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L Überfiht über die Strömungen auf dem Gebiet der wiſſen⸗ 
ſchaftlichen und praftiigen Pädagogit im Jahre 1892. 


Das 19. Jahrhundert fchreitet feinem Ende entgegen. Es follte 
viele Fragen Iöfen, die dad 18. Jahrhundert geftellt hatte. Man vente 
nur an die Strömungen auf dem politifchen und focialen Gebiet, an die 
Erwachung des nationalen Gedanken? und ded nationalen Geifteßlebens 
auf dem Gebiete der Wiffenjchaft und Kunſt, befonder8 auf dem Gebiet 
der deutſchen Litteratur! Hat es die ihm geftellten Wufgaben erfüllt? 
Wir können die Frage nit bejahen. Der deutſche Staatenbund ift 
allerdings zu einem deutichen Reich mit einheitlicher DOrganifation ge⸗ 
worden, aber an der nationalen Einheit, die fi in einem einheitlichen 
nationalen Geiftesleben ausdrückt, fehlt noch viel. Wiſſenſchaft und Kunſt 
haben große Fortfchritte gemacht, aber eine deutiche, wahrhaft religiög- 
fittlihe Weltanſchauung, die ihren Ausdruck in einer Haffiichen Litteratur 
gefunden, haben fie noch nicht gejchaffen. Und denken wir endlidh an die 
großen Aufgaben, welche dem 19. Sahrhundert auf dem Gebiet ber 
Schule durch Peſtalozzi und feine Nachfolger geftellt wurden! Aus den 
von ihnen geftreuten Samenkörnern ift allerdingd ein mächtiger Baum 
geworden; die Pädagogik bat fih als Wiffenjchaft in unferem Jahr⸗ 
Hundert großartig entwidelt, ihre Biftorifche Begründung ift tiefer, ihre 
Örundlagen find fefter, ihre Einwirkung auf die Praxis der Erziehung und 
des Unterrichts ift immer fiherer und weitgehender geworben! ber wie 
ſteht es mit der Anerkennung der Pädagogik ald Wiſſenſchaft und Kunft 
in den Rreifen der Schulverwaltung? Die Kirchenpädagogit ift von der 
wiſſenſchaftlichen Pädagogik befiegt worden, in der Schulverwaltung aber 
ft an ihre Stelle ein Konglomerat von Kirchen und Politikpädagogik 
getreten, das in: der Sathederpädagogit der Seminarien und in dem 
Bureaukratismus der Schulverwaltung zum Ausdrud fommt. Der deutfche 
Lehrerftand kämpft in feinen Verfammlungen, auf der allgemeinen deutfchen 
Lehrerverfammlung und dem deutfchen Lehrertag, mannhaft für den Ausbau 
der praktifchen Pädagogik auf dem Fundament ber wiſſenſchaftlichen, zu 
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der ſchon Comenius Bauſteine geliefert und für die Dieſterweg gekämpft 
hat. Die Gedächtnisfeier dieſer großen Pädagogen im Jahre 1890 und 
1892 haben die Beftrebungen des deutfchen Lehrerftandes in feiner Ma⸗ 
jorität zum Haren Ausdruck gebracht. Die firdhlich-politiide Staats» 
pädagogik ift diefen Beſtrebungen wenig geneigt; man ift ängftlich, zurüd- 
Haltend, ja man tritt ihnen ernftlih entgegen und erklärt fie für 
rebolutionär! Dan fucht nad) einem Kompromiß zwifchen kirchlicher und 
politifher Pädagogik und erkennt nicht, daß derjelbe auf die Dauer ganz 
unmöglich if. Die Geſchichte des preußiſchen Ynterrichtögefehes ift ber 
beite Beleg für dieſe Behauptung; und das Fiasko des Zedlitzſchen 
Schulgefeßentwurfes follte eigentlich diefe Rompromißpäbagogif ganz aus 
der Welt fchaffen. Allein bekanntlich ift ja die Gefchichte dazu da, daß 
man nicht8 aus ihr lernt, und ZThatjachen beweifen für den Büreau⸗ 
kratismus nichts! Da unten ſchafft und forgt der Lehrerftand, um bie 
fiheren Ergebnifle der wiſſenſchaftlichen Pädagogit und der praftifchen 
Erfahrung in die Praxis des Schullebend zu übertragen, da oben herrſcht 
die Kirchen- und Staatspädagogik und kümmert ſich bfibwenig um. die 
Pädagogik als Wiſſenſchaft und Kunft; für fie ift die Schulverwaltung 
nur eine Machtfrage! Einig find ja beide nicht, Hand in Hand gehen 
fie in ihren Beitrebungen ja nur, wenn es gilt, den Anmaßungen bes 
Behrerftanded entgegenzutreten, der fi) ertühnt, auf Lehrerverſamm⸗ 
lungen in Schulfragen ein Wort zu reden, das doch nur den natürlichen 
Autoritäten zulommt; fie kämpfen miteinander um die Herrichaft, die 
Schule und der Lebrerftand bezahlen die Kriegskoſten. Am eifrigiten find 
die Kirchenpädagogen, weil fie im Uugenblid von den Staatöpädagogen 
zurüdgedrängt find; fie find rührig, greifen an, eifern gegen ben un⸗ 
gläubigen Lehrerftand, der ſich einen Comenius und Diefterweg zum Bor- 
bild nimmt! Den Socialdemofratimud, den fie mit beraufbeichworen, 
deſſen Schöpfer in der Kirchenſchule groß geworden find und dem fie 
noch heute durch ihren dogmatifchen Religiondunterricht die beiten Sünger 
zuführen, beuten fie gegen die Schule auß; und ihre beiten Vorkämpfer 
haben fie leider im Lehreritand gefunden! Taufende von katholifchen Behrern 
verlafjen die Reihen ihrer Standed- und Kampfgenoſſen und fchleppen bie 
Baufteine zu ihrem Bwinguri herbeil Die Staatöpädagogen haben ihre 
beften Kämpfer in ihren eigenen Reihen; daß ift die große Bahl ber 
Seminardireltoren, Seminarlehrer, Schulräte und Schulinfpeftoren, welche 
ſtreng nach der vorgefchriebenen Marjchroute gehen, ein Amt und Feine 
Meinung haben! Das Verhalten diefer Schulbureaufraten im Kampf 
gegen den Zedlitzſchen Schulgeſetzentwurf und gegenüber der ſeitens bes 
beutjchen Lehrervereins bezüglich der Vehrerbildung an fie gerichteten An⸗ 
frage ift Beweis genug. für Diefe Behauptung, Man kann ſich nicht 
entichließen, der einzig berechtigten und wirklich natürlichen Autorität, 
ber wiflenfchaftliden Pädagogik, zu folgen und ihr dag oberfte Schieds⸗ 
richteramt zu übertragen! Wohl fpridt man viel von Fachbildung und 
Fachaufſicht! Fordert man denn wirklid von einem Manne, der zum 
Seminardireltor, Schulrat oder Schulinipeltor berufen wird, daß er auf 
dem Gebiet der wiflenfchaftliden und praktiſchen Volksſchulpädagogik zu 
Haufe, eine Autorität, ein Meifter ſeil? Wem Gott ein Amt giebt, dem 
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giebt er auch den Verſtand! Auf keinem Gebiet der Wiffenfchaft, ber 
Lunſt und der Staat3verwaltung hat heute dieſes Wort noch eine Be⸗ 
rechtigung als auf dem Gebiet ded Schulweiend. Darum aber ift aud 
die Staat3pädagogit ohnmächtig gegenüber der Kirchenpädagogif, die in 
der — einen feſten Boden hat und konſequent die ſich daraus 
ergebenden Forderungen vertritt. Wie weit dieſelben gehen, das haben 
die bekannten Windthorſtſchen Schulanträge gezeigt, und wie weit man 
ihnen ſeitens der Staalspädagogik entgegenkommt, das hat der Zedlitzſche 
Schulgeſetzentwurf gelehrt. Die Konfeſſionsſchule ſollte die Normalſchule, 
die Simultanſchule ſollte auf den Ausſterbeetat geſetzt werden; dem 
Geiſtlichen ſollte nicht bloß der Religionsunterricht unterſtellt werden, 
ſondern auch die religiöſe Bildung und das Glauben und Denken der 
Lehrer. Windthorſt Hatte geſiegt! Was die 40000 preußiſchen Lehrer 
auf dem Magdeburger Vehrertag durch ihre Vertreter ausgeiprochen hatten, 
dad war unbeachtet geblieben. Hätte fich nicht das deutſche Bürgertum 
im Berein mit dem bdeutfchen Lehrerftand gegen diefe Burüdführung der 
Vollsſchule und Volksbildung in mittelalterliche Zuftände erhoben und 
mit allen ihnen zu Gebote jtehenden Waffen befämpft, jo wäre der Ent⸗ 
wurf heute Gefegl „Der Zedlitzſche Entwurf und die Behandlung des⸗ 
felben in ber Qandesvertretung des erften deutſchen Staates haben aber 
den großen Ruben gebracht, daß unfere politiichen Parteien an einem 
großen ethifchen Ziele fich mefjen und ihre Stellung zu den großen Auf- 
gaben der nationalen Bildung prüfen und Hären Tonnten. Wir boffen 
auf eine ähnliche Wirkung für die Schulwelt, der e8 nun Doch vor aller 
Belt beiwiejen ift, daß man Dinge der Bildung und Erziehung nicht 
vom Stanbpunft einer’ zufälligen politifchen Opportunität aus behandeln 
lann. Damit ift aber eine große und bedeutſame Forderung an bie 
beutiche Pädagogik berangetreten: fie muß ſich jeht das Nedt er⸗ 
fämpfen, in den Fragen der nationalen Bildung überhaupt 
gehört zu werden. "Dazu aber muß fie felbitändig werden; denn 
man hört den Rat deſſen nicht, der fich felbft nur von anderen beftimmen 
läßt. Die Bolitit Hat in den Schulſachen jetzt für einige Beit ausge⸗ 
ſpielt; um fo größer umd dringender ift auf dem nämlichen Gebiet die 
Aufgabe der Pädagogik geworden.“ (v. Sallwür) „Ein neues päda⸗ 
gogiſches Zeitalter ift heute angebrochen. Wie in den Tagen Rouſſeaus, 
Vaſedows und Peſtalozzis wird wieder allgemein über die Fragen ber 
Erziehung und des Unterrichtd geftritten. Eine Neugeftaltung bes Gymnas= - 
ſiums und der Nealfchule wird für nötig erklärt, neue Formen werden 
ges und verſucht. Staat und Kirche zeigen das größte Intereſſe für Schul- 
weien und Schulgefetgebung, und im fogenannten Rulturlampf läuft ber 
Streit zwifchen ihnen ftet3 zulept auf einen Kampf um die Schule hin⸗ 
au, denn wer die Jugend erzieht, beherrfcht daS zukünftige Geſchlecht. 
Richt am wenigften lenken auch die VBeftrebungen für Erweiterung und Ver⸗ 
tiefung ber Bildung des weiblichen Geichlecht3 die Augen auf fich; neue Bahnen 
jollen den rauen eröffnet, das Recht auf gleiche Bildung mit den Män- 
nern fol den Mädchen verliehen werden. Der Menge und dem Umfange 
nach wird alſo viel, gleichwohl dem Werte und dem Inhalte nach nur 
wenig über die Fragen der Erziehung geſprochen. Weil jeder irgendwie, 
1* 
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ſei es als Kind oder als Erwachſener, mit der Erziehung in Berührung 
kommt, ſo glaubt auch jeder das Recht zu haben, endgiltig über ſie zu 
entſcheiden. So urteilen zwar alle, die meiſten aber nur mit der Sicher⸗ 
heit der Unwiſſenheit. Die Pädagogik iſt theoretiſch eine Wiſſenſchaft, 
praktiſch eine Kunſt. So ſollie nur urteilen dürfen, wer fie wiſſenſchaft⸗ 
lich ftudiert und praftifch geübt hat.“ (Dr. Schultze.) 

Drei Förderungen werden von den liberalen Lehrerverfammlungen 
immer lebhafter ımd energifcher erhoben. Eine deutſche Nationalfchule 
ohne Trennung nad) Ständen und Konfeffionen; Hebung der Lehrer- 
bildung und Fachaufſicht. Man verlangt aus pädagogifchen, focialen und 
wirtfchaftlihen Gründen die allgemeine Volksſchule als Grundlage des 
gefamten nationalen Schulwejend, auf welcher ſich daß bürgerlide und 
gelehrte Schulweſen aufbauen foll; man verlangt aus benjelben Gründen 
die Simultanfchulen, in welchen die Kinder der verfchiedenen Konfeſſionen 
allen Unterricht, mit Ausnahme des Religiondunterricht?, gemeinfchaftlich 
erhalten. Beide Forderungen werden Iebhaft befämpft, auch aus Den 
Reihen der Pädagogen ſelbſt! So uehmen die meiften Vertreter Der 
Herbart⸗Zillerſchen Pädagogif Stellung gegen die „allgemeine Volksſchule“ 
ſowohl wie gegen die „Simultanfchule“. Wir finden in der neueften Auflage von 
„Biller, Allgemeine Pädagogik, herausgegeben von Juſt“ (©. 82 ff.) folgende 
Forderungen: „Man darf Daher (weil die Individualität ftet$ reſpektiert werben 
muß) nicht eine Einheit der Schulen für die Anfänge der Bildungszeit heritellen 
wollen, wo Stand, Vermögen, die äußeren Qebensbedingungen überhaupt Die 
Durchgreifendften individuellen Unterfchiede herbeiführen. — Dad, was ber 
Zögling vor aller Erziehung tft, fol für diefen zugleich der Außgangs- 
punkt und Beziehungspuntt aller Thätigkeit und Fürforge, und folglich 
der Sndividualitätsfreis der Kern fein, von dem aus fi der ganze 
Menſch entwideln muß.” Bon biefem Geficht3punfte aus werden ſowohl 
die „allgemeine Volksſchule“ wie die „Simultanichule* befämpft. Bei 
den Standesſchulen giebt aber nicht der Andividualitätäfreis, fondern Der 
Geldbeutel ımd Die oft nur äußerliche Zugehörigkeit zu einer Konfeſfion 
den Ausſchlag. Der individuelle Vorftellungsfreiß wird heute mehr Durch 
den Heimatort als durch das Haus beitimmt, weil fchon bei der erften 
Erziehung fich die focialen Verhältniffe geltend maden. Der indivibuefle 
Vorſtellungskreis, an den Erziehung und Unterridt anfnüpfen follen, 
fann erft im Unterricht feitgeftellt werden; der Elementarunterricht. aber 
muß dann den gleihmäßigen Boden bereiten, auf dem ber Unterricht 
weiterbauen Tann. “Der bedeutendite Vertreter der Zillerfchen Pädagogik, 
Profefjor Rein in Sena, bat ſich ebenfalld diefer Anſchauung angeſchloſſen 
und befürwortet fowohl die „allgemeine Volksſchule“ wie die „Simultan» 
Thule“. — Gegen die Simultanfchule macht man ferner nit mit Un⸗ 
recht geltend, daß dem Lehrplan derfelben mit Tonfeffionellem Neligions- 
unterricht die innere Einheit fehle! Aber ift denn dieſe nicht herzuftellen? 
Sehen wir von einem Eonfellionslofenschriftlichen Neligionsunterricht ein= 
mal ganz ab, jo läßt ſich doc der Religionsunterricht, ſowohl der katho— 
liſche wie der evangelifche, auf biblifcher Grundlage fo geftalten, daß er 
den pädagogiſchen Anforderungen entſpricht und bei beiden Konfeffionen 
ber gleiche Stoff (bibliſche Geſchichte) in der gleichen Reihenfolge behan- 
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delt, daß alſo Auswahl und Anordnung der beiden Konfeſſionen im Re⸗ 
ligiansunterricht gleich find. Daß unſer Religionsunterricht einer Reform 
bedarf, iſt feine Frage; in neuerer Beit haben fich zwei gewwichtige 
Stimmen für eine ſolche erhoben: der Profefior der Theologie an der 
Univerfität Berlin, Pfleiderer, in den „Preußiihen Sahrbüchern“ und 
Rektor Dörpfeld in feiner Schrift „Sundamentalftüd zur Schulverfaffung“. 
Beide fordern für die Schule die bibliſche Gejchichte als religiöfen Lehr- 
off und weiſen den abitraften Katehismus von ihr ab und dem Kon- 
firmandenunterriht zu. „Was Haben wir da vor und? Einen grund- 
legenden religiöfen Lebrftoff, der a) für die Schulen aller Konfeffionen 
nad) Inhalt und Form wefentlich gleich, d) als Anfchauungsftoff der er- 
ziehlich mwichtigfte, c) feiner Befchaffenheit nach) pädagogifch mufterhaft und 
d) nach feinem Urſprunge klaſſiſcher Duellenftoff if. Da Hätten wir 
alſo das von den KEinigungsfreunden jo lebhaft gewünjchte gemeinjame 
(fimultane) Religions⸗sLehrbuch und zwar gerade das fundamentale; nicht 
em künſtlich erſonnenes Machwerk, fondern ein naturmwüchfige® und darum 
echtes Kunſtwerk; von der neutralen Pädagogik gewiejen, und von der 
Theologie willkommen geheißen; — ein Lehrbuch, das vor allem den 
Konſenſus der Konfeffionen, nicht die Sonderlehren, in die Herzen ber 
Schüler 'pflanzt, und zwar feft und lebendig; dazu nicht tendenziös, ſon⸗ 
dern ganz von feldit, gleihviel ob dem ftrengen Konfefftonalismus dies 
gefällt oder nicht. Und da dieſes Buch, obgleich e8 durhaus den Kon⸗ 
jenfus- Charakter an ſich trägt, doch die Gemifjensfreiheit unangetaftet 
fäßt, dieweil die Tonfeffionellen Lehren nad) Wunfc und Bedürfnis daran 
angenüpft werben Tönnen, jo haben die Konfeffionen keinerlei Urjache, 
gegen diefen fimultanen Lehrftoff mißtrauifch zu fein; — im Gegenteil, 
fie werden fich fagen müfjen, daß ihre Sonderlehren nur dann gebeihlich 
wurzeln können, wenn das fimultane Anfchauungsmaterial gut und ficher 
gelegt iſt. So fagt Dörpfeld, der Tonfervative und ftreng evangelifche 
Dörpfeld, der Verfechter der Konfeffionsfhule! Wie kann man die Si- 
multanſchule noch befämpfen, wenn man diefen Religiongunterricht ein- 
führt und wenn er auch nod) den einzelnen Konfeffionen getrennt erteilt 
wird? — Die Lehrerbildungdfrage wird ebenfalls lebhaft erörtert, aber 
eine Einigung ift noch noch nicht erzielt. Faſt ausnahmslos erkennt man 
an, daß die gegenwärtige Vorbildung des Volksſchullehrers unzulänglich 
fi, und zwar findet man den Grund in der mangelhaften Vorbildung 
durch die Präparandenfchulen fowohl, wie in der mangelhaften Fach⸗ 
bildung durchs Seminar, welches gegenwärtig noch allgemeine Bildung 
und Yachbildung vermitteln fol. Man wirft den Präparandenſchulen 
beſonders vor, daß fie eine Bildung ad hoc, d. h. unter zu großer Be⸗ 
rüdfihtigung der fpäteren Berufsbildung vermittle und dadurch eine ein- 
jeitige Bildung gebe, Die den Lehrerftand kaſtenmäßig von anderen ge- 
bildeten Ständen bezüglich der Bildung abſchließe. Um dieſe Übelftände 
ju vermeiden, bat man die fechsftufige lateinloſe Realſchule ald Vor⸗ 
Bildungsanftalt vorgefchlagen; man hat fich dabei aber nicht verhehlen 
innen, daß biefe, die ihre Schüler bis zum 16. Jahr behält, einerfeits 
die allgemeine Bildung doch noch nicht in dem Grade bieten könne, wie 
fie der Volksſchullehrer nötig bat, fo daß er den Lebritoff, den er lehren 
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fol, auch mwifjenjchaftlich beherricht, und daß anderſeits ein 16jähriger 
Menih zum Studium der Piychologie und Pädagogik nicht reif fei. 
Man hat deshalb die Ober-Realjchule, die erft mit dem 18. Lebensjahr 
ihre Schüler entläßt, als Borbildungsanftalt empfohlen, obwohl man ſich 
‚auch hierbei nicht verhehlte, daß der fremdſprachliche und mathematifche 
Lehrftoff in ihr einen zu breiten Raum einnimmt und die mufikalifche 
Ausbildung unberüdfichtigt bleibt. Ohne Zweifel aber tft fie unter den 
gegenwärtig bejtehenden höheren Lehranftalten diejenige, welche dem Ideal 
der erjtrebten Lehrer-Borbildungsanftalt am nächſten ſteht. Bu wünfchen 
wäre nur, daB der fremdipradjlide und wiſſenſchaftlich- mathematische 
Lehrftoff beichränkt und dafür dem deutſchſprachlichen, praftifch-mathema= 
tifchen und muſikaliſchen Lehrftoff mehr Pla eingeräumt würde. Es ift 
nicht außgefchloffen, daß die Ober-Realſchule in der Zukunft das wird, 
wa3 fie urfprünglich fein follte, eine Ober-Bürgerfchule; dann wird fie 
die bezeichnete Geftalt annehmen und allen Anſprüchen an eine Lehrer 
Borbildungsanftalt entfpredhen. Der deutiche Lehrerftand aber follte zu⸗ 
nächſt dahin ftreben, daß fi) die Präparandenſchulen zu ſolchen Ober 
Bürgerſchulen mit vier Klaſſen (14—18 Jahr) entwideln, felbft wenn 
diefe in unmittelbaren Zuſammenhang mit dem Seminar treten follten. 
Dann erit kann das Seminar eine wirkliche Fachſchule werden. Sein 
wird e8 aber erſt eine Fachſchule, wenn man wirkliche Fachlehter, d. 5. 
wiflenihaftlid und pädagogiſch tüchtige Fachlehrer an dad Seminar an= 
ftellt, welche auch mit dem Unterricht in der Volksſchule genau befannt 
find; der Direktor aber als Lehrer der Pädagogif muß auf dem Gebiet 
der wiſſenſchaftlichen und praltifchen Volksſchulpädagogik ein Meiſter fein, 
ehe er Seminardireltor wird und nicht, wie e8 heute meiftens der Fall 
ift, al® Lehrling in die Seminardirektorftelle eintreten. — Bei der Fach— 
aufficht geht einmütig die Forderung dahin, daß biefelbe nicht bloß dem 
Namen nad), jondern auch in der That eingeführt werde, daß alfo die - 
Schulverwaltungsbeamten mit der wifjenjchaftlichen und praftifchen Volks⸗ 
fhulpädagogit in Theorie und Prarid, durch Studium und Erfahrung 
innig vertraut und darin Meifter fein follen, daß ihnen die Leitung in 
der Schulverwaltung und nicht eine untergeordnete Hilfäftelle in der⸗ 
felben übertragen werde. Erft dann wird pädagogifches Leben in Die 
Schulverwaltung Tommen und der Bureaukratismus verſchwinden. — 
Bon der Erfüllung diefer Forderungen find wir noch weit entfernt; daß 
dem jo ift, daran ift nicht zum geringen Zeil der Lehrerftand ſelbſt 
ſchuld! Es ift eine harte Anklage, die ich bier erhebe, ich bin mir deffen 
wohl bewußt, aber es ift die volle und reine Wahrheit! Und Yreunden 
fagt man die Wahrheit ind Geſicht! Die Lehrerverfammlungen forbern 
die allgemeine Volksſchule, — und die liberalen Lehrer verteidigen Die 
Standesſchulen, wenn fie das Glüd haben an einer ſolchen zu wirlen! 
Sie verbädhtigen die Vertreter der allgemeinen Volksſchule ald „revolu- 
tionär!" Die Tatholifchen Lehrervereine wollen die Konfeſſionsſchule er⸗ 
balten oder wieder zur Herrſchaft bringen. Die Lehrerbildungsfrage 
iann von den Lehrern allerdings durch Änderung der Geſetzgebung nicht 
gelöft werden; aber die Lehrer können fie unabhängig davon löfen, indem 
fie fih auf dem Wege der eigenen Fortbildung die Bildung erwerben, 
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die ihmen bad Seminar nicht giebt, die die Pädagogik aber heute fordert. 
Dazu gehört allerdings Beit und Geld! Aber wer ein Ziel erreichen will, 
der darf den Weg nicht fchenen! Und die Fahauffiht! Man glaube 
doch nur ja nicht, daß wenn bie liberalen Lehrer, — von den anderen 
will ich ganz gefchweigen, — wenn fie auf den Lehrerverfammlungen 
die Sachaufficht fordern, dem VBortragenden „Hofianna“ zurufen, daß fie 
in der Praris auch alle die Konfequenzen ziehen wollten? Sollen fie 
einen Fachmann erhalten, jo wird vor allen Dingen fpioniert, ob er nicht 
ein gar zu, firenger Herr ift, der reformieren, d. h. die Schule nad) den 
Borderungen der Pädagogit, welche auf den Liberalen Lehrerverſamm⸗ 
Iungen geftellt werben, geitalten will! Mit einem Wort: ob er ein Fach—⸗ 
mann iſt! Hat er in feinem früheren Wirkungskreis einen oder den 
anderen Tagelöhner zur Erfüllung feiner Pflicht angetrieben, — im 
Intereſſe der Schule und des Lehrerftandes, und hat man davon Kunde 
erhalten, jo ift der Mann gerichtet! Doch genug! Daran ift fein 
Zweifel: „Der Lehrerftiand hat feine größten Feinde im eigenen Lager!“ 
In den eigenen Bufen muß ber Lebrerftand greifen, wenn's beſſer 
werben foll! 

Diejes Bild aus der Praxis des Schullebend ift fein erfreuliches, 
aber es iſt der Wirklichkeit entnommen. Erfreulicher ift das Bild, Das 
und die Betraddtung der pädagogiſchen Litteratur giebt! Die wiſſenſchaft⸗ 
liche Paͤdagogik läßt fih in ihrer Entwidelung dur) das Alltagsleben 
nicht ftören, fie geht ungehindert ihren Weg! Site läßt fich denfelben von 
der Anthropologie und Ethik weiſen und nicht durch dogmatiſche Kirchen⸗ 
lehren irreführen. Im vorigen Sabre Haben wir nachzuweiſen verſucht, 
daß die Padagogik Wiffenihaft und Kunft im wahren Sinne des Wortes 
it und daß es ein Hauptmerkmal jeder Wiſſenſchaft ift, daß diejelbe 
fortbildungsfähig fei. Wir wollen durch einen kurzen Uberblid über die 
Strömungen auf dem Gebiet der wiſſenſchaftlichen und praftifchen Päda⸗ 
gogil, wie ſich derfelbe au der im IL— VO. Abjchnitt "beiprochenen Lit⸗ 
teratur ergiebt, in dieſem Jahr den Nachweis noch näher belegen. 

Die Hilfsmittel für den Unterricht der Pädagogik werden immer 
mehr vervolllommnet, und ebenjo diejenigen für die Fortbildung Re⸗ 
ferent Bat es verfucht, in einem zweibändigen Wert den Lehrern einen 
„Wegweiſer zur Fortbildung in der wifjenichaftliden und praktiſchen 
Pädagogit” zu geben. Man Hat diefe, von Diefterweg zum erftenmale 
verrwirklichte Idee als überlebt bezeichnet. Die Form, in welcher Dieſter⸗ 
wegs Wegweiſer erichien, bat ſich allerdings überlebt, aber ein „Weg⸗ 
weifer“ für die Fortbildung ift auch bei der heutigen und zukünftigen 
Lehrerbildung noch nötig. Dad Seminar Tann auch bei der beiten Or⸗ 
ganifation den Lehrer in der wifjenfchaftlichen und praktiſchen Pädagogit 
nicht fertig machen; die Weiterbildung ift in jeder Hinficht nötig, Den 
rechten. Weg dazu findet der junge Dann erft nach vielem Suchen, oft 
gar nit! Es müſſen ihm dazu Nichtlinien gegeben werden. „Wer ben 


deutſchen Lehrern Richtlinien geben will für ihre Weiterbildung, muß 


einen anderen Ton anjchlagen als den, der fi) in für Seminarzöglinge 
beftimmten Lebrbüchern vorfindet. Es gilt, von höherer Warte aus Um⸗ 
hau zu halten über daß gejamte Gebiet, das des Lehrer Berufsarbeit 
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umfaßt.“ So ſpricht der Referent der Pädagogiichen Zeitung über ben 
Wegweiſer, — und dad mag zu feiner Rechtfertigung dienen. 

Auf dem Gebiet der Hiftorifchen Pädagogik ift die Gefchichte des 
Bollsichullehreritandes, auf Grund von zuverläffigen Quellen von Seminar 
lehrer Fiſcher bearbeitet, gerade für unfere Zeit der Tonfeffionellen Spal- 
tung im deutſchen Lehrerftand von der größten Bedeutung; der Lehrer- 
ftand erhält in demſelben einen Spiegel, der ihm fein Bild zeigt, das 
nicht immer jchön, aber wahr ift. Die Quellen zur Gefchichte der Päda- 
gogif werden aufgejucht, gefichtet, auf ihren Wert geprüft und mit Ein- 
leitungen und kritiſchen Erläuterungen herausgegeben; fie bilden das 
Yundament für da3 Studium der Gefchichte der Pädagogik. Das ver- 
floffene Sahr ftand bezüglich der Gejchichte der Pädagogik im Zeichen des 
„Comenius“. Wir haben zum erftenmale zuverläffige Biographien auf 
Grund von Duellenftudien von diefem großen Pädagogen erhalten. Ob⸗ 
wohl es an und für fich für die Gefchichte der Pädagogik ziemlich wertlos 
ift, jo ift e8 doch immerhin von Intereſſe, über den Geburtsort des 
Comenius nun fihere Auskunft erhalten zu haben; es ift ohne Zweifel 
„Niwnitz“ (Siehe Dittes, Päd. XIV, 765). Denn Comenius bezeichnet 
Nimnig felbft ald feinen Geburtdort; daß er fpäter in Elbing und 
Samos⸗Patock, „Ungarifch-Brod“, als feine Heimat bezeichnet, läßt jich 
daraus erklären, daß dieſes als eine nicht unbedeutende Stadt auch in 
der Yerne bekannt war, Niwnitz aber nicht und daß es Wohnort feiner 
Eltern und fein eigener bis zum 12. Lebensjahr war. Comenius hat, 
ähnlich wie Ariftoteled, die wichtigſten Vebensfragen der Menfchheit auf 
dem ſtaatlichen, jocialen, kirchlichen und wiſſenſchaftlichen Gebiet ind Auge 
gefaßt; namentlich aber haben faft alle Grundgedanken der heutigen 
Pädagogik bei ihm einen Klaren und bejtimmten Ausdrud gefunden. Er 
hat der Mutterſprache Heimatsrecht in der Volksſchule erworben, hat durch 
die Einführung ded NRealunterriht3 und der Betonung des Anſchauungs⸗ 
principd dem Verbalismus den Todesſtoß gegeben und die Schule mit 
dem Leben in Verbindung gejebt, er bat für die Auswahl, Anordnung 
und Bearbeitung des Lehrſtoffs feite Geſichtspunkte gegeben, wenn er fie 
auch infolge feiner mangelhaften Pſychologie nur höchſt einfeitig be= 
gründen konnte; an Stelle der Standesfchule hat er die allgemeine Volks⸗ 
ſchule geſetzt. Man bat daS letztere zu beftreiten gefucht (Praxis der 
Volksſchule, II, ©. 100 ff.), deshalb müfjen wir die Außerungen des 
Comenius bier wörtlih anführen. „Es müffen alle zufammen bahin 
geführt werden, wohin fie zufammen geführt werden fünnen, damit. fie 
fich gegenfeitig beleben, anregen, anftadheln und alle zu allen Tugenden, 
auch der Befcheidenheit, Eintracht und gegenfeitiger Dienſtbarkeit gebildet 
werden. Daher darf man fie auch nicht fo frühzeitig voneinander trennen 
und nit etwa einigen wenigen dazu Gelegenheit geben, daß fie mehr 
als die übrigen ſich ſelbſt mohlgefällig find und andere neben fi) ver⸗ 
achten; bei einem fechsjährigen Kinde ſchon beſtimmen zu wollen, für 
welchen Beruf es geeignet fei, ob für die Wiffenfchaft oder für ein 
Handwerk, fcheint eine gewiffe Übereilung zu fein, denn weder die 
Kräfte des Geiſtes, noch Luft und Neigung geben ſich Bier hinreichend 
fund, fpäter wird beides beſſer zu Tage treten. Und es werden nicht 
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bloß die Kinder der Reichen, Adeligen und Beamten zu dergleichen 
Würden geboren, daß bloß ihnen die lateiniſche Schule offen ſtehe und 
die übrigen als hoffnungslos zurüdgemiejen wären.“ In dieſer legten 
Bemerfung wendet ſich Comeniuß gegen feinen Lehrer Alfted, der nur 
diejenigen Knaben und Mädchen, die ſich fpäter vorwiegend mit dem 
Handwerk befaflen, der Mutterſprachſchule, diejenigen Knaben aber, welche 
eine höhere Ausbildung anftreben, geradenmegd in die lateinifche Schule 
gewiefen haben will. Comenius erklärt: „Mich zwingt mein Lehrſyftem, 
anderer Meinung zu fein.“ Er verlangt ausbrüdlidh, daß jeder, der die 
Lateinſchule bejuchen will, erft die Mutterſprachſchule ganz durdjlaufen 
jolle, weil jemanden eine fremde Sprache lehren wollen, bevor er die ein- 
heimische befißt, ebenfo ift, wie einen reiten lehren wollen, bevor er 
gehen Tann. Ohne Biveifel verlangt demnach Comeniud die „allgemeine 
Bollsichule” oder die „Einheitöfhule auf der Elementarftufe”, die vor 
allem ohne Rückſicht auf Vermögen und Lebendftellung befucht werden 
fol, damit ſchon auf der Schulbant dad Bewußtfein der Zuſammen⸗ 
gebörigfeit gepflegt werde, bevor Die einzelnen in die Vielheit der Be⸗ 
rußßarten und Standedinterefien außeinandergehen. — Leider macht ſich 
in der Geichichte der Pädagogik in neuer Zeit der Tonfellionelle Stand- 
punkt, mehr ald es berechtigt ift, geltend; in der Meinung, daß feither 
die Tatholifchen Pädagogen in der Geſchichte der Pädagogik zurüdgefept 
worden wären, werden nun befondere Sammlungen „Lathelifcher Klaſſiker 
der Pädagogit” herausgegeben. Man fucht in ihnen nachzuweiſen, daß 
die katholiſche Kirche für Schule und Lehrer ſtets beforgt und die Schulen 
vor der Reformation fi) in blühenden Buftande befunden haben, nament⸗ 
li die Lehrer in hoben Ehren geftanden und gut bezahlt worden feien. 
(Siehe 3%. 3. v. Felbigers Methodenbuch, herausgegeben von PBanholzer, 
©. 12, 13.) Eine unbefangene Geſchichte der Pädagogik weiß hiervon 
nichts; wo die Kirche die Schulen gepflegt hat, da hat fie da3 in ihrem 
eigenen Intereſſe gethan und fie auch ihren Intereſſen dienftbar gemacht. 
Nicolaus Hermann in Joachimsthal, geb. gegen Ende des 15. Jahr⸗ 
Hundert, jagt in jeinem Bud: Die Hiftorien Yon der Sintflut u. ſ. w.: 
„Wenn ich mich zurüddente, wie es in meiner Jugend vor 50 Jahren 
m Kirchen und in Schulen geftauden ift, und wie man darin gelehrt hat, 
10 ftehen mir Die Haare zu Berg und fchauert mir die Haut. Denn in 
gemeinen Schulen war eine ſolche Barbarei und Unrichtigleit im Lehren, 
daß mancher 20 Sahr alt wurde, ehe er feine Grammatik lernte und 
ein wenig Latein verftand und reden fonnte, welches doch gegen das 
jeßige Latein lautet, wie ein altes Rumpelſcheid oder Strohfidel gegen 
die allerbefte Orgel. Und wie die Lehrer und Schulmeifter waren im 
Lehren, jo waren gemeiniglich aud) bie Schulen die narftigften, unflätigften 
Häufer, daß Bütteleien, Schindereien und Henkereien lauter Paläfte und 
Schlöffer dagegen waren.“ Daß die Bewegungen der Reformation an 
fangs die Verbeſſerung des Schulweſens nicht unmittelbar fürderten, daß 
die Latbolifchen Schulen in proteftantifchen Gegenden zerfielen, ift leicht 
erflärlich; e8 ift aber auch eine Thatſache, daß der kirchlichen Reforma⸗ 
tion überall, wo fie durchgeführt wurde, alsbald eine Meformation der 
Schulen folgte. (Siehe Helm, Geſchichte des ftädtifchen Volksſchulweſens 
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in Leipzig, S. 7—9.) Nah dem Konzil zu Trient widmete die Tatho- 
liſche Kirche dem Schulweſen befondere Sorgfalt, und alle Beitimmungen, 
die Panholzer an genanntem Orte anführt, um zu beweifen, daß „die 
Tatholifche Kirche ſtets beſorgt war für den Unterricht der Jugend auch 
des armen Volkes in Stadt und Land”, daß „dieſe Schulen blühten am 
Ausgange ded Mittelalter umd mit Schülern überfüllt waren“ und daß 
„bie Lehrer in hohen Ehren ftanden und gut bezahlt wurden“, find aus 
der Beit nad dem Konzil von 1569 — 1688. Panholzer wendet hier 
eine ähnliche Methode an wie Janſſen, den er auch viel citiert; es werden 
die Quellen da und ſo verwertet, wie ſie dem ins Auge heſaßßten Zwecke 
dienen, — das iſt aber Geſchichtsfälſchungl Daß aber trotz dieſer Be⸗ 
ſtimmungen das katholiſche Vollksſchulweſen vor Felbigers Zeit, am Aus⸗ 


gange des 18. Jahrhunderts, in einem wahrhaft klaͤglichen Zuſtand ſich 


befand, das hat K. U. Wiedemann in einer Diſſertation (Die pädago⸗ 
giſche Bedeutung des Abtes 3. v. Felbiger) auf Grund zuverläffiger 
Duellenfchriften eingehend nachgewieſen. Biel befier ftand ed damals 


. aud) nicht mit dem evangelifcher Vollsſchulweſen. 


Die HerbartsBillerfhe Pädagogik kann fi noch immer- nicht - ent- 
fchließen, ihre einjeitige Richtung, welche fie durd) ſtriktes Feithalten an 
den Grundſätzen ihrer Meifter angenommen bat, aufzugeben; nur Pro⸗ 
feffor Nein macht neuerdingd eine rühmliche Ausnahme und folgt dem 
Beifpiele des Oberſchulrats v. Sallwürk. Eine Pädagogik, welche an den 
Formen eines Syſtems, das zu feiner Zeit berechtigt war, ungeachtet aller 
Sortfchritte ihrer Grundwiſſenſchaften fefthält, muß die Entwidelungs- 
fähigkeit verlieren und zum Dogma erftarren. Berjöhnung der Gegen⸗ 
ſätze iſt auch für die wifjenfchaftliche Pädagogik eine Aufgabe der Bus 
funft; diefe Verſöhnung ift aber nur möglich, wenn neben dem bewährten 
Alten dad gute Neue wohl berüdfichtigt wird. Und Hortichritte haben 
die pädagogischen Grundwiſſenſchaften feit Herbart gemacht, daß zeigen 
und auch die litterariichen Erfcheinungen des Jahres 1892. . 

Dekartes bat den Seelenbegriff von der mythologiſchen Brveibeutige 
teit, der ihm feit Wriftoteled, dem Vater der Pigchologie, anhaftete, bes 
freit, indem er dad Bewußtſein als Merkmal der feelifhen Erſcheinungen 
binftellte; aber durch die fcharfe Trennung von Seele und Leib und durch 
das Hinftellen der Seele als „dentende Subftanz” legte er den Grund 
zur metaphufifch-fpiritualiftifchen Pſychologie, welche auch die Herbartiche 
Pigchologie beeinflußt bat, nicht zu ihrem Vorteil. Denn nur dann kann 
eine den wirklichen Thatſachen entiprechende und für die Pädagogik 
brauchbare wiſſenſchaftliche Piychologie zu ftande fommen, wenn die Er⸗ 
fahrungsthatfadhen allein und nicht ein. angenommened® metapbufiiches 
Princip das Zundament bilden und Die Metaphyſik nur zum ergänzenden 
einheitliden Ausbau herangezogen wird, Crfahrungsthatfachen in bin 
reichender Menge und in wünſchenswerter Sicherheit und Genauigfeit 
fann aber die Selbſtbeobachtung für fich allein nicht liefern. Die Bes 
wußtfeinserfcheinungen find Teine rubenden und feften Objekte, die wie 
die meiften äußeren Objekte der Beobachtung ruhig ftand ‚halten; fie 
ftellen fi nur in der Form ber Beit, nicht audy in der des Raumes dar 
und machen beitändig Veränderungen durch, die gerkde durch das Eins 
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treten der Selbftbeobachtung gefördert werden. Das Seelenleben ſoll ſich 
ferner bei der Selbftbeobacdhtung in einen betradhtenden und einen be- 
tradjteten Zeil teilen, wodurch einerfeit3 die Energie der Bewußtjeind- 
erſcheinungen geſchwächt wird, anderſeits leicht Täuſchungen entitehen; 
denn manche Seelenvorgänge, z. B. tiefes Denken, können nur verlaufen, 
wenn ſie durch nichts geſtört werden. Die Selbſtbeobachtung iſt wie 
jede Beobachtung, aber, da Hier Subjekt und Objekt in einer Perſon ver⸗ 
einigt find, in ſtärkerem Grad individuell; es Tann alſo nur durch Ver⸗ 
gleichung der Ergebniſſe mit den Ergebniſſen anderer Beobachtungen eine 
objektive Auffaſſung entſtehen. Um dieſe Reſultate aber wiſſenſchaftlich 
zu bearbeiten, müſſen fie gefichtet, geprüft, zergliedert und gegrbnet werden; 
Die pſychologiſche Analyje zerlegt zu diefem Zwecke die einzelnen ſeeliſchen 
Erſcheinungen in ihre Elemente,. und die pfychologiiche Syntheſe ftellt 
durch Bergleihung der unter gleichen Verhältniffen wiederkehrenden Er- 
fcheinungen empirifche Geſetze auf (3. B. über Borftellungsverbindungen 
u. f. w.). Eine volltommene Analyfe kann jedoch die rein fubjeftive 
Beobachtung nicht liefern, denn die einzelnen Beftandteile des Bewußt⸗ 
feinsinhaltes laſſen fi) oft nur dann deutlich voneinander unterjcheiden, 
wenn ed möglich ift, exrperimentierend zu verfahren. Das Experiment 
unterfcheidet fi) dadurdy von der Beobachtung, daß ed nicht dad Ein- 
treten der Erfcheinungen abwartet, jondern dieje unter gewifjen beftimmten 
und leicht überjchaulichen Bedingungen hervorruft; hierdurch aber ift es 
einerfeitS möglih, einzelne Beitandteile zu ijolieren und anderſeits Die 
Urſachen der Erſcheinung zu finden, indem man fieht, wie fie fich unter 
veränderten Berhältnifien verändert. So bringt da8 Experiment Sicher⸗ 
Beit und Genauigkeit in die pigchologifche Unterſuchung; es ift im jtande, 
durch Wiederholung der Verſuche ein reiches Material herbeizufchaffen, 
das fid) ftatiftifch behandeln läßt, und dabei bie individuellen Fehler und 
Ungenanigfeiten angzufcheiden. So ſchafft Die experimentelle Piychologie, 
wie fie fi) in neuerer Zeit unter Leitung. von Fechner, Wundt u. a. aus⸗ 
gebildet bat, der Pſychologie ein feſtes Fundament. Sie bringt fie aber 
auch in Verbindung mit anderen Wiſſenſchaften, die ihr beim Ausbau 
des wiflenfchaftlichen Syſtems die bejten Dienfte leiften. Das Erperi- 
ment führt zunächſt zur Verbindung der pigchologiichen Erjcheinungen 
nit den phyfiologifchen, denn beide ftehen auf Der Stufe des geifligen 
Lebens, wo fi) da8 Experiment anwenden läßt, in der innigiten Be⸗ 
ziehung zueinander. Die Phyfiologie unterfucdht die unbewußten Funk⸗ 
tionen, bie der Seelenthätigfeiten, die und nur im bewußten Zuftanb 
Gegenftand der Selbftbeobadhtung und des Experiment fein können, 
vorausgehen und deren beftändige Grundlage bilden; fie zeigt, mit welchen 
phyſiſchen Prozefien beftimmte pſychiſche Erſcheinungen verknüpft ſind. 
Dadurch aber wird die Pſychologie, unbeſchadet ihrer Selbſtändigkeit als 
Wiſſenſchaft, zu einem Zeil der allgemeinen Biologie; denn es zeigt fich, 
daB das Seelenleben gleichzeitig mit beſtimmten phyſiſchen und chemifchen 
Bedingungen und durch eine Reihe von Stufen fi) entwidelt, bie ſich 
nicht ſcharf voneinander trennen lafjen und die fi) gegenfeitig beleuchten. 
Das Bewußtjeinsleben bezeichnet den höchſten Punkt der Lebengentwides 
lung, wie fie fi im Bufammenhang der Welt geftaltet. Hierdurch tritt 
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aber auch die Piychologie in Verbindung mit der Sociologie. Die 
fociologijche Pſychologie betrachtet das GSeelenleben, wie e8 fi) in Be— 
wegung und Handlung, in Wort und Bild offenbart; fie nimmt ihren 
Stoff aus dem Tierleben, dem Rindesleben, der Böllerfunde, der Mens 
ſchengeſchichte, aus Dichterwerfen und Biographien und fpaltet ji) Daher 
in Tier-, Kindes, Völker und Kulturpfgchologie.e Durch alle Diele 
Unterſtützungen gelangt die auf der Selbſtbeobachtung beruhende ſub⸗ 
‚jeltive Piychologie zu objektiven und ſicheren Thatſachen, ſo daß die Pä⸗ 
dagogik an der heutigen Pſychologie eine ſichere Grundlage hat. Die 
.. pädagogifche Piychologie muß fi) hüten, von Hhpothefen, von bloßen An⸗ 
nahmen, von unbewieſenen Sätzen augzugehen und fi darauf eine 
Theorie zu konſtruieren; die Thatfachen des GSeelenlebend, ihre Erichei- 
nungen, deren Entwidelung und Bufammenhang bilden die Hauptſache; 
fie muß daher über den philofophifcdhen Syftemen ftehen, nit im Bann 
eine8 einzelnen. Allerdings wird auch fie, wenn fie auf die Grundgefetze 
des Seelenlebend zurüdgeht, anf Hypotheſen Tommen, denn das Seelen⸗ 
leben läßt fich feiner eigenartigen Natur wegen nidht wie ein natur 
wiſſenſchaftlicher Gegenitand bis in feine Elemente Kar erforfgen, und 
jelbft die Naturwiſſenſchaft kann ja die Hypotheſe nicht entbehren. Aber 
bie pädagogiiche Piychologie darf die Hypotheſe nicht in den Vordergrund 
ftellen, und auf ihr aufbauen; der Schwerpunft muß bei ihr in den durch 
die Etforſchung beſtaͤtigten Entwickelungsgeſetzen, nicht in der Urſache der 
Entwickelung ſelbſt liegen. Die Fortſchritte der neueren Pſychologie 
haben am meiſten Förderung durch die Arbeiten Wundts erhalten, be⸗ 
ſonders hat die Lehre von der Aſſociation, Apperzeption und Reproduk⸗ 
tion der Vorſtellungen, ſowie von dem Verhältnis von Gefühl und 
Willen zueinander verjchiedene Umgeftaltungen und dadurch größere Klar 
heit erhalten. Dem Herbartichen Vorſtellungsmechanismus, den auch Fröhlich 
nod in der Neubearbeitung der auf Herbartichem Standpuntt ftehenden 
Piychologie von Lindner beibehalten hat, ift der Boden durch diefe Fort⸗ 
ſchritte vollftändig entrifien; hier muß bei der Neubearbeitung der nad) 
Herbart bearbeiteten Werke angejeßt werden, wenn ein den heutigen An⸗ 
forderungen entiprechendes Werk entftehen joll; behält man aber den Vor⸗ 
ſtellungsmechanismus bei, fo find alle anderen Zuthaten nur Flidiwerf. 

Wenn in diefer Weife die Grundlagen der wiſſenſchaftlichen Päda⸗ 
gogit auf Grund der wiffenfchaftlicden Pſychologie und Ethik neu be⸗ 
arbeitet werden, dann wird auch die wifjenjchaftlihe Pädagogik felbft eine 
feitere Geftalt annehmen und auf dieſer jih das fichere Gebäude einer 
praktiſchen Pädagogik errichten laſſen. Einzelne Baufteine hierzu hat auch 
daß verfloffene Jahr geliefert, fie find aber teilmeife noch roh und müfſen 
bebauen und für den einheitlihen Bau zugerichtet werden. Aber e8 keimt 
und fproßt, es treibt und blüht, e8 regt fi) und bewegt fi) überall; „es 
erftarfen die Künfte, es kraftigen ſich die Wiſſenſchaften, die Geifter 
werden wa!" (Hutten.) 
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I. Lehr⸗ und Handbücher, welche das Geiamtgebiet der PBädngogit 
umfaflen. | 


1. Lehrbuch der Pädagogil. Bon Dr. W. DOftermann, Schulrat und Seminar- 
direltor, und E: Wegener, Seminarlehrer. 1. Bd. 4. Aufl. 239 ©. 2,60 M., 
2.8). 391 &. 4M. Oldenburg, 1891, Schulzefche Hofbuchhandlung. 

Der 1. Band enthält nad) den einleitenden Erörterungen über Be⸗ 
griff und Einteilung der Pädagogik die Geſchichte des chriftlichen Er- 
ziehungsweſens, die pädagsgiſche Piychologie, die Erziehungslehre und als 
Anhang die Erdrierungen über die äußeren Schuleinrichtungen, die Fort⸗ 
bildung und den eriveiterten Amtskreis des Lehrerd. Der 2. Band ent= 
hält die fpezielle Methodik nebft einer Geſchichte der einzelnen Lehrfächer. 

Das Lehrbuch ift für den Seminarunterridht beſtimmt und nad) In⸗ 
halt und Form für denfelben brauchbar. Die Erziehungsgefchichte bietet 
einzelne Bilder und zeichnet ſich durch weife Beſchränkung Hinfichtlich der 
Ramen und Zahlen aus; anſchaulich-ausführlich ift auch die Darftellungs=- 
form der übrigen Teile. Der Standpunkt des Verf. ift Der kirchliche, 
doch tritt derfelbe nur ftörend in der Annahme der allgemeinen Sünd⸗ 
baftigfeit und des ftreng konfeſſionellen Neligionsunterricht3 auf. Seine 
Pädagogik hat er dagegen auf pfychologifcher Baſis aufgebaut und zwar 
hauptfächlich auf die Lotzeſche Philoſophie. Mit diefer aber läßt fich bie 
Erbfündepädagogif nicht vereinigen. Sonft entipricht der Inhalt den heu⸗ 
tigen Anforderungen der wifjenfchaftlichen Pädagogit; der Verf. hat die 
neueften Forſchungen berüdfichtigt, foweit e8 in den Rahmen feines 
Buches paßt. Auch die Herbartiche Pädagogik findet die ihr in einem 
Lehrbuch für Seminarien gebührende Berüdfihtigung. In der Gefchichte 
der Methodik dürften bei einer neuen Auflage fich einige Kürzungen em— 
pfeblen, jo beim Rechen⸗ und Sprachunterricht; im lebteren könnte 3.8. 
die eingehende Behandlung der Krugſchen Lefemethode ohne Schaden für 
die Bildung der Lehrer wegbleiben. Die Außftattung ift gut, der Preis 
dem Umfang angemeffen. Das Buch kann auch zur Vorbereitung für die 
‚zweite Prüfung beftend empfohlen werden. 

2. weifer aus Kortbildung denticher Lehrer in der wiffenichaftlidden und 

ſchen Boltsichulpädagogit und zum Wusban derfelben. Auf gefchicht- 
lider Grundlage und mit Angabe der LKitteratur und Lehrmittel bearbeitet 
von H. Scherer, Schulinfpeltor. 2. Bd. Die praktifche Volksſchulpädagogik. 
535 ©. Leipzig, 1892, Brandftetter. 8 M. 

Der 1. Band des vorliegenden Buches hat in der deutfchen Lehrer- 
weit faft durchweg eine gute Aufnahme gefunden. Nur zivei Beitjchriften 
find dem Verf. und Referenten zu Gefiht gekommen, welche fein gün⸗ 
ſtiges Urteil gefällt haben; die eine, das Württemberger Schulmochenblatt, 
fteht auf orthodox⸗kirchlichem, die andere, die Praxis der Erziehungsichule, 
auf ftreng Zillerſchem Standpunkte, — beide konnten alſo unter Berüd- 
fchtigung ihres Standpunftes dem Buch Tein umgeteiltes Lob zollen, fie 
mußten Kritik üben! Die Kritik fürchte ich auch nicht, auch die fcharfe 
nicht, wenn fie gerecht und objeltiv ift; denn ich liebe die Wahrheit in 
Iharjer, kräftiger Form, ich fage fie ja auch, ohne Umfchweifel Uber die 
von den beiden angeführten Zeitfchriften geübte Kritif wird nicht mit 





14 Vädagogil. 

ehrlichen Waffen ‚geführt, und es iſt von Intereſſe für die Leſer Diefes 
Buches, diefe Art der Kritik kennen zu lernen. Der Rritiler im Würt- 
temberger Schulmwochenblatt citiert nach Janſſens Manier; er reißt aus 
dem Bufammenhang halbe Sätze heraus und ftußt fie dazu noch für feinen 
Zwei zu. ©. 184 ded Wegmweiferd Heißt es: „Die Wiſſenſchaft kann 
feine allen Menſchen angeborenen Anlagen, keine allgemein-natürlide Hin⸗ 
neigung zum Böfen, die fih auf Adams Fall als ihre Duelle zurück⸗ 
führen ließe (die Erbfünde im Sinne de Streng kirchlichen Dogmas) 
annehmen, fondern muß folche Anlagen, wo fie auftreten, ald erworben 
anſehen.“ Wie citiert nun unfer Kritiker! „Die Wiflenfchaft fann Teine 
allen Menſchen angeborenen Anlagen annehmen, fondern muß folde Aus 
lagen, wo fie auftreten, als erworben anfehen!“ Alſo den Kern bes 
Sapes läßt er aus, und an den verftümmelten Sab, der nun einen ganz 
anderen Sinn befommt, Inüpft er feine Kritik an! Einem jolcdhen Pte 
cenjenten follte man das Handwerk verbieten. Nicht viel ehrlicher verfährt 
der Kritiker Sreund in der Praxis der Erziehungsſchule. Es Hält fchwer, 
aus dem Gefchreibfel einen Sinn herauszufinden; des Pudels Kern ift 
. aber, daß, weil der Wegweiſer an der Herbart-Billerfchen Pädagogit Kritik 
übt, verdammt werden muß! Daß Herr Direktor Juſt einem foldden 
Kritilafter Raum in feinem Blatt giebt, wundert mich jehr! — Der 
2. Band, der bier vorliegt, verſucht dad praftifceh auszuführen, was in 
dem 1. Band wiſſenſchaftlich begründet worden if. Während in dem 
1. Band gezeigt ift, wie unfere ‚heutige wiſſenſchaftliche Pädagogit ge- 
worden ift, fol der 2. Band zeigen, wie fte fich praftifch geftalten Toll. 
In der Einführung‘ werden die praktiſche Ausbildung des Lehrers, Die 
Aufftellung und der Wert ausführlicher Vehrpläne und die Vorbereitung 
für die einzelnen Lehritunden beſprochen. Sodann werden bie äußewen 
Einrihtungen der Schule Hinfichtlih der Schuigejundheitspflege und der 
Schulzucht beſprochen. Im 2. Kapitel wird der Schulunterricht in feiner 
praftifchen Geftaltung ausführlich dargelegt. Es geht zunädjit eine Dar- 
legung der Grundfäße über Gliederung der Schule und des Lehrftoffg, 
über Auswahl, Anordnung und Bearbeitung des Lehrftoffs und über Me- 
thodit der einzelnen Lehrfächer voraus. Sodann folgen die Lehrgänge 
für die einzelnen Lehrgegenftände und zwar in fünf Gruppen. Sn der 
eriten Gruppe Stehen Neligiond- und Sachunterricht, in der zweiten die ver- 
ſchiedenen Fächer des Sprachunterricht, in der Dritten die des Form⸗ 
unterridht3 nebeneinander, um das gegenfeitige Ineinandergreifen, die Kon⸗ 
centration anſchaulicher zu machen; die vierte Gruppe enthält die Bahlen= 
lehre und die fünfte dad Turnen. Weiterhin werden die Fachſchulen, — 
Fortbildungsſchulen und Fachſchulen für die Lehrerbildung, — und ber 
Unterrit in denfelben beſprochen und auch hier ausführliche Lehrpläne 
dargeboten. Im 6. Kapitel werden für jede Lehrftufe (jede! Schuljahr) 
zwei Lehrproben aus allen Lehrfächern geboten, um bie Auswahl, Uns 
ordnung (Koncentration) und Bearbeitung des Lehrftoffs im einzelnen zu 
zeigen. Das 7. Kapitel enthält Die Lehrmittel für die verichiedenen Lehr⸗ 
gegenftände; es find die Preife und Bezugsquellen und, wo e3 nötig und 
möglih war, auch Abbildungen beigefügt. Der Anhang enthält ein VBer=- 
‚zeichniß der für Schul⸗ und Volksbibliotheken geeigneten Schriften. — 
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Ale Darftelungen beruhen, das darf der Referent und Berf. der Wahr 
beit gemäß fagen, auf einer reichen und vieljeitigen Erfahrung und 
Prüfung. 


II. Hiſtoriſche Pädagogil. 

1. Geſchi ber Pädagogil mit Charakterbildern hervorragender en 
und Yen. er u feiner — Ge te der — 
bearbeitet von J. Böhm. it ca, 100 Abbildungen. 2. verb. u. verm. Aufl. 
Kürnderg, 1892, Kornfhe Buchhandlung. 

Schon im vorigen Jahresbericht haben wir dieſes Werkes gedacht 
und es warm empfohlen. Es enthält eine ausführliche Darftellung der 
wichtigften Epochen der Geſchichte der Pädagogik in einzelnen, aber in 
innigem Bufammenbang ftehenden Bildern unter bejonderer Berückſichti⸗ 
gung des Lebens und der Werke der widhtigften Pädagogen. Aus ben 
Werken derfelben bietet der durch feine gediegenen pädagogiihen Schriften 
rũhmlichſt befannte Verf. einzelne Stüde im Original, von anderen giebt 
er den Inhalt im Auszug an; am Schluß eines jeden Bildes folgt eine 
kritiſche Würdigung. Der Berfafler hat mit großem Fleiß und Geſchick 
die beften Quellen benußt, und find feine Darfitellungen daher zuverläffig. 
fiber die Auswahl des Stoff im einzelnen ließe ſich hier und ba ftreiten; 
fo hätten wir nicht Erasmus und Reuchlin als Vertreter der humaniftie 
fen Pädagogik ausführli behandelt, fondern Wimphelung, der fie in 
pädagogifcher Hinficht weit überragt. Die Darftellung ift Mar und ans 
ſprechend, die Ausftattung gut und der Preis angemeflen. Das Buch 
eignet fich befonderd zur Vorbereitung für zweite Prüfung im Volksſchul⸗ 
weien. 

2, Leitfaden Der te der Pädagogik mit befonderer Berüdfichtigung ‘der 
Sollefehne in rg — 5 md der weis Bum —2 in 
Lehrer⸗ und Lehrerinnenbildungsanſtalten und zur Vor dung auf die Ans 
ſtellungsprüfung der Lehrer. Bon J. Böhm. 2. Aufl. 106 ©. Nürnberg, 

. tr. Kornſche Buchhandlung. 1,60 M. 

Dad Buch ift nach inhalt und Yorm für die.angegebenen Zwecke 
geeignet; es foll der Wiederholung dienen und ſetzt daher den Vortrag 
des Lehrerd oder das Studium eines größeren Werkes, wie 3. B. Nr. 1,. 
borand. Die Austattung ift gut, der Preiß angemeflen. 

8. Nepetitorium der Geſchichte der Pädagogil. ufammengeftelt aus den 
biltorifchen Werten von Schumann, Schorn, Kahle, Neumater, Kehrein, Schmidt 
n.a. Bon € U. Wenzel. 5. Aufl. 52 ©. Langenfalza, 1891, Schulbud- 
handlung. 80 Bf. 

Das Bebürfnis eines Leitfaden? für Wiederholungen nad) vorher- 
gegangenem eingehendem Studium wollen wir nicht beftreiten und haben 
bon diefem Geſichtspunkt aus Nr. 2 empfohlen. NRepetitorien aber in ber 
borliegenden Form find nad) unferer Anſicht völlig überflüflig, fie fol 
und muß ſich der Lehrer ſelbſt Heritellen; denn er wird fi) dann nur 
daB eintragen, was er fich behufs Einprägung notieren muß, nicht aber 
ihm bereit3 befannteß. oder überhaupt wertlojed. Der Verf. hält natür- 
fi fein Büchlein für ein Bedürfnis, — welcher Verf. thut es nicht! 
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Er bietet den Lehrern zur Vorbereitung auf die weiteren Prüfungen das 
von ihm für dieſe Prüfungen angelegte Merkheft! Solches Merkheft kann 
aber, wie ſchon erwähnt, nur nützen, wenn es von dem Lehrer ſelbſt 
aufgeſtellt wird, weil ſonſt der belebende Hintergrund fehlt. Wir könnten 
ein Büchlein wie das vorliegende nur als Muſter für ein derartiges 
Merkheft empfehlen. Aber auch von dieſem Geſichtspunkt aus können 
wir ihm nicht unbedingtes Lob zollen. Was ſollen S. 30 die Sätze zur 
Kenntnis der Geſchichte der Pädagogik nützen: „Er (Franke) wurde zu 
Lüben als Sohn eines Juſtizrats 1663 am 22. März geboren. 1666 
fiedelten feine Eltern nach Gotha über.” Franke ift übrigens nicht in 
Züben, fondern in Lübeck geboren! Oder ©. 48: „Er (Dieftermeg) ift 
zu Siegen in Naſſau am 29. Oltober 1790 als Sohn eined Juſtizamt⸗ 
mannd geboren. Seine Mutter ftarb frühzeitig, und fo reifte er deshalb 
mit feinem Vater bei deſſen Umtsreifen ftet3 mit.” Daß Diefteriweg von 
feinem Bater auf deſſen Amtsreifen mitgenommen wurde, ift T’hatjache, 
aber daß er ftetd mit ihm reifte, das glaubt dem Verf. wohl niemand. 


. Wozu aber überhaupt ſolche wertloje Notizen in einem Bud, Daß nur 


den für die Prüfungen notwendigen Memorierftoff enthalten fol! Mit 
diefem Wiffensftoff wird doch wohl niemand feine Senntniffe in der Ge- 
Ihichte der Pädagogik bemeifen wollen! ©. 50 fteht: „Beide Philofophen 
(Herbart und Benede) Haben die Pädagogik pſychologiſch zu begründen 
verfucht, nur mit dem Unterfchiede, daß Herbart (1776—1841) jein 
Syitem auf abftrafte Ideen, Benede (1797—1854) hingegen das feinige 
auf Erfahrung und Beobachtung gründet.” Das ift alled, was von biefen 
Pädagogen gejagt wird; was Haben Ddiefe Säe, jelbft wenn fie völlig 
und nicht bloß teilmeife wahr wären, für einen Wiſſenswert? Bon 
Ditted fagt der Verf. ©. 51: „Früher Schulreftor der Gemeindeſchulen 
in Wien, jet als pädagogifcher Schriftteller thätig!" Wer ſolche Un- 
fenntniß zeigt, jollte nicht ein „NRepetitorium der Geſchichte der Päda- 
gogik“ fchreiben. Wie ein ſolches Machwerk fünf Auflagen erleben kann, 
ift und unbegreiflihd, — aber Bücher haben ihre Schickſale wie die Dien= 

ſchen, das Leichte ſchwimmt oben! 
4. Pädagogiſche Shreftomathie für katholiſche Seminarzöglinge und zur Vor⸗ 
bereitung, auf die Lehrerprüfungen von Sr. ®. Bürgel, Seminardireftor. 

2. Aufl. 322 ©. Paderborn, 1892, Schöningh. 2,40 

Das Bud bildet, wie ähnliche feiner Art, eine notwendige. Ergän- 
zung zu den „Geichichten der Erziehung und des Unterrichts“ von Dittes, 
Böhm u. a., ed bildet eine Grundlage für den Unterricht in der &e- 
ſchichte der Pädagogik, ähnlich wie dag Leſebuch für die Litteraturgeſchichte. 
In erſter Linie iſt das Buch für die Seminare beſtimmt und richtet ſich 
nach den Bedürfniſſen des Seminarunterrichts in der Auswahl der Stücke 
aus den „pädagogiſchen Klaſſikern“. Es bietet eine Anzahl Leſeſtücke, welche 
das Streben und Wollen der hervorragendſten Pädagogen mit ihren 
eigenen Worten zur Anſchauung bringen, und eine Reihe anderer Lefes 
ftüde, welche die bedeutendften Schulmänner charalterifieren follen. 
Werke, welche ganz gelefen werden follen, wie 3. B. Peſtalozzis „Lien- 
bard und Gertrud“, find nicht berückſichtigt. Mit Auswahl, Anordnung 
und Begrenzung des Stoffe Tann man im ganzen einverftanden fein. 
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Das Buch iſt für katholiſche Lehrer beſtimmt und berückſichtigt katholiſche 
Schulmaͤnner daher mehr als ſonſt geſchieht. Dadurch finden eine ganze 
Anzahl Männer zweiten und dritten Ranges Aufnahme, melden dieſe 
Bedeutung, vom objektiven Geſichtspunkt aus betrachtet, nicht zukommt. 

„zu ber Beſchränkung zeigt fich der Meifter,“ das muß ganz befonders 

in der Geſchichte der Pädagogik berüdfichtigt werben und namentlich im 

Seminsrunterricht! Weniger wäre mehr! Indeſſen muß rühmend hervor» 

gehoben werben, daß die proteftantifchen Pädagogen nicht nernachläffigt 

Nnd, wenn auch manche, wie z. DB. Diefterwweg, etwas ſehr kurz weg⸗ 

Iommen. Könnte der BVerfaffer feinen Eonfeffionellen Standpunkt bei ber 

Auswahl und Begrenzung aufgeben und objeftin bei denfelben verfahren, 

fo würde fein Buch bedeutend gewinnen, manches Stück von weniger be» 

deutenden Schulmännern würde verichwinden und Stüde von bedeutenden 

Schulmaͤnnern an ihre Stelle treten ober im größerer Wußbehnung bes 

rüdfichtigt werden. In der zweiten Yuflage iſt indes der Verf. in Bezug 

anf Salzmann und Peſtalozzi den Forderungen dei Meferenten in Bd. 39 

db. J narhgelommen. Unfer Wunſch wäre, daß auch hie Geſchichte der 

Methodik durch geeignete Lefeftüde aus den Werfen bey Methodiker und 

die Pädagogen der Neuzeit, z. B. Kellner, Biller, Kehr, Dittes, berück⸗ 

fihtigt würden. Die Ausftattung ift gut, der Preis angemefien. Wir 
fiehen nicht an, das Buch allen Vehrern, auch den proteftontiichen, zum 

Gebrauch beim Studium bes Gefchichte der Pädagogik zu empfehlen. 

& 8 ür rerfeminerien von Dr. W. Oſter n, 
a rear. a Oldenburg, 1E08, Gele Bol: 
buchhandlung. 5M 

a3 wir bei der Beſprechung des vorigen Buches als Wunſch aus⸗ 
geſprochen haben, tft im vorkiegenden Buch faft vollftändig erfüllt. Der 

Berl. Bat ſich auf die bedentendften Pädagogen beſchränkt und von dieſen 

ausführlichere Stüde aus ihren Werfen aufgenommen. Er fendet außer⸗ 

dem einem jeden Stüd einen einleitenden Überhlid voraus, fobaß Die 

Stüde ein treued Bild von den Anflchten des betreffenden Pädagogen 

geben. Auch Bat der Berf. fein Buch von keinem befonderen Tonfeffio- 

nellen Standpunft aus gefchrieben. Die pädagogiſchen Schriften, melche 

im Seminarunterricht nicht ganz gelefen werben, 3. B. Qutherd Send⸗ 

ſchreiben, Salzmanns Ameifenbüchlein, Peftalozzis Lienhard und Gertrud 

find vollſtändig in das vorliegende Leſebuch aufgenommen. Außer dem 

Inhaltsverzeichnis enthält das Buch noch am Schluß erläuternde Anmer⸗ 

fungen, welche biftorifche Notizen über die in ben betreffenden Schriften 

berührten Berfonen und Thatſachen, ſowie ſprachliche und fachliche Er- 
läuterungen enthalten. Die Ausftattung ift gut; der Preis angemefien. 

Dad Buch Tann auch den Lehrern zum Studium beſtens empfohlen 

werben. 


6. Bädago iſches⸗ Reperto rium für Kandidaten und Lehrer an Höheren Schulen. 
Eine —5*— über alle Gebiete der dehung und des Unterrichts, ge⸗ 
fammelt aus den Werken Bernorragender dagogen der Neuzeit. Mit aus⸗ 
führlicher Angabe ber Litteratur mtlihe Disziplinen der Pudagogik. 
Bon Dr. U. Vogel. 872 S. Gütersloh, 1892, Bertelsmann. 4,50 M. 


Das vorliegende Wert bezweckt, „beſonders Dem angehenden Lehrer 
Päbag. Jahresbericht. XLV. 2 
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aus den Werken hervorragender Schriftſteller ausführliche und vielſeitige 
Belege zu den neueren Beſtrebungen unſerer Zeit auf dem geſamten Ge⸗ 
biet der Pädagogik an die Hand zu geben, und zwar ſind mit Vorliebe 
diejenigen Abhandlungen ausgewählt, welche möglichſt weit in das Gebiet 
der pädagogiſchen Praxis hinübergreifen.“ „Die ſogenannte Tageslitte⸗ 
ratur, welche vorwiegend noch offene, vielumſtrittene Fragen behandelt, iſt 
nicht in Betracht gezogen; nur was ſich als Niederſchlag pädagogiſchen 
Kampfes und Nachdenkens zumeiſt in umfangreicheren Werken kondenſiert 
hat, fand bei der Auswahl Berückſichtigung.“ Der Verf. hat ſeine 
„Stücke“ den Werken der hervorragendſten pädagogiſchen Schriftſteller von 
Rouſſeau bis heute entnommen und ſyſtematiſch geordnet. Es kommt bei 
einer ſolchen Auswahl darauf an, daß man gerade die beſte oder wenig⸗ 
ſtens eine gute Darſtellung auswählt oder mit anderen Worten, daß man 
für den einzelnen Gegenſtand den beften Autor wählt. Von dieſem Ge⸗ 
ſichtspunkt aus ließe fih manches Stüd Fritifieren. Doch wird man im 
allgemeinen zugeftehen müflen, daß der Verf. nicht fehl gegriffen Hat. 
Am Schluß feines Buches giebt er noch eine vollitändige Überficht über 
die Litteratur fämtliher Zweige der Erziehung und des Unterrichts. 
Diefelbe berüdfichtigt vorwiegend das letzte Jahrzehnt und citiert nur 
diejenigen früheren Werfe, welche auch heutzutage noch von irgend einer 
Bedeutung find. Wir können das Bud empfehlen, auch die Volksſchul⸗ 
lehrer werden ed mit Nuten gebrauchen. Der Preis ift jedoch etwas od). 


7. Geſchichte des deutien Boltziäntiehreritandes. Bon K. Fiſcher, Seminar 
lehrer. 1.935. 8 M., 1.85. 4586. Hannover, 1892, C. Meyer. 5 


Auf dieſes ausgezeichnete Wert haben wir die Lefer des Pädag. 
Jahresberichts fchon im vorigen Bande aufmerkſam gemadht. Das Werf 
liegt nun vollendet vor. Man ftaunt über da8 ungeheure Material, 
welches der Verf. mit großem Fleiß und Verftändnid bearbeitet hat. Chro⸗ 
nifen und Städtegefchichten, fulturgefchichtliche, gefchichtliche und pädagogifche 
Werke und Beitfchriften, Schulordnungen, Schulgefeßfammlungen und Schul- 
programme, Zeitſchriften, Taſchenbücher und Schulblätter, Biographien und 
Neifebefchreibungen, Abhandlungen, Romane und Satiren Haben ihm den 
Stoff geliefert, die Sichtung und Verarbeitung zu einem wahrheitögetreuen 
und einheitlichen Ganzen ijt fein Werl. Wer, wie Referent, ſich fchon 
mit ähnlichen Arbeiten beichäftigt bat, weiß fie zu ſchätzen. Der 1. Band 
behandelt die Geichichte des Volksſchullehrerſtandes bis 1790, der 2. Band 
bi8 zur Gegenwart. In den einzelnen Berioden befpricht der Verf.: die Bil⸗ 
dung, Prüfung, Wahl und Anſtellung der Lehrer, die AUmtöpflichten und 
die Umtsführung, die Befoldung und die Wohnung, die Stellung zu den 
Geiftlicden und zur Gemeinde, die Vereine u. f. w. Der Lefer erhält 
durch dad Studium des Buches ein zuverläffige und getreued Bild von 
der ganzen Entwickelung des deutſchen Lehrerftandes und zugleich auch 
des deutſchen Volksſchulweſens. Die Darftellung ift objektiv und frei= 
mütig, Har und fließend, die Außftattung gut und der Preiß angemefjen. 
Einer befonderen Empfehlung bedarf ein foldhe® Bud, nicht. 

8. Die Geſchichte Der Schule zu Noffen. Zugleich ein Beitrag der Schulen in 
ben Heinen und mittleren Städten Sachſens. 20 S. Nofien, P. Weitphal. 
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Nach einer kurzen Betrachtung über die Schulen vor der Reforma- 
tion und die Bedeutung der Reformation für die Schulen befpricht der 
Berf. den Zuftand, refp. die Entitehung der Schulen unmittelbar nad) 
Einführung der Reformation im Herzogtum Sachen, dann die Entwides 
lung der ftädtifhen Schulen bis zum Anfang des, 17. Jahrhunderts, 
die der Nofjener Schulen im bejonderen bis zum Ausgang des 18. Jahr- 
Bundert8 und in der erften Hälfte des 19. Jahrhunderts. Die Darftel- 
lung beruht auf Chroniken und Altenſtücken; es ift ein wertvoller Beitrag 
zur Schulgefchichte. | 
9. Geſchichte des ſtaͤdtiſchen Vollsſchulweſens in Leipzig, Teitichrift zum 

100 jährigen Zubiläum der Ratsfreifchule von Dr. Helm, Schuldireftor. Mit 
Beigaben, bie Geſchichte der Ratsfreiſchule betreffend, und zwei Holzichnitten. 
179 ©. Leipzig, 1892, Branditetter. 3 M. 

Der Verf. beipricht zunächſt die Zeit vor der Stiftung der Ratsfrei⸗ 
ſchule (1792), ſodann die Ratzfreifchule, ihre Gründung und Einrichtung 
ala ſtädtiſche Volks- und Bürgerichule in Leipzig. Daran reiht er die 
Beſprechung der Gründung und Einrichtung der weiteren Volks⸗ und 
Bürgerfhulen bis zum Jahre 1833, dann die Entwidelung des Leipziger 
Volls⸗ und Bürgerjchulmefend von 1833—1873 und von 1873—1892. 
Die Darftellung ift eingehend und auf zuverläffigen Duellen, Chroniken 
und Altenftücden beruhend; fie giebt ein Klare Bild von der Entwidelung 
des ſtaͤdtiſchen Volksſchulweſens. Als einen Beitrag zur Geichichte de 
Schulweſens müflen wir fie befonderd willlommen beißen. Wer ſich mit 
derfelben eingehend befchäftigen will, befonder8 aber den Geſchichts⸗ 
ſchreibern der Pädagogik fei dag Werk befonderd empfohlen. Die noch 
zahlreichen Srrtümer in der Geſchichte des Schulwejend werden durch 
jolde quellenmäßige Darftellungen immer mehr und mehr verjchiinden. 
Die Austattung iſt vorzüglich. 

10. Die Inauifition in der Leipziger Ratsfreifchule. Ein Beitrag zur deutſchen 
Schulgeſchichte. Mit den Bildniffen der Direktoren Plato und Dolze. Bon 
Ed. Mangner. 251 ©. Leipzig, 1892, Klinkhardt. 3 M. 

In der vorher beiprodhenen Schrift wird auch von den Anfein⸗ 
dumgen berichtet, welche Die Ratöfreifchule ſeitens der Geiftlichfeit, welche 
die Rechtgläubigkeit des in derſelben erteilten Religionsunterricht3 be= 
ziweifelte, zu erleiden hatte. In der vorliegenden Schrift wird Die inter- 
eflante Angelegenheit an der Hand von Aktenftüden näher dargelegt, 
fie bietet alſo in diefer Hinficht eine Ergänzung zu der vorigen Schrift. 
11. Geſchichte des prenßziſchen Unterrichtsgeſetzes. Mit befonderer Berüdficti- 

ung der Volksſchule von 2. Clausnitzer. Dritte bi8 auf die neuefte Zeit 

Fortgeführte Auflage. 339 ©. Berlin, 1892, €. Goldfhmidt. 3,60 M. 

Die erfte Auflage dieſes Auches, das den befannten Vorfibenden bes 
deutichen Lehrervereins und Lehrertags zum Verfaſſer bat, erfchien 1876, 
im Herbſte des fünfundfiebzigiten Jahres der Hoffnung auf ein preußiiches 
Unterrichtögefeß, die zweite 1890, die dritte 1892. Die rafche Aufeinander- 
folge der zweiten und britten Auflage darf wohl als ein gute Beichen 
für die Zunahme des Intereſſes für die Entwidelung des preußifchen 
Volksſchulweſens im deutſchen Lehrerftand angejehen werden. Und in 
ber That, wer bie Beidensgefchichte der deutfchen Volksſchule fennen lernen 

9% 
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will, der Tann fie in Ber Geſchichte des preußifchen Unterrichtögefehes 
fennen lernen. Der Verf. bietet nicht nur die einzelnen Entwürfe, ſon⸗ 
bern aud die Vorgeſchichte, die Entwickelung des preußiſchen Schulweſens 
von der Zeit Friedrich Wilhelm J. und Friedrichs des Großen, das Ge⸗ 
neralsQand-Schulreglement, das allgemeine Landrecht, Die preußiſche Volls⸗ 
ſchule unter Friedrich Wilhelm III. und die Vorarbeiten zum Unterrichts⸗ 
geſetz. Die einzelnen Entwürfe werden ausführlich und wortgetreu nach 
ihrem weſentlichen Inhalt dargeftellt, Eritifch beleuchtet und ihre Schickſale 
dargelegt; daneben kommen im Anſchluß an diefe Erörterungen auch alle 
anderen Beitimmungen, Negulative und Schulordnungen zur Beipredhung. 
Die Darftellung ift eingehend, Has und aktenmäßig. Die Ausftattung 
ifl gut, der Preis angemefien. — Jeder Lehrer und Schulfreund wird 
dad Buch mit Intereſſe und Nuben lefen. 


12. NReudrude püdagogiſcher Schriften. Herausgegeben von U. Richter. Lei 
"1899, R. Fichten 9 ne Schriften I. Mit einer Einen 
herausgegeben von Dr. P. Stößner. 88 S. 80 Pf. — X. U. H. Franke, Kurzer 
und einfältiger Unterricht. Wit einer Einleitung herausgegeben von A. Richter. 
: 876©. 80 Pf. — XL Johqnn Gottfrieh ei er, Sieben böfe Geiſter, melde 
heutigen Tages guten Teild die Küfter Oder fogenannte Dorf» Schulmeliter 
regieren. Mit einer Einleitung herausgegeben von U. Richter. 196 ©. 1,0 M 
Über den Wert diefer „pädagogifchen Duellenfchriften“, welde im 
Driginaldrud gegeben und mit orientierenden Einleitungen verfehen find, 
ift oben geſprochen worden. Die Ausftattung ift gut, der Preis an 
gemeflen. 


18. Die Riaifier bes päbagsell. 5 Inter N berfähiebener 3 ; n 
T n von Dr. ©. Fr | nipeltor. ngenfalga, , 
en tohbonbtung on F. — — LEO. naenjalge . 
Band 2 Luther als Pädagog. Vollſtändige Darſtellung der päda⸗ 
eiſgen Gedanken des großen Reformators. Hexrausgegehen von Dr. 
. Wagner. Mit einer biographiſchen Einleitung und dem Bildniſſe 
Zutherd. 2. Auflage, 184 ©., 1,80 M. — Die biographiſche Einleitung 
orientiert über die damaligen Beitveshältniffe, denn nur von ihnen aus 
können Butherd Verdienſte um die deutſche Volkaſchule voll und ganz 
gewürdigt werben; fie umfaßt 44 ©. Sie bietet aber nichtd, mas nicht 
dem Lehrer aus der Geſchichte bereits befannt ift; der Verf. hätte alles 
dag, was ſich auf die Kirchliche Meformation und die äußeren Bebenäber- 
hältniſſe Quther bezieht, weglaflen ſollen, dagegen auf die kulturgeſchicht⸗ 
lihen Verhältniſſe, namentlich den Zuſtand der Schulen vor ber Refor⸗ 
mation und die Bedeutung der Reformation und Luthers für die Schufe 
und Pädagogik auf Grund von zuverläffigen Quellen näher eingehen 
follen.. Wir haben oben uäher erörtert, dab hier ſeitens Fatholifcher 
Pädagogen heftige Angriffe gemacht werden, die der Beachtung wert ſtud. 
Möge der Berfaffer Dies bei einer neuen Auflage beachten. Weiterhin 
hat dann ber Berf. mit Geſchich die Aberall in Luthers Schriften aus⸗ 
geſtreuten pädagogifchen Gedauken und Ideen ausgeiucht, gefichtet und 
überfichtlich und ſyſtewmatiſch geordnet. Im 1. Abſchnitt finb Luthers 
Gedanken über häusliche Erziehung der Kinder, im zweiten über bie 
Gründung und Organifation von Schulen, im britten über deu Neligiond« 
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unterricht nnd im vierten Aber bie anderen Behrgegenftänbe in Luthers 
Worten dargelegt. Wir wünfchten, daß zum Schluß eine Zufammenfaffung 
utid Barftelluing ber Padagogik Luthers anf Grund der bargebotenen 
Quellen gegebert wätbe; der Wert des Buches würde dadurch weſentlich 
erhöht werden. Der Anhang enthält no 13 Fabeln aus Aſop, von Dr. 
IR. Luther verbentfcht, und Luthers geiftliche Lieder nach den Original⸗ 
terten. — Die Ausſtaftung if gut, ber Preis angemeſſen. 

14. Sammlung Der entendften pü R en und 
neuer Bet Mit —æ — ——— 
udgegeben von Dr. Schulz, Reg.⸗ und —2 Dr. Ganſen, Reg.⸗ und 
Pr und Dr. Keller, Geiſtil. Aut und Stabipfärrer. Baberborn, 1892, 
Schöningh. 

Band 11. Fenelon, die Erlebniſſe des Telemach. Überſetzt, mit 
einer Einleitung und erlänternden Anmerkungen verfehen von Dr. Stehle, 
Semimardireltor. 405 S., 3,20 M. Berf. bat dad bekannte Wert 
unverlärzt wiebetgegeheh; die Einleitung giebt einen Überblid über den 
Inhalt und das Berhältnid dedfelben zur Zeitgeſchichte, den kulturhiſtv⸗ 
riſchen Hintergrund, der zum Verftändnis nötig ift. Die Ansftattung ift 
gut, der Preis mäßig. Band 12. Peſtalozzis „Lienhard und Ger⸗ 
trud“, für den Gebraud; der Seminarzöglinge und Lehrer eingerichtet 
vun Fr. W. Bürgel, Seminardireltes. 2. Auflage, 187 S. 1,20M. — 
Das vorliegende Buch ſollte jeder Lehrer im Seminar kennen lernen. 
Das Original aber ift ſo umfangreich und enthält teilmeife fo breite Er⸗ 
deterungen, daß der Eindrud darunter leidet und bie Auffaſſung des 
Weientlichen dadurch erſchwert wird; nicht eine Dorfgeſchichte, fonderk ein 
Huellenbuch“ sur Geſchichte der Pädagogik ſoll Peſtalozzis Lienhard 
und Gertrud" Für den Vehrer fein. Daher Hat der Verf. recht gethan, 
daß er die große Erzählung im Auszug, welchet nur ein Fünftel von 
Umfange des OQOriginals Hat, und dabei alle päbagogifch wichtigen Ab⸗ 
Khmitte in ihrem Wortlaute giebt. So können bie jungen Lehrer die Idee 
ber Peftalozziſchen Pädagogik aus ben eigene Worten des Meifters 
fennen lernen. Die Einleitung giebt Aufſchluß über Beit, Ort und Ber- 
anlaſſung der Entftehung u. ſ. w. der Schrift, befpricht ferner ben Haupt⸗ 
inhalt, die See und ben Plan, die Quellen und den Wett derſelben. — 
Die Ausftattung If gut, der Preis mäßig — Band 18. Jakob 
Wimpbelings pädagogiſche Schriften überſetzt, erläutert und mit einer 
Einleitung verfehen von J. Freundgen, Seminardireltor. 578 ©, 
520 M. — Die Einleitung enthält auf 80 Seiten eine vorzügliche 
Dutfiellung bed Zumanisnus, bes Lebens und Wirkens Wimphelings 
und bes Inhalis feiner Schriften. Daranf folgt eine Übetſetzung von 
mphelings padagogiſchen Werken, nämlich von: Wegweiſer für bie 
deutſche Jugend, die Jugend, Fürflenfpiegel, Deutſchland art bie Ratshettn 
der freien Stabi Straßburg, Abriß ber deutſchen Geſchichte. Koffentlich 
trägt biejes Werk dazu bei, daß Wihtpheling in Ber Gefchichte der Päda⸗ 


Hört in Der Folgezeit mehr gewütdigt imitb wie ſeithet. Die Ausſtattung 
MR gut, dee Preis mäßig, | 


geb der katyaltigen Pabagogit. Herattägegeben inter Mitwirkun 
von Geh.-Rat Dr. Kellner, —ã— Dr. Knecht und @kiftl. Fat 
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Dr Folfus von F. Kunz, Seminardirektor. Freiburg im Breisgau, 1892, 
erder. 

Band 5. Johann von Felbigers Methodenbuch. Mit einer ge= 
ſchichtlichen Einleitung über das deutfche Volksſchulweſen vor Yelbiger 
und über da3 Leben und Wirken Felbigers und feiner Beitgenofjen Ferd. 
Kindermann und U. V. Panzizef. Bearbeitet und mit Erläuterungen 
verfehen von J. Panholzer, Sr. päpftl. Heiligl. Geh. Kämmerer u. |. w. 
— 368 ©. 3,50 M. Die Einleitung, deren Inhalt auf dem Titelblatt 
angegeben worden ift, umfaßt 107 S. Der fatholiide Standpunkt des 
Verf. tritt deutlich Hervor und hat feine Darftellung beeinflußt; wir 
haben und oben näher mit ihm über die von ihm aufgejtellten und über 
die in der Gefchichte der Pädagogit maßgebenden Anfichten außeinander- 
geſetzt. Dadurch foll der Wert des Buches nicht heruntergedrüdt werden. 
Der Lefer möge aber immer den angegebenen Standpunft de Heraud- 
geberd im Auge behalten und feine Darftelungen mit kritiſchem Blick 
fefen. Dean muß eben, um ich ein richtige Urteil zu bilden, verfchie= 
dene Auffaffungen ftudieren. Der übrige Zeil des Buches enthält den 
Abdrud von Felbigers „Methodenbuh" und ein Perjonen- und Sach⸗ 
regifter. Die Ausftattung ift gut, der Preis angemeſſen. 


16. Gomenius - Litteratur. 
1. Zohann Amos Gomenins. Sein Leben und feine Schriften von Dr. 
%. Kvacſala, Brofeffor. 480 ©. Belege und Erläuterungen. 89 ©. 
Leipzig und Wien, 1892, J. Klinkhardt. 5,40 M. 

Das vorliegende Wert bietet die eingehendfte und allfeitigfte Dar= 
ftelung des Lebend und Wirkens des Comenius; e8 ift da8 Ergebnis 
einer eingehenden Unterjuhung über den Lebenslauf und Die Titterarifche 
Thätigfeit desfelben unter Benubung feither noch unbelannter Quellen. 
Hier tritt und der ganze Comenius gegenüber, denn da8 Wert will ihn 
ala Theolog, Philofoph und Pädagog ſchildern, ohne fi) dabei in ein= 
zelne Detaild zu verlieren. Er erfcheint ung ald ein Mann, der mit 
allen geiftigen, kirchlichen und politifchen Bewegungen feiner Zeit em— 
pfangend und gebend verwacdjen war. Auch feine Vorläufer und Beit- 
genofjen ſowie die geſchichtlichen Ereigniffe der Zeit, die ja in Des 
Comenius Schickſal mädhtig eingriffen, finden eingehende Beachtung. Mit 
Fleiß und Geſchick hat der Verfafler verarbeitet, was ihm Die Archive, 
Mufeen und fonftige Sammlungen boten. Allerdings wird der Pädagog 
auch manches finden, was ihn nicht interefliert, wa aber doch zur voll- 
ftändigen Kenntni® de Comenius nötig if. Störend wird bei der 
Lektüre, daß der Verf. nicht volllommen der deutfchen Sprache mächtig 
ift; aud) dad Inhaltsverzeichnis und ein Regiſter vermißt man ungern, 
denn ein ſolches Buch fol auch als Nahjchlagehud dienen. Die Aus- 
jtattung ift gut; der Preis ift angemeflen. | 

2. Eomeniusftudien. 1. Was muß un? vera i 

Andenten ii A. Gomen ius fejtlich Mi begeben? a ea e * 
Seminardirektor. 24©. 50 Pf. Heft 2. Leben und Schickſale des Johann 
Amos Comenius. Mit Benugung der beiten Quellen dargeftellt von 


Unton Vrbka. Mit einen Verzeichnis der neueren Comeniu3-Ritteratur 


und 17 Abbildungen. 160 ©. Znaim, 1892 
PER 8 8 ‚ Bournier & Haberler. 
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Das 1. Heft fpridht über des Comenins Verdienfte im allgemeinen 
und rechtfertigt die Feier des 300jährigen Geburtötages in allen euros 
päiihen Ländern. Heft ..2 enthält eine gute und forgfältig gefchriebene, 
auf jelbftändigem Duellenjtudium beruhende Biographie, die ſich mehr auf 
die pädagogiſche Wirkſamkeit des Comenius beſchränkt und nicht zu fehr 
ing Breite geht. Da auch die fprachliche Darftellung nicht? zu wünjchen 
übrig läßt, jo dürfte fie unter den Lehrern viele Lefer finden. Die 
Ausftattung ift gut; der Preiß ift angemeffen. 

8. Johann Amos Comenius. Sein Leben und feine Werte. Bon 

. Kramer. 1486. Sannover-Linden, 1892, Manz & Lange. 2 M. 

Das Büchlein enthält eine klare und überfichtliche Darftellung über 
de3 Comenius Leben und feine Schriften und jtellt aus den lebteren die 
Pädagogit des Comenius zujammen; alles Unmefentlicde ift dabei ausge⸗ 
ſchieden. Weiterhin beſpricht der Verf: die Quellen der Pädagogik des 
Comenius, die Bedeutung für feine Zeit, für die fpätere Zeit und für 
die Gegenwart. Zum Schluß werden nod die ragen beantwortet: 
Barum ift Comenius für jeden Lehrer von Bedeutung, und was Tann 
jeder Lehrer von Comenius Ternen? Dad Buch ift zur Einführung in 
das Studium der Didactica magna und zur allgemeinen Orientierung 
über die Pädagogik de Comenius fehr geeignet. Da dem Berf. die 
Berfe von Kvacſala und Vrbka noch nicht vorlagen, fo find in den bio⸗ 
graphiſchen Teil einige Ungenauigkeiten gekommen. Die Ausftattung ift 
gut. Der Preis ift angemejlen. 

4. Zohann Amos GEomenins. Sein Leben und Wirken. Verfaßt von Dr. 
G. U. Lindner, neu gerauögegeben mit Ergänzungen und mit einem 

Anhange: Goldene Regeln des Comenius über Erziehung und Unterricht 
von W. Bötticher, Oberlehrer. 113 ©. Wien und Leipzig, 1892, 
A. Bihler W. & S. 125M. 

Nach einer Einleitung, welche daß Zeitalter, in welchem Comenius 
lebte und wirkte, befpricht, wird abfchnittSweife daß Leben und Wirken 
des Pädagogen und der Inhalt feiner Werfe eingehend dargelegt. Die 
Darftellung ift klar und überſichtlich. In dem angeführten Unhang find nur 
methodifche ragen aufgenommen. Das Werfen giebt wie das vorige 
einen Überblid über das Leben und die Pädagogik des Comenius. Die 
Ansftattung ift gut; der Preis ift mäßig. 

5. Zohann Amos Eomenins nad feinem Leben und Wirken. Eine Jubi⸗ 
läumdgabe zu feiner 300 jährigen Geburtötagßfeier von F. Grundig, 
Rektor. 90 S. Gotha, 1892, Thienemann. IM. 

Wie das vorige, jo giebt auch das vorliegende Werkchen eine Hare 
und überfichtliche Darftellung über da8 Leben und die Pädagogik des 
Comenius im Anſchluß an die Beſprechung feiner Werke mit bejonderer 
Hervorhebung der Beit« und Streitfragen, zu denen jene Veranlafjung 
gaben. Die Schlußbetrachtung verbreitet fi über: Berjönlichleit des 
Comenius, feine wiffenfchaftliden und pädagogifchen Hauptverdienſte. 
Dann folgt noch ein Verzeichnid von Schriften des Comenius, fowie von 
ſolchen über denſelben und ein alphabetiſches Sachregiſter. Die Auß- 
ſtattung ift gut; der Preis ift mäßig. 

6. Amos Gomenins. Bon Dr. Zeglin, Direktor. 41 ©. Hamburg, 1892, 

Berlagsanftalt und Druderei W.:8. 80 Bf. 
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7. A. Comenius. Bon Karl v. Raumer. 66S. Biler$ieh, 1392, 
elömann. 60 Bf. 


8. Gomenins, bet Mpoftel des Friedens. Bon H. Holtſch. 23 &. vangen⸗ 
falga, 1892, Beyer & Söhne. 80 Pf. 

Nr. 6 giebt einen kurzen Abriß von dem Leben und Wirken des 
Comenius und die Hauptgedanken feiner Weltaufchauung und Pädagogif. 
Nr. 7 iſt ein Abdruck aus 8. v. Raumers bekannter Geſchichte Ber 
Pädagogik und Hat denfelben Inhalt wie Ar. 6. Nr. 8 giebt eine Be⸗ 
ſprechung der Ideen des Comenius von philoſophiſchem und pädagogi⸗ 
ſchew Geſichtapunkte; der Inhalt iſt intereſſant, aber die Darftelungsform 
etwas ſchwerfaͤllig. 


9. J. Amos Comenius. Ein Bilb eines Schulmannes aus alter Heit für 
unde der Schule in neuer Zeit. Feſtgabe von H. Tientann. ie 


—— ſt für de Io in. 866. Brauuſchweig, 
Pa Appelhans & —— .5 n ' 


. 


Das Leben und Wirken des Comenius ift Hier zu einer volks⸗ 
tümlichen Erzählung verarbeitet, weldye allerding® geeignet wäre, in wei⸗ 
teren Streifen Intereſſe für die Pädagogik zu erweden. Der Zweck und 
die Form beftimmen die Darftellungsweife, die ſich nicht ſtlaviſch an bie 
biftorifche Forſchung binden darf, fondern innerhalb gewifjer Grenzen frei 
ſchalten, namentlih aber die von der Gefchichte gelafjenen Lüden auße 


füllen muß — Das Werkchen bürfte ſich namentlid für Vollsbiblio- 

thefen empfehlen. 

17. Baumgarten en von Dr. E. v. Sallwürk. 20968. Langen- 
ſalza, 1892, Pig et 25 Bf. s 
Das Büchlein iſt wahrend ber Verhandlungen des preußiſchen Ab⸗ 

geordnetendaufes fiber den Zedlitzſchen Schulgefepentwurf gefchrieben morben, 

und dieſe Verhandlungen haben Anhalt und Form des Aufſatzes beeinflußt. 

Baumgarten befämpft Diefteriveg und mit ihm die ganze hioderne Päda⸗ 

gogik; v. Sallmürk beleuchtet nun die einzelnen Punkte und zeigt, wer 

deg hat. Es iſt ein vorzügliches Schriftchen, das beſondere Empfehlung 
verdient. 

18. Kehr. Eine Gedächtnisrede von W. Meyer⸗Markau. 18 S. Sammlung 
päbagog her Vorträge V. Bd., Heft 3. Bielefeld, 1892, Helmichs Buchhand- 
ung. BE 
Der Verf. tft ein Schüler Kehrs, der mit feinem Lehrer in einem 

freundlichen Verhältnis und im Briefwechlel geftanden Bat. Seine Ge- 

dãächtnisrede Bat aljo Die veale Baſis der eigenen Erfahrung und ift des⸗ 

Halb um fo wertvoller. Das Lebeusbild des befannten Schulmannes ift 

intereffant und zegt zum Streben nad) Vervolllommnung an, es jei daher 

ganz beſonders jungen Lehrern empfohlen. 

19. Ir. U. Lange. Eine Lebensbeſchreibung von G. A. Eili t 
erreat ee Sanges. 271 ©. Reipzig, 1891, 3. Bocheler. 1500 vom 
Der Ber. der Weidichte bei Materialismus war Gpmuafiallehrer 

und jpäter Profefior dev Philoſophie und Mitglied des Erziehungsrates; 

er hat fi als Schriftfteller mit ben Beibegühungen, ber Gocialpolitif und 
ber Philojophie befjäftigt. Das Leben und Werben, bad Wirken und 

Schaffen eine? jolden Mannes iſt für den Paädagogen von Sutereffe, 
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daher darf auch daS vorliegende Bud, das Langes Leben und Werke 
eingehend darſtellt, auf gute Aufnahme und zahlreiche Leſer unter dem 
Lehrerftand rechnen. Die Ausftattung ift gut; der Preis ift etwas hoch. 
2%. Wlgemeine Padagogit. Von Tuiskon Hiller. Dritte, neu bearbeitete 


und mit Anmerkungen verjehene Auflage der Votleſungen über allgemeine 
Zaagegit gggrauögegeben von Dr. 8. Zuft. 3. Aufl. 480 &. Leipzig, 1892, 


Obwohl wir in manchen wichtigen Punkten nicht mit Zillers päda⸗ 
gogiſchen Anfichten übereinftimmen, te mällen wir Boch das Bud allen, 
welche ſich eingehend mit dem Studium ber wiſſenſchaftlichen Paͤdagogik 
beſchaftigen, empfehlen. Es iſt ein otiginelles Wert mit reichert Inhalt, 
das zum Nachdenken anregt und philsſophiſch⸗pädagogiſch gebildete Leſer 
doraudſetʒzt. Die vorliegende Auflage iſt vom Herausgeber mit Zuſätzen 
aus Zillers Nachlaß und Litteratutnachweiſen aus ber Herbart-Zillerichen 
Padagogik verſehen worben. Die Ausftattung iſt gut; bet Preis 
etwas hoch. 
21. Die wi aftiihe Padagogik Herbart-Biller-Stons in Ihren Srunble 
ie an e Rat Betipielen — Bon Dr G. lid 
—— 3 verb. u. verm. Aufl. 2316. Wien und Veipzig, 1892, 
Ü. Pichlers Witwe & Sohn. 2M. 

Das Buch enthält eine überfichtliche Darftellung der im Titel an- 
gegebenen Richtung der Pädagogik, eine ſpeciellete Darstellung der wichtigſten 
Lehren, die Angabe ber betreffenden Litteratur, eine Beurteilung der 
5.3-St.:Pädagogik, eine kurze Zuſammenfaſſung der wichtigiten Behren 
und einen Anhang: 1: Eine Umſchau über bie feitherige Verbreitung umd 
Aufnahme der fogenannten wifjenjchaftlichen Pädagogit und meitere Be- 
utteilung derjelben; 2. Einen Vortrag über die Piycholugie, eine zuver⸗ 
laffige Führerin des Lehrerd und Erzieherd und zwar a) Befeltigung ber 
Einwände und b) Beifpiele, um die Anwendung der Pfychologie in 
Schule und Haus zu verdeutlichen. Die Barftellung ift Mar und an⸗ 
ſchaulich; alles Nebenfächliche ift weggelaſſen, alles durch Beifpiele ver- 
mſchaulicht. Wer mit ber H.⸗8.⸗St.⸗Paͤdagogik nad) ihren Licht⸗ 
und Schattenſeiten bekannt machen will, dem fet das Buch empfohlen; 
man vergeſſe aber bei dem Stubium nicht, daß det Verfaſſer felhft ber 
Nichtung angehört, wenn er andy nicht mehr zu den fanatiſchen Auhän⸗ 
gern zahle. Die Ausitattung ift gut; der Preis ift angemeffen. 

22. Indididuallsums und Sociallsmus in der bäbagogiichen Entwidelung 
—— pr Dec Bon FH. Rißmann, Rektor. &. Wotha, 1892, 


Dus ftichen giebt eine höchſt ittereffante und lehrreiche Dar⸗ 
ſteluung der Entwickelung der beiden exttemen Richtungen in der Päda⸗ 
gogik, die ſich deſondets feit Comenius geltend machen und an deren 
Berſchmelzung bie heutige Pabagogik arbeitet. Die Ausftattung tft gut; 
der Preiß angemeſſen. 
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IV. Grundwiflenichaften der Pädagogil. 


1. Die Hauptprobfeme der Philoſophie in ihrer Entwidelung und teilmeifen 
Zöfung von Thales bis Rob. Hamerling. Borlefungen, gehalten an der E. L. 
Wiener Univerfität von Bincenz Knauer. 408 ©. Wien, 1892, W. Brau⸗ 
müler. SM 

Wir haben hier nicht eine Geſchichte der Philofophie im gewöhnlichen 

Sinne des Worte vor und, fondern ein ganz eigenartiged Werl. Es 

find Borlefungen, in welchen der Verf. feine Zuhörer und Leſer mit den 

Hauptproblemen der Philofophie in der Weife bekannt macht, daß er fte 

nad) der Reihenfolge, in der fie in der Geſchichte auftreten und bei dem 

Philoſophen ausführlich darftellt, der ihre Löfung verjucht oder dazu bei⸗ 

getragen hat; zugleich aber werden dieſe Probleme auch vom Standpunkt 

der heutigen Philoſophie aus kritiſch beleuchtet. Mit Recht beichräntt fich 
der Verf. auf die Hauptfragen und läßt alle nicht wichtigen Nebenfragen 
und Angaben von Namen und Zahlen beifeite.e Wir haben das Buch 
mit großem Sntereffe und Nuten ftudiert. Die Darftellung ift Har und 
fließend; nur wäre dem Verf. zu empfehlen, die Citate in griechifcher 

Sprache durch Überfeßungen zu erjegen, denn wir hoffen, daß aud unter 

Nichtphilologen dad Buch zahlreiche Freunde finden wird, und für Diefe 

find doch folche Citate Hinderlich beim Studium. Die Ausftattung ift 

gut; der Preis iſt angemeſſen. 

2. Beitrag gur Darfitelung und Kritit der moraliihen Bildungslehre Kants 
von € Tenning, Dr. phil. — Snaugural-Differtation, genehmigt von 
der hoben — Fakultät der Univerſität Jena. Braunſchweig, 1892, 
Vieweg & Sohn. 

Das Werkchen enthält: 1. Kants Stellung zu dem Erziehungsproblem 

im allgemeinen. 2. Die pädagogifchen Lehren Kants, vom Standpunft 

des Moralismus dargeftellt. 3. Kants moraliihe Bildungdlehre, vom 

Standtpuntt feiner Lehre von der trangcendentalen Freiheit. 4. Beur⸗ 

teilung der moralifhen Bildungslehre Kants, — Der Inhalt iſt ſehr 

wertvoll für die Beurteilung der Kantihen Philoſophie, foweit fie zur 

Pädagogik in Beziehung fteht, befonderd die Beſprechung von Kants 

Moralunterridt. Die Darftellung ift Har und fließend. 

3. 9. Ritſchls philoſophiſche und theologiſche Anfihten. Bon D. Flügel. 
2., bedeutend erweit. Aufl. 156 S. Langenfalza, 1892, H. Beyer & Söhne. 2 M. 

Das vorliegende Buch dürfte in der Heutigen Beit, wo der Streit 
um dad Apoftolicum durch Schüler der Ritſchlſchen Theologie entfacht 
worden ift, auch unter den Lehrern Lefer finden. In der Einleitung 
beipricht der Verf. die Stellung der Theologie zur Philojophie überhaupt. 

Sn dem 1. Hauptteil wird dann Ritſchels Theologie dargejtellt und zwar 

mit Rüdfiht auf den Pantheigmus, den Materialiamuß und die Ethik. 

Im 2. Hauptteil wird Ritfchld Begründung der Theologie erörtert und 

im 3. Ritfchel3 Stellung zum Chriftentum und zwar zur Perjon Ehrifti, 

zur Ölaubwürdigfeit der Evangelien, zu den Wundern und zur chriftlichen 

Erfahrung. Der 4. Hauptteil handelt über den Wert des Wiſſens. 

Flügel verfährt in feiner Darftellung kritiſch und geht der Ritſchlſchen 

Teologie hart zu Leibe, ftellt ihre ſchwachen Seiten, die fie in der That 
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dat, in den Vordergrund und befpricht dieſe eingehend; er bietet aber zu 
wenig Pofitived von der Nitfchlichen Theologie und feine mit der Sieged- 
gewißheit der Herbartianer vorgetragenen Gegenanfichten haben nicht 
immer Überzeugungskraft. Die Ritſchlſche Theologie will vermitteln 
zwilhen Dogmatit und Wiſſenſchaft, und hier muß fie in Zwangslagen 
fommen, aus denen fie fich nicht retten kann, fie befindet ſich eben infolge 
des durch Harnad bervorgerufenen Streited in einer Krifid, Die von Nutzen 
für fie fein wird. Flügels Buch ift Feine leichte Speife, es kann nur 
denjenigen empfohlen werden, welche ſich mit pbilofophifhen Studien 
beihäftigt haben. 

4. Samerling als Erzieher. Bon Dr. Br. Brulner. 136©. Hamburg, 1893, 

lag3anttalt und Druderei A.-®. (vorm. %. U. Richter). 2M. 

Das Werkchen legt Hamerlingd, des Dichter? und Philojophen Lebens⸗ 
und Weltanſchauung dar und zeigt die Bedeutung derſelben für die Er- 
ziehung des deutichen Volles. Es enthält manchen wertvollen Gedanken 
und eignet ſich für Vehrerleſezirkel. 

5. Borlefungen über die Menſchen und Zierjeele von W. Wundt. 2., umgearb. 
Aufl. 495 ©. Hamburg, 1892, L. Bob. 10 M. 

Ber die philofophiiche Bewegung der Gegenwart mit einiger Auf- 
merlfamfeit verfolgt, der wird auf allen Gebieten derjelben, namentlich 
aber auf dem der Piychologie, Logik und Ethil dem Namen W. Wundt 
begegnen. Im Sahre 1863 trat er mit dem vorliegenden Werk zum 
erftenmal in die Reihen der Vhilofophen und zog durch die in demjelben 
angewandte Forfchungsmethode die Aufmerkſamkeit derſelben auf fi. 
Diefelbe zeichnete ſich aus durch die vollftändige Beherrſchung des natur- 
wiſſenſchaftlichen, empirifchen Materials, durch totale Unabhängigfeit von 
allen metaphufifchen Spekulationen ſowohl fpiritualiftifcher wie materia- 
Iiftifcher Richtung und durch eine umfichtige und bejonnene Anwendung 
der exakten Methode, der Induktion, der Analogie und de fomparativen 
Verfahrens i in der Pigchologie. Bor allen Dingen ſucht er die Piychologie 
in die engfte Beziehung zur Phyfiologie zu bringen und wurde fo der 
Hauptvertreter der phufiologifchen Pſychologie. Dieſe letztere ftellte er in 
feinen 1873 exfchienenen Örundzügen der phyfiologiichen Pfychologie dar, 
das in 3. Auflage erjchienen if. Er tritt Hier in vollen Gegenfaß zu 
Herbarts metaphyfiicher Grundlegung der Pſychologie und deſſen mecha= 
nifcher Auffaſſung des Seelenlebend. Außerdem erfchienen von ihm eine 
Logik, eine Ethik und eine Reihe anderer philofophifcher Werke; aud) 
hatte er vor feinen pfychologifchen und philofophifchen Werken fi einen 
Ramen als phyfiologiiher Schriftfteller erworben. Die meiften feiner 
Werke find für den gelehrten Sorfcher beftimmt, nur zwei eignen ſich für 
weitere Kreife: die 1886 erſchienenen „Eſſays“, eine Sammlung einzelner 
Abhandlungen aus dem Gebiet der Piychologie, Erkenntnislehre und 
Ethik, und das vorliegende Buch. Daß die 2. Auflage eine vollftändige 
Umarbeitung erfahren mußte, ift durch die Fortjchritte der phyſiologiſch⸗ 
pigchologifchen Foxrſchungen bedingt, die der Verf. in den verfloffenen 
dreißig Sahren felbft herbeigeführt hat. Es enthält: Philoſophiſche Vor⸗ 
geichichte der Piychologie; Analyſe der pſychiſchen Vorgänge; die Empfin- 
dungen; die Gefühle; Entwidelung des Wollens; das Bewußtſein; Per⸗ 
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zeption und Apperzeption; Aufmerkſamkeit; Vorſtellungen; Aſſociation ber 
Vorſtellungen; Intellektuelle Prozeſſe; Traum u. ſ. w.; Tietpſhchologie; 
der Wille; Schlußbetrachtungen. Dieſe Stichworte mögen ein ungehäätres 
Bild von dem reichen Inhalt geben. Die Darftellung ift Har, allerbiugs 
will dad Buch ftudiert, nicht bloß gelefen fen. Die Ausftattung ifl gut; 
ber Preis ift angemeffen. 
6. Lehrbuch der einpiri als induktiver Wiffen r ben 
Fr an höheren hen Mine ie m ee — pi —8* ner, 
keit Schulrat und Profeffor. Nach dem gegenwärtigen Stande ber Biilen- 
haft neubearbeitet und ergänzt von Dr. ©. Fröhlich. 10., verb. u. verm. 
ufl. 2696. Wien, 1891, Gerolds Sohn. EM. 

Der Bearbeiter des befannten, auf Grund der Herbatiichen Meta⸗ 
phyſik und Pfychologie bearbeiteten Lehrbuchs will bei der neuen Auflage 
bie Forſchungen von Lotze, DOftermann, Wundt, Fechner, Helmholh, Weber 
u. a. Berüdfitigen, um fo dad Buch auf die Höhe der Zeit zu beben. 
Es ift dies, daß geftehen wir zu Gunften bes Bearbeiter von vorn⸗ 
berein zu, feine leichte Arbeit, denn die Anſichten der genaunten Forſcher 
ftehen oft geradezu im Gegenfab zu den Anfichten Herbarts; wäßtend 
Herbart von metaphyſiſchen Anftchten über das Weien der Seele ausgeht 
und auf ihnen feine Piychologte aufbaut, gehen die genannten Forſcher 
ftreng den Weg der Induktion und machen ihren Unterjuchungen das 
Experiment bdienitbar. Wir wollen nun nicht beitteiten, daß der Herr 
Bearbeiter von diefem Standpunkte aus einige völlig unhaltbare Lehren 
Herbarts aus dem Buch entfernt hat und die neueren Forſchungen bei 
der Bearbeitung, ſoweit es möglich) war, berüdjichtigt Hat; allein am 
Weſen des Buches bat dad wenig geändert. Hätte er völlig Tonfegiient 
verfahren wollen, fo hätte er eben ein völlig neues Werk ſchaffen müſſen. 
Ihm ift die Pſychologie immer noch die Phyfiologie der Seele, welche 
mittel? der genetiichen Methode nachweift, wie ſich durch Wechſelwirkung 
der Vorftellungen Die verjchiedenen bleibenden und veränderlichen Zuftände 
des Bewußtſeins bilden (S. 11); die Empfindungen find ihm Borftelungen 
(S. 22), Empfindung und Vorftelung werben nicht ſcharf voneinander 
getrennt; die neueren Forſchungen laſſen ſich bier nicht mit Herbert 
Anfichten verjchmelzen, man muß fich für Die eine oder andere Methode ent» 
ſcheiden, Bermittelung giebt3 bier nit. Bei ber Lehte über die Repro⸗ 
duktion der Vorftellungen hat ber Bearbeiten noch die Herbartſchen, auf 
des Ariftoteled Philoſophie gegründeten Reproduktionsgeſetze beibehalten, 
während fie buch Wundts Aſſociationslehre hier einen völligen Umbau 
erfahren haben. Das vorliegende Lehrbuch wirb daher immer noch 
als Vehrbuch der Pigchologie „nach Herbart“ gelten müfjen und fan als 
ſolches auch in der neuen Bearbeitung, die immerhin eine verbeſſerte ift, 
empfohlen werden; nur möge man nit glauben, das fei die heutige 
ren taarliche Piychologie. Die Ansftattung ift gut; der Preis ift an⸗ 
genteflen. 

1. a einer Gebachtnislehre. Eine Borlefung von Dr. €. Dreher. 


der Borträge, „Beranägegeben von W. Meyer-Marlau. 
28 ©. —— — —* 50 $f. i 


Der Berf. legt ben Schwerpunkt in ber Lehre vom Gebkdhiuis in 
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de Unbewußte, erflärt aber fo nur das unbewußte ober mechaniſche 

Gebächinid, bebaudelt alfo wur einen Teil und nicht bie „Grundzüge“ 

der Gebächtnißlehre. Für diejenigen Lehrer, welche fich eingehend mit 

dem Studium der Pinchologie beichäftigen, ift das Schriftchen lehrreich, 

obgleich es nicht giebt, was Per Titel erwarten läßt. 

8. Bie IBungs ihre Bed nterricht. Bon 
eos Dome 

Das Büchlein Hat folgenden Inhalt: A. Die Einbildungskraft in 
pigchologiicher Beziehung. 1. Die Einbildungstraft nah ihrem Weſen 
und ihren verichiedenen Michtungen. 2. Wann und wobei die Einbildungs- 
kraft ihre Thätigkeit äußert. 3. Beziehungen der Einbildungstraft zum 
Körper und zu den einzehten GSeelenzuftänden. 4. Berirrungen, Krank⸗ 
beiten und allerlei Abnormitäten der Einbildungskraft. B. Die Ein⸗ 
bildungsfraft in pädagogiſcher Beziehung. 1. Die Einbildungstraft auf 
der erften Stufe, 2. auf der zweiten, 3. auf der dritten Stufe. -— Per 
Berf. fteht im mefentlichen auf dem Standpunkte Wundts. Seine Darz 
flellung ift Har, durch viele Beifpiele aus den Werken unferer Klaſſiker 
veraufchaulicht. Der Preis ift dem reichen Inhalt und ber guten Aus» 
Rattung angemeflen. 

9. Über Die Phantafle. Ein Vortrag von DO. Flügel. 24 S. (Pädagogifches 

in, Wbbandlungen vom Gebiete ber Pädagogik und ihren Hilfswiſſen⸗ 

Werften, gehen von Fr. Mann, 10. Heft.) Rangenfalza, 1892, 5. Beyer 
& Sößne. 30 Bf. 

Berf. ſteht auf Herbartſchem Stanbpunft. Bon diefem Geſichtspunkt 
aud betrachtet bildet das Werkchen ein Gegenſtück und eine Ergänzung zu 
Re. 8, wenn au die Unfichten hier wenig voneinander abmeicen. 
Blügel beichränkt ſich auf die pſychologiſche Darftellung. 

19. Über Apperzeption. Cine pſychologiſch⸗ pãdagogiſche Monographie von Dr. 

8. Zange, Schuldireltor. 4., verb. Aufl. 2426. Blauen, 1892, Neupert. IM. 

Dad Buch, enthält: I. Die Lehre von der Apperzeption, eine pſycho⸗ 
logiſche Unterfuhung. 1. Weſen und Arten der Upperzeption. 2. Bes 
dingungen der Apperzeption. 3. Bedeutung der Apperzeption für bie 
geiftige Entwidelung des Menfchen (Apperzeptionsftufen). 4. Zur Geſchichte 
bes Apperzeptionsbegriffes. IL Die Apperzeptionstheorie in ihrer An⸗ 
wendung auf die Pädagogil. 1. Auswahl und Anordnung des Unterrichtd- 
Hofe. 2. Erforſchung, Erweiterung und Verwertung bes Tindlichen 
Erſahrungsſchatzes. 3. Lehrverfahren. 

Der Berf. faht den Begriff der Upperzeption zu weit, und Daher 
Iommt e8, daß er ihm eigentlich das ganze Seelenleben unterorbnet und 
alles aus der Apperzeption zu erklären fucht. So ift daB Buch zu einer 
pöbegogifchen Pfgchologie und pſychologiſchen Unterrichtslehre gemorden. 
Bieles, mas der Verf. ald Upperzeption bezeichnet, ift nur Afjociation 
oder wenigftend eine Verbindung der Iehteren mit ber erſteren. Hätte 
fh der Verf. auf den Standpunkt Wundtis geftellt, fo wären dieſe Ver⸗ 
wechjelungen und Vermengungen nicht vorgelommen und feine Außein- 
anderfegungen wären Earer geworden. Seine Erörterungen knüpft der 
Berf. an zahlreiche Beilpiele. Bon großem Intereſſe find die Ausein⸗ 
anderfeßungen des Berf. über Auswahl, Anordnung und Bearbeitung des 
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Lehrſtoffs und die daran ſich anſchließende Kritik über die „kulturhiſtoriſchen 
und formalen” Stufen. Trotzdem wir in manchen Punkten eine andere 
Bearbeitung, befonder8 unter Berüdjichtigung des angegebenen Geſichts⸗ 
punkte wünfchten, müſſen wir doch das inhaltgreiche Buch empfehlen. 
Die Ausftattung ift gut; der Preis ift angemefjen. 

11. Über die fittlihe Freiheit mit befonderer Berüdfihtigung ber Syfteme von 

Spinoza, Leibniz, Kant. Gekrönte Preisfchrift. Nebft einer Abhandlung 

über den Eudämonismus. Bon Dr. %. Dittes. 2., neu durchgejehene Aufl. 

146 ©. Leipzig, 1892, Zul. Klinthardt. 2M. 

Der 1. Teil bringt die theoretifchen Unterfuchungen und die prag= 
matifhe Darftellung der fittlichen Freiheit; der 2. Teil unterwirft Die 
Syſteme von Spinoza, Kant und Leibniz bezüglich der fittlichen Freiheit 
einer eingehenden Kritik; der 3. Teil enthält eine Abhandlung über Den 
Eudämonigmus. — Die Frage über die fittliche Freiheit ift eine Der 
wichtigiten, aber auch eine der jchwierigften in der Ethik; es iſt jelbit- 
veritändlich, daß auch der Pädagoge dazu Stellung nehmen muß. Spinoza 
nimmt, wie Dittes behauptet, im allgemeinen eine abjolute Unfreiheit, 
Kant eine abfolute Freiheit an, und Leibniz fteht in der Mitte zwiſchen 
beiden Anfichten. Betrachtet man jedoch dieſe kritiſchen Betrachtungen 
mit denen, welche Profeſſor Knauer in ſeinen „Hauptproblemen der 
Philoſophie“ anſtellt, ſo findet man, daß die Auffaſſung der Anſichten 
Spinozas, Kants und Leibniz nicht die gleiche iſt. Nach Knauer haben 
auch Spinoza und Kant dieſelbe Anſicht über die Willensfreiheit wie 
Leibniz, allein durch ihr philoſophiſches Syſtem erhält dieſelbe im Aus⸗ 
druck eine Form, welche die Auffaſſung von Dittes rechtfertigt. — Die 
Darſtellung iſt klar, wie man es von dem bekannten Pädagogen nicht 
anders erwarten kann. Möchten doch alle Phariſäer, die auf Dittes aus 
religiöſem Fanatismus Steine werfen, dieſes Schriftchen leſen; ſie würden 
dann ſehen, wenn fie dazu überhaupt fähig find, daß auch das un= 
dogmatiide Chriftentum religiög-fittlie Charaktere erziehen Tann. 
Den Lehrern aber empfehlen wir die auögezeichnete Arbeit ganz beſonders. 
Die Ausftattung ift gut, der Preis ift angemeffen. 

12. Die Sittenlehre Zen. Heraus gegeben von 8 Flügel. 3. Aufl. 80 ©. 

Zangenfalza, 1892, H. Beyer & Söhne. 1,20 

Dad Schriftchen enthält eine Darfegung \ ber Gittenlehre Jeſu, ge⸗ 
ordnet nach den bekannten fünf ſittlichen Ideen Herbarts, und eine Dar⸗ 
ſtellung der Motive zum Guten nach den Lehren Jeſu. Ob ſich zur 
Auffaſſung der chriſtlichen Sittenlehre die Herbartſche Ethik beſonders 
eignet, laſſen wir dahin geſtellt ſein, denn Jeſu Sittenlehre iſt kein aus⸗ 
gebautes wiſſenſchaftliches Syſtem und läßt ſich auch nicht in ein ſolches 
einzwängen. Allein die Darſtellung zeigt, daß das Chriſtentum, abgeſehen 
von den durch Ort und Zeit bedingten Zuthaten, in feinen ewigen Wahr⸗ 
beiten mit den Forderungen der wiſſenſchaftlichen Ethik übereinftimmt. 
Die Ausftattung ift gut; der Preis ift angemeſſen. 
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V. Allgemeine Pädagogil. 

1. Syſtem der Pädagogit von Prof. Dr. H. Heppe. raußgegeben von 
ans, si s° —S— S isß dan & — So Bf. 

Das Büchlein behandelt: 1. Die Pädagogif im allgemeinen, ihre 
Einteilung und ihr Verhältnis zur Ethik, 2. das Wefen der Erziehung 
3. das Verhältnis der Erziehung zur natürlichen Entwidelung des Zög⸗ 
lingd, 4. das Verhältnis der Erziehungsideen zum Chriftentum, 5. die. 
Mittel der Erziehung, 6. die Methode des Unterrihtd. Er will in großen 
Zügen die leitenden Grund» und Hauptſätze der Erziehungslehre vor 
Augen führen, welche die gemeinfame Grundlage bilden müflen, auf der 
nicht nur der Unterridt in den Schulanjtalten, fondern auch ganz be= 
ſonders die Erziehung im Elternhaufe aufgebaut und damit in wejentliche 
übereinftimmung mit der Schulerziehung gebraht werden muß. Bu 
diefem Zwed hat Herr Wiegand das „Syftem der Pädagogik“ des weiland 
Brofefjor3 der Theologie zu Marburg H. Heppe, ded Verfaſſers der 
„Geſchichte des deutichen Volksſchulweſens“ herausgegeben. Dieje Dar⸗ 
ftellung auf 31 Seiten muß fehr knapp fein und dürfte fo vor allen 
Dingen fi zur Lektüre für Eltern wenig eignen! Dem Lehrer aber 
bietet es nicht3 Neue, wohl aber manches, was heute nicht mehr haltbar 
if. Darüber zu ftreiten ift unnüß, da der Verf. nidht mehr zu den 
Lebenden gehört. Das Werkchen könnte höchſtens für die theologifche 
Pädagogit geſchichtlichen Wert haben, für die wiflenfchaftlich-praftiiche 
Pädagogit hat e3 Teinen. Der Preis ift zu Hoc). 

2. Lehrbuch der Pädagogik. Für Lehrer- und Lehrerinnen-Seminare ſowie zum 
Selbitunterridt. Bon E. Martig, Seminarbireltor. 2., verb. Aufl. 189 ©. 
Bern, 1892, Schmid, Franke & Co. 1,80M 

Im vorigen Sahr haben wir desfelben Verf. „Anſchauungs-Pſycho⸗ 
fogie“ beiprochen und warm empfohlen. Jetzt liegt des Verf. Lehrbuch der 
Pädagogif in 2. Auflage vor. Auch fie zeichnet fich, wie die Anſchauungs⸗ 
Pſychologie durch ihre anfchauliche und faßliche Darftellung aus; aber auch 
nur in diefer Form tft e& möglich, Sünglingen von 16—18 Jahren Die 
Lehren der Piychologie und Pädagogik zum Verftändnid zu bringen. 
Nachdem in der Einleitung kurz über Zweck, Aufgaben und Mittel, Not- 
wendigkeit, Möglichkeit und Schranfen der Erziehung gefprocdhen worden 
ift, werden im ’1. Teil die Leibespflege, im 2. die Zucht, im 3. der 
Unterridt und im 4. die Erziehungsftätten und die Erzieher eingehend 
dargeftellt. Die fpecielle Methodik enthält das Wert nicht. Die Aus⸗ 
ftattung ift gut; der Preis ift billig. 

3. Der Scminar-Unterridt. Ein Handbuch für Seminariften und Vollsfchul- 
lehrer und zur Wiederholung bei ber Vorbereitung auf die zweite Lehrer⸗ 
prütfung. Herausgegeben von 8. Kloeſel, Seminarbireftor. 1. Bd. Erziehungs» 
und Unterricätslehre. 1. Teil: Die leibliche Erziehung. 1286. Pofen, 1892, 
J. Jolowicz. 1,60 M. 

Das vorliegende Wert fol als Ganzes „in vollitändigen Behand» 
Iungen und in ausführliden Tispofitionen den Lehr- und Lernftoff des 
Seminars bearbeiten“. „Der Seminar-Unterriht will aber nicht nur 
den SeminarsÜnterrichtöftoff in leicht faßlicher Form bieten, fondern wird 
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auch in ſeinen einzelnen Teilen den für die verſchiedenen Schulſyſteme 
notwendigen Unterrichtsfißff und die methodiſche Behandlung desſelben 
eingehend behandeln.“ Der vorliegende 1. Teil des 1. Bandes behandelt 
die leibliche Erziehung. Der allgemeinen Erörterung der einzelnen 
Lebensfaktoren (Luft, Licht 2c.) folgt jedesmal die Behandlung der denſelben 
entfprechenden Organe; hieraus werden die entiprechenden pädagogifchen 
Sorberungen abgeleitet; abgefchloffen wird jedes Kapitel mit Gejundheit- 
regeln für die finder und Aufgaben zur ſchriftlichen Durcharbeitung des 
behandelten Stoffes. Zum Schluß werden eine Anzahl Werke für die 
Fortbildung der Lehrer angegeben. Was den Inhalt anbelangt, ſo glaubt 
ſich der Verf. durch Prüfung desſelben ſeitens angeſehener Schulärzte vor 
Irrtümern bewahrt zu haben. Was wir von Irrtümern gefunden haben, 
Tann als Drudfehler angefehen werden. ©. 12 Heißt es: „Die Schulluft 
fol nicht nur Tohlenfäurereich — fein,” das muß heißen: „fauerftoffreich”. 
Die Darftellung ift im ganzen Mar und anfchaulid, nur hier und Da 
Yäßt fie in dieſer Hinficht etwas zu wünfchen übrig. Einige Abbildungen 
wären wünſchenswert für das befiere Verftändnid. Die Ausftattung ift 
gut; der Preis ift angemeffen. Ein abjchließended Urteil läßt fich erft 
wien wenn dag ganze Werk vorliegt. 
a im Grundriß vo W. Nein, Irzwr des 
BR re an der U r nat Sina 2. Aufl. n 184 ©. Sugar is 
Göſchenſche Berlogsfanblung Gebd. 80 Pf. 

Auf dem Boden der Herbart-Zillerfchen Pädagogik ftehend behandelt 
der befannte Verf. in kurzer aber klarer und überfichtlicher Weife bie 
praktiſche und theoretifche Pädagogik und giebt am Schluß ein Verzeichniß 
der pädagogifchen Litteratur, meift der Herbart⸗Zillerſchen Schule angehörig. 
Wer fi) mit den Lehren der genannten Pädagogik befannt machen will, 
dem fei das Werfchen empfohlen. Die Außftattung ift gut; der Preis ift 
angemeſſen. 

5. i Von Dr. Fr. Schultze, ordl. Profeſſor der Phil 
* ot, a ©. ' —* 1808, €. be ag. 5 M Fen elephie 

Das Buch hat folgenden Inhalt: 1. Das Hauptziel aller erzieherifchen 
Thätigleit; — ed mird eine Charakteriftil der verfchiedenen Biele gegeben, 
welche von der Pädagogik im Laufe der Zeit aufgeftellt worden find, 
2, Tie Bedeutung und Pflege der Individualität des Zöglings, beſonders 
wird die weibliche Erziehung eingehend behandelt, 3. Die angeborenen 
Anlagen ded Zöglings, — Dabei werden die Möglichkeit und Schranfen 
der Erziehung beiprochen. 4. Die erworbenen Borftellungen. 5.—10. Pflege, 
Regierung und Zucht. Die Jugendfpiele werden ausführlich beiprochen. 
11. Der Unterricht, — Methoden, Unterrichtsfächer, Schularten. 12. Die 
methodiſche Behandlung des Vehrftoffd. Der Inhalt ift von großem Intereſſe 
nicht bloß für die Lehrer, jondern auch für die Eltern; denn dad Bud) 
ift eine populäre Darftellung der wiſſenſchaftlichen Paͤdagogik. Es ſchließt 
ſich vielfach etwas zu fehr an Herbart-Biller an. Die Darftellung ift 
Har und fließend. Die Ausftattung ift gut; der Preis ift etwas hoch. 
6. Die formalen Stufen des Unterrichts. Eine Einfüßeun in bie Schriften 


ler. Bon Dr. Th. Wiget, Seminardireltor. 4. Aufl. 112 Chr, 
Dee x. Rich. 1,80 M. i ®. 
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Der 1. Zeil des Schriftchens beichäftigt fi mit dem Unterrichts⸗ 
zwei und der Methode, der 2. mit der Darftellung de Lernprozeſſes 
nah den fünf formalen Stufen, die jedoch der Verf. in drei Gruppen 
bringt, der 3. fpricht über den Gebrauch der formalen Stufen, und der 
Anhang enthält eine Anzahl Beiſpiele, welche nad) den formalen Stufen 
behandelt find. Der Verf. zeigt ſich nicht als blinder und fanatifcher 
Anhänger der Zillerſchen Zormalftufen und wendet ſich fcharf gegen den 
ſchablonenhaften Gebrauch oder eigentlich Mißbrauch. Die Darftellung ift 
Mar. Die Ausſtattung ift gut; der Preis ift angemefjen. 

1. Das Iatecheti e a ologifcher Grundlage. Dargeftellt 
—— — —— M Ra gi 240 ©. Slenaburg, ee 
@etpbalen. 

——e "ieh von den Herbart-Billerianern die Katecheje als 
Lehrform verworfen. Der Verf. des vorliegenden Werkes fucht nun in 
feinem Buch nachzuweiſen, daß die Idee des Tatechetiichen Lehrverfahrens, 
wie fie und von den alten Meiftern überliefert worden ift, dem Ent- 
wickelungsgeſetz des menfchlichen Geiſtes entſpricht. Deſſen muß fich der 
Lehrer allerdings auch klar bewußt ſein, denn erſt dann kann ſich die kate⸗ 
chetiſche Lehrform zu einem geiſtbildenden Unterrichtöverfahren geitalten, und 
es können die Mängel und Fehler der alten Katechefe, die ohne Zweifel vor- 
handen find, entfernt werden. Das Buch enthält: 1. Geſchichte der Katechefe; 
2. Begriff der Katecheje; 3. Die Tatechetifche Entwidelung; 4. Die Tateche- 
tiſche Frage; 5. Die Tatechetiidhe Antwort; 6. Die Katechifation als metho⸗ 
diſche Einheit; 7. Gebiet der Katechefe. — Anhang. — Die Katecheſe wurde 
anfänglich uur im Religionsunterrichte angewandt. Da man ed aber hier 
mit einem bogmatifchen Lehritoff zu thun Hatte (Katechismus), der ſich 
nur geben aber nicht entwideln läßt, fo Tonnte eigentlich die fragenbe 
Lehrform nur zur Wiederholung bed gebächtnismäßig aufgenommenen 
Lehrſtoffs angewandt werden. Um aber den Anforderungen ber Peſta⸗ 
lozzifchen Pädagogik zu entfprechen, wollte man diefen dogmatifchen Lehr. 
Hoff aus dem kindlichen Geiſt entwideln, man wollte Eier and leeren 
Neftern nehmen; jo mußte man zu einer Scheine oder Kunſtkatecheſe 
gelangen. Gegen diefe muß fi die Pädagogik wenden, und auf diefe 
fönnen die Anflagen der HerbartsBillerianer auch allein mit Net An⸗ 
wendung finden. Die fragend»entwidelnde Lehrform aber kann damit 
nicht verdammt werben, — und dieſe veriteht eben der Verf. unter 
Katecheſe“! Er legt nad) diefen Gefichtöpunkten nun das Wefen ber 
Raterhefe dar und begründet e3 pſychologiſch, wobei er ſich auf den Boden 
der Herbartichen Pſychologie ftellt. In ihrer wahren Geftalt unterfcheidet 
fh Die Katechefe in nichts von dem Erörterungsverfahren (Disputationd- 
methode) der HerbartsBillerianer. Verfehlt ift es, — und auch Schmarje 
hält fi von diefem Fehler nicht ganz frei, — wenn man die Katechefe 
al etwas Selbftändiges Hinftellt, von Idee, Dispofition ꝛc. der Kate⸗ 
difation ſpricht. Nicht die Katechefe hat eine Idee, nicht ihr Liegt ein 
Blan zu Grunde, jondern der methodiſchen Einheit! Die Katecheſe iſt 
nur eine dem Lernprozeß bienftbare Lehrform; Idee, Plan und Begriffe 
aber Dürfen nicht an die Spite de Lernprozeſſes Hingeftellt, fondern al3 
Ergebnis besfelben auftreten, — der Lehrer muß fie alleröings vorher 

Päbag. Jahresbericht. XLV. 
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fennen. Don diefem Standpunkte aus können wir deshalb aud) feine im 
Anhang gegebene Beifpielen nit alle für muftergiltige Lehrproben halten, 
wie fie den Anforderungen der heutigen Pädagogik entjprechen; er fchleppt 
immer nod ein Stüd der alten Katechefe mit. Der Yehler ift der, Daß 
man von den Begriffen ausgeht und fie eigentlich bloß durch Beifpiele 
erläutert, ftatt fie auf Grund lebendiger Anſchauung nad allen ihren 
Seiten zu entwideln; man ftellt alſo die Katecheje als etwas Selbitändiges, 
als Lebreinheit hin. — Verf. hätte fi Hier und da kürzer faflen und 
manche weglaſſen können, was nicht in das zu behandelnde Gebiet 
gehört, — fo 3. B. die Frage: Soll die bibliſche Geſchichte vorgetragen 
oder von den Schülern aus einem Buch gelefen werden? — Die Dar: 
ftellung iſt klar; die Austattung ift gut; der Preis ift angemefien. 

8. Über Gefühlsbiidung in der Schule. Bon I. Mofer. 376. Wien, 1892, 
U. Pichlers Witme & Sohn. 60 Pf. 

Das Schriftchen giebt eine kurze und Hare Darftelung über Weſen 
und Bildung des Gefühl! durch den Unterricht und das Schulleben. 
Es giebt nichts Neues, aber immerhin Beachtenswertes. 

9. Poefie und Brofa der Didaktif. I. Zeil. Die Kunft im Seminar ober der 
anihaulichsentwidelnde Unterriht. II. Teil. Die Logik in der Didaktik oder 
der anfaulidsentmidelnde Unterricht. Bon einem Lehrer. 94. Berlin, 
Oehmigkes Berlag (R. Appelius). 1,20 M. 

Der Verf. fagt im Vorwort: „Die Yorm von Bemerkungen ftatt 
einer ſyſtematiſchen Zufammenfaffung der Gedanken ift gewählt, weil ich 
für den Fall, daß meinen Anſchauungen Teine Beachtung geſchenkt werben 
jollte, mir die Mühe der Durdharbeitung erjparen wollte, Die andermärt3 
noch immer nachfolgen Tann, um die vorhandenen Gedankenſprünge und 
Wiederholungen zu bejeitigen“. „Die Bemerkungen lenfen die Auf⸗ 
merkſamkeit auf die Seminarbildung, ohne an beftehenden Einrichtungen 
abfällige Kritit üben zu wollen. Sie befchränfen fi) darauf, für den 
Betrieb der verjchiedenen Lehrfächer GefichtSpunfte hervorzuheben, Die 
freilid von den gebräuchlichen Auffaffungen merklich abweichen, doch aber 
zu den beitehenden Formen in nächte Beziehung gefebt find.” Mancher 
gute Gedanke ift nun allerdings in dem vorliegenden 1. Teil enthalten, 
aber e3 ift nicht8 Mar durchgearbeitet, es ift eine verſchwommene Dars 
ftelung! Es fehlt der Iogifhe Zufammenhang! Die Mühe der Durd)- 
arbeitung darf fi der Schriftiteller nicht erfparen wollen, ſelbſt wenn 
auch feine Anjchauungen feine Beachtung finden. In diefer Form können 
wir das Schriftchen für 1,20.M. nicht empfehlen. 


VI. Beſondere PBädagogil. 


1. Das Fundamentalftüd einer gerechten, gefunden, freien und friedlidhen Schul⸗ 
verfaſſung. Denkſchrift im Auftrage von Sculvorftehern, Stadtverordneten 
und Schulfreunden der Kreije Lennep und Remſcheid bearb. von F. WB. Dör⸗ 
pfeld, Rektor a. D. Hilchenbach, 1892, Wiegand. ca. 3,50 M. 


Der Verf. der vorliegenden Schrift ift ein der deutſchen Lehrerwelt be= 
fannter und von ihr hochgeadteter Schulmann. Vom Sahre 1859 bis 1863 
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hat er in dem von ihm herausgegebenen „Evangeliſchen Schulblatt“, in 

verſchiedenen Auflägen und dann 1863 in einer befonderen Schrift „Die 

freie Schulgemeinde auf dem Boben der freien Kirche im freien Staat”, 

364 Seiten, die Frage der Schulverfaffung eingehend behandelt; 1868 

erihien dann feine Schrift: Die drei Grundgebrechen der hergebrachten 

Schulverfafjungen, 1869: „Wünfche rheinifcher Lehrer“, 1881: „Ein Bei- 

trag zur Leidensgeſchichte der Volksſchule“ nebft Vorjchlägen zur Reform 

der Schulverwaltung”. In der vorliegenden Schrift nun will der Verf. 
die Frage unter Berüdfichtigung der heutigen Verhältniffe im BZufammen- 
bang behandeln und alle wichtigen Punkte zur Sprache bringen, welche 
bei der Regelung der Schulverwaltung erwogen fein wollen. Sie wird 
in vier Lieferungen erjcheinen, welche folgenden Inhalt haben: 1. Die 
heimatliche Schulgeſchichte, nebit einer Zuſatzbemerkung über den Geſetz⸗ 
entwurf von 1892; 2. Das Familienrecht. Die Bwedmäßigfeit. Die 

Gewiffensfreiheit. Anhang: Theologie, Pädagogit und Humanität. Einige 

Örundzüge der zu wünfchenden Schulverfaffung; 3. und 4. Das GSelbit- 

verwaltungöprinzip. Streit zwiſchen Staat und Kirche. Pädagogit, Schul- 

amt und Lehrerftand. Aufgabe de Schulregimentd. — Der Verf. geht 
von der unterften Stufe der Schulverwaltung aus und erblidt diefe in 

der Schulgemeinde. Er knüpft dabei an die beitehenden Verhältniſſe im 

Regierungäbezirt Düffeldorf an und bietet in der „heimatlidden Schul- 

geihichte" das Anſchauungsmaterial für die nachfolgenden Unterfuchungen. 

In Kapitel 2, 3 und 4 der 2. Lieferung verfucht dann der Verf. nach⸗ 

zuveifen, was das Schulgemeindeprinzip vom Standpunkte des Familien- 

rechtes, der Bwedmäßigfeit und der Gewiſſensfreiheit bebeutet. Weitere 

Lieferungen liegen und noch nicht vor. Weiter auf den Inhalt des für 

die Schulverfaffungsfrage höchſt bedeutfamen Werkes einzugehen, ift nicht 

eher möglich, bi da8 Ganze vorliegt; wir müfjen uns dasſelbe aljo auf 
den nädhften Jahresbericht aufheben. Die Darſtellungsweiſe ift ſehr 
enfhaulich und Kar, mitunter etwas zu breit und ermüdend. Die Aus- 

Rattung iſt gut; der Preis ift angemefen. 

2. Die Familienrechte an der öffentlichen iehung. Ein Wort der Ver⸗ 
fändigung im ſchulpolitiſchen Kampfe von 3. Trüper, Direltor. Bmeite, in 
Rüdfiht auf den preußifchen Volksſchulgeſetzentwurf umgearb. u. erweit. Aufl. 
Mit einem Borwort von Dr. ®. Rein. 104 ©. Langenjalza, 1892, H. Beyer 
& Söhne. 1,25M. 

Das Schriftchen Hat folgenden Inhalt: 1. Unfere Aufgabe im Kampf 
um die Schule; 2. Zur Stellung der politiihen und Tirchenpolitiichen 
Barteien im Kampfe um die Schule; 3. Das Familienprinzip ald Grund⸗ 
lage einer Schulverfaflung; 4. Der preußiihe Schulgefeßentwurf des 
Grafen von Zedlitz; 5. Grundſätze für eine zweckmäßige und gerechte, auf dem 
damilienprinzip beruhende Schulverfaſſung. — Man fieht aus dieſer 
Jubaltsangabe, daß der Verf. auf demfelben Boden fteht mie Dörpfeld, 
Die Grundlinien, den Inhalt und den Weg der auf dem Familienprinzip 
auferbauten Schulverfaffung bat er dargelegt, aber nicht näher begründet. 
Die Schrift ift aber dennoch, da fie auch die gefchichtliche Entwidelung 
ber Schulverfaſſungsfrage berüdfichtigt, ſehr beachtenswert. Die Dars 
fellung ift Har; Die Ausftattung ift gut; der Preis ift angemeflen. 

8* 
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3. Schule und Staat. Ein Problem unferer Zeit. Beſprochen von A. Ganſer. 
886. Graz, 1892, Leufchner & Lubensſsky. 1,80 M. 

Der Verf. ift der Anficht, daß die in feinem Schriftchen behandelte 
Frage nur dann „ohne ernite und höchſt bedauerliche Kämpfe zu löſen 
fein werde, wenn eine möglichſt richtige Weltanſchauung allgemein Platz 
greift, eine Weltanſchauung, welde es möglich macht, daß Vorurteile 
mancdherlei Art abgeftreift werden und daß vieljeitig das ernfteite Streben 
lebendig wird, der Wahrheit Raum zu fchaffen”. Das ift ein wahres 
Wort, — aber wie weit find wir noch Davon entfernt! Wie viel gebildete 
Menſchen haben denn eine Weltanſchauung und achten die des anderen? 
Wer die Wahrheit will, ſucht und fagt, der wird —!| Nun will ber 
Berf. erft eine folge, nad) feiner Anficht richtige Weltanfhanung dar: 
ftelen. Er beipricht deshalb: Die Religion und ihre Entitehung; Religion 
und Wiſſenſchaft; Offenbarung und Wunder; Einiges zur Wahrheit; Staat 
und Kirche; Schule und Staat, So interefjant die Darlegungen des 
Berf. find, fo werben fie doch wenig Lefer finden, benn abgejehen davon, 
daß nur wenig Menfchen nad einer Weltanſchauung fuchen, jeine Dars 
ftelung ift nur für philoſophiſch gebildete Leſer, fie Holt zu weit aus 
und behandelt dann die Kernfrage ſehr kurz. Die Außftattung ift gut; 
aber der Preis ift zu Hoc). 

4. Der Schnulgeſetzentwurf des Kultusminifters Grafen von Zedlig-Trütfchler, 
bom Pädagogif und focialpolitifgen Standpunkte aus beleuchtet durch 
J. Greßler, Hauptlehrer. 51 ©. Bielefeld, Helmich. 50 Pf. 

Das offene Wort bat dem Verf. 50 M. Strafe eingetragen! Gefchieht 
ihm aud recht! Wie kann ed denn ein Lehrer, und wenn er aud 
Hauptlehrer ift, magen, fi in Schulſachen zu milden! Das fol man 
doch den natürlichen Autoritäten überlaffen. Wir können aber dennoch 
nicht umhin, dad Schriftchen den Lehrern recht warm zu empfehlen, — 
es ift des Lefend wert. Den Inhalt giebt der Titel an. Die Dar- 
ftellung ift Har und lebendig, Die Ausftattung ift gut; der Preis ift 
angemeflen. 


5. Die Stellung bes Lehrers in ber inneren Berwaltung der Schule und 
bie Beurteilung „jdn LehrtHätigleit. Bon H. Wigge. 18 ©. Bielefeld, 
1891, Helmich. Br. 

Berf. verlangt die Bildung von Lehrerlörperfchaften unter Leitung 
der aus dem Lehrerftand hervorgegangenen Rektoren oder Schulinſpektoren, 
welche die inneren Angelegenheiten der Schule (Auswahl, Anordnung, 
Bearbeitung des Lehrſtoffs 2c.) zu leiten Baben. Aus ihnen follen dann 
größere Schulfynoden gebildet werden. Das Schriftdhen ift leſenswert. 
Die Ausftattung ift gut; der Preis ift verhältnismäßig hoch. 

6. Der Beginn der Schulpflidt. Ein Beitrag zur Erörterung biefer e. 
Mit ——— ante Bielefeld, 1892, Selmid, I drag 
Bei der Schulverfaſſungsfrage ſpielt die vorliegende Frage eine große 

Rolle, denn es herrſcht hierin noch in den verſchiedenen Ländern viel 

Willkür; der Beginn der Schulpflicht iſt nicht einmal im preußiſchen 

Staat einheitlich geregelt. Eine gründliche und umfaſſende Behandlung 

biefer Frage war noch nicht vorhanden. Mit großem Fleiße und großer 

Umſicht Hat der Verf. aus ben beften Quellen das Material gefammelt 


Pädagogik. 37 


und erörtert num auf Grund desſelben in Kap. 1 den Beginn der Schul⸗ 

pflicht A. In hygieniſcher Beziehung; B. In pädagogifcher Beziehung; 

C. In vollswirtfchaftlicher Beziehung und in Kap. 2 die Yorderungen, 

die ſich aus dem Beginn der Schulpflicht mit vollendetem ſechſten Lebens⸗ 

jahre ergeben. In Kap. 4 bietet der Verf. noch Gejchichtliche® und in 

Kap. 5 die Litteratur. Die Darftelung ift Har. Die Ausftattuug ift 

gu, Der Preis ift angemefjen. 

7. Das Weſen des Schwachſinns. Bon Chr. Ufer. 22 ©. Pädagogiſches 

sain. Abhandlungen vom Gebiete der Pädagogik und ihrer Hilfswiſſen⸗ 
Herausgegeben von Sr. Mann. Heft 5. Langenfalza, 1892, H. Beyer 
& Säpne. 25 Bi. 

Ufer ift befanntlich ftrenger KHerbartsZillerianer; das zeigt fi auch 
in dem vorliegenden Schriftchen, obwohl er Hier die Yortichritte der 
phuftologifchen Pſychologie berüdfichtigt Hat. Würde er ſich von den 
Antoritätsfeffeln der Herbartichen Pfychologie frei machen und von ihr 
fallen laſſen, was fich gegenüber den Fortichritten der Pigchologie nicht 
mehr Halten Täßt, fo würden feine Schriften, auch die vorliegende, an 
Marbeit gewinnen. Auf der Grundlage der phyſiologiſchen Piychologie 
bat Ufer dad Wefen des Schwachſinuns eingehend erörtert; die Ergebnifje 
m fehr lehrreich und wichtig für die Pädagogik. Die Ausftattung ift gut. 

r die Schwachfinnigen. Bon Dr. Brandenburg, Stadt- 
— Ran. — en 1890, Helmich. 50 Pf. i 

Der Berf. mweift auf die Gefahren Hin, welche der Gefellichaft da⸗ 
durch drohen, wenn fie die individuelle Erziehung der Schwachfinnigen 
vernadhläffigt; er leitet daraus die Pflicht der Fürſorge ab, berichtet über 
die Anftalten für Schwach⸗ und Blödfinnige und die Hilfsklaſſen für 
dtvachbefähigte Kinder in Köln. — Die Ausftattung ift gut; der Preis 
it zu hoch. 

9. Die Behandlung ugendlicher Vermahrlofter und folder Sugenblichen, 
welche in Sefahr find zu verwahrlofen. Eine Erziehungsfrage de Osgen- 
wart, beleuchtet und In ihren erjtrebenswerten Zielen ee ton &. Helmde, 
Lehrer. 708. Neumied, 1893, Heufers Verlag. 1,25 M 

Der Berf. führt die beftehenden geſetzlichen Beftimmungen über die 
Beſtrafung jugendlicher Verbrecher und ihre Zwangserziehung auf, zeigt 
ihre Unzulänglichkeit, ihre Schattenfeiten, Mängel und Fehler, ihre faljche 
Vafis, auf der fie ruhen; er unterfudht dann dad Wefen der Strafe, 
berichtet über die Einrichtung der beftehenden Erziehungsanftalten und 
macht Borfchläge für die Erziehung Berwahrlofter ꝛc. Ber Anhang 
bietet die gefeßlichen Beitimmungen. Die Darftellung ift Har. Die 
Ansftattung ift gut; der Preis iſt angemejfen. 

10. Die Schule und ihr nener Aufbau auf natürlicher Grundlage. Bon 
Joh. Ad. Herzog. 1536. Züri, 1892, Cäfer Schmidt. 1,80 

Im 1. Teil giebt der Verf. eine Überficht über feine Erörterungen; 
er legt feinen Standpunkt dar, beſpricht die Aufgaben der Schulen und 

die Daraus ſich ergebenden Forderungen an ihre Geſtaltung. Die lepteren 
gipfeln darin: Wir brauchen wieder für die gejamte Jugend eine gemein- 
jame Schule von deren Anfang an bis zum Abſchluß der oberften Stufe, 
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mit einbeitlihem Lehritoff und mit Ausſchluß aller Bifurfationen und 
Berufsfchulen. Bon dieſer gemeinfamen Schule muß jeder ein beftimmtes 
Stüd durdlaufen (Primarjchule, Elementarſchule). Auf der Primarftufe 
giebt es neben diejer gemeinfamen Schule nichts. Dann aber verjüngt fie 
fih nad) oben immer mehr, und es ift den daneben laufenden Berufsſchulen 
Raum zu geben, die fi) an den Stamm anzulegen haben. So lange jemand 
eine Fachſchule befucht, ift für ihn auch Die gemeinfame Bildungsfchule obli= 
gatorifch. — Am folgenden Kapitel legt der Verf. nun die Notwendigkeit der 
Schulreform eingehend dar, und zwar die Urjadhen und die organilcdhen 
Fehler. Es kommen dabei die Anforderungen des Berufs, die Törperliche 
Ausbildung, die Lehrbücher und Methoden, die Überbürdungsfrage, die 
Prüfungen ı. dergl. zur Sprade. In den folgenden Kapiteln macht 
der Verf. dann Vorſchläge zur Reform und zwar ſolche, welche fi) auf 
die intelleftuelle, die äſthetiſche und Die ethifche Erziehung beziehen. 
Seine Erörterungen gehen oft weit vom Thema ab und entbehren oft 
der Klarheit; man findet manchen fchönen Gedanken, aber auch viele 
wertlofe Außeinanderfeßungen, die bezweifeln Iafjen, ob der Verf. Fach⸗ 
mann ift. Die Ausſtattung ift gut. 


11. Die Organifation der Vollsſchulen. Unterſuchungen und Vorſchläge in 
Bezug auf Sautiteme, Klaſſen⸗ unb Abteilungaftufen. Yür Lehrer, ſowie 
für Pfleger und Berater ber Volksſchule. Von 8. Heinemann. 84 ©. 
Gera, 1893, Th. Hofmann. IM 
Der Verf. erörtert die allgemeinen Grundlehren der Organiſations⸗ 

frage, um die Entſcheidung für den Einzelfall zu ermöglichen. Er gebt 

dabei von einigen konkreten Beifpielen aus, um zu zeigen, wie fich der 

Wert einer DOrganifationdform durch unbefangene Prüfung der Ergebniffe 

feitftellen läßt. So behandelt er folgende Kapitel: 1. Von der Ver⸗ 

jchiedenheit der äußeren Verhältniffe, welche die Gliederung der Volks— 
ſchulen beeinfluſſen; 2. Bon den allgemeinen Grundſätzen für den Klaffen- 
aufbau; 3. Von der Notwendigkeit und Möglichkeit einer weitergehenden 

Berüdfichtigung des Alter beim Aufrüden der Kinder in der Volksſchule; 

4. Bom Sißenbleiben; 5. Bon der Organifation der Volksſchulen größerer 

und großer Städte; 6. Von den vollkommenſten Klafjenfyftemen; 7. Bon 

der Volksſchulorganiſation Kleiner Orte mit mehr als einem Lehrer; 

8. Von der Gliederung der Schulen mit einem Lehrer; 9. Bon dem 

Verhältniffe, in welchem die Abteilungen einer Maffe zu einander ftehen. 

Der Berf. ift im Irrtum, wenn er ©. 24 behauptet, die Abftimmung 

auf dem neunten deutjchen Lehrertag in Halle habe feine Mehrheit zu 

Öunften der allgemeinen Volksſchule ergeben. Die Abſtimmung bezog ſich 

nur darauf: Sollen die Thefen für die allgemeine Volksſchule ohne 

Debatte angenommen oder eine Debatte eröffnet werden. Die Mebrbeit 

jtimmte für Annahme der Thefen ohne Debatte, alfo unbedingt für Die 

allgemeine Volksſchule; die Minderheit wollte eine Debatte, war aber 
durchaus nicht gegen die allgemeine Volksfchule! Die fechsklaffige Schule 
hält der Verf. für die Muſterſchule größerer Städte; wir nicht! Wir 
geben der achtklaſſigen Schule unbedingt den Vorzug. Denjenigen Rindern, 
welche in fieben Schuljahren nur ſechs Klaſſen durdhlaufen haben, geben 
wir in einer befonderen Klaſſe einen abſchließenden Unterricht; das Hat 
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ſich bewährt. Sonſt iſt der Stoff allſeitig erörtert und klar dargelegt. 
Die Ausftattung iſt gut; der Preis iſt angemeſſen. 
12. Welche Anforderungen ftellt unfere Zeit an die Organifation der Volls⸗ 


fgule. Bon H. Scherer. — Die allgemeine Vollsſchule in Rückſicht auf 
bie fociale Frage. Bon H. Scherer. Bielefeld, 1891, 1892, Helmich. & 40 Pf. 


Es find die beiden Vorträge, welche Referent in Mannheim und 

Halle gehalten Hat. 

13. Das Taufmännifde Bortbildungsfäntweien Deutihlands. Seine gegen= 
wärtige Geftaltung und Ausdehnung. Bearbeitet auf Grund einer umfaſſenden 
Statikit und unter Mitbenugung des von der Handelskammer zu Oppeln zu 
gleichem Zwede bung: Materiald von H. Schmidt, - weil. Direltor der 
aufmännifchen Fortbildungsſchulen in Berlin. 216 S. und viele Tabellen. 
Berlin, 1892, 8. Siegismund. 5M 
Mit großem Fleiße Hat der Verf. ein umfangreiches Material zu= 

jammengebradht, aus welchem ſich ein tiefer Einblid in alle wefentlichen 

Teile und Seiten des kaufmänniſchen Fortbildungsſchulweſens thun läßt. 

Das Werk behandelt nad) einem Überblick über das höhere Handelsſchul⸗ 

wejen die Gründung der erften Taufmännifchen Fortbildungsichulen, die 

Aufwendungen ſeitens der Staatsregierungen, Stadtverwaltungen, Handelö- 

fammern und Vereine, die Unterhaltungskoſten, Schülerzahl, Schulorgani- 

fation und Unterrichtözeit, VBorbildung und Ausbildung junger Kaufleute, 

Erfahrungen über Schulzwang, Stellung der Raufmanndwelt und der 

Behörden zur kaufmänniſchen Fortbildungsichule, Vorſchläge aus Yadh- 

kreiſen. Das Ganze wird abgefhloffen durch eine große, fieben Zafeln 

füllende Uberfichtstabelle über das gefamte kaufmänniſche Yortbildungs- 
ſchulweſen Deutſchlands. Aus diefen Darftellungen geht hervor, daß auf 
dem Gebiete des kaufmaänniſchen Fortbildungsſchulweſens noch gar viel 
zu wünſchen übrig bleibt, zugleich aber gewinnt man doch auch Die Uber: 
zeugung, Daß eine Wendung zum Befleren vorhanden ift. Die gedeihliche 

Entwidelung des kaufmänniſchen Fortbildungsſchulweſens ift jedoch nur 

möglich, wenn die Schulbehörde dasſelbe in die Hand nimmt. 

14. Ziele und Wege der höheren Mädchenbildung. Beiträge au einer Er: 
Ziehungs⸗ und UnterrichtSiehre. 177 ©. Weimar, 1892, Herm. Böhlau. 2,40 M. 

Das Schrifthen zerfällt in drei Zeile. Der 1. Teil enthält: All⸗ 
gemeine3 über Erziehung und zwar: 1. Ausgang und Biel der Erziehung 

im allgemeinen; 2. Aufgabe der Erziehung; 3. Die einzelnen Erziehungd- 

aufgaben, — Körper und Geiſt; 4. Die einzelnen Seelenthätigfeiten und 

die für fie erwachſenden Erziehungsaufgaben; 5. Fachbildung und all- 
gemeine Bildung; 6. Bildungswege. Pflege. Zucht. Unterrichtkunit. 

Auswahl des Lehrſtoffs. Bormalftufen und Konzentration. Die fittliche 

Führung. Haus und Schule. — Der 2. Teil enthält: Die höhere 

Mädchenbildung und zwar: 1. Die Biele; 2. Erziehungdaufgaben mit 

Rückſicht anf das Geſchlecht; 3. Der weibliche Beruf; 4. Die bejonderen 

Erziehungsaufgaben beim weiblichen Geſchlecht; 5. Der weibliche Beruf 

und feine Bildungsforderungen. Der 3. Teil enthält: Einige über Die 

Drganifation der höheren Mädchenſchule. — Aus diefen Angaben fieht 

man, daß dad Bud) einen fehr reichen Inhalt Hat. Der Standpunkt des 

Berf. drüdt fi in folgenden Worten auß: „Heillos ijt der natürliche 
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Buftand des Kindes. Durch bloße Seldftentfaltung ift alfo das Heil 
nicht zu erlangen. Die Sünde, ihrem Weſen nad) Gottentfremdung, ja 
Gottlofigkeit, Hat eben den natürlichen Zuftand ſchwer verderbt. In ihrem 
wichtigften Teil ift die Erziehung nicht Entwidelung und Übung ber 
jugendlichen Kräfte, fondern Umbildung derjelben. Neues Leben ſoll an 
die Stelle eines alten, verderblichen treten“. Wir jepen diefen Behaup- 
tungen diejenigen bed Oberſchulrats Dr. Salliwürf entgegen (Päd. Stud. 
1880, ©. 14.): „EB muß ſich ein Biel des Menfchen denken laſſen, Das 
nur durch feine eigene Natur beftimmt if. Mehr braucht Die Pädagogit 
nicht”. Die lebtere Behauptung entipricht den Ergebniffen der wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Pſychologie, die erſtere nicht. Und doch will der Verf. ſeine 
Pädagogik hauptſächlich auf Grundlage der Lotzeſchen Pſychologie auf⸗ 
bauen; dieſe weiß aber von der „Heilloſigkeit und Verderbtheit des 
natürlichen Zuſtandes“ nichts! Votzes Pſychologie iſt Entwickelungs⸗ 
pſychologie, und auch der Verf. bietet weiterhin nichts anderes, als was 
die von ihm befehdeten Aufklärungspädagogen unſerer Zeit auch als das 
Fundament der Pädagogik annehmen. Wie läßt ſich mit der Erbfünde- 
pädagogik vereinigen, was der Verf. ©. 44 nad) Lobe citiert: „Und fein 
Berftandesfanatigmus foll und die Überzeugung nehmen, daß in jenem 
Gefühl für die Werte der Dinge und ihrer Verhältniffe unfere Vernunft 
eine ebenfo ernſt gemeinte Offenbarung befigt, wie fie in den Grund⸗ 
fäßen der verftandesmäßigen Forſchung ein nnentbehrliches Werkzeug Der 
Erfahrung hat“. Iſt denn nicht gerade die menſchliche Vernunft durch 
bie Erbfünde gefhwäht? Wie Tann der Verf. die Berüdfichtigung Der 
menfchlihen Beanlagung fordern, da diefelben doch verberbt find? Man 
ſieht auß feinen ganzen Darftellungen, daß die Erbjünde auch für ihn 
nur Dekoration ift, weiter aber feine Bedeutung hat. Gerade feine Dar⸗ 
legungen zeigen deutlich, daß fie in der wiſſenſchaftlichen Paädagogik Teinen 
Platz finden Tann. Der Abriß der pädagogitchen Piychologie ift ſehr 
furz und wird nur dann von Wert fein, wenn er zu tieferen Studien 
anregt. Von der Verwendung von Bollsichullehrern an höheren Mädchen- 
ſchulen als Lehrer oder gar Neltoren will der Berf. nichts wiſſen; er 
will fie zwar nicht Eränten, aber ein gebildeter Behrer ift ihm doch nur 
der alademifch Gebildete. — Das Schriftchen enthält im übrigen manchen 
guten Gedanken. Die Ausftattung ift gut; der Preis tft angemeffen. 

15. Moderne aRüdhenergiehung. Bon J. Tews. Pädagogiihes Magazin. 


Abhandlungen vom ete der Pädagogik und ihren Hilfswiffenfchaften. 
Herausgegeben von Ir. Mann. Heft 4. S. Langenfalze, 1892, H. Beyer 


& Söhne. SO PF. 

In Eurzen Bügen legt ber Verf. die Aufgaben bes weiblichen 
Geſchlechts und auf Grund derfelben der Haus⸗ und Schulerziehung dar. 
Obwohl er nichts Neues bietet, fo ift feine Darlegung doch intereffant 
und leſenswert, weil fie Die wichtigiten Geſichtspunkte Har heruorhebt. 
16. Über die Verbindung der Koch⸗ und Hanshaltungsfejulen mit Der Mädchen⸗ 


ſchule. Bon K. Richter. Gelrönte Preisfrift. 76 S. Leipzig, 1892, 
M. Heſſe. 1,20 M. vo 'vals, 


‚ In ber Einleitung werden die fociale Frage nad) Entftehung, Aus⸗ 
breitung, Form, beſonders aber das durch die focialen Berhältniffe bedingte 
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Familien leben, die Stellung der rau, die Notſtände und bie Beſtrebungen 
zur Xbhilfe und Die Stellung der Vollsſchule zu diefen Fragen beiprocdhen. 
Der Hauptteil behandelt dann: 1. Die allgemeine Aufgabe der Volks⸗ 
ſchule; 2. Die Stellung der Schule zum Leben; 3. Folgerungen daraus 
für Die Frage der Verbindung des hauswirtichaftlicden Unterrichtd mit 
der Vollsſchule; 4. Die Beihilfe der Schule zu dem fraglichen Zweck; 
5. Wirklihe Hilfe. — Verf. erklärt ſich entiehieden gegen die Verbindung 
der Haushaltungsſchulen mit des Volksſchule. — Seine Darlegungen find 
tor und eingehend begründet. Die Ausftattung ift gut; der Preis iſt 
agemeſſen. 
11. Die Errichtung von len in Verbindung mit 
— ae Ei a nf. es Dreßden, 
Dinden und Wolters. 40 Bf. 

Der Berf. befürwortet die Verbindung und zeigt die praftijche Aus⸗ 
führung. . Eine ausführliche Behandlung der Ungelegenheit wie in der 
vorhergehenden Schrift finden wir hier nidt. 

18. Über bie Rultwraufgabe des Lehen und Die Notwendigkeit eines freien 
andes. Von N. Hoch ae Profeſſor der Philoſophie und 
Pãdagogik. 316. Bielefeld 1892, He 60 Bf. 


Der Berf. legt zunächſt in Harer Weife und mit eingehender Be⸗ 
grändung das Biel der Menichheitö-Entwidelung dar, er zeigt, Daß fie 
ih nach beitimmten, allgemeinen und fittlichen Geſetzen vollzieht, der 
fittliden und kulturellen Vervollommmung zufteuert und die Bildung 
der Ideenwelt, der Ideale ded Willens, der GSittlichleit und der Kunft 
anftrebt. Er weiſt fodann nad, daß diefes Biel nur durch da3 Zuſammen⸗ 
wirten alles Sträfte, Geichlechter und Völker erreicht werden kann und 
beſonders dem Lehrerftand die Aufgabe zufällt, „die überfommenen Güter 
der Kultur in dem heranreifenden Geſchlecht reinzuhalten und zugleich 
Sorge zu tragen, daß neue Bethätigungen aus dem mitgeteilten geiftigen 
Inhalt entſpringen“. Die Aufgabe des LVehrerftandes bezüglich) der all⸗ 
gemeinen Menfchenbildung und der nationalen Bildung wird nun näher 
erörtert und die Forderung eined freien und unabhängigen Lehreritandes 
begründet. Sehr Iehrreich find ferner die Erörterungen über die Bildung 
der Ideen und dad Verhältnis ziwifchen Religion und GSittlichleit, der 
Konfeffionalismus und die Stellung des Staates zu demjelben. — Das 
Heine Schriftchen bat einen imtereflanten, gediegenen und wertvollen 
Inhalt. Die Ausftattung ift gut; der Preis ift mit Nüdficht auf den 
Jnhalt angemeffen. 

19. Das entſchleierte Bild des Vollsſchullehrers. Von W. Meyer⸗Markau. 

21 S. Bielefeld, 1892, Helmich. 40 Bf. 


Der Lehrer Leumund. Urfchriftlihe Worte zeitbürtiger deutſcher Schrift- 
fteller, Dichter und Gelehrten über Seprer und Schule. 216&. Duisburg, 
1892. Zu beziehen vom Herausgeber. 8 M. 

Das erfigenannte Schriftchen ift eigentlih daS Vorwort zu der 
Hauptkärift. Es macht und die Mitteilung, daß der Verf. ein Rund⸗ 
ſchreiben an rund taufend Schriftfteller, Dichter und Gelehrte mit der 
Bitte hat ergehen laſſen, ihr Urteil über die Vollsfchullehrer, deren Bils 
dung, Aufgabe, Wirkſamkeit und Beftrebungen abzugeben. Er wollte 
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dann durch die Veröffentlichung dieſer Urteile dem Lehrerſtande einen 

Dienft erweifen. Ein Teil der Gebetenen ließ die Bitte unberüdfichtigt, 

deshalb ließ ihnen der Bittfteller ein zweites Bittfchreiben zugehen, dem 

er ein WeihnachtSmärchen beifügte, welches in dem eritgenannten Schrift- 
hen ebenfalld zum Abdruck gebracht if. Die Erfolge bietet nun der 

Verf. in dem zweiten Werke dar. Yür den Lehrerftand ift es jedenfalls 

von Intereſſe, fein Bild im Spiegel der Mitwelt zu erſchauen. Ganz 

unbelannt tft ihm ja dasſelbe nicht. Unwilllürlich dachte Neferent an den 

Irrgarten auf der eleftrifchen Ausftellung in Srankfurt, in dem man das 

eigene Bild in Hunderten von Spiegeln fehen konnte, in jedem anders, 

aber immer verzerrt, entftellt! Bei der Leltüre des vorliegenden Buches 
fragt man fi: Haben die Autoren offen ihre Meinung gefagt? Sind 
diefelben auf Grund der Erfahrung, der Sach- und Fachkenntnis gebildet 
und ausgefprocdhen worden? Welchen Wert haben diefe Urteile für den 

Lehreritand? Kann er darin fein wirkliches Bild fchauen? Die meiften 

Bilder find verzerrt, find entitellt. Manche find ganz wertlos, inhalts⸗ 

leer. Undere enthalten die gröbjten Beleidigungen für den Lehrerſtand. 

Hätte der Verf. fih an den berühmten Oberften gewandt, der im Militär- 

wocdhenblatt den Vorſchlag macht, die Unteroffiziere als Lehrer zu ver- 

wenden, fo würde er noch ein neues Bild erhalten Haben. Wir dürfen 
alfo einen bejonderen Wert diejen Urteilen nicht beilegen und müflen das 
um fo offener ausſprechen, da wir befürchten, daß die Feinde des Lehrer- 
ftande8® da8 Buch außbeuten werden. — Die Audftattung ift gut; Der 

Preis iſt angemeffen. 

20. Betrachtungen über Lehrerbildung und sehrerblidungSanftatten. Bon 
Dr. H. Keferjtein, Seminaroberlehrer. dagogifches Magazin. Abhand⸗ 
lungen vom Gebiete der Pädagogik und ihren Hilfswiffenjchaften. Heraus- 
gegeben von Fr. Mann. 86 S. Langenfalza, 1892, H. Beyer & Söhne. IM. 

Das Schriftchen bietet und wertvolle, auf reicher Erfahrung berubende 
Betrachtungen über die Lehrerbildung. Sie find in jeder Hinficht be= 
achtengwert und Tönnten auch bei der gegenwärtigen Organifation zur 
Hebung der Lehrerbildung wefentlich beitragen, wenn fie an maßgebender 
Stelle beachtet würden. 

21. Bom IX. deutihen Lehrertag. Sendſchrift an den Herausgeber der „Bäda= 
— Blätter” von Dr. Wohlrabe, Rektor. Mit einem Nachworte von 

ulrat Schöppa. 246. Halle, 1892, Taufh & Groſſe. 50 Pf. 

Das Schhriftchen enthält eine eingehende, ſachgemäße und fehr interefiante 
Beſprechung der drei Vorträge, welche auf dem IX. deutichen Lehrertage 
gehalten wurden. 

22. Über pädagogiihe Diskuffionen und die Bedingungen, unter denen fie nüßen 
tönen. Bon Dr. B. Maennel. Pädagogiſches Magazin. Abhandlungen 
vom Gebiete der Pädagogik und ihrer Hilfswiſſenſchaften. Derausgegeben 
von Fr. Mann. H. 2. 37 ©. Langenſalza, 1892, H. Beyer & Söhne. 45 Pf. 
Ein intereffante® Schriftchen liegt und bier vor, deſſen Inhalt 

Beachtung verdient. Es bezieht fich beſonders auf die größeren Sehrer- 

verfammlungen und zeigt, wie ſich diejelben gejtalten müfjen, wenn ihre 

Verhandlungen fruchtbar fein jollen. 


23. Die Litteratur der Schulhygiene. Kritiicher Bericht von Otto Janke, 
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rt. 546. dagogi eit« und Gtreitfragen. IV. 6. Gotha, 1892, 
en. gogiſche 3 Streitfrage Gotha, 

Die Litteratur über die Schulhygiene iſt in den letzten Jahren 
bedeutend angewachſen, ſo daß eine Sichtung und kritiſche Betrachtung 
derſelben ſehr wünſchenswert iſt, um dem Lehrer Fingerzeige für das 
Studium und etwaige Anſchaffung von ſchulhygieniſchen Werken zu geben. 
Der Verf. hat nur die wichtigeren älteren Schriften kurz berückſichtigt, 
die neueren wichtigen Erſcheinungen dagegen allſeitig und eingehend 
beſprochen. Durch Zuſammenſtellung des zu rezenſierenden Materials 
dem Inhalte nach und durch vergleichende Betrachtung der ſo gebildeten 
Gruppen iſt fein Referat ſehr überfichtlich und klar geworden. — Die 
Ausſtattung iſt gut; der Preis iſt mäßig. 

24. Über Individnalitätsbilder (Schülercharakteriſtiken). Bon E. Brinkmann, 

— 48 S. Pädagogiſche Zeit⸗ und Streitfragen. V. 2. Gotha, Behrend. 


Der Gegenſtand, welcher in dem vorliegenden Werkchen behandelt 
wird, iſt für die erziehende Wirkung des Schullebens und des Schul⸗ 
unterrichts von der größten Bedeutung, kann leider aber bei unſeren über⸗ 
füllten Klaſſen noch nicht die ihm gebührende Beachtung finden, ſollte 
jedoch trotz alledem nicht aus dem Auge verloren werden. Das Schrift⸗ 
chen beſpricht nach einer orientierenden Einleitung: 1. Die Geſchichte 
der Individualitätsbilder; 2. Wert der Individualitätsbilder; 3. Inhalt 
der Sndividualitätsbilder; 4. Quellen oder Mittel der Beobachtungen. — 
Die Audftattung ift gut; der Preis ift angemefjen. 

25. Die Überfejreitungen des Züchtigungsrechts. Anhang: Trommelfellgeritörung 
durch Trauma (Drud) oder durch Entzündung? Zum Rechtsſchutz deutfcher 
Vollsſchullehrer. Bon Dr. 9. Ortloff, Zandgerichtärat. 88 ©. Neuwied, 
1891, Heufer. 1,50 M. 

Der Verf. bat die Auffaffungen und Ausfprüche des Reichsgerichts 
über die fraglichen Motive in ausführlicher Weife zum Gegenftand feiner 
Erörterungen gemacht und fie nad) beftimmten Geſichtspunkten zufammen- 
geftelt. Man Tann daraus erjehen, welchen Rechtsſchutz das oberite 
Gericht den Volksſchullehrern, um deren Ausübung der Büchtigung ed 
fi vorzugsweiſe handelt, angedeihen läßt, und welcher Rechtsſchutz nad) 
allgemeinen Rechtsgrundſätzen denſelben zuftehen dürfte bei Beurteilung 
ihrer etwaigen Überfchreitungen der Grenzen ber körperlichen Züchtigung 
nad Reichſsrecht. Der Verf. will zugleih mit feiner Liberalen Auffaſſung 
zu Gunſten des fo verantiwortungsvollen Volksſchullehramts den Lehrern 
durch feine Schrift Verteidigungsmittel und den Strafrechtsbehörden 
Mittel der Auslegung und Anwendung ded Strafgeſetzbuchs in vor⸗ 
fommenden Fällen darbieten. Die, Lehrer können dem Verf. für feine 
gediegene Arbeit nur Dank willen. Die Außftattung ift gut; der Preis 
iſt angemeffen. 

26. Rethodit des Vollsſchulunterrichts in überfihtlicher Darftellung. Ein 
Lern= und Wiederholungsbuch zur Borbereitung auf häbagogiiche Prüfungen 
insbeſondere für Lehrer und Lehrerinnen, fowie für Kandidaten de3 Schul⸗ 
und Predigtamtes. Bon H. Schwochow, Neftor. 3. Aufl. Gera, 1892, 
Hofmann. 2,80 M. 

Das Bud) entfpricht vollftändig feinem Zweck. Die neue Auflage 


44 Pädagogik. 


iſt durch Berückſichtigung der neueren Fortſchritte auf dem Gebiet der 

Methodik vermehrt und verbeſſert. Die Ausſtattung iſt gut; der Preis 

ift angemeflen. 

27. . 25 Lehrproben aus verichiedenen Lehrfächern. Für 

' eh teitafen — — —— Lehrer. 99 S. Langen 
ſalza, 1892, Schulbuchhandlung von Greßler. 80 Pf. 

Der Berf. fagt im Vorwort: „Un theoretifhen Abhandlungen und 
methodifchen Anweiſungen über die verfchiedenen Unterrichtägegenftände 
ift fein Mangel, aber nur felten begegnen wir zwedmäßigen und gründe 
lichen Bearbeitungen über die eigentliche praftifhe Ausführung“. Da ift 
Verf. doch nicht genügend orientiert, deun auch hierin iſt fein Mangel, 
und es wäre nicht nötig gewejen, daß ber Verf. deshalb feine Vor⸗ 
bereitungen“ im dieſer Form hätte drucken laſſen. Wir können uns nicht 
dafür erwärmen, daß man bei der heutigen Lehrerbildung dem Lehrer 
noch den Lehritoff in Fragen und Antworten von U bis 8 in den Mund 
ſchmiert; das ift die Zotengräberei der Lehrkunſt. An der Ausführung 
jelbft wäre außerdem noch manches zu tadeln; doch wollen wir bier nit 
Heinlih fein. unge Lehrer werden immerhin dad Buch nicht ohne 
Nutzen bei ihrer Vorbereitung benutzen können. Die Außftattung ift gut; 
der Preis iſt billig. 

28. Zwei dringliche Reformen im Real⸗ und Spradunterriht. Bon %. W. 
örpfeld, Rektor. 8. Aufl., nebft vorläufiger Verantwortung wider erhobene 
Bebenten. 1246. Gütersloh, 1892, Bertelsmann. 1,80 M. 

Die anſchaulich⸗ausführliche Darlegung des bekannten Schulmannes 
behandelt eigentlich die Geſtaltung des Leſebuchs. Dörpfeld verwirft die 
Leitfäden und fordert ein Realleſebuch neben dem Litteraturleſebuch. 
Unſere neueren Leſebũcher vereinigen nun wohl ſchon beides, aber meiſtens 
ſind fie planlos zufammengeftellt, ohne daß ihnen ein organifcher Lehrpları 
zu Grunde gelegt wird. Sehr Iehrreich find des Verf. Erörterungen über 
den Sachunterricht im Dienfte des Sprachunterricht und über den Sprach» 
unterricht im Dienfte des Sachunterricht, über die Pflege bed Stoff 
wiflend und feine Folgen, die Konzentration, die Mängel der Regulative 
und allgemeinen Beftimmungen in diefer KHinficht ꝛc. Dörpfeld redet 


frei und offen, aber er wird auch noch lange ein Prediger in der 
Wüſte fein. 


29. Aus dem pädagogifchen Uniserfitäts-Seminar zu Jena. 4. Heft. Heraus- 
Kg bon Sl en ®. Rein. 194 6. ngenfalse, 1892, Beyer & 
ne. 2, 


Außer einem Vorwort vom Herausgeber enthält ‚daB vorliegende 
Heft: 1. Vericht über die Thätigleit des Seminard; 2. Über Zweck, Aus- 
wahl und Geftaltung der Schulferien; 3. Über den rüdläufigen Gefchicht3- 
unterricht; 4. Beiträge zum Märdenunterricht; 5. Bedeutet Die Heimatd- 
funde des Hauptmann Rott einen didaktiſchen Fortſchritt, und nod) einige 
Beigaben. Alle Arbeiten find Lehrreich. 

30. Brofamen. Wllerlei aus ber u is von . 

Twiehauſen). I. Boch. 146 ©. ee 189, 9. ee nee 

Das Büchlein bietet eine Reihe von Auffägen aus dem Gebiet Der 
Schulpraxis: Lehren, lernen, Bildung. Worauf ed beim Gefinnungs- 
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unterricht zumeift ankommt. Bröslein. Was wir beim biblifchen 

Geſchichtsunterricht beſonders betonen müſſen. Brößlein. Der Unfangs- 

unterricht in der Weltgeſchichte. Ein UnterrichtSbeifpiel (Kaiſer Friedrichs 

Tod), Wie wir unferen Kleinen die biblifchen Gefchichten erzählen. 

Zwei Unterricht3beifpiele.. Aus dem deutſchen Unterricht in der Ober- 

klafſe. — Das Büchlein bietet ja nichts Neues, enthält aber Dennoch jehr 

wertvolle Erörterungen und Gedanken, die noch lange nicht genug beachtet 
find. Die Darftellung ift fließend und ansprechend. VLehrerleſevereinen 
fei dad Werkchen befonderd empfohlen. — Die Ausstattung ift gut; der 

Preis ift angemeffen. 

31. Schemata und Lehrproben. Nah den ſechs pſychologiſchen Stufen unter 
Mitwirkung von DO. Hofmiller, Kreisihulinfpeltor, und U. Röſch, Seminar- 
lehrer, herausgegeben von J. Königbauer, Seminarinfpeftor. II. Zeil. 
1938 ©. Bamberg, 1892, Buchner. 3 M. 

Den 1. Teil des vorliegenden Buches haben wir im vorigen Jahres⸗ 
bericht ausführlich beſprochen und empfohlen. Der 2. Teil enthält nad 
einer kurzen Einleitung, welche über die Methodik der behandelten Lehr⸗ 
gegenftände kurz orientiert, Schemata und Behrproben aus den Gebieten 
Des Rechnens, der Geographie, der Geſchichte und der Naturkunde. Der 
2. Teil ſchließt fi dem 1. würdig an. Die Ausftattung ift gut. 


32. Gefehestunde und Bollswirtichaftsichre. L Teil. Die Lehre vom Stante. 

Lehrbuch, für die Fortbildungsſchule und Leſebuch für das deutfche Voll, Bon 

D. Bade, Schuldireftor, und H. Walther, Rektor. 3., verm. u. vollftändig 

umgearb. Aufl. 170 ©. Leipzig, F. NReinboth. 1,50 M. 

Wir hätten dem Werkchen den Titel „Die Lehre von der Gefellichaft” 
gegeben, benn e3 behandelt die Yamilie, die Gemeinde, den Kreis, Die 
Provinz, den Staat und das Neid. Bei der Darftellung find die fäch- 
fifhen und preußifchen Verhältniffe berüdfichtigt; fie ift anſchaulich und 
Har. Das Büchlein wird dem Vehrer beim Unterricht in Fortbildungs« 
ſchulen gute Dienfte leiften. Die Ausftattung ift gut; der Preis ift billig. 
33. Das erite Schuljahr. Eine methodifche Behandlung fämtlicher Unterrichts⸗ 

fächer der Elementarklaffe. Für katholifche Lehrer und Lehrerinnen bearbeitet 

von 9. Brüde, Reltor, und H. Keudel, Rektor. 196 ©. Gera, 1892, 

Th. Hofmann. 2M 

Sehr Häufig Liegt der Elementarunterricht an mehrflaffigen Schulen 
wenigftens teilweife in den Händen junger Lehrer, welche gerade für 
dieſe fchwierigen Lehrgegenftände eines ficheren Yührerd benötigen. Ein 
folcher will das vorliegende Werfchen fein. Seine Eigenfchafl „für katho⸗ 
liſche“ Lehrer ıc. erhält e& durch die Behandlung des Neligiongunterricht, 
der bei beiden Konfeffionen bezüglich” der Auswahl des Lehrftoffs etwas 
bon einander abweicht. Das Buch will der beftehenden Praxis dienen 
und jchließt fich diefer unmittelbar an; von biefem Standpunlt aus muß 
ed auch Tritifiert werden. Im Neligiongunterricht werden im erſten 
Schuljahr 32 biblifche Gefchichten und 11 Gebete, darunter das Vaters 
unfer und dad apoftolifche Glaubensbekenntnis, behandelt! Da beißt es 
gar oft: „Der Bien muß“! Doch Hat der Verf. den fchwierigen Stoff 
gut behandelt, jo weit es derſelbe geftattet. Im Rechnen möchten wir 
den Gebrauch der Finger ald Unfchauungdmittel nicht in erfter Linie, 
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wie der Verf. empfehlen, weil das Kind zu ſchwer ſich an das ſelbſtändige 
Rechnen ohne Anſchauungsmittel gewöhnt, denn es bat die Finger immer 
bei fih. Der Verf. jchließt fich nicht an Grube an; wir wollen darüber 
nicht mit ihm ftreiten, denn es führen bier viele Wege zum Biel, und 
der des Berf. ift auch gut. Im Lejen führt der Verf. die Normal 
wörters und Schreiblefemethode vor; da viele Lehrer auch ſich noch der 
Drudiefemethode bedienen, fo wäre ed wünſchenswert gewefen, wenn aud) 
dieſe beſonders beachtet worden wäre. Das Buch giebt ferner no Une 
weifung über den Schreibunterricht, den Anſchauungsunterricht, für welchen 
es auch reihen Stoff bietet, und den Geſang. Es bietet dann noch eine 
Penfenverteilung, einen Stundenplan und im Anhang noch Spiele und 
Erzählungen. Rühmend müflen wir noch hervorheben, daß die Verf. 
nicht in die Verſuchung gekommen find, den Stoff in Fragen und Ant= 
worten zu geben, fondern fi) auf die Darbietung des Stoffes, auf An 
weifung zur Behandlung und die Ungabe weniger Fragen bejchränfen. 
Dad Buch ift fo ein guter Yührer für Elementarlefrer. — Die Aus» 
ftattung ift gut; der Preis ift mäßig. 
34. Der Lehrplan des enangeliichen Religionsunterriägts an höheren Schulen. 
Bom Standpunkt der wiſſenſchaftlichen Pädagogit aus begründet von Dr. 
U. Keufaur, Rektor. 113 ©. Langenfalza, 1892. 9. Beyer & Söhne. 1,50M. 
Im 1. Hauptteil behandelt das Bud) das oberſte Erziehungsziel der 
höheren Schulen überhaupt und ber evangelifcjen insbefondere unter befon= 
derer Berüdfichtigung der religiögsfittlichen Seite; im Dienft desfelben muß 
nun der Religiondunterricht ftehen. Der 2. Hauptteil behandelt nun das 
Unterrichtsziel des evangeliſchen Religionsunterrichts an höheren Schulen. 
Sm 3. Hauptteil wird dann der Lehrplan ausführlich behandelt. Der 
Schluß giebt eine Überficht der Stoffgruppen und der Stoffverteilung und 
der Anhang eine Überfiht von Lehrplänen der Neligiongunterrihtd an 
verfchiedenen Gymnaſien. Die Unterfuhungen im 2. und 3. Hauptteil 
werden aus der Neligionsphilofophie, Ethit und Piychologie zu begründen 
berjucht; im wefentlichen beruhen fie auf Herbart3 Philofophie. Sehr 
ihön fagt der Verf. auf ©. 22: „Bu dem Mittelpunkt ber religidjen 
Weltanſchauung, zu Gott, tritt num der Menſch im religiöfen Verhältnis 
in unmittelbare Beziehung. Hierbei kommt es weniger auf die meta 
phyſiſche Seite der Gottesvorſtellung und die verfchiedene Ausgeftaltung 
der Weltanfhauung, als auf die Auffaffung Gottes als höchfter, welt» 
beherrichender, fittliher Macht an. Daher kann dad Weltbild im ein- 
zelnen bei verjchiedenen Menſchen derjelben Grundüberzeugung fehr ver⸗ 
jhiedene Büge tragen (Wunderglaube) oder gar nicht ausgebaut fein, was 
noch häufiger ift, weil eben das religiöje Verhältnis zu Gott doch den 
Kern der Religion bildet, während die dogmatifche und überhaupt bie 
begrifflie Vorftellung bon Gott erft das Sekundäre ift“. Einverftanden! 
©. 26 beißt es nun: „Alle Erziehungsfchulen follen eine ſolche Bildung 
vermitteln, wie fie jeder Menſch mit Rückſicht auf den allgemeinsgiltigen 
und notwendigen Zweck de Menſchen befiten fol. Diefe Bildung Hat 
in den Dienft der religiössfittlicden Charakterbildung zu treten“. Wieder 
einverftanden! Aber nın ©. 28: „Geſtützt auf dieſes Necht (der Familie 
an bie Erziehung) können wir nur für den evangeliichen Teil des deut⸗ 
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ſchen Volkes evangeliſche Erziehungsſchulen fordern. Das allgemeine Er⸗ 
ziehumgsziel des religiös⸗ſittlichen Charakters beſtimmt ſich uns alſo ge⸗ 
nauer als chriſtlicher und zwar evangeliſcher Charakter. „„Darin iſt das 
Belenntnis zu Jeſus Chriſtus, als dem vollkommenen religiös⸗ſittlichen 
deal, in dem ſich Gott ſelbſt offenbart, eingeſchloſſen. In der Geſtalt 
Jeſu Ehrifti gewinnt für und Evangeliſche das religiößsfittliche Ideal 
konkrete Büge, in feiner Lehre finden wir Kar das Ideal religiöfer und 
ſittlihher Vollkommenheit, da8 deal der Gotteskindfchaft und des Gottes- 
reihe. ”” Gilt dad „„”" nit auch für die Katholiten? „Durch 
Luther,“ fagt der Verf. weiter, „und die Nteformation ift und neu der 
Weg zu dieſem deal gewiejen worden, wie er dogmatijch in der Lehre 
von der ‚Rechtfertigung allein durch Gottes Gnade und durch den Glauben 
des Menfchen‘ feinen Ausdrud gefunden Hat.” Wie ftimmt daß zu dem, 
wad der Verf. ©. 22 ausgeſprochen hat? Wird Hier nicht die dogma⸗ 
tiſche Vorftelung von Gott und dem Verhältnis der Menfchen zu ihm 
in den Vordergrund geftellt!? Die Grundlage des chriftlichen Religions— 
unterrichtS giebt die Bibel, und dieſe bietet, jeldjt wenn man alle aus- 
ſcheidet, was unferer heutigen wifjenfchaftlien Weltanſchauung wider: 
Ipriht, noch konkreten Lehrftoff, konkretes Erziehungsidenl in Menge. 
©. 35 betont er mit Recht, daß man auf eine Harmonifierung der reli= 
giöfen und naturwiſſenſchaftlichen Weltanſchauung Hinarbeiten fol, — 
aber dann muß man auch die Konſequenzen ziehen. Der Verf. hätte 
dad eben einmal zeigen follen, das wäre ein Verdienſt geweſen. „Der 
Worte find genug geichehen, num laßt uns einmal Thaten ſehen!“ ©. 41 
jagt der Berf.: „Die Stepfis muß aber überwunden werben durch eigenes 
Denken”, ganz gut! Aber man fol immer doch das Bekenntnis als Refultat 
dabei finden, jonft — o weh! Das ift nicht Denen, fondern Glauben, 
Autoritätöglauben! Da iſt die Fatholifche Kirche fonjequenter, die verwirft 
dad eigene Denken in religiöd=dogmatifchen Dingen und fordert den 
Autoritätsglauben. „Die Simultanfchule Hingegen fordert einen Unter- 
riht in der Vernunftsreligion oder im konfeſſionsloſen Chriftentum.“ 
Die heutige Simultanfchule hat konfeffionellen Neligiondunterriht! Aber 
wenn man in der Neligion denten fol, die „Skepſis durch Denken übers 
winden foll”, fo ift das doch Vernunftsreligion — nicht Autoritätsreli⸗ 
sion! ©. 49: „Doch kann dieſe (die religiöfe und fittliche Weltanfchauung) 
fi eben nur auf der feften Grundlage innigfter Überzeugung erheben, 
eine bloße Mitteilung dogmatifcher Kenntniffe oder Hiftorifchen Wiſſens 
ift entfchieden abzulehnen. Solche Stoffe müſſen, außer Beziehung zur 
Charakterbildung ftehend, verberblich wirken“. Schön gefprochen! Aber 
man prüfe einmal ernſtlich, bei wie viel Gymnaſiaſten der Prima bie 
Dogmen zur innerften Überzeugung geworden find? Sollte man fie das 
ber nicht lieber aus dem Meligionsunterricht der Schule weglafien?” — 
Bir fehen, das Buch enthält viele Widerſprüche, — der Verfaffer Hätte 
der Logik mehr gerecht werben follen! Dennoch hat es einen lehrreichen 
Inhalt und wird von den Meligionslehrern und Pädagogen mit Inter- 
eſſe ſtudiert werden. | 


35. Über Jugend⸗ und Vollsſpiele. Allgemein unterrichtende Mitteilungen 
des Central⸗Ausſchuſſes zur Förderung der Jugend» und Volksſpiele in 
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Deutſchland. rau ben in deſſen Auftrage von E. v. Schenkendorff 
nd > med. nie Sabrgang 1892. 111 ©. Hannover⸗Linden, 1892 


u 

IM 

Das Buch enthält einen theoretifchen, geichichtlichen und praltiſchen 
Teil, deren jeder eine Reihe wertvoller und inhaltsreicher Aufſätze ent- 
hält. Sm 1. Teil werden Aufgabe und Zweck, erziehlider Wert und 
Bedeutung der Tugendipiele, fowie dad Verhältnis zum Quruen dar⸗ 
gelegt. Im 2. Zeil wird die geſchichtliche Entwickelung erörtert; int 
3. Zeil wird die praktiſche Ausführung näher dargelegt und gezeigt, wie 
dies in mehreren Städten bereitö gefchehen iſt. Die Schriften über bie 
Zugendipiele forwie die Bezugsquellen und Preife der Spielgeräte find 
genau angegeben. Endli enthält das Schriftchen noch den Arbeitd« 
plan und die Einrichtung des Central⸗Ausſchuſſes. — Die Ausftattung 
ift gut; der Preis iſt mäßig. 


36. Ich ſuche nah Soldaten, wir wollen eine Träftige Generation haben. 
on H. Raydt, Konreltor. 21©. Bielefeld, 1892, Helmich. 50 Pf. 


Das Heine Schriftchen befpricht den Wert der Jugendſpiele für Die 
Erziehung. 


37. Über die Biele des deutichen Vereins für Knaben-Handarbeit. Bon 
E. v. Sheötenborff — Die Stellung des Handarbeitsunterrichts im 
Der Säule und feine Bedeutung für Säule und Leben. Bon U. Chris 
ftiani, Lehrerin. 2. Aufl. 236. Bielefeld, 1892, Helmich. 50 Pf. 

Der Wrbeitsunterricht im Ausland und in Deutſchland, feine wirtichaft- 
liche und nationale Bedeutung. Bon Dr. W. Götze, Direktor ber Lehrer- 
bildungsanftalt für KnabensHandarbeit. 20 ©. Leipzig, 1892, Hinrichs. 40 Pf. 
XI. Deutiher Kon für erziehlide Knaben-Handarbeit zu Frankfurt 
a. M. Heraus * —8* erein für Knaben-Handarbeit. Leipzig, 
1892, Srantent n & Bagner. 
Die Ausbildung der Handarbeitsicehrerin. Neue Wege zu einem ſchul⸗ 
gemäben Betriebe des Unterricht in den weiblichen Sanbarbeiten. Bon 
.W. Springer, Kreis-Schulinfpeftor. 64 S. Breslau, 1892, Hirt. 60 Bf. 


Wer fi) für die betreffenden Gegenstände intereffiert, dem empfehlen 
wir die vorliegenden Schriften; die Titel geben den Inhalt an. 


88. Des Lehrers Handbnd. L Der fchriftliche Verkehr mit den verfchiedenen 
Bebörden. 8. umgearb. Aufl. 826. 120 M. I. Die widtigiten Ge 


’ jepe 
und Verfügungen, betreffend das Volksſchulweſen in Breußen. 118 ©. 1,60 M. 
Bon 2. Hoffmeyer. Hannover-Linden, 1892. 


39. Zeitgemäße Gedanfen über Sorialdemofratie, Ghriftentum und Schule. 
on Zraugott Unverzagt. 145 ©. Leipzig, 1892, Dürr. 2 M. 


Verf. ſteht auf konſervativem, ftreng orthodox⸗proteſtantiſchem Stand» 
punkt; der Liberalismus ift ihm bie Mutter der Socialdemofratie. Er 
fordert befjere Lehrerbildung und beffere Bejoldung für die Lehrer. — 
Der Preis ift mit Nüdficht auf den Inhalt zu hoch; wir können dem 


Büchlein, ganz abgefehen vom Standpunkt des Verf. Teinen befonderen 
Wert zuerkennen. 


40. 1. Aufgebot der preuki Bo ullehrer ocial- 
bemofraten. Bon a on 44 Zim Bee eh © Pf. 
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2. Die gefährlichen Strömungen auf ſocialem Gebiet und die Aufgaben 
der ee beim Blid a erelken. Borträge von D. Sogemeg und 
A. Krüffenberg. 866. Mühlheim a. d. Ruhr, 1892, H. Baedeler. 50 Pf. 


8. gorderun en der gegenwärtigen Zeit an den Volklsſchulunterricht. 
on Dr. Heilmann, Seminarlehrer. 15 S. Halle, 1892, H. Schroebel. 


60 Br. 
4. Belche Aufgaben ftellt Die Gegenwart an die Arbeit der Volksſchule? 
Bon Seminardireftor Voigt. 21 ©. Leipzig, 1891, Fr. Richter. 80 Bf. 


5. Socialdemokratiſche Püdagogil. Bon J. Tews. 24 ©. Pädagogiſche 
Magazin. Seit He er 1892, & Beyer & Söhne. » —* ſches 
Zur Bekämpfung der Socialdemokratie wird bekanntlich in erſter 
Linie die Schule in Anſpruch genommen. Nr. 1 zeigt nun, wie der 
Staat die Lehrer zu dieſem Kampfe ausrüſtet und wie die Lehrer ſich 
an dieſem Kampfe beteiligen können, auch wird die Entwickelung der 
Socialdemokratie beſprochen. Nr. 2, 3 und 4 beſchäftigen ſich mit ähn⸗ 
lichen Erörterungen, während Nr. 5 die pädagogiſchen Forderungen und 
Beftrebungen der Socialdemokratie ſelbſt näher ind Auge faßt. Gründ- 
ide und ausführliche Unterfuhungen und Darlegungen darf man von 
ſolchen Vorträgen nicht erwarten; fie jollen zum Nachdenken anregen, 
und dad thun fie auch. 
| 41. Die felbftändige ländliche Schulſparkafſe. Eine Anleitung zu ihrer Grün⸗ 
| dung und Leitung. Bon K. Böhme, Baltor. 44 ©. Braunfchiweig, 1892, 
Ä Appeldans & Pfenningſtorff. 60 Bf. 
| Das Schriftchen befchäftigt ſich nicht mit theoretifchen Erörterungen, 
ſondern ift nur eine .praftifche Anweiſung. 
4. Haus und Schule. Ein Mahn: und Troftbüclein an Eltern unferer 
| tudierenden Jugend. Dan prof. Dr. Eſchweiler, Progymnafialteltor. 78 ©. 
| Bielefeld, Helmih. 1,25 M. 
| Dad Schriftchen beleuchtet in ausführlicher und klarer Weiſe alle 
WBechſelbeziehungen zwiſchen Schule und Haus, indem es einen Dad 
SGhymnaſium beſuchenden Schüler auf feinem Gang durch bie einzelnen 
Klafien begleitet und in Briefen an die Eltern alle diejenigen ragen 
beantwortet, welche bei dieſer Gelegenheit bei den Eltern auftauchen. Verf. 
it ein warmer Verehrer der Vorſchulen, ift aber dabei von Vorurteilen 
gegen die Volksſchule, die er wohl bloß vom „Hörenſagen“ kennt, be= 
fangen. 


43. Die deutſch⸗konſervative Partei und das höhere Schulweſen. Eine Bitte an 
den Borftand der beutich-fonfervativen Partei von O Perthes, Oberlehrer. 
23 &. Bielefeld, 1892, E. Siedhoff. 50 Pf. i 

4. Nicht berjegt! Das alte Klaglied. Beleuchtung der lberbürbungöfragen 
von neuen Geſichtspunkten aus. Ein Wort an die Lehrer im Intereſſe der 
bietgeblagten Schüler und der noch weit mehr geblagten Eltern von 
Fr. W. Schulze 206. Wurzen, W. Thiele. 35 FR 

Ein Bachmann beleuchtet die Urſachen des Sibenbleibend in frei- 
mütigfter Weiſe. 

6. Geſchichtliche Entwidelung des Einjährig-Freimilligen-Berechtigungswefens 
in Deutſchland. Bon P. Treutlein, Brofeffor. Hamburg, 1891, Verlags- 
anftalt A.⸗G. 

6. Über ändung und Erhaltung eines innigen Liebesverhättnifies in 
Ber AN R N. Schüler, Üehrer Samburg, Selbſtverlag des Verf. 

Pähag. Jahresbericht. XLY. 4 
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47. Die ſociale Stellung der Vollsſchullehrer. Zur Aufllärung und Abwehr. 
Braunſchweig, K. Burgborf. 
Klage eines bedrängten Herzens! Traurig, — aber oft wahr! Im 
2. Teil hält der Verf. auch den Lehrern einen Spiegel vor, — wohl auch 
fi felbftl Im ganzen jedoch ift dad Büchlein recht mittelmäßig, — Der 
Berf. aber ein typifches Beifpiel für das fociale Elend im Lehrerftand. 


48, Dr. O. Frick. Gebäcdtnisrede. Bon Dr. Wohlrabe, Rektor. Pädagogiſches 
Magazin. Heft 6. Langenfalza, 1892, H. Beyer & Söhne. 

49. Mozart, ein fittlich erziehliche® Worbild deutfcher Jugend und ihrer Pfleger. 
Eharafter-Studie von 2. Meinarbug, Mufitdireftor. 246. Bielefeld, 1892, 
Helmich. Pf. 

50. gehn Feftreden zur Sedanfeier in der Vollsſchule. Herausgegeben von 

. Hufeland. 56 ©. Minden, 1892, X. Hufeland. 80 Pf. 


51. Gelegenheitsreden für Volksſchullehrer. Deraußgegeben von Schulrat 
E. Edardt. 1286. Leipzig, 3. Klinkhardt. 1,80 M. 


52. Schulreden von Dr. DO. Frick, weil. Direktor in Halle. Herausgegeben von 
Dr. ©. Frick. 1176. Gera, 1892, Th. Hofmann. 150M. 


58. Schulreden von Dr. M. Elon ck, Rektor des Realgymnafiums in Stuttgart. 
214 ©. Gtuttgart, 1892, &. Krabbe. 2,40 M. 


54. Die pädagogiſchen Vibliothefen, Schuimufeen und ftändigen Lehrmittel- 
ausstellungen der Welt, mit befonderer Berüdfihtigung der pädagogijchen 
Gentralbibliothet (Comenius-Stiftung) in Leipzig. Eine geihichtlich-Ätattitifche 
Sufammenftellung von 3. Beeger, Direktor der pädag. Centralbibliothek in 

ipzig. Leipzig, 1892, Zangenberg & Himly. 1M. 


55. Sahrbud des Unterrichtsweſens in der Schweiz 1890. Bearbeitet und 
mit Bundesunterftügung herausgegeben von C. Grob, Redaktor der ſchweiz. 
Unterrichtsftatiftil für die Landesausitellung in Züri 1883. 152 u. 142 ©. 

Dad Bud) giebt einen genauen Einblid in das Unterrichtsweſen der 

Schweiz. , 


56. Was fhulden wir unfern Kindern? Wilgemeines deutſches Erziehungs- 
Lexikon für das Haus von Dr. H. Abegg. 5876. Stuttgart, 1893, Schwa⸗ 
bacherſche Verlagsbuchhandlung. 6 M. 

Über nichts wiffen Die meiften Eltern weniger als über die Er- 
ziehung ihrer Kinder, und doch ift nicht3 jchwieriger als dieſe. Der Berf. 
bat es fi) zur Aufgabe gemacht, die Eltern nicht nur in allen Fragen 
der körperlichen und geiftigen Erziehung zu orientieren, fondern ihnen 
auch zu zeigen, wie ihr Beiſpiel feine erziehlihe Wirkſamkeit zu ent⸗ 
falten und das Kind mit unwiderſtehlicher Kraft fortzureißen vermag. 
Er Hat zur befferen Überficht und Erleichterung des Nachſchlagens die 
alphabetifche Unordnung gewählt. Die Darftellung ift Har und ausführlich, 
aber nicht weitſchweifig. Möge das Bud von den Eltern und Erziehern 
recht fleißig benußt werden. | 
57. Padagogiſches Vademekum. Eine Nachweiſung gediegener i 

—28 er Brofhüren. Bon U. wolle Netter. 23 ar 

1892, Bertelömann. 1,50 M. 

Dad Büchlein enthält ein nah dem Inhalt geordnete Verzeichnis 
der befferen und beiten Aufjäge, welde in den legten Jahren in Den 
padagogiſchen Beitungen erſchienen find, und der Heinen Brofchüren, 
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welche oft unbeachtet bleiben. Wer ſich mit litterariſchen Arbeiten 
oder einer Konferenzarbeit beſchäftigt, findet hier die Quellen angegeben, 
aus denen er über einen beſtimmten Gegenſtand weitere Belehrung er⸗ 
halten Tann. 


VH. Zeitſchriften. 


1. Bädago . Monatsfhrift für Erziehung und Unterricht. Heraftögegeben 
unten —— —— * Bahnen von Dr. Be Biites 15. Saba. 
Leipzig, 1892, Klinkhardt. 9 M. 

Der vorliegende Jahrgang enthält wieder eine Reihe ſehr wertvoller 
Abhandlungen aus allen Gebieten der Pädagogik, Die immer ihren Wert 
behalten. Wir führen 3. B. an: Umſchau, vom Seraußgeber; Über 
Glauben und Wiffen, von Profeflor Frohſchammer-München; Das Ems 
pfinden, von Waljemann-Hamburgr Nicht Lebendgemeinfchaften, ſondern 
Lebenäbilder, von Bruns⸗Oldenburg; Ein heikles Kapitel aus der deut⸗ 
fhen Grammatik; Schulgeſchichtliches aus der Schweiz, von Morf-Winter- 
dur; Die Hausaufgaben der Sculfinder. In einer Rundſchau werden 
die verfchiedenen Tagesereigniſſe auf dem Gebiet der Schule in deutfchen 
und auch außerdeutfchen Ländern dargelegt, der Inhalt der wichtigſten 
Artikel der Fachprefie wird angegeben, und die neueiten Erfjcheinungen 
der Litteratur werden eingehend beſprochen. Der Inhalt der Beitjchrift 
it demnach ſehr reichhaltig. Der vollendete Jahrgang 1891/92 (14.) 
umfaßte 812 ©. 


2. Der praftiihe Scaulmann. Archiv für Materialien um Unterrit in der 
Real-, Bürger: und Volksſchule. Herausgegeben von A. Richter, Schuldireltor. 
41.8. 7936. Leipzig, 1892, Branöitetter. 10M. 

Einzig in ihrer Art fteht dieſe Beitichrift da, und im ntereffe des 
Lehrerjtandes wünfchen und hoffen wir, daß fie ihren eigenartigen Cha⸗ 
talter immer mehr hervorkehrt. Nicht nur in der Pädagogik, fondern 
auf allen Gebieten der Wiſſenſchaft muß fi der Lehrer fortbilden, 
denn wer lehren will, muß Herr des Stoffes fein und auf der Höhe der 
Biffenfchaft ftehen; denn der Fortjchritt der Wiſſenſchaft berührt auch 
den Bolksfchulunterricht; wer das beftreitet, der Tennt denjelben nur vom 
Hörenſagen. Zu diefer Fortbildung in den verfchiedenen Schulwiſſen⸗ 
ſchaften bietet der praktiſche Schulmann durch gediegene Abhandlungen 
in welchen die Ergebniffe der neueften Forſchungen verarbeitet find, das 
befte Mittel, denn man Tann dazu nicht immer didleibige Werke ftudie- 
ven; wer fich aber mit einem oder dem anderen Fache gründlich beichäf= 
tigen will, der wird in dem Anhang zu jedem Heft auf die neueften 
Erſcheinungen Hingewiefen und mit ihnen durd) eingehende Beiprechungen 
belannt gemacht. Vom Inhalt des vorliegenden Bandes führen wir an: 
dt. Myconius; Zum Unterricht in der biblifchen Geſchichte. — Die 
Lektüre im Dienft der Stilübung; Vorfchläge zur Förderung unferer 
Schriftſprache dur die Mundarten; Bu %. Kerner Ballade: „Der 
reichſfte Fürſt“. — Lineal und Birke. — Entftehung der deutjchen 
Herzogtümer; Die Göttinnen der alten Germanen; Chriftoph Columbus; 

4* 
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Zur Geſchichte der deutſchen Einheitsbeftrebungen. — Die Afrika charal- 
terifierenden Momente und deren Bedeutung für die Menſchheit; Die 
Nebularhypothefe über die Entwidelung des Weltſyſtems und ihre Gegner. 
— Dad Aluminium; Waſchen und Bleihen. — Idealismus und Schule. 
— In den „Kleinen Mitteilungen” wird der Lejer mit allen bedeuten- 
den Fortſchritten auf dem Gebiet der Wiflenfchaften, ſoweit diefelben für 
die Schule Intereſſe haben, belannt gemacht. Vierteljährlid) wird ein 
Verzeichnid der pädagogijchen Neuigkeiten beigegeben. 


8. Büdngogifhe Studien. Neue Folge. Herausgegeben von Dr. W. Rein, 
Profeſſor an der Univerfität Sena. 13. Jahrgang. 252 ©. Dresden, 1892, 
Bleyl & Kaemmerer. LM. 


Die vorliegende Leitfchrift fucht den Ausbau der Pädagogik im 
Sinne Herbartd und Biller zu fördern. Wir finden darin ausführliche 
Abhandlungen, Mitteilungen über einzelne Beftrebungen auf diefem &e- 
biet und Bücherbeurteilungen. Won größeren Abhandlungen bringt der 
vorliegende Band: Der Lefeunterricht auf der Oberftufe; Der Peſſi⸗ 
mismus Hartmannd und die moderne Päbagogit; Zur Beurteilung des 
Langejchen Buches über Apperception; Theorie und Praxis im pädago- 
giſchen Seminar. 


4. Psdagogiſche Blätter für Lehrerbildung und Lehrerbildungsanftalten. Unter 
Mitwirkung einer Anzahl Schulmänner gründet von Schulrat Dr. C. Kehr, 
herausgegeben von &. Schöppa, königl. Seminardireftor zu Delitzſch. 20. Ob. 
1891. 604©. 21. Bd. 1892. 6108. Gotha, Thienemanı. & 10 M. 


Heute fpielt die Frage über die Lehrerbildung eine wichtige Rolle 
in den Lehrerverfammlungen; wenn aber auch dieje Frage zur Zufrieden⸗ 
heit des Lehrerftandes gelöft fein follte, jo müflen Seminar und Volks⸗ 
Thule do immer in innigfter Beziehung zu einander bleiben. Die bors 
liegende Zeitfehrift, welche fih in eriter Linie mit den Yragen Der 
Lehrerbildung bejchäftigt, dabei aber, wie nicht anders zu erwarten ift, 
die Pädagogik der Voltsichule nach ihrer wiſſenſchaftlichen und praftifchen 
Seite auch bejonderd ind Auge faßt, wird deshalb auch in den Kreifen 
der Lehrer an Volks⸗ und Bürgerfchulen Lefer finden. Der Inhalt ift 
in jeder Hinfiht reich und wertvoll. Wir führen auß den beiden und 
vorliegenden Sahrgängen nur einige Abhandlungen an: Ab. Dieftermeg 
und die evangelifche Bolksſchule; Erziehungsrat 3. 9. Campe; Erziehung 
und Unterrit in Deutichland vor der Völkerwanderung; Baſedows 
Philanthropin im Lichte der neueren Forſchung; Ariftoteles ala Pädagog; 
Altes und Neue von den Formalitufen; Die Förderung der Schul- 
gefundheitöpflege Durch die Lehrerfeminare; Die Grundbedingungen eines 
frucätbringenden Religionsunterrichts; Zum „religiöfen und ſittlichen“ 
Inhalte der bibliſchen Gefchichten; Robinfor und Robinfonaden und Die 
Verwertung de3 erjteren im Dienfte der Jugendbildung; Bur Reform ber 
Seminar-Übungsfhulen; Politische und Kulturgefchichte in unſeren Volls- 
ſchulen. Die „Mitteilungen“ machen den Lefer mit den wichtigſten Vor⸗ 
gängen auf dem Gebiet bed Seminar- und Volksſchulweſens und bie 


Zireraturberichte mit den neueſten Erſcheinungen des Büchermarktes 
annt. 
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5. Neue Bahnen. Monatsichrift für eine „Beitgemäße Geftaltung ber Jugend⸗ 
bildung. Eine Ergänzung zu jeder Schul- und Lehrerzeitung. Deraugegeben 
von 3053. Meyer. 3. Sarg, 5886. Gotha, 1892, Behrend. 6 M. 

Auch der vorliegende Kabırgang bietet mieder eine Reihe gediegener 
Abhandlungen und Heinerer Aufſätze aus dem Gebiet ber wiſſenſchaft⸗ 
lien und praktiſchen Padagogik. Wir führen davon an: Individualismus 
und Socialismuß in ber pädagogifchen Entmidelung unjeres Jahrhun⸗ 
derts; Comenius und Ratke; Über Individualitätsbilder; Quellen im Ge⸗ 
ſichtzunterricht Ein neuer Lehrplan für den Zeichenunterricht in der 
Bolksſchule; Comenius und feine pädagogiſche Bedeutung für unſere Zeit; 
Die nationale und pädagogifche Bedeutung ded Yugendipield und feine 
Pflege in der Schule. Außerdem bieten die „Neuen Bahnen“ eingehende 
Beiprechungen einzelner Werte und Iüftematifc-teitifche Überfichten über 
die neuen Erſcheinungen auf den einzelnen Gebieten der Schulwiſſen⸗ 
ſchaften, eine Chronik der Reformbeſtrebungen und eine Überficht über 
die Litteratur (Bücher und Auffähe). 

6. Blätter für die Schu s in Vollksſchulen und Lehrerbildungsanftalten. 
Unter Mitwirlung von Schulmännern Berauögegeben von 3. Böhm. 3. Jahrg. 
6 Hefte. 434 ©. Nürnberg, 1892, Korn 

Der Name des Herausgebers bürgt ſchon für die Gediegenheit der 
deitihrift; es ift ihm aber au) gelungen, tüchtige Mitarbeiter zu ge= 
winnen. Die Beitfchrift faßt in erfter Linie die Schulpraziß ind Auge 
und bringt daneben Gejchichtliches und Biographifches, ſowie Berichte über 
Erziehungseinritungen und Schulanftalten, eine Umfchau über Die 
neueften Vorgänge auf dem Gebiet de Schulwejend und Die neues 
ften Erfcheinungen ber päbagogijchen Ritteratur. Won den zahlreichen 
Iröberen Arbeiten führen wir an: Zur Methodik des Auffagunterricht3; 

ber den formalen und ethifchen Wert des Gefchicht3unterricht3 und feine 

Methodik; Comenius und feine Vorläufer; Zur Schulgeſchichte Mittel- 

frankens; Zur Gefchichte der Schule in Mönchsroth; — Dad Gemitter, 

Völkerwanderung, Die Einkehr, Die Kartoffel, Storh und Spag, Beu⸗ 

gung des Hauptwortes mit dem Artikel (Präparationen und Lehrproben); 

Mitteilungen über Sahredberichte und Programme der Lehrerbildung? 

anftalten; die Bildung der Volksſchullehrer ꝛc. — Im Vergleich zu dem 

reichen und wertvollen Anhalt ift der Preis ſehr billig. 

7. Praxis der Volksſchule. Neue Monatöhefte für Lehrerfortbildung und Re— 
formpflege. 2. Jahrg. 12 Hefte. 507 ©. Halle, 1892, Schroedel. 6 M. 

Der Inhalt zerfällt in einen wifjenfchaftlich-theoretiichen, einen pral- 
tiichen Zeil und einen pädagogischen Wegweiſer; dieſe Teile ftehen aber 
in den meilten Fällen in enger Beziehung zueinander, indem der 2. Teil 
das praftiih darſtellt, was der theoretifche begründet, und der 3. Teil 
die neueften Erfcheinungen der betreffenden Litteratur borführt und be= 
ſpricht. Bon den größeren Abhandlungen und Lehrproben führen wir an: 
Die Anordnung der Raturgejchichte in der Volksſchule; Entwidelungs- 
lehre in der Volksſchule; Wanderungen auf der Wieſe; Das Erwachen 
des Pflanzenlebend im erjten Frühling; Der Löwenzahn; Stubenfliege; 
Der Wald im eriten Frühling; Cinheitlichleit des Religionsunterrichts; 
Der Religionsunterriht und fein WVerhältniß zur focialen Frage; Das 
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ſechſte Gebot; Gleichnis von den anvertrauten Gentnern; Jeſus ftillet den 

Sturm ꝛc. Der Inhalt eines jeden Heftes jteht in Beziehung zueinander, 

fodaß er für fi ein abgeſchloſſenes Ganze bildet. 

8. Rheiniſche Blätter für Erziehung und Unterridt. Organ für die Gefamt- 
intereffen des Erziehun —8 Gm Sabre 1827 begründet von U. Dieſter⸗ 
weg, fortgefeßt von W. Lange und R. Köhler und nunmehr herausgegeben 
von Dr. Sr. Bartels, Direktor in Gera. 66. Jahrgang 1892. Srankfurt, 
M. Dieftermeg. EM. 

Auf den Inhalt des vorliegenden Hefte haben mir jchon im vorigen 
Sahresberiht aufmerkſam gemacht, wobei uns die beiden erften Hefte 
vorlagen. Bon dem Anhalt der folgenden Hefte dieſes Jahrgangs führen 
wir an: Der Büreaukratismus in der Schule; Wie läßt fi die Er=- 
reichung des Unterrichtöziele8 an den höheren Lehranftalten durch ge= 
ſteigertes Sneinandergreifen der einzelnen Unterricht3zmeige fürdern? Die 
Bildung des äjfthetiichen Intereſſes durch den naturgefchichtlichen Unters 
richt; Worin find die ungenügenden Leiltungen im Rechenunterrichte zu 
ſuchen? Wie lernt das vollfinnige Kind ſeine Mutterſprache? ꝛc. — Jedes 
Heft bringt außerdem eine Rundſchau und eine Beſprechung der neueſten 
litterariſchen Erſcheinungen. — 

9. Padagogiche Warte. Wochenſchrift für die Erzeugniſſe deu Wiſſenſchaft, Kunſt 
und Induſtrie auf dem Dejemtgebiet ber Pabagogil- Seraußgegeben unter 
Mitwirkung bewährter Schulmänner von €. Pilg in Jena, Boriteher des 
Schulmufeums. 1. Sahrgang 1892. 52 Nummern. Leipzig, Lehrmittelanitalt 
von Dr. Schneider. 6 WM. 

Im vorigen Jahresbericht Haben wir jchon über die Tendenz und 
Einrichtung dieſer Zeitjchrift im allgemeinen eingehend berichtet; nachdem 
und der 1. Jahrgang abgeichloffen vorliegt, fommen wir noch einmal auf 
denfelben zurüd. Die Zeitfchrift ift ein Centralorgan für Lehr- und 
Lernmittel in der Schule, Unterhaltungd- und Beihhäftigungsmittel im 
Haus und für die pädagogifche Litteratur. Der Teil A berichtet ein= 
gehend über neue Lehrmittel und Lehrbücher, neue Methoden u. dergl., 
Teil B über die neuen Erfcheinungen in der pädagogifchen Litteratur 
überhaupt und Zeil C über die pädagogiichen Zagesneuigfeiten. Wir 
führen aus Teil A vom Inhalt des 1. Jahrgangs noch an: Bemerkungen 
über die Berüdfichtigung der Tandfchaftlihen innerhalb der deutjchen ®e= 
ſchichte in einigen GefchichtSlehrbüchern; Beitrag zur Methodif Des 
Rechenunterrichts; Elementargeologie; Chemiſche Schulverſuche; Ein neues 
Lehrmittel zur Heimatskunde; Bibelbilder und Bilderbibeln; Daß Auf⸗ 
treten der Bilder im biblifhen Geſchichtsunterricht ꝛc. ꝛc. Der Inhalt 
ift jehr reich und wertvoll. 

10. Evangeliſches Schulblatt und deutſche Schulzeitung. In Verbindung mit 
Seminarbireltor Heine u.a. Schulmännern herauögegeben von Fr. W. Dörp⸗ 
feld, Rektor. 36. Jahrg. Gütersloh, 1892, Bertelamann. 6 M. 

Der Inhalt diefer Beitfchrift zeigt nicht den einjeitig Tonfeffionellen 
Charakter, wie es der Titel vermuten läßt; er zerfällt in einen Hauptteil, 
welcher größere und Kleinere Abhandlungen aus allen Gebieten der Pädagogik 
bringt; wir führen von demfelben einige an: Die Vorftellungsreihen und 
ihre Verbindungen; Verbindung des Katechiämudunterriht8 mit Dem 
Unterriht in der bibliſchen Geſchichte; Zur Schulverfaffungsfrage; Zum 
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Volksſchulgeſetzentwurf; Der Handfertigkeitäunterricht mit befonderer Be⸗ 
rüdfichtigung feiner pädagogischen Bedeutung. Der 2. Teil bringt Bio⸗ 
graphien, Mitteilungen aus der Geſchichte des Schulweſens, Erfahrungen 
aus dem Schul» und Lehrerleben u. dergl. und der 3. Zeil enthält Re⸗ 
cenfionen. Die Zeitſchrift ſteht auf dem Standpunkt des ftreng konfeſſio⸗ 
nellen, evangelifchen Chriftentums und der gemäßigt Herbart=Billerjchen 
Bädagogik, ohne jedoch in diejer Hinficht einfeitig zu werben. 
11. Gornelin. Deutfche Elternzeitung. Unter Mitwirkung bewährter und er» 
fahrener Pädagogen und Ürzte herausgegeben von Dr. &. Pilz. Bd. 57.58. 
& 5 Hefte. Leipzig, 1892, R. Richter. & Band 2,25 M. 

Diefe Zeitichrift faßt die Häusliche Erziehung ind Wuge; Die Bes 
rechtigung, ja die Notwendigkeit einer ſolchen Zeitſchrift bedarf wohl 
feiner Begründung; fie follte in feinem Haufe fehlen, denn fie ift nötiger 
und wertvoller wie eine Modezeitung. Aus dem reichen Inhalt wollen 
wir nur einige Aufſätze anführen: Briefe von Müttern; Briefe an eine 
gebildete junge Mutter; Kinderfragen; Dad Laufen, ein Wort über 
Buppen; Lehr-, Spiel- und Beichäftigungdmittel; Ein Tagebuch über das 
Rind; Beitrag zur Beurteilung und Behandlung fomptomatifcher Fehler 
oder Unarten bei Rindern; Aus dem Briefe eine Arztes an eine Mutter; 
Elternrat und Blauderede; Die Prügelftrafe bei Kindern; Wie erhalten 
wir unfere Kinder gejund? Spiel und Spielſachen; Gefahren großftädti- 
ſcher Erziehung und ihre Bekämpfung zc. zc. 

12. Die deuntſche Fortbildungsſchule. Centralorgan für das nationale Fort» 


bildungsweſen. Herausgegeben unter Mitwirkung vieler Schulmänner von 

Shulbirettor Pache, Leipzig. 12 Nummern. Wittenberg, 1892, Herrofe. 
Das Fortbildungsſchulweſen entwidelt fi) in der legten Zeit immer 

befjer und geſunder; dieſer Weiterentwidelung fol die vorliegende Zeit- 

fchrift dienen. Der reiche Inhalt zeigt, daß Died auch thatfächlich der 

Fall if. Wir führen aus dem 1. Sahrgang, auf den wir fchon im 

vorigen S$ahresbericht hingewieſen haben, folgende Abhandlungen an: Die 

Behandlung der Nealien in der Yortbildungsfchule; Über die gemerbliche 

Ausbildung junger Mädchen in Fortbildungs- und Gemwerbejchulen; Fach⸗ 

gewerbliche Fortbildungsſchulen; Die Lektüre der Fortbildungsichüler; Be- 

deutung und Benutzung des Leſebuchs im Bortbildungsfchulunterricht; 

Gutachten, die Einrichtung von Haushaltungsſchulen betreffend ıc. 

13. Bädagogiihes Juhrbuch. Die Ergebniffe der in ben bdeutfchen Volksſchul⸗ 
lehrer-Berfammilungen gehaltenen Borträge in Leitfägen, Beſchlüſſen und 
Hauptgedanken nebſt vielen Ausführungen. Gefammelt, bearbeitet und mit 
geblreichen Litteraturangaben zwecks Xearbeitung derjelben oder ähnlicher 

toffe, ſowie mit Verzeichniffen der gefamten neuen pädagogifhen Litteratur 
nebſt Beurteilung derjelben verfehen von E. Schneider, Lehrer. 4. Jahrg. 
Bericht über dad Jahr 1891. 251 S. Marburg, 1892, Kraatz. 3 M. 
Der Titel diefer Jahresſchrift giebt den Anhalt genau an; das Bud 

Hält, was es verjpricht und ift eine ſehr fleißige Arbeit. Bei Ausarbei« 

tung von Vorträgen u. dergl. wird es ſehr gute Dienfte leilten; der Verf. 

Bat wohl kaum etwas Wichtige überfehen und dürfte daher über alle 

Fragen des Schul» und Erziehungsweſens Auskunft geben. Zugleich giebt 

das Buch ein Bild von den pädagogischen Beititrömungen. 
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14. Padagogiſches Jahrbuch 1891. (Der Pädagogiſchen Jahrbücher 14. Bb.). 
Seraukgegeben von der Wiener. Pädagogifcdhen gelentoaft. Redigiert von 
an. gen? und Ferd. Frank. 212 ©. n, 1892, Manzſche Berlagsbuch- 

hand ung (Zul. Klinkhardt & Co.) IM. 

Auch der vorliegende Band enthält in feinem 1. Teil eine Reihe 
wertvoller Abhandlungen aus dem Gebiet der Pädagogik; wir führen 
davon an: Eine neue Seelenlehre, von Dr. Wendt; Über Mädchenbildimg, 
von V. Pileda; Reformbeftrebungen auf dem Gebiete der deutſchen Recht⸗ 
ſchreibung in der Vergangenheit und Gegenwart, von F. Strofl; Über 
Stimme und Spradie, von Dr. 8. Schwarz; Über praftifche Konzentra⸗ 
tion in den naturwiſſenſchaftlichen Unterrichtsdisziplinen, von 2. Müllner. 
Der 2. Teil enthält eine Schulchronik von fterreich, Theſen zu pädago— 
giſchen Themen und einen Bericht über das pädagogiſche Vereinsweſen 
in Oſterreich. 


15. Aus der Schule — für die Schule. Unter Mitwirkung vieler namhafter 
Schulmänner beraußgegeben yon U. Falte, königl. Seminarlehrer. 4. Jahrg. 
1892/98. 12 Hefte. 568 ©. Leipzig, Zr. Richter. 4,80 M. 

Die Zeitſchrift beabfichtigt: „Förderung der Schularbeit und Pflege 
der Standeßinterefien“ ; “; ſie Hält fi frei von allen Parteirihtungen und 
will nur ein getreues Bild der gegenwärtigen Beitrebungen darbieten. Der 
1. Zeil bringt Auffäbe „für die Schule“, er beichäftigt fi) mit Der 
Stellung der Schule und Lehrer im öffentlihen Leben der Gegenwart, 
mit den Grundfäßen des Unterrichts, befonder3 bezüglich der Auswahl, 
Anordnung und Bearbeitung des Lehritoffes, unter befonderer Berück⸗ 
fitigung der neueren Beitrebungen auf den einzelnen Gebieten Der 
Methodit (Vergleichende Erdkunde, Reform der Orthographie, naturkund⸗ 
licher Unterriht und fittlihe Bildung, Qurnfpiele ꝛc.). Im 2. Teile 
werden Lehrproben veröffentlicht, welche „aus der Schule“ ftammen. Der 
Anhang enthält intereffante Mitteilungen aus dem Schul: und Vereins⸗ 
leben und ſchließt mit Bücherbeſprechungen und einer Bücherjchau. Jedes 
Heft bringt noch einige Blätter einer zufammenhängenden Präparation: 
„Bilder aus den Befreiungsfriegen“. 


DI. Religionsunterridt. 


Ron 


Dr. Rudolph Yempel, 


8. ©. Schulrat und Bezirksſchulinſpektor zu Leipzig. 





I. Allgemeines. 


1. Dig, Dr. $r., Direktor der ftädtiichen höheren Mädchenfchule in Flensburg. 
Geichichte der Schulbibel. Pädagogiſche Zeit: und Streitfragen, herausgegeben 
von Johannes Meyer in Osnabrüd. 23. Heft. IV. &. 5. Heft. 45 ©. 
Gotha, 1892, Emil Behrend. 60 Pf. 

Der Verf. befpricht die Gefchichte der Schulbibel in den Zeiträumen 
von 1520—1700, 1700—1750, 1750—1850 und der Gegenwart. 
Das Buch zeugt von großer Sachkenntnis und von einem ebenfo gründs» 
fihen als Tiebevollen Studium der Litteratur. Wir haben es mit großem 
ntereffe gelefen und manches Neue daraus erfahren. Darum empfehlen 
wir es jedem, der fich über dieſe bedeutſame Frage nicht bloß auf Grund 
einzelner Stimmen unferer Beit, fondern auf Grund der Geſchichte unter- 
richten will, aufs angelegentlichfte.e Und gerade darauf kommt ed au, fo 
ernfte Dinge nicht bloß mit der Parteibrille anzufehen, um fofort mit 
dem Urteile fertig zu fein, fondern gefchichtlich zu prüfen. Wir würden 
manches richtiger beurteilen, wenn wir mehr hiſtoriſchen Sinn hätten. 
Infofern hat ſich Dr. Dir mit der Veröffentlichung feiner Studien ein 
wahres Verdienit erworben. Seine Urteile find ebenſo maßvoll als von 
dem Ernfte getragen, den die Erörterung diefer Frage erheiſcht. Aus dem 
Schlugwort erjehen wir, daß für ihn dad Erfcheinen eines biblischen 
Lefebuches nur noch eine Frage der Zeit ift. 

2. Farrar, Dr. theol. F. W., Das Leben Jeſu, der Gemeinde dargeftellt. 

utorifierte Überfegung von J. Walther, Raftor in Löbtau. Vollſtändig in 

25 Lieferungen zu 50 Bf. XXVII u. 278 ©. Dresden, Otto Brandner. 

Das ſchöne Werk, defjen erfte Lieferungen wir im 44. Jahrgange 
des Pädag. Jahresberichts angezeigt haben, liegt nun fertig vor und, 
Bir haben dasfelbe mit wachlendem Intereſſe gelefen. Die Darjtellung 
ift von Anfang bis zum Ende ſchön, die Behandlung des Stoffes von 
einem tiefen Ernſte getragen, erbaulich nicht nur in der Darftellung der 
einzelnen Gefchichten, fondern auch in den längeren Ausführungen zu 
einzelnen Worten, 3. B. zu oh. 1,46, komm und fiehe es, ©. 122. 
Die Natur, in der fih die neuteſtamentliche Gefchichte abgeſpielt Bat, 
wird und ebenfo genau gejchildert, wie die Beit mit archänlogiicher Ges 
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nauigfeit. Hier wie dort unterftüben zahlreiche Bilder die anjchauende 
Phantafie.e Der Verfaffer zeigt fich überall als ein gelehrter Mann, aber 
die wiffenfchaftlihen Fragen legt er in der für die Gemeinde beftimmten 
Darftellung des Lebens Jeſu beifeite. Sie erjcheinen ihm unerheblid 
für da8 fromme Gemüt. Das gilt auch von den ragen ber Harmoniftit 
und von der Wunderfrage.e Daß Widerſprüche in Einzelheiten vor⸗ 
kommen, giebt er ohne Bedenken zu, ja er hält es für natürlich, und 
„eine Übereinftimmung der Evangelien, an welcher fich nichts mehr aus⸗ 
ſetzen ließe und welche jeden überzeugte, erſcheint mir unmöglich, und 
daher kann ſie auch nicht unbedingt wichtig ſein“. S. 173. Sein 
Standpunkt iſt ein entſchieden poſitiver, aber dabei eignet ihm eine milde 
Ruhe gegenüber Andersdenkenden. „Wir beanſpruchen nicht das Recht, 
jemanden, der die Wunder leugnet, in Acht und Bann zu erflären. 
Ebenſowenig aber können wir ihm ein Recht zugeftehen, über und wegen 
Beichränktheit oder Heuchelei den Stab zu brechen.“ ©. 133 fi. Der 
Anhang bietet eine Reihe gelehrter Außeinanderfegungen, z. 3. Über den 
Tag der Geburt Chrifti, Chriftu und die Ehriften im Talmud, Jeſus 
und Hillel, Südifche Engel- und Geifterlehre, War daS lebte Abendmahl 
thatſächlich ein Paſſahmahl? u. a Wir empfehlen dad Werk aufd dring- 
tichite, nicht bloß allen, die zu eigener Erbauung ji in daS Leben Jeſu 
vertiefen wollen, fondern auch jedem, der die Evangelien erflären will. 
Viele Erzählungen treten durch die plaftiiche Schilderung in ein neues 
Lit, 3. B. Die Tempelaußtreibung, Die Gefangenfchaft Johannid Des 
Täuferd, Der legte Gang nah Serufalem x. Ein Wort befonderen 
Dankes fchulden wir dem Überfeger, der die Mühe nicht geicheut hat, 
das Werk feinem deutſchen Volfe zugänglich zu machen, zugänglid) in einer 
Form, der man kaum anmerft, daß es eine Überfegung if. Möchte das 
Buch auch bei uns recht viele Freunde finden und jeder beim Leſen das⸗ 
jelbe finden, was der Verfafjer fand, als er es fchrieb, „eine Duelle des 
Friedens und der Freude, wie fie andere Intereſſen weder bieten noch 
rauben können”. ©. 6. 


8. anüller, Rektor in Saalfeld i. DO. Verwertung religiöfer Stoffe zur Betrach⸗ 
ang focialer Fragen in der Schule Vortrag, gehalten auf der amtlichen 
Rreislehrerfonferen zu Saalfeld i. O. am 7. Sept. 1891. 29 S. Leipzig, 1892, 

Fr. Richter. 50 
Es iſt ein geities Thema, das ſich der Verf. geftellt Hat — Schule 

und fociale Frage, eine viel bejprocdene, aber doch eine Sache, die mit 
großer VBorficht angefaßt jein will, wenn die Schule nicht Leiden und wenn 
etwas beraußfommen fol. Gewiß muß diefe mitarbeiten an der fittlich- 
religiöfen Erneuerung, welche unferer Zeit not thut und ohne die ihre 
ernften ragen nimmermehr gelöft werden können. Uber wenn aud 
mit voller Energie und zielbewußter Planmäßigfeit, muß es doch mit 
weiler Vorſicht und Umficht gejchehen, ©. 5. Bon vornherein muß 
betont werden, daß ein gewaltſames Hineinzerren focialer ragen in 
jeden ſcheinbar paſſenden Stoff Thorheit wäre, ebenſo, daß es unnüß 
wäre, ja ſchädlich wirken könnte, wollte man den Kindern eingehende Be— 
lehrungen über die Entſtehung der Socialdemokratie und ihre Organifa= 
tion geben, ©. 6. Die geeigneten religiöfen Stoffe zur Betrachtung 
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focialer Fragen ftellt der Verf. zufammen gegenüber den drei Eentren, 
um weldye fi) die Forderungen und Beftrebungen der deutſchen Social- 
demofratie gruppieren: Weg mit Gott und der geoffenbarten Neligion, 
weg mit der Ungleichheit ded Befibtumd, weg mit dem Königtum. Der 
erfte Punkt gliedert fi ihm wieder in dad Leugnen des Iebendigen 
Gottes und die falfche Feier des Sonntags. Allen diefen Srrtümern ftellt 
er nun teild Stüde des Katechismus, teild Stellen der Schrift gegen⸗ 
über und zeigt, bald mehr andeutend, bald unterrichtlich ausführend, wie 
die Kinder zur VBehütung vor folden Irrtümern und zum Widerftand 
gegen biefelben zu unterweifen find. Überall foll e8 ein Unterricht fein, 
der die religiöfen Wahrheiten auf Grund der Heiligen Schrift unter 
Heranziehung des praktiſchen Lebens lebendig veranſchaulicht und frucht- 
Dar madt, ein Neligiondunterricht, der fi) weniger an den Berftand, 
fondern vielmehr an da Herz wendet und der von bier aus den Willen 
beeinflußt und lenkt. Es ift, wie der Verf. felbit jagt, nicht neues, was 
er bietet, aber es ift eine wohlgemeinte Anregung, und die Sache jeden- 
fall weiterer Erwägung wert. 


4. Dehlinger, Friedrich, Abriß chriſtlicher Lehre für Kir ule und Haus, 

nn un 88 ©. b Baihsio 1802, fi Site Ni Br. de 

Was in dem Buche geboten wird, ſagt das Vorwort, „der Ertrag 
einer dreißigjährigen geiſtlichen Praxis und katechetiſchen Erfahrung, ſowie 
eines unabläffigen Bibelſtudiums in einem kurzgefaßten und doch alles 
Nötige enthaltenden Lehrganzen“. Dasſelbe gliedert fich in die Abfchnitte 
Buße, Glaube im Anſchluß an das Apoitolilum, Liebe, nach dem De= 
Talog, Hoffnung und Gebet, die Saframente. In furzen Paragraphen 
wird die chriftliche Lehre dargeftellt und in den Anmerkungen eine ein- 
gehende biblifche Begründung angeſchloſſen, aber ohne Erklärung der 
Schriftſtellen. Das Buch) macht den Eindrud des Kompendiums, das 
weiteren mündlichen Erklärungen zu Grunde gelegt werden foll. Ge— 
reifte Leſer werden aber auch ohne folche mit Gewinn in dasſelbe ſich 
vertiefen. 


5. Der NReligionsunterriät in der Vollsſchule in „Dinficht auf Das neue 
preußziſche Bolteiguigeieh. Eine Stimme aus dem Neichdland. 24 ©. 
Straßburg, 1892, ©. F. Schmidts Univerfirtätsbuchhandlung. 50 Pf. 

Dad Schhriftchen ift gefchrieben, als das Schickſal ded viel beipro= 
denen preußiichen Schulgefehes noch nicht entjchieden war und Die Trage, 
was mit und aus demfelben werden möchte, die Gemüter mächtig erregte, 
auch den Verfaſſer angeficht3 der Befürchtung, die in den Neihen der 
elfaß-lothringifchen Lehrer plabgriff, Daß dad, was für Preußen Geſetz 
werden lönnte, fich über den Rhein herüber fortpflanzen würde. Beſon⸗ 
der drei Beftimmungen über ben Neligionsunterricht find ed, Die ihn 
bedenklich machen: 1. daß der Religiongunterricht vom Geiltlichen übers 
wacht und geleitet wird, 2. daß nad) Umjtänden die Selbfterteilung des 
Religionsunterrichtd auch den Geiltlichen zugeitanden wird, 3. daß auch 
die Unterridhtömittel, die der Lehrer im Neligiondunterrichte gebraucht, Der 
Genehmigung durch die geiftlichen Oberen unterliegen. Der Verf. giebt 
diejen feinen Bedenken in durchſichtiger Ausführung und frifcher Dar- 
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ſtellung Ausdruck, ſodaß man ihm mit Intereſſe folgt. Er ift auch ge= 

vecht gegen Schule und Kirde. Wenn man auch mancher etwas gejuchten 

Begründung, 3. B. auf ©. 8, nicht zu folgen vermag, fo muß man doch 

meift daß Berechtigte feiner Unfichten anerkennen. Eines bejonderd hebt 

er mit Recht mit aller Schärfe hervor: Wenn dem Lehrer in feiner Klafle 
die Neligiondftunde abgenommen wird, dann Hört er auf, der volle und 

ganze Volksfcyulfehrer zu fein. Nur mit einem Worte fommt er ©. 207 

auf die Paragraphen über die Brivatichulen. Hier lag nad) unjerer 

Meinung die Hauptgefahr, die von den Gegnern des Geſetzes lange nicht 

ſcharf genug erfannt und hervorgehoben worden: ift. 

6. Schulze, &., Regierungs- und Schulrat zu Aurich. Die Velämpfung der 
Socialdemokratie durch den evangelifhen Religiongunterricht in den niederen 
Schulen auf Grund der allgemeinen Verfügung vom 18. Oltober 1890. 22 ©. 
Hannover, 1892, Carl Meyer (Guſtav Prior). 20 Pf. 

Die ebenfo wichtige wie fehwierige Frage, um die e8 ſich in dieſem 
Schriftchen handelt, wird von ‚dem Verf. bejaht. Wenn durch die Herr⸗ 
ſchaft der driftlichen Wahrheit dem Socialismus der Boden unter den 
Süßen weggezogen wird, jo kann und fol die Schule durch ihren Res 
ligiondunterricht hierzu mithelfen. Den Weg, wie fie das zu thun hat, 
findet er in der allgemeinen Verfügung vom 18. Oftober 1890. „Ein 
nad dem Sinne derjelben erteilter Religionsunterricht ift wohl geeignet, 
die Rinder im voraus gegen die ſocialiſtiſchen Irrwege zu fügen." Es 
handelt ſich dabei um ein doppeltes, einmal, daß die ethiiche Seite des⸗ 
ſelben hervorgekehrt und eine religiögsfittlihe Gefinnung begründet wird, 
jodann, daß im Neligiondunterricht focialiftifche Belehrungen vorfommen 
und hierbei die Haustafel angemefjen behandelt wird. In Bezug auf 
dad erftere erfahren wir nicht? Neues. Es wäre auch fchlimm, wenn erft 
die Erfahrungen der letzten Jahre ung dahin gebracht hätten, die fittliche 
Geite des Neligiondunterricht® herborzufehren. Das thun taufende von 
Lehrern und haben es gethan feit langer Zeit. Von Sntereffe war es 
und, wieder einmal bon anderer Seite die Forderung zu hören, daß ber 
Katehismusunterricht von dem Banne fyftematifcher Vollftändigkeit in der 
Glaubend- und Gittenlehre erlöft werden muß. In Bezug auf den 
zweiten Punkt macht der Verf. eine Reihe recht beherzigenswerter Vor⸗ 
fhläge, wie gelegentlich Belehrungen über focialiftifhe Irrtümer, befon- 
derd über den Wert irbifchen Gute und über die Stellung des Menfchen 
in der Welt und zu Gott einzuflechten find. Dabei fpricht er für Die 
Behandlung der Haußtafel. Sehr richtig ift die Bemerkung, daß es nicht 
erforderlich jei, immerwährend Die Socialdemofratie zu erwähnen, vieles 
mehr unverftändig, ohne Not und ohne daß der Zufammenhang den Kin⸗ 
dern Har werden kann, auf fie aufmerkfam zu machen. Dad Buch ift 
maßvoll im Urteil, aber wir müfjen ung hüten, auch vom beften Re— 
ligionsunterricht zu viel zu erwarten. Mit 14 Jahren gehen Die Finder 
bon und! 

7. Uhlhorn, Dr. theol. &., Abt zu Loccum. Gas Leben Sefu in feinen neueren 


Darftelungen. Fünf Borträge 4., eig umgearb. Aufl. der „Modernen 
Darftellungen des Lebens Jeſu“. 199 ©. Stuttgart, 1892, D. Gundert. 2 M. 


Dringend wiederholte Bitten haben den Berf. beivogen, die im Jahre 
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1865 im evangelifchen Verein zu Haunover gehaltenen Vorträge über die 
modernen Daritelungen des Lebens Sefu nem herauszugeben. Der dritte 
Bortrag über die nunmehr als neuere zu bezeichnenden Darftellungen de 
Lebens Jeſu ift neu, die beiden erſten, welche Renan, Schenkel und 
Strauß behandeln, find im weſentlichen biefelben geblieben, bie beiden 
letten, über die Evangelien und über die Wunder find völlig ums 
gearbeitet. Wir freuen und aufrichtig, daß daS Buch wieder erjchienen 
ift, fein Lejer wird es unbefriedigt auß der Hand legen. Es unter- 
richtet gründlich über die verſchiedenen Beftrebungen, das Leben Jeſu 
gegenüber der einfachen biblifchen Erzählung zu verflüchtigen, und. feßt 
in den Stand, die Zweifel zu überwinden. &3 ift ja richtig, dag man die 
apologetifchen Beftrebungen in ihrem Werte nicht überſchätzen darf. Man 
kann das Chriſtentum niemandem andemonftrieren. Wer nicht? davon 
gejehen und erfahren, der vernimmt auch nichts davon. Uber man darf 
die apologetifche Thätigfeit auch nicht unterſchätzen. Wenn auch hunderte 
von Strauß und Renan reden, ohne von dem einen oder dem anderen 
je ein Wort gelejen, viel weniger ihre Werke vorurteilsfrei jtudiert zu 
haben, jo find doch die Unfichten beider durch Zeitungen, Worhen- und 
Monatsichriften in weite Kreife dutchgefidert und „ed macht fi) wenig⸗ 
fiend eine gewifle Wuficherheit geltend, e8 möchte mit den ©rundlagen 
des Ehriftentums nicht vecht beftellt fein, eine Unficherheit, die um fo ge⸗ 
fährlicher ift, je weniger man felbit die Fragen zu durchſchauen vermag, 
und die für fo manden zum Hindernis wird, dem Chriftentun näher zu 
Tommen“. Solche Hindernifje wegzuräumen, iſt Die vorliegende Schrift 
vorzüglich geeignet. Sie unterrichtet ebenfo kurz wie Kar, ebenjo un⸗ 
parteiiſch wie überzeugend über die Anfchauungen und Beitrebungen des 
alten Rationalismus und der Tübinger Schule, der Schenkel, Strauß, 
Nenan. Sie dedt die Schwächen rückhaltslos und mit fcharfer Kritik auf, 
bejonderd an Schenkels Halbheiten wird ein unbarmherziges Gericht ge⸗ 
übt, aber die Kritik ftößt den Vefer nicht ab, fondern nötigt ihn, Den 
Bahnen des Verfaſſers zu folgen, der feinen Stoff vollftändig beberricht 
und auch in die Eden und Winkel bineinleuchtet. Mit evangelifcher Ent- 
fchiedenheit und doch einem freien und weiten Blid wird die Bedeutung 
Der chriftlichen Erfenntni® und der Überzeugung von der chriftlichen 
Wahrheit für das Glaubendleben dargelegt. Wir empfehlen da Bud) an= 
gelegentlich auch Lehrerkreiſen zur Vertiefung in die wichtige Frage: Was 
Dünfet euch um Chriftoꝰ gegenüber manchen oberflächlichen Beiterfcheinungen. 
Wir fönnen ed und nicht verfagen, einen Saß, der bezeichnend für den 
Berf. ift, hier mitzuteilen: „Unfer Glaube ift nicht davon abhängig, ob 
ed der Wiffenfchaft gelingt, den Stoff der Evangelien zu einer einheit- 
lichen widerſpruchsloſen Gefchichtterzählung zu verarbeiten. Ja, es liegt 
nach meiner Anficht geradezu eine Gefahr darin, wenn man in unferen 
Tagen auf die Darftellung des Lebens Jeſu folchen Wert legt. Köhler 
Bat nicht Unrecht, wenn er klagt, ‚der hiſtoriſche Jeſus verdedt und den 
lebendigen Chriſtus‘.“ ©. 106. 
8 Bold, Wolf, Das chriftliche Kirchenjahr, für den evangelifchen Religionsunter- 
richt nad nem Belaufe hrs * ehe 2. Aufl. 18 © Nücnderg, 1892, 
Friedrich Kornſche Buchhandlung. 20 Pf. 
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Eine Darftellung des hriftlichen Kirchenjahres, wie es viele giebt. 
Beigefügt find den einzelnen Sonntagen die evangelifchen Perikopen. 

9. Zeller, B., lic. theol., Calwer Kirchenleriton II. Theologifches Handwörterbuch 
illuftriert. Deranägegeben von dem Galwer Sertagäverein, Bollitändig in 
2 Bänden à 8M. t 100 Auftrationen. 996 S. Calw und Stuttgart, 
1893, Bereinsbuhhandlung. 

Den erften Band haben wir im 43. Jahrgang des Pädag. Jahres« 
berichts 1890 angezeigt, vergl. ©. 62 ff. Wir können und auf alles, 
was wir dort zur Empfehlung diefe Werkes angeführt Haben, zurüd- 
beziehen und müſſen wiederholt die Objektivität der Anſchauung und die 
Neichhaltigkeit und Vollftändigkeit anerfennen. Möchte dieſer „Heine 
Herzog” in gebildeten chriftlichen reifen recht viele Freunde finden. 


II Religionsbücher und Katechismen. 


A. Für höhere Lehranftalten. 


1. Heidrich, R. Profefjor, Direktor des königl. Gymnafiums zu Nakel. Lehrplan 
für den evangelifhen Religionsunterriht in den höheren Schulen. Nach des 
Verf. Handbuch für den Neligionsunterrit auf Grund des Lehrplan vom 
6. Januar 1892. 16 ©. Berlin, 1892, 3. J. Heines Verlag. 60 Pf. 

Das Beitreben des Verf. ift dahin gegangen, die verfchiedenen Stoffe 
des Religiongunterricht8 nicht vereinzelt nebeneinander ftehen zu lafien, 
fondern möglift zu einem Ganzen zu verbinden. In der Aufgabe Der 
verichiedenen Stoffe des Gymnaſiums bat er den Normallehrplan feitge- 
halten. Für in der Mlaffe anzufertigende fchriftliche Arbeiten, wie fie Der 
Lehrplan fordert, Hat er eine Reihe von Themen aufgeftellt, ©. 14 ff. 
Wie den im Pädag. Sahresbericht angezeigten Lehrbüchern des Verf., fo 
merft man auch diefem Plane e8 an, daß er den Stoff voll beberricht. 
Es ift alles wohl durchdacht und praftiich durchgeführt. 

2. Stoewer, Dr. Rudolf, Leitfaden für den evangeliſchen Religionsunterricht an 
höheren Schulen mit fechsjährigem Kurſus. Rt 2 Karten. VIII u. 100 ©. 
Berlin, 1892, Weidmannihe Buchhandlung. 1,20 M. 

Was das vorliegende Büdjlein fein fol, jagt der Titel. Seit durch 
die Lehrpläne für höhere Schulen vom 6. Januar 1892 auch für den 
evangelifchen Neligionsunterricht die Aufgaben fehärfer beftimmt worden 
find und nach ſechsjährigem Kurſus ein dentlicherer Abſchluß eingetreten ift, 
macht fic) der Mangel eines pafjenden Leitfadens für unvollitändige höhere 
Lehranftalten nötig. Der bier vorliegende enthält zunächſt 30 Kirchen 
lieder, darunter auch „Stille Nacht, heilige Nacht“ und „Müde bin id), 
geh zur Ruh,“ die wir nicht als jolche anfehen fünnen. Die nun folgende 
„Geſchichte des Kirchenliedes“ umfaßt nicht viel mehr als eine Geite. 
Hieran ſchließt fi der kleine Katechismus nach der Tertrevifion ber 
Eiſenacher Konferenz nebſt Bibelſprüchen und einigen Stellen auß der 
Augsburger Konfeifion, die wörtlich auswendig gelernt werden müſſen, 
fowie eine Überfiht über daß chriſtliche Kirchenjahr. Beſonders eingehend 
ift die Bibelfunde behandelt, da „nad den neueren Lehrplänen dad Bibel- 
lefen wohl mit Recht noch mehr als früher den Schwerpunkt des evan⸗ 
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gelifchen Religionsunterrichts bildet“. Hier joll der Leitfaden nicht nur 
dem Schüler, fondern auch dem Lehrer ein Hilfsbuch fein. Dieſelbe ift 
mit Geſchick gemacht. Im Mittelpunkt fteht die Idee des Neiches Gottes; 
unnötiger Ballaft ift vermieden und immer auf das mit den Schülern zu 
Lefende Rückſicht genommen. Aus der Kirchengeſchichte giebt der Verf. 
die Reformationsgeſchichte im Anſchluß an ein Lebensbild Luthers. Das 
Mittelalter und beſonders die neuere Zeit hätten eine größere Berückſich— 
tigung verdient. Übrigens ift das fleißig gearbeitete und maßvolle Bud) 
zu empfehlen. | 


B. Für Bürger: und Volksſchulen. 
a) Für Lehrer. 


3. yrıde, 3 . H. Albert, Handbuch des Katechismusunterrichts nad) Dr. M. Luthers 
tehismus: Zugleich Buch der Beifpiele. Für Lehrer und Arebiger bearbeitet. 
1.85. Einleitung und erſtes Hauptjtüd. 2., verb. Aufl. VI u. 355 ©. Hans 
nover, 1892, Carl Meyer (Guftav Prior). 8, 80 M. 
Die erſte Auflage dieſes Buches iſt im Jahresbericht von 1885, 
S. 494 ff. beſprochen worden. Wir können im ganzen auf die frühere 
Anzeige zurückverweiſen. Eine Verbeſſerung ſind beſonders die beſſeren 
Überfchriften und die kurzen Überleitungen, welche den Fortſchritt der Ge⸗ 
danken deutlicher erfennen laſſen. Das Wert hat eine doppelte Geftalt, 
es ift Katechismuserklärung und Beilpielfammlung, wie auch der Titel 
angiebt. Was die erftere betrifft, jo müfjen wir auch unfererfeits Anftoß 
nehmen daran, daß der Verf. zu breit fich ergeht und zu viel in bie 
Katechismusauslegung hereinzieht, was nicht hereingehört. Inſofern bildet 
diefe Schrift einen feharfen Gegenjag zu den unter Nr. 14 angezeigten 
Katechejen von Kolbe. Wer daS Bud zur Vorbereitung benußen will, 
muß tüchtig fihten und ftreichen, um mit feiner Zeit auszukommen und 
die Katechißmuslehre an den Katechismus anzulnüpfen. Man Iefe nur 
in der Einleitung, die doch nach neueren Grundſätzen auf dad unumgäng- 
lich Notwendige zu beichränfen it, die Abfchnitte: Nach wem ich ein 
Chrift Heiße; Wodurch ich ein Chrift bin; Ob alle Menſchen Chriſten find; 
Barum ich Gott zu preifen habe, daß ich Chrifto angehöre, ©. 2—12. 
Man lefe ferner die Ausführung über die heilige Schrift, ©. 17 ff., oder 
Die ganze Auslegung des erften Geboted. SKHereingetragen in den Kate⸗ 
chismusunterricht und eine Überladung desfelben ift es, wenn zum dritten 
Gebote über Gottesdienſt und Kirchenbau ſehr ausführlich geſprochen wird 
und doch wohl auch im Unterrichte geſprochen werden ſoll, wenn ferner 
zum fünften Gebot nicht bloß vom leiblichen, ſondern auch vom geiſtlichen 
Leben geredet wird, mit der einen fehr gewagten Schluß bildenden Über- 
leitung: „Nimmt Gott durch das fünfte Gebot das köſtliche Gut, unfer 
leibliches "Reben, in Schub, fo wird er da8 noch höhere Gut, daß geift- 
liche Leben, nicht unbeſchützt Haben lafjen wollen.“ Gewiß nicht, daran 
erinnern alle fünf KHauptitüde. Uber wo fteht etwa davon im fünften 
Gebot? Auch der Zuſatz zum achten Gebot: Du ſollſt nicht falſch Zeugnis 
reden zu bir felbft, S. 302 ff., ift gegen den Kontext. Das Buch ber 
Beifpiele ift eine reihe Fundgrube von Sprüden und Ausſprüchen, 
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Verſen und Liedern, Erzählungen u. vergl. Wer vieles bringt, wird jedem 

etwa3 bringen. Unter den Berjen bat der Verf. etwas gefichtet, aber es 

findet fih noch manche gereimte Proſa. Nicht als eine glüdliche Ver⸗ 
änderung ift e8 zu bezeichnen, wenn in Gerhardts befanntem Liede ber 
achte Vers anfängt: Laß ihn nur thun und walten. 

4. Kübler, K. N., weil. Kompaftor in Altona. Die chriftlicde Lehre nad) Luthers 
Heinem Katechismus. Zum Gebrauh beim Schul- und Konfirmanden-Unter- 
richt. 5., verm. u. verb. Aufl., bejorgt von G. C. Kähler, Paftor in Ottenjen 
(Hofftein). IV u. 168 ©. Leipzig, Dürrfche Buchhandlung. 1,50 M. 

Der Heraußgeber bat das Buch feines Vaters, des befannten Berf. 
mehrerer Arbeiten auf fatechetifchem Gebiete, im ganzen unverändert ges 
laffen, insbefondere von Eigenem nur wenig Hinzugefügt. Umgearbeitet 
ift die Auswahl der Gefänge, die zahlreichen Citate aus Caspari, Geift- 
liches und Weltliches, find in den Tert aufgenommen worden. Der In⸗ 
Halt folgt Luthers kleinem Katechismus, in der Einleitung find behandelt 
die Lehren von der chriftlichen Religion, von unferer wichtigften Sorge, 
von Offenbarung, Bibel und Katehismus. Das Buch verdient empfohlen 
zu werden. Zwar bietes es, obwohl es fo viel Stoff enthält oder wenig⸗ 
ftend andeutet, daß nur ausgewählt werden fann, für die eigentliche Vor⸗ 
bereitung nur für den genug, der weiter auszuführen verfteht, aber ſchon 
die einzelnen Gedanken und Dispofitionen verdienen volle Anerkennung. 
Dabei ift es rei) an originellen Ideen und neuen, oft überrafchenden 
Gefihtspunften. Wir erinnern gleih an die acht Sätze über die dhrift- 
liche Religion, ©. 1, an die Betrachtung des Wortes Gottes nad) acht 
Gleichniſſen, S. 11, an die Ausführung über die Vorrede zum Defalog, 
©. 16, über die Ehe, S. 36 ff., und an andere Stellen. Das find Be- 
tradhtungen, die ſich beſonders bei Wiederholungen vortrefflid) verwerten 
lofien. Reich iſt das Buch auch in feiner biblifchen Begründung, reich 
in den Hinweiſen auf Lieder, auf Stellen aus Zutherd Schriften, auf 
Ausſprüche aller Art, bejonder® aus dem oben erwähnten Werke von 
Caspari. Bei Behandlung der Gebote und der Bitten find der Text 
und die Quiherfche Auslegung mit großem Geſchick ineinander verwebt. 
Bei den drei Artifeln vermeidet der Verf. eine Auslegung nad) den ge= 
wöhnlichen Kategorien der wiſſenſchaftlichen Glaubenslehre, die Ausfüh- 
rungen find niemald lehrhaft troden, fondern überall wird die Lehre aud) 
fittli$ verwertet. Beim 3. Artikel hat uns beſonders gefallen, daß die 
Lehre von einem Yortleben überhaupt zu ihrem Rechte kommt. Bei biefen 
Borzügen des Buche wollen wir nicht lange bei einzelnen Ausftellungen 
verweilen. Sie betreffen unter anderem das, was er über den Eid oder 
über die Perſon des heiligen ©eiftes fagt, die Behandlung der Lehre von 
Gottes Eigenfchaften und von den Engeln, wo der Katechismus zu weit 
verlaflen wird. | 
5. Kolbe, Johannes, Paftor und königl. Kreisſchulinſpektor in Freyſtadt. Der 

Heine Katehigmus Dr. M. Luthers in ausgeführten Katechefen für den Lehrer 
in der Oberklaffe ber Kate und im Konfirmandenunterricht nad den 
neueren Örundfägen der Methodik bearbeitet. XVI u. 292 S. Breslau, 1892, 
Carl Dülfer. 8, 

Vier Grundſätze ſind es, nach denen dieſe Unterredungen bearbeitet 
find. 1. Der Katechismus wird durch ſich ſelbſt erklärt, d. h. Luthers 
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Erklärung erklärt wirklich den Text des Katechismus. Darum ift es aud) 
„in der Theorie das einzig Richtige, den Kindern nur den Heinen Kate— 
chismus in die Hand zu geben“. Trotzdem will der Verf. für diefelben 
„einen Anhalt zur Wiederholung“ nicht zum Auswendiglernen, fondern 
nur den im engiten Anfchluß an den Katechismus gehaltenen Gang der 
Katecheſe in kurzen ragen und Behauptungen ohne die Antworten und 
Nachweiſe für die Richtigkeit der Behauptungen, ©. 7. So richtig der 
Srundfaß ift, fo wenig fünnen wir die leßtere Forderung al berechtigt . 
anerfennen. Dann kommt's eben doch wieder zum Memorieren. 2. Der 
Katechismusunterricht muß anfchaulich fein. Wir müſſen Hinzufügen: 
‚durch fteted Heranziehen des die Kinder umgebenden Lebend,“ von 
dem fie viel mehr ſehen und Hören, ald wir ahnen. Wohl blidt der 
Berf. mehr in dad Leben, als wir nach dem zweiten Grundſatze erwar- 
teten, aber es könnte noch mehr gefchehen. Manche Stelle des Katechis⸗ 
mu3 tritt in ein hellered Licht, wenn unmittelbar au? dem vielgeftaltigen 
Leben das Verſtändnis deduziert wird, und mitunter ift auf recht unbe⸗ 
kannte biblifche Gefchichten zurüdgegriffen worden. 3. Die Kinder müffen - 
zur Selbftthätigfeit angehalten werden, indem man ihnen Fragen vorlegt 
und Aufgaben ftellt, die fie zwar bewältigen können, aber dod nur mit 
Aufbietung aller Geiſteskräfte. Wir ftimmen diefem Grundſatze bei, aber 
die Erinnerung an manches ſchwache Kind läßt und zur Vorficht mahnen. 
4. Jede Unterredung muß ein ganz bejtinmites, greifbare® Ergebnis 
haben. Auch da3 wird niemand beftreiten. So dürfen wir dem Verf. 
fajt durchaus beiftimmen, ohne damit fagen zu wollen, daß und viel nenes 
entgegengetreten wäre. Der Berichteritatter hat in feinen „methodifchen 
Winken“, die in dem Litteraturverzeichnidg, S. 14, nicht genannt find, 
nach diefen Grundſätzen gearbeitet. Wir glauben auch, daß diefelben be= 
reit3 in weiteren reifen, al3 der Verf. ahnt, ſich Bahn gebrochen haben. 
Ob eine Einleitung ganz zu entbehren ift, wollen wir dahingeftellt fein 
laſſen, geben aber zu, daß damit viel Mißbrauch getrieben worden ift. 
Um zur Sade zu kommen, fo nehmen wir Anftoß an dem Ausdrude 
„ausgeführte KRatechefen“. Wir würden lieber fegen: „Ausgeführte Ge— 
danfengänge*. Denn felbft in guten Oberklaſſen werden zwijchen den 
einzelnen Sätzen mandje vermittelnde und unterftüßende Fragen und Ans 
regungen feiten® des Lehrers ſich nötig machen. Wir verzichten auf Bei- 
fpiele und erinnern nur an daS zweite Gebot, ©. 14. Aber die Ge- 
danken find gut, die Ausführungen bejtimmt, frei von trodenen 
Definitionen, verftändig und warm, ohne ermüdende Breite, die jo oft zu 
beffagen ift, daher Har im Fortfchritt der Gedanken. Der Memorieritoff 
tritt etwas zurüd. Wir ftimmen dem Verf. bei, wenn er ihn befchränfen 
will, aber auch da8 hat feine Grenze. Im einzelnen könnten wir manches 
anführen, was wir uns anders denfen. Wenn die Lehre von der Erb- 
jünde, von den Engeln, von der Perſon des heiligen Geiſtes hereingezogen 
wird, jo wird der Verf. damit feinen Grundfägen untren. Luther hat 
da3 gewiß mit gutem Bedacht meggelaffen. Die Überleitung vom erjten 
zum zweiten Hauptftüd erjcheint ung, obwohl die herkömmliche, nicht als 
die rechte. Es fei auf die trefflichen Ausführungen von Steinmeyer ver⸗ 
wiefen. Im Begriff des Glaubend fehlt da Moment der Gewißheit. 
Bädag. Jahresbericht. XLV. 5 
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Gehorſam gehört nicht zum Wefen, fondern iſt die Frucht des Glaubens. 
Die Lehre von der Rechtfertigung tritt im 2. Artikel zu breit auf. Ihr 
eigentlicher Pla it im 3. Artikel. Der Lehre von den lebten Dingen 
gebührt in unferer Zeit eine auögiebigere Behandlung, a. a. Trotzdem 
nehmen wis nicht Anftand, das Buch ald brauchbar zu empfehlen, natüre 
lich mit der Einſchränkung, ©. 8, daß, wer die Katechefen bemuben wifl, 
He ſich zum geiftigen Eigentume machen muß, nicht Frage für Yrage fie 
ablefen darf. 


6. Mehlik, Hermann, Superintendent und Kreis-Schulinfpektor zu Baffum 
(Yannober). Katechetiſche Entwurfe über den Heinen Katechismus Luthers. 
in Wegweiſer für die katechetiſche Behandlung des Erckſchen Spradbudes im 
Schule und Kirche. 4. Aufk 9. Heft. Enthaltend die katechetiſchen Entwürfe 
über das dritte, vierte und fünfte Hauptitüd, 171 ©. Hannover, 1892, 
Carxl Meyer (Guftav Prior), ZM. 

Die vierte Auflage des 1. und 2. Hefte dieſes Werkes find im 
Padag. Jahresbericht 1888: und 1889 angezeigt worden. Das vorliegende 
Heft enthält die drei lebten Hauptftüde des Katechismus. Die früheren 
Auflagen find wiederholt im Jahresbericht bejprochen und in ihrem Werte 
anerfannt worden. Zür ben lebtesen ſpricht Die Thatſache, daß ſich wieder 
eine neue Auflage notwendig gemacht Hat. Beſonders da wo bad Erd⸗ 
ſche Spruchbucd eingeführt ift, werben biefe Entwürfe dem Lehrer bei 
der Vorbereitung gute Dienfte thun, aber auch ſonſt verdient e8 Beachtung. 
Es zeichnet ſich auß durch den Maren Fortſchritt der Gedanken nicht bloß 
Beim ilbergange von einem Abjchnitte zum anderen, fondern auch inners 
halb eimes jeden einzelnen derjelben. Doc tritt ein gemiller Schemati3- 
mus am manchen Stellen hervor und verbindet fich mit einer Breite, bei 
der das Notwendige nicht immer leicht herauszufinden if. Das gilt be= 
ſonders von der Behandlung ber Saframente. Reiches und wertvolles 
Materiab wiljenjchaftlicher und erbaulider Art ift in den Anmerkungen 
gegeben, beſonders einige hübfche Erzählungen. Wir möchten Dringend 
befürworten, Daß auch im Religiondunterrichte mehr erzählt würde. Aber 
freilich, gut erzählen ift eine Runft, und in unferen Tagen nidjt vielen 
verliehen. Won Intereſſe ift die Beigabe zur Erklärung der zweiten 
Ditte, S. 39 ff. Der Verf. verbreitet ſich eingehend über die Miſſion 
und andere der Förderung ded Reiches Gotted auf Erden dienende Viebes- 
werfe. Wir haben immer dafür gefprochen, unſere Sugend mit Diefen 
Erjcheinungen des Firchlichen Lebens der Gegenwart befannt zu machen. 
Das ift viel fruchtbarer ald manche andere, womit man da3 Gedächtnis 
füllt. Auch der Abdrud von Claudius köſtlicher Erklärung des Vater⸗ 
Unſers ift ein glüdlider Gedanke. Die Sakramente find fehr eingehend 
behandelt. Vieles davon gehört in den Konfirmandenunterricht, während 


n ; Schule auf diefem Gebiete nur mit einem kurzen Unterrichte zu 
Yun bat, . 


7. Zeitge, Ludwig. Zur Vorbereitung auf den Katechismusunterricht. Erläute- 
Fon Kiki en Smbalts en Katehismus Dr. M. Luthers 
iblifche Gefchichten. I. Teil: te3 und zweites Hauptftüd. IV und 

204 ©. Gütersloh, ©. Bertelamann. 2,80 M. ’ Daupti “ 


Nach dem Vorworte ift dieſes Buch ein Verſuch, den religiög-ethifchen 
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Inbalt des Heinen Katechismus Luthers dur) die biblifche Geſchichte zu 
erläntern und zu entwideln. Etwas neues ift daß freilich nicht, fondern 
mehr oder weniger haben da8 im Grunde faft alle Katechismudausleger 
gewollt, in mehr oder weniger gelungener Weife and) durchgeführt. Und 
wenn wir da3 ganze Werl überbliden, jo fragen wir uns, ift wirklich 
auch immer der religiös-ſittliche Inhalt des Katechismus entwidelt 
worden? Sind ed wirflih immer Geſchichten, auß denen der Verf. 
deduciert, nicht ebenjo einzelne Sprũche, wie in zahlreichen Lehrbüchern? 
Sind ferner nit mandmal eine ganze Reihe von Gefchichten, und zwar 
regt willkũrlich zufammmengeftelt? Den Anhalt bilden das erfte nd 
zweite Hauptftüd. Vorausgeſchickt find in althergebradhter Weiſe Abſchnitte 
über Offenbarung, Ehriftentum, Heilige Schrift. Yür wen das Buch 
eigentlich beftimmt ift, darüber läßt uns ber Verf. im Unklaren. Ben 
Charakter eines Schulbuches trägt e& nit. Es find mehr einzelne Ab⸗ 
handiungen, wiſſenſchaftliche Auseinanderfehungen, ohne beftimmte kurze 
und greifbare Refultate. Man vergleiche z. B. ©. 8 den Aufſatz über 
Sinfpiration, wo andy die Häufung der Bemeisftellen auffällt. Bei der 
Behandlung des erften Hawptftüdes ift Schon die Behauptung eigentümlich, 
ba „das erfte und fünfte Gebot die Hauptgebote” find. Im allgemeinen 
ift weiter zu bemerfen, daß ſich die biblifche Gefchichte mit ihrer Er⸗ 
Härung, gegenüber dem flateyismms zu breit macht. Wir find and nicht 
für trodene Definitiomen, in denen ſich nichts für Wille und Genrüt 
findet, aber der Katechismus muß doch zu feinem Rechte Tommen und im 
feinen Worten und Gedanken zum Verſtändnis gebradt, er muß eben 
erklärt und auf das Leben angewandt werden. Nun lefe man die für 
die Zwecke der Schule viel zu breite Abhandlung über die Namen Gottes, 
ober die fait fcholaftiiche Beweisführeng über den Eid. Manchmal ift es 
überhaupt gar nicht nötig, erſt biblifhe Geſchichten herbeizuziehen, 3. B. 
bei dem pofitiven Theile des zmeiten Gebotes. Bei der Behandlung des 
zweiten Hauptftückes ift der Verf. wiederholt zu der wiffenfchaftlichert 
Glaubenslehre zurückgekehrt, die Luther im feiner pädagogifchen Weiäheit 
vermieden hat. So wird bei dem 1. Artikel die Engellehre mit zahl- 
reihen Beweisftellen ausführlich beiprocdhen und auch die Weltregierung 
Bereingezogen, jo wird bei dem 2. Artikel von den Ständen und Naturen 
Eprifti ganz nah Art der wiſſenſchaftlichen Glaubenslehre, bei dem 
3. Artitel ebenfo von der Perfon des heiligen Geiftes geredet. Der Verf. 
hätte ſich mit den neueren Beitrebungen auf dem Gebiete des Katechis⸗ 
mudunterricht8 doch etwas bejjer bekannt machen follen. Das Buch lieft 
ſich nicht leicht. Es Fehlt der Darftellung die Durchſichtigkeit, auch ver⸗ 
miflen wit manchmal zwiſchen einzelnen Partien die logische Verbindung 
and Überleitung. 


b) Für Schüler. 
8. Kolbe, Johannes, Baftor und Königl. Kreisſchulinſpektor iu Freyftadt. Hand⸗ 
und Spruchbuch zum Fleinen Katechismus Dr. M. Luthers. Im Anflug an 
die „Außgeführten Katechefen“ über Luthers Katechismus. 76 ©. Breslau, 
1892, Carl Dülfer. 50 Pf. 


Die ausgeführten Katechejen des Verf. find unter II B, Nr. 5 von ung 
5* 
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befprocden worden. Über den Plan des vorliegenden Handbuches fpricht 
er fi im Vorworte zu denfelben dahin aus, daß es zwar in der Theorie 
richtig ift, den Rindern nur den Katechismus in die Hand zu geben, daß 
fih aber in der Prarid die Sache anderd geitaltet. Diefe verlangt zu= 
nächſt ein Sprudhbud, außerdem aber noch einen Anhalt zur Wieder- 
holung, eine Hilfe für dad Gedächtnis. „Nichts zum Audwendiglernen, 
mit Ausnahme der Sprüche! Nur eine die Kinder zur Selbitthätigfeit 
zwingende fette von kurzen Säben als Anhalt für dad Gedächtnis.“ 
So giebt der Verf. teild einzelne Hauptſätze, wie fie fidh in den Unter⸗ 
redungen ergeben haben, teil ragen, um die Kinder bei der häuslichen 
Wiederholung an das in der Schule zur Beantwortung derfelben mit 
ihnen Entwidelte zu erinnern und ihnen die Hauptfadhen ind Gedächtnis 
zurüdzurufen. So fließt ſich das Handbuch eng an daS größere Bud) 
an. Bon der Notwendigkeit, ein ſolches den Kindern in die Hand zu 
geben, find wir allerdingd noch nicht überzeugt. Wir halten die ſämt⸗ 
lichen Leitfäden für einen Verderb de3 elementaren Unterricht, und zu⸗ 
mal im Religionsunterricht müffen Katechismus und Spruchbuch genügen. 
Es ift und auch mehr als fraglich, ob die Kinder, wie wir fie in lang» 
jähriger Erfahrung kennen gelernt haben, das Bud) jo benußen werden, 
wie der Verf. es ſich denkt. Soll aber einmal etwas eingeführt werden, 
fo erjcheint diefed Buch ald ganz brauchbar. Wenigitend bewahrt e3 die 
Jugend vor weiterem Menorieren. Was die Auffaffung des Katechismus 
betrifft, jo verweilen wir auf unfere Beſprechung der ausgeführten 
Katecheſen. 


— — —— — 


III. Bibliſche Geſchichte. 


a) Für Lehrer. 


1. Schomberg, L., Lehrer in Immenhauſen und W. Schomberg, Lehrer an der 
Bürgerſchule in Kaſſel. Gedanken bei Behandlung der bibliſchen Geſchichten 
in der Oberklaſſe der evangeliſchen Volksſchule. I. Teil: Das ulte Teſtament. 
II. Teil: Daß neue Teſtament. 3., verm. u. verb. Aufl. XI u. 216 bezw. 
237 ©. Wittenberg, 1892, R. Herroſes Verlag. & Bd. 2,25 M. 

Die erite Auflage bed vorliegenden Werkes ift im Jahresberichte 
für 1886, Die zweite im Jahre 1889 angezeigt worden. Daß nad 
furzer Zeit eine dritte fich nötig gemacht hat, fpricht dafür, daß das Buch 
im Gebrauche ſich bewährt Hat. Uber die Veränderungen der neuen 
Auflage giebt das Vorwort Aufihluß. Unweſentliche Gedanken find bei 
mehreren Geſchichten ganz außgejchieden, verwandte oder inhaltlich nahe⸗ 
ftehende unter einem Geficht3punfte vereinigt worden. Die Vorbemer- 
tungen find erweitert worden durch Ausführungen, welche fich auf bie 
Charakteriftit der wichtigften biblijchen Perfonen beziehen. Wir geben 
den Verfaſſern Recht, wenn fie es für wünfchenswert erachten, zur Wür- 
Digung biejer Männer ein erjchöpfendes Material zu haben. Wir haben 
dieſe Beiträge zur Charakterifierung hervorragender Männer der heiligen 
Schrift mit Intereffe gelefen. Aber e3 wollte uns fcheinen, als ob ein- 
zelne aus Schenfeld Bibellerifon entnommene Stellen nicht in den ganzen 
Geiſt des Buches paßten. Vergl. L, ©. 25 über Abraham und U. ©. 25 
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über Johannes den Täufer. Im übrigen haben wir zu unjeren früheren 
Bemerkungen nichts hinzuzufügen. 


b) Für Schüler. 


2. Suden, &., Königl. Seminarbireftor zu Mettmann. Reineckes Biblifche Ge⸗ 
fhidten, für die Unterftufe neu bearbeitet. 4. Aufl. 536. Hannover, 1892, 
Carl Meyer (Guſtav Prior). 45 

Die dritte Auflage ift im Sahresberichte für 1889 angezeigt worden. 

Die neue Bearbeitung bringt feine weſentliche Vermehrung ded Stoffes. 

Die Gefhichten vom Turmbau zu Babel und von der Darftellung Sefu 

im Tempel find weggelaſſen — erftere mit Fug und Recht, wir möchten 

auch noch den Brudermord geftriden wiſſen —, die Hochzeit zu Kana 

und die Speifung der 5000 find neu aufgenommen. Gewonnen hat daß 

Buch durch zweierlei, durch die befjeren Überfchriften zu den einzelnen 

Erzählungen und durch die Einteilung der Geſchichten in Abjchnitte, deren 
halt in der UÜberfchrift bereit3 angegeben iſt. Dadurch ift eine größere 

rfihtlichleit erzielt worden, die Beiprehung in der Klaffe und die 

Wiederholung wird erleichtert. Die Erzählung iſt einfach, dem kindlichen 

Verſtändnis angepaßt. Freilich unfere, bereit3 früher geäußerten Be- 

denfen, daß der Stoff für die Kleinen zu reich bemefjen ift, fönnen wir 

auch jebt nicht unterdrüden, und bezüglich des beigegebenen Memorier- 
foffes wiederholen wir die Frage, ob auf der Unterftufe das alles fchon 
gelernt werden fol. 

3. Krüger, Earl A., Neltor in Königsberg i. Pr. Bibliihe Geſchichten für 
Schulen. Nad) dem Text der „durchgeſehenen“ Zutherbibel erzählt. 2. verb. 
Aufl. Hußgabe A. Mit 2 Karten und einem Anhang: Rieder aus ber Kirchen⸗ 
geichichte. u. 132 ©. Danzig, 1892, Theodor Bertling. Gebd. 65 Pf. 

An biblischen Gefchichten ift in der deutfchen Volksſchule fein Mangel. 

Es iſt kaum anderd möglich, als daß fie ſich bis zu einem gewiffen 
Grade gleihen. Die hier vorliegende fchließt ich eng an den Tert der 
durchgejehenen Lutherbibel an. Ihre Vorzüge erkennen wir in einem 
doppelten. Zuerſt in der Haren Gliederung der einzelnen Gefchichten, 
welche durch eine jedem Abjchnitte vorgedrudte Inhaltsangabe auch dem 
Rinde leicht erfennbar wird. Dadurch wird nicht mur das Verſtändnis 
gefördert, fondern auch die wiederholende Zufammenfaflung eines behan⸗ 
beiten Stüdes erleichtert; zum anderen in den furzen Wort- und Sad)- 
erflärungen, welche in Fußnoten beigegeben find. Der den Geſchichten 
beigefügte Memorierftoff ift- gut ausgewählt und maßvoll. Daß Bilder 
aus der Kirchengefchichte beigegeben find, begrüßen wir mit Freude. Da 
fih Diefelben im Ganzen mit der von dem Verf. heraudgegebenen Ge⸗ 
ſchichte der chriftlihen Kirche für evangelifche Schulen deden, bie wir 
unter V, Nr. 2 beiprechen, jo enthalten wir ung bier eines Urteils. 

4. Schaarfhmidt, G., Direktor der ftädtifchen Bürgerſchulen zu Braunſchweig. 
Biblifche Geichichten im Zufammenhange mit dem Bibellefen zu Lebens» und 
Geſchichtsbildern. 6. umgearb. Aufl. 156 S. Braunjchweig, 1892, Appelhans 
& Pfenningftorfl. 1 M. 

Frühere Auflagen find im Pädag. Jahresberiht Bd. 36, S. 425 ff. 
und Bd. 38, ©. 508 beiprochen worden. Wir haben nichts hinzuzufügen. 
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Das Büchlein, dad von den Kindern während ber ganzen Schulzeit ber 
nußt werben foll, enthält für die jüngeren die biblifchen Geſchichten, für 
die älteren die Erzählungen, um die Hauptträger und Hauptthatjachen 
der Heilßgefchichte gruppiert, und eine Auswahl für dad Bibelleſen, alles 
auf die Schuljahre verteilt. Der Anhang enthält Lieder aus der Kirchen⸗ 
geichichte unter Berückſichtigung der Braunſchweigiſchen Landeskirche. Das 
Bud ift zu empfehlen. 


. , ulrat in Meißen. Bibliſche Geſchichten. J. Teil: 
® a ron Al 30 bilbliden Darfiellungen. 25. Aufl. VII 
u. 103 ©. Leipzig, 1892, Georg Reichardts Verlag. Gebd. 380 Pf. 

Ein befannte® Buch, über deſſen weite Berbreitung duch das ganze 
deutſche Vaterland der Profpeft der Verlagshandlung intereſſante Mit⸗ 
teilungen macht, feiert ein Jubiläum, indem Die 25. Auflage erjchienen 
iſt. Es ift unnötig, auf dad wiederholt beiprochene Werk in ausführlicher 
Beiprehung zurüdzulommen. Der 1. Teil enthält, auf zwei Stufen ver⸗ 
teilt, die wichtigften biblifchen Geſchichten des alten und neuen Teſta⸗ 
ments, die in den Elementarklaffen behandelt werden ſollen. Es iſt frei⸗ 
lich nach unſerem Dafürhalten ſehr viel, was ſchon den kleinen Kindern 
geboten wird. Aber darüber find eben die Anjichten verjchieden. Wir 
find auch auf dem Gebiete des Weligiondunterricht3 im Intereſſe der 
Sache vielmehr für eine weiſe Beſchränkung und gegen jede Verfrũhung. 
Das gilt zugleich von dem Memorierſtoff, weniger von den Sprüden, 
darin iſt Wangemann maßvoll, als beſonders von den Liederverſen. 


6. Zud, Otto. Die bibliſchen Geſchichten des alten und neuen Teſtaments. Für 
— — Schulen zuſammengeſtellt. Ausgabe A. Mit Anhang: Die Ent- 
faltung der Kriftlichen Kine von ben Apoſteln bis zur Neuzeit. 3., verm. 
u. verb. Aufl. Mit einer Karte von Baläftina. 173 ©. Dresden, Gerhard 


Kühtmann. ebd. 80 Pf. 
Bibliſche Geſchichten befigen wir in reicher Fülle. Die vorliegende, 

bie die Grundlage zu des Verf. „Lehrbuche der biblifhen Geſchichte“ 
bilden ſoll, will nad) der Verheißung im Vorwort die bibliſchen Geſchichten 
nicht bloß an Zahl, fondern ganz beſonders in der Ausführung beſchränken 
und an Sprüden und Liedern nur folche beifügen, die als Kerniprüche 
anzujehen find. Nach beiden Seiten ift noch nicht genug geliehen. Wir 
buldigen nun einmal bei der biblischen Geichichte des alten Teftamentes 
dem Grundſatze der Breite, weil wir Geſchichte der Juden und Geſchichte 
des Neiched Gottes nicht ſcharf fcheiden. Stellen aus den Propheten 
gehören nicht in das Hiftorienbuch, jondern. find fpäter in der Bibel zu 
Iefen, vrgl. ©. 65, 67, 71. Auch die Miflionsreifen des Paulus waren 
richtiger in den Abriß der Kirchengefchichte zu vermeben, mo man fie ver= 
mißt. Der LVernftoff macht fih zu breit. An den beigegebenen Abriß 
der Kirchengeſchichte ift und die Ungleichheit der Bearbeitung aufgefallen. 
Dem Altertum ift zuviel Beit gewidmet, mande Nanıen Tönnten weg— 
bleiben, dagegen find das Mönchtum, eine der bedeutenditen Ericheinungen, 
der Dreißigjährige Krieg mit feinen Dichtern, Männer wie Franke und 
Gellert, die Beit der Freiheitskriege nicht erwähnt, der Beichreibung des 
Wormjer Denkmals dagegen fait eine Seite gewidmet. — Run noch ein 
Wort über den 1. Abſchnitt des Anhanges, der mit ganz, befonderer Aus⸗ 
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Führlichleit von den Apoſteln handel. Wo in aller Welt ift daß be⸗ 
gründet, mad als Geſchichte Hier aufgetiicht wird: Petrus bat nach zehn 
Monaten fein Wpoftelamt aufgegeben und das Fiſchergewerbe fortgejeht, 
bis er vom Herrn dur den reichen Fiſchzug aufs neue berufen wird, 
Johannes erfcheint ald Bruder de8 Andreas; er blieb bis 54 in Jeruſa⸗ 
lem, die Mutter Jeſu, die er za fid) genommen Hatte, pflegend; er ſchrieb 
fein Evangelium lange vor der Offenbarung. Die Berufung des Thomas 
wird Zul. 9, 59 erzählt, Matthäus war ein Sohn des Zöllners Alphäus 
u. a. Auch die gefperrt gedrudten Charakteriſtiken der Apoftel find 
ſchwerlich zu begründen, da wir von dem meiften nicht8 erfahren; fp, 
menn e8 von Simon von Kana heißt: „Alles unbeilige Wefen, jede Ver- 
achtung und Verjpottung des Herrn war ihm ein Greuel“, oder „Andreas 
war ein Mann der fuchenden Liebe”. ©. 165 ift defliniert: Des Fana⸗ 
tismuſſes. 


IV. Bibellunde und Bibelerklärung. 


3. Srummel, lie. theol. Pfarrer in Sundhaufen bei Heidelberg. — 
Freitexte für das —SeS erklärt durch Beiſpiele aus der dugen Sch 
Sinn rüde, furze Erzählungen aus dem Leben ıc. Ein Handbuch für Gei t= 

liche rer, Sonntagsfchullefrer und die Familie. Mit Beihilfe anderer 

beraußgegeben. XXIV u. 616 ©. Bafel, 1892, Ferd. Riehm. 5 M. 

Ded Berf. Bearbeitungen der Evangelien und Epifteln find im 
Bädag. Jahresberichte beſprochen worden, lebtere im Jahrgang 1889. 
ir können mit unferem Urteile auf dad damals bemerkte zurüdverweifen. 
Bielfaches Berlangen bat den Verf. bewogen, dieſes dritte Werk zu dem 
beiden eriten hinzuzufügen. Leider ift es ihm infolge ſchwerer Erkran⸗ 
tung nicht möglich geweien, das Ganze ſelbſt fertig zu ftellen. Sein 
Freund, Pfarrer Riehm in Rötteln, nun auch in die Ewigfeit abgerufen, 
übernahm die Vollendung. Bei der Auswahl der Terte wurde teils auf 
Die verichiedenen kirchlichen Beitverhältniffe Nükficht genommen, teils auf 
Die dringenden Bedürfniffe der Gegenwart. Sn dem lebteren liegt ein 
befonderer Wert ded Buches. Es befommt durch das Scharfe Licht, das 
auf mande ungejunde Ericheinungen unferer Tage fällt, einen apologe= 
tiſchen Charakter. Darum find auch unter den benutten Predigtfammlungen 
Die hervorragenden geiltlihen Nedner der Gegenwart beſonders berück⸗ 
fihtigt worden, weil in ihnen das ethilche, religiög-fittliche Intereſſe vor⸗ 
waltet. Die Anlage ded Ganzen ift die gleiche, wie bei den früheren 
Werken: Tert, Barallelftellen, Texterklärung, biblifche Beijpiele, Gleichniſſe, 
Sinniprüde, Aphoridmen, pafjende Lieder und Erzählungen aus alter und 
neuer Beit. Die Auslegung iſt nicht eine eigentliche Exegeſe, aber doch 
eine tiefgehende, den Worten des Textes folgende, immer in die Ans 
wendung binübergreifende Erklärung, ſodaß der Lehrer in das volle Ver- 
ſtändnis eingeführt wird. Beſonders jchöne Gedanken, oft mit tiefem 
Ernfte dad innere und äußere Leben beleuchten, treten uns in den Apho⸗ 
rismen entgegen. Bei der Sammlung der Sprüde und Sprichwörter 
bat der Berf. bei allen Völkern gelaufht, Mit den ‚Dispofitionen be= 
ſchränkt er ſich nicht auf den gerade zur Behandlung geftellten biblifchen 


72 Religionsunterricht. 


Abſchnitte, jondern giebt zu jedem Sonntagdterte nod) 8—12 PBarallel- 
terte mit Themen und Dispofitionen, welche den Haupttert nad) neuen 
Geiten ind Licht zu ftellen geeignet find. Der Zufammenhang mit dem⸗ 
felben Liegt nicht immer ganz nahe. Für das Meformationdfeft, das 
Erntedantfeft und den Bußtag find die Texte fehr glüdlih gewählt. 
Unter den Geſchichten find verfchiedene minderwertig, beſonders einzelne 
Belehrungsgefhichten. Das Werk legt Zeugnid ab von dem unermüdlichen 
Sammelfleiß des Verf. Es gilt von ihm das Wort: Wer vieled bringt, 
wird jedem etwaß bringen. Darum zweifeln wir nicht, daß es ebenſo 
Anklang findet, wie die Bearbeituug der Evangelien, welche bereitö in 
zweiter Auflage erfchienen ift. Erhöht wird der Wert Durch die beiden 
ausführlichen und forgfältig gearbeiteten Regifter. 


2. Niemann, R., Gymnafial-Oberlehrer in Waren i. M. Das Evangelium 
Kohannis in Auswahl für die oberfte Klaſſe höherer Schulen ausgelegt. IV 
u. 92 S. Berlin, 1892, H. Reuther3 Verlagsbuchhandlung (H. Reuther und 
D. Reichard) 1,60 M. 

Das Bud ift nicht als Lernbuch für die Hand der Schüler, ſon⸗ 
dern als Grundlage für Vortrag und Lehrgeſpräch des Lehrer beftimmt. 
In der Erwägung, daß die einfach erzählenden Stüde einer eingehenden 
Erörterung nicht bedürfen, wird dad Hauptgewidt auf die lehrhaften 
Hauptteile des Evangeliums gelegt, um das Nachdenken der Schüler fo= 
wohl anzuregen als zu befriedigen. Die Arbeit des Verf. ift teils Einzel⸗ 
erklärung, wobei vielfach auf den Urtert zurüdgegriffen wird, teild und 
vorwiegend Entwidelung des Gedankeninhaltes, woran fich wiederholt Die 
genaue Gliederung einzelner größerer und beſonders fchwieriger Abjchnitte 
anſchließt. Die Erklärung beruht auf gründlichen eregetijchen Studien, 
aber zu einer wirklichen Vorbereitung auf den Unterricht giebt der Verf. 
noch zu wenig. Der Lehrer wird nad) weiteren Hilfmitteln greifen und 
dann das vorliegende entbehrlich finden. In der Kürze liegt auch be= 
gründet, daß das Buch fi) nicht Leicht Lieft, ja manchmal nidjt den Ein⸗ 
drud voller Klarheit macht. Wir zweifeln, daß in dieſer Form Die ohne= 
hin fchwierigen johanneiſchen Gedanken auch Primanern verftändlich, 
beſonders aber, daß fie ihnen Lieb und wert gemacht werden. Grund⸗ 
ſätzlich ſtimmen wir mit dem Verf. in feiner ganzen Auffaſſung der 
Bibelerflärung nicht überein. Schon in der oben angeführten Stelle des 
Vorwortes, daß er dad Nachdenken des Schülerd anregen und befriedigen 
will, liegt eine einfeitige Bevorzugung der Erkenntnisſeite. Aber auch 
die höhere Schule muß in den fittlihen Anregungen ihre Hauptaufgabe 
erfennen. Diefe treten gegenüber den wiſſenſchaftlich-theologiſchen Aus⸗ 
führungen zu jehr in den Hintergrund. Man vergleiche das 4. Kapitel. 
Wie viel läßt fi) da für den Süngling herausnehmen und ethiſch ver- 
wenden. Die wiſſenſchaftliche Exegeſe allein bat für. ihn feinen Wert, 
fie ift nur Mittel zu einem höheren Zwecke. — Erſchwert wird dad Lejen 
durch die Sparfamfeit mit Lejezeichen. Selbſt eingefchobene Zwiſchenſaͤtze 
find nicht in Kommata eingefchloffen. 

9. Pe 8 Königl. Seminardirektor in Barby a. E. Evangeliſches Religions⸗ 
uw. 


d. I. Aus der Urkunde der Offenbarung. X u. 4006. Schönebeck 
a. Elbe, 1893, R. Neumeljter. 5,50 M. 
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Bir haben den 1. Band eines größeren Werfed vor und, das in 
feinen beiden folgenden Teilen die Offenbarungsgeſchichte und die Offen- 
barungdlehre behandelt fol. Der vorliegende bietet die biblijche 
Grundlegung, aber nicht eine vollftändige Erklärung der heiligen 
Schrift, fondern aus derfelben die meſſianiſchen Weißfagungen, eine An⸗ 
zahl Pialmen, die Bergpredigt, die Gleichniſſe Jeſu und einige Stellen 
aus der Apoftelgefchichte. Über feine Abficht fagt der Verf. im Vor⸗ 
worte, daß die Yeititellung bes exegetifchen Thatbeftanded die Grundlage 
allgemeiner Ergebniffe und Einfichten werden follte. Weitergreifenbe Aufs 
gaben dienen ebenfalls diefer Aufgabe. Um zu verftehen, wie es gemeint 
ift, verweifen wir gleich auf den 1. Abfchnitt, der unter der überſchrift 

„Die entlaubte Terebinthe“, Jeſ. 1, behandelt. Auf Grund der zeitge- 
gefchichtlichen Verhältniſſe und im Hinblid auf den fittlihen Zuftand des 
Volkes wird die in diefem Kapitel enthaltene Weisfagung nach ihren zwei 
Seiten beiprochen, ihre Erfüllung nachgewiejen und durd eine Reihe von 
Fragen zu weiterer Vertiefung in die Gedanken des Textes angeregt, 
> 3. der Begriff des mahren Gottesdienfted foll nad) Ref. 1 entwidelt 
werben, die focialen Pflichten der herrſchenden Klaſſen follen nach ef. 1 
beftimmt werden u. a. Der 1. Teil behandelt alfo die meſſianiſchen 
Beisjagungen, bald kürzer bald ausführlidher, immer mit genauem 
Eingehen auf die jeweilige Zeitgefchichte und die Geſchichte der Dffen- 
barung. Die Auffaffung ift tief, der Verf. geht in feiner entwidelnden 
Art gründlih und Schritt vor Schritt vorwärtd. Beſonders geſchickt ift 
die Gruppierung der Weißfagungen, ein Beweis, daß die jorgfältigiten 
Studien gemacht worden find. So kann er, nachdem er mit der Be- 
handlung von Jeſ. 53 geichloffen Hat, mit Recht fagen, daß bier Die 
Beisfagung ihr Ziel erreicht hat, dem fie in allmählicher Entwidelung 
zugeftrebt, „erit lallend, wie ein Kind, dem fi) ahnungsvoll die Welt er- 
fließt, dann'zu immer Harerer Erfenntnid fich erhebend“. Die Dar- 
ftellung ift mitunter etwas fchwierig, es wird aber durch Die zujammen- 
fafjenden Überfichten am Ende eines jeden Abſchnittes dag Verſtändnis 
erleichtert. Über die Aufgaben der Schule und wohl aud) des Seminars 
fiegt freilich viele hinaus, aber fruchtbare Anregungen kann jeder Lehrer 
in Fülle finden. Im 2. Teile werden eine Anzahl Pjalmen, in ſechs 
Gruppen geſchickt zufammengeftellt, erflärt. Die Hauptſache iſt die Ent- 
widelung der Gedanken ded Dichter und der Gliederung und Kompoſi⸗ 
tion des Liebes. Der Verf. ift bier meiſt ſehr kurz, ſodaß zu jchul- 
mäßiger Behandlung fi wohl noch andere Hilfsmittel nötig machen 
werden. Am wenigftend bejriedigt und der 3. Abfchnitt, Die Bergpredigt. 
Gegenüber den einfachen Gedanken der Bibel erjcheint und gleich Die 
Einleitung zu gefchraubt, auch die folgenden Außeinanderjeßungen ent= 
behren der Einfachheit, und wiederholt jind die ſchlichten Gedanken in 
breiter Darftellung vergraben. Für die Vorbereitung wird der Lehrer 
doch nad) anderen Büchern greifen. Mit der Gruppierung der Gedanken 
fönnen wir und einverftanden erflären. Dafür fcheint den Verf. eine 
ganz beiondere Begabung zu eignen. Der Glanzpunkt ded Ganzen ift 
nach unferem Dafürhalten die Behandlung der Gleichniffe im 4. Abjchnitt. 
Die BZufammenftellung und Gruppierung derfjelben, die Vergleihung der- 


74 Rekigiongunterricht. 


jenigen, die in ihrem Inhalte fich ähnlich find, Die Darlegung der Fort⸗ 
fritte von einem zum anderen, die Bezugnahme auf den Lebendgang 
und die Perfon ded Heilandes — alles iſt dem Verf. ſehr mahl ge⸗ 
lungen. Die Erörterungen find ebenfo ſcharfſinnig als Mar, und wenn 
aud manchmal "ragen aufgeworfen werden, welche etwas fern zu liegen 
ſcheinen, jo find fie doch immer intereffant und fordern zum Nachdenfen 
und weiteren Forſchen auf. Dabei begegnen wir einer Menge feiner Be⸗ 
merlungen, die oft ein ganz neues Licht auf eine Erzählung werfen. Bu 
unferem Bedauern fehlt das Gleichnis vom ungerechten Haushalter. Zum 

5. Abichnitte haben wir nichts zu bemerken. Bon bejonderem Intereſſe 

waren und immer die Aufgaben. Sie find mandmal Leicht, oft fehr 

ſchwierig, mitunter etwas fern liegend. Viele lafjen den Seminarbireftor 
erfennen: 3. B. zu 1. Mof. 3,15: Welche Ziele ſteckt dieſe Stelle der 

Aufgabe des Erziehers; zu Matth. 25, 14— 80: Worin befteht nad) vor⸗ 

liegendem Gleichniß der Wert und nad weldem Maßitab bemißt ſich der 

Erfolg derjenigen Arbeit, welche die Volksſchule leiftet; zu Zul. 15, 4—32: 

Der Optimismus Sefu, wie er fi in feinem Verhalten gegenüber dem 

Sündern außfpricht, fol als vorbildlich für den Erzieher erwiefen werden 

u. a. — Wir empfehlen das Bud, Bibelforfhern und Bibellefern. 

4. Bud, Otte. Die Evangelien des hriftlichen Kirchenjahres. Eine Handreihung 
ur Gewinnung etbifh religiöfer Gedanken aus ben Evangelien. II. Teil: 
on Dftern bis Advent. u. 246 ©. Dresden, 1892, Gerhard Küht⸗ 

mann. EM. 

Den 1. Zeil, der die Evangelien von Advent bis Dftern enthält, 
haben wir im 44. Jahrgang des Pädagog. Jahresberichts angezeigt, vrgl. 
©. 92. Die Anlage ijt natürlich in diefem 2. Bändchen diefelbe. Wir 
haben unjerem vorjährigen Bericht nichts hinzuzufügen. 


V. Kirchengeſchichte. 
1. Heuermann, Dr. A., Direktor der höheren Mädchenſchule und des Lehrerinnen⸗ 
eminars in Osnabrück und Zwitzers, A. E., Direktor der höheren ſtädtiſchen 
Mädchenſchule und des Lehrerinnen-Seminars in Emden. Überficht der Ge⸗ 
ſchichte der chriſtlichen Kirche für Schule und Haus. Mit 13 in den Tert 
eingedrudten Holzfchnitten. 2. Aufl. VII u. 103 S. Effen, 1898, ©. D. Bä- 
defer. Geh. 1,20 M., gebd. 1,40 M. 

Das Bud) ift aus einer langjährigen unterrichtlichen Praris heraus 
gewachſen und fol zunächſt den Zwecken des Unterrichts an böberen 
Schulen dienen, aber auch in dem größeren Kreis der gebildeten Nicht- 
theologen Verſtändnis für den Buftand und die Aufgaben des gegen= 
wärtigen Firchlichen Lebens werden. Wir empfehlen es aufs angelegent= 
lichſte. Der Stoff ift nach vier Hauptperioden, aber auch innerhalb 
berjelben klar gegliedert. Während die ältere Beit kürzer behandelt und 
die Darftellung hier eine Inappere ift, ſodaß die weitere Ausführung Durch 
das mündliche Wort wünſchenswert und notwendig erfcheint, erzählen die 
Verf. nad) der neueren Beit bin ausführlicher und breiter. Dog ift 
immer Weſentliches eingehender dargeftellt, Unweſentliches fur; berührt. 
Die Stoffauswahl iſt eine durchaus glückliche. Der politiſchen Geſchichte 
wird nur ſo weit gedacht, als ſie den Rahmen bildet für kirchliche Ver⸗ 
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hältniffe und Greigniffe und ihre Kenntnis zum Verſtändnis derfelben 
unerläßlich if. Dem biographifchen Element ift gebührend Rechnung ge= 
tragen. Die chriſtliche Kunft, insbefondere der Kirchenbau, der Gottes⸗ 
dienft, Die Liebesthätigfeit nach ihrer Eigenart in den verſchiedenen Beit- 
räumen, da3 chriftlihe Leben überhaupt find eingehend behandelt, der 
Zehrentwidelung dagegen wird nur kurz gedadt. Die Darftellung ift 
vortrefflid, Dad Urteil der Verf. immer maßvoll und wohl erwogen, da⸗ 
bei der Standpunft ein fejt evangelifcher. 
2. Krüger, Carl A. Reltor in Königsberg i. Pr. Geichichte der hriftl. Kirche 
für evangel. Schulen. 5., verm. u. verb. Aufl. Danzig, 1898, Bertling. 30 Bf. 
Des Berf. größere Kirchengefchichte für evangelifche Schulen haben 
wir im 43. Bande des Pädag. Jahresberichts angezeigt. Das vorliegende 
fürzere fchließt fich eng an jened an. Wir nehmen an, daß es für die 
Hand der Schüler bejtimmt if. Das meifte von demjelben hat der Verf. 
auch feinen bibliihen Geſchichten als Auhang beigegeben. So weit bie 
biblifche Geſchichte in Frage kommt, ift dieſer Anhang, im weiteren Vers 
lauf die Heine Kirchengefchichte ausführlicher, in vielen Partien ftimmen beide 
wörtlich überein. Vrgl. No. 20. Ein eigentlicher Leitfaden ift das Buch 
nicht, jondern mehr ein kleines Lefebuch, au dem die Kinder nachleſen 
können, was ihnen der Lehrer erzählt Hat. Inſofern tragen wir fein 
Bedenken, es zu empfehlen, jo ſehr wir fonft gegen Leitfäden find. Die 
Darftellung ift anfchaulid), dem Berftändniffe der Jugend angepaßt, der 
Stoff in einzelne Abfchnitte ar und überfichtlich gegliedert. Das Vor⸗ 
berrichen des Biographifchen ift nur zu billigen. Was die Auswahl des 
Stoffes betrifft, fo find wir zwar im ganzen mit dem Verf. einverftanden, 
möchten aber auß der alten Gefchichte noch manches geftrichen haben, 
3 3. Julian, der den Kindern unverftanden bleiben wird, Die etwas zu 
graß für Eindlihe Gemüter ausgemalten Märtgrergejchichten, einige ber 
Fircjenväter. Hier genügt das Lebensbild des Auguftin. Die Kreuzzüge und 
der dreißigjährige Krieg gehören in der Hauptjadhe in bie politiſche Ge— 
ſchichte. Dagegen vermiffen wir da8 Mönchtum. Eine für dad ganze 
fulturelle und religiöje Leben des Mittelalterd fo hochbedeutſame Erſchei⸗ 
nung follte nicht unberüdfichtigt bleiben. Es läßt fich über dadſelbe vieles 
fagen, was die Finder interejlieren kann. Es zeigt fi) auch hier, daß 
die Aufgabe kirchengefchichtlicher Untermweifung in der Volksſchule noch 
Harer Feftitellung bedarf. Mit Freude aber erkennen wir an, daß Die 
Reformation und das Kirchenlied befonderd eingehende Daritellung ge= 
funden haben. 


Mit der vorftehenden Reihe von Anzeigen trete ic) von der Mitarbeit am 
Bädogogifchen Sahresberichte zurüd. Es ijt mir fehmerzlich, eine Thätigkeit aufs 
eben zu müflen, die mir nicht nur mande Anregung bot, fondern mir aud 
ortlaufende Belanntihaft mit den neueften litterariichen Erſcheinungen auf dem 
Gebiete der religidjen Jugendunterweiſung ermöglichte. Dur die Einverleibung 
der großen Bororte in den Stadt: und Schulbezirt Leipzig Haben ſich meine be 
ruflichen Wrbeiten In einer Weiſe vermehrt, dab ich außerberuflichen foviel als 
möglich entfagen muß. 
Leipzig, 1. Mai 1898. Schulrat Dr. Hempel. 


II. Naturkunde. 


Bon 


Dr. Carl Rothe, 


Brofefior an der Stants-Realfhule bes VII. Bezirks in Wien. 


I. Methodil. 


1. Kießling, Dr. Fr. und Pfalz, Egmont. Methodifches Handbuch für den ge= 
famten naturwiffenfhaftliden Unterricht in Volks- und Höheren 
Mädchenſchulen. In 6 Kurfen bearbeitet. Kurſus V. 2. Abteilung und VI. 
Der Menſch in Beziehung zur organifchen und unorganifchen Natur. Metho— 
bifches Handbuch f. d. Unterricht in der Anthropologie, Phyſik, Chemie und 
Technologie. XXXV u. 586 ©. mit zahlreichen Holzſchnitt-Abbildungen. 
Braunſchweig, 1892, Appelhans & Pfenningftorff (vorm. Bruhns). Preis für 
Kurs V/VITM. 

An die in früheren Jahren angezeigten erjten Bände diejed Werkes 
reihen wir den Bericht über die beiden Teile des Schlußbandes. Im 
Vorwort desfelben wenden fich die Verf. gegen eine wiſſenſchaftlich ſyſte⸗ 
matifhe Reihenfolge bei Erteilung des Unterriht8 in Naturlehre, da 
diefelbe ein Flared Verſtändnis der Natur erſchwere und manches andere 
Unzukömmliche mit ſich bringe. Sie find aber auch gegen eine willfür- 
liche Verknüpfung der Naturlehre, wie fie unter anderen von Ziwiehaufen 
verfucht wird. Sie führen fodann die Grundzüge ihres methodifchen Ver⸗ 
fahren? vor. Der Unterridt foll zuerft zeigen, wie der menſchliche Orga⸗ 
nismus befähigt ijt, Nahrungsmittel aufzunehmen und zu feinen Körpers 
beitandteilen umzuwandeln, wie hierbei die nötige Wärme erzeugt wird 
und wie nußlofe Bejtandteile außgefchieden werden. Der Geruchſinn wird 
Dabei als Wächter der Gefundheit mit dem Atmungsprozeß beiprochen. 
Es folgt darauf ein Abjchnitt, welcher zeigt, wie der Menſch feine natürs 
lien Fähigkeiten Tünftlich zu fteigern vermag, die Nahrungsmittel und 
ihre Bereitung werden unterfucht, der Gefchmadfinn in gleicher Weife 
behandelt. Ausländifche Pflanzen werden in Habitußbildern vorgeführt. 
Darauf werden Bergleihungen über die Ernährung aller Lebeweſen 
angeftellt und der Kreislauf des Stoffes gewürdigt. Als Mittel für 
Erhaltung der Lebenswärme gelten auch Kleidung, Wohnung und Heizung, 
wobei des Thermometerd, der Ventilation, Beleuchtung und Desinfektion 
gedacht wird, und daran fließen fi) Betrachtungen über die Wärme 
bed Erdinnern, über Erdbeben, Entftehung der Gebirge ıc. 

Die Beiprehung der Bewegungsorgane führt dazu, wie der Menſch 
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auch dieſe Fähigkeiten Fünftlich zu fteigern vermag, Verkehrsmittel, Winde 
und Meeresitrömungen, Erdmagnetismus — Bewältigung von Laflen 
duch Mafchinen (Hebel, Bumpen), Bearbeitung von Metallen u. a. 

Es folgt nun, wie das geiftige Leben des Menſchen dur Wahr- 
nehmungen gewedt und gefördert wird, welde die Sinnedorgane vers 
mitteln, aljo der Bau diefer Organe, ihre Thätigkeit, Krankheiten, ſowie 
die Beſprechung von Licht und Schall. Hierauf folgt dad Drgan des 
Denkens, da3 Gehirn, der Ausdrud der Gedanken, die Sprache und ihr 
Drgan, die Steigerung der Sprade in der Muſik, die Beſprechung des 
Sprachrohre3 und des Telephond. Der Blid auf da8 Ganze führt zu 
dem Hinweis, daß der Menfchengeift ein Teil jenes unermeßlichen Geiftes 
it, dem die Erde und die ganze Welt ihr Dajein verdanken. 

Dad ganze Werk ift wohl durchdacht und nah einem einheit- 
lichen Plane auögearbeitet worden. Die einzelnen Partien find oft 
muftergiltig und als Beijpiele zur Nachahmung für den Lehrer zu em= 
pfehlen. Die Angabe der Lehrmittel, deren Benutzung für den Unter- 
riht, der Hinweid auf Beobachtungen in der Natur und die Vereinigung 
der verſchiedenartigen Unterrichtösmeige giebt vieles zu denken. 

Wohl aber muß man doch fich ſehr überlegen, ob ed paflend fein 
würde, den Unterricht ganz nad) dem Plane dieſes Werkes einzurichten. 
Daß die vorliegenden Bände ftarf über dad Gebiet der Volksſchule Hin 
audgreifen, mag noch gelten. Sie find ja für den Lehrer beitimmt, der 
weiter bliden muß als er feine Schüler führen Tann. In mehreren Ab- 
ſchnitten finden wir aber bei dem Werke nichts anderes, als ein gutes 
Verf über Anthropologie bietet, andere Abjchnitte behandeln nur Phyſik 
oder Chemie 2. Andererſeits ift die Reihenfolge, welche die Verf. aufs 
ftellen nicht ganz unanfechtbar, der Zufammenhang zwiſchen den einzelnen 
Abſchnitten ift oft ein recht Lofer und der Vorteil diefer Art von Anord⸗ 
nung durchaus nicht immer einzufehen. Wir glauben daher aud), daß ein 
Lehrer ebenjo gut da3 Unterrichtöziel erreichen wird, wenn er bei feinem 
gewohnten Vorgehen in der Naturgefchichte, ſowohl wie in der Naturlehre 
in Geographie 2c. die gegenfeitigen Beziehungen der Naturlörper umter- 
ſucht. Er kann dadurd) ein Hinreichende3 Verftändni der Jugend für 
die Natur erweden, fo weit natürlich als die Faſſungskraft der Jugend 
überhaupt imftande ift, darauf einzugehen. 

No eined möge zum Schluß erwähnt werden, womit Nteferent 
durchaus nicht einverftanden fein fann. 3 betrifft die Nichtberüdfichtigung 
fremdländifher Naturförper. Won den tropiichen Pflanzen werden zivar 
im legten Teile Habitußbilder gegeben. Aber vom Löwen, vom Kameel, 
vom Elefanten, vom Reh ꝛc. erfährt das Kind nad) des Verf. Vorgange 
nichts. Und doc fieht das Kind diefe Tiere vielleicht häufiger als einen 
Wolf oder manches andere europäifche Thier, dad man nur aus Thier⸗ 
gärten 2c. Tennen lernt, und bat zufolge deſſen mehr Intereſſe dafür. 
Und daß man an foldyen Objekten ebengut die Jugend bilden kann, als 
an einheimifchen Tieren, die man auch oft nur im Bilde, oder allenfalls 
ausgeitopft vorzeigt, ift wohl nicht in Abrede zu ftellen. 

2. Zienling, Dr. Fr. und Pfalz, Egmont. Naturgefhichte für die einfade 
Bollsfchule, Raturlörper ber Heimat innerhalb natürlicher Gruppen vorgeführt 
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und vom einheitliden Geſichtspunkte aus betrachtet. Nebft Anleitung zu 
zahlreichen Beobachtungen. Ein Handbuch für Lehrer. In 2 Kurfen zu je 
40 Lektionen bearbeitet. 2. verb. Aufl. 183 ©. mit zahlreichen Solafemitze 
Abbildungen. Braunfchweig, 1892, Appelhans & Pfenningitorfi. 2 

Wir Haben das Werkchen wohl ſchon früher al3 ein empfehlens- 
wertes Hilfsmittel bei der Vorbereitung für den Lehrer empfohlen, müfjen 
aber, da feit beim erften Erfcheinen desſelben geraume Zeit berftrichen, 
wohl etwas näher auf ben Inhalt eingehen, da fi) dad Werk wohl neben 
anderen als Hilfsbuch eignet, nicht aber fo beſchaffen iſt, daß der Lehrer 
fich vollkommen danach richten kann. Selbſt in den einfachſten Schul⸗ 
verhaͤltniſſen können wir nämlich nicht den vollkommenen Ausſchluß aller 
ausländiſchen Tier⸗ und Pflanzenformen billigen. Auch von der unor⸗ 
ganiſchen Natur dürfte das Kind felbft in einfachen Verhältniſſen etwas 
mehr erfahren als im Buche hier ſteht. Daß die Verf. verlangen, beim 
Unterricht folle nicht in ſyſtematiſcher Folge vorgegangen werden, iſt eine 
Frage, die offen bleiben kann. Es werden ja im Buche ſelbſt meiſt die 
Vertreter natürlicher Pflanzenfamilien gemeinſam beſprochen und für die 
Tierwelt wird am Schlufſe eine Art von ſyſtematiſcher Aufzählung ge⸗ 
gegeben, für einfache Verhältniffe ganz ausreichend. Was und veranlaßt, 
das Buch wieder zu empfehlen, obſchon wir ih manchem mit den Verf. 
nicht übereinftinnmen, ift bie methodifche Behandlung deffen, was und 
wie dasſelbe geboten ift. 

Wir finden die Ungabe der Lehrmittel, den Hinweid auf Beobadh- 
tungen in der Natur, die Anleitung zu Verfuchen und die Art der Bes 
ſchreibungen (für die Stufe, der das Werk gilt) ausreichend, jehr gut find 
die Beziehungen der Naturlörper untereinander, die Hinweiſe auf bie 
Übereinftimmung der Lebensmeife mit dem Bau der Naturförper gefchil- 
dert, auch ift die Sprache des Werkes recht lebendig und muftergiltig, 
dier und da nur ein wenig manieriert. Bei den Befchreibungen find nur 
jehr wenig ſachliche und ſprachliche Unricitigfeiten zu bemerfen. Gebr 
angenehm für viele Lehrer wird auch die Anordnung. nach Lebensgemein⸗ 
ſchaften ſein. Als ſolche gelten hier Garten, Wieſe, Teich, Dorfplatz, Haus 
und Hof, Zimmer, Wald, Feld und Fluß, nach welchen Standorten die 
Berf. den Lehrftoff auf die beiden Kurfe und die zwölf Monate des 
Jahres verteilen. 

Die Bilder find zwar meift gut (der Specht ift nicht gut gezeichnet), 
aber vielleicht überflüffig, da der Lehrer zu volllommener Vorbereitung 
noch viele andere nötig Bat. 

Den Gefagten nad) fann man immerhin das Werk ald ein für ben 
Lehrer brauchbares Hifsmittel bezeichnen. 

8. Seidel, O. M., Seminarlehrer in Bihopau. Ergebuiffe und Präpara- 
tionen für den Unterridt in der Naturfunde Ein viebug für 
Lehrer. 4. Heft. 152 ©. Leipzig, 1892, Friedrich Brandſtetter. 

Mit Bezugnahme auf unfere Anzeige der früher —— gefte 
(Pädag. Jahresbericht, Bd. 43, ©. 93, u. Bd. 44, ©. 97), mo wir über 
den Blan und den Zweck des Werkes ung ausſprachen, zeigen wir hier 
das Erſcheinen eines neuen Heftes an, das an Mannichfaltigkeit des Ge⸗ 
botenen und gediegener Behandlung der einzelnen Abſchnitte dem früher 
Erſchienenen vollkommen gleich zu ſtellen iſt. 
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Der Abſchnitt Menſchenkunde enthält eine ausführliche Darlegung 
äber den Nährwert und die Verdaulichkeit der Nahrungsmittel. In ber 
Tierlunde werben Die Hauſsmaus, der Storch, die Eidechfe und die Stuben 
fiiege betrachtet, in der Pflanzenfunde der mollige Hahnenfuß, das Wieſen⸗ 
ſchaumktaut, der Pflaumenbaum und ſchließlich Ranken, Dornen, Stadjeln 
md Haare. Aus der Naturlebre lejen wir über die Oberfläche ber 
Sluffigfeiten, den Gewichtsverluft fefter Körper in Ylüffigleiten, das ſpe⸗ 
eiſtiſche Gewicht, das Schwimmen und den Drud der Fläffigkeiten. Bon 
Mimeralftoffen werden Waffer, Schwefel und Bernftein, aus der Ges 
werbefunde dad Waller und das Brotbaden befprochen. 

Der 1. Abſchnitt ift jehr gut durchgeführt und von richtigen Grund⸗ 
üben geleitet. Nur an einzelnen Stellen läßt fich der Verf. vielleicht 
von einent Borurteil keiten. So wenn er den Weineffig für ſchädlich als 
Rahrungsmittel erklärt, wern er das Fleiſch gemäfteter Tiere für unge 
fund Hält. Es iſt auch unwahrſcheinlich, daß das Kaffein durch Kochen bes 
Kaffee verloren gehen Hönnnte, ſiedet es doch erft bei faft 200°. Uber 
Die feinen ätheriichen Ole verbampfen beim Kochen, und dieſen verdankt 
der gut bereitete Kaffee feinen angenehmen Gerud) und einen großen Teil 
feines Wirkung auf den Organismus. Im ganzen läßt ſich aber dad vom 
Berf. Mitgeteilte als volllommen richtig anerkennen und der Lehrer kann 
wegen ber vielen forgfältig geſammelten Angaben, welche der Berf. bringt, 
ſich durch das Studium dieſes Abſchnittes vollkommene Klarheit verichaffen 
und findet zugleich vieles darin enthalten, was er ſich nur mühſam aus 
verichiedenen Schriften zuſammenſuchen müßte. 

Auch die Durchficht der übrigen Abfchnitte zeigt, mit welcher Um⸗ 
ft und pädagogiſchen Erfahrung der Verf. den Lehrftoff zu behandeln 
verſteht. Er lehrt denfelben in anregender, zum Gemüte fprechender Form 
dBorzutragen, geht mit wifjenjchaftlicher Genauigkeit vor und ftellt Die gegen⸗ 
feitigen Beziehungen der Naturkörper in befter Weife zufammen. Der 
Lehrer klann daher in feiner Vorbereitung für den Unterricht faum ein 
befiereß Hilfsmittel anwenden, als Seidels Ergebniffe und Präparationen. 
Man kann die behandelten Themen, deren Babl begreiflicherweiſe eine 
beichränfte fein muß, and als Mufter bei der Behandlung anderer 
Raturlörper verwenden. Übrigens beabfichtigt der Verf. noch eine Reihe 
von ähnlichen Heften herauszugeben. Eine Anzahl der in den zunächſt 
ericheinenden Heften beabfichtigten Artifel werden ſchon jet mitgeteilt. 
Dan darf daher einer weiteren Neihe von anregenden Auffähen in nicht 
zu ferner Zeit entgegenfehen. 

4. B Konrad. Der erfte Unterriht in ber Naturgefhichte für Schule und 

us, Nach _methodiichen Grundſätzen bearbeitet. 324 S. mit vielen Beobach⸗ 

tungs- und Übungsaufgaben und zahlreichen Abbildungen. Nürnberg, 1893, 
Friedr. Korn. 8 MR. 

Raturfinn, Tebhaftes Intereffe an der Natur und Liebe zu derſelben 
zu weden, ift des Verf. Beſtreben, und er ſucht das im Unterricht durch 
eine Stoffanordnung zu erreichen, wobei die Naturförper in natürlichen 
Gruppen (Lebensgemeinſchaften) zu den verjchiedenen Jahreszeiten be= 
tracdhtet werden. Er geht dabei von dem Grundſatze aus, daß ausführ- 
liche Beichreibungen der einzelnen Naturförper nicht im Unterricht vor⸗ 


Rataıkunde. 


dab man nur Die charalterijtijchen Merkmale zu betrachten 
Die Roturlörper ſojort zu erlennen find. Dagegen wird 


Tas Syitem tritt im ‚ wird jedody nicht ganz be= 
teitigt._ Während des Unterrichts muß ſich eine igitematiiche Anordnung 
nach Hauptgruppen ergeben, die gegen da3 Ende des Unterrichts zur Ent⸗ 
widelung gelangt. 

Zur Borjührung der Naturförper beginnt der Ber. etwa mit einer 
Aätielfrage, läßt jich dann von den Schülern erzählen, wa3 fie von dem 
genannten Körper wiſſen. Run folgt eine Betradjtung des Körpers, ſo⸗ 
wie dad Aufiuchen der Beziehungen zwiſchen Körpergeftalt und Lebens⸗ 
weile. Dann werden verwandte Raturförper verglichen und endlich über 
Augen und Schaden :c. geiprocdhen, Sagen, Dichtungen, Sprichwörter zc. 
angefügt, Aufjäge und Zeichnungen angejertigt. 

Die Berteilung des Lehritoffes auf einzelne Stufen überläßt der 
Berf. dem Lehrer nad) dem jeweiligen Lehrplane. Nachdem für Die vier 
Jahreszeiten die Naturkörper in Feld, Garten, Wald, Wieſe und im Waſſer 
betrachtet jind, nimmt der Berf. auch ausländische Tiere und Pilanzen 
vor, giebt eine fyftematifche Überficht und ſchließlich Einiges über den 
menſchlichen Körper. Sm Anhang macht der Berf. noch auf die Stoff- 
verteilung nad; Klaffen, auf die NRaturbeobadhtungen der Schüler und auf 
Die zu verwendenden Lehrmittel aufmerfiam. Daß einige Bilder beige- 
geben find, it wohl zwecklos, auch find fie nicht einmal hübſch. 

Das Werk verdient die Aufmerkſamkeit der Lebrerwelt in vollem 
Maße. Man fieht, daß es aus der Praxis hervorgegangen ift und für 
die Praxis fi) eignet. Im einzelnen kann der Lehrer gut dadurd) ge= 
leitet werden, wenn er auch beim Lehrgang im ganzen feinen eigenen 
Weg gebt, wie es der Lehrplan feiner Schule vorſchreibt. 


IE. Lehrmittel. 

1. Seyfert, A. Naturbeobadtungen. Aufgabenfammlung zur Anweiſung 
für planmäßige Naturbeobachtung in der Volksſchule. 96 ©. mit 2 Tafeln. 
Leipzig, 1892, E. Wunderlich. 1,20 M. 

Daraus befonders abgedrudt find: 
Naturbeobadtungen. Aufgabenfammlung. Heft 1. Raturbeobadhtungen 
im Garten, in Haus und Hof, auf Feld und Wieſe und Stellen, die ſich nicht 
um Anbau eignen. 32 ©. 
aturbeobadtungen. Aufgabenfammlung. ft 2. Raturbeobachtungen 
im Walde — am und im Fluße und Teihe. 32 ©. 
Beobadtungsheft. Ausgabe A. Oberftufe. 32 ©. 
Beobachtungsheft. Ausgabe B. Unterftufe. 18 ©. 
Diefe fünf Hefte bilden ein Ganzes, das dazu beftimmt ift, die 

Sugend zur Beobachtung der Natur anzuleiten, indem fie planmäßig von 

ber Schule aus dabei geführt werben fol. Die Schule müßte zu dem 


da 
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Ende dieſen Gegenſtand in geeigneter Weiſe in ihten Lehrplan aufs 
wehmen Der Berf. beruft fi) im Eingang auf fein won uns bereit 
angezeigte Werkchen: Der gefamte Lehritoff des naturklundlichen Unters 
richts (vergl. Pãdag. Jahresbericht, Bd. 41, S. 161), in welchem er einen 
Vorſchlag zu einem Lehrplane entwidelte. 

In vorliegendem bezeichnet der Verf. znerft das Gebiet und bie 
Vorrichtungen zu den Beobachtungen mit .großer Umſicht, Schulgarten, 
Aquarinm, Terrartum, Inſektenkaſten, Blumenſtöcke dienen als Hilfs⸗ 
mittel Dazu. Es wird dann die Ausführung der Beobachtungen be= 
fprohen, das Eintragen in bejondere Hefte und die Verwertung der 
Beobachtungsaufgaben. Sehr richtige Winke werden dabei gegeben, und 
es wird bemerkt, wie der Schüler durch folche Arbeiten in jeder Rich—⸗ 
tung Gewinn bat. Nach dem Orte und der Beit werden die dem Schüler 
zu fiellenden Aufgaben geregelt. Die Art der Eintragungen, wie fie fich 
zum Zeil ſchon au den fauber raftrierten Beobachtungsheften ergiebt, 
wird überdies erklärt. Dean kann daher die Senfertichen Hefte fehr wohl 
empfehlen, wenn es auch als wünſchenswert hingeftellt werden könnte, der 
Beri. hätte fi) etiwad mehr an die Vorſchriften gehalten, wie fie u. a. 
die meteorologiſchen Beobachtungsſtationen einhalten. Vorzugsweiſe können 
die gebotenen Anregungen für Schulen auf dem Lande und in kleineren 
Slidten gelten. Doch auch für Schulen in größeren Städten möchte 
man wünfchen, daß fie Gelegenheit zur Verwendung des Dargebotenen 
fünden. Was bier ausgeführt werden Tann, ergiebt ſich bald aus den 
Angaben des DBerf., welche den verfchiedeniten Verhältniſſen Rechnung 
tragen. Es wäre daher wichtig genug, daß recht viele Lehrer Einficht in 
die vorliegenden fünf Hefte nehmen würden. 

2. Hoffer, Prof. Dr. Eduard. Praris der Inieltentunde. Anleitung, In⸗ 
—* zu Kl u Er töten und zu präparieren, zu get en und Sammlungen 
31 S. Wien, Pichler Wire. & ohn. 2,50 M 

—— hat bereits vor einigen Jahren (Pädag. Jahresbericht, Bd. 43, 
&. 112) ein Illuſtriertes Schmetterling3buch verfaßt, in welchem er den 
Sammler auf eine vorzügliche Art unterweift. Im vorliegenden Werkchen 
dehnt er feine Belehrung auf alle übrigen Arten der Inſekten aus. Das 
Werkchen läßt fich in jeder Art empfehlen und dürfte ebenfomohl den 
Lehrer in der Behandlung feiner Sammlungen richtig leiten, als er aud) 
den Schüler zu einer nüblichen und lehrreichen Verwendung feiner freien 
Beit veranlafjen wird. Wenn es auch am beften ift, durch unmittelbaren 
Berlehr mit einem geübten Sammler fih zu unterrichten, fo geht das 
doch nicht in allen Fällen, und es ift auch noch neben dem unmittelbaren 
Unterricht wichtig, einen Ratgeber bei der Hand zu haben, wie e& Hoffers 
Praris der Inſektenkunde if. Soll die Yugend auch nicht zu lauter 
Beroorragenden Naturforſchern audgebildet werden, fo leitet die Vejchäftis 
gung mit der Natur fie doch dazu an, fi} ernftlich mit der Beobachtung 
derjelben zu beichäftigen, übt ihre Sinne, ihre Beobachtungsgabe und flößt 
ihnen Liebe zur Natur ein. 

8. Gerftendärter, Dr. Zof. Etiketten für Mineralien und Gefteine. 
Bien, 1891, Bichlers Wwe. & Sohn. 1,25 M. 
Dieſe Etiketten find nach dem Syftem von Naumann und Birkel 
Vädag. Jahresbericht. XLV. 6 
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zufammengeftellt und enthalten alle wichtigen Mineralien nebft ihren Ab⸗ 
arten, ſodaß fie felbft für größere Sammlungen ausreichen dürften, 
namentlich aber für Schüler verwendbar find. Ihre Größe ift 3,5:,45 cm. 
Ein Blättchen enthält in roter Einfafjung mit ſchwarzer Schrift die Num⸗ 
mern für Klaffen und Ordnungen, eine Zahl für die Art, den Namen 
berfelben und das Kryſtallſyſtem, fowie etwas Pla für den Fundort. 
Eine Anzahl leerer Blätter dient für Ergänzungen. Für die Klaſſen und 
Ordnungen find befondere Blättchen in gleicher Größe vorhanden. Ein 
alphabetiiches Verzeichnis weiſt auf die Seitenzahl, auf weldjer dad Mi⸗— 
neral zu finden if. Der Preis ift billig, die Etifettenfammlung daher 
empfehlenswert. Auf dem Umfchlag find eine Reihe von ähnlichen Hilfs⸗ 
mitteln für Sammler genannt, über bie mir meift aud) im Pädag. 
Jahresbericht feiner Zeit Mitteilung gemacht haben. 


4. Ta gr. Etiletten für ShülersHerbarien. B.sLeipa, Joh. Künftner. 


Dieje Etikettenfammlung enthält über 700 Etiketten in der Größe 
von 40:67 mm, welde die wichtigften Phanerogamen und einige Krypto= 
gamen betreffen. Sie find alphabetijc geordnet und enthalten den latei- 
nifchen Namen, einen deutſchen Namen, die Bezeichnung der Linneichen 
Klaſſe und der natürlichen Pflanzenfamilie, fowie einen Pla für den 
Fundort. Einige leere Blätter find beigegeben für etwaige Arten, bie 
nit in der Sammlung enthalten find. Die Größe der Etiketten ift nicht 
bedeutend, ſodaß zu wenig Plab für etwaige Bemerkungen bleibt. Sehr 
praftifch ift, daß die Etiketten nad) Art der Brief» und Stempelmarken 
ih ohne Schere trennen laffen. Worteilhaft wäre eine Ordnungszahl bei 
den Familien oder die Beigabe einer fyftematifchen UÜberſicht. 

5. Billlomm, Prof. Dr. M. Das Herbar. Wnleitung zum Einfammeln, Bus 
bereiten und Trodnen der Herbarpflanzen und zur Anriätung und Erhaltung 
wiſſenſchaftlicher Pflanzenfammlungen. VI u. 155 S. mit 47 Illuſtrationen. 
Wien und Leipzig, 1892, W. Pichlers Wwe. & Sohn. 1,60 M. 

Dieſes Werkchen ift eine zeitgemäße Umarbeitung von Kreuters 
„Herbar“ (vergl. Pädag. Jahresbericht, Bd. 39, ©. 71), welche von dem 
früheren Werke manches Gute noch beibehalten, aber fo mande Er⸗ 
fahrungen der Neuzeit aufgenommen hat, daß dem Sammler dadurd ein 
in jeder Hinfiht wertvoller Ratgeber geworden ift. Der Verf., fchon 
vielfach durch feine Schriften als populärer Schriftfteller jowie ald Mann 
ber Wiſſenſchaft befannt, konnte aus feiner langjährigen Praxis ala fam- 
melnder Botaniker feine Erfahrungen in dem Werke niederlegen, das da⸗ 
her dem Lehrer und reiferen Schülern beftend empfohlen werden Tann. 

Der Leer findet darin auch noch manches Einſchlagende, das ihm 
bie Freude an feiner Pflanzenfammlung erhöhen Tann, da nad) den ver= 
IHiedenften Richtungen hin über das Sammeln, Konfervieren und Eins 
ordnen der Pflanzen belehrt wird. 


6. Meinholds Wandbilder für den Unterrit in der Zoologie. Nah der 


Natur, meift nach lebenden Exemplaren gezeichnet in lebenswahrem Kolorit. 
15 lief. a5 M. 5 Blatt. (Mr. 71-75) von 61:84 cm Größe auf fteifem 
Lederpapier. Dresden, Meinhold & Sohn. 


Wir haben fchon wiederholt einzelne Lieferungen dieſer Wandbilder 
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anzeigen können und fie al8 gute Lehrmittel bei billigem Preiſe em⸗ 
pfohlen. Auch die vorliegenden Bilder (Walfifch, Menſchenhai, Damhirſch, 
Eisbär und Gorilla) Laffen fi) recht gut verwenden. Ihre Ausführung 
iR für große Klaſſen berechnet, ſodaß fie in der Yerne zur vollen Gel⸗ 
tung fommen. Dem Proſpekte nach find bereit® 75 Tafeln erjchienen, 
aus denen dem Lehrer die Auswahl frei fteht, indem er für je fünf 
Blätter feiner Wahl 5 Mark zu zahlen hat. Durch diefe Möglichkeit tft 
der Lehrer im ftande, feine Lehrmittelfanmlung nad) Belieben zu vervoll= 
fändigen und fich die paflenden Bilder auszuwählen, um fo leichter al in 
größeren Buchhandlungen die Bilder meift zur Anſicht zu erhalten find, 


7. Reinholds Wandbilder für den Anfhauungsunterricht in Yarbendrud, 
Größe 67:94 cm; Bildgröße 61:81 cm. Preis pro Lief. von 5 Blatt 5 M. 
Dresden, Meinhold & Söhne. 

Auch dieſe Wandbilder wurden im Pädag. Jahresbericht ſchon wieder- 
holt beiprocdhen und als vorzügliche Lehrmittel anerfannt, wozu fie fi 
bei guter Ausführung, zweckmäßiger Ausftattung und billigem Preife jehr 
gut eignen. Wie bei den zoologifchen Wandtafeln, hat auch Hier der 
Käufer das Necht, fich beliebige Bilder auszuwählen, ohne daß bei Ab- 
nahme von je fünf Tafeln eine Preigerhöhung eintreten würde. Es 
find vorläufig 20 Tafeln projektiert, über deren Anhalt der Proſpekt 
Auskunft giebt. Dieſer zeigt auch in photographiicher Verkleinerung 
einige der erjchienenen Bilder. Als vorliegend können wir nad) eigener 
Anſchauung empfehlen: 

16. Dorf: Gaſſe, Friedhof, Linde, Brunnen, Schulhaus ꝛc. | 

17. Garten: Laube, Rofen, Kirihbaum, Blumen und Gemüfebeete. 

18. Feld und Obftgarten: Apfelernte und Kartoffelernte, abziehende 
Vögel und Herbftblumen. 

19. Wohnftube mit den Bewohnern, Öropeltern, Eltern und Kin⸗ 
der in berichiebenen Beſchäftigungen. 

20. Bäcker und Fleiſcher, ein Blick in die Baditube, der Badofen 
nnd der Verkaufsladen. 

Die Tafeln find nicht mit Abbildungen von zu viel Gegenftänden 
überfüllt, fie führen verſchiedene Lebensgemeinſchaften in verſchiedenen 
Jahreszeiten vor und eignen ſich daher vorzüglich zur Vorbereitung des 
naturgeſchichtlichen Unterrichts, ſodaß wir die Lehrerwelt auch auf dieſe 
neu erſchienenen Tafeln aufmerkſam machen wollen. 


8. Schlitzberger, S. Die einheimiſchen Schlangen, Echſen und Lurche 
in ihrer Bedeutung für die Landwirtſchaft dargeſtellt auf großen Wandtafeln. 
Lafei J. Kaſſel, Fiſcher 1M. 

Um eine genauere Kenntnis der genannten Tiere zu verbreiten und 
der unnötigen Verfolgungsſucht vieler gegenüber Schlangen, Kröten ıc. ein 

Biel zu ſetzen, gebenft der Verf. 3—4 Wandtafeln heraußzugeben, welche 

in naturgetreuem Bilde die einheimischen Kriechtiere und Lurche vor⸗ 

führen, und zugleih über deren Lebensmeife, Nußen ꝛc. belehren. 

Die vorliegende Tafel, melde 70:65 cm mißt, enthält die Bilder von 

Coronella levis, Tropidonotus tessellatus, Coluber flavescens, Tropidonotus 

natrix und Pelias Berus. Meiſt find beide Gefchlechter abgebildet, bei. 

6* 
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Ber Freuzotter auch, dad Junge und eine ſchwarze Abart, fowie im ver⸗ 
größertem Mafftabe der Kopf und ein Giftzahn. 

Die Bilder find vorzüglich ausgeführt und als Wandtafel in Säulen 
gut verwendbar. 12 Seiten Text belehren über bie Schlangen im allges 
weinen und liefern die Beſchreibung der abgebildeten Arten, fowie Hits 
teilungen über Nupen und Schaden. Namentlich iſt ber Rrenzottex 
größere Aufmerkſamkeit zugewendet. 

Auch dieſes Wandtafelwerk darf ber Aufmerkſamkeit der vehrerwelit 
warm empfohlen werden. 


9. Peter, Prof. Dr. We Divetor bei bot, Beten in der Hit Dentte ein 
ur tematik, Morphologie un ologie der anzen 
— Y ß : 9 Ga cm. Text 


perfitäten und Schulen. 1 Lief. 2 Blatt in Farbendru 

TGSFaſſel. TH. Fiſcher. & Blatt 2 M. 

Die rührige Verlagshandlung, der wir ſchon jo manches wertvolle 
Wert für den Schulgebraudy verdanken, tritt hier abermals mit einem 
folchen hervor, dad dem Projpelt nach wieder einen hervorragenden Plaß 
in den Lehrmittelfammlungen der Schulen einnehmen kann. Diefes Wert 
ift ſowohl für Höhere als fir niedere Schulen beitimmt, indem ein Zeit 
der Tafeln, deren Anzahl auf hundert angenommen ift, bem Unterricht 
an Mittelfhulen und Volksſchulen dienen fol, während die ganze Samm- 
fung für Hochſchulen geeignet fein wird. Überdies fol es dem Abnehmer 
frei ftehen, einzelne Tafeln nad) feiner Wahl zu faufen, fowie die Lie⸗ 
ferumgöweife felbit zu beftimmen. Man ift daher in der Lage, zu jeder 
re von Wandtafeln ähnlicher Art eine paffende Ergänzung zu 
uchen. 

Die Abbildungen ftellen zum Teil ganze Blüten dar, zum Teil 
deren Durchſchnitte, oder Teile, Blütenflände, Früchte, Samen, Dia« 
gramme von Blüten, Schutz⸗, Kleb⸗ und Fangvorrichtungen, Vermehrungs⸗ 
organe u. a. Die abgebildeten Arten find meiſt der europäiſchen Floxa 
entnommen, doch find befonderd wichtige ausländiſche Formen ebenfalld 
einbezogen. 

Die vorliegenden Tafeln find auf ſtarkem Papier hergeftellt, brauchen 
Daher nicht aufgezogen zu werden. Sie zeigen große, für flarfe Klaſſen 
brauchbare Bilder (Kürbis auf der einen Tafel neben Cyclanihera ex- 
— und Stiefmütterchen auf der zweiten). Die vorzüglich Herge- 

ten Bilder find mit kurzen Erklärungen verjehen, ein beigegebener 

Text ergänzt Diefelbe. 

Nach den Probetafeln und dem Proſpelt verfpricht das Unternehmen 
für den Unterricht eine recht brauchbare Stütze zu bieten. Wir können 
Daher mit Recht auf das Unternehmen empfehlend hinweiſen und aud) 
von den weiter erjcheinenven Tafeln dad Beite erwarten. 

10. Schlitzberger, S. Die Kulturgewächſe der Heimat miti reunden 
und Seinen, Sof. 1. Der Mpfelbanm. Rafje, 1892, Siftger. re geenn 
Der Berf. fteht zwar nicht fireng auf dem Standpunkte der Vertreter 

ber Lebensgemeinſchaften. erachtet aber doch eine gewifſe Berfnäpfung ber 

NRaturdinge, Die fich gegenjeitig bedingen, für notwendig, um dem allge 

meinen Bildungsziele des naturkundlichen Unterricht$, der Förderung einer 

wahren Naturanfheuung näher zu kommen. Seder Zweig bes Unter⸗ 
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richts muß Dabei feine Beionderheit beibehalten und dom anderen nur fo 
viel einbezogen werden, ald zum Verſtändnis des Lebens und des Lebens⸗ 
zwedes nötig. ift. 

Bil man den Unterricht in geeigneter Weiſe leiten, ſodaß alfo unter 
andetem neben einer Pflanze alle ihre Freunde und Feinde zur Betradi- 
tung gelangen, fo bedarf man ımgemein reiher Sammlungen. Und nicht 
inmer reichen dieſe aus, mo 3. B. die winzig Kleinen Inſekten in Bes 
trat fomrmen. Hier Tann in jeder Richtung die bildlide Darftellung 
helfen und der Verf. beabfichtigt demgemäß eine Reihe von Kulturpflanzen 
in Wandtafeln vorzuführen, wobei auf einem Hauptbilde der Gegenjtand 
in natürlicher Größe dargeftellt iſt, während feitliche Figuren eine vers 
ſchiedenartige Vergrößerung zeigen ſollen. Ein beigegebener Text belehrt 
über die Behandlungsmweife ded Stoffes. An Ausficht genommen find 
vorläufig ziwei Serien von je vier Tafeln, deren eine dem Proſpekte nebft 
fünf Seiten Text beiliegt. 

Diefe Wandtafel bietet ein hübſches Bild, eine Urt Lebensgemeinfchaft. 
Zn der Mitte der großen Tafel (25:65 cm) iſt ein blühender Zweig 
des Apfelbaumes dargeftellt und rings um denfelben und an ihm fehen 
wir Schmetterlinge, Raupen, Vögel ꝛc. in natürlicher Größe dargeitellt. 
Rechts und links vom Hauptbild find verſchiedene Inſekten in ehe 
tem Maßſtabe, zum Zeil mit ihren Entwidelungsftadien. Die im Far⸗ 
bendrud naturgetreu dargeftellten Gegenftände find durch ihre Größe meit 
fichtbar, die Tafel für den Schulunterricht ſehr gut brauchbar. 

Das Unternehmen dürfte auf allgemeine Teilnahme rechnen können. 
Bas Brobeblatt ift viel verfprechend, des Verf. und des Verleger Name 
find Bürgen für eine gelungene Fortjegung des Werkes. 

11. Schligberger, S. Unſere verbreitften Giftpflanzen auf großen Wandtafe 

* et ee Ay 85 m ; affet. "1893, — & Taf. a 

Das im vorigen Jahre (S. 132) nad) dem Erjcheinen der zwei er= 
ken Tafeln bereit angekündigte Werk Liegt nun biß zur achten Tafel vor. 
Die in Farbendruck in bekannter Weife auögeführten Tafeln enthalten: 

Taf. IIL Bitterfüß und ſchwarzer Nachtichatten, Einbeere. 

„ IV. Gifthahnenfuß, großer Hahnenfuß, Beitlofe, 

„V. Chriſtophskraut, Seidelbaft. 

„ VI. Germer, roter Fingerhut. | 

„ VII. ©efledter Schierling und Hundpeterfilie. 

„VIIL Waſſerſchierling, echter Eifenhut, Taumellolch, Mutterkorn. 

Die ehr gelungenen Tafeln find von einem Text begleitet, welcher 
dad Weſentliche aus der Naturgefchichte der dargeftellten Pflanzen ent= 
Kt und daran ſchließend noch eine Zufammenfafiung der befchriebenen 

anzen nad ihrem Yamiltencharakter bringt. 

Die Tafeln felbft enthalten von den abgebildeten Pflanzen ein be= 
be Hauptbild und verfchiedene Einzelheiten in vergrößerten 

aßſtabe. 


Das ſomit vorläufig zum Abſchluß gelangte Werk iſt in Schulen 
ſehr gut verwendbar. 


18. Muͤller und Pilling. Deutſche Schulflora zum Gebrauch für die Schule 
und zum —— D. a erg, 1508 =. Hofmann. —28— 6M. 
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Auch dieſer 2. Teil des von uns bereits angekündigten Werkes 
(Pädag. Jahresbericht, Bd. 44, ©. 103) kann ebenſo wie der erſte em⸗ 
pfoglen werden. Er enthält die naturgetreuen Abbildungen von 
64 Pflanzenarten auf ebenfoviel Tafeln in einer hübſchen Heinen 
Mappe. Das Format ift groß genug, um hinreichend deutliche Bilder 
ber in Naturgröße vorgeführten Pflanzen aufnehmen zu können und 
doch auch wieder Hein genug, um ein handliches Werfchen für Die 
Sugend und die Liebhaber der Pflanzenkunde zu bieten. Man möchte 
faft wünjchen, die Herren Berf. entijlöffen fi, da3 Werkchen zu er⸗ 
weitern und auf alle wichtigeren Arten der deutſchen Flora außzudehnen. 
13. Pflanzenheft. Gera, Theodor Hofmann. 

Im Anſchluß an Müller und Pillingd „Deutihe Schulflora”“ hat der 
Verleger ein Heft herausgegeben, in welchem der Schüler feine im Unter⸗ 
richt gemachten Beobachtungen aufzeichnen fol. Auf etwa 30 Blättern 
ift der Raum für 18 Fragen bezeichnet: Name und Lebensdauer, Wurzel⸗ 
gebilde, Stengelgebilde, Laubblätter (Geitalt der Nerven, Rand⸗ und 
Blattflächen, Anheftung, Stellung), Nebenblätter, Blüten (Kelch, Krone, 
Staubblätter, Stengel, Blütenftand), Frucht und Same, Standort, Blüte- 
zeit, Klaffe und Familie, Bemerkungen. Als Beifpiel ift die Schlüffel- 
blume vorangeftellt und die Beantwortung der Fragen durchgeführt. Der 
leere Raum bietet binreihenden Pla für Bemerkungen und etwaige 
Beichnungen. 

Das Pflanzenheft kann als ganz praftifch bezeichnet werden. 

14. Sänger, 3. &. Obſtbautafeln für Schule und Haus. Stuttgart, 1892, 
Ulmer. 160 M. 

Daß dem Obſtbau in Deutfchland noch viel mehr Aufmerkſamkeit 
zugewendet werden kann, ift eine Thatfache, die ſich einerjeit3 daraus 
ergiebt, daß vom Ausland vielfah Obſt eingeführt wird, andererjeitd 
daraus, daß es in allen Teilen unſeres Vaterlandes zahlreiche Pläße giebt, 
an denen Objtbäume angepflanzt werden könnten, ſowohl in Gärten, als auf 
Geldern, an Rainen, Wegböfchungen, Eifenbahndämmen ꝛc. Die Schule 
fann dafür manches thun. Wir machen daher gern auf ein Werk aufs 
merfjam, das den Lehrer in feinem Wirken für Hebung der Obſtkultur 
unterftügen kann. Vorliegende Tafeln find zwar nicht in großem Maß- 
ftabe ausgeführt, Doch können fie aufgehängt in Schulen oder im Familien⸗ 
Haufe nicht nur die Aufmerkſamkeit der Jugend und Ermachjener auf 
Diefe vorteilhafte Verwendung mandyer unbenußten Plätze hinlenken, 
fondern auch Belehrung über manches babei zu Beobachtende bieten, 
namentlich über die Urt des Pflanzen, über Werkzeuge, ven Schuß der 
Pflanzungen, die Veredelung der Stämmden u. a. Die Tafeln find vecht 
zwedmäßig angelegt und durch beigedrudten Tert leicht verftändlich. 


III. Schriften. 


A. Allgemeine Naturkunde. 


1. Secchi, B. Angelo, Die Einheit der Naturfräfte Ein Beitrag zur 
Naturphilofopgie. Wutorifierte Überfegung von — eo R. Schu bie. 
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2. revid. Aufl. 379 S. mit 61 in den Text gebrudten Holzſchnitten. Braun- 
fhweig, 1891, Dtto Salle. Neue mohlfeile Subjtriptiondausgabe in 9 Lief. 
& 80 Pf., komp. 7,20 M. 


Mit den Lieferungen 5—9 ift da3 feinen erſten Lieferungen nach | 


bereitö don uns gejchilderte Werl vollendet. Das 3. Buch, der Haupt» 
teil des vorliegenden ift der Elektricität gewidmet, welche nad) jeder Rich⸗ 
tung bin unterfucht und mit den übrigen Raturerjcheinungen in Beziehung 
gebracht wird. Das lebte (4.) Buch Handelt von anderen Naturkräften, 
denen die Materie unterworfen ift. Ausgehend von dem Beſtehen der 
Körper au Atomen werben die Verbindungsgefehe der Chemie entwickelt. 
Der Verf. geht jodann auf die Anziehung der Himmelskörper über, auf 
die Aggregatsformen ꝛc. und wendet fi darauf der allgemeinen Maſſen⸗ 
enziehung zu. Schließlich werden auch die organijchen Thätigteiten in 
den Kreis der Betrachtungen einbezogen. Dabei wird ein nicht ganz 
glüdliher Streifzug gegen Darwin unternommen, bei welchem der Verf. 
fi wohl im Gegenfag zu den meiften Naturforjchern befindet. Derſelbe 
it indeſſen im Einklang mit dem erniten veligiöfen Gefühl, daß der Verf. 
an vielen Stellen des Werkes befundet und welches ihn bier etwas zu 
weit führt. 

Freunde naturphilofophifcher Erwägungen werden in dem Studium 
des Wertes hohen Genuß empfinden, und wiederholt die Sätze des Buches 
durchlefen und durchdenken. Dad Werk fei daher der Aufmerkjamfeit 
jener beitend empfohlen, die gewohnt find, über das Weſen der Naturs 
eriheinungen nachzudenken und ſich nicht mit einer oberflächlichen Be- 
trabtung der Erfcheinungen zu begnügen. 


2. Schweiger-Lercenfeld, U. dv. Das neue Buch der Natur. 35 Lieferungen 
(2 Bbe. mit ei ufammen 70 Bogen). Lief. 17—35. Wien, Belt und Leipzig, 
1892, Hartle & Lief. 60 3 

Das fehr belehrende und daher für jeden Gebildeten, fowie für Die 
reifere Jugend ſehr pafiende Werk Liegt nun vollendet vor. Den Schluß 
de8 1. Bandes bilden Mitteilungen über die Nunftfertigfeiten der Ziere, 
wie fie ſich befonderd im Neftbau bethätigen. Eine Fülle von guten 
Abbildungen ift im Text enthalten. 

Der 2. Band behandelt im 1. Buch dad Mikroſkop, feinen Ges 
brauch, die Darftellung milcoftopiiher Präparate und deren graphifche 
Darftelung. Ausgehend‘ von der Brechung des Lichte in Linfen wird 
dad Weſen des Mikroſkopes erläutert und eg werden die einfachen, ſowie 
die verjchiedenen verfeinerten Arten diefer Inſtrumente befchrieben, ihr 
Gebrauch in jeder Richtung erklärt, befonderd auch die Herjtellung mikro⸗ 
flopifcher Photographieen. 

Da3 2. Bud) Handelt von der Photographie als Hilfsmittel zum 
Roturftudium, die Herftellung der photographifchen Bilder überhaupt, ſo⸗ 
wie inöbefondere der Momentaufnahmen, der Aufnahmen an Himmels⸗ 
törpern, oder Aufnahmen in Dunfelräumen. 

Das 3. Buch ergeht fi über die Elemente der Wetterfunde und 
belehrt über die verfchiedenen Inſtrumente und deren Gebraud, kommt 
fodann auf die Wetterprognofe zu fprechen, und fchließt noch die Vetrach- 
tung des Himmelsgewölbes an. 
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Am 4. Buch wird das Sammeln und Konſervieren von Naturalien 
(Mineralien, Pflanzen, Schmetterlinge, Käfer, Ausſtopfen und Skeletifieren) 
gelehrt. 

Das 5. Buch befchäftigt fi) mit „Zierliebhabereien“, d. h. der 
Zucht der Stubenvögel, mit Wquarien und Terrarien. Daß 6. Buch er⸗ 
geht fi) in gleicher Weile über Pflanzenliebhabereien, die Zucht und 
Pflege der Zimmerpflanzen und den Hausgarten. 

Aus dem reichen Inhalte Tann der Leſer bereitd auf die Branchbars 
keit des Werkes für feine Zwecke ſchließen. Da allenthalben die neueiten 
Erfahrungen und Fortſchritte berüdfichtigt find, wird bad Werk vielen 
als Ratgeber dienen können, e$ Taun daher recht gut empfohlen werben. 
8. Neihenan, W. v. Bilder aus dem Naturleben. 286 ©. Leipzig, 1892, 

Günther. 5 M. 

Der Verf. will mit feinem Buche dem Lefer eine Freude bereiten, 
die reinfte aller Freuden durch Schilderungen der heimifchen Natur, und 
durch Diefelben Erinnerungen an Erlebtes wachrufen, fowie neues Intereſſe 
für da8 Beobachten des Naturlebend erweden. Selbiterlebtes fchildernd 
hofft der Verf. im ftande zu fein, durch Friſche der Darftellung den Leſer 
zu feffeln und anzuregen. Die für feine Schilderungen gewählten Über- 
Iriften find: Naturerwachen (an einem fonnigen Lenztage ein Gang in® 
Freie, — am lauen Abend Schnepfenftrid und Noktuenfang), Im Mat 
(Spaziergang — Kiefernwald), Ein Frühlingdmorgen im Walde (auf 
der Frühpirſch — mit fteigender Sonne), Am Mittelrhein (ein Gang 
im Juni — zu Unfang Yuguft), Eine Nachenfahrt (die Ausfahrt — Die 
ftile Bucht), Herbitjagden (auf der Hühnerfuche — Hubertus), Im Alpen⸗ 
ande (Schlittenfahrt). Um die Schilderungen verftändlicher zu machen, 
ift — mo nit im Terte felbft die wiflenfchaftlichen Namen beigefegt 
find, Died in einem angehängten Regiſter geichehen. 

Für Freunde finniger Naturbetrachtung bietet der — auch hübſch 
außgeftattete — Band eine reihe Duelle des Genuſſes. Dad Werl 
fann daher für Schul- und Volksbibliotheken vecht gut empfohlen werben. 


B. Naturgeſchichte. 


a) Der drei Reide. 


4. ge —— — —— * für bie Dbertieflen ber Solöfdnıien. 
ach monogr ⸗ ierender Metho arbeitet. 2. Aufl. . Aürus 
berg, 1895. Ede. ea 55 Bf. 9 
Diefe Naturgefhichte jol ein Hilfsmittel für die Hand des Schülers 
fein, zum Zwecke ber Wiederholung, und ift beftimmt Diktate zu erfeßen. 
Es führt eine Anzahl von Naturförpern der drei Reiche in Einzelbildern 
vor, beginnt mit den Menfchen (S. 1—15) und hält die fyftematifch 
abiteigende Folge ein. Außer den als typiſch ausführlich befchriebenen 
Naturlörpern werben noch Verwandte genannt. Das Gefagte ift mit 
Ausnahme der gänzlic) veralteten Anordnung in der Boologie zwedents 
Iprechend, aljo daB Werfchen in Volksſchulen verwendbar. 


5. Studi, &. Materialien für den naturgeſchichtlichen Unterricht in ber 
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Voltsſchule. I. Teil: Botanik. J. Kurs. 2. vet munBeAEn: u. bedeutend verm. 

Aufl. 746. Bern, 1892, Schmid, Francke & 

Das Werkchen ift in der neuen Bearbeitung * * neues geworden. 
Früher nur für die Verhältniſſe des Kantons Bern berechnet, dem dortigen 
Lehrplan angepaßt, hat es jetzt die Beſtimmung erhalten, auch außerhalb 
desſelben verwendet zu werden. Andererſeits hat der Verf. ſich bewogen 
gefunden, neueren Anfchauungen mehr Einfluß zu geitatten. Während 
man früher als Biel des Unterricht das Kennenlernen charakteriftifcher 
Pflanzenformen anfah, fieht man jebt vor allem darauf, Liebe und 
Beritändnis für das Naturleben zu erringen und kann deshalb 
das PBrincip der Lebendgemeinichaften nicht völlig abweiſen. Der Verf. 
giebt in dieſem erſten Kurs 12 Bilder (Frühling, Schneeglödchen, Himmels⸗ 
ſchlüfſel, Veilcden, Löwenzahn, Wieje, Ende Mai, Noggen, Getreidefeld, 
Bald, im Auguft, Erdbeere, Bohne, Möhre). In jedem Bilde ftellt er 
Beobachtungsaufgaben, nennt dad Unjchauungsmaterial und .beipricht nun 
den Gegenftand eingehend, um fchlieglih eine Bufammenfafjung des 
Vejentlichen zu geben und meitere Aufgaben daran zu Inüpfen. Viel⸗ 
fahhe Beziehungen zu anderen Naturkörpern werden aufgefucht, ſodaß ein 
erfolgreicher Unterriht nad) der Methode diefes Leitfadend recht gut er= 
teilt werden ann. 


6. Boled, Wr. — Raturgefnidte der drei Reiche än Bildern, Vers 
Neigungen und Skizz Lehr⸗ und Lernbuch für gehobene Sehranitalten, 
Sgegeben unter —— von W. Madold. 8. Aufl. I Kurſus: 
Berireter der drei Reiche (zugleich abgeichloffener Leitfaden für einfache Schul⸗ 
verhäftniffe),. Anbang: Naturkunde in Gruppenbildern. 202 ©. Wittenberg, 
18923, Herrofe. 120 M. 

Wir erwähnten vor zwei Sahren die fechfte Auflage dieſes Leitfadeng 
(Bädag. Jahresbericht, 42. Bd., ©. 112) und haben damals ſchon auf 
die Erweiterung des Werkchens durch einen Anhang hingewieſen, melcher 
den neueren Anfichten in der Methodik Rechnung trägt. Wohl mit Recht 
kann der Verf. fi nicht entfchließen, fein Werk im Sinne der Jungeſchen 
Neformgedanten völlig umzuarbeiten. Durch neu aufgenommene Bilder 
und andere notwendige Ergänzungen ift Sorge getragen worden, das 
Werkchen zu verbefiern. Es verdient die Anerfennung, die ihm in den 
8 nacheinander nötig werdenden Anflagen wird. 


g, Dr. Kranz und —X Gamout. Wiederholungsbuch der Natur⸗ 
er nike, Raturlörper der Heimat innerhalb natürlicher Gruppen vorgeführt. 
u: einem Ta ebuche für Beobachtungen und zahlreichen Geist l⸗ 
n. Sn 6 en für gegliederte Volks- und höhere Mädchenfchulen. 
us 1—8 (8.—5. Schuljahr). 3. umgearb. Aufl. 94 ©. Braunfchiweig, 

1892, Appelhans & Pfenningftorfi. 60 a4 
Diefe neue Auflage des Wiederholungsbuches für Schüler, welche 
nach der Methode der Verf. unterrichtet werben, untericheidet fich nicht 
weſentlich von der früheren. Nur enthält fie einen Anhang, welcher dazu 
dienen fol, die Zugend zu Naturbeobachtungen anzuregen, welche Beobach⸗ 
tungen dann an pafjender Stelle aufgezeichnet werden follen. Wir haben 
bei der Anzeige des größeren Handbuches derſelben Verf. unjere Anficht 
üßer den Unterricht nach ihrer Methode außgejprochen, wollen uns daher 

au dieſer Stelle nicht mieberbolen. 
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8. Nießzen, Joſ. Naturgefhichtlihe Lebeng- und Charakterbilder für die 
Volisſchule. Ein methodifches Handbuch zum Gebrauche beim naturgeſchicht⸗ 
lichen Unterridt. Düſſeldorf, 1893, 2. Schwann. 

I. Teil (für bag 4. Säniljahr), 50 ©. 60 Pr 

II. Zeil (für das 5. und 6. Schuljahr). 91 ©. 1,40 M. 

DI. Teil (für das 7. und 8. —28 184 S. 2,50 M. 

Schon vor einigen Jahren hat der Verf. in der Pädagogiſchen 
Sammelmappe (Leipzig, Siegismund und Volkening) ſeine Anſichten über 
den naturgeſchichtlichen Unterricht nach Lebensgemeinſchaften ausgeſprochen. 
Er legt nım hier ein Werkchen vor, das dazu beſtimmt iſt, unmittelbar 
dem Unterricht zu Grunde gelegt zu werden, nachdem die Tönigl. Regie⸗ 
zung zu Düffeldorf bereit3 empfohlen hat, den Unterricht mehr in gegen= 
feitige Verknüpfung zu bringen, alfo die Lebensgemeinfchaften zu berüd- 
ichtigen. 

j Der 1. Teil ftüßt ſich auf den im dritten Schuljahr voraud- 

gegangenen Unterricht in der Heimatsfunde. Er betrachtet: Feld, Wiefe, 

Garten und Wald in jeder Jahreszeit und giebt kurze Lebensbilder, Die 

fih an Beobachtungen auf Spaziergängen anſchließen follen und auf etwas 

mehr ald 40 Naturkörper jich beziehen. Die Beichreibungen find für Die 
erite Stufe einfad. In kurzen Überfihten und einem gelegentlichen 

NRüdblid finden wir dad Wichtigite über die Lebendgemeinjchaft, wie es 

für die Stufe, paßt und andere vergleichende Bemerkungen; in denen 

3. B. ſchon eine ſyſtematiſche Überſicht angebahnt wird. 

Der 2. Teil bringt für zwei Jahreskurſe eine Anzahl erweiterter Bes 
ſchreibungen. Sie beziehen ſich zum Teil auf die ſchon im 1. Zeil ge= 
nannten Naturförper, teil® werden andere bejchrieben, die früher nicht 
genannt waren. Es werden die Zebendgemeinfchaften in erweiterter Form 
betrachtet, meift nad) ihrer Entwidelung im Laufe ded Jahres. Zu den 
höheren Zieren und Pflanzen werden auch einige Mineralien gejtellt, und 
zuleßt wird auch über die Pflege unſeres Körperd Mitteilungen gemacht. 
Der Haupt-Rüdblid zeigt fehon die Gliederung des Syſtems der Tiere. 

Der 3. Teil, welcher abermald für zwei Schuljahre den Lehrftoff 
bietet, zählt wieder verjchiedene Naturkörper einzelner Vebensgemeinfchaften 
in großer Zahl auf, beichränft aber die Beichreibungen auf das Nötigfte, 
ergeht fi) dagegen mehr in allgemeinen Teilen, beſpricht die Kultur ver⸗ 
fchiedener Gewächſe und die Lebensweiſe der Schädlinge. Von den Pflanzen 
werden auch Blütenlofe genannt, von Tieren und Pflanzen einige 
richtige Heißer und Falter Länder. Der menſchliche Körper wird ge= 
bührend berüdlichtigt, auf die erſte Hilfe bei Unglüdsfällen hingewieſen, 
einige Mineralitoffe werden beiprochen (Kohle, Petroleum, Bernftein). 

Den Schluß bildet eine größere ſyſtematiſche Uberfiht, ein Anhang 
über Ernährung und Entwidelung der Pflanzen und über gegenfeitige 
Beziehungen verſchiedener Naturförper. Ä 

Dos ganze Werk macht einen fehr günftigen Eindrud. Man fteht, 
daß der Verf. auß den Erfahrungen in der Schule audgehend, unmittel= 
bar für da8 Vorgehen in der Schule fchreibt. 

Daß die Tiere der niederen Typen ganz auögelaffen find, ift wohl 
nit ganz zu billigen, da fie doc für das Leben des Menfchen und 
anderer höherer Organismen jehr wichtig find. In der Syitematif der 


w 
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Säugetiere find einige veraltete Partien, die niederften Säugetiere (die 

auftralifchen und ſüdamerikaniſchen) find nicht erwähnt. ©. 176 ift ein 

Drudfehler: Sulfate fteht ftatt Sulfide. Mit diefen kurzen Ausftellungen 

fol übrigens der Wert ded Werkes nicht verkleinert werden. Es wird 

gewiß als Ratgeber manchem Lehrer die beiten Dienfte leiſten. 

9. ber, Dr. Friedr. Naturgefdi ür höhere u ittl ⸗ 
fen Fr Be geininte für Höhere und mittlere Mädchen 

Unterftufe. VI u. 100 ©. mit 30 in ben Tert gebrudten Abbildgn. 90 Pf. 

Oberſtufe. VIO u. 1426. mit 85 in den Text gedrudten Abbildgn. 1,40 M. 

Der Verf. ift dafür, daß der Unterricht in Mädchenſchulen der Natur 
der Schülerinnen angepaßt werde, damit dieſelben zu aufmerkfamer, ſin⸗ 
niger und denfender Naturbetradhtung angeleitet werden. Was Mädchen 
und rauen im Haufe, im Garten, auf Spaziergängen zc. beobachten 
fönnen, fol berüdfichtigt werden, dagegen müfjen fubtile Unterfuchungen 
and trodene Aufzählungen vermieden werden. Das Buch foll nicht ein 
Leſe⸗ oder Nachſchlagebuch fein, fondern nur das enthalten, was wirklich 
gelernt werden kann, e3 ſoll von einem entwidelnden und erflärenden 
Unterricht begleitet fein. Sede Stufe ift für zwei Jahrgänge bejtimmt. 

Die Unterjtufe umfaßt das vierte und fünfte Schuljahr, die Ober- 
ftufe gilt für das fechlte und ſiebente. In zwei Wochenftunden ſoll im 
Sommer Botanik, im Winter Zoologie und Mineralogie betrieben werden. 
Pflanzen find nicht abgebildet, da fie in Natur vorgezeigt werden follen, 
dagegen find einige Zierbilder eingefügt. Nur Blütenpflanzen fanden 
Aufnahme, von den Tieren hauptſächlich Wirbeltiere, einige Inſekten, ein 
Wurm, eine Spinne und eine Schnede. 

Die Oberftufe bringt Pflanzenfamilien, unter anderem auch einige 
Kryptogamen, darauf einige Gruppen (Wiefe, Feld, Wald ꝛc.). Es wird 
fodann über den Bau der Bflauzen gejprochen, die chemiſchen Beitandteile 
derfelben und über einiged aus dem Pflanzenleben. Es folgt ein Ab— 
ſchnitt über den menschlichen Körper und darauf eine ſyſtematiſch ab⸗ 
fteigende Folge von Klafjen und Typen ded Tierreiches, welcher — ohne 
auf Einzelheiten einzugehen — verjchiedene® auß dem Tierleben zur 
Senntnid bringt und auch die niederften Tiergruppen berüdjichtigt. Den 
Schluß bildet einzelnes aus der Geologie. 

Anregende Aufgaben und Fragen find überall eingeftreut. Auch auf 
der DOberftufe find Gedichte und Rätſel eingeſchaltet, doch gehören fie zum 
Teil mehr für die Unterftufe. Im ganzen dürften die beiden Hefte ſich 
al3 recht brauchbar erweiſen, umfomehr als den neueren Anſchauungen in 
der Syſtematik und dem Zuſammenwirken der Naturförper gebührend 
Rechnung getragen wird. 

10. Haufe, Dr. Ewald. Slluftrierte Naturgefhidte der drei Reihe, 

Reutlingen, 1891, Enplin & Laiblin. 

L Zeil. Das Mineral- und Pflanzenreid. 159 ©. mit vielen Ab⸗ 

bildungen in Farbendruck. 2 M. 

I. Zeil. Das Tierreih. 215 ©. mit vielen Abbildungen in Yarben- 

drud. IM. 


Der Berf. will in einer iluftrierten Naturgefchichte die drei Naturs 
reihe in auffiteigender Linie behandeln, entiprehend der neuen Natur⸗ 
betrachtung, welche die Jugend vom einfachen zum vollkommenen führt 
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und fie an die Methode Iogifcher Beobachtung und Prüfung gewöhnt. 
Der Anhalt ift für Die reifere Jugend beftimmt, ohne die Ziele oberer 
Klaſſen höherer Lehranftalten zu erreichen. Die Behandlung fol ele- 
mentar fein, jedoch auf nenerer wiffenfchaftlicher Grundlage. Kein wiſſen⸗ 
fchaftliches Lehrbuch wollte der Verf. fchaffen, nur eine Vorbereitungsſchule 
und Ergänzungsbuh für wiflenfchaftliche Werke, Es werden daher nur 
Srundlinien geboten, indefjen auf Grund wiſſenſchaftlicher Erlebniffe, die 
Form foll ein Mittelding zwiſchen Unterhaltung und Belehrung fein. 

Der Mineralogie iſt nur ein Kleiner Raum gewidmet (55 S.) Gie 
beginnt mit der Betrachtung einiger Elemente und führt einige Geſetze 
aus der Chemie vor, befchreibt dann eine Anzahl Mineralien und Ges 
birgsarten und belehrt Kurz über die Entitehung der Erbe und die Reihen« 
folge ber Kormationen. Die Botanik beginnt mit einem allgemeinen Teil 
und führt, ohne näher in die Beftandteile der Pflanze einzugeben, 
namentlidy ohne die Blütenteile zu erwähnen, das Linneihe umd das 
natürliche Bflanzenfyiten vor. Erſt fpäter, nachdem kurz bie Spoten⸗ 
pflanzen beſchrieben find, wird bei den Samenpflanzen die Beithreibung 
der Organe nachgetragen und darauf werden in weiterer Folge, ſyſtema⸗ 
tiſch aufiteigend, die höheren Pflanzenfamilien befchrieben. Aus ber Zoo⸗ 
“ logie werden die fünf niederften Kreiſe fehr kurz abgethan, etwas mehr 
Raum Haben die Gliederfüßler und die Faltblütigen Wirbeltiere. Der 
größte Teil des 2. Bandes wird den Vögeln und Säugetieren eingeräumt, 
zulegt auch noch des Menſchen gedacht. 

Dad Wert ift von gefunden Ideen geleitet, ift aber — mie au 
der DBerf. jagt — Fein vollitändiges Lehrbuch. Es belehrt in leichter 
Sprache über vielerlei aus der NRaturgefhichte. Die Beichreibungen find 
aber nicht eingehend, bei einem Körper wird über dies, beim anderen 
über jened geſprochen. Es ift aljo mehr ein Unterhaltungsbuch, das 
neben einem ſyſtematiſchen Lehrbuch vielleicht verwendbar ift, an dem mar 
aber teine bejonderen Vorzüge nennen kann. Die Bilder find gut ges 
zeichnet und foloriert, aber Hein und ohne Angabe der Naturgröße, es 
find 18 Zafeln. Im Text bemerft man bier und da Drudkfehler und 
andere Heine Errata. So ift die Syſtematik der Sängetiere nicht ga 
richtig. ALS Unterhaltungsbud, für die Jugend, wie gefagt, iſt das We 
verwendbar, zum Unterricht iſt es nicht geeignet. 


b) Anthropologie. 

11. Sander, P. M. Somatologie od. Lehre v. menfchlichen Körper. Ein Leitfaden 

3. Gebrauche an höh. Lehranſtalten. 112 &. Münſter, 1891, Ajchendorff. 1,60M. 

Das Werkchen iſt eine ganz gute, überfichtliche Darftelung über den 
wmenſchlichen Körper, welche auch wohl paſſende Hinweife auf Die Zweck⸗ 
mäßigleit der verjchiedenen Organe bezügliy ihrer mechanischen und phy⸗ 
fllalifchen Lelftungsfähigfeit bringt. Leider enthält das Werkchen Teine 
Bilder, indem der Verf. auf die im Unterricht zu brauchenden Modelle 
und Wandtafeln, fowie auf andere Bilderwerke hinweiſt. Der Inhalt 
it im ganzen gelungen, nur in einzelnen Teilen findet man überflüffige 
Reflegionen und Hinweiſe auf Quellen, die in eine NRaturgefchichte 
eigentlich nicht recht paflen. - 
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12. %. Sprodholfs. Srundzüge der Untbropologie für höhere Lehranſtalten, 
Lehrer-Seminare und Lehrer, fewie zur Selbitbelegrung für jedermann, revi⸗ 
diert burch Geh.-Rat Dr. Rud. Virchow in Berlin. Der Körper des Men» 
hen, ®liederung, Bau und Thätigfeit feiner Organe mit befonderer Berück⸗ 
ietigung der Gefnndheitslehre, ſowie der Rrantenpflege und der erften Hilfe 
bei Unglüdsfällen nad) Prof. Dr. von Esmarch in Kiel. 2. verm. m. verb. 
Aufl. 292 ©. mit 153 inſtruktiven Abbildungen. Hannover, 1892, Carl Meyer 
(8. Prior). 3 M. 

Diefe Grundzüge follen für Erwachſene zur Belehrung bienen, 
für Lehrer namentlich, und dazu ift wohl die Art und die Ausdehnung 
des Lehritoffd angethan. Wozu dienen aber in einem foldhen Buche Lieder 
für Kinder, das muß man natürlich fragen. Sie bilden eine fehr über- 
flüffige Beigabe des Werkes, das mit dem Abdrude mesrerer Gutachten 
bon Fachmännern einbegleitet if. Herr Geh. Medizinalrat Dr. Rud. 
Birchow beftätigt in dem erften, daß er dad Buch nicht bis ins einzelne 
revidieren konnte, Daß er aber manches Unrichtige verbeilert habe, daß er 
in Bezug auf anderes eine gründlichere Darlegung gewünfcht Babe, daß 
diefe aber vom Verf. abgelehnt wurde, obſchon die gewünjchte Anderung 
ſehr wertvoll ift. Herr Geh. Rat Dr. von Esmarch geitattete dem Verf. 
einen Auszug aus feinem Leitfaden: Die erite Hilfe bei Unglüdsfällen, 
beizudruden und hält diefen Auszug für genügend. Eine befondere Em⸗ 
pfehlung giebt Herr Schulrat R. Schule in Potsdam dem Werke mit 
auf den Weg. | 

Der Inhalt ded Werkes gliedert fi in drei Zeile: 1. Gliederung, 
des menſchlichen Körpers (Hauptteile, Kopf, Rumpf, Gliedmaßen); 2. Or⸗ 
ganifation des Körpers (Belle und Bellgewebe, Organe der Bewegung, 
Empfindung, Sprache, Ernährung, die Vebenderfcheinungen, das Menſchen⸗ 
geſchlecht und die Raſſen); 3. Dad Wichtigfte aus der. Geſundheitslehre. 
Der 1. Zeil fol gleihjam ein Vorkurs fein, der 2. Teil die ſyſtematiſche 
Darftellung und Erweiterung. Diefe Anordnung bringt mande Weitläu⸗ 
figteiten mit ich, vielfahe Wiederholungen, wodurd dad Ganze wohl 
mehr als nötig auögebehnt wird, andererjeitd Hat der danach Lernende, um 
ein volllommenes Bild zu befummen, öfter hin und ber zu blättern, da 
da3 Bufammengehörige an verichiedenen Stellen zerſtreut fich findet. 


18. U. Sprodhoffs Kleine Anthropologie. Die Gliederung des menfchlichen 
Körpers und das widtigfte von den einzelnen Organen nad) Bau, Thätigleit 
und Pflege in Einzelbildern nebit einem Anhange: Die Ernährung, Gefunde 
heits⸗ und Srantenpflege, Verhütung von Anftedungen. Bearbeitet nad den 
von Prof. R. Virchow und von Prof. von Esmard empfohlenen Grunds 
ügen der Anthropologie. 80 S. mit 46 Abbildungen. Hannover, 1892, 

rt Beyer (8. Prior). 50 Pf. 
HM ein Abdruck des 1. Teiles von Sprodhoffs Grundzügen der 

Anthropologie. 

14. Siaule, DO. Geſundheitslehre für Schulen. Leitfaden für den Unterricht 
über Ban, Leben und Gefundheit des menſchlichen Körperd. Nebft einent 
Anhang, über die erſte Hilfe bei plöglichen Ungtücefälten. 96 ©. mit 44 Abs 
bildungen. BDüffeldorf, 1892, 2. Schwann. 1,80 M. 

Der Verf. will mit feinem Werfchen der Hygiene im der Schule 
dienen und hat, da andere Werfe entweder die Anatomie in einer, für die 

Schule zu umfangreichen Weife behandeln oder die Gefundheitäregeln 
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geben, ohne durch die Beſchreibung der Thätigkeit der Organe dieſelben 

zu begründen, ſeinem Werkchen einen geringen Umfang gegeben, indem er 

die wichtigſten Angaben aus der Anatomie und Phyſiologie vorausſchickt 
und ſo viel aus der Geſundheitspflege hinzufügt, als er für die Zwecke 
der Schule für paſſend Hält. 

Auswahl und Behandlungsweife machen einen ſehr günftigen Ein⸗ 
drud, ſodaß der Verf. dad von ihm erftrebte Ziel mit feiner Arbeit 
wirklich erreichte. Für MWeiterftrebende giebt er im Vorwort einige 
Quellen an. 

15. Sepp, P. 8. Wichtige Gefundheitsregeln, nit bloß den Schülern, 
fondern auch den Eltern und treuen Pflegern ber Jugend in mohlmeinender 
Abſicht gewidmet. 16 ©. Augsburg, 1892, Kranzfelder. 

In kurzen Säben belehrt der Verf. über Haltung des Körpers. beim 
Schreiben und Ausmwendiglernen, über Efien und Trinten, über Bewegung 
und Atmen, über den Schlaf und über die Kleidung Was gejagt wurde, 
ift gut und kann — menn befolgt; — nur bie beſte Wirkung auf die 
Geſundheit haben. 


c\) Zoologie. 
16. Bronn, Dr. 9. &. Klaffen und Ordnungen des Tierreich, wiffen- 
A dgegeur in Wort und Wild. Leipzig und Heibelberg, C. 3. Winter. 
tet. 4, 

II. 8d., II. Abtlg. Ehinodermen (Stahhelhäuter) von Dr. 9. Lu d⸗ 
wig, Prof. in Bonn. 15—16 Lief. S. 377—460 nebft Titel und 
Inhaltsverzeichnis. 

Dieſe Lieferungen bilden den Abſchluß der betreffenden Abteilung, 
welche die Seewalzen behandelt. Das Buch bildet einen ſtarken Band, 
der mit 17 Tafeln, ſowie mit 25 Figuren und 12 Karten im Text ges 
ziert ift. Nachdem in vorliegendem Hefte die geographifche Verbreitung 
in horizontaler und vertifaler Richtung feitgeftellt wurde, geht der Verf. 
auf eine Reihe von Unterfuhungen aus der Phyſiologie und Lcologie 
über, Die Funktionen einzelner Organe zeigen bei bdiefen Tieren fo 
manches Auffallende, ebenjo ihr Vorkommen und ihre Bewegungsweiſe. 
Ein ganz merkwürdiges Verhalten zeigen die SHolothurien gegenüber 
ftarfen Reizungen. Einzelne Arten laſſen fi kaum unverfehrt gefangen 
nehmen, da ftarfe Berührung, Heraußnehmen aus dem Wafler, Einſetzen 
in ſüßes Waffer ꝛc. fie veranlaßt, ihre Eingeweide herauszuſtoßen, 
bei anderen löſt fih die Haut in wenigen Minuten zu einem Schleim 
auf, wieder andere zerbrechen bei Berührung in zwei oder mehr 
Stüde, welche merfwürdigerweife dann oft zu ganzen Tieren auswachſen, 
auch erneuern fi) die audgeitoßenen Organe wieder. Weitere Unter= 
ſuchungen betreffen Ubnormitäten im Bau der Tiere und ihre Yeinde. 
Uber ihren Nuten wird bemerkt, daß manche ald Nahrung verwendet 
werden, bejonderd von den Chinefen (Trepang), Die Paläontologie der 
Seewalzen zeigt wenig Bemerlendwerted. Obſchon in den älteften For—⸗ 
mationen fchon Refte derjelben jich finden, find fie doch nicht beftimmbar. 
Erſt die Tertiärzeit Tiefert deutlich erfennbare Reſte. 

Den Schluß bilden Erwägungen über die Verwandtſchaftsverhältniſſe 
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der Holothurien untereinander und zu anderen Tierklaſſen, wie ſie der 

Berf. nach eingehender Unterſuchung anſchaulich in einem Stammbaum 

verfinnlicht. 

17. Brons, Dr. 9.6. Klaffen und Ordnungen des Tierreich, wiſſen⸗ 
ſchaftlich dargeftellt in Wort und Bild, fortgefegt von verfchiedenen Gelehrten. 
Leipzig und Heibelberg, 1892, Winter. à Set 150 M. 

V. Bd., I. Wbtlg. Gliederfüßler Arthropada von Dr. A. Gerftäder, 
32—34 tief, S. 817—896, Taf. LXXVO—LXXXL. 

Nachdem die Aufzählung der Litteratur beendigt ift, geht der Verf. 
auf die Organifation der Defapoden ein. EB wirb dabei im Eingang an 
Die außerordentliche Kormenmannichfaltigleit der Gruppe erinnert, welche 
von den Langfchwänzigen bis zu den Tafchenfrebfen alle denkbaren 
Bwifchenftufen aufweilt. Die Verſchiedenheit in der Entwidelung ber 
Rumpfteile wird begleitet von einer eben ſolchen Verjchiebenheit der Beine, 
der Fühler, Augen 2c. Neben Krebfen, welche Fühler von Körperlänge befißen, 
giebt es deren, weldhe nur Nudimente davon aufzumweifen haben. Länge 
und ®eftalt der Beine ändert ungemein, die Länge der Yugenftiele eben 
falls. Auch das Hautjfelett kann verjchiedenartig fein, e8 giebt Krebfe 
mit harter, panzerartiger Haut, bei anderen ift fie nur lederartig, ja ein= 

Ine Zeile können ſogar eine ganz weiche Haut haben, bejonders ift meift 
ie Bauchjeite weicher al3 die Rückenſeite. 

Nach diejen allgemeinen Bemerkungen geht der Verf. näher ein auf Die 
Betrachtung des Kopfbruftitüdes, des Hinterleibe8 und der Gliedmaßen. 
Sn allen Teilen wird der Text durch den Hinweis auf die vorzüglichen 
beigegebenen Zafeln unterjtüßt, und dadurch wefentlicd) das Verſtändnis 
gefördert, was bei der durch ihren Formenreihtum fo außgezeichneten ° 
Gruppe ſehr wichtig ift. 

VL Band, V. Abtlg., 37—39 Lief, ©. 769816, Taf. CHI 
u. CIV. 

Die Anatomie der Säugetiere wird in den genannten Lieferungen 
weiter ausgeführt. Namentlich werden die Muskeln der Bruft, des 
Bauches und der Gliedmaßen befchrieben. Sie werben durch alle Ord⸗ 
nungen der Säugetiere, vom Menichen an bis zu den Walen, den Beutel- 
tieren und den Schnabeltieren, vergleichend unterſucht. 


18. Woifldlo, Dr. Paul. Leitfaden der Zoologie für höhere Lehranftalten. 
4. verb. Aufl. VID u. 335 ©. mit 518 in den Tert gedrudten Abbildungen. 
Berlin, 1891, Weidmann. 3 M. 

Wir haben bier eine neue Auflage des vorzüglichen Heinen Werkes 
vor uns, die durch Berichtigungen an verichiedenen Stellen und durch 
einige Bufäße verbefjert wurde. Als BZufäbe finden wir einen Kleinen 
Abichnitt über Pflanzengeographie und Belehrungen über Geſundheits⸗ 
pflege, fowie verfchiedene neue Abbildungen, befonderd Einzelheiten über 
bie Freßwerkzeuge der Inſekten (der Verf. jagt eigentümlicherweije Mund⸗ 
werkzeuge). Dad Buch verdient empfohlen zu werben. 


19. Sanglbauer, Ludwig. Die Käfer von Mitteleuropa. Der Käfer ber 
öft..ung. Monarchie, Deutſchlands und der Schweiz, fomwie des frangöfifeien 
und itallenifhen Wlpengebietes. I. Bd. Die Familienreife Caraboiden. 
557 ©. mit 55 Holzſchnitten im Tert. Wien, 1892, Karl Gerold! Sohn. 20M. 


® 
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Redtenbachers Fauna austriaca ift vergriffen. Um biefen vortreff- 
lichen Führer durch die Käferfauna zeitgemäß zu erneitern, unternahm es 
der Aſſiſtent am E. E. Hofmufeum, eine vierte Auflage desjelben zu be⸗ 
arbeiten, doch fand er hierbei, daß es nötig fei, ein neueß Werl an Stelle 
der genannten Yauna berzuftellen,- da die Bebürfniffe der Sammler und 
Forſcher eine Erweiterung des Gebietes auf Mitteleuropa erfordern und 
aus demfelben Grunde die Alpen nicht ausgeſchloſſen Bleiben durften. 
Das dadurch beträchtlich erweiterte Werk ift auf ſechs Bände beredjnet. 
Es werden die Käfer in ſyſtematiſcher Yolge aufgezählt, bei der Charalk⸗ 
terifierung der Yamilien und Gattungen wurde der Larpenzuftund ge= 
bührend berüdiichtigt, die Nomenklatur wurde forgfältig durchgeſehen, 
Synonymen vollitändig angegeben, auch Lolalvarietäten und nicht Tofale 
Abarten befchrieben. 

Das Werk fteht in feiner Vollftänbigfeit einzig da unb wird dem 
Bedürfnid der Käferfreunde in vorzüglicher Weiſe abhelfen, ſodaß man 
nur wünjchen kann, die Vollendung des andgedehnten Werkes möge nicht 
zu lange auf ſich warten laffen. 


20. Kalbe, H. J. Einführung in die Kenntnis der Inſekten. Mit vielen 

Holzfhnitten. 7. u. 8. Lief. Berlin, 1891, F. Dümmler. & Lief. 1 M. 

Indem wir von neuem auf das anregende Werk zurücdtommen (vergl 
Pädag. Jahresbericht, 44. Bd., ©. 120), teilen wir über den Inhalt der 
neuen Lieferungen folgende8 mit: Die Beſchreibung des männlichen 
Degattungdapparated verjchiedener Inſektengruppen, die Bauchfüße der In⸗ 
feften, die inneren Organe, das innere Stelett, die Muskeln und deren 
Arbeit, wobei befonder8 merkwürdige Mitteilungen über Kraftleiſtungen 
der Inſekten vorliegen. Unterfuchungen über die Bewegungen der In⸗ 
jelten, namentlid) da8 Fliegen, dad Kriechen, Geben, Springen zc., ‚endlich 
das Nervenfyften. 

Wie in den früheren Heften, ift auch hier der Text durch zahlreiche, 
jehr belehrende Abbildungen unterjtüßt und reiche Litteraturverzeichnifle 
ermöglichen eingehenderes Verfolgen der berührten ragen. 


d) Botanik. 


21. Ströfe, Karl, Oberlehrer am herzogl. Friedrichs-Realgymnaſium in Deilan. 
- Leitfaden für den Unterricht in der Naturbefchreibung an höheren 
Lehranftalten. II. Botanik. 2. Heft. Oberſtufe. 153 S. Beffau, 1892, 

Paul Baumann. 1,80 M. . 

Als Nachtrag zu dem im vorigen Jahrgange d. 8. (S. 230) ans 
gezeigten Werfchen für den Unterricht in der Naturbefchreibung haben wir 
bier das für die Oberftufe in der Botanik beftimmte Heft anzuzeigen. 
Es beginnt mit der Betrachtung dikoiyler Arten, Gattungen, Familien 
und Ordnungen, Hafel, Erle, Salmeide (Beſtimmungstabelle der Salizs 
arten), Kupuliferen, Salicaceen, Amentaceen u. ſ. f. Im 2. Abſchritt 
werden nur die Organe der Pflanzen befchrieben und ihre Vorrichtungen 
beſprochen. Der 3. Abſchnitt behandelt die Gymnoſpermen, ber vierte 
die Monofodyledonen, über welche dann im 8 57 eine Überficht ge= 
geben wird, 
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Der 5. Abſchnitt giebt eine repetitoriſche und ergänzende überſicht 
der Dikotylen, der ſechſte ſchildert die geographiſche Verbreitung der 
Pflanzen. Im 7. Abſchnitt werden Vertreter aus der Abteilung der 
Sporenpflanzen beſchrieben und mit dieſen werden Belehrungen über den 
inneren Bau der Pflanzen verbunden. Der 8. Abſchnitt giebt eine ſyſte⸗ 
matijche Überficht der Hamilien, Gattungen und Arten der Sporenpflangen 
nebft einer Ülberjicht des Syftemd. Im neunten werden der innere Bau 
und die Lebenderjcheinungen der Samenpflanzen gefchildert. 

Der durch zweckmäßige Holzichnitte unterftüßte Text ift fehr forg- 
fältig audgearbeitet, fodaß der Lehrer darin die wertvollite Belehrung 
über das Vorgehen im Unterricht gewinnen fann, da das Werkchen in 
auögezeichnet methodischer Weiſe angelegt if. Auch die Ausftattung ift 
in Bezug auf den deutlichen und überfichtlic) gedrudten Tert und Die 
guten Holzſchnitte für ein Schulbuch fehr gut. 

22. ander, ®. Martin. Grundzüge der Botanik für Nealfchulen und 
Gymnaſien mit befonderer —* ichtigung der Zweckmäßigkeit in der En 
ang der Pilanzenorgane. 118 S. mit 4 Bildertafeln. Münfter i. W., 
1890, Aſchendorff. 1,80 M. 

Ein ftreng ſyſtematiſches Kleines Lehrbuch, welches mit einem all- 
gemeinen Zeile beginnt und in diefem die Sormenlehre mit den Säben 
der Phyjiologie verbindend, das Weſentlichſte über das Leben in der 
Pflanzenwelt ſchildert. Im zmeiten Teile werden die Pflanzen nach dem 
natürlichen Syſtem in aufiteigender Folge betrachtet. Nach einer kurzen 
Kennzeichnung der Klaffen, Ordnungen und Familien werden einige wic)- 
tige Pflanzenarten beichrieben, oft auch nur mit Namen angeführt. Die 
Kunftausdrüde find etwas flüchtig erklärt, die Bejchreibung der Gruppen 
fehr kurz, doch dürfte mit Ergänzungen durch den Lehrer dad Werkchen 
in Schulen verwendbar jein. 


. Billing, Dr. %. O. Lehrgang bes Botanifhen Unterri qhts. DO. Teil. 

Unter methodiiher Verwendung der 64 Pilanzenbilder des Teils der 

„Deutfhen Schulflora”. 80 S. mit 16 in den Tert gedrudten Übbifdungen, 

®era, 1892, TH. Hofmann. 80 Pf. 

Mit Bezug auf unfere Anzeige ded 1. Teile dieſes Werkes (Pädag. 
Sahresbericht, Bd. 44, ©. 122) Haben wir nadjzutragen, daß dieſer Teil 
des Werkes mit der Betrachtung der Knoſpen im Winter eingeleitet wird. 
Darauf werden die in der Schulflora von Müller und Billing abgebil- 
beten Pflanzen nad) der Jahreszeit, in der ſie blühen, bejchrieben, wobei 
die Gelegenheit benußt wird, auch verwandte Pflanzen vorzuführen. So⸗ 
dann werden Abichnitte eingefügt, welche die Pflanzen überfichtlich grup- 
pieren. Am Schluſſe folgt eine foftematifche Überficht ber beſprochenen 
Arten. Der Lehrer hat ſomit für ſeinen Unterricht Gelegenheit in dem 
Werkchen ein ganz paſſendes Mittel zu ſeiner Vorbereitung zu finden, 
und er wird gern darnach greifen, da der billige Preis der „Schulflora“ 
im Verein mit dem „Lehrgang ꝛc.“ ihm für wenig Geld ein ſehr be= 
quemed und guted Hilfdmittel bieten. 


24. Belornys Naturge geigiäte des Bflanzenreiches, für bie unteren Klaffen 
ber BRittelfhulen b von Dr. M. Latzel und Jo of. Mid. 213 S. mit 
285 Abbildungen. Bien und Brag, 1893, F. Tempsky. sh. 90 Bf. 
Pädag. Jahresbericht. XLV. 
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Auch diefe neue Auflage hat einige Veränderungen. Es find meh- 
tere Bilder erneuert und einige hinzugefügt worden, fo die Arten des 
Gemüſekohls und der Zwiebel. Dagegen find mehr als 20 Abbildungen 
audgelafjen worden und eine Anzahl von Pflanzenfamilien und Arten 
wurden geitrihen. Nun ift es zwar richtig, daß der Inhalt immer nod) 
zu reich ift, um vollftändig in einer Klaffe gebraucht werden zu Tönnen. 
Doch konnte man bei dem niedrigen Preife des Werkes dieſen Überſchuß 
verichmerzen, da man bei der Auswahl der verwendbaren Pflanzen weniger 
befchränft war und reifere Schüler bei privater Beichäftigung manche 
weitere Anregung fanden: Referent ift daher mit den Streichungen nicht 
einverftanden. 

25. U. Sprodhoffs Kleine Botanik. Die wichtigsten Kulturpflanzen und 
deren Feinde, die verbreitetften wild wachſenden Pflanzen nad ihren Stand- 
orten in Gruppen und Einzelbildern, ſowie Gliederung, Bau, Leben und 
Überſicht nebft einer umfangreihen Anleitung und Übung im Beftimmen 
ber Pflanzen in überfichtliher Yorm. 151 ©. mit 176 Abbildungen auf 
67 Stöden. Hannover, 1892, &. Meyer (G. Prior). 1M. 

Diefed Heft iſt beftimmt, in drei biß vier Jahreskurſen dem hota= 
niſchen Unterricht zur Stüge zu dienen. Der Inhalt ift jo gegliedert, 
wie er auf dem Titelblatt angegeben wurde. Es werden in= und aus⸗ 
ländifche Pflanzen beichrieben, Phanerogamen und Kryptogamen, im ganzen 
45 Einzelbilder. Bei mehreren Pflanzen find ihre Feinde auß dem Tier- 
reich genannt, namentlich Infelten und ſelbſt ausführlich bejchrieben. Bei 
anderen fehlt diefe Beigabe, jo bei der Erbje, dem Rübſen u. a. a. O. 
Nach jedem Einzelbilde folgt die Aufzählung einiger verwandter Formen. 
Einzelne Bilder dürften bejjer ausgeführt fein. Das Blatt des Apfel⸗ 
baumes 3. B. ift nicht jo jcharf gefägt, wie e8 das Bild zeigt. In landwirt⸗ 
ſchaftlichen Schulen wird diefe Feine Botanit verwendbar fein. Aus 
diefem Werke bejonderd abgedrudt und als Ergänzung zu anderen ge= 
bräuchlichen Lehrbüchern empfehlen wir: 

U. Sprodpoff, Die wichtigften Feinde der verbreitetiten Rultur= 
pflanzen und ihre Bekämpfung 15 ©. Preis 20 Pf. 

26. Woifldie, Dr. Baul. Leitfaden der Botanik für höhere Lebranitalten. 
3. verb. Aufl. VII u. 288 ©. mit 525 in den Tert gedrudten Abbildungen 


und 1 Karte der Vegetationdgebiete in Buntdrud. Berlin, 1892, Weidmann. 
Gebd. 3 M. 


Zum bequemen Nachfchlagen Hat der Verf. den Lehritoff in der 
neuen Auflage in Paragraphen getrennt. Es werden die an den ver= 
ſchiedenen Stellen eingeftreuten Hinweiſe dadurch leichter aufzufinden und 
befonder83 der erweiterte Abfchnitt über Biologie dadurch zugänglicher. 
Was bier zufanımengefaßt und in erweiterter Form gegeben wurde, hätte 
eine vollitändige Umarbeitung des 1. Teile nötig gemadjt und zu mans 
hen Wiederholungen genötigt, was in zwedmäßiger Weile vermieden 
wurde, indem die biologischen Vorgänge am Schluffe des 1. Teiles über- 
fihtlich zufammengeftellt wurden, während bei den einzelnen Bflanzen- 
befchreibungen kurz auf den betreffenden Baragraphen verwieſen wurde. Dem 
Lehrer fol dadurd) überdies die Auswahl erleichtert werden. Auch viele 
Abbildungen find beigefügt oder erneuert worden. Erweitert wurden im 
2. Zeil bejonderd die Abfchnitte über Mooje, Algen und Pilze. Unter 
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ben lebteren find die zahlreihen Feinde unferer Nulturpflanzen und 

unferer Gejundheit beiprocdhen. 

Dem Vorwurfe, daß er den Lehrftoff in ungebührlicher Weiſe er- 
weitert habe, begegnet der Verf. durch den Hinweis darauf, daß ein foldyer 
Leitfaden nicht in fyitematifcher Neihenfolge vorgeführt wird, dab der 
Lehrer ja die Auswahl mit Rüdficht auf Zeit und Fähigkeiten der Schüler, 
fowie auf örtliche Verhältnifje treffen wird und ihm durch die Ermweite- 
rung mehr ©elegenheit zu paflender Auswahl geboten wird. Was dann 
etwa audgelaffen wird, könne immer noch fähigeren Schülern zur weite- 
ren Ausbildung dienen. 

Da3 forgfam audgearbeitete Buch bietet Lehrern und Lernenden ein 
ſehr wertvolles Hilfsmittel. 

27. Rabenhorft, Dr. 2. Kryptogamenflora von Deutfhland, Hſterreich 
und der Schweiz. In Lieferun en * 4 Bogen mit vielen Holzſchnitten. 
Leipzig 1890, Ed. Kummer. à Lieſ. 2,40 M. 

d., III. Abtlg. Pilze, bearbeite von Medicinalrat Dr. H. Rehm. 

33.—39. Lief. Discomycetes {Perizacese). S. 337—784. 

a „one Characeen von Dr. W. Migula in Karlsruhe. 4.—8. Lief. 


Während wir in den legten Jahren ſtets nur über das Erfcheinen 
einer kleinen Anzahl von Lieferungen berichten Tonnten, liegt und heuer 
eine ganz ftattlidje Anzahl von Heften vor, wodurch das jedem Botaniker 
fo wichtige Werk in erfreulicher Weife feiner Vollendung näher gebracht 
if. Die Lieferungen 28—39 der 3. Abteilung ded Bandes Pilze be- 
Ichäftigen fi) mit den Scheibenpilzen (Discomycetes), deren Bearbeitung 
der befannte Diyfologe Dr. Rehm übernommen hat. Es ift eine groß 
artige Arbeit, die mit außerordentliher Sorgfalt durchgeführt wird. Um 
den Umfang derjelben annähernd zu kennzeichnen, möge gefagt fein, daß 
die Zahl der bis jetzt beichriebenen Pilzformen 5376 beträgt, von denen 
gegen 900 der Ordnung der Echeibenpilze angehören. Dieje werden in 
12 Familien und etwas über 100 Gattungen geordnet. Wenngleich nur 
wenige bergehörige Pilzformen durch Größe und Verwendbarkeit als Nah⸗ 
zung auffallen, fo haben fie doch eine außerordentliche Wichtigleit da⸗ 
durch, daß jehr viele auf lebenden Pflanzen wachlen, Krankheiten und den 
Tod ihrer Wirte hervorrufen. Andere leben auf der Erde und auf ab- 
geftorbenen Pflanzenteilen, deren Berftörung fie befördern. Der Text ift 
ſehr überjichtlich geordnet. Nach der Kennzeichnung der Ordnung folgt 
ihre Einteilung in Unterorbnungen und Familien. Bei Diejen wiederholt 
ſich jener Vorgang, indem eine Überficht der Gattungen ihre Beftimmung 
ermöglit. Die eingehend ausgeführte Befchreibung der Arten wird viels 
fach durch eingedrudte Holzichnitte von jorgfältiger Ausführung unter= 
fügt. Überall werden die Fundorte, die Nährpflanzen u. a. angegeben, 
es werden die ſynonymen Bezeichnungen angeführt, es werden die Beob- 
achtungen der verjchiedenen Forjcher kritiſch abgewogen, zweifelhafte Arten 
als ſolche angereiht, um zu weiteren Unterfuchungen anzuregen. Eine 
größere Anzahl von Pilzen, die hier aufgenommen find, werden von ans 
deren Forſchern den Flechten zugeſellt. Doch ſind ſie wohl hier an dem 
richtigen Platz, da ja die Flechten durch ihre Doppelnatur im Syſtem 
überhaupt eine unſichere Stellung einnehmen. 

7* 
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Auch der 5. Band, welder die Kleine Gruppe der Characeen als 
befondere, von den Algen getrennte Pflanzengruppe behandelt, ift um eine 
Anzahl von Lieferungen bereichert worden. Wir haben über den Anfang 
des Werkes bereit? (1890, ©. 116) eingehend berichtet. Hier werben 
die Gattungen Polypella, Polypellopsis, Lamprothamnus, Lychnothamnus 
und in mehreren Lieferungen die formenreichite Gattung Chara behandelt. 
Der Verf. befchreibt alle im Gebiete vorfommenden Arten dieſer Gattun⸗ 
gen mit ihren Abarten, ja er bezieht in den Kreis des Werkes aud) 
Urten benachbarter Floren, fowohl aus dem nördlichen Europa, wie aus 
dem Süden, um bei deren etwaigem Vorkommen im Gebiete als Weg 
weifer dienen zu können und giebt, joweit ed belannt ift, zu jeder Art 
ihr Verbreitungsgebiet an. Wo es thunlich war, liegt eine genaue Ab— 
bildung vor, Bilder der ganzen Pflanze und einzelner Zeile, um das 
genaue Erkennen möglichſt zu erleichtern, und das iſt bei Pflanzen, deren 
Arten einander fo ähnlich find, befonderd wichtig, Vielfach wird aud) 
die Entwidelung der Gewächſe gefchildert, über welche der Verf. ſelbſt 
häufig Beobachtungen an felditgezogenen Pflanzen machte. Er ſchildert 
die durch geänderte Verhältniffe erzeugten Abänderungen in der Form 
und Größe der Exemplare zc. 

Für den Botaniker ergiebt fi nach zahlreichen Bemerkungen des 
Verf. no ein reiches Feld der Beobachtung auf diefem Gebiet, indem 
mande Gegenden desfelben noch wenig erforſcht find. Um fo wichtiger 
erfcheint die genauere Erforſchung der Characeeı, als ja auch foſſile For⸗ 
men gefunden werden und das Vorkommen derſelben bis in die Stein 
kohlenzeit zurücd verfolgt wurde. 

Nicht unerwähnt fol bleiben, daß auch außer den und zugegangenen 
Zeilen des Nabenhoritichen Werkes dem Proſpekte nach noch andere Teile 
desſelben in neuer Bearbeitung im Erfcheinen find, ja einzelne find teil- 
weije jchon beendet, fo die von Dr. F. Haud bearbeiteten Meeres⸗ 
algen und die Farnpflanzen von Dr. Chr. Luerſſen. 


28. Jaczer — Praktiſche Anleitung zur Obſtkultur. 2. ,‚ umgearb. u. verb. 
Aufl. 70 ©. mit 31 Alluftrationen, 4 Tabellen und 1 lithograph. Tafel. 
—2 auf der landwirtſchaftlichen Ausſtellung in Mainz 1890. Gießen, 

1892, Roth. 70 Pf. 

Der Verf. fühlte als Vorſteher der Lehranftalt für Objtbaummärter 
zu Bensheim a. d. B. das Bedürfnis, feinen Schülern anitatt zeit 
raubender Diktate einen Leitfaden in die Hand zu geben, Er gedachte 
damit auch dem Obſtbau treibenden Publikum eine Zufammenftellung des 
Wichtigften und anerkannt Erprobten auf dem Gefamtgebiete der Obſt— 
kultur (mit Ausnahme der Syitemkunde) in möglichſter Kürze und in 
populärer Sprache zu bieten. Er behandelt die Zuht aus Samen und 
Durch Ableger oder Stedlinge, die Veredelung, beipridht die Werkzeuge, 
die Auswahl der Sorten, die Pflege und den Schnitt junger und 
alter Stämme, die Krankheiten und die Schädlinge aus der Tierwelt, die 
Topfbaumzucht, das DBeerenobit, den Weinftod und dad Aufbewahren des 
Obſtes, ſowie ſeine ſonſtige Verwendung. Die vier angehängten Tabellen 
geben eine Überſicht von Apfel⸗, Birn- und Steinobftjorten, welche fich 
befonder3 zur Kultur in Hoher oder niederer Stammjorm eignen. 
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Das Büchlein ift recht faßlich gefchrieben und wird aud) dem Lehrer 
gute Dienfte leiften, der einen Schulgarten zu pflegen bat oder in der Lage 
ift, durch Pflege eines Gartens ſich einer Nebenbefhäftigung zu widmen. 


e) Mineralogie. 

29. Woſſidlo, Dr. Paul. Anfangsgründe der Mineralogie für Gymnafien, 
Reale und Höhere Bürgerſchulen. VI u. 111 S. mit 375 in den Text ge- 
drudten Abbildungen. Berlin, 1892, Weidmann. Gebb. 1,80 M. 

Der Verf. will in diefen „Anfangsgründen” dem Schüler Gelegen- 
heit bieten, jeine naturwiſſenſchaftlichen Kenntniffe zu vervollftändigen und 
abzufchliegen. Er Hält mit Rüdficht auf die betreffenden Schulen eine 
elementare Behandlung des Wiſſenswerteſten aus der Mineralogie für ge- 
eignet. Elementar fol die Behandlungsweife wegen der geringen Vor⸗ 
fenntniffe der Schüler aus Phyſik und Chemie fein, und weil er noch 
nicht geübt iſt Mineralien zu betrachten. Einzig in Bezug auf die 
mathematijche Seite ift die VBorbildung der Schüler genügend, woraus ſich 
ergiebt, Daß eine gewiſſe Betonung der Kryftallographie im Unterricht recht 
gut eintreten Tann. Mit feinen Anfichten ftellt fi der Verf. in UÜber- 
einftimmung mit dem neuen Lehrplane für die höheren Schulen in 
Preußen. . Er wählt einige zwanzig Mineralien aus und bejchreibt fie in 
forgfältiger Weije, wobei er ein Hauptgewicht auf Die morphologifche Be= 
fchaffenheit legt. Gute Bilder unterftügen den Unterricht, dem natürlich 
Modelle und Mineralien in augreichender Weife zu Gebote ſtehen müfjen. 
Bon phyſikaliſchen und chemiſchen Merkmalen wird fajt nur genommen, 
was der Schüler am Mineral felbft fehen kann. Nur die Angaben über 
fpecifilches Gewicht (Dichte) und einige über chemilche Zuſammenſetzung 
wird beigefügt, jowie Ungaben über Vorkommen und Verwendung Um 
dieje letztere zu erklären, werden hier und da chemifche Verfuche bejchrie- 
ben, eine Seite des Unterrichts, die wohl etwas weiter hätte ausgedehnt 
werben fünnen, 3. B. Lönnten Schmelzverjuche vor dem Lötrohr, einige 
Löfungdverfuche u. a. das Verſtändnis des Schülers ſehr fördern. Bei 
jedem Mineral werden noch Verwandte angegeben, jodaß die Anzahl der 
im Unterricht vorlommenden Mineralien ſich weit höher ftellt, als im 
Vorworte angegeben. Anker einfachen Mineralien find auch einige Ge— 
birg3arten beiprocden. 

Als 2. Teil des Werkchens folgt die Kennzeichenlehre und eine kurze 
foftematifhe Überfiht, als 3. Teil ein Abſchnitt über Erdbildung mit 
weiterer Bejchreibung von Felsarten. 

Wenn Referent auch nit mit allen Einzelheiten des Werkchens 
übereinftimmt, hat er doch die Anficht, daß man fich desfelben mit Erfolg 
beim Unterricht bedienen könne. 

30. Sander, P. Martin. Geologie oder die Erbe nad) ihrem jegigen Zuftande 
und ihrer Geſchichte mit einigen ergänzenden Fragen aus der Naturgeſchichte. 
Ein Leitfaden zum Unterricht an höheren Lebranftalten. 122 S. Münſter i. W., 
1891, Aſchendorff. 1,60 M. 

Das Werkchen befteht aus drei Teilen. Der geographiſch-topo— 
graphiſche Zeil zerfällt in Abfchnitte über feſtes Land, Waffer, Luft, 
Erdinnered und Drganiämen. Der dynamiſche Teil jchildert die Wire 
kung ber fiberifchen Kräfte (Luft und Wafferwirkungen), die ber telluri- 
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fhen Kräfte (Feuerwirkungen) und der organifchen Kräfte (Wirkung der 
Drganidmen). Der hiſtoriſche Teil bejchreibt Die Entwidelung der Erde 
in ihrer Entjtehung und deren Urzuftände und fpricht fich ſchließlich über 
ihren einftigen Untergang aut. Ein Anhang fritiliert die neuere For⸗ 
mationdlehre, um die Nefultate der Wiſſenſchaft in zweifelhaften Lichte 
erfcheinen zu lafjen; es wird dann der Eißzeit und der Sintflut (fälſch⸗— 
lich Sündflut gefchrieben) ein Abſchnitt gewidmet und dad Alter des 
Menjchengeichlehtd auf 5—6000 Jahre geihäßt. Was an dem ganzen 
Werke, fo hübſch es angelegt und fo gut es in einzelnen Teilen durch— 
geführt ift, ftörend wird, iſt das Beſtreben des Verf., die Reſultate der 
Forſchung anzuzweifeln, wo ſie nicht in Übereinſtimmung ſind mit den 
Überlieferungen alter Völker, denen er mehr Beweiskraft zuſchreibt, als 
den Beobachtungen der Naturforfcher. 


31. Naturmiffenfhaftlide Elementarbüder: Beters, Karl. Minera- 
logie. 3. verb. Aufl, durchgefehen von 9. Zucins, el in Straßburg. 

163 S. mit 46 Abbildungen. Straßburg, Trübner. 80 Pf. 

Diefe neue Auflage hat wohl hier und da Änderungen aufzuweifen, 
fie lehnt fi) aber doc) im ganzen an die frühere Auflage an und läßt 
fi) ebenfo wie diefe (Pädag. Jahresbericht, Bd. 35, ©. 74) der Jugend 
in die Hand geben, da der Text bei einigem Ernit beim Studieren leicht 
erfaßt werden fann und die Hinweiſe auf eigene Beobachtungen den Lefer 
in den Stand ſetzen, fich für weitere Studien vorzubereiten. Dazu machen 
ed unter anderem die Angaben auf die zum Studium nötigen Apparate 
und Mineralitoffe geeignet, ebenjo zwedmäßig find dazu viele Bemer- 
fungen, welde aus dem Gebotenen auf weiteres Schlüffe ziehen Laffen 
und demgemäß zu eingehenderem Yorjchen anregen. 


C. Phyſilk. 


32. Krebs, Prof. Dr. Georg. Leitfaden der Erperimental-Bhyfif für Gym— 
nafien. Mit einem Anhang: Mathematijche Geographie und Grundlehren der 
Chemie. 3. verb. Aufl. 457 ©. mit 410 Figuren, 2 lithographiſchen Tafeln, 

! Aerdentafel und Logaritimentajel. Wiesbaden, 1892, %. %. Bergmann, 


Bon neuem liegt hier ein Hilf&buch für den Unterricht vor, das nach 
Auswahl und Behandlung des Lehritoffes zu den beiten gehört. Ohne durch 
unweſentliche Cinzelheiten verwirrt zu werden, findet der Schüler die 
Grundlehren der Wiſſenſchaft in hinreichend ausführlicher Weife dargelegt. 
Die neue Auflage ijt an einigen Stellen gefürzt worden, fodaß der Um— 
fang des Buches ein wenig vermindert erjcheint. Nur in der Eleftrici= 
tät3lehre werden neuere Meſſungsmethoden aufgenommen und infolge 
deifen diefer Abichnitt etivad erweitert. Das Werk möge daher von neuem 
als ein vorzügliches Unterrichtsmittel empfohlen werden. 

33. Winter, Wilhelm, Profeſſor. Grundriß der Mechanik und der Bhyfik 
für Gymnaſien. 331 ©. mit 235 eingedrudten Abbildungen. Münden, 1892, 

Th. Udermann. 3,20 M. 

Ähnlich wie der Verf. ein Lehrbuch für Realſchulen geſchrieben hat 
(Pädag. Jahresbericht, Bd. 39, ©. 117), fo legt er nım ein folches für 
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Öymnafien vor. Er hielt fi) dabei an den für bayerifhe Gymnafien 
geltenden Lehrplan, legte auf die experimentelle Seite ded Unterricht$ viel 
Gewicht und berüdfichtigte zugleich die praftifche Verwendbarkeit der mit- 
geteilten Lehren. Der Umfang des Werkes ift weit Eleiner als der des 
für Realſchulen bejtimmten Bandes, dabei ift auch die mathematifche Seite 
des Gegenitandes weniger ausgeführt worden, und theoretifche Ausführun⸗ 
gen find ebenfalls mehr zurücdgetreten. Dagegen wurde auf den inneren 
Bufammendang der Naturerfcheinungen vielfady Hingewiefen. Am Schluſſe 
befindet fich eine Eleine Sammlung von Aufgaben, weldhe zur Einübung 
beim Unterricht dienen follen, foweit fie nit — als zu ſchwierig — 
erit in der oberen Klaſſe bei der Wiederholung vorgenommen werden können. 

Der Grundriß ift fehr überfichtlich geordnet und in vollkommen ver- 
ländlicher Sprache ausgeführt, der Verf. Tiebt nicht knappe, ſtizzenhafte 
Süße, jondern eine vollftändige fließende Darſtellung. Die Abbildungen 
find Har und deutlich, ſchematiſch entworfene Skizzen in reichlicher Menge 
dem Terte eingefügt. Das Werkchen entjpricht daher ganz gut feinem 
Zweck und wird ebenjo wie das früher erfchienene Werft den Beifall ber 
Lehrerwelt finden. 


3. Hermes, DO. Elementarphyfit. Unter Zu FT 9 des Grundriffes 
der Elementarpiyfit von E. Jochmann und 5 Hermez für den Anfangs⸗ 
unterricht in höheren Lebranftalten herausgegeben. 188 S. mit 186 Holz- 
ſchnitten. Berlin, 1892, Winckelmann & Söhne. 2 M. 

Sohmanns Grundriß der Elementarphyfit hat bereit die 12. Auf- 
lage erlebt. Die letzten Auflagen wurden vom Oymnafialprofefjor Dr. 
Herme3 herausgegeben und ihre Umarbeitung ermwedte bei demjelben den 
Gedanken, daß. die Methode des Jochmannſchen Werfed auch für einen 
borbereitenden Unterricht pafjen werde, und daß es zwedmäßig fei, daß 
an derjelben Lehranjtalt in den unteren Klaſſen ein nad) ähnlichen Grund⸗ 
fäßen angelegted Lehrbuch verwendet werde, wie an den oberen. Dies 
giebt dad Vorwort ald Grund für die Herausgabe vorliegender Elementar- 
phyſik an. 

Der Inhalt des Leitfadens ift in fehr überfichtlicher Weiſe ſyſtema— 
tifch nach den verſchiedenen Kapiteln der Phyſik geordnet. Der Lehritoff 
ift in einer leicht faßlichen Form gegeben und berüdijichtigt auch Die wich- 
tigiten Errungenfchaften der Neuzeit. Zahlreiche und fehr injtruftive Ab— 
bildungen unterftüßen den Tert, welcher nicht zu große Anforderungen 
an die mathematischen Vorkenntniſſe der Schüler ftellt. Der Inhalt des 
Leitfadens ijt übrigen? ein ziemlich reichhaltiger, da bei der überwiegend 
feinen Drudichrift und der Größe der Seiten viel Material auf engem 
Raume vereinigt it. Man kann daS Werfchen daher mit Vorteil beim 
Unterricht verwenden. 


35. Battber, Heinrih. Schul-Naturlehre. Lehritoffe zu einer ſchulgemäßen 
Behandlung des Wichtigſten aus Naturlehre und Chemie. Für Lehrer an 
Volksſchulen bearbeitet 119 ©. Hilchenbach, 1892, 8. Wiegand. Geb. 
1,60 M., geb. 1,2 
Aus der Shulpraris hervorgegangen, will die „Schul⸗Naturlehre“ 
Lehrern, die an einfachen Volksſchulen arbeiten, ein bequemes Präpara= 
tionsbuch bieten. Der Verf. nimmt vorzugsweiſe auf die Erjcheinungen 
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und Vorgänge des täglichen Lebens Rückſicht und fucht die Geſetze der 

Phyfit auf die Beobachtung und folche Verfuche zu gründen, die ohne 

theure Apparate auszuführen find. 

Das anſpruchsloſe Büchlein ift für einfache Verhältniffe recht gut 
zu verwenden. 

36. Wildermann, Dr. Dar. Naturlehre im Anſchluß an da8 Lefebuh von 
Bumüller und Schuſter. Suftrierte Ausgabe. 2., fehr veränderte Aufl. 
120 ©. mit 111 Abbildungen. Freiburg 1. Br., 1892, Herder. 1 M. 

In etwas veränderter Form liegt dieje Kleine Naturlehre zum zweiten 
male vor und. Sie ijt etwad gefürzt und, was früher nur vereinzelt der 
Gall war, bei allen Abfchnitten ift nun von der Beobachtung und dem 
Verſuche ausgegangen worden, und aus ihnen heraus ift das Geſetz ent- 
widelt worden. Am Ende der Abjchnitte wird in Fragen und Ant» 
worten eine gründliche Wiederholung des Lehritoffed angebahnt. Das 
Werkchen Tann nah) wie vor als paffende® Hilfsmittel für einfache 
Berhältniffe empfohlen werden. 

37. Schindler, Kranz. Naturlehre für Volfsfhulen. Nah den Lehrplänen 
für die Oberklaſſen 4—6 Haffiger Volksſchulen bearbeitet. 103 ©. mit 102 Ab- 
bildungen. Prag, 1893, Tempsky. Geh. 80 Heller. 

Der Berf. ift bereit durch einen Leitfaden der Phyfif und Chemie 
für Bürgerſchulen (Pädag. Jahresberiht, Bd. 43, ©. 118) vorteilhaft 
befannt. Er bat e3 bier unternommen, auch für Volksſchulen, an denen 
mehrere Jahrgänge von Schülern vereinigt unterrichtet werden, einen 
Leitfaden außzuarbeiten. Er hat dabei den Lehrftoff nicht nad) Jahr⸗ 
gängen getrennt, jondern er überläßt dem Lehrer die Auswahl und bat 
nur dur ein Beichen (*) diejenigen Kapitel kenntlich gemacht, welche er 
für Die obere, Stufe (7. und 8. Lehrjahr) beitimmen möchte. Verf. ift 
fein Freund des Voranſtellens beitimmter Verſuche in einem Leitfaden, 
da dem Lehrer dadurd) jened Maß von Freiheit und Beweglichkeit in der 
Behandlung des Lehrftoffed genommen wird, dad man ihm doch zugeftehen 
muß. Der Lehritoff ift zweckmäßig ausgewählt und ſehr überfidhtlih in 
93 Paragraphen zergliedert, von denen 9 auf die allgemeinen Eigen- 
ihaften der Körper kommen, die Wärme umfaßt 11, Magnetismus 4, 
Cleftricität 11, der chemische Teil 20, die Mechanik 22, Schall 4, Licht 
11 Paragraphen. 

Die Darftellung des Buches ift eine ſehr klare und leicht derftänd- 
lie. Gute Holzjchnitte unterftügen den Tert. Das Werkchen ift dem— 
nach fehr wohl als Unterrichtöbehelf an Volksſchulen zu empfehlen. 

38. Mysiiwsti, Ch. Wiederholungsbüdlein beim Unterridt in der Phyſik. 
gum Gebraude in Seminarien und bei ber Vorbereitung für die zweite 
ehrerprüfung. 88 ©. Breslau, Handel. 90 Pf. 

Das Büchlein enthält in kurzer Form den Lehrſtoff, deſſen Ein= 
prägung öfterer Wiederholung jeitend der Schüler bedarf. Eingeftreute 
ragen, Aufgaben und Andeutungen haben den Zweck, eine Selbſtprüfung 
zu veranlaffen und dem Gedächtnis nachzuhelfen. Beſonders beim Ge— 
brauche von Baenitz' Lehrbuch der Phyſik an Seminarien foll das Werk⸗ 
hen verwendet werden. Als Abjchnitte zeigt basfelbe: 1. Allgemeine 
Eigenfhhaften der Körper; 2. Gleichgewicht und Bewegung; 3. Schall; 
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4. Lit; 5. Wärme; 6. Magnetismus; 7. Elektricität; 8. Meteorologie; 

9. Dad Wichtigfte aus der Methodif der Naturlehre. 

Da alles Wejentliche aus dem Gebiete der Phyſik in fyftematifcher 
Zolge in dem Werfchen überfichtlich genannt ift, entjpricht es der Abficht 
des Verf, bei Wiederholungen als Leitfaden zu dienen. 

39. Sattler, U. Leitfaden der Phyſik und Chemie mit Berüdfihtigung ber 
Mineralogie. Für die oberen Klaſſen der Bürgerfchulen, höheren Töchter- 
Aulen und andere höheren LZehranftalten in 2 Kurjen. 10., verb. u. verm. 
uf. 144 ©. mit 236 eingedrudten Holzſchnitten. Braunſchweig, 1892, 
Vieweg & Sohn. Pf. 

Nachdem eine Reihe von Auflagen in unberänderter Geftalt erjchien, 
dat der Verf. ſich entichloffen, diefe neue Auflage umzuarbeiten, doch wird 
für Anftalten, an denen ältere Auflagen gebraucht werden, noch die neunte 
unberänderte abgegeben, da die 10. Auflage neben den älteren Auflagen 
nit verwendet werden Tann. Die Veränderungen in dem Werke be- 
fteden zum Zeil darin, daß alle Stichwörter und Andeutungen befeitigt 
find, daß überall ein aus abgerundeten Säten beftehendes Ganzes in led- 
barer Form geboten ift. Einige Abfchnitte find überdied ganz umgeän= 
dert worden, namentlich der chemifche Zeil. In diefem Zeile find auch 
Gefundheit3regeln aufgenommen worden. E3 werden auch eine Anzahl 
Mineralien befchrieben und einzelne technifche Prozeſſe geichildert. Alles 
Xheoretifche ift im chemifchen Teil vermieden worden. Selbit die chemijchen 
Beihen und Yormeln find nicht erwähnt. Diele Abbildungen find hinzu— 
gefügt worden, ſodaß dad Bändchen bedeutend vergrößert wurde. 

Da die Drudichrift jehr Hein ift, enthält dad Werkchen eine große 
gulle von Lehrftoff, ſodaß der Verf. für einfachere Verhältniſſe einen 
Auszug daraus zu machen fi) veranlaßt ſah. Die umgearbeitete Auf- 
fage wird wohl für andere Verhältniffe verwendet werden, als bei den 
früheren der Fall, ift ja Doch die Methode eine veränderte geworden. 
Das muß bei der Verwendung berüdjichtigt werden und der das Werkchen 
gebrauchende Lehrer kann fich entfcheiden. Verſchiedene Wege führen zum 
Biel. Für Höhere Lehranftalten iſt übrigens das Werlchen kaum ge- 
eignet, beſonders der chemilche Teil bietet für jolche zu wenig und Die 
Darftellung iſt zu elementar. 

%. Sattler, U. Kleine Naturlehre und Chemie mit Berüdfichtigung der Mineras 


Iogie und der Lehre vom Menſchen. Für einfache Schulverbältniffe. 72 ©. 
mit 127 ie Tert gedrudten Holzſtichen. Braunfchweig, 1892, Vieweg & 
50 


Sohn. 

Da der vorftehend genannte Leitfaden des Verf. für einfache Ber- 
Bältniffe fich ald zu umfangreich erwies, hat der Verf. einen Auszug dar= 
ans für ſolche Schulen veröffentlicht, welche nur eine Wochenftunde durch 
zwei Jahre zur Verfügung haben. Das Werkchen bringt in gedrängter 
Veiſe eine für ſolche Schulen ausreichende Stoffmenge. Hübſche Aus⸗ 
ſtattung durch guten Druck und hübſche paſſende Abbildungen teilt es mit 
dem größeren Werkchen und darf ebenſowohl empfohlen werden. 

41. fi, Dr. Jacob. Leitfaden der Phyſik. 18. verb. ud bearbeitet von 
. Weinert. 139 ©. mit 152 in den Text gedrudten Holafchnitten und 


einem —— Die Grundbegriffe der Chemie (32 S.). Braunſchweig, 
Galle. 
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Diefe Auflage ftimmt nahezu volitändig mit der 12. Auflage über- 
ein, welche Referent bereit3 bejprochen hat (Bd. 42, ©. 128). Unfer 
empfehlended Urteil mag noch dahin ergänzt werden, daß die Ausgabe 
durch Wahl eines ftärferen Papiered noch gefälliger ausfieht und Die 
Drudichrift leichter ledbar if. Der auch befonderd abgegebene Anhang 
wird an anderer Stelle erwähnt. 

42. Zwerger, Dr. Dar. Leitfaden zum Unterricht in ber elementaren Phyſik. 

. Teil: Bon den Kräften, dem Gleichgewichte, der Wellenbewegung, dem 


g. 
Schalle und der Wärme. 95 S. München, 1892, J. Lindauerſche Buchhand⸗ 
lung. 1,50 M. 


Dieſer Leitfaden iſt für die humaniſtiſchen Gymnaſien Bayerns bes 
ſtimmt und enthält den Lehrſtoff für die 7. Klaſſe, ſodaß ein zweites 
Bändchen mit dem Lehrſtoff für die 8. Klaſſe, in welchem die übrigen 
Kapitel der Phyſik Aufnahme finden zu erwarten iſt. Hier wird nach Er⸗ 
HMärung einiger Vorbegriffe von den Kräften im allgemeinen, vom Gleich⸗ 
gewichte der Körper, von der Wellenbeiwegung, vom Schall und der Wärnte 
geſprochen. Der Inhalt ift fparfam ausgewählt und leicht veritändlich ge= 
ſchrieben. Meift fchematifche Abbildungen unterftüßen den Tert, der zum 
Berftändnis nur elementar mathematische Kenntniffe verlangt. Ohne daß 
das Wert weſentlich neue Gefiht3punfte darböte, Tann ed doch als 
praftifch angelegted Hilfsmittel für den Unterricht empfohlen werden. 


D. Chemie. 


43. Lorſcheid, Prof. Dr. 3. Lehrbuh der anorganifhen Chemie mit 
einem furzen Abriß der Mineralogie. 12. Aufl. von Dr. H. Hoveftabdt. 
VII u. 354 ©. mit 229 in ben Tert gedrudten Abbildungen und einer 
Spektraltafel in Farbendrud. Freiburg i. Br., 1892, Herder. 4M. 

Borliegended Werk wurde wiederholt von und angezeigt, zum lebten 
male nad der 11. Auflage im 40. Bande d. Jahresber. E3 war die 
erite, nad) dem Tode de3 urfprünglichen Verf. vom Oberlehrer Hovelandt 
beforgte Bearbeitung. Sie hält fi), wie auch die vorliegende, ganz an 
den Plan der früheren Auflagen; doch erwiefen fi) mit der Beit manche 
Meinere Anderungen als nötig. Die Formeln der Typentheorie find aufs 
gegeben worden, es wurden manche ältere Bezeichnungen außgelaffen, da 
fie nicht mehr allgemein gebraucht werden u.a. — Dagegen entſchloß ſich 
der Verf., einen Abfchnitt über allgemeine Chemie aufzunehmen und in 
ihr auch der Thermochemie einen Pla anzumeifen, da diefem Teile der 
Wiffenfchaft gegenwärtig viel Aufmerkjamfeit zugewendet wird. 

Unfer wiederholt ausgeſprochenes günjtiges Urteil über die Verwend⸗ 
barkeit von Lorſcheids Lehrbuch darf in vollem Maße auch auf dieſe er— 
neuerte Auflage ausgedehnt werden. 

44. Naturwijfenfhaftlide Elementarbüder: Roscoe, 9. E. Chemie. 
Deutfh von Brof. F. Rofe in Straßburg. 5. von neuem durchgefehene Aufl. 
138 ©. mit Abbildungen und einem Anhang von ragen und Aufgaben. 
Straßburg, 1892, Karl J. Trübner. 80 Bf. 

Dieſe im mefentlichen unveränderte Auflage läßt ſich ebenfo wie die 
frühere als Grundlage für den Unterricht und das Brivatitudium von 
Anfängern empfehlen. Auch Tann der Anfänger im Lehramte manches 
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daraus für die Behandlung des Gegenstandes in der Schule entnehmen, 
da es lehrt mit Keinen Mitteln die geeigneten Verſuche anzujtellen und . 
dur; Beſchränkung des Inhalts auf einen jehr Heinen Umfang es ge= 
ftattet, dem jugendlichen Geifte das Verſtändnis zu erleichtern. 


45. Lebin, Dr. W. Methodifcher Leitfaden für den Anfangsunterridht in 
der Chemie unter Berüdfihtigung der Mineralogie. 166 ©. mit 83 Ab⸗ 
bildungen. Braunjchmweig, 1892, Dito Sale. 2M 
Diefer Leitfaden ift für den Unterridt an 6jährigen Realſchulen, 

höheren Bürgerfchulen (in Preußen) beitimmt. Er joll die widhligiten 

Thatſachen aus dem Gebiete der Chemie durch elementare Verſuche ver⸗ 

anſchaulichen und den Schüler auf induktivem Wege von der Beobachtung 

und Beichreibung der einzelnen Verfuche zur Erkenntnis der Naturgejeße 
führen. Die Unordnung ift nicht wiflenfchaftlich ſyſtematiſch, ſondern von 
methodiſchen Grundſätzen geleitet. Die meilten Abfchnitte beginnen mit 
jolden Stoffen und Vorgängen, melde dem Schüler bereit3 aus dem 
täglihen Leben befannt find, 3. B. Luft, Waller, Eifen, Kochfalz, Holz. 

Im Anfang ift alles Theoretifche vermieden, nicht einmal von Molekülen 

und Atomen wird gefprochen, objchon Die hemifchen Symbole und Glei⸗ 

dungen bereitd fehr bald verwendet werden. 

Daß methodifches Vorgehen für den Unterricht unerläßlich ift, vers 
fteht fi von ſelbſt. Ob es im Leitfaden ebenfall3 durchgeführt werden 
müfle, läßt ſich wohl bezweifeln, da dem Schüler bei diefer Anordnung 
die Überfichtlichfeit verloren geht und der Lehrer ftarf beengt wird, wenn 
er nicht fich genau an die Zeilen des Buches hält. 

Für Lehrer, denen die methodische Unlage eines Leitfaden? wünſchens⸗ 
wert ijt, möge bier noch bemerkt werden, daß dad Werkchen als Muſter 
eines methodijchen Buches empfohlen werden kann. Es beginnt mit Luft 
und Waſſer, befpricht fodann die Salzjäure, hierbei die DVBerbindungs- 
gewichte, ſodann Eifen, Schwefel, Kochſalz, Gips, Kohlenfäure, Holz, 
Schießpulver, nebft Salpeterfäure und Ammoniak, Phosphor, Edelmetalle 
und Legierungen, Duarz, Feldſpat, Ernährung der Pflanzen, Gärung, Mto- 
lefüle und Atome, Zufammenftellung der Elemente und Wiederholungd- 
aufgaben. Jeder Abjchnitt ift ein für fich abgejchloffenes Ganzes und 
jhließt mit Aufgaben zur Wiederholung und Berechnung. Die nötigen 
Apparate find abgebildet und befchrieben. Die verichiedenen chemischen 
Geſetze find an paſſender Stelle eingefchaltet. Auch die wichtigſten Mi- 
neralien und Kryſtallformen find befchrieben, fodag man mit Hilfe des 
Leitfadens recht wohl einen erfolgreichen Unterricht erteilen kann, der den 
Schüler über die wichtigsten Lehren aus der anorganifchen Natur belehrt. 
46. Arendt, Brof. Dr. Rud. Technik der Erperimentaldhemie. Anleitung 

zur Ausführung chemifcher Ceperimente für Lehrer und Studierende ſowie 

zum Gelbitunterridt. 2. art earb. mul x XXXV u. 756 ©. mit nahezu 

800 Abbildungen und einer Sigurentafe Hamburg, Voß. M. 

Wir haben bereit3 im vorigen Jahresbericht (S. 135) auf das Er- 
ideinen einer neuen Wuflage dieſes vorzüglichen Hilfsbuches für den 
Lehrer der Chemie aufmerkſam gemacht und tragen hiermit nad), daß da 
Lehrbuch mit dem Erfchheinen der Lieferung 7—10 nun vollendet vorliegt. 
Auch dieſe Lieferungen find nicht unmefentlich verändert worden. Zahl— 


108 Naturkunde. 


reihe neue Experimente wurden aufgenommen und dadurch dem Lehrer 
. Gelegenheit geboten, noch manchen Iehrreichen Verſuch anftellen zu Ternen, 
jomie eine Auswahl für feine Zwecke zu treffen. Da alle Verfuche fehr 
genau bejchrieben wurden und ftet3 auf die Beziehungen zum Unterricht 
entfprechend Nüdficht genommen wurde, da die zwedmäßigiten Apparate 
in guten Bildern zur Anjchauung gebracht werden, ift Arendt? Technik in 
feiner neuen Geftalt ald Hilfsmittel für den Lehrer faum durch ein an= 
net Werk zu erjeben. 

. Weinert, 9. Die Grundbegriffe der Chemie, als Anden zu Heuffi3 

Leitfaden der Phyſik (Suhresber. Bd. 45, ©. 105). 32 ©. Br. 

Auf 32 Seiten einen Abriß der Chemie geben zu all, iſt ein 
fühnes Unternehmen. Doch — foweit ed eben auf jo engem Raume 
möglich ift — hat es der Verf. zu ftande gebracht. Er beginnt mit der 
Luft, den Vorgängen in derjelben und ihren Beftandteilen, geht dann 
zum Wafjer über und hat an den beiden Stoffen fchon eine ganze Reihe 
bon chemiſchen Operationen erklärt. Nun folgen: Kochlalz und Salzfäure, 
Holz und Kohle, Zünd- und Sprengftoffe, Quarz, Kalt, Thonerde, leichte 
und ſchwere Metalle und etwas aus der organifchen Chemie. 

Mit großem Geſchick Hat der Verf. eine Anzahl von Körpern heraus 
gegriffen, an denen das Wefen der Chemie ſich gut erläutern läßt. Wo 
der Plab nicht ausreicht zu weiteren Ausführungen, ift durch Beifügung von 
Schlagworten dem Lehrer eine gelegentliche Erweiterung nahe gelegt worden. 
48. Ebeling, Dr. Mar. Leitfaden der Chemie für N "157 ©. mit 

225 WUbbildungen. Berlin, 1892, Widemann. Geb. 2 

Für einen einjährigen chemifch- mineralogifchen Unterricht bat der 
Verf. nad) feinen Erfahrungen einen Leitfaden außgearbeitet. Er ordnet 
den Lehrſtoff in ſyſtematiſcher Folge und behandelt, da er ſogleich mit 
der Betrachtung der Elemente beginnt, die Verbindungsgeſetze gelegentlich 
an pafjender Stelle. Won den Elementen werden die widtigften genannt 
und beichrieben, bei den Verbindungen ift die Auswahl eine noch |par= 
famere. Ausführlid) werden die Kryſtallſyſteme befprocdhen, eine Menge 
Mineralien werden genannt, einige auch befchrieben. Mehr Raum wird 
den technifch wichtigen Prozeffen eingeräumt und die Verbindungen werden 
vorzugsweiſe berüdfichtigt, welche im Handel eine Rolle fpielen. Die 
Behandlungsweiſe ift fehr gut, die Abbildungen find vorzüglich, obfchon 
wohl zu viel Kryftallbilder. Das Buch dürfte fich befonders für Gewerbe⸗ 
und Handelsfchulen eignen, da neben der Beſprechung der technijch wich⸗ 
tigften Stoffe auch ftatiftiiche Angaben über die Erzeugung Derfelben in 
verfhiedenen Staaten aufgenommen wurden und die Preife verfchiedener 
Artikel, fowie deren Schwankung im Laufe der letzten Zeit angegeben 
find. Aber auch für den einleitenden Unterricht in Chemie an Real—⸗ 
und anderen Schulen ift der Leitfaden geeignet. 

49. Baumhauer, Dr. 9. Leitfaden der Chemie, gnäbefonbere um Gebrauch 
an landwirtſchaftlichen Lehranftalten. Zeil: Unorganifde de € Chemie. 

2. Yufl. VIII u. 148 ©. mit 83 in den Text — Abbildungen. 

Freiburg i. Br. 1892, Herder. 1,50 M. 

Referent hat dieſen Leitfaden im 37. Bande d. Jahresber. (S. 75) 

eingehend beſprochen und ſich mit der Methode des Verf., ſowie mit der 
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Vorführung derjelben in ‚vorliegendem Werkchen volllommen einverjtanden 
erklärt. Gewäahrt doch ein fyftematifch angelegter Leitfaden dem Schüler 
die befte Überficht und läßt dem Lehrer in Bezug auf feine Methode 
vollkommene Freiheit. Die Umarbeitung der 2. Auflage kann als zweck⸗ 
mäßig bezeichnet werden. Sie läßt dad Werkchen in der ganzen Unlage 
unverändert und jucht nur in einigen Teilen eine für den Schüler verjtänd- 
lihere Yorm zu finden. Wenn Referent alfo in der Hauptſache ſich 
auf feine frühere Anzeige bezieht, Tann er die zweite Auflage ebenfo wie 
die erite beitend empfehlen, umfomehr als der Verf. nicht nur bemüht 
war, an verjchiedenen Stellen den Text in eine leichter faßliche Form zu 
bringen, als er auch neuere Forſchungen in entfprechender Weiſe ver⸗ 
wendete. Wir machen namentlich aufmerkſam auf den Abfchnitt über Die 
Ernährung gewifjer Pflanzen durch den atmojphärifchen Stidjtoff und Die 
Rolle, welche gewilfe Mikroorganismen hierbei fpielen. Es ift das doch 
eine jehr wichtige Entdedung, und man findet fie bisher erſt in wenigen 
Schulbüchern gewürdigt. 

50. Kleyers Enchllopädie der gejamten mathematifchen, technifchen und exakten 

Naturwiſſenſchaften. 

Lehrbuch der reinen und techniſchen Chemie. Anorganiſche Erperimental- 
Chemie. UI. Bd. Die Metalle Für das Selbftftudium und zum Gebraud) 
an Yortbildungs-, Sad, Induſtrie⸗, Gewerbejhulen und höheren techniſchen 
Lehranſtalten arbeitet nah Syitem Kleyer von W. Steffen. 588 ©. mit 
573 Erflärungen, 174 Erperimenten und 33 in den Text gedrudten Figuren. 
Stange art, 1893, Julius Mayer. 16 M. 

ftändige Regiſter zum 1. und 2. Bande werden gratis nachgeliefert. 

Die nach Kleyers Syſtem bearbeiteten Lehrbücher verfolgen den 
Zweck, ſolchen Leſern die wichtigſten Lehren der Wiſſenſchaft beizubringen, 
welche ſie in ihrem Berufe benötigen, ohne mehr als elementare Schul— 
bildung zu beſitzen. Das vorliegende Werk insbeſondere ſoll nach feiner 
praftiihen und techniſchen Seite auf ber Höhe der Beit ftehen und daher 
als Ratgeber für jeden Gebildeten, für Ärzte u. a. Fachmänner, dienen 
Tonnen, e3 fol den Lehrftoff in überfichtlich ſyſtematiſcher Form behan= 
dein, und durch zahlreiche genaue Beſchreibungen von Experimenten und 
der verwendeten Apparate dem Lefer es möglich machen, ohne praftifche 
Thätigkeit in die Wiffenfchaft einzubringen, fowie dem Lehrer ein zuver⸗ 
läßliher Natgeber fein. 

Der Zert beiteht aus Fragen, Antivorten und Erklärungen. Aurze, 
bündige ragen bezeichnen das abzuhandelnde Thema. Möglichſt kurz, 
aber vollitändig genau wird daneben die Antwort erteilt. Was in der 
turzen Faſſung der Antwort noch einer Erläuterung bedarf, wird daneben 
noh in den „Erklärungen“ ausgeführt, um nicht die Antworten zu lang 
werden zu laſſen und durch Einbeziehen verjhiedenartiger Momente den 
Leſer zu vermirren. 

Wir glaubten Diefe Bemerkungen vorausfchiden zu müſſen, da feit der 
erften Anzeige diejed Werkes eine größere Zeit verjtrichen if. Nach dem 
ſchon im Jahre 1889 vollendeten Erfcheinen des 1. Bandes durfte man 
mit Spannung die Vollendung des 2. Bandes erwarten, mit welchen die 
anorganifche Chemie zum Abſchluß gelangt, indem dieſer 2. Band die 
Chemie der Metalle vollftändig umfaßt. Er beginnt mit einer kurzen 
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Überſicht der Metalle und zählt deren 52 auf, welche, von Kalium be= 
ginnend, in der noch meift üblichen Einteilung in leichte und jchwere Die= 
talle (Ailalis, Erbfalis, Erde, unedle und edle) befprochen werden. Wir 
finden bei jedem Metalle Vorkommen, Geichichte feined Belanntwerdeng, 
Darjtellung, Eigenihaften, Verwendung, Verbindungen u. ſ.f. Die Vers 
bindungen merden in gleicher Weife jo eingehend befprodhen, daß man 
über viele einfchlagende ragen in dem Werke Belehrung finden Tann, 
umfomehr, als man auch die technifchen Prozeße, welche bei der Darflels 
lung der Körper im großen zur Verwendung kommen, recht eingehend 
gefchildert werden und hierbei ebenfowohl früher verwendete, als aud) 
die in neuerer Beit in Gebrauch gelommenen Methoden zur Beiprechung 
fommen. 

Am Schluße des Bandes folgt ein kurzer Anhang über das perio- 
diſche Geſetz Der Elemente. 

Wir können auch diefem Bande unferen Beifall nicht verfagen. Er 
hält, was der Verf. verfprocdhen hat und läßt die begründete Vermutung 
außfprechen, daß auch die noch projektierte organifche Chemie ein ebenjo 
praftifches Hilfsmittel für die Verbreitung chemifcher Lehren in weiteren 
Kreifen werben dürfte. Möge das Werk doch baldigft zur Vollendung gelangen! 
51. Dammer, Dr. Otto und Rung, Dr. F. Chemiſches Handwörterbud 

gum Gebraude für Chemiker, Techniker, Ärzte, Pharmaceuten, Landwirte, 

ehrer und für freunde der Naturwiffenfchaft bearbeitet. 2. verb. Aufl. in 
12 Lieferungen zu 4 Bogen. Stuttgart, Berlin, Leipzig, 1892, Union deutſche 
Berlagsgefelichant a 1M. 

Seit unferer erften Anzeige (Pädag. Jahresbericht, Bd. 43, ©. 126) 
ift eine geraume Leit verftrichen, da der anfängliche Herausgeber durch 
anderweitige Gefchäfte verhindert war, fich der Umarbeitung mit voller 
Kraft zu widmen. Die Verlagshandlung ſah fi) daher genötigt, einen 
zweiten Fachmann als Hilfskraft beizuziehen. Dieſer hat von der 8. Lie⸗ 
ferung an die Redaktion übernommen. Die neue Auflage iſt beträcht- 
lid) erweitert worden; da die Drudfchrift aber eine fehr Kleine ift, daher 
wurde ber Umfang nicht vergrößert. Man findet in dem Werfe Auf⸗ 
ſchluß über alle in da8 Fach der Chemie und Verwandtes einjchlagenden 
Artikel, jodaß der Lehrer, für den das Werk mit beftimmt ift, nur felten 
fehlgehen dürfte, wenn er in dem Werke Aufllärung über eine bejtimmte 
Verbindung ſucht. Das Werk ift beſtens zu empfehlen. 

52. Nüdorff, Dr. F. Anleitung zur chemischen Analyfe für Anfänger, beſonders 
für den Unterricht an höheren Lehranftalten. 8. Aufl. 48 ©. Berlin, 1898, 
9. W. Müller. 60 Bf. 

Nach der 6. Auflage von und bereit (Pädag. Jahresbericht, Bd. 33, 
©. 154) erwähnt. Die neue Auflage kann — da fie wenig verändert ift 
— ebenjo wie die frühere als gutes Lehrmittel empfohlen werden. Der 
darin empfohlene Lehrgang erſcheint recht praktiſch. Die Beſchränkung 
auf eine geringe Anzahl von Elementen läßt das Werfchen befonder3 ge= 
eignet erjcheinen. Nach einer Vorbereitung mit Hilfe desfelben wird mit 


Vorteil ein weiterer Unterricht nad) einem größeren analytifchen Leitfaden 
erfolgen können. 


IV. Beidnen. 


Bon 


Martin Endwig, 


Zeichenlehrer in Leipzig. 


1. Ehrenderg, Earl. Die Kunft des Zeichnen, theoretiſch und praftifch ent» 
widelt mit befonderer Berüdfichtigung der Berfpeltive, jowie des Figuren⸗ 
ihnen? auf Srund der Anatomie, Verhältnislehre, Pſyſiognomik ꝛc. 2. verb. 

h uf 272 ©. mit 22 Tafeln und 160 Tertabbildungen. Leipzig, Otto Spamer. 


Dieſes in jeder Beziehung vorzüglich außgeftattete Buch füllt offen= 
bar eine Lüde in der Litteratur des Beichenunterrichtd aus. Es bezweckt, 
den Beichenunterricht, befonder® an Mädchenfchulen, immermehr zu einem 
„bildenden” zu maden und die Freude am Schönen zu mweden. Aug 
diefem Grunde behandelt der Verf. nad) Abfolvierung übrigen? meift un= 
nötiger, weil nichtsfagender VBorübungen im Strichziehen als Yundament 
der Beichenktunft, die Perſpektive nad ihren drei Hauptteilen, Linear⸗, 
Schatten⸗ und Luftperfpeftive, nicht in wiſſenſchaftlicher, fondern in ſehr 
rationeller Weife in Nüdficht auf die Übereinftimmung der Erjcheinungen 
der Gegenftände mit ihrer Darftellung. Diefe populäre Perfpeltive er⸗ 
örtert fehr eingehend die notwendigften Geſetze, ift mit vielen praktischen 
Beifpielen verwebt und durch 105 vortreffliche Tertilluftrationen ebenfo 
intereflant als inftruftiv und fo leichtfaßlich dargeftellt, daß fie zwölf: 
jährige Kinder begreifen und anwenden können. Gleich meifterhaft und 
gründlich, ebenfalld dur 54 Abbildungen im Zert und 13 bejondere 
Tafeln vortrefflich erläutert, ift die Darbietung des Wiflendwerteften aus 
der Anatomie, Proportionglehre und Phyfiognomit. Das Bud ift, was 
e3 fein will, ein wertvoller „Beitrag zur Veredelung des Beichenunter- 
richt 8 im allgemeinen, fowie zur äftgetiihen Erziehung im befonderen”. 
E3 wird namentlich Dilettanten für den Selbftunterrit gute Dienfte 
leiften; auch dem Beichenlehrer bietet es manche dankenswerte Anregung. 
2. Wunderliih, TH. Illuſtrierter Grundriß der gefhidhtliden Ent— 

widelung des Unterrichts im freien Zeihnen. 170 ©. mit den Bild- 
niflen der Körderer des Beichenunterricht, ſowie vielen weiteren Tertilluftrationen. 
Stuttgart, W. Effenberger (5. Loewe). IM 

Wunderlich illuftrierter Grundriß der Gefchichte des Beichenunter- 
richts ift eine wertvolle Bereicherung nicht nur der Beichenlitteratur im 
befonderen, fondern aud) der pädagogischen Litteratur im allgemeinen. 
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Während man von jedem Pädagogen, der die Methode irgend eines Lehr⸗ 
faches weſentlich beeinflußte, feinen Lebend- und Bildungsgang ganz 
genau kennt, weifen die pädagogischen Handbücher von den Yörderern des 
Beichenunterricht3 fo gut wie gar nichts auf. Es war daher für Den 
Verf. der fi) um die Gefchichte des Beichenunterricht3 ſchon durch feine 
Geſchichte der Methodik des Freihandzeichnend (Bernburg, I. Bacmeifter) 
u. a. Schriften fehr verdient gemacht hat, eine ebenjo danfendwerte als 
beſchwerliche Aufgabe, die er fich geftellt und die er in vorliegendem 
Bande in gewohnter, vortrefflicher Weife gelöft hat. Im Grunde ge- 
nommen bildet das foeben erfchienene Buch eine notwendige Ergänzung 
des früher herausgegebenen. Sie haben verjchiedene Berührungspunfte 
und könnten fehr wohl zu einem Ganzen verjchmolzen fein; denn wäh 
rend die „Geſchichte der Methodit des Freihandzeichenunterricht3" mög⸗ 
lichſt viel wörtliche Ausfprüche der um den Beichenunterricht verdienten 

Meifter enthält und und eingehend mit den Methoden bekannt madht, 

durch welche fie ihren Schülern da8 Zeichnen vermitteln, fo führt uns 

der vorliegende Band in Wort und Bild hauptſächlich die Biographieen 

(auch Selbitbiographien) diefer Männer vor und zeigt und fomit, welche 

Urfachen zur Entwidelung diejer oder jener Zeichenmethode geführt haben. 

Es muß jeden Beichenlehrer mit Freude erfüllen, im Beſitz der Bild- 
niffe der Hauptförderer des Beichenunterricht3 zu fein. Iſt es doch, als 
tönne man aus dem Gefichtdausdrud der einzelnen nun erſt recht ihr 
Weſen und ihre Art zu unterrichten verftehen, zumal den Biographieen 
auch öfter3 zeichnerifche Proben beigegeben find. Auch die neueite Zeit 
mit ihren Reformbeitrebungen iſt genügend berüdjichtigt und in objektiver 
Weife jehr treffend. gekennzeichnet. Das in jeder Beziehung vortrefflich 
audgeftattete Buch braudt nicht empfohlen zu werden — es empfichlt 
fich ſelbſt. 

3. Wouwermans, Albwin v. Farbenlehre. Für die praftifche Anwendung in 
den verjchiedenen Gemwerben und in der Runftinduftrie. 2. verm. Aufl. 197 ©. 
Text mit 7 Abbildungen. Wien, Belt, Leipzig, U. Hartleben. 2,25 M. 

Der Verf. diefer Yarbenlehre Hat es fich zur Aufgabe gemadjt, auf 
leihtfaßliche Weile das Weſen der Farben und die Wirkungen derjelben 
zueinander auf Grundlage der heutigen Naturwifjenfchaften zu erklären, um 
dem Gewerbetreibenden und dem technifchen Zeichner die Möglichkeit zu 
bieten, die Farben mit Geſchmack und Verſtändnis anzumenden. Bejon- 
der3 anzuerfennen ift, daß hierbei eine Vernengung der optijch-phylio= 
logiſchen Yarbenerfcheinungen, der Speltralfarben, mit den durch Mifchen 
der Farbitoffe erzeugten Farben vermieden iſt. Die diejer 2. Auflage zu 
teil gewordene Vermehrung ift nur dazu benußt ivorden, um diefen Grund⸗ 
fa, der auch in der 1. Auflage ſchon zum Ausdruck gelangte, noch mehr 
zu befejtigen.. Auf alle auf Farben, Yarbenempfindung und Farbenanwen= 
dung bezüglichen Fragen erteilt dieſes Buch in populärer Darftellung ein 
gehende, umfafjende und überzeugende Antworten, wie fie in folder Klarheit 
nur durch Tiebevolles Sachſtudium gewonnen werden fönnen. Darum 
liejt fi aber auch das Buch fo leicht und angenehm; denn es ift von 
Anfang an bis zu Ende höchſt intereffant gefchrieben, und das will bei 
einer Sarbenlehre viel jagen. Allen, die in ihrem Beruf mit Farben zu 
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thun haben, fei dieſes vortreffliche, au) in Drud und Papier gut aus⸗ 

geitattete Buch warm empfohlen. 

4. Stade, Paul. Ein neuer Lehrplan für den Zeihenunterridt in der 
Volksſchule. 28 S. Gotha, Emil Behrend. 60 Bf. 

Eine fehr beachtenswerte Schrift. Kann man au nicht allem Hier 
GBejagten unbedingt zuftimmen, fo muß doc anerkannt werden, daß 
manches Wahre darin enthalten iſt, das geeignet jein dürfte, die über- 
mäßige Pflege de8 Ornaments im Beichennntesriht auf das ihm ge= 
bührende richtige Niveau zurüdzudrängen und die ungefunden Auswüchſe 
zu vernichten, die fi in der Ausübung de Beichenunterricht3 mit der 
Zeit heraußgebildet Haben. Wenn der Verf. allen Beichenunterriht vom 
Körper auögehen lafjen will, fo ſchießt er freilich weit über daß Biel 
hinaus; denn Körper find für Anfänger aus verfdhiedenen Gründen die 
ungeeignetften Vorbilder. Daß der Beichenunterricht fih in feinen An= 
forderungen dem Gebiet! anderer Unterrichtsdisziplinen mehr nähern und 
feinen Stoff denfelben entnehmen müſſe, kann nur teilmeife gebilligt 
werden. Das Zeichnen ift nicht die Magd der anderen Unterricht3diszipli- 
nen, e3 bat fein eigenes Intereſſengebiet, dad Gebiet des Schönen, und aus 
diefem hat es feinen Stoff zu fuchen. Die zufolge diefer Forderung im 
Lehrplan für dad 5. und 6. Schuljahr geforderten Blütenformen: Leber- 
blümchen, Welle, Fuchſia, Anemone, Löwenmaul, Wide ıc. find, da fie 
nach der Natur gezeichnet werden follen, viel zu Hein, als daß das un- 
geübte Auge die Einzelheiten genau erfennen und die ungeübte Hand 
Diefe Feinheiten nur einigermaßen genügend darftellen könnte. Mit dem 
Löſen folder Aufgaben haben jechzehn- und fiebenzehnjährige gute Zeichner 
oftmals noch rechte Mühe! 

Da3 Zeichnen nad) der reinen Natur kann feiner vielen Schwierig- 
feiten wegen nur den Abſchluß eined guten Beichenunterridht3 bilden. 
Dad Schematifieren oder Charakterifieren der Pflanzenformen möchten wir 
ſchon darum nicht miffen, 1. weil es den Kräften der Schüler angemefjener, 
d. 5. leichter, ift und 2. weil wir doch auch für das Leben arbeiten und 
naturaliftiihe Darftellungen in Kunſt und Gewerbe äußerſt felten Ans 
wendung finden. Beim Zeichnen von dharakterifierten Blättern lernt der 
Schüler das große Ganze, dad Wejentliche erfafjen, beim naturaliftijchen 
Darjtellen verliert er fi) in Einzelheiten. Für das erſte Körperzeichnen 
ift allerdings da8 Stabmodell das geeignetite Objelt; denn es ermöglicht 
den Mafjenunterriht und geftattet dem Schüler völlige Klarheit über bie 
Nichtigkeit feiner Zeichnung. Daß dem Stabmodell dag VBollmodell folgen 
muß, ift felbftverftändlih. Der größte Teil des hier Geforderten ift je= 
doch nur im Einzelunterricht möglich. Wie fol da eine Kontrolle der 
Richtigkeit geführt werden? Können wir alfo das in dem Lehrplan Ge= 
forderte auf Grund eigener Erfahrung nicht alles billigen, jo iſt Doch daß 
Schriftchen leſenswert und geeignet, die Lejer anzuregen über dieſe und 
jene Frage auf Grund ber eigenen Schulerfahrung jelbitändig nad)- 
zubenten. 

5. Lehmaun, U. PBräparationen für den Zeihenunterricht an allgemeinen 


Bildungsanftalten. I. Teil: Geradlinige und trummlinige Elementarformen. 
61 ©. mit 32 Yigurentafeln. Halle a. d. ©., Hermann Güroehel 1,50 M. 


Püdag. Jahresberit. XLV. 
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Derielbe. Merkftoff für den Zeichenuntericht. Ein Wiederholungd- 
buch für die Hand der Schüler. I. Heft: Geradlinige und krummlinige 
Elementarformen. 13 S. Halle, H. Schroedel. 15 Pf. 

Lehmann ſucht in feinen Präparationen darzuftellen, wie fi der 
Zeichenunterricht in mehrklaffigen Volksſchulen und höheren Schulen in- 
folge der Neuregulierung desfelben in nächſter Zeit wird geitalten Tönnen. 
Der Stoff enthält nicht viel Neues (j. Flinzer). Neu ift eigentlich nur 
der Merkitoff, der übrigend in einem bejonderen Heft erichienen ift, 
und der in der Hand der Schüler wohlgeeignet erfcheint, dad im Unter: 
richt Beiprochene zu befeitigen und dauernd zu erhalten. Können und 
ſollen diefe Präparationen auch die eigene Vorbereitung des Lehrer? auf 
den Unterricht nicht erfparen, jo find fie doc) als Mujter, mie da3 ge= 
fchehen fol, namentlih Anfängern im Unterridite wohl zu empfehlen. 

6. Stoppel, Balentin. Zeihenihule Ein praftifcher Leitfaden für den 


Zeichenunterricht in der Volksſchule. 3. verb. Aufl., I. Zeil: Mittelitufe (Netz⸗ 
und Freihandzeichnen). Hanau, G. M. Alberti. 1,25 M. 


Derielbe. BZeihenhefte mit Vorzeihnungen. A. 4 Hefte für Nep- 
zeichnen —8 282., 283. u. 274. Aufl.). à 18 Pf. B. 9 Hefte für Freihand⸗ 
zeichnen (295., 302., 309., 318., 318., 814., 291., 299., 270. u. 271 Aufl). 
& 20 Pf. Dajelbit. 

Stoppels Zeichenſchule jucht den in Preußen zur Beit noch gel- 
tenden amtlichen Beftimmungen über den Beichenunterricht gerecht zu 
werden. Sie behandelt darum in ihrem 1. Teile das Neb= und dag Frei⸗ 
bandzeichnen. Den leitenden Grundjägen bei Erteilung des Beichenunter- 
richts in der Volksſchule kann man im großen und ganzen zuftimmen; 
auszunehmen ift hiervon die empfohlene Randichattierung des Flachorna= 
mented. Da das Nebzeichnen ald nicht mehr zeitgemäß und zmedentjpre= 
hend von der Fachpreſſe allgemein verurteilt wird, fo mag ed auch hier 
al3 ein unberechtigter Faktor im Schulorganismus unbeiproden bleiben. 
Das Freihandzeichnen läßt der Verf. anfangs unter Anwendung vors 
gedrudter Hilfspunfte ausführen, troßdem auf dem Umſchlag zu lejen 
fteht: ohne Etigmen. Viele Übungen diefer Art, 3. B. die Mäander- 
züge, find eigentlich weiter nichts, als Nebzeichnen oder ſtigmographiſches 
Beichnen, wobei die Entfernungen nur etwas größer, als in den erjten 
Heften genommen worden find. Der Schüler zieht Linien, verbindet 
Punkt mit Bunft und am Ende ift 3. B. ein gleichjeitige8 Dreied fertig 
geworden, ohne daß er fih um die Heritellung desfelben jonderlich hätte 
mühen müfjen. Lafien wir denjelben Schüler, der ſechs jolde Dreiede 
geliefert hat, dad Dreied ohne jede Vorzeichnung anfertigen, fo vermag 
er dies nicht, da er nicht gelernt Hat, die Edpunfte zu beftimmen. Das 
Suchen und Beitimmen der charakteriftiichen Punkte ift jedoch dad Wefent- 
lichite des BZeichnend. Dies gilt von Heft I-IV. Dieje Hilfe hört auch 
dann uoch nicht auf, wenn die ganze Seite unbedrudt ‚geblieben ift. Die 
Nüdfeite des zum Zeichnen beitimmten Blattes enthält meift dag Vorbild 
in jeinen Hauptpunften, hinreichend ſtark gedrudt, um durdjicheinend dem 
Schüler die Hauptarbeit dabei zu erfparen (ſ. Heft VIu. VD). & muß 
ung jedoch nicht daran liegen, möglichft viele Zeichnungen herſtellen zu 
laſſen, fondern bloß daran, daß das Augenmaß der Schüler möglichjt ge⸗ 
fördert wird. Man muß dem Schüler auch etwas zutrauen,; er muß 
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völlig aus eigner Kraft auf einem ganz freien Stüd Papier dag Ges 
forderte hervorbringen. Das ift freilich eine fchmwierigere Arbeit, als das 
Zeichnen in dieſe Hefte. Mögen dieſelben auch in einfachen Schulver- 
bältniffen zur Erleichterung des Unterrichts dienen, jo können fie doch nur 
al3 Surrogat eine guten Beichenunterriht3 gelten. Der Schüler Iernt 
das Vorbild mechanisch nachbilden; zeichnen lernt er nad) diejen Heften nidjt. 


7. Billig, TH. U. Neue Zeihenfhule, Ausgabe B. 9 Hefte: (I. Symm. 
Figuren auf Grundlage der Zwei und Bierteilung der Seiten. IL Bier>, 
Drei⸗ und Sechsteilung der Seiten. III. Bielteilung der Seiten. IV. Mäander- 
züge und Bänder, Sechs⸗, Zwölf- und Achteck. V. Frontanfichten, Yrund- und 
Seitenriffe ebenflächiger Gegenftände, Kapitäl und Perlitab. VI. Stich- und 
Spisbogen, Karnied, Wellenlinie, Rofetten c. VD. NRofetten. Spirale und 
Doppeljpirale In fymm. Verbindungen. VIII. Eflipfen, Eilinie, Balmetten, 
Bappenidilder, Blatt und Blütenformen. IX. Gemifchtlinige Figuren, Ros 
fetten und Ranfengebilde unter Verwendung auch einheimifcher Blattformen, 
Akanthus). Breslau, Ferd. Hirt. & Heft 30 Pf. 

Willigs neue Zeichenſchule, Ausg. B., bedeutet für einfache Schul- 
verhältnifje injofern eine Erleichterung des Beichenunterrichts, als die Hefte 
auf gutem Bapier binreichend Raum lafjen, die in Heinem Maßftabe vor— 
gedrudten Vorbilder nach Auswahl und in beliebiger Größe nachzubilden. 
Die Hefte haben ftatt des Gentimeterranded einen einfachen Rand er- 
halten, und die Zahl der Vordrude ift von 220 auf 516 erhöht worden, 
wodurch es dem Lehrer möglich ift, für jeden einzelnen Jahrgang einer 
Elaſſe bejonderen und doch dem Klaſſenziele entjprechenden Übungsſtoff 
auszumählen. Bei der Auswahl des Stoffe ijt es dem Verf, freilich 
nit immer gelungen muftergiltige Vorbilder auszuwählen (f. Heft IX, 
Fig. 28). Eine Vermengung der einfachen geometrifchen Darftellung mit 
der ®Berfpektive (ſ. Heft V, ©. 4, 16, 20) Tann feinesfall3 gebilligt 
werden. Bei lebtgenanntem Beifpiele ftimmen übrigend Grumd-, Auf: 
und Kreuzriß nicht überein. Im Grundriß und im Aufriß fehlt Die 
Treppe, die im Kreuzriß teils geometrifch, teils perſpektiviſch dargeſtellt 
ift. Von dieſer Treppe aus ſoll man wohl durchs Fenſter in das Haus 
gelangen; denn gerade auf der Treppenſeite iſt keine Thür angebracht 
worden. Desgleichen fehlt dem Kreuzriß die Abwalmung des Daches 
und die Eſſe. Solche Fehler ſollten auf Vorlagen nicht vorkommen! 
Das allzulange Feſthalten am Quadrat (es füllt 3 Hefte) iſt zu tadeln. 
Dazu hätte das 1. Heft genügt, zumal das ſpitz⸗ und ſchrägſtehende 
Quadrat, ſowie das gleichſeitige Dreieck ganz unberückſichtigt geblieben find. 
8. Behrens, W. Flachornamente für den Zeichenunterricht und das 

Eunitgewerbe. L. Wbtlg. Lief. 4. 6 Taf. 47/35 cm. Kaſſel, Theodor Fiſcher. 


Das 4. Heft der 2. Abteilung der Behrensſchen Vorlagen bringt wie 
Die vorhergehendeu Muſter von Flächenverzierungen verfchiedener Art im 
Stil der deutichen Rengaiſſance. Die in zwei⸗ bis fünffachem Sarbendrud 
Mar bervortretenden Vorlagen find in Yortbildungd- und Gewerbefchulen 
gut zu verwenden. | 
9. ler, Xaver. Geometriſches Linearzeihnen für Mittelfchulen. 69 ©. 

vart. Münden, R. Oldenbourg. Gebd. 2,50 M. 
Es giebt zwar ſchon eine ziemliche Anzahl guter und brauchbarer 
8* 
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Werke für das geometrifche Linearzeichnen, doch eignen ji) nur menige 
für die Hand der Schüler an Mittelfchulen. Entweder find Die be- 
treffenden Werfe zu umfänglic) und infolgedefjen zu teuer, oder fie jind in zu 
Heiner Zeichnung ausgeführt, ofne Tert und Bezifferung, ſodaß das un⸗ 
geübte Schülerauge ſich nicht allein damit zuredtfinden Tann und bald 
ermübdet. Hier find diefe Fehler vermieden und ift von kundiger Hand 
ein Werk bergeftellt worden, das in Hinfiht auf die Auswahl und die 
Ausführung des Gebotenen ald durchaus muftergiltig bezeichnet werden 
kann. Da das Bapier zweckmäßigerweiſe doppelfeitig benußt wurde, links⸗ 
feitig befindet fich der Text zu den rechtsſeitig ftehenden Figuren, jo er- 
Härt e3 fi, daß bei fo großer Reichhaltigfeit des Inhaltes (33 Tafeln 
mit je 2—12 Fig.) ein fo billiger Preis geftellt werden Tonnte, der bie 
Einführung dieſes praftifchen Hilfsmittels wefentlich erleichtern wird. An 
der Hand diefer trefflichen Anleitung werden die Schüler dad Linear 
zeichnen gern betreiben und fich felbft auch außer der Unterrichtäzeit darin 
fortzubilden fuchen. 

10. Schmidt, Ph. Lehrhefte für gewerblihes Zeichnen. I. Heft: Zirkel⸗ 
zeichnen (Linearzeichnen). 15 ©. mit 28 in den Text gedrudten Yiguren. 
Hannover, Karl Meyer (Guftan Prior). 40 Pf. 

Man fpürt in diefem Heftchen fofort den bewährten Praftifer. Alles 
Unnötige ift vermieden, und nur ſolche Aufgaben find aufgenommen, die 
für daß praftifche Leben wirklich Bedeutung haben. Diefe find dafür mit 
umfo größerer Gründlichleit in Text und Zeichnung vortrefflich behandelt. 
Das Heftchen wird bald in den gemwerblichen Fortbildungsfchulen heimisch 
und dad Ericheinen der in Ausficht geitellten weiteren Hefte allfeitig er- 
wünſcht fein. 

11. Gehler, P. Methodiſch geordueter Übungsſtoff für Freihand- und 
geometrifches Beinen. 8°. 1. Heft: 72 Blätter mit 138 Ornament- 
motiven. 3,60 M. 2. Heft: 11 Blätter mit 26 geradlinigen Ornament- 
motiven. 50 Pf. Leipzig, Julius Klinkhardt. 

Gehlers methodisch geordneter Übungsftoff für Freihand⸗ und geo- 
metrifches Zeichnen fußt auf dem Beftreben, dad Linearzeichnen mit dem 
Sreihandzeichnen zu verbinden. Dieſes Beitreben Tann aus pädagogifchen 
und technifchen Gründen nicht gutgeheißen werden (f. Band 44 de} 
Pädag. Jahrerichts, ©. 223, Nr. 1). Trotzdem ift daS Werfchen fehr 
brauchbar für den Unterricht im Linearzeichnen; denn es enthält eine 
große Zahl brauchbarer Ornament-Motive für Parkettmuſter ꝛc. in plan= 
mäßiger Anordnung, fauberer, deutlicher Ausführung mit Angabe der 
Hilfspunkte und =linien und eine fehr zwedmäßige, dur Abtönen in 
Grau bewirkte Andeutung der verfchiedenen Stärfegrade der Farbe. Zwar 
befteht fein Mangel an Borlagen für das Linienornament, doch ift dieſe 
Sammlung infofern fehr vorteilhaft eingerichtet, als fie, von fieben Grund» 
figuren ausgehend, aus dieſen entmwidelte, leicht ausführbare, unbegrenzte 
Slächenmufterungen anfchließt, über deren Herftellung die eingezeichneten 
Hilfsfonftruftionen Teinen Zweifel beftehen laſſen. Die zarte und doch 
jehr deutliche Unterfcheidung der Flächen durch in verfchiedener Manier 
bewirkte Abitufung von Grau, Schwarz und Weiß trägt weſentlich dazu 
bei, die Wirkung der Tafeln zu erhöhen. Da die Blätter in praftifcher 
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Beife durch Klammern zufammengehalten werden, fo können fie leicht 
boneinander gelöjt und ſomit dem Einzelunterricht dienſtbar gemacht 
werden. Für Fortbildungd-, Fach- und höhere Schulen, ſowie zum Selbit- 
Hudium find dieſe beiden Hefte ganz bejonders zu empfehlen. 

12. Bouderlinn, Jakob. Borlegeblätter für den Unterriht im Linear- 


und Brojeftiondzeihnen. 12 Tafeln mit erläuterndem Terte. 50/35 cm. 
Stuttgart, Julius Maier. 5,50 M. 

Dieje Vorlegeblätter find Hauptfächli für Handwerfer- und Fort⸗ 
bildungsſchulen beitimmt. Haben hier die Schulen, die faſt allen ge= 
werblichen Berufsarten angehören, die für ſie wichtigſten und erforderlichen 
geometrijchen Konftruftionen, jowie die Elemente des Projektionszeichneng 
kennen gelernt, jo wünſchen fie in der Regel im weiteren Verlauf des 
Unterriht3 Aufgaben zu löfen, welche mit ihrer beruflichen Thätigfeit 
einigermaßen in Beziehung ftehen. Soll das Intereſſe der Schüler rege 
erhalten werden, fo muß der Lehrer ſolchen Wünfchen auch nachkommen, 
darf aber Dabei nicht zu weit in das Gebiet des Fachzeichnens eingreifen. 
Dem beftehenden Mangel an geeigneten Vorlagen für dieſe Stufe des 
Unterricht3 jucht der Verf. durch diefe Vorlegeblätter abzuhelfen, denen 
vorausfichtlich noch weitere Hefte, Gegenſtände aus den verfchiedenen ge= 
werbligen Gebieten enthaltend, folgen werden. Die zwölf Blätter, 
welche feinen methodiſch aufgebauten Lehrgang darftellen, fondern lediglich 
beliebig zu verwendendes Übungsmaterial für ſolche Schüler, die nach dem 
grundlegenden Linears und Projektiondzeichnen dem fpäter folgenden Fach— 
zeichnen entgegengeführt werden follen, ericheinen wohl geeignet, in diefer 
Hinfiht nubbringend verwendet zu werden. Aus der Hand eines tüd)- 
tigen Praktikers und aus den Bedürfniffen der Schule heraudgewonnen, 
fönnen dieſe aufs genauejte groß und deutlich gezeichneten, überaus zweck⸗ 
mäßig ausgewählten und vorgeführten Beifpiele in jeder Hinficht nur von 
großem Nuben fein. Beſonders Iobendwert an diefen Tafeln erfcheint die 
jedeömalige Anwendung de3 an den einfachen geometrifchen Formen ges 
fundenen Refultates auf einen konkreten Fall aus der Prarid, Die Tas 
feln werden, richtig verwendet, den Unterricht jehr erleichtern und auf 
den Sachunterricht günftig vorbereitend wirken. 

13. Stüler, Friedrich. Die natürliden Anfhauungsgefehe des per— 
fpeltivifhen Körperzeihnend. Neues Syftem der einfachiten perfpel- 
tivifhen Darftelungsweife mit bejonderer perüdfichtigung des Unterrichtes 
in Gymnaſien, höheren Bürgers, Gewerbe⸗- und Handwerker⸗Fortbildungsſchulen 
und für Zeichenlehrer-Seminare, fowie zum Gelbjtunterriht für Techniker 
und Pelorationsmaler. Heft I. 43 ©. und 26 Tafeln. Heft H. 79 ©. und 
13 Boppeltafeln. Breslau, Mar Woywod. Jedes Heft IM. 

Mit vielem Fleiß und großer Sorgfalt hat der Verf. die Erfahrun- 
gen feiner mehr denn zmwanzigjährigen Unterrichtspraris im konſtruktiven 
perſpektiviſchen Körperzeichnen in biefem Buche niedergelegt. Kann auch 
aud) nicht alles, was bier geboten ift, als durchaus neu bezeichnet werben, 
fo ift dies doch ficher zu behaupten von ber eigenartigen Verbindung ber 
geometrifchen, aronometrifchen und perjpektiviichen Darftellung. In diefer 
originellen Art werden im 1. Hefte die regelmäßigen Polygone und dar⸗ 
aus abgeleitete, einfache Körper behandelt, während der 2. Teil ſich mit 
der perſpeltiviſchen Darftellung von Rörpern und Körpergruppen beichäf- 
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tigt. Von der natürlihen Erfcheinungsform der Körper geht Brofeflor 
Stüler allmählich zu dem verftandesgemäßen Zergliedern der Erjcheinungen 
über, wobei er den Mittelfchnitt der Körper, welcher der Zeichnung des 
des geometrifchen Aufriſſes entfpricht, ſowie bei übered geftellten Körpern 
den der Bildebene parallelen Diagonalktörperfchnitt, der perfpektivifchen 
Darftellung zu grunde legt. Mit Recht hat der Verf. im Texte dad er- 
müdende und abfchredende Bejchreiben der auf den Tafeln vorgeführten 
Figuren durch Buchſtaben möglichft vermieden. Somit ftellt der auf die 
einzelnen Figuren bezügliche Text zugleich eine allgemeine Anleitung dar, 
welche auf den zugehörigen Tafeln auf einen befonderen Fall Anwendung 
finden. Der Vorteil diefer Einrichtung für den Gebrauch des Buches im 
Unterricht ift fofort erfichtlih. Das Wert foll übrigen! nicht nur als 
Vorlagenfammlung benußt werben, fondern dazu dienen, einen Maflen- 
unterricht in mittleren und höheren Schulen auch für dad Tonftruftive 
perjpeftivifche Körperzeichnen anzubahnen. In dieſer Hinficht ericheint 
das Werf befonderd geeignet, an Kunftichulen und anderen kunſtgewerb⸗ 
liden Anjtalten die Schüler fomeit zu fördern, daß fie der wiſſenſchaft⸗ 
lien Berfpeftive mit wirklichem Erfolg zugeführt werben können. 

14. zigenrain Hermann, Schuhmacherobermeiſter, und? Schmidt, Walther, 
eihenlehrer. Beihenvorlagen für Schumacher-Fachſchulen und 
um Gebraub im Schumakergemwerbe. 26 Zafeln (58/43 cm.) mit ' 
ert in feiter Mappe. Dresden, Wild. Hoffmann. 15 M. 

Das ift ein durchaus praftifches, in jeder Yortbildungsichule von 
Schuhmadern mit größtem Nuben zu verwendendes und darum äußerſt 
empfehlengwertes Werl. Somohl für die planmäßige, in geordneter 
Neihenfolge aufgebaute Entwidelung der Formen der Schnittmufter im 
Unterridt, als au) für den Schuhmacher, der in der Prarid zur Anfer- 
tigung der Schäfte nicht herangezogen, fondern nur mit Bodenarbeit be 
Ichäftigt wird, fehlte bisher ein paſſendes Vorlagenwerk. Diefe Vorlagen 
beginnen mit den bekannten elementaren Grundformen (Linie, Winkel xc.), 
entwideln dann ſyſtematiſch die verfchiedenen Beitandteile von Fußbeklei⸗ 
dungen und geben Anleitung, mit Hilfe des Winkelſyſtems und gegebener 
Normalmaße, welche der Praxis eninommen wurden, die hauptfächlichiten 
und gebräuchlichſten Schuh- und Stiefelfchnittmufter zu entwerfen. Schließlich 
machen fie den Lejer mit der Anatomie des menfchlichen Fußes bekannt, 
ihn über deffen Form, Bau und Verrichtung aufflärend. 

Mit Ausnahme der 1. Tafel find alle übrigen in ein= oder mehr- 
farbigem Tondrud ausgeführt. Die Art der Heritellung der einzelnen 
Fußbekleidungsgegenſtände ift deutlich erjichtlich; überhaupt ift die liber- 
fichtlichkeit, troß de3 großen Reichtum an Formen, ein Hauptvorzug ded 
Werkes. Die Vorlagen find alle nach genauen, den Zeichnungen ein- 
gedrudten Maßen angefertigt und darum fo recht geeignet, zur praktiſchen 
Verwertung der Anleitung zum Maßnehmen und zum Audtragen der be- 
treffenden Maße in die Beihnung Der Tert (32 ©.) ergänzt den 
reihen Inhalt der Tafeln in mwünfchenswerter Weife und giebt nament- 
ih im Anfang beherzigendwerte Winke über die Anwenduug dieſer Vors 
lagen im Unterridt. 


15. 9. Grarf und M. Graef, Mufterblätter moderner Dredßlerarbeiten. 
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Für Drechsler, Tifchler, Möbelfabrifanten und befonder8 geeignet als Vor⸗ 
lagen für Handwerker, Zeichen- und Yortbildungzfchulen. gr. 4°. (29:23 em.). 
Erite Sammlung, 32 Tafeln, 3. verb. Aufl. Zweite Sammlung, 32 Tafeln, 

2. Aufl. Weimar, Bernhard Friedr. Voigt. à 6 M. 

Das find wirkliche Mufterblätter moderner Drechälerarbeiten, 
welche und in dieſen beiden Bänden vorliegen. Genau nad) Maßſtab, 
meiftens aber nad) beftimmten Verhältniffeh gezeichnet, enthalten diefe 
64 Tafeln eine große Anzahl Darftellungen kunſtvoller Gegenftände und 
Geräte der Drechslerkunſt, ebenfomohl für Luxus⸗ ald Gebrauchägegen- 
fände, zu Simmerzierden und deforativem Schmud der Wände geeignet 
und außerdem vielerlei nüßlihe und zierliche Gegenftände für den ge— 
wöhnlichen und täglicden Gebrauch. Die Auswahl des Stoffes iſt ent- 
ſchieden eine glüdlidhe zu nennen. Während die 1. Abteilung bloß Teile 
und Einzelheiten der Drechslerkunſt enthält, bietet die 2. Abteilung fers 
tige und zufammengeitellte Gegenftände in großer Mannigfaltigfeit und 
Auswahl. Daß diefelben genau nad) Maßſtab gezeichnet find, läßt das 
Verf nicht nur für Die praftifche Ausführung, fondern beſonders auch für 
Schulzwecke geeignet erſcheinen. Letzteres ift umfomehr der Fall, als die 
Schüler durd die Tafeln zur Seilbitthätigfeit angeregt werden, da diefe 
zeigen, welde BZufammenftellungen in der Drechslerkunſt vorkommen 
können und möglih find. Die Ausführung ber Tithographierten Beich- 
nungen iſt mufterhaft. 

16. Ladner, Garl. Lebrhefte für den Einzelunterricht. 24 Hefte in 40. 
a 6—8 Blatt. (1. Hirtelgeicnen, 2. Auff., 2. für Möbeltifchler, 3. für Schuh⸗ 
macher, 4. Treppenbau, 5. für Mafchinenbauer, 6. für Schlofjer, 7. Mauer: 
verbände, 8. Elemente der darjtellenden Geometrie, 9. Bogen und Gewölbe, 
10. Steinhauerarbeiten, 11. Bimmerarbeiten, 12. für Töpfer, 13. für Klempner, 
14. u. 15. für Schneider [Doppelbeft 60 Pf.], 16. für Glaſer, 17. Thüren 
und Yenfter, 18. Mafchinenelemente I., 19. für Stellmadjer, 20. Maſchinen⸗ 
elemente II., 21. für Mechaniker, 22. für Drechsler, 23. Dadkonjtruftionen, 
24. geometrifches Körperbarftellen nach Modellen). Leipzig, E. U. Seemann, 
Berlin, ®. H. Kühl, W. & Heft 40 Bf. 

Die Vehrbefte für den Einzelunterridt an gewerblichen Fortbildungs⸗ 
ſchulen, welche Direktor Lachner unter Mitwirkung anderer bedeutender 
Fachmänner herausgegeben bat, find nun vollitändig erjchienen. Durch⸗ 
aus praftifch angelegt find dieſe Hefte für den meist überaus ſchwierigen 
Unterrit in der Fortbildungsichule eine große Hilfe Ermöglichen fie 
doch, dab der Schüler für einen geringen Preis das Wefentlichite deffen, 
wa3 er im Zeichenunterricht lernen foll, die Grundaufgaben jeined Bes 
rufs, in flarer, deutlicher Zeichnung in die Hände bekommt. Es wird 
ſomit da3 Gfizzieren des Befprochenen feitend der Schüler überflüffig, 
und das ift ein doppelter Gewinn. Sind die Skizzen technifcher Zeich— 
nungen nicht ganz genau, jo verwirren fie die Schüler und fchaden mehr, 
ald fie nüßen; ihre Heritellung koſtet jedoch verhältnismäßig viel Zeit, 
die nubbringender angewendet werden kann. Zudem 'ift eine Auswahl 
des mit allen zu Beiprechenden faft in allen Klaſſen der Yortbildungd- 
ſchulen fehr jchwierig, da die Zuſammenſetzung der Klaſſen aus verſchie⸗ 
denen Gründen entweder in Nüdlicht auf das Gewerbe, nicht aber in 
Rückſicht auf den Bildungsftand der Schüler oder umgekehrt erfolgen 
muß. Da kann es fein beſſeres Hilfsmittel für den Unterricht geben, die 
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gefahrdrohenden Klippen zu umſchiffen, als diefe trefflichen, feit Jahren 
erprobten Hefte. Zu mwünfchen bliebe bloß noch, daß die Zahl derjelben 
weiter vermehrt und auch bisher unbeadhtet gebliebene Gewerbe, 3. 3. 
Buchbinder, Sattler und Tapezierer u. a., berüdjichtigt würden. 

17. Franke, Emil. Neues Stiderei-Monogramm. 4°. 52 Blatt in Bunt 

drud. Größe der Monogramme 7 cm. Züri, Orell Füßli. 3,80 M. 

Derſelbe. Holzihrift- Mono ame 4%. 22 Blatt in Buntbdrad. 

Monogrammgröße 31/, em. Daſelbſt 

Frankes Solzfchrift:Monogramme * ſein neues Stickerei-Mono⸗ 
gramm geben Zeugnis von der regen Phantaſie des Zeichners, der mit 
immer wechſelnder Verbindung ſchöner Formen Ungezwungenheit und 
Deutlichkeit, d. i. Leſerlichkeit, der Buchſtaben zu verbinden verſteht. 

18. Delabar, G. Die Säulenordnungen und das Wichtigſte über Bau- 

entwürfe 2c. 2. verb. Aufl. Freiburg i. Br., Herder. Gebd. 2,80 M. 

Ein alter Belannter ſtellt ſich uns hier in zweiter, verbeſſerter Auflage 
vor. Er iſt im voraus einer guten Aufnahme ſicher, da er ſich bisher 
in jeder Beziehung bewährt Hat. Der ſchon durch die Üüberſchrift ge- 
fennzeichnete Inhalt zerfällt in einen, die arditektonifchen Glieder, Die 
verichtedenen Geſimſe, die Säulenordnungen und das Wichtigfte über Bau⸗ 
entwürfe und Bauausführung leichtverftändlich vorführenden, 88 Seiten 
umfafjenden Text und in einen, mit demjelben in Wechjelbeziehung 
ftehenden zeichneriichen Teil, welcher auf 28 fauber ausgeführten Blättern 
den Text binreichend illuftriert. In Fortbildungs-, technifchen und ge⸗ 
werblichen Schulen wird man auch dieſes 6. Heft von Delabard-Anleitung 
zum Linearzeichnen als ein wertvolles Lehr- und Lernmittel hochfchäßen. 
19. Zeitſchrift für Zeichen- und Kunftunterrit. XVII. Jahrgang. Heraus 

gegeben vom Vereine öfterreichifcher Zeichenlehrer. Geleitet von Brofefior 

obert Seeböd, Wien U un: Hauptitr. 34. Erſcheint monatlih mit Aus⸗ 
nahme ber Ferialmonate. ien, Verlag ded Vereines öſterr. Zeichenlehrer. 

Bezugspreis 6,30 M. 

Die „Beitjchrift für Zeihen- und Runftunterricht“ hat in dem vor⸗ 
liegenden 18. Jahrgange abermald bewiefen, daß fie auf der Höhe der 
Beit fteht. Eine Reihe höchſt intereffanter, zum Zeil mit Illuſtrationen 
verjehener Auffäße, morunter die Referate der Reformkommiſſionen des 
Beichenunterricht8 beſonders hervorgehoben fein mögen, jachgemäße Be⸗ 
Ipredungen neuer Erjicheinungen auf dem Gebiete der Vorlagen und 
Unterridtslitteratur, über Zeichenmaterialien und alles, was mit dem 
Gegenſtande zufammenhängt, Perſonal- und Vereinsnachrichten, Stellen- 
anfündigungen zc., daß ift der reiche Inhalt diefer vorzüglich geleiteten 
Beitihrift. Möge fie alljeitig Beachtung finden! 


V. Anfdanungsunterridt. 


Leſen und Schreiben. 


Dr. $. ©. Bimmermann, 
Schuldirektor in Leipzig. 





I. Anſchauungsunterricht. 


1. Meinholds Bilder für den ‚enfhauungsunterriäht, 3. Lieferg. Dresden, 
Meinhold & Söhne. 5 Taf. & 

Da man in den Abbildungen ein fehr brauchbare Mittel zur Be- 
lebung der Anſchauungen und zur Förderung und Klärung der Begriffe 
gefunden Bat, fo ift der Herftellung folcher Bilder, die im Elementar- 
unterrichte auf Grund der entiwidelnden Anſchauung zur Übung im 
ſcharfen Beobachten, im klaren Denken und Sprechen mit Erfolg benutzt 
werden können, beſondere Aufmerkſamkeit zugewendet worden. Unter 
dieſen Bilderwerken verdienen die Meinholdſchen Bilder mit an erſter 
Stelle genannt zu werden. Bon dieſem Bilderchklus wurden die erſten 
beiden Lieferungen ſchon im vorigen Bande des Pädag. Yahredberichts 
angezeigt und beiprocdhen, die vorliegende dritte behandelt in erweiterter 
Form basfelbe Anſchauungsgebiet wie die früheren. Sie bringt in der 
belannten guten Ausführung, in Träftigem, der Natur entjprechendem 
darbendrud und im Format von 68 und 94 cm auf vier Tafeln Er- 
fheinungen in ben vier Jahreszeiten zur Anſchauung, bietet daher auf 
dem Frühlingsbilde die Wieſe zur Zeit der Heuernte und das Dorf mit 
feiner Umgebung, führt auf dem Sommerbilde und in den Wald mit 
feinen verfchiedenen Pflanzengruppen und feinem befonderen Tierleben, 
jeigt auf dem SHerbftbilde die Weinlefe mit dem Thun und Treiben der 
Schiffer und Fiſcher auf dem Strome und ftellt auf dem Winterbilde das 
buntbewegte Leben auf dem Chriftmarfte in der Stadt dar. Das fünfte 
Bild bringt die Beichäftigungen der verfchiedenen Handwerker beim Bau 
eines Haufe zur Anſchauung. Der Gefamteindrud der einfach an 
gelegten, mit Nebenfachen nicht überladenen Bildertafeln ift mohlthuend 
und für die Elementarſchüler leicht verftändlich, jodaß fie mit gutem Er- 
jolge im Anſchauungsunterrichte Verwendung finden tonnen. 

2. —— für den Anfhauungsunterrid in der I. e bon 


a Lehrer in Nheinzabern. 3. verb. Aufl. 88 &. Patfers autern, 
J. J. Taſcher. 1,20 M. 


- un eis 
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Das Buch iſt nach den Beſtimmungen der pfälziſchen Lehrordnung 
mit Rückſicht auf die fünf formalen Stufen bearbeitet worden. Sein 
Unterrichtsmaterial, das ſich nach den 12 Abſchnitten: die Schule, das 
Elternhaus, die Tiere im Hauſe, der Wohnort, der Menſch, der Garten, 
das Feld, die Wieſe, der Wald, die Zeit, die Luft, der Himmel gruppiert, 
beſchränkt ſich auf das Einfachſte und Naheliegende, läßt ſich aber je nach 
den Bedürfniſſen der einzelnen Schulen leicht weiter ausbauen. Dies 
dürfte beſonders mit den ethiſchen Beziehungen der Kinder, durch welche 
auch die gemütlichen Anregungen gefördert werden, der Fall ſein. An 
einzelnen Lektionen iſt nachgewieſen, wie ſich dieſelben mit Berückſichtigung 
der fünf formalen Stufen behandeln laſſen. Ohne beſondere Mühe kann 
dieſe Behandlungsweiſe auch auf andere Lektionen übertragen werden. 
Die Hauptſätze, die aus jeder Lektion gewonnen worden, ſind durch den 
Druck beſonders hervorgehoben. Sie ſind am Schluſſe zuſammenhängend 
wiedergegeben und ſollen auf der zweiten Stufe (im 2. Schuljahr) als 
Ergebnis des Unterrichts niedergeſchrieben werden. 


ID. Leſen. 


Von den in dieſem Jahre zur Beſprechung eingeſendeten Fibeln 
lehnt ſich 
1. Der Schreibleſeſchüler. 79 S. Cöthen, Paul Schettlers Erben. Gebd. 50 Pf. 
an die gemiſchte Schreiblefemethode an und ordnet die Laute nad) der 
Schreibichwierigfeit. Bei der Einübung der Heinen Buchſtaben find, fo 
reichhaltig der Stoff dafür auch vorhanden ift, die Subftantive jorgfältig 
vermieden. Der Schreibichrift, die durch leicht ausführbare und gefällige 
Formen ſich charakterifiert, ift ein Linienſyſtem zu Grunde gelegt, welches 
den Grundſtrichen den fünften Teil der Geſamthöhe zuweiſt. Nachdem 
durch einen reichhaltigen, methodiſch geordneten Lefeftoff in Wörtern und 
Sätzen die Buchſtabenkenntnis erfolgt und die Lejefertigfeit angebahnt 
worden, enthält die zweite Abteilung in zwei Kreifen, von denen der erite 
die Schule und das Haus, der zweite Gotted weite Schöpfung behandelt, 
zur Erzielung der Lefefertigfeit Kleine Lefeftüde, die inhaltlich da Inter⸗ 
efje der Kinder erregen. Das Buch ſchließt in der dritten Abteilung mit 
der lateinischen Drudichrift, deren Einübung fait ausſchließlich am LVefe- 
ftüde vorgenommen wird. Die denfelben voraudgehenden Vorübungen 
reichen zur Auffajjung der lateinischen Buchſtabenformen, zu ihrer Unter 
ſcheidung von der Drudichrift und zur Einprägung nit au. Al An⸗ 
bang find zur Unterftübung des elementaren Rechenunterrichts einige 
Bifferntaffeln und das Einmaleins beigegeben. Drud und Ausſtattung 
machen das Buch empfehlenswert. Dasfelbe ift auch der Zall bei der 
2. Deutihen Fibel für dag erſte Schuljahr. Nach analytiſch-ſynthetiſcher 
Schrei lejemethobe bearbeitet von Franz Bollmar. 63 ©. Fulda, ©. Nehre 
forn. Gebd. 45 Pf. 
Der Verfaffer, der fi) zur Gewinnung der LZautzeichen der Bilder 
bedient, läßt auf der eriten Stufe ausſchließlich die Schreibichrift aufs 
treten; auf der zweiten verbindet er mit der Screibichrift die Kleinen 


Leſen. 123 


Druckbuchſtaben, geht dann nad) der gemischten Schreiblefemethode zu den 
großen Schreib= und Drudbuchftaben über, wobei die zu ihrer Gewinnung 
verwendeten Normalwörter mieder durch Bilder veranſchaulicht werden 
und ſchließt behufs Gewinnung der Lefefertigleit mit einer Zuſammen⸗ 
ftellung von Wörtern, Süßen und Heinen Leſeſtücken. Dabei ift beſon⸗ 
derd auf die verfchiedenen Lautverbindungen Rüdficht genommen morden. 

Gegen die Auswahl der Normalwörter und die Ausführung der Bilder 

kann manches gerechte Bedenken geltend gemacht werden. Don den 

29 Normalwörtern des erjten Abfchnitted lauten 21 mit S, Sch und St, 

9 mit E an, nicht glüdlich gewählt find die Bilder zu den Normalwör⸗ 

tern Hut, Schuhe, Eva (zur Gewinnung des v), Schachtel u.a. In dem 

Begleitwort, das ald Anhang der Fibel beigegeben, ift das für deren 

Gebrauch empfohlene Lehrverfahren näher befchrieben. 

Mit der Schreibichrift beginnt auch die 

3. Fibel und das erfte Lefebudh von Zulius Ebert. V u. 98 ©. Altona, 
1892, J. Harders Verlag. 45 Pf., 

die zur Gewinnung der einzelnen, in genetifcher Reihenfolge vorgeführten 

Laute Anſchauungsbilder benußt, in ihrem Anfang möglichſt wenig Schwie- 

rigfeiten bietet und durch langſames, Tüdenlojes Fortichreiten auch weniger 

begabten Kindern die Möglichkeit verichafft, den durchgenommenen Stoff 
zu beherrſchen. Alle Lautverbindungen gelangen in ihr an einer größeren 

Zahl von Wörtern zur Behandlung und Einübung. Um dad Gelernte - 

anzuwenden und zu befeitigen und um das Intereſſe der Kinder immer 

rege zu erhalten, find möglichſt früh Heine Sätze und einfache Lejejtüde 
eingei hoben. Die mit methodiihem Geſchick abgefaßte Fibel, die durd) die 

Öruppierung ihres Lefeftoffes ſchon frühzeitig in den Dienft des deutfchen 

Sprachunterrichts tritt, wird fi mit Erfolg in den Elementarklajjen be= 

nußen lafjen. 

4. Die fhon früher genannte und fonft in mehreren Auflagen befannte 3. Dorns 
Deutiche Fibel it umgearbeitet und mit Steilfchrift verjehen worden von 
H. Zieſche, Rektor. 63 ©. Breslau, 1892, Fr. Görlich. Gebd. 45 Pf. 

Dabei ift der Verfuch gemacht, zur Erzielung einer den hygieniſchen 

Grundfägen entiprechenden Haltung der Kinder beim Schreiben Die gerade 

Mittellage der Schreibflähe gleich beim Eintritt in die Schule praktiſch 

anzuwenden und die Kinder, die dadurch gar nicht in die Gefahr fommen, 

fi eine Schlechte Körperhaltung anzugewöhnen, von den gefundheitlichen 

Nachteilen, die mit dem Schulbeſuch zufammenhängen, frei zu erhalten. 

Zur Nachachtung für den Lehrer find der Fibel die Regeln für Gteil- 

ſchrift, wie fie Dr. Schubert in Nürnberg aufgeitellt bat, vorgedrudt. 

Die Fidel iſt fo eingerichtet, dag fie für die reine und gemiſchte Schreib- 

lejemethode verwendbar ift und fi darum in Schulen, in denen nad) 

einer diefer Methoden unterrichtet wird, gebrauchen läßt. 

5. Deutſches Leſebuch. Aus den Quellen zufammengeftellt von 9. Engelien 
und H. Fehner. Ausg. A in 5 Teilen. V. Teil. 5. ſtark verm. Aufl. XVI 
u. XXVIII u. 448 ©. Berlin, 1892, ®. Schulge. 2,40 M. 

Am Anſchluß an die Beiprechung der vorhergehenden Teile im bori= 
gen Jahresbericht erübrigt bier noch, auf den letzten Zeil dieſes in ben 

Volksſchulkreiſen günftig aufgenommenen Leſebuches aufmerkſam zu machen, 
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Das Buch iſt nach den Beſtimmungen der pfälziſchen Lehrordnung 
mit Rückſicht auf die fünf formalen Stufen bearbeitet worden. Sein 
Unterrichtsmaterial, das ſich nach den 12 Abſchnitten: die Schule, das 
Elternhaus, die Tiere im Hauſe, der Wohnort, der Menſch, der Garten, 
das Feld, die Wieſe, der Wald, die Zeit, die Luft, der Himmel gruppiert, 
beſchränkt ſich auf das Einfachſte und Naheliegende, läßt ſich aber je nad) 
den Bedürfniſſen der einzelnen Schulen leicht weiter ausbauen. Dies 
dürfte beſonders mit den ethiſchen Beziehungen der Kinder, durch welche 
auch die gemütlichen Anregungen gefördert werden, der Fall ſein. An 
einzelnen Lektionen iſt nachgewieſen, wie ſich dieſelben mit Berückſichtigung 
der fünf formalen Stufen behandeln laſſen. Ohne beſondere Mühe kann 
dieſe Behandlungsweiſe auch auf andere Lektionen übertragen werden. 
Die Hauptſätze, die aus jeder Lektion gewonnen worden, ſind durch den 
Druck beſonders hervorgehoben. Sie ſind am Schluſſe zuſammenhängend 
wiedergegeben und ſollen auf der zweiten Stufe (im 2. Schuljahr) als 
Ergebnis des Unterrichts niedergeſchrieben werden. 


ID. Leſen. 


Von den in dieſem Jahre zur Beſprechung eingeſendeten Fibeln 
lehnt ſich 
1. Der Schreibleſeſchüler. 79 S. Cöthen, Paul Schettlers Erben. Gebd. 50 Pf. 
an die gemifchte Schreiblefemethode an und ordnet die Laute nach der 
Schreibichwierigfeit. Bei der Einübung der Kleinen Buchſtaben find, fo 
reichhaltig der Stoff dafür auch vorhanden ift, die Subitantive jorgfältig 
vermieden. Der Schreibichrift, die durch leicht ausführbare und gefällige 
Formen ſich charakterifiert, ift ein Linienſyſtem zu Grunde gelegt, welches 
den Grundftrichen den fünften Zeil der Gefamthöhe zuweiſt. Nachdem 
durch einen reichhaltigen, methodiſch geordneten Lefeitoff in Wörtern und 
Sätzen die Buchſtabenkenntnis erfolgt und Die Lejefertigfeit angebahnt 
worden, enthält die zweite Abteilung in zwei Kreifen, von denen der erite 
die Schule und das Haus, der zweite Gottes weite Schöpfung behandelt, 
zur Erzielung der Lefefertigfeit Eleine Lefeftüde, die inhaltlich das Inter⸗ 
eſſe der Rinder erregen. Dad Bud ſchließt in der dritten Abteilung mit 
der lateinischen Drudichrift, deren Einübung faſt ausſchließlich am Leſe⸗ 
ftüde vorgenommen wird. Die denfelben voraudgehenden Vorübungen 
reichen zur Auffaffung der lateiniſchen Buchſtabenformen, zu ihrer Unter 
ſcheidung von der Drudichrift und zur Einprägung nicht aus. Als An⸗ 
bang find zur Unterftübung des elementaren Rechenunterrichts einige 
Bifferntaffeln und da8 Cinmaleind beigegeben. Drud und Austattung 
machen dad Buch empfehlenswert. Dasfelbe ift auch der Yall bei der 
2. Deutichen Fibel für das erſte Schuljahr Nah analytiſch-ſynthetiſcher 
Screiblefemethode bearbeitet von Franz Bollmar. 63 ©. Fulda, ©. Nehr⸗ 
korn. Gebd. 45 Pf. 
Der Verfaffer, der fih zur Gewinnung der Lautzeichen der Bilder 
bedient, läßt auf der eriten Stufe ausſchließlich die Schreibichrift auf- 
treten; auf der zweiten verbindet er mit der Schreibſchrift die Heinen 
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Druckbuchſtaben, geht dann nach der gemiſchten Schreibleſemethode zu den 
großen Schreib⸗ und Druckbuchſtaben über, wobei die zu ihrer Gewinnung 
verwendeten Normalwörter wieder durch Bilder veranſchaulicht werden 
und ſchließt behufs Gewinnung der Leſefertigkeit mit einer Zuſammen⸗ 
ſtellung von Wörtern, Sätzen und kleinen Leſeſtücken. Dabei iſt beſon⸗ 
ders auf die verſchiedenen Lautverbindungen Rückſicht genommen worden. 

Gegen die Auswahl der Normalwörter und die Ausführung der Bilder 

fann manches gerechte Bedenken geltend gemadht werden. Don den 

29 Normalmwörtern des eriten Abfchnitted lauten 21 mit S, Sch und St, 

9 mit E an, nicht glüdlich gewählt find die Bilder zu den Normalmörs 

tern Hut, Schuhe, Eva (zur Gewinnung des v), Schadjtel u.a. In dem 

Begleitwort, dad ald Anhang der Fibel beigegeben, ift daS für Deren 

Gebrauch empfohlene Lehrverfahren näher befchrieben. 

Mit der Schreibichrift beginnt aud) die 

3. Fibel und das erite Lefebudh) von Julius Edert. V u. 98 ©. Altona, 
1892, %. Harder erlag. 45 Bf., 

die zur Gewinnung der einzelnen, in genetiiher Reihenfolge vorgeführten 

Laute Anfchauungsbilder benugt, in ihrem Anfang möglichſt wenig Schwie- 

tigfeiten bietet und durch langſames, Tüdenlojes Fortichreiten auch weniger 

begabten Kindern die Möglichkeit verfchafft, den durchgenommenen Stoff 
zu beherrichen. Alle Lautverbindungen gelangen in ihr an einer größeren 

Zahl von Wörtern zur Behandlung und Einübung. Um das Gelernte - 

anzuwenden und zu befeftigen und um das Intereſſe der Kinder immer 

rege zu erhalten, find möglichſt früh Heine Sätze und einfache Leſeſtücke 
eingejhoben. Die mit methodiichem Geſchick abgefaßte Fibel, die durch die 

&ruppierung ihres Lefeftoffes fchon frühzeitig in den Dienst de deutſchen 

Sprachunterrichts tritt, wird ſich mit Erfolg in den Elementarklafjen be= 

nutzen laflen. 

4. Die ſchon früher genannte und fonft in mehreren Auflagen befannte J. Dorn 
Deutiche Fibel in umgearbeitet und mit Steilfchrift verfehen worden von 
H. Zieſche, Rektor. 63 ©. Breslau, 1892, Fr. Görlich. Gebd. 45 Pf. 

Dabei ift der Verſuch gemacht, zur Erzielung einer den bygienijchen 

Grundfägen entfprehenden Haltung der Kinder beim Schreiben die gerade 

Mittellage der Schreibfläche gleich beim Eintritt in die Schule praftifch 

anzumenden und die Kinder, die dadurd gar nicht in Die Gefahr kommen, 

fi) eine fchlechte Körperhaltung anzugemöhnen, von den gefundheitlichen 

Nachteilen, die mit dem Schulbeſuch zufammenhängen, frei zu erhalten. 

Zur Nachachtung für den Lehrer find der Fibel die Regeln für Gteil- 

Schrift, wie fie Dr. Schubert in Nürnberg aufgeftellt hat, vorgedrudt. 

Die Fibel ift fo eingerichtet, daß fie für Die reine und gemijchte Schreib- 

fejemethode verwendbar ift und ſich darum in Schulen, in denen nad) 

einer diefer Methoden unterrichtet wird, gebrauchen läßt. 

5. Deutſches Leſebuch. Aus den Quellen zufammengejtellt von U. Engelien 
und 9. Sehner. Ausg. A in 5 Zeilen. V. Teil. 5. ftark verm. Aufl. XVI 
u. XXVIII u. 448 ©. Serlin, 1892, ®. Schulte. 2,40 M. 

Am Anſchluß an die Beiprehung der vorhergehenden Teile im bori= 
gen Ssahresbericht erübrigt Hier noch, auf den letzten Teil dieſes in den 

Volksſchulkreiſen günftig aufgenommenen Lefebuches aufmerkfam zu machen, 
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Dad Buch iſt nach den Beſtimmungen der pfälzifchen Lehrordnung 
nit Rückſicht auf die fünf formalen Stufen bearbeitet worden. Sein 
Unterrichtämaterial, das fich nach den 12 Abichnitten: die Schule, das 
Elternhaud, die Tiere im Haufe, der Wohnort, der Menſch, der Garten, 
dad Feld, die Wieſe, der Wald, die Beit, die Luft, der Himmel gruppiert, 
befchräntt ji) auf das Einfachſte und Naheliegende, läßt ſich aber je nad) 
den Bebürfniffen der einzelnen Schulen leicht weiter ausbauen. Dies 
dürfte bejonderd mit den ethijchen Beziehungen der Kinder, durch welche 
auch die gemütlichen Anregungen gefördert werden, der Fall fein. Un 
einzelnen Lektionen ift nachgewiejen, wie fich diefelben mit Berüdfichtigung 
der fünf formalen Stufen behandeln laſſen. Ohne bejondere Mühe kann 
diefe Behandlungsweife auch auf andere Leltionen übertragen werden. 
Die Hauptjäge, die aus jeder Lektion gewonnen worden, find duch den 
Drud befonderd hervorgehoben. Sie find am Schluffe zufammenhängend 
wiedergegeben und follen auf der zweiten Stufe (im 2. Schuljahr) als 
Ergebniß des Unterrichtd niedergejchrieben werden. 


ID. Leien. 


Bon den in diefem Sabre zur Beiprechung eingejendeten Fibeln 
lehnt ſich 
1. Der Schreiblefefhüler. 79 S. Cöthen, Paul Schettlers Erben. Gebd. 50 Bf. 
an die gemifchte Schreiblefemethode an und ordnet die Laute nad) der 
Schreibſchwierigkeit. Bei der Einübung der Heinen Buchftaben find, fo 
reihhaltig der Stoff dafür auch vorhanden ift, die Subitantive jorgfältig 
vermieden. Der Schreibichrift, die durch leicht ausführbare und gefällige 
Formen ſich harakterifiert, ift ein Linienfyften zu Grunde gelegt, welches 
den Grundftriden den fünften Teil der Gefamthöhe zuweiſt. Nachdem 
durch einen reichhaltigen, methodifch geordneten Lefeftoff in Wörtern und 
Sätzen die Buchſtabenkenntnis erfolgt und die Lejefertigfeit angebahnt 
worden, enthält die zweite Abteilung in zwei Kreifen, von denen der erfte 
die Schule und das Haus, der zweite Gotted weite Schöpfung behandelt, 
zur Erzielung der Lefefertigfeit Heine Lefeftüde, die inhaltlich das Inter⸗ 
ejje der Kinder erregen. Das Bud) fchließt in der dritten Abteilung mit 
der lateinifchen Drudichrift, deren Einübung faft ausfchlieglih am Lefes 
ftüde vorgenommen wird. Die denfelben voraußgehenden Vorübungen 
veihen zur Auffaſſung der lateinischen Buchſtabenformen, zu ihrer Unter- 
Iheidung von der Drudihrift und zur Einprägung nicht aus. Als Un 
bang find zur Unterftügung des elementaren Rechenunterrichtd einige 
Bifferntaffeln und das Cinmaleind beigegeben. Drud und Ausſtattung 
machen das Bud) empfehlenswert. Dasfelbe ift auch der Fall bei der 
2. Deutſchen Fidel für dag erite Schuljahr. Nach analytiih=fynthetifcher 
Schreiblefemethobe bearbeitet von Franz Bollmar. 63 ©. Fulda, ©. Nehr⸗ 
forn. Gebd. 45 Pf. 
Der Verfaffer, ber fi) zur Gewinnung der Lautzeichen der Bilder 
bedient, läßt auf der erſten Stufe ausſchließlich die Schreibichrift aufs 
treten; auf der zweiten verbindet er mit der Schreibihrift die Heinen 
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Drudbuchitaben, geht dann nad) der gemifchten Schreiblefemethode zu den 
großen Schreib- und Druckbuchſtaben über, wobei die zu ihrer Gewinnung 
verwendeten Normalwörter wieder dur Bilder veranfchaulicht werden 
und ſchließt behufs Gewinnung der Lejefertigleit mit einer Bufammen- 
ftellung von Wörtern, Säben und Heinen Lefeftüden. Dabei iſt befon- 
der3 auf die verſchiedenen Lautverbindungen Rückſicht genommen worden. 
Gegen die Auswahl der Normalwörter und die Ausführung der Bilder 
lam manche gerechte Bedenken geltend gemacht werden. Bon den 
29 NRormalwörtern ded erſten Abfchnittes Iauten 21 mit S, Sc und St, 
9 mit E an, nicht glücklich gewählt find die Bilder zu den Normalwör⸗ 
tern Hut, Schuhe, Eva (zur Gewinnung des v), Schachtel u.a. In dem 
Begleitwort, das als Anhang der Fibel beigegeben, ift daS für deren 
Gebrauch empfohlene Lehrverfahren näher befchrieben. 
Mit der Schreibfchrift beginnt auch die 

3. Fidel und Das erite Lefebud von Julius Edert. V u. 93 ©. Altona, 
1892, J. Harders Verlag. 45 Bf., 

die zur Gewinnung der einzelnen, in genetifcher Reihenfolge vorgeführten 

Laute Anſchauungsbilder benugt, in ihrem Anfang möglichſt wenig Schwie- 

rigleiten bietet und durch langfames, lückenloſes Fortichreiten auch weniger 

begabten Kindern die Möglichkeit verfchafft, den durchgenommenen Stoff 
zu beherrichen. Alle Zautverbindungen gelangen in ihr an einer größeren 

Suhl von Wörtern zur Behandlung und Einübung. Um dad Gelernte - 

anzuwenden und zu befeftigen und um das Intereſſe der Kinder immer 

rege zu erhalten, find möglichit früh Keine Sätze und einfache Leſeſtücke 
eingeihoben. Die mit methodiihem Geſchick abgefaßte Fibel, die durch die 

Öruppierung ihred Leſeſtoffes fchon frühzeitig in den Dienft des deutſchen 

Sprahunterricht3 tritt, wird ſich mit Erfolg in den Elementarklaffen be= 

nußen laſſen. 

4. Die fon früher genannte und font in mehreren Auflagen befannte J. Dorn? 
Deutiche Fibel tt umgenrbeitet und mit Steilſchrift verjehen worden von 
H. Zieſche, Rektor. 63 ©. Breslau, 1892, Yr. Görlich. Gebd. 45 Pf. 

Dabei ift der Verſuch gemacht, zur Erzielung einer den hygieniſchen 

Grundfägen entiprechenden Haltung der Kinder beim Schreiben die gerade 

Mittellage der Schreibflähe gleich beim Eintritt in die Schule praftiich 

anzumenden und Die Finder, die dadurch gar nicht in die Gefahr fommen, 

fh eine Schlechte Körperhaltung anzugewöhnen, von den gejundheitlichen 

Radteilen, die mit dem Schulbefud) zufammenhängen, frei zu erhalten. 

Zur Nachachtung für den Lehrer find der Fibel die Regeln für Steil- 

ſchrift, wie fie Dr. Schubert in Nürnberg aufgeftellt hat, vorgedrudt. 

Die Fibel iſt fo eingerichtet, daß fie für die reine und gemijchte Schreib- 

lefemethode verwendbar ift und fi darum in Schulen, in denen nad) 

einer diefer Methoden unterrichtet wird, gebrauchen läßt. 

5. Dentfches Leſebuch. Aus den Quellen zufammengeftellt von X. Engelien 
und 9. Fechner. Ausg. A in 5 Teilen. V. Teil. 5. ftark verm. Aufl. XVI 
u. XXVIII u. 448 ©. Berlin, 1892, ®. Schulge. 2,40 M. 

Am Anſchluß an die Beiprechung der vorhergehenden Zeile im vori= 
gen Zahresbericht erübrigt hier noch, auf den lebten Zeil dieſes in den 

Bolfsfchulfreifen günftig aufgenommenen Lefebuches aufmerkfam zu machen, 
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der durch Ausſcheidung einer Anzahl minderwertiger und für Die be- 
treffende Unterrichtäftufe nicht ganz geeigneter Stüde und Erſatz derſelben 
durch zweckmäßigere eine durchgreifende Veränderung erfahren hat. Nach 
Möglichkeit ift aber dabei darauf Rüdficht genommen, die Anordnung ber 
neu Hinzugenommenen Lejeftüde, die meiſtens der poetiſchen und der 
Sprudlitteratur angehören, fo zu geitalten, daß die älteren Auflagen des 
Buches ohne Störung neben der neuen noch fortbenußt werden Tönnen. 
Wenn auch die Lefeftüde nach Wadernageld VBorgange in bunter Reihe 
aufgenommen find, jo findet der Lehrer im zweiten Inhaltsverzeichniſſe 
zur Unterftüßung der Unterricht3zmede doch eine Gruppierung der Leſe— 
ftüde nach folgenden Geſichtspunkten vor: 1. Poeſie — Epiſches, Lyrijches, 
Didaktiſches —; 2. Proſa — Sagen, Barabeln, Erzählungen, Abhand- 
ungen und Briefe, Sprichwörter, Naturfundliches, Geographiſches, Ge⸗ 
ſchichtliches. Am Anhange ift noch auf 28 Seiten ein Verzeichnid der 
Schriftfteller, deren Werke für das Leſebuch als Duellen gedient haben, 
mit kurzen Angaben über ihr Leben gegeben. Bei der anerfannten Sorg⸗ 
falt der Verf. in der Auswahl und Darftellung darf wohl die Hoffnung 
gehegt werden, daß ſich das Leſebuch auch in feiner neuen Auflage Die 
ihm früher zu teil gewordene Gunft erhalten wird. 


6. zeutjües Leſebuch für Volksſchulen von Dr. 3. Sumülfer und Dr. 
Schuſter. Neue illuftrierte Ausgabe bearb. v. R. Sippert Mittelitufe. 
2. Aufl. VIII u. 220 ©. Freiburg i. Br., 1892, Herders ring. 80 Bf. 

Der Lefeftoff, der in feinen vier Abſchnitten profaiiche und poetijche 
Stüde enthält, die fi) auf das Menfchen-, das Naturleben, die Heimat 
und die Ferne beziehen, fo wie im Anhange der Stoff zu Spradübungen, 
der ausgewählt ift mit Rückſicht auf das Rechtichreiben, Die Wortformenz, 
Wortbildungd- und Satzlehre, entſprechen den Anforderungen, die an das 
3. und 4. Schuljahr geftellt werden. In guter Auswahl und reicher 
Zahl find im 1. Abſchnitte ethifche Stüde enthalten, auch in den übrigen 
Abfchnitten find nur ſolche aufgenommen, die nicht Ausgangspunkt und 
Erſatz für den betreffenden Sachunterricht find, ſondern nur zu deſſen 
Belebung, Wiederholung und Ausihmüdung dienen jollen. Die dem 
‚Buche beigegebenen SUuftrationen find gut. 

7. Deufiäes Leſebuch für pösere Mädchenſchulen. Nach den Quellen bearb. 

Dr. Sr. Dir und Th. Kirsten. Außgabe A. 8 Teile, Unterftufe 

1. . 2. Abtig. IM. * 120 M. Mittelftufe. 3.—5. Teil 1,35 — 1,50 M. 
Oberſtufe. 6. u. 7. Teil 1,70—1, 80 ME Bredlau, Ferd. Hirt. 

Das vorliegende Leſebuch jol ein Hilfsmittel fein, durch welches die 
jungen Mädchen eingeführt werden in das geiltige Leben unſeres evans 
gelifchen deutſchen Volkes. Es foll daher in den oberen Teilen dem 
Gange der Entwidelung dieſes Geiftesleben folgen und in den unteren 
und mittleren darauf vorbereiten, es fol aber deshalb weder ein Lejebuch 
für Litteraturgefchichte, noch ein Unterhaltungsbuch oder ein ſolches, das 
gemeinnüßige Kenntnifje verbreitet, fondern eine zuverläſſige, überall aus 
den Quellen gejchöpfte Mufterfammlung des Beten, was unfer Bolt ge= 
fungen nnd gejagt bat, fein. In feiner Gliederung fchließt ſich das 
Leſebuch an die zehnftufige, höhere Mädchenſchule an; ed zerfällt, ent= 
iprechend der Untere, Mittel- und Oberftufe diefer Anftalten, in Drei 
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Abteilungen, von denen jede für fid) wieder eine Einheit bildet, aber 

nah den Klaffen in einzelne Unterabteilungen zerfällt. Die erite Ab- 

teilung — 1. und 2. Zeil — dient beſonders der Aufgabe, die Lejefertig- 
teit zu fördern und für die Übungen des Nacherzählend die geeignete 

Unterlagen zu bieten. Die Lefeftüden find nach dem Laufe der Jahres⸗ 

zeiten geordnet, bieten gute Erzählungen, leichte Beichreibungen, Schilde- 

rungen und finnige Gedichte in trefflicher Auswahl. Die zweite Ab- 
teilung, welche für das 4.—6. Schuljahr den 3.—5. Teil umfaßt und 
deshalb, weil die Lejeftüde Gegenjtände aus dem Unterrichtöftoffe behan⸗ 
delt, die ftofflihe genannt wird, erweitert den Anſchauungskreis der 
Schülerinnen von der Heimat zur Yremde und zur weiten Welt, mährend 
die dritte Abteilung, die den 6. und 7. Teil fürd 7. und 8. Schuljahr, 
den 8., zur Zeit noch nicht erfchienenen Teil fürd 9. und 10. Schuljahr 
beſtimmt, zur Vermehrung der Litteraturfenntnis dienen fol. Der 6. Teil 
enthält ohne beiondere Gruppierung Proſaiſches und Poetiſches durch— 
einander, bezüglich” des letzteren find befonderd Gedichte von Schiller, 

Göthe, Gerod, Körner, Uhland und Chamiſſo berüdjichtigt; der 7. Teil 

gruppiert feinen Inhalt nad) den chronologiſch geordneten Dichtern. 

Sämtliche Teile der Lefebücher find von mäßigem Umfange. Dadurch 

wird es ermöglicht, daß die dargebotenen Stoffe nicht bloß gelefen, jondern 

au eingehender behandelt werden können. 

8. Lehr- und Leſebuch für Fortbildungs-, Gewerbe- und Handelsjhulen 
von %. Schürmann und & Windmöller. 1. Zeil. 9., verm. u. verb. 
Aufl. 408 S. Eſſen, 1892, ©. D. Bädeler. Gebd. 2 M. 

Wenn der deujhe Spradyunterricht in der Fortbildungsſchule nur 
zu einem einigermaßen gedeihlichen Nejultate gelangen fol, fo muß er 
in einem guten Lehr und Leſebuche feinen Mittelpunft finden. Ein 
jolde3 liegt vor in dem oben genannten Buche, das innerhalb zehn Jahren 
neun Auflagen erlebt und nach) dem ihm beigelegten Projpelt in mehr 
als 200 Fortbildungdfchulen Eingang gefunden bat, das jeht nach den 
jüngjt veröffentlichten Denkſchriften über die Entwickelung der gewerblichen 
Fach- und der Fortbildungsichulen in Preußen während der Sabre von 
1870 bi8 1891 umgearbeitet worden ift. Es hat die gefamte fprachliche 
Bildung de3 reiferen Schülers, fomohl nad) der allgemeinen als auch nach 
der beruflichen Seite im Auge und bietet daher in der eriten Abteilung 
Lefeftüde aus dem Gebiete des fittlich religiöfen Lebens der Familie und 
de8 Berufes, auß dem Gebiete der Natur und Kunſt, aus der Volkswirt⸗ 
ſchafts⸗ und Geſundheitslehre, aus der deutſchen Geſchichte und aus der 
Länder⸗ und Völkerkunde; in der 2. Abteilung Geſchäftsaufſätze, Geſchäfts— 
briefe, Eingaben an Behörden, Briefaufichriften, Anmeifungen zu ſtili— 
ftifchen Übungen, die Grundzüge der deutichen Wortlehre, wobei bejonderer 
Wert auf die Rektion der Beitwörter gelegt worden ift, und fchließt mit 
einigen Erläuterungen aus der Wechiellehre und Buchführung und 
mit der Erklärung der im Geſchäftsleben häufig vorkommenden Fremd- 
wörter. Biele Leſeſtücke aus der Natur⸗ und Volkswirtſchaftslehre ſetzen 
ſchon eine nicht geringe Reife des Urteils voraus und laſſen ſich nur 
durch eingehende Beſprechung fruchtbar machen. Die Reichhaltigkeit des 
Buches, das kein mit dem gewerblichen Leben verbundenes Wiſſensgebiet 
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unberüdfichtigt läßt, wird ftrebjamen Schülern aud) nad) der Schulzeit 
öfterd Gelegenheit geben, wertvolle Anregungen in den verjchiedeniten 
Lebend- und Berufsftelungen aus demſelben zu fchöpfen. 


IH. Schreiben. 


1. Die deutſche Steilfchrift. Die Schulfchrift der Zukunft. Bon Hugo Elm, 
Lehrer in Dresden. Bielefeld, U. Helmichs Verlag. 80 Pf. i 
In den Jahresberichten iſt jchon mehrmals auf die Beitrebungen 
der Ärzte und der GSchreiblehrer, die Steilfchrift aus gefundheitlichen 
Nüdfichten in den Schulen einzuführen, hingewiefen worden. Sind aller« 
ding die Verfuche, die zu ihrer Einführung angejtellt worden find, biß- 
ber nur vereinzelt, jo ilt der Erfolg, welcher durch jie bezüglich der 
Körperhaltung gemacht worden, jo befriedigend, daß immer mehr Stimmen 
laut werden, die für ihre Einführung fpredden. Eine folde Stimme 
macht ſich auch in dem genannten Büchlein geltend, daß, gut audgeitattet 
und mit bier lithographiſchen Tafeln verjehen, in drei Abjchnitten den 
Schiefwuchs und die Kurzfichtigleit als Folge der rechtäfchiefen Schrift, 
die Entitehung unferer deutichen Schreibichrift und die Erlernung der 

Steilſchrift in Furzer, Doc überzeugender Weife behanbelt. 

Zur Erlernung der Rundichrift, die in gewerblichen Kreiſen bei 
Adreffen als Zierfchrift immer mehr Eingang findet und die in ihrer 
Ausführung der Steilſchrift ziemlich nahe kommt, geben die 
2. Rundfcrifthefte von J. J. Alerandre in Straßburg i. €. Etraßburger 

Druderei und Verlagsanſtalt. & Heft 20 Pf. 

einen bollitändigen, theoretijch-praftifchen Lehrgang und laſſen ſich ebenjo 

gut beim Klaffenunterricht als beim Privatunterricht brauchen. 

3. Einer großen Verbreitung erfreuen fi) die fhon in 18. Auflage erfchienenen 
Seihäftsauffäge enthaltenden Schönjchreibhefte für die Oberflafie der Volls⸗ 
ihule, jowie für Fortbildungsſchulen von Val. Stoppel. 1.—5. Heft. Hanau, 
Verlag der Hofbuhhandlung von G. M. Alberti. & 12 Pf. 

Sie bieten in einer gefälligen, leicht ausführbaren Schreibfchrift alle 
im Geſchäftsleben vorfommenden fchriftlidhen Arbeiten und find fo ein- 
gerichtet, daß die Vorſchrift auf der gegenüberitehenden Seite bequem 
nachgefchrieben werden kann. Manchem Schüler werden die Hefte aud 
noh in jpäterem Wlter als Vorlagen gelten. In einem befonderen 
Heftchen find im Verlag von F. Korn in Nürnberg (1892. 18 ©. 20 Bi.) 
4. Aufgaben für den Unterricht in der Buchführung an Mädchen⸗Fortbildungs⸗, 

Hrauen=Arbeits-, Mädchen- Sonntage-Schulen und ähnfihen Anftalten von 
Em. Meyer, Lehrer und Schulinfpektor, 
erichienen, die ähnlich wie die Aufgabenſammlnugen ter Rechenbücher zur 
Übung und zur Pflege des häuglichen Fleißes benußt werden können. 


VE Deutscher Sprachunterricht. 


Dr. $. ©. Bimmermann, 
Schuldireftor in Leipzig. 


1. Allgemeine und methodiſche Schriften. 


1. Allgemeine Methodik des Sprachunterrichts in kritifcher Begründung. Ein 
Hilſsbuch für Lehrer und Studierende, jowie zum Gebraud) der pädagogischen 
Seminarien von Arnold Ohlert, Oberlehrer. VII u. 292 ©. Hannover, 1893, 
Earl Weyer (Guftad Prior). IM. 

Da Bud ift ein Verſuch, nad) den Durch die pädagogifche Arbeit 
der Gegenwart veränderten Grundlagen der Lehre von der Erziehung und 
vom Unterricht die Forderungen im Zufammenbhange zu erörtern, welde - 
die Piychologie und die Sprachwiſſenſchaft an dad Unterrichtöverfahren 
ftellen. Da jeder Unterricht fi) nur durch die Vermittelung der Mutter- 
ſprache vollziehen Tann, jo tritt die Unterfuhung über dad Wefen der 
Mutterfpradhe und über ihr Verhältniß zur geiftigen Entwidelung,. mie 
zur allgemeinen Bildung in den Mittelpunkt der Betrachtung. In ber 
Einleitung erörtert der Verf. die Notwendigkeit und Möglichkeit einer 
allgemein giltigen Pädagogik und ftellt die Grundſätze auf, an die fi 
die Unterfuhung über den Begriff und die Aufgaben der allgemeinen 
Methodik des Sprachunterricht? anfchließt. Diefe Unterfuhung gliedert 
fi) in zwei Zeile, von denen der erite die Grundlagen des Spracdhunter- 
riht3, der zweite den Aufbau desfelben oder feine Geftaltung auf Grund 
der in der vorangegangenen Unterfucdjung gewonnenen Erkenntnis be— 
bandelt. Der 1. Teil zerfällt wieder in zwei Abfchnitte, der erjte be= 
ſchäftigt fi mit der Sprade in ihrem Wefen und ihrer Entwidelung, 
beftimmt die Grenzen zwifchen den Äußerungen des geiftigen Lebens, die 
wir als pigchologifche und logische von einander fcheiden, unterfucht die 
Sprache in ihrer Entwidelung und ihren Verhältnis zur Pigchologie und 
Logit und beurteilt auf Grund diefer Erdrterungen die für die Schule 
in Betradht kommenden Kulturſprachen nad ihrem Werte für den Aus- 
drud des menſchlichen Geiſtes. Der 2. Abfchnitt hat es mit den ſprach— 
lichen und piychologifchen Bedingungen des Unterricht zu thun, er be= 
ſpricht zunächft das mit der Erlernung der Mutterſprache eng verknüpfte 
Wachsſstum der kindlichen Seele, das der Pädagogik die Aufgabe zumeift, 
die Entwidelungsftufen des jugendlichen Geiſtes zu unterfuchen und dem 
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Grad des Verſtändniſſes feſtzuſtellen, das bei den einzelnen Altersklaſſen 
für die verſchiedenen Fächer des Unterrichts vorausgeſetzt werden kann. 
Sodann legt er den dabei gewonnenen Maßſtab an die Außerungen des 
Seelenlebens, die die geiſtige Ausbildung ermöglichen: Empfindung, An⸗ 
ſchauung, Vorſtellung, Apperception und Reproduktion. 

Nach der abſchließenden Erörterung dieſer grundlegenden Vorfragen 
unterſucht der 2. Teil des Buches, in welchem der Gang des Unterrichts 
lediglich durch die eigentümliche hiſtoriſche Entwickelung der pädagogiſchen 
Anſichten beſtimmt wird, inwieweit die Sprachen als ſolche und insbe— 
ſondere das Latein in dem Rahmen der Schule und innerhalb der Grenzen 
der kindlichen Leiftungsfähigfeit ethifche, äſthetiſche und wiſſenſchaftliche 
Bildung vermitteln können, und beſpricht ſodann das Verhältnis zwiſchen 
der Mutterſprache und den fremden Sprachen nach den beiden Geſichts⸗ 
punkten, inwiefern der Betrieb fremder Sprachen für die Kenntnis und 
den Gebrauch der Mutterſprache nützlich und inwiefern er ſchädlich ſei. 
Auf der nun gefundenen Grundlage ſucht der 2. Abſchnitt die leitenden 
Geſichtspunkte für die praktiſche Geſtaltung des Unterrichts zu gewinnen. 
Hier wird zunächſt die grundlegende Stellung der Mutterſprache als 
Hauptmittel der geiſtigen und ſprachlichen Bildung, ſowie die propädeu⸗ 
tiſche Bedeutung der Mutterſprache für die Erlernung der fremden 
Sprachen behandelt. Dann folgt die Erörterung über Zweck, Ziel und 
Anordnung des fremdſprachlichen Unterrichts, und den Schluß bildet die 
Beſprechung der methodiſchen Mittel jedes Sprachunterrichts, der Lektüre, 
Grammatik, Aneignung des Wortſchatzes, der mündlichen und ſchriftlichen 
Übungen. 

Mit aller Entſchiedenheit verlangt der Verf. der eine außerordent⸗ 
lie Kenntnis der philofophiichen und ſprachwiſſenſchaftlichen Litteratur 
befundet, daß der Sprachunterricht in den höheren Schulen, denn Diele 
find es vor allen, die er bei feinen Unterfuchungen im Auge Hat, die 
Kulturentwidelung des deutichen Volkes und die moderne geiftige Bildung 
zum Mittelpunkt feiner Aufgabe macht, und kommt zu dem Schluffe, da 
died nur dann gefchehen kann, wenn der deutfche Unterricht mit erhöhter 
Stundenzahl und unter Erweiterung der ihm gegenwärtig übertragenen 
Aufgaben in den Mittelpunft ded gejamten Unterricht3 tritt. Die vor⸗ 
geichlagenen, in die jegigen Unterrichtspläne tief einfchneidenden Reformen 
find mit Ernſt und Gründlichleit behandelt und wohl der Beachtung vor 
Lehrern nnd Leitern höherer UnterricdtSanftalten wert. Bei Abfaffung 
des Buches hat der Verf. befonderd auch an die Verwendung besfelben 
in den pädagogischen Seminarien gedacht, in denen es ald Ergänzung zu 
Schiller Handbuch der praktiihen Pädagogik für höhere Lebranftalten 
zu felbftändiger Beurteilung der ſchwebenden pädagogijchen Streitfragen 
anregen foll. Ä 


2. Spradleben und Spradichäden. Ein Führer durch die Schwankungen und 
Schwierigkeiten de3 deutfhen Sprachgebrauchs. Bon Dr. Theodor Matthias, 
Oberlehrer am Königl. Realgymnaſium zu Zittau. VID u. 465 S. Leipzig, 
1892, Rich. Richter. 4 M. 


Das Streben der heutigen Zeit geht vielfach dahin, ſich möglichfter 
Kürze in der Ausdrucksweiſe zu befleißigen, wobei auf die dadurd) 
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entftehenden Ungenauigfeiten wenig geachtet, auch wohl aus Bequemlichkeit, 
die ſprachliche Darftellung vernadhläffigt wird; daraus erwächſt für einen 
jeden, der für die Fülle, die Schönheit undefteinheit feiner Mutterfprache 
noch ein warmes Intereſſe Hat und bejonderd für den Lehrer, der fie zu 
lehren hat, die Notwendigkeit, dad, was die geichichtliche Entwidelung und 
Beränderung innerhalb Tängerer Beiträume als das Überwiegendere und 
Ublichere anerkannt hat, feitzuhalten. 

In neuerer Zeit find ſchon verichiedene, zum Zeil recht glückliche 
Verſuche gemacht worden, das Regelrechte und Mufterhafte ald das Nady- 
ahmungswerte zufammenzuftellen und einen Wegmeijer dur) die uns 
fiheren Gebiete der deutichen Sprachgeftaltung zu geben. Auch das Bud) 
Sprahleben und Sprachſchäden von Matthiad tritt an diefe Aufgabe 
beran. Sein Berf. richtet feine Aufmerkſamkeit hauptſächlich darauf, dem 
Buche einen gefchloffenen, vom Einfachen und Urſprünglichen zum Zu⸗ 
ſammengeſetzten fortichreitenden Aufbau zu geben, innerhalb deſſen ſich 
au in größerem Zuſammenhange die vielen Einzelerfcheinungen gemein- 
ſamen Urfachen deſto leichter überbliden laflen. Er ſchließt fich deshalb 
an die bisher übliche Einteilung der Grammatik an und beginnt mit 
dem Worte als vereinzeltem Satzteile, wobei fich fein Augenmerk auf die 
Bortbildung und auf die einzelnen Wortarten richtet, und behandelt dann 
das Wort im Gefüge des Satzes. Hierbei findet zunächſt der einfache 
Sap mit feinen Gliedern, dem Subjelt und Prädikat, dem Objekt, dem 
Moperbiale und dem Attribut, und dann der zufammengejebte Satz mit 
der Lehre von den Zeiten, der Ausſageweiſe und der Wortitellung Be- 
rũckſichtigung. Zum Schluß folgen noch Erörterungen über Sauberkeit, 
Einfachheit und Wahrheit der Darftelung. In den einzelnen Beſpre⸗ 
dungen, deren Bahl fehr groß ift und kaum etwas hierher Gehöriges ver⸗ 
miſſen läßt, werben Die Entſcheidungen zuerſt auf gefchichtlichem Unter- 
grunde gegeben, von da aus manche hergebradhte oder verkehrte Auf- 
fallungen widerlegt und die fchiwierigeren Fragen, wie die nad) dem Subjekt 
des Partizip und Snfinitivs, der Bedeutung der Modi und der Beitfolge 
genauer al8 bisher erörtert. Die gefchloffene und folgeridhtige Ordnung, 
dazu bie gebrängte Überfiht und das ausführliche Inhaltsverzeichnis 
werden fowohl dem ſich Rats Erholenden die Aufſuchung der einzelnen 
Stellen erleichtern, als auch dem Lehrer recht leicht das darbieten, wovor 
er bei der füftematifchen Behandlung und Wiederholung der beutſchen 
Grammatik zu warnen hat. Und dies ift Heute oft nötiger als die Be- 
ſprechung deſſen, was an und für fich richtig gemacht wird. 

3. Wie Bir hat die Vollsichule fih dem Dialelt gegenüner du I nerhalten? Ein 


Volks k von Anton U. ©. Bielefeld, 
u —— in ————— —S 50 Pf. Vielefe 


Obige Frage ift Schon oft in Lehrerkreifen erörtert worden, befonders 
feitdem Hildebrandt in feinem Werke vom beutjchen Sprachunterricht mit 
Rahdrud darauf hingewiejen hat, daß dad Hauptgewicht beim Sprad)- 
mterriht auf Die geiprochene, nicht auf Die gejchriebene Sprade gelegt 
werden fol. Doch wenn auch der Dialekt, der in einzelnen Gegenden fo 
fehr abweicht vom Hochdeutſchen, feine volle Berechtigung im Volksleben 
dat, fo laun er doch in ber deutichen Volksſchule nicht Grundlage des 

Vidag. Jahresbericht. ILV 
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ebeutichen Anterricht3 werden. Denn die deutfche Schule muß, wenn fie 
ihrer Wufgabe, eine Wrbeiterin im Dienfte des nationalen Einheits⸗ 
gedanfens zu fein, treu bleien will, Die hochdeutſche Sprache, in welcher 
jebt da8 ganze dentfche Volk im Gefühl der Einheit denkt, und welche 
alle Stämme besjelben deshalb innig zufammenhält, zur Grundlage aller 
Sprachbildung und des gejamten Unterriht® machen. Trotzdem hat 
aber doc die Volksſchule den Dialekt nicht unberüdjichtigt zu laſſen und 
muß ihn oft, beſonders auf der Unterjtufe, zum Ausgangspunkt der 
Sprachbildung machen. Um aber die Rinder, in deren Eiternhaufe im 
Dialekt geiprochen wird, in der hochdeutſchen Spradye ficher zu machen, 
ift es notwendig, daß bejondere Übungen im mündlichen Ausdruck ans 
geftellt, die bochdeutfchen Bezeichnungen von den Kindern im Unterricht 
ftet8 angewandt, der grammatifche Stoff möglichſt beſchränkt und nach⸗ 
haltig geübt, der Fibeljtoff auf der Unterftufe zu Beſprechungen gut ver- 
wertet, die einzelnen Wörter langſam und lautrein vor⸗ und nad)- 
geſprochen werden und felbitverftändlich darauf gehalten wird, daß die 
Schüler auch im Umgange mit anderen fich des Hochdeutichen bedienen. 
Unter Berüdfihtigung diefer Ratſchläge wird der deutſche Spradhunter- 
richt in den Volksſchulen, die unter dialektiichen Schwierigkeiten zu leiden 
haben, nicht ohne Erfolg bleiben. 
Sm 6. und 7. Hefte des vorigen Sahrganges de praftifchen Schul⸗ 
mannes erſchien: 
4. Das vereinfachte geammatiice Syſtem in der Vollsſchule. Eine Abhand- 
lung von Edwin Wille, Rektor in Rapebubr, 
weiche viel Beherzigenswerted enthält, ſodaß fie auch hier wohl der Er=- 
wähnung verdient. Alle Beitrebungen der Grammatif, fo führt der Verf. 
aus, gehen auf Vereinfachung des grammatifchen Syſtems aus. Dabei 
fommt es aber beſonders auf zweierlei an, es muß das Syftem zunächſt 
richtig fein, d. 5. mit der Sprachwifſenſchaft übereinftimmen, ferner muß 
‚8 auch vollftändig fein, d. h. ausreichen, um fich mit feiner Hilfe in ber 
deutihen Sprache zurecht zu finden, alfo den Schüler befähigen, fich den 
Sinn fehwieriger Sätze, die ihm beim Lefen oder Hören entgegen treten, 
fofort Har zu machen. Um died zu können, ergiebt fich für den deut. 
ſchen und infonderheit für den grammatifchen Unterricht die Pflicht, den 
Schüler aufd gründlichite darin zu üben, ſchwierige Sätze zu zerlegen, 
damit er ſpäter, jo oft es nötig wird, jene Berlegung leicht und un= 
bewußt ausführe. In diefem Zergliedern liegt ein ganz wefentliches 
Mittel, das verftändnisvolle Lefen und Hören vorzubereiten und dem 
flüchtigen Lejen, wodurch für die Sprahbildung ein außerordentlicher 
Schaden angerichtet wird, entgegenzuarbeiten. Was ſich dabei in unferem 
Bemußtjein vollzieht, ift ein Fragen und Antworten; dadurd) allein Kann 
der Inhalt eines Satzes Har geftellt werden. Wird der Schüler nun 
angeleitet, fich felbft durch Fragen den Saß zu zergliedern, jo dringt er 
befjer in deffen Verſtändnis ein, auch wenn er die grammatifche Ter— 
minologie weniger ficher inne bat. An fi) haben die grammatischen 
Ausdrüde nicht? mit dem PVerftändnid zu thun, dies ergiebt fich allein 
dur ein Suchen nad der Bufammengehörigkeit der Sapteile und Diefe 
wird durch Stage und Antwort gefunden. Die Kunft, fich ſelbſt Fragen 
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zu ftellen, follte darum die deutſche Sablehre ganz befonder3 pflegen. 
Die Schüler würden dann wenigitend die Hauptſache von der Nebenjache 
unterfjcheiden lernen und jelbjt da, mo die grammatifchen Kategorieen im 
Stiche laſſen, ein Verſtändnis vom Satze erhalten. 

An dieſen die Notwendigkeit einer Vereinſachung des grammatiſchen 
Syſiems nachweiſenden theoretiſchen Teil ſchließt ſich noch ein Entwurf 
eines vereinfachten grammatiſchen Syſtems mit Bemerkungen und Er⸗ 
laͤnterungen an, woraus nur hervorgehoben wird, daß der Ausgang beim 
Sprachunterricht nur im allgewandelten Beitwort liege, mit deſſen Kenntnis 
die Schüler den Schlüffel zum Verjtändnid des ganzen Sabes gefunden 
haben, daß Wörter nur von Wörtern abhängig find und demnad nicht 
bon Beitimmungen der einzelnen Sabglieder, fondern nur von Beftim- 
mungen der Beit-, Für-, Eigenſchaftswörter ꝛc. geredet werden Tann. 
Die Kinder müflen dabei ein Hares Bewußtjein von der Bedeutung jedes 
einzelnen Worte im Satze erhalten. Ähnlich wie bei der Beitimmung 
der Saßglieder verfahren wird, fo werden die Nebenfäge nur nad) den 
ſprachlichen Mitteln, wodurch fie Eenntlich jind, eingeleitet. Überhaupt 
wünſcht der Verf., Daß der grammatiiche Unterricht nur ein mehr ge= 
legentlicher fei, daß aber das, was. davon geboten und durch Übungen 
befeitigt worden ift, zu einem Syftem zufammengefaßt werde, in das ſich 
die ganze Yülle von Wörtern und Sätzen, bie ſich dem Kinde bietet, 
feiht gruppieren läßt. Dieſe Vereinfachung ermöglicht ed, daß ſchon auf 
der Mittelftufe die Grammatik abgejchloffen werden Tann und der Obers 
fufe nur übrig bleibt, hier und da die Erklärungen zu vertiefen und bei 
Betrachtung von Sprachſtücken dem gefamten grammatifchen Stoffe, be- 
jonder3 der Bedeutung und Bildung der Wörter, Aufmerkſamkeit zu⸗ 
zuwenden. 

Die anregend geſchriebene Abhandlung veranlaßt vielleicht zu weiteren 
Verſuchen, auf dem Gebiete der Vereinfachung des grammatiſchen Unter⸗ 
richts fortzuarbeiten. | 


5. Bertbildung und Wortbedentung im deutſchen Sprachunterrichte. 
hrerheft zur deutichen Sprachichule von E. Hähnel und R. Patzig, Lehrern 
in Leipzig. Leipzig, 1893, Yerd. Hirt & Sohn. Dazu 


6. Deutihe Sprachſchule in Lonzentrifhen Kreifen mit befonderer Berüd- 
kitigung für Wortbildung und Mortbebeutung von E. Hähnelund R. Bapig, 
in Leipzig. 1.—6. Heft. 32—80 ©. Leipzig, 1892, Gerd. Hirt & 

Sohn. 20-35 Bi. 

Auf die Vereinfachung des grammatifchen Unterricht in der Volks⸗ 
ſchule, wie fie in ähnlicher Weife in vorhergenannter Abhandlung ger 
fordert worden ift, dringen auch die Verf. der deutſchen Sprachſchule. 
Ihnen ift Die Grammatik nur Mittel, den Schüler in das Verſtändnis 
feiner Mutterſprache einzuführen, woran fich die Befähigung zu deren 
Gebrauche von felbft anſchließt. Da nun aber der Lehrer nur 
dann bei den Kindern Sprachverftändnid erzielen Tann, wenn er dafür 
forgt, daß fie mit jedem Worte auch den richtigen Begriff verbinden, jo 
dat er fein Hauptaugenmerk darauf zu richten, daß er durch feinen 
Unterricht den Inhalt der Sprache erfaßt und der Wortbildung und 
Bortbedeutung befondere Beachtung ſchenkt. Die Verf., die diefe beiden 

9* 
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Seiten des Sprachunterrichts in deſſen Mittelpunkt ſtellen, behandeln die 
Wortbildung als geeignetes Mittel, das Sprachgefühl der Schüler lebendig 
zu machen und ihnen einen Einblid in da8 innere Leben der Sprade 
zu gewähren, nicht allein bei der Zuſammenſetzung und Ableitung der 
einzelnen Wortarten, jondern vor allen Dingen audy bei der Bildung von 
Wortfamilien. In Bezug auf die Wortbedeutung haben fie zunädft 
der mehrfachen Bedeutung der Wörter eine größere Aufmerfjamfeit ge⸗ 
widmet. Wörter, Ausdrüde und Redensarten, deren ſinnlicher Hinter- 
grund aus dem Volksbewußtſein geſchwunden ift, find aufgenommen, die 
bildliden Ausdrüde treten mehr als bißher in den Vordergrund. An 
einzelnen Beifpielen, die den verjchiedeniten Unterrichtögegenjtänden ent- 
nommen find, ift nachgemwiefen, wie durch das Burüdgehen auf den finn- 
lihen Gehalt der Wörter dad Sprachverftändnig, die Klarheit und 
Deutlichleit der Vorftellungen und Begriffe gefördert wird. An den 
theoretiichen Teil des Buches, der die Förderung des Sprachverſtändniſſes 
und die Ausbildung des Sprachgefühles durch den deutichen Spracdhunter- 
richt, die Sprachgefege und dad Regelwerk, die Syſtematik im deutſchen 
Unterricht, das vereinfachte grammatifche Syſtem, den Lehrgang für den 
grammatifchen Unterridt, die Grammatik im Dienſte des Lefeunterricht, 
die Beachtung des Bildergehalte® der Sprade und die Förderung des 
Spradiverftändniffes in allen Unterrichtöfächern behandelt, fchließen Ti 
im 2. Zeile erläuternde und methodifche Bemerkungen zu den einzelnen 
Paragraphen der ſechs Hefte der Deutſchen Spradichule, die, in Tons 
centrifchen Kreifen aufwärts fteigend, das gefamte Sprachgebiet umfafjen, 
an. Unter befonderer Berüdfichtigung der Wortbildung, durch Die die 
Rechtſchreibung weſentlich gefördert wird, it im 1. Abfchnitt ſämtlicher 
Hefte daS, mad aus der Grammatif hervorzuheben ift, erörtert, woran ſich 
ein Abſchnitt über die Schönheit im Außdrude, die in den bildlichen 
Redensarten Liegt, anreiht. Yerner ift Rüdficht auf die Lautlehre und 
die Nechtfchreibung genommen, und die beiden lebten Hefte geben nod 
als Material zu ſprachlicher Betrachtung in dem vorgeſchlagenen Sinne 
einige Proben volfstümlicher Litteratur im Mittelalter und einige Duellen 
zum Gefchicht3unterrihte.e Die Sprachſchule enthält ein reichhaltiges, 
wohlgeordnetes Material, dad in der Hand eines Lehrer, der Den Weis 
fungen der Verf. folgt, ein Mittel bietet, im Schüler das rechte Ver⸗ 
ftändniß feiner Mutterfprache zu ermweden, ihn einerfeit3 den reichen 
Schmud derjelben fennen zu lehren, andererfeit3 ihn auch in den Beſitz 
eined reihen Schaped ſprachlicher Schönheiten gelangen zu laffen. Sie 
tritt jedem mechanifchen, ſchematiſchen Spradyunterricht entgegen, verlangt 
vielmehr eine frifche und lebensvolle Behandlung desfelben, die auch das 
Gemüt des Kindes erfaßt und mit der Pflege der Liebe zur Mutter- 
ſprache auch ihre Kenntnis, ihr Verſtändnis und ihren Gebrauch fördert. 
Aus diefem Grunde dürfen beide Werke, das Lehrheft und die Sprad- 
ſchule, den deutſchen Volfgichullehrern recht warm empfohlen werden. 

7. Methonit des deutſchen Sprachunterrichts. Bon Hans Sommert, Prof. 


an der k. k. Lehrerbildungsanftalt in Wien. 2. umgearb. Aufl. 224 ©. "Bien, 
1892, Pichler Wwe. & Sohn. 2,80 M. 


Nah kurzer Beſprechung des Zieles für den geſamten Deutfchen 
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Spradunterricht, wie es durch die Schul- und Unterrichtsordnung für die 

öfterreihifchen Schulen feftgejebt worden, legt der Verf. in dem vorlie= 

genden Bude die Mittel, die zur Erreichung de3 vorgeſteckten Zieles 
führen, dar. Er behandelt dabei zunächſt die Sprache in der Volksſchule 

— Schriftſprache und Dialekt, die Sprache des Lehrers und des Schülers —, 

geht dann über auf die methodifchen Gefichtspunfte beim Lefeunterricht, 

auf das Lefebuch ſelbſt, deſſen Eigenjchaften und Verwertung beim Unter- 
dt. Daran ſchließt jih die Behandlung der Spradhübungen nad) der 
ortdographifchen, grammatifchen und jtiliftifchen Seite nebit einer Geſchichte 
and Litteratur des deutichen Sprachunterricht. Im zweiten oder jpeciellen 

Zeile des Buches wird bei der Beſprechung de3 in den einzelnen Schuls 

jöhren zu verarbeitenden Stoffe der Lehrplan für die fünfllaffigen und 

dreillafligen Volksſchulen, zweier Schullategorieen, die die vollkommenſte 

Geftaltung der öfterreichifchen Volksſchule repräfentieren, zu Grunde ge= 

legt. Der Anhang verbreitet fi über die pädagogifch-didaktifchen An⸗ 

forderungen, die an Jugend⸗ und Volksſchriften geftellt werden müffen, 
und über die Verwertung derjelben für die gefamte Sprachbildung der 

Jugend und des Volles und fchließt mit der Angabe einer Anzahl guter, 

empfehlenswerter Schriften. Man merkt ed dem Buche an, daß es au? 

eimer reichen und langen Prarid hervorgegangen iſt. Es enthält viele 
seht beachtenswerte Winke und Anregungen zur erfolgreichen Betreibung 
des Sprachunterrichts. 

8. Der deutſche Unterricht in der Boltafähue. Grundſätze und Lehrproben. 
Zuſammengeſtellt und verfaßt von A. Weinſtock, Seminarlehrer. 43 ©. 
Breslau, 1892, H. Handels Berlag. 50 Pf. 

Dad Büchlein Hat die Beltimmung, den Schülern der oberen Se⸗ 
minarflaffen ald Wegweiſer für den Unterricht in der Seminar-Übung3- 
ſchule zu dienen. In den Grundfäßen findet fi) in gedrängter Kürze 
dad zufammengeftellt, was die Seminariften zur fteten Beachtung ſich 
einprägen müflen, während die Lehrproben den Plan und die Art der 
Ausführung der fchriftlichen Vorbereitungen veranſchaulichen. Die theo- 
retiihen und praftifchen Anmeifungen eritreden fih auf den Anſchauungs⸗ 
unterricht, auf die drei Stufen de Leſe- und Aufſatzunterrichts, der 
Sprach⸗ und Rechtfchreibühungen. Sie find Har, fnapp und beftimmt und 
werden, vorzüglich was die Qehrproben betrifft, als Mufter für VBorberei= 
tungen zu Lehraufgaben gute Dienfte leiften. 

9. Nede-, Schreib» und Stilübungen im Anfchluffe an die Lefebücher für Volks⸗ 


fQulen. em praftifches Handbuch für Lehrer herausgegeben von Adalb. Mara. 
2. Abtlg. 159 S. Wien, 1892, 4. Pichler Wwe. & Sohn. 2 M. 


10, Die Behandlung deuticher Lejeftüde auf Der Unterftufe von 2. E. Seibel. 
Aufl. 112 ©. Langenfalza, 1892, Schulbuhhdlg. von Greßler. 90 Pf. 

Bi der erite ſchon im vorigen Sahresbericht angezeigte Teil der 
Mozafchen Redeübungen, ſchließt fi) auch der jetzt vorliegende zweite an 
dos Lefebuch an und macht dieſes zum Mittelpunkt diefer Übungen. Den 
Beiprechungen find die 4. und 5. Teile des Lefebuches des Schulbücher. 
verlags und desjenigen von Reinelt zu Grunde gelegt. Mögen fie auch 
in mandyen Fällen dem Lehrer Hinweiſe und Fingerzeige geben, fo ere 
iparen fie ihm doch durchaus nicht die eigene forgfältige Vorbereitung. 
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Wir find auch überzeugt, daß die Präparationen mancher Lehrer über 

Diefelben Lejeftüde mitunter etwas anders ausfallen würden. 

Den Erläuterungen zu den Lefeftüden von Seidel, die fi auf 

29 Gedichte, Erzählungen, Fabeln und Märchen beziehen, ift eine be= 

ftimmte Dißpofition — Borerzählen, Wort: und Sacherklärung, wieder⸗ 

holtes Vorerzählen und Nacherzählen feitend der Finder, Auffchreiben 
einzelner Wörter in Diltaten und Niederfchreiben der Erzählung — 
zu Grunde gelegt, durch welche freilich der Lehrer in feiner individuellen 

Behandlungsweije jehr bejchränft wird. 

11. Ortbographie und Grammatik in ihrer methodiſchen I ra m nad) 
den GÖrundfägen Herbart-Ziller8 dargeftellt und durch ein Beifpiel mit 
jammenftellung der praftifchen Imperative für Die einzelnen Stufen I er 
von Bincenz Adler, Übungsfchullehrer an der k. k. Lehrerbildungsanftalt 
in Wien. 30 ©. Bielefeld, Öelmiche Buchhandlung. 75 Bf. 

Genannie Abhandlung, die im 7. Hefte des 5. Bandes der von 

W. Meyer-Marlau herausgegebenen pädagogifchen Vorträge enthalten ift, 

führt in kurzer, prägnanter Form in die Zillerſche Behandlung des 

Sprachunterrichts ein. Dieſe ſtützt fi auf folgende vier Süße: 1. Als 

felbitändige Gegenftände bürfen Grammatif und DOrthographie nicht auf» 

treten. Sie müfjen ſich in den Dienft der mündlichen und ſchriftlichen 

Übungen ftellen. 2. Bei der Auswahl aus ber Grammatik entſcheidet das 

Bedürfnis beim Sprachverftändnid und bei der Spradübung. 3. Sprach⸗ 

gefege find nicht aus einzelnen abgeriffenen Spracderfcheinungen (ein 

zelnen Sätzen), fondern nur aus zufammenhängenden wertvollen Sprach- 
ganzen (klaſſiſche Lektüre) abzuleiten. 4. Die ſprachlichen Erörterungen find 
nidt an die Lektüre jelbit, fondern an den daraus berborgegangenen 

Aufſatz anzuſchließen. Auf Grund diejer Sätze entwidelt ſich das Unter» 

richtöverfahren, das ausführlich bei einer Präparation für das fünfte 

Schuljahr, die das Goetheſche Gediht die wandelnde Glocke behandelt, 

dargelegt worden: ift. 

In Verbindung mit den theoretiſchen Erörterungen giebt ſie einen 
ſicheren Einblick in die Herbart⸗Zillerſche Methode des deutſchen Sprache 
unterrichts. 


II. Sprachliche üÜbungsbücher und Grammatiken. 


1. Sprid Iautrein und richtig! Deutiche Spred-, Leſe⸗ und Spragibungen 
- don K. J. Krumbad. Kleinere Ausgabe für Sailer. 1. u. 2. Zeil. 
73 ©. Leipzig, 1893, 8. G. Teubner. 30 u. 45 Pf. 

Mit allem Nachdruck verwendet fi) der Verf. genannter Hefte für 
lautreine und richtige Ausſprache und ſucht fie bei den Schülern durch 
forgfältige Übungen im richtigen Sprechen zu erreichen. Die Übungen 
beginnen mit Sprech- und Leſeübungen der Wörter, bie Die einzelnen 
Vokale in ihrer verjchiedenen Lautfärbung enthalten, gehen dann auf 
folhe mit Konfonantenverbindungen im An⸗, In» und Auslaute, auf 
Doppelfonfonanten, verbale Ablautreihen und Wortfamilien, Naturlaute, 
Zautüberfülung und Reime über und handeln ferner von der Betonung, 
dem Satzton und der Sabmelodie, dem rhythmiſchen Leſen und den 


Deutſcher Sprachunterricht. 135 


Sprachgruppen oder Sprachtakten. Die Sprachübungen des 2. Teiles 
find an die Wort⸗ und Satzlehre angeſchloſſen, wobei der falſchen Ausdrucks⸗ 
weife die richtige gegenübergeftellt iſt. Unter Anleitung des Lehrerd wird 
der Schüler den Unterſchied zwifchen beiden Ausdrucksweiſen bald beraus- 
finden und ſich für die richtige entſcheiden können. Mit Recht wird da⸗ 
bei darauf gebrungen, daß die Schüler daran gewöhnt werden, Die Fragen 
nad den grammatischen Verhältniffen eines Satzes ſelbſt zu ftellen, da- 
durch dringen fie am beften in das Verjtändnid der Sprade ein. 

2. Deutſche Sprachübungen. Methodifch geordnete Übungen im richtigen 
Sprechen und Schreiben. Für Bürger- und Volksſchulen bearb. von Karl 
Martens, Lehrer in Braunfchweig. 2. Heft (Mittelftufe). 56 6. Hannovere 
Linden, 1892, Manz & Lange. 40 Pf. 

Im Anschluß an Heine Lefeftüde ift auß der Spradjlehre das aus⸗ 
gewählt, was zum richtigen mündlichen und ſchriftlichen Gebrauch der 
Mutterjprade notwendig ericheint. Da es dabei bejonderd darauf an= 
kommt, dad Sprachgefühl zu feftigen und, wo es irre geleitet ift, zu be= 
rihtigen, damit es allmähli zum Sprachbemußtjein erhoben wird, ſo 
find durch die Schulzeit hindurch Sprechübungen fortzujeßen und beſon⸗ 
derd die Formen zu berüdfichtigen, bei deren Gebrauch am meiften ge= 
fehlt wird. In den Aufgaben fteht zunächit die Nechtichreibung, ver⸗ 
bunden mit der Wortlehre, im Vordergrunde, daran fchliekt fich die 
Behandlung der Deklination des Hauptworte und der Berhältniswörter. 
Der legte Teil der Aufgaben behandelt vorzugsweiſe die Sahlehre und 
zwar das Ausſagewort famt der Konjugation, den Saßgegenftand, Die 
näheren Beftimmungen, gleichartige Sapteile und zujammengejegte Sätze 
(Bindewörter). Unter ftetem Fortſchritt vom Leichteren zum Schwereren 
find Wort- und Saglehre, Rechtſchreibung und Zeichenfegung miteinander 
verbunden, unterftüßen fich gegenfeitig und verjuchen die Gewandtheit des 
Schülers im mündlichen wie im ſchriftlichen Wusdrude in geeigneter 
Weiſe zu fördern. 

3. Lies richtig! Anleitung zum Richtigſprechen. Deutſche Grammatik für bie 
—— Volks⸗ un Bür —— po Sortbilbungsfeule ber ähm 
randenanftalt und die unteren Klaſſen ber höheren Schulen bearb. von Karl 
Karten, Weltor. 1. u. 2. Teil. 70 u. 96 ©. Hannover, 18% u. 1892, 
8. Meyer. 50 u. 60 Pf. 

Auch der Verf. diefed Buches kommt zu dem Refultate, die Negeln 
der Grammatik aufs notwendigfte zu beichränfen, alles Überflüffige aus⸗ 
zuſcheiden, aber dad Wenige, worauf ed ankommt, ordentlih mit Bei- 
fielen zu belegen unb einzuüben. Durch die Titelüberſchrift ift ſchon 
angedeutet, Daß die Übungen mehr mündlicher Art fein follen, daß der 
Unterricht ſchließlich auf einen grammatifalifhen Lefeunterricht hinaus⸗ 
luft. Den Mittelpunft der Grammatik bildet die Rektionslehre. Das 
Vuch zerfällt in 2 Teile, der erfte enthält die nötigen grammatiſchen 
Regeln mit Übungen. Die lebteren find fo gefaßt, daß je nach den be- 
dandelten Regeln die Wörter oder deren Endungen ergänzt werden müflen. 
Dasſelbe geſchieht auch im 2. Teile, der elf zufammenhängende Lefeftüde 
ohne Angabe der Regeln enthält. Durch die im 1. Teile angeftellten 
Übungen ift der Schüler in den Stand gejeht, dieſe Stüde richtig und 
gut leſen zu können, in zweifelhaften Fällen findet er noch in dem am 
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Ende des Buches zufammengeftellten VBerzeichnid der in den Erzählungen 
vorfommenden Verben, Adjektiven und PBräpofitionen mit Angabe ihrer 
Rektion fihere Auskunft. Daß durch derartige Übungen die Aufmerffam- 
feit der Schüler auf die grammatifchen Verhältniffe der Wörter und 
Sätze, ſowie indbefondere auch auf die Nechtichreibung in hohem Mofe 
angeregt wird, ift nicht zu verfennen. 


4. Wusführlihe und volljtändige Spradlehre zum Gebrauh in Volksſchulen 
von E. Römermann, Lehrer. 2 Hefte. 3. verb. Aufl. & 48 ©. Hilchenbach, 
1892, Ludw. Wiegand. Zuſammen 50 Pf. 

In zwei Abſchnitten enthält das 1. Heft die Wortlehre mit Turzen 
Hindentungen auf den einfahen Sat und die Rechtſchreiblehre; Das 
2. Heft geht wieder von der Wortlehre aus, behandelt ferner die Satz⸗ 
lehre in einfachfter Geftalt, giebt dann eine Wiederholung und überjicht- 
liche Darftelung der Sapzeihenlehre und fchließt daran Übungsſtoff zur 
Wiederholung und feiten Einprägung. der Orthographie, wobei ſich der 
Verf. zur Bezeichnung der in Frage kommenden Buchftaben der Biffern 
bedient. Der grammatiiche Stoff, der auf ein geringes Maß beichränft 
ift, wird durch hinreichende UÜbungsbeifpiele und Aufgaben erläutert und 
befeitigt. 

5. Sprach⸗ und Redhtichreiblehre. Ein Verfuh zur Verbindung diejer Unter- 
rihtefächer nebit Anleitung zu deren Erteilung und ausgewähltem Übungsftoff. 
Ausgabe A. Für die Sand der Lehrer. 195 ©. 2 7 Ausgabe B. Für 
die Hand der Schüler. 104 ©. Münfter, Aſchendorffſche Buchhandlung. 50 Pf. 

In vorliegendem Buche, dad zum Gebrauh an deutſchen Volks⸗, 
Mittel-, Fortbildungsfchulen und an den Klaſſen höherer Vehranitalten 
bejtimmt worden, iſt verjucht, den grammatischen Unterricht in Verbindung 
mit dem orthographifchen zu bringen, jodaß diejer auf jenem beruht. An 
den einfachen Satz iſt die Wortlehre angeichloffen, auf welche die Lehre 
von den Teilen der Wörter, von den Silben und den Lauten folgt. 
Sind die einzelnen Wortarten behandelt, fo finden auch Beiprechungen 
darüber Statt, wen diefelben auch auf andere Weiſe als auf die gewöhn⸗ 
liche gefchrieben werden, alfo Belehrungen über Kleine und große Un= 
fangsbuchſtaben. Während im Eingang des Buches noch kurz der Zweck, 
die Geſchichte des grammatifhen und orihographifchen Unterrichts und 
deſſen Methode, die Stoffauswahl und unterrichtliche Behandlung dar⸗ 
gelegt ift, enthält der Anhang die Stoffverteilung für den grammatifch- 
orthographifchen Unterricht in der dreiflaffigen Volksſchule. Die Aus- 
gabe B bietet nur die Mufterfäte, Ergebniſſe und Ubungen für die 
Schüler. 

6. Leitfaden für den deutſchen Spradunterriät von U. Engelien. II. Teil. 


Für die Mitteltlaffen. Neue ftereotypierte Aufl. 160 ©. Berlin C., 1893, 
Bild. Schulze. IM 


7. Die deutſche Wortbildung, für den Saulgebrang methodifch dargejtellt 
von 9. Engelien. 45 ©. Berlin C., 1892, Wild. Schulze. 30 Bf. 

Sm Anſchluß an den Leitfaden, der jchon öfterd im Jahresberichte 
angezeigt worden ift, hat der Verf. einen auf wiflenjchaftlicher Grundlage 
beruhenden, aber durchaus elementaren Lehrgang für die deutſche Worte 
bildung zum Sculgebraud) aufgeftellt. Wird wohl auch ein großer Teil 
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vom Inhalte des Büchlein gelegentlich bei der Behandlung der Lefe- 
ftüde, bei orthographifchen und ftiliftifchen Übungen befprocdhen, fo wirb 
doch der Lehrer e3.dem Verf. desfelben Dank wiſſen, daß er darin 
da3 für das Sprachverſtändnis und den richtigen Sprachgebrauch notwen⸗ 
dige Kapitel von der Wortbildung im Zuſammenhange behandelt und dem 
Lehrer Gelegenheit gegeben bat, die Schüler zu einer finnigen Betrady- 
tung der Sprache anzuleiten. 

8. Deutſche Sprachſchule. Aufgaben für den Unterricht in der deutfchen Recht⸗ 


ihreibung und Grammatik von ©. Althof. Ausgabe C. 100 S. Harburg 
a. E. Guſtav Elkan. 55 Bf. 


I. Sprachbüchlein. Grammatiſche und orthographiſche Sprachübungen für bie 
Oberſtufe der ennaffigen Boltsfhule. Im Anſchluß an das Leſebuch bearb. 
von of. Schiffels, Lehrer. 63&. Paderborn 1891, Ferd. Schöningh. 40 Pf. 


10, Übungsfchuie für den Unterricht in ner deutichen Sprache. Für die Hand 
des Schülers bearb. von M. Reiff, W. Seytter, E. Burkhardt, Mittel- 
Ianlieprern Br Stuttgart. 2. Stufe. 128 ©. Stuttgart, 1892, Adolf Bonz 


1. —** Sprachbuch. Methodiſch geordnete Beiſpiele, Lehrſätze und Auf⸗ 
aben für den Sprachunterricht in Elementar⸗ und Fortbildungsſchulen. Von 
F. Hüttmann, Seminarlehrer. 1. Zeil. 20. Aufl. 80 S. Stade, 1892, 
Fr. Schaumburg. 50 Bf. 

12. Orthographiſche und grammatijche Übungen in 8 Stufen. Für die Hand 
der Schüler bearbeitet von 8. Melz. 1.—3. Heft. 3. verb. Aufl. Schwerin, 
1892, Zudwig David. 30, 50 u. 80 Bf. 

Die Althofſche Sprachſchule berüdfichtigt die einfachen Schulver- 
haͤltniſſe und fucht den Beitrebungen nad Vereinfachung de3 deutjchen 
Sprachunterrichts dadurch gerecht zu werden, daß fie unter möglichſter Be- 
ſchränkung der Wort» und Saglehre nur den Lehr und Übungzftoff be- 
Bandelt, welcher zur Erlernung des richtigen Sprechen und Schreiben? 
für notwendig erachtet werden muß. Deshalb bilden Drthographie, Rek⸗ 
tion und Interpunktion die Kernpunkte ded Buches, deflen Aufgaben in 
methodisch geordneter Reihe aufeinander folgen. Da bei der Bearbeitung 
desſelben vorwiegend praktiſche Verhältniffe maßgebend waren, fo ift in 
ifnen auch die Abfaffung von Briefen und Geichäftsauffäben im Auge 
behalten worden. 

Gemäß der Forderung der allgemeinen Beftimmungen, daß das Leje- 
buch in den Mittelpunkt des deutfchen Sprachunterricht geftellt werden 
jo, ift in dem Sprachbuche von Schiffels der ſprachliche Anſchauungs⸗ 
off aus befannten Leſebüchern genommen, an die fi dann aud) Die 

gen anreihen. Der grammatiiche Unterricht ſoll dabei jo viel als 
thunlich vereinfacht werden, beſonders was die Subjeftd- und Prädikats⸗ 
beftimmungen und die Sabarten betrifft, um dadurch die Möglichkeit zur 
forgfältigen Übung des für einfache Schulverhältniffe praktiſch Notwen⸗ 
digen zu geben. Wenn fich dad Sprachbüchlein auch zunächſt an das bes 
fonder8 im Negierungäbezirt Trier verbreitete Crüwellſche Leſebuch an⸗ 
ſchließt, fo kann es doch auch zu jedem anderen benußt werden, da die 
behandelten Lejeftüde am Ende ded Buches namhaft gemacht werden. 

Alle Übungen der Üübungsſchule von Reiff, Seytter und Burk— 
hardt, deren 2. Stufe für Mittelflaffen beftimmt ift und an Reichhal- 
tigkeit und PBielfeitigkeit nicht3 zu wünſchen übrig läßt, beivegen fi im 
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Rahmen des einfachen Satzes. Orthographiſche und ſtiliſtiſche Aufgaben 
kommen nur inſoweit in Betracht, als ihre Löſung ſich aus dem Unter⸗ 
richte in der Sprachlehre ergiebt. 

Die beiden Sprachbücher von Hüttmann und Melz find ſchon 
aus früheren Beſprechungen bekannt. 


13. Grundzũ ge e der deutſchen Srammatil. Für Gymnaſien und Realgymnafien 
nad) den elfimmungen der neuen Lehrpläne bearbeitet von Dr. rn Wüſeke, 
nna ſigllehrer in Recklinghauſen. 69 ©. Leipzig, 1892, B. G. Teubner. 


Da * Grundzüge zunächſft für Lateinſchüler beſtimmt find, find 
die Kapitel über die regelmäßige Flexion, ſowie die Auseinanderſetzungen 
über die Arten des attributiven Genitivs und die vollftändige Aufzählung 
der mit einzelnen Arten der Objekte verbundenen Verben ausgeſchloſſen, 
Dagegen die Teile der Grammatik ausführlicher behandelt worden, in denen 
die deutſche Sprache anderen Geſetzen folgt al3 die lateiniſche. Dazu 
gehören die ftarle und ſchwache Deklination und Konjugation, die Wort⸗ 
folge und die Veränderung der Stammoofale durch Ablaut, Umlant und 
Drehung. Bezüglich) der Methode ift das induftiv-heuriftifche Verfahren 
eingeichlagen, das aus Tonfreten Beifpielen die Negeln felbft beobachten 
und finden läßt. Die Verteilung des Lehrftoffe® auf die drei unteren 
Klaffen entfpricht den Beftimmungen der neuen Lehrpläne. Dies ift nad) 
fonzentrifchen Kreifen geſchehen, daher findet der Lehrer im Portgange 
des Unterrichts jederzeit Gelegenheit, auf das früher Behandelte wieber 
zurüdzulommen und dem Schüler durch die wiederholte und fih all» 
mählich vertiefende Behandlung der Grammatik eine klare Anjhauung 
und gründliche Kenntnis derjenigen Begriffe und Geſetze zu vermitteln, 
die die Grundlage einer guten jpradjliden Bildung find. Da der Verf. 
de3 guf angelegten, fnappen und überſichtlichen Buches, das als Leitfaden 
für den Unterricht in den unteren Klaffen und als Wiederholungsbuch 
für die Oberklaſſen weſentliche Dienfte leiften wird, bald nad) Ausgabe 
der 1. Auflage verſtarb, hat der Direktor Dr. Voderadt die vorliegende 
zweite bejorgt und mit dem Anhange über bie Interpunktionslehre 
vermehrt. 


14. Deutiche achlehre. Bufammenftellung der wichtigſten Le von 
Fr. ar ne Ic —* —— —* PER a res 35 M. 
In gedrängter Darftelung und frei von erläuternden Beifpielen, 

enthält diefe deutiche Sprachlehre einen Abriß der deutichen Grammatif, 
wie er auch der 9. Auflage des Lefebuches für die unteren Gymnaſial⸗ 
Hafjen desfelben Verf. im Anhang beigegeben worden iſt. Die Zerlegung 
und Gruppierung der einzelnen grammatiſchen Materien joll dem Lehrer 
die ſachliche Vorbereitung erleichtern, während die Belebung des Stoffes 
durch das Wort des Lehrers und die methodifche Entwidelung der Regel 
auf deduftivem Wege überall voraußgefebt wird. Das Büchlein behan= 
delt nacheinander in ſyſtematiſcher Weife die Lauts, die Nechtichreibungss, 
die Wort-, die Wortbildungd- und die Satzlehre und wird dem Schüler 
beim Unterricht in der deutichen Sprache und bei zweifelhaften Fällen 
al3 willkommener Ratgeber erfcheinen. 
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15. Grammatik der neuhochdentſchen Sprade von Aug. Engelien. 4. verb. 
Aufl. VII u. 608 ©. Berlin, 1892, Wild. Schulze. 7,50 M. 


16. Grundzüge der neuhochdeutſchen Srammatit für höhere Bildungsanftalten 
und zur Selbitbelehrung für Gebildete von Friedrich Bauer. 21. (der 
neuen Yolge 4.) Aufl. bearb. von Dr. Konr. Duden, Gymnafialdireltor. 
XVI u. 287 ©. Münden, 1891, Beckſche Buchhandlung. 2 M 
Beide Schriften, die ſchon öfter in früheren Bänden des Jahres⸗ 

bericht angezeigt und befprochen worden find, gehören zu den beften, die 

die grammatifche Bitteratur aufzumeifen hat. Sie maden die Ergebniffe 
der hiſtoriſchen Schule in einer Klaren und überfichtlihen Weife zugäng- 

ii, und die zahlreichen Verbefferungen und Vermehrungen, die jede neue 

Auflage enthält, geben auch Zeugnis davon, daß die Herausgeber bemüht 

jmd, die Bücher auf ihrer wifjenfchaftlihen Höhe zu erhalten. Während 

die Grammatit von’ Engelien nur für das Privatftudium beftimmt ift, 
jol die Bauerfche neben der Selbftbelehrung für Gebildete auch noch von 
den Schülern höherer Bildungsanftalten im Unterrichte benußt werben. 

Beide Werke werden aber bei allen, die fie ftudieren, zur Vertiefung in 

den deutſchen Sprachgeift und zur richtigen Handhabung der Sprade 

weientlich beitragen. 


IH. Orthographiſche Schriften. 


In einem Auffage, den Dr. Sachſe unter dem Titel: 
1. Über den Unterricht in der Orthographie im 2. Hefte des praktiſchen Schul- 
mannes (vor. Jahrg., Bd. XLI). 
beröffentlicht Hat, klagt er bitter über die geringen Reſultate des Unter⸗ 
rihtd in der DOrthographie, die der darauf gewandten Zeit und Mühe 
nicht entiprechen, und verlangt, daß neue Geſichtspunkte aufgefucht werden 
müflen, um von ihnen aus den orthographifchen Unterricht umzugeftalten. 
Nach Fritifcher Beurteilung des bißherigen Lehrverfahrens, dad als ein 
tein mechanifche8 Wörtergruppen nad) Buchftabenverbindungen bilden und 
üben läßt und dabei nad) möglichfter Vollftändigfeit ftrebt, fordert er, 
daß die allmählich fich vollziehende Erweiterung des Wörterfchages nicht 
nad) der Schreibung, fondern nad) dem Inhalte der Wörter und Wort⸗ 
formen zu erfolgen Habe. Wenn auch die Orthographie der gedächtnis⸗ 
mäßigen Einprägung nicht ganz entbehren kann, fo darf die Methode doch 
nicht wie bisher außfchlieglich auf ihr berufen. „Wir müſſen zunächſt 
dahin kommen“ — fagt Dr. Sachſe —, „daß das Rind in den diefem 
Segenftande gewidmeten Übungen nichts fchreibt, was es nicht verfteht 
und nicht genügend angejchaut bat. Deshalb find planmäßig ausgewählte 
und befprochene Stüde des Lefebuches als Diktatftoff am beiten zu vers 
wenden. Un fie werden auf Grund der vorkommenden Wörter und der 
bei der Niederſchrift gemachten Fehler alle Belehrungen geknüpft, die zur 
Erläuterung und Befeftigung der richtigen Schreibmeife, der jeweiligen 
Yıldımgaftufe des Kindes angemefjen, dienen. Jedes neue Diktat nimmt 
die vorhergehenden zur Vorausſetzung und vermeift auf fie. Es bedarf 
im Laufe des Jahres gar feiner großen Menge, aber fie müflen fo feft 
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gemacht werben, daß fie jederzeit die Belege für wiederholt zu erwähnende 
Erjeinungen und Regeln abgeben können, und nad) verſchiedenen Geiten 
hin müfjen fie Stoff zu jprachlichen Unterredungen geben. Was an fie 
aus der Laut:, Ylexriond-, Wortbildungd- und Wortbedeutungslehre an- 
gefnüpft werden Tann, melde Regeln an ihnen in Erwähnung kommen 
fönnen, muß in Betracht gezogen werden. Das Kind erinnert ſich dann 
beim Anfertigen feiner Aufſätze und beim Schreiben überhaupt an be- 
ftimmte fonfrete Fälle, die ihm geläufig find, und richtet fich darnadı. 
Auch die Fehler, die in den eigenen Arbeiten vorfommen, find mit Bes 
zugnahme auf jene Lehrdiftate zu beſprechen. Diefe follen eben die 
Normalbeijpiele für die ganze Rechtfchreibefunft der Kinder abgeben. Es 
fann zwar nicht jedes Wort befonders eingeprägt werden; aber wenn die 
ganze Drthographie auf Nachdenken und Selbitfinden gegründet wird, 
wählt die Fähigkeit des Kindes überhaupt, die Wortbilder ſcharf und 
fider aufzufafen und zu treffen, und zugleich das Gefühl, auch in un- 
Haren Fällen das Richtige zu treffen oder ihm nahe zu fommen.” Mande 
der gemachten Vorfchläge find zwar von Methodifern fchon oft empfohlen 
und von Lehrern audgeführt worden; aber daß immer wieder die Stimme 
dafür erhoben wird, läßt darauf fließen, daß feitend der Lehrer noch 
nicht überall die richtigen Wege eingefchlagen werden. Hoffentlich trägt 
der obengenannte Aufſatz, der in fo Harer, anſchaulicher und über: 
zeugender Weiſe gleichjam das Unterrichtöverfahren während der ganzen 
Schulzeit vor Augen führt, dazu bei, recht viele Lehrer über dieſen 
Gegenftand zum Nachdenken anzuregen. Se mehr fie dad thun, deſto 
wehr werden fie gewiß finden, daß das beite Mittel zur Aneignung einer 
guten Orthographie fchließlich doch darin befteht, die Kinder zu ſtetem 
Selbſtbeobachten, Selbftdenten und Selbftfinden zu gewöhnen und durd) 
ftraffe Zucht die Unachtſamkeit und Nachläffigkeit zu belämpfen, die ftet3 
die ſchlimmſten Feinde der Orthographie bleiben werden. Und dadurch 
gewinnt der Unterricht in der Rechtſchreibung auch nod eine gemille 
ethiſche Bedeutung. 


2. Rechtſchreibübungen. Aufgaben für Schüler im reiferen Wlter. Nach den für 
die bayerifchen Schulen in amtlidem Auftrage herausgegebenen Regelbuch zu⸗ 
fammengeftellt und bearbeitet von Georg Kobmann. 2. Bid. 144 ©. 
Nürnberg, 1892, 5. Korn. 1,20 M. 


3. Hilfs- und Übungsbud für den Unterricht in der deutfchen Rechtfchreibung. 
toff zu Übungen nach dem Regelbuche zufammengeftellt und bearbeitet von 
Georg Kobmann. 54 ©. Nürnberg, 1893, 5. Korn. 25 Pf. 

Trotzdem der Verf. dem Grundſatze Huldigt, daß der Leje-, Sprach⸗ 
und Aufjagunterricht zugleich Orthographieunterricht fein muß, hat er dod) 
in feinem Buche, dag für Schüler von etwa 12 bis 14 Jahren beftimmt 
fein mag, im Anſchluß an die amtlicd) Heraudgegebenen Negeln, Die zum 
Zeil noch vielfahe Erläuterungen erfahren, eine jehr reichhaltige Samm- 
lung von Aufgaben im Rechtſchreiben gegeben. Dieſelben laſſen fi 
ebenfo gut zu Diltaten als zu häuslichen Ubungen benuten. Wenn in 
dieſem Buche dad Unterrichtämaterial aus Wörtergruppen und aus Sägen 
befteht, fo enthält das Hilfd- und Übungsbucd für den Unterricht nur 
eine nad) den orthographiichen Regeln geordnete Sammlung von Wörtern. 
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4. Spftematifches Lehrbuch der deutſchen Rechtſchreibung für höhere Lehr⸗ 
anftalten und zum GSelbitunterricht, auf Grund des amtlichen Regelbuches für 
preußifhe Schulen zufammengeftelt von Dr. 8. Daniel, Lehrer am Real- 
um in Schöningen. IV u. 82 ©. Braunſchweig, 1892, Otto Salle. 


Nah einigen grammatifchen Bemerkungen, die voraudgehen und ſich 
auf Silben, Laute und Betonung beziehen, behandelt der Verf. in drei 
Abſchnitten nacheinander die deutſchen Wörter mit Berüdfichtigung der 
Bolale, der Konfonanten, der Längenbezeichnung der Volale, der Kon⸗ 
fonantenverdoppelung, der Anfangsbuchftaben, der Wortverbindung und 
Silbentrennung; die Fremdwörter nad) den Vokalen und Konfonanten, 
der Bofallänge und Vokalkürze, den Anfangsbuchſtaben, der Wortverbindung 
und Silbentrennung und die Eigennamen nad) ihren Vokalen und Kon⸗ 
jonanten und nad) der Bezeichnung der Vokallänge und Vokalkürze und 
ſchließft noch daran die Interpunktionslehre und die Abfürzungen. In⸗ 
folge der Reichhaltigkeit ſeines Inhaltes wird es den, der ſich aus ihm 
in zweifelhaften Fällen Rats erholt, nicht im Stiche laſſen. 

5 Übungsſtoff für den Unterricht in der deutſchen Rechtſchreibung, methodiſch 
eordnet von U. Engelien und H. Fechner. 5. Aufl. u. 152 ©. 

fin C., 1892, Wil. Schulze. 1,85 M. 

. Dittierftoff nad) den Regeln der neuen Rechtſchreibung. Für Bollsfchulen 


und Elementarklafien höherer Lehranſtalten von G. Tſchache. 3. Aufl., durchgeſ. 
u. verm. von Rud. Hantle. 886. Breslau, 1892, ©. U. Kerns Verlag. 908 

. PBrüäfungsdiltate für die Borfchulen höherer Lebranftalten, beſonders zum 

Eintritt in die unteren Klaffen des humaniſt. und real. Gymnaſiums und ber 
Realſchule, nebft weiteren Diktaten für die folgenden Schuljahre. Gefammelt 
und nach der neuen deutſchen Nedtfchreibung für die Hand der Schüler bearb. 
von &. Bauer und E. Ed. Fetzer. 9. Aufl. 112 ©. Stuttgart, Levy & 
Müller. 60 Bf. 

8. Diktatftoffe Für den Unterricht in der deutſchen Rechtſchreibung. Yür die 
Unterflaffen höherer UnterridhtSanftalten, fowie für die Mittel- und Oberftufe 
ans ammengefteit von Dtto Borftell. 70 ©. Magpdeburg, 

. Baenſch. 


a 


— 


Die beiden erſtgenannten Schriften ſind ſchon in früheren Auflagen 
beſprochen worden. Sie lehnen ſich an die amtlichen Regeln und Wörter⸗ 
verzeichnifje an und bieten zur Anwendung und Einübung der gegebenen 
Regeln und inäbefondere der Wörter, die von der gewöhnlichen Schreib- 
weile abweichen, einen georbneten, reichhaltigen und paſſenden Stoff, den 
ber Lehrer nach freier Wahl benugen kann. Die Prüfungsdiktate von 
Bauer beftehen aus Heinen zufammenhängenden Spradjitüden, die nad) 
oxthographiſchen Geſichtspunkten zufammengeitellt find und bejonder3 beim 
Eintritt in die Klaſſen höherer Schulanftalten und beim Übertritt aus 
einer in die andere Klaſſe überhaupt Verwendung finden follen. In den 
Diltatftoffen von Borftell find zur befferen Überficht für den Lehrer die 
Regeln in kurzer und Inapper Form vorangeftellt. Die gegebenen Bei⸗ 
jpiele find zum größten Teile aus dem deutfchen Sprachwörterſchatze ent= 
nommen und erhalten deshalb auch um ihres Inhaltes willen daß Inter⸗ 
efle der Schüler rege. 
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Beide Sammlungen find ſchon früher befprodden, in den neuen 
Auflagen forgfältig durchgearbeitet, verbefjert und mit neuen Aufjäben 
vermehrt worden. Die Stoffe von Tſchache erfuhren durch die Notwen⸗ 
digkeit, fie den „neuen Lehrplänen und Entwürfen für die böberen 
Schulen” anzupafien, eine durchgreifende Veränderung. Während die 
früheren Auflagen für Serta und Duinta berechnet waren, ift Die jebige 
für Quinta und Duarte und die entiprechenden Klaſſen anderer Schulen 
bearbeitet worden. Infolge dieſes Umftandes, der ſowohl für die Wahl 
der Themen als auch für die Sprachliche Form maßgebend war, ift das 
Buch in zwei Hauptabteilungen gegliedert, von denen der 1. Teil Erzäh- 
lungen aus dem Leben, der Sage und Gefchichte, Befchreibungen, Auflähe 
im Anflug an Gedichte und Briefe; ber zweite Erzählungen, Beſchrei⸗ 
dungen und Schilderungen, Vergleihungen, ſprichwörtliche Redensarten, 

, Auffäge im Anſchluß an Gedichte, Briefe und Geſchäſtsaufſätze enthält. 


VIL Muſikaliſche Rädagogik. 


A. W. Gottſchalg, 


Großherzogl. S. Hoforganift in Weimar. 





I. Allgemeines. 


Indem der Verf. diejed zum 22. Male die Ehre hat, in dem weit 
verbreiteten „Pädag. Sahredberichte” den Entwidelungsgang der Mufit, 
inSbejondere von der didaktiſchen Seite aus, in gedrängter Kürze zu 
beleuchten, dürfte im allgemeinen folgendes zu bemerfen jein. 

Auch in der Lebtzeit find nicht ganz unwichtige Erfcheinungen auf 
unferem Gebiete zu Tage getreten. 

Schon im Sahre 1875 bemerkte Dr. Franz Lifzt in feinen vor 
kurzem veröffentlichten Briefen (2. Bd., S. 227), „daß der Muſik— 
unterricht nicht vereinzelt ftehen, fondern dem Gejamtunter- 
site angehören ſoll; ein erhebliher Gedanke, deſſen praf- 
tiihde Anwendung ſowohl der Kunſt als der Erziehung wefent- 
lid frommen und nußen wird“. 

Daß man die muſikaliſche Erziehung heutzutage mehr betont, 
beweift u. a. Arthur Seidls Vortrag mit „bejonderem Hinblid auf 
die neuere (jogenannte neudeutfche) Muſikrichtung“, der feparat bei Ell- 
manger in Bayreuth erichienen ilt. 

Zunächſt wird unferen Ronjervatorien oder Mufilihulen fcharf 
zu Leibe gegangen. Buerft wird das troftlofe Hängen am lediglich 
Alten getadelt. Mit Recht fagte in diefer Beziehung Franz Lilzt: 
„Die Lehrer glaubten genug zu thun, wenn fie konſervieren, vergaßen 
aber, daß fie diejenigen zur Mißachtung der alten Meifterwerle reizten, 
denen fie diefe als Schlagbaum, als unumgängliche Mufter blinder Nad)- 
ahmung, als Bretter BHinftellten, mit denen die Welt vernagelt ift.“ 
Rich. Wagner fchreibt: „In unferen deutichen Schulen ift ein Haffifcher 
deutfcher Stil nicht erhalten und nicht zu pflegen, weil er in unferen 
öffentlichen Runftinftituten vollkommen unbefannt oder in ihnen unvertreten 
ft. Deutli erfennen, woran es und fehlt, werden wir nur 
dann, wenn wir nit auf unfere großen Meifter ſelbſt bliden, 
fondern darauf, wie ihre Werke und vorgeführt werben.“ Dr. 
€. Krüger fchrieb Schon 1847: „Eine gewiffe Stabilität geziemt aller- 
dings der Schule. Dem waltenden Geifte derjelben muß überlafjen 

Väbag. Jahresberiät. XLV. 10 
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werben, wie weit dieſe ohne Gefahr für die lebendige Entwidelung darf 
bewahrt bleiben. Günftig würde in diefer Hinficht wirken, wenn ein: 
zelne beſonders begabte unter den jüngeren Künftlern in der Weiſe ala- 
demifcher Brivatdocenten erlaubt wäre, Vorträge über gewifle Gegenftände 
zu halten; fo würde fi) die Bewegung, welche der Zeit angehört, mit 
der Ruhe, welche die Schule fordert, glüdlich vereinigen laſſen ..... 
Darum wünſchen wir, neben der Strenge des afademifchen Kurjed, au 

die echte akademiſche Freiheit.“ ’ 

Weiter wird bingewiefen auf die durch die Konfervatorien drohende 
Gefahr einer Mehanifierung der Tonkunft, infolge ihrer oft allzu ein- 
feitigen Betonung der auf das Techniſche hinzielenden Gepflogen- 
heiten, während die Ausdrudsbewegungen und Ausdruckſsformen 
weniger beachtet werden. Dr. Brendel Hat einst gejagt (vergl. die „Neue 
Beitichrift für Muſik“, Sahrg. 1866, Nr. 41, ©. 345): „Die Pädagogil 
lehrt, daB es am geratenften jei, ſtets mit dem Nächitliegenden zu be- 
ginnen. In der Muſik follte man, ftatt mit der alten Zeit, Lieber mit 
der Gegenwart, mit der Muſik de2 19. Sahrhundertd beginnen, und 
ftatt in der Beitfolge vorwärts, im Gegenteil rüdwärts fchreiten. Es 
gewährt ein folches Vorgehen den Vorteil, an bereit einigermaßen Bes 
kanntes, für das ein gewiſſes Intereſſe voraudgefeht werden Tann, an⸗ 
fnüpfen zu können.“ 

Weiter fegreibt Herr Seidl: „Das moderne Klavier ift daB 
wenigft geeignete Snftrument für den erſten Mufifunterricht. Biel 
näher liegt der Gejang.”*) Deshalb jagt fhon der alte Muſik-Lehr⸗ 
meifter Friedr. Wied (der Vater von Frau Clara Schumann): „Ein 
Klavierlehrer von Beift und Herz, gleichviel, ob er die. „Elemente* lehrt, 
oder ſich mit höherer Ausbildung befchäftigt, der jo bejchaffen ift, mie id) 
mir ihn denke, muß die „Geſangskunſt“ verftehen.“ 

Sehr jchöned fagt der Verf. au) über die rein geiftige und 
poetifhe Bedeutung der Muſik, namentlih die Gemütsbildung, über 
die Bildung des Gedächtniſſes und Verſtandes, damit der große 
Bufammenhang des Geiftedlebend, die Einheit aller Kunft, fo 
recht deutlich und offenbar wird. Äſthetik und Litteraturgefchichte dürfen 
nicht fern bleiben, denn die Muſik und Litteratur der legten drei Jahr⸗ 


*) In einem beachtensmwerten Artilel des „Daheim“ (19. Jahrg., Nr. 17) 
beißt es in diefer Beziehung: „Zur mufilalifhen Erziehung“. Der Schwerpuntt 
der mufitalifhen Erziehung liegt im Haufe, denn fein Talent pflegt fich ſchon 
in jo früher Jugend anzufündigen, wie das mufilaliide. Glücklich ein Kind, das 
eine muſikaliſche Mutter jein eigen nennen darf! Die Mutter iſt die erjte und 
natürlichite Mufillehrerin ihrer Kinder, und ihr in erjter Linie liegt die ernite 
Pflicht ob, die vorhandenen mufitaliihen Unlagen der Kinder zu entdeden, und 
in ftetem Hinblid auf die Schulung eines edlen Gefchmades zu fördern. 

Der befte Prüfjtein, ob ein Kind mufilalifche Anlagen befigt, ift einmal der 
Biolinunterridt. Beim Klavier, wie bei den übrigen Tafteninftrumenten, 
handelt e3 fih im Anfang nur darum, rein medanifhe Schwierigfeiten über: 
winden zu lernen, während bei der Geige zc. der Ton erjt durd Finger und Ton 

ebildet wird, und das geht nie ohne ein feined muſikaliſches Ohr. t alfo das 
ind nad etwa einjährigem Violinunterricht noch nicht gelernt, eine Tonleiter 
rein an greifen, fo tjt es ficher nicht mufifalifch, und, es ijt graufam es meiter 

- zu quälen. 
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dunderte kann in ihrer Entwidelung, ohne ihre klargelegte gegenfeitige 
Durddringung nicht vollftändig verftanden werden. So muß auch bie 
Muſikgeſchichte, der es ernft ift mit ihrer Kunſt, ſchließlich auf die all- 
gemeine Sulturgefchichte hinweiſen. 

Herr Rich. Kaden in Dredden wirft in feinem Bericht*) über 
die pädagogische Muſikſchule die Frage auf: Wie ftudiert man Mufit? 
Er berührt in der fraglichen Abhandlung folgende Puntte. 

Ver iſt Künftler? Intuitiver Unterricht. 

Sehr ſchön ſchildert der Tichter die echte und rechte Lehrerperfün- 
lichkeit, wenn er fi aljo vernehmen läßt: 

„Und eine Luft iſt's, wie er alles wedt und ftärkt und neu be- 
lebt um fich herum, wie jede Kraft fi) ausfpricht, jede Gabe gleich 
deutlicher wird in feiner Nähe. Jedwedem zieht er feine Kraft 
hervor, die eigentümlidhe und zieht fie groß.“ . 

Weiter ſpricht er ſich aus über den afademifchen Unterricht, über 
technische und fchöngeiftige Bildung. Namentlich betont er mit Recht den 
erziehenden Unterridt. Sodann berührt er den Studiengang für 
Künftler und Dilettanten. Schließlich verbreitet er fi) über die Mängel 
umfere3 heutigen Mufitunterricht8 ausführlich. — . 

Es ift erfreulich zu bemerken, daß von leichtfinniger „Schullieber- 
bücher⸗Macherei“ ſich in der legten Beit der — Schwindel immer weniger 
gezeigt hat. Ebenſo jchwierig wie es ilt, ein zeitgemäßes Leſebuch her- 
zuftellen, ift es (vielleicht noch ſchwerer), ein allen Anforderungen der 
Gegenwart genügendes Liederbuch zu verfaſſen. — 

Eine neue Methode des Gejangdunterriht3 Hat der Ameri- 
kaner Lither Whiting Maſon (in Leipzig bei Breitlopf & Härtel; das 
Originalwerk erjhien in Amerika, Bofton, bei Ginn & Comp.) and Licht 
geftellt. Der Verf. hat den größten Teil feines Lebens darnach geftrebt, Die 
befte Bädagogik des Schulgefanges zu erforfhen. Zu diefem Zwecke war er 
viermal in dem alternden Europa. Hier befudhte er faft alle Länder, 
bauptfählih England, die Schweiz und Deutjchland, um theoretifch und 
praktiſch die einfchlagenden Methoden kennen zu lernen, 3. B. die eine 
Bidmann, Hohmann, Silher, Nägeli, Schade, Greith, Geyer und nod) 
vieler anderer, ſodaß er das befte Alte und Neuefte zufammenfafjen fonnte. 

Die Grundzüge feiner Methode find: 

1. Erſt das Ohr; dann Ohr und Auge; dann Ohr, Auge, Hand 
und G@eift. 

2. Vom erften Anfange ſtets der Rhythmus. 

3. Melodifches und Muſikaliſches verbunden mit dem Rhythmus. **) 

4. Stufenweiſes Fortjchreiten ohne geiftige Anftrengung und mit 
fteter Anregung zum Weiterlernen. 

Bem. Ob aber denn nicht alles Lernen ganz ohne Anftrengung abgeht? 

5. Erft das Gehörfingen, dann die Anfchauung mit. Dann Bes 
nußung einer achtſtufigen Treppe auf einer großen Wandtafel. 

Die erften dieſer Karten enthalten auf der erwähnten Treppe in 


= Gedrudt bei Weiske (Georg Schmidt) dafelbft. 
»**) Melodiſches und Rhythmus gehören aber doch auch zum Mufilalifchen ? 
10* 
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Biffern die verfchiedenen Stufen von 1—2, 1, 2, 3; 1—4 x. mit melo- 
diihen und rhythmiſchen Übungen. 

Bei Karte 5 fängt Maſon das Taktzählen an. Die auf Diefer 
Karte enthaltene Leiter enthält das fünflinige Noteniyften mit den 
Zwiſchenräumen. 

8. Das ganze Werk iſt ſo zuſammengeſtellt, daß man ſtufenweis 
und ohne Sprünge vom Leichteſten zum Schwerſten allmählich weiter⸗ 
fchreiten kann. 

In Sapan follen bereits 4000 Lehrer nad) diefer Methode unter= 
richten. 

Wir find fehr begierig, wie diefer neue didaktiſche Lehrweg in Deutſch⸗ 
land aufgenommen werden wird. 

Der Verf. diefer neuen Methode beklagt ſich darüber, daß feine 
Arbeit von Charles Whiting (Organift und Gefanglehrer in Amerika) 
nachgeahmt worden fei. — 

Auch im abgelaufenen Sabre Hat ed nicht an Verſuchen gefehlt, 
unfere organifch entwidelte Notenfchrift zu verbefjern oder zu verdrängen. 
So hat u.a. der Mufitprofeffor Leop. Engelfe ein neue Syſtem der 
Muſikſchrift gegründet auf ein einfaches, aber vernünftige und recht⸗ 
mäßiged Princip, welches die Abſchaffung der Hilfßlinien, Verſetzungs⸗ 
zeichen, Notenfchlüffel und enharmonifchen Verwechslungen bewirkt, bei 
Schweers u. Haafe in Bremen, mit einem Supplement herausgegeben. 
So fharffinnig und mit einer gemwiffen Folgerichtigkeit dieſe Veränderung 
unferer Notenfchrift auch ausgedacht worden ift, jo glauben wir doch 
nicht, daß fie allgemein gebräuchlich wird. 

Einen ähnlichen Verſuch hat der unermüdliche H. I. Vincent in 
Wien (Verlag von 3. Rörich daf.) in die Welt geſchickt: „Die Zwölfzahl 
in der Tonmwelt”, ein Blid in die Zukunft. Beitrag zur Vereinfachung 
und Erleichterung des Mufifbetriebed. Ob diefer ebenfalls gutgemeinte 
Vorſchlag eine Zukunft Hat, fteht freilich auch — dahin. 

Mehr Ausfiht auf Erfolg Hat Rob. Huch veränderte Methode, 
die Noten zu lehren, und einige damit zufammenhängende methodifche 
Grundſätze. (S. Breslaurs „Klavierlehrer“, 16. Jahrg, Nr. 1. u. 2.) 


II. Schulgefang. 
A. Lehr» und Übungsbüder mit und ohne Liederftoff. 


1. Baer, Kerd. Sejangesübungen für Mezzo-Sopran oder Bariton mit 
Begleitung des Pianoforte. 18 technifche Übungen und 6 Übungen in Form von 
re — Neue Ausgabe, eingerichtet von J. Meyer. Leipzig, Breit⸗ 

op ürtel. 


Wenn auch über die Grenzen des gewöhnlichen Schulgeſanges hinaus⸗ 
gehend, ſo iſt doch in dieſen Ubungen manches enthalten, was auch für 
den Schulgeſang in Betracht zu ziehen iſt. 
2. Renner, Friedr. Gef angf chule. Leipzig und Baden, Wild Verlag. 

Das Büchlein will in kurzgefaßter Weife möglichft allgemein ver- 
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ftändlihe Anleitungen und Vorfchriften geben über die richtige Art des 
Volal⸗ und Konfonanten-Singens, der Textausſprache ꝛc. Der 1. Abfchnitt 
verbreitet fich über Tonbildung, der zweite über die Ausſprache und ber 
dritte bringt paflenden Übungsftoff. 


3. Blllner. Chorübungen der Münchener Mufitfhule Neue Folge. 
Pufte ammlung 5-—16ftimmiger Gefänge aus dem 16.—18. Jahrhundert. 
Abtlg. Bart. u. St. Münden, Th. Adermanı. 6 M. 
Büllnerd Chorübungen gehören belanntlih zu dem allerbeiten, 
was auf dem Gebiete eriftiert. Die vorliegende neue Folge enthält 
17 Haffifche geiftlihe Tonwerfe (in ausgezeichneter Bearbeitung) für 5 
bis 8 Stimmen, von Paleftrina neun wundervolle Säße, darunter ein 
prachwoſlles Stabat mater, von Orl. Laſſus (5>, 6⸗ und 8ft. Säße), ſowie 
von Gabrieli und Nanini. 


4. Bonhof, 8. Anleitung zum Singen nad Noten für Mittel- und 
Oberklafjen. Heft 1: Singfibel, 30 Pf. Heft 2: Sing» 
Ihule, 30 Pf. Poisdam, Rentel. 
— 4 wandtafein für den Öelangunterriät. (2.0.8. Schule 
jahr). Ebendaſ. 2 M., auf Pappe 3 M. 

Die Erfolge ded nad) der bisher üblichen Weife erteilten Geſang⸗ 
mierriht8 — Vorfingen oder Vorfpielen und Nachſingen, aljo Gehör- 
fingen — find fehr geringe, dem Aufwand an Zeit und Mühe nicht ent- 
ſprechende. Das ift von vielen Geiten erkannt; darum regt es fi) auch 
auf diefem Gebiete. Es fehlt zwar nicht an Liederfammlungen, aber an 
Ubungdbüchern für Treff» und Taktübungen. 

Dem Verf. der Unleitung zum Singen nad) Noten ift es gelungen, 
den Schülern ein Übungsbuch darzubieten, daß fie einführt in das Ge⸗ 
biet des Geſanges, das ihnen alles das vorführt, was für daß fpätere 
gefellichaftliche Leben notwendig if. Erinnert fei nur an Gefang- 
bereine. 

Auch der Gefangunterriht muß mehr Anſchauungsunterricht 
werden; er muß nicht nur dad Gedächtnis, fondern auch den Verſtand 
jur Arbeit beranziehen. 

Die foeben erfchienenen vier Wandtafeln follen die Schüler ſchon 
des 2. Schuljahre8 in das Notenſyſtem einführen. Die C-dur Treffübungen 
der Singfibel, die in der Tonhöhe von D zuerft geübt werden mögen, 
en die Noten’ feft und führen in kurzer Beit zur Selbftändigfeit der 

üler. 

Die vier Wandtafeln in Verbindung mit der Anleitung zum Singen 
(Singfibel und Singfchule) wollen dem Lehrer, der bißher gezwungen 
war, die Noten an die Schulwandtafel zu fchreiben, diefe Mühe eriparen; 
fie wollen auch Beit erjparen helfen, die nun zur Übung und zur Wieber- 
belung verwendet werben fann; fie wollen dem Schüler ein Lehrmittel 
fein, das ihm das Meich der Töne erſchließen Hilft. 


5. Albrecht, %. 9. Übungen und Gefänge zu einem methodifhen Ge— 
jen unterricht in Boll8-, Töchter- und Mittelfyulen, für die Hand 
chüler bearbeitet. 2. Stufe, | usg. B für einfache Voltoſchulen. 5. verb. 

Aufl. Freiburg i. Br., Herder. 40 Pf. 
Bei Diefer neuen Auflage hat der Verf. nicht nur feine eigenen Er⸗ 
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fahrungen, ſondern auch die Urteile und Ratſchläge gediegener Fachmänner 

gewiſſenhaft verwendet. Auch andere derartige Erſcheinungen wurden zu 

Rate gezogen, ſodaß das Büchlein wirklich eine verbeſſerte und vermehrte 

Auflage bedeutet. Übungen und Liederſtoff haben nach Auswahl und 

Reihenfolge unferen Beifall. 

6. Knothe, 8. Einheitliches el Di für evangel. Schulen in 
einfaden Verbältniffen. Ausg. A g. Bin 2 Heften. 9.1: 

1.—4. Schuljahr, 40 Pf. H. 2: 5.—8. Säufiohe 80 Yu alle a. ©., H. Schrödel. 

Diefe Erjcheinung verdankt ihre Entitehung einmal den zeitgemäßen 
Streben, daß dad die gefamte Schularbeit beherrjchende Princip der auf 
Anſchauung und Einficht beruhenden Selbftthätigleit aud) im Geſang⸗ 
unterricht zur vollen Geltung zu bringen ift, dann aber aud dem 
Wunſche, dem heranwachſenden Gefchlechte mit dem feither gebräuchlichen 
Schatze von Liedern und Chorälen zugleich Fertigkeit des felbftändigen 
und bemußten Singens nad Noten für feine fpäteren FTirchlichen und 
gejellichaftlichen Verhältniſſe mitzugeben. 

Bur Gewinnung eined ficheren Grundes für den methodiichen Auf- 
bau ift die Thatfache zum Ausgangspunkt gemacht worden, daß jeder 
Ton, ebenfo wie jeder Spradlaut, ein ganz beitimmtes Einzelding ift, 
welches fich benennen und fchriftlich bezeichnen läßt, und daß Melodieen 
Tonreihen find, die man ebenſo gut wie Sprachſaͤtze fchriftlich darftellen 
und darauf wieder in Ton umfeten kann. 

Erit wenn da3 Kind diefe doppelte Thätigleit an drei Tönen mit 
einiger Sicherheit zur Ausführung bringen Tann, dann ift für einen 
wahrhaft bildenden Gefangunterricht der Boden gewonnen, auf dem ein 
Weiterbau mit Ausſicht auf Erfolg möglid) ift. 

Da dad Singen nad) Noten eine fo fchwierige Sache und die dem 
Geſangunterrichte zugemefjene Zeit eine fo kurze ift, war es nötig, Die 
technifchen Übungen, Regeln und Unterweifungen mit dem zu bemälti= 
genden Choral⸗ und Liederftoffe derartig zu berflechten, daß immer eins 
dem anderen dient und der gejamte Lehrgang als ein einziges organiſches 
Ganze erſcheint. 

Die Oflonomie und der Fortſchritt des Ganzen geht aus der fol- 
genden Inhaltsangabe hervor. 

Kurſus J. Unterftnfe Tongebiet d—A?. Tonzeichen: Ziffern für 
die 8 Stammtöne Treffen allein mit fortwährender Bezugnahme auf 
die Tonika. Alles einftimmig. 1. Abt.: Allmählide Gewinnung der 
8 Stammtöne, 2 Choräle und 7 Lieder. 2. Abt.: Ausſprache ber 
Dipbtonge und der harten und weichen Konfonanten. 3 Choräle und 
8 Lieder. 

Kurfus ID. WMittelftufe. Zongebiet h—f?. Tonzeichen: Noten 
für die C-dur-Tonleiter ohne chromatifche Töne. Treffen wie in Kurſus IL. 
Alles einftimmig. 1. Abt.: Der Umfang der Tonleiter wird nicht über= 
fritten. 2. Abt.: Der Umfang der Tonleiter wird nad oben und 
unten überſchritten. 10 Choräle und 11 Lieder. 

Kurſus Il. Oberſtufe. Zongebiet: a—g?. Choräle ein= und Lieder 
zweiftimmig. (Einiges Dreiftimmige zum Verſuche.) 1. Abt.: Tonzeichen: 
Noten für die C-dur-Tonleiter mit allen chromatiſchen Tönen. Treffen: 
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Als weiteres Hilfsmittel tritt die Sntervallenlehre Hinzu. 17 Choräle, 
17 Lieder. 2. Abt.: Tonzeichen: Noten für die gebräucdlichiten Dur⸗ 
und? Molltonarten und deren Vorzeichnungen. Treffen: Als Teptes 
Hilfsmittel dient die harmonische Einjiht. 11 Choräle und 14 Lieder. 

Wenn ſich der Berf. auch ein ziemlidy hohes Biel ſteckt, das wohl 
in den meiſten Volksſchulen nicht erreicht werden dürfte, wenn er aud) 
ſchon in der Efementarflafje fünf Choräle verlangt, wenn er in der 
Mittelflafje nicht weniger als 15 Chormeifen einprägen will (ganz abs 
geſehen von den weltlichen Liedern), wenn er hier die Bweiltimmigfeit 
noch nicht eintreten laſſen will, wenn er auf der Oberftufe 28 Choräle 
lehren will, wenn er hier das dreiftimmige Element nur verjuchömeife 
geitatten will: fo geftehen wir doch gern, daß wir das vorliegende Wert 
als eine wie aus einem Guſſe gearbeitete, verdienftlihde That anjehen 
müſſen, die befondere Berüdfichtigung verdient. 

T. BEN Chorgeſangſchule. Ein methodifch praftifches Übungs- und Lieder- 
für den Delangunterricht in Bürger: und Volksſchulen, ſowie zum Ge- 

braude in Bräparandenanftalten, Fi Töchterſchulen und in den Vorklaſſen 
der Kirchenchöre. an 8 gelten. © : Unterftufe. 25 Bf. H. 2: Mittel- 
ftufe. 40 Pf. 9.8 rftufe. 1 M. Kiel und Reipzig, Lipfius & Tifcher. 

Auch dies ift eine verdienftliche Arbeit. Auf der Unterjtufe benupt 
der Berf. die Ziffern. Hier will er 10 Choräle, darunter fogar: „Aug 
meine3 Herzendgrundel” und in die 20 weltliche Lieder abjolvieren. Ob 
denn daß Doch nicht etwas zu viel verlangt ift? Gerade in der Ele- 
mentarklafje darf eine Überfütterung nicht ftattfinden, denn befonderd hier 
fol das alie Sprichwort: „In der Beichränfung zeigt ſich der Meifter!" — 
eingehalten werden. Ob ſchon hier die Zweiſtimmigkeit eintreten jo, ift 
für beſonnene Schulmänner kaum fraglid). 

Auf der Mittelitufe bringt der Verf. nur vier Choräle neben einer 
großen Anzahl weltliher und geiftlicher Lieder. Iſt das ein richtiges 
Berhältni?? Leider find auch diefe Lieder nicht nach dem Inhalte wohl- 
geordnet, fondern flattern fuftig durcheinander. Dagegen bietet die Ober- 
ftufe über 20 Choräle neben einer ziemlichen Anzahl geiftlicher, Tieblicher 
Lieder. Auch hier ift Feine ftrenge Ordnung der Texte nad) dem In⸗ 
Halte zu bemerfen. Der Verf. ift auf diefer Stufe ein Yreund der 
Dreiftimmigfeit. | 


B. Lieder für eins und mehrjtimmigen Kinder- und 
Frauenchor, ohne Begleitung. 


a) Geiſtliches. 
1. Kindervater, J. Geijtliche Lieder, Hymnen und Motetten für Kirche, 
Säule und Haus bearb. u. herausgegeben. 1. Heft für Heinere Chöre, zwei⸗ 
dreiftimmig zu fingen. 75 Pf. 2. Heft: 108 dreiftimmige Chöre. 75 Pf. 
Braunfegweig und Leipzig, VWollermann. 

Heft 1 enthält nicht weniger denn 158 Nummern geiftlicher lieb⸗ 
licher Lieder, nad) dem Kirchenjahre wohl geordnet. Zum Schluß ift aud) 
Mehrfaches für eine würdige Beier der Weihnachtdfeier für Prediger oder 
Lehrer, Kinder und Gemeinde beigegeben. Sehr praftifch finden wir, 
daß neben der Zwei⸗ aud) die Dreiftimmigkeit angedeutet ift (in Fleineren 
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Noten... Das 2. Heft bringt etwas ſchwerere dreiftimmige Gefänge von 
den bedeutendften Romponiften, ebenfall3 nach dem Kirchenjahre rubriziert. 
Beide Hefte find außerordentlich braudybar. 


2. Schaper, Guft., 0p.26: Lieder und Gefänge f. gem. EHor fomponiert u. 
bearbeitet. A. Geiftlidye Lieder: 1. Beibmacitägelt, 1M. 2. Bußgebet, 
IM. 3. Wenn ich ihn nur habe (neuere Kirchenweiſe) v. E. Breitenflein (für 
gem. Chor bearb.). B. Weltlihe Lieder. Nr. 1: Am Brunnen vor dem 

bore (v. fr. Schubert) f. gem. Chor bearb. 1M. Magdeburg, Heinrich&hofen. 
Die eigenen Sachen des rührigen Antord zeugen von Talent, dem 
aber die ftrengere Schulung noch anzuraten if. So erbliden ftrenge 

Kritiker „ber kontrapunktiſchen alten Schule in Nr. 3 allerhand ffrophu= 

löſes Gefindel“ von falfchen Duintenfortfchreitungen und Querſtänden, 

was namentlich bei geiftlichen und polyphon gehaltenen Dingen nicht 
vorlommen fol. 


b) Weltliches. 


1. Steinhäufer, & Die Spinnertin. Leipzig, Kiftner. Bart. u. St. à 60 Bf. 
Dieſes Heine Chorwerk muß als ein glüdlicher Griff bezeichnet 
werden. 


2. Singipiele für Mädchen. 
&) .d — a aden. Düffeldorf, Schwann. Part. 240 M., St. 45 Pf., 
e . 

b) Witzmanu, d., op. 11: Dornröschen. Düſſeldorf, wann. rt. 
240 M., hy Bf, Tertöud; 50 Pf. ° ſſeldorf. © ve 
Geſanglehrern an Schulen und Dirigenten von Frauenchören emt= 

pfehlen wir die genannten Piecen angelegentlichft; e8 wird mit denfelben, 
bei einer guten Aufführung, ein jchöner Erfolg befchieden fein. 


8. Gottſchalg, Müllerhartung und Bräunlich. Neues vaterländiiches 
he für — und höhere Lehranſtalten. Weimar, 
. Böhlau. 
d, Eh: Für die Mittelflaffe. 15. Aufl. 
3. Heft: Für die Oberflaffe. 10. Aufl. 


Diefe Sammlungen erfreuen fi) immermehr der weiteren Ver— 
breitung. 


4. Sering, F. ®., op. 105: Auswahl von Gefängen in Oymnafien und 
Mealihulen. Mit Berüdfichtigung der Stimmen jeder Entwidelungsftufe 
angemefjen gefegt und bearbeitet. (Heft 17). Heft 3: Dreiftimmige Gefänge 
für 2 Sopranft. u. 1 Altft. oder 2 Tenorft. u. 1 Baßſt. 4. verb. Aufl. Lahr, 
Schauenburg. 60 Bf. 


Gut gewählt, wohlgeordnet und zwedmäßig bearbeitet. 


5. Sering, — W. Liederauswahl f. d. mittleren Klaſſen höherer 
Töchterſchulen. Mit Brri cſichigung der Stimmen dieſer Entwickelungsſtufe 
weiſt. geſetzt. 5. verb. Aufl., op. 98, Nr. 1. Straßburger Druckerei und 
erlagganftalt. 60 Pf. 


Daß der berühmte Verf. aud) Hierin das Mechte getroffen hat, be— 
weiſt die ungewöhnliche Teilnahme für diefe Sammlung. 


6. Sering, F. W., % 128: Chorbud) (mei u. dreift.) für die Unter- und 
Mittelllaffen der Gymnafien und Realſchulen. Mit eingehender Berüd- 
Kehtigung des Bildungsftandes u. d. Stimmen biefer Entwidelungsft. Lahr, 
Schauendburg. 1M. 
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Eine neue verdienftlide Sammlung erjten Ranges des ungemein 
rührigen Straßburger Meiſters. Es bietet derjelbe bier nicht weniger 
ald 226 zwei- und dreiftimmige vortrefflic) gewählte, wohlgeordnete und 
geihidt bearbeitete Geſaänge. 

7. Sering, F. W., op. 121: Gefänge f. d. Chor-Öberflaffen höherer Mädchen- 
ihulen fowie f. PBenfionate u. Lehrerinnen- Seminare. Bd. 2a. 158 Geſänge. 
4. Aufl. Lahr, Schauenburg IM 

Daran wird wohl faum irgend jemand zweifeln, daß der Autor auch 
bier dad Rechte getroffen hat. 

8. ei, Heinr. Liederfranz. Sammlung ein- und mehrft. Lieder f. Schule 
u. Leben. 5. Heft. Lieder f. Latein, Real- und höhere Bürgerfchulen. 7. verm. 
Aufl. Kaiferslautern, Taſcher (Gerle). 80 Bf. 

Daß auch der Bweibrüdener Altmeifter fein Kunſtgeſchäft vortrefflic) 
verfteht, beweift die große Teilnahme, welche feine Sammlungen gefunden 
haben und noch finden. Es bieten fid) hier 90 zwei⸗, dreis und bier- 
fimmige Lieber, lebtere für gemifchten Chor. 

9. Hefe und Schönlein. Schulliederbud. Sammlung auserlefener Lieder 
f. Bürgers, Mittels, höhere Töchter und höhere Bürgerfchulen. Heft 2. Lieder 
f. d. Mittelklaſſen. 2. verb. Aufl. Heft 3. Für Oberklaſſen. Defjau, 
Baumann. Heft 2: 75 Pf., Heft: 3 IM. 

Diefe ſchätzbare Sammlung enthält 128 zwei⸗, dreis und fogar vier⸗ 
fimmige Gefänge.. Ob die Drei und PVierftimmigfeit auf diefer Stufe 
angebracht ift, muß doch wohl verneint werden. Heft 3 bringt 119 Ge⸗ 
finge und einige Choräle dreiftimmig. Hier wäre ein Verſuch mit der 
Bierftimmigfeit mehr am Plate ald auf der Mittelitufe. Hier ift offen= 
bar daS geiftliche Lied etwas zu kurz gefommen, was glüdlicher Weiſe 
auf der Oberſtufe nicht der Fall if. Sm übrigen ift dad Werkchen eines 
der befieren, welche ung neuerdings zu Geficht famen. 

10. Bünte, Wilh. Bweiftimmige EChorgefänge f. d. Oberklaſſen ber ſtädti⸗ 
ihen Volks⸗, Bürgerihulen und für mittlere Klaffen höherer Lehranftalten. 
2. verb. u. verm. Aufl. 4.—6. Taufend. Hannover, C. Meyer (G. Prior). 60 Pf. 
Enthält 99 zweiftimmige gut gewählte und nad) beitimmtem ‘Plane 

geordnete Gefänge geiftliher und mweltlicher Urt. Die Choralweifen find 

in quantitierendschytämifcher Form gefeßt. 

11. gütting, Dr. und Billig, Jr. Größeres Liederbuch für Herren. Für 
WMittelklaſſen. 7.—9. Zaufend. 3. verb. Aufl. Hannover, C. Meyer 
(8. Prior). 25 Bf. 

Bringt 46 eine und zweiltimmige Lieder nebft einigen Kanons. 
Einige Choräle könnten bei nächfter Auflage immerhin beigegeben werden. 


C. Gefänge für gemifhten Chor. 
a) Geiſtliches. 


1. Stehle, 3. G. Ed., Pr 56: „Lumen d’oelo“. Feſtkantate in 3 Sätzen 
aus den Gedichten Leo XII. zufammengeftellt f. Solo, gem. Chor u. großes 
Ordefter fomponiert. St. Gallen, Mayer. Klav.⸗Part. 3 M. n. 

Diefe wertvollen Chorfäge find für Zatholifche Kreife berechnet. Der 
reihe Inhalt gliedert fih in 1. und 2: Bitten zur feligften Jungfrau’ 
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3: Der verheißene Triumph der Kirche, ſowie des zu allgemeinem Wohle 

hergeſtellten Friedens. 

2. Behe, Herm. Liturgiſche Reſponſorien und Chorgeſänge. 4. Heft. 
Magdeburg, Rathke. 

Die vorliegende Schlußabteilung der ſehr empfehlenswerten Samm⸗ 
lung enthält im 1. Abſchnitte Reſpenſorien beim heil. Abendmahl und 
für die Feiertage in der zweiten Hälfte des Kirchenjahres, ſowie bei be— 
ſonderen Veranlaſſungen in Kirche und Schule. Der 2. Abſchnitt bringt 
Feſtgeſänge für den 7.—27. Sonntag nad) Trinitatis, ſowie für die an= 
dere Hälfte des Kirchenjahres (Erntes, Reformations⸗ und Xotenfeft). 
Die Auswahl aus der älteren und neueren Litteratur ift fehr zu loben. 


3. Bartmuß, Rich., op. 14: Der Tag ber Pfingften. Orgelauszug 4,50 M., 
Singft. 2M., Soloft. 150 M., Bofaunenft. 80 1 Defjau, Babe. 

Ein Heinered, aber wertvolled Oratorium des rühmlichft befannten 
Deſſauer Hoforganiften. Bei dem zunehmenden Intereſſe ded Publikums 
an guter Kirchenmuſik wird fich diefe Kompofition zur Vorführung ganz 
beſonders empfehlen. 


4. Vollhardt, Reinh., op. 2: 4 geiftlihe Lieder. 1. „Du meine Seele“; 
Fan „naterhand“; 3. „Du Menfchenderz”; 4. Troft in Jefu Liebe. Leipzig, 
Der Komponift, wohlbekannt durch feine trefflichen geiftlichen Auf- 
führungen in Zwidau, bietet bier Kirchen und Schuldören vier Säße, 
die die Beachtung in hohem Grade verdienen. 

5. Beder, Alb. op. 50: Kantate nah Worten ber heiligen Schrift. 
Leipzig, Breitlopf & Härtel. 

Bu patriotifhen Feſten ift dieſes gewichtige Werk beſtens zu em⸗ 
pfehlen. Es iſt dankbar nicht nur für die Einzel-, fondern auch für die 
Chorjtimmen. 

6. Schurig, 8., op. 44: 3 Trauergefänge f. gem. Chor. Leipzig, Kiftner. 

Dieſes Trifolium ift feinem Bwede ganz angemefjen, namentlid iſt 
bejonderd Nr. 3 zu empfehlen. 

7. Müller, 3. V. op. 20: 3 Seftmotetten zum kirchlichen Gebrauch f. gem. 
Simmenn Dresden, Soffarie, ’ ale ars 

Mehr im bomophonen Stile gehalten, daher leicht augführbar. Es 
find diefe Gaben beim Neujahrs-, Konfirmationg-, Pfingft-, Reformations⸗, 
Bibel- und Miffionzfeit wohl zu benußen. 

8 Beder, Alb., op. 635: 2 Choralmotetten für Solo, Chor und Orgel. 
Dresden, Brauer (Blötner). 

Zwei der beſten Leiftungen unter den derartigen neueren Erzeug- 
niffen. 

9. Gleich, Ferd. op. 23: Hymnus nah Worten der Offenbarung St. Johannis 
für Soli, Chor und Orgel (ad lib. 2 Trompeten, 3 Pofaunen und PBaulen). 
Dresden, Hoffartd. Bart. 3 M. 

Ein reichgegliederted, hochedele8 Gebilde (auch der Frauen- und 
Männerchor ift teilweife Herbeigezogen) von befter Wirkung. Die Orgel 
ift nur ſporadiſch, aber ſehr wirkſam, namentlich am Schluß herbeigegogen. 
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Wo die inſtrumentale Wirkung zu ermöglichen iſt, verſäume man dieſelbe 
ja nicht, da durch dieſelbe eine bedeutende Steigerung ermöglicht wird. 


10. Kteinberger. Jof., op. 169: Meſſe für Soli, gemiſchten Chor und 
Orcheſter (oder Streihinftrumente mit Orgel). Leipzig, Leudart. Kl. A. SM. 


So fehr auch manche Fanatiker des Purismus oder der bloßen Nach⸗ 
ahmung (aber ohne inneren Beruf) altkatholifcher Gefänge gegen ben 
muſikaliſchen Fortſchritt auf kirchlichem Gebiete ind Zeug gehen, fo 
werden ſelbige dennoch der lebendigen Weiterbildung oder Entwidelung 
in Kunſt, Wiffenfchaft und Leben nicht hinderlich fein. 

Auch an diefem bedeutjamen Werle bat man gemäfelt, ala ent⸗ 
ſpräche es den Liturgifchen Vorfchriften der römischen Kirche nicht voll: 
ſtändig. Indes bat man den muſikaliſch-hohen und würdigen Gehalt 
diefer Schöpfung unangetaftet laſſen müſſen. 


b) Weltliches. 


1. Stehle, Ed. op. 64: Frithjofs Heimkehr. 9 neue Scenen aus der 
Brithiofjage von Ef. zegner. Für Soloft., Chor u. Orcheiter. St. Gallen, 
Mayer. Klavier-Auszug 8 M. 

Belanntlih Hat auch Mar Bruch fih an die Illuſtration der nor= 
diſchen Sage gemacht und Dadurch eines feiner beiten Werke zu Stande 
gebraht. Die vorliegende Vertonung fängt da an, wo M. Bruch auf 
gehört Hat, mit Ausnahme von Nr. 8 (Entführung Frithjofs auf feines 
Baterd Grabhügel), Da und der Raum verhindert, auf nähere Dar—⸗ 
legung des reichen Inhalts einzugehen, fo wollen wir nur bemerken, daß 
diefe Faſſung der eritgenangten mindeftend nahe fteht, ja in einzelnen 
Zeilen noch über dieſelbe hinaudgeht. 

2. Koſchat, Thomas, op. 86: Heimatliab. Leipzig, Leudart. Bart. u. St. 1M. 

Ein überaus nettes Lied in ftegrifher Mund- und Stilart. 


3. Köllner, Ed., op. 84: Schneeglödhen. Berlin, Luddardt. 1,20 M. 
Zartes duftiges Lied, welches das frühe Abicheiden des reichbegabten 

Komponiften bedauern Täßt. 

4. Sitt, Hans, op. 48: 3 Lieder für gemifäten Chor. Nr. 1: Liebes- 


frühling. 120M. Wr. 2: Ubendfrieden. 1M. Nr. 3: „Das tjt die fchönfte 
Zeii.“ 1,20 M. Berlin, Ludhardt. 


Das ift Feine leidige Kapellmeiltermufil, Der Komponift ift nid 
nur anf inftrumentalem, fondern aud) auf volalem Gebiete berufen, recht 
Gutes, ohne Biererei und Tüfteleien, zu fchreiben, wie es denn „rech⸗ 
tens“ ift. 

5. Bermann, Oslar. Die neue Loreley. Leipzig, Dietrih. Part. u. St. 
1,20 MR. 


Der Romponift bat mit Meifterhand den hübſchen patriotiichen Tert 
vertont. 
6. Thieriot, Ferd. op. 49: 2 Gefänge Pr. 1: Melufine 150M. Nr. 2: 
Stalienifhes Hochzeitslied. Leipzig, Eulenburg 2 M. 
Nr. 1 ift mit feiner gutgemählten Hornbegleitung fehr wirkjam. 
Auch Nr. 2 ift fein muſikaliſch. 
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7. Lutzel, Heinr. Chorlieder für Gymnaſien und Realſchulen. 4. verm. 
Aufl. Kaiſerslautern, Taſcher (Gerle). 1,80 M. 
Daß dieſe Sammlung eine der brauchbarſten für die betreffenden 
Kreiſe iſt — ſie enthält bekanntlich gerade 100 Nummern gut gewählter 
und bearbeiteter Geſänge —, iſt ſchon früher erwähnt worden. 


D. Geſänge für Männerchor. 
a) Geiſtliches. 

1. Steinhäufer, Carl, op. 88: „Vaterunſer“ (Gedicht von Mahlmann) für 
Solo, Chor und Orcheſter. Keipgig, Kiftner. Bart. u. Orchefterft. in Abſchrift. 
Klav.- Auszug 4,50 M., Chorft. 2 M. 

Das für mufilalifche Illuſtration ſchon mehrfach benußte Gedicht Hat 
hier eine neue gewicdhtige Vertonung erhalten, Die von den vorausgegan⸗ 
genen wmejentlich abweicht. Nach einem kurzen inftrumentalen Vorſpiele 
folgt ein Baritonfolo mit den Anfangsworten der Paraphraſe, woran ſich 
ein majeftätifcher Chor fchließt. Die biblifchen (Driginal-) Worte werden, 
im älteren Kirchenftile dreiftimmig geſetzt, von einem Tleineren Chore 
ganz leife, wie aus der Ferne kommend, gefungen. Nr. 2 bildet ein 
Quartett mit Chor von prächtiger Wirkung. Die zweite Bitte fommt in 
Nr. 3 (Zenorfolo mit Chor) zur trefflihen Geltung. Die dritte Bitte 
ift in einem edlen Duartett mit Chor ergreifend wiedergegeben. Nr. 5 
(Zerzett mit Chor) beichäftigt fi) eingehend mit der vierten Bitte. Die 
fünfte Bitte bringt ein Baßſolo mit Chor zur eindringlicden Geltung. 
Die ſechſte und fiebente Bitte find ihrem Inhalte nad) ganz angemeſſen 
erfaßt. Das Finale enthält einen großartigen Chor mit prachtvoller 
Schlußfuge. 

Die deutſchen Lehrergeſangvereine ſeien hiermit auf dieſe wert⸗ 
volle Erſcheinung beſonders aufmerkſam gemacht, denn der Verf. iſt aus 
unſerem Stande hervorgegangen. 

Die Begleitung mit der Orgel — allerdings muß der Pianoforteſatz 
dem königlichen Inſtrumente beſonders angepaßt werden — wird mehr- 
fach eindringlicher wirken al8 mit dem „Allerweltsinftrumente”. Nod 
befjer wird freilich eine orcheſtrale SUuftrierung fein. 

2. Rheinberger, Sof., op. 172: Meſſe für Männerdor und Orgel. 
Leipzig, Zeudart. Part. 10 M. 

Diefe Gabe für die römiſch-katholiſche Kirche ift ebenfo bedeutfam, 
wie die von und früher in d. BI (f. Nr. 10 der vor. Ubt.) erwähnte 
Meſſe für gemilchten Chor. Hier Hat der hochbegabte vieljeitige Mün⸗ 
chener Meifter den altbewährten Meßtert wieder gan; anders als bet 
op. 169 aufgefaßt, aber wahr, lebensvoll und tiefergreifend, fobag man 
auch diefe Schöpfung allfeitig empfehlen kann. Den unduldfamen „Cäcis 
lianern”, die befanntlid alles nad, alten Formen modeln wollen, ohne 
den unaufhaltfamen Fortfchritt aufhalten zu fünnen, rufen wir mit Hoffe 
mann von Fallersleben zu: 

„Aber Kunft und Wiſſenſchaft können nicht alten, 
Denn der Geift wird immer neues geftalten. 


Vt das neue ſchön, gut und eigentümlid, 
So iſt die neue Kunſt auch gut und rühmlich.“ 
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8. Gräßmer, U. und Kropf, R. Sammlung geitlier und weltlider 
Befänge indbefondere für Seminare und die berttaffen der Öymnafien und 
Realiyulen. Halle a. S., H. Schrödel. 1,80 M., gebd. 2 M. 

Eine empfehlendwerte Sammlung, die 130 Gefänge bietet. Nr. 1 
bis 37 bringt geiftliche Lieder auf die Eirchlichen Zeiten, 38—60: Vater⸗ 
londögefänge; 61— 78: Auf der Wanderſchaft; 77—84: Naturlieder; 85 
bi8 103: Jahres⸗ und Tageszeiten; 104—115: Heimat und Abſchied; 
116—130: Vermijchte Lieder. Auswahl und Bearbeitung find gut. 


b) Weltliches. 
1. Silcher. Geſammelte Volkslieder für Männerftimmen, nebit einem An⸗ 
Bang von Trauerliedern. Tübingen, Laupp. 2 M 

Eine Sammlung von lauter Perlen, die wir ben deutichen Gefang- 
vereinen, die fich öfter mit miferabelen Zingeltangeleien abgeben, being- 
lich empfehlen müſſen. 

2. Liebermann, Bern. op. 8: Deutfher Reichshymnus. Bonn, Sqergens. 
Part. 50 Pf., 30 Bi. 

Ein träftig ieh für deutfche8 Gemüt. 

3. Fille, M., op. 33: Kolumbus. Für Soli und Chor, mit verbindender 
Dellamation und Pianofortebegleitung. Leobfhüg, Kothe. Part. 3 M. 

Der geniale Entdeder eined neuen Erxdteild, wenn auch nicht einer 
nenen Welt, verdient e3, daß er auch heute noch (nad) 400 Sahren) in 
Bort und Ton gefeiert wird. Wenn man nicht die ähnlichen Werke von 
9. Böllner und Hummel wählen will, fo ift diefe Kompofition auch nicht 
zu verachten. 

4. Drei Lieder von Robert Yranz, für Männerchor einger. von 3. Bents 
baur. Leipzig, Leudart 

Die drei Perlen der Zonmuje des kürzlich verjtorbenen Hallenfer 
Liedermeifterd, ald: „Der Eichwald“, „D Herz in meiner Bruft“, „Die 
ſchönen Augen der Frühlingsnacht“, find hier auch der Mehrſtimmigkeit 
zugänglich gemacht worden; etwas Gefundes und daher — Gefundenes — 
für nicht „gewöhnliche“ Liedertäfler. 

5. Aheinberger, op. 173: 4 Geſänge für Männerſtimmen. .Germanen⸗ 
zug 2,40 M. 2. „Daß ber Nedar rauſchte“. 2,40 * 3. Liebes⸗ 
ruhling. 240 M. 4 Kaifer Marimtlian. 2,40 M. Leipzig, Leudart. 

Meifter Nheinberger fabriziert und produziert nit mit unheim⸗ 
liher Schnelle. Daher find feine Weröffentlichungen dem beiten an⸗ 
gehörig, und für tüchtige deutfche Gefangbereine, wozu natürlich die deut- 
den Lehrergefangvereine in erfter Linie gehören follen, ift eben nur 
anögezeichnete3 gut genug. 

6. Böhme, Fr. Magn. 5 Volkslieder, für Männerchor bearbeitet. Dresden, 


Obwohl aus dem Elementarlehreritande emporgewachjen, bat fich der 
Bearbeiter, Prof. Böhme in Dreöden, dennoch zu einem der beiten 
Mufifforfcher emporgearbeitet, dem aud), neben ber gelehrten, die muſika⸗ 
liſche Ader nicht Tärglich zugemeflen if. Er weiß nicht nur, was von 
ben deutichen Vollsweifen gut ift, fondern auch, daß es beim mehrſtim⸗ 
migen Gefange ſchön Flingt. 
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7. Döring, © . H., op. 81: 2 Digtunge en von „@eibel für vlerſtimmigen 

Männergeja arg Nr. 1.: Im Wald. 1 Kr. 2: „Wenn die Reb’ im Safte 

ſchwillt“. Dresden, Hoffarth. 

Beide Gefänge von dem Dresdener Altmeiſter find von jugendlichem 
Teuer durchglüht, fein empfunden, gut geformt und trefflid) klingend. 
Deshalb find wohl auch diefe Meiftergebilde dem Chemnitzer Lehrer- 
Gejangverein gewidmet — und für die deutfchen Lehrer ift ja für 
alle Beiten — das beſte gut genug, wenn wir und lange Beit aud) mit 
dem — Minderguten, Gott fei’3 geklagt, begnügen mußten. 


8 Döring, C. 9. op. 82: 2 bierftimmige Männerhöre a) Hab Act, 
nn Serrlich auferjtanden ift das deutiche 


— — op. 84: 2 viertimmige Lieder. Das letzte Künnchen. 

tero 

— — op. 85: 2 nieritimmfge Männerchöre. 1. Im wonnigen 

und fonnigen Mai. 8* Je länger, je lieber. Leipzig, 
Eulenburg. 1,60 

Hier betonen wir namentlich die beiden jehr gelungenen patrioti= 
ſchen Chöre. 

Daß die anderen Gaben einer fehr bewährten Feder nicht zu ber- 
achten find, wollen wir ausdrüdlich bemerken. 

9. Kirchl, Ad., 0p.23: Ein blantes Wort: „Wir Deutiäe ürchten Gott, 
aber fonft nichts auf der Welt!“ Leipzig, Reudart. . 

Fürſt Bismarcks Worte fanden ficher einen lebendigen Widerhall 
in den Herzen aller befjeren Deutſchen. Die vorliegende Vertonung ift 
höchlich wirkjam. 

10. Kremſer, op. 130: „Im Regen und Sonnenfdein.“ IM. 

— 131: ÿ oſthornklang für Männerchor und Piſtonſolo. 2,40 M. 

— 132: Volkslied aus Niederöſterreich. 1,40 M. 

— „ 133: Steiriſches Volkslied. 1,20 M. Leipzig, Leuckart. 

Der Autor dieſer Gaben iſt auf dem bewegten Gebiete ein wirklich 
Berufener. Sämtliche Geſänge ſind bedeutſam. 


II. Sering F. W., 0p.36: Konkordia. Auswahl mehrſt. Dännergefänge 
efangunterridt an höheren Sauten. Heft 4 u. 5. 
* Aufl gdeburg, Heinrichshofen. 50 Pf.n 
Daß Profeſſor Sering als Theoretiker, Sammler, Drdner und Be⸗ 
arbeiter feine gleichen fucht, ift eine Thatjache, die wir ſchon öfters be= 
tont haben. 
12. Kölner, Ed., op. 144: Hohenzollernlied. (Gedidt v. C. Müller Für 
einft. Männer» und einft. Kinderchor mit Begleitung von 2 Trompeten, 
2 Waldhörnern, 2 Tenorhörnern, 2 Bojaunen, Tuba und Pauken. Leipzig, 
Kahnt Nadf. Bart. m. untergel. Klav.-Auszug 2,80 M. 


Diefer prächtige Chor gehört zum beften, was wir für Glorififation 
des urfräftigen Hohenzollernftammes befigen. Die Inftrumentalbegleitung 
giebt dem fchwungvollen Hymnus ein feitliche® Gepräge. 

13. Hecht, Guft., op. RE 3 Nieder f. vierft. Männerhor. Quedlinburg, 
Vieweg. Part. 1,40 M. 

Rein gemößntichen Liedertafel- Sutter, denn alle drei Gefänge: 
Schiwanenlied, Troft der Naht und Kriegslied find fein empfundene, 
ſchön geſtaltete umd trefflich klingende Sätze. 


za 
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14. Sei, Karl. Deutihe Kaiferlieder. (Chorgefänge und Teftprologe.) 
um ®ebraude bei eierlichfeiten zu Ehren Sr. Majeftät des Deutichen 
aifer und Könige von Preußen Wilhelm II. und zum Gedächtnis Wil- 

Ar und $riedrid) IH. Quedlinburg, Vieweg. 75 Pf., Stimmen 1—4 


Deklamationen und Gejänge find mit Fleiß gefammelt, forgfältig 
gefihtet und bearbeitet. 

15. Biltberger, Ung. Auswahl von Volks- und volksſtümlichen Liedern 
für Seminare und höhere Schulen. Ein Anhang u den Lieder-Sammlungen 
f. d. genannten Schulanftalten. 2. verb. Aufl. D dorf Schwann. 1,25M. 
In diefer Auflage, die nidht nur eine verbefjerte, fondern auch eine 

vermehrte ift, finden fid) 96 Ternige und körnige (und daher echte) Perlen 

des volfstümlichen Geſanges. 

16. Oberhoffer, A. Sammlung ausgezeichneter älterer Kompoſitionen 
für vierſt. Männerchor, zunächſt für den Gebrauch an Lehrerſeminaren und 
Gymnaften, für die Geſellen- und Lehrervereine. 8. verb. u. verm. Aufl. 
Baderborn, Schöningh. 1,60 M. 

Es freut und, daß in diefer fehr brauchbaren Sammlung nicht dag 
tonfeffionelle Element die Hauptrolle ſpielt. Die verdienftlihe Gabe 
bringt 108 Nummern Geiftliched und Weltliches. 


E. Ein- und mehritimmige Lieder mit Begleitung. 
a) Geiſtliches. 
1. Bella, 3. L. op. 7: Saul und David. (Geb. v. Platen) Für 1 Baß— 
ftimme mit Begleitung der Orgel. Leipzig, Kahnt Nadf. 2,50 M. 

Diefe biblifhe Ballade hat dem Komponiften binlänglich Gelegenheit 
gegeben, einen gewifjen dramatifchen Burg in feine Vertonung zu bringen, 
indem er den verbüfterten zornigen Saul und den einfachen, Gott lobenden 
Sohn des Iſai gegenüberftellt. Die reich illuftrierende Orgelbegleitung, 
fowie die Geſangſtimme wollen gehörig ftudiert fein. 

2. Wilm, N. v., 0p.104: „Verla mid nit, o du, zu dem ich flehe!“ 
Beiftliches Lied für Alte oder Baritonftimme mit Orgel» oder Pianofortebegl.. 
Leipzig, Leuckart. IM. 


Die fchöne poetifche Vorlage ift tiefinnerlich erfaßt worden. 
3. Beh, Karl, op. 27: Weihnacht. Dichtung von Charl. Heß. Für 1 tiefere 
timme, Bioline, Klavier (Orgel oder Harmonium). Dresden, Hoffarth. 2M. 
Dad ſchöne Gedicht feiert die Geburt des Weltheilandes als ein 
geiſtiges Frühlingsfeſt. Der Komponift hat den Worten feine jchöniten 
Töne geliehen. Violine und Orgel illuftrieren ganz angemefjen den wert= 
vollen Inhalt. 
4. Graben-Hoffmann, op. 118: Morgenandacht. Lied für 1 Singftimme mit 
Begleitung des Piano. Dresden, Hoffarth. 1,50 M. 
Schöner Tert mit einfacher Melodie und Begleitung, unſchwer auß- 
zuführen. Es ift von diefem anfprechenden Sage aud eine Ausgabe für 
Bioline und Pianoforte zu haben. 


5. Schurig, Bolfm., op. 14: 20 geiftliche Lieder für den Lauf des Jahres. 
Für 1 Singftimme mit Piano od. Drgel (Harm.). Dresden, Hoffarth. 2 M. 
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Die ſchönen, gut gewählten Texte find nach dem Kirchenjahre ge⸗ 
ordnet. Dem Tondichter iſt es gelungen, glaubensinnige Weiſen, auf fein 
gewähltem harmoniſchen Grunde, zu erfinden, die ſehr geeignet ſind, zur 
häuslichen und kirchlichen Erbauung beizutragen. 

6. Beder, Alb., 2 64: 3 geiftlihe Lieder. (Dihtung von R. Kögel). 
Nr. 1: Zion Stille für 4 Knabenftimmen und Sopranfolo mit Klavier. 
Nr. 2: Palm 23 für adtit. Chor Ge M.). Nr. 3: Mache mid) felig, o 
Seju, für Sopranfolo und 4 Knabenſtimme. (Ausg. a mit Begleitung von 
Orgel und Harfe. 1,50M. Ausg. b mit Begleitung des Piano.) Dresden, 
Brauer (Plötner). 1,50 M. 

Zief empfundene weihevolle Ergüfje eines der beiten deutfchen (prot.) 
Kirchentomponiften. Es Tiegt in diefen wertvollen Gaben für Anaben= 
oder Frauenchor (gutgeſchulte) ein eigener Neiz, deflen fid) die Zuhörer 
wohl kaum entziehen fönnen. Der adhtftimmige Sa ift ein Meifterwerf. 


b) Weltliches. 


1. Weinberger, 8. %. 12 Kinderlieder von Ludw. Bauer für 1 oder 
2 GSingftimmen mit leiter Pianofortebegleitung. 2. Aufl. mit 4 Liedern ver- 
mehrt. Augsburg, Böhm. SKlavierbegl. 2 M., Singft. einzeln 30 Pf. 

Daß diefe im kindlichen Geifte gedachten netten Lieder die Gunft 
der Kinderwelt in der That errungen haben, beweift wohl am beiten Die 
neue, ganz nett audgeftattete Auflage. Um fi dafür dankbar zu be= 
weifen, hat der Verf. im Anhange vier willfommene Liedchen zugegeben. 
2. Kübler, Willib. Großmutters Weihnachtslieder. Eine Weihnachtsgabe 

für große und Meine Kinder. Berbindende Erzählung von Fritz Othmar. 
Mit einem Unbange, enthaltend die beliebteften WeihnachtSlieder in leichter 
Bearbeitung. Hannover, Leine & Co. 2 M. 

Nicht nur die äußere und innere Gewandung ift außerordentlich 
anfprechend, ſondern auch der Inhalt ift nach Wort und Ton ſehr liebens⸗ 
‘würdig, in findlicher Weife gehalten, jodaß wir dieje ſchöne Gabe ganz 
befonder8 empfehlen müffen. Die im Anhange mitgeteilten ſchönen Feſt⸗ 
lieder machen diefe Erfcheinung noch wertvoller. 

3. Marſchner, H. Liederalbum, berauögegeben von Dr. 2. Benda. Braun= 
ſchweig, Litolff. 1. u. 2. Band. 

Bei der Auswahl der gediegenen Lieder ift die Sorgfalt und Über- 
fichtlichkeit befonderd zu rühmen. 

4. Bud der Lieder. 253 beliebte Volksweiſen aus alter und neuer 


Bett für 1 Singftimme mit Pianofortebegleitung von Dr. 2. Benda. Braun- 
ſchweig, Litolff. 


Eine der reichhaltigiten und beiten derartigen Sammlungen, in ſehr 
ſchöner Ausſtattung. 
5. Ulrich, Alb. Germaniahymne und Kaiſerlied. Für zwei- und drei— 


ſtimmigen Schülerchor. Berlin, Kaun. Bart. 80 Pf. für 1 Singft. m. 
Piano 1,20 M., für gem. u. Männerdor je 40 Pf. 


Volkstümlich gehalten, ohne Schwierigfeit. 


6. Lux, Sriedr. Lur-Wlbum. Lieder und Gefänge für 1 Singſtimme und 
Piano. Mainz, Diemer. 
Es ift bier das Beſte von dem aus Thüringen gebürtigen verbienft=- 
vollen Mainzer Meifter ſachverſtändig zufammengeftellt. 
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7. ginl G. W. Muſikaliſcher Hausfhag der Deutfhen. Eine Samm- 
lung von über 1100 Liedern und Gefängen. 10. Aufl. Neu bearb. 


von Wilhelm Tſchirch. Gera, Griesbachs Verlag. 

Diefe verbefierte Auflage des monumentalen Werkes war die lebte 
Arbeit des berühmten Geraer Meiiterd, die ihm ſehr am Herzen lag. 
Dad gegenwärtige 941 ©. gr. 8° umfafjende Nationalwerf verfaßte, in 
feiner Driginalgeftalt, Brofefjor Fink in Leipzig, 1842. Von der 6. Auf- 
lage an beforgte die Redaktion der gewifjenhafte Leipziger Mufitgelehrte 
Afr. Dörffel. Die 9. Auflage beforgte der vor einiger “Zeit heim— 
gegangene Prof. Dr. Herm. Langer dafeldft. Unter der lebten Redak⸗ 
tion eined ebenfalls diefer Zeitlichfeit Entrüdten hat daS hochbedeutfame 
Bert mehr denn 1140 Stüde erhalten, die nad) folgenden Geſichts⸗ 
punkten geordnet find: Volks⸗, Jugend-, Vaterlands⸗ und Heimatd-Lieder, 
Studentens, Soldaten-, Zäger=, Liedertafel-, Gejellichaftslieder, Nomanzen 
und Balladen, Minne-, NRaturz, Erbauung, Trauer, Begräbnig-, Troft- 
und vermijchte Lieder. Der Vielfeitigkeit Reber — und daß ift fein zu 
unterfhäßender Vorzug — find fie zum Teil ein-, zum Teil mehritimmig, 
für weibliche, mitunter aud) für männliche Stimmen gefeßt, teils mit, teils 
one Begleitung, die in der Pegel fehr leicht it. Im Anhange ift Die 
Entwidelung des deutichen Liedes bis auf die Neuzeit durchgeführt. Dem 
Herausgeber hat es beliebt, auch einiges von dem Verf. d. Artikels aufs 
zunehmen. Der Verleger bat dieſes deutfche Nationalwert höchſt an⸗ 
gemeſſen außgeftattet. 

8. Türk, Karl. Der Ned. Schwediſches Lied für 3 Frauenftimmen. Leipzig, 
eudart. Bart. u. St. 145 M. 

Driginell und ſchön. 

9. Kahn, Rob., op. 17: 5 Gefänge für 3 Frauenftimmen. Chor u. Solo 
mit Begleitung des Piano. Leipzig, Leudart. 

Sämtliche Stüde verraten ein feined Mufiktalent und bilden eine 
Bereicherung diefer Gejangdgattung. 

10. Gall, Zan., op. 17: 2 Lieder für 8 Zrauenftimmen mit Piano. 

Leipzig, Leudart. 1,80 M. 

Der polnische Komponist hat feine derartige Begabung durch fein 
weitverbreitete® Lied: „Mädchen mit dem roten Mündchen” glänzend 
dofumentiert.. Dieſe Terzetten find überaus mertvol. Das reizenbe 
Biegenlied ift überdie8 mit eindringlicher Violinbegleitung ausgeſtattet. 
11. Steinhäufer, & Die Schlacht von Sedan. Melodramatifch bearb. 

zur würdigen eier, des Sedanfeites mit Männerdor u. Piano od. Milttär- 

mufil. Hannover, Drtel. Klav.-Auszug 3 M. 

Schulen und Vereinen fei diefe Glorifizierung des Bibelmorted: „Er 
fürzt die Gewaltigen vom Stuhl und erhebet die Niedrigen“ — an 
Ser; gelegt. Der Thüringer Meifter in Mühlhauſen ift in dergleichen 
Gaben — vielen über. 

12. Löwe, 8, op. 44 u. 59: Balladen von Goethe. 
— „ 10: Bilder des Orients von Stieglig. 


— „ 58, 75 u. 76: Legenden. 
— Arien-Album für Sopran. 


4 ” 


enor. 
„ Bariton od. Baß. Leipzig, Breitkopf & Härtel. 
Vadag. Jahresbericht. XLV. 11 
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K. Löwe ift immer noch der unumfchränfte Meifter der Ballade. 
Was er auf diefem Gebiete Herrliches geſchaffen hat, fommt immer mehr 
a" Geltung. Auch in feinen Opernarien ift manderlei Gutes enthalten. 

. Kleinpaul, Alfr. op. 8: 12 Kinderlieder für einftimmigen Chor: oder 

3. lonrang. Hamburg, Thiemer. 

Allerliebiter Zuwachs zu der Jugendlitteratur. Texte und Melodien 
entfprechen allen Anforderungen an derartige Gaben. 

14. Grünberger, Ludw., op. 55: 15 Kinderlieder für 1 oder 2 Singftimmen. 
Kopenhagen und Leipzig, Hanjen. 

Beliebte findliche Texte verichiedener Dichter, wie Hoffmann von Fallers⸗ 
leben ꝛc. find ganz hübſch vertont worden, ſodaß fich jung und — alt an 
diefen berzigen Wort- und Zonblüten erfreuen kann. 


15. Wilm, N. v., op. 106: 2 Duette für Sopran oder Tenor mit Be 
gleitung des Piano. Leipzig, Leudart, IM 


Beide Duette find überaud nette Geitaltungen eines feinen Tonpoeten. 
16. Blüddemann, Part. Balladen und Gejänge für Bariton mit Piano 

forte. 2. Folge. Münden, Schmid. 4 M. 

Der Autor diefer Gefänge hat die Erbichaft Karl Löwes, des 
größten deutfchen Balladenmeifterd, würdigft angetreten. Die vorhandenen 
ne Nummern find auch einzeln zu haben. 

. Maier, Ant., op. 66: Weihnacht im Walde, geditet von Frz. Dittmar 

für Soli und Kinderchor mit Klavierbegleitung. Quedlinburg, Bierweg. 

Klav.⸗Auszug 3,50 M. 

Diefe Ihöne Märchendichtung Hat in dem Komponiften einen ebens 
bürtigen Illuſtrateur gefunden. Dellamation, Gejang und Begleitung 
machen einen gar anmutigen Eindrud. Überdied hat das liebenswürdige 
Werkchen den Vorzug, daß ed etwas mirklich Neues bietet. 


III. Klavierſpiel. 
a) Schulen. 


1. Gerftenberger, Aug. op. 104: Klavierfhule Eine leichtfaßliche und fort- 
fchreitende Anweijung für junge Bianofortejpieler mit vielen unterhaltenden 
Stüden. Dresden, Brauer. 2,50 M. 

Diefes Werkchen ift ganz brauchbar. Teſchniſch Förderndes, ſowie 
Aufmunterndes find zweckmäßig verbunden und allmählich fortſchreitend; 
auch einiges Vierhändige iſt beigegeben. Als Ergänzungsheft dient 
eine Auswahl von progreſſiv geordneten melodiöſen ÜUbungs— 
und Unterhaltungsſtücken im Umfange von fünf Noten zur 
gleichmäßigen Ausbildung aller Finger und zur Erlangung 
eines ſicheren Anſchlages für das Pianoforte zu vier Händen 
für zwei gleichbegabte Schüler von Beyer, op. 25 (ebenbaf,, EM.) 
2. tal Brand, op. 36: Kinder-Klavierſchule (deutſcher ı. englifcher 

Zert). 6. Aufl. Leipzig, R. Forberg. 2 M. 

Nicht nur des Vaters (der bekanntlich eine der erſten Kinder- 
Havierjchulen jchrieb), jondern auch des talentuollen Sohnes (der 
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leider ſchon dem irdiſchen Dafein entriffen worden) Arbeit hat fid 
Bahn gebrohen. Es enthält diefelbe das Notwendigfte und ift von über⸗ 
füffigem Ballaft freigehalten. 


b) Singerübungen, Etüden x. 

1. Rbeinberger, 3of., op. 14: 14 Etüden für Bianoforte. Ausgewählt aus 
des Komponiften 24 Bräludien in Etüdenform, und mit Fingerſatz ver- 
jehen von Willy Rehberg. Leipzig, Fritzſch. 

Diefe Studien Haben nicht nur den Bwed, beitimmte Spielformen 
zu fultivieren, fondern es find zugleich jehr wertvolle poefievolle Charalkter⸗ 
ftüde mitteljchwerer Art, die ſchon an und für fich Hohen Genuß gewähren. 


2. Better, Herm. 3. B. Cramer. 66 ausgewählte KlaviersEtüden bes 
arbeitet. Leipzig, Sr. Hofmeifter. 3 M. 

Gute Ausgaben diejes Haffiiden Studienmateriald giebt es bereitß 
mehrere; wir erinnern 3. B. an die Editionen von Dr. 9. von Bülow 
und Hein. Germer. 

Der neue Bearbeiter geht von dem Beftreben aus, diefe Etüden 
möglicft intenfivo audzunüßen, indem er nützliche Borübungen für bie 
bejonderen Zwecke andeutet und an die meiften Studien weitere eriprieß- 
Iihe Studien knüpft und von denfelben ableitet, fodaß er einem flüch- 
tigen Durchjagen reſp. Abſpielen diejer Erercitien einen nüßlichen Hemm- 
ſchuh entgegenftellt, was von pädagogifchemufifalifcher Seite nur höchlich 
anzuerkennen ift. 

3. Henſelt, A. op. 5: 12 Etüden für PBianoforte. Leipzig, Breitlopf & 
HGärtel. 5M. 


Diefe Etüden find für ſchönes getragene® und gefangvolles Spiel 
äußerit wichtig; fie erfordern aber eine ganz bedeutende VBorbildung. 


4. Bit, Brang. Etüden für Pianoforte Leipzig, Breitlopf & Härtel. 
2 Hefte a 5 M. 

Diefe großartigen, äußerſt ſchwierigen Studien bilden den Schluß- 
flein der modernen Klaviervirtuoſität. 

5. Moicheles, Sanay. Stubienwerte für Rianofozte Neue — revi⸗ 
diert von Karl Bering und E. Pauer. Peipaig Eiftmer., 

Op. 70: Studien, revid. von Bering. 1. t&a3 

„ 13: 50 Bräludien, revid. von Bauer. sg . 

95: Charatieriſche Studien Gering). IM. 

Kondos (op. 66, 71, 82», 85, Militärrondo),. 3 M. 

Die Arbeiten des Leipziger Altmeifterd gehören befanntlich zu den 
klaſſiſchen Übungen, die nach Cramer und Clementi, denen ſie nach 
der rein muſikaliſchen Seite hin und wieder überlegen find, mit großem 
Gewinn abfolviert werden. Nr. 24 des op. 70 bietet eine Tripelfuge 
erſten Ranges. Selbſt die Heineren Gaben, wie die Präludien und 
Kondos enthalten viel Reizendes und find wertvoller ala manche neuere 
„Eintagsfliege*. Die NReviforen haben eine vorzügliche Arbeit geliefert. 
Der Berleger hat das Kilaffifche in jehr anmutendem modernen Gemwande 
erſcheinen laſſen. 

6. Charles Mayer. Studienwerke für Pianoforte. Neue Ausgabe revid. 
und mit Fingerſatz verfehen von E. Bauer. Leipzig, Kiftner. 
11* 
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Op. 119: Studien zur höheren Ausbildung des Pianoforteſpiels, 
Heft 1-3. 1M. 

„ 271: 20 tehnife Übungen. Heft 1 u. 2, je 1,50 M. 

„ 305: L’Art de delier les doigte. Heft 1 u. 2. IM 

„ 840: 25 Übungsitüde für die Jugend. 150M. 
Grande Toccata. 60 Pf. 
Nouveau Tr&emolo. 60 Pf. 


Die Etüden des fleißigen und hochbegabten Komponiſten find leider 
eine zeitlang ungebührlich vernachläffigt worden und doch bilden fie eine 
danfendwerte Brüde von der älteren Klavierjpielmweife zu der modernen, 
wejentlich auf romantifhem Grunde ruhenden. Läßt man diefe Mayer 
nad) Cramer, Clementi und Mofcheles fpielen, fo hat man eine wohl- 
thuende Vermittelung zu den Nepräfentanten des neueren Klavierſpiels: 
Henfelt, Chopin und Lift. Da das poetifhe Element in den meilten 
Studien vorherricht, fo Elingen die zahlreichiten derjelben zugleich Hanglich 
ungemein reizend, fodaß fie als Vorfpielftüde dienen können. Während 
die op. 119, 271, 305 x. nur vorgefchrittenen Klavierijten zugänglich 
find, können die „25 Übungsſtücke“ (op. 340) auch für Kinder vers 
wertet werden. Es find ganz nette Sächelchen Darunter. 


7. Beiffer, A. Melodifhe Etüden (2. Unterrichtsſtufe) für Bianoforte. 
Mainz, Schott. 2M. 


Zwölf Übungen, die, wenn dad Glück gut ift, ſchon im erften ober, 
bei weniger Talent, im zweiten Unterricht3jahr pafjend verwendet werden 
können. 


8. Gageling, Georg, op. 20: 2 Etüden für PBianoforte. Quedlinburg, Vieweg. 
1,50 M. 


Sowohl die Des- als auch die A-dur-Stubie üben nicht nur, ons 
dern klingen auch ganz angenehm. 


9. Friedr. Burgmällers berühmte Etüden für das Pianoforte aus den op. 73, 
100 u. 105. Ausgew. u. revid. von E. Bauer. Mainz, Schott. 5,50 MR. 
Auch diefe Ausgrabung des rühmlichſt befannten Londoner Muſik⸗ 
pädagogen lohnt fi der Mühe, denn unter diefen 14 Studien find ganz 
nette Charakterftudien, die nicht nur die Technik fördern, fondern aud) 
mufifalifchen Gehalt und Spielreiz befiten; beſonders wertvoll find Nr. 2 
(La voix m’apelle), Nr. 8 (La Sörönade), Nr. 10 (La Fileuse), Wr. 11 


(Valse-Etude), Nr. 12 (Le Tremolo), Nr. 13 (Scherzo), Nr. 14 (Scene 
de la Chasse). 


10. Hünten, $ranz, op. 114: 25 harakteriftifhe Etüden (progressives, et 
soigneusement doigtees pour Piano a lusage des Pensionats). Neue Aus⸗ 
gabe revidiert, forrigiert und metronomifiert von E. Bauer. Mainz, Schott. 


dr. Hünten war einft ein fehr beliebter Komponiſt. Später wurde 
er als zu oberflächli von vielen Seiten vornehm ignoriert. Uber man 
fol da Kind nicht mit dem Bade ausfchütten, denn auch bei dieſem 
Komponiften findet fi) Doch einzelnes, daS ber Vergefienheit entrifien 
zu werden verdient, wie z. B. obige Etüden, deren Steubelebung alle 
Anerkennung verdient. Betrachtet man die 25 Nummern näher, fo findet 
man, daB Ddiefelben durchaus nicht ohne Gehalt find, daß fie beftimmte 
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Spielformen ſogar ausgezeichnet kultivieren und daß die meiſten ſehr 
hübſch klingen. 
11. 50 ausgewählte Klavier⸗Etüden (op. 29, 82, 100 u. 134) von H. Bertini— 

a all geordnet, mit neuem Fingerſatz, Anmerkung und Vortragszeichen 

eben von ©. Buonamici. Borbereitungsfhule für die Eramer- 

Bülow-Etüden. Mainz, Schott? Söhne. 6,50 M. 

Die Auswahl deffen, was der verewigte Verf. auf dem Studien- 
gebiete Verdienftliches geleijtet hat, ift hier Löhlich zufammengefaßt, ſodaß 
diefe Serie Exercitien eine würdige Vorftufe zu Cramer, Clementi und 
Moicheles bilden. Die inſtruktiven Zuthaten find ganz anerfennengwert. 
Wir würden indes bezüglich einzelner Bälle den älteren einfacheren Fingerſatz 
vorziehen, obwohl im übrigen das Leichtefte nicht immer auch daß Befte ift. 


c) Neue Ausgaben mufitalifher Klaſſiker. 
1. Seb. Bad. Das mwohltemperierte Klavier, herausgegeben von Prof. 
Karl Reinede in Leipzig. Leipzig, Breitlopf & Härtel. 

Diefe neue Ausgabe des tieffinnigen und tiefinnigen genialen Meifter- 
werls ift uns leider nicht zugegangen. Der berühmte Bearbeiter foll bei 
dieſer Edition vornehmlich auf Klarlegung des thematifchen Aufbaues allen 
glei verwendet haben. 

2. Schubert, Franz. Klavierftüde. Bd. 1—3. Ausgewählt von L. Köhler 
und 2. Winkler, revidiert von El. Schulte. Braunfchweig, Litolff. 

In diefer Prachtausgabe der wundervollen Klavierſchätze des unjterb- 
lichen deutichen Sangesmeifters, der bekanntlich in dem deutſchen Schul⸗ 
lehrerſtande wurzelte (und der deshalb wohl, teilmeife wenigftend, an den 
Niferen dieſes, damals auf ſchmalſte Rationen bafierten Kunſtgewerbes 
früßzeitig zu Grunde ging), machen ſich diefelben noch einmal fo gut, al? 
8. in dem echt fchulmeijterlichen Gewande der Hollefchen Ausgabe. 

3. Compositions pour Piano de Beethoven. Bev. par 2. Köhler. Braun- 
ſchweig, Litolff. 

Bei einem der deuticheften Tondichter genialiter Art ift ein fran⸗ 
zoͤſiſches Aushängefchild gewiß ziemlich ungeeignet angebradjt. 

So ein genialer Mufilpädagog, wie der verflärte Königsberger Meifter 
war, bat er das leicht Faßliche und technisch Einfahhere mit Geſchick zu- 
fummengeftellt, um der Jugend gerecht zu werden — denn die tieffinni- 
gren Beethoven- Gebilde find doch nicht für die Kinderwelt berechnet. 

„Daß er leider den Fingerſatz nicht beigefügt hat, muß als ein fühlbarer 

Mangel bezeichnet werben. Es ift daher fehr zu wünfchen, daß die hoch— 

— Verlagshandlung, bei einer weiteren Auflage, dieſen Übelſtand 
itige. 









d) Leichtere Klavierſachen. 


1. Döring, 6. H. op. 80: 20 melodiſche Übungs- und Vorſpielſtücke in 
finfenweifer $olge für den Klavierunterriht. Heft 1-3. Dresden, 
artb. & 1,50 ” 


Das find Meiftergebilde in jeder Beziehung: muſikaliſch intereffant, 
alljeitig bildend, angenehm klingend und unterrichtlich vortrefflich aus— 
ttet, ſodaß es fein Wunder ift, daß dieſe klaſſiſchen Studien am 








166 Muſikaliſche Pädagogik. 


Dresdener Konferbatorium, deffen trefflichem Leiter, Profeffor Krantz, fie 
gewidmet find, fofort eingeführt wurden. 


2. Mayer, Charl., op. 340: 25 Übungsftüde für die Jugend. Neue Aus: 
gebe revidiert und mit Fingerſatz verfehen von Ernſt Bauer. Leipzig, 

ftner. 1,50 M. 

Diefe 25 Heinen, aber prächtigen Charakterſtückchen find in ber 
neuen Ausgabe nicht nur wegen ihres poetifchemufilalifchen Gehaltes, ſon⸗ 
dern wegen ihrer inftruftiven Außftattung dur E. Bauer, für den Unter⸗ 
richt außerordentlich brauchbar. 


3. Döring, 6. H., op. 83: Zwei leichte inftruftive Sonaten für ben 
Klavierunterrict, und zwar für Schiller der Mittelftufe, mit genauem Finger: 
fa und Vortragdbezeihnung. Nr. 1: Sonate in C-dur. 150M. Wr. 2: 
Sonate in F-dur. 2M. Leipzig, Rieter-Biedermann. 

Wenn irgend einer berufen ift, die inftruftive Klavierlitteratur er⸗ 
fprießlich zu vermehren, fo ift ed der Dresdener Altmeifter. Der Inhalt 
ift, nebft dem übenden Elemente, auch muſikaliſch recht anmutend. 


4. Sgernt, op. 481: 50 Übungsftüde für Anfänger. Braunſchweig, Litolff. 


Daß Bater Ezerny, der überaus fleifige Wiener Klavierpädagog, 

praktiſch und anfprechend zu fchreiben weiß, iſt allbefannt. ' 

5. Kuhlau, Fr. Ausgewählte Sonatinen, herausgegeben von Heinrich 
Germer. Braunfchweig, Litolff. 1,50 M. 

Kuhlaus Heine Klavierformen find, wie die ähnlichen Arbeiten Cle⸗ 
menti’3, eben unverwüftlih. Die bier getroffene Auswahl ift fehr 
veritändig. 

6. Diabeli. Sonatinen für Anfänger. Braunſchweig, Litolff. 

Diabelli ift der dritte im Bunde für die Havieriftiihe Jugendwelt. 
7. Löw, Joſ., op. 142: Jugend⸗Album. 12 charakteriftifche Tonſtückchen ohne 

Oktavenſpannung und mit Fingerſatz. Braunfchweig, Litolff. 1,50 M. 

Ganz nette, anfpredhende und bildende Sächeldhen. 

8 Schwalm, R. Klaffifhe Kinderftüde, 100 muftergiltige Süße unjerer 
größten Meifter für Pianoforte, leicht fpielbar, ohne Öftapenfpannungen arr., 
al8 Supplement zu jeder Klavierjchule. Leipzig, Steingräber. . 

Es ift nur zu loben, wenn unfere mufilalifche Sugend, fobald als 
möglich, in unfere deutfhen Klaffifer eingeführt wird. Die Einrichtung 
hat der Herausgeber trefflich verftanden. 

9. Czerny, 8. 100 Erholungen am Klavier in forticreitender Schwierigkeit! 
folge von G. Damm (Steingräber). Leipzig, Steingräber. 1 M. 

Bater Czerny verftand bekanntlich für alle Stufen des Klavierfpield 
förderjam zu fchreiben. Der fachkundige Herausgeber hat wirkſamſt revidiert. 
10. Wenzel, HSerm. Der Jugend Tanzluft. Album beliebter Tänze. H.1—3. 

Leipzig, Portius. à 1,50 M. 

Es ift nicht wohl zu begründen, wenn von mandjer Seite gefordert 

wird, gute Tanzmweifen gänzlich vom Jugendunterricht außzufchließen. 


11. Strauß-Album. 50 beliebte Tänze für Bianoforte. 1.u.2. Heft. 11. Aufl. 
Leipzig, Portius. & 1,50 M. — def ' 


A 


| 
| 
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Daß der Verleger einem wirklichen Bedürfnis entgegen gekommen 
iſt, beweiſen die zahlreichen Auflagen. 


12. Taͤnze über beliebte Vollslieder. Heft 1 u. 2. Dresden, Brauer. à 1M. 
—— volkstümlicher Unterlage ruhend, dienen dieſe hübſchen 

Tanzbluetten zur angenehmen Erholung nad) des Tages Laſt und Mühen. 

13. Koſchat, Thomas. Balzer-Ulbum. 6 Kärntner Walzer für Piano- 
forte (mit Gefang ad lib.). Leipzig, Leudart. 

Der weithin beliebte Wiener Komponift bat das volkstümliche Ele— 
ment, an der Hand von Volksmelodien in Kärnten, glücklich verwertet. 
Seine natürlichen Gebilde überragen ſeichte Tanzmufit ganz bedeutend. 
14. Beiffer, A. op. 21: 5 leichte Vortragsftüde im Biolinfchlüffel, 

zum Gebraude beim erjten Violinunterricht. Mainz, Schott. 2,25 M. 

Angenehme und bildende Vorfpielftüdkhen. 

15. Handrod, Jul 3 Stüde für Bianoforte (Walzer, Gavotte, Ländler). 

ipzig, Kahnt. IM. 

Der Verf. weiß dad Angenehme mit dem Bildenden glücklich zu 
verbinden. 

16. Hagel, K. Liliputaner. 6 Bortragsftüde für Klavier zu 2 Händen. 
ipzig, Kahnt. 

Klein, aber nett und fein; etwad Fingerſatz könnte dabei fein. 


e) Schwerere Klavierftüde. 


1. Neinede, 8. Tranftriptionen- Album für Bianoforte. Leipzig, Kiftner. 
Bd. Lu.2 à 3 M.n. 

In vortrefflicher Ausſtattung bringen beide Bände in nicht minder 
vortrefflicher, mäßig ſchwerer Übertragung (für das Allerweltsinſtrument“) 
urfprüngliche Geſangwerke von den Meiſtern Rob. Franz, Mendelsjohn, 
Schumann und dem Herausgeber. | 
2. zone, Wleffandro, op. 18: Six Morceaux pour Piano. Nr. 1: Preludio, 

1 M. Nr. 2: Le retour (Romanze), 1M. Nr. 3: Scherzino, 1,50 M. 
Nr. 4: Romance, 1M. Nr. 5: Mazurka, 150M. Nr.6: Novelette, 1,50M. 
Leipzig, Sr. Kiftner. 

Das ift Fein leichtfertiger, italienischer Klingflang, fondern auf deut= 
dem Grunde erwachſene wertvolle Klaviermufif im modernen Gewande. 
Der Autor ift nicht nur intelligent, fondern auch phantafiebegabt. Was 
ift 3, B. die Novelette für ein ſchönes, geiſtſprühendes Stüd. 

3. Lamberg, Joſ., op.15: Deux Morceaux pour Piano. 1. Berceuse, 80 Pf. 
2. Fileuce, 1,50 M. Leipzig, Sr. Kiſtner. 

Diejenigen, welche von diefen anmutigen Vorſpielſtücken Gebraud) 
machen wollen, müfjen freilich ſchon einen etwas virtuoſen Anſtrich haben. 
4. WBilm, N. v., op. 107: 8 Klavierſtücke. Arabeske, Melodie, Impromptu, 

Gedenkblatt, Toccatina, Conzonetta, Bluette, Novelette. Leipzig, Leuckart 
(Sander). EM. 

Überauß feine und gediegene Charakterftüde, die auch fchmächeren 
Spielern zugänglich find. Beſonders jchön find Nr. 1, 2, 4, 7. 

5. Konzertparaphrajen über Walzer von 3. Strauß von Ed. Schütte. H.1—6. 
Hamburg, Cranz. Ä 
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Die lebensfriihen Wiener Tanzrhythmen find von dem Bearbeiter 
in ziemlich virtuoje, aber fehr geiftvolle tonliche Rahmen gefaßt. 

6. Mayer, Garl und Seeling, Hans. 12 zweihändige Klavierkompo— 
fitionen. Leipzig, Steingräber. 

Daß man angefangen bat, die beften Klavierwerke des eiMt jo bes 
rühmten Komponiften, vor allem feine wertvollen Etüden, wieder aus- 
zugraben, iſt ein gutes Zeichen der Zeit, denn auch die anderen feineren 
Salontompofitionen dieſes Meifterd bieten immerhin mehr moderne, 
romantiſche und gejunde Mufit, als manches Teichtfertige und überfpannte 
Beug, dad die neuere Beit — zu jchnellem Vergehen — produzierte. 
Diefe Ausgabe bringt u. a. die berühmten Tremolo⸗, Walzer- und Urs 
peggien-Etüden, zwei Säbe in italieniiher Manier, lebensvolle Konzert⸗ 
fadhen in Zanzform ꝛc. 

H. Seelingd Loreley-Etüde oder Phantajie enthält eine jehr förder⸗ 
fame Studie für die linke Hand in gebrochenen Akkorden. 

7. Kahn, Nob., op. 18: 7 Klavierjtüde. Leipzig, Leudart. 5 M. 

Die einzelnen gediegenen, von großem Talent zeugenden Charalter- 
ſtücke als: Präludium, Sapriccio, Notturno, Impromptu, Legende, Scherzo, 
Albumblatt find empfehlenswert, da fie nicht oberflächlich Foncipiert, ſon⸗ 
dern abgeklärt und formgewandt, von poetilchen Intentionen infpiriert find. 
8. Beudarts Salon-Aldum für Pianoforte. Leipzig, Leudart. 1. u. 2. Band. 


! 


Diefe vornehm, nad) Inhalt und Ausgeftaltung, gehaltenen Bände 
enthalten nicht flache, abgeblaßte8 und abgedrofchenes Geklingel, ſondern 
gediegene und doch anfpreddende Biscen von Chwatal, Hölzl, Mächtig, 
N. von Wilm, Löſchhorn, Schulhoff, Glud, Jadasſohn, Jenſen, Eſchmann, 
Scholtz, Kirchner, Bendix, Ch. Mayer, Koſchat ꝛc. 

9. Gruͤel, Eug., op.7, 8 u. 9: Lebensbilder. 14 Vortragsſtücke für das 
Bianoforte zu 2 Händen. Heft 1: Aus der Kinderzeit. 2M. 2: 
Ausden Wanderjahren. 2M. Heft3: Im fröhlichen Kreiſe. Quedlin- 
burg, Vieweg. 

Wertvolle Brogrammmufif in Heineren Yormen, von nicht gewöhn⸗ 
licher Erfindungskraft zeugend. 

10. Schultze, Ad. op. 35: Sinnen und Minnen. Lyriſche Skizzen für 
das PBianoforte. Leipzig, Kahnt. 1,80 M. 

Obwohl „Skizzen“, werden fie doch „fiten“, d. 5. werden gefallen, 
da fie in lobenswerten Bahnen wandeln. 

11. Ruß taunge Univerſalbibliothet. Sammlung ausgewählter Muſikwerke. 

1—708. Leipzig, Fel. Siegel. Jede Nr. 20 Pf. 

Diele einzige Sammlung ihrer Art iſt ungemein vieljeitig und — 
billig. Dan findet in ihr Leichtes und Schweres, Driginelled und Ar⸗ 
vangierted, Altes und Neues, laffifches und Modernes, Zwei⸗ und Vier⸗ 
händiges, Gejangliche8 und Inſtrumentales. 


f) Vier- und Mehrhändiges. 


1. Praltiſche Schule des Bomblattipielens. 120 Leichte und gefällige Stüde 
für Pianoforte in fortfchreitender Folge. Leipzig, Breitlopf & Härtel. 2,80 M.n. 


Entfpricht in jeder Beziehung ihrer Beſtimmung. 
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2. Vogel, Mor., op. 58: 3 leichte Sonaten zu 4 Händen. Leipzig, Breitkopf 
& Härte. 3 M. 


Anmutig, gediegen und bildend, 
3. Schubert, F. Ungarifher Narſch für das Pianoforte au 6 Händen von 
Bild. AUndreoli. Leipzig, Breitlopf & Härtel. 3,25 M.n 
Dad ſchöne, dharakteriftiihe Stück wird aud in diefer zuläfjigen 
gorm wirkſam fein, da ed entſprechend eingerichtet ilt. 


4. Bad, I. Seb. Konzert in A-moll für Klavier mit Orcheſter, für 2 Kla- 
viere bearbeitet von Dr. H. Riemann. 


5. — — Klavierkonzert in F-moll, für 2 Klaviere bearbeitet 
von demjelben. 
. — — Klavierkonzert in D-moll, für 2 Klaviere bearbeitet 


von demfelben. Leipzig, Steingräber. 

Diefe drei kernigen Geftalten von einem der allergrößten Alten find 
bortrejflich umgeformt worden. Zu bemerken ift, daß der Bearbeiter feine 
neue Phraſierungsmethode herbeigezogen hat, was ihm gewiß niemand 
verübeln wird. 

8 In gleicher Weiſe bearbeitet erſchienen noch bei Abfaſſung dieſes 
erichts: 


7. Bad, Joh. Chriſt. Klavierkonzert in D-dur, bearb. v. Dr. H. Riemann. 


8. Bad, Ph. E. Klavierkonzerte in G-dur, D-dur und C-moll, bearb. 
von demjelben, ſowie 


9. Hummels berühmtes, als Haffifch bekanntes Gertett. Leipzig, Steingräber. 

Die beiden Söhne Sebaftiand wandeln bereitd in einem anderen 
Fahrwaſſer als ihr unerreichter gewaltiger Vater; nichtödeftoweniger haben 
dieſe Produktionen ihre eigentümliche Bedeutung und Reize. 

10. Haydn, Sof. Konzert in D-dur für das Pianoforte. Für 2 Klaviere 
rbeitet von E. Mertke. Leipzig, Steingräber. 

Diefe freundliche Gabe des großen Meifterd war ung bis jebt un 
befannt. Es ift ein Verdienſt des Profeſſors Mertke, daß er dieje köſt⸗ 
liche, friihe Perle in ganz ausgezeichneter Weile and Licht gezogen und 
weiteren reifen zugänglich gemacht hat. Außerordentliche Technik wird 
dabei nicht beanſprucht. 

11. Weber, C. M. v., op. 11: Konzert in C-dur. 
— op. 32: Konzert in Es-dur, für 2 Pianoforte bearb. 
von Mertte. Leipzig, GSteingräber. 

Bon den Konzertſachen des großen Romantikers iſt beſonders das 
Lonzertftück in F-moll in Aufnahme gekommen und doc) verdienen auch Die 
beiden vorliegenden fonzertalen Piscen alle Beachtung durch Erfindungd- 
frifhe und befonderen Hanglichen Reiz. Der erfte Satz ift der leichtere, 
während Der zweite bei weitem größere Technik erfordert. In Ddiefem 
brillanten Werke hat Herr Mertke eine fehr intereffante Kadenz von ſich 
Deigegeben. 

12. Mendelsiohn-B., op. 29: Rondo brillant für das Pianoforte, für 
2 Klaviere bearbeitet von Mertte. 


13, — op. 43: Serenade und Allegro giocofo f. 2 Klaviere 
bearbeitet von demſelben. Leipzig, Steingräber. 


Die beiden liebenswürdigen, dankbaren und mäßig ſchweren Stüde 
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werden in der neuen gelungenen Form gar manchem Verehrer des Meiſters 
willlommen fein. 
14. Ghopin, $r., op. 22: Bolonaife brillante, für 2 Klaviere bearbeitet 
von Mertle. Leipzig, Steingräber. 
Den vielen Verehrern des genialen Polen wird diefe ſehr braud;- 
bare Bearbeitung gewiß willlommen fein. 
15. Diabelli, Unt., op. 24: 2 Sonatinen zu 4 Händen. 50 Pf. 
— — op. 32: F-dur. 50 Pf. 
— — op. 33: Sonate in D-dur. 50 Pf. 
— — op. 149: Melodiſche Übungsſtücke. 1M. 
Herausgegeben von H. Germer. Leipzig, Janſen. 
Der berühmte Klavierpädagog hat die ſchönen, im kindlichen Geiſte 
gehaltenen Sächelchen muſterhaft bearbeitet. 
16. Renner, Joſ., op. 25: Serenade für Piano zu 4 Händen. Leipzig, 
Leudart. AM. ie ’ ve ’ ’ 
Kein leerer Klingklang, fondern intereffante, gediegene und nicht zu 
ſchwere Muſik. 


17. Kiſtler, Cyrill. Chromatiſcher Konzertwalzer aus der Oper „Eulen⸗ 
ſpiegel“ für Klavier zu 4 Händen, eingerichtet von Gregor Berner. 
Kiſſingen, Kiſtler. 3 M. 

Nicht gewöhnlicher Tanzbein-Klingklang, ſondern geiſtſprühende 

Phantaſtik, in der das chromatiſche Element vorherrſchend iſt. 


18. Kiftler, Cyrill, op. 62: Deutſcher Treueſchwur. Feſtklänge zu 4 und 
zu 2 Händen. Sijjingen. Kiftler. 3 M. 


Teuriged Gebilde im Marjchtempo, nicht gewöhnlicher Art. 


g) Für Pianoforte und andere Anftrumente. 


1. Schubert, Bram. Symphonie in H-moll. Bearbeitet für Pianoforte zu 
4 Händen mit Begleitung von Violine und Bioloncello von Zr. Hermann. 
Leipzig, Breitlopf & Härtel. 5 M. 

Das edle, leider unvollendete Stüd ift von Meifterhand umgeformt 
worden und wird auch in diejer Gejtalt Verehrer finden. 

2. Sonatenitudien für Pianoforte und Violine. Ausgewählte Säge aus den 
Werten Haffifher und neuer Meifter für den Unterriht und praftifchen Ges 
braud) Herausgegeben von Sriedrih Hermann. 9 Hefte. Xeipzig, Breit 
fopf & Härtel. EM. 

Sn der vorliegenden hochanſehnlichen Sammlung ift der Unterridhtd- 
litteratur ein außerordentlider wertvoller Beitrag erwachſen, denn die 
Auswahl iſt vortrefflih und die unterrichtlihe Ausftattung verrät die 
fundige Meiſterhand. Dad ganze Werf zerfällt in drei Wbteilungen: 
1. Leichte Werke von Mozart, Kraufe, Schubert, Seb. Bad, Händel, 
Haydn, Weber, Gade, Dufiel; 2. Minderleichte Sachen von Beethoven, 
Schubert, Haydn, Onslow, Hummel ꝛc.; 3. Mäßig ſchwete Stüde 
von Grieg, Röntgen, Huber, Rubinftein, Scharwenta, Reinecke :c. 
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IV. Biolinipiel. 


a) Für Violine allein. 


1. Scholz, Ri. Die Biolintehnif in ihrem gensen Umfange nad 
neuejtem Snitem dargeſtellt und dur viele Notenbeifpiele erläutert. 
Hannover, 2. Ortel. 

In zwei Hauptteilen ift Singer und Bogentechnik diejed überaus 
wichtigen Orcheſterinſtruments anſchaulich abgehandelt. 

2. Schröder, Herm. Die Kunſt des Violinſpiels. Ein eneyklopädiſches Hand⸗ 
bud) für jeden Bioliniften insbeſondere für Lehrer und Lernende. Ebendaf. IM. 

Daß an dem Büchlein „etwas daran“ fein muß, dürfte die vom 

Prof. Dr. Joachim angenommene Widmung einigermaßen beweifen, denn 

würde das Schriftchen unter feiner „Geigerkönigs-Würde“ gewejen fein, 

fo würde er ficher abgelehnt haben. Ob gerade die encyklopädiſche Form 
der Vorlage- die einzig richtige ift, dürfte zu beftreiten fein. 

3. Wider, Emil, op. 150: Der Biolinfpieler in der erſten Lage. Samm- 
lung leichter, unterhaltender und lehrreicher Dufitftüde. Hamburg, Aſcher. IM. 
Daß der Verf. auf das volfstümliche Lied ganz beſonders zurüd- 

geeift, iſt jehr zu loben. Nötigenfalls Tann die Geige durch einfache 

Aavierbegleitung unterftüßt werben. 

4 gel, Rich. Neue prattifhe Elementar- Biolinfhule. Hannover, 

. 250 M.n. 


Diefe Schule fchließt ſich den. allerbeften derartigen Werfen aufs 
vorteilhaftefte an. Die Beziehungen zu Nr. 1 dieſes Abſchnittes find 
fhtlih wahrnehmbar. 

3 Kroß, Emil. Klaffifche Studien für Violine: Gavintes, 24 Mati- 
neen. Mainz, Schott. 2M. 

Für das höhere Violinfpiel äußerft erfprießlih. Die Bearbeitung 
zeigt von großem Verſtändnis. 

6. Haydn, Joſ., op. 99: 3 Duos für 2 Violinen, revidiert von A. Schulz. 
unfchweig, Litolff. 

Diefe reizenden Sächelchen des guten Papa Haydn find für die 
Mittelitufe berechnet. 

7. Bleyel, Sgn., op. 69: S große Duos für Bioline, revidiert von Grüne- 
wald. Braunſchweig, Litolff. 

Allerdings in Haydns Fahrwaſſer erwachſen, aber gute, geſunde 
Muſik, für die mittlere Stufe brauchbar. 

8. Nazas, F., op. 46: 6 kleine Duos für 2 Violinen. 


— — 0p.832: 6 leihte und brillante Duos für 2 Biolinen, 
revidiert von Schulz. Braunfchweig, Litolff. 


Diefe Doppelipiele fingen und Hingen, als gute Muſik wertvoll. 
I. Geminiani. 12 inſtruktive Duette für 2 Violinen, revidiert und mit Finger- 
fag verfehen von Grünewald. Braunſchweig, Litolff. 
10. Bruni. 6 Duettinog für Biolinen, revidiert von Schulz Brauns 
Ichmweig, Litolff. 
Der älteren gediegenen italienischen Schule entjproffen. Für talen- 
tierte Anfänger ganz brauchbar. . 
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11. Spohr, Ludw. Ausgewählte Werte für Biolin-Etüden aus vers 
-fchiedenen Werken entnommen. Heft 1 u. 2. Mainz, Schott. & 70 Pf. n. 

Vom deutichen Geigerkönig daS Allerbefte zur höchiten Ausbildung 
(in brillanter Ausſtattung) bietend. 

12. immer, $r., op. 31: Etüden und Haffifhe Tonfäge zur Einführung 

in das Enfemblefpiel geordnet. Quedlinburg, VBieweg 2 M. 

Diefe von tüchtigem Kennen und Können zeugende Sammlung fol 
ein Supplement zu des hochverdienten Verf. Violinſchule, op. 17, fein. Zür 
den Unterricht wohl gewählt aus unſerem klaſſiſchen Violinſchatze und 
geziemend unterrichtlich audgeftattet. 

13. Borfhisiy, J. F. Violoncellfhule für Wioliniften (Übungen und 

Tonleitern). Mainz, Schott. 5,50 M. 

Für ſolche Geiger, die auch auf dem Cello bewandert fein mollen, 
bietet diefe Sammlung 52 trefflihe Studien und 36 Memorandas. 


b) Für Violine und andere Inftrumente. 


1. Zwei leicht ausführbare klaffiſche Konzertftüde für die Muftlaufführungen 
in Seminaren und Muſikſchulen für Violinchor, Orgel und Pianoforte bearb. 
von R. Meifter. a) Trauermarfh von Chopin. b) Bhantafie von 
Mozart. QDuedlinburg, Vieweg. 2 M. Violinſt. 25 Pf. 

Der künſtleriſche Wert beider Stüde iſt weltbekannt. Die Bearbei- 
tung ift meifterlich. 

2. Beethoven, 2. v., op. 61: Zargheito aus dem Violinkonzert, f. Violine 
u. Orgel bearb. von C. 2. Werner. Baden-Baden, Sommermeyer. 1,50 M. 

Das betreffende Stüd iſt eine Perle eriten Ranges. Die Bearbei- 
tung iſt ſehr feinfinnig hergeſtellt. 

3. Dabid, Ferd. Vorſtudien zur hohen Schule des Violinſpiels. 


Leichtere Stücke aus Werken berühmter Meiſter des 17. und 18. Jahrhunderts, 
für Violine und Pianoforte bearbeitet. 


4. David, Ferd. Die hohe Schule des Violinſpiels. Werke berühmter 
Meifter des 17. und 18. Jahrhunderts, für Violine und Pianoforte bearbeitet 
und herausgegeben. Leipzig, Breitkopf & Härtel. 

Der Titel beider ganz vortrefflihen klaſſiſchen Werfe ift eigentlich 
nicht ganz fcharf gefaßt. Da man hier bloß ältere Violinſätze findet 
und die neuere Litteratur dieſes jchönen Inſtruments leider nicht be= 
rüdfihtigt ift, jo müßte es eigentlich beißen: Hohe Schule für das 
ältere klaſſiſche Violinſpiel. Nichtsdeftomweniger jind beide vortrefflich 
bearbeitete Sammlungen in der Faſſung eimed großen Lehrmeifters 
höchſt wertvoll, denn fie enthalten die Duintefjenz der älteren Violinlitte- 
ratur, nämlich höchſt intereflante Stüde von Biber, Corelli, Porpora, 
Bivaldi, Leclair, Nardini, Veracini, ©. Bad, Händel, Tartini, Vitali, 
Locatelli, Geminiani, Benda, Mozart ꝛc., die immer Wert behalten 
werden. Für den Unterricht find die aufgenommenen Piecen ganz von 
entichiedener Bedeutung. 

5. Nachez, Tivadar, op. 25, Nr.2: Rhapsodie hongroise pour Violon aveo 
accompagnent de Piano. Leipzig, Kiftner. 4 M. 

Ein geiftiprühendes, ſehr effeftvolles Stüd in ungarifcher Weiſe. 
Freilich muß der Geiger auf ziemlich hoher Stufe ftehen, wenn er etwas 
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mit diefem glänzenden Stüd machen will, denn nicht bloße Technik reicht 

ous, fondern Schwung und Feuer müſſen den (oder die) Vortragenden 

befeelen. 

6. Fothiſch, R. Weihnahtsalbum für Violine und Piano. Leipzig, 
Eulenburg. 1,50 M. 

Für Anfänger im Violinſpiel zu verwerten. 

7. Solländer, G., op. 50: Waldmärden. Charakterſtück für Violine 
und Bianoforte. Leipzig, R. Forberg. 2,25 M. 

Geiftiprühendes, gemütvolled und ſehr wirkungsvolle Tonftüd für 
jolde, die etwad Tüchtiges gelernt haben. 

8. Holländer, &., op. 49: Spaniſche Serenade für Violine und Bianoforte. 
Leipzig, NR. Sorberg. 2,25 M. 

Auch in diefem Genreftüd beweist der genannte Romponift, daß er 
Üug und ſchön erfinnen und wohl ausführen fann. Auch diefer poetifche 
Satz wird feine Wirkung nicht verfehlen. 

9. Klafſfert, Mart., op. 32: 12 Vortragsſtücke für die Violine in der 
1. Lage mit Begleitung des Pianoforte. Für den Anfänger und vorgefchrittene 
Siofinfpieler in den leichteren Tonarten fomponiert und progreffio geordnet. 
Mainz, Schott. Heft 1-4 & 2,25 M. 

Diefe Sammlung bildet nicht etwa trodened und langmeiliges Zeug, 
jondern umterhaltfame und zugleich bildende poetifhe Mufikftüde, vom 
Leihteren zum Schwereren fortfchreitend. Won der Neichhaltigfeit des 
Stoffes zeugen folgende Etiketten: Melodie, Lied ohne Worte, Scherzo, 
Gondelfahrt, Rondo, Marfch, Gebet, Erinnerung an Tyrol, Schlummer- 
lied, Polonaiſe, Albumblatt, Menuett. 


10, Händel-Wibum, op. 14: 18 Stüde für Violoncell oder Violine und 
Klavier (oder Orgel) bearbeitet von Moffat. Mainz, Schott. Heft 1-3 
.D. 


Diefe klaſſiſche Anthologie aus den Werfen des Großmeijterd Händel 
ft fein gemählt und entiprechend bearbeitet, fowie vom Leichteren zum 
Schwereren fortfchreitend. Es find köſtliche Sachen darunter, frifch und 
fernig, ſodaß von Veraltetem feine Rede fein kann. Für Die Solovioline 
eriftiert eine befondere Ausgabe. 


V. Orgelſpiel. 


a) Schulen. 


1. Biesner, Otto. Praktiſche Orgelſchule für Lehrer-Seminare und 
onen, fowie zum Selbſtunterricht. Leipzig und Zürich, Gebr. 
g- .n. 


Diefe neue Unterweifung ift dem verflärten Berliner Orgelmeijter 
Brofefior Haupt gewidmet, deffen Bezeichnung der Pedalapplifatur auch 
acceptiert wurde. Das Werkchen beginnt mit einer Vorſchule mit zwei⸗ 
and dreiftimmigen Manualübungen, die größtenteil® von dem Verf. zu 
fein ſcheinen. Es find dabei auch Übungen für die Elemente des Pedal- 
ſpiels zu finden. Die eigentliche Schule beginnt mit Pedalübungen ver- 
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ſchiedener Urt, zunächſt für ſich allein und ſodann in Verbindung mit 
dem Manualfpiel. Auch Hier Hat der Verf. größtenteild Eigene? ges 
geben. Auch daS triomäßige Spiel wird berüdfidtig. Sm 2. Teil 
fommen Übungen für zmweis und breiftimmige® Manualfpiel zum 
Vorſchein. Hier wurde namentlid) der „Meiiter aller Meifter“ erfolg- 
reich berbeigezogen. Hierauf wird Manuals und Pedalſpiel vereinigt 
und es geht ziemlich ſchnell vorwärtd. Auch hier könnte daß auf» 
genommene Material etwas vieljeitiger fein, denn es fehlen die Namen 
Zöpfer, Rühmftedt, Brofig, Zink, NRheinberger, Herzog x. 
Auch gegen die Anordnung des Stoffe wäre einiges einzuwenden. Doch 
ift das Wert brauchbar, eingedent der alten Redensart, daß verichiedene 
Wege nad) Rom, d. b. auf den Parnaß führen. 


b) Leichtere Orgelſachen. 
. Bimmer, $r., 0p.32: Der angehende Organiſt. Sammlung leiter und 
mittelf_hwerer Bräludien älter und neuerer Jomponiſten für alle Tonarten 
des Choralbuches. Quedlinburg, Vieweg. 

Dieſe neue Sammlung des ungemein thätigen und verdienten 
Meiſters bietet eine völlig ausreichende Auswahl verſchiedenartiger, nicht 
zu ausgedehnter Vorſpiele in 212 Nummern für alle Choräle des in der 
Provinz Sachſen gebräuchlichen Choralbuches. Die Vorſpiele ſind nach 
Tonarten in aufſteigendem Schwierigkeitsgrade geordnet. Aus praftifchen 
Gründen find nur freie Präludien gewählt. Die ältere und neuere Lit- 
teratur ift zwedmäßig berüdjichtigt. Die Pedalapplifatur ift angegeben. 
Auch auf die alten Tonarten wurde Rückſicht genommen. 

2. Kühn, K. op. 15: 50 gabengen und leihte Vorſpiele für den Unters 


eat in Bräparandenanftalten und Seminaren, 
owie zum —— beim öffentlichen Gottesdienſte⸗ 


lin, Fr 
— — op. 16: 25 — Fr nittelfwere Vor⸗ und Nachſpiele. 
Ebendaſ. 1,50 M. 


Beide Hefte bringen allerdings nichts geradezu Neues nach Inhalt 
und Form, aber die Sächelchen ſind gut gearbeitet und im gediegenen 
Kirchenſtile gehalten. Die Pedalapplikatur iſt beigefügt. 

3. Köhler⸗Wümbach, Wilh., op.19: 42 kleine Vorſpiele in den gebräuch— 
lichſten Tonarten. Samburg, Cranz. 2M 

In diefen Heinen Formen äußert ſich eine nicht gewöhnliche Er⸗ 
findungs⸗- und Geſtaltungsgabe, ſodaß wir dieſe, gar nicht alltäglichen, 
Präludien mit bejonderer Befriedigung aus der Hand gelegt haben. 


c) Schwerere Orgelfaden. 


1. Rheinberger, Sof, op. 167: Meditationen. 12 Drgelnorträge Nr. 1: 
Euntrate, 1M. Nr.2: Agitato, 1M. Nr. 3: Canzonetta, I M. 
Nr. 4: Andantino, IM. Nr. 5: Preludio, IM. Nr. 6: Arie, IM. 
Kr. 7: Intermezzo, IM. Nr. 8: Alla marcia, IM. Nr. 9: Tema 
variatio, IM. Nr. 10: Passacaglio, 1M. Nr. 11: Fugato, IR 
Nr, 12: Finale, IM. Leipzig R. Forberg. 


Nr. 1 ift ein Lento maestoso (F-dur, 2/,), ift ein praͤchtiges ernſtes 
Eingangsſtück, in der Mitte lebensvoll fugiert. Nr. 2 ift ein bewegteres, 
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etwas aufgeregtes Stück mit meiſterhaft feftgehaltenem Motiv, namentlich 

im Pedal. Als Lichtblick dient vorübergehend die Wendung nach A-dur. 

Rr. 3 iſt ein anmutiges „Lied ohne Worte“ in B-dur. Nr. 4 bewegt 

ſich lyriſch Schön in G-moll, eine Art Elegie. Nr. 5 iſt ein imponie= 

rended Vorſpiel (°/,. Es-dur), melodifch, rhythmiſch und harmoniſch inter- 
eſſant. Nr. 6. Das bier gebotene Larghetto in Gis-moll illuftriert Die 

Borte: „Leidvoll und freudvoll*. Nr. 7. Moderato in Des-dur (?/,) 

bietet eim wohliges Verfenfen in glüdlihe Stimmung. Nr. 8 ( 

H-moll) ift eine Art origineller, tiefergreifender Trauermarfh, Trauer 

und Troft darbietend. Nr. 9. Hier wird ein freundliches Thema in 

D-dur jeh3mal meifterhaft metamorphofiert. Nr. 10. Das adittaftige 

Thema (*/,, E-moll) im Sopran erſcheint immer in neuer, harmoniſch 

verihiedener Beleuchtung. Nr. 11. Andante (9/,, Fis-dur) zeigt, wie 

man modernen Fugengebilden Geift und Leben einhaucht, nach Seb. Bachs 

Vorbild. Nr. 12. Con moto (?/,, C-moll), wuchtig und wichtig einher: 

fhreitend, bildet eine Art Perpetuum mobile für die linke Hand, melde 

im Tenor als Basso continuo unabläffig in laufenden Achtelnoten inter- 

eſſant einherfchreitet. 

Vergleicht man dieſe mittelfchweren eigentümlichen Sätze mit den 
früher erfchienenen (op. 156) 12 Charakterftüden, jo wird man finden, 
wie der große Meifter aus dem faft unerihöpflichen Füllhorn feiner 
reihen Phantafie, gepaart mit fouveräner Formbeherrſchung, immer neue 
geift« und Iebensvolle Gebilde hervorzaubern kann. 

2 Boslet, L., op. 9: Religidfes Stimmungsbild für die Orgel. Speyer, 
Hildesheimer. 1,50 M. " 

Der Verf. hat bereit$ mehrere größere Orgelſätze im modernen 
Stile veröffentlidt. In dem vorliegenden verſucht er e& nicht nur über 
ein Thema von Paleftrina, dem Fürften der katholischen Kirchenmufit, 
fi} zu ergehen, fondern auch deſſen Stil zu reproduzieren, aber nicht 
etwa fo, um ihn fllaviich oder geiftloß zu kopieren, jondern in neuer 
Veiſe vorzuführen. Wir erklären, daß das Experiment fehr wohl ge- 
lungen ift. 

3. Sottjhaigs Repertorium für Orgel, Harmonium oder Pedalflügel: 
unter Reviſion und mit Beiträgen von Yranz Lißt. Bd. 1—8.. 
2. Aufl. Leipzig, Schubertd & Co. Komplett & Bd. I M. 

Dieſes umfänglicde, inhaltreihe Werk bringt nicht nur ältere und 
neuere Originalwerke, fondern auch Bearbeitungen älterer und neuerer 
Werke für der „Inftrumente Königin“. Namen wie: Baleftrina, 
Burtehude, Böhm, Froberger, Walther, Bergolefe, Vogler, 
Geb. und Ph. E. Bad, Händel, Haydn, Mozart, Beethoven, 
Schubert, E. M. von Weber, Spohr, Stehle, Raff, Mendels- 
ſohn, Franz Lift ꝛc. laflen nicht? Gemöhnliches erwarten. Beſonders 
noch ift zu bemerken, daß bezüglich des Pedalſpiels eine neue ver— 
einfachte Bezeichnung nad) Dr. Lißts Angabe beliebt wurde. Die Aus- 
flattung der neuen Auflage, die 36 große und Heine Nummern enthält, 
it fehr zu loben. | 
4 Gramenftüde. Eine Sammlung von Kompofitionen verſchiedener Schwierig- 

feit für Die Orgel, mit Berückſichtigung der älteren und neueren Litteratur,. 
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als Bortragsftüde bei der Abgangsprüfung vom Seminar und zweiter Lehrer 
prüfung im Orgelfpiel, fowie zum kirchlichen Gebrauch Herausgegeben bon 
R. Meijter. Quedlinburg, Vieweg. Heft 2 1,20 M. 

Der Bearbeiter diefer Stüde von ©. Bad, Rind, Herzog, Kühm- 
jtedt, Wendt, Wagenknecht, Rudolph, Mendelsfohn und BZanger hat ed 
den Vortragenden nicht gar zu fauer gemacht, ſodaß fie ihre desfallſigen 
Aufgaben bei einigem Talent und angemejjenem Fleiße wohl bewältigen 
fönnen. 


5. Guilmant, Wler., op. 75: Pidces pour Orgue. 18. Lief. Paris, Schott, 
Reipzig, D. Junne. 10 Frs. 

Auch dieje neue Lieferung enthält Intereſſantes aus der Feder ded 
berühmteften der franzöfiihen Orgelmeiſter. Zunächſt bringt das jchön 
außgeftattete Heft eine charakteriftiihe Piece im phrygiſchen Modus 
(F-moll) in freiem ernten Stil. Im 2. Abjchnitt wird dad Eingang 
thema zu einem Fugenſatze umgebildet; um einheitlich außzuflingen, ers 
fheint der Eingangsfag in neuer Form zum Schluß. Das ſymphoniſche 
Lied in A-moll beginnt mit einem berben Tleinen Nonenafford, der im 
Berlaufe des eigenartigen poetifchen Stüdes mit dem großen Nonenaftord 
auf der Dominante von C-dur erfolgreich abwechſelt. Der 2. Teil be- 
ginnt tröftlic) in F-dur; am Schluß diefer Partie kehrt der 1. Teil 
wieder; ein 3. Abjchnitt in A-dur führt daS danfbare Stüd weiter, um 
in effeftvoller Steigerung mit dem Eingangsthema effeftvoll abzufchließen. 
Die darauf folgende Fuge in F-moll bat ein herbes Thema mit einem 
eigentümlichen übermäßigen Sekundenſchritt. Inmitten de gediegenen 
Sage wendet ſich der hochbegabte Komponift nach dem milden As-dur, 
um fpäter verjöhnlich in F-dur zu fließen. Das Offertorium in B- 
und Es-dur ift melodiſch und harmoniſch intereffant und von ſchönſter 
harmoniſcher Wirkung. 

6 GSuilmant, Aler. Repertoire des Concerts d’Orgue du Trocadero. 
Morceaux d’Orgue et Transcriptions-d’Auteurs anciens. Publies et adapt£s 
aux Orgues modernes. 3. Liv. Paris, Schott, Leipzig, DO. Sunne. 10 Fre. 

Nr. 1 ift eine brillante Symphonie aus Seb. Bachs Kantate: „Wir 
danken dir Gott“, mit brillanten Geigenfiguren, die ſich aber nur auf 
einer leichtanfprechenden Orgel und einem gewandten Spieler gut maden 
werden. Es Tann diefer Sat gewiflermaßen als ein Perpetuum mobile 
für Die rechte Hand betrachtet werden. Das Präludium von dem Be- 
gründer de3 Fünftlerifchen Geigenjpield A. Corelli (As-dur) ift wunder⸗ 
ſchön und ift bezüglich der Mittelftimmen von dem Autor fehr ftilgemäß 
ergänzt worden. B. Marcello Bfalmfragment (F-dur) ift im grandi- 
ofen Stile gehalten. Seb. Bachs kurze Sonatina ift weniger bedeutend, 
aber troßdem — immer „bachiſch“. Dagegen it Fr. Couperind Sara 
bande und Fughette wiederum hochintereſſant. | 
7. Yährmann, Hans, op. 5: Sonate für die Orgel. Leipzig, Rieter-Bieder⸗ 

mann. 3 M. 

Ein Erftlingswert, vor dem man den Hut abziehen muß. Im 
1. Sage werden zwei Hauptthemen meiſterlich im vier⸗ bis acdhtftimmigen 
Satze verarbeitet. Die angejchloffene Kadenz in G-dur ift von glän= 
zender Wirkung. Der 2. Sat (Adagio religioso) in Es-dur ift in weihe⸗ 
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vollem Liederſtil gehalten. Der im Verlaufe des edlen Stückes auf- 

tretende zweiſtimmige Kanon iſt ein kontrapunktiſches Kabinettſtück. In 

noch größerem Maßſtabe tritt des Autors derartige Kunſt in dem Schluß— 

ſatze, der eine prachtvolle Doppelfuge enthält, zu Tage. Die Ausführung 

erfordert jehr tüchtige Spieler. 

8. Gottſchalg, U. W. Hefle-Album Auswahl der vorzüglidften 
Orgeltompofitionen. Leipzig, Leudart (C. Sander). 8 M. 

Während der erite Band dieſes dankendwerten Unternehmen? nur 
feihtere, der zweite etwas jchwerere Rompofitionen brachte, bietet der 
vorliegende dritte Band entfchieden jchwerere und weniger befannte Ar⸗ 
beiten des berühmten jchlefiichen Meifterd. Der Herausgeber mar aud) 
dieſes Mal mit dem DBerleger bemüht, den Schlußband in möglichſt 
würdiger Weiſe auszuſtatten. 

9 Rothe, Se ernft 1 Röhlerd gefammelte Orgelmwerte. Leipzig, Leudart- 

u 

Herausgeber amd Verleger können e3 fi) zum befonderen Verdienſt 
anrechnen, daß fie den zweitgrößten jchlefiichen Orgelmeifter in gebüh- 
render Weife wieder zur Geltung gebracht haben, da Köhler Orgelfachen 
bei weitem nicht fo gewürdigt wurden, als es der wadere Jünger Cäci— 
liad verdiente. Auch der Verf. de Artikels mar fo glüdlidh, einige 
ziemlich verfchollene Orgelſätze des Altmeiſters aufzufinden und dem 
Ganzen in zeitgemäßem Gewande einzuverleiben. 

10. Thomas, Otto, op. 4: 2 fünfftimmige Fugen nebft Einleitungen. Leipzig, 
Rieter-Biedermann. M. 
— — 0p.5: 2 Elegien für die Orgel. 1,50 M. 
— — op.6: Broſamen. Sammlung kleiner Orgelſtücke 
zut gt und zum kirchlichen Ge— 
rauch. Ebendaſ. IM. 

Auch dieſe Darbietungen eines —— Jüngers Cäcilias machen 
der Dresdener Organiſtenſchule (Friedem, Bach, Joh. Schneider, 
Höpner, Kretſchmer, Merkel, Fiſcher 2c.) alle Ehre. Während der 
unter Nr. 7 genannte höchſt talentvolle H. Fährmann mehr feinem ge= 
nialen Lehrer Aug. Fifcher folgte, ohne Seb. Bachſchen Grund zu ver- 
lieren, wandelt diefer Orgelkomponiſt mehr in den Spuren feined ge⸗ 
mäßigteren Lehrerd G. Merkel, dem er auch die beiden in Klaffifcher 
Richtung einherfchreitenden wohlthuenden Clegien gewidmet hat. Beide 
Tugengebilde find ſehr reipeftabel, die erſte ift mehr freundlicher, Die 
zweite mehr heroifcher Natur. Die gejpendeten „Broſamen“ jind durch⸗ 
and nicht ärmlicher Natur, jondern kommen vom Tiſche eined Wohl» 
Babenden oder ſpäter — gar Reichen. 

11. Lemmens-Album. 12 beliebte Stüce für die Orgel bearb. von ®. T. Bet. 

Mainz, Schott3 Söhne. 

Lemmens gehörte belanntli zu den hervorragendſten Traͤgern der 
belgiſchen Organiſtenſchule; der Bearbeiter iſt einer der tüchtigſten Lon— 
doner Organiſten. Seine Zuthaten zu den melodiſchen, mehr für katho— 
liſche Organiſten geeigneten, Piecen find ſehr anerkennenswert. 


12. Album für Degelipieler, op. 32: Sammlung von Orgeltompofitionen älterer 
und neuerer Meiſter zum Studium und Öffentlichen Vortrag. Lief. 102: 
Drgelfonate A. * von M. H. t'Kruijs. Leipzig, Kahnt. 1,50 M. 
Padag. Jahresbericht. 12 
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Alle drei Sätze find in dem’ brillanten franzöfiichen homophonen 
Orgelftife gehalten, der den gebiegenen und kontrapunktiſch gebildeten 
deutſchen Organiften nicht eben fonderlich behagen will. 

13. Kühn, Karl, op. 17: Konzertftüd über den Ehoral: „Wie ſchön leuchtet 
der Morgenitern!“ für die Orgel. Berlin, P. Thelen. 

Dos ift eine ganz refpettable Arbeit. Nach einer kurzen Einleitung 
variiert der Autor die genannte Melodie dreimal. Buerft bringt er den 
Cantus firmus im Sopran, dann im Tenor, mit fehr beweglicher Yigu- 
rierung und im Finale benubt er die Eingangdnoten zu einer nicht zu 
langen gediegenen Fuge. 

14. Gottfhalg, U. W. Böhner, 3. Ludw., Phantaſie in D-dur. Res 
bearbeitete Ausgabe. Leipzig, Zeudart. 

Das ift wohl der befte Orgelfat, den der Thliringer abenteuerliche 
mufilalifche Ahasver Hinterlaffen bat. Der Herausgeber hat diefen feurigen 
und thematifch prächtig gearbeiteten brillanten Sa ſachgemäß moderniliert 
und ımterrihtlih (mit Fuß⸗ und Handapplifatur, ſowie genauer Phra⸗ 
fierung) wohl auögeitattet. 

15. Schuhmadier, Joh. Paul, Original: Kompofitionen zumeift zeit 
genöffilcher Meiſter der Tonſetzkunſt Hr Orgel oder Harmonium. Zum fird: 
ichen Gebraud) fowohl wie zum Studium und zur Übung. Schwäb. Gmünd 
und Stuttgart, Joſ. Hoffihe Berlagshandlung. 

Eine zeitgemäße, wertvolle und mohlausgeftattete Sammlung, bie 
Beiträge von folgenden Komponiften enthält: Gottfr. Linder — Prälu: 
dium, Fuge und mehrere Kleinere Stüde von Xof. Rheinberger, zwei Triod 
von Gandlofer, Borfpiel und Fuge von Bibl, Vorfpiel und Zuge von 
Müller, Trio von Stehle, Paraphrafe von Janſen, Rundlanon von 
Krauß, Poftludium von Ochsler, Fughette von Herzog, Vorfpiel von 
A. Ritter, Präludium und Zuge von Senfen, Poftludium von Nabdede, 
Heinere Sachen von Forchhammer, Kretichmer, Thiel und Succo. 

16. Kretſchmer, Edm., op. 43: 12 fugierte Präludien für die Orgel. Seipzig, 
Breitlopf & Härte. AM. 

Sehr talentvolle Produktionen, die willkommen find und welche die 


Erwartung erregen, daß der Autor zu noch Mehrerem und Größerem 
auf diefem Gebiete berufen ift. 


d) Für Orgel und andere Anftrumente. 


1. Beethoven, 2. v., op. 61: Larghetto aus dem Biolintonzert. Für 
Violine und Orgel bearbeitet von C. L. Werner. Baden-Baden, Sommer 


meyer. 1,50 M. 
Diefe wundervolle Berle aus dem Beethovenfchen Violindiadem wurde 
in neuer Weife ganz vortrefflih gefaßt. Die PViolinftimme ift vom 
Konzertmeifter Heim näher bezeichnet worden. | 


2. Alhum für Orgel und Violinhor zum Gebraud in Lehrerbildungsanftalten 
und Muſikſchulen. 4. Heft. 1. Larghetto von M. Wagenknecht. 2. Geber für 
den Kaifer für Orgel, Violin= und Männerchor. 3. Andante cantabile von 
R. Meifter. Quedlinburg, Vieweg. Part. 2 M., Violinft. 50 Pf., Singft. 15 Pi. 

Die Ausführung aller drei Nummern ift verhältnismäßig leicht. 

Ganz bejonderd machen wir auf das Gebet für den Kaifer aufmerkſam. 
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3. Album für Orgelſpieler, op. 16b., Nr. 108: Andante für Ceklo und 
Orgel von ©. de Lange. Leipzig, Kahnt. 1,50 M. 

Diefe Gabe ded berühmteiten unter den jüngeren Organiften ber 
Riederlande wird auch deutichen Spielern als feines, poetifches und mufi« 
talifeh wertvolles Stüd abſonderlich behagen. 

4. Boullaire, Wotdem., op. 26: 8 Intermezzi für Orgel und Bioline 
zum Gebrauche in Kirhenfonzerten. Beipnig, Leudart. EM. 

Das find überaus fein empfundene, muſikaliſch wertvolle Ergüffe, 
Die auch formell bis ins kleinſte forgfältig außgefeilt find, Außer der 
Soloftimme ift auch die Orgel in ihrer felbftändigen, nicht bloß einfach) 
ſtũhenden Haltung, fehr forgfältig und wirkungsvoll bedacht. 


e) Kür Harmonium und andere Inſtrumente. 


1. Duos für Harmonium und Klavier über Themen aus den Werfen 
R. Wagners übertragen von Aug. Reinhard. 1. Die Meifterfinger: 
2 Borfpiel, b) Einleitung zum 3. Akte, 9 Walther Preislied. 2. Aus der 

altüre: Siegmunds Liebeslied. 3. Aus der Götterdämmerung: Trauer- 

marſch. 4. Aus PBarfifal: a) Vorfpiel, b) Karfreitagszauber. Mainz, Schott. 

Der Herauögeber bat es hinlänglich bewieſen, daß er dergleichen 
Bearbeitungen mit der nötigen Geſchicklichkeit zu machen weiß. 


VI. Theorie. 
1. Jebasfobn, Dr. &. Allgemeine Mufillehre. Leipzig, Breitlopf & Härtel. 


Dieje wohlauögeftattete Vervollftändigung der berühmten Jadasſohn⸗ 
fchen Lehrichriften Hat den Zweck, alles Wiſſenswerte der Tonkunſt zu er- 
läntern, um jedem, der fich damit vertraut machen will, Aufihluß dar- 
über zu geben. Aus diefem Grunde werden mufilalifche Vorkenntniffe 
nicht vorausgeſetzt. Manches von dem hier &ebotenen findet man in 
anderen ähnlichen Schriften nit. Den kurz und bündig gefaßten Er- 
Härungen folgen ftet3 gut gewählte bezügliche Notenbeiſpiele, welche die 
theoretiſchen Säte zweckmäßig veranfhaulichen. Drgelfpieler machen wir 
auf die beigegebene anziehende Doppelfuge, fowie auf einige vorzügliche 
Sanon3 befonderd aufmerkfam. 

Bei Meſſung der Intervalle ift e8 doch wohl erforderlich, die hier- 
bei nötigen kleinften Maße, als: großer und Heiner Halbton, fowie den 
Ganzton zu erwähnen. 

Die Tonleitern werden ficher beſſer begriffen, wenn vor denfelben 
Die Intervallenlehre abgehandelt wird. 

Bei der großen Bedeutung, welche die Nonenakkorde in der neueren 
Deufit gewonnen haben — man denke an Wagners jpätere Werfe — ift 
es doch wohl nötig, diefe Tonverbindungen nicht bloß als einen Appendir 
der Septimenaflorde zu behandeln. 

2. Rietſchel, Dr. &. Die Aufgabe der Orgel im Gottesdienft bis ins 
18. Sahrgundert gejhichtlih dargelegt. Leipzig, Dürrſche Buchhand⸗ 
ung. . 


12* 


180 Muſikaliſche Pädagogik. 


Eine, auf gründlicher Durchforſchung des einſchlagenden Quellenmate⸗ 
rials beruhende, trefflich ausgeſtattete Schrift, die darlegt, wie das Orgel⸗ 
ſpiel ſich ſeit der reformatoriſchen Zeit im evangeliſchen Gottesdienſte 
nach und nach entwickelt hat. Je zahlreicher die proteſtantiſchen Lieder 
mit ihren Sangesweiſen wurden, deſto mehr war man darauf angewieſen, 
fi) zur Stützung des Kirchengeſanges der inftrumentalen Begleitung, 
namentlich der Orgel, zu bedienen. Und fo Hat ſich die Kunſt des Orgel- 
fpiel3 in unferer Kirche aufs großartigfte bis zu Seb. Bach entwidelt. 
Daß es aud) an verbiffenen Gegnern des königlichen Anftrumentes nicht 
gefehlt hat, weiſt die vorliegende Schrift nad. Daß es ebenfo jchlechte 
Orgelipieler (und man denfe an die meiſt fümmerlichen Befoldungen und 
dad SHerabdrüden ded wichtigen Amtes zum „niederen Kirchendienfte*) 
wie Schlechte Prediger gegeben dat — und noch heute giebt —, darf nicht 
geleugnet werden. Ebenſo feit fteht, daß die Orgel fi dem Gottesdienſte 
unterzuordnen bat und daß der legtere nicht zu fonzertalen Zwecken be= 
nußt werden fol und darf. Wie die Firchliche Kunft, wenn fie ihre Auf- 
gabe wirklich erfüllen foll, lebendig fortichreiten muß, fo darf auch das 
Drgelfpiel nicht auf ein Minimum befchränft werden. Sind doch ohne- 
hin die evangelifchen Gottesdienfte manchmal von einer gewiffen Nüchtern- 
heit nicht freizufprechen. Der Kampf zur gänzlichen Bertilgung aller 
Zwiſchenſpiele oder Überleitungen ift ein unberedhtigter, da ja die einzelnen 
Teile unferer klaſſiſchen Tonſätze ebenfalld durch Interludien verbunden 
find. Wenn der Purismus fo weiter getrieben werden follte, jo fallen 
wohl aud die Vor: und Nadjipiele und zulegt die Orgel mohl felbft, 
wovor und der Geber und Beihüber aller Künfte in Gnaden be= 
wahren möge. 

3. Wolff, Bernd. Allgemeiner deutfher Muſiker-Kalender für 1893. 
15. Jahrg. Berlin, Raabe & Plothow. 2 M. 

Diefed zeitgemäße Unternehmen war das erite feiner Art und es it 
fortwährend befliſſen gemwejen, ſich nad allen Richtungen hin zu vervoll⸗ 
kommnen, fodaß diefer ungemein reichhaltige Kalender als Hilfsbuch für 
Muſiker faum etwas zu wünſchen übrig läßt. 


4. Gottihalg, 4. W. Urania. Zeitſchrift für Orgelbau, Orgelſpiel, 
—5*8 Tontunft ꝛc. 50. Jahrg. Erfurt, Conrad. Jahrlich 12 Nummern, 
0 


Diefe für Organiften und Rantoren, die nit in einem jtabilen 
Standpunkt feitgefahren find, berechnete Zeitjchrift ijt Die zweitälteſte, fo= 
wie wohlfeiffte der in Deutjchland eriitierenden Mufilzeitungen. Sie mar 
feit einem halben Jahrhundert redlich bemüht, im fortfchrittlicden Sinne 
der firchlichen Zonkunft zu dienen. Daß dad Blatt auch die widtigiten 
Erſcheinungen der Mufif auf anderen Gebieten, wie 3. B. mujifalifche 
Theorie, Klavierfpiel 2c. berüdfichtigte, wird ihm nicht zum Schaden ge= 
reicht haben, obwohl man von gewiſſer Seite die Exiſtenz dieſes Blattes 
in perfider Weife ignorierte. 

5. Bortnaig, A.W. Der Chorgeſang. Centralblatt für Inftrumental=- 
mufif, Chor= und Sologejang. 8. Jahrg. Leipzig, Hans Licht. Zähr- 
lid 24 Nummern, EM. 


Diefe auch im Auslande verbreitete Zeitjchrift bietet Durch wohl- 
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gelungene Bildniſſe, Lebensbeſchreibungen, theoretifche und praktische Leit- 
artikel, Konzertwejen, reichhaltige Bücher: und Mufilalien=, ſowie Berjonen- 
hau, ein anziehended Feuilleton und gefangliche Notenbeilagen für Die 
Leſer Anziehendes, fodaß fie getrojt mit anderen derartigen Blättern in 
die Schranken treten kann, wobei auch der fehr billige Preis in Betracht 


zu ziehen. ift. 

6. Mar Hefjes deutſcher Diufiter- Kalender für das Jahr 1893. 8. Jahrg. 
Mit den Bildniſſen von S. Jadasſohn, K. Attenhofer, Eb. Grieg, Aug. 
Bungert, Graf Geza Zihey und Paul v. Santo, Leipzig, M. Hefe. IM. 

Das ſchmucke, nützliche und recht gut audgeftattete Büchlein bringt 
folgendes: Kalendarium, Stundenpläne, Raum für Notizen, ge- und 
verliehene Deufilalien, mufifalifche Zeitfchriften und Verleger, Adreſſen 

bezüglich aller größeren Städte Europad x. 


1. gheoretifäh-prattifche Harmonielehre von Leop. Heinze. Für den Ge- 
braud in ebangelilgen Schulen bearbeitet von Bernh. Reichardt. 


Breslau, Handel 

Die Heinzefche Harmonielehre ift befanntlich eine der brauchbarften. 
Der weiteren Verbreitung war indes der Umftand Hinderlich, daß das 
Bud) lediglich im Dienfte der Tatholifchen Kirchenmuſik ftand. Durch die 
vorliegende Bearbeitung ift daS Werfen auch für evangeliiche KRantoren 
md Organiſten recht brauchbar geworden, indem die Zurechtmachung für 
den fraglichen Bwed von berufener Hand gefchehen iſt. Daß der Verf. 
indes unter Orgelpunkt nicht alle liegenden Stimmen — nad dem Bor 
ange S. Jadasſohns in Leipzig — begreift, wie das in der Haffifchen 
Irganiftenfchule de8 großen Dr. Töpfer, zu deſſen Füßen der Verf. doch 
auch zu ſitzen die Ehre hatte, logisch angegeben it, darf ung billig etwas 
befremden. 


&. Dinger, Hugo. Richard Wagners geiftige Entwidelung Verſuch 
einer Darftellung der Weltanfhauung R. Wagners mit Rüdfidt- 
nabme zu den philoſophiſchen Riatungen der Junghegelianer 
und Arthur Schopenhauer? Band I: Die Weltanſchauung agnerz 
in den Grundzügen ihrer Entwidelung. Leipzig, Fritzſch. 6 WM. 

Borliegendes umfängliche Werk ift in der Abjicht entitanden, der 
wilenichaftlichen Betrachtung der von Richard Wagner audgefprochenen 
fünftleriichen Principien und des Speengehaltes feiner Wort- und Ton⸗ 
dihtungen einen Weg zu zeigen, fomit einedteild zu verjuchen, die biäher 
den alademifchen Erörterungen entfernt ftehende Ericheinung des Wagner- 

mmd diefen näher zu bringen, andererjeit3 innerhalb des Wagnertums 

jelbit ein jyftematifches Eindringen in den wichtigen Stoff anzubahnen, 

zu diefem Zwecke die biöher möglichſt ifoliert gehaltene Erſcheinung 

Bogner in Zuſammenhang mit der Entwidelung zeitgenöflifcher Ideen 

zu bringen und durch diefe feine Geiftesentwidelung ſcharf zu beleuchten 

ud charakteriſtiſch hervortreten zu laſſen. In diefer Abfiht Hat ber 
hochbegabte Verf. dad ungemein reichhaltige Material fleißigit durchforſcht 
und in folgenden Kapiteln mit jeltener Klarheit dargelegt: 1. Wagners 

Berfönlichkeit, nebſt der Periodifierung feines Entwidelungsganges. 

2. Die erfle Hauptperiode von 1813—1849. Hierbei find die meta- 

pbyfifchereligiöfen, die ethifchen und politifchen Anſchauungen des genialen 
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Künftlerd überfihtlich Llargelegt worden. Weiter ift eine Charakteriſtik 
der Einzelperioden: die der rein konventionellen Nahahmung, ferner bie 
der künſtleriſchen Emancipation, fowie der veformierenden Beitrebungen 
gegeben. Sehr ausführlich und gründlich ift Wagnerd übereilte Beteili- 
gung an dem berüchtigten Dresdener Maiaufitande 1849 altenmäßig 
(3. Kap.) dargeftellt. Die darauf bezügfichen, zum erftenmale veröffent- 
lichten Aufjäge des kühnen Denkers (4. Kap.) find für feine damalige 
extreme politifche Anſicht fehr charakteriſtiſch. Am 5. Kapitel wird 
Wagners zweite Periode abgehandelt (1849—1883): Wagner unter dem 
Einfluffe der Junghegelianer und feined Ideals A. Schopenhauer, der 
belanntlih von der Mufif feines genialen Verehrers nichts wiſſen wollte 
Im Anhange bringt dad umfängliche Buch (411 ©., gr. 89 eine tabella⸗ 
riſche Überficht über die Entwickelung der Wagnerſchen Weltanſchauung, ein 
Verzeichnis der Varianten zwiſchen den Originalen und den ſpäteren 
Drucken, nebſt einem Litteraturverzeichnis. Daß wir gar manche Be- 
Hauptungen des kühnen Neuererd nicht für ftichhaltig halten, wollen wir 
nicht verfchweigen. Sagt der extreme, aber durchaus nicht unfehlbare 
Künftler doch felbft in feinem Briefwechſel mit Liszt (S. 128): „SIG 
aber fann kaum denken, dab Du in meiner Selbftbiographie viel finden 
wirft, außer die Betätigung, daß auch ih in meinen Kunſtleiſtun— 
gen viel bin und her geirrt habe“. S. 227 heißt ed: „Ich Tann 
nur in Ertremen leben — größte Aufregung und Aktivität und — voll 
fommenfte Ruhe“. 

9. Puder, bein. Die Welt als Muſik. Vortrag. 2. Aufl. Dresden, 

Albanus. IM. 

Wie alles, was der fchreibfelige ertreme Verf. in rafcher Folge pro⸗ 
Duziert, fo ift fchon der Titel einfeitig, gleichviel ob man fagt: die Welt 
als Muſik, oder Muſik ift die Welt. Nicht minder anfechtbar ift das 
Motto: „Die Welt ald Begriff kann nur auslöfen die Welt als Mufil”. 
Was follen diefe unhaltbaren und unklaren Phraſen!? 

a3 fagen unfere Leſer dazu, wenn der Verf. im Vorwort ſagt: 

„Der Zwieſpalt zwiſchen meinem Innern und der äußeren Welt iſt zu 
groß, ) ich ſuche ihn auszugleichen, nicht nachdem ich mich nach der Welt 
richte — nein, die Welt muß ſich nach mir richten! Deshalb bin ich 
didaktiſch.“ 

Bor ſolcher Didaktik möge ung der Himmel bewahren. Herr „Scham“ 
— fo bat er feinen Namen ind Deutfche übertragen — kann wohl bis 
and Ende der Welt warten, bis man feinen überfpannten und verwor⸗ 
renen Ideen folgen wird. 

Was fol man nämlich zu ſolchem philofophifch fein wollenden Gali⸗ 
matbiad jagen, wie 3. B. „Vie Welt als Mufit läßt ſich auf zweierlei 
Art denfen. Einmal würde die Welt al! Muſik die Welt bedeuten, wie 
fie Elingt wie Mufit — das wäre die Mufil in der Welt. Anderenteils 
würde die Welt ald Muſik von der Muſik handeln, wie fie und die Welt 
im Spiegel zeigt — daS wäre die Welt in der Muſik“. 


*) Daß glauben wir fehr gern als gänzlich unanfedjtbare Wahrheit! 
Der Berl. 
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Neuerdingd hat diefer „geiftreiche Herr” wiederum einen Aufiaß 
über das Thema verbroden: „Die zufünftige Kunſt ift nur auf 
Grund bed Vegetarismus oder der daraus folgenden WWelt- 
anfdaunng möglich”. Mit dieſer Weltanjchauung meint er diejenige, 
welhe gar nicht mehr am Materiellen hängt, welche die Pflanze als 
Bilanze, nicht ald Gemüfe, welche die Frucht nicht als Frucht, nicht ale 
Obſt anfieht. 

Uns wird von alle dem fo dumm, 
ALS gingen zehn Mühlräder in unferm Kopf herum. 

Daher fagen wir mit Goethe: 

„Uns will das kranke Zeug nicht munden, 
Autoren follten erjt gefunden“. 


10. Gruft, Ed. Die Gymnaſtik der Hand oder Borfhule der Muſik und der 
veridiedenen Künfte und Gewerbe. Ein nüpliches m? für Eltery, 
Erzieher, Mufillehrer, forwie eine Anleitung zur Behandlung bed Händes 

tternd, Schreibframpfe und anderer Handübel. Mit 23 In den Tert ge⸗ 

dten Abbildungen. 2. verb. Aufl. sig, Weber. IM. 

Leider wird auf die Hinlängliche Kräftigung der Hände in Kunft 
und Leben viel zu wenig Nitdjicht genommen. Die Hier gegebenen Finger⸗ 
zeige halten wir für ganz erſprießlich. 

Bei Steifigleiten nad Verlegungen oder Entzündungen, bei gich⸗ 
tiihen und rheumatifchen Zuftänden, bei Zittern, Schreibframpf ꝛc. iſt Die 
Gymnaſtik der Hand ‚wohl eins der wichtigſten und erfolgreichiten Mittel. 
1. Lobe, 3. Chr. Katehismus der Mufil. 25. Aufl. Mit zahlreichen in 

den Tert gedrudten Rotenbeifpielen. Leipzig, Weber. Geb. 1,50 M. 

Obwohl der Berf. diefer Wbteilung des Pädag. Jahredberichtd zu 
den aufrichtigen Verehrern des großen Mufikpädagogen feit drei Jahre 
zehnten gehört, fo ift e8 doch wohl notwendig, daß manches ſchärfer ge⸗ 
faßt würde, analog der feit 40 Jahren mächtig fortgefchrittenen muſika⸗ 
liſchen Entwidelung. 

12. Bennewitz P. U. Apian. Die Geige, der Geigenbau und die Bogen> 
verfertigung. Eine auf Grund der Theorie und Geſchichte der Bogen 
inftrumente, ſowie des von den berborragenditen Meiftern des Geigenbaues 
beobachtenden Verfahrens x. Nebit Atlas (14 Soliofeiten) und in den 
Tert eingedrudten Abbildungen. Weimar, B. F. Boigt. 12 M. 

Der kürzlich verftorbene höchſt rührige Verf. — wenn wir nicht 
irren, war er aus dem beutfchen Lehrerftande hervorgegangen — hat 
alles zufammengebracht und rühmlich verarbeitet, was Diejenigen, welche 
fi) tiefer für die Königin ber Orchefterinftrumente intereffieren, wiſſen 
müflen, 

13. Schaefer, Alb. Hiftorifhes und fyftematifhes Verzeihnis ſämt— 
liher Tonwerke zu den Dramen. Schillers, Goethes, Shalfpeares, 
Kleifts und Körners. Leipzig, Merfeburger. 

‚  Zür Diejenigen, welche fi für die genannten Dichter bejonderd 
intereffieren — und welche wahrhaft gebildeten Deutichen thäten das 
siht? — , dürften die bier gegebenen Nachweiſe, daß fich gebildete 
deutihe — und fogar außerdeutſche — Muſiker von den Wortgedichten 
mächtig angezogen fühlen, um jelbige muſikaliſch zu illuftrieren — ganz 
anziehend fein. 
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14. Kornmüller, P. U. Lexikon der Tonkunft. 1. Teil, 2. Aufl. Regens⸗ 
burg, Coppenrath. 4,50 M. 

Dieſes Buch iſt namentli für Mufifer römiſch-katholiſcher Kon⸗ 
feffion wichtig. Während die 1. Auflage manches hinſichtlich der Itoff- 
lihen Anordnung, nebit der Korreftheit der Notenbeilagen, zu wünſchen 
übrig ließ, ift hier die bejjernde Hand fehr merklich. 

15. Haller, Mid. Kompofitionslehre für polyphonen Kirchengeſang, 
mit befonderer Rüdfidht auf die Meiſterwerke des 16. Jahrhunderts. Regens⸗ 
burg, Coppenrath. 6,40 M. 

Diefes Werk ift für alle Diejenigen von befonderer Bedeutung, welche 
jene in ihrer Art ganz unbeitreitbaren Meifterwerfe als daS Non plus 
ultra betrachten und einfach — nachahmen, freilich öfter — ohne wahr 
haft inneren Beruf. Es iſt vielmehr die Aufgabe jeder Zeitepoche, auf 
Grund der Vorfahren Tebendig weiter zu fchreiten und nit nur — alte 
Formen geiftlo8 zu Eopieren. Dies iſt unmöglich die Aufgabe einer 
lebendig fortfchreitenden Kunſt. 

16. Pfohl, Bern. Führer durh Wagners „Meifterfinger* von Nürn— 
berg. Xeipzig, Reinboth. IM. 

Allen denjenigen, welche in den architeftonifchen Bau dieſes mujilali- 
ſchen Wunderwerkes tiefer eindringen wollen, ſei dieſes geiftvolle Schriftchen 
empfohlen. 

17. Kümmerle, ©. Encyklopädie der evangelijden Kirchenmuſik. 
3. 8b. 29.—80. Lief. Gütersloh, Bertelömann. 

Dieſes ſchon oft erwähnte Hochverdienftliche Werk ift biß zum Buch» 
ftaben U vorgefchritten. Es enthält auch in dieſen Heften eine Fülle 
lebendiger und gründlicder Forſchung. Im nicht zu langer Zeit darf man 
nun der endlichen Vollendung dieſes Rieſenwerkes deutſcher Forſchung 
entgegenjehen. 

18. Herold, &. Die Kunft des Notenfhreibend. Kurze und praftifche 
Anleitung richtig und ſchön zu jhreiben. Leipzig, Merfeburger. 1 M. 
Hier ſpricht ein angejehener Praktiker zu ung, dem man ficher ver⸗ 

trauen und baher folgen fann. Nur in einem Punkte ftimmen wir nicht 

mit dem ehr erfahrenen Verf. überein: in der jchrägen Haltung der 

Hilfslinien. Denn die von ihm geforderte Haltung ift unlogifh und une 

ſchön. Gewichtige Größen wie Prof. Dr. Reinede in Leipzig und viele 

andere ftimmen darin mit und überein. 

19. Ambros, Dr. %. W. Gefhichte der Muſik, mit zahlreihen Noten« 
beifpielen und Mufitbeilagen. 1. Bd., gänzlich umgearb. Aufl., revid. 
von Sokolowsky. 2. Bd., 3. verm. u. verb. Aufl. von Dr. Heinr. Rei- 
mann. 3. Bd., 3. verb. u. verm. Aufl. (mit einem Nachtrag verjehen) von 
Dr. DO. Kade. Leipzig, Leudart (Sander). 

Ein bleibende Verdienſt Hat fi der gegenwärtige Beſitzer des 
Haufe Leudart, Herr Konſtantin Sander, dadurch eriworben, daß er 
im Jahre 1859 den (leider ſchon heimgegangenen) Prager Mufikgelehrten 
Dr. Ambros veranlaßte, ein auf gründfiche® Duellenftubium bafiertes 
ausführliches Geſchichtswerk in Sanderd Verlag herauszugeben. Das 
umfänglide Werk eroberte fi) bald das Übergewicht über fleinere und 
größere fompilatorifche Werke, ſodaß es gegenwärtig zu den angefehenften 
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feiner Art zählt, da der Verleger feine Koften gefcheut Hat, um das Werk 
auf zeitlicher Höhe zu halten, indem er tüchtige Kräfte zu immer größerer 
Bollendung diejed FZundamentalmerfed zu gewinnen wußte. Der 1. Band 
des verjüngten riefigen und koſtſpieligen Werkes enthält die neueſten For— 
[dungen auf dem Gebiete der alten Mufil. Im 2. Bande (der die An⸗ 
fünge der europäiſchen und abendländifchen Mufit böchft gründlich be= 
bandelt, jowie die Entwidelung des geregelten mehritimmigen Gefanges) 
it Dr. Reimann prüfend, berichtigend und ergänzend eingetreten. Den 
3. Band Hat Dr. Kade (die Entwidelung der Mufit vom 15. bis zum 
17. Jahrhundert verfolgend) berichtigt und ergänzt, ohne die Grundgeftalt 
des Original anzutajten. 

Auh der 4. Band wird der vervolllommnenden Hand nicht er= 
mangeln. 

Belanntlih ftarb der Dr. Ambros vor Vollendung feines Lebens— 
werkes. Dasfelbe wurde indes rühmlich vollendet von dem (nun aud) 
geihiedenen) Prof. Dr. W. Langhans. 


D. Goldſchmith, Dr. One: Der Vokalismus des neudeutihen Kunſt— 
efanges3 und der Bühnenfprade. Eine ſprach- und gefangphyfiologifche 
Studie. Leipzig, Breitlopf & Härtel. 1,50 M. 

Diefe kleine, aber gehaltvolle, weil wohl einzig in ihrer Art da- 
ſtehende Schrift verdient die bejondere Beachtung aller Gefangspädagogen. 
Der Ausſprache, als einem der wichtigen Teile des Gefanged, gebührt 
one Frage vorzügliche Berüdiichtigung. 

21. Baterlandslieder. Die Dichtung der deutfhen Träume und Kämpfe 
des 19. Jahrhunderts, herausgegeben von Ed. Heyd. Leipzig, Grunow. 
2 Ausgaben. a) zu 7M., b) zu 12 M. 

Diefe zeitgemäße Teitgabe für unfer deutfches Volk umfaßt das ge- 
ſamte Ringen desfelben in Gedanken, Wort und That. 


22. Lehrbuch des Pianofortebaues in feiner Geſchichte, Theorie und Technik. 
Für angehende PVianofortebauer und Mufiler bearb. von Jul. Blüthner und 
Gretel. 2. verb. u. verm. Aufl. von W. Fiſcher. Mit einem Atlas von 
16 Foliotafeln. Weimar, Fr. Voigt. 

Unter den Berdienften der alten Weimarer Firma ift daßjenige nicht 
das Heinfte, daß fie feit Jahrzehnten rühmlich bemüht ift, dem beutfchen 
Hand» und Runftgewerbe möglichſt Vorſchub zu leiſten. 

Der 1. Zeil der vorliegenden wertvollen Schrift erörtert die phyli- 
falifhen Grundlagen der betreffenden, in Deutichland zu hohem Auf- 
ſchwung gelangten Runit; der 2. Zeil bringt eine Darlegung der all- 
mählichen Entwidelung derfelben; im 3. Abſchnitte wird über die heutige 
Praxis der fraglichen Kunft eingehend und klar berichtet. 


3. Sammlung pädagogiidher Vorträge. W. U. Mozart, Ein fittli er- 
iehlihes Vorbild deutfher Jugend und ihre Pfleger. Charafter- 
die von Ludw. Meinardus. Bielefeld, Helmich. 

Über diefen gottbegnadeten Genius ift bereit ſehr vieles ge= 
fürieben morden. Nacd der hier zu Tage tretenden höchſt wichtigen 
Seite wurde indes der Großmeiſter noch nicht erfaßt. Wir empfehlen 
das Schriftchen der beſonderen Beachtung. 
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24. Dr. iszts Bri eſammelt und herausgegeben von La Mara 

(Maria Lıpfins Hk en I. 80.: Bon —X bis Rom. I. 8.: 

on Rom bis ans Ende. Leipzig, Breitlopf & Härtel. 

Wenn der Berf. des vielgelejenen feltfamen Buches: „Rembrandt 
als Erzieher“ (42. Aufl., ©. 46) ſchreibt: „Adel der Gefinnung ift Die 
böchite Gabe, die einem Künftler zu teil werden kann“ — jo wird man 
diejen wirklichen, nicht bloß „ererbten* Adel ſchon in glänzender Weiſe 
bei dem Briefmechfel zwifchen Liszt und Wagner (2 Bände, bei Breit: 
fopf & Härtel) bei eriterem „leuchtend“, bei legterem in nur geringerem 
Maße zu Tage tretend gefunden haben. Auch hier in dieſer neuen ver⸗ 
dienftlicden Serie der vorläufig veröffentlichten Briefe Liszt wird man 
da8 edle Gemüt eined großdenfenden Künſtlers und Menfchen beitätigt 
finden, weithin erhaben über beſchränkten Kunſtverſtand, neidiſches Ges 
bahren und egoiftifchen Gelüften. Die älteren Briefe find meiſt in fran- 
zöjiicher, Die neueren meift in deutfcher Sprache gejchrieben. 

25. Böttcher, Ernſt. Harmonielebre in Unterritsbriefen. Leipzig, 

Koh (Sengebuſch). 

Wenn e3 für die Erlernung fremder Sprachen bereit? Unterrichts⸗ 
briefe giebt, warum nicht auch für den genannten Gegenftand? Freilich 
fann durch dergleichen Belehrungen der mündliche Unterricht nicht erſetzt 
werden. Dennoch hat der Verf. alles Mögliche gethan, um feine Lehren 
Har und anfchaulich mitzuteilen. 

26. Zellner, L. A. Borträge Über DOrgelbau. Gehalten am Konferpatorium 
der Gejellihaft der Mufilfreunde in Wien. Mit 65 Abbildungen im Terte, 

2 Notenbeifpielen und 3 Beilagen. Wien, Hartleben. 4 M. 

Soviel und befannt, ift Profeffor Bellner einer der größten Orgel- 
baufundigen der öfterreidhifch-ungarifchen Monarchie. Seine neuefte Schrift 
bezweckt weniger die auf der zeitlichen Höhe ftehenden Orgelbauer zu bes 
lehren — die Zurüdgebliebenen diejed Kunſtgewerbes Tönnten freilich dar⸗ 
aud gar mandherlei profitieren —, fondern vielmehr die jtrebfamen Or—⸗ 
ganiften und Kantoren, die ſich namentlich über neued auf unferem 
Gebiete orientieren wollen. Zu dem Zwecke vornehmlid hat der hoch⸗ 
angejehene Verf., der zugleich Theoretiker und Braftifer ift, feine zehn 
Vorträge gehalten. In den erften drei Abſchnitten belehrt der Verf. 
über Orgelton und Winderzeugung, im vierten über die verfchiedenen 
Arten der Windladen, im fünften über die Traftur, im fechften über die 
jogenannten pneumatifchen Sufteme, im fiebenten über eleftro-pneumati= 
fe ZTrafturen, im achten über das Pfeifen» und Zungenwerf, im neunten 
über die Erhaltung der Orgel, Regiſtratur ꝛc. — ein beſonders wichtiger 
Punkt, da jeder ordentliche Organift im ftande fein muß, Fleine Schäden 
feine8 Inſtrumentes zu befeitigen; im zehnten über Stimmung, Unlage, 
Gehäufe, Dispofition ꝛc. des Inſtrumentes. | 

Die hochſchätzbare Schrift ift ebenfo klar wie anſchaulich gefchrieben. 
27. Sering, F. W. Allgemeine Mufillehre in ihrer Begrenzung auf das 

Rotwendigite für Lehrer und Schüler in jedem Zweige mufitalifchen Unter- 
richts. 8. verb. Aufl. Lahr, Schauenburg. 80 Pf. 

Das mit Recht beliebte Schriften ift in der gegenwärtigen Geſtalt, 
duch Die bejjere Anordnung des Stoffes, noch brauchbarer geworben. 
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28. Tahlor, Franklin. Die Elemente des Klavierſpiels. Deutſche Aus⸗ 
gabe von Math. Stegmayer. 2. verb. u. verm. Aufl. Leipzig, Weber. 
Das trefflich audgeftattete Werfchen erfreute ſich fchon in jeiner erſten 

Geſtalt einer liebevollen Teilnahme. Die Überfegerin war redlich be- 

müht, da8 Werkchen den neueren Forjchungen und Ergänzungen gegen=- 

über auf die Höhe der Gegenwart zu bringen. Wir haben mit Genug 
tfuung die Belehrungen über das Klavierfpiel im allgemeinen, über 

Anſchlag, Theorie, Fingerübungen, Fingerſatz, Phrafierung, Verzierungen, 

befondere Schwierigkeit, Übungszeit und Einüben neuer Stüde ein- 

gelehen. — 


VII. Sitteraturkunde. 


Bon 


Albert Richter. 


I. Methodiſches. 


1. Zur Methodik des Iitteraturfundlichen Unterrichts an Volks⸗, Mittel- und 
höheren Mädchenfchulen. Beitrag zur Yörderung einer nationalen Jugend⸗ 
erziehnng. Bon Dr. W. Sommer. 34 ©. Prenzlau, 1892, Theophil Biller. 


Ein Bud, da3 viel Gute enthält, wenn wir und aud) nit in 
allen Stüden mit demfelben einverjtanden erklären können. Der Berf. 
will dazu beitragen, „dem betreffenden Gegenftande die ihm lange vorent- 
baltene Würdigung und Stellung in der Volksſchule zu verfchaffen und 
ihm methodifche Förderung angedeihen laſſen“. Sehr richtig jet er aber 
Dabei voraud, „daß aud die Lehrerbildungsanitalten ihren Böglingen 
mehr als bisher Gelegenheit geben, in dieſem vaterländifchen Fache eine 
gründliche Durchbildung ſich anzueignen, die den legten Zielen des Unter- 
richts gerecht zu werden vermag“. Der 1. Abjchnitt behandelt „Zweck 
und Biel des litteraturfundliden Unterricht“. Der Verf. jagt da u a.: 
„Die Ubermittelung litterarifher Kenntniffe, „das Reden über die Litte- 
ratur” bat man bißlang vielfach für die Hauptaufgabe des litteraturkund⸗ 
lien Unterricht angejehen, und nod immer Tann man an höheren 
Knaben und Töchterſchulen Lehrpläne und Lehrbücher finden, die auf 
trodene Notizen, auf Daten und Namen ed abjehen, und wenn es hoch⸗ 
fommt, Inhaltsangaben von Stüden gebeu, die nicht gelefen werden. 
Wird durch einen ſolchen Unterricht das Gedächtnis einfeitig in Anſpruch 
genommen, fo ift er recht geeignet, dem Schüler jegliches Intereſſe für 
die Dichtung zu ertöten und ihm diefen Gegenftand jo verhaßt zu madıen, 
daß er demjelben fpäter völlig den Rüden fehrt.... Al Probierftein 
für den Goldgehalt des Unterricht3 gilt, daS Intereſſe an der Litteratur 
fo angeregt und lebendig zu maden, daß der Schüler fpäter in Muße- 
ftunden bei reiferer Erfahrung und geläuterter Weltanfchauung gern einer 
gefunden Lektüre ſich Hingiebt, mweiterbaut auf dem Grunde, den die 
Schule gelegt hat, und fi au) an folde Werke unferer großen Dichter 
heranwagt, die in der Schule feinen Pla gefunden haben“. Hiermit 
hat der Verf. in ber That. die Hauptaufgabe des litteraturkundlichen 
Unterrichts bezeichnet; was er fonft noch im 1. Abfchnitte über „de 
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Fürſten und des Volkes Tugenden in der deutſchen Dichtung“, über 
„Vaterlandsliebe und Nationalgefühl, Liebe zur Mutterſprache, Bildung 
zur Sittlichkeit, intelleftuelle, Gemütd- und äfthetifche Bildung“, ſowie über 
dad Verhältnid des Gejchichtäunterrichtd zum Titteraturfundlichen Unter: 
richte jagt, ift wohl richtig, aber was jich unter Berüdfichtigung diefer 
Geſichtspunkte ergiebt, ift immer nur eine Nebenfrucht des Litteraturfund- 
lichen Unterrichts. Etwas eingehender hätte wohl der Zuſammenhang 
mit dem GeichichtSunterrichte behandelt werden follen; es handelt ſich da 
mt nur um die Verklärung einzelner gejchichtlicher Perſonen und Er⸗ 
eigniffe durch die Poefie, jondern es gilt, je nach dem Bedürfnid und 
der Art der einzelnen Schule, den Entwidelungsgang der Litteratur in 
den der Volksgeſchichte einzufügen, die gegenfeitige Abhängigkeit beider von 
einander aufzuzeigen. In gewiſſem Grade ift da3 auch in den einfachſten 
Shulverhältniffen nötig und möglid). 

Im 2. Abjchnitte handelt der Verf. von der Auswahl und Ber- 
teilung des Litteraturfundlichen Unterrichtöftoffeg. Er zieht dabei nur die 
ver legten Schuljahre in Betracht und beitimmt für daß fünfte und 
fehlte Schuljahr — gleichſam als „Vorſchule des Litteraturfundlichen 
Unterrichts“ — „die altdeutſchen Sagen, die neben dem mittelalterlich- 
dentichen GefchichtSpenfum hergeben und nun zur eingehenden Darftellung 
und Behandlung fommen”. Bon den hier in Betracht fommenden Sagen 
beitimmt der Verf. für das fünfte Schuljahr: „Gudrun, Walther, Noland 
und den guten Gerhard“, für das fehlte: „Nibelungen, Wolfvietrich, 
Alpharts Tod, die Rabenſchlacht und Herzog Adelger“. Hierbei erfcheint 
uns zweierlei als befremdend. Der Verf. meint doch wohl nicht, daß in 
dielen beiden Schuljahren von neuerer Litteratur gar nicht die Rebe jein 
ſoll Das Schullefebuch mit feiner Auswahl aus der neueren Litteratur 
iol doc) wohl daneben in feinem Rechte bleiben. Was aber bei der 
Behandlung des Lejebuches für den litteraturfundlichen Unterricht zu 
tun ift, jagt der Verf. nicht. Und dann fcheint und ein Sagenkurfus 
wie der bier vorgefchlagene denn doch zu ausgedehnt. Sagen wie 
Alpharts Tod oder die Rabenſchlacht find nach unferem Dafürhalten nicht 
bedeutend und mertvoll genug, um ihnen im Volksſchulunterrichte ſoviel 
Raum zu gewähren. 

Überhaupt legt der Verf. auf den chronologifchen Gang viel zu viel 
Bert. Nachdem dad fünfte und fechite Schuljahr ſich wöchentlich eine 
Stunde mit den mittelalterlichen Sagen beichäftigt haben, follen im 
fiebenten Schuljahre mit wöchentlich zwei Stunden „die hauptjächlichiten 
Vertreter einer Epoche oder einer Dichtungsgattung zur ausführlichen 
Behandlung kommen“, woran fi) dann „in Gruppen oder Qebendgemein- 
haften die verwandten Dichter" im lebten Schuljahre (ebenfalls in zwei 
Stunden wöchentlich) anreihen follen. 

In dem „Entwurf eined Lehrplaned für Litteraturfunde”, den der 
Verf. dann Seite 50—62 bietet, ift in der Hauptſache der chronologiſche 
Gang von Luther bis zu den neueften Dichtern eingehalten. Eine An⸗ 
deutung, was im fiebenten Schuljahre behandelt und was im achten zur 
Erweiterung und zur Ergänzung herangezogen werben fol, findet fich 
(nad) einer Bemerkung auf Seite 49) wohl darin, daß bei einzelnen 
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Dichternamen die Parentheje „(Lebensbild)“ ſteht. Wenn das die Dichter 
jein follen, ‚die im fiebenten Schuljahre zu behandeln find, fo ift dieſes 
Schuljahr entichieden überbürdet. Es müßten dann nämlich behandelt 
werden: Buther, Hans Sachs, Paul Gerhardt, Gellert, Klopftock, Voß, 
Claudius, Hebel, Leifing, Herder, Schiller, Goethe, Ehamifjo, Arndt, 
Theod. Körner, Schentendorf, Rückert, Uhland, Zreiligrath, Peftalozzi, 
Fritz Neuter und Geibel. Wir denken doch, daß von vielen diejer Dichter 
manches Gedicht erft im lebten Schuljahre gelefen werden wird und Die 
zufammenfaflende, auch auf daS Leben des Dichterd eingehende Beſprechung 
befier auf dieſes Jahr verfchoben würde, wie andererſeits die abjchließende 
Betrachtung über eine Anzahl anderer Dichter (wir denten z.B. an 
Kinderliederdichter wie Kopiſch, Neinid, Gül und Hey) bereit8 auf einer 
früheren Stufe erfolgen könnte, ſodaß dieſe nur bei einer Gefamtrepetition, 
die eine Uberfiht über den ganzen Entwidelungdgang der Litteratur 
geben joll, noch einmal berüdfichtigt würden. Gar nichts ift in dem 
Lehrplane über die früheren Schuljahre gejagt. Die Meinung des Berf. 
kann aber doch nicht fen, daß all das darin Aufgeführte in den beiden 
legten Schuljahren zum erftenmale auftreten fol; es kann fidh doch hier 
nur um eine Auffrifhung und Zufammenftellung von früher Erarbeitetem 
handeln. Wir fönnen das, was auf diefen Seiten geboten wird, nicht 
als einen Lehrplan gelten: laflen, jondern nur als eine überjichtliche Zu⸗ 
fammenftellung der litteraturfundlichen Stoffe, die während der ganzen 
Schulzeit behandelt und am Schluffe einmal überſichtlich zufammengefaßt 
werden follen. In vier neben einander laufenden Neihen beftimmt der 
Verf., welche Dichter behandelt werden follen, welche Dichtungen zu leſen 
find, was über PDichtungsformen und Dichtungdgattungen zu fagen- ift. 
Die zweite Reihe ericheint ung als die wichtigfte; aber gerade hier be= 
fremdet und, daß der Verf. nicht ganz beftimmte Vorſchläge macht, ſondern 
nur Stoffe „zur Auswahl“ biete. Er mag dabei an die verjchiedenen 
Bedürfniffe der verfchiedenen Schularten gedacht haben, und allerdings 
dürfte für die Bedürfniffe der Volksſchule hier an vielen Stellen zu viel 
geboten fein. Wir nennen auß der großen Reihe der neueren Dichter 
nur die Namen: „Scherenberg, Rittershaus, Faftenrath, Hadenichmidt, 
Leander“. Was die Auswahl der Dichtungen betrifft, jo können wir uns 
auh da mit manchem nicht einverftanden erklären, namentlid) wiederum 
mit der Auswahl aus den neueren Dichtern. Hier fcheint fich Der Verf. 
ſehr an W. Dietleind „Deutfche Gedichte der Neuzeit und Gegenwart“ 
angelehnt zu haben, dies aber fehr zum Schaden des Ganzen. Wie kann 
man zur Behandlung in der Schule eine fo ſchauderhafte Reimerei vor= 
Schlagen, wie Faſtenraths „Gudrun“, die mit der Strophe beginnt: 

Gudrun, die Königstochter, 

Hat Ludewig geraubt. Ä 

Eine Dornentrone flocht er » 

Um ihr vieledle8 Haupt. 

Doch fie hat fich erwiefen 

Dem treu, der fie erfiefen, 

Sie harrt und hofft auf diefen. 

Sieht dad nit ganz aus, als hätte ſich der felige Schartenmaier 

einen Spaß machen wollen? Nur daß der alte Schartenmaier ji nie= 
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mals herausgenommen hätte, um des Reimes willen das Partizipium 
„erloren“ in „erkieſen“ zu verwandeln. 

Es iſt and) manches vorgeſchlagen, was der Verf. wohl ſelbſt nicht 
recht gekannt hat. Aus dem Simpliciſſimus wird vorgeſchlagen: „Schall 
der Nacht (Schilderung des Bauernlebens im Speſſart)“; gemeint iſt 
wohl das Lied: „Komm, Troſt der Nacht ꝛc.“ Was ſoll aber die Paren⸗ 
thefe dabei? Da ift wohl ein ganz anderes Stüd aus dem Simpliciffi 

muB gemeint. Srreführend ift aud) die Angabe: „Moſcheroſch (chriftliches 

Vermaͤchtnis aus: Alamode Kehraus)“. Der Alamode Kehraus findet 
ſich bekanntlich in „Philanderd Gefichten“ von Moſcheroſch; das „Chrift- 
Ihe Vermächtnis" aber ift eine ganz andere Schrift von Mofcherofch, 
die es vorzugsweiſe mit der Frage der Kindererziehung zu thun hat. 

Wenn der Berf. im lebten Abichnitte, der die „Methode des litte- 
miurlundlichen Unterrichts“ kurz behandelt, fi) gegen einen „durchweg 
Öronologifchen Gang“ erklärt, fo bezieht fi) das dem mitgeteilten Lehr⸗ 
gange entiprechend wohl nur darauf, daß er z. DB. einen Hinweis auf 
Dtfried und Heliand bei Gelegenheit des Meſſias von Klopſtock angebracht 
wiſſen will oder daß er bei Gelegenheit der Befprechung Uhlands und 
inet Bedeutung für die altdeutſche Litteratur auch den Minnejang, 
die böfiiche Poefie, Hartmann von Aues armen Heinrich, Walther von 
der Bogelweide und das Voltslied zu beiprechen empfiehlt. Dieſe An⸗ 
fräpfung erfcheint uns allzu äußerlich, und gerade für die Volksſchule 
dürfte Ahlanbs gelehrte Thätigkeit ein fehr übel gewählter Anknüpfungs⸗ 
pnft fein. 

Sehr Kurz faßt fich der Verf. leider, wo er auf das eigentlihe Ver⸗ 
fahren beim litteraturfundlichen Unterrichte zu ſprechen kommt. Hier 
befchränft er fich in der Hanptfache auf eine kurze Ausführung des Sapes, 
deß „die Dichtung dur) das Medium der formalen Stufen Herbarts in 
freier Anwendung vorzuführen“ fei. 

Sehr anfprechend ift in der am Schluffe mitgeteilten „UnterrichtSprobe 
für die Oberſtufe“ Ernſt Morit Arndt behandelt. 


2 Die Igriiche Poeſie in der Schufe. Mit einer Wandtafelzeihnung zu Schillers 
Lied von der Glocke. Bon J. Steiger. .u.d. T.: Führer durch den 
ſprachlichen Teil des Bernifchen Dbertlaffen-Lefebuches, II. 85.) 233 ©. Bern, 
1892, Schmidt, Frante & Co. 2,50 M. 

Die 46 in diefem Bande erläuterten Iyrifchen Dichtungen find dem 
berniichen Oberklaſſen⸗-VLeſebuche entnommen, finden ſich aber, mit Aus- 
mahme einiger ſpeziell fchmweizerifchen, auch in den meiften deutfchen Leje- 
büdern. Bon Dichtern find u. a. vertreten: Klopſtock, Gellert, Uhland,. 
Chamiſſo, Schentenborf, Claudius, Geibel, Hebel, Goethe, Schiller, Gerof, 
Shure, Stöber, Rüdert. (Die der Erläuterung von Schiller Glocke 
beigegebene Wandtafelzeichnung ftellt einen ibeellen Durchſchnitt durch. 
Gießofſen und Glodenform dar.) Die Erläuterungen feien der Beachtung 
von jeiten ber Lehrer aufs märmfte empfohlen; fie erfreuen durch ihre 
Llarheit und durch ihre Wärme. An manden Stellen find fie fogar in 
Fragen ausgeführt, ſodaß ber jüngere Lehrer an ihnen gute Vorbilder 
hat. Die Erläuterungen lyriſcher Dichtungen find befanntlich die ſchwie— 
tigften, die an Takt und Geſchick des Lehrers die größten Anforderungen 
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ftellenden. Nun bat man zwar mit Recht gejagt, viele lyriſche Gedichte 
bedürften gar feiner Erklärung, man würde durd eine Erklärung nur 
den dichterifchen Hauch verwilchen, dad Gedicht um feine Wirkung bringen 
— aber man darf au nit aus einem Extrem ind andere fallen und 
nun meinen, lyriſche Gedichte bedürften überhaupt nie einer Erklärung. 
Der Verf. der vorliegenden Erläuterungen ſcheint und im ganzen das 
richtige Maß getroffen zu haben. Wenn er in feinen Erläuterungen zu= 
weilen ausführlicher wird und jogar (wie 3. B. bei dem Abendlied von 
Claudius) verjchtedene Wege zeigt, jo will er damit nur dem ji) vor« 
bereitenden Lehrer dienen, dem er die Wahl für feine bejonderen Zwecke 
überläßt. Bor dem Zuviel aber warut er den Lehrer in der methodischen 
Einleitung mit den Worten: „Bor allem hüte er (der Lehrer) id, an 
einem und demfelben Gedichte alled zeigen zu wollen; er weiß zu gut, 
daß man Knofpen nicht mit Gewalt aufreißen foll, daß die Schönpeit 
mander Dichtung gerade in ihrer geringen Entfaltung beiteht, und daß 
der Hauptreiz des Iyrifchen Gedichted das KHalbverhüllte, der Duft, die 
Dämmerung ift, und daß noch etwad zu ergänzen übrig bleiben muß“. 

Die methodifche Einleitung empfehlen wir der bejonderen Aufmerf- 
famfeit der Lehrer. Der Verf. geht darin von der Wahrnehmung aus, 
daß dem Menjchen im jpäteren Leben viel mehr Iyrifche als epifche oder 
dramatiſche Dichtungen begegnen (Kirchenlieder, patriotiſche Lieder, Die 
Zerte der Männerchöre u. |. w.) und er leitet daraus für die Schule die 
bejondere Verpflichtung ab, ihre Pfleglinge für den Genuß der Lyrik 
vorzubereiten. Daß died in vielen Fällen nicht genügend geſchieht, Hat 
nad) dem Verf. feinen Grund in dem Mangel an Einfiht in dad Weſen 
der lyriſchen Dichtung und in dem Mangel an Geidid, lyriſche Erzeug⸗ 
niffe unterrichtli zu verwerten. Um in dad Weſen der Iyriichen Dich- 
tung einzuführen, geht der Verf. zunächſt auf den Unterſchied zwiſchen 
epifher und lyriſcher Dichtung ein; er weilt zunächſt nad, was ein 
lyriſches Gedicht nicht ift, und dann fragt er, wie ein lyriſches Gedicht 
entſteht. Das führt er, au) an Beifpielen, fo anfchaulid) aus, daß der 
Lehrer hierin geradezu Stoff für feinen Unterricht findet. 

Der Boden, in dem das Iyrifche Gedicht keimt, ift eine mächtige, 
die Seele beherrichende Empfindung, eine jener Stimmungen, wo nur 
eind die Seele erfüllt und erregt, wo alles andere in den Hintergrund 
tritt, wo die Seele — nicht die denkende, fondern die empfindende — 
fih ald den Mittel- und Brennpunkt der Welt fühlt. Diefen Gemütd- 
zuftand ſoll das lyriſche Gedicht feithalten, erjchöpfen, ihm ewige Dauer 
verleihen. Das bat Goethe im Uuge, wenn er jedes wahre Gedicht ein 
„Gelegenheitgedicht in höherem Sinne“ nennt. Uber — eine Stimmung 
läßt ſich überhaupt nicht vollftändig in Worte fallen, fondern nur an= 
deuten. Goethe läßt Mignon jagen: „Nur wer die Sehnſucht kennt, 
‚weiß, was ich leide”. Cichendorff jubelt in feinem „Liebeöglüd“: 

„Mir ift, als müßt’ ich fingen, fo recht aus tiefiter Luft, 
Bon wunderbaren Dingen, die niemand fonft bewußt. 

O, könnt’ ich alles jagen! O, wär ich recht gejchidt! 

So muß ich ftill ertragen, was mid) fo hoch beglüdt.“ 


Der Igrifche Stil ift demnach darauf angewiejen, mehr erraten zu 
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laſſen, als auszufprehen. Wer nun aber troßdem darauf beharrt, jeine 
Empfindungen, aljo etwas Abſtraktes, poetiich zu geitalten, der muß fie 
ſinnlich anjchaulich, Tonfret machen. Es find zunächſt finnliche oder epiſche 
Elemente, Bilder der Anfchauung, durch die der Lyriker feine Innenwelt 
offenbart. Aber dieje Bilder der Anfchauung und die Gedanfen und 
Willensregungen, die er einflicht, find nicht um ihrer ſelbſt willen da, 
jondern nur dazu, dem eigentlichen Gegenftande des Gedichts, dem Seelen- 
zuftande, Farbe zu geben. Mit den Gegenjtänden und Vorgängen in 
der Außenwelt meint der Dichter nicht diefe, jondern nur fich felbft, fein 
ftürmijch oder fanft bewegte, fein frohes oder fchmerzerfülltes Herz. 

So ift dem Lyriker jeder noch jo weit entlegene Gegenftand als 
Berfinnlihungdmittel willlommen, wenn er nur die eben fibrierende 
Saite in neue Schwingungen verjegt. Uber wenn aud die finnlichen 
Geſtalten gut gewählt und zahlreich vorhanden find, fie werden dennoch, 
weil auf den Wogen der Empfindung ſchwebend und in ihnen auf- und 
untertauchend, de3 plaftiiden Haltes entbehren, und darum verlangt jedes 
Igrifche Gedicht einen LVefer, der zwifchen den Beilen zu leſen veriteht. 

Nachdem der Berf. dann noch nachgewiefen, wie die auch dem 
lyriſchen Gedichte notwendige Einheit nicht in der objektiven Ordnung 
der Gegenftände liegt, wie Anordnung und Wertichägung der herbei- 
gezogenen Stoffe oft fogar befremde, wenn man fie nur mit dem Ver—⸗ 
itande betrachtet, wie jene Einheit vielmehr in der- Stimmung und im 
Zone liege, fährt er, über die Entſtehung lyriſcher Gedichte weiter ſprechend, 
jo fort: „Es giebt wenig wirklich ſchöne, den Leſer harmoniſch berührende 
lyriſche Gedichte, welche gerade in dem Augenblide entjtanden find, deſſen 
Stimmung fie außdrüden. So lange eine ftarfe Empfindung die Seele 
beherrſcht, ijt die legtere gewifjermaßen krank, und die Hand, die vom 
Fieber zittert, follte ed nicht unternehmen, das Fieber zu fchildern. Der 
Dichter wird alfo warten, bis er ruhig geworden ift, bis der gährende 
Stoff fi) abgeklärt, bis die Seele die Herrichaft über Vorftellungen und 
Gefühle wieder errungen bat. Und nun verjenkt er jich, während der 
Reritand Wache hält, noch einmal in die durchlebte Stimmung, ſucht jene3 
willkürliche Spiel der träumenden Seele nachzuahmen, fichtet mit der 
Bejonnenbeit, welche beim Künftler die logiſche Genauigkeit vertritt, die 
Borftellungen nad) ihrem poetiichen Werte und verfnüpft fie in kühnen 
und täufchenden PVerfchlingungen, als zögen fie in ihrem natürlichen 
Drange zum erftenmale durch feine Seele, doch fo, daß feine derjelben 
die mit Bemwußtjein angeftrebte Harmonie zu ftören vermag”. ALS Bei- 
Ipiel folder Sichtung und Neugeitaltung führt der Verf. das Abendlied 
von Claudius an, und in der fpäteren Erläuterung dieſes Gedichted wird 
er auch der hier angeführten Betrachtungsweiſe geredt. 

Durh feine Ausführungen über die Entſtehung lyriſcher Gedichte 
will der Berf. nachweiſen, daß ein ſolches Dichterwerf nur wenig Greif- 
bares biete. Im weiteren Verlaufe feiner Darjtellung aber verſucht er 
unter Anführung ſehr zahlreicher Beifpiele pofitive Merkmale des Iyrifchen 
Gedichts zufammenzuftellen. 

Es heißt da u. a.: „Das lyriſche Gedicht ift zwar fein „unmittel- 
barer” Ausdrud des Gefühls, ſondern es greift zu verfchiedenen Mitteln; 
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aber gerade dieſe in ihrer Anzahl ziemlich beſchränkten Mittel geben ein 
charakteriſtiſches Bild diefer Dichtungsart“. 

Der Berf. führt vier folder Mittel an: 

1. Den Berjud, die Empfindung möglihft unmittelbar in orte 
zu faffen, der gewöhnlich damit endet, daß der Dichter, nachdem 
er einige Anläufe genommen, das Belenntnid der Unfähigfeit 
ablegt und zu einem anderen Mittel feine Zufludt nimmt. Der 
beredtefte Ausdruc des Gefühls ift der Ausruf. — Beilpiele: O, daß 
ich taufend Zungen hätte c. So meiß id, von Bewunderung 
voll, nicht, wie ich dich erheben fol, mein Gott, mein Herr und 
Vater! Gold’ne Sonne, leide mir die ſchönſten Strahlen, lege 
fie zum Dank vor Jovis Thron, denn ich bin arm und ftumm! 
Goethe). 

2. Die Unfähigkeit, für den Augenblick dem Gefühl ein Genüge zu 
thun, nötigt den Dichter, die Zukunft oder die Mitmenſchen oder 
Gott zu Hilfe zu rufen, und es tritt als zweites Mittel des 
Gefühlgausdrudes die Willensäußerung in ihren verjchiedenen 
Stärlegraden auf: Wunſch, Bitte, Gebet, Vorſatz, Schwur, Er: 
mahnung ꝛc. — Beilpiele: Weh euch, ihr ftolgen Hallen x. 
(Uhland). Sei du mit mir! (Geibel). Laß, Gott, dein Heil 
ung fchauen ꝛc. (Claudius). Nur frifh, nur frifch gejungen, 
und alle wird wieder gut! (Chamifio). 

3. Die Schilderung des die Empfindung erregenden Gegenſtandes. — 
Beilpiele: In der Heimat ift es ſchön ꝛc. Frühlingsglaube von 
Uhland. Der Sommer von Hebel. Lied eine! Landmanned ın 
der Fremde von Salis. 

4. Die Schilderung eines Vorganges. — Beifpiele: Die Kapelle 
von Uhland. Dort unten in der Mühle ſaß id) in füßer Ruh x. 
von Ferner. 

Sn weiterer Ausführung weiſt der Verf. dann u. a. nad), wie ſich 
in verjchiedenen Gedichten die Liebe zum Vaterlande nad) den genannten 
vier Hauptmitteln des Gefühlsausdruckes äußert, und es iſt zuzugeben, 
daß durch folche Übungen allerdings eine tiefere Einfiht in das Wefen 
Igrifcher Gedichte und ein befjered Verftändnig derfelben angebahnt wird. 
Der Verf. weiſt dann unter Anführung von Beilpielen noch auf andere 
Eigenheiten Iyrifcher Gedichte hin, 3. B. auf die bejondere Vorliebe des 
Lyriferd, den bejungenen Gegenftand anzureden oder durch die Maske 
einer anderen Perſon zu ſprechen (Wilhelm Müller befingt die Wander- 
luft als Müllerburſche; Uhland in „Schäferd Sonntagslied“ 2c.). 

Den Dienft, den der Dichter fich ſelbſt leiſtet, leiftet fein Gedicht 
taufend anderen Menfchen, die mit dem Dichter mohl die Empfindungen, 
aber nicht die Kunſt der Darftellung teilen. Darum fragt der Berf.: 
„Wie Öffnet und ſchärft nun der einfichtige und pflichttreue Lehrer feinem 
Schüler dad Auge für die Iyrifchen Dichtungen?“ Aus feiner Antwort 
hier wenigſtens ein Stück. 

„Er verlegt ſich vorerft felber aufd Studium, bis er die einzelnen 
Arten dieſer Gattung nad. Inhalt und Form zu unterjcheiden vermag- 
Öleichzeitig ſammelt er pafjende Beiſpiele, an deren Hand er ohne lange 
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Umfchweife die Schüler auf die vier obengenannten, leicht überfchaulichen 
Hauptquellen hinweiſt, durch welche Die Dichter ihre Empfindungen auß- 
firömen lafjen, und veranlaßt die Schüler zu eigenem Nachſuchen und 
Vergleichen. 

Dann ift er auch für den Hauptichlüffel beforgt, welcher erft das 
rechte Verſtändnis des lyriſchen Gedichtes erfchließt: für die Stimmung, 
aus welcher heraus es entftanden ift und in welche der Lejer bis auf 
einen gewiffen Grad wieder eingetaudht werden muß, wenn ihm das Ge⸗ 
bit nicht eine hohle Nuß bleiben foll. 

Darum belaufcht er vor allem diejenigen Stimmungen, welche ohne 
fein Zuthun fi einftellen und ihren Grund haben im Wechfel der 
Jahreszeiten, der Tageszeiten, des Wetterd, in bedeutenderen Ereigniffen 
in der engeren Heimat, in Begebenheiten aus der weiten Welt, die im 
Dorfe befprochen werden, in Erfahrungen, welche einzelne oder alle Schüler 
freudig oder fchmerzlich berühren, in Eindrüden aus der Neligiond-, Ge⸗ 
Wihtd- oder Sprachſtunde ꝛc. Eine ſolche Beobachtung der Stimmungen 
wird zwar wenig nüßen, wenn der gen bei jeinen Vorbereitungen nur 
von der Hand in den Mund lebt. Däü heißt's dann etwa: O mie fchabe, 
dab ich nicht auf dieſes oder jened Gedicht vorbereitet bin! Eine fo 
pafiende Gelegenheit fommt nie — nie wieder! 

Ro die Eintönigkeit des Leben? dad Abwarten eines glüdlichen 
Angenslids nicht zuläßt, da fchafft der Lehrer felbft die erforderliche 
Stimmung durch die „Vorbereitung“ im SHerbart- Billerfhen Sinne. 
Dann lieft er da8 Gedicht in einer dem Anhalte und der Stimmung 
entiprechenden Weiſe muftergiltig vor; die Schüler haben dabei nicht im 
Buche nachzufchauen, fondern nur zuzuhören.” 

Wir fegen Schließlich Hinzu: — und für die weitere unterrichtliche 
Behandlung des Gedichte hat er fich vorher ſchon Rat geholt bei fo 
trefflichen Büchern, wie da8 vorliegende eins ift. 


I. Allgemeine Litteraturgeichichte. 


1. Beiträge sur Litteraturgeichichte des fiebzehnten und achtzehnten Jahrhunderts. 
Bon Adolf Stern. 328 ©. Leipzig, 1892, Rich. Richter. 7,50 M. 

In der Hauptſache befchäftigen fich dieſe Beiträge mit deutfcher Lit- 
teratur, vom Anfang des 18. Jahrhunderts bis zu den Tagen der Klaſ⸗ 
filer führend. Die mohlabgerundeten Bilder von Karl von Dalberg, 
Amalie von Helwig, Charlotte von Kalb und Jean Paul, Joh. Gaudenz 
von Salis-Samwis und von Friedrich von Hölderlin ftügen fi) nur auf 
ſchon gedrudt vorliegende Materialien. Neues Material aber bieten die 
übrigen Aufjäbe, die zum Teil auch als Bilder aus der deutfchen Kultur⸗ 
geihichte betrachtet werden fünnen. Die Nachweifungen über den bis vor 
kurzem wenig befannten Dichter der „Inſel Zelfenburg“ führen recht 
draftiich in das Leben an einem Heinen Fürftenhofe des 18. Jahrhun⸗ 
dertö ein. Sehr interefjante, wenn auch nicht immer erfreuliche Blicke 
in da8 Leben des Adels im achtzehnten Jahrhundert geftatten (neben den 
Mitteilungen über die Yamilie von Charlotte von Kalb) die aus 

13* 
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Archiven und ungedrudten Briefwechſeln gejhöpften Mitteilungen über den 
von Gottiched gefrönten Dichter Chriſtoph von Schönaich. Leipziger 
Leben am Ende des 18. und am Anfange des 19. Jahrhunderts jchildert 
der zum Zeil auf bisher ungedrudten Briefen beruhende Aufſatz über 
„Friedrich von Rochlitz'“, der, wie er an Umfang der größte ift, auch 
jeiner Bedeutung nah ein Buch im Bude bildet. In weimariſches 
Leben führt neben den Mitteilungen aus C. U. Böttigerd Briefen an 
Rochlitz über Perſonen und Zujtände in Weimar und aus Rochlitzens 
Briefen an feine Gattin über feine Beſuche in Weimar und Hber feine 
dafelbjt veranftalteten mufifgefchichtlichen Vorträge und Aufführungen 
namentlih auch der Aufſatz über „Mufäus“ ein. Auf ungebrudten 
Briefen und Tagebüchern beruhen die Dlitteilungen über Theodor Körners 
Vater. Mit außerdeutfcher Litteratur befchäftigen ſich zwei Aufläge: der 
eine jchildert den Verfall des altenglifchen Theater von Shakeſpeares 
Tode bis zum Auffommen des bürgerlichen Dramas, der andere führt und 
an den römiſchen Mufenhof der Königin Chrijtine von Schweden. 


III. Deutſche Litternturgeihichte. 


1. Grundrig der Geſchichte der deutſchen Dichtung. Aus ben Quellen von 
Karl Goedeke. 2. ganz neu bearb. Aufl. In Berbindung mit Jacoby, Yuiti, 
Koch u. a. fortgeführt von Edmund Goetze. 12. Heft. (Bd.V. ©. 1—240). 
Dresden, 1892, Ehlermann. 5,35 M. 

Im vorigen Jahresberichte Hatten wir (S. 471) die Freude, den 
Schluß der Goethebiographie und die Goethebibliographie anzeigen zu 
fönnen als Meifterwerfe deutfchen Fleißes und deutſcher Gründlichkeit. 
Das vorliegende Heft bringt S. 15—96 die auf den neueiten Stand 
der Forſchung gebrachte Biographie Schillerd und S. 97—237 die von 
erſtaunlichem Fleiße zeugende Zufammenftellung alle deſſen, was von 
und über Schiller gejchrieben worden ift. Der in dem Hefte leider nod) 
nicht genannte Bearbeiter diejed Teils hat eine Ehrenfchuld abgetragen, 
die um fo drüdender war, je mehr man fich der rüftigen Arbeit auf dem 
Gebiete der Goethephilologie freuen mußte, und er darf des wärmiten 
Danfed von feiten aller Benutzer ded Buches fich verfichert halten. In 
der 1. Auflage des Grundriſſes füllten die Schiller behandelnden Para⸗ 
graphen 120 Seiten, bier find fie beinahe auf das Doppelte angewachſen. 
2. Hilfsbuch für den Unterricht in der Deutichen Litteraturgefhidhte. Bon 

Dr. 3. Wychgram. (Velfagen u. Klaſings Sammlung deuticher Schul⸗ 
außgaben. 56. Lieferung). 151 ©. Bielefeld und Leipzig, 1892, Velhagen u. 
Klafing. Gebd. 1,25 Fr 

Das Buch joll eine Ergänzung zu den im gleichen Verlage ere 
ſchienenen Schulaußgaben deutfcher Dichtungen fein, e8 nimmt auf diefe 
fortwährend Bezug und wird in foldhen Schulen, wo jene Schulausgaben 
eingeführt find, mit dem beften Erfolge gebraucht werden. Unter all den 
neueren Leitfäden zur deutſchen Litteraturgefchichte ift der vorliegende 
einer der am gefchicteften bearbeiteten. Überall bemerft man wohl= 
thuend, daB bei Auswahl und Darftellung des Stoffes die Bedürfniſſe 
ver Schule in erfter Linie berüdfichtigt wurden. Am beften gelungen ift 
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die Behandlung der zweiten Haffifhen Periode. Die Überficht über die 
neuefte Ritteratur ift 6i8 auf die Gegenwart fortgeführt, und wenn vieles 
in diefen Paragraphen kaum ander aufgefaßt werden Tann, als daß da= 
mit ein Wegweiſer für jpätere Lektüre gegeben werden fol, jo muß man 
fi au damit vollfommen einverftanden erklären. Schmerzlich vermißt 
haben wir Robert Reinid, deſſen Kinderlieder das Schullefebuch ver- 
mittelt und von dem eine große Anzahl anderer Lieder in vielgejungenen 
Kompofitionen fortlebt, von dem man aber wünſchen möchte, daß er aud) 
dem lefenden Publikum mehr befannt wäre. Neben dem anderen Dichter- 
Maler, Kopifch, hätte er gewiß ein Pläbchen verdient. Zu bedauern ift, 
dab in der Darftellung der älteren Litteratur ſich mandjerlei Fehler ein- 
geihlihen Haben. ©. 8 heißt es von Roswitha: „Den Gegenftand (ihrer 
Luitjpiele) bilden Perfonen und Ereigniffe aus ber heiligen Geſchichte 
des alten und neuen Teftament3 und der Märtyrerzeit.“ Nun Hat aber 
Roswitha nicht eine einzige alt= oder neuteftamentliche Geſchichte bearbeitet. 
Bielleiht hat den Verf. der Titel einer ihrer Komödien irregeführt; ber 
beireffende Name „Abraham“ bezieht fich aber nicht auf den altteftament- 
lien Patriarchen, fondern bezeichnet einen hriftlichen Einfiedler. ©. 12 hätte 
llarer ausgedrückt werden ſollen, daß mittelhochdeutſch liet zunächſt nur 
eine einzelne Geſangſtrophe bezeichnet (wie z. B. bei dem Kürenberger) und 
daß erſt ſpäter mehrere Strophen mit dieſem Namen bezeichnet werden 
(mittelhochdeutſch allerdings im Plural „diu liet“). Die vorliegende Faſſung 
führt zur Verwirrung. ©. 29 heißt es von den fahrenden Sängern: 
„sm 10. Sahrhundert hießen fie Spielleute, im 12. Vaganten, im 
13. Gumpelmänner.“ In diefem Satze find nicht weniger als drei 
öehler. Fahrende Sänger waren fehr oft nebenbei auch Spielleute, 
mußten es aber nicht fein, und ebenfo gab es Spielleute, die nicht zu— 
gleich Sänger waren. Sänger und Spielmann waren alſo keineswegs 
zwei ſich deckende Begriffe. Unter Vaganten find zwar fahrende Sänger 
zu veritehen, aber die Vagantenpoefie war eine lateinifche, und jo ift 
zwiſchen Vaganten und deutichen fahrenden Sängern ein großer Unter- 
ſchied. Gumpelmänner aber waren, wie fchon der Name jagt (gumpen 
= [pringen), Springer, Tänzer, Poſſenreißer, ftanden in der geſellſchaft— 
lien Achtung weit tiefer als die Sänger und dürfen dieſen durchaus 
nicht gleichgeftellt werden. ©. 36 wird die Kurfürftin Luife Henriette 
noch immer als die Dichterin des Liedes „Jeſus, meine Zuverſicht“ be— 
zeichnet. Das ſollte doch nun endlich aus den Litteraturgeſchichten ver— 
ſchwinden. Es iſt überzeugend nachgewieſen worden, wie ſeit dem 
17. Jahrhundert eine Menge von Liedern als die Lieder beftimmter 
fürftlicher Berfönlichkeiten bezeichnet werden, wie damit aber nicht3 anderes 
gelagt fein fol, als daß fie diefer Fürften Lieblingslieder gewefen feien. 
Kan hat ja früher auch „Guſtav Adolfs Feldliedlein“: „Werzage nicht, 
du Häuflein Hein” als von biefem König felbft gedichtet bezeichnet. Wie 
Guſtav Adolf dazu der deutfchen Sprache nicht mächtig genug gemwefen 
wäre, jo war ed auch die Dranierin Quife Henriette nicht, un das Lied 
„Jeſus, meine Zuverſicht“ zu dichten. S. 39 werden Fifchartd humori- 
ſtiſche Wortverdrehungen zu ſcharf beurteilt, nicht nur „Das glüchaft 
Schiff“ ift davon „verhältnismäßig rein”. Seine „Anmanung zu chriſt— 
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licher Kinderzucht“ und feine „Ernſtliche Ermanung an die lieben Teut⸗ 
ſchen“ hätten wenigſtens eine Erwähnung verdient. Daß übrigens die 
Züricher die Reiſe mit dem Hirſebrei gemacht haben, nachdem ihnen „die 
Straßburger einen Schutz⸗ und Trutzvertrag gekündigt“, iſt durchaus un⸗ 
richtig. Der Verf. hat das, was die Züricher mit dem warmen Hirſebrei 
beweiſen wollten, gänzlich) mißverſtanden. Wenn der Verf. S. 45 die „Dis⸗ 
furfe der Maler* und ©. 52 Wieland „Teutihen Merkur”, erwähnt, 
fo hätte man erwarten follen, daß ©. 44 auch die „Vernünftigen Tadles 
rinnen“ erwähnt würden, durch die fi) Gottiched und feine Gemahlin 
große Verdienfte erworben haben, die allerdingd mehr auf kulturgeſchicht⸗ 
lihem al3 litteraturgefchichtlidem Gebiete Liegen. Der Verf. hat aber 
fonft — und das rechnen wir ihm zu großem Verdienfte an — fo oft 
den Zufammenhang zwifchen Kulturgeſchichte und Litteraturgefchichte be= 
rüdfichtigt, daß man es hier wohl auch hätte erwarten dürfen. 
3. Geſchichte der Ddeutichen Litteratur in Ginzelbildern. Bearbeitet von 
C. 4. Krüger. 228 ©. mit 52 Abbildungen. Danzig, 1892, Fr. Art. 1,20 M. 
Der Verf. giebt kurze biographifche Notizen über die Dichter, zählt 
ihre bedeutenditen Werke auf und bietet von den bervorragendften der= 
jelben Inhaltsangaben. „Damit aber,“ beißt ed im Vorwort, „der Ge⸗ 
ſamtſtoff leicht überblict werden könne, ftellte ich nach Beendigung jedes 
einzelnen Beitraumes eine Rundſchau auf, die über den Charafter, Die 
Entwidelung, den Einfluß und die Art der Boelie und Proja, fowie über 
die Dichterkreife derartig Aufſchluß giebt, daß gewiffermaßen ein Geſamt⸗ 
bild aus der Vogelichau entrollt wird." Eine foldhe Anordnung des 
Stoffed wäre gewiß nicht übel, wenn fie befjer, al8 es hier gefchieht, 
durchgeführt wäre. Was fol man 3. B. dazu fagen, wenn Krummacher 
und Zſchokke unter die Vertreter der romantischen Schule eingereiht 
werden? Oder wenn ed ©. 177 heißt: „Die Nachfolger Herderd Hat 
man mit dem gemeinfamen Namen ‚Humoriften‘ bezeichnet“, und dann 
als zu dieſer Dichtergruppe gehörig aufgezählt werden: Jean Paul, 
Seume, Hippel und Knigge? Am wenigſten geben die biographiichen 
Notizen Veranlaffung zu Ausstellungen, obwohl aud da mande3 Son— 
derbare begegnet. Hartmann von Aue heißt hier „von der Aue“. Paul 
Flemings Geburtdort wird ©. 74 ind Vogtland verlegt. Bon dem erſt 
im 18. Jahrhundert aufgelommenen Spottreime: „Hand Sachs war ein 
Schuh-Macher und Poet dazu“ wird gejagt, Hand Sachs habe oft jher= 
zend feine Schuhmadherrechnungen fo unterfchrieben. Bon der fogenannten 
Maneſſiſchen Liederhandichrift follte doch ein im Jahre 1892 erſchienenes 
Buch nicht mehr berichten, daß fie nody in Paris liege. Mehr ließe ſich 
ausfegen an der Auswahl der bier angeführten Dichtungen. Pädagogifche 
Rückſichten fcheinen da nicht gemwaltet zu haben, und oft. hat der Verf. 
die angeführten Dichtungen wohl felbft nicht gekannt. („Vertella" von 
Klaus Groth und „Joſef Heidenreih” von Th. Körner find wohl Drud- 
fehler.) Bei Fiſchart fehlt nicht nur fein Hauptwerk „Gargantua”, Tone 
dern auch diejenige Dichtung, auf die die Schule wohl zu allererit Rück— 
icht nehmen müßte: „Das glüdhafte Schiff“. Am meilten laflen zu 
wünfchen übrig die Inhaltdangaben, die oft gerade das Ullerwidtigfte 
übergehen und Nebenjächliche erwähnen. Uber wird die Hauptſache 
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getroffen, wenn von Dorotheens Eintritt in Hermanns Elternhaus berichtet 
wird; „Ihre hohe Geſtalt erregt das Wohlgefallen der Eltern und freunds 
fih nehmen diefe fie auf. Nun erflärt Hermann ihr, daß man fie nicht 
als Magd anzunehmen gedenke, jondern er wolle fie heiraten, wenn fie 
ihn möge. Das Mädchen willigt ein, indem fie zwar ihre Armut be= 
feımt, aber verlichert, fie wolle ſehr fleißig fein” ꝛc. Welche Cenfur 
würde wohl ein Schüler erhalten, der in feinem Aufſatze jo etwas ab⸗ 
lieferte? Oder einer, der in einer 22 Zeilen langen Inhaltsangabe von 
„Ballenfteind Tod“ auch die Bemerkung machte: „Thekla betrauert den 
Gefallenen ihr Leben lang?“ Was jagt denn dad Drama über Theklas 
jpätered Leben? In der Inhaltsangabe des Wolfdietrich ſucht man ver⸗ 
geblih eine Andeutung ber rührenden Treue Berchtungs, die doch wohl 
dad Sauptmoment im ganzen Epos ift. Das Muſter einer dürftigen und 
geradezu entitellenden Inhaltsangabe iſt die des Simpliciffimus. Da 
heißt es: „Der Held dieſes Romans ift der Sohn eines Bauern.” Wie 
aufmerkſam muß der Verf. den Simpliciffimus gelefen haben, wenn er 
uiht einmal weiß, daß es fi) um daß bei einem Bauern erzogene Kind 
eined vornehmen Kriegsmannes handelt! So iſt denn hier aud) mit feinem 
Borte davon die Mede, daß der Einfiedler, bei dem der Knabe fi län- 
gere Zeit aufhält, fein Vater if. Ebenfomenig ift davon die Nede, 
daß Grimmelshauſen nicht nur die Zuftände feiner Zeit fchildern mill, 
jondern auch, freilich einem Narren in den Mund gelegt, feine fehr ver⸗ 
Händigen Anfichten ausfpricht über die Mittel, wie Deutjchland aus feiner 
Erniedrigung erlöft werden könnte. Das betreffende Gefpräh mit dem 
fi für Jupiter Haltenden Narren wird in der Inhaltsangabe gar nicht 
erwähnt. Dafür fchreibt der Verf.: „Befonders reich iſt diefer Roman 
an Gedichten. Wir finden in demjelben auch das fchöne Volkslied: 
Komm, Troſt der Naht, o Nachtigall.” Wir möchten mwilfen, wie viel 
Gedichte der Verf. fonft no in dem „an Gedichten bejonderd reichen“ 
Romane gefunden bat. Wir haben in dem ganzen Romane außer dem 
and) von dem Verf. genannten Liede nur noch das Volkslied: „Du ſehr 
verachter Bauernftand“ gefunden. In den biographiihen Notizen über 
Grimmelshauſen finden ſich wörtliche Anklänge an „Kurz, Litteratur- 
geſchichte“, Die freilich auch durch verfchiedene Heine Leitfäden u. dergl. 
fh aus Kurz fortgeerbt haben können. Aber bei Kurz hätte der Verf. 
auch eine die Hauptpunkte treffende Inhaltsangabe des Simpliciifimus 
finden können, wenn er den Roman jelbft nicht kannte. Endurteil: Ein 
ganz unnötiged Buch, wie es ihrer fchon viele und fogar viel beſſere giebt. 
4. Geſchichte der deutſchen Rationallitteratur. Nebft einem Abriß der Poetik. 

Ein Hilfsbuch für Schule und Haus. Bon Dr. 8. Heilmann. 144 ©. 

Breslau, Ferd. Hirt. 1,25 M. 

Ein Leitfaden, der fi durch weiſe Stoffbefchränfung und durch 
are und überfichtliche Faffung des Dargebotenen auszeichnet. Von den 
Verken der Dichter wird faft nur angeführt, was durch die Schulleftüre 
in den Befiß der Schüler übergegangen fein foll, dies aber auch in großer 
Bollftändigkeit. Der geichidte Schulmann verrät ſich in mancdherlei 
geihicten, Überſicht und Einprägung fördernden Gruppierungen (3. 8. 
Dpig F 1639, Nüdert + 1649, Dad + 1659 oder: Bürger geb. 
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1747, ftarb 47 Jahre alt 1774.) Daß die Gefhhichte der älteren Littes 
ratur auf ein jehr bejcheidenes Maß zufammengedrängt tft, ift zu Igben; 
zumeilen aber ift der Verf. doch gar zu farg geweſen. Wenn z. B. S.9 
mit Recht die Merfjeburger Zauberfprüche erwähnt werden, jo jollte man 
meinen, daß dieſe kurzen Stüde ganz mitgeteilt werden könnten. Ein 
paar Zeilen von jedem Spruch, mie es der Verf. thut, das kann keire 
genügende Anſchauung geben. Wenn ©. 13 von der mittelhochdeutfchen 
Sprade gejagt wird: „An Stelle der vollen Fleriondendungen der Dekli⸗ 
nation und Konjugation im Gotifhen und Althochdeutichen tritt ein ton= 
loſes und ftummes e“, fo iſt das mindeſtens mißverftändlich; nur wer 
die Sache bereit Tennt, weiß, was der Verf. meint; ein fchärferer Aus— 
drud und ein paar Beilpiele — auf einer einzigen Zeile — hätten die 
Sade fofort Har gemacht. ©. 27 wird die richtige Erflärung des Wortes 
„Beicheidenheit“ (bei Freidank) außdrüdlich als faljch zurückgewieſen und 
an ihre Stelle eine falfche gefeßt. ©. 29 findet ſich der Satz: „Der 
Meiftergefang mit jeinem dürftigen und trodenen Inhalte und feiner ge— 
Zünftelten Form vermochte Herz und Gemüt des deutfchen Volkes nicht 
zu befriedigen. Da brad wie aus verborgenen Tiefen der lebendige, 
jugendfrifhe Duell ded Volksliedes hervor.” Das ift eine ganz ſchiefe 
Auffaffung. Das Volkslied beftand vor und neben dem Meiftergejange 
und verdankt keineswegs einem Gegenſatze zum Meiftergefange feinen 
Urſprung. Nur die Nachrichten über Volkslieder und die Zahl der er- 
haltenen Volkslieder werden begreiflicherweife zur Zeit des Meiftergefanges 
immer zahlreicher. 


IV. Biographiides. 


1. Schillers Leben. Der reiferen Jugend erzählt von ©. Peter. Mit 11 Holze 
ſchnitten in Bollbildern. 161 ©. Galle, 1892, M. Niemeyer. 1,80 M. 

Die Borrede jagt: „Iſt die deutfche Schule unabläffig bemüht, ihre 
Böglinge mit der Bedeutung Schillers, des Dichters, befannt zu machen, 
jo möchte da3 vorliegende Büchlein dazu beitragen, jugendlidhe Gemüter 
für Schiller, den Menjchen, zu erwärmen, indem es ihn auf feinem Erden 
wege Schritt für Schritt begleitet und den Leſer teilnehmen läßt an 
feinen Kämpfen und Leiden, feinem Glück und feinem Schaffen.“ Dazu 
ift das vorliegende Büchlein mit feiner Haren und warmen Darſtellung 
in der That vortrefflich geeignet, und wir fünnen nur von ganzem Herzen 
wünjhen, daß das Büchlein in allen Schülerbibliothelen Eingang finde 
und recht oft als Prämienbud) verwendet werde. Ein Lebensbild wie 
das Sciller3 Tann nur veredelnd auf die Jugend wirken und erquidt 
auch ben Alten wieder, dem es nichtd Neues mehr bieten kann. Wir 
haben es beim Lejen des vorliegenden Schrifthend wieder an ung er- 
fahren. Die eif Bilder (Schiller, feine Eltern, feine Gattin, Schiller 
häufer, Arbeitszimmer in Weimar 2.) find eine dem Buche ein fehr 
freundliche Antlitz verleihende Beigabe; fie find auch alle fehr mohls 
gelungen, mit Ausnahme gerade bed Titelbildes, das den Dichter ſelbſt 
darjtellt, feinem Antlig aber einen ganz fremden Zug verleiht. 
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2. Briedrid Schiller als Menſch und Dichter. Ein volkstümlich dargejtelltes 
Sebensbild von Chr. Hamann. 178 ©. Hamburg, 1892, Herold. 1,25 M. 
Ter Verf. verfolgte denjelben Zweck wie der des vorher beiprochenen 
Buches, und feine Aufgabe ift ihm in gleich vortrefflicher Weife gelungen. 
Die Varftelung ift hier ebenſo von einer wohltguenden Wärme durd)- 
drungen wie bei ©. Peter; ja in einer Beziehung müfjen wir fogar die 
Heroldihe Arbeit noch höher ftellen als die Peterſche. Herold benußt 
die und erhaltenen Briefe Schiller8 und feiner Verwandten und Freunde, 
jowie die Berichte von Schiller8 Beitgenoffen, um aus ihnen zahlreiche 
Stellen feiner Erzählung wörtlich” einzuverleiben. Dadurch erhält die 
Darftellung noch viel größere Anjchaulichkeit und Unmittelbarkeit. Man 
vergleiche 3. B. wie Peter über die Vorlefung des Fiedco in Mannheim 
berichtet und was daneben Herold aus Streicher? Berichte wörtlich mitteilt. 
Bie jehr, wenn ed um Gewinnung eined Haren Charafterbilde8 von 
Schiller fi Handelt, ſolche wörtliche Anführungen den Vorzug vor der 
Erzählung durch den Verf. verdienen, möge ein kurzes Beifpiel beweifen. 
Peter erzählt, daß mährend Schiller Befuh in feiner ſchwäbiſchen 
Heimat der Herzog Karl Eugen geftorben fei und fagt dann: „Nicht 
ohne tiefe Bewegung vernahm Schiller den Tod eines Mannes, der in 
jeinem Lebensgange einft eine jo große Rolle gefpielt hatte.“ Ganz an= 
ders verfährt Herold. Er teilt an der betreffenden Stelle folgenden Be- 
richt von Schillerd Freund Hoven mit: „Ich ſah Schiller bei der Nach⸗ 
tiht, dag der Herzog krank und feine Krankheit eine zum Tode fei, fehr 
bewegt, und die Nachricht von dem wirklich erfolgten Tode erfüllte ihn 
mit einer Trauer, ald hätte er den Tod eines Freundes vernommen. 

Rie vergefle ich, was er mir einft auf einem Spaziergange, wo wir auf 

das fürjtliche Begräbnis hinſehen fonnten, über den hingefchiedenen Herzog 

tagte: ‚Da ruht er alfo, dieſer raftlos thätige Mann! Er hatte große 
öchler als Regent, größere als Menſch; aber die erſten murden von 
feinen großen Eigenfchaften überragt, und das Andenken an die lebteren 
mu mit dem Toten begraben werden. Darum fage ich dir, wenn bu, 
da er nun dort liegt, jebt noch jemand nachteilig von ihm fprechen hörſt, 
ktaue diefem Menſchen nicht; er ift Tein guter, wenigftend fein edler 

Menſch.““ Könnte Schillers edler Charakter beffer gezeichnet werden als 

duch diefe mwörtliche Mitteilung? Wir haben hier ein Beifpiel vor uns, 

aus dem twir erjehen, wie eindringlich oft eine Gefchichtäquelle redet, wie 
viel eindringlicher oft als der beredtefte Mund eines Gefchichtsfchreibers. 

Für Schülerbibliothefen und als Prämienbuch fei das Heroldſche Buch) 

auf wärmfte empfohlen! 

3. Goethes Mutter. Ein Lebensbild nad) den Duellen, von Dr. Karl Heine— 
mann. 3. verb. Aufl. Mit vielen Abbildungen in und außer dem Texte 
und vier Heliograpüren. 388 ©. Leipzig, 1892, Artur Seemanı, 6,50 M. 

Daß das Buch in Zahresfrift drei Auflagen erlebte, ift fein Wunder. 

Ber hörte und läſe nicht gern von der herrlihen „Frau Rat“! Und 

wer freute jich nicht, alles, was wir bon ihr wiſſen, all die Spiegelun- 

gen ihres echt deutichen, frifchen, frommen und fröhlichen Weſens hier in 
einem fo ftattlihen Buche beifammen zu finden und dabei zugleid all 
die Bilder, die ung ihre Geitalt und ihre Züge aus den Jugendzeit und 
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aus dem Alter, die Stätten, an denen fie gelebt hat, veranſchaulichen! 
Wie fih im Kindesalter ſchon ihre Eigenart offenbarte, wie fie al3 Gattin 
Die treue Pflegerin des viel älteren, kränklichen und fonderbar launiſchen 
Manned war, wie fie ihre Kinder erzog, wie fie ſich fonnte in dem 
Glüde und Ruhme ihres großen Sohnes, wie fie die Huldignngen der 
Großen der Erde mit ebenfoviel natürliher Würde als Geift und 
Humor entgegennahm, wie fie getreulich für Freunde und Fremde forgte, 
wie die Jugend aud) bei der Alternden fo gern einfehrte und bei ihr 
fi fo wohl fühlte, wie fie in einer Zeit, wo dies noch nicht fo Häufig. 
war, echt deutfch empfand und ihrer deutſchen Gefinnung oft recht kräf⸗ 
tigen und wißigen Ausdruck gab, wie ihr die Frohnatur, der Humor biß 
ind Alter und bis zum Sterbebette treu blieb — das läßt fih eben 
nicht jo furz berichten, das leuchtet aus einer ſolchen Menge einzelner 
Züge hervor, von denen jeder eigenartig und erfreulich iſt, von denen 
man feinen mifjen möchte, und darum muß ein Buch über die Frau Rat 
audy fo umfangreich fein mie das vorliegende. Darin zu lefen, ift ein 
folder Genuß, daß man nur bedauert, wenn da8 Buch zu Ende ift. 
Schaffe ſich jeder, der es kann, diefen Genuß. Namentlich Mädchenlehrern 
möchten wir raten, eine Menge kleiner Züge aus dem Leben der Frau 
Nat, einen guten Zeil ihrer Ausfprüche Hier und da im Unterrichte zu 
verwerten. An Gelegenheiten kann's nicht fehlen, und des Intereſſes der 
Schülerinnen ſowie des günftigen Erfolges darf man ficher fein. 


‚ 4. Theodor Körner. Ein Gedenkblatt, dem deutſchen Volke gm 100jährigen 

Geburtstage des Heldendichters gewidmet von Fritz Frenzel. 2. Aufl. 965. 

Leipzig, Mag Sängewald. 1 M. 

Körner? Jugend wird fehr kurz behandelt, defto ausführlicher feine 
Heldenlaufbahn. Hier ftanden dem Berf. Berichte alter Lützower zu Ges 
bote, die dem Schriftihen feinen befonderen Wert verleifen. Wenn dieje 
Berichte, namentlich die über die VBerwundung bei Riten und über den 
od, nit in allen Einzelheiten übereinftimmen, fo beweift das, wie 
Schnell fi die Sage folder Heldenlaufbahnen bemädtigt. Der Verf. 
weiß mit großem Geihid daS unbedingt Feititehende und das Wahr 
foheinlichfte und am beiten Verbürgte herauszufcheiden. Unwiderleglich ift 
auch der Name des Deutichen feitgeftellt, durch deſſen Kugel der Dichter 
tödlich verwundet wurde. Daß auch über Leonore Prohaska zuverläſſige 
Mitteilungen gemacht werden, ift daukenswert, aber eigentlich nicht in 
dieſes Schriftchen gehörig. Körnerd Tante, Dorothea Stod, wird ©. 89 
und 90 zweimal Sad genannt. Die Wärme, mit der dad Schriftchen 
gejchrieben ift, läßt ed namentlich aud für Volksbibliotheken empfehlen» 
wert erjcheinen. 


5. Karl Gerok. Ein Lebensbild, aus feinen Briefen und Aufzeihnungen au- 

fammengeftellt von Guſt. Gerof. 6706. Stuttgart, 1892, Carl Krabbe. 6 M. 

Als Karl Gerof einer befreundeten Dame ein Exemplar feiner 
Sugenderinnerungen fandte, hatte er hineingefchrieben: 


Einft im bunten Dichterkleide hieß man gütig mid) willkommen, 

Auch im Predigertalare ward ich freundlid) aufgenommen; 

Aber nun im Haudgewande, ohne Schimmer, Glanz und Schein, 

— Richt der Pred’ger, nicht der Sänger, — wird ber ÖRenf ch willkommen fein? 
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Das deutfche Volt Hat die Frage mit einem freudigen Ja beant⸗ 
mwortet, Geroks Sugenderinnerungen find freudig willfommen geheißen 
worden. Und nicht minder werden die vorliegenden Aufzeichnungen mill- 
fommen fein, die der Sohn des Heimgegangenen aus Briefen und Tages 
buKblättern zufammengeftellt hat. Zunächſt werden die Lebensbilder der 
Eltern mitgeteilt, die Gerof nad) dem Tode derjelben für die Yamilie 
niedergefchrieben, Skizzen voll feiner Beobachtungen und inniger Pietät. 
Des Dichters Jugend zieht in Tagebuchblättern, Briefen und in zahl» 
reichen, bisher nicht veröffentlichten Jugendgedichten an und vorüber, da 
Leben in Amt und Familie, der Verkehr mit Freunden meiſt in Briefen. 
In Briefen nehmen wir auch teil an den Reiſen des Dichters. Man 
lann fi) nichts Liebenswürdigeres denken ald dieſe die reinſte Gefinnung, 
die lauterfte Liebe, die innigfte Frömmigkeit und den fchalkhafteften 
Humor wiederfpiegelnden Briefe an Yamilienglieder, an Befreundete wie 
Rektor Köftlin, A. W. Grube, E. Frommel, Ottilie Wildermuth u. a., 
ab an ganz Fremde, die fich danfend oder bittend an den Dichter 
wenden, 3. B. an eine Näherin, Die ihm einen gereimten Glückwunſch 
zum Geburtstag fandte, an einen Landmann, der ihm für feine Predigten 
dont. Ergreifend ift Gerold Antwort an einen Gefangenen, der früher 
fein Schüler gewefen war, köſtlich Geroks Geſpräch mit einem Wander- 
burſchen. Aber, wer wollte all die Perlen unter diefen Briefen auf- 
zählen, und wer wollte all die hier zum erftenmale gedrudten Gedichte 
rennen, von denen zum Zeil ſchwer zu begreifen ift, warum fie Geroks 
Etrenge gegen fich ſelbſt von der Veröffentlichung in feinen Gedicht⸗ 
ſammlungen außgefchloffen bat. Den Schluß des Buches bildet ein ein- 
gehender Bericht über Gerold lebte Lebenstage, Tod und Begräbnis. 
Das Buch verdient, ein rechte® Haus⸗ und Familienbuch zu werden. 
Vollsbibliotheken ſei e8 aufs wärmfte empfohlen. 


V. Erläuterungsichriften. 


- Griäuterungen deutſcher Dichtungen. Nebit Themen zu fchriftlichen Auf⸗ 
fügen in Umriffen und Ausführungen. Ein en. eim Unterrichte in 
der Litteratur und für Freunde derfelben. rausgegeben von ©. Bude. 
Leipzig, Brandftetter. 

L Reihe: 9. umgearb. u. verm. Aufl. 3756 IM. 

IV. , 7. umgearb. u. verm. Aufl. 4135 ©. 3,50 M. 

Die erfte Neihe enthält Erläuterungen zu Gedichten von Gellert, 
Gleim, Em. von Kleift, Klopſtock, Hölty, Voß, Bürger, Goethe, Schiller 
und Uhland und zu Schillerd „Tell“, die vierte zu Gedichten von Schlegel, 
Zied, Arndt, Körner, Schenkendorf, Rückert, W. Müller, Schwab, Kerner, 
Hebel, Heine, Chamiſſo, Platen, Kopiſch, Geibel, Dahn, Freiligrath und 
Gero. Gudes Erläuterungen find ald Meifteriverfe jo befannt, daß mir 
und weiterer Ausführungen über fie enthalten können. Nur das mag 
gelagt fein, daß der Verf. beitrebt geweſen iſt, in den neuen Auflagen 
immer mehr dem BZufammenhange zwifchen den Werken der Dichter und 
den Beftrebungen und Ereigniſſen ihrer Zeit nachzugehen. Dadurch find 
diefe Bände immer mehr zu einer Litteraturfunde geworden, wie fie ber 
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Schule gebührt. Den Schülern wird ein Einblid in die gefchichtlicdhe 
Entwidelung der Litteratur geboten auf Grund tüchtiger Kenntnis der 
Werfe der Dichter. in gefchichtlicher Überblid, wie ihn der Verf. am 
Schluſſe der beiden vorliegenden Bände bietet, iſt dann das von jelbit 
fi einftellende Ergebnid de3 Unterrichts, und wie viel ein folder mehr 
wert iſt, al3 die Kenntnis eines litteraturgefchichtlichen Leitfadens, braudt 
einem erfahrenen Lehrer nicht gejagt zu werden. Eine Bereicherung hat 
die neue Wuflage der eriten Reihe dadurch erfahren, daß der Verf. ıhr 
eine Abhandlung „Zur Methodik der Beiprechung deuticher Dichtungen“ 
vorangeftellt Hat, in der er Auswüchſe, die bei dieſem Unterrichte, ge- 
fördert durch eine gewilfe Art von Kommentaren und Schulaußgaben, nodj 
immer vorkommen, befämpft und Andeutungen giebt, wie dieſer Unter- 
richt geiſt- und berzbildend zu geftalten ift, wie namentlich auch durch 
die vergleichende Betrachtung verjchiedener Dichtungen der Einblid in die 
geihichtlihe Entwidelung der Litteratur gefördert und Titteraturgejchicht- 
liches Wifjen erzeugt werden kann. 


2. Zeubners Sammlung deutider Dicht- und Schriftwerle. Für Höhere 
Töchterſchulen unter Mitwirkung verfchiedener Schulmänner herausgegeben von 
Prof. Dr. Bornhaf. Leipzig, B. G. Teubner. 


Bon diefer nunmehr abgejchloffenen Sammlung liegen folgende Bände 
in jauberen Leinenbänden vor: 


Das Nibelungenlied, überfegt und bearb. von Prof. Dr. Bornhak. Gebd. 80 Pf. 

Das Gudrunlied, überjeßt und bearb. von Prof. Dr. Bornhal. Gebd. 80 Pi. 

Bolframs von Eſchenbach PBarzival, bearbeitet und überjegt von Prof. Dr. 

Bornhak. Gebd. 80 Bf. 
Hartmanns von Ane Armer Heinrich, überfegt und bearbeitet von Prof. Dr. 
Bornhak. Gebd. 80 Pf. 

Balthers von Der Vogelweide Gedichte in Auswahl, bearbeitet und überjegt 

bon Prof. Dr. Bornhak. Gebd. 60 Bf. 
Hans Sachs' Lieder und Gedichte in Auswahl, bearbeitet von Oberlehrer 
Dr. Staedler. Gebd. 80 Pf. 

Luthers Schriften und Dichtungen in Auswahl, bearbeitet von Überlehrer 
Dr. Staedler. Gebd. 80 Bf. 

Klopftods Meifiad und Oden in Auswahl, bearbeitet von Oberlehrer Dr. 
Staedler. ebd. 80 Pf. 

Leifings Minna von Barnhelm, bearb. von Brof. Dr. Hamann. Gebd. 80 Pf. 
— Nathan der Weife, bearbeitet von Prof. Dr. Hamann. Gebd. 80 Pf. 

Herders Lid, bearbeitet von Prof. Dr. pdaman n. ebd. 80 Pf. 

Schillers Jungfrau v. Orleans, bearbeitet von Dr. Baumann. Gebd. 80 Bf. 
— Maria Stuart, bearbeitet von Dr. Baumann. ebd. 80 Pf. 

— Tell, bearbeitet von Dr. Baumann. Gebd. 80 Pf. 

— WBallenftein, bearbeitet von Dr. Baumann. 
1. Zeil: Wallenſteins zager. Piccolomini. Gebd. 80 Bf. 
2. „ Wallenſteins Tod. Gebd. 80 Pf. 

Goethes Hermann und Dorothea, bearb. v. Oberl. Hofmeifter. Gebd. 60 BF. 
— Iphigenie auf Tauris, bearb. von Oberlehrer Hofmeifter. Gebd. 80 Bf. 
— Zaffo, bearbeitet von Oberlehrer Hofmeifter. Gebd. 80 Bf. 

— Bötz von Berlihingen, bearb. von Oberlehrer Hofmeister. Gebd. 80 Pf. 

Reis a  ebrih von Homburg, bearbeitet von Prof. Dr. Bornhak. 

ebd. 


Schulzes bezauberte Roſe, bearbeitet von Prof. Dr. Bornhat. ebd. 60 Pi- 
Homers Jlias, nad) Voß, bearbeitet von Oberlehrer Wetzel. Gebd. 80 Bi. 

— Odyſſee, nad) Voß, bearbeitet von Oberlehrer Wetzel. Gebd. 80 Pf. 
Sophotles’ Antigone, überfegt u. bearb. von Prof. Dr. — Gebd. 60 Pf- 
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Außer den Einleitungen zu den einzelnen Werken enthalten die 
Bündchen feine weiteren Zuthaten von ſeiten der Herausgeber. Nur in 
der Auswahl aus Parzival und in den Volksliedern finden fich einige 
erflärende Anmerkungen. Die Stüde aus Luther und Hand Sachs find 
dur Heine Barenthefen im Text, in denen den alten Formen die neueren 
beigedruckt find, leichter verftändlich gemaddt. Von Luther find überhaupt 
nur einige Stüde lautgetreu abgedrudt, die übrigen find lautlich moder= 
nifiert. In Nibelungen und Barzival wird der Zufammenhang der aus⸗ 
gewählten Stüde durch Zwiſchenerzählung in Proſa vermittelt, in Gudrun 
werden die erjten beiden Teile (Gudruns Großeltern und Eltern) durch 
Brofaerzählung erjegt. Die Auswahl in all diefen Bändchen ift zu loben, 
ebeniv die der Volkslieder des 14. bis 16. Jahrhunderts. Nur hätten 
wir hier gern noch ein paar der herrlichen Liebeslieder gejehen. Der 
Verf. jheint bier etwas ängitlic) gewählt zu Haben, und doch meinen 
wir, daß gerade hier die Gelegenheit nicht unbenußt bleiben follte, dag 
Verhältnis der Gefchlechter zueinander poetifch zu verflären. Die Ein- 
leitungen, die die Herausgeber ihren Ausgaben beigegeben haben, be= 
handeln das Leben der Dichter und find zugleich bejtimmt, den fitte- 
rarhiſtoriſchen Bufammenhang de8 Ganzen zu vermitteln. Die Bio- 
graphien von Klopſtock, Herder, Schiller und Goethe finden fih in ben 
Einleitungen zu Mefjiad, Eid, Jungfrau von Orleand und Hermann und 
Dorothea. Die anderen Werke von Schiller und Goethe jind ohne Bio- 
graphie. Dagegen ift Leſſings Leben zweimal abgedrudt, in Minna von 
Varnhelm und im Nathan. Litterarhiftorifches findet fid) in den Ein« 
leitungen zu folgenden Bändchen: Nibelungen (da8 altdeutiche Volksepos), 
Parzival (das altdeutiche Kunftepos), Walther von der Vogelweide (Minne⸗ 
gefang), Hand Sachs (mittelalterliche Dichtung vom 13. bis 15. Jahrh.), 
Luther (Anfänge der neueren deutſchen Dichtung, 16. u. 17. Yahrh.), 
Meſſias (die vorklafjiiche Zeit: Gottſched, Schweizer, Bremer Beiträge, 
Hainbund), Prinz von Homburg (die romantiihe Schule), Volkslied 
(Entftehung und Arten des Volksliedes), Maria Stuart (Über Wefen und 
Bau ded Dramas, indbefondere der Tragödie), Odyſſee (Das homerifche 
Epos), Antigone (Entftehung und Weſen de3 griechifchen Dramas, Sopho- 
fie). Die ganze Sammlung verrät einen wohldurchdachten Plan, und es 
M nur zu wünschen, daß man in recht vielen Höheren Töchterfchulen zu 
diefen Ausgaben greift, namentlich aud) zu denen aus der älteren Litte- 
tatur, daß man jo die Schülerinnen einen Quther oder Hand Sach! wirk— 
li fennen und lieb gewinnen lehrt, daß man ihnen eine Ahnung verfchafft 
von dem reichen, herrlichen Schage, den der dichtende Volksgeiſt und in unferen 
Volksliedern Hinterlaffen hat, daß man endlich aufhöre, die Schülerinnen 
aus fitteraturgefchichtlichen Leitfäden Urteile auswendig lernen zu laffen über 
Dichter, von deren Werfen fie gar nichts kennen gelernt haben. Wenn die 
borliegende Sammlung hierin überall eine Wendung zum Beſſeren hervor⸗ 
brädte, jo könnte ihr Wert gar nicht Hoch genug angefchlagen werden. 
3. eaöningbs Ausgaben deutſcher Saffiler mit Kommentar. Paderborn, 

nt . 

XvID H. v. Kleift, Bring Friedrih von Homburg. Mit audführ- 


lichen Erläuterungen für den Schulgebraud und das Privatitudium. 
Bon Dr. 3. Heuwes. Mit einer Tert-SUuftration. 176 ©. 1,20M. 
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Wie alle Ausgaben diefer Sammlung, jo zeichnet ſich auch die vor« 
liegende durch einen jehr ausführliden Kommentar aud. Für die Vor⸗ 
bereitung des Lehrerd und für das Privatitudium ift das ein Vorzug, 
während man den Schülern lieber Ausgaben in die Hände geben 
wird, die weniger mit Anmerkungen bejchwert find, wie Died z. B. bei 
den bier ebenfall3 angezeigten Schulaußgaben von Jahn und Stößner aus 
dem DBerlage von Rich. Richter in Leipzig der Tall if. In der vor« 
liegenden Ausgabe ift der Text auf allen Seiten mit zahlreichen An⸗ 
merkungen verſehen. Wir meinen aber do, daß Anmerkungen wie die 
auf S. 65: „Altar, nhd. Altar, mhd. altäre und älter, ahd. altari und 
älteri” geradezu von Übel find und die Auffaffung ded Ganzen nur hindern 
können. Solcher Hindernder Unmerfungen aber finden fi fehr viele. 
Der Anhang (S. 146—176) bringt Mitteilungen über den Dichter, über 
Entſtehung und Schickſale ded Dramas, über die ftoffliche Grundlage des⸗ 
jelben, über das Verhältnis der Dichtung zur geſchichtlichen Wahrheit be- 
züglich der Thatſachen und Perſonen; dann folgen Yuseinanderfegungen 
über Urt und Hauptthema des Dramas, eine UÜberſicht über den Gang 
der Handlung, Notizen über ſprachliche und metriſche Eigentümlichfeiten 
des Dramad und endlich drei patriotiiche Gedichte Kleiſts. AU das hier 
Gebotene ift fehr wertvoll für ein gründliche Verftändnis des Dramas, 
aber nicht alle gehört nach unjerem Dafürhalten in die Schule, und fo 
empfehlen wir denn das Bud) mehr für die Hand bed Lehrers als für 
die des Schülers. 


4. Velhagen n. Klaffings Sammlung Deutiher Schulausgaben. Bielefeld 
und Leipzig, Velhagen u. Klafing. 


52. Lief.: Gudrun. Neu übertragen und herausgegeben von Dr. Guſtav 
Legerlotz. 140 ©. Webb. 80 Pf. 

53. „ Die Hermannsſchlacht von Heinr dv. Kleift. Heraus 
gegeben von Dr. 9. Windel. 135 S. Gebd. 60 Pf. 

54. „ einere Proſaſchriften von Goethe. TI. Bochn. Heraus⸗ 

egeben von Dr. W. Nöldeke. 116 6. Gebd. 60 Pf. 

55. „ ibelungenlied und Gudrun. Neu übertragen von Dr. 
Guſt. Legerlib. Auezug für den Unterricht an höheren Mädchen⸗ 
ſchulen. Von Dr. J. Wychgram. 164 ©. Gebd. 90 Pf. 

Die Übertragungen altdeutſcher Dichtungen von Dr. Legerlotz haben 
überall wohlverdienten Beifall gefunden. Sie zeichnen ſich aus durch 
große Treue und werden doch auch dem neuhochdeutſchen Sprachgebrauche 
vollkommen gerecht. Die vorliegende Gudrunüberſetzung (Auswahl mit 
BZwijchenerzählung in Profa) läßt das aufs neue erfennen. In Lief. 55 
bat der Herauögeber der ganzen Sammlung nod) einen Auszug aus den 
Legerlogjchen Übertragungen der Nibelungen und der Gudrun zufammen= 
geitellt (ebenfalls mit profaifchen Zwiſchenerzählungen) für Mädchenſchulen. 
die zur Behandlungen der vollitändigen Epen die Zeit nicht gewinnen 
fünnen. Dankenswerte Zugaben in diefem Bändchen find: eine Probe 
aus W. Jordans Nibelungen (Güntherd Wettlampf mit Brunhilde), aus 
Friedrich Hebbel3 Nibelungen (V. Aufz.. 2. Scene: Siegfried! Tod) und 
Volkers Nachtgefang und Gudrund Klage von Geibel. Die Einleitung 
zu der Ausgabe von Kleiſts Hermannjchlacht verbreitet fih in ſehr Harer 
Weiſe über den Entwidelungsgang ded Dichters, über Entjtehung und 


Litteraturkunde. | 207 


Tendenz ded Dramas und über dad PVerhältnid desſelben zur Geſchichte. 
Im 14. Auftritt des 5. Aufzuges hat der Herauögeber ſich eine Text⸗ 
änderung geftattet, mit der wir und nicht einverftanden erklären Fönnen. 
Der von allen Ausgaben, felbit von der Originalausgabe überlieferte 
Bortlant hat der fo oft auffallenden Ausdrucksweiſe Kleiſts gegenüber 
nichts Befremdended. Wenn Herr Dr. Windel meint, daß durch feine 
Anderung Sinn und Reim gewinne, fo fönnen wir da8. nicht finden. 
Das „Amt, dad du dir kühn erhöht” — das ift, wenn auch ungewöhn⸗ 
lich ausgedrückt, ein ſehr treffender Sinn und entſchieden mehr fagend, 
als: „das du dir kühn erwählt“. Und was den Reim betrifft, jo iſt bei 
Kleiit ein Neim wie „erhöht — verrät” nicht befremdbend, in einer 
Strophe zumal, die daneben den Reim „Götter — Wetter” enthält. 
Bas aber Herr Dr. Windel vorjchlägt, „ermählt — verrät“, das ijt gar 
fein Reim mehr. Das zweite Bändchen der Heineren Profaichriften von 
Goethe enthält die „Kampagne in Frankreich”, ein ſchönes Stüd Zeit⸗ 
geſchichte und als ſolches noch wichtiger ald ald Teil von Goethes Selbit- 
biographie. Der Herauögeber hat einige Einzelheiten von untergeordneter 
Bedeutung meggelaflen, ohne daß der Zufammenhang des Ganzen darunter 
leitet. Auch mit der Weglaffung der Beichreibung des Aufenthalt in 
Benpeljort und Münſter muß man fich, da e3 ſich um Schulzwede han⸗ 
belt, einveritanden erklären. 


5. Herders „Sid“. Ethiſch ausgelegt von Karl Weiß. 101 ©. Leipzig, 1892, 

ul. Bädeler. IM. 

Wir geftehen gern, daß mir durch dieſes außerordentlich anmutige 
Bühelhen Herderd Eid von neuem lieb gewonnen haben, ja viel lieber 
old ehedem. Wo ein Lehrer dieſe Dichtung in der Schule zu behandeln 
bat, follte er daS vorliegende Schrifthen unter feinen Umftänden un= 
gelefen laſſen. Was der Verf. über des Eid Familienleben, über den 
„Lebendtampf zu zweien“ fagt, ift fo Herrlich, daß und nun Herder 
Dichtung als Schullektüre doppelt wichtig und wünſchenswert erſcheint. 
6. Hartmann von Aue, Wolfram von Eſchenbach und Gottfried von Straß- 

burg. Eine Auswahl aus dem böfiichen Epos mit Anmerkungen und Wörter- 


buch. Bon Dr. 8. Marold. ln 6 Göſchen Nr. 22). 160 ©. Stutt- 
gart, 1892, Söfchenfche Verlagshandlung. ebd. 80 Bf. 

7. Balther von der VBogelweide mit einer Auswahl aus Minnefang und 
Spruchdichtung. Mit Anmerkungen und Wörterbuch. Bon Brof. D. Güntter. 
(Sammlung Göſchen Nr. 23). 152 ©. Ebendaf. Gebd. 80 Pf. 

. Geb. Brant, Luther, Hans Sachs, Fiſchart mit einer Auswahl von Did 
tungen des 16. Jahrhunderts. Mit Anmerkungen von Dr. 2. Parifer. 
(Sammlung Göfchen Nr. 24). 154 ©. Ebendaſ. ebd. 80 Pf. 


9. Kirhentied und Vollslied. Geiftliche und weltliche Lyrik des 17. und 18. 
Jahrhunderts bis auf Klopſtock. Ausgewählt und peraußgegeben von Dr. Geor 
Ellinger. (Sammlung Göfchen gr. 25). 148 ©. Ebendaſ. Gebd. 80 H 

10. Althochdeutſche Litteratur mit Grammatif, Überfegung und Erläuterungen. 
Bon 3b. Schauffler. (Sammlung Göfhen Nr. 28). 144 ©. Ebendai. 
ebd. 80 BP. 

An Verbindung mit der fchon früher angezeigten „Auswahl aus 

Nibelungen und Gudrun“ von Dr. ®. Golther (Samml. Göſchen Nr. 10) 

bilden die bier angezeigten Bändchen die „Kleine Bibliothel zur 


on 
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deutſchen Litteraturgeſchichte“, mit deren Herausgabe ſich die Verf. 
und die Verlagshandlung ein wirkliches Verdienſt um deu litteraturkund— 
lichen Unterricht erworben haben. Dieſe aufs freundlichſte audgejtatteten 
Bändchen find jo billig, daß fie überall dem Unterrichte zu Grunde ges 
legt werden können; die in ihnen getroffene Auswahl bietet ein treue 
Bild der älteren Litteratur und berüdiichtigt die Bedürfniffe der Schule; 
durch Einleitungen ift für die Einordnung des einzelnen in den Gang 
der geſchichtlichen Entwidelung Sorge getragen und zugleich wird in ihnen 
dad Nötige über die Lebensumstände der Dichter mitgeteilt. Spradjlicdhe 
und fachliche Erläuterungen forgen für dad Verſtändnis der Texte, ohne 
dag den Schülern Efeldbrüden geboten werden, für bie althochdeutſche 
und mittelhochdeutſche Litteratur hat der Schüler vielmehr die den ein= 
zelnen Bändchen beigegebenen Abrifje der Grammatif und Eleinen Wörters 
bücher zu Rate zu ziehen. Mit großer Freude haben wir namentlich Die 
beiden leßtgenannten Bändchen begrüßt, weil ähnlihe Sammlungen von 
gleicher Billigleit bis jeßt noch nicht vorhanden waren, während für Epos 
und Lyrik des Mittelalterd ähnliches, wenn auch nicht in folder Billige 
feit, bereit jegt zu haben war. Die Bändchen jind zunächſt für Die 
Hand der Schüler höherer Schulen beſtimmt; wir möchten aber hervor⸗ 
heben, daß ſich in ihnen auch dem Lehrer, der auf größere und teure 
Werke verzichten muß, ein Mittel bietet, ſich eine Kleine Bibliothek der 
älteren beutfchen Litteratur zuzulegen. Die erläuternden Beigaben zu den 
ZTerten werden au ihm willkommen fein. 

Es bleibt und nur noch übrig, kurz den Inhalt der einzelnen Bänd- 
hen anzudeuten. Nr. 22 bringt außer einer Einleitung über das höfiſche 
Epos und der Biographieen der drei berüdiichtigten Dichter den armen 
Heinrih don Hartmann von Aue (faft unverfürzt), au dem Parzival 
eine Auswahl, die durch verbindenden Profatert zu einem Ganzen ab- 
gerundet wird, aus dem fowohl die zu Grunde liegende Idee, als aud) 
der Gang ber Haupthandlung zu erfennen ilt. Vom Triitan werden 
Proben aus der erften Hälfte des Gedichtes mitgeteilt, für eine Überficht 
über den Inhalt ded Gedichte jorgen wieder fürzere Proſaberichte. — 
Per. 23 bietet neben einer Einleitung über die Form der mittelhochdeut- 
ſchen Lyrik und neben Notizen über die einzelnen Dichter 62 Lieder und 

Sprüde von Walther von der Vogelweide, die übrigen 71 Dichtungen 
verteilen fih auf Dietmar von Aiſt, den von Kürnberg, Spervogel, 
Heint. von Veldeke, Friedr. von Haufen, Hein. von Morungen, Wolfr. 
von Eſchenbach, Hartm. von Aue, Reinmar d. Alt, Neidhart von Reuen= 
tal, Neinmar von Zweter und Ulrih von Liechtenjtein. Den Schluß 
bilden eine Anzahl von Sprüchen aus Freidanks Beicheidenheit. — Das 
nächſte Bändchen bringt von Brant drei Kapitel aus dem Narrenjciff, 
von Murner Stüde aus der Narrenbejchwörung und au8 dem lutheriſchen 
Narren, von Luther: Vorrede auf den Pfalter, Sendbrief vom Dolmet- 
ſcher, Brief an Kurfürſt Friedrih vom 5. März, 1522, etliche Fabeln 
und Stüde au den Tiſchreden. Lehrreich für die Geſchichte der Bibel⸗ 
überjegung ift die Mitteilung einer Probe aud dem oder Teplenfiß, Der 
das entfprechende Stück aus Luthers Überfegung beigedrudt if. Die 
Auswahl aus Luther erjcheint ung etwas dürftig; namentlich hätte man 
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gern noch etliche Briefe geſehen, auch aus den eigentlichen Reformations⸗ 
ſchriften wäre ein Stück erwünſcht geweſen. Unter der Auswahl von 
Kirchenliedern des 16. Jahrhunderts, die dad Bändchen noch bringt, finden 
ſich natürlich) auch) etliche von Luther, außerdem von Matthefius, Spengler, 
Deciud, Speratus, Hermiann und ein paar Lieder aus Vehes Geſangbüch⸗ 
lein. Bon Hand Sachs bringt dad Bändchen: Epitaphium oder Klagred 
ob der leyh Dr. M. Luthers, St. Beter und die Landsknechte, Ungleiche 
Kinder Evi (Schwanf), der fahrende Schüler im Paradies (Faſtnachts⸗ 
jpiel), eine Tageweis. Die wittenbergiſche Nachtigall vermißt man 
ſchmerzlich. Bon Fiſchart: Ermanung an die lieben Deutihen, Aus dem 
glükhaften Schiff und ein Pſalm. Außerdem zwei Stüde von Hutten, 
eine Probe aus Pauli Schimpf und Ernft, Fabeln von Erasmus Als 
berus und Burkhard Waldid und Proben aus Reinke de Vos und Rollen- 
hagens Froſchmeuſeler. — Ein praͤchtiges Bändchen iſt Nr. 25, nament⸗ 
ih in feiner zweiten Hälfte, Die eine Heine Abhandlung über das 
deutſche Volkslied (a. Das ältere Volkslied des 16. und 16. Jahrhun⸗ 
ven, B. Das Geſellſchaftslied. C. Das neue Volkslied) bringt und 
dazu 29 der ſchönſten Volkslieder. Die erite Hälfte bringt eine Einlei- 
tung über die lyriſche Dichtung des 17. und 18. Jahrhunderts und 
Proben aus Opitz, Yleming, Dad, Wedherlin, Rift, Zejen, Gryphius, 
Örimmeldhaufen (dad Lied: „Komm, Troft der Nat“ wäre wohl rich 
riger unter die Volkslieder zu verweifen gewejen), Mofcherofh, Logan, 
P. Gerhardt, Spee, Scheffler, Günther, Brodes, Haller, Hagedorn und 
Geller. — Daß die Verlagshandlung ſich entſchloſſen Hat, die bereits 
abgefchloffene „Kleine Bibliothek der deutſchen Litteraturgefchichte* noch 
durh ein Bändchen Ia (Nr. 28) zu ergänzen und darin Proben der alt» 
hochdeutſchen Litteratur zu bringen, ift mit großem Danfe anzuerfennen. 
Die Abfaffung des Bändchens aber ift ganz vortrefflichen Händen anver- 
traut gewejen. Der Abriß der Grammatik, die Auswahl der Proben, 
die Überfegungen, die ſprachlichen Anmerkungen, die litterarhiftorifchen 
Einleitungen — man hat über alles feine helle Freude. Das Bändchen 
enthält: A. Denkmäler der nationalen Dichtung: Zauberſprüche, Hilde- 
brandölied, Verſe aus der St. Galler Rhetorik. B. Denkmäler veligiöfen 
Inhalts: Weflobrunner Gebet, aus Mufpilli, Weißenburger Vaterunſer 
und Glaube, aus Iſidors Traktat, aus einer Matthäusüberfeßung, alt» 
ſächſches Taufgelöbnis, aus Tatian, Heliand, Otfried und Notker. 
C. Denkmäler zur Gefchichte des Frankenreiches: Lob der Franken und Lob 
Ludwigd des Deutfchen aus Otfried Evangelienbud, die Straßburger 
Eide, das Ludwigslied und den Unfang der Lex Salica. D. Denkmäler 
des Gelehrtenfleißes: Aus Notkers Boethius und Althochdeutiche Gloffen. 
E. Denkmäler der Übergangszeit: Aus der Summa theologiae und da8 
duch Kraft und Schwung ber Sprache geradezu überraſchende Stück: 
Himmel und Hölle. 

Namentlih Seminarien feien diefe Bändchen ftatt eines litteratur- 
geihichtlichen Leitfadend und Lejebuches aufs wärmite empfohlen. 


11. A. &. Eberhard, dangeens und die Küchlein. Für den Schulgebrauch 
heraußgegeben bon Mar Jahn. 76 ©. Leipzig, Rich, Richter. Gebd. 
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12. Ernſt, n . Trauerfpiel in fünf Aufzügen von Ludw. 

N ben end) ⏑ ———— Jen De Stößner. 

88 &. Leipzig, Ri. Richter. Gebd. 60 Pf. 

Bei dem Erſcheinen der erftgenannten Schulausgabe hat und nur eins 
gewundert — daß fie erft jetzt erfchienen. Das Gedicht, dem Heinrich 
Kurz in feiner Litteraturgefchichte (II, 306) „die nächſte Rolle nad) 
Goethes Hermann und Dorothea” anweiſt, hätte ſchon längſt verdient, in 
allen oberen Mädchenklaſſen behandelt zu werden, und wir begrüßen da- 
her diefe Ausgabe mit großer Freude. Der Verf. bietet zu einzelnen 
Verſen erläuternde Anmerkungen unter dem Texte, aber in weiſer Be- 
Ichränfung auf das Nötigſte. Jedem einzelnen Gefange folgen dann 
Fragen, die zum Nachdenken über Bau und Gliederung des Gedichts, 
über den ethifchen Gehalt desſelben, über die Charaktere zc. anregen, am 
Schluffe aber finden wir auf S. 71—76 Bufammenfafjung und Wieder 
holung nad) folgenden Geſichtspunkten: „Art des Gedichts, Grundgedanke, 
Aufbau, Ort und Zeit der Begebenheiten, Charafteriftif der Perjonen, 
Sprache des Gedichts, der Dichter“. Möge dad auch äußerlich jchön 
ausgeftattete und in Anbetracht deſſen ſehr billige Büchelchen im recht 
vielen Mädchenfhulen Eingang finden! Zur Ausgeftaltung edler Weib- 
lichkeit wird e8 überall fein gut Teil beitragen. 

Die neue Schulaudgabe des Uhlandichen Dramas zeichnet ſich den 
beiden biöher vorhandenen gegenüber ſchon durch ihren fehr billigen Preis 
aus, während doch Papier, Drud und Einband fehr gut find. Auch der 
innere Wert macht die Audgabe empfehlenswert. Bei der Hinzufügung 
ſprachlicher und fachlicher Anmerkungen unter dem Texte hat ber Heraus 
geber weife Maß gehalten. Über die gefchichtliche Grundlage und die 
Entitehfung de3 Dramas unterrichten Bemerkungen am Schluſſe des 
Buches, zur Einführung in den Geift der Dichtung aber find die eben- 
fal8 an den Schluß verwieſenen „ragen über die einzelnen Aufzüge“ 
und die „Aufgaben über daS ganze Drama zur Beſprechung oder jchrift- 
lihen Ausarbeitung“ bejtimmt. 


13. Der Aufbau der Handlung in den Haffifhen Dramen. Hilfsbuch zur 
dramatifchen Lektüre. Bon Dr. Rudolf Franz. 452 ©. Bielefeld und Leipzig, 
1892, Belhagen und Klafing. 4,50 M. 

Dad Buch wird Lehrern vortrefflihe Dienfte leiten, deren Aufgabe 
ed ijt, Haflifche Dramen mit ihren Schülern zu lejen, vor allem aber fei 
ed auch al3 Hilfßmittel für das Gelbititudium empfohlen. Es ift ge= 
eignet, den Genuß an dem Gelejenen weſentlich zu fteigern. In dem 
eriten allgemeinen Zeile fpricht der Verf. zunädft über dad Wefen ber 
dramatifchen Handlung, erörtert dann die Einheit und die Gliederung der 
dramatiſchen Handlung, teilt die Dramen ein nad der Verteilung von 
Spiel und Gegenſpiel und weit endlich nad), wie der Aufbau der Hand» 
lung bei Bölfern und Dichtern verfchieden ift. In der Hauptfache ſchließt 
ih der Verf. hier an Freytags „Technik de Dramas“ an, doc find 
au die entiprechenden Schriften von Unbeſcheid, Bellermann u. a. bes 
nugt, und an gar vielen Stellen vertritt der Verf. auch eigene An 
ſchauungen. In dem beſonderen Teile (S. 93—452) werden nun Die 
einzelnen Dramen, foweit fie zur Schullektüre gehören oder im Kreife 
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ber gebildeten Leſer bejondered Unfehen genießen, nad) ihrem Aufbau 
beiprochen. Die befprochenen Dramen find: A. Griechen: Perjer, Aga- 
memnon, Coephoren und Eumeniden von Aſchylus; Ajas, Elektra, König 
Hdipus, Odipus auf Kolonod, Antigone und Philoktet von Sophoftes; 
Iphigenia in Tauris von Euripides. B. Shakeſpeare: Richard I., 
Heinrich IV., 1. u. 2. Heinrich V., Heinrich VI, Richard III., Julius 
Caͤſar, Coriolan, Romeo und Julie, Othello, König Lear, Macbeth, Hamlet, 
Kaufmann von Venedig. C. Deutſche. Von Leſſing: Philotas, Emilia 
Salotti, Minna von Barnhelm, Nathan der Weile. Don Goethe: Götz 
von Berlichingen, Clavigo, Egmont, Sphigenie, Taffo. Von Schiller: Die 
Näuber, Fiesko, Kabale und Liebe, Don Carlos, Wallenftein, Maria 
Stuart, Jungfrau von Orleans, Braut von Meffina, Tell, Huldigung der 
Fünfte, Demetrind. Von Kleift: Prinz Friedrih von Homburg. Von 
Ubland: Herzog Ernſt von Schwaben. 


14. Wegweifer durch die Haffiihen Schuidramen. Für die Oberklaſſen ber 
höheren Schulen bearbeitet von Dr. ©. Srid. IL Abteilung: Schillers 
Dramen. (U. u. d. T.: Aus deutſchen Leſebüchern. Bd. V. 2. Abteilg.). 
360 ©. Gera und Leipzig, 1892, Theod. Hofmann. 4 M. 

Das letzte Werk des leider jo früh beimgegangen Verf. (Die erfte 
Abteilung, die Tramen von Leifing und Goethe enthaltend, ift und nicht 
zugegangen.) Wie alles, was D. Frick geſchrieben hat, jo ift auch dieſes 
Bert nah Inhalt und Form meiſterhaft. Den landläufigen Dramen- 
erläuterungen gegenüber, wie fie namentlid in den Schulaudgaben und 
Schulkommentaren ſich finden, find die hier gebotenen (Räuber, Fiesko, 
Kabale und Liebe, Don Carlos und Wallenftein) vor allem dadurch aus⸗ 
gezeichnet, daß fie fi) nie in Einzelheiten verlieren, fondern ſtets auf 
dad Ganze gerichtet find. Solche Mufter zu erreichen, ift ſchwer, ihnen 
aber nachzuftreben, jedes Lehrer Pflicht. Es giebt ja vortrefflihe Ana⸗ 
Igjen der hier behandelten Dramen, die den Mann ber Wifjenfchaft, den 
Freund der Litteratur ganz befriedigen fonnten, aber es gab bis jetzt 
noch feine, Die neben dem Kenner der Litteratur fo den Schulmeifter — 
wir gebrauchen dieſes Wort in feinem beften Sinne, den Ton auf den 
Iegten Teil der Zufammenjeßung legend — verraten; kurz — es find 
didaftifche Meiſterwerke. Lafje fie feiner ungelefen! 


VI Anthologien. 


- Auswahl deutſcher Dichtungen aus dem Mittelalter. Nach den beiten 
Überjegungen und Bearbeitungen unter Mitwirkung von Dr. Ludwig Boigt 
zufammengeftellt für Schulen von C. Bude. 4. verb. u. verm. Aufl. 240 ©. 
Zeipzig, 1892, Branditetter. 1,60 M. 

Eine feinfinnig ausgewählte Sammlung, die wie feine andere ge= 
eignet ift, die Kenntnis des Beſten aus der mittelalterlichen deutjchen 
Litteratur den Schülern zu vermitteln, die namentlich aud) der vollstüm- 
liden Dichtung den breiteften Raum gemährt. Die neue Auflage ift 
durch etliche didaktische Dichtungen (Freidanks Bejcheidenheit und Pria⸗ 
meln) vermehrt, und die Zwiſchenerzählungen, durd) die Die aus den 
14* 


je 
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größeren Epen ausgewählten Stücke zu einem Ganzen verbunden jmd, 

find an etlichen Stellen um Feine aber wichtige Einzelzüge ermeitert. 

2. Germania. Deutsche Dichter der Gegenwart in Bild und Wort. 1508. 
gr. 4°. Berlin, Gebr. Paetel. 4M. 

Eine Sammlung, deren außerordentlich vornehme Ausſtattung dem 
inneren Werte entſpricht und die im Verhältnis zu dem Gebotenen ſehr 
billig ift. Urſprünglich hat dieſe Sammlung dazu gedient, daß auf der 
deutſchen Ausſtellung in London neben den zeichnenden und bildenden 
Künſten auch die Dichtkunſt vertreten war. Die Dichter hatten ſelbſt die 
aufzunehmenden Dichtungen beſtimmt, und jeder hat da wohl danach ge⸗ 
ſtrebt, ſein Beſtes zu geben. Schon aus dieſem Grunde iſt es von 
großem Intereſſe, die Sammlung kennen zu lernen. Dan erfährt aus 
ihr, auf welche ihrer Dichtungen die Dichter felbft den größten Wert 
legten. Zebt ift nun die Sammlung, nachdem fie ihren urfprünglichen 
Zweck erfüllt und zwei Penſions⸗ und Unterſtützungskaſſen einen anſehn⸗ 
lihen Betrag eingebracht hat, Auch dem deutſchen Publikum zugäng- 
lid gemacht worden. Das ift mit Freude und Dank zu begrüßen. 
Siebzig Dichter und Dichterinnen der Gegenwart werden uns bier zu⸗ 
nächſt im Bilde und mit dem Facſimile ihrer Namensunterſchrift bors 
geführt. Sollten wir auch nur das aufzählen, was wir für das Beſte 
halten, wir müßten faft das ganze Inhaltsverzeichnis abſchreiben. Wir 
wollen nur drei ber Profabeiträge hervorheben: die ergreifende Erzählung 
„Krambambuli" von Maria von Ebner-Eſchenbach, die Gefchichte aus der 
Waldheimat „Wie ich mit der Threfel ausging und mit dem Maifchel 
heimkam“ von P. K. Nofegger und die Skizze „Nur ein Lückenbüßer“ 


von Sul. Stinde. Dad Buch empfiehlt ſich vor allem als prächtiges 
Geſchenkwerk. 


VII. Ausgaben, Überfegungen und Bearbeitungen älterer 
itteraturiverte. 


1. Dichtungen von Oswald von Wolfenftein. Überfegt, eingeleitet und erklärt 
von 2. Bafjarge. (Univerſal-Bibliothek. Nr. 2839 u. 40). 168 S. Leipzig, 


PH. Reclam jun. 40 Bf. 

Ein Repräfentant der Litteratur des ausgehenden Mittelalters, ein 
fahrender Ritter, deſſen Lebensbefchreibung einem Romane gleicht, ein 
Dichter, der noch einmal den alten Minnefang aufleben ließ, Der mit 
politifhen Streit- und Spottgedidhten einem Walther von der Vogelweide 
nachahmte, der zumeilen jih ganz in die alten Dichterformen eingelebt 
zeigt und defjen Dichterbruft doch daneben auch echt vollstümliche Klänge 
entjtrömen, wie fie dem Volksgeſange feiner Zeit eigen find — kurz ein 
Dichter, defjen Belanntfchaft zu machen ſich wohl lohnt. Wie intereflant 
ift fein Lied auf Hus, mie ſchildert er prächtig ba$ eigene Zugend- und 
Wanderleben, wie innige Liebeöflänge jendet er der Geliebten und wie 
weiß er auch unter Bauern und Bäuerinnen fid) zu vergnügen. Die 
Übertragungen ind Hochdeutſche, die ung hier vorliegen, Tönnen nur als | 
ſehr gelungen bezeichnet werden; dad will umfomehr jagen, je ſchwerer 
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gerade dieſe Gedichte mit ihrer eigentümlichen, Vollksmundart und volks⸗ 
tümlichen Ausdrud oft verwertenden Sprache zu übertragen find. Der 
Bearbeiter hat die zahlreichen Rlippen meilt gut umſchifft. Den einzelnen 
Gedichten find unter dem Texte mandherlei Erläuterungen beigefügt, Die 
Einleitung aber bietet eine gute Charalteriftil des merkwürdigen Dichter. 


2, Sämtliche Poetiſche Werte von 3. P. Uz. Herausgegeben von A. Sauer. 
(Deutihe Litteraturdentmale des 18. und 19. Jahrhunderts in Neudruden 
berauögegeben von Bernhard Seuffert. Nr. 38). u. 422 ©. Stuttgart, 
Göfcheniche Berlagshandlung. 6,30 M. 

Eine durch gewifjenhaftefte philoſophiſche Genauigkeit fi) auszeich⸗ 
nende Ausgabe, durchaus mit den Ledarten der verſchiedenen Drude ver- 
eben, zuweilen auch die Handjchriften zur Feſtſtellung des Textes heran- 
jiehend. Dem Herausgeber ift es fogar gelungen, noch etliche bisher 
ungedrudte Dichtungen beizufügen. ine fo fleißige Arbeit bat ber 
Dichter wohl verdient, der, ein Freund Gleimd, an Schwung und Tiefe, 
an Geiſt und Gemüt feinen viel befannteren und von der Litteratur- 
gehhicte viel mehr bevorzugten Freund Gleim weit überragt. Die Ein- 
leitung, ein wichtiger Beitrag zur Geſchichte der anakreontiſchen Dichtung, 
verjolgt die innere und äußere Gefchichte der Uziſchen Dichtungen, ftellt 
ben Wert der verfchiedenen Ausgaben ind Licht und behandelt beſonders 
ausführlich die Angriffe, denen Uzend Dichtungen von den Schweizern, 
bon Wieland und Duſch ausgefebt waren. Muß man für dieje fehr 
wertvolle Titterargefchichtliche Unterfuhung von Herzen dankbar jein, jo 
lam man doch den Wunfch ſchwer unterbrüden, daß in der Einleitung 
auh ein (wenn auch nur kurzes) Vebensbild des Dichter gegeben fein 
möchte. Ebenſo hätte man als Anhang menigftens einige Proben von 
ben Bearbeitungen älterer Hirchenlieves, wie fie Uz für dad Anfpadifche 
Geſangbuch von 1781 lieferte, gern gejehen. ' 

3. Erinnerungen aus dem äußeren Leben von Ernit Morig Arndt. Heraus- 
gegeben von Dr. Rob. Geerds. Mit einem Bildnis de3 Verfaſſers. (Uni⸗ 
verfafbibliothet. Ar. 289395.) 391 S. Leipzig, Ph. Neclanı jun. 60 Pf. 

Daß nun auch dieſes prächtige Buch dem deutichen Volke für jo 
geringen Preiß zugänglich gemacht worden ift, verdient aufrichtigen Dant. 
Vas der Verf. in breitaußgeführten Bildern aus feiner Jugendzeit be- 
richtet, ift wertvolles Material zur deutſchen Kulturgeſchichte; was er von 
kinem Kämpfen und Leiden zur Zeit der tiefften Erniedrigung Deutfcd- 
lands und zur Beit der Befreiungsfriege jagt, führt anfchaulicher in jene 
Zeiten ein, als Die beſte Geſchichtsdarſtellung; wo er feine politifhen und 
jozialen Anfchauungen und Grundfäge darlegt, da müſſen wir feinen Haren 
Bid und feine tiefe Einficht bewundern. „In damaliger Zeit galten 
kine Forderungen freilich vielen für revolutionär, wir haben die Er- 
füllung fast aller erlebt.” (Freytag) Der Abdruck des Werkes ift er- 
folgt nach Der Ausgabe von 1843, die der Verf. ſelbſt noch mit etlichen 

Bufähen vermehrt hatte. Der Heraußgeber felbit bietet zunächſt eine Ein- 

leitung, in ber er in Kürze das fpätere Leben Arndts, das nad) der Ver- 

öffentlicyung diefer Schrift Tiegt, dem Leſer vorführt. Am Schluffe aber 
bietet Der Herausgeber in zahlreihen Anmerkungen Aufſchluß über 
monde in der Schrift erwähnten Perfonen und Ereigniffe, die dem Ge- 
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dächtnis der heute Lebenden nicht mehr fofort gegenwärtig find, fowie 
etliche Ergänzungen aus anderen Schriften Arndts, u. a. die köſtlichen 
Nachträge zu den Erinnerungen aus der Kindheit im dritten Bande ber 
„Säriften für und an feine lieben Deutichen”; aud) einen wenig zu⸗ 
gänglidden Brief Arndts und manches andere. 

4. Ludwig Adim von Arnim, Unbelannte Auffäge und Gedichte. Mit einem 


Anhang von Clemens Brentano. Deranögege n von Ludwig Geiger. 
(Berliner Neudrude. III. Serie. Bd. 1.) 1385 ©. Berlin, 1892, Gebr. Paetel. 


Die bisher in Arnims Werken nicht abgebrudten Zeitungsaufſätze 
und Gedichte, die der Herausgeber hier gejammelt hat, verdienen die ihnen 
zu teil geiwordene Wiederbelebung, fie zeigen alle mehr oder weniger bie 
originelle Denk» und Schreibart des geiftuollen Romantikers. Sehr inter- 
ejfant find die fatirifchen Gedichte aus der Zeit nad den Befreiungd- 
friegen, aus der erjten Beit des feligen Bundestages. Auch die Aufſätze, 
mehr mit litterarifchen Dingen ſich beichäftigend, ftammen aus diejer Zeit 
und bringen mandjerlei Wertvolles, ganz abgeſehen von der immer geilt- 
vollen Darjtellungsweife. Kulturgefchichtlich interefjant find die Zeitungs⸗ 
Berichte über die Wirkungen der neuen Städteordnung und über bie 
Zurnbeftrebungen jener Zeit, und wer würde nicht gern hören, wie Arnim 
über Schriftfteller feiner Beit, wie Görres, Tied, Gebrüder Grimm, 
Harms u. a. urteilt. Die Beiprehung von Görres „Altdeutfchen Volles 
liedern“ giebt ihm auch Gelegenheit, fehr unterhaltend über das Schidjal 
der Heidelberger Bibliothef und über dad Schidjal von Büchern über- 
haupt zu plaudern. Weniger bedeutend find die ſechs Keinen Auffäße 
und Dichtungen von Brentano, die in einem Anhange geboten werben. 
5. Deutſche Puppenkomödien. Herausgegeben von Karl Engel. Band 12. 

XXVII u. 86 S- Oldenburg und Leipzig, Schulzefhe Hofbuhhandlung. 

Außer zwei meniger bedeutenden, aber für die Gattung doch fehr 
charakteriſtiſchen Stüden, „Rasperle8 Gefahren“ und „Kaßperle als 
Wunderdoftor“ enthält dieſes Bändchen die fehr wichtige Comödia von 
bem verlorenen Sohn“, mit welcher der langen, von Holitein nachgewie- 
jenen und beiprocdhenen Reihe von vollätümlichen Bearbeitungen dieſes 
bibliſchen Stoffe ein neues Glied angefügt wird, als neuer Beweis 
dafür, wie das Volt Jahrhunderte hindurch feinen Lieblingen treu bleibt. 
Das Wertvollite an diefem Bändchen ift aber die Einleitung, welche zum 
erftenmale eine auch die neuejten Ergebniffe der Forſchung zufammen- 
faſſende UÜberſicht über die Geſchichte des deutſchen Puppenfpiels giebt. 
Zu einer folden Arbeit war niemand mehr befähigt, als der Heraus- 
geber, der damit nicht nur den Vertretern der Wifjenichaft von deutfcher 


Litteratur, jondern auch jedem Freunde volfstümlicher Dichtung einen 
jehr willkommenen Dienft geleitet hat. | 


VIII. ®oetit. 


1. Poetit. Die Lehre von der deutichen Dichtkunft. Entworfen von Dr. Ernit 
Kleinpaul. Ausgeführt für Dichter und alle Freunde der Poeſie Don 
Wilhelm Langemwiejche. 9. umgearb. u. verm. Aufl. 648 ©. Bremen, 
1892, Heinfiuß Nachfolger. 7 M. 
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Die achte Auflage ift angezeigt Pädag. Jahresbericht Bd. 32, ©. 278 
n.8.33, ©. 251. Dort heißt es: „Ein anregendered, mehr zum Selbit- 
denken aufforderndes Werk über Poetik dürfte e8 wohl kaum geben. Bei 
Anführung der Beifpiele berüdfichtigt der Verf. auch die allerneueften Litte- 
raturerſcheinungen“. Won der vorliegenden Auflage darf man dasſelbe 
fogen. Zudem Hat der neue Herausgeber überall die neueren Erſchei⸗ 
nungen auf dem Gebiete der Poetik berüdjichtigt, manche Anderung ge- 
troffen, manche Ergänzung angebracht, bier und da aud) einzelne Aus⸗ 
füßrungen gekürzt und polemifche Auseinanderfebungen getilgt. Bezüglid) 
der mit mathematifcher Genauigkeit ald möglich außgerechneten Reim⸗ 
ſchemen u. vergl. könnte wohl eine neue Auflage noch mehr kürzen. Daß 
bei der Auswahl der Beifpiele auch diesmal wieder die allerneueite Lit- 
teratur mit berüdfichtigt ift, ift erfreulih. Daß das Buch fein Schulbuch 
ift, lehrt Schon der Umfang," Lehrer der Litteraturfunde können aber dar= 
aus viel für die Schule lernen; namentlich) möchten wir fie auf den die 
Dichtungsſprache behandelnden Zeil hinmeifen. 


IX. Mythologie. 
1. Griedgifche und römiiche Mythologie. Bon Dr. Herne. Steuding. (Samm⸗ 
lung Göſchen, Nr. 27.) 144 ©. Stuttgart, 1892, Göſchen. ebd. 80 Pf. 

Die Abfchnitte, die in den Lehrbüchern der Geſchichte der alten 
Mythologie gewidmet werben, bringen ed in der Regel noch immer nicht 
über eine Aufzählung von Göttern und Göttinnen mit Angabe der Attri= 
bute ꝛc, wie das ſeit einem Sahrhundert in ſolchen Büchern üblich. 
Refultate, wie fie die Wiſſenſchaft der vergleichenden Mythologie zu Tage 
gefördert, wie fie u. a. Rocher für die Mythologie der Griechen und 
Römer gefunden hat, fcheinen für die Verf. der Geſchichtslehrbücher noch 
gar nicht vorhanden zu fein. Da ift ed denn nun höchſt erfreulich, in 
der Reihe der niedlichen und billigen Bändchen der Göſchenſchen Samm⸗ 
lung ein Bändchen erfcheinen zu ſehen, das in genügendem Umfange und 
in mufterhafter Klarheit Die Ergebniffe jener neueren Forfchungen jeder- 
mann zugänglid” macht. Wer fernerhin über alte Mythologie noch mit= 
reden will, der follte e8 nicht eher thun, als bis er mindeſtens dieſes 
feine, billige Schriftchen gelejen hätte, das ein vortreffliche8 Seitenftüd 
it zu der in der gleichen Sammlung erfchienenen „Deutfchen Mythologie“ 
von Prof. Kaufmann. 


2. Anklänge an die deutihe Mythologie in unferem Volksleben. Bon 
Ken, Rei enfranz. 45 ©. gr. 8°. Neumied und Leipzig, 1892, Heuſers Ber- 


Bietet reichen und zuverläffigen Stoff. An Sagen, Märchen, Namen 
(Berge, Pflanzen, Wochentage zc.), Bräuchen (Erntebräuche, Feftbräuche, 
Feſtgebaͤcke zc.); Redensarten (unter den Hammer fommen, ben roten 
Hahn aufs Dach jeben, Vebensfaden, Lebenzlicht, das wütende Heer zc.), 
an Kinderreimen u. f. f. wird nachgewiejen, wie Erinnerungen an alt= 
deutfhe Göttervorftellungen noch heute fortleben. Das Hier gebotene 
Material eignet ſich zur Verwertung in den verfchiedeniten Unterrichts⸗ 
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fächern. Es iſt dad Material, daß das Intereſſe des Kindes am Unter⸗ 
richte erhöht, durch. das man, heimiſche Sitte erklärend, dem Gemüte der 
Kinder nahe kommt, mit dem man Achtung vor. dem Geifte und Leben 
unferer. Borfahren erweckt. Ein Unterricht, der im beiten Sinne des 
Wortes volkstümlich fein will, darf ſolches Material nicht vernachläffigen. 


x. Kunſtgeſchichte. 


1. Borſchule der. Kunſtgeſchichte. Textbuch zu. den „KRunftbiftorifchen Bilder- 
buche” von Dr. Georg Barnede. 926. Leipzig, 1892, E. A. Seemann. IM. 
Das „Kunfthiftorifche Bilderbuch” haben wir angezeigt und empfohlen 
Pädag. Sahresbericht, Bd. 42, ©. 322. Das hier vorliegende Textbuch 
dazu iſt eine im höchſten Grade dankenswerte Gabe. Daß im Geſchichts⸗ 
unterrichte auch das Gebiet der Kunft nicht zu vernachläffigen ſei, daß 
je nad) den Bedürfniſſen der betreffenden Schule aud) der Gang der 
Entmwidelung auf dem Geblete der bildenden Künfte aufgezeigt werden 
folle, wird faum von jemand beftritten. Aber in welchem Umfange und 
wie diefe Berückſichtigung ftattzufinden Habe, darüber find die Anfichten 
fehr geteilt. In Mädchenſchulen hat man fogar bejondere Stunden für 
Kunſtgeſchichte angefebt, und in diefen Stunden find gar mandye Auf⸗ 
lagen von kunſtgeſchichtlichen Leitfäden aufgebraucht worden, gerade jo, 
wie man in bejonderen litteraturgefhichtliden Stunden zahlreiche Auf⸗ 
lagen von litteraturgejchichtlichen Leitfäden aufgebraudt hat — das Ver⸗ 
fehrtejte, wad man in der Volksſchule thun konnte. Soweit wir bie 
funftgefchichtliche Litteratur kennen, ift die vorliegende „Vorſchule der 
Kunſtgeſchichte“ das erite Buch, das den Bedürfniffen. des Schulunterricht 
entgegenfommt. Hier haben wir e3 in erfter. Linie mit einer Anleitung 
zur Auffaſſung von Kunjtwerfen zu thun, nicht aber mit einem trodenen 
Abriß der Kunftgefchichte.e Hier werden Kunſtwerke betrachtet, nicht kunſt⸗ 
geichichtliche Notizen zufammengeftellt. Sehr richtig jagt der Berf. in 
der Vorrede: „Für Diejenigen, die fich zum erſtenmal mit der Kunſt⸗ 
geihichte beichäftigen wollen, fann es nicht darauf anfommen, daß fie eine 
lüdenloje Aufzählung von Namen und eine nur oberflächliche Anſchauung 
von. möglichit vielen Kunſtwerken erhalten — ein ſolcher Unterricht wäre 
von zweifelhaften Bildungswerte —, fondern darauf, daß fie eine be⸗ 
ſchränkte Anzahl von Meifterwerfen genau betrachten und verftehen lernen. 
Es fließt fich deshalb die Vorſchule der Kunftgefhichte eng an bes Berf. 
Kunftgefhichtliches Bilderbuch an, indem ihr Örundftod in der Erklärung 
der dafelbft vorgeführten Kunſtwerke beiteht. Dieje Erklärungen... find, 
ſoweit e8 der Raum des Büdhleind geftattete, möglichſt eingehend gehalten, 
damit der Lefer zum richtigen Sehen, von dem in Sachen der bildenden 
Kunſt alles abhängt, angeleitet werde. Eine Befchreibung von Kunſtwerken, 
die im Bilderbuche nicht vertreten find, ift grundfäglid) vermieden“. Das 
find vernünftige Grundſätze. Wir haben bier nur nod) Hinzuzufügen, daß 
die Erklärungen der Kunſtwerke meist vortrefflich gelungen find; etlidye 
find Heine Meiſterſtücke, ſo namentlid die Beſprechung der Sirtinifchen 
Madonna, von der wir nur bedauern, daß wir fie hier nicht al$ Probe 
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obiruden. lönnen, wodurch wir dem Buche gewiß zahlreiche Freunde zu⸗ 
führen. würden. Neben den Heiner gedrudten Bejchreibungen der einzelnen 
Kımftwerte bietet der, Verf. in größer gedrudtem Texte eine verbindende 
Überſicht über den Entwidelungdgang der Künfte in allgemeinften Zügen. 
Es wird damit den hervorragendſten Meiftern und ihren Werfen ihr 
Platz in den nerfhiedenen Zeiträumen der gejchichtlichen Entwidelung an⸗ 
gewieſen, Sache des Lehrer aber wird es fein, das hier Gebotene dem 
Gange feined Geſchichtsunterrichtes einzugliedern. 


XI. Vollslied, Sage, Rütſel und Sprichwort. 


1. Alte Lieder in jungem Mund. Ein Laienbrevier aus der Kinberitube. Bon 
Hans Zimmer 366 Münden, 1893, C. Mebrlih. 40 Bf. 

Ein jehr liebenswürdiges Büchelchen, defjen Lektüre wir allen Lehrern 
warm empfehlen. Der Verf. weiſt darin nad, wie in den vollstümlichen 
Kinderreimen, von denen und Simrod die vollitändigfte Sammlung ge⸗ 
boten hat, ein Teil unſeres innerften Volkslebens verborgen liegt, wie 
in ihnen deutſche länge aus frühefter Zeit zu uns berüberflingen. Es 
ift fehr zu wünſchen, daß der Lehrer bei feinem Unterrichte einmal Ge- 
fegenheit nimmt, auf dieſe Nefte volfstümlicher Dichtung einzugehen und 
die Schüler darüber aufzuflären, daß in ihren Abzählreimen, Ningel- 
reihenliedern u. dergl. viel mehr ftedt, al3 fie ahnen. Der Lehrer fommt 
feinen Schülern ein großes Stüd näher und fichert ſich Erfolge nad) 
jeder Richtung hin, wenn er auf ſolche, der Kindesfeele fo werte Dinge 
einmal mit Qiebe eingeht. 

2. Bellslieder aus dem Frzgebirge. Geſammelt und herausgegeben von Dr. 
Alfred Müller. 2. unveränderte Ausgabe. 225 ©. Annaberg, Grafer. 1 M. 

Eine ganz prächtige Sammlung, die wir ſchon Pädag. Jahresbericht, 
Bd. 39, S. 46 angezeigt haben, auf die wir aber Freunde des Volks⸗ 
tümlichen umfo lieber aufs neue hinweiſen, da fie eine Menge ganz 
eigenartiger Erzeugnifle des dichtenden Volfögeifted enthält, wie fie Samm- 
Imgen aus anderen Teilen des beutfchen Waterlandes gar nicht bieten, 
und da ber Preis der reichen Sammlung ein ganz außerordentlich billiger 
iſt Aufgefallen ift und Diesmal, was und bei der erjten Befprechung 
entgangen war, daß Seite 159 auch ein paar Strophen aus dem Güll- 
ben: „Bäuerlein, Bäuerlein, tik tif taf“ aufgenommen find. Die müßten 
natürlich bei einer neuen Auflage, die wir dem Buche von Herzen wünſchen, 
getilgt werben. 


8. Uns Dem Sagenſchatze der Harzlande. Bon Friedrich Günther. Mit 
— Textbildern von H. Mittag. 260 ©. Hannover⸗Linden, Manz & Lange. 


Der durch feine früher erjchienenen Schriften über den Harz und 
deſſen Geſchichte vorteilhaft befannte Verf. bietet hier eine ſehr vollftändige, 
230 Nummern enthaltende Sagenjammlung. Es war ihm weniger darum 
zu thun, neues aus dem Volksmunde zu fammeln (da8 dürfte nad) den 
Arbeiten von Pröhle u. a, auch ziemlich ſchwer fein), als das an vielen 
Orten Zerftreute in guter Zufammenftellung zu vereinigen. Er will aud) 
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mit feiner Sammlung weniger der Wiſſenſchaft dienen (obgleich Duellen- 
nachweife und zahlreiche Anmerkungen am Schluffe des Buche, ©. 246 
bis 258, nicht fehlen), als vielmehr ein Volksbuch bieten. Als ſolches 
ift denn dad Werk auch warm zu empfehlen. Der Verf. erzählt gut; er 
bat auch gut ausgewählt, indem er „alle bloßen Geipenftergefchichten, alle 
unvollftändigen und lüdenhaften Erzählungen und Sagenreite, alle der 
Geſchichte geradezu widerſprechenden (und ſichtlich auf neuerer Erfindung 
beruhenden) Sagen, jowie jede Sage, die fi) nicht fo erzählen läßt, daß 
alles darin „ehrbar, keuſch und wohl lautet“, ausgejchloffen Hat. Die 
Ausstattung in Papier und Drud ift eine fehr gediegene, die Bilder find 
nit auf gemeine Augenluſt berechnet, jondern eigenartig und verraten 
einen Künſtler, der fih in dad Weſen der Sage eingelebt hat und ihren 
Inhalt Tongenial wiederzugeben weiß. 

4. Rügenihe Sagen und Märchen. Gelammelt und herausgegeben von 

Dr. 4. Haas. 259 ©. Greiföwald, Bamberg. Gebd. 2,50 M. 

Eine ſehr reichhaltige Sammlung, 228 Nummern enthaltend, von 
denen freilich eine große Anzahl eigentlich nicht in das Gebiet der Sage 
oder des Märchend fällt, fondern mehr nur den volkstümlichen Aberglauben 
veranfchaulidt. Für Sagenforſcher ift die Sammlung fehr wertvoll, für 
die Zwecke der Schule und des Volkes wäre — weniger mehr gemefen. 
Für Volks- und Schülerbibliothefen erjcheint fie eben zu reichhaltig, aud 
Dinge berüdfichtigend, die für fie weniger geeignet find. Am wertvollften 
erjcheinen die längeren Märchen (Nr. 216—228) und die biftorifchen 
Sagen. Die lebteren würden zum Teil auch im heimatskundlichen Untere 
richte ganz am Plage fein. Recht verdienftlich ift ein Anhang, in welchem 
nachgewieſen wird, daß die Sage von dem Herthadienft auf Rügen feine 
urfprüngliche ift, fondern fich erft in verhältnismäßig neuer Zeit dort ein 
gebürgert hat und auf gelehrten Einflüffen beruft. Ob die von dem 
Berf. mit berangezogenen Herdafagen im ſächſiſchen Vogtlande wirklich 
mit der Rügenſchen Sage zujammenhängen, möchten wir bezweifeln, 
wenigſtens — hätten wir dann an ihnen nur ein Beijpiel mehr für Die 
Ausbildung von Sagen unter gelehrten Einflüffen. 

5. Sechsundſechzig heiffide Sagen. Zur Unterftügung und Belebung des 
heimatfundlichen Unterrichtes ausgewählt u. bearbeitet von Emil Schneider. 
70 ©. Marburg, 1892, Elwertfhe Buchhandlung. 50 Pf. 

Der Verf. bietet eine gute Auswahl in einer für die Jugend ge= 
eigneten Darſtellung. Mit der vom Verf. gewünfchten Verwertung im 
heimatkundlichen Unterrichte kann man fi) ganz einverftanden erklären, 
nur gegen die im Vorwort angedeutete Befchränfung auf das dritte bis 
vierte Schuljahr möchten wir Einfpruch erheben. EB würde vielmehr 
tehr zu empfehlen fein, auch den Unterricht der Oberftufe mehr mit 
Heimatskunde zu verquiden, d. i. wörtlich: zu verlebendigen. Und gar 
manche der hier gebotenen Sagen wäre dazu mehr geeignet, als zur Be— 
handlung im dritten oder vierten Schuljahr. Übrigens würde das Büchelchen 
auch in Schülerbibliothefen, namentlich in Heffen, ganz am Plate fein. 
6. Das medienburgiihe Vollsrätſel. Gefammelt, eingeleitet und mit 


Varianten herausgegeben von Joh. Gillhoff. 1426. Parchim, 1392, Weder _ 
mann. 2M. 
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Unter den volkstümlichen Dichtungen ift das Volksrätſel diejenige 
Gattung, der bis jebt von der gelehrten Forichung die wenigfte Aufmerf- 
famfeit gewidmet ift; ja nicht einmal fo reichhaltige und wohlgeordnete 
Sammlungen, wie wir fie von Volksliedern, Sagen, Märchen und Sprich⸗ 
wörtern bejigen, find vorhanden. Da ift denn außerordentlich erfreulich, 
bier eine Sammlung von 931 niederdeutichen Volksrätſeln nebft zahl⸗ 
reihen Varianten und Erläuterungen zu erhalten. Niederdeutichen 
Schülern wird Hier ein reicher Schag zur Auswahl geboten, denn wir 
jepen als ſelbſtverſtändlich voraus, daß ſich die Schule das Volksrätſel 
mit feiner dichterifchen Anſchauungsweiſe, feinem Humor, feiner treffenden 
Kürze und feiner viel Altertümliches bewahrenden Sprache nicht entgehen 
laſſe. Durch ähnlide Sammlungen aus anderen Gegenden Deutfchlands 
könnten Lehrer (dev Herausgeber der vorliegenden Sammlung ift Lehrer) 
der Wiſſenſchaft und der Schule erjprießliche Dienfte leiften. 

7. Sprihwörter und ſprüchwörtliche Redensarten bei Abraham a. ©. Clara. 
Zuſammengeſtellt von Dr. Friedr. Lauchert. 426. Bonn, P. Hanjtein. IM. 

Ein fehr hübfcher Beitrag zur deutſchen Volkskunde, aus dem man 
ebenfowohl den Reichtum der deutichen Sprache an geift- und humorvollen 
Bildern, wie des berühmten Predigerd echt volkstümliche Redeweiſe kennen 
und beivundern lernt. Der Verf. giebt erft eine Sammlung der eigent- 
lichen Sprichwörter, nad) Stichwörtern alphabetifch geordnet, dann ber 
ſbrichwörtlichen Redensarten in gleiher Anordnung. Als dritte Ab- 
teilung fließt fih an eine Zufammenftellung von ſolchen volfstümlichen 
bidlihen Redensarten, die nicht mehr eigentlich zu den fprichwörtlichen 
zu reinen waren; doch ift Hier die Grenze fehr jchwer zu ziehen. Von 
großem Intereſſe ift die lebte Ubteilung, in welcher zufammengeftellt 
werden eine Reihe von teild eigenen, teil entlehnten oder an Sprichwörter 
in freier Weife fi) anlehnenden Sprüchen mehr individuellen Gepräges, 
die, ob fie nun ganz eigene Crfindungen oder Nahbildungen find, 


Abrahams großes Geſchick beweifen, fich in der Inappen, fcharf treffenden 


Art des volkstümlichen Spruches augzudrüden. 


8. Über Metapher und Allegorie im deutſchen Sprihmwort. Yon Dr. Karl 
— (Programm des Wettiner Gymnaſiums zu Dresden. Oſtern 1891.) 
Das deutſche Sprichwort liebt es, ſeine Wahrnehmungen und Beob⸗ 
achtungen, ſeine Ermahnung und Lehre, ſeine Erfahrung und ſeinen Rat 
durch Bildlichkeit der Rede zu würzen. Dadurch erhält der in der Regel 
abſtralte, minder ſinnliche Gedanke eine ſinnlich anſchauliche Färbung, ein 
greifbares, lebensvolles Gepräge. Dieſe Bildlichkeit tritt aber in ver⸗ 
Khiedenen Stufen auf. Auf der erſten ſtehen diejenigen Formen, welche 
Sache und Bild noch völlig felbftändig nebeneinander zeigen, ſodaß beide, 
wenn auch miteinander verglichen, doch ihre ganze Eigentümlichfeit be= 
wahren. Die nächte Stufe ftellt Sache und Bild auf dem Wege der 
Gleihung vergeftalt einander gegenüber, daß beide bereitd ihre Selb- 
ftändigleit aufgeben und als einander glei gelten. Die höchſte Stufe 
der Bildlichkeit endlich wird dort fichtbar, wo fi) die Sache Hinter dem 
Bilde verbirgt; da ift die finnlich-bildlihe Ummindung vollendet. Dieje 
beiden letzten, der Kürze des Sprichworts am meiften gemäßen Bild» 
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formen, die man, fo lange noch die Gleichung vorhanden ift, paflend er 
läutertes, jobald indes die Sache vom Bilde verhüllt ift, volles Bild 
nennen Tann, aufwärts fteigend vom einfadhen Begriff bis zum ges 
ſchloſſenen und vollendeten Gedanken, wie fie. fi auf Grund des meta- 
phorifchen bezw. allegoriſchen Verfahrens darftellen, im, deutſchen Sprich⸗ 
wort zu verfolgen, das iſt die Aufgabe, die der Verf. des vorliegenden 

Programms ſich geitellt und vortrefflich gelöft Hat. Seine Arbeit bietet 

ausgezeichnetes Material zu ſprachlichen Denkübungen und fei zu Diefem 

Bwede aufs beite empfohlen. Die behandelten Sprichwörter find nad) 

dem „Sprichwörter-Lerilon“ von Wander citiert, ein jonderbared Verſehen 

auf ©. 2 nennt aber ftatt deffen. ein ältered und veraltete Werk von 

Wander, den „Allgemeinen Sprichwörterſchatz“. 

9. Deutſche Sprichwörter, vollstümlich erklärt und gruppiert. Bur Pflege 
nationaler gAlbung in unferen Bollafchulen. Herausgegeben von &. Wunder: 
fi. I. Boch. ©. Langenfalza, 1892, Schulbuchhandlung. 75 Pf. 

Der Berf. hat fhon in einer ziemlichen Unzahl von ihm heraus⸗ 
gegebener Bücher dad Geſchick bewiejen, aus fremder Leute Büchern neue 

Bücher zu machen. Unglüdlicherweife fcheinen aber feine Kenntniſſe nit 

hinzureihen, um immer aus den beiten Büchern ſchöpfen zu Tönnen. 

So ift es ihm auch bei dem vorliegenden Büchelchen ergangen. Der 

erfte Abjchnitt, über den „Wert der Sprichwörter“ ift nah Dr. Jütting 

bearbeitet. Der zweite, „Gejchichtliche über die Sprichwörter umd ihre 

Entſtehung“ jchöpft aus Wander „Ullgemeinem Sprichwörterfchage”. 

Da ift nun der Herausgeber freilich recht übel angefommen. Wander 

würde nad) dem Erfcheinen ſeines „Sprichwörter-Lexikons“ wohl felber 

niemand mehr raten, aus jenem älteren Buche zu jchöpfen. Eigene 

Studien bat der Heraußgeber jedenfalld nicht gemacht. Von älteren 

Sprihwörterfammiungen nennt er nur Bebel, Agrikola und Frant, dann 

fagt er: „Die Bahn war gebrochen, viele folgten nad, Die Namen der 

Berf. und ihre Sammlungen bier anzuführen, hat weiter feinen Zweck“ 

E3 werden noch Simrod und Wander genannt, von leßterem aber nur 

der „Sprichwörterſchatz“, fein Hauptwerk alfo nit, und damit ijt die 

Geſchichte des Sprichworts abgethan. Bon Bebel jagt der Heraußgeber: 

„Der erſte, welcher deutiche Sprihmörter fammelte und erklärte, war 

Heinrich Bebel (1528). Bon Antoniud Tunnicius, deſſen Sammlung 

1513 erſchien, weiß er aljo nichts, ebenfo wenig von Johannes Fabri, 

defien Sammlung zwar ohne Angabe des Jahres erjchienen ift, aber das 

Buchdruderzeichen eined Leipziger Buchdruderd trägt, der nur in den 

Sahren 1492—1522 gedrucdt Hat. Dazu kommt, daß Bebel die Deut- 

ſchen Sprichwörter gar nit in deutſcher Sprade anführt, jondern nur 

in lateinifcher Überfegung und Auslegung. Hätte der Heraudgeber ſich 
nur ein wenig um die Litteratur gelümmert, fo müßte ihm auch die 

Sammlung von 803 niederdeutihen Sprichwörtern aufgeltoßen jein, Die 

{bon im 15. Sahrhundert wiederholt gedrudt worden iſt (mehrere un- 

dDatierte Ausgaben und eine vom Jahre 1487). Die Nadridten über 

diefe Ausgaben und die Proben aus ihnen, die 3. B. Hoffmann von Fallers⸗ 
leben mitgeteilt bat, find gar nicht fo veritedt, daß fie ein Forſcher, der 
ji) nur ein wenig um die Geſchichte des Sprichworts wirflid kümmert, 
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nicht leicht finden müßte. Unſer Herausgeber weiß auch nichts mit⸗ 
zuteilen über das deutſche Sprichwort in alt⸗ und mitteldeutſcher Zeit. 
Er kennt nicht die althochdeutſchen Sprichwörter, die Müllenhoff und 
Scherer aus Sanct Gallener Handſchriften mitteilen, er weiß nichts von 
den mittelhochdeutſchen Sprichwörtern, wie fie Freidank u. a. verwertet, 
Zingerle u. a. gefammelt haben. — Den nächften Abſchnitt im vorliegen- 
den Buche bildet eine Sammlung von Sprichwörtererläuterungen, wie 
fie Hebel, von Horn, Hopf, Enslin, Wander, Preuß und Better u. a. 
geboten haben und wie fie fih in den Schullefebüchern finden. Ein 
weiterer Abjchnitt bringt „Sprihwörtliche Redensarten“. Dieſe Über- 
Khrift bezeichnet allerdingd nicht den Inhalt, dern unter fprichwörtlichen 
Hedensarten verfteht man etwas ganz andere. Was der Herausgeber 
bietet, würde der Form nad) unter die fogenannten „apologiichen Sprid- 
wörter“ fallen. Nun find die bier gebotenen die aber auch nur der 
vorm nach; es find nämlich gar feine wirklich volfstümlichen Erzeugnifie, 
iondern Witze aus neuefter Zeit — und was für Witel Eine Samms 
fung apofogifcher Sprichwörter, wie die von Höfer, fcheint dem Verf. gar 
niht befannt zu fein. Dürfen mwir eine Vermutung ausfprechen, fo ſcheint 
dad, was der Herausgeber in diefem Abjchnitte bietet, au ein paar zu— 
fällig gefehenen Nummern eined neueren Wiblattes zu ftammen. Aus 
einem jo anftändigen Witblatte, wie die Münchener „liegenden Blätter“ 
& ſind, Tann es freilich nicht ftammen, Man höre, was der Heraus- 
geber u. a. aufgelefen bat und bier bietet: „Soweit die deutiche Zunge 
reiht! Tagte Hans und ftredte fie heraus, um zu fehen, wie weit jie 
teihte”; oder: „Keine Noje ohne. Dornen! fagte der Patient feufzend, 
ald er fie von einem Zugwind gekriegt hatte und fich diejelbe von einem 
alten Weibe beiprechen ließ“; oder: „Selbft ift der Mann! fagte der Ehes 
gatte, al8 er den Haudfreund zur Thüre hinauswarf“. Das hat der 
Herausgeber, wit das Titelblatt fagt, gefammelt — „zur Pflege natio- 
naler Bildung in unferen Volksſchulen“, und gedrudt erjchienen ift es 
in einer — Schulbuchhandlung. 


XI. Verſchiedenes. 


. Die religiöfe Boltslitteratur der evangeliſchen Kirche „zeutjehlands in 
einem Abriß ihrer Geihichte. Bon Hermann Bod. (N. : Bimmerd 
ndbibliothel ber praftifchen Theologie. Bd. 10, Abtlg. a) 21 ©. Gotha, 

. A. Perthes. 5M. 

Eine außerordentlich fleißige und wertvolle Schrift, und im Grunde 
genommen, die erſte ihrer Art. Hier iſt in der That einmal die viel 
mißbrauchte Rede von dem Bedürfniſſe, dem ein Buch entgegenkomme, 
am rechten Platze. Die ſo reiche und mannigfaltige deutſche Erbauungs⸗ 
litteratur der Jahrhunderte ſeit der Reformation war bis jetzt noch nie 
eingehend kritiſch beſprochen. Viel beſſer war man durch Pfeiffer, 
Gefften u. a. über die mittelalterliche Erbauungslitteratur unterrichtet. 
Es hat ein riefiger Fleiß dazu gehört, ein Buch wie das vorliegende, zu 
dem das Material erſt aus den verſchiedenſten Bibliotheken herbeizuſchaffen 
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war, zu jchreiben. Um jo größeren Danfes darf der Verf. verfichert fein. 
Sehr dankenswert ijt ed auch, daß er für foldhe, die weitere Studien auf 
diefem Gebiete machen wollen, die Bibliothefen angegeben bat, in denen 
die einzelnen bier beſprochenen und oft jo jeltenen Schriften nod zu 
finden find. Der Verf. beginnt mit dem Zeitalter der Reformation, bes 
handelt dann die Zeitalter der lutheriſchen Orthodorie und des Pietismus 
und fließt mit dem Zeitalter der Aufklärung. Das lebtere ift am 
wenigiten gründlich behandelt; man merkt, daß der Verf. den Schriften 
der früheren Zeitalter mehr innere Anteilnahme entgegenbradjte. Zu 
fehr interefianten Beobachtungen über Volksſeele und Volksleben giebt 
ber Verf. dadurch Veranlaſſung, daß er die Verf. religiöfer Volksſchriften 
in den einzelnen Beitaltern nad) Landſchaften ordnet; doch ift Hier nicht 
der Raum, ſolchen Betrachtungen nadjzugehen und den reihen Inhalt 
des Buches überhaupt eingehend zu beipreden. Daß ſich einzelne Er: 
gänzungen und Nachträge leicht erbringen lafjen bei einem Werfe, das 
fozujagen exit die Bahn gebrochen und den Stoff zum erjtenmale ges 
fammelt und überfichtlich geordnet Hat, ift ſelbſtverſtändlich; dem Ver⸗ 
dienfte de Verf. kann das keinen Eintrag thun. So hätte z. B. bei 
dem Nürnberger Johann Saubert dem Ülteren vielleiht auch fein 1639 
bei Wolfgang Endter in Nürnberg erſchienenes „Lejebücdjlein für die 
Heine Kinder“ erwähnt werden dürfen, daß durchaus bibliſchen Leſeſtoff 
enthielt und das nad) der Vorrede ausdrücklich in der Hoffnung ges 
fchrieben war, daß ed auch in der Familie wirken werde, daß es ben 
Kindern Veranlafjung geben werde, „von ihren frommen Eltern und 
Verwandten zu Hauß ferneren Bericht einzuholen“. Ein Fehler findet 
id ©. 175 in dem lateinifhen Titel von Moſcheroſchs „Chriſtlichem 
Vermächtnis“; e8 muß heißen: „Insomnis cura parentum“, nicht: „Omnis“. 
©. 204 hätte bei dem Ermahnungsſchreiben Spener? an feinen in der 
Fremde weilenden Sohn ftatt auf die Ausgabe von 435 wohl auf die 
leichter zugänglichen „Proben deuticher Profa jeit dem Jahre 1500* von 
W. Wadernagel (I, 960) verwiefen werden können. 


2. Friedrih Wilhelm Zahariä und fein Renommift. Ein Beitrag zur Litte⸗ 
tatur= und Kulturgeichichte des 18. Jahrhunderts. Bon Dr. Hans Zimmer. 
101 ©. Leipzig, 1892, Roßberg. 2,40 M. 

Das komiſche Epos, das hier beſprochen wird, findet heute wohl 
wenig Leſer mehr, war aber feiner Zeit berühmt und viel gelefen. Uns 
ift es jegt eine wertvolle Duelle, aus der wir Bräuche und Leben nit nur 
der Studenten, ſondern auch bürgerlicher Kreife des achtzehnten Jahr⸗ 
bundert3 in großer Anfchaulichfeit Tennen lernen. In den darauf be= 
zügliden Ausführungen, wie fie der zweite Teil des vorliegenden Schrift- 
chend bringt, beruht wohl ein Hauptwert des Schrifthen?. Außerdem wird 
hier auch die Stelle beitimmt, die das Feine Epos in der Entwidelung 
der deutfchen Litteratur einnimmt, und nachgewiefen, wie es nebft vielen 
anderen fomifchen Epen des achtzehnten Jahrhunderts auf Nahahmung 
italienifcher, franzöfifcher und englifcher Mufter beruht. Der erfte Teil Des 
Schriftchens bietet eine recht eingehende Biographie ded Dichters, während 
im legten Teile das Verhältnis der einzelnen Ausgaben zueinander, Die 
ſprachliche und Dichterifche Technik in denſelben u. ſ. w. unterſucht werden. 
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8. Conrad Ferdinand Meyers Gedichte und Novellen. Bon Lina Frey. 
546. Leipzig, 1892, 9. Haeffel. 

Es Handelt fi hier um einen der größten Dichter unferer Zeit. 
Dos Schriftchen ift jehr geeignet, in ein tiefered Verjtändnis feiner Werte 
einzuführen; hoffentlich hat e8 auch den Erfolg, recht viele, die fih um 
Meyerd Gedichte und Novellen bisher noch nicht gefümmert haben, darauf 
aufmerfjom zu machen, um welchen Genuß fie fich damit ſelbſt gebracht 
haben und wie es hohe Zeit fei, das Verfäumte nachzuholen. 

4. Die Kunft, Bücher zu leſen und namentlich dichteriſche Erzeugniffe zu wür⸗ 
digen. Praktiſche Winte von Heinrid) Keiter. 87 ©. Regensburg, 1892, 
Selbitverlag des Herausgeberd. 75 Pf. 

Der Ausdrud „Praktiſche Winke“ auf dem Titelblatte ift ein mohl- 
berechtigter. Wem das belannte Buch ähnlicher Art von Ludwig Edardt 
nit erreihbar oder zu teuer ift, dem wird fchon dieſes Heine Büchelchen 
gute- Dienfte Ieiften können. Sein Inhalt gliedert fih in die Abjchnitte: 
„Bie fol man leſen? Hilfsmittel zum nußbringenden Leſen. Das Velen 
wiſſenſchaftlicher Werke. Die Lektüre dichterifcher Werfe. Anleitung, die 
Geſamtcharakteriſtik eines Dichterd zu entwerfen“. Durch Anführung zahl- 
wider Beifpiele (wie man fi 3. B. den Gedankengang eined Romans 
überfichtlich gliedert oder wie man dad Material zur Charakteriftif einer 
Berjon in Epos oder Drama ſich zurechtlegt u. ſ. w.) hat der Verf. 
jene Ausführungen doppelt nubbar gemadit. 





IX. Sandferfigkeitsunterridt. 


Dr. Friedr. Sachſe, 


Schuldirektor in Leipzig. 


1. Denkſchrift über den erziehlichen SKnabenhandarbeits«Interricht. Den 
Deutihen Landes-Unterrichtöverwaltungen überreicht vom Vorſtand des Deut⸗ 
ſchen Vereins für Knabenhandarbeit. 

Was nur immer zu Gunſten bed Handfertigfeitunterrichtes biöher 
gejagt worden ift, it Hier überjichtlich zufammengejtellt. Der Segnungen 
find viele und große, die ihm zugefchrieben werden und wer fid ohne 
fritifche Verftandesthätigkeit dem Lefen dieſes Schrifthend hingiebt, wird 
der freudigen Hoffnung fein, daß endlich ein unfehlbare® Univerjal- 
erziehungsmittel gefunden ift und das große Problem aller Beiten, wie 
die Menfchen beſſer und glüdlicher gemacht werden können, feiner Löſung 
ein gutes Stüd näher kommt. Daß ein paar Stunden in der Wode 
am leiftertopf oder ber Hobelbant verbracht, ſolche Wunder wirken follen, 
ift freilich ein Rätſel. Solche Überſchwenglichkeit jchadet dem gefunden 
Kerne, der in der Sache an fid) ftedt. Für geichloffene Anftalten ift der 
Handfertigfeitäunterricht ein wirklicher Segen, da er Beichäftigungen bietet, 
die auf andere Weife nicht zu erfeßen find und für das praftifche Leben 
hat er mandherlei Vorteile, da er mit den gebräudlidjften Handwerk 
zeugen und Stoffen eine gewiſſe Vertrautheit fchafft. Zur obligatorijchen 
Einführung in die Volksſchule eignet er fi nicht. Dazu gehören Raum, 
Geld und Zeit in größerem Umfange, ald fi fchaffen läßt und als mit 
dem etwaigen ethiſchen und fanitären Nuben in Verhältnis ſteht. Wan 
jtele fih nur vor, wie es fich geftaltet, wenn an einer Schule nur 
500 Knaben Arbeitdunterriht erhalten follen. Es müßten doch dazu 
wenigſtens 20 Arbeitsitellen gefchaffen werden, dazu Lehrkräfte, Handwerks⸗ 
zeug, Material und man bedenfe, wie oft dann der einzelne Knabe bei zwei⸗ 
tündigem Unterricht in der Woche die Hobelbant benugen Tann, wie die 
Luft in folden Räumen durch vermehrte Körperaußdünftung, durch Gas⸗ 
flammen, dur Staub und Leimgeruch geradezu gejundheitSwidrige Be 
Ihaffenheit annehmen wird, wie Papparbeiten, und dieſe werben die 
größere Zeit in Anſpruch nehmen müſſen, niemals zum Zwecke der Körper: 
fräftigung verwendet werben können. — Der gefchichtliche Nachweis, daß 
die großen Pädagogen früherer Zeiten von Comenius an dem Arbeits⸗ 
unterricht dad Wort geſprochen und eine Stätte bereitet haben, ift nit 
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gludlich geführt. Die Handfertigfeitöbeftrebungen unferer Zeit find etwas 
ganz andered, ald die Arbeitbejtrebungen früherer Zeiten waren, und 
diefe Haben ſich wohl ausnahmslos auf geſchloſſene Anftalten bezogen. 
Daß es wünſchenswert fei, daß die Hand gebildet werde, daß fchon das 
Kind auch am Förperliche Arbeit gewöhnt werde, und diefe ein Gegen- 
gewicht gegen geijtige fein müſſe, it in fich felbft Far und wird am 
wenigiten unter Pädagogen Widerfacher finden, aber man kann verjchie- 
dener Anficht fein, wie dieſe Ziele erreicht werden können. 


2. Schendendorff, E. v. Die fociale Yrage und die Erziehung zur Arbeit in 
Jugend und Boll. (Leipzig, Hinrichs). 


Bortrag. 


In feinem andern Lande zeigt ih ein gleich ſcharfer Gegenfah in 
der Schäßung von Kopf» und Handarbeit als in Deutfchland. Sn die 
jetige Zeit paßt die alte Auffaffung von der Geringihäbung der Arbeit 
der Hand nicht mehr. Die ſtarke Strömung zu den höheren Berufdarten 
hat dieſe bereit überfüllt. Trotzdem erzieht die Heutige Schule vor- 
iniegend zur inneren geijtigen Arbeit und läßt wichtige andere Bildungs- 
gebiete der menjchlichen Natur unentwidelt oder entwidelt fie nicht ge⸗ 
nügenDd, wie die äußeren Sinne, das Gejtaltungd- und Darſtellungsver⸗ 
mögen, den praktiſchen Sinn, die Schaffungsluſt. Dieſe Erweiterung im 
deutſchen Erziehungsweſen herbeizuführen, ſtrebt der Deutſche Verein für 
Knaben-Handarbeit an, indem er ein Syſtem planmäßiger Übungen von 
Auge und Hand ald Bildungsmittel in den Erziehungsplan aller Alterd- 
ftufen einreihen wil. Es ift ihm mehr um die Einführung eines neuen 
Unterrichtsprinzipes, ald um die eined neuen Unterrichtögegenftandes 
zu thun. Plan und Methode ift fertig, nur die Lehrerausbildung ift 
heute noch zurüd. Werden die Lehrer ſchon von Jugend an, alſo fchon 
in der Schule, unterrichtet, und erhalten fie dann im Seminar eine er- 
weiterte techniſche und methodiſche Vorbildung, fo werben vollfommene 
Lehrkräfte heranwachſen. Auch diejenigen Kinder, die fpäter in einen 
geiftigen Beruf eintreten, follen die Scheu verlieren, die fie vor aller 
Handarbeit haben und der Übergang zu den praftifchen Berufsarten ſoll 
für ſie angebahnt werden, im Fall ſie ſich zum Studium nicht eignen. 
Wichtig für die Erziehung des Volkes zur Arbeit ſind die Bildungs⸗ 
einrichtungen für- die Jugend, die eben die Schule verlaſſen hat. Ge— 
werbliche Fortbildungsſchulen, Lehrwerkſtätten und Fachſchulen ſollten wie 
in Frankreich auch in Deutſchland koſtenlos fein. Auch in Ofterreich find 
don 7 Staatshandwerkerſchulen gegründet 3. B. in Linz Solche Ein- 
richtungen find aud) für Deutjchland beachtenswert und würden auch hier, 
bejonderd in Induftriecentren, jehr ſegensreich wirken. 

3. Urban, Joſef. Erxziehliche Knaben-Handarbeit. Methodiſch geordnete Vorlagen- 
Sanımlung zur Anfertigung einfacher Arbeiten in Papier, Bappe und A im 
Anſchluß an den Kindergarten. 38 Tafeln. Graz, 1892, Leylam. 

Dieſes Vorlagenwerk umfaßt neben einem kurzen Borhurfus für 
Bapierarbeiten eine ftattlihe Reihe von Papp⸗ und Holzmodellen. Dieje 
find zwar nit neu, jondern wie der Verf. ſelbſt angiebt, ſchon beſtehenden 
Modellfammlungen entnommen, aber die BZufammenftellung zeugt von 
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Geſchmack und Erfahrung. Die Arbeiten fchreiten meift jtetig vom 
Leichten zum Schweren fort. Der unmittelbare Übergang von den Yladj- 
mobellen zur Herftellung geometrifcher Körper mit fchiefen Winkeln, deren 
Nebe übrigend im Vorlagewerk fehlen, ift wohl fyftematifch gerechtfertigt, 
ift aber der Schwierigkeit folcher Arbeiten nicht angemefjen. Für geübtere 
Schüler ift eine Auswahl von mehr zufammengejehten Pappmodellen zu 
vermiffen. Die Anleitung für die Anfertigung der Arbeiten ift durchweg 
Mar und verftändlich, die Zeichnungen find fehr korrekt und anfchaulid, 
Beſonders wertvoll werden den Leitern von Arbeitöfurfen die technologifchen 
Beſprechungen über Materialien und Werkzeuge fein. Das Wert kann 
als Anleitung und Lehrgang durchaus empfohlen werben. 


4. Dr. Springer. Der Knabenhandarbeitsunterridt, im Anſchluſſe an den 
Beiden und Raumlehrunterricht der Schule. Heft 1 u. 2 & 1,60 M. Breslau, 
. Hirt. 


Der dem Werke zu Grunde liegende Gedanke, Handfertigfeit und 
Schulunterricht organisch zu verbinden, ift gewiß ein fehr guter. Gelöft 
ift dieſes ſchwierige Problem in dem vorliegenden Verſuche jedoch noch 
nidt. Schon der Titel des Buche ift ein zu Weiter, denn der Verf. 
bringt nur einen, noch dazu ziemlich unmefentlichen Zweig der Knaben⸗ 
handarbeit, nämlich das Kerbichnigen, in Verbindung mit dem Beinen. 
Der BZufammenhang mit dem geometrifchen Unterricht ift auß dem Werte 
nicht erfichtlih. Zeichnen und Kerbſchnitzen find innig miteinander ver- 
bunden und jchreiten beide ftreng methodifch weiter. Die Mufter haben 
durchweg geometrifche Figuren zur Grundlage, wie fie eben für ben 
Kerbichnitt in der Hauptſache zu gebrauchen find. Bei ber praftifchen 
Durchführung der Verbindung beider Unterrihtöfächer dürften fich freilid 
große Schwierigkeiten zeigen. Die Beit, melde die Schüler zur Ders 
wendung des Gezeichneten beim Kerbichnigen brauchen, ift, da erft Ubungen 
borangehen und bisweilen ziemlich umfangreiche Gebrauchögegenftände 
angefertigt werden follen, eine fo unverhältnismäßig größere, als die dem 
Beichnen gemwidmete, daß ein parallele Weiterfchreiten wohl kaum durch⸗ 
geführt werden Tann, ganz abgejehen von der Zeit, weldhe dad Ausfägen 
und Abputzen der Bretter, ſowie die Anfertigung der Ofen, Ringe x. 
noch erfordert. 

Das Werk behandelt das Freihandzeichnen, deshalb follen wohl auch 
die Rerbichnittfiguren ohne Lineal und Birkel entworfen werden. Auf 
diefe Weiſe werden freilich recht häufig unſchöne Mufter entftehen, deren 
Fehler durch daß Schniten nur noch fidhtbarer herbortreten. 


X. Weiblihe Handarbeiten und Mufler- 
fammlungen. 


Bon 


B. Lüben 


in Auerbach (Heſſen). 





Leitfäden und Muſterbücher. 


1. Landsberg, Toni. Leitfaden für den Handarbeits-Unterricht in Landſchulen. 
Aadı ber Säallenfetbihen Methode bearbeitet. Mit einem Vorworte von 
Dr. Sodann Chr. Gottlob Schumann, Regierungd- und Echulrat in Trier. 
Mit in den Zert gedrudten Holafchnitten und 3 lithograph. Tafeln. 3. verb. 
Aufl. 385 ©. 8%. Frankfurt a. M., 1892, Morig Dieftermeg. Geh. 40 Bf. 
Diefe neue Auflage des Leitfadens, der bei feinem eriten Ericheinen 
im 41. Bande des Pädag. Sahresberihtd ©. 352 angezeigt und be- 
fprochen worden, ift infofern eine verbeflerte zu nennen, als die frühere, 
bis zur legten Lektion angewandte Tatechetifche Lehrform nur beifpield- 
weife beim erften Stridunterricht beibehalten ift, im übrigen der Lehrſtoff 
nur fachlich behandelt wird. Wir anerkennen die als eine Verbefjerung 
diefer Lehrfchrift; weil, abgefehen von der ermüdenden Breite einer der= 
artigen Darſtellungsweiſe, die Lehrerin in der freien Bewegung gehindert 
wird, weun fie in falfch verftandener Gewiffenhaftigkeit fi) an den Wort- 
laut des Leitfadens hält, denjelben ald Memorierftoff betrachtet, ftatt fich 
nur den ſachlichen Inhalt zu eigen zu machen und bei der Unterweifung 
ihrer Schülerinnen die notwendige Yolge der zu erlernenden Handgriffe 
feſtzuhalten. — Eine in ihrem Fache tüchtige Lehrerin wird leicht be- 
fangen und unficher, wenn ihre Uufmerkfamfeit von der Sache ab» und 
auf die vorgefchriebenen Fragen und Antworten gelenkt wird, Die unter 
allen Umftänden mehr oder weniger inforreft ausfallen und jedenfalls 
zeitraubende Berichtigungen herbeiführen; ficher gerät eine weniger ge= 
wandte Lehrerin, deren es doch auf dem Lande bier und da noch giebt, 
auf noch bedenflichere Abwege, die nur zu vermeiden find, wenn der In⸗ 
Dividualität ein freierer Spielraum innerhalb der allgemein anerkannten 
Lehrformen zugeſtanden wird. — Dieſe Lehrgeſetze hat die Verf. dem 
Zwecke entſprechend in bündigſter Kürze an die Spitze ihrer Lehranweiſung 
geſtellt und dabei auch auf die richtige Fragebildung den gehörigen Nach— 
drud gelegt. Sorgfältige Beachtung dieſer Vorſchrift und fleißige Übung 
in der oft vernadjläßigten Kunſt kann die Lehrerinnen fehr bald ficher in 
der münblichen Behandlung ihres Stoffe machen, beſonders wenn fie die 
15* 
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auf eigene Erfahrung und Beobachtung guter Vehrerfolge gegründeten Rat- 
Ihläge zu nüßen wiſſen, welche in eindrudsvoller Sprache (im Anſchluß 
an die Lehrgeſetze) die zwedmäßige Verwertung von Zeit, Kraft und Ma⸗ 
terial behandeln. — Hinfichtlih des zu erjtrebenden Zieles ftellt Die 
Verf. au den Handarbeitsunterriht in der Landſchule nur mäßige An- 
ſprüche. — Bei zwei Urbeitöftunden in der Woche, die von höchſtens 
40 Schülerinnen gleichzeitig befucht werden dürften, follen diejelben während 
ſechs Jahren nur gründlich lernen: in den eriten beiden Jahren das 
Striden verjhiedener Strümpfe; auf der Mittelftufe im dritten und 
vierten Sahre dad Märkten, Fliden und Stopfen von Wäſche und Klei⸗ 
dungdftüden und während ber lebten beiden Schuljahre ſollen es die 
Schülerinnen zur tadelfreien, felbftändigen Herftellung eined Mädchen- 
hemdes bringen. — Weshalb die Verf. auf die Anfertigung de Männer- 
hemdes verzichtet, darüber führen wir am beften die Gründe in ihren 
eigenen Worten an, die ihrem Vorwort zur dritten Auflage entlehnt, 
gleichzeitig ihren eminent praftifchen Standpunft fennzeichnen: — aud 
abgefehen davon, — (nämlih der gering bemeſſenen Unterrichtäzeit) 
— erſcheint mir daß Üben von Flid- und Ausbeflerungsarbeiten an 
zerriffenen Kleidungsſtücken und Wüäfchegegenftänden für die durchfchnitt- 
liche Lebensſtellung der Schülerinnen ungleich wichtiger. Das Zufchneiden 
und Flicken von Männerhemden zu lehren ift fiher nüblih, das Nähen 
eines Männerhemded aber lehrt den Mädchen feine neue Naht und 
nimmt die Unterrichtöftunden faſt eines ganzen Schuljahres in Anſpruch. 
Mit der Nähmafchine werden Wäſchegegenſtände chneller und beſſer ge- 
macht und zum notwendigen Erlernen und Üben der Nähte genügt Die 
Anfertigung ded Mädchenhemdes.“ 

In dieſem gut motivierten Vorſchlage zur Beſchränkung des 
Lehrzieles wäre ein Schritt zur Beſſerung der Unterrichtserfolge ge 
than, wenn die Verf. dieje Leitfaden? möglichſt viele Zuftimmungen aus 
den betreffenden Kreifen erhielte, denen die Beachtung reſp. Benußung 
der Heinen Schrift hiermit empfohlen fein möge. 


2. Glafen-Schmidt, Mathilde. Mufterbuch für Brauenarbeiten mit erflärendem 
Tert. 3. verm. u. verb. Aufl. I. Band. Canevas-Stiderei, Striderei, Häkel⸗ 
arbeit, Stiderei in Weiß und Bunt. SUuftriert mit 280 in den Text es 
drudten Holzichnitten. 237 S. Leipzig, 1893, Hoffmann & Ohnſtein. & 


Leinwand eleg. gebd. 4 M. 

Die zweite Auflage dieſes reich außgeftatteten Muſterbuches kam tm 
40. Bande (S. 563) de? Padag. Jahresberichtd zur Anzeige und iſt da⸗ 
bei nad) Anlage und Inhalt eingehend beſprochen worden. Daß in ver⸗ 
hältnismäßig kurzer Beit eine neue Auflage nötig geworden, beweiſt zur 
Genüge, wel fichern Blid die ald Autorität im Fache der Frauenarbeiten 
befannte Verf. für die Bebürfniffe des deutichen Yamilienhaufe® Hat; 
denn juft auf Erhöhung der Behaglichkeit dejelben nimmt die Auswahl 
der in dem Mufterbuche gelehrten Arbeiten Rückſicht. Die früher ſchon 
zahlreihen Mufter find in der neuen Ausgabe nod) um meitere 30 vers 
mehrt, welche an graziöjen Formen und ſtilvoller Schönheit dem Früher 
Dargebotenen in feiner Weiſe nachſtehen und eine wirkliche Bereicherung 
des Werkes bedeuten. Ein beachtenswerter Vorzug aller Muſter iſt die 
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Anihaubarkeit der für dieſelben beabſichtigten Herftellungsart. Diefelbe 
it in dem begleitenden Tert zwar in Harer, allgemein verſtändlicher Aus⸗ 
drudsweile angegeben, wird aber für jede Dame überflüjfig, welche mit 
den Elementen der betreffenden Nadel-Arbeiten vertraut if. — Da die 
dargebotenen Urbeitämufter Typen ihres Genres bilden, fo Tann dieſes 

Lehrbuch für eine töchterreihe Familie zu einer wirklichen Wohlthat 

werden, weil es die oft ſchwer oder gar nicht zu ermöglichende Benußung 

einer Lehranstalt überflüffig macht. — Zudem ift der Preis diefer Mufter- 

ſammlung in Anbetracht ihrer vielen Vorzüge ein jo geringer, daß wir 

nd bei der Auswahl von Feſtgeſchenken in empfehlende Erinnerung 
ingen. 

3. Schinnerer, Louiſe. Lehrgänge für Weißfticlerei und Knüpfarbeit nebft einem 
Anhang ftilnoller Handarbeiten. Heft 8. 152 ©. Stuttgart, 1898, Deutfche 
Verlagsanſtalt. Eleg. gebd. 3 M. 

Diefe Lehrgänge für Weißfticdlerei und Knüpfarbeit bilden eine neue, 
höhft beachtenswerte Erſcheinung unter den Fachſchriften auf dem Ge— 
biete der Frauenhandarbeiten, obgleich die Alluftrationen auf den erften 
Seiten des Buches entfchieden den gegenteiligen Eindrud machen und als 
etwas Tängit Bekannte in die Erinnerung treten. In der That werben 
biefelben auch in weiten Kreijen ſchon mit Erfolg benußt worden fein; 
denn die Heraußgeberin des vorliegenden Buches ift feit Jahren Mit- 
arbeiterin an den weitverbreiteten illuftrierten Zeitſchriften „Illuſtrierte 
Belt“ und „Über Land und Meer”; ihre dort veröffentlichten Lehrgänge 
für Weißſtickerei und Rnüpfarbeiten bietet fie nun gefammelt, erweitert 
and vermehrt durch eine große Anzahl ftilvoller Handarbeiten in Buch— 
form dar, geleitet durd) den Wunsch, Frauen und Mädchen damit An- 
vegung zu emfiger Thätigfeit und nutzbringendem Schaffen zu geben. 
— A8 Lehrerin an der F. k. Fachſchule für Kunftftiderei in Wien ift 
fe zweifelloß beiten qualifiziert, den Geift des berühmten Kunftinftituts 
in weitere Kreiſe verbreiten und an der Wiederbelebung der gediegenen, 
ſtilvollen Nadelarbeiten aus alter und ältefter Zeit mitwirken zu helfen. 
— Die vorliegenden Lehrgänge dienen in gleicher Weife dem Bedürfnis 
na gründlicher Schulung für diejenigen, die ſich für dieſes Arbeitsfach 
als Lehrerin audzubilden wünſchen. — Der 1. Abichnitt, welcher die 
Weißſtickerei, fpeziell die kunſtvolle Buchftaben- und Monogrammitiderei 
behandelt, bietet reiche Gelegenheit, die verjchiedenen Stiche in der Her- 
ftellung zu veranſchaulichen und in richtiger, d. 5. geſchmackvoller Anmen- 
dung üben. zu laſſen. Bu dem Zwecke zeigen die zahlreichen in den Text 
gedrudten SHolzichnitte die außzuführende Arbeit 1. in eriter Anlage, 
2. im fortfchreitender Entwidelung und 3. in ihrer Vollendung, allerdings 
nur infofern, als ein beftimmtes Mufter darunter verftanden wird. Die 
ungemeine Korrektheit der SUuftrationen und die Genauigkeit des beglei- 
tenden Textes ermöglichen eine erſprießliche Selbſtkritik. 

Sn glei anſchanlicher Weife behandelt der 2. Abſchnitt des 
Buches die Rnüpfarbeit, durch welche mit geringen Wußlagen für dad 
zu verwendende Material und ohne große Mühe — überrajchend ſchöne 
Gegenflände hHergeftellt werben können, die dem praftifchen Nuten fowohl, 
als auch zum Schmuck und zur Verzierung dienen. Die höchſte hierin 
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zu erreichende Kunftitufe bildet die Gobelin-Snüpfarbeit, welche je nad 
dem Zwecke bes darzuftellenden Gegenftandes in mehrfarbigen Leinen⸗, 
Baumtollen= oder Seidenfäden auögeführt werden kann und ihrer eigens 
artigen Schönheit und großen Dauerbaftigfeit wegen die Beachtung der 
Stauenwelt in höherem Grade verdient, als ihr bißher zu teil geworden. 

Der lebte Abfchnitt enthält Lehranmweifungen für eine große Anzahl 
verjchiedenartiger Runftarbeiten, welche fämtlih unter den Begriff 
„Stiden” fallen, al3 3. B. die Herftellung der fein-fpanifchen Spiße; 
chineſiſche, perſiſche, arabiſche, indiſche Stidereien, der Quaſtenſtich und 
die Stecharbeit oder Goldſtickerei ꝛc. 

Dieſes auch äußerlich elegant und gediegen ausgeſtattete Buch mit 
dem überaus reichen, die Erwerbsfähigkeit in beſondere Rückſicht neh- 
menden Inhalte koſtet nur 3M. — Wir wollen e8 hiermit kunſtfleißigen 
Frauen und Mädchen, ſowie auch zu Feſtgeſchenken angelegentlihjt em⸗ 
pfohlen haben. 


4. Stuhlmann, Dr. A. Stidmufter für Schule und Haus. Entworjen und 
mit einer Anleitung zum Entwerfen verfehen. Mit 75 Tafeln, enthaltend 
207 Muſter- und 104 Zertfiguren für SHolbeinftiderei. Stuttgart und 
Berlin, 1893, W. Spemann. art. 6 M. 

E3 iſt diefe Sammlung der zweite Teil des fchönen Werkes, das 
wir im 43. Bande des Pädag. Jahresbericht? (S. 396) beſprochen und 
empfohlen haben. Wir dürfen und Daher mit Bezugnahme auf die da- 
malige Anzeige darauf beſchränken zu funftatieren, daß die Darbietungen 
im zweiten Zeile ein gleichwertiged Seitenſtück zu jenen bilden, durch 
Originalität überrafchen und in ihrer reihen Mannigfaltigfeit veredelnd 
auf das Schönheitägefühl und den Schaffenstrieb wirken müffen. Da die 
Holbeintechnif in der Ausführung nicht ſchwierig ift, nur Sauberkeit und 
ausdauernden Yleiß erfordert, fo dürften die nach den neu edierten Mu— 
ftern vorzunehmenden Arbeiten eine angemeſſene Beihäftigung für jün-» 
gere Mädchen fein und dad Werk daher als ebenfo nügliche wie 
ſchönes Feſtgeſchenk freudig entgegengenommen werden. indem wir e3 
bei dem Herannahen der Weihnachtszeit der fleißigen Benußung im Fa— 
milienhaufe empfohlen haben möchten, fol nicht vergellen werden, daß 
auch noch höher liegende Biele durch geeignete Beichäftigung mit ftilvollen 
Borlagen erreicht werden können und daß gerade die hier vorliegenden 
eine Fülle neuer Anregungen zu geben vermögen. 

5. Franke, Emil. Monogramm-Vorlagen zur Beinjtiderei. Heft von 
30 Blättern. 8. Bürid, Art. Injtitut von Orell Füßli. 3 M. 

Die 298 Monogramme der vorliegenden neuen Sammlung enthalten 
das ganze Alphabet in den verjchiedenften Zufammenftellungen, die in 
bemundernswerter Formſchönheit einander gleich find, in der Ornamentit 
aber eine überraſchende Mannigfaltigleit zeigen, ohne jemals den Eins 
druck des Überladenen herborzurufen. Im Gegenteil tragen fie den Cha- 
rakter vornehmer Einfachheit und verdient gerade die Deutlichleit Der 
verichlungenen Schriftzeichen volle Anerfennung, wie in Unbetradt der 
reihen und feinen Detaild ebenjo die Torrefte Zeichnung der auzuwen den⸗ 
den Stidart, was allerdingd nur von der Tünftlerifch gebildeten und ge— 
übten GStiderin ausreichend gewürdigt werden kann. Für folde Sach— 
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verftändige ift die Sammlung eine unerfchöpfliche Fundgrube, nicht nur 

zum Bivede unmittelbarer Nachbildung, ſondern auch zur Bereicherung 

ber Phantaſie und der Veredlung des Geſchmacks, wodurd in der Folge 
wieder die Arbeitsfreudigfeit gehoben wird. — Su bleibt nur zu wün- 
ihen, daß Diefe Vorlagen zur Monogrammitiderei recht vielen Sachver⸗ 

Händigen vor Die Augen reſp. in die Hände fommen mögen und deshalb 

empfehlen wir fie den Vorſtänden der fo fegensreich wirkenden Induſtrie⸗ 

ſchulen, wie auch zur Unterftübung des Hausfleißes jeder Familie, welche 
ſich Tunftfinniger und ftrebjamer Töchter zu rühmen hat. 

6. Franke, Emil. Deutſche Renaiſſance-Initialien, nad) alten ftilvollen 
Muftern vereinfacht und dem praktiſchen Gebrauche angepaßt für Gold-, Bunt: 
und Weißitiderei und vielfach verwendbar bei Pofamentieren, Delorateuren, 
Eijeleuren, Bidiantbern ꝛc. — Heft von 24 Blättern. 3. Art. Inftitut von 
Orell Füßli. 2,60 M. 

Der ausführliche Titel bezeichnet deutlich, daß dieſe Jnitialen, deren 
jede, A—Z, die Größe eines Dftapblattes Hat, eine Handreihung für das 
Kunftgewerbe fein follen und nicht ſowohl al8 Vorlage, fondern als 
Unterlage für eine Arbeit in gewebten Stoffen, auf Holz oder Metall 
zu dienen beftimmt find, was bei der Größe und Plaſtik der Zeichnung 
leiht ausführbar erjcheint; auch kommt die Ausführung der Zeichnung 
auf buntem Grunde der Phantafie des Handwerkers ſehr zu ftatten umd 
wird dieſes Heft gewiß von manchem Arbeiter mit Freuden begrüßt und 
nad Abſicht des Heraudgeberd benübt werden, mofür eine bejonderd zu 
erwerbende Schrift in demfelben Verlage noch genauere Anmeifung erteilt. 
— Außerdem aber dürften dieje Initialen auch für Fach- und Yort- 
bildung3ichulen empfehlenswerte Beichenvorlagen fein. 
7. Beterfen-WBagner, Julie. Stidmufterzeitung für Bunte und Weißftiderei. 

3. Jahrgang, nad) dem 18. Jahrgang der dänifchen Original-Ausgabe. Deutfche 
Ausgabe monatlidy zweimal. Kopenhagen, Beterfen, und Leipzig, Kößlingſche 
Buchhandlung. Bierteljährlih 1 M. 

Die Stidmufterzeitung Hat feit ihrem erften Erjcheinen durch Viel- 
feitigfeit und praftifche Verwendbarkeit des Dargebotenen bewieſen, daß 
fie einem vorhandenen Bedürfnis entiprechende Abhilfe gewährt und 
fi den Beifall der Frauenwelt nicht nur zu gewinnen, ſondern auch zu 
erhalten vermag. In der That ift derjelbe wohl verdient; denn für den 
billigen, fehr billigen PreiS von 1 M. pro Vierteljahr verfieht die Stid- 
mufterzeitung die Abonnenten mit weit über 100 Muftern für SHeritel- 
lung und Ausfhmüdung der verjchiedeniten Gebraucdhdgegenitände, die be— 
jonder8 nad) den Berhältniffen des wohlhabenden Bürgerhaufes Behaglichkeit 
zu geben geeignet find. Für geringen Preis Tann aber auch die auf den 
Erwerb angemwiefene Arbeiterin fi) in den dauernden Belig gejchmad- 
voller Vorlagen bringen, an welchen auch der vorliegende 5. Jahrgang 
wieder eine reiche Auswahl darbietet. Möge das zeitgemäße Unterneh- 
men auch fernerhin die verdiente Anerkennung finden, welcher wir es 
hiermit empfohlen haben wollen. 

8. Lug, Julie. Für fleißige Kinderhände. Anleitung und Muſter gi 

es 


vollftändigen Bekleidung einer Puppe. — 1 Kaften mit 80 cm langer 
Ientpupbe, tluftrierter nleitung und 80 Schnittmuftern. Stuttgart, Robert 
ug. . 
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Mit diefer originellen Darbietung iſt der Marlt für Zeitgefchente 
um einen wertvollen Gegenftand bereichert worden, welcher dem Haupt⸗ 
zwede eines Geſchenkes, dauernde Freude zu bereiten, aufß beite 
entjpricht, erziehliden Wert Hat und nicht minder dem praftiihen Nutzen 
dient. — Der äußerlich mit hübſchem Bildwerf geſchmückte Kaften ent⸗ 
hält ein folid gearbeitete Gelenkpüppchen mit Haarkopf und beweglichen 
Augen; 12 Rartond mit Schnittmuftern zur Anfertigung aller Wäſche⸗ 
und leidungsftüde für die 30 cm lange Puppe und eine gedrudte An⸗ 
weifung zur Heritellung diefer Näharbeiten, als auch einiger gejtridten 
und gebäfelten Puppenſachen, deren Modelle in den Text gebrudt find. 
— Der no verfügbare freie Raum des Kaftens ift zur Aufnahme des 
notwendigen Arbeitsmaterials bejtimmt, wofür in jedem Haushalt wohl 
hübſche Stoffreftchen bereit liegen. — Wird in diefer Weife von vor= 
jorglider Hand dem angeregten Schaffenddrange des Kindes fofort Ges 
legenbeit zur Bethätigung gegeben, jo ift damit nicht nur manche genuß- 
reihe Stunde für das Leben des Mädchens gewonnen, fondern der Pfad 
gefunden und befchritten, der vom kindlichen Spiel zur zweddienlichen 
und erfolgreichen Arbeit führt, und frübzeitig lernt das PBuppenmütterchen 
da3 befriedigende Gefühl Tennen, daß die zielbewußte Arbeit gewährt. — 
Bei der Beſprechung diefer Novität haben wir nur dom Standpunft des 
Erzieher aus ein Urteil abzugeben; aber es liegen in der Perſpektive 
noch jo manche andere freundliche Vorftellungen von Freude, Friede und 
gehobenem Wohlſtand, daß wir bei der Wahl von Feſtgeſchenken für 
Mädchen von 8—14 Jahren angelegentlichjt empfehlen, dieſes Schatz⸗ 
fäftchen zu erwerben, deſſen Kaufpreis auch für beicheidene Lebensverhält- 
niſſe erſchwingbar ift, jedenfalls ein zinsbar angelegte3 Kapital repräfentiert. 
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Vorbemerkungen. 


Auf den Gebiete des Rechnens ift durch die Neuordnung unferes 
Münze, Maf- und Gewichtsweſens eine Ummwälzung entjtanden, die Heute 
noh nicht zum Abſchluſſe gefommen ift. Die Dezimalzahlen oder Dezimals 
Brüche find plötzlich aus einer fehr befcheidenen Stellung zu großer Macht 
emporgeftiegen. Die alte Streitfrage, ob eine eingehende Beichäftigung 
mit dem gemeinen Bruche überhaupt noch nötig fei oder nicht, ift gelöft; 
wer Redjenunterricht erteilt, weiß, daß er den gemeinen Bruch nicht ent= 
behren kann, er weiß auch, daß er fchon der formalen Ausbildung halber 
dies Gebiet mit größtem Fleiße anbauen muß. Es Handelt ſich gegen 
wärtig nur noch um die Frage, in welchem Umfange die Bruchrechnung 
zu betreiben ſei, und bier gehen allerdingd die Meinungen noch weit 
auseinander. ' 

Unferer Anſicht nach wird die letztere Frage gelöft mit der Beant- 
wortung der anderen vielerörterten: Soll in der unterrichtlichen Behand- 
lung die Bruchrechnung voraußgehen und das Rechnen mit Dezimalzahlen 
nadjfolgen oder umgekehrt? Hier tobt noch der Streit, und für diejenigen, 
welche Die beiden Gebiete ſcharf voneinander trennen und beide wieder 
ſtreng von ber Behandlung der ganzen Zahl ausgeſchloſſen wiſſen wollen, 
wird er nie entfchteden werden. Unſeres Erachtens dürfen aber Bruch) 
und Dezimalzahl nidht vollitändig gefondert behandelt werden, und das 
wird dann nicht gefchehen, wenn beiden eine Einführung in ihre Gebiete 
voraußgebt, d. 5. auf den niederen Stufen die Anwendung der Brüche, 
die das gemeine Leben faft täglich bringt, und ebenjo der Dezimalbrüche, 
indem unjere Münzen, Maße und Gewichte in der Form ſchriftlich auf- 
treten, die dad Geſetz verlangt. Auf leichtefte und einfachſte Weife find 
den Kindern jene vielgebrauchten Brüche und ſchon durch den Meterftab 
auch Behntel und Hundertftel und ihr Verhältniß zu einander und zu 
den Einern klär zu machen. 

Ba3 die eigentliche Bruchrechnung betrifft, jo verläßt man jet viel- 
fach den alten Weg, der über die Stationen: Wejen ded Bruch, Ver⸗ 
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wandlung von Ganzen in Brüche und umgelehrt, Urten der Brüche, Er- 
weitern, Kürzen, Gleichnamigmachen ıc. führte und das Kind mit neuem 
förmlich überjchüttete. Man jtellt mehr die Brüche in Gruppen zufammen: 
Halbe, Viertel und Achtel; Halbe, Fünftel und Zehntel (auch wohl 
Hundertitel) und ähnlich weiter, und nad Bewältigung jeder Gruppe 
führt man die betreffenden Brühe in die Dezimalform über und Hält 
jo Bruch und Dezimalzahl in fteter Verbindung. Und dieje Verbindung 
der beiden in Rede ftehenden Gebiete ift unferer Überzeugung nach heute 
der Grunditein, auf dem unfer ganzed Nechengebäude ruht und ruhen 
muß. Diefer Weg führt niemald dazu, die Unterabteilungen unferer 
Münzen, Maße und Gewichte eine längere Zeit den Kindern nur in 
Bruchform darzubieten und dann zur Abwechslung eben fo lang wieder 
im dezimalen Gewande. Die Frage, wie weit die Rinder in dad Gebiet 
de3 gemeinen Bruches eingeführt werden jollen, löſt ſich dabei auf Die 
befriedigendite Weife, Die vorhandene Zeit beftimmt die Grenze. 

Freilich richten diejenigen, die noch Heute den gemeinen Bruch ald 
Grund» und Editein unſeres Rechengebäudes anjehen, ihr Augenmerk 
hauptfächlich auf unfere Zählmaße, auf Schod, Mandel, Dubend, Gros, 
auch auf die Beit mit ihren Jahren, Monaten, Tagen, Stunden und 
Minuten. Da Fönnen freilich Drittel, Sechſtel, Zwölftel zc. eher ver- 
wendet werden, und wenn jemand e3 gerade darauf anlegt, fo Tann er 
ih jahrelang auf dieſen Gebieten berumtreiben. Vielleicht erweitert er 
das Arbeitöfeld noch dur die alte Papiereinteilung, durch Wiöpel, 
Scheffel und andere Dinge, die er aus der pädagogiichen Rumpelkammer 
hervorholt; aber er foll nur nit den Anſpruch erheben, auf dieje Weiſe 
genüge er den Anforderungen des heutigen Lebens. 

Deutjchland Hat feine Münze, Maß- und Gewichtsſyſteme auf ber 
dezimalen Zählweife aufgebaut, daran läßt ſich nichts ändern, und Die 
Schule thut nur ihre Pflicht und wird ſich wohl dabei fühlen, wenn fie 
diefer Thatjache bis ind Kleinſte gerecht wird. Sie muß deshalb dem 
Aufbau unſeres Zahlenſyſtems — aud unter die Einer hinab — ihre 
größte Aufmerkſamkeit zumenden, die Einteilungen unferer Münzen, 
Maße und Gewichte auf Harfte Anfchauung gründen und bis zu größter 
Geläufigfeit einüben, damit unfer Volk Ierne, dezimal zu denfen. Der 
gemeine Mann ift Hierzu ja jchon auf dem beiten Wege, was aud) gar 
nicht zu verwundern ift, denn Zehntel, Hundertſtel und Tauſendſtel laffen 
ſich heute ungleich bejjer veranſchaulichen, als Sedjitel, Achtel oder gar 
Giebentel, Neuntel ꝛc. Im Leben mißt, wägt, zählt und zahlt man 
dezimal. Es iſt nicht wahr, daß der Weg zu den Dezimalbrüden über 
die gemeinen Brüche führt, daß der, welcher fertig mit Brüchen rechne, 
auch das Nechnen mit Dezimalzahlen verſtehe. Man mag die Dezimal- 
brüde auffaflen wie man will, ald Brüche, deren Nenner aus der Zahl 
der Dezimalftellen erſchloſſen wird, oder als Fortſetzung unferer Zahlen— 
reihe über die Einerjtelle Hinab, als Syſtembrüche; ein? wird immer 
wahr bleiben: dag Rechnen mit Dezimalzahlen ift ein anderes, ald das 
Rechnen mit Bruchzahlen, es gleicht vielmehr aufs genaufte dem Rechnen 
mit ganzen Bablen. 

Unfere neuen Währungen haben bejonderd die Prozentrechnung born 
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rund aus umgejtaltet, wenigftens gilt dies von den Fällen, die im 
Leben oft vorlommen. Tara⸗, Rabatt⸗, Diskonto- und die eigentliche 
Zinsrechnung erfordern jebt Eine ganz andere Art der Löſung, als früher, 
da die alte Währung noch galt. Der Geſchäftsmann, die praftiiche Haus⸗ 
frau, kurz alle, die im Leben rechnen müſſen, haben fofort eingejehen, 
dag ein Prozent d. 5. der Hundertite Teil des Geldes, Maßes oder Ge- 
wichtes ohne die Feder, ſchon mit dem Auge zu finden und aus Diefer 
Einheit das Mehrfache auf finderleichte Weife zu gewinnen ift. — Hieraus 
wird auch das Beſtreben erflärlich, die fogenannte welfche Praktik, d. 5. 
da3 Bergliedern der Zahlen mehr als bisher in der Vollsſchule zu ver: 
iwerten. 

Und noch eine andere Erfcheinung wird hierdurch begreiflich: der künſt⸗ 
lie Anſatz, fei er Bruchſatz oder Proportiond-Anfag, ift ſtark im Zurüd- 
weihen begriffen. Man vermeidet ihn nicht nur beim Schluß von der 
Einheit auf die Mehrheit, jowie beim Schluß von der Mehrheit auf die 
Einheit: er wird auch beim Schlujje von einer Mehrheit auf die andere 
ſoviel als möglich umgangen, indem man zuerſt dem lebendigen Verfehre 
entfprechend die Einheit berechnet und von hier aus die Mehrheit ſucht; 
in günftigen Fällen wendet man auc bier die welſche Praftif an. 

Kurz, man dringt auf Anſchluß and Leben, an den täglichen Ver- 
fehr, ſucht aber das damit gebotene Material der geiftigen Entwidelung 
und Kraftbildung des Schüler? gemäß zu geftalten, eingedent des Grund⸗ 
tages: Unterrichte fo, daß die Selbſtthätigkeit ded Schüler möglichſt aus— 
gebildet werde! Damit wird jener Manier der Stab gebrochen, melde 
die einzelnen Gebiete unſeres Rechenunterricht3 ſcharf voneinander fondern 
will, wie auch jener, die die vier Grundoperationen von Anfang an und 
joweit hinauf al® nur möglich getrennt vorführt und melde dann durch 
„vermifchte Aufgaben über alle Rechnungsarten“ die vorher ausgeſchloſſene 
Gelbittdätigleit des Schüler3 nachträglich wecken will. Das Rechnen kann 
al3 reine Gedächtnisſache betrieben und dabei größte Fertigkeit erreicht 
werden, ganz gewiß; ed Bat aber nur dann formalen und fittlichen Wert, 
wenn e3 die Selbftthätigfeit und damit die Selbſtändigkeit ded Schüler 
fördert. 

Freilich ſucht damit die Volksfchule andere Wege auf, als die höhere 
Schule fie wandelt. Wir halten dies für fein Unglüd, jondern für ein 
jehr zeitgemäße Unterfangen. Zrägt doch auch die freiere Bewegung 
auf dem Gebiete der Vollsjhul=- Geometrie auf ihrer Fahne dad Motto: 
203 von den höheren Schulen! Die Elemente der Arithmetif und der 
Geometrie auf wiljenjhaftlicher Grundlage erörtern — und darin mögen 
die Lehrer der höheren Schulen denen der Volksſchule vorangehen — die 
unterrichtlicde Behandlung aber dem Weſen der Volksſchule gemäß ge= 
ftalten: Das will die heutige Bewegung auf dem Gebiete ded Rechnens 
und der Raumlehre in der Volksſchule bejagen. 
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Litteratur. 
a) Arithmetik. 

1. Wolf, F. Ehr. und Röger, G. Lehrer in Leipzig. Aufgabenfammlung 
für das mündlide und fhriftlide Rechnen in der Volksſchule. 
In vier Heften mit 90, 72, 55 und 108 ©. Leipzig, DO. R. Reisland. 
25, 25, 20 u. 30 Pf. 

I. Heft. Drittes Schuljahr. Der Zahlenraum bi? 1000. 

Der 1. Abfchnitt behandelt in recht guter Weife mwiederholend den 
Naum bi 100; es fehlen nur die einfacdhiten benannten Brüche, die hier 
trefflich zu verwerten waren. Dafür tritt mit Seite 16 die eigentliche 
Bruchrechnung ein, indem die Verf. in zwei Oruppen vorführen a) Halbe, 
Viertel, Achtel und Sechzehutel, b) Drittel, Sechftel, Zwölftel, Neuntel, 
Zünftel und Zehntel. Hieran fchließen fi die vier Nechnungsarten mit 
den befprochenen Brüchen. 

Nun folgt die Behandlung der Zahlen bis 200 und weiter bis 1000, 
woran Sich jedesmal die vier Nechenarten ſchließen. Dabei werden die 
Kinder weiter mit unferen Münzen, Maßen und Gewichten befannt ge= 
macht, und da3 Ganze endigt mit vermifchten Aufgaben. 

Die Behandlung der reinen Brüche ift eine gute, die alte Bahn if 
verlafien. Wenn wir aber bedenfen, daß wir Kinder vor und haben, 
die im Anfange des dritten Schuljahres ftehen, die aljo kaum das erfte 
Hundert bewältigten: jo müſſen wir in diejer Vorführung der eigentlichen 
Bruchrechnung eine Verfrühung erbliden. — Und genau fo urteilen wir 
über die Einführung der Zehntel und Hundertftel als Dezimalzahlen; fie 
it verfrüht. Es ift aud) fein Grund zu finden, der nötigte, fchon die 
Kinder diefer Stufe mit der eigentlichen Bruchrechnung und dem Rechnen 
mit Dezimalzahlen befannt zu machen. — Ferner find wir gegen Die jo 
frühe Einführung von km und mm. Beftimmt aber mußte das Gros weg- 
bleiben, dann Hätten die Verf. wohl auch feine Neuntel gebradit. 

Die Aufgaben find durchgängig gut, die angewandten aud) praftifch, 
einzelne liegen über dem Stantpunfte der Kinder. 

II. Heft. Viertes Schuljahr. Der große BZahlenraum. 

Nah einer Wiederholung führen die Verf. fofort in den großen 
Bahlenraum ein, indem fie biß zu den Taufendermillionen aufwärts fteigen 
und bis zu den Taufenditeln abwärts. Sodann folgen die vier Rechen⸗ 
arten, jede für fi) behandelt und wieder jede in mündliche und fchrift- 
liche Abteilung gefchieden. 

Die Einführung in die höheren Zahlenräume gefchieht mit größter 
Genauigkeit. Unferer Meinung nach wird indes zudiel auf einmal ge- 
boten, und ed wäre richtiger gewefen, vorerft den Raum bis 10000 
ftufenweife tüchtig zu bearbeiten, umſomehr, als hier die fchriftlichen 
Nechenformen dag erſte mal auftreten. Da darf man nicht gleich mit 
jo großen Zahlen arbeiten. Am wenigiten find wir aber mit dem Aus⸗ 
einanderzerren der vier Rechnungsarten einverftanden. Wird im erften 
Halbjahr nur zufammengezählt und dann abgezogen, jo wiflen beftimmt 
Michaelis die Kinder das Einmaleind nicht mehr, und nach Neujahr ſieht's 
mit dem Teilen erſt recht fehlimm aus. Wir reden aus reicher Erfahrung. 
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Für und liegt in jenem Ausgeinanderzerren eine pädagogifche Verirrung, 
während wir in dem gleichmäßigen Fortſchreiten in allen vier Rechen- 
orten vom Leichten zum Schwierigeren das allein richtige Verfahren er= 
bliden. Dan will jenen Fehler durch Anfügen von „vermifchten Auf 
gaben über alle Rechnungsarten“ wieder tilgen, was uns nie befrie- 
digen Tann. 

Auch hier finden wir manche zu jchwere, au zu geſchachtelte Auf: 
gabe, wie eine ganze Reihe von ſolchen, die dem Sachgebiete nad) den 
Rindern diefer Stufe zu fern liegen. Die eigentliche Zeitrechnung 
(S. 39, Nr. 27 z. B.), Flächen- und Körpermaße (bis qmm und cmm 
dinab), die Tonne, das Milligramm follten bier noch nicht auftreten, wie 
auh nicht Brutto, Netto und Tara. In der That ftoßen wir aud) nur 
auf wenige Aufgaben, in denen von -diefen Dingen gehandelt wird und 
meift find es bedeutungsloje Aufgaben wie: 171,720t:9! Zeile 357 Zage 
18 Stunden, 27 Minuten in 12 gleiche Zeilel Drüde 9°/, g in mg 
aus! ꝛc. 

IH. Heft. Fünftes und ſechſtes Schuljahr. Gemeine Brühe und 
Dezimalzahlen. 

Nach einer Wiederholung gruppieren die Verf. ähnlich wie früher: 
Halbe Biertel, Achtel, Sechzehntel ꝛc, und nachdem dad Gewonnene zu⸗ 
jammengejaßt und vertieft worden ift, wird Erweitern, Kürzen und Gleich⸗ 
namigmacden angefügt. Hierauf treten paarweiſe die vier Rechenarten 
auf, Addition und Gubtraftion aud in Verbindung mit dreitelligen 
Dezimalzahlen. 

In ähnlicher Weife find die Dezimalzahlen bearbeitet. Die Verf. 
jteigen bis zu den Millionfteln hinab, multiplizieren mit 10 und dem 
Medrfachen davon, dividieren mit denfelben Zahlen und nehmen Sorten 
verwandlungen und Verkürzung der Dezimalzahlen vor. Auch hier treten 
die vier Grundrechnungen paarmweife auf. 

Diefer weitere Ausbau der Brühe und Dezimalzahlen ift für ſich 
betrachtet in treffliher Weife ausgeführt. Beſonders Hat und gefallen, 
daß die Verf. zeigen, wie Achtel aud) au Halben und PVierteln, Zehntel 
auch aus Halben und Fünfteln entitehen ꝛc. Es ift dies von jehr großer 
Bedeutung, denn hier liegt genau genommen Kürzen und Erweitern jchon 
eingeschlojfen. Mit der Trennung der vier Nechenarten in zwei Gruppen 
find wir aber auch bier nicht einverftanden, auch können wir und nicht 
günftig über die angewandten Aufgaben in der Bruchrechnung ausſprechen. 
Diefe find meiſt am grünen Tiſche gemacht worden, 3. B.: Wie lange 
reiht man mit 100 M, wenn man tägli 18/,; 2'/,; 3/5 2,0, M 
ausgiebt? Man wendet im Leben die Yormen 1,60 M; 3,75 M :c. an. 
Bei Der Berechnung fährt man bier freilich beffer, wenn man die Pfennige 
in die Bruchform bringt. Gerade hierin aber Liegt dad Bildende der 
angewandten Wufgabe, daß der Schüler durch fein Nachdenten die be= 
quemfte Form für Die Ausrechnung fi) zurechtſucht. Die Verf. Dagegen 
bringen in ben meiften ihrer angewandten Aufgaben die brauchbarite 
d. h. Hier die Bruchform dem Schüler fir und fertig entgegen. Man 
fage un ja nicht; für die Bruchrechnung bieten fich äußerit wenig praf- 
tifche Aufgaben. Das wiffen wir längft, aber gerade hier muß der Hebel 
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angejett werben, wenn unjer Recdenunterricht auf gangbare Wege geleitet 
werden fol. Dad Rechnen mit gemeinen Brüchen hat weitaus formalen 
Zweck, weshalb es vorwiegend mit reinen Zahlen getrieben werden muß. 
Ihre Grenzen findet die Bruchhrechnung deshalb in der Zeit, Die jede 
Schule ihr widmen Tann. 

Auch auf diefer Stufe würden wir die früher beanftandeten Maße x. 
noch vermeiden, auch nicht von Duadratzahlen reden und die wenigen 
Zinsrechnungen ftreichen. 

Nach Abſchluß des Rechnens mit Brüchen und Dezimalzahlen er⸗ 
warteten wir mit Spannung die vermiſchten Aufgaben, wie ſie ja die 
überſicht auch verheißt. Es findet ſich an paſſender Stelle auch eine 
dahinzielende Überfchrift, aber die Aufgaben ſelbſt fehlen. Dagegen ſchließt 
das Heft mit der Behandlung der fchwierigeren Fälle der Multiplikation 
und Divifion mit gemeinen Brücdhen und Dezimalzahlen, alfo „Bruch oder 
gemischte Zahl mal Bruch oder gemiſchte Zahl” ꝛc. Ber auf 12 Geiten 
gebotene Stoff ift nad) der Überfchrift für dag fechite Schuljahr beftimmt. 
Die Bearbeitung it eine gute, der ganze Abfchnitt war aber dem folgen- 
den Hefte einzuverleiben. 

IV. Heft. Sechſtes, ſiebentes und achte Schuljahr. Die bürgerlichen 
Rechnungsarten. 

Dieſes Heft bietet nad) trefflihen Wiederholungsaufgaben, morein 
jene fchwierigen Fälle der Multiplilation und Divifion verwebt werben 
fonnten: einfache und zufammengefegte Schlußredhnung, Gewinn- und 
Verluſt⸗, Rabatt-, Zins⸗, Disfonto=, Effelten=, Geſellſchafts- und Miſchungs⸗ 
rehnung und nad) vermiſchten Aufgaben auch noch Berechnungen aus der 
Raumlehre. Ein Anhang bringt in Überſicht unfere Maße ꝛc. 

Die einzelnen Abichnitte find mit viel Geſchick gearbeitet; befonders 
haben und die der Prozentrehnung voraufgehenden „Aufgaben allgemeiner 
Art mit Prozenten“ gefallen. Nicht einverftanden find mir mit der Zer⸗ 
legung der einfahen Schlußrechnung in die drei befannten Abteilungen. 
Uns ift der Schluß von der Einheit auf die Mehrheit nichts weiter als 
eine Multiplikation, wie der auf die Einheit und als Divifion erſcheint. 
So haben es ja auch die Verf. in den vorhergehenden Heften gehalten, 
wo fie eine Fülle derartiger Aufgaben bieten und mo fie nicht einmal 


wie bier die Aufgaben mit indireften Verhältnifien ausfchließen (fiehe 


1. Heft, ©. 13, Nr. 166). Auch die Aufgaben, bei melden von einer 
Mehrheit auf eine andere Mehrheit zu fchließen ift, durften nicht abge= 
fondert werden, da viele auf mehrfache Weife zu löfen find. Infolge 
des Verfahrens der Verf. wird gerade das vereitelt, was wir in erfter 
Linie dur) die angewandten Aufgaben erftreben, den Schüler zu einem 
denfenden, überlegenden Rechner zu erziehen. Diefe Aufgaben müßten 
nad der Schwierigfeit geordnet, dad übrige dem Schüler bezw. dem Lehrer 
überlafien werben. 

Unter den vermifchten finden wir zu viele Rätſelaufgaben d. h. ſolche, 
worin daS gefucht wird, was fonft das gewöhnliche Leben bietet, als 
Kapital, Beit, Einfaufspreis ꝛc. Das ganze Kapitel der vermijchten Aufs 
gaben jcheint und überhaupt als zu wenig praftifch gehalten und im 
ganzen auch zu fehwierig. 
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Aufgaben wie ©. 67, Nr. 25 und ©. 78, Nr. 91 find unmöglich. 

Die vorliegenden Hefte find im ihren einzelnen Teilen meift trefflich 
gearbeitet, e8 mangelt ihnen aber in erſter Linie die richtige Verteilung 
des Stoffes, Vieles, was nur den Lehrer angeht, muß — unferer 
Meinung nad — von der eigentlichen Aufgabenfammlung gejchieden 
werden, fo alle Methodiiche, Sätze, die als Ergebniffe gemerkt werden 
jollen u. dergl. mehr. Was den Berf. als unentbehrlich erfcheint, mag 
der Sammlung in Kürze voran= oder nachgeftellt oder in kurzen An⸗ 
merfungen niedergelegt werden. Auch wären die Hefte von unbeftimmten 
und zu verwidelten Aufgaben zu fäubern. In eriter Linie aber ift alles, 
was für das Kopfrechnen beftimmt ift auszufchließen, denn es geht ein 
Hauptvorteil diefer Art des Nechnend verloren, wenn der Schüler die zu 
löfende Aufgabe vor Augen hat, ftatt im Kopfe. Ein tüchtiger Rechen⸗ 
lehrer wird fich auch nie die ihm hier gebotene Zwangsjacke anlegen laffen. 
Das mündliche Rechnen hat doch auch noch einen anderen Zwed als den, 
das ſchriftliche Rechnen vorzubereiten. Will man ja ein Übrige thun, 
jo würden hie und da kurze Andeutungen genügen, ähnlich wie fie z. B. 
Schlott gegeben hat. — Nach diefen Winken würden mit verhältnismäßig 
geringer Mühe jehr brauchbare Hefte fertiggeitellt werden können, das 
Material dazu ift ja vollitändig vorhanden. Dadurch würden auch die 
Büchelchen dünner und noch billiger werden. 

Die Ausftattung der Hefte, als Format, Papier, Drud, Heftung ift 
borzüglich. ® 


2. Node, G. Aufgaben für mündlides und ſchriftliches Rechnen in 
egliederten Volksſchulen. 2. verb. Aufl. In 7 Heften, das lebte ge= 
Pleben in eine Ausgabe für die beiden oberen Knabenklaſſen und in eine 
ſolche für bdiefelben Mädchenklaffen. 24, 96, 76, 56, 60, 51, 88 u. 96 ©. 
keipaig, 1898, Ed. Beter. I. 15, I. 25, IH.— VI. je 20, VIla. u. VIIb. 

je . 

Heft L Der Verf. geht in Grubed Weile von Zahl zu Zahl bi 
10, überblidt dann diefen ganzen Raum und fügt angewandte Aufgaben 
hinzu. Es ift demnach jedem Lehrer die Möglichkeit geboten, nad) feinem 
Ermeſſen zuerft den Raum bis 5 als ein Ganzes zu fallen, mehr an= 
gewandte Aufgaben zu geben, Tillichs Rechenkaſten zu benußen, andere 
Lehrmittel (Münzen 3. B.) heranzuziehen ꝛc. Bor Bewältigung des Raumes 
bis 5 wird wohl auch faum ein Lehrer die Kleinen mit den Biffern be- 
helligen. Um fo mehr ift ihm freie Hand gegeben. 

Die Zahl 11, die Zahl 12, beide in Grubeſcher WVeife betrachtet, 
dazu angewandte und Wiederholungsanfgaben. — Neben anderen Dingen 
benutzt der Verf. unfere Münzen, das Dutzend, die Uhr und das Jahr 
mit feinen zwölf Monaten. Er bringt au die einfacdhiten benannten 
Brühe (?/,, ?/, Jahr und Dutzend), was nur gebilligt werden Tann. 

Bis auf wenig Fälle entbehren die Aufgaben des Gleichheitszeichens 
(=), wa8 nur zu loben ift. Bei Aufgaben wie: 10:2.5-10 (fol 
heißen: Zeile 10 zuerft dur) 2, dann durch 5 2c.) febt der Verf. zwiſchen 
die Zahlen bald den Punkt, bald das richtige Komma. Bei einer neuen 
Auflage muß hier Gleihmäßigfeit gefchafft werden, damit nicht Mißver⸗ 
fländnifje entſtehen. — ©. 11, Nr. 3 ift ungeſchickt gefaßt. 
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Die Abkürzungen M und Pf. werden befler auf diefer Stufe noch 
vermieden. 

Heft I. Raum bis 100: 13, 14 und 15, die Mandel; 16—20 
gemeinfam, der Zwanzigpfenniger; Raum bis 50 in reinen Behnern, der 
Fünfzigpfenniger; 60—100 in reinen Behnern, die Mar Nun folgen 
die Zahlenräume von Zehner zu Behner bis 100, ſtets die vier Grund⸗ 
rechnungen nebeneinander. Dabei werden die widhtigeren Bahlen: 24, 
36, 48, 60, 64, 72, 84 und 96 einzeln behandelt und aud) der Tag 
mit feinen 24 Stunden, 1 Jahr — 52 Wochen, 1 Schod — 4 Mandeln 
— 60 Stüd, 1 Stunde = 60 Minuten eingeflodten. Ungewandte Auf⸗ 
gaben find reichlich vorhanden, und das Rechnen mit den einfadjiten 
Brüchen wird ſtets berüdjichtigt. 

Bis dahin ift auch das Heine Einmaleins gewonnen: bei 20 die 2, 
bei 30 die 3 x. 

Zulegt wird der Raum bis Hundert ald ganzes gründlich durch⸗ 
gearbeitet. 

Auch Hier find Ddiefelben geringen Ausstellungen zu machen, wie 
beim erjten Hefte. Nr. 4, ©. 91 iſt ungefchidt ausgedrüdt. Da manch⸗ 
mal auf einen Paragraphen verwieſen wird, fo wäre es beſſer diefe fort« 
laufend zu numerieren und nicht bei jedem neuen Abſchnitt von vorm 
zu beginnen. 

Der Stoff erjcheint für ein Schuljahr zu reich, gauptjählich infolge 
unnötiger Wiederholungen. 

Heft UL Raum bi 1000. Zuerſt bis 200; Wiederholung. Die 
Zahlen 100, 120, 150, 180 heraußgehoben (mobei wir leider die jo 
wichtige 144 vermiffen) und dazwiſchen Reihen ded großen Einmaleins. 
Nun folgt in ähnliher Weile wie im zweiten Hefte vorfchreitend der 
Raum bis 1000. 

Auch Hier berüdjichtigt der Verf. die einfacheren Brüche und in 
richtiger Würdigung meift benannt. Indeſſen können wir nicht begreifen, 
warum fich der Verf. in feinen Bruchformen faft nur auf den „einfachen 
Zeil" (Stammbruch) beſchränkt. Auf diefer Stufe kann man ®/,, °, 
Schock, "gs «or °/, Monat zc. ohne Bedenken anwenden. !/,, Tag. 
Y., hl u. a. konnte Dagegen vermieden werben, wie auch Siebentel und 
Neuntel. 

Aufgaben wie: 150 — 1 — 1 — 1 bis — 0 find für dieſe Stufe 
unmöglich. 

Gegen die eigentlihe Form fürs Bifferrechnen, wie fie auf den 
©eiten 44, 45, 60, 62 angewandt ijt, verwahren wir und entfchieden, 
ganz und gar aber weiſen wir ſolche Formen mit mehrfach benannten 
Zahlen wie auf ©. 71 und 72 zurüd. Hier ift zur Entwidelung der⸗ 
gleihen Dinge feine Zeit vorhanden. | 

Um übermäßige Anwendung der Klammern zu vermeiden, hat man 
Tich geeinigt, die Zeichen + und — als trennende aufzufaffen, X und: 
ald einigende oder verbindende. Wie find nun Aufgaben, wie folde auf 
©. 49 (31—34) geboten werden, zu verftehen: 

5xX60-+4x<30 = x.? 
In dieſer Hinficht Hat der Verf. oft gefehlt, auch im vorhergehenden Hefte- 
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Heft IV. Zahlenraum bis Million in reinen und benannten ganzen 
Zahlen. Nach einer Wiederholung wird zuerft der Raum bis 10000 
erweitert und bierauf bis Million. In diefem Hefte trennt der Verf. 
jhon äußerlich das mündliche vom ſchriftlichen Rechnen. Die Entwickelung 
der eigentlichen ſchriftlichen Formen der vier Rechenarten wird durch die nähere 
Betrachtungd unſeres Zahlenſyſtems eingeleitet. Der Verf. ſetzt den Mul⸗ 
tiplifator unter den Multiplikanten, während man in neuerer Zeit, dem 
Deiipiele der Mathematiker von Fach folgend, ihn recht3 nimmt. Es bat 
letzteres Verfahren fein Gutes; man Tann vereinfachen,, wenn der Multipli= 
fator eine 1 enthält, was ja bei Preißberechnungen fo oft vorkommt, aud) 
kann mit Leichtigkeit nach Einficht beliebig mit den Faktoren gewechfelt, 
alſo die links ftehende Zahl als Multiplifator genommen werden. In 
den Aufgaben fürd mündliche Rechnen nimmt Berf. den Multiplikator 
meift vor, er feht ihn aber aud) nad), wie Nr. 35 auf ©. 23 zeigt. In 
ſolchen Dingen muß man nidht fchwanten. 

Die Einführung in die Bruchrechnung ſetzt fich weiter fort. 

Unferen alten Zählmaßen thut Verf. etwas zu viel Ehre an, wenn 
er mit dreifacher Benennung arbeiten läßt, jo etwas giebtd in Wirklich- 
nit nicht, höchſtens bei den Schulmeiftern. Glücklicherweiſe begrrügt fich 

der Berf. mit wenigen Beifpielen, die bei Gebrauch de3 Heftes ohne 
Säaben übergangen werden Tünnen. 

Aufgaben wie Nr. 5 auf ©, 45: Nimm 27,68 m fo lange (!). von 
142,14 m weg, bis es nicht mehr geht! find unpädagogiich. Nehmen 
wir an, es müſſe ſechsmal hintereinander abgezogen werden und ed ver⸗ 
rechne ſich ein Kind daB erfte Mal um 1, fo ift alle weiter aufgemendete 
Mühe umfonft, und. der arme Schüler ift gefräntt: Hoffentlich über- 
ſchlagen bie Lehrer derartige Aufgaben. 

Ber A fagt muß B fagen, und fo muß dem Nechnen mit unferen 
Münzen zc. auch die Kenntnid ber erften 2 bezw. 3 Dezimalftellen vor⸗ 
dergehen, wenn nidyt das Rechnen mit folden Zahlen in eind mit mehr- 
fa benannten Bahlen außarten fol, Eine Aufgabe wie folgende: für 
1 M erhält man 2,36 m Baummollenftoff; wieviel für 35 M? Tann 
. ohne Kenntnis der beiden Dezimalen gar nicht, d. h. nicht mit Verftändnis 
gerechuet werden. 

Heft V. Der unbegrenzte Zahlenraum und die drei eriten Dezimal- 
ſtellen. Erweiterung de3 Nechnend mit gemeinen Brüchen. 

Heft VI. Abſchluß des Rechnens mit Dezimalzahlen und gemeinen 
Brühen. Beitrehmung Schlußrechnungen. 

Hier betritt der Verf. das fo wichtige Gebiet ber Bruchrechnung. 
Das ſechfte Heft bringt Die ſchwierigeren Yale. Mit diefer Teilung kann 
man nur einvderfianden fein, au muß man ganz daß Verfahren billigen, 
die Dezimalzablen den Brüchen vorangehen zu laſſen. 

Betrachtet man jede Bruchart für ſich, ſo kann man das Verfahren 
des Verf. im ganzen billigen. Der heikelſte Punkt aber iſt der der Ver⸗ 
bindung beider Gebiete; und hier hapert3 auch im vorliegenden Nechen- 
werte. _ Sobald das Kapitel der gemeinen Bruchrechnung aufgethan wird, 
giebt3 für die dezimalen Yormen fo gut wie feinen Raum mehr, denn 
die Ausnahmen find felten und zu geringfügiger Art. Auch die den 
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Brüchen folgende 4. Abteilung (in Heft VI) mit der (nicht zutreffenden) 
Überſchrift „Schlußrechnungen“ zeigt leider dieſelbe Erſcheinung. Hier war 
ed fo recht am Plate, die beiden Brucharten zu verſchmelzen. Aber wie 
der Berf. nach alter Weiſe fcheidet:- „Gerade Schlüffe von der Einheit 
auf..., von einer Mehrheit auf..., ungerade Schlüfje..., Schlußred- 
nung mit befonderer Anwendung auf die Zahl 100...”; fo Hält er faſt 
durchweg auch Die beiden Brucharten getrennt. 

Übrigend verſtehen wir nicht, wie 8 22 zu der Üüberſchrift kommt 
„Anwendungen der Schlußredhnung”, da ſich dort nur einfache Durch⸗ 
ſchnitts⸗ Miſchungs⸗ und Geſellſchaftsrechnungen finden und einige Auf⸗ 
gaben in reinen Brüchen. Wir raten, bei einer neuen Auflage Die 
7 Paragraphen des 4A. Abſchnitts (die algebraifchen Aufgaben eingered)net) 
zu verjchmelzen und fämtliche Aufgaben nad) der Schwierigkeit zu ordnen. 
Eine pafjende Überfchrift wird fich ſchon finden. 

Bu welcher Verwirrung e3 führt, wenn man den Multiplilator vers 
ſchieden jeßt, zeigen folgende Formen: . 


a) 3601/, x 25 b) 50,574 c) 0,0569 " 
> 418 x 0,75 





die der Verf. ſämtlich anwendet. j 

Wie der Verf. hier noch Teilen und Enthaltenfein unterjcheiden Tann, 
ift und geradezu unbegreiflihd. Dann fommt man zu ähnlichen ufanben 
wie folgende es find: „Wie oft ift 1?/, 1 in 1 In hl, 2 Pf. in 2°), M 
enthalten? — Zeile 183,71 M duch ®/,, 7... 

Heft VIIa. Für die zwei oberen En kenticen: Wiederholungen. 
Prozent⸗, Bing, Mifhungd- und Verteilungsrechnung. Wufgaben aus 
den realiftiiden Unterrichtsfächern und dem Verficherungsimefen. 

Heft VIIb. Für obere Mädchenklaffen: Wiederholungen. Einfache 
und zufammengefeßte Negeldetri. Prozentrechnung. Bürgerliche Rechnungs 
arten. Aufgaben aus der Hauswirtihaft. Geometriſche Aufgaben. 

Gegen dieje Hefte Haben wir am menigften einzuwenden. Die ans 
gewandten Aufgaben find faſt durchgehend praftifch; die phyſikaliſchen und 
die geographiichen mögen den betreffenden Fachſtunden zugewieſen werden. 

Auf S. 8 in VIIa fehlt die Überfchrift „Beitrehnung“ , und in 
8 3 handelt es fih nit nur um Verwandlung gemeiner Brüche in 
Dezimalen, fondern auch um das umgelehrte Verfahren, was bie Über« 
Ihrift nicht darthut. — Nr. 22 auf ©. 19 und Nr. 39, ©. 21 können 
in diejer Yorm nicht gegeben werden. In Nr. 36 auf ©. 25 fehlt eine 
Beftimmung. Figur 18 auf ©. 88 ift verzeichnet. — 

Einen Blid auf dad ganze Rechenwerk werfend, müſſen wir folgen⸗ 
des Urteil geben: Die Arbeit iſt im ganzen gelungen, was volle Aner⸗ 
fennung verdient. Auch das Außere der Hefte ift zu loben, Bapier und 
Drud find vorzüglid (wenn auch die Korreftur eine forgfältigere fein 
mußte), und das Heine Format mat die VBüchelhen recht handlich. 

Über die Vermiſchung von Kopf⸗ und Tafelrechenaufgaben in Schüler⸗ 
beften und über Einflehtung von Dingen, die nur den Lehrer angeben, 
haben wir an anderer Stelle und jchon geäußert. Wir mollen hier nur 
noch ein gute Wort Diejterwegd nachtragen, das wohl höchſter Beachtung 
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wert ift: „Das Bud für Schüler ſoll nichts weiter als eine wohlgeordnete, 
reihe Sammlung von Aufgaben enthalten, ohne alles Regelwerk, ohne 
Vorſchriften für Auflöfung und ohne Ausrechnung von Mufterbeifpielen“. 


3. A. Böhmes Renenbüder. Neubearbeitung | durch Seminaziehrer &- Schaffer 
und Rektor ©. Weidenhammer. Berlin, 1892, &. W. 
A. aufgaben zum Rechnen, 5 Hefte, Nr. I--V, für die bihliehense 
afchule. 15, 20, 30, 80 u. 80 Bf. 
- B. Übungsbud im Rednen, 5 Hefte, Nr. VI—X, für weiterführende 
Schulen und günftigere Berhältniffe. 80, 40, 45, 50 u. 50 Bf. 

Beide Ausgaben bieten den Stoff in gleicher Anordnung; in B ilt 
die Anzahl der Aufgaben eine größere. - In den Heften I—V dharafte- 
rifieren wir alfo auch VI—X. 

Heft IL. Raum von 1—10. Zuzählen. „Abwärtszählen und Ab- 
ziehen“. Berlegen (in Summanden). — 1—20. Buzählen und Abziehen. 
Einmalein? mit 1 und 2. Angewandte Bahlen. 

Bid Hierher äußerſt dürftig. 

Raum von 1—100. Numerieren. Buzählen und Abziehen. Das 
Einmaleind (bis 10). Buzählen und Abziehen zweiftelliger Zahlen. Ver: 
vielfahen (Erweiterung). Enthaltenfein und Zeilen. Die Bahl 100 
(1 A— 100 Pf.). Die Zahl 50. Die Zahl 24 (1 Tag 24 Stun- 
den). Die Zahl 60 (1 Stunde= 60 Minuten). 

Heft IL. Raum von 1—1000. Numerieren. Buzählen und Ab- 
ziehen von Zeit. BZuzählen von Behnern und Einern. Abziehen von 
Zehnern und Einern. Buzählen und Ubziehen von Geld," Maß und Ge- 
wit. Buzählen von Zehnern und Einern ohne Beſchränkung. Abziehen 
in derfelben Weiſe. Buzählen und Abziehen in Reihen. Schule und 
Familie. Buzählen breiftelliger Zahlen. Abziehen breiftelliger Bahlen. 
Haushalt. 

Addieren (als Zifferrechnen). Markt und Handel. Subtrahieren 
(als Zifferrechnen). Handel und Verkehr. Vervielfachen. Haus und 
Hof. Multiplizieren (als Zifferrechnen). Enthaltenſein und Teilen (mit 
Zerlegen). Garten und Feld. Einfacher Bruch. Dividieren (als Biffer- 
rechnen). 

Höherer Zahlenraum. Zuerſt bis 10000, dann bis Million. Be⸗ 
Handlung in ähnlicher Weife wie im Raum biß 1000. 

Wie han fieht, ift die Behandlung die ganz alte und ganz ver- 
altete, nur mit etwas „Sachrechnen” verbrämt. Die einzelnen Schritte 
find für den Anfang zu groß. Den Verf. find die vier Spezieß Die 
einzelnen Stufen. Indem fie zuerft nur das Zuzählen und Abziehen be- 
treiben, vermeinen fie vom Leichtern zum Schwerern borzufchreiten. In⸗ 
folge Diefes Verfahrens werden dann die Kinder mit dem Einmaleins 
überfchüttet, . wie aud mit der Divifion. Offenbar liegt e8 den Verf. 
daran, Sobald ald nur möglid) au dem Gebiete des eigentlichen Kopf- 
rechnens herauszukommen, damit fie fich friſch und fröhlich auf dem Plane 
de3 Zifferrechnens herumtummeln können. Nun kann in der „bewährten“ 
Weiſe nad) Böhme verfahren werden: „Beigabe von Mufterbeifpielen für 
die Löfung; viele Aufgaben und Aufgabenreihen in den einzelnen Ab- 
ſchnitten“. 

16* 


244 Mathematik. 


Die Aufgabenfabrikation ift die altbefannte: Bei der Addition gelten 
ſowohl die wagerechten als auch die ſenkrechten Reihen. „Subtrahiere 
in Nr. 1—24 ben Subtrahendus fünfmal. Multipliziere die Zahlen. 
a—m nadjeinander mit 2—91 Teile zuerft 593 762, dann 1 781 783 
durch die bei Nr. 41—49 ftehenden Zahlen!" (E3 find ihrer 81!) Und 
gleih darauf abermals: „Teile 3 792 686 und 7585372 durch bie 
breis und vierftelligen Zahlen bei Nr. 56 —103I" (E8 find ihrer 
gerade 501) . " 

Kurz, es ift alles auf Mechanismus angelegt. YWufgaben giebt's in 
Hülle und Fülle. „Doppelaufgaben“ fteht gleich empfehlend außen auf 
dem Titelblatt... Die Herren Neubearbeiter haben ja „forgfältig beftehen 
laſſen, was gut und den Böhmefchen Nechenbüchern eigenartig ift“. Und 
zu dieſem igenartigen rechnen fie auch „die bewährte Einrichtung der 
Doppelaufgaben”. 

Heft ID. Nefolvieren mit nicht dezimaler Währung. NRefolvieren 
und Reduzieren mit dezimaler Währung. (Wie voraud zu jehen war, 
werden unfere Münzen, Maße und Gewichte ald mehrfach benannte 
Bahlen behandelt.) Subtraltion mehrfacher Größen. Desgl. Multiplila- 
tion und dann Diviſion. (Selbftverftändlih in Teilen und Enthaltenfein 
geſchieden) Megeldetri. Zeitrechnung. Leichte Raumberechnung. Ar⸗ 
beiterverficherung. (Doppelaufgaben.) | 

Wir finden an diefem Hefte basfelbe außzufeben, wie an den vorher⸗ 
gehenden. 

Heft IV” Bruchrechnung. Raumberechnung. Invalidität und 
Altersverſicherung. 

Die Bruchrechnung wird bier in alter Weiſe vorgeführt: Über⸗ 
(Hütten bei der Einführung, Erweitern, Kürzen, Vorführen einer Spezies 
nah der anderen zc.. — Gemeine und Dezimalbrüche werden infofern ‘ 
gemeinfam vorgeführt, als zuerft gemeine Brüche zufammengezählt werden, 
dann Dezimalbrüde u. ſ. f. Es Stehen aber die beiden Brucharten uns 
vermittelt nebeneinander, mur bei der Verwandlung gemeiner Brüche in 
Dezimalbrühe und umgefehrt hat man beide Arten beifammen, aud) auf 
der halben ©. 37 Multiplifation und auf der halben ©. 42 Diviſion einer 
Dezimalzahl mit bezw. Durch einen reinen Bruch. Die Regeldetri⸗Aufgaben 
zeigen nur gemeine Brüche, 3. B. 'P/,, cbm koſten 1'?/,, M; wie teuer 
find ?/,, ebm? — 1°/,, qm koſten 2°/,, M; wie teuer finb 3°/,, um? 

Die Aufgabe unferer Zeit ift die, gemeine und Dezimalbrüde in 
feuchtbringende Verbindung zu ſetzen. Dieſe Aufgabe Haben die Verf. nicht 
einmal zu löſen verfudt. Die Hoffnung der Verlagshandlung, „daß bie 
Neubearbeitung der U. Böhmeſchen Rechenbücher allen berechtigten For⸗ 
derungen entſpricht, welche die Gegenwart an ein Rechenwerk ftellt“, Hat 
fi als trügerifch eriwiefen. . . 

Heft V. Megeldetri. Verhältnig-, Prozent, Zins⸗, Tara⸗, Rabatt⸗, 
Geſellſchaftsrechnung. Arbeiterverſicherung. Durchſchnitts⸗, Miſchungs⸗ 
rechnung. Raumberechnungen. (Doppelaufgaben.) 

Dieſes Heft Tann für Die Oberklaſſe empfohlen werden, umſomehr, 
als hier „die Beigabe von Mufterbeifpielen für die Löfung“ fehlt. Wir 
geitehen allerdings, daß wir gerade auf diefe Mufter fehr gejpannt waren. 
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Wir willen, daß fich die Böhmeſchen Rechenhefte einer großen Ver⸗ 
breitung erfreuen (!), Umſomehr hielten wir es für geboten, etwas aus⸗ 


führlich in deren Beſprechung zu fein. 


| 


4. Torfhel-Lindaus Rechen hefte. Nach neueren methodiſchen Grundſätzen 
vollſiändig umgearbeitet von F. Lindau, Mittelſchullehret in Bernburg, 
®. Berbig, Seminarlehrer in Gotha, 3. oa hmibt, Lehrer a. d. höheren 

VBärgerfchule in Gotha. 9. Aufl. Gotha, 1892, J. Behren d. 

Ausgabe a: Für Stabtihulen in 7 Sehen. 20, 20, 25, 25, 35, 35 u. 40 Pf. 

n : Für Landſchulen in 4 Heften. 25, 30, 30 u. 85 5 Pf. 

Die —* Geſtalt der Hefte kennen wir nicht. 

Über die größere Ausgabe erlauben wir uns folgende Bemerkungen. 

Heft I. Raum von 1—20. 

Bon Zahl zu Zahl vorfchreitend, führen die Verf. den Raum bis 
10 zuerft in Addition und Subtraftion vor und gehen dann zu Multi⸗ 
plifation und Divifion im felben Raum über. Genau fo teilen fie im 
Raume von 11 biß 20. Hieran fchließen fi) die nadten Stammbrüde 
von '/, bis '),, eine Seite Wiederholungd« und vier Seiten angewandte 
Aufgaben. 

Wir find gegen eine Trennung der vier Spezies im erften Rechen 
unterrichte, halten vielmehr daS Verfahren nad) Grube für das allein 
wiſſenſchaftlich zu rechtfertigende. Gewiß jollen bie Kinder der Unter- 

Hoflen auch in die Bruchrechnung eingeführt werden, aber wir’ reden nur 

den beuannten Brüchen das Wort und begnügen und mit den einfadhiten, 

wollen demnach ſolche Kinder nicht mit /, und /, bebelligt fehen. — Den’ 

Weg: Anfhauungsmittel, reine Zahl, angemwanbte Bahl — halten wir mit 

den Berf. für den richtigen, es foll auch Die reine Zahl die meifte Zeit 

für fih beanspruchen. Gewiß aber ift es richtiger, bei Behandlung jeder 
einzelnen Zahl zugleich auch angewandte Aufgaben zu geben, nicht aber 
erſt am Ende des Schuljahres. Ohne Zweifel hat Hier Grube abermals 
das Richtige getroffen. 

eft I. Raum von 1—100. 

nlich wie daß erjte iſt auch dieſes Heft gearbeitet, nur daß hier 
die vier Spezies nicht paarweife, fondern einzeln auftreten. Den Stamm 
brüden werden /,. und -/so zugefügt, dann folgen auf einer halben Seite 

Biederholungd- und auf zwei Seiten benannte Zahlen. 

Wir ſpüren in dieſer Art der Behandlung nicht von „neueren 
meihodifchen Grumdjähen“. 

Heft II. Bis 1000. 

Leider jehen wir aud hier wieder die vier Grundrechnungen nad)- 
einander auftreten, ftatt nebeneinander. Bei Löfungen der leichteren 
Aufgaben behalten die Verf. auch bei der Nieberfchrift die Form des 
mimblichen Rechnens bei, führen aber dann auch den eigentlichen Anſatz 
ein. Lebtered ift unbedingt eine Verfrühung. Ber Zahlenraum bis 1000 
gehört dem Kopfrechnen, infofern nämlich, als auch die ſchwierigen, aljo 
die eigentlichen ſchriftlichen Aufgaben, in der Weife der mündlichen Aus⸗ 
rechnung dargeitellt werden follen. Das jo überaus wichtige Bergliedern, 
Zerfällen der Bahlen muß dem Schüler zur Gewohnheit werden. Die 
Einführung des Zifferrechnens beanfprucht auch zu viel Beit. 


« 
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Die Hefte I—IUI müflen wir als verfehlt bezeichnen. 

Heft IV. Die vier Grundrechnungsarten in unbenannten und mehr: 
fah benannten ganzen Zahlen. Zeitrechnung. Schlußrechnung. Alge⸗ 
braiſche Aufgaben. 

In der Hand eines geſchickten Lehrers mag dieſes Heft mit Nutzen 
gebraucht werden. Wir würden zuerſt die eigentliche Zeitrechnung aus⸗ 
merzen und einer höheren Stufe zuweiſen, auch das Rechnen mit mehr⸗ 
fach benannten Zahlen ſehr beſchränken. Aufgaben wie: 3 Schock 
2 Mandeln 12 Stück - 96, oder: 3455 Jahre 6 Monate 25 Tage: 18 
(25, 82) find entjchieden zu vermwerfen, wie auch diefe langen Ad—⸗ 
ditionsreihen mit mehrfach benannten Zahlen. Wir ermweifen unjeren 
alten Bählmaßen viel zu viel Ehre. Alles drängt nad) der dezimalen 
Zählung Hin, und Die Schule follte bei dem fröhlichen Ausräumen des 
alten Wuſtes vorangehen, nicht aber überlebte Dinge zu erhalten fuchen. 
Hinaud aus der Schule (wenigſtens aus unferen Rechenheften) mit 
Gentner, Pfund, Neulot, Nies, Gros, Elle, Kanne, Sceffel ꝛc.! Mit 
Schod, Mandel (Tagen) ꝛc. follten wir uns nur jomeit befchäftigen, als 
die der tägliche Verkehr gebieteriſch verlangt, dazu find aber nicht band» 
wurmartige Aufgaben nötig, wie die oben vorgeführten. 

Nebenbei bemerfen wir den Herren Verf., daß 5,16 M oder 
10,05 hl oder 5,37 ‘m ꝛc. feine mehrfach benannten Zahlen find, jondern 
einfach behannie. Man ſehe ſich nur einmal die betreffenden Beſtim⸗ 
mungen des Bundesrates genau an. 

In großer Verlegenheit find die Verf. hinſichtlich der Brüche ge⸗ 
weſen. Wie fie auf die S. 13, 21, 29 gefchneit find, kann ſich wohl 
niemand erklären. Wir geben den Verf. den Rat, bei einer etwaigen 
„Umarbeitung” die reinen Brüche fallen zu lafjen; Die benannten laſſen 
ſich nämlidh in den angewandten Aufgaben Frefflich verwerten. Einige 
finden fih ja ſchon dort, jo S. 32 Nr. 158 und 159; ©. 35 Nr. 153 
und 154; ©, 38 Nr. 114, 131, 132. (Bei 133 mögen die Verf. be- 
richtigen; e3 giebt weder /, noch /, hl.) 

Eine ganze Reihe von geogtaphifchen, gefchichtlihen und natur 
geſchichtlichen Aufgaben muß geftrichen werden. Vom mittleren Sonnen 
abitande ded Merkur und der Venus, vom Gaurifanfar, dem Augöburger 
Religionsfrieden u. dergl. wiſſen die Kinder diefer Stufe no nichts, wie 
auch nichts von Chlor und Natron, Sauerftoff und Waſſerſtoff. 

Heft V. Gemeine Brühe. Dezimalbrüde. Einfache Schlußredh- 
nung. Algebraiſche Aufgaben. Wiederholungdaufgaben. 

Nefolution und Reduktion find bei Lichte hefehen nicht? weiter als Er- 
weitern und Kürzen, beide bereiten daher auch die Bruchrechnung vortrefflich 
vor, weshalb man fie beifer diefer vorausſchickt und zwar auf jämtliche 
frühere Stufen verteilt. Dabei bilden ſich von jelbit fchon Gruppen, bei 
den dezimalen Teilungen /,. /v /s5 /vr Jo UMd From bei den Zäßl- und 
Zeitmaßen die Brüche, weldye Yaltoren von 24 und 60 zu Nennern Haben. 
Damit ift auch zugleich die Möglichkeit gegeben, da Neue mit dem Alten 
in Verbindung zu erhalten, indem mit jeder Gruppe zugleid die vier 
Spezied mit reinen und benannten Zahlen geübt werden körnen. 

Die Verf. nehmen nad) alter Weife dad Allgemeine (Erweitern, 


0 


Mathematik. 247 


Fürzen, Hauptnenner ſuchen ꝛc.) voraus, ohne Ausſchluß der „Brüche mit 
feltener vorlommenden Nennern“, Iafjen Refolvieren und Reduzieren 
folgen und handeln dann, wie fie e3 lieben, eine Spezied nad) der anderen 
ab, erit mit reinen Zahlen, dann mit angewandten. 

Auf ähnliche Weile werden dann die Kinder mit den Dezimal⸗ 
brüchen überſchüttet, denn es giebt keine Auswahl, auch Multiplikator 
und Diviſor kommen als Dezimalzahlen vor. Dabei muß ſich die ſo 
wichtige Rechnung mit Dezimalzahlen beſcheiden mit einem Drittel des 
Raumes begnügen, wie ihn die gemeinen Brüche einnehmen. Von einer 
Verbindung der Dezimalzahlen mit den Brüchen iſt keine Rede, erſtere 
ftehen noch fo iſoliert, wie in den alten Heften vor 1870. Wie die 
Berf. in ihrem Vorwort jagen können: „Das Rechnen mit Dezimalzahlen 
ift in den Mittelpunkt geftellt“, ift uns unerklärlich. 

Heft VI. Wiederholungdaufgaben aus den vier Grundredinungsarten 
in gemeinen und Dezimalbrühen. Durchſchnittsrechnung. Einfache Schluß-,. 
Zins⸗, Prozent, Verteilungsrechnung. Algebraiſche Aufgaben. Geo» 
metriiche Aufgaben. Wiederholungsaufgaben. 

Heft VII. Die bürgerliden Rechnungsarten mit zufammengejehten 
Berhältniffen. Erweiterung der Prozentrehnung (Tara⸗, Rabatt und 
Diskontorechnung 2). Berechnung von Wertpapieren. Miſchungsrech⸗ 
nung. : Berfiherungswefen Geometriſche Aufgaben. Duadrats und Kubik⸗ 
wurzel. « Ausländifhe Münzen ꝛc. Wigebraiiche Aufgaben. Wiederholung?» 
aujgaben. 

Diefe beiden lebten Hefte find gut gearbeitet und Tönnen empfohlen 
werden. Namentlich) hat und das Kapitel über Verfiherungen gefallen. 

Einzelne® muß bei einer neuen Auflage geändert werden. Gentner 
und Pfund müſſen unterdrüdt, Yormen wie 2 kg 375g, 58 M 77 Bf. 
108,3 M in die allein geftattete Weife umgefegt werden. — „3!/, Schod 
Eier wogen 9°/,, kg“ oder „3 kg foften 2°/,, M*, folde Ausbrüde 
wachſen nur in der Schulftube. Die Verf. fcheuen fich vor einer Ver⸗ 
bindung des Bruches mit der Dezimalzahl, und das Leben fordert doch 
dieſe Verſchmelzung unerbittlich. Hier liegt der Grundſtein unſeres neuen 
NRechengebäudes. 

Die Ausgabe B entfpricht der von A genau, nur ift die Zahl der 
Aufgaben vermindert worden und eine Verſchmelzung je zweier Hefte . 
eingetreten; nur A V entſpricht B III. Gegen dieſes Verfahren ift nichts 
einzuwenden. 

Hoffentlich willen die Verf. und Dank für die fo ausführliche Be- 
ſprechung. Wir verfolgten dabei allerdings noch den Zweck, und bei Ge⸗ 
fegenheit auf manche bier gefallene Außerung beziehen zu Tönnen. 


5. B. Schmidts Rechenbuch in vier Heften. Vollſtändig neu bearbeitet von 
9. Dec Rektor und Lokalſchulinſpektor. Gera, Theod. Hofmann. 20, 25, 


I. Der Bahlenraum 1—10, 1—20 und 1—100. (43. Auflage.) 
Bis 20 nimmt der Verf. zuerft Addition und Subtraftion, - dann 
Multiplikation und Divifion vor. Am Raum von 21—100 folgen fi) 
dann die vier Grundrechnungen einzeln, und zwar wird jedesmal der 
ganze Raum auf einmal durchiwandert. Uns erſcheint dieſes Verfahren als 
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ein methodiſcher Rückſchritt. Entſchieden verwerfen wir für dieſe Stufen auch 
die ſchriftlichen Formen, die der Verf. in Addition und Subtraktion ſchon 
anwendet, wie wir und auch gegen eine jo ausgedehnte Anwendung der 
reinen Brüche (fogar /, und /,) auf diefer Stufe erflären. ntgegen 
feiner Verpflichtung im Vorworte wendet der Verf. bei Löfung von Auf⸗ 
gaben des Enthaltenfeind auch die Form a in b an. 

I. Der Bablenraum bis 1000. Der höhere Zahlenraum. Rechnen 
mit mehrfach benannten Zahlen. Durchſchnittsrechnung. Regeldetri. 
(43. Yuflage.) 

Auh für den Raum bis 1000 wünſchen wir die Formen bes 
eigentlichen Biffernrechnend noch auögefchloffen zu jehen, damit die Finder 
noch mehr im Berlegen ber Bahlen geübt werben fünnen. In jebem 
Falle verwerfen wir aber eine ‚Trennung der Übungen nad) den vier 
Grundoperationen, ſodaß auf lange Zeit hin nur zufammengezählt wird, 
‚dann abgezogen ꝛc. — Wenn der Verf. ganze Reihen von Gros, Dubend 
und Stüd, von Tagen, Stunden und Minuten oder gar von Ballen, 
Nies, Buch, Heft und Bogen zufammenzählen läßt, fo finden wir darin 
weder etwas Bildendes noch etwas Praftifcheg. Zudem meinen wir, daß 
folde Papiereinteilung nirgends Aufnahme gefunden babe. Die Groß—⸗ 
faufleute verkaufen nad Gewicht, der Heine Händler nad) Bogen, und 
auf dem Dorfe wird erjt recht niemand in Ballen und Ried handeln. — 
Der Doppelcentner gehört nit in die Schule, wenigftend nicht in? ſchrift⸗ 
liche Rechnen. 

II (Für einfache Schulverhältniffe abjchließend.) Gemöhnliche und 

Dezimalbrüde. Zeitrechnung. Durchſchnittsrechnung. Bufammengejeßte 
Negeldetri. Prozent- und Zindrechnung. Flächen⸗ und Körperberechnang. 
— Yufgaben auß der Invaliditäts⸗, Alters⸗, Kranken⸗ und Unfallverſiche⸗ 
rung. (20. Auflage.) 
Im Vorworte jagt der Verf.: Das Rechnen mit gemeinen Brüchen 
fol dem mit Dezimalbrühen vorangehen. Einen Grund Hierfür giebt 
er nit an. Sein Verfahren rächt fi aber an ihm; er muß feine 
Bruchrechnung ganz alleinftehend durchführen, kann fie nicht mit dem 
Borhergehenben in Verbindung bringen. Wie ſchön wäre ed gemejen, 
wenn die Rinder wenigſtens die drei eriten Dezimalen Tennen gelernt, 
‚d. 5. veritanden hätten, dann fonnten im Multiplilanden Münze, Maß 
und Gewicht in dezimaler Form auftreten, ftatt in Brüchen. Sit das 
wirklich fchwieriger, als gemifchte Zahl mit gemifchter Zahl multipli= 
- zieren oder mit foldden Zahlen dividieren? — Es wird bei dem ver- 
alteten Verfahren ded Verf. den gemeinen Brüchen aud ein viel zu großer 
Raum gewährt und zwar auf Koften der jetzt jo wichtigen Dezimalbrüche 
und der "bürgerlichen Nechenarten. 

IV. Zerhältnig- und Verwandlungsrechnung. Zuſammengeſetzte Regel⸗ 
detri. Prozent, Zins- und Zinſeszinsrechnung. Rabat- und Diskonto⸗ 
rechnung. Berechnung don Wertpapieren. Termin⸗, Tara- und Mi- 
ſchungsrechnung. Geſellſchaftsrechnung und algebraiiche YUufgaben. Auf 
gaben auß der Invalidität und Wlteröverfiherung, Kranken⸗ und 
Unfallverfiherung. Flächen- und Körperberehnung Quadrat⸗ und 
Kubikwurzel. Vermiſchte Aufgaben. (12. Auflage.) 
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. Der. Verf. ftellt ziemlich hohe Anforderungen, was nur unſeren Beifall 
finden fann. Ausſcheiden Tann jeder Lehrer nach dem Standpunfie feiner 
Schüler. Wir haben die ungemein reichhaltige Aufgabenfammlung einer 
genauen Durchſicht unterzogen und felten Inhalt und Yorm einer Num- 
mer tadeln müffen. (S. 31, Nr. 38 u. 41 find unmöglich), fodaß mir 
diefeg Heft beftend empfehlen können. " 

6. Studi, G. alt Schulinfpektor in Bern. Das Rechnen im Anſchluß an 
den Realunterriht. 500 aus [pegielten Sachgebieten ausgewählte Rech⸗ 
nungen für die Mittelftufe der Volksſchule. Im Auftrage einer Lehrerlorpo- 
ration berausgegeben. VII u. 47 ©. Bern, Schmid, Frande & Co. 60 Pf. 

Bisher haben die Sachrechner fi) im ganzen noch mit den meit- 
faffenden Uberfchriften: Naturkunde, Erdkunde, Hausmwirtichaftliches, Ge= 
werbe zc. begnügt, hier aber liegt -ein Buch vor, dad alle jene Herren bee 
ſchämnen muß, weil es ihre Erzeugniffe in den tiefften Schatten ftellt. 

Wir geben zur Probe einige Überjchriften aus der größeren Abteilung 

Raturfunde: der Raps (13 vr de Kartoffel (17), der Löwen⸗ 

zahn, der Hanf (9), die Erdbeere (14), das englifhe Raygras (19), 

unjere Obftbäume (23), das Getreide (20), Nun folgt auß dem zoologi⸗ 

ſchen Unterrichte: Die Ziege, die Honigbiene,; über die Singvögel, Die 

Muskulatur der Inſekten ꝛc.“ Und nun einige praftifche Beifpiele aus 

dem letztgenannten Kapitel. 

32. Ein 2 mm großer Floh vermag 4 dm body zu fpringen. Wie 
viel mal höher fpringt er, als feine Körperlänge beträgt? 

33. Wie hoch könnte in demjelben Verhältnis ein Menfch |pringen, 
deifen Körperlänge anderthalb Meter beträgt? 

35. Jener Hügel erhebt fi) ungefähr 287 m über die untliegende 

Lendſchaft. Wie hoch würde ein folder Sprung über ihn hinausgehen? 

Wie richtig fagt da der Verf. in feiner VBorrede (©. V): „Je leben» 
diger die Sachvorſtellungen im Geiſte des Kindes find, d. 5. je heimi- 
iher e8 fich in dem Sachgebiete, in das es durch die Rechnung verfeht 
wird, fühlt, defto lebendiger wird aud fein Intereſſe an der Rechnung 
fein, defto mehr wird fein Geift auf das Nefultat der Löfung gefpannt”. 

— Gewiß wird der Schüler ftaunen, menn er hört, daß jener eingebil- 

dete Menfchenfloh oder Flohmenſch 300 m hoch fpringen kann, und gewiß 

wird er den eigentlichen Floh von nun an mit dem gehörigen Reſpekt 
betrachten. 

Es wird dem Sacjrechenunterricht gehen, wie einſtmals den Krino— 
‚Iinen: Bejcheiden im Anfang; rafch ſich aufbaufchend, um dann der Lächer- 
lileit anheimzufallen. Und es wird ſich als wahr erweifen, maß der⸗ 
jelbe Berf. auf derfelben Seite feiner Vorrede wörtlich jagt: „Nicht 

im Aufgehen des angewandten Rechnen? im Sachunterricht fann alſo 

unjer Zielpunkt fein, fondern lediglich das Betonen der Beziehungen beider 

Facher, ſoweit fich ſolche mit Nuben für beide Unterrichtögebiete zugleich 

laſſen“. Was den Inhalt dieſes Satzes betrifft, fo find wir 
mit dem Verf. einig. Den lebteren bitten wir aber ernſtlich, fein Vor⸗ 
: haben aufzugeben und nit „innert Jahresfrift ein zweite umfang⸗ 
' zeichered Heft für die Oberftufe, für meldes ſchon ſehr wertvolle Vor⸗ 
; arbeiten gemacht find, erfcheinen zu laſſen“. 
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7. Braune, A., eriter Seminarlegrer in Halberftadt. Kranken-, Unfall:, 
Knvalidität3- und Miteröberfiherung Ergänzungdbeft zu jeinem 
Rechenbuch für Volks⸗ und Bürgerjhulen. 12 © Galle a. ©., 1892, Herm. 
Schrödel. 10 Pf. . 


8. Dietrid, K., eriter Seminarlehrer in Fulda. Belehrungen und Reden: - 
aufgaben, betreffend die Kranken-, die Unfall- und die Invalidi— 
täts- und Wlteröverfiherung der Urbeiter. Abdruck aus dem 
Hefte IVA ſeines Rechenbuches für Volksſchulen. 45 ©. Fulda, 1892, 
G. Nehrkorn. 40 Pf. 


9. Löfer, J. Oberlehrer a. D. Rechenaufgaben aus dem Gebiete der 
Kranken-, Unfalls, Invaliditäts- und Alterdverfidherung für 
Volksſchulen, Fortbildungs-, Handwerker- und Gewerbeſchulen, 
ſowie für Seminarien. Zugleich als Anhang zu des Verf. praktiſchem 
Rechenbuche, ſowie zu jedem anderen Rechenbuche. Weinheim (Baden), 1891, 

Fr. Adermann. a) Lebrerheft, 39 ©., 30 Pf.; b) Schülerheft, 23 ©., 20 Bf. 
10. Schaeffer, K., Seminarlehrer, und Weidenhammer, &., Rektor. Aufgaben, 

betreffend die Arbeiter Berfiherungen. Ergänzungsbeft zu 

A. Böhmes Nehenbüdern. Berlin, 1892, F. Müller. Hierzu ein Heft 
. Auflöfungen, Preis 15 Pf. ⸗ 

Der Rechenunterricht darf das ſtaatliche Verſicherungsweſen bezw. 
die ſogenannten Arbeiterverſicherungen nicht unberückſichtigt laſſen; über dieſe 
Forderung läßt ſich nicht ſtreiten. Ebenſo iſt klar, daß nicht nur die ge⸗ 
gliederte, ſondern auch die einfache Volksſchule von jenen Verſicherungen 
berührt wird, wie es auch felbftverjtändlich ift, Daß Die niedere Volks— 
ſchule bier nicht fo weit gehen kann, wie die gehobene, Es gilt alfo 
aus dem fo reichhaltigen Stoffe das Allgemeinere auszuwählen, wie man 
dies ja Hinfichtlich der Lebensverficherung, der Wechjel- und Effektenrech⸗ 
nuug u.a. ſchon Tängit gethan hat. Damit ift den Arbeiterverſicherungs⸗ 
Rechnungen zugleich ihr Pla unter den bürgerlichen Rechnungsarten ans 
gewiefen, und jede Schulart wird unſchwer den Raum ermitteln Tönnen, 
den fie jenen Verſicherungsrechnungen zu bieten vermag. 

Die oben angeführten Werfchen bieten fi nun dem Lehrer als 
Führer an. Jedes enthält eine Einführung und eine Sammlung von . 
Aufgaben mit Winken zu ihrer Löſung, daB eine weiter greifend, das 
andere kürzer gefaßt. Auch die Hier mit beſprochenen Anmweifungen von 
Elsner und Schröter verbreiten fi über jene Rechenarten, ſodaß dem 
fudhenden Lehrer genügend Material geboten wird zur Auswahl. Das 
richtige Maß fcheint ung noch nicht getroffen zu fein, was bei der Neu- 
heit der Sache auch gar nicht zu vermundern ij. Wie man aber fieht, 
ift die Lehrerwelt fich ihrer Pflicht bewußt und fleißig an der Arbeit. 
11. Müller, P., Kreisfchulinfpeltor in Oppenheim, Bölfer, 3. A., Lehrer in 

Offenbach, und Funk, 8., Lehrer in Marienſchloß. Rechenbuch für Fort- 
De ae chulen. Ausgabe für Schüler. 94 ©. Gießen, 1892, 3. Roth 

Das Heft enthält: Dreiſatzaufgaben. Mifchungsrechnung. Metall: 
miſchungen. Prozentrechnung. Zinsrechnung. Geſellſchaftsrechnung. Rech⸗ 
nungen über Wertpapiere. Wechſelrechnung. Terminrechnung. Koſten⸗ 
berechnungen. Aufgaben aus der Landwirtſchaft; aus der Hauswirtſchaft. 
Die einfache Buchführung. Aufgaben aus der Kranfen-, Unfalle 2c. Ver⸗ 
fiherung. Wiederholungsaufgaben au der Raumlehre. Voranſchlag über 
Erritung eines neuen Wohnhaufes. 


re 
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Wo es nötig ift, werden die einzelnen Abfchnitte durch kurze und 
Hare Erfäuterungen (über den Wechſel z. B.) eingeleitet, auch finden fich 
jolde im Texte. Es follen indes dadurch die Erklärungen des Lehrers 
nicht überflüfjig gemacdht werden. — Nur an einer einzigen Stelle iſt 
das Berfahren bei der Löfung von Uufgaben gezeigt worden: bei der Be⸗ 
rehnung der Binfen für Jahre gehen die Verf. richtig auf 1°), zurüd und 
zerlegen dann nach „welfcher Praktik'. Die Aufgaben find in der at 
möglihft dem Berufd- und Wirtfchaftsleben entnommen und damit Die 
Abfiht der Verf. erreicht, den Schüler der Fortbildungsſchule weniger 
rechnen als berechnen zu laſſen. Es bat uns deshalb auch die Bemer- 
fung ©. 31 gefallen: „Im Geſchäftsleben kommt es felten vor, daß 
Kapital, Zeit und Prozente ermittelt werden müfjen, weshalb hier nur 
einige Aufgaben über die gemwöhnlichiten Fälle folgen“. | 

Die Aufgaben‘ 332 und 333 find unmöglich. 

Dad Buch iſt in eriter Linie für füddeutiche Verhältniffe beitimmt; 
die norddeutſchen Lehrer follten fi) aber nicht durch manches Ungewohnte 
(wie Weißbinder, Zäpfer, Spengler u. dergl.) abhalten laffen und das 
Heft fleißig benugen. Hier wird wirklich etwas Gutes geboten. 

Die Ausgabe für Lehrer hat uns nicht vorgelegen. 


12. Dreßler, Heinrih, Oberlehrer am Seminar Dresden⸗Friedrichſtadt. Leit 
faden zum Unterriht im Rechnen gür die Unterflafjfen höherer 
Lebranftalten. Ein Hilfsbuc zu jeder Aufgabenfammlung. 44 ©. Dres- 
den, 1892, Alwin Huble. 40 Pf. 

„Berüdfidhtigung der Lehrpläne für die höheren Schulen, insbeſon⸗ 
dere für die Seminare, engere Begrenzung ded Begriffe „bürgerliche 

Rechnungsarten“, ftrenge Erklärungen (ftatt bloßer Überfegungen), mo- 

derne Rechnungsweiſen (fübdeutiche Subtraltiond- und Divifiongmethode), 

neben feiten Regeln Angabe bejonderer Vorteile, Vermeidung von nicht 
allgemein gebräuchlichen Fremdwörtern (3. B. Augend), richtige Bezeich- 
mung und Ablürzung, richtige Verwendung des Gleichheitdzeichend, An⸗ 
ordnung ber einzelnen Abjchnitte nach feitem Schema, bejtimmte Form 
der Beifpiele, als Lehrform die heuriſtiſch-analytiſch-⸗genetiſche gedacht, An⸗ 
deutung von Wiederholungen als Abſchluß oder Einleitung” — unter 
diefen Geſichtspunkten ift, wie der Verf. in der Vorrede jagt, vorliegendes 

Heftchen entftanden. Es enthält der Hauptfache nach Definitionen, Re⸗ 

geln und Mufterlöfungen und erſtreckt fi) im weſentlichen auf dag, was 

in den unteren Klaffen der höheren Lehranftalten durchgenommen wixd. 

Auch die Wbleitung der vielen im Rechnen vorlommenden Fremdwörter 

ift gegeben. Was zunächſt die Definitionen anlangt, fo ift der Verf. 

gründlich zu Werke gegangen. Es wird erklärt, was unter Größe, Ma⸗ 
thematit, Einheit, Mehrheit, Zahl, Ziffer, Stelle, was unter Arithmetik 
und Rechnen, unter gleichen und ungleichen Zahlen zc. zu verftehen ift. 

3.8. „Rechnen ift die Anwendung der arithinetifchen Säße auf die mit 

Biffern geichriebenen Bahlen“; „gleiche Zahlen find ſolche Zahlen, welche 

an demfelben Orte in der Bahlenreihe ſtehen“. Die Regeln werden 

nit entwidelt, fondern durch darauf folgende Beijpiele erläutert. So 
beißt e8: „Um eine gemifchte Zahl einzurichten, multipliziert man die 

Ganzen mit dem Nenner des Bruches, zählt zum Produft den Zähler 
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und jest die Summe als Bähler und den Nenner als Nenner; 3. B. 
gr — r3_8. Einige find recht überflüffig, z. B. 
„Ein gemifcht periodifcher Dezimalbruch wird in einen gemeinen Bruch 
verivandelt, indem man die Differenz aus den Vorftellen und der Periode 
einfchließlich der Borftellen als Zähler und als Nenner eine Zahl ſetzt, 
die®mit fo vielen Neunen beginnt, wie die Periode Stellen bat, und mit 
jo viel Nullen jchließt, wie Vorftellen vorhanden find; z. B. 0,322 -.-= 


32 — Be 7 .. lien ce _ 
5 Hier wird außerdem ald „Beweis“ für 0,162 727... = 


1611 179 
9900 1100 

Wir jind der Meinung, daß der Verf. in Bezug auf Definitionen 
und Regeln zu weit geht. Er ftellt Definitionen auf, wo fein Bedürfnis 
vorhanden ift. Die vielen Regeln bilden eine Gefahr, der Schüler ge= 
wöhnt fi zu fehr and Regelrechnen und denft weniger an den inneren 
Grund feiner Operationen. Wir tragen daher Bedenken, dad Bud zur 
Einführung in die Schulen zu empfehlen. Der Seminarift und der 


Lehrer, dem fein größeres Werk zur Verfügung fteht, wird ed mit Vor⸗— 
teil benutzen. 


13. Büttner, U. und Kirchhoff, E. Rechenheft für die DOberklaffe der 
Mittelfhule, enthaltend Budftabenrehnung, Algebra und Ers 
weiterung der bürgerliden Redhnungen. (dert VI von Ausgabe C 
der Recdyenaufgaben für mehbrllaffige Schulen). 72 ©. Leipzig, 1892, Ferd. 
Hirt & Sohn. 45 Pf. 

Borliegende Sammlung zerfällt in- drei Abſchnitte. Im erften 
(S. 1—24) finden fi) Aufgaben aus der allgemeinen Arithmetik (Buch⸗ 
ftabenrechnung, ausgeſchloſſen find Proportionen und Logarithmen), im 
zweiten (S. 24—59) Aufgaben aus der Algebra (bis zu den Gleichungen 
zweiten Grades mit zwei Unbekannten) und im dritten (S. 60—72) 
Aufgaben zur Wiederholung und Erweiterung der bürgerlichen Rechnungs 
arten. Das Buch ift recht praktiſch angelegt. Es ift immer nur das 
Einfadhe und Wichtige berüdfichtigt, ed fommt den Verf. mehr aufs Ver⸗ 
Händnis einfacher Formen als auf die Umformung langer Ausdrücke an.. 
Die Aufgaben aus der allgemeinen Arithmetik find zum großen Teil im 
Kopf zu löfen, die Gleichungen, namentlich auch die angewandten, bieten 
viel Ubungsſtoff. So können wir das Buch beftend empfehlen und zwar 
nicht bloß für Schulen, deren Biel nicht fo Hoch geftedt ift, fondern auf 
Ss höbere Schulen, indbefondere zur privaten Förderung zurüdgebliebener 
Schüler. 

Wir geitatten uns noch, auf folgende Kleinigkeiten aufmerffam zu 
machen. Es ift nicht üblich, zwei Operationszeichen (reſp. Vorzeichen) 
Bintereinander zu fchreiben. Statt + 12:— 3 3. B. muß es beißen 
(+ 12):(— 3). — In Aufgabe 191 (©. 31) ift die Inverſion nad) 
„und“ zu vermeiden. — In Aufgabe 362 (©. 46) muß es hat ſtatt 
hatte heißen. 

14. Seaur, Prof. Dr, B. Oberlehrer am Gymnafium zu Arnsberg. Rechen» 
bud und geometrifhe Anfhauungslehre, zunächſt für die drei unteren 


die Ableitung gegeben. 
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Gymnaſialklaſſen. 9. verb. Aufl., —5— durch Fr. Buſch, Oberlehrer am 

Sommnaftum a1 Vienßbern 214 ©. Paderborn, 1892, Ferd. Schöningh. 1,20 M. 

Die 8. Auflage dieſes Lehr- und Übungsbuches (die und nicht vor⸗ 
liegt) ift im Jahrgang 1887 dieſes Jahresberichts befprochen worden. 
Aus der Vorrede der 9. Auflage entnehmen mir, daß folgende Verbeſſe⸗ 
tungen gemacht worden find: die lebten Weite des alten Maß⸗ und G&e- 
wihtsigftemd find entfernt; einzelne, zu fchiwierige, Aufgaben find ge= 
ftriden und neue Aufgaben find eingefügt; der Paragraph über die 
Zahlenſyſteme ift weggelaſſen; die Lehre von den Verhältniſſen ſteht jetzt 
unmittelbar vor der Verteilungsrechnung; der größte Zeil der gemifchten 
Aufgaben der Prozent und Zindrechnung ift in einen neuen Paragraphen: 
„Sewinn= und Berluftrehnung. Allgemeine Prozentrechnung“ gebracht; 
und endlich wurde das abgefürzte Rechnen mit Dezimalbrüchen ausführ⸗ 
licher behandelt. In der geometrifchen Anfchauungslehre ift die alte An⸗ 
ordnung geblieben: Worbegriffe, Planimetrie, Körperlehre. Gerade Die 
umgelehrte Reihenfolge fordert die heutige Pädagogil. 

Wir können das Bud) wegen der zwedmäßig gewählten, den ver- 
ſchiedenften Anwendungsgebieten entnommenen Aufgaben beſtens empfehlen 
und möchten nur noch auf einige Einzelheiten eingehen, Statt „wie oft 
mal“ muß es beißen „mwievielmal“ oder „wie oft“. — Statt des aller- 
dings eingebürgerten „wievielmal länger” fagt man beifer „wievielmal jo 
lang“ (ebenfo „smal fo lang“ und nit „Bmal länger”). — Statt „ger 
miſchter Bruch⸗ heißt es beſſer „gemiſchte Zahi· — Auf ©. 1 giebt der 
Berf, folgende Definition: „Benannte Zahlen heißen gleichartig, wenn 
die zu Grunde liegenden Einheiten unter einen gemeinfamen Gattung3- 
begriff fallen, 3.8. 14 Männer und 12 Frauen find zujammen 26 Per⸗ 
jonen”. Auf ©. 14 Heißt es: „Minuend und Subtrahend müfjen ent- 
weder unbenannt oder gleichnamig oder gleichartig fein“. Alſo 
gleichartige Größen kann man fubtrahieren. Was giebt nun: 14 Männer 
minus 12 rauen? Diefe Aufgabe enthält doch wohl einen Widerſpruch, 
das liegt an der Definition der gleichartigen Zahlen. Man jagt bejler: 
un alte Zahlen find folche, die fih auf diejelbe Benennung bringen 


15. der, Auguft, Seminarledrer in Kolmar i. Eli. Die gmält erften 
ehenübungen nah dem RormalsLehrplan für die deutſchen 
Eiementarjgufen in Elſaß-Lothringen. 39 ©. Düffeldorf, 2. Schwann. 


Der Verf. führt folgende Übungen, vor: 1. Das Zählen. 2. Das 
Zujammenzählen. 3. Dad Abziehen. 4. Auffafien der Zahlen von: 
10—20. 5. Addieren zweier einftelligen Zahlen. 6. Abziehen einer 
einftelligen .Bahl von den Bahlen bis 20. 7. und 11. Das Einmal- 
eins. Das Teilen und Meffen der Produkte des Einmaleind. 7. und. 
12. Das Teilen. 8. Das Erweitern ded Zahlenkreiſes von 20 bis 
100. 9. Das Buzählen einer einjtelligen Zahl zu einer ziweiftelligen. 
10. Das Abziehen einer einftelligen Zahl"von einer zweiftelligen. 

Man legt gegenwärtig ungemein viel Gewicht auf die fogenannten 
Zahlenbilder, ©ruppen von Punkten mit oder ohne Umrahmung Ein 


Anſchauungsmittel jtellen ja jolde Punkthaufen auch dar, daß dies aber 
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befier als andere oder gar das befte fei, bezweifeln wir jehr. Eine Zahl 
wird eben nicht Har an fi, d. h. durch eine Menge von gleichattigen 
Dingen, fondern nur durch Vergleichen mit anderen Zahlen, feien diefe 
nun größer oder Tleiner als fie ſelbſt. Mit feiner Forderung: „Die 
Kinder müflen in dem behandelten BZablenfreife fofort die Anzahl ber 
Dinge angeben können, die ihnen’ gezeigt wird“, jchießt der Verf. über 
das Biel hinaus. Wenn wir recht berichtet find, war es Reventlow, der 
durch viele Übung es dahin gebracht hatte, eine Handvoll Erbſen, die auf 
‚ven Tiſch geworfen wurden oder eine Herde ſich bewegender Schafe im 
Au zu zählien. Was hat fo etwas aber mit dem eigentlichen Rechnen 
zu thun? 

Zu dieſer Erkenntnis muß der Verf. eigentlich auch ſchon gekommen 
fein, denn er ſagt ©. 13: „Zu den wichtigſten Übungen auf dieſer Stufe 
gehört das Zerlegen. Können die Kinder die Zahlen nicht zerlegen, fo 
fann auch der Zahlenkreis bis 20 nicht mit ihnen behandelt werden“. 

Freilich will der Verf. dieſes Berlegen nun verdeutlichen, indem er 
3.2. 4 zuerſt als aus 3 fchwarzen und 1 roten Punkte zufammen- 
gefeßt darftellt oder 6 an der ruffiihen Rechenmaſchine durch 1 Kugel 
auf dem eriten und 5 auf dem zweiten Drahte. Wir bezweifeln, daß 
auf dieſe Weiſe den Kindern beim Zerlegen eine gute Hilfe geboten werde. 
— Die Rechnung: 4—1=3 ſo darzuſtellen: ) — ·—; " Halten 
wir für unmöglich; es können ja auch vier Kugeln und. daneben noch 
eine an der ruſſiſchen Rechenmaſchine unmöglich die Aufgabe 4—1 dar⸗ 
ſtellen. Es muß von den vier Kugeln eine weggenommen, von den vier 
Punkten einer geſtrichen werden. 

Man kann einmal zu weit gehen in der Anſchauung, dann aber 
kann man and zu lang an der Anſchauung kleben. Die Anſchauung ſoll 
die Brücke fein zur Vorſtellung und zum Begriff der Zahl, es iſt daher 
ein Loslöſen von den angefchauten Dingen. ſeien e8 nun Bunfte, Kugeln, 
Würfel, Kreuze, Finger oder Münzen u. dergl. ganz notwendig Auch 
die Bahlenbilder müfjen verſchwinden, fobald fie ihren Dienft geleifiet 
haben. Es hat alfo feine Bedenken, wenn der Berf. jagt: „Deu Rechen 
. unterricht ſoll nichts anderes fein, als Anſchauungsunterricht, der erite 
Nechenunterriht ift der vollfommenfte Anſchauungsunterricht; das Bild 
der Bahl 3 wird fo allfeitig betrachtet, daß der Eindrud nicht wieder 
verwilcht wird. Und fo muß jede Veranfchaulichung gehalten werden”. 

Wir können nicht raten, dem Verf. auf feinem Wege zu folgen. 
Wenn er aber in feiner Einleitung jagt: „Es freut mich herzlich, wenn 
noch irgend ein anderer Weg gefunden wird”, fo geben wir ihm die 
tröftlide Verficherung, daß diefer Weg Yängft entdedt und fehr gangbar 
gemadt ift. Freilich follte jeder, der ein Buch oder Büchlein fchreiben 
will, fi) vorerft die Stage vorlegen, ob dies nötig fei, ob nicht vielleicht 
ein anderer die Sache fchon bejorgt und fogar „beiler gemacht Habe* 
al3 man dies zu thun bereit ij. Mit anderen Worten heißt dad: Wer 
im Rechenunterrichte Ratjchläge erteilen will, von dem fordert man bie 
Kenntnis der Litteratur dieſes Gebietes, unbedingt muß aber von einem 


Lehrer des Rechnens am Seminare jene Kenntnid vorausgejeßt werben 
können. 
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16. Elsner, U. und Sendler, N, Königliche Seminarlehrer. Der Reden 
unterricht in der Bolt sſqhuie. Im Anſchluſſe an Dorns Rechenhefte 
bearbeitet. VIu. 320 ©. Breslau, 1892, Heinrich Hendels Verlag. 8,50 M. 


Dorns Rechenhefte haben und nicht vorgelegen, was im Intereſſe 
der Sache bedauert werden muß. 

Das Buch bietet nach einer gefchichtlichen Einleitung einen Lehrgang 
bed Rechenunterrichts für Unter», Mittel- und Oberftufe auf Grund der 
“ „Allgemeinen Bejtimmungen“ vom 15. Oftober 1872. Unter den bürger- 
Iihen Rechnungdarten finden fi) außer den befannten auch die Berech— 
nung der Staatöpapiere und Aktien, fowie die Kranken, Unfall-e, In⸗ 
balidität3- und Alteröverficherungd- Rechnungen. Den Schluß machen 
Quodrat⸗ und Kubikwurzel und eine BZufammenftellung der widhtigften 
Formeln aus der Flächen- und Körperberechnung. 

„Dei der Bearbeitung diefer Nechenmethodif Hatten die Berfafler 
borzugäweife die Anfänger in der Erteilung des Nechenunterrichtd im 
Auge.” . Für folche, ſowie für diejenigen, welche Dorns Nechenheft be- 
außen, wird das Buch recht zweckdienlich fein. 

Bieled Hat und recht angenehm berührt. Die Verf. haben die Wich- 
tigkeit der formalen Seite des NechenunterrichtS erkannt; fie dringen auf 
Ausſcheidung ſolchen Stoffes, der zivar früher und vielfach. auch noch jetzt 
in den Rechenheften vorlommt, der jedoch „Leinen beſonders praftifchen 
Bert oder feinen befonderd bildenden Einfluß“ beſitzt. Sie denken dabei 
an Aufgaben mit zu großen Zahlen, die Berechnung des Geburt3= und 
Todestages, große Nenner ꝛc. Die Einführung in die Dezimalen (bis 
.0001) ſchließen ſie an das Rechnen mit unſeren Münzen, Maßen und 
Gewichten und laſſen erſt hierauf die Bruchrechnung folgen. Die Art 
der Einführung iſt auch nur zu loben. Bezüglich der Münzen, Maße 
‚und Gewichte ſtehen die Verf. ganz auf dem Boden der Geſetze, indem 
fie bier nur einfach benannte Bahlen kennen, mie fie fi) mit ben 
Einteilungen begnügen, die dad Gejeß feitftellt. 

Über die Treijagaufgaben fagen die Berf.: „Soldje mit umgelehrten 
Berhältnifjen werden wie die mit direkten Verhältniffen ebenfalls durch 
einfache Schlüffe gelöft; darum ift es gar nicht erforderlich, auf den gegen 
feitigen Unterſchied näher einzugehen oder dig beiden Arten voneinander 
zu trennen“. Diefer Meinung pflichten wir volljtändig bei. 

Ein Mares Verfahren wenden die Verf. bei der fchriftlichen Multi- 
plikation an, mad umfomehr anerfannt werden muß, als man bier fo 
vielfach ein verwirrendes Durcheinander findet. Es heißt S. 145: „Beim 
ſchriftlichen Rechnen ift alfo bald ein Zweifaches auszuführen, das Auf- 
rüden einer jeden Ziffer um eine Stelle nad) links und das Ausfüllen 
der niedrigften Stelle durch eine Null. Dadurch kommen die Einer im 
Produft unter die Einer im Multiplilandus zu ftehen, alfo die gleich 
namigen LBahlenordnungen untereinander... Da der Schüler gehört hat, 
daß beim fchriftlichen Rechnen Einer unter Einer ꝛc. zu fegen find, fo 
würde er fi mit Recht wundern, wenn bei der Multiplikation eine Aus⸗ 
nahme ftattfände. .. Durch die Stellung de Multiplilatord rechts von 
dem Multiplifandus bleibt jede willfürliche Stellung ... außgefchloffen”. 

Weshalb aber bei der Multiplilation mit zehn oder einem Mehr— 
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fachen desſelben dem Produkte ſtets eine Null anzufügen ſei, auch wenn 
Einer vorhanden ſind, iſt uns nicht einleuchtend. 


327 12 = . 
327* 
654 


. 3924 


Die Verf. wollen bei * durchaus eine Null ſetzen. Man denke doch 

an die vielen unnügen Nullen bei 3= und mehrftelligem Multiplikator! 

"Die Null ift do nur Stellenzeichen; neben der 7 würde fie jagen: 

Hier fteht feine Ziffer. Bleibt dieſe Stelle Leer, jo heißt das doch wohl 

genau dasſelbe. — Mit unferem Verfahren wird jene befannte Regel 
auch zur allgemeinen, für ganze und Dezimalzahlen giltigen. 

Weniger löblich müffen wir über daß Verfahren bei der Divifion 
urteilen. Die Verf. fagen S. 102 ganz richtig: „Eine Zahl durch eine 
‚andere dividieren, heißt eine Bahl fuchen, welche man mit der zweiten 
gegebenen multiplizieren muß, um die erfte gegebene Zahl ald Produkt 
zu erhalten“. (Nebenbei bemerkt, Tann die fürzer und befjer gefaßt 
werden.) Weyige Zeilen darunter heißt es aber: „It das Produkt umd 
der Multiplitandus gegeben... fo heißt dividieren unterſuchen, mie oft 
eine gegebene Zahl in einer anderen gegebenen enthalten ift (Enthalten» 
fein). If das Produkt und der Multiplilator gegeben ... fo ift bie 
Divifion ein Teilen“. Das ift höhere Weisheit; oder Seminarweisheit? 
— Bir möchten piffen, was die Verf. antworten auf die Frage eines 
Schülers: St in 24:6 die 6 Multiplifator oder Multiplilandu8? — 
Doch die Herren find auf fo etwas vorbereitet, wie S. 107 folgende 
Bemerkung uns zeigt: „Einen befonderen ſchriftlichen Anſatz für Die 
Enthaltenfeind=- Aufgaben erachten wir nicht für notwendig Es läßt 
fid) nämli von dem Refultate einer Teilungdaufgabe leicht auf das der 
entſprechenden Enthaltenfeindaufgabe ſchließen. .. Es ift 2 in 18 fo oft 

- enthalten, al® der 2. Teil von 18 beträgt“. Alfo wenigften ein Zort- 
ſchritt! Vielleicht beſinnen fich die Verf. auch eines befjeren hinſichtlich 
der mündliden Divifion., 

©. 95 Heißt es: „Da3 Zeichen der Subtraftion wird minus oder 
weniger gelefen“. Bei allen Ausrechnungen wenden die Verf. Dagegen 
nur den Ausdrud (unrichtigen) „von“ an. 

Am allerwenigften jtimmen wir der Weife zu, wie die Verf. die 
Bruchrechnung betrieben mwiffen wollen. Auch in der eigentlichen Rech—⸗ 
nung mit Dezimalzahlen ftehen die Verf. nicht auf der Höhe, was gegen⸗ 
über der wirklich zu lobenden Einführung zu verwundern ift. Ähnliches 
gilt hinſichtlich der fchriftlichen Böfung der Prozentrechnungen, wo fo oft 
einfacher und burchfichtiger verfahren werden könnte. Und dabei haben 
die Verf. noch jede Aufgabe gut vworberechnet, ſodaß recht flott gekürzt 
werden fann! 

Was fonft die Verf. über Prozent, Termin-, Miſchungs⸗, Effekten- 


Rechnung, über das Verſicherungsweſen zc. bringen, ift durchgängig 
lobenswert. 
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17. Säröter, R., Seminarleßrer. Die Methodik des Rehenunterrichts 
für die oberen Klaffen der Seminare und für Volksſchullehrer. 
verm. u. verb. Yufl. der „Beiträge zur Pethodit d des Rechenunterrichts“. 

209 S. Wittenberg, 1892, R Herroſes Verlag. 


In 534 Abſchnitten ſpricht der Verf. über die verſchiedenen Rechen⸗ 
arten: die vier Spezies, Durchſchnittsrechnung, Regeldetri, Zeitrechnung, 
Zinsrechnung ꝛc. und hat ganz richtig auch die Kranken⸗, Unfall⸗, Invali⸗ 
ditätd- und Altersverſicherung eingefügt. Andere Abſchnitte behandeln 
methodiſche Yragen: Kopf⸗ und Tafelrechnen, Stellung der Dezimalbruch⸗ 

rechnung zu dem Rechnen mit gemeinen Brüchen, über algebraifche Auf- 

gaben, die formalen Stufen x. Ungefügt find noch Stoffverteilungd- und 
| Lehrpläne und eine in Wahrheit „kurze“ Überficht über die Entwickelung 
der Rechenkunſt und der Methode des Volksſchulrechnens. 

| Im ganzen findet man das Herkömmliche, etwas breit behandelt, 

| aber das für einfache Verhältniffe Notwendige von dem anderen fcharf 

i gefhieden und alles ftufermäßig geordnet. Das Neue Hat faft durd- 

| gängig unferen Beifall gefunden. So will der Berf. für die beiden 

| eriten Schuljahre die „Anfähe und Formen bed Tafelvechnend” aus⸗ 

ſchließen, ſodaß auch fchriftlih die Form des Kopfrechnend angewandt 

wird. — „Die Selbftändigfeit und Sicherheit der Schüler in der Be- 
| urteifung und Böfung der Aufgaben wird vorwiegend durch Vermiſchung 
: der Aufgaben aus den vier Grundrechnungen erzielt. Innerhalb jeder 
Spezies find die Aufgaben von verfdiedener Schwierigkeit." Das will 
nach unferer Meinung befagen: E3 iſt fehlerhaft, eine Grundrechnung 
nad) der anderen zu behandeln, wir müfjen vielmehr nach der Schwie- 
rigleit de Stoffes ordnen und ftufenweife vorjchreiten. — „Bei der praf- 
tiſchen Verwertung der Bruchrechnung an Aufgaben, die dem Beben ent= 
nommen find, werden beide Bruchrechnungsarten vereinigt... Negeldetri- 
and Durchſchnittsrechnungs⸗Aufgaben, bei denen nur gemeine Brüche ver- 
wendet werden, dürften fich felten ergeben, wenn nicht fiebentel Mark 
und neuntel Kilogramm eingejebt werden ſollen.“ — Daß ift ein gutes, 
berzerfreuendes Wort. 

Der Berf. verwirft auch als unnüß: das Rechnen mit b⸗, 6- und 
mehrjtelligen Zahlen, das große Einmaleind (ganz einverftanden!), die 
ihriftlihe Form des Enthaltenfeind, zu große Nenner, das Aufſuchen des 
Hauptnennerd aus vielen verſchiedenen Nennern, die umfangreidde Er⸗ 
weiterung des Vielfated, das Berechnen des Geburts⸗ bezw. Sterbetages ıc. 

Beim Abziehen will der Berf. den Ausdrud „borgen“ vermeiden 
und dafür mir die Doch nötige Erflärung ſetzen: „Wir verwandeln einen 

Zehner in Einer“ ꝛc. Hierin liegt gewiß ein Fortſchritt. Unſeres Er- 

achtens wäre es indes beiler, noch weiter zu gehen und die Ergänzungs- 
methobe anzuwenden. Cine bezügliche Erörterung vermiflen wir aber, 
| wie überhaupt eine genaue Unterſuchung über dad Wejen der vier Grunb- 


— — — — — —— — — — —. - 


rechnungſarten. Wer dad Weſen der Divifion richtig erkannt bat, kann 

niit von zwei veridhiebenen Formen (Teilen und Enthaltenfein) reden. 

Sobald wir von der Benennung abjeen — und das müſſen wir — 

giebt es nur die Form des Teilens. (Wir unterſcheiden ja auch nicht 

zwei Formen ber Subtraktion, obgleich es ſich bier um unterſchied und 
Päbag. Jatresbericht. XLV 
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Reſt Handelt.) Wie hoch ift ein Rechte von 6 m Länge und einem In⸗ 
halt von 20,75 qm? Iſt das ein Teilen oder ein Enthaltenjein? 

Es wäre auch nötig geweſen, dad Wejen ber Null zu erörtern. Die 
Null ift Stellenzeihen und multipliziert als folde nicht. 308 zerfällt 
deshalb nur in 300-8 und nicht in 300+02Z-+8. Mit 300 multi» 
pliziert man, indem man den Multiplitanden verdreifacht und das Ne 
fultat zwei Stellen nad) links rüdt; dann fieht die Löfung einfach jo aus: 


756 : 308 == oder fo: 756 - 308 — 


2268 6048 
6048 2268 
232848 232848 


Die Kinder werben demnach gar nicht mit Biwifchenformen geplagt, 
wie Berf. fie vorführt: . 
324 . 450 — 
000 
1620 
1296 


145800 


Die „forgfältige Korrektur“ des Buches läßt viel zu wünfchen übrig. 
Hier ein Kleines Behlerverzeihniß: ©. 5, IH, 2; 10, 8. 16; 14, 3. 9 
v. u.; 19, 8. 13; 37, 8. 5 u. 6; 51, 9 v. u, 73, 3, 87, 15, 9, 
7 v. u.; 122, 13 (finnentftellend) ꝛc. x. Auch die Löſung der eriten 
Aufgabe auf S. 111 ift falſch. 

Trotz dieſer Ausftellungen werden Seminariften und angehende 
Lehrer das Buch fehr gut gebrauchen können, da für fie e8 gilt, den eben 
erworbenen Stoff noch einmal tüchtig durchzuarbeiten und für Den augen- 
blidlichen Bedarf zu fichten. Der weiterftrebende, nad) Selbftändigfeit 
zingende Lehrer verlangt mehr: tiefere, wiſſenſchaftliche Begründung, 
höhere Biele, größere Durchſichtigkeit der methodiichen Behandlung. 

18. Kentenich, G., Königl. Schulrat, und I. Frohn, Königl. Seminarlebrer. 
Anleitung zur Erteilung des Rechenunterrichts und der Raum: 
lehre in der Volksſchule. Ein Handbud für Seminariften und Lehrer. 
4., erie neu bearb. u. verm. Aufl. 262 S. Düſſeldorf, 1892, L. Schwann. 

Das Bud; zerfällt in feiner Neugeftaltung (weſentlich durch Frohn 
ausgeführt) in Nechnen und Raumlehre, und jeder ber beiden Teile 
fpaltet fi) wieder in Allgemeines und Beſonderes. Infolge diefer feh- 
teren Anordnung wird Zufammengehöriges getrennt, ed entjtehen Wieder 
holungen und die Darftellung wird zu breit und wirkt ermüdend. Bus 
dem find eine Menge Dinge mit aufgenommen, die in andere Gebiete 
gehören, wie die vielen ſprachlichen Außeinanderfegungen. Was ſollen 
Bemerkungen wie: „Man achte darauf, daß die Schüler in dem Worte 
Duadrat fein e einjchieben und Quaderat ſprechen“. Durch Ausicheidung 
des Überflüffigen und durd) Vereinigung des Zuſammengehörigen wäre 
eine überfidhtlihe und knappere Darftellung erreicht worden. Gerade ber 
angehende Lehrer muß genötigt werden, größere Gebiete zu überjchauen; 
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nicht um Auflöfen in Heine und kleinere Gruppen handelt es fich bei der 
Einführung eine Neulings in das Gebiet unſeres Rechenunterrichts, fon= 
dern um das Bufammenfaffen, um das Auzfcheiden des Unwefentlichen, 
wenn nicht Kleinigkeitskrämer, Negelrechner, unjelbitändige Menſchen ent« 
fteben jollen. Für den, welcher ein ganzes Gebiet überſchaut, ift die 
Auswahl des für einen bejtimmten Zwed Nötigen leicht. 

Vor allen Dingen muß der Elementarlehrer über die Grundlagen 
der Wiffenfchaft im Maren fich befinden, um mit Umficht verfahren zu 
Tonnen. In diefer Hinficht laſſen es die Verf. leider jehr fehlen; ihr 
Buch enthält eine Menge Unklares und Unrichtiges in grundlegenden Dingen. 
Wir führen nur einige Sätze an. ©. 50 heißt e8: „Die Zahlen, mit 
welden wir zu rechnen haben, werden bald al® Summe, bald als Dif- 
ferenzen, bald als Produkte, bald als Duotienten gefaßt“. ©. 52 aber: 
„Ale zufammengefesten Zahlen fünnen ald Produkte aufgefaßt werden“. 
— ©. 54: „®lgr Pfr *, kann id als Duotienten und als Brüche aufs 
faflen®. ©. 55: „Sn der Bruchrechnung haben wir ed mit Duotienten 
zu tun“. Etwas fpäter: „Als Duotienten pflegt man die Bahlen beim 
Multiplizieren und Dividieren anzufehen“. — „Die Quotienten find in 
der Bruchrechnung gegeben und brauchen nit, wie die Differenzen und 
die Faktoren beim Rechnen mit Produkten, erft bergeftellt zu werden.” — 
„Die Aufgaben des Enthaltenjeind können in Aufgaben des Teilend ver- 
wandelt werden.” — „ES muß alſo, wenn der Divifor ein Bruch oder 
eine gemifchte Zahl it, ſtets die Form des Enthaltenjeind gemählt werben. 
Zur Abwechslung kann man aud einmal die Form des eigentlichen Tei— 
lens gebrauchen.” — „Man fann die Faktoren eines Produktes (!) 
beliebig vertaufchen.“ — „Jede Zahl ift aufzufaffen (Statt: Tann auf- 
gefaht werden) als daS Ergebnis einer vollendeten Rechnung.” — „Jedes 
einzelne Ding gilt ald Einer” (und fofort wird der Zehner durd) den 
„Groſchen“ dargeftellt). — ©. 46: „Das Zeichen der Subtraftion ift ein 
wagerechter Strich. Es wird gelejen ‚weniger‘.“ S. 104 dagegen wird 
gelehrt: 6 Einer von 8 Einern ıc. 

Gewiß enthält das Buch aud viel Brauchbared, auch ftellen die 
Verf. manchen richtigen Grundfaß auf, ohne aber in jedem Falle dem— 
gemäß zu Handeln. So laſſen fie die Dezimalzahlen den gemeinen 
Brüchen vorangehen, ziehen indes nicht Die notwendigen Folgerungen aus 
diefer Thatſache. Theoretifch lehren fie die Multiplikation mit 10, 100 ıc. 
ganz richtig, ihr praftifches Verfahren ift aber ein anderes. 

a3 den Unterridt in der Raumlehre betrifft (vn Frohn bear- 
beitet), jo fucht der Verf. die Volksſchule von den höheren Schulen los— 
äulöfen, indem er den geometrifchen Unterricht dort nach anderen Grumd- 
fügen erteilen will. Wir find darin ganz feiner Anficht, und was er 
über die rein mathematifche Auffafjung der Naumgrößen, über jchwierige 
Begriffserflärungen, den Buchſtabenbeweis, die fremden technifchen Aus⸗ 
drüde u. dergl. jagt, flimmt meift ganz mit unferer Meinung überein. 
Es ift hohe Beit, daß im geometrifchen Unterrichte die Volksſchule andere 
Wege auffucht und zur GSelbftändigkeit gelangt. Das erfordert, daß ber 
Lehrer auf dem ganzen Gebiete der Raumlehre gründlich bemandert fei. 

Aber was foll der angehende Lehrer mit einem Entwurfe des geo⸗ 

17* 
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metriſchen Unterrichts anfangen, der 29 Seiten umfaßt, der neben Aus⸗ 
einanderjegungen über Begriff und Zweck ber Geometrie, Auswahl des 
Stoffes, Geſchichte dieſes Gegenftandes u. dergl. auf noch 17 Seiten einen 
furzen Lehrplan der Raumlehre bringt, der aber nichts weiter bietet als 
den Stoff für eine Volksſchulel Genau dasfelbe gilt Hinfichtlich der Stoff⸗ 
menge aud für das Rechnen. Was über die eigentlihe Miſchungsrech⸗ 
nung, die Verbältnisrechnung, über Effeltenrechnung gejagt wird, ift für 
Kinder unnüg, für Nichteingeweihte ungenügend. Solche Notizen findet 
man gewöhnlid in Schülerbeften, weil dort die Erläuterungen des Leb- 
rers verwertet werden können. 

Für Schulmeifter der alten Zeit mochte da vorliegende Bud ein 
Vehrbehelf fein; die heutige Vehrerwelt will mehr willen und Fönnen, al 
fie unmittelbar im Unterrichte verwerten fann. Yür die Seminarien der⸗ 
langen wir binfichtlich des Nechenunterrichtd: Erweiterung und Vertiefung 
des Stoffed. Auswahl und Bearbeitung für den Unterriht mag dann 
getroft dem Mu überlaffen werden. 


19. Hülfen, Dr. B., Profeffor an der Haupt-Robettenanftalt zu Groß-Lichterfelde, 
und Goler, —— und Kompagnie-Chef. Niedere Mathematik mit 
Anmenbungen und meiipielen. Sum Gebrauch auf den es Kriegs: 
ſchulen t 192 Abbildungen im Text. 268 S. Berlin, 1892, Mittler & 
Sohn. 8 M 

Dieſes auf Veranlaſſung der General-Inſpektion des Militär Er—⸗ 
ziehungs⸗ und Bildungsweſens bearbeitete Buch iſt ganz eigenartig und 
in feiner Eigenart vorzüglich. Während fonft bei einem Lehrbuch ber 
Mathematit es fi zunächft um Darftellung des Syſtems Handelt und 
dann pafjende Anwendungen hinzugefügt werden, find hier die Anwen⸗ 
dungen das Gegebene, und damad) haben die Perf. die nötigen mathe- 
matiſchen Sätze zufammengeftellt, ohne dabei die wiſſenſchaftliche Abrun⸗ 
Dung des Ganzen aus dem Auge zu verlieren. Um die Anwendungen 
und Beifpiele möglichit treffend und vollitändig zu geftalten, ift dabei, 
wie die Verf. in der Vorrede fagen, der Inhalt aller Leitfäden für Den 
Unterridt an den Königlichen Kriegsſchulen berüdjichtigt, auch find andere 
für die Sriegsfchüler zweckdienliche Werke in Betracht gezogen worden. 
Ein ausführliches „Verzeichnis“ teilt die praktiſchen Anwendungen in 
vier Gruppen: Waffenlehre, Befeitigungslehre, Taktik, Aufnehmen und 
Gebrauh der Karte. Daneben werden bei pafjender Gelegenheit, ins⸗ 
befondere auch bei Definitionen, militärifche Beifpiele zur Erläuterung 
herangezogen; To beim Begriff der geraden Linie: Die Viſierlinie, Die 
Seelenachſe des Laufs zc.; bet der gebroddenen Linie: Grundrißlinien von 
Schanzen und Yeitungdfronten. 

Wir find überzeugt, daß dad Buch in dem Freife, für den es be- 
ſtimmt ift, freudig begrüßt wird. Aber auch außerhalb dieſes Kreiſes 
verdient e8 Beachtung. Der Lehrer der Mathematit wird manches Ans 
regende darin finden. Viele Anwendungen, 3. B. die über das Auf⸗ 
nehmen und den Gebrauch der Karte, find von allgemeinerem Intereſſe. 
Und endli kann das Bud al ein Mufter der Darſlellung der Mathe⸗ 
matik für Fachſchulen hingeſtellt werden. 

Was nun das rein Mathematiſche anlangt (das Militariſche entzieht 
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fi) unſerer Befprechung), fo zerfällt das Buch in zwei Teile: Arithmetit 
und Geometrie. Die Arithmetik enthält die vier Grundrechnungsarten, 
die Potenzen, Wurzeln, Logarithmen und die Lehre von den Gleichungen 
bi8 zum 2. Grade. Die Geometrie zerfällt in Planimeirie und Stereo- 
metrie, die Trigonometrie iſt als lebte Kapitel der Planimetrie behandelt. 

Die einzelnen Kapitel find ungefähr in der Ausführlichleit behandelt, 
wie es dem Unterrichte an Gymnaſien entipricht. Der Umfang der Arith« 
metik ift Durch die obige Einteilung gegeben. Die Planimetrie reicht bis 
jur Lehre von der Ahnlichkeit und der Ausmeſſung des Kreifes; es fehlt 
der Sa von Sehnen-Tangentenwinkel, der Sag über die Abichnitte 
zweier fi) fehneidenden Sehnen, der goldene Schnitt. Die Trigonometrie 
ift in ihrem theoretifchen Teile ziemlich kurz behandelt; die Funktionen 
erhabener Winkel werden nicht betrachtet, von den eigentlichen trigono⸗ 
metrifhen Sätzen wird nur der Sinußjap gegeben, dafür find die An 
wendungen bier beſonders zahlreih. In der Stereometrie werden be= 
handelt die Geraden und Ebenen im Raum, die Körper im allgemeinen 
und die Oberflächen und Volume eben, gemifchte und Trummflächiger 
Körper (Anwendung des Cavalieriſchen Prinzips). Es fehlen die Sätze 
über die Ede, die regelmäßigen Körper, der Eulerfche Satz. 

In Bezug auf die Tarftellung im einzelnen möchten wir folgendes 
bemerken. ©. 6. „Wenn die Neibhenfolge, in der die Nechnungsarten 
anßgeführt werden, ohne Einfluß auf den Wert des Ausdruckes ift, fo 
ind die Klammern überflüffig und werden weggelaffen, 3.8. iit 5-4 
+2 = 20 + 2 = 22, dagegen 5: (4 + 2)= 5:6 == 30." Diejer 
Sat meint etwas anderes, als er fagt, wie aus den Beifpielen hervor= 
geht. — Auf ©. 9 muß es heißen, daß man nur gleihartig benannte 
Größen addieren und fubtrahieren fann (nit nur gleihbenannte). 
— 6. 97. „Eine algebraiiche Gleichung ordnen heißt: ihre linke Seite 
in eine algebraifhe Summe von Produlten verwandeln, deren Haupt⸗ 
faftoren nach fallenden Potenzen der Unbelannten georbnet find, während 
die Koeffizienten die Unbekannte nicht enthalten.” Hier ift ber Ausdrud 
wicht genau, nad diefer Definition wäre aud) 2x? + 3x — Yx eine ge- 
ordnete Gleichung. — S. 101. „Man darf 3. B. nie fagen: es jei 
1 Mart — 100 Pfennige, denn 1 Mark und 100 Pfennige haben nur 
gleichen Geldwert, aber nicht gleiche® Gewicht oder gleiche? Volumen, fo 
daß es nur heißen darf: 1 Mark ift ſoviel wert wie 100 Pfennige. 
Einander gleich können nur gleihbenannte Größen fein.“ Diele 
Bemerkungen werden wenig Buftimmung finden; wenn man fagt: 1 M. 
= 100 ®f., jo meint man eben nur den Geldwert. ©. 116. Die Defi« 
wition: „Die Geometrie ift die Lehre von der Ausmeſſung der Raums 
größen“ ift nicht vollftändig, e8 wird auch Die gegenfeitige Lage der 
Raumgebilbe betrachtet. — ©. 116. Der Satz: „Mathematiſche Puntte 
bezeichnen Die Begrenzung des Raumgrößen“ ift nicht zutreffend. Bunte 
begrenzen doch nur Linien. — ©. 119. „Nur wenn der Kreid ſehr groß 
gewählt wird, 3. ®. ein Parallefkreis, kann man noch die Teilftriche für 
Sogenminnten und Bogenfetunden darftellen.“ Was bedeutet Bier Parallel⸗ 
kreis? — ©. 125. Beim Beweis des Satzes, daß Gegenwintel an 
Parallelen gleich find, wird die Umkehrung dieſes Satzes, die im Buch 
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überhaupt nicht erwähnt wird, ſtillſchweigend benubt. Sie ift übrigens 
nötig zum Beweis der Richtigkeit der Konſtruktion 5 auf S. 180 (eine 
Parallele zu ziehen). — Es fehlt der Satz: „ein Dreieck mit zwei gleichen 
Winkeln ift gleichſchenkelig“, trotzdem er beim Beweis des vierten Kon⸗ 
gruenzfage3 angewendet wird. — ©. 142. Definition: „Die Mittellinie 
eine Trapezes iſt das begrenzte Stüd einer Geraden, welche man durd 
die Mitte einer Seite parallel zu den Grundlinien legt.“ Hiernach 
fönnte es zwei Mittellinien geben. Erft fpäter fommt der Lehrſatz: 
„Die Mittellinie eines Trapezes halbiert die beiden nicht parallelen 
Seiten.“ Die Verf. ftellen auch font Definitionen voran, die erft durch 
darauf folgende Lehrſätze ihre Berechtigung finden, fo die Erflärung, mas 
e3 bedeutet, daß zmei Gerade ſenkrecht aufeinander ftehen; die Ein— 
teilung der Dreiede nach den Winkeln; die Einteilung der Parallelo- 
gramme. — ©. 163. „Legt man ein Baar ähnlicher Bolygone fo, daß ein 
Geitenpaar parallel läuft, fo find aud) die anderen Seitenpaare parallel.“ 
Erftend muß e3 heißen: ein Baar entjpredender Seiten, und zweitens 
it der Sag überhaupt falfh, wie man ohne weitereß fieht, wenn man 
das eine Polygon um die der entiprechenden Seite parallele Seite herum⸗ 
Happt. — Beim Beweis in 8 204 ift ein Hinweis auf 8 72 II wünjchens- 
wert. — ©. 180. Die zweite Löſung der Aufgabe „durch einen ge- 
gebenen Punkt außerhalb einer gegebenen Geraden zu derfelben die Paral⸗ 
lele zu legen“ ift nicht empfehlenswert, da fie zu lang ift, dagegen ift 
die einfachfte Löſung (ohne jede Hilfsgerade) nicht angegeben. — ©. 207.. 
Beim Sinußfag ift voraußgefeßt: „AABC ift ſchiefwinkelig“. Das iſt 
überflüffig und irreführend, da doch diefer Sat fürs rechtwinkelige Dreied 
feine Giltigfeit behält. — ©. 217. Im Beweis zu 8 250.2 wird auf 
8 157 verwiefen. Der gemeinte Sab findet fi) aber weder in S 157 
noh an einer anderen Stelle des Buches. — ©. 223. „Rüdt der 
Scheitel eines Strahlenbündel3 ind Unendliche, jo wird aus der peripef- 
tivifchen Projektion die orthographifche (oder vechtwinfelige) Projektion.“ 
Dagegen iſt zu fagen: Es entfteht zunächſt die Parallelprojeftion, und 
diefe wird, wenn die Ebene ſenkrecht zu den Strahlen fteht, zur Ort ho— 
gonal projektion. — S. 224. Das Kavalierifche Prinzip ift al „Folges 
rung” der Definition des Schnitte eines Körperd mit einer Ebene hin— 
gejtelt. Das ift unverftändlid. — ©. 228. „Eine Byramide ift ein 
Körper, der von einem beliebigen Vielede als Grundfläche und von Dreis 
eden ald Seitenflächen begrenzt wird.“ Dieſe Definition ift unzureichend, 
fie paßt au für ein Prismatoid, von dem die obere Grundfläche zu 
einer Strede wird ($ 277). — Die Figuren find Mar und deutlich, nur 
werden die reife in der Projektion (3. B. beim Kegel), wie man’3 in 
älteren Lehrbüchern zumeilen fieht, durch zwei Bogen dargeitellt, die Eden 
miteinander bilden. Das ift falſch. Die Projektion eines Kreiſes ift, 
mag man Parallelprojeltion anwenden oder Perſpektive, tet? eine Ellipfe. 
20. Heilmann, S., Königl. Reallehrer. Lehrbuch der Handelsfunde für 
eal-= und Handelgfhulen, fowie zum GSelbftunterridte mit 
zahlreichen Beiſpielen und Aufgaben. 2 Teile. 11361 -- 161 ©. 
München, 1892, Lindauerfde Buchhandlung (Schöpping). 4 M. 
21. Heilmann, S., Königl. Reallehrer. Materialien für den Unterricht im Rechnen 
und in der Buchführung für die oberen Kurfe der Realſchule — allgemeine 
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Abteilung — fowie gun Selbftunterrichte mit zahlreichen Beifpielen und 
Aufgaben. 167 ©. ünchen, 1892, Lindauerſche Buchhandlung (Schöpping). 


Das „Lehrbuch der Handelskunde“ enthält Taufmännifches Rechnen, 
Wechſellehre (1. Teil) und Buchführung (2. Teil). Das „Rechnen“ ſetzt 
ein mit Gold=- und Silberrechnung, läßt dann Wechſel-Reduktion und 
Arbitrage und Effelten- und Warenrechnung folgen — das ift der Stoff 
für den oberften Kurſus einer Handelsſchule bezw. Realjchule mit Handel3- 
abteilung. In der „Wechjellehre“ ift unfer geltendes Wechjelrecht dem 
Standpunkte eined Handelsichülerd angemeſſen erklärt unter Einfügung 
des Wortlauts der allgemeinen deutſchen Wechjelordnung, zahlreicher Auf⸗ 
gaben und Wiederholungdfragen. In der „Buchführung“ geht der Verf. 
aus von den grundlegenden handelswiſſenſchaftlichen Definitionen „Gut“, 
„Wirtſchaft“, „Vermögen“, „Wert“ ꝛc. Sobann behandelt er vom Ein- 
fahen zur Betrachtung vermwidelter Verhältniffe auffteigend Theorie und 
Prorid der doppelten Buchhaltungmethode einſchließlich der üblichen 
Kontoforrentmethoden und der Participationdgefchäfte (Conto meta und 
terzo); ein Anhang bringt dann noch einiges über Handel im allgemeinen, 
Handelögefchäfte, Banken, Handelsgeſellſchaften, Rechte und Pflichten des 
Kaufmanns. 

Die „Materialien” enthalten das Taufmännifche Rechnen und Die 
Yuchführung des „Lehrbuchs“ um etwa ein Drittel reduziert in Inapperer 
vorm und unter Weglaffung der fehwierigeren Kapitel. Sie würden ſich 
alfo nicht allein für die allgemeine Abteilung von Realſchulen, für die 
der Berf. fie beitimmt, fondern auch fehr gut für kaufmännische Lehrlings⸗ 
ſchulen eignen, die ihren Schülern die fchwierigen Arbitragen und die 
Lehre von dem Conto meta und terzo wohl nicht zumuten dürfen. 

Abgeſehen von dem Anhang zur Buchhaltung, der mit Buchhaltung 
nichts zu thun hat, aber auch nicht homogen und nicht vollftändig genug 
it, um als Abriß der Handelswiſſenſchaft im engeren Sinne zu gelten, 
können wir die äußerft fleißige Arbeit nur loben und empfehlen. Das 
Streben nad) Einfachheit im Ausdruck, die zweckmäßige Gliederung, weife 
Beſchränkung und überfichtliche Darftellung des Stoffes und das Hervor⸗ 
beben des Wichtigen — alles dies zeigt den erfahrenen Schulmann. Daß 
jo tüchtig Durchgearbeitete Bücher gerade aus einer bayrifchen Schule 
erwadhfen, ift wohl in erfter Linie der dortigen Regierung zu danken, 
die ald erfte und immer nod einzige in Deutichland die Ausbildung 
tũchtiger Handelslehrer fich angelegen fein läßt, während anderwärts Die 
Sandelsfächer häufig in den Händen pädagogischer Dilettanten liegen, die 
fd aus „praktiſchen“ Kaufleuten ohne die nötige foftematifche Vorbildung 
und meift ohne inneren Beruf zur Vehrerthätigleit refrutieren. 


b) Geometrie. 


1. Branue, A., Seminarlehrer in SHalberftadt. Raumlehre für Volks-, 
Bürger» und Fortbildungsfhulen, fowie für Bräparanden-An= 
ftalten. Rad) methodiſchen Grundſätzen bearbeitet. Mit 96 in den Tert ge= 
drudten Figuren. 8, verm. Aufl. 726. Halle, Herm. Schroedel. Kart. 65 Bf. 


Der Berf. jagt in der Vorbemerlung: „Man wird finden, daß bei 
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der Bearbeitung das Beftreben obgewaltet hat, ben Zillerfchen Grundſatz 
„die Praxis Ausgang und Ziel zugleich fein zu laſſen“, zur Ausführung 
zu bringen.... Die fogenannten wifjenfchaftlihen Beweiſe find ver: 
mieden; denn der Verf. ift der Anficht, daß durch dieſe bei den Kindern 
die Überzeugung von der Richtigkeit der Wahrheit nicht erhöht wird”. 

Der Verf. verfolgt den alten und allbefannten Weg: Linie, Winkel, 
Fläche, Körper, denn wenn er auch mit einer Betrachtung des lebteren 
beginnt, jo Hat dieſe doch nur den Zweck, die Begriffe: Körper, Fläche, 
Linie und Punft zu gewinnen. Wir find mehr für den Aufbau in 
fonzentrifchen Kreifen, wodurch aus allen jenen Kapiteln das Leichtere 
bormeg genommen werden Tann. So müßte, meinen wir, aud) erft ein 
Meſſen mit wirklihen Maße, wozu ein Lineal von etwa 40 cm ſich gut 
eignet, gemefjen und hiernach an der Wandtafel und auf dem Papiere 
gearbeitet werben. Der Verf. führt den verjüngten Maßſtab ſchon auf 
©. 8 ein. 

Wenn unter den „xwiſſenſchaftlichen Beweifen“ die befannten Buch⸗ 
ftabenbeweife gemeint find und der ftrenge Aufbau nad) Euflid, fo find 
wir mit dem Verf. einer Meinung. Dennoch fehwärmen wir nicht für 
die fogenannten Bimmermannsbeweife: Brett auf Brett gelegt, wenn’s 
Happt, iſt's gleichgroß. Die Erfahrung lehrt nämlich, daß der Unterridt 
in der Geometrie ohne nachhaltige Folgen ift, wenn nicht das geometrijche 
Denken gepflegt und dadurch Intereſſe erweckt wird. Und glüdlicherweife 
vermögen wir daß meifte in der Geometrie ganz ftreng d. h. wiſſenſchaft⸗ 
ih, zwingend darzuftellen (mie die Kongruenz der Dreiede), ohne jene 
Buchftabenbeweife zu Hilfe zu nehmen. 

Die Einrihtung ded vorliegenden Buches hindert den Lehrer aud) 
gar nicht, tiefer zu graben und ein fichered Fundament zu legen, weshalb 
wir dad Werfchen beiten? empfehlen können, zumal die Auswahl des 
Stoffed ganz gut getroffen ift, wenn letzterer auch nicht gerade für eine 
gehobene Schule ausreicht. Ganz vortrefflic find aber die vielen praf- 
tiihen Aufgaben, melde das Büchlein bietet, und auch die Ausſtattung 
ift zu loben. 

Für den Lehrer, welcher den Leitfaden benuben will, ift ein Heft 
mit methodifchen Erörterungen, au2geführten Lektionen und Auflöfungen 
zu ben Aufgaben für 30 Pfennige zu haben. Uns Hat diefes Heft nicht 
vorgelegen. 


2. Bieler, 6. U., Rektor. Schulgemäße Behandlung der Geometrie in 
Bürger» und Mitteljhulen. Für Lehrer und Seminariften. F 
2 Teilen. 1. Zeil: Die Grundlehren der Geometrie. VI'u. 75 S. 
Hannover, C. Meyer. IM. 

In dem jehr leſenswerten Vorworte fpricht der Verf. folgende Sätze 
aud: „Ein praktiſches Ziel Hat der geometrifche Unterricht, infofern der 
Schüler zum Verftändnis der Naumgrößen, der Form und des Inhalts 
derjelben gebracht wird. 

Keineswegs darf aber auch in Bürgerfchulen die Geometrie in wiffen- 
Ihaftlichefgftematifcher Weife betrieben werben. Die Lehrſatze find nicht 
im voraus zu geben und dann zu beweifen, ſondern die geometrifden 
Wahrheiten müflen auf dem Wege ber Entwidelung erft im Kinde er⸗ 
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zeugt werden.... Der Lebrfab ericheint als dad Endreſultat einer ihn 
zugleig begründenden Entwidelungsreihe, und dieſer Entwidelung bat 
vorzugsweiſe das genetifche und Eonftruftive Lehrverfahren zu dienen. 

Die ſprachliche Darftellung fol wohl Torreft und gemefjen fein, hat 
jedoch nicht in abſtrakt mwifjenfchaftlicher Weile zu gefchehen. 

Stoffbeichränfung, Stoffdurddringung und Stoffvermertung — das 
muß immer noch mehr die Lofung in unſeren Schulen werden.“ 

Die Arbeit zeigt, daB fie „ganz und gar aus der Praxis hervor⸗ 
gegangen“ iſt. Das Bud) ift daher auch in Frage und Antwort abgefaßt. 

Der Berf. will nicht unvermerkt weiter führen, er deutet das Biel 
durch eine Frage oder eine Aufforderung an. „Wir mollen fehen, wie 
groß die Winkel in einem Dreied zufammengenommen find.” Dabei 

„vermeidet der Verf. den fogenannten Buchftabenbeweiß. So geht er von 
den Stüden aus, die ein Dreied beftimmen und gelangt von da auf be= 
quemfte Weiſe zur Deckung. 

Die Beichnungen befinden ſich im Texte. Sie find nicht fein (Fig. 251), 
aber fie genügen volllommen. Papier und Drud find gut. Bei der 
Durchſicht ift und nur ein einziger Drudfehler aufgefallen (S. 53, Beile 16). 

Wir können dad Werlchen den Kreiſen, für die es berechnet ift, aufs 
befte empfehlen und find gefpannt auf den 2. Zeil. 


3. Bongaert, J. Hauptlehrer in Süchteln. Vorſchule zur Geometrie nebft 
Flächen- und Körperberehnung für Bräparanden, fowie zum Ge- 
brauch in Volks-, Fortbildungs- und Mittelfhulen. Mit 113 Ab- 
bildtungen. VII u. 96 ©. Freiburg i. Br., Herder Verlag. 1,20 M. 

Ein gutes Buch, das aber feine Eigentümlidleiten hat. Allgemein 
verfteht man unter einer Vorſchule (oder Propädentif) einer Wiſſenſchaft 
einen borbereitenden Unterricht, nicht einen Zeil der Wiflenfchaft felber. 
Der Berf. meint aber damit die Lehre von den Linien, Winkeln und 
Blöchen; demnach gehören ihm dieje Kapitel nicht zur Geometrie. In 
dem Vorworte bezeichnet er aber den Geometrie-Ünterricht al® Grundlage 
für die Flächen- und Körperberechnung. Hiernach Tiegen diefe Kapitel 
wieder außerhalb der Geometrie. Das ift eine Eigentümlichkeit. 

Eine andere ift folgende. Der Berf. giebt die Konftruftion und 
fellt dann die Frage: Was folgt hieraus für x? Nachdem fo der Lehr- 
jap gefunden worden ift, läßt er den ftrengen Beweis herausarbeiten. 
Der Verf. behauptet mit diejem Verfahren, der Schüler vermöge niemals 
mit Hilfe des Gelernten zu einem gegebenen Lehrſatze den Beweis ſelb⸗ 
fändig zu liefern, bezw. ſich eine Konftruftion zu erfinnen. Für dieſe 
Behauptung fchuldet er den Beweis. — 

Der erite Sap bes eigentlichen Lehrbuches Tautet: „Alle Gegenftände 
werden mit dem gemeinichaftlichen Namen Körper bezeichnet.“ Seit waun 
find Punkt, Linie, Winkel und Fläche keine geometriichen Gegenftände 
mer? — Für fehr faljch Halten wir es, für jenfrecht den phyſikaliſchen 
Ausdruck lotrecht zu gebrauchen und zu fagen: die lotrechte Linie hat die 
Richtung des Loted oder die Richtung nad) dem Mittelpuntte der Erbe. 
Durd) folche Vermiſchung geometriſcher und phyſikaliſcher Dinge verwirrt 
men die Schüler. — „Es entfteht eine Edle oder ein Winlel.” Beides 
it doch wicht dasſelbe. 
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In Deutſchland fol es fi) nad Beitimmung des Bundesrates in 
allen öffentlichen Lehranftalten nur um folgende Längen-, Flächen- und 
Körpermaße handeln: km, m, cm, mm; qkm, ha, a, qm, qem, qmm; cbm, 
hl, 1, com, cmm. Es giebt alfo weder hm (Heftometer), noch dm (Dezi- 
meter), auch feine cAm (Kubikdezimeter), und wir Lehrer wollen froh fein, 
daß dem fo ift und wollen ja nicht jtören. 

Die Figuren befinden ſich im Terte und find durchweg gut; nur bei 
Nr. 66 ift EO feine Senkrechte. 

In Bräparanden-Unftalten und Mittelfchulen wird das Werkchen 
recht gut zu verwenden fein. Bei einer neuen Auflage würde die Körpers 
lehre ausführlicher zu behandeln und zu vertiefen fein. 


4. Sendler, R. Seminarlehrer. Raumlehre für Bräparandenanitalten. 
Mit 93 Wöbildungen. IV u. 90 S. Breslau, 1892, Heinrich Handels Berlag. 
„Sn dem vorliegenden Werkchen ift der Verſuch gemacht worden, den 
Stoff in der Raumlehre für die Präparandenanftalten beftimmt zu be- 
grenzen.” Uns fcheint diefer Verſuch nicht ganz gelungen zu fein; es 
mußte noch mauches ausgeſchloſſen werden, wa3 hier nicht zu begründen 
ift: jo die zweite (genauere) Formel für den Umfang der Eflipfe, desgl. 
die zweite Formel für das Volumen des Kugelſtumpfes ꝛc. Was ſoll 
ferner die befannte und allerdings leicht zu merfende trigonometriſche 
Formel 


F=!, Vatb+o) @Fb—o) @aFe—b) b-Fe—a) 


in einer Bräparandenanftalt! Hier handelt der Verf. offenbar gegen jeine 
im Vorwort ausgeſprochenen Grundſätze. 

Überhaupt läßt die methodische Behandlung manches zu wünſchen 
übrig. Erſt müfjen die Schüler einfehen, daß die Winkel im Dreied 2B 
betragen, bevor fie die Dreiede nad) den Winkeln einzuteilen vermögen. 
Ahnliches gilt Hinfichtlih der Einteilung der PBarallelogramme.. — Die 
geradlinigen Figuren im reife und um den Kreis fegen die Behandlung 
des Tegteren voraus. ©. 53 ift von Figuren die Rede, deren Seiten 
„Zangenten des Kreiſes“ find; aber erſt ©. 57 Handelt es ſich um das 
Wefen der Tangente, Überhaupt hängt das über das regelmäßige Polygon 
Geſagte jo ziemlich in der Luft. 

Die Behandlung der Flächen läßt manches zu wünſchen übrig, & 
fehlt an Klarheit und Überſichtlichkeit. Die fo wichtigen Kongruenzſätze 
verdienen Durch befondere Überfchrift hervorgehoben zu werben; merf- 
würdigerweiſe iſt aber nicht einmal der zweite (Nr. 14) al® folcher bes 
zeichnet. Der pythagoräifche Lehrſatz tritt gar nicht als Lehrſatz auf, viel- 
weniger unter feinem befannten Namen. Andere widmen ihm allein ein 
bejondered Kapitel. Sonft ift Verf. mit feinen Buchftabenbeweifen fofort 
zur Hand, hier begnügt er fi) mit der befannten Zeichnung von Katheten 
mit 3 und 4 Einheiten, Die die Hypotenuſe von 5 liefern und bie 
Quadrate 9, 16 und 25. Der ftrenge, d. 5. zwingende oder allgememe 
Beweis fehlt. Wenn die angereihten beiben Aufgaben die Sache beſſer 
machen jollen, jo. irrt der Verf. Hier find die Aufgaben: „Beichne ein 
rechtwinkliges Dreieck, in welchem a) die eine Kathete 5, die andere 12 
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und die Hypotenufe 13 cm mißt, b) die eine Kathete 8, die andere 15 
und die Hhpotenufe 17 cm mißt“. Wörtlich! 

Der Verf. bietet eine große Auswahl guter Aufgaben (in Nr. 189 
ein Druckfehler), welche da8 Werkchen erſt brauchbar machen. 

Bei einer etwaigen neuen Auflage muß Fig. 27 durch eine richtige 
erjeßt werden. Wir raten, die griehifchen Buchſtaben zu entfernen und 
dafür lateinifche in befannter Weife anzumenden; auch eine ganze Menge 
unnüger Fremdworte (Chordo 3. B.) könnte ohne Schaden wmegbleiben. 
Diefe Liebäugelei mit den Gelehrtenichulen ift nit am Plate. Bieler 
(Nr. 2) bietet in dieſer Hinficht ein gutes Beifpiel. — Für Gegen 
winkel jeßt man beſſer gleichliegender oder entfprechender Winkel, fonft 
tritt leicht Verwechslung mit dem entgegengejehten Winkel ein. 

Wil der Berf. nicht auch lieber Seminar-, Vorſchulen“ jagen ? 
Eine „Anftalt”, in der man zukünftige Lehrer „präpariert”, erregt einen 
gewillen Schauder. 

Am Ende eine Zufammenftellung ſämtlicher Lehrfäge und Formeln 


dürfte ſich auch empfehlen. 


5. Schmidt, Ph., Direktor, D, Kerl und 8. Wenzel, Lehrer an der ftädtifchen 
Handwerkerſchule in Hildesheim. Raumlehre mit zahlreihen Rechen— 
und Konftrultionsaufgaben für Handwerker- und Fortbildungs— 
ſchulen. Hannover, 1892, &. Meyer. 

1. Teil: Linien, Winkel, Flächen. Mit 59 Yiguren. 486. 50 Pf. 

2. „ Bon den Körpern. Mit 10 Figuren. 30 S. 35 Pf. 

Wie ſchon ber Titel verrät, ilt die Anordnung die gewöhnliche. 
Um genauer zu zeigen, wie die Verf. verfahren, heben wir dad Kapitel 
vom Kreiſe heraus; es enthält die Abſchnitte: Begriffserflärungen (Kreis, 
Mittelpunkt, Umfang, Halbmeffer zc.), einige Säße aus der Kreislehre, 
Verhältnis zwifchen Durchmeffer und Umfang, der Ylächeninhalt, der 
Kreisring, der Kreisausſchnitt, der Kreisabichnitt. Die Begriffderklärungen 
find kurz und gut. Nach faft jeder der einzelnen Abteilungen finden wir 
nun jene Rechen⸗ bezw. KRonftruftiong-Aufgaben, die durchgängig mit 
großer Sachkenntnis entworfen find. „Die Konftruftionsaufgaben ſollen 
den Scharffinn und da8 Urteildvermögen der Schüler weden und ent- 
wideln und Zeichnen und Raumlehre miteinander verbinden,” was gerade 
für folde Schulen von höchfter Bedeutung if. — Die Aufgaben find 
manchmal durch Skizzen erläutert, welches Verfahren überhaupt. jehr em= 
pfohlen werden Tann. 

Das erfte Heft bietet ald Anhang das Nötige über Duadratwurzel, 
den pothagoräifchen Lehrſatz, Verhältniffe und Proportionen und Ähnlich⸗ 
feit der Dreiede. 

Bon Beweifen ift nicht die Rede. Die Verf. meinen mit Recht: 
„Da die Maumlehre bereits Lehrgegenftand der Volksſchule ift, jo mıuß ed 
Aufgabe der Handwerker- und Fortbildungsſchule fein, die erworbenen 
Senntniffe zu befeitigen und, wo es erforderlich ift, zu ergänzen und zu 
erweitern. .... Wo e3 der Bildungdftand der Schüler geftattet, können Die 
Beweife der Lehrfäbe und Konſtruktionsaufgaben wiſſenſchaftlich geführt 
werden; in der Negel wird man darauf verzichten und die Schüler mit 
Hilfe des Zirkels, Winkelmeſſers 2c. von der Wahrheit überzeugen müfjen“. 
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Die Verf. ziehen zu ihren Gunften die Sätze an: „Das geometriſche 

Wiſſen ift die Bedingung des geometrifchen Könnens, aber es iſt nit 

Hauptjache, nicht der letzte Zwed. Das Syſtem von Lehrjägen verhält 

fih zu den geometrifchen Aufgaben in gewifjer Weiſe wie die Grammatik 

zum deutſchen Aufſatze“. 

Wir können die Heftchen den beteiligten Schulen aufs beſte em⸗ 
pfehlen, es wird aber auch kein Lehrer der Volksſchule, welcher Unterricht 
in der Geometrie zu erteilen hat, bereuen, wenn er genaue Einſicht von 
dem Werkchen nimmt. 

Zu beiden Büchelchen ſind auch Antworthefte erſchienen, die uns 
aber nicht vorgelegen haben. 

6. Wieſe, Lichtblau und Backhaus, Seminarlehrer. Raumlehre für Lehrer⸗ 
ſeminare. Mit’ 187 Abbildungen im Text. 160 ©. Breslau, 1893, Ferd. 
Hirt. 1,60 M. 

Diefed Lehrbud, das, wie aus dem Titel nicht berborgeht, nur 
die PBlanimetrie behandelt (die Stereometrie ift in Arbeit), ift zwar zus 
nächſt für Lehrerjeminare beftimmt, paßt aber ebenjo gut für andere 
höhere Lebranitalten. Dem Umfange nad ift das vorhanden, was un⸗ 
gefähr auf einem Gymnaſium gebraucht wird. Bon einer Beſchränkung 
ded Stoffes kann nicht die Rede fein. In einem Anhang I findet fid) 
dad Einfachſte aus der Lehre von harmonischen Punkten und Strahlen 
bis zum Sat des Apollonius, verbunden mit Übungsaufgaben; in einem 
Anhang II die Lehrjäte des Menelaus und Ceva, die zur Ableitung der 
Sätze über die merkwürdigen Punkte des Dreiedd angewendet werben. 

Die Darftellung ift Die gewöhnliche. Was das Buch auszeichnet, ift 
die NReichhaltigfeit und die umfichtige Verarbeitung des Ubungsmaterials. 
Diefed findet fich nicht al Anhang oder am Schluß eines größeren Ka⸗ 
pitels, jondern ift mit dem Syftem eng verbunden. Die zahlreichen Zu⸗ 
fäbe und Übungsſätze find vorzüglich geeignet, das Gelernte zum befleren 
Verftändnis zu bringen und zu befeftigen, erweitern den Gelichtäfreiß und 
geben dem Schüler Gelegenheit, felbftändig Beweife zu führen Dazu 
fommen noch Anleitungen zur Löfung von Konftruftiongaufgaben mit einer 
großen Unzahl von Beiſpielen, von denen einige vollftändig gelöft find. 
In einem Unhang DI find die verfchiedenen Löſungsmethoden der plani= 
metriſchen Aufgaben zufammengeftellt und durch Beifpiele erläutert. 

Roc mag das Beitreben der Verf. hervorgehoben werden, die Fremd⸗ 
wörter ſoviel als möglich durch deutſche Bezeichnungen zu erfegen. So 
heißt e8: Schneibelinie (Sekante), Querlinie (Trandverfale), Edlinie (Dia⸗ 
gonale), Höhenabſchnitt (Projektion), Verhältnisgleichung (Proportion), 
verhältnißgleicd) (proportional), deckungsgleich (kongruent), gleichmittig (lon⸗ 
zentrifch), abweifend (indirekt, beim Beweis), meßbar (fommenjurabel), 
Vorbereitung (Analyſis), Ausführung (Konftruftion), Grenzbefiimmung 
(Determination). 

Un Einzelheiten fei folgendes erwähnt: ©. 8. Der Punkt kann 
nit als Größe bezeichnet werden. — „Eine von brei oder mehreren 
Linien eingefchloffene Fläche Heißt Figur.“ Der Kreis wird von einer 
eingigen Linie begrenzt und ift doch auch eine Figur. — Der Ausdruck 
„eine Fläche aus ihrer Lage fortbewegen“ enthält einen Pleonagmus. — 
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An dem Satze: „Wird eine gerade Linie fo fortbewegt, Daß jeder ihrer 
Bunfte einen neuen Weg befchreibt, jo entiteht eine Fläche“ ift das Wort 
„gerade“ überflüſſig. Auch braucht nicht jeder Punkt einen Weg zu 
beſchreiben. — „Eine Fläche ift der Weg einer Linie. Nicht jede Fläche 
fann jo aufgefaßt werden. — ©. 10. Der Übergang zur Planimetrie 
ift nicht hervorgehoben worden. Die Definition des Kreifes ift natürlich 
nur richtig, wenn der Punkt in einer Ebene bleibt. Dieſe Beichränfung 
wird, im Gegenfah hierzu, fpäter (S. 15) bei der Definition der Baral- 
lelen ausdrüdlich erwähnt, mo es übrigens „gerade Linien“ (nicht bloß 
„Linien") heißen muß. — ©. 12. „HBwei Winkel find glei), wenn fie 
fo aufeinander gelegt werben können, daß ihre Scheitelpunfte und ihre 
Schenfel paarweife zufammenfallen.” Überflüffig ift hier, zu fagen, daß 
auch die Scheitelpunfte zufammenfallen. Dasjelbe gilt für die Definition 
der Nebenwinlel. — ©. 14. Im Beweid muß e3 heißen: „Grundſatz 1“ 
flatt „Srundfag 4”, in der nächſten Beile ift hinzuzufügen: „Grundſatz 4“. 
— 6. 15. Nicht einveritanden find wir damit, daß Die Winfel, die ge⸗ 
wöhnlich innere Ergänzungswinkel (oder entgegengefepte Winkel) heißen, 
Snnenwintel genannt werden. Yür äußere Ergänzungswinkel haben Die 
Berf. überhaupt keihen Namen. — S. 16. „Wenn zwei Gerade jo von 
einer Dritten gejchnitten werden, daß die Gegenwinkel gleich find, fo find 
fie gleichlaufend oder parallel.” Diefer Satz ift in zwei Sätze zu zer- 
legen: 1. Wenn ein Baar Gegenwinkel gleich find, fo find auch Die 
übrigen gleih, 2. wenn ein Paar, Gegenwinfel gleich find, jo find 
die Geraden parallel. — ©. 20. Übungsſatz 5. Die Bezeichnung 
„äußere Gegenwinkel“ ift unverftändlih. — Auf S. 23 und fpäter ift 
für da8 kurze Wort‘ „Ede“ „Winkelpunkt“ gejagt, während bei der De— 
finition S. 21 nur von „Eden” die Rede if. — ©. 24. „Gleich⸗ 
liegende (homologe) Stüde find ſolche Seiten, die gleichen Winkeln, und 
ſolche Winkel, die gleichen Seiten gegenüberliegen.” Hier fehlt: „in Ton= 
gruenten Dreieden“. Ferner ift es befjer, zu jagen: „Homologe Geiten 
und Winkel find foldhe, die bei der Dedung aufeinander fallen“ (das 
paßt auch für Vielecke). — ©. 30. In Fig. 20 ift nicht, wie es fein 


"fol, CD=BC. — Die Drudfehlerberichtigung (als befonderes Blatt 


dem Buche eingeklebt) der Aufgabe 3 auf S. 63 enthält wieder einen 
Fehler („der“ ſtatt „die”)., — ©. 70. „Jedem Duadrat und jedem 
gleichfeitigen Schiefed läßt fich ein Kreis einbefchreiben.” Es iſt zweck⸗ 
mäßig, bei der Einteilung der Parallelogramme Duadrat und Rhombus 
(mb aud) Quadrat und Rechteck) nicht neben-, ſondern unterzuordnen. 
Ein Duadrat ift ein rechtwinfeliger Rhombus, was von dieſem gilt, gilt 
auch von jenem. Dann heißt der obige Sa: „Jedem Rhombus läßt 
fig ein Kreis einbefchreiden”. — ©. 76. Die beichräntende Feſtſetzung: 
„Zen rechtwinkeligen Dreied betrachtet man eine der beiden Katheten als 
Grundſeite“ ift nicht berechtigt. — ©. 85. „Höhenabjchnitt” iſt Feine 
gute Verdeutſchung für „Projektion“. — ©. 93. Satz des PBappus. 
&3 ift nicht einzufehen, warum die beiden Barallelogramme „über den zwei 
Heineren Seiten“ gezeichnet werden follen. — ©. 94. Linien und 
Winkel haben keinen Anhalt. — ©. 94. Iſt eine Größe m in den 
Größen a und b ohne Neft enthalten, fo ift fie ein (nicht das) gemein⸗ 
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ſchaftliche Maß derfelben. (Der Artikel ift noch einige Male in dieſer 
Weiſe zu ändern). — ©. 99. In der Gleichung auf der 7. Zeile ftehen 
b+ und b— nidt genau auf der Zeile (ähnlich ©. 131, 142, 159). 
— 6. 102. In dem Sape: „Dieje Teile find nicht gleich der Map 
ftrede a” fehlt „im allgemeinen“. — ©. 102. Wenn „intommenfurabel“ 
mit „nicht meßbar“ überſetzt wird, fo trifft Dies die Bedeutung nidt 
ganz. Dad Wort ift übrigend® ganz zu entbehren, wenn man von 
Streden ſpricht, die Fein gemeinfchaftliches Maß haben. Was die Be- 
rückſichtigung infommenjurabler Streden anlangt, jo kann man diefe ganz 
unerwähnt laſſen. Im anderen Fall muß man entweder auf die Lüde 
im Beweis aufmerkſam maden oder den Beweis aud für dieſen Fall 
führen. Die Verf. unterlaffen beide. — ©. 107. „Ahnlide Figuren 
haben gleiche Geftalt, aber verjchiedenen Inhalt.“ Hier fehlt ebenfalls 
die Beſchränkung „im allgemeinen“. — ©. 142. „b ift da8 harmonifce 
Mittel der harmonischen Zahlen a, b und c.... Der umgelehrte (reci⸗ 
profe) Wert des harmoniſchen Mitteld ift gleich) der halben Summe der 
umgekehrten Werte der beiden anderen harmonischen Zahlen.” Hier if 
vielerlei zu verbeflern. 


7. Sentner, Dr. Hugo, Oberlehrer an ber Städt. Ober Mealſchule zu Braun- 
[Gmeig, Lehrbuch der Geometrie für den mathematiſchen Unterricht an höheren 
ehranftalten.. Mit einem Vorworte von Dr. W. Krumme. 1. Teil: Ebene 
Geometrie. 2. verb. u. verm. Aufl. 178 ©. Braunfchweig, 1892, Otto 

Sale. 2M. 

- Die Schulbücher Fenkners erfreuen fi) allgemeiner Anerkennung. 
Die vorliegende 2. Auflage der ebenen Geometrie unterfcheidet ſich nur 
unweſentlich von der eriten, hier und da merkt man, die beilernde Hand. 
Dad Prinzip, nad dem dad Buch gearbeitet ift, ift befanntlid: „Der 
Schüler fol nicht die Beweiſe, jondern dad Beweiſen lernen”. Deshalb 
wird nicht der eigentliche Beweis, fondern die Analyſis de Beweiſes ges 
geben. Neben der Darftellung ded Syitemd bietet dad Buch zugleich eine 
Anleitung zur Löfung planimetrifher Aufgaben nebft Übungsmaterial. 

Die folgenden, Einzelheiten betreffenden Bemerkungen beziehen ſich 
ebenfo gut auf die erfte wie auf die zweite Auflage. ©. 28. „Biwei. 
Dreiede find Tongruent, wenn fie in einer Seite und zwei Winfeln über- 
einjtimmen.” Hier fehlt die Bemerkung, daß die Winkel gleichgelegen 
fein müfjen. — ©. 54. Statt „Summe der Diagonalen“ mut es heißen 
„Anzahl der Diagonalen”. — Auf ©. 89 (Aufg. 5) Steht zweimal a 
ftatt y. — ©. 156. Wie denkt fi) der Verf. die Löfung der 31. Auf 
gabe: „Wie groß ift die Geſchwindigkeit eines Punktes der Erde, defjen 
Breite 5°, 10°, 20°, 30° beträgt?" 


8. Benfemann, H. Gymnaſiallehrer in Eöthen. Lehrbuch der ebenen Geo- 
metrie für höhere Schulen. Mit 155 Figuren im Tert. 118 S. Defjau, 
1892, Paul Baumann. 1,60 M. 

Da3 vorliegende Lehrbuch, das wir ald eine tüchtige pädagogiiche 
Leiftung bezeichnen können, behandelt in ziemlich) eingehender Weije das 
Gebiet der Planimetrie mit Einfluß einiger Kapitel ber neueren Geo— 
metrie (harmoniſche Teilung, Potenz und Ähnlichkeit der Kreiſe bis zur 
Steinerjhen Löfung des Apollonifchen Problems), Was das Bud von 
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anderen Zehrbüchern unterfcheidet, ift zunächft die Anordnung des Stoffes. 
Nah einem Vorkurſus (S. 1—10), deflen Aufgabe darin beiteht, Die 
Örundkonftruftionen in praktiſcher Form zu lehren und dabei die geo— 
metriihen Grundbegriffe zu erläutern, beginnt das eigentliche Syitem mit 
der Betrachtung des gleichichenkeligen Dreiedd und des Deltoids, mobei 
aud der Begriff der Symmetrie eingeführt wird. Die betrachteten Fi- 
guren führen zur Löſung der Fundamentalaufgaben: Winkel und Streden 
halbieren, Lote errichten und fällen. Sodann werden die Fundamental- 
eigenichaften des Dreiecks entwidelt und die gegenfeitige Lage eines Kreiſes 
und einer Geraden und die zweier Kreiſe beſprochen. Dadurch ift das 
nächte Kapitel vorbereitet: Dreiedöfonftruftionen und Kongruenz. Mit 
Hilfe der Eindeutigfeit der Konftruftionen werden die KRongruenzfähe ent⸗ 
widelt. Nun erſt kommt, als Vorbereitung der Lehre von den Parallelo- 
grammen, die Parallelen- Theorie, die Säbe über Gegenwinkel, Wechjel- 
wintel, Ergänzungswinkel. Dieſe Neihenfolge, die Betrachtung der 
Dreiede vor den Parallelen, wird ermöglicht durch den Thibautſchen Be— 
weis des Winkelſummenſatzes (dreht man einen Strahl der Neihe nad 
um die drei Außenwinkel eine Dreied3, fo bejchreibt er einen Voll⸗ 
wintel, alfo ift Die Summe ber drei Außenwinfel 4R und folglich die 
Summe der Innenwinkel 2R). Mau muß dem Verf. beiftimmen, daß 
durh eine derartige Anordnung der Unterriht an nterefje gewinnt. 
Die Ausmefjung der Flächen geht der Flächenvergleichung und der Ver- 
wandlung der Polygone voran. Bei der Umkehrung der Aufgabe: „aus 
der Seite eined Duadrat3 die Fläche zu finden“ wird die Eriftenz irratio- 
naler Maßzahlen entwidelt, diefe werden dann bei der Ausmeſſung der 
Flaͤchen berüdfichtigt; die darauf bezüglichen Ableitungen find anfchaulich 
ed mit genügender Strenge durchgeführt. Beim Beweis ded Strahlen- 
ſatzes wird nicht, wie es üblich ift, der Sat benutzt, daß gleichen Stüden 
auf dem einen Strahl gleiche auf dem anderen entſprechen (S. 34), ſon⸗ 
dern die Inhaltsformel fürd Dreied. Dabei wird allerdings vermieden, daß 
noch einmal der Fall der Inkommenſurabilität betrachtet werden muß. 
Indeffen kommt durch eine derartige Ableitung des Satzes feine Einfadh- 
heit, wir möchten fagen, Selbftverftändlichkeit, nicht in der rechten Weiſe 
zur Geltung. Und andererfeit3 ift es, fofern überhaupt der Fall der In⸗ 
tommenfurabilität berüdfichtigt wird, eher ein Vorteil als Nachteil, wenn 
dies an verſchiedenen Stellen geſchieht. 

Wir ſind damit ſchon auf die Beſprechung der Darſtellung des 
Lehrftoffes übergegangen. Hier wandelt der Verf. ebenfalls nicht die ge- 
wöhnlichen Bahnen. Geben wir ihm felbit das Wort! „ES hat fich 
neuerding3 das Beftreben mehr und mehr geltend gemadjt, die Euflidifche 
Geometrie aufzugeben und die elementare Geometrie auf Bewegungs⸗ 
prinzipien zu gründen; Lackemann 3.8. hat in trefflicher Weife Die Grund- 
eigenfchaften der Dreiede unter Benußung der Symmetrale entwidelt. 
Mir fcheinen jedoch dieſe Verfuche zu weit zu gehen; für Quartaner und 
Zertianer hat die neue Methode fozufagen zu wenig pädagogijche Wider- 
ſtandskraft; die einzelnen Säße treten nicht Har genug als didaktische 
Einheiten hervor; es fehlt die gefchloffene Form der Syntheſe. Anderer⸗ 
feit3 ift nicht zu verfennen, daß die neue Methode dem Lehrer den Vor- 
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teil gewährt, durchaus hHeuriftifch-anafgtifch vorgehen zu können. Ich 
glaube nun, im vorliegenden Werke die gefchloffene Form der alten Eukli⸗ 
diſchen Geometrie mit der fo belebenden heuriftilch-analytifchen Form 
verichmolzen zu haben, indem ich, dem Vorgange Hubert Müllers folgend, 
die Konſtruktion an die Spite der Betrachtung ſtelle. Nur folde 
Figureu werden unterfudt, die fi zuvor fonftruieren lafjen.“ 
(Borrede.) Dieſes Prinzip, Die zu unterfuchende Figur nicht als ein Fer⸗ 
tige8 hinzuſtellen, fondern entftehen zu laffen, wird konſequent durch⸗ 
geführt. Hierbei kommt e8 aber nicht immer darauf an, die Konfiruftionen 
auch wirklih genau auszuführen; es werden zunächſt nur die im Vor⸗ 
furfuß gewonnenen Auflöfungsmethoden angewendet. „Zeile einen Winkel 
in zwei gleiche Zeile, indem Du einen zugehörigen Bogen durch Pro⸗ 
bieren halbierſt.“ „Zeile einen Winkel mitteld des Trandporteurd 
in eine beliebige Anzahl (3.8. 5) gleiche Teile.” Und fpäter: „Zeichne 
zwei Parallelen nad) dem Augenmaße“. Derartige Konftruftionen werben 
bei der Zeichnung der der Betrachtung zu Grunde liegenden Figuten zu⸗ 
gelaſſen. Man fieht, der Berf. hat Hier prinzipiell durdjgeführt, was 
wohl die meiften Qehrer in der Unterrichtöftunde, wenn auch nicht durch⸗ 
weg, zu thun pflegen. Dies gilt in gleicher Weife von der Anordnung 
der Beweise, die fich folgendermaßen gliedern: 1. Vorausſetzung (3. B. 
„geichne ein gleichichenteliged Dreied und Halbiere den Winkel an ber 
Spite dur die Gerade CD*), 2. Frage (,„Welche Eigenſchaften bat 
CD?*), 3. Unterfudung, 4. Lehrfag. Als abweichend von der Darftellung 
der meiften Lehrbücher ift, wie man fieht, noch Hervorzuheben, Daß Die 
Behauptung durch eine Frage erjebt und der Lehrjab nicht von born 
herein gegeben ift, jondern als Ergebnis der „Unterfuchung” ericheint. 

In Bezug auf die Beweiſe ift noch zu bemerken, daß der Verf. Wie 
indirefte Beweisführung nur da anmwendet, „wo fie fi) auf rein 
logifhem Wege, ohne Zuhilfenahme der Anſchauung anwenden läßt”. 
Denjenigen indirelten Beweifen, wo eine falſche Figur gezeichnet werden 
muß, wirft er Mangel an Unfchaulichkeit vor. Um dieje Beweiſe zu be= 
jeitigen, tit „der ganze Lehrgang jo einzurichten, daß jebe neue Eigen» 
Haft auf natürlidem Wege fich aus dem Vorhergehenden ergiebt“. So 
folgt dem Lehrjag „Die Summe je ziveier gegenüberliegender Wintel 
eines Sehnenviered3 beträgt 180°" nicht ohne weitere feine Umkehrung. 
fondern zunädjit der Sag: „In einem Vierede, das Tein Sehnenviered ift, 
beträgt die Summe je zweier gegenüberliegenden Winkel mehr oder 
weniger ald 130°" und dann erſt erfcheint als „Folgerung“: „Ein 
Viered, in weldem die Summe zweier gegenüberliegenden Winfel 180 ® 
beträgt, ift ein Sehnenviered; denn märe es fein Sehnenviered‘, jo Tönnte 
die Summe zweier gegenüberliegenden Winkel nicht 1809 betragen“. 

Un Einzelheiten fei folgendes erwähnt. S. 3. Bei der Defini- 
tion des Kreifes fehlt die Angabe, daß dieſe Linie in einer Ebene liegt. — 
©. 5. Bei der Definition der Nebenwinkel ift die Bemerkung, daß fie 
den Scheitelpunft gemeinfam Haben, überfläffig, Ebenſo hei ber De⸗ 
finition der Scheitelwintel (8, 6). — ©. 10. „Ein Vieled iſt eine Fi- 
gur, Die von vielen () Seiten begrenzt iſt. — Auf S. 27 ift von zwei Der 
Sage nad) gegebenen Punkten die Rede. Wie find Punkte fonft gegeben? 
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9 vepr Di . Lehrbnuch der raͤumlichen Elementargeometrie (Stereometrie). 
Zeil: Die Lage von geraden Linien und Ebenen im Raum. Nebſt einer 
Sammlung gel ter und ungelöfter Aufgaben, mit den Ergebniffen der une 
Töften Aufgaben. Mit 573. Erflärungen und 174 in den Text gedrudten 
iguren ‚Für das GSelbitftubium und zum Gebrauh an —— be⸗ 
arbeitet nah Syftem Kieyer. 388 ©. Gtuttgart, 1892, J. Maier. 6 M. 
Die Einrichtung der nad) dem Syftem Kleyer bearbeiteten Bücher 
‘ Innen die Lefer diejed Jahresberichts bereitd. Das vorliegende Wert ift 
ein fehr ausführliches Lehrbuch. CI handelt über die gegenjeitige Lage 
bon gesaben Linien im Raum, von geraden Linien und Ebenen unb über 
die gegenfeitige Lage von Ebenen (namentlich über Die Ede). Es werben 
die hierher gehörigen Erflärungen und Sätze mit einer außerordentlichen 
Gründlichleit und Gewiflenhaftigfeit entwidelt. Dazu kommt eine reiche 
haltige Sammlung von Lehrjähen, deren Beweis gefordert ift, und von 
. Sonftrultiong- und Berechnungsaufgaben, deren Böfung zum Zeil voll» 
flöndig gegeben, zum Teil angedeutet ift. Eine Anzahl diefer Aufgaben 
find dem praftifchen Leben und der Technik entnommen. Dad Bud 
zeichnet ſich noch befonders durch die Schönheit und Deutlichkeit der Fir 
puren aus, die infolge der genauen Zeichnung und Schattierung meift 
plaftiich berbortreten. 

Sp vereinigt dad Buch eine Reihe von Vorzügen, die geeignet ſind, 
dem Lernenden die Aneignung des Stoffes zu erleichtern. Nur ſcheint es 
um, als ob zuweilen bed Guten etwas zu viel gethan und die Dar⸗ 
legungen zu breit gehalten feier. So heißt 3. B. Lehrfap 2: „Wenn 
eine gerade Linie im Raum zu einer von zwei parallelen Geraden parallel 

iſt, fo ift fie auch zur anderen parallel.“ Lehrſatz 4: „Wenn zwei ges 
zade Linien zu einer und berjelben dritten Geraden im Raum parallel 
find, fo find fie einander felbft parallel.” Man fieht, daß dieſe beiden 
Site dem Inhalte nach übereinftimmen (im Beweiſe zu Lehrſatz 4 wird 
auch auf Lehrfag 2 verwiejen). Eine allzugroße Ausfüsrlichkeit und 
Breite verhindert ein rafches Fortſchreiten und bewirkt gerade in dieſen 
Anfangsfägen der Stereomeirie, die zum großen Zeil anſchaulich ohne 
weiteres einleuchten, in ihrem Beweis “aber nicht immer leicht find, nur 

allzuleicht ein Abnehmen des Interefies am Gegenftand. Ä 
10. nagel, Dr. v., Dberftubienrat, Lehrbuch der Stereometrie He m Gebrauche 
bei dem Unterrichte 1 n Gymnafien und Realfhulen. Mit vielen dem Tert 
beigebrudten Holzidimitten. 5. verm. Aufl., berausgegeben von Th. Schröter, 
or der Mathematik und Phyſik am Lönigl. alten Gymnafium zu Nürn⸗ 

g. 132 ©. Nürnberg, 1892, Kornſche Buchhandlung. 1,80 M. 

Das Bud, enthält dad gewöhnliche Penfum der Stereometrie nebft 
zahlreichen Berechnungsaufgaben. In der Anordnung weight es von den 
meinten Lehrbüchern infofern ab, als nach der Beſprechung der Lage von 
geraben Linien und Ebenen gleich die allgemeinen Eigenfchaften der 
Kugel entwidelt werden. Der Verf. erreicht dadurd) zweierlei. Erſtens 
erwedit Die Kugel an und für fich befonderes Intereſſe bei den Schülern 
und ift auch widtig wegen ihrer Anwendungen, und zweitens Tann bei 
Diefer Anorbnung die Konpertie Ede im Bufammenhang mit dem ſphä⸗ 
riſchen Vieleck, insbeſondere dem fphäriichen Dreied,. behandelt werben, 
wad denn auch der Verf. in ausführlicher Weife thut. g Ven hinzu⸗ 

ꝓadas. Zahtesterift. XLY. 
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gekommen find in dieſer 5. Auflage (wir entnehmen dieſes aus der Vor⸗ 
rede) der Satz vom Wechſelſchnitt des fchiefen Kreiskegels und die Sätze 
über den Schnitt eines geraden Kreiskegels mit einer Ebene (Ellipſe, 
Hyperbel, Parabel). Ä 


Bei -der Berechnung ded körperlichen Anhalt wird von Anfang’ an 


der Sat des Cavalieri benußt, ohne daß vorher die Gleichheit von Pris- 
men mit gleiher Grundfläde und Höhe beiiefen worden if. Dadurch 
wird alles überfihtlid und einfach, aber auf eine Schwäche muß auf- 
merkſam gemacht werden, das ift der Beweis ded Cavalieriſchen Satzes. 
Diefer ift geradezu geeignet, beim Schüler eine falſche Vorftellung vom 
Unendlichkleinen zu erzeugen. Denken wir und zwei unendlich nabe 
parallele Schnitte eines Körperd, „fo erhalten wir ein unendlid) dünnes 
aus dem Körper herausgeſchnittenes Scheibchen, deſſen Dide als unend- 
lich Hein betrachtet werden kann und daher ohne Einfluß auf die 
Größe des Körpers iſt. Ein foldhes Scheiben foll ein Körperelement 
heißen, und es folgt aus dem Obigen, daß die Größe eines foldyen Ele⸗ 
mente® nur noch von der Größe der Fläche abhängig ift*. Diefe 
dem Beweis entnommenen Säte find falih. Das Volumen eines Kör⸗ 
pers iſt ftet3 von der Dide abhängig, ſelbſt wenn diefe unendlich Klein 
ift. Die unendlid) Kleine Dide kann noch weiter verkleinert, 3. B. hal⸗ 
biert werden, und damit wird zugleich dad Volumen des Scheibchend ver> 
Heinert. — Man kann den Sab des Cavalieri verſchieden behandeln. 
Entweder ftellt man ihn als „Prinzip“ auf und begnügt ſich damit, ihn 
plaufibel zu machen und fo dem Verftändniß näher zu bringen, oder man 
giebt ihm einen ftrengen Beweis, fei es nun nur für bejoudere Arten von 
Körpern oder für beliebige Körper. Der ftrenge Beweis fcheint aber nur 
unter Zugrundelegung des Sabed von der Gleichheit der Prigmen mit 
gleiher Grundfläche und Höhe möglich zu fein. 
11. Hribar, Emil, Profeffor in Tefchen. Elemente der ebenen Trigonometrie. 
um Schulgebraud) und zum Selbftftudium dargeitellt. Mit 44 Abbildungen 
im Tert. 99 ©. Freiburg i. Br., 1892, Herderſche Verlagsholg. 1,20 
Der Verf. hat nicht, wie ed gewöhnlich geſchieht, die Goniometrie 
und die Trigonometrie in zwei gejonderten Abſchnitten behandeli. „Die 
Erfahrung Iehrt, daß das große Intereſſe, welches die Schüler dieſem 
Teile der Geometrie entgegenbringen, namentlich bei ſchwächeren Schülern 
nachzulaſſen beginnt, wenn Die Verwertung der entwidelten Säge zur 
Löſung von Aufgaben erſt nad Abfolvierung ded bedeutenden Formel⸗ 
quantumd der Geniometrie in Ungriff genommen wird.“ GVorrede. 
Die Anordnung des Lehrftoffes ift vielmehr folgende: Im 1. Abſchnitt 
werden die trigonometrifchen Funktionen fpiter Winkel betrachtet umb 
dann zur Berechnung des rechtwinfeligen und des gleichſchenkeligen Drei⸗ 


ecks ſowie des regelmäßigen Bieledd angewendet. Im 2. Abſchnitt folgt 


der Erweiterung der Definition der Funktionen für Winfel, Die größer 
find als 90°, die Auflöfung des fchiefwinkeligen Dreiedd, und erft im 
3. Abſchnitt werden die Formeln der Funktionen der Summe und Difs 
ferenz zweier Winkel und eine große Anzahl anderer goniometrifcher For⸗ 
meln entwidelt und angewendet zur Löſung fchwieriger- Dreiedig- ıumb 


Vierecksaufgaben. In einem Anhang endlid werden goniometrifche Gleis 
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dungen behandelt und die trigonometrifche Auflöfung gemijcht quadrati= 

ſcher Gleichungen gelehrt. 

Bird ſchon diefe Anordnung allgemein Zuftimmung finden, fo ift 
das Bud) noch weiter zu empfehlen wegen feiner Haren Durcharbeitung 
md der zahlreichen und praftiichen Beifpiele und Anwendungen. Eine 
Anzahl Beiſpiele find fertig durchgerechnet, Tabellen rechtwinkeliger, 
gleihihenkeliger und jchiefwinteliger Dreiede mit rationalen Seiten und 
rotionaler Fläche geben Stoff zur Bildung anderer Beifpiele; den aus 
den verichiedenften Gebieten entnommenen Anwendungen find die Reſultate 
beigefügt. Auf die Funktionen fehr Heiner Winkel wird bejonbere Rück⸗ 
fiht gengmmen, unter Bugrundelegung der Formel arc a — sina <Tarc?a 
(ae a<“1) werben sin 1’, cos 1’, tg 1’ berechnet und diskutiert. Die 
fucceffive Berechnung der trigonometrifchen Funktionen auf elementarem 
Bege kann geichehen, indem man etwa von ben Funktionen für 30° auds 
geht und dann nad) den Formeln für sin (p° +1") und cos (9° +1") 
rechnet und berüdfichtigt, daß sin 1"=arc1”, cos1”—1. 

‚Ein Wunſch, den wir ausſprechen möchten, bezieht fi auf die Ab⸗ 
leitung einiger Formeln. Der Berf. entwidelt den Coſinusſatz aus dem 
Sinusſatz und dem Pröjektionsſatz, ebenſo die Formeln für sin (a - ß) 
und cos (a P). Dies hat allerdings den Vorteil, daß man fofort all- 
gemeingültige Formeln erhält. Doc ift ed ohne Zweifel bildender, die 
dormeln aus ber Figur abzuleiten, was natürlich) nicht zu übertreiben ift. 
Und gerade die dann nötig werdende Verallgemeinerung der Gültigkeit 
einer Formel, die Unterfuchung etwa, ob die für ſpitze Winkel abgeleitete 
Relation auch für andere Winkel gilt, verfhafft nicht nur tiefere Einficht 
in den betreffenden Sa ſelbſt, jondern giebt auch willlommene. Veran⸗ 
Iafjung, immer wieder auf die Grundbegriffe zurüdzugehen. 

12. König, J., Lehrer an ber —— Huttenſchule zu Duisburg. 
Ebene Trigonometrie. Zum Gebraud in Yortbildungs-, Handwerker⸗ 
und Abendſchulen, forte zen Selbftunterricht: Mit 33 Siguren im Tert. 
46 ©. Braunſchweig, 1892, Otto Galle 75 Pf. 

Borliegende® Bud; behandelt in der gewöhnlichen Weiſe bie ebene 
Trigonometrie bis zu den vier Hauptaufgaben übers ſchiefwinkelige Dreieck, 
wobei auch die fürd Togarithmifche Rechnen bequemeren Formeln entwidelt 
werden, mit Hilfe deren die Winkel und der Flächeninhalt aus den drei 
Seiten zu berechnen find. Die Darftellung ift, was die Entwidelung 
einer Gleichung aus der anderen anlangt, manchmal zu breit. Man darf 
wohl von einem Schüler, der die Sätze der Trigonometrie verftehen und 


anwenden will, erwarten, daß er aus der Gleichung J — cos A die 


Gleichung r = a:2 cos A ableiten kann und nicht erſt Durch Zwei Zwiſchen⸗ 
fiufen dahin geführt werden muß. Auch fonft läßt die Darftellung 
manches zu wünſchen übrig. In den außgeführten Mufterrechnungen find. 
die zu addierenden und zu fubtrahierenden Zahlen neben einander ftatt 
unter einander gejchrieben. Bei der Angabe über die Entftehung der 
Sig. 14 ift nicht die vechte Neihenfolge eingehalten, daher kommt es 
wohl audy, Daß IL ADB kein rechter (wie es fein fol), fondern ein 
ſpitzer Winkel if. Auf ©. 25 ift vom regelmäßigen Vieled die Rebe. 
18* 
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Gegeben s und n. Geſucht r, u und F.* m ber Auflöſung heißt eb: 
U=n3== nr: sin or (mozu daB Lehtere?). Ferner iſt F nur durch 
r und n, nicht dur) s und n 'audgedrüdt. Endlich heißt e& noch: „Der 
Radius r des Kreiſes, um welchen dad n⸗Eck liegt, —=r - cos 0. 


dieſes r gefuht? Und warum wird derſelbe Buchſtabe (r) gebraudt? — 
Die vorlegte Aufgabe ift folgende: „Die Länge eines offenen Riemens 
zu berecjnen, wenna=5 m R—=1m und r= 0,3 m ift.“ Die Löfung 
it angedeutet. Im Refultate kommt 1. ein Vorzeichenfehler an 2. ein 


Mintel a (der doch gar nicht gegeben ift), und 3. wird ftatt 1 505 ein- 


fah a geſetzt. Was ſoll der Schüler hiermit anfangen? — Den unges 
löſten Aufgaben find Die Reſultate nicht beigefügt, praftijche Anwendungen 
fehlen faft ganz. 


13. Madel, Waldemar. Die wichtigeren Dreieddaufgaben aus der ebenen Trigonos 
metrie. Für den Schu —— und zum Selbſtſtudium zuſammengeſtellt 
und aufgelöft. 68 S. Berlin, 1892, Mar Rüger. 1,80 M. 

Vorliegende Sammlung enthält die Löſung von 305 Dreieddaufs 
gaben aus der ebenen Trigonometrie von den einfachiten bis zu den 
fchwierigften. Bei der erjten find a, b, c gegeben, bei der lebten m — h. 
Os — Od A... Die Aufgaben find auf zwei Seiten am Anfang des Buches 
überfichtlich zufammengeftellt, wodurd) daß Auffuchen einer beftimmten 
Aufgabe jehr leicht gemacht worden if. Um die Art und Weiſe ber 
Löſung zu zeigen, geben wir zwei Beifpiele: 


„2) & b, a. Man findet 4 auß sin = 








b.sina 





,‚ dans 


WW lm. 
fty=nr—(a+f) und c na 


„302) I — Hh., . — G, a. Ws bh — b, = 8r sin +y* 
cos +y? sint(a — A) und , — a = Arco }y int {a — A) 


Do — ba ‚ aus biefer Gleihung findet man 
y, dann it A3=n— (a-+y); um a, b und c zu finden, bes 
rechnet man 1 — IE mb bat dann à — 





folgt sin 4y? = 


2 cos 4y ent a—P) 

2rsina, b=2rsin f, c = 2rsin 
Bahlenbeifpiele und Figuren find nicht borbanden. Die in Den | 
Aufldfungen zur Anwendung kommenden Formeln follen, ſoweit fie nicht 
befannt find, als Übungsftoff betrachtet und vom Schüler abgeleitet werden. " 
Das Buch, das mit großem Fleiße zufammengeftellt ift, ift ficher 
geeignet, eine große Yertigfeit im Wuflöfen derartiger Wufgaben zu ex 
zeugen, Doch zweifeln mir daran, daß ed, als Schulbud für die Hand 
des Schülers beftimmt, viel Anklang finden wird. Die Trigonometrie 
fol ſich praftiicheren Beifpielen zuwenden. Zum Nechſchiagen wird die 

Sammlung manchem Lehrer willkommen fein. 
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14 Simon, Prof Dr. ‚ Oberlehrer am Lyceum zu Straßburg ı. EM. 

_ Reitfaden r analytifden Geometrie der Ebene. Zum Gebraud für 

höhere Lebranftalten. Mit 38 in den ze gedrudten Figuren. 716. Berlin, 

1892, Weidmannſche Buchhandlung. -1 M. 

Die Herausgabe diefed Buches ift ebenfalld eine Folge der Ein- 
führung der analytifchen Geometrie in den Gymnaſien. Es behandelt 
die gerade LBinie, den Kreis und die Kegeljchnitte, die auf einheitliche 
Weiſe als Diejenigen Kurven definiert werden, deren Abſtände von einem 
feften Punkte und einer feften Geraden ein Eonftantes Verhältnis haben. 
Sie werden alfo definiert, mit Hilfe von Brennpunkt und Directrir. Den 
Shluß bildet die Ableitung diefer Kurven als ebene Schnitte eines 
Lreiskegels. 

Der Verf. kennzeichnet feine Stellung zur Mathematik an höheren 
Schulen durch folgende Worte: „Die Zeit wird freilih Tommen, wo ftatt 
der ſynkopierten Aoriſte Die großen und einfachen Gedanken Poncelets 
und Steinerd ihren Einzug ind Öymnafium halten werden, und dann 
wird man mit dem Pascal beginnen, mit dem man heute aufhören muß.“ 
(Er hatte vorher gefugt, daß es ihm ſchwer geworben fei, die Sätze von 
Pascal und Brianchon wegzulaſſen). In diefem Geifte ift auch vorliegen- 
bes Lehrbuch geichrieben. Der Verf. begnügt fi) nicht, den Schüler in 
die analytifche Geometrie einzuführen, er berüdjichtigt zugleich die neueren 
Methoden (abgekürzte Bezeichnungsmweife), vor allem aber fucht er „im 
Suterefie der Schüler die analytifche mit der ſynthetiſchen Behandlung 
zu verbinden, entjprechend dem heutigen Stande der Wiſſenſchaft, welcher 
eine fchroffe Trennung der Methoden nit mehr Tennt“. So ift die 
angewandte Methode nicht einheitlich, die analytifche wird zumeilen durch 
bie ſynthetiſche abgelöft; und was den Stoff anlangt, jo find Teile der 
jogenannten neueren Geometrie mit berüdjichtigt, Harmonische Punkte und 
Strahlen, die Potenz des Kreiſes, PBotenzlinien, Polareigenfchaften, Ab⸗ 
bildung Des Kreifes durch die Ellipfe (d. h. Abbildung der Ebene in fi) 
auf Grund der Relationen E=x, n:y=a:b, Hier hätten wir gem 
eme Bemerkung über. die Orthogonalprojeltion des Kreifes gefehen, wodurd 
das Ganze mit einem Schlage anſchaulich gemacht worden wäre. Auch 
ift bier ein flörender Drudfehler, b? muß durch a? erſetzt werden). 
Die Anforderungen des Verf. find nicht gering. Zwiſchenrechnungen 
And vielfady weggelaflen, mandjes iſt nur angedeutet oder wird als be= 


‚ kaunt voraußgejett (Inpolution), die Schlußfolgerung ift nicht immer ſtreng. 


So heißt e3 von, der Barabel: „Mit wahjendem x wählt auch y, und 
wenn x — 0%, dann ift au) y=@,... da aber 4 co und — oo 
ala gleich gelten, wie +0 und — 0, fo fagt man: die Parabel jei im 
Unendlichen geichloffen.“ Hier braucht man nur folgended zu entgegnen: 
bei der Hyperbel ift für x— oo ebenfalls y=-+ 00, aljo ift wohl auch 
diefe im Unendlidyen geichlojien? Es müfjen offenbar andere Gründe 
Berbeigebracdt werden. 

Im ganzen Tünmen wir das Buch ald eine tüchtige Leiftung Hin- 
jtellen, Die geeignet ift, ein vielfeitiges mathematiſches Intereſſe zu erwecken. 
Es geht aber zuweilen über dad, was auf dem Öymnafium getrieben 
werden Tgnn, hinaus. Übungsaufgaben find nicht beigefügt. Drud und 
Bapier find fehr fchön. . 
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15. Erler, Dr. ®., Brofeffor und Oberlehrer am Königl. Pädagogium bei Zül- 
lichau. Einleitung in die analytiſche Geometrie und in die Lehre von ben 
Kegelichnitten. it einer Tafel in GSteindrud. 2. verm. u. verb. Aufl. 
82 ©. Berlin, 1893, Yerd. Dümmler. 1 M 

Der durch feine ſynthetiſche Geometrie der Kegelſchnitte befannte 
Verf. läßt, nachdem die Behandlung der Koordinaten und die Elemente 
der Regelfchnitte in den preußiichen Gymnaſien Aufnahme gefunden haben, 
der vor 30 Jahren erſchienenen erften Auflage eine zweite folgen. Das 
Bud enthält zunächit die Beitimmung eines Punktes in der Ebene mittels 
Koordinaten, dann die Gerade, den Kreis und. bie drei Kegelfchnitte in 
rein analytifcher Behandlung Hieran fchließt fi) die Erklärung der 
Namen der drei Kegelihnitte auf Grund der Scheitelgleichungen und die 
Aufftellung der Gleichung des Schnittes eined (fchiefen) Kreiskegels mit 
einer Ebene, wodurch auch der Name „Kegeljchnitt” "feine Erklärung 
findet. Den Schluß bilden die einfadhiten Lehren aus der analgtifchen 
Geometrie de Raumes: die Koordinaten eined Punktes, die Gleichungen 
einer Geraden und die Bleihung einer Ebene. Jedem Abſchnitt find 
Übungsaufgaben beigefügt. 

Bei der Darftellung des Gegenftandes hat ſich der Verf. zum Prinzip 
gemacht, möglichft gründlich zu verfahren. Eine an eine einzelne Figur 
angelnüpfte Betrachtung wird nicht ohne weitere als allgemein giltig 
angeſehen. 83. B.: die Gleichung einer geraden Linie in ſchiefwinkeligen 
Koordinaten ift (y—D):x—=sina:sin(p—a), wo p und a de 
Neigungen der Yradjje und der Geraden gegen die X-achſe bedeuten. Der 
Verf. zeigt nun in längerer Unterfuchung, daß diefe Gleichung giltig iſt. 
weldhe der beiden im der gegebenen Geraden enthaltenen Richfungen aud) 
als die pofitive angefehen wird und in melden Duadranten auch die 
Gerade verlaufen möge. Ferner ift der Verf. beftrebt geweſen, „nidjt 
bloß mit der Hand, fondern mit dem Kopfe zu rechnen, alfo nicht bloß 
durch mechaniſche Rechnung den gerade gelangten Endwert zu erzielen, 
fondern aufmerffam darauf zu fein, ob nicht innerhalb der Nechnung 
felbft oder auß den Endformeln fi moch andere Eigenjchaften ergeben“. 

Die Kegelfchnitte werden (hierin weicht der Verf. von der gewöhn⸗ 
fihen Darftellung ab) durch ihre Gleichungen definiert. So Heißt es: 
„Diejenige krumme Linie oder Krumme, welche für rechtwinkelige Koordi⸗ 
naten durch die Gleichung y? — px gegeben iſt, Heißt Parabel.“ Cine 
gewiſſe Schwierigkeit bietet bei dieſer Definition die Einführung der 
Brennpunkte Es wird dabei’ein jehr ſinnreicher, aber.nicht gerade nahe 
‚liegender und dem Schüler jebenfalld nicht leicht verftändlicher Weg ein- 
geichlagen. Aber, ganz abgejehen hiervon, ift die auch nicht daS natür- 
lihe Verfahren der analytifchen Geometrie. Dieſe hat von einer rein 
geometrifchen Eigenichaft, wodurch die Kurve definiert wird, außzugehen, 
diefe Eigenfchaft in analytifche Form zu bringen und hieraus neue Eigen- 
haften abzuleiten. Etwas andered wäre ed natürlih, wenn man von 


der allgemeinen Gleichung zweiten Grades ausginge und die Durch fie 


dargeftellten Kurven unterfndhte. 


16. Müller, E. R. Vierftellige logarithmiſche Tafeln ber natürlichen 


und trigonometrifhen Zahlen nebit den erforderlichen Hilfstabellen,. Yür den 
Schulgebrauch und die allgemeine Praxis. 32 &. Stuttgart, 3. Maier. 60 Pf. 


| 
| 
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Während man noch vor einigen Sahrzehnten in den Schulen faft 
allgemein mit 7ftelligen Logarithmen vechnete, wird jebt zumeilen em⸗ 
piohlen, von dem 5ftelligen zu den 4ftelligen überzugehen. Und in der 
That, wenn, wie verfichert wird, die allgemeine Praxis mit Aftelligen 
Logarithmen volllommen ausreicht, jo Hat die Schule allen Grund, dieſe 
Bereinfahung willlommen zu heißen. Die vorliegenden Tafeln enthalten 
außer den Logarithmen der natürlichen und trigonometrijchen Zahlen eine 
groge Anzahl Hilfstafeln, zeichnen fid) durch ſchöne Ausftattung und 
beutlihen Drud aus und können daher empfohlen werden. Die Tafeln 
find jo eingerichtet, daß die Intervalle Hein find und daher die Ergän- 
jungen in der Negel ohne fchriftliche Nebenrechnung ausgeführt werden 
können. Zu dem Bmede find die Logarithmen der Funktionen anfangs 
von Minute zu Minute, fpäter von, 10 zu 10 Minuten angegeben. Für 
fehr Heine Winkel giebt es bejondere Täfelchen. 

17. Nüller-Bertofla, 3. Aug. dipl. Mafchinen-Angenieur und Profeffor für 

Maſchinenkunde am Tehnifum des Kantons Zürih in Wintertjur. An⸗ 
eitung um Rechnen mit dem logaritbuifhen Rechenſchieber 
duch Beiſpiele erläutert und mit zwei litbographierten Tafeln verjehen. 

54 S. Zürich, 1892, Meyer & Zeller. 1,80 ri 

Der Rechenſchieber ift bei den verichiedenften Berufdarten, wo mehr 
oder minder verwidelte Nechnungen oft nur mit mäßiger Genauigkeit 
(2—3 Stellen) ausgeführt zu werben brauden, alſo namentlich in den 
Händen der Techniker, zu einem fast unentbehrlichen Hilfsmittel geworden. 
Dennoch werden die Vorzüge dieſes vielfeitigen und außerordentlich nüß- 
lien Inſtrumentes vielfach noch immer nicht genügend gewürdigt, und 
gar viele jonft wohl ımterrichtete Leute, die jenes einfache und bequeme 
Rechenhilfämittel gut verwenden könnton, "haben noch nie etwas von ihm 
gehört. Darum fann auch jede Abhandlung über das genannte Inſtru⸗ 
ment und feine Anwendung nur mit Yreude begrüßt werden, namentlid) 
wenn diefe Abhandlung jo leicht verftändlich und ſachgemäß gehalten ift, 
wie die vorliegende, die, obgleich fie vom Verf. nur für feine Zöglinge 
geſchrieben ift, doch weiteren Kreifen beftend empfohlen werden fann. ' 

Wir wollen nit auf eine Beſprechung der zuweilen aud) theoretifch 
recht interefjanten Einzelheiten des Schriftchens eingehen, fondern nur 
einige Notizen über den Nechenjchieber geben. Diefer ift ein Lineal, das 
neben den gewöhnlichen Gentimeter- und Millimeter-Teilungen (die in 
fehr finnreider Weiſe angebradt find) gewiffermaßen eine graphifche 
Loyarithmentafel trägt und — mas die Hauptfache ift — mittels eines 
Schiebers die Möglichkeit bietet, die Logarithmen der Zahlen glei) beim 
Aufjuchen zu addieren oder zu fjubtrahieren. Diefe Operation ift jo ein 
fah, daß man nad einer einzigen Einftellung des Schieber den Wert 


eine3 Bruches von der Form I, aljo die Auflöfung einer Proportion 


erhält. Ebenſo einfach ift die Berechnung von Ausdrüden wie a?b, a®, 
avb, Yb, und kei Benutzung der auf der Rückſeite des Schieberd an⸗ 
gebrachten Sinus- und TangentensTeilungen die Berechnung von Produkten 
wie aT'.sinat! at!.conat!, att.tg ar! Selbft die Be- 
fiimmung von loga und numloga wird in einfadhiter Weiſe ermöglicht, 
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ſodaß die Redmung auch anf die (jelten vorfommenden) höheren Botenzen 
und Wurzeln ausgedehnt werben tann Ganz beſondere Vorteile ergeben 


fih, wenn ein und derſelbe Duotient — —, wo im Beſonderen a — 1 oder 


c=1 jein kann, der Reihe nad) mit mehreren Zahlen zu multiplizieren 
iſt, was in der Praxis ſehr Häufig vorkommt.. 

Angeſichts dieſer Leiſtungsfähigkeit des Rechenſchiebers muß man ſich 
wundern, daß derſelbe in den höheren Schulen unerwähnt zu bleiben 
pflegt. Sicherlich Hätte man zu einer Beſprechung mindeſtens ebenſoviel 
Net, wie zur Erflärung einer Logarithmentafel, die ftreng genommen 
auh nicht in den Rahmen des abſtrakten mathematiſchen Lehrgebäubes 
gehört, wo dad Logarithmieren nur als eine Umkehrung des Potenzierend 
eriheint und die natürlichen Logarithmen allen weiteren mathematiſchen 
Entwidelungen beffer dienen, als die üblichen Briggfchen Logaritämen. 
Man würde dann etwa noch folgendes hinzufügen können: Wo die Ge: 
nauigfeit Des Rechenſchiebers nicht ausreicht, iſt für das praktiſche Zahlen⸗ 
rechnen die Verwendung einer Rechenmaſchine anzuraten. Nur ſelten iſt 
ber Gebrauch der Logarithmentafeln etwas bequemer, die Genauigkeit und 
Sicherheit der Maſchine läßt ſich aber mit den Tafeln kaum erzeiden. 

Der Preis eined Rechenſchiebers beträgt 12 bis 14 Marf. 


Xn. Geſchichte 


Bearbeitet 
von 


Albert Kichter. 


— — — 


1. Methodiſches. 


l. Rethodik des Geſchichtsunterrichts. Nach den Grundſätzen der vermittelnden 
Pädagogik bearbeitet von Hermann Rojenburg. 120 ©. "Breslau, 1892, 


Terdinand Hirt. 150 M. 

er ſich über den gegenwärtigen Stand des Geſchichtsunterrichts 
und wie derſelbe ſich allmählich herausgebildet hat, gründlich unterrichten 
will, dem kann das bier angezeigte Werk aufs wärmfte empfohlen werden. 
Der Verf. befpricht die ganze einfchlagende Litteratur, teilt dad Wefent- 
liche aller aufgeitellten Forderungen mit, nimmt zu jeder Diefer Forde⸗ 
tungen Stellung, billigt die eine und. weilt die andere ab. Und daß ift 
wohl gemeint, wenn der Verf. im Titel von einer vermittelnden Päda⸗ 
gogik ſpricht. 

"Das Werk zerfällt in fünf größere Abſchnitte. Im 1. Abſchnitte 
fpricht der Verf. über „Zwed und Wert des Geſchichtsunterrichts“. Er 
geht dabei aus von dem oberiten Zweck aller Erziehung und alles Unter- 
richts, von der Bildung eines fittlichereligiöfen Charakters, beipricht in 
Anlehnung an Herbart und Frid die Erziehung des Intereſſes, und führt 
dann aus, wie der Gefchichtdunterricht faft alle Seiten des Intereſſes 
'wede und pflege, beſonders nachhaltig aber das fociale Intereſſe (Ge⸗ 
meinftium, Bürgerfinn, Vaterlandsliebe), das ethifche Intereſſe (ſittliche 
Bildung), Das religiöfe Intereſſe (religiöfe Bildung) und das fpefulative 
Intereſſe (Verſtandes⸗ und Vernunftsbildung). Das äfthetifche Intereſſe 
wird erregt bei Behandlung Funftgefhichtlicher Bartieen, wenn dabei der 
finnliden Anſchauung etwas dargeboten wird. Das fympathifche Intereffe 
wird ermwedt, wenn wir dad edel geftaltete Leben einzelner Menſchen, 
5 B. der Königin Quife, betrachten, ofme daß dieje für die Gefamtheit 
bervorragend wirkſam gewejen find. Iſt lebtered, wie bei allen bedeutenden 
gefchichtlichen Perſonen, der Yall, jo geht das fympathilche Intereſſe in 
das fociale -über. Der Verf. führt dad nun in den nädjften Paragraphen 
im einzelnen aus, indem er Die ragen beantwortet, wie der Geſchichts⸗ 
unterricht Vaterlandsliebe, fittliche, religiöfe und intelleftuelle Bildung 
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ſchafft, welchen Wert Geſchichtskenntniſſe für das praftifche Leben Haben, 
welcher bejondere Wert den Sagen, der Heimatsgeſchichte, auch der 
Miſſionsgeſchichte zuzuerkennen ei. 

Im 2. Abſchnitte ſpricht der Verf. über die Auswahi des Geſchichts⸗ 
ſtoffes. Hier werden Fragen erörtert wie: Berückſichtigung der alten Ge⸗ 
ſchichte in der Volksſchule, außerdeutſche Geſchichte, Heimatsgeſchichte, po⸗ 
litiſche und Kulturgeſchichte, Kirchengeſchichte, Sagen. 

Der 3. Abſchnitt hat es mit der Anordnung des Geſchichtsſtoffes zu 
thun. Hier wird zunächſt geſprochen über die Einrichtung eines Vor⸗ 
kurſus für den Geſchichtßsunterricht, und dann werden Weſen und Wert 
der vexſchiedenen für den Geſchichtsunterricht vorgeſchlagenen Methoden 
und Lehrgänge erörtert. Der Verf. verfährt dabei fo, daB er die im 
Laufe der Zeit bervorgetretenen Borfchläge mitteilt und dann feine Mei- 
nung über diefelben ausſpricht. Es kommen da zur Beiprehung das 
ethnographiſche, ſynchroniſtiſche, chronologifche, regrefjive ꝛc. Verfahren, bie 
fonzentrifchen Kreife, die Anlehnung an die Geographie, die Einordnung 
der einzelnen Zweige der Geſchichte in den Lehrplan, die Einordnung der 
Sagenftoffe ꝛc. Als Beifpiel für die Art, wie der Verf. bei diefen Er- 
Örterungen verfährt, wie Har und überfichtlich er feinen Stoff Barftellt, 
wählen wir den Schluß ded Paragraphen über das in der Gegenwart 
wieder aufgewärmte rüdjchreitende Verfahren. Nachdem der Derf. bes 
richtet Hat, wie Friedrich Kapp zuerft den rückſchreitenden Geſchichtsunter⸗ 
richt gefordert und wie Vormbaum ein diejed Verfahren einjchlagended 
Scülerheft veröffentlicht hat, wie dann Jacobi dad Verfahren dahin ab- 
änderte, daß er in größeren Sprüngen rüdmärt3 und von dem betreffenden 
Punkte aus wieder vorwärts ging, wie endlich in neuefter Zeit daS Ver⸗ 
fahren aufd neue bervorgejucht und namentli in den Lehrbüdyern von 
Stenzel und Lindner angewendet worden ift, geht er zu einer Prüfung 
der für dieſes Verfahren geltend gemachten Gründe über. Er widerlegt 
diefe Gründe in folgender Weife: 

1. „Der regrefjive Gang geht von der Anſchauung aus und knüpft 

an da8 dem Kinde Nädhitliegende an. 

Dagegen: Bei der Behandlung der Gegenwart (Wilhelm IL, 
Friedrich III. Wilhelm L) ift daß allerdings der Yall, denn da 
find im Rinde apperzipierende Vorftellungen vorhanden. Es if 
aber nicht der Fall bei der Geichichte der Vergangenheit, denn‘ 
da müfjen dieſe Vorftellungen erjt durch Mitteilung der früheren 
geſchichtlichen Thatfachen gefchaffen werden. 

2. Die Kenntni® der Gegenwart reizt zur Erforſchung der Ber- 

gangenheit; auch lehrt fie die Vergangenheit veritehen. 

Dagegen: Das ift bei Erwadjjenen, beſonders bei gelehrten 
Forſchern der Fall. Der Schüler fragt ftet3 nur: „Was folgt 
nun? Wie geht e8 weiter?" Er will aljo fortichreitend den 
Stoff erfaffen, will da8 Folgende aus dem Vorhergehenden ver 
ftehen lernen und jchlieglid die Gegenwart auß der Vergangen⸗ 
beit. Nicht umgekehrt. 

3. Die PVaterlanddliebe fordert, daß die deutſche Geſchichte der 

griechiſch⸗römiſchen vorangehe. 
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4. Der regreſſive Gang ermöglicht es, daß auch vorzeitig entlaſſene 
Schüuler die vaterlaͤndiſche Geſchichte kennen lernen. 

Beiden Gründen ſtimmen wir zu. Doch folgt aus ihnen 
nicht, daß man von Fürſt zu Fürſt oder von Fürſtenhaus zu 
Fürſtenhaus rückwärts gehen muß.“ 

Dann fragt der Verf., wie und wann dennoch ber regreffive Gang 

eingeichlagen werben jolle. Er antwortet: 

1. „E83 wird auf der Mittelftufe zuerſt die große Gefchichte der 

Gegenwart behandelt: Wilhelm IL, Friedrich III, Wilhelm I. 
2. Es kann auch inſofern regreifiv verfahren werden, daß man erft 

die preußiſche Geichichte von 1640 bis jebt, dann die deutſche 

Geſchichte und ſchließlich (wenn überhaupt) die alte Geſchichte 

behandelt. Aber innerhalb diefer drei Gebiete ift ſtets chrono⸗ 
logiſch fortzufchreiten. 

3. Beim Unterrichte felbit ift 

a) das Intereſſe zu weden, indem man bei Behandlung. eines 
Geſchichtsſtückes möglihft von einem Ereignis oder Vers 
haͤltnis der Gegenwart außgeht, — und es ift 

b) die Anfchaulichfeit zu fördern, indem man Biftorifche Er⸗ 

Iheinungen der Vergangenheit mit ähnlichen der Gegen 

wart vergleicht. 

4. Endlich verfahre der Lehrer bei Wiederholungen regreifiv zum 

Zwecke größerer Vertiefung. 

Die Geſchichte der Gegenwart kann auf der Mittelftufe nur 
in ihren Hauptzügen behandelt werden. Der Anfangsfchüler ift 
nit imftande, alle geſchichtlichen (ftaatlichen und gejellichaftlichen) 
Berbältuifje der Gegenwart zu durchſchauen und zu überjehen; 
fein Sinn dafür muß erſt durch eine angemefjene Betrachtung 
ber Vergangenheit gewedt und gebildet werden. Dann wird im 
legten Schuljahre als Abſchluß der Geſchichte die Gegenwart nad 
allen ihren Verhältniffen möglichit eingehend behandelt. Cigent- 
fi wäre dies Aufgabe der Fortbildungsfchule, und auch da noch 
würde fie Mühe madjen, denn „die Einführung i in dad Verſtändnis 
der Gegenwart bleibt für alle "Zeiten eine der fchiwierigften Auf- 
gaben des Unterrichts.“ 

Der 4. Abſchnitt iſt der umfangreichſte und wichtigſte; er hat es mit 
der unterrichtlichen Behandlung des Geſchichtsſtoffes zu thun. Es wird 
zunächſt ausgeführt, wie der Stoff in Unterrichts- und Vortragseinheiten 
einzuteilen ift, und dann wird der Verlauf einer Geſchichtsſtunde nad 
Kein, Zrid und Wille in einer Tabelle von drei nebeneinander laufenden 
Spalten vergleichend vorgeführt. In der weiteren Darftellung folgt der 
Berf. in der Hauptſache den formalen Stufen, nennt aber die erfte Grund⸗ 
legung, Die vierte Lehrgeminn. Außer den Ausführungen über Diefe 
fünf Stufen bietet der Verf. dann ſolche über Wahrheit und Objektivität 
der Geſchichtsdarſtellung, über Anſchaulichkeit des Vortrags, über Bes 
nubung der Duellen und Verwertung hiſtoriſcher Gedichte, über Karten, 
Abbildungen und Veranſchaulichung durch heimatliche Gegenstände, über 
vortragenbe und daritellende Lehrform, über die Bedeutung der Namen 
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und Zahlen im Geſchichtsunterrichte, über Wiederholung, über das beſon⸗ 
dere Verfahren bei heimatsgeſchichtlichen und kulturgeſchichtlichen Beleh⸗ 
rungen, über Gefchichtöbücder in der Hand der Schüler, über die Anfor- 
derungen ded Geſchichtsunterrichts an dad Schullefebudy, über Benutzung 
der Wandfarte und der Kreide, über die Heranziehung der Schülerbiblio- 
thek zur Unterftüßung des Geſchichtsunterrichts, über befondere Maß— 
nahmen beim Unterridhte in Mädchenfchulen, über Unterfchiede im Ver⸗ 
fahren, wie fie der Unterricht auf der’ Mittelftufe und auf der Oberftufe 
nötig machen, über den Geſchichtsunterricht in der Fortbildungsfchule und 
über Förderung der Kenntnis der Geſellſchaftskünde durch den Geſchichts⸗ 
unterricht. 

Ein recht wichtiger Paragraph ift auch der über die Vorbereitung 
des Lehrers. Hier führt der Verf. auch die feinfinnigen Bemerkungen 
vor, mit denen Frick (Lehrgänge und Lehrproben IV, 100) die Frage be 
antwortet: Wie gelangt man zur Beherrihung des Erzählungsitoffes? 
Die einfchlagende Litteratur führt der Verf. in guter Auswahl an, ſodaß 
der, der ſich weiter unterrichten will, nicht unberaten bleibt. In Para⸗ 
graph 73 würde man gern geſehen haben, wenn eine gute Auswahl 
biftorifher Jugendſchriften, mie fie fi für Schülerbibliothefen eignen, 
getroffen worden wäre. Gute Vorfchläge macht der Verf. da, wo er vom 
Lehrgewinn ſpricht, für die Einrichtung der von den Schülern zu füh— 
renden geſchichtlichen Merkhefte. 

Der 5. Abſchnitt bringt eine kurze Geſchichte der Methodik des Ge⸗ 
ſchichtsunterrichts, und dann ſchließt das Buch mit einem ausführlichen 
Regiſter. 

wölfter Bericht über Die Sürger| Aulen und Die ————— zu 

unaberg im Erzgebirge. Schuljahr 1891 -1892. Herausgegeben von Dr. 

Berthold Hartmann, Direktor. Unnaberg, 9. Grafers Verlag ' 

Der Bericht enthält auf den erften 29 Seiten einen * wichtigen 
Aufſatz zur Methodik des Geſchichtsunterrichts von Mar Grohmann. 
Der Titel desſelben lautet: 

Die heimifhen Stoffe im Geſchichtslehrplane der Anna— 

berger Bürgerjchulen, auf alle Klaſſenſtufen verteilt im An⸗ 

ſchluſſe an das Bud: „Das Obererzgebirge und jeine Hauptftadt 

Annaberg in Sage und Geſchichte. Heimatskundliches Leſebuch für 

Schule und Haus. Duellenmäßig dargeſtellt von Max Grohmann. 

Annaberg 1892“. 

Wir haben e8 Hier mit einem praftiich außgeführten Beiſpiele zu 
thun, in welcher Weiſe die heimatsgeſchichtlichen Stoffe dem Geſchichts⸗ 
lehrplane einzugliedern find. Wo man mit ähnliden Plänen umgeht., 
wird der vorliegende manchen ſchätzbaren Winf zu geben imftande fen. 
Auf dag größere Werk, dad den Stoff für diefen heimatögefchichtlichen 
Unterricht bietet, fommen wir weiter unten außführlicher zurüd. Hier 
haben ung zunächſt die .methodifchen Bemerkungen zu beihäftigen, Die ber 
Verf. des Hilfäbuches und des Lehrplanes dem lebteren vorausſchickt. 

Sehr eingehend beantwortet er zunächſt die Frage: „Warum ges 
hören heimifche Stoffe in den Lehrplan?“ Die Hauptfäbe, in denen fidh 
der Inhalt der Antwort zufammenfaffen läßt, find folgende: - „Die 
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ethiſche Bedeutung der heimiſchen Geſchichtsſtoffe für die Erziehungs⸗ 
ſchule ergiebt ſich neben anderen Gründen vornehmlich aus dem Gedanken, 
daß die Vaterlandsliebe ihre Wurzeln in der Heimatsliebe hat, die ſich 
ftügt auch auf eine Mare, hinreichend umfängliche Kenntnis der geſchicht⸗ 
lichen Vergangenheit der Heimatgegend.“ — „Pſychologiſch betrachtet, 
hat die Heimat ihre Bedeutung, weil ſie durch ihre begriffsklare Kenntnis 
bie Apperzeptionshilfen für Erfaſſung aller Erkenntniſſe liefert, weil ſich 
auf ihrem Erfahrungsfreife alles geiftige Leben aufbaut. Will der Ge- 
ſchichtsunterricht nach pfychologiſchen Gefichtspuntten, will er naturgemäß 
verfahren, jo ift es feine erfte Aufgabe, die gefchichtlihen Grundanſchau⸗ 
ungen und Örundbegiiffe an dem Gebiete der Heimat zu gewinnen.“ — 
„Bringen wir alle Geſchichtliche durch Anktuüpfung an das Heimatliche 
dem Kinde nahe, fo erzeugen wir ein lebendiges Wiffen; denn daß Hei⸗ 
matliche ift Fein toter, gleichgiltiger Vorftellungsfreis für das Sind. Es 
foßt fein Gemüt, an ihm haften zahlreiche Gefühle, edle Gefinnungen; 
dadurch kann dann das Neue um: jo dauerhafter ſich ind Schülerbemwußtfein 

. einjenten. Die heimifchen Stoffe fördern die Pietät gegen alles Be- 
fiehende, fie weden geichichtlihen Sinn, der in allem Beitehenden einen 
berechtigten, durch das Alter geheiligten Kern erblidt, der da lehrt, man 
folle nicht vernidhten, ‚außrotten, jondern umgeftalten, außbejlem.” — 
„Die Wichtigkeit der heimifchen Stoffe fol aber nicht etwa zur Pflege 
patriotiſcher Engberzigfeit, zum Partikularismus, zur fpießbürgerlichen 
Gefinnung führen; auch joll nicht etwa in der Schule Altertumskunde 
getrieben werden. Nicht die zufammenhängende Geſchichte einer Stadt, 
eined Dorfes, einer Burg und eined Mittergejchlechtd liegt und am 
Herzen, fondern nur die methodiiche Verwendung heimatlider Farben 
bei Darftellung vaterländifcher Geſchichtsbilder in der Erziehungdjchule 
und die analytiiche Vorbereitung auf den ſynthetiſchen Geſchichtsunter⸗ 
richt. Dentiche Bildung fol etwas Ausgleichendes haben, nicht Sonder- 
beitrebungen ſoll fie dienen, nicht über dem Befonderen das Allgemeine 
vergeffen, nicht bei Beachtung ded Einzelnen die Gejamtheit aus dem 
Auge verlieren." " 

Auf die Frage „Welche Geftalt hat der Heimifche Stoff als Unter- 
richtsgut anzunehmen?“ antwortet der Verf. u. a.: „Die heimiſchen Ge⸗ 
ſchichtsftoffe jollen in ihrer Gefamtheit gewiflermaßen die Erſcheinungs⸗ 
formen des allgemein gejchichtlichen Werdeganges in der Geftalt, welche 
fie in ber Heimat genommen haben und in der fie von Einfluß auch für 
die SHeimatgegend geworden find, anſchaulich darbieten. Es ift nur dar⸗ 
zubieten, wa3 im Zuſammenhange fteht mit den Ereigniffen der Landes⸗ umd 
deutſchen Reichdgeichichte überhaupt, mit den treibenden Mächten des gejamten 
Entwickelungslebens unjeres deutfchen Volkes auf politifchen, kulturgeſchicht⸗ 
lichem, volföwirtichaftlichem, religiöfem, wiſſenſchaftlichem und künſtleriſchem 
Gebiete. Es ift nachzuweiſen, wie auch die engere Heimat von dem Wellen⸗ 
ſchlage der Ereigniffe im weiten deutjchen Lande mächtig berührt wurde, 
wie fein wichtiges Ereignis der deutſchen Gejchichte an der Heimatgegend 
ſpurlos Ddorübergegangen iſt.“ Der Verf. weift dann noch andführlid) 
nach, wie die heimiſchen Stoffe ſich oft als Vorbereitungsftoff eignen, wie 
gerabe heimatliche Überlieferungen oft in ber Form von Duellenftüden 
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vorhanden ſind, die den Schülern unverändert dargeboten werben fönnen 
und die dann recht unmittelbar in die Vergangenheit verſetzen. 

Nachdem der Verf. dann nachgewiejen bat, was alle als heimifche 
Geſchichtsquelle dienen fann, wie alle Gebiete des Geſchichtsunterrichts, 
politifche Geſchichte, Kulturgeſchichte, Kirchengeſchichte, Kunſtgeſchichte, vor 
allem auch die Geſellſchaftskunde durch dergleichen Überlieferungen be- 


fruchtet werden fünnen, fpricht er noch ausführlich über die Verwertung . . 


dieſer Stoffe. Der Berf. weift die Anſchauung zurüd, als ob die fo: 

genannte „Heimatskunde“, die auf manchen Lehrplänen der Unter- oder 

Mittelitufe zu finden ift, zur Verwertung heimischer Geſchichtsſtoffe aus⸗ 

reihe. Er fordert die Berüdjichtigung der Heimatsgeſchichte auf allen 

Klaffenitufen in angemejjener Form und Fülle. Schon die Unterftufe 

habe Heimatögefhichte zu berüdlichtigen, in außgiebigfter Weiſe diene fie 

aber erft dem eigentlichen Geſchichtsunterriche. Es wird auch Darauf 
bingemwiefen, daß die Feier vaterländifcher Gedenktage befonder geeignet 
fei, heimatögefchichtliche Überlieferungen zu verwerten. 

Nach ausführlicher Darlegung, wie Salzmann bie Geſchichte von - 
Neinharböbrunn in der Heimatskunde verwertete, giebt ber Verf. noch 
folgende Winke: 

„Die Erfahrungsftoffe treten auf als analytifder Stoff der 

HKlarheitsſtufe des Unterrichts. 

Dem heimiſchen Geſichtskreiſe naheliegende Beiſpiele von Vater⸗ 
landsliebe, von Aufopferung, Tapferkeit 2c. dienen zur Einleitung 
auf entſprechende Züge aus der allgemeinen Geihichte. 

Manche Stoffe haben felbftändigen Wert und find darum ein 
Zeil des ſynthetiſchen Geſchichtsunterrichts. Ihnen gebührt der 
breitefte Raum im Lehrplan. Das wird namentlich bei gejchicht- 
lih befonder8 wichtigen Gegenden als .felbitverftändlich gelten. 
Aber auch weniger wichtige Orte können Heimifches als jelbftändige 
Einheiten zu behandeln berechtigt fein. 

Wo es thunlich tft, dient Heimiſches als Einſchaltung in 
andere Einheiten. Um dieje Einfchaltungen gruppiert fi dann 
der allgemeine Stoff. 

Auf der Stufe der Bergleihung wird man immer daß Hei⸗ 
matögefchhichtlihe mit verwerten, um dann im Abſtraktionsprozeſſe 
auch von ihm aus Allgemeingiltiged mit zu geiwinnen; Dann wird 
die Heimat im rechten Lichte zur Gefamtheit erfcheinen.“ 

Hierauf folgt nun eine Verteilung des heimatsgeſchichtlichen Stoffes 
für die Schulen zu Annaberg auf das fünfte bis achte Schuljahr. Auf 
dieſe forgfältige Arbeit näher einzugeben, ift hier nicht der Ort, aber al 
nachahmenswertes Mufter fei fie allen Lehrern empfohlen. 

3. Quellen im Seſchicteunterrici. Mit beſonderer Berüdfichtigung ber Kultur⸗ 
eſchiche. Won Adolf Rude. (9. u. d. T. Pädagogiſche Zeit⸗ und Streit 
ragen, Bd. V. Heft 3). 24 S. Gotha, 1892, E. Bebrend. 60 Pf. 

Eine kurze und Mare Zufammenfaffung deſſen, was über die beivegte 
Frage biöher veröffentlicht worden ift. Irgend welcher weitere Fortſchritt 
wird durch das Schriftchen nicht bezeichnet. Der Verf. ftellt am Schlufje 
das Ergebniß jelbit in folgenden Sätzen feit: 
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J. Die Darbietung des geſchichtlichen Stoffes (ſowohl des politifchen 
als des kulturgeſchichtlichen) geſchieht neben der darjtellenden 
Form wejentli durch das Sejen von Duellen feitend der Schüler, 
da dieſes Verfahren 

a) mehr als jedes andere den Vorzug epifcher Breite und 
* Anſchaulichkeit der Darftellung in fich fchließt, 

b) die GSelbitthätigfeit des Schülerd in hervorragendem Maße 

in Anſpruch nimmt, 

e) ihn daran gewöhnt, ſelbſtändig zu leſen und die Belehrung 

an den Quellen zu fuchen. 
D. Ber Vortrag des Lehrers tritt der Erarbeitung des Stoffes durch 
Quellen ergänzend zur Seite. 
II. Abgerundete Quellenſtücke verdienen vor Quellenſätzen den Vor⸗ 
zug, da ſie mehr als dieſe 

a) eine geordnete Totalauffaſſung ermöglichen, 

b) ein nachhaltiges Intereſſe zu erzeugen vermögen. 
Duellenfäße können zur Ergänzung der Quellenſtücke vermendet 
werden und zwar umfjomehr, je reifer die Verftanbesbildung 
und je nachhaltiger das Hiftorifche, Intereſſe des Zöglings ift. 

IV. Die Auswahl der Quellen muß folgende Gefichtöpunfte un⸗ 
mittelbar im Auge behalten: 

a) Für die Volksſchule fteht nicht der Hiltorifche, ſondern der 

pädagogische Wert der Quellen im Bordergrunde. 

b) Daß rein Zuſtändliche wird angängigft in ein Werben 

aufgelöft ober wenigſtens an eine Handlung gebunden. 

c) Die Weckung eined gleichjchwebenden vielfeitigen Intereſſes 

als nächſter Unterrichtözwed und 

d) die Heranbildung eines fittlich-religiöfen Charatters als 

letztes Erziehungsziel wird angeſtrebt. 

4. Einen vortrefflichen Aufiag „Über die Verwendung der Quellen im Ge⸗ 
te” verd entlichte Theodor Heymann im „Praktiſchen 
Shulmann”. (Jahrg. 1892. Heft 5, S. 375—389 und Heft 6, ©. 466481). 
Seine außerordentli Haren und überzeugenden, die praltiſche Er⸗ 
probung des Vorgeſchlagenen verratenden Ausführungen faßt der Verf. 

feldft am Schluffe feined Aufſatzes in folgende Säge zufammen. 
1. Gründe für die Verwendung von Quellen im GejhichtSunterrichte. 
Die Heranziehung von Quellen (in natura, im Bilde, 
ſchriftlich, im Volksleben und der Volksſprache erhalten) ift 

wünfchendtwert, 

a) weil Duellen anſchaulich in die Vergangenheit zurüdver= 

fegen und zur Erzeugung klarer Vorftellungen verbelfen, 

b) meil fie vielfah gemütliche und fittliche Anregungen 

in nachhaltiger Weife zu geben vermögen, 

ec) weil fie für kulturgeſchichtliche Belehrungen Material 

und Anknüpfungspunkte bieten und 

d) weil ihre Verwendung das Intereſſe und die Selbſt— 

thätigkeit in erhöhtem Maße in Anſpruch zu nehmen 
und das Behalten zu ſichern geeignet iſt. 
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2. Verwendung. 
Quellen können 

a) im Unterrichte ſelbſt und zwar entweder 

als Deduktionsmittel oder 
als illuſtrierender Beleg oder 
als gemütliche Verklärung, 

b) zur Vorbereitung auf den Unterricht 

vom Lehrer benutzt werden. 

Die in der Unterrichtsſtunde verwendeten‘ Quellen ſollen 
in der Regel gebraudt merden, um den Unterriht zu beleben, 
nit aber ihn zu erſetzen. Sede Duelle muß eine ihrem 
Weſen entiprechende Behandlung finden. 

3. Stoffauswahl. 

In der Hauptjadde find nur Quellen unmittelbarfter 
Art, welde in leichtfaßlicher Form hauptſächliche Ereig- 
niffe und widtige Kulturverhältniffe, vor allem abe 
Typiſches und Heimatliched betreffen, zu berũckfichtigen. 

4. Konſequenzen. 

a) Da ſich die Anſchaffung eines Quellenbuches für die 
Hand der Schüler meift nicht ermöglichen läßt, ift es not 
wendig, die wertvollften Quellen in dad Lefebud anf 
zunehmen. 

b) Dur Beſchränkung des Lehrſtoffes auf die wichtigiten 
Partien der vaterländifhen Geſchichte ift Raum zur 
Duellenverwendung zu fchaffen. 

c) Geſchichts- und Deutſchunterricht müſſen ftet3 in ber 
Hand eines Lehrers Liegen. 

d) Das Seminar hat jeinen Schülern den Wert der Duellen- 
lettüre für die Unterrichtöpraris zum Bewußtſein zu 
bringen. 

5. Hiſtoriſche —— ehung. Do Son — eijt (Chr. Meyer, Zeitſchrift für 
deutſche Kulturgefchichte. 3b. II 19). 

Der Verf. dieſes Auffahes ie auf ven Geſchichtsunterricht der 
Deutſchen und auf die Geichichtöfenntniffe der Deutihen ſehr übel zu 
jpreden. Er fieht wohl etwad gar zu ſchwarz, immerhin ift das, mas 

er über Geſchichtsunterricht und über Förderung des Verſtändniſſes für 
—— in allen Kreiſen des Volkes ſagt, gut und beherzigenswert. 
Übrigens find feine Anklagen hauptſächlich gegen den Geſchichtsunterricht 
der höheren Schulen gerichtet. 

Aus den Vorichlägen, die der Verfafler macht, jei hier einiged mits 
geteilt: „Der Gefchichtölehrer müßte mit jeinen Schülern, ähnlich wie der 
Lehrer der Naturkunde zum Botanifieren in bie freie Natur geht, durch 
die Straßen der Städte wandern, hiftorifch bebeutfame Kirchen und Baus 
werte den Schülern zeigen und erklären, fie durch den Augenfchein be 
lehren, wie ſich das Stadtleben innerlich und äußerlih in der Folge der 
Beit geitaltete; er müßte den Schülern bedeutfame Namen an ben 
Schildern, fowie merkwürdige Straßennamen beuten, er müßte Die Schüler 
zu Biftorifhen Sammlungen führen, kurz ihr Intereſſe an gefchichtlicher 
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Entwickelung durch fortwährende Hinweiſe und Deutungen hiſtoriſcher Be- 
ziehungen im täglichen Leben zu faſſen ſuchen. 

Auch die ſtaatlichen und ſtädtiſchen Behörden müſſen an der Be— 
lebung des geſchichtlichen Sinnes mitarbeiten. Dies iſt beiſpielsweiſe in 
Dresden und Köln mit Glück verſucht worden. Wenn man das Intereſſe 
ſieht, mit welchem in Dresden die Vorübergehenden die große Sgraffito⸗ 
malerei in der Auguſtusſtraße betrachten, welche den Triumphzug der 
jähfiihen Fürſten vom Mittelalter biß zur Gegenwart darftellt, jo wünſchte 
man Ähnliches (melden Erfolg hätte nicht ein Hohenzollernzug fin Berlin!) 
auch für andere Städte. Die Stadt Köln Hat hiftorifchen Sinn bewieſen, 
indem fie die mit dem Namen Ring bezeichneten Straßen in chronologiſcher, 
räumlich deutlicher Reihenfolge nach den deutfchen Kaiſergeſchlechtern benannt 
bat, ſodaß man ununterbrochen, gewifjermaßen Geſchichte lernend, vom 
Karolingerring bis zum Hohenzollernring fortwandern Tann. Für den 
geihichtlihen Sinn wäre auch eine Reform unferer Panoramen wünſchens⸗ 
wert. Unfern PBanoramalünftlern möchte man zurufen: „Gebt ftatt der 
infolge der einförmigen Architektur ſchließlich doch Iangweilenden Panne 
ramen aud der antiten Welt anmutende Schilderungen auß der deutſchen 
Vergangenheit; zeigt und ein Hoffeft unter Karl dem Großen oder 
Friedrich Barbaroſſa, führt und ein mittelalterlide® Qurnier vor, ftellt 
und Luther auf dem Neichötage zu Worms dar oder verfegt und in das 
reihe bunte Leben einer altdeutſchen Reichsſtadt. Und wenn es benn 
durchaus Schladhten fein müflen, warum dann nur foldde der jüngiten 
Bergangenheit? Könnten nicht die Schladhten von Roßbach und Leuthen, 
von Leipzig und Belle-Alliance ein nicht minder großes Intereſſe bes 
anſpruchen, ald die drei lebten Kriege? Wie wäre es ferner, wenn man, 
wie Died zu Gunſten der naturwifienfchaftlicden Belehrung in Berlin durch 
die Gründung des Uraniatheaters geſchah, ein geichichtäwifjenichaftliches 
Thenter zur vollstümlichen Belehrung gründete, dad durch anjchauliche 
Demonftrationen gejhichtlihe Vorgänge weiteften Kreifen lebendig und 
anſchaulich machte? Was der Urania recht ift, wird wohl der Klio billig 
fein. Das größte Hilfämittel für den hiſtoriſchen Anſchauungsunterricht 
bietet die Bühnenkunfl. Wenn das Theater, wie ed die Beſten unjered 
Volkes anftrebten, wirklich eine Erziehungsanftalt des Volkes fein joll, jo 
tönnte hier Großes für die Verallgemeinerung der geſchichtlichen Bildung 
gefcheben. Eine Reihenfolge der bedeutenditen Hiftorifchen Dramen aus der 
Deutfchen Geichichte müßte an den maßgebenden Theatern jeden Winter in 
dronologifcher Ordnung und zu mäßigen Preijen über die Bühne gehen.” 

Die Borjchläge des Verfaſſers verdienen Berüdfichtigung, und es ift 
zu wünfcen, daß nidft nur die Schule das Ihre thue, fondern dab auch 
diejenigen Peranftaltungen, die die Arbeit der Schule unterftüben und 
fortfegen jollen, nit fromme Wünſche bleiben. 


II. Allgemeine Geſchichte. 


1. ErzutHzlungen aus Sage und Geſchichte des Altertusis. Gau Hitjsbud ſür 
den erſten Geidjichtäunterricht auf höheren Lehranftalten. Bon Dr. ©. €. 
Schmibtu. Dr.O.Enderlein. 3. verb. Aufl. 92 S. Dresden, 1893, Hödner. 


gäbas- Jahresbericht. XLV. 19 
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2. ählungen aus der Geſchichte des Mittelalters. Ein Hilfsbuch für ben 
Geſchichtsunterricht auf der Unterftufe höherer Lehranftalten. Bon Dr. Ed. 
Ulbridt. 2. verb. Aufl. 158 S. Dresden, 1898, Hödner. IM 


8. Beenden aus der Geſchichte der neueren Zeit. Ein Hilfsbuch filr den 
Geſchichtsunterricht in unteren und mittleren Klafjen höherer Lebranitalten. 
Bon Dr. D. €. Schmidt. 2, umgearb. Aufl. 155 ©. Ebendaſ. 

Diefe Bücher. Haben jchnell Beifall gefunden und neue Auflagen 
erlebt. Diefer Beifall ift ein durchaus verdienter. Daß erfte Bändchen 
zeichnet fi aus durch weile Stoffbeſchränkung unb dürfte gerade den 
Stoff enthalten, der aus der alten Gefchichte au in einer gehobenen 
Vollsſchule zu behandeln ift. Nur beichränkt ſich die Darftellung ganz 
auf die griechiſche Sage und Geſchichte und auf römische Geſchichte. Die 
Geſchichte der orientaliſchen Völker ift unberüdfichtigt geblieben. Das 
zweite Bändchen iſt gegen die erfte Auflage wefentlid vermehrt, ebenſo 
das dritte. Bu bedauern ift aber, daß im zweiten Bändchen der Abfchnitt 
über die deutſche Götterſage gekürzt und der über die deutiche Helden⸗ 
ſage ganz weggefallen ift. Eine befondere Eigentümlichleit des zweiten 
und dritten Bändchen ift. ed, daß nicht bloß, wie in faft allen derartigen 
Geſchichtsdarſtellungen die Gefchichte des brandenburgijch =» preußifchen 
Staaates befondere Berüdfihtigung gefunden bat, fondern daß auch die 
ſächſiſche Landesgefichte dem Ganzen in entiprechender Ausführlichkeit 
eingegliedert if. Dadurch erfcheinen die Bücher als beſonders geeignet 
zur Verwendung in den Schulen des Königreich Sachſen, der Provinz 
Sachſen und der thüringifchen Lande. Die Darftellung ift in allen 
drei Bändchen eine dem Kindesalter ſehr angemefjene, ganz befonderes 
Lob verdienen aber in dieſer Beziehung. das erfte und dritte Bändchen. 


4. Grundrig der Weltgeſchichte Bon 3. C. Andrä. Ausgabe für Gymnafien 
und Realgymnafien, bearbeitet von Carl Schmelzer.' Leipzig, Voigtländer. 
L Zeil: Das Ultertum. Mit 5 Geichichtäfarten und 4 Tafeln zur Kultur⸗ 

und Kunftgefdichte.e 83 S. 1,50 M. 
OD. „ Mittelalter und Neuzeit. Mit 7 Gefchichtölarten, 4 Bilder⸗ 
tafetn und einem Anhang: Landes«(bezw. Provinzial =) Geſchichte 


5. Grundrig der Weltgeſchichte Bon J. ©. Andrä. Ausgabe für Real: und 
Bürgerjulen, ſowie Lehrerbildungsanftalten, bearbeitet von Ludw. Sevin. 


Seipzig, Boigtlänber. 
. Zeil: Das Altertum. Mit 5 Gefchichtälarten und 4 Tafeln zur 
Kultur: und Kunſtgeſchichte. 88 ©. 1,50 M. 
ID. „ Mittelalter und Neuzeit. Mit 7 Gefchichtslarten, 4 Bilder⸗ 
tafeln und einem Anbang: Landes⸗(Provinzial⸗) Geſchichte 219 ©. 
,50 M. 


- 6. Erzaͤhlungen aus der Weltgeſchichte. Ein Lehr» und Lefebud für den eriten 
Unterricht in ber Geſchichte. Von 3. &. Undrä. Ausgabe A. Für evange- 
fifhe Schulen. 11. Aufl. Mit 8 VTeſchichtskarten, der Landes«(PBropinzials) 
Geihidhte und dem Anhange: „Die Nibelungen und Gudrun“ von Dr. DO. Hoff: 
mann. 322 u. 44 ©. Leipzig, Voigtländer. 2,80 M. 

Die Verlagshandlung läßt ihren geichichtlihen Lehrbüchern eine 
außerordentliche Sorgfalt zu teil werden. Der ſchon früher angezeigten 
Ausgabe des Andräfhen „Grundriffes“ für höhere Mädchenfchulen. folgen 
bier zwei Audgaben für andere Schulgattungen, die neben ben. Beigaben 
‘an Karten und Bildertafeln auch im Xerte überall die bejiernde Hand 
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erfennen laffen. Namentlich ift in diefen Neubearbeitungen den Kultur⸗ 
verhältnifjen eine viel größere Aufmerkſamkeit geichentt worden. Beſonders 
reich in diefer Beziehung find die Bearbeitungen von Sevin audgefallen. 
Bon diefem Bearbeiter rührt auch die elfte Auflage der „Erzählungen 
aus der Weltgeihichte” her. Unter möglichiter Schonung der Andräfchen 
Erzählungsweife find hier doch zwei recht wefentliche Anderungen vor- 
genommen, mit denen man fih nur einverftanden erklären kann. Zunächſt 
ift der 37. Seiten lange Abfchnitt über die Gefchichte des Volkes Israel, 
der meift basjelbe bot, was man in den „bibliſchen Gejchichten“ findet, 
auf eine Überfiht von dem Umfange einer Seite. zufammengedrängt 
worden, und dafitr it an anderer Stelle ein Abfchnitt über altbeutfche 
Sötterlehre neu eingefügt worden. Sodann iſt bei der Darftellung ber 
mittelalterlihen und neueren Geſchichte die Anordnung des Stoffes in der 
Weiſe ftrenger durchgeführt worden, daß überall die deutſche Gefchichte 
deutlich in den Vordergrund tritt und Daß, was von außerdeuticher Gejchichte 
geboten wird, der Darftellung der deutſchen Gefchichte ſich befler ein- 
gliedert. Dadurch ift zugleich der Vorteil erreicht worden, daß bie chrono- 
logiſche Reihenfolge ftrenger eingehalten werben konnte. Eine recht 
danfenöwerte Zugabe zu Diefem Bändchen ift der Anhang mit befonderer 
Seitenzählung, der auf 44 Geiten eine geſchickt abgefaßte Erzählung 
bes al der beiden großen deutfchen Volksepen bringt. 
7. Bilder und Erzählungen aus der allgemeinen und deutſchen Geſchichte. 


Ein Hilfsbuch I die untere und mittlere Stufe des Geſchichtsunterrichtes an 
Den Lebranitalten von Brof. Karl Holdermann und Rich. Setzepfandt. 


ra für paritätiihe Schuͤlen). Leipzig, ©. Freytag. - 
Sagen und Geſchichten aus dem Altertume. Mit 57 Ab⸗ 
bildungen und 4 Karten in Yarbendrud. 164 S. 1,20 M. 
„Deutſche Sagen und Geſchichtsbilder aus dem Mittel- 
erer 53 Abbildungen und 4 Karten in Yarbendrud. 
IL. „ Erzählungen aus ber Neuzeit. Mit 53 Mbbildungen und 
4 Karten in Yarbendrud. 199 S. 150 M. 

Die 1888 erfchienene Ausgabe für, evangeliihe Schulen ift bereit3 
angezeigt Jahresber. 41, 480. Es ift dort der Text als eine ganz tüch- 
tige Leiftung anerkannt, vor allem aber ift hervorgehoben die Art, wie 
Die Bücher durch Porträtd und” durch Bilder iluftriert find, Die eine 
Anidauung von dem Nulturleben des Volles gewähren und durchaus 
alten Originalen nachgebildet find. Der Vorteil diefer die Bücher vor 
vielen ähnlichen auszeichnenden Ausftattung mit Bildern fommt auch der 
vorliegenden ‚Ausgabe zu gute, die für paritätifche ‚Schulen beſtimmt iſt 
umb daher im Texte an, verjchiebenen Stellen Änderungen aufmeift. 
Daß diefe Änderungen, wie die Verfaſſer in einer Vorbemerkung jagen, 
getroffen find, „ohne dem evangelifchen Bewußtjein etwas zu vergeben,“ 
müflen wir beftätigen. Zugleich ift die Gelegenheit diejer neuen Ausgabe 
benußgt worden, namentlich die Darftellung ber neueren Geſchichte an 
etlichen Stellen zu ergänzen und zu vertiefen. 

8. Lehrbuch für den erzählenden Geſchi wunterrigt a Mittelihulen. Bon 
Prof. Ernft Reller. Mit 3 — 341 © Beiburg i. Br., 1892, 
Fr. Wagner. 2,80 M. 


Ein eigenartige Buch, deſſen Beräcfichtiging wir auen Geſchichts⸗ 
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lehrern empfehlen dürfen. Hier ein paar Stellen aus dem Vorwort. 
„Das Buch bemüht ſich, die Begebenheiten und Zuſtände vorübergegangener 
Zeiten möglichſt zu Erlebniſſen des Schülers zu erheben, durch welche 
dieſer völlig in Anſpruch genommen wird. Es will nicht allein das Ge⸗ 
dächtnid, fondern in weit höherem Maße die Seelenträfte des Denkens, 
der Phantajie, des Gefühle bejchäftigen, um dadurch auf den Willen er- 
frifchend und ftärfend einzumirten“ ... „Der von den Schülern ſelbſt 
gefundene Nachweis, wie die Gegenwart die Frucht ift aller voran» 
gegangenen Beiten mit allen Anftrengungen und Opfern einzelner Menfchen 
und ganzer Gejchlechter und mit all ihren verhängnisvollen Mißgriffen 
wird deu jugendlichen Sinn auf ein höheres Walten hinlenken und neben 
die ftolze Freude über das unfchäbbare Erbe, daS und zugefallen, das 
Verſtändnis ftellen für die heilige Pflicht, daS teuer Errungene feſtzuhalten 
und weiter zu entfalten. Darum babe ich (beiläufig) auch auf das 
Deutfchtum in der Diafpora ded Öfteren aufmerkſam gemacht“ ... „Bon 
der Anſchauung ded Vorhandenen muß ein gejunder Unterriht immer 
ausgehen; dann wird das Tyernerftehende, namentlich das SHellenentum, 
von felbft und um fo raſcher fi aneignen lailen, denn das wertvollſte 
aller Erziehungsmittel bleibt doc immer das Leben. Alle Vorgänge der 
Gefhichte, auch der alten, gewinnen an Klarheit und Faßlichkeit mur 
durch die Vergleihung mit der Gegenwart, welche ihrerfeit3 bei jeder 
diefer Zufammenftellungen in eine neue Beleuchtung tritt, ehe fie in all 
ihren verwidelten, vielfach noch unüberfichtlichen Erfeheinungsformen und 
Strömungen felber der eigentliche Gegenftand der Betrachtung wird. 
Sedan und Thermopylä gehören zu einander; aber Sedan fällt bei dem 
Bunde der größere Gewinn zu” ... „Die Sage habe ih durdaus nicht 
mit ftrenger Wiſſenſchaftlichkeit zu befeitigen geftrebt, obgleich ich fie mitunter 
auddrüdlich oder durch einen Wink gefennzeichnet. und Häufig nur andeus 
tend behandelt Habe. Was unfere Väter erfreut und gehoben, das wird 
auch und und unjern Kindern nicht fchäblich fein. Die Ideale müfjen 
für Schule und Haus, für Gegenwart und Vorzeit im ganzen biefelben 
fein; fonft dürfte unfere höhere Bildung dem großen tiefen Leben unſeres 
Bolfes immer mehr entfremdet werden. Anregung und Begeifterung, 
welche eben doch den Kern aller Erziehung bilden, vermögen wir in der 
Schule nicht allfeitig genug zu bieten“... „Bei der Auswahl und An= 
ordnung des Stoffes, wie bei der Ausarbeitung ift mir beftändig ein 
munterer Knabe, ein finnige® Mädchen von 12 bis 15 Jahren vor dem 
geiftigen Auge geftanden. Für fie habe ich meine Darftellung fo reich 
und lebendig als möglih zu geitalten, ihrem Lernbedürfnis, ihrem 
Faſſungsvermögen, die ich beide nach langjähriger Erfahrung in Schule 
und Haus viel höher anfchlage, als es gewöhnlich zu geſchehen fcheint, 
den Inhalt anzupafjen geftrebt. Ich möchte meine jungen Freunde bei 
der Wanderung durch die weiten Räume der Geſchichte auf jo manches 
Große und Gute aufmerffam maden, damit fie ed für die Erfenntnis 
fpäterer, reiferer Jahre einjtweilen im Auge und den veredelnden Ein⸗ 
drud für immer in der Seele behalten.” — Die Darftellung des Ber- 
fafjerd iſt bei aller Vornehmheit einfach, anfhaulih, in furzen Sägen 
gehalten. Wir ftehen nicht an, das Buch unter die beften Lehrbücher Für 
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die Hand der Schüler zu zählen, voraußgefeßt, daß der Lehrer bei Vor 
trag und Beſprechung bereit beftrebt geweſen ift, die inhaltreiche Kürze 
des Lehrbuches als den Nieberfchlag des von ihm Gebotenen erjcheinen 
zu lofien. Dem Lehrer ftellt das Buch keine leichte Aufgabe, aber dem 
tüchtigen bietet ed auch um fo mehr Gelegenheit, feinen Unterricht alle 
©eiftesfräfte bildend und Sinn und Herz veredelnd zu geftalten. Zur 

Benugung bei der Präparation fei e8 auch denen empfohlen, die es nicht 

ihren Kindern in die Hand geben fönnen. 

9. Leitfaden für den Unterriht in der Geſchichte. Bon Dr. H. ChHriftenfen. 
Mit einem Anhang, enthaltend 75, Holzſchnitte und 9 Karten in Yarbendrud. 
254 ©. Leipzig, 1892, %. Hirt & Sohn. Gebd. 3 M. 

Sehr einverftanden kann man ſich mit dem Texte dieſes Leitfadens 
erflären, der in knapper, inhaltreicher Darftellung auch den kulturgefchicht- 
lien Erjcheinungen gerecht wird. Die beigegebenen Geſchichtskarten find 
diejelben, welche die Verlagshandlung zunächſt zu den Schurigichen Lehr⸗ 
büchern heritellen ließ und die verdienten Beifall gefunden haben. Neu 
it der dem vorliegenden Leitfaden beigefügte Bilderanhang, der nament- 
lid) der Gewinnung Eulturgefchichtliher Begriffe zu Hilfe fommt. Die 
eine Hälfte der Abbildungen dient der alten Gefchichte, die andere der 
deutichen. Da finden wir u. a. Tradten, Rüftungen und Waffen der 
Ritter, eine Klofteranlage (St. Gallen), Burgfjaal, Turnier, mittelalter- 
liche Kirchengeräte, alte Städteanfichten, Baumerfe, Denkmäler ꝛc. Früher 
erfchienenen illuftrierten Leitfäden der Gefchichte gegenüber ift hier fchon 
ein Fortſchritt zu bemerken, fofern nicht mehr einfeitig nur Werfe ber 
Runft zur bildlichen Darjtellung gelangen; doch bleibt eine größere Be- 
rüũckſichtigung. der fogenannten PBrivataltertümer, die bildliche Darftellung 
de3 üffentlihen und häuslichen Volkslebens früherer Zeiten noch immer 
zu winjchen. 

10. Hilfsbuch für den Unterricht in der Geichichte für die oberen Klaſſen 

öherer Lebranftalten. Bon Harry Brettfchneider. I. Teil: Gefchichte 

des Altertums. 167 ©. Halle, Waifenhaus. 1,60 M. B*r 

Stoffauswahl der Lehraufgabe der Oberſekunda entſprechend. Die 
Darftellung geſchickt. Es iſt ein Buch, wie es ſchon viele giebt, wir 
wüßten nicht zu ſagen, daß es ſich durch etwas Beſonderes auszeichne. 
Während über griechiſche und römiſche Litteratur ſchon bei den einzelnen 
Zeitaltern gehandelt wird, bringt ein Anhang zu dem Buche noch: „Einiges 


aus der griechiſchen und römiſchen Litieraturgeſchichte“. Hier wird das 


vorher bereits behandelte noch einmal zuſammengefaßt und zum Teil er⸗ 
gänzt. Nach unſerem Dafürhalten ſchlägt der Verfaſſer dabei nicht ganz 
den richtigen Weg ein. Der nur im Anhange auftretende Tyrtaios wäre 
wohl richtiger bei den meſſeniſchen Kriegen zur Beſprechung gekommen, 
und die Einordnung desſelben in eine Überſicht über die iyriſche Dichtung 
der alten Griechen hätte man billig dem Lehrer und den Schülern über⸗ 
Taffen können. 

11. Die Geſtchichte der Griechen und Römer. Für die Quarta höherer Lehr⸗ 


anftalten ergeltent von Dr. Hermann Saenide Wit einer Beittafel. 
3. Aufl. 97 ©. Berlin, 1892, Weidmann. art. 1,20 M. 


Das Bud) foll den „Lehrplänen und Lehraufgaben für die höheren 
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Schulen Preußens vom 6. Januar 1892“ entſprechen. Uns ſcheint es, 
als habe der Verf. den Stoff für Quarta doch etwas zu reichlich be⸗ 
meſſen und manches vorausgenommen, was beſſer der Oberſtufe vor⸗ 
behalten bliebe. Ariſtophanes und Plato dürften Quartaner kaum das 
nötige Verſtändnis entgegenbringen. Auch die politiſche Geſchichte bietet 
der Einzelheiten allzuviel. Wenn ſonſt geſchickt abgefaßte Geſchichtsbücher 
für Mittelklaſſen höherer Schulen auch zur Verwendung auf der Ober⸗ 
ftufe gehobener Volksſchulen ſich eignen, jo ift dies bei dem vorliegenden 
Buche nicht der Fall. Nicht unerwähnt wollen wir laſſen die vortreffliche 
Ausftattung, Die die Verlagshandlung dem Buche gegeben dat. Man 
findet fie fo gediegen bei Schulbücdhern felten. 

12. unge der ömifchen te. Ein Lehr⸗ und Leſe⸗ 

er eben "erhen Fra A a ——* lten. K 

J. 6. Andrä. 6. mit drei Geſchichtskarten. 131 ©. Leipzig, Voigt⸗ 

länder. Gebd. 1,40 M. 

Nach dem Tobe des urſprünglichen Verf. hat der neue Herausgeber, 
Herr Gymnaſialdirektor Schmelzer, nur wenig an dem Buche geändert. 
Und das mit Recht; Andräs Erzählungsweiſe wird auch ferner den Bei⸗ 
fall finden, den fie bis jetzt gefunden hat. Zwei Geſchichten hat ber 
neue Herausgeber ausgeſchieden, die von Zopyrus und die von Tarquinia. 
Die beſte Bereicherung hat dem Büchlein die Verlagshandlung zu teil 
werden laſſen durch die Beigabe von drei Geſchichtskarten: Griechenland, 
Italien und Römiſches Reich im 2. Jahrh. n. Chr. 

13. Keine Sagenlunde. Erzählungen aus den griechiſchen, römiſchen und beut- 
fen agen. Für den eriten Unterricht in der Geſchichte Bon J. C. Andrä 
D. Hoffmann. 114 ©. Leipzig, 1892, Voigtländer. . 30 Bi. 

— außer zwei kurzen Abfchnitten über die alten Griechen und 
ihre Götter und über die alten Deutfhen und deren Götter folgende 
Sagen: Herkuled, Thefeud, Argonautenzug, Trojaniſcher Krieg, Odyſſeus, 
Aneas, die Gründung Roms, Nibelungen und Gubrun. Die griechifchen 
Sagen find aus den Andräfchen Geſchichtsbüchern entlehnt, die römiſchen 
und deutſchen Sagen von Dr. Hoffmann bearbeitet. Die Darftellung if 
eine gejdhidte, der betreffenden Altersſtufe entſprechende. Der Abſchnitt 
über die griechifchen Götter follte aber unſeres Erachtens erft auf die 
Sagen folgen und auf das Vorkommen der Götter in diefen Sagen 
Nüdjicht nehmen, und an Stelle des Abjchnittes über die altdeutichen 
Götter wären wohl ein paar altdeutiche Götterfagen beffer am Platze 
geweſen. Die Schüler hätten Daraus nicht nur mehr, jondern wahrjcheinlich 
auch mit mehr Luft von den Göttern gelernt. 

14. eh ber Geſchichte Des Mittelalters. Bon Dr. Edmund Ulbridt. 
00 S. Dresden, Höckner. 2,25 M. 

Ein jehr gute? Bud. Der Stoff ift weile beſchraͤnkt, gut gegliedert 
(auch innerhalb der Paragraphen in Abſchnitte geteilt, die durch Nummern 
bezeichnet find) und in Inapper, aber inhaltreicher Form Dargeftellt. Die 
Geſchichte der außerbeutichen Länder ift in EHeinerem Drude gebotem. 
Daß der DVerfaffer die neueften gefchichtlichen Forſchungen berüdfictigt 
bat, verrät fi überall. Auch der Kulturgeichichte hat er ihr Recht zu 
teil werben laſſen. Beſonders eingehend werden die Verfafſungs⸗ und 


— — — 
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Wirtſchaftsverhältniſſe behandelt, während Litteratur und Kunſt weniger 
gut bedacht ſind. Daß der Verfaſſer einigemal beſonders bezeichnende 
Stellen aus mittelalterlichen Hiſtorikern wie Nidhard, Bruno, Otto v. St. 
Blaſien u. a. (in der Urſprache — denn ſein Buch iſt für Oberklaſſen 
höherer Lehranftalten beftimmt —) in Anmerkungen mitteilt, iſt zu’ billigen; 
man fähe gern, wenn es noch etwas dfter geichehen wäre. Wie in des 
Verfafſers an anderer Stelle befprochenen „Erzählungen aus der Ge⸗ 
ſchichte des Mittelalter", die für die Unterftufe beftimmt find, wird 
and) bier an den entiprechenden Stellen auf ſächſiſche Gefchichte bejondere 
Rüdficht genommen; dies jedoch nicht in fo auffallendem Maße (oft nur 
anmerkungsweife), baß fein fähliihen Schulen in erfter Linie zu em- 
pfehlendes Buch nicht auch in außerſächſiſchen Schulen mit großem Vorteil 
gebraucht werden Tönnte. 


15. Grundrik der Weltgeſchichte. Für den Unterricht in den Oberllaffen höherer 
Schulen bearbeitet von Dr. Konrad Friedbländer und Dr. %. Zſchech. 


kr, Boigtlänber. 
Das Mittelalter, die neuere und neuefte Zeit. Bon 


Dr. Konrad Sriedlänber. 315 © 

Das Werk beginnt mit dem 2. Teil zu ericheinen, der 1. Zeil, Die 
Geſchichte des Altertums, foll nachfolgen. Die bier vorliegende Arbeit 
ft eine fehr tüchtige. Der Stoff ift weile gefichtet, in der Darftellung 
ift vor allem der Nachweis des Bufammenhanges der Thatfadhen an⸗ 
geftrebt. Das befonderd Wichtige ift aber aud durch den Drud (fett) 
bervorgehoben,. jo daß der Scüfer für die Gewinnung einer Über⸗ 
fit und für die Einprägung Anhaltöpuntte bat. Daß Gefchid des Ver- 
ſaſſers bewährt fi namentlich auch in der große Schwierigkeiten bietenden 
Darftellung der Ereigniffe und Fortſchritte der neueften Beit, die hier bis 
1892 fortgeführt wird. An einzelnen Stellen hat der Verfaſſer Stellen 
aus ben beften deutſchen Hiftorifern (Wattenbadh, Sybel, Gieſebrecht ꝛc.), 
in denen ein Urteil befonder treffend zum Ausdruck Tommt,. wörtlid) 
feiner Darftellung eingeflocdhten. Das ift ein glüdlicher Gedanke, und er 
ließe fid) vielleicht bei einer neuen Auflage noch öfter durchführen. 


16. De der G dichte r die Prima höherer Depranftalten. Bon Prof. 
Fe * Zei! Die Renzeit, XXVI u. 190 ©. Gotha, 1892, 


den hm Band Haben wir angezeigt Päd. Jahresber. Bd. 40, 
©. 225 und Bd. 42, ©. 395. Das Urteil über den vorliegenden Band 
kann noch günftiger außjallen als über jenen. Bor allen Dingen ift die 
außerordentlich forgfältige Gliederung des Stoffes zu loben, die einen 
Ülberblid über die einzelnen Perioden und über das Ganze wefentlich 
unterftüht. Die Überfchriften der einzelnen Abſchnitte find gewiſſermaßen 
vielfagende Themen, die dann des weiteren ausgeführt find. Sehr mit Recht 
verwirft der Verfaffer in der Vorrede nichtöfagende Überſchriften, wie 

„Deutihhland nad) dem breißigiährigen Kriege.” Man vergleiche damit 
3 DB. des Verfaſſers Überjchriften gin dem Abfchnitte: „Ausfechtung ber 
Glaubendlämpfe auf deutſchem Boden“ (1556 — 1648). Da beißt es: 
1. Konfeſſioneller Hader im deutſchen Proteſtantismus. 2. Siegreiche 
Gegenreformation. 3. Bruch des Religionsfriedens. 4. Der große Re⸗ 
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ligionskrieg: a) Sieg des Katholizismus, b) Rettung des Proteſtantismus, 
c) Krieg des Auslandes um deutſche Gebietsteile. Die Neuzeit teilt der 
Berfaffer in drei Perioden: Herausbildung tatholifcher und proteftantifcher 
Staaten, Bedeutung der proteitantifchen preußiihen Großmacht unter den 
Staaten. Europas, Entftehen ded neuen deutfchen Reiches. Man wird 
und, nachdem man dieje Einteilung fennen gelernt hat, nicht mißverftehen, 
wenn wir fagen, daß dad Buch einen gar zu preußiichen Anjtrich Bat. 
Nicht, daß darin zu viel von preußifcher Gefchichte Die Rede wäre, fondern 
daß durch die Gliederung des Stoffes der Gefichtöpunft, aus dem die 
neuere Gefchichte zu betrachten it, Doch etwas einfeitig verrüdt wird. Für 
die Kulturgeſchichte, die der Verfaſſer keineswegs unberüdfichtigt läßt, ift 
bei einer folchen Einteilung des Stoffe eigentlich fein Platz. Am Schluß 
bietet der Verfaſſer fehr ausführliche Zeittafeln (25 Seiten). Seine 
Meinung ift nad) der Vorrede: Das Lehrbuch foll die verjtandegmäßige 
Auffafjung des Geſchichtsſtoffes vermitteln, der Vortrag des Lehrers joll 
für die Erwärmung des Gemüted forgen, die audgeführte Zeittafel fol 
verhüten, daß fich der Schüler bei der Wiederholung mit wenigen zu= 
ſammenhangsloſen Thatjachen und Zahlen begnügt. Wir geben zu, daß 
nicht jeder Schüler die Beittafeln fo geſchickt ausarbeiten wird, wie e3 
hier der Verfaffer gethan, find aber doch der Meinung, daß mehr erreidt 
wird, wenn der Schüler dad Lehrbuch tüchtig anjehen muß, um da 
Wichtigfte für feine felbjtanzufertigende Zeittafel herauszufinden, felbit 
wenn er in ber Entfcheidung über dad Wichtigfte nicht immer dad Rid- 
tige treffen ſollte. Am Schluß der Vorrede fchreibt der Verfaffer treffende 
Worte über dad Maß der im Gefdjichtäunterrichte nötigen Zahlen. Es 
heißt da: „Die meiften Zahlen, Die in der Schule gelernt werden, find 
fpäter vergeflen und können auch ruhig vergejien werden; denn an ſich 
haben fie für die allgemeine Bildung wenig Wert, ficherlih genügt es 
fpäter, eine Kenntnis der Geſchichte im allgemeinen zu befiben. Aber 
das felbjtändige Urteil, daS der Schüler über gewifie Zeiten und Perſön⸗ 
Iichfeiten gewinnen fol, kann er ji) nur auf Grund einer detaillierten 
Kenntnid aneignen; wird er aber gezwungen, auf die Einzelheiten einzu⸗ 
gehen, fo finden fi die Zahlen wie von felbft ein, da er nur dadurch 
zu einer Beherrſchung des Stoffed gelangt. Die Zahlen find gleihjam 
Klammern, welche die Ereigniffe verbinden und zufammenfaffen; find diefe 
Klammern zu gering, jo wird der Stoff nicht gebunden; werden die Zahlen 
zu ſehr beichränft, jo werden dadurch unzufammenhängende Ereigniſſe 
bezeichnet und gerade fo dem Gedächtnis aller Halt genommen. Die 
Bahlen Haben alfo einen didaftifchen Wert, und die Schule kann, wenn 
fie den inneren Zuſammenhang hervorkehrt, eine größere Menge davon 
nicht entbehren; fie nehmen zugleich den Schüler in Zuht und gewöhnen 
ihn, mit den Thatjachen nicht beliebig zu jpielen. Freilich nicht wäre 
verfehrter, als den Schüler am Schluſſe des Jahres nach dem fidderen 
Befite der Zahlen zu beurteilen; fie haben ihre Schuldigkeit gethan, wenn 
“ ihm die Herrichaft über den Stoff vermittelt haben.“ 

. Geiichtsrepetitionen für die oberen Klaſſen höherer Lebranftalten. Heraus- 


7—— von Prof. Dr. Friedrich Junge. 2. verb. Aufl. 128 S. Berlin. 
ahlen. Gebd. 1,20 M. 
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Die erſte Auflage iſt angezeigt Päd. Jahresber. Bd. 38, S. 422. 
Dort haben wir ausgeſprochen, daß wir ein beſonderes Repititionsbuch 
neben dem Lehrbuche eigentlich nicht für nötig halten, weil wir der 
Meinung ſind, der Schüler müſſe ſchließlich ſein Lehrbuch ſo weit kennen, 
daß er ſich bei Wiederholungen ſchnell darin zurecht findet, und es ſei 
jedenfalls vorteilhafter, wenn ſich der Schüler Auszüge und Bufammen- 
ſtellungen für bie Wiederholungen jelbit anfertige. Wir haben aber auch 
marverlannt, daß das Buch in feiner eigenartigen Anordnung bes Stoffes 
(Tabellen, Gegemüberftellung von Gleichzeitigem, reich gegliederte Über- 
fihten x.) dem Schüler Veranlaſſung bietet, den Stoff ſelbſtändig zu 
durchdenken, und daß es eine Gejamtauffaffung erleichtert. Die neue 
Auflage ift der eriten gegenüber durch einige Heine Einfügungen, die fi) 
namentlich auf die brandenburgifch-preußiiche Geſchichte beziehen, vermehrt. 
Auch in den kulturgeſchichtlichen Abſchnitten finden ſich einzelne Zuſätze, 
wie denn z. B. in der letzten Periode die Befreiung des Bauernſtandes, 
das Aufkommen des vierten Standes ꝛc. diesmal als beſondere Stufen 
in der Entwickelung des Geſellſchaftslebens angeführt werden. 


III. Deutſche Geſchichte. 


1. Leitfaden der deutſchen Geſchichte. Im Anſchluſſe an J. C. Andräs „Grund⸗ 
EB der wengeiöichte” bearbeitet von Ludwig Sevin. Mit 7 Geſchichtstarten 
einem Anhange (die betr. Landes⸗ ober Provinzialgeſchichte). 172 ©. 
—— Boigtländer. Gebd. 2M. 
Bon Andräs Grundriß der Weltgeſchichte unterjcheidet fich Diefes 
Buch dadurch, daß es fich mehr auf deutfche Gefchichte bejchräntt. Doch 
iſt die außerdeutſche berückſichtigt, ſoweit ſie zur deutſchen in Beziehung 
ſteht, ſelbſt Kapitel wie der Freiheitskampf der Niederlande, die franzöſiſche 
Revolution, Napoleon II. und der Krimkrieg, die Einigung Italiens u. ä. 
find in befonderen Paragraphen behandelt. Der Titel „Deutfche Geſchichte“ 
it alfo etwas befremdend. Das Bud will ſolchen Schulen dienen, in 
denen man lehrplanmäßig die deutfche Geihichte in den Vordergrund 
ftellt, ohne ſich doch ganz auf fie zu befchränten. In der Darftellung der 
Beit nach dem dreißigjährigen Kriege ift der Verfaſſer beftrebt, den Stoff 
möglichſt um die Geftalten der brandenburgisch-preußifchen Herricher zu 
gruppieren. Ein mefentlicher Fortfchritt gegen das Andräjche Bud) ift, 
abgejehen von der Beigabe der Geſchichtskarten und des heimatfundlichen An= 
Banges, die größere Berüdjichtigung der Kulturgeſchichte. Am Schlufje jeder 
Periode wird das fulturgejchichtliche Material nach folgender Anordnung 
zufammengefaßt: a) Privatleben (Nahrung, Kleidung, Wohnung), b) wirt⸗ 
fhaftliches Leben (Aderbau, Gemerbfleiß, Handel), c) Stände (Bauern- 
Hand 2c.), d) Gerichtöwefen, e) Heereöwefen. Erjt dann folgen die Abſchnitte 
über geiſtiges Leben, Kunſt und Wiſſenſchaft, die bis vor kurzem in vielen 
Geſchichtslehrbüchern das einzige waren, was von der Kulturgeſchichte vorkam. 
2. Ein Lehre und Leſebuch für den 
BEN ut er een Be, OS a ae 
evangelifche Schulen). 12. Aufl. Mit 4 Geichichtälarten, 8 Bildertafeln und 
einem Anbunge (ge (geihichttiche Heimatkunde). 192 ©. kl. ‚go. Leipzig, Voigt⸗ 
nder. 
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Auch dieſes Buch iſt nach dem Tode des Verfaſſers durch Ludwig 
Sevin etwas umgeſtaltet worden, ohne jedoch an der trefflichen Erzählungs⸗ 
weiſe des urſprunglichen Verfaſſers allzuviel zu ändern. Die Umgeſtal⸗ 
tungen find ähnliche wie bei dem vorſtehend beſprochenen Leitfaden; nır 
ift bier die Berückſichtigung der außerdeutſchen Geſthichte naturgemäß 
eine noch geringere. Schon Überſchriften wie „König Friedrich Wilhelm IL 
- und die franzöfiihe Revolution”, „König Friedrich Wilhelm IIL und 
Kaifer Napoleon J.“ laſſen erkennen, welche Stelle die außerdeutſche 
Geſchichte Hier einnimmt. Auch die Kulturgefhichte kann in einem Buche, 
das für den erften Gefchichtöunterricht beftimmt ift, felbftverftändlich nur 
in geringerem Maße berüdfichtigt fein. Zur Unterftüßung der kultur⸗ 
geſchichtlichen Belehrungen dienen aber zumeiſt die acht hübfchen Bilder- 
tofeln, die dem Büchlein beigegeben find. Sie enthalten:.1. Germaniſche 
Siedelung, niederdeutfched Bauernhaus. 2. Ritterburg, Burgthor. 3. Ritter- 
haus, Hof eineß bürgerlichen Patrizierhauſes. 4. Stadt im Mittelalter. 
5. Weltliche Bauten (Holzbau, Backſteinbau aus Hildesheim, Greifswalde 2c.). 
6. Dome zu Speyer und Köln. 7. Bildniffe: Karl d. ©r., Friedrich 
Barbaroffa, Yuther, Blücher, Bismard, Moltke. 8, Bildniffe: Der große 

Kurfürft, Friedrich d. Große, Königin Luife, Wilhelm I, Friedrich ILL, 
Wilhelm I. Gegenüber dem, was in Ddiefem Büchlein geboten wird, it 
der Preis ein außerordentlich geringer. 

8. Lehrbuch für den deutſchen Geſchichtsunterricht. Zugleich Tertbuh für bie 
bog 2 geböri gen Bräparationen. Bon Dr. R. Staude und Dr. U. Göpfert. 


n Armin bis zu Otto dem Broken: 68 ©. kl. 8%. Dresden, 
1898, Bleyl & Kaemmerer. 50 Bf. 


4, pri Yarationen zur deutſchen serhiäte, nad, derbartichen Grundfägen aus⸗ 
ttet von Dr. R. Staude und Dr. X. Göpfert. U. Teil: Bon Armin 
he F Otto dem Großen. 147 S. gr. 80, —8 1892, Bleyl & Kaemmerer. 


e Lefebud) enthält die Duellenjtüde, Gedichte und Sagen, fowie 
einige andere ausſchmückende Erzählungen. Es fol, wie die Berfafler 
in der Vorrede zu den Präparationen, „den Kampf aufnehmen mit sm 
Lehrbuchwiffen. Der Schüler lieft 3. B. von Deutfchland nicht: 

Sand war rauh, unwegſam, ſumpfig und mwalbbebedt“, ſondern er "ehe 
mit Varus, mit Sturmi hinein’ in das unmirtliche Sand, er erlebt jene 
Beſchreibung.“ Als ob daS hier zum erftenmale geichähel Es giebt 
Duellenbücher, die jenen Kampf ſchon viel früher aufgenommen haben 
und viel älter find als das vorliegende. Die dazu gehörigen Präpara- 
tionen jind wieder ganz in der unerträglich breiten Weife ausgeführt, wie 
die des erjten Teiles, über die wir und Päd. Jahresb. Bd. 43, ©. 374 
ausführlich ausgeſprochen haben. Vieles in diefen PBräparationen erfdeint 
ebenfo mit den Haaren herbeigezugen, wie die in der Einleitung zu ben 
Präparationen u. a. verſuchte Nechtfertigung des Fortichreitend Dom 
Nibelungenliede zu Heinrich I. (die Zeit von Armin bis zu Otto L iſt 
nämlich in folgender Neihe zu behandeln: Heinrid) I., Otto I., Karl der 

Große, Bonifatius, Chlodwig, Armin, Bältermanderung) cs beißt * 
„Eine Epiſode der Nibelungenſage führt auf einen deutihen Stamm, Der 
auch i in den Thüringer Sagen vielfady berührt worden ift, auf die Sadjen.... 
Eine pſychologiſche Nähe wäre alfo vorhanden, ein Verlangen, noch mehr 
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von den Sachſen zu hören, könnte geweckt werden.“ Wie nun, wenn 
jemand ſagte: In der Nibelungenſage war von Etzel die Rede. Reden 
wir alſo noch weiter von ihm und beginnen wir mit der Völkerwanderung? 
Da wäre doch auch eine „pfſychologiſche Nähe“ vorhanden. Noch weitere 
Gründe würden fi finden laffen, die ebenfo ftichhaltig wären, wie Die 
weiter für den Fortſchritt zu Heinrich I. angeführten. Oder man fönnte 
vielleicht, da im Nibelungenliede wiederholt von chriſtlichem Gottesdienfte 
die Rede ift, mit der Belehrung der Deutſchen zum Ehriftentum, alfo mit 
Bonifatind anfangen. Doc fpotten wir nit! Es könnte am Ende ein 
Vertreter der wiſſenſchaftlichen PBädagogit in allem Ernte mit folchen 
Vorſchlägen kommen. — Bon Baterland, Einigkeit ꝛc. iſt in den Prä⸗ 
parationen oft die Rede. Der Sab. „Einigkeit macht ˖ſtark“ ergiebt fich 
bei vier Unterricht8einheiten, „And Vaterland, and teure, fchließ dich an“, 
tommt dreimal vor, ebenfo: „Ein Oberhaupt muß fein, ein höchſter 
Richter”. Der Satz „And Vaterland zc.” ergiebt ſich 3. B. wieder bei der 
Geſchichte Attilas. Ob man nicht auch des Guten zu viel thun Tann? 
Die Trauer der Hunnen um Attila joll verglichen werden mit der Trauer 
der Deutſchen beim Tode Karls des Großen, König Heinrich, Ottos des 
Großen, Wilhelms I., Friedrichs III. Ferner ergiebt ſich bei der Geſchichte 
Attilas: „Attila: der große Räuber und Eroberer, — Rarl der Große, 
Heinrich, Dito der Große, Wilhelm L, Friedrich II.: Landesväterr Wohl 
Dir Land, des König edel iſt!“ — In der Vorrede beflagen fi) die 
Herren Verfaffer über die Pädagogen, denen Einpaufen, weil e3 Arbeit 
ift, etwas Sittliches if. Wir finden in diefen Präparationen ein Ein⸗ 
paufen des Sittlichen, das uns, je öfter es wiederfehrt, um jo mehr an=- . 
widert, und wir fürdhten, der Eindrud wird bei den Schülern ein ähn- 
licher fein. „Ne quid nimis!“ fagt ſchon der alte Terenz. 
5. Schroedels Lehr- und Leſebuch Für den deutſchen Geſchichtsunterricht. Aus⸗ 
be B. Für Bürger: und Mittelfchulen. Bearbeitet von R. Fritzſche und 

. Hafe. 45 ©. Halle, 1892, Herm. Schroebel. 1,50 M. . 

Die Ausgabe A liegt und nicht vor. Um mit einer Außerlichkeit 
zu beginnen, müffen wir zunächft beflagen, daß der Drud für ein Schuls 
Buch viel zu Klein und zu eng außgefallen ift. Um feines Inhalt willen 
aber verdient dad Buch Empfehlung. In der Hauptſache ift e8 dad, was 
man fi gewöhnt bat, ein Duellenbudy zu. nennen. Doc haben die Verf. 
für Zeiten und Ereigniffe, für die ihnen Quellen nicht zu Gebote ftanden, 
auch neuere Gefchichtöfchreiber herangezogen, fo Mommſen (Cimbern und 
Teutonen), Kugler (der erfte Kreuzzug), Ruge (Entdeckung Amerikas und 
Des Seewegd nad Dftindien), Droyjen (der große Kurfürft), Freytag 
(Bonifatius, Städte im Mittelalter, Hanſa). Daß die Schilderung bed 
Eloſters St. Gallen dem Scheffelſchen Romane entlehnt ift, ftatt der 
Ekkehardſchen Kloftergeichichte, ijt zu bedauern. Die Erzählung von dem 
Einfolle der Ungarn in St. Gallen wirft doc) ganz anderd, menn fie 
Der Schüler aus dem ˖ Munde eined Mönches vernimmt, der alles felbft 
mit erlebt hat, ald auß dem Munde eined Dichterd, der allerlei Modernes 
Hinzuthut. Außer echten DQuellenftüden und Abfchnitten aus neueren Ge⸗ 
Schichtichreibern enthält das Buch auch zahlreiche Gedichte neuerer Dichter, 
u.a. von Uhland, Simrod, Hoffmann, Bedjitein, Platen, Lenau, Haltaus, 
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Gleim, Schönbach, Minding, Moſen, Fontane, Dahn. Das Buch iſt wohl 
geeignet, die Anſchaulichkeit des Geſchichtsunterrichtes zu heben, die Selbſt⸗ 
thätigkeit des Schülers zu fördern, den ſtarren Mechanismus, der ſich in 
dem Auswendiglernen unverſtandener Leitfadenſätze breit gemacht hat, aus 
dem Geſchichtsunterrichte zu verbannen, das „Warum“ und „Weil“ der 
einzelnen Ereigniſſe erfennen und verftehen zu lehren und dadurch ein 
Berftändnid der Gegenwart anzubahnen. 
6. Quellenbuch. Für den Unterricht in der deutſchen Gefchichte zufammengeftellt 
von Albert Richter. 3. verm. Aufl. 293 ©. Leipzig, Branditetter. 2,70 M. 
Nachdem da Buch in zahlreichen Schulen, namentlih auch in 
Seminarien eingeführt worden ift, erihien ed wünſchenswert, größere 
Veränderungen nicht vorzunehmen. Die Vermehrung befchränft ſich dies⸗ 
mal auf die Berüdjichtigung de Majeftätäbriefe8 von. 1609, auf eine 
Ergänzung in Nr. 123, wo ein Stück aus einem Teftamente mitgeteilt 
wird, mit dem eine Gräfin Sirmian einen Teil des Unrecht? wieder gut 
machen wollte, dad durch einen ihrer Vorfahren den Salzburger Pro— 
teftanten angethan worden war, fomwie endlih auf die Mitteilung eines 
Aufrufes Leipziger Frauen aud dem Jahre 1813 und eined darauf ein- 
gegangenen Briefed von einem jungen Mädchen aus einem Dorfe bei Leipzig. 


7. Baterländiihe Geſchichtsbilder. Im Anſchluß an des Verfaſſers „Präpara- 
tionen auf den Geſchichtsunterricht“ von 2. E. Seidel. Langenfalza, Schul- 
buchhandlun Greßler). 

Ausgabe Für die Hand der Kinder in Volksſchulen. 83 S. 40 Pf. 

„ : Zür die Hand der Kinder in gehobenen Volks⸗, Bürger und 
Mittelihulen. 123 ©. 70 Bf. 

Ein paar Büchelchen, wie es fchon jehr viele giebt. Es ift an ihnen 
weder etwas beſonderes zu tadeln, noch etwas beſonderes zu loben. Daß 
der Verfafler viel Fleiß auf diefelben verwendet hat, muß man ihm wohl 
glauben, wenn er im Vorwort nicht weniger ald 65 Verfaſſer nennt, 
deren Bücher er bei der Ausarbeitung der Büchelchen benupt hat. Namen 
wie Ranke, Freytag oder Raumer find freilich wenig darunter, defto mehr 
Verfaſſer von Leitfäden, mie Andrä, Welter, Bredow, Bumüller, Dieliß zc., 
auch das Leſebuch von Keck und Johanſen wird als Duelle angeführt. 
Nun wird man wohl Reſpekt haben. 


8. Das erſte Geſchichtsbuch. Lehr⸗ und Leſebuch für den erſten Geſchichtsunter⸗ 
Br im Anſchluß an die Heimatkunde. Von Fr. Polad. Mit 54 Abbildungen. 
120 ©. Gera, 1892, Th. Hofmann. 75 Bf. 

Es thut uns leid, den Verfaſſer auch unter denen zu finden, Die 
die neue, aber zum Slüd jehr wenig verbreitete Mode mitgemacht und 
ein Geſchichtsbuch mit rückwärtsſchreitendem Gange verfaßt haben. Übrigens 
ijt fein Buch eine ſchätzenswerte Arbeit, und als Hilfsbuch für den erften 
Geihichtäunterricht darf ed warm empfohlen werden. Die Darftellungs- 
weife trifft die Bedürfniffe des früheren Kindesalters jehr glüdlih. Der 
1. Abfchnitt, „Das Leben in der Gegenwart”, mit feinen Unterabteilungen : 
„Wie die Menſchen arbeiten, wie die Menſchen verkehren, wie ſie gebildet 
werden, wie ſie regiert werden“, zeigt, wie an der Heimat allerlei für 
den Geſchichtsunterricht nötige Begriffe gewonnen werden können. Als 
ein Muſter geſchichtlicher Belehrung für jüngere Sqhler darf auch der 
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Abſchnitt: „Was und noch heute an Friedrich Wilhelm I. erinnert”, be⸗ 
zeihnet werden. So jei denn das Büchelchen empfohlen, aber — man 


“gehe. nicht rüdwärt® mit dem Verfaſſer, fondern gegen den Berfafler, 


d. h. man fange nad) dem Cinleitungsfapitel auf den lebten Seiten an. 
Die preußifche Geſchichte wird von der Gegenwart bis zum großen Kur⸗ 
fürften zurüd verfolgt. Dann folgen: Luther, Kurfürſt Friedrich L, 
Heinrich I, Bonifatius, Armin (der Verfafjer fchreibt leider Hermann) 
und die alten Deutſchen. Den lebten Bogen füllen die Sagen von 
Ludwig dem Springer, Ludwig dem Eifernen, der heiligen Elifabeth, 
Friedrich Barbaroſſa und den Nibelungen. Befondere® Lob verdienen 
die zahlreichen, gut ausgewählten und gut ausgeführten Abbildungen. 
9. Unterrichtsftoff der vaterlündiſchen yeratäte | in Volksſchulen. Bon Konrad 
Kolbe. Breslau, 1892, Ant . Han 

L Mittelftufe. 84 ©. 20 Pi. 

IL Oberſtufe. 99 ©. @ebd. 50 Pf 

Der Berfafjer erzählt gut, und fo läßt fi) namentlich daS Heftchen 
für die Oberſtufe mohl empfehlen, wenn aud) einzelne kleine Verfehen zu 
bemerfen find. Seite 90 wird 3.8. erzählt, Kaifer Sigismund habe 
1411 auf dem Konzil zu Konftanz (dad doch 1414—1418 ftattfand) den 
Burggrafen Friedrich zum Hauptmann der Mark beftellt. Seite 95 wird 
erzählt, Luther fei ind Slofter gegangen, nachdem ein Freund an feiner 
Seite vom Blitze erſchlagen worden fei. Das erfte Bändchen gehört zu 
der jebt fo zahlreich gewordenen Gruppe der Geſchichtsbücher, die mit 
Raifer Wilhelm II. beginnen und mit Kurfürft Friedrich J. fchließen. 
Wie bei faft allen Büchern dieſer Art handelt es ſich dabei eigentlich nur 
um eine Anderung in der Drudeinrihtung. Wenn die. Kapitel in ums 
gelehrter Reihenfolge gedrudt wären, hätte man genau fo ein Buch vor 
fh, wie fie vorher üblih waren. Eine ſolche Auffaflung der rückwärts- 
ſchreitenden Methode iſt dann doch zu mechaniſch. Bon einer Entwidelung 
geſchichtlicher Begriffe, von einem Ineinandergreifen des Einzelnen, von 
einer Aufzeigung geſchichtlichen Werdens, geſchichtlicher Entwickelung, von 
einem Nachweis, wie die ſpäteren Zuſtände aus den früheren hervor⸗ 
gegangen, iſt keine Rede. Das müßte man aber doch wenigſtens erwarten. 
Mit einer umgekehrten Nummerierung der Abſchnitte iſt's freilich nicht 
allein gethan. Hoffentlich Lehren die Herren Verfaſſer ohne weiteres 
Ropfzerbrechen bald wieder zur herkömmlichen Nummerierung zurüd. 


10, Seihihtsnählen. „gie mehrllaffige Schulen. Nah Mafgabe der neuelten 
Beitimmungen bearbeitet von Il. Schiffels. 75 S. . Paderborn, 1892, 


F. Schöningb. fr) 8. 

Im vorigen Jahre (Päd. Jahresbericht Bd. 44, ©. 444) hatten 
wir von demjelben Verfaffer ein „Hilfsbüchlein für den erften Unterricht 
in der Geſchichte“ anzuzeigen, in deſſen Vorrede ed hieß: „Es bedarf 


-feined Beweifed, warum der regreffive Gang gewählt ift“. In dem heuer 


vorliegenden Buche ift der regreifive Gang nicht gewählt, und ber Verf. 
ift jedenfalls ber Meinung, daß e3 auch diesmal für das Warum feines 
Deweifes bedürfe, denn er ſchweigt fih in der Vorrede darüber aud. In 
diefer Vorrede jagt der Verf. dagegen: „Es bedarf keines Beweiſes, daß 
die Aulturgeichichte und die Friedenäthätigfeit der hohenzollernſchen Fürften 
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die gebührende Berückſichtigung erfahren haben.“ Wir meinen, es würde 
dem Verfaſſer auch recht ſchwer werben, dad zu beweifen. Das Büchelchen 
ift entjeglid) dürftig. Es enthält im 1. Teile „Bilder aus der deutichen 
Geſchichte“ (S. 1— 29), im zweiten „Bilder auß der preußiſchen Ge⸗ 
ſchichte“ (S. 30— 73). Von der Zebendigfeit und Anfchaulichleit dieſer 
Bilder mag man fich einen Begriff machen, wenn man erfährt, daß das 
vierte „Bild“ des 2. Zeiled auf 22 Zeilen nicht weniger als — neun 
Kurfürften (Friedrich II. bis Georg Wilhelm) behandelt. Kulturgeſchicht⸗ 
liche enthalten zwei Bilder des 1. Teiles: „Aus dem Leben des Mittel: 
alters“ (2*/, Seiten) und „Drei Erfindungen“ (1'/, Seite). Das 
Büchelchen ift übrigens für Tatholifche Schulen beitimmt. Der Abſchnitt 
„Die heilige Elifabeth* ift eine Seite und ein paar Beilen lang, der 
Abſchnitt „Die Heilige Mathilde“ ziemlich eine Seite, der Abſchnitt, 
nube und die Neformation“ auch beinahe eine Seite. 

. Bilder aus der deutſchen und brandenDurgiih-pzeußifchen Seiaiäte für 

die Oberftufe Tatholiiher Vollsſchulen. Bon H. Sermonb. 

bildungen und 3 Geſchichtstarten. 55 ©. Leipzig, 1892, Eb. Beer. y’ 7 

Wieder ein Bud, das fein Entitehen der SKabinettd-Drdre vom 
1. Mai 1889 verdankt. Es ift fo gut wie viele andere vor ihm, ja, 
es bat vor ihm ſchon beilere gegeben; denn wenn der Verf. auf den 
Titel noch Bat druden laffen: „Mit bejonderer Berüdfichtigung des 
dentſchen Kulturlebens und der Beitrebungen der preußifchen Könige um 
die Wohlfahrt ihrer ‚Unterthanen“, fo ift: dazu zu bemerken, daB daB 
deutſche Kulturleben in manchem älteren Schriftchen ähnlichen Umfanges 
ungleich befjer bedacht ift und daß es doch mindeſtens eine Einjeitigfeit 
ift, wenn man vorzugsweiſe das hervorhebt, was Fürſten für das Volt 
gethan haben. Es giebt ja namentlich auf dem Gebiete des Kulturlebens 
au Männer aus dem Volle genug, die Großes für ihr Volk und für 
die gefamte Menſchheit geleiftet haben; und auch davon den Schülern 
etwas zu jagen, ift gewiß die Pflicht eines gewifienhaften Geſchichtslehrers. 
Daß Luther, einer der größten unter dieſen Männern, in dem vorliegen⸗ 
den Büchlein nicht voll gewürdigt fein fann, erffärt fi auß dem Um⸗ 
ftande, Daß das Büchlein für Fatholifche Schüler beftimmt iſt. Wenn aber 
der „Kirhenfpaltung“ (Reformation), wie es hier geſchieht, nur dreißig 
Beilen gewidmet werden, fo ift das für ein Buch diefed Umfanges doch 
zu wenig. Was Quther 3. B. für die deutfche Schriftiprache geweſen iſt, 
dürften doch wohl auch Fatholifche Schüler erfahren. Wenn der Berfaffer 
ſchreibt, daß Tegel, al3 ihm die Verkündigung des Ablaſſes im nördlichen 
Deutſchland übertragen war, ſich „dieſes Auftrages in tadelloſer Weiſe 
entledigte“, jo erachten wir das auch vom katholiſchen Standpunkte aus 
nicht für haltbar. Luther eiferte bekanntlich gegen Tetzels Mißbrauch des 
Ablaſſes, als er noch gar nicht gegen den Ablaß ſelbſt ſich erklärte, als 
er in feinen Theſen noch ſchrieb: „Wer wider die Wahrheit des apoſto⸗ 
liihen Ablaſſes redet, der fei ein Fluch; wer aber wider der Ablab- 
prediger mutwillige und free Worte Sorge trägt, der fei geſegnet.“ — 
Zu loben find an dem Büchlein die drei Gefchichtäfarten, insbeſondere 
die ziveite, Die in außerordentlich klarer Weiſe dad allmählide Wachſtum 
des preußiſchen Staates darſtellt. Die Kleinen Abbildungen, zumeiſt 
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ortrith ſind zum großen Teile gut, doch ſind auch etliche recht wenig 
ſchöne darunter. Gebilligt werden kann das kleine Bildchen, das ein 
Turnier darftellt, aber beſeitigt möchte werden das eher in einen Schauer⸗ 
mman als in einen Gefchicht3leitfaden paflende Bildchen ,Femgericht“ 
mit, feiner Pechpfanne und feinem Nichtblod und Nichtbeil, 


12. Bier aus der beutichen und brandenbur Hhpreu iſchen Seit te für 
Schülerinnen der Oberftufe katholiſcher Volksſchulen. t bejonderer Berüds 
Ben edler Frauengeftalten und kulturgeſchichtlich wichti er uftinde und 

benbeiten, ſowie ber minifteriellen Beitimmungen vom ftober 1890. 

Bon 9. Sermond. Mit 88 Abbildungen und Belichtötarten. 63 ©. 

Leipzig, Ed. Peter. ebd. 50 Pf. 

Vor dem vorher beſprochenen Buche unterſcheidet ſich dieſes zunächſt 
durch etliche Kürzungen in den kriegsgeſchichtlichen Abſchnitten. So wird 
3 B. von den Schlachten des ſiebenjährigen Krieges nicht eine einzige 
genannt. Auch der Abfchnitt: „Die widtigiten Beitimmungen aus dem 
Krankenverſicherungs⸗, Unfallverfiherungd-, Snvaliditäte und Altersver⸗ 
ſicherungsgeſetze, jowie die Lehendbilder von Bismard, Roon und Moltke 
find weggefallen. Dafür ift ein Abſchnitt über die Völferwanderung hin⸗ 
zugelommen. Wir wiffen nicht, warum der für Mädchen wichtiger iſt 
ald für Knaben. Außerdem find hinzugeflommen: die heilige Mathilde, 
die heilige Elifabeth, die Weiber von Weinsberg, die Kleidertracht bed 
weiblihen Gefchlechts im Mittelalter, Quife Henriette, Königin Luiſe, Die 
preußifhen rauen während der Befreiungskriege, Kaiferin Friedrich. 
Luiſe Henriette wird auch Hier als Dichterin des Liedes „Jeſus, meine 


Zuverfiht“ gerühmt. 


IV. — Landesgeſchichte. 


Baterlandiſche Geſchichte von J. 6. Andrä. Nach des Wertes fünfter Auf⸗ 
lage für I pri oltafchulen Genrbeite von. 2. Ernft. Ausgabe A. Für 
Sen ef Schulen. Mit 2 Gefchichtälarten, 23 ra und Anhang: 

nzialgefhichte. 186 H. Leipzig, 1892, Voigtländer. 

2 — Geſchichte von J. 6. Andrä. Nach des Bertıs fechiter von 

E. Ernft bearbeiteter Auflage für ſächſiſche Schulen bearbeitet von Guſtav 

Siegert. Mit 3 Geſchichtskarten. 115 S. Ebendaf. 60 Pf. . 

Mit der Art, wie in dem erfigenannten Buche die Geſchichte des 
engeren Baterlandes der deutjchen Gefchichte eingegliedert ift, muß man 
fich durchaus einverftanden erklären. Mit großem Geſchick Hat ber Be- 
arbeiter auch bie kulturgeſchichtlichen Einzelheiten ben betreffenden Lebens⸗ 
bildern eingefügt und fo den Lebensbildern ein deutlichered Gepräge gegeben 
und das Kulturgeichichtliche zu lebensvollerer Auffaſſung gebracht. Dieſe 
Borzüge des Buches kommen auch dem zweitgenannten zu gute, dag in 
der Hauptſache wörtlich mit dem erften übereinftimmt. Wo freilich der 
Bearbeiter des zweiten. die fpeziell auf brandenburgifchepreußifche Ver⸗ 
Bältniffe berechneten Einzelheiten gekürzt oder ganz geftrichen und Dafür 
auf ſächſiſche Verhältniffe bezügliches eingefchaltet hat, Hat er nicht gerade 
viel Geſchick und pädagogiſches Verſtändnis bewieſen. Wir würden es 
z3. B. für ratſamer gehalten haben, wenn die Geſchichte der Mark Meißen 


— 
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unter den Wettinern an entſprechender Stelle unter Bezugnahme auf 

vorher erörterte deutfche Verhältniffe und Zuftände zufammenfaffend be 

handelt ‘worden wäre. Statt defjen bringt der Bearbeiter ein paar Beilen 
über Konrad L im 8. Abfchnitt, über Otto den. Reichen im 9., Heinrich 
den Erlaudten im 10., Friedrich den Ernithaften im 11., Friedrich den 

Strengen im 12., Friedrich den Streitbaren im 13. Abſchuut Dieſe 

Berzettelung erfchmwert die Überfiht ganz ungeheuer. Im 12. Abſchnitt 

hat der Bearbeiter mit Necht mehreres gejtrichen, was fich auf Karls IV. 

Verhältnis zu Brandenburg bezieht; er hat aber den Saß ftehen laſſen: 

„Endlich zwang der Kaifer deu bayerſchen Markgrafen von Brandenburg, 

ihm died Land abzutreten, denn auch er benußte feine, kaiferliche Macht 

zur Vermehrung der Erblande feine Haufed.” Hier aber muß einem 
denkenden Schüler zweierlei auffallen; erſtens der „bayerihe Markgraf 
bon Brandenburg” und dann dad „auch“ im näditen Sabe. Bon einem 
bayerſchen Markgrafen von Brandenburg hat der Schüler bisher nichts ge- 
hört; in des Bearbeiterd Vorlage ift freilich im 11. Abfchnitt davon die 

Rede, daß nah dem Ausfterben der Aslanter Ludwig der Bayer feinen 

Sohn mit der Mark Brandenburg belehnt habe, und im 10. findet fi 

ein ausführlicher Abjchnitt über die Askanier in Brandenburg. Wenn 

nun der Bearbeiter des Buches für ſächſiſche Schulen diefe beiden Ab- 
fhnitte tilgte, fo begreift man nicht, daß er den Satz im 12. Abjfchnitte 
ftehen ließ. Zudem "bezieht fr der mit „auch“ beginnende Sab auf 
einen früheren zurüd, wo davon die Rede ift, daß Ludwig der Bayer 
beftrebt war, die Macht des wittelsbachiſchen Haufe zu mehren; tilgte 
der Bearbeiter diejen Satz, fo bat aud) der nachfolgende feinen Sinn. 

Der 14. Abfchnitt trägt bei Siegert wie bei Ernft die Überfchrift: Kaiſer 

Maximilian L — Joachim I. von Brandenburg“. Nun wird aber bei 

Siegert Joachim I. im Texte gar nicht erwähnt. Wohl aber find ein 

paar Säge über Albrecht Achilled und Johann von Brandenburg ftehen 

geblieben. Bei der Erwähnung bed Albrecht Achilles begegnet auch zum 
erftenmale der Name „Hohenzoller“. Wie aber die Hohenzollern nad 

Brandenburg gekommen find, davon ift bei Siegert mit feinem Worte Die 

Nede, der betreffende Abjchnitt in der Vorlage ift einfach weggeſtrichen. 

Wir jollten aber meinen, daß die Hohenzollern au für fächfifhe Schulen 

Bedeutung genug Hätten, um ihr erfted Auftreten in der Mark zu berüd- 

fihtigen. Es wäre das in einem Buche für ſächſiſche Schulen mindeftens 

noch wichtiger, als daß Albrecht Achilles zahlreiche Yehden mit Nürnberg 
atte und daß Sohann von Brandenburg den Beinamen „Cicero“ erhielt. 
hnliche Flüchtigfeiten ließen fich bei der Prüfung anderer Zeiträume an 
ber Bearbeitung ded Buches für ſächſiſche Schulen nadjweifen, aber fchon 
das bier Ungefährte genügt wohl zur Begründung des Urteils, daß der 

Bearbeiter wenig Einſicht und Geſchick bewieſen hat. 

3. Deutſche Landes⸗ und Provinzialgeſchichte. Ein Handbuch für die Heimat⸗ 
kunde im Geſchichtsunterrichte. Mit 28 Peiaiöitetarten und den Landeswappen. 
457 S. Leipzig, 1892, Voigtländer. 

Im vorigen Päd. —— — (eb. 44, ©. 446) konnten wir 
berichten von den Kleinen gefchichtlichen Heimatsfunden, die die Verlags 

Handlung als Gratisbeilage ihren geſchichtlichen Lehrbüchern beifügt, wenn 


| 
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He von der betreffenden Schule gewünfcht werden. Welchen Vorteil dieſe 
fr die verfejiedenen Provinzen Preußens und für die übrigen beutfchen 
nber. bearbeiteten Büchlein dem Gefchichtöunterrichte gewähten und wie 
dorttefflich die Ausführung diefer 24 Heften und der dazu gehörigen 
Geſchichtskarten gelungen ift, daß haben wir an ber angezeigten Stelle 
bereit außgeführt. Lebhaften Dank verdient nun die Verlagshandlung, 


‚ daß fie dieſe Heftchen in einer Gefamtaußgabe jedem Freunde der deutſchen 


Geſchichte durch den Buchhandel zugänglid; gemacht hat. Wie oft man 
in die Berlegenheit fommt, Einzelheiten aus der Gefchichte beftimmter 
Landesteile vergeblich zu fuchen, wie gerade ſolche Einzelheiten oft geeignet 
find, auf das Ganze der Geſchichte ein helles Licht Zu werfen, das weiß 
jeder Geſchichtslehrer aus Erfahrung. Hier wird ihm ein vortreffliches 
Hilfsmittel geboten, dad namentlich auch der Kulturgefchichte außgezeichnete 
Dienfte Telftet Durch die Lebensbilder berühmter Männer aus dem Volke, 
durch die Geſchichte einzelner Städte, Einrichtungen (Hanfa, Feme :c.) ꝛc. 
Die Meinen Geſchichtskarten bilden einen ganz artigen Atlas zur deutichen 


Geſchichte. 

4. Unſere Kaiſer und ihr Haus, nebſt dem zeictigften aus dem Leben unferer 
Vorfahren. Geſchichtsbilder für die Schüler der Mittel» und Oberftufe. Bon 
Heinrich Lewin. 2. Aufl. Hilchenbach, L. Wiegand. 159 S. 60 Pf. 

Berfällt in zwei Kurſe, Mittel- und Oberftufe. Für die erfteren jind 
beitimmt die Lebensbilder von Kaiſer Wilhelm IL, Kaiſer Friedrich, 

Kaiſer Wilhelm I. und von den Eltern Kaifer Wilhelm I, alles natürlich 

— nah der neuen Mode — hübſch rückwärts. Für die Oberftufe die 

Abſchnitte: „Unfere Vorfahren“ (von Armin bis zur Reformation, nicht 

rüdwärt) und „Das fegenzreiche Walten der Hohenzallern“ (die wichtig⸗ 

fen Kurfürſten von Brandenburg und die preußifchen Könige). Zuleht 
joll miederholt werden, was auf der Mittelftufe über die drei Kaiſer 
sefagt worden ift. — Die Regentengefchichte fo ſehr in den Vordergrund 
zu ftellen, wie es bier ſchon im Titel und in den Kapitelüberfchriften 
gefhießt, Halten wir nicht für richtig. Man Tann auch ded Guten zu 
viel thun — und felbft wenn es von oben gewünſcht wäre. Auch in 
ber Ausführung der einzelnen fürftlichen Lebensbilder finden mir manches, 
was man als für den Gejchichtsunterricht faum geeignet bezeichnen muß. 

Van mag in Augendichriften, wie ed deren eine große Anzahl giebt, 

Beihichten aufnehmen wie die von den Geldftüden, die Kaiſer Friedrich 

als Kronprinz in der Militärſchwimmſchule ind Waffer warf und die den 

Soldaten gehörten, die fie tauchend auf dem Grunde aufjucdhten; man mag 

da auch erzählen, wie Kaifer Wilhelm in Baden-Baden mit einer Pariferin 

über die Höhe des dem Kutjcher zu zahlenden Trinkgeldes ſprach — 
aber hat man denn in der Gefhichtöftunde nicht Wichtigered und Nötigeres 
zu erzählen? Gejchichten wie die angeführten findet man in preußifchen 

Geſchichtsleitfäden gar nicht felten, aber auch nur in diefen. Wenn die 

Berfaffer von Leitfäden zur Landesgeſchichte anderer beutfcher Länder 

ähnliche Geſchichten bringen wollten, würden fie ſich auch auftreiben Yafjen; 

aber fie haben gewiß recht, wenn fie meinen, in der Geſchichtsſtunde Habe 
man vor der Hand noch über Wichtigered zu reden. — Wenn wir fo die 
ganze Anlage de vorliegenden Büchelchend nicht billigen Tönnen, jo bleibt 
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auch im einzelnen manches auszuſetzen. Der Verfaſſer wärmt z. B. auch 
die Sage auf, daß die Kurfürſtin Luiſe Henriette das Lied „Jeſus, meine 
Buverfiht” gedichtet habe, ja er weiß fogar die Veranlaffung dazu zu 
berichten. Nicht zu billigen ift, wenn der Verfaffer die durch flavifche 
Geſchichtſchreiber aufgebrachte Form „Koſtnitz“, Die jebt durch das allein 
richtige Konftanz glücklich verdrängt ift, wieder aufleben läßt. 


5. Bilder ans der brandenburgiſch⸗preußiſchen Geſchichte. Nach der minifteriellen , 
Generalverordnung vom 18. Oftober 1890 und unter befonderer Berückfichtigung 
der Ergänzungen zum Seminarlefebude für die. Volksſchule bearbeitet von 
Dr. &. Cyranka. Mit 4 Seldzugsplänen und einem Bilderanhange. Breslau, 
Ferd. Hirt. 76 ©. „geb. 60 Pf. 

Das Buch hätte noch viel befjer, namentlich weniger einfeitig werden 
fönnen, wenn der Verf. außer der angezogenen Minijterial- Verordnung 
. und dem Seminarlejebude auch noch mancher Yorderung an den Ges 

IhichtSunterricht, die nicht von Behörden ausgegangen ift, Nechnung ge- 
tragen hätte. Wenn es fih z. B. um die Darftellung ded Krieges von 

1813 Handelt, könnte man doch auch in der Volksſchule Männer wie 

Arndt oder Theodor Körner erwähnen, obgleih fie nicht Fürſten oder 

Feldherrn geweſen find. In dem Abfchnitte „Die Mark Brandenburg 

unter den Bayern“ heißt es u. a.: „Der oberite Herr von ganz Deutſch⸗ 

land war damals der Raifer. Seine Hauptitadt war Wien an der Donau. 

Der damalige Kaifer Qudwig der Bayer nahm die Mark Brandenburg in 

Belig“ zc. Alſo: die Hauptitadt Kaifer Ludwig! von Bayern war Wien; 

man follte es nicht für möglich Halten. Die Verlagshandlung hat das 

ihrige gethan, um das Buch gut auszuftatten und ihm reichliches An- 

Ihauungsmaterial beizugeben. Außer zwei Karten zur geichichtlichen 

Entwidelung Preußens, denen man freilich große Klarheit nicht nach⸗ 

rühmen kann, enthält dad Buch Skizzen zu den fchlefifchen Kriegen und 

zu ben Kriegen von 1813, 1866 und 1870. Der Bilderanhang bringt 
außer einer Reihe von Fürftens und Feldherrnporträts die Burg Hohen- 
zollern, die Burg in Nürnberg, die Marienburg, den Kölner Dom, die 

Dentmäler des Großen Kurfürften und Friedrichs des Großen und das 

Niederwalddenfmal. 


6. Hilfsbuch für den Unterricht in der Deutichen und brandenburgiicd-preu- 
Kiihen Geſchichte vom Ausgange des Mittelalters bis zur Jetztzeit für die 
mittleren Slafien höherer Lehranftalten von K. Lohmeyer und U. Thomas. 

« Zweite nad) den neuen Lehrplänen vermehrte und verb. Aufl. von E. Knaake 
und Dr. 8. Lohmeyer. Halle, Wailenhaus. 1892. 168 ©. 1,60 M. 

Ein Bud, in dem die deutſche Geſchichte der preußifchen gegenüber 
etwa zu kurz kommt. Der 1. Abfchnitt behandelt deutſche Gefchichte 
vom Beginn der Reformation bis zum Sabre 1648. Dann wird Die 
Geſchichte der Mark Brandenburg und des Herzogtums Preußen vom Be- 
ginn derfelben 5id zum Sabre 1618 nachgeholt, und von da ab wird 
eigentlich nur noch preußische Geſchichte erzählt, in Die das, was andere 
deutfche Staaten und das Reich betrifft, nicht immer gefchidt eingeflochten 
ift. Der dritte Raubkrieg Ludwig XIV. wird 3.8. mit ein paar Beilen 
erledigt. „Aus nichtigen Gründen begann Ludwig einen neuen Krieg“. 
heißt es, von der pfälzifchen Erbfolge ift mit feinem Worte die Nede. 
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Die gerſtörung Des Heidelberger Schloſſes und der Kaiſergräber in Speier 

wird ın zwei Zeilen erwähnt, aber von Louvois und Melacs fonftigen 

Schandthaten ift nicht die Rede, ebenfowenig von dem Einfall in Württem- 

berg (Weiber von Schorndorf) ꝛc. Dem Aufitande der Tiroler im Sabre 

1809 unter Andreas Hofer werden drei Zeilen gewidmet, viel ausführ- 

liher aber ſprechen die Verf. über den Aufſtand der Preußen im Jahre 

1260 unter Herkus Monte oder über die Unterwerfung von Nadraien, 

Schalauen und Sudanuen im Jahre 1283. Der dreißigjährige Krieg 

wird auf nicht ganz neun Seiten behandelt, den jchlefiihen Kriegen find 

reihlih zwölf Seiten gewibmet und der Gefchichte Preußen? bis zum 

Sabre 1618 gar 17 Seiten. Zuzugeben ift, daß die Geſchichte des Or— 

denslandes Preußen im vorliegenden Buche mit größerer wiſſenſchaftlicher 

Genauigkeit behandelt ift, al8 in vielen anderen Schulbücdhern; der Um⸗ 

fang aber, in dem das gefchehen ift, läßt das Buch höchſtens für Schulen 

in der Provinz Preußen geeignet erjcheinen. Bezüglich der Darbietung 
kulturgeſchichtlichen Stoffes haben fich die Verf. wie viele andere preu— 

Bilde Verf. neuerer Gefchichtäbücher allzufehr darauf befchränft, „die 

Berdienfte der Hohenzollern als Landesfürften mehr al3 bisher hervor- 

zubeben“. Hoffentlich überwinden die preußifchen Schulmänner dieſe Ein 

feitigfeit bald. 

7. Die Heimats in ben Schulen Leipzigs. Ein Handbud für 
— und te Pe an — Ge Boigtlinder Tele, 
41.456. 1,20M. | 

Den Hauptteil des Inhaltes bilden die „Bilder aus der Heimats- 
gedichte Leipzigs“, deren Schülerausgabe wir im vorigen Jahresberichte 

(®. 44, ©. 450) eingehend befprochen haben. Die zahlreihen Mängel 

und Fehler dieſer Ausgabe kehren hier alle wieder. Außerdem enthält 

das Schriftchen einen Vortrag über „Wefen, Wert und Anwendung der 

Heimatsgeſchichte Leipzigs“, in dem der Verf. zu dem Satze gelangt: 

„Die Heimatsgeſchichte ift die anfchauliche Grundlage, der natürliche Ver- 

gleihungsmaßftab, der tete Ausgangd- und Beziehungspunkt des ge- 

ſamten Geſchichtsunterrichts in der Volksſchule“, und in dem er fordert, 
daß die Heimatsgeſchichte dem Geſchichtsunterrichte in Leipziger Schulen 
derart eingegliedert werde, daß auf allen Stufen heimatsgeſchichtliche Be- 
lehrungen geboten werden. Endlich findet ſich noch ein Abſchnitt „Hei- 
matögefchichtliche Anknüpfungspunfte*, d. h. Heine Mitteilungen auß der 

Heimat3gefchichte, wie fie der Lehrer eben in feinen Geſchichtsunterricht 

zu verweben hat. Da finden ſich mandjerlei Notizen, bei denen man ſich 

wundert, daß fie der Verf. nicht ſchon in feinen „Bildern aus der Hei- 
matögeichichte” verwertet hat. Mancherlei Fehler finden fich auch hier. 

So wird berichtet, dab die Hufjiten dad Städtchen Taucha verbrannt 

haben. Diefe Lolalfage ift ohne jeden gefchichtlichen Hintergrund. Die 

Huffiten find damals von der Grimmaifchen Gegend aus geradenmwegs 

auf Altenburg und Plauen gezogen und haben weder Taucha noch Leipzig 

berührt. Eine andere von dem Verf. berichtete Verbrennung ift ebenjo- 

wenig wahr, nämlich die des Hanswurſt dur Frau Neuber. Aus dem 

„verbannt“ iſt in vielen Gefchichtödarftellungen ein „verbrannt“ geworben, 

und dieſes wibderrechtlich eingedrungene „ı”, dad auch unfer Verf. zu 
20* 
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Gnabden angenommen hat, ſcheint in den Geſchichtsbüchern unausrottbar 

werden zu wollen. 

8. Kleine vaterländiſche Geſchichte für preußiſche Volksſchulen. Bon A. Hum⸗ 
mel. Mit vier Geſchichtskarten. 82. Aufl. Halle, 1892. Anton. 112 S. 50 Pf. 

Ein brauchbares Büchelchen, wie auch die Zahl feiner Auflagen be 
weil. Wünſchenswert wäre, daß in neuen Auflagen manderlei Irrtümer 
befeitigt würden, die es, namentlich in der Darftellung der älteren Zeit, 
noch immer entfielen. ©. 4 heißt es don Donar, „der aus feinem roten 
Bart die Blitze bläft“. Wo mag der Berf. fo etwa$ gefunden haben? 
Donard Hammer wird daneben richtig erwähnt. S. 16 wird der Reichs⸗ 
apfel, der fich erjt feit dem 12. Jahrhundert nachweifen läßt, unter ven 
Reichskleinodien Konrad I. aufgezählt. S. 33 wird die aus alten 
Schauerromanen fiammende Sage aufgewärmt, daß die Femgerichte in 
Höhlen abgehalten worden feier. Ebendaſelbſt wird von den mit den 
Klöftern verbundenen Schulen berichtet, und dann heißt es weiter: 
„Diefe Doms oder Stiftsfchulen dienten” zc. Klofter- und Dom= oder 
Stiftsfyulen find aber jehr zweierlei. Wenn an derſelben Stelle gefagt 
wird, daß es im Mittelalter „Schulen für Bürgerkinder gar nicht gab“, 
fo ift auch daS ganz falſch. Neben den Stiftsfchulen, die auch Bürger: 
findern offen ftanden, gab es auch lateinifche Stadtſchulen und deutſche 
Schreibſchulen, mit denen die Stiftfchulen wegen der Schiller aus Bürger: 
freifen manchen Streit auögefochten haben. ©. 39 wird da3 Konzil zu 
Konſtanz auf 1411 bis 1418 angeſetzt. S. 50 wird Katharine von Bora 
„eine Sungfrau aus einem aufgehobenen Kloſter“ genannt. So etwas 
follte doch feit den vielen Lutherfchriften des Jahres 1883 nicht mehr 
vorfommen. Auch der Stil läßt zumeilen zu wünſchen übrig. Wenn 
es heißt: Quther ſaß „lebensmutig im greife feiner Freunde, neben den 
Heiligen und Höchſten harmlos an Lautenfpiel, Geſang und mandyem 
feden Scherzivorte ſich erfreuend”, fo wird der Satz aud) dann noch nicht 
befler, wenn man „den” al3 Drudfehler für „dem“ annimmt. Wir 
wünfchen dem Buche recht bald eine neue, verbeflerte Auflage. 

9. Bilder aus der deutſch⸗preußiſchen Gejſchichte für ein- bis dreiflaffige Volks⸗ 
chulen. Mit Berüdfihtigung der kaiſerlichen und minifteriellen Erlafje fir 

ie Hand des Lehrers bearbeitet von D. Schulze. Ofterburg, Danehl. 1892. 

240 ©. 2,50 M. 

Der Verf. ift nach der Vorrede der Meinung, daß es erft der im 
Titel genannten Erlafje bedurft habe, um den Gefchichtäunterricht auf Die 
rechte Bahn zu weiſen, während es doch fchon lange vorher Bücher gab, 
die den in den Erlaſſen ausgeſprochenen Forderungen entipraden. Nun 
hat auch er fi), wie jo viele andere, daran gemacht, ein Buch zu jchrei- 
ben, das auf dem Titel die Berüdjichtigung der Erlaffe als Aushänge- 
Ihild trägt. Nun — jein Buch ift nicht fchlecht, aber es Hat ſchon vor⸗ 
ber noch befjere gegeben. Er fagt in der Vorrede, biöher fei „vie 
Darftelung der Tulturgefchichlichen Thatfachen in eine Form gekleidet“ ges 
wejen, „die dem Kindesgeiſte zumeist unverftändlih*“. Nun, da bat der 
Herr Verf. aber manche Bücher nicht gefannt. Wir geben eine Probe 
von des Verf. Fulturgejchichtlihen Darftellungen. ©. 57: „Eſſen und 
Zrinten im Mittelalter. Eifrig forgten die Bürger für eine gute 
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Koft; den Magen ließen fie durchaus keine Not leiden. In der Kochkunft 
wurde ſchon zur Zeit des Mittelalter Vorzügliches geleiltet; au dem 
Bier und dem Weine ſprachen bie Bürger fleißig zu. In einigen 
Städten gab man fi) dem Bier- und Weingenuß fo ſehr hin, Daß manche 
Stadtbehörden fogar Verordnungen gegen das unmäßige Eſſen und Trinfen 
erlaffen mußten“. Wir "fragen nun: Was haben die Finder als das 
Mittelalter beſonders Tennzeichnend gelernt? Paßt das alles nicht auch 
auf das 16. oder 17. Jahrhundert? Wir haben in anderen viel älteren 
Geſchichtsbüchern für die Volksſchule viel Beſſeres über dieſen Gegenftand 
gefunden. Da erfahren z. B. die Kinder, was man früh ftatt des jetzt 
üblichen Kaffee genoß, warum man die Fleiſchbrühen „Pfeffer“ nannte, 
warum man jet noch von Pfefferkuchen redet und die Redendart ge- 
Braut: Da Liegt der Hafe im Pfeffer; da erfahren fie, daß die Bürger 
reihum brauten, daß durch Mönche neue Gemüfearten eingeführt 
wurden ꝛc. ꝛc. Das find gefchichtliche Thatſachen; was dagegen der Verf. 
bietet, da8 find fo allgemeine Sätze, daß fie auch auf die Gegenwart 
noch paflen, von einer Vergleichung jebiger mit früheren BZuftänden und 
von der Gewinnung einer Vorftellung von geſchichtlicher Weiterentwides 
lung kann da gar nicht die Rede fein. Wie gejagt: das ift vor den Er- 
laſſen fchon beiler gemacht worden. ber der Verf. bringt auch eine 
Thatſache. Man höre! Er fährt fort: „Der Mat der Stadt Soeft in 
Behialen beftimmte, daß bei einer Verlobung kein Wein mehr getrunken 
werden fpllte; doch durfte der Bräutigam der Braut ein Paar Leber- 
und ein Baar Holzſchuhe fenden“. — Bon gefhichtlichen Irrtümern, die 

Nd in älteren Büchern nicht mehr finden, ift das neue Buch auch nicht 

rei. So wirb in der Gejchichte Luthers noch von einem Freunde Alerius 

erzählt, der vor den Thoren Erfurt? vom Blitze erfchlagen worden jei. 

Und mo mag denn der Verf. die Nachricht herhaben, daß 1870 die Stadt 

Saarbrüden von einer Heinen Abteilung preußifcher Truppen „acht Tage 

lang gegen die Angriffe eines großen franzöfifchen Heeres verteidigt“ 

worden fei? Darüber findet fich viel Nichtigered ſchon in Büchern, die 
vor den Erlaffen erjchienen find. Der Verf. beftimmt fein Buch für die 

Hand von Lehrern in ein= biß dreikfaffigen Volksſchulen. Wir hoffen, 

da diefe Deutsch genug fühlen, um nicht von Straßen zu fpredhen, die 

man nur auf Holzſchuhen „pafiieren“ Tonnte, oder von einem unter 

Preußens „Agide“ geichaffenen Bunde. 

10. Das Obererzgebirge und feine Hanptjtadt Annaberg in Sage und Geſchichte. 
Heimatkundliches Lejebuh für Schule und Haus. Auellenmäbig rum 
geitellt von Mar Grohmann. Annaberg, B. Grafer. 1892. 303 ©. 2,50 M. 

Das Schriften, in weldem fi der Verf. über die jchulmäßige 

Bewertung Des hier gebotenen Stoffes ausfpricht, ift bereits oben unter 

Methodiſches“ beiprochen. Die vorliegende Stofffammlung ift ein Er- 

gebnis großen Fleißes und außerordentlicher Sorgfalt. Eine reirhe Lit- 

teratur an Chroniken, Gelegenheitsſchriften, Zeitungsauffägen, Sagen⸗ 
ſammlungen zc. ift bier außgebeutet worden. Beſonders reich ift Die 
Ausbeute begreiflicherweife für die Geichichte der Reformation, des 
Dreißigjährigen Krieges und der neueren Kriege, Doch geht Fein Zeitalter 
ganz Teer aus und jelbit in die jlavische Zeit führen zurück die Mit- 
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teilungen über die Bauart ſlaviſcher und deutſcher Dorfanſiedelungen, 
ſowie über ſlaviſche Reſte in der Sprache de Erzgebirges. Mundartliche 
Dichtungen ſind zahlreich vertreten. Überhaupt iſt das kulturgeſchichtliche 
Element gut bedacht. Die Schulen des Erzgebirges ſind um dieſes Buch 
— das übrigens auch für Geſchichtsfreunde in weiteren Kreiſen Intereſſe 
hat, namentlich aber als Hausbuch für erzgebirgiſche Familien empfohlen 
werden muß — zu beneiden. Wenn es den Erfolg hätte, daß arbeits⸗ 
freudige Männer für andere Gebiete des deutſchen Vaterlandes ähnliche 
Bücher ſchüfen, ſo dürfte der Verf. darin den ſchönſten Lohn für ſeine 
treue Arbeit finden, und dem deutſchen Geſchichtsunterrichte wäre damit 
einer der größten Dienſte geleiſtet. 


11. Auellendud) zur brandendurgi ch preusziſchen Geſchichte. Bearbeitet von 


Dr. P. Prinz Band: Bon der älteften Zeit bis zum Tode Soadhims I. 
Freiburg im Breidgau, Herder. 1892. 378 ©. AM. 


Gegenüber dem Werke von Zurbonfen unter gleihem Titel (veral. 
Jahresbericht Bb. 42, ©. 407) zeichnet fi) daS vorliegende durch viel 
größeren Stoffreihtum aus. Ein Werk von ſolchem Umfange ift.faum 
. für die Hände der Schüler geeignet, dem Lehrer aber kann es audgezeid- 

nete Dienfte leiften, indem e3 ihm bie fleinen Züge zugänglich mad, 
durch die der Geſchichtsvortrag erft Leben und Anſchaulichkeit gewinnt 
Ja für manche Schulen ift hier ſogar außerordentlich wertvoller Stoff 
für die Heimatsgeſchichte gebbten. Man vergleiche z. B. die ausfjühr⸗ 
lichen, aus den Akten mitgeteilten Schadenrechnungen über Die Plünde⸗ 
rungen durch Raubritter, wie Hand-von Quitzow, Wichard von Rochow 
u. a. im Kloſter Zinna, in Rathenow, in Bardenitz, Tuchem zc. Hier 
werden einzelne Schandthaten aufgezählt und der Schaden wird in Zahlen 
außgedrüdt. Der Kulturgefchichte hat der Verf. große Berüdfichtigung 
widerfahren laſſen. Das fieht man ſchon aus den Stichworten in dem 
zehn doppelfpaltige Seiten umfafjenden, ſehr gewiffenhaft gearbeiteten Re 
giiter. Man wird kaum ein Kulturgebiet bier nicht berückſichtigt finden. 
Das Buch wird dadurch zugleid zu einem kulturgeſchichtlichen Nachſchlage⸗ 
buche. Und für das beffere Verftändnis des Einzelnen hat ber Verj. 
dur zahlreiche Anmerkungen unter dem Terte Sorge getragen, die 
ipradhliche und fachliche Erläuterungen bringen. Um der leichteren Ber 
nusung willen bat der Verf. die meiſten Quellenſtücke in neuhochdeutiäer 
Sprache gebracht. Nur in einzelnen Fällen ift er davon abgewichen, und 
dann immer mit Recht; jo wenn er z. B. einen Vrief des Kurfürften 
Albreht Achilles an feinen Sohn Johann, der den Kurfürften als jpar- 
famen Haushalter charakterifiert, in der urfprünglichen Schreibmeife mit- 


teilt, um den bejonderen Reiz nicht zu verwifchen, den diefe treuherzigen | 


väterlichen Ermahnungen ausüben. Neben der Kulturgefchichte ift auf 
der potitifhen Geſchichte in diefem Bande ihr Recht gewahrt, den der 
Verf. mit dem Beitpunfte abjchließen läßt, „da Joachim I. die Augen 
ſchloß und die alte Zeit mit fih ind Grab nahm“. Der zweite Band 
ſoll fi) mehr als der erfte auf Kulturgefchichte beiränfen, und da if 
nur zu billigen, da für die politische Gefchichte in anderen Tuellen 
büchern bereit3 reichliches Material beigebracht if. Wir fehen biejent 
zweiten Bande mit großer Spannung entgegen. Nach dem, was der erite 
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Band geboten hat, darf man ein ſehr wichtiges und gediegenes Hilfs⸗ 
mittel für den Gefchichtäunterricht erwarten. | 
12. Quellenbuch zur Schweizergeſchichte. Neue Folge, mit befonderer Berüd- 
fihtigung der Kulturgefchichte für Schule und Haus bearbeitet von Dr. Wild. 
Dehsli. Lieferung 1—5. Züri, Fr. Schultheß. S. 1400. à Lg. IM. 
Eine jehr wertvolle Sortfehung des von uns ſchon früher (Jahres⸗ 
beriht Bd. 39, ©. 221) beſprochenen „Quellenbuches zur Schweizer- 
geichichte* von demfelben Verf. Hatte es dieſes vorzugsweiſe mit den 
politiſchen Verhältniffen der. Schweiz zu thun, jo bietet nun Die neue 
„ Solge das wertvollſte Fulturgefchichtliche Material. Die vorliegenden Liefe- 
zungen führen bis gegen das Ende des 15. Jahrhunderts. Ausführliche 
Mitteilungen über den Urfprung der betreffenden Duellenftüde, ſowie 
zahlreiche Erläuterungen in Anmerkungen unter dem Texte, die ebenfo- 
wohl fprachlicher wie fachlicher Art find, erhöhen den Wert des Mit- 
geteilten. Verfaſſungs- und Gerichtsweſen, dad Leben in Städten, Dör⸗ 
fern und Klöſtern, Kirchen und Schulwejen, Zunftwejen, Arbeitslöhne, 
Kriegswaffen, Hausgeräte, Dichter, Fahrende, Bettler und Gauner, Schil⸗ 
derungen der einzelnen Stände nad) dem Schachzabelbuch von Konrad 
von Ammenbaufen, mittelalterliche8 Badeleben, Geſundheitsregeln, Reifen 
und Vallfahrten, ein Herenprogeß von 1459, eine Küchenordnung bon 
1463, ein Vogeljchußgefeg von 1335, ein Kleidermandat von 1470, 
Nachrichten über das Liederbuch der Manefje ꝛc. — diefe bunte Auf- 
jählung von einigem, was hier in Urkunden, Briefen, Liedern zc. zu 
finden ift, fol nur eine Andeutung von dem reichen Inhalte des Buches 


geben. Nach Vollendung des Werkes, der wir mit großer Erwartung. 


entgegenfehen, fommen wir auf dad Ganze ausführlicher zurüd. 


V. Biographiſches. - 

1. Unter der Herrichaft der Hohenzollern. Vaterländiſche Geſchichte in Lebens⸗ 
bildern. I. Bändchen: Kurfürjt Friedrich I. Von Dr. Richard Sdill- 
mann. Berlin, Boffifhe Buchhdlg. 716©. 70 Bf. 

Die Verlagshandlung beginnt bier mit der Ausführung des Planes: 

„Die Geſchichte des Vaterlandes in ihren Hauptthatjachen in ausführlicher 

Tarftellung in einzelnen billigen Heften darzubieten, aber fo, daß der 

Inhalt des einen Heftes mit dem folgenden durch einen dünn gejpon- 

negen Faden in Zuſammenhang gejebt wird. Von feinen Heinen An⸗ 

fangen foll ſich das ftolze Gebäude des preußifchen Staates, des neuen 
deutichen Reiches vor dem Lefer aufbauen. Es follen aber die großen, 
die ganze Menschheit betreffenden Begebenheiten, wie Worreformation, 

Reformation, Erfindungen, Entdedungen, überhaupt Thaten kulturförbernder 

Bedeutung in die vaterländifche Geſchichte Hineinleuchten, auch wenn fie 

niht ihren Ursprung anf vaterländifhem Boden genommen haben“. 

Das vorliegende erſte Heftchen ift ein Anfang, der für das Ganze Gün- 

ſtiges verſprich. Neben einem ausführlichen Lebensbilde Kurfürft 

Friedrichs J. in dem u.a. auch der Gefchichte der hnuſſitiſchen Bewegung 

eingehende Beachtung zu teil wird, und in dem an vielen Gtellen 
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beſonders anſchauliche Stücke der alten Quellen wörtlich angeführt werden, 
bringt eine Einleitung eine kurze Geſchichte der Mark Brandenhurg von 
den erſten Kämpfen zwiſchen Deutſchen und Slaven bis zu den Hohen⸗ 
zollern. Am Schluſſe des Bändchens aber werden zur Verbindung mit 
dem zweiten Bändchen, das „die beiden Joachim“ bringen ſoll, die Zeiten 
der beiden Söhne und des Enkels Friedrich! I. in ihren wichtigſten Er- 
eigniffen vorgeführt. Kleine Erkurfe über Raubritterlehen, Erfindung des 

Schießpulvers, überjeeifche Entdeckungen 2c., die der Daritellung au ge⸗ 

eigneten Punkten eingefügt find, entjprechen dem von ber Verlagshand⸗ 

lung entworfenen Programm. Das Schriften eignet fi für Volks— 
und Sugendbibliothefen in herborragender Weiſe, und ber Hortfegung des 

Unternehmens jehen wir mit Intereſſe entgegen. 

2. Sortjtoph Kolumbus und die utbedung Amerilas. Nach den beiten Quellen 
bearbeitet von W. Hering. Mit zehn Abbildungen unb einer Karte Hau⸗ 
nover-Linden. 1892. Manz & Lange. 646. IM. 

Das gut gefchriebene, namentlich auch ein getreued Bild der Natur 
ber neu entbedten Länder bietende Büchlein, das u. a. mit einem guten 
Bruftbilde des Entdeckers geſchmückt ift und eine Karte zur UÜberficht der 
einzelnen Reifen enthält, verdient insbeſondere Schülerbibliotheten em- 
pfohlen zu werben. | 
3. Ehriftoph Kolumbus und Die Entdedung Amerikas. Als Jubiläumsgabe 

den deutichen Schulen dargeboten von U. Schmelzer. Werjeburg, Steifen- 
bagen. 34 ©. 30 Bf. 

Ruht auf guten wiſſenſchaftlichen Studien, ift in der Darftellung 
einfach und Klar gehalten, der Preis ift billig. Kann Schüler- und 
Boltsbibliothefen empfohlen werben. 

4. Kolumbus und die Grweiterung des Ben orizonts. 


Bon S. Günther. (Sammlung gemeinverjtändlicher wilfenjchaftlidher Bor- 
iuüge Rene Yolge. Serie VII, Hft. 154.) Hamburg, Berlagsanitalt. 1892. 
52 ©. . 


Unter den drei über dieſe Frage vorliegenden Schriften jedenfalls 
die bedeutendite. Für die von Sagen vielfach umwobene Lebensgeſchichte 
des Entdederd wird hier nur wiflenfchaftlich unanfechtbares Material be⸗ 
nußt und in den Anmerkungen mit den Quellen belegt. Bei Beant⸗ 
wortung der Frage, welche Bedeutung der Entdedung zuzufchreiben ift, 
verrät ſich ebenfall3 der große Geſichtspunkte ind Auge fallende Mann 
der Wiſſenſchaft. Diefe Schrift fei namentlich den Lehrern empfohlen. 
5. Friedrich der Weite und bie Schloßlirche zu Wittenberg. Yeitichriftgur 
ineifung der Wittenberger Schloßkirche am 31. Oftober 1892 bon Dr. $ ⸗ 

lius Köſtlin. Wittenberg, 1892. Herrofe. 110 S. 40. 2,50 M. 

Bei einer Feſtſchrift daff man wohl einmal zuerſt von dem äußeren 
Gewande ſprechen; das iſt denn bei der vorliegenden ein außerordentlich 
gediegenes: ſchönſtes Büttenpapier, Schwabacher Lettern und reicher fünjt- 
leriſcher Schmuck. Dem Buche ſind beigegeben: eine Nachbildung von 
Dürers Kupferſtich „Friedrich der Weiſe“ vom Jahre 1524, ein Porträt 
von Friedrich dem Weiſen und ſeinem Bruder Johann dem Beſtändigen 
aus dem Wittenberger Heiligtumsbuche von 1609, ein Porträt Luthers 
aus dem Jahre 1525, nach einem Gemälde Lukas Kranachs in Der 
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Lutherhalle zu Wittenberg, und eine Anſicht der Schloßkirche von 1509 
aus dem genannten Heiligtumsbuche. Nun gber der Text. Der leiltef 
ganz, was von dem beiten Biographen Luther erwartet wird. Auf 
gründlihiten Duellenftudien beruht das Bild, daß und hier bon Friedrich 
dem Weiſen und feinem Verhältnis zu Luther und zur Reformation ent- 
worfen wird. Freilich weicht es etwas ab von dem, das in ben Neforma- 
tionsgefhichten gemöhnlich entworfen wird, aber der edle Fürſt erjcheint 
in diefem wahrheitögetreuen Bilde nicht weniger groß. Man hat Friedrich 
den Weiſen wohl als den eriten Fürften der deutichen Reformation in 
dem Sinne gerühmt, Daß er felbit zu veformieren begonnen hätte. So 
lernen wir ihn hier nicht fennen. Aber Größeres haben wir ihm zu 
danfen. Während er zur eigenen epangelifchen Überzeugung erſt vecht 
allmählich gelangt ift, und während er ſich dann, gegenüber all den Auf- 
forderungen, vermöge feiner fürftlichen Gewalt zu reformieren, in treuefter 
Gewiſſenhaftigkeit fich durch das beitehende Recht gebunden fühlte, hat er 
dad evangelifche Wort geſchirmt, daß es mit der eigenen Kraft an Geiſter 
und Herzen dringen, den Sieg erringen und fo auch zu äußeren Re⸗ 
jormen führen konnte. Er bewährte durch die That feine echt evange- 
life Überzeugung, daß alle Macht nur im Worte und feiner Geiſtes⸗ 
fraft liege. Das in des Verf. Darftellung nachgewiejen zu jehen, ift 

Frende und Genuß. Gewiſſenhafte Geſchichtslehrer dürfen diefe Schrift 

mit ihren neuen wiſſenſchaftlichen Exgebniffen nicht unbeachtet Laffen. 

6. Jehunnes Galvins Ingendzeit. Bon Konfiftorialrat Dr. Herm. Krum⸗ 
madher. (Für die Feſte und Freunde des Guſtav Mdolf-Vereind. Nr. 138.) 
Bormen, 5. Klein. 476. 10 Pf. 

Wieder eine vortrefflihe Nummer Diefer jo überaus billigen, aber 
leider viel zu wenig befannten und beachteten Slugichriften- Sammlung, 
mit der dem Wolfe ein ausgezeichneter, namentlid) daS evangelifche Be- 
wußtſein ſtärkender Lefeftoff zu unglaublich billigem Preiſe geboten wird. 
Der hier vorliegende Vortrag behandelt die fonft wenig berüdfichtigte erſte 
Hälfte des Lebens Calvins, feine Jugend⸗- und Studienzeit und die An⸗ 
fänge feines Eintretend für dag Evangelium bis zu feiner Flucht aus 
Bari, Wir erhalten hier einen auf gründliden Studien beruhenden 
Beitrag zur Geſchichte der evangelifchen Bewegung in Franfreih und 
von deren Verfolgung unter Franz I. Wie viele Geſchichtsbücher nennen 
Calvin noch einen aus Frankreich entflohenen Arzt; hier könnten ſich die 
Berf. derfelben für — zehn Pfennige eines befferen belehren. 


VI. Karten und Bilder. 

1. Atlas antiguus. Zwölf Karten zur alten Gejchichte. Entworfen und bearbeitet 
von Heinrich Kiepert. 11. bericdtigte Auflage. Mit Namenverzeichnig. 
Berlin, Dietrich Reimer. Kart. 5 M. 

& giebt fein beſſeres Hilfsmittel zum Studium der alten Ge- 
ſchichte als Dieje zwölf ſtets auf dem neueiten Stande der Wiſſenſchaft 
erhaltenen Karten mit ihren zahlreichen Nebenlarten und Plänen und 
dem 27 vierfpaltige Folioſeiten füllenden Namenverzeichnis, durch das bie 
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Aufſuchung jeder Ärtlichkeit ſofort möglich gemacht wird. Gelehrte und 
Schule haben das auch zur Genüge anerkannt, wie aus dem Umſtande 
erſichtlich, daß mit der neuen Auflage der Abſatz des dritten Hundert⸗ 
tauſend von Exemplaren begonnen hat. 
2. Luſiwe? Bilderbuch. Deranögegeben von Dr. Raimund Dehler. Leipzig, 

Schmidt & Günther. 1,80 M 

Der Herausgeber hat ſich ſchon einmal den Dank der Freunde 
der alten Geſchichte erworben durch die Herausgabe ſeines „Bilder⸗Atlas 
zu Cäſars Büchern de bello Gallico“ (vergl. Jahresbericht Bd. 43, 
©. 388). Das vorliegende Werk darf auf folhen Danf vielleicht in 
noch höherem Maße rechnen. Nicht als letzten Vorzug desſelben mollen 
wir zunächſt feine große Billigfeit hervorheben, die es aud) vielen Schülern 
möglich machen wird, ſich in den Beſitz desfelben zu ſetzen. Vor allem 
aber- verdient auch die Ausführung großes Lob. Auf 105 Tafeln werden 
189 Abbildungen nebft 6 Plänen und einer buntfarbigen Tafel geboten, 
und jedem Bilde ift ein kurzer erflärender Tert beigefügt, der, wie ver 
Berf. fi ausdrüdt, den Schüler fehen lehren fol. Die Ausſtattung ift 
troß des niedrigen Preifes eine durchaus gediegene, die Bilder find nad) 
den beiten Originalen gut audgeführt, und fo liegt ein Veranfchaufichung?= 
material für daS Hafftfche Altertum vor, wie e8 bisher in ſolchem Um⸗ 
fange und zu ſolchem reife noch nicht vorhanden war. Die Anordnung 
der Bilder ift eine ſachliche. Daß dabei die- verjchiedenen Beitalter etwas 
bunt durcheinander geworfen werden, ift allerdings ein Mißſtand. Es 
beginnen die Bilder von Göttern und Perſonen (Büften, Statuen, 
Münzen ꝛc.). Auch die. Marmorbildfäulen der trauernden Germania und 
de3 fterbenden Galliers, jowie der Marmorkopf eines Germanen find Bier 
vertreten. Es folgt Anfchauungsmaterial zur Kriegsgeihichte (Waffen, 
Belagerungdmwerlzeuge, Schiffe 2c.), zur Gejchichte gottesdienftlicher und 
anderer Bräuche (Veftalinnen, Schaufpiele, Diöfusmerfer, Ringergruppe, 
Cirfusipiele, Gladiatoren= und Tierfämpfe ꝛc.). Dann Bauwerke (öffent- 
lide und private, Tempel, Theater, Wohnhäufer, Säulenordnungen x.), 
Hausgeräte, Schmuckſachen ꝛc. Sehr dankenswert find die zahlreichen 
Landichaft3bilder, welche dem Echüler den Schauplat bejonderd wichtiger 
Ereignifje der alten Gejchichte vor Augen führen und ihn den Zauber 
jener berrlihen Gegenden wenigſtens ahnen lafjen folen. Wir finden 

a.: Sagunt, Athen, die Ebene von Marathon, Eleufiß, den Iſthmus 
von Korinth und Korinth jelbft, dad Eurotasthal bei Sparta, die Ebene 
- von Platäf, dad Forum von Pompeji mit dem Blid auf den Bejup, 
eine Unficht der Oberftadt von Bergamon (Wiederberitellung von R.BoHn) :c. 
Die Pläne ftellen dar: das alte Rom, das Forum Romanum, die Befeiti- 
gung3mauern de3 alten Athen, die Afropoli3 mit Umgebung, Olympia 
und Bergamon. Das bunte Titelbild giebt eine antile Camee (Apotheoſe 
des Augustus) in ſehr fchöner Darftellung wieder. 
3. Sechs Farbendrudbilder zur deutſchen Kulturgefhichte. Mit Tert. Leipzig. 
R. Voigtländer. 

Die VBerlagshandlung läßt von jebt ab den in ihrem Verlage er- 
ſchienenen gejchichtlichen Zehrbüchern von Andrä ohne Erhöhung des Preiſes 
diefe Tafeln beiheften und verleiht damit den Büchern eine recht wert— 
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volle Bereicherung. Im Buchhandel iſt das Heftchen nicht zu haben, doch 
iſt die Verlagshandlung bereit, zur Ergänzung bereits im Schulgebrauche 
befindlicher Exemplare jener Sehrbücher das Heft für 10 Pf. nachzuliefern, 
wenn die betreffenden Wünſche von der Schulleitung unmittelbar an die 
Verlagshandlung gerichtet werden. Die für diefen Spottpreiß fehr hübſch 
andgeführten Tafeln ftellen dar: Germanifche Anfiedelung, Kirchenbau im 
heidniſchen Lande, Ausritt zum Kreuzzuge, Deutſche Stadt im 16. Jahr⸗ 
Bundert, Zur Beit des Rokoko, Die erjte Eifenbahn. Die betreffenden 
Zeihnungen rühren von oh. Gehrtd und C. Römer her, deren Bilder 
in den Lehmannſchen Eulturhiftorifchen Bildertafeln befannt find. Die 
Maler haben in geſchickter Anordnung ein außerordentlich reiches Uns 
hauungämaterial für die Kulturgefchichte geboten. So veranſchaulicht 
4 3. das letzte Bild außer dem Eifenbahnzuge mit den offenen Wagen 
auch Poſt- und Frachtwagen, Zollſtätte, Schlagbaum, Kleidertradhten ıc. 
Die Zerte Könnten auf die Einzelheiten der Bilder noch etwas ausführ- 
licher eingehen. 


— 


VII. Schriften für den Lehrer und für ein größeres Publikum. 


1. Rethodiſches Handbuch; für Den deutſchen Gefhichtsunterricht in der Volks⸗ 
ſchule. Bon Ernft Kornrumpf. Leipzig, Branditetter. 

I. Zeil: Bon der Urzeit bis zum Bejtalter der Entdedungen und Erfindungen. 

292 ©. 8,60 M. 

D. „ Das Beitalter der Neformation und das Jahrhundert des 30jährigen 

Krieges. 280 S. 3,40 M. 

II. „ Bom geitalter Friedrichs des Großen bi8 zur Wiederaufrihtung des 
deutichen Reiches. 384 ©. 

In der Vorrede bezeichnet der Bert. größere Pflege chriftliher und 
beterländifcher Gefinnung als das, was er mit feinem Buche vorzugsweiſe 
erreihen möchte. Wer aber nun fürdten follte, daß die Ausführung in 
dem Bude nur einen einfeitigen Charakter gewonnen habe, der mürde 
fehr irren.” Es Hat ung feit langer Beit fein Buch nad) Anlage und Aus⸗ 
führung jo viel Freude gemacht wie dad vorliegende. Überall erweift ſich 
der Verf. als ebenfo vertraut mit den Anforderungen, die man neuers 
dings an den Geſchichtsunterricht ftellt, wie mit den Nüdfichten, die das 
findliche Geiftesfeben fordert. Den neueren VBeftrebungen wird der Verf. 
gerecht durch größere Berüdfichtigung der Fulturgefchichtlichen Stoffe und 
dur die Verwertung maßvoll außgewählter Duellenftoffe, die er nicht 
einfeitig ftet3 al3 Ausgangspunkte für den Unterricht betrachtet, fondern 
zuweilen auch nur als Illuſtrationen zu dem fonft dargebotenen Stoffe 
verwendet willen will. Was der Verf. im übrigen bietet, iſt gründlid) 
nah den beiten Duellen bearbeitet und vortrefflich erzählt. Ebenſo vor- 
trefflih ift die methodifche Durcharbeitung des Stoffes. Man fieht es 
dem Buche an, daß es ganz aus der Praxis herausgewachſen tft, und 
jo ift e3 auch ganz beſonders geeignet, der Praxis zu dienen. Eine 
Menge kleiner mehodiſcher Winke, die als Anmerkungen unter dem Texte 
ih finden und die z. B. auf das, was als gleichzeitig im deutſchen 
Unterrichte zu behandeln fich ‚empfiehlt, auf die Benutzung von Bildern, 
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auf die Anknüpfung an heimatkundliche Stoffe ꝛe. hinweiſen, werben 
dem Lehrer fehr erwünjcht fein. Gefallen Haben und auch Die fehr ge= 
ſchickten überfichtlihen Zufammenfaffungen am (Ende gemifler —— 
Der Verf. hat ſich bei der Durcharbeitung des Stoffes an die formalen 
Stufen gehalten, ohne ſich zu jener unnatürlichen und den Erfolg nur 
beeinträchtigenden Breite und Medfeligleit verführen zu laſſen, wie man’ 
fie in Geſchichtspräparationen jetzt leider fo häufig findet. Nur in Bezug 
auf die ethifche Vertiefung darf man den Benutzern ded Buches wohl 
noch den Rat geben, ſich vor allzuoft wiederfehrender Auführung ethifcher 
Säge zu hüten, um nicht durch allzuvieled Reden dad Intereſſe zu er- 
töten und den Eindrud abzufchwähen. Auch auf der Stufe der Ber- 
knüpfung wird mancher Lehrer ſich fchon durch den Mangel an Beit zu 
Kürzungen und Weglafjungen veranlaßt fehen. Es kann das auch um fo 
unbeforgter gefchehen, als dadurch ficher ein Geſchichtsunterricht, wie er 
bier im übrigen. durchgeführt wird, in feinen Erfolgen keineswegs ge⸗ 
fährdet wird. Das reiche Material, das der Verf. für die methodijche 
Durdjarbeitung des Geſchichtsſtoffes hier bietet, will dem Lehrer nicht alle 
Arbeit abnehmen, es will die Vorbereitung nicht erfeßen, jondern unter- 
ftüßen, e8 ift zur Auswahl je nach den obwaltenden Bedürfniffen geboten. 
2. Bollftändige Wr e Präparationen auf den Geſchichtsunterricht in Bolls-, Bür- 
ek ttelfchulen. Bon 2. E. Seidel. Langenfalza, Schulbuchhdlg. 

I. Band: Bi 7 Hohenzollern als Kurfürften; Könige und Kaifer. 515 ©. 


1. „ Bilder aus ber deutſchen rar gi befonderer Berüd- 
fihtigung der Kulturgeſchichte. 324 ©. 2,80 M. 

Dean erwartet nad dem Titel Tchulmäßige earbekknugen des Ge⸗ 
ſchichtsſtoffes, Andeutungen für den Lehrer über Vorbereitung, Darbietung 
und Durcharbeitung. Das bieten aber die Bücher nicht, ſondern nur den 
Stoff. Dem Lehrer bleibt die Hauptarbeit bei der Präparation ganz 
allein überlafjen. Die Darftellung des hier gebotenen Stoffe ift eine 
jehr ungleichmäßige und muß es fein, ba der Verf. jeden Abfchnitt aus 
einer anderen Duelle gejchöpft hat, und zwar aus jehr ungleichen. Reben 
Stüden aus dem „Vaterländiſchen Leſebuche“ von Ked begegnen Stücke 
aus Gut. Freytag, Georg Hiltl ꝛc. Beſonders bat der Verf. aus Kohl⸗ 
rauſch, Caſſian, Nöffelt und ähnlichen Büchern geſchöpft. Manche Stüde . 
entlehnt der Verf. wieder aus Sammelwerken, wie Maurerd „Geſchichts⸗ 
bildern“. Er citiert dann: „A. Maurer (Bredow)*, oder „Maurer (nad) 
Mattheſius)“. Man fieht, welche Bedeutung es Bat, wenn ber Verf. 
unter den 37 Schriftftellern, die er in der Vorrede zum 1. Bande ala 
feine Quellen nennt, au Bredow und Matthefiug mit aufführt. 

3. Vaterluͤndiſche aej@ichte für Seminariften und Lehrer an Volks⸗ und Bür- 
gerfchulen. Bon Dr. Hermann Beder. I Teil. Langenfalza, Schulbuchhölg. 
(Grehler) 203 ©. 2,20 M. 

- Der vorliegende erjte Zeil führt die deutſche Geſchichte bis zum Aus⸗ 
gang des Mittelalterd. Der Verf. erflärt in der Vorrede, daß es feine 
Abficht war, den gefchicätlichen Stoff feinem Umfange nad) zu. befchränfen, 
jeinem Inhalte nad) aber zu vertiefen, auf dem dur Stoffbeichränfung 
gewonnenen Raume aber „eine verhältnismäßig große Anzahl von Dar= 
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ftellungen aus dem Tulturgejchichtlichen Leben unferes Volles einzufügen“. 
Das ift ihm auch in ber Hauptfache recht gut gelungen, und fo darf fein 
Bud; als beratender Leitfaden für Geſchichtslehrer ſehr wohl empfohlen 
werden. Für Frankfurter Schulen bat der Verf., Rektor der Uhlandſchule 
in Frankfurt a. M., das Buch noch beſonders nutzbar gemacht durch 
heimatkundliche Abſchnitte. Wir finden: „Sagenhaftes und Geſchichtliches 
über die Gründung Frankfurts a. M., Frankfurt unter den Karolingern, 
als Wahl⸗ und Krönungsftabt, als Stadt ber Handelsmeſſen“ und: 
„Ansjehen der Städte und ſtädtiſches Leben im Mittelalter, veranfchaulicht 
an der Stadt Frankfurt a. M.“. Wie diefe Abſchnitte, fo zeichnen fich 
au die übrigen kulturgeſchichtlichen Abſchnitte des Buches durch klare 
und anfchauliche Daritellung au. S. 184 ift aus Verfehen ven einer 
Schlacht bei Mühlberg ftatt bei Mühldorf die Rede. S. 177 Tiegt wohl 
ein Mifverftändnis des Verf. vor; bei dem Satze, daß bie Femgerichte ſich 
namentlich auch der Beitrafung der Bauberei wibmeten, findet fi} die 
Parenthefe („gichtiger Mumd, blidender Schein”). Nun beziehen fich aber 
diefe Ausbrüde weder auf die Femgerichte, noch auf die Zauberei im be- 
fonderen. Bu jeder Perurteilung eines Verbrechers forderte man im 
Mittelalter eind bon dreien, entweder gichtigen Mund (— befennenden 
Mund, Eingeftändnis), oder „handhafte That” (Betretung über der Miffe- 
that), oder „blidenden Schein“ (Borzeigung des Geſchädigten vor Gericht, 
> ®. des zertrümmerten Gegenstandes, der Leiche des Erfchlagenen, ober 
auch nur einer bon der Leiche abgetrennten Hand ꝛc.). Im Stil könnte 
eine nene Auflage noch manderlei beffern, 3. B. den Sab-auf ©. 197: 
„Unbefchadet um den Einfpruch des Poſtmeiſters“ ꝛc. foll wohl heißen: 
Unhefümmert ꝛc. 
4. Borbereitungen und Entwürfe aus dem gejamten Unterrichtsgebiete der 
deutſchen Vollsſchule. Deranägegeben von U. Sprodhoff. Breslau, Ferd. 
gt. (Doppel-)Heft 27 u. 28: Gefhichte auf Grund des kaiferlichen Erlaſſes. 

on 2. Hoffmeyer. 92 S. IM. 

Der Verf. hat in der genannten Sammlung ſchon ein Bändchen für 
den Gefchicht3unterricht gebracht (Heft 1); nun bringt er noch eind „auf 
Grund des Taiferlichen Erlaſſes“. Nötig wär's nicht geweſen, aber Ver⸗ 
feger und Berf. fennen jedenfall ihre Abnehmer. Die betreffende Be⸗ 
merfung auf dem Titel zieht vielleicht mehr. Jüngeren, im Erteilen des 
Geſchichtsunterrichts noch wenig geübten Lehrern darf das Büchelchen em⸗ 
piohlen werden. Über den rückwärts fchreitenden Gang im Geſchichts⸗ 
unterricäte fagt der Verf. in den Vorbemerkungen jehr vernünftiger Weife: 
„In dem gefchichtlichen Vorkurſus der Mittelftufe, mo man auf die Prag⸗ 
matif ber Geſchichte verzichtet, ift ein folder Gang ja ftatthaft, aber dem 
vorwärts fchreitenden gewiß nicht vorzuziehen“; troßdem ordnet er die für . 
die Mittelftufe gebotenen Lektionen: „Wilhelm IL, Friedrich IIL, Wilhelm I., 
der große Kurfürft” rüdwärtd an. Anzuerfennen ift, daß er fich von 
dem Sonft in preußiichen Geſchichtsbüchern vorfommenden Unfinn fern hält, 
auch die einzelnen Biographieen rüdwärtd anzuordnen und vom Tod eher 
zu ſprechen al8 von der Geburt. Bon einem Verſuche, da3 zuerit be> 
handelte Spätere auß dem fpäter behandelten Früheren herzuleiten und 
zu erflären, wodurch ein Nüdwärtögehen allein gerechtfertigt jcheinen 
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könnte, iſt natürlich auch hier nicht die Rede. Die Lektionen für die 

Oberſtufe jind vorwärts fchreitend geordnet: Kurfürft Friedrich J., der 

große Kurfürft im Frieden, Friedrich Wilhelm I. als Landesvater, Frie⸗ 

densarbeit Friedrichs des Großen, Preußen! Wiedergeburt unter Friedrich 

Wilhelm IIL, Friedrid Wilhelms Regierung nad) den Freiheitskriegen, 

Friedrich Wilhelm IV., Wilhelm I. als Friedensfürſt. 

5. Geſchichte des Orients und Griechenlands im ſechſten Zahrh. vor Chr. Bon 
Heinrih Welzhofer. (U. u. d. T. Allgemeine Geſchichte des Altertums. 
Bd. 3.) Berlin. *8 D. Seehagen. 322 ©. 4 M. 

Die beiden vorhergehenden Bände des Werkes find angezeigt Jahres⸗ 
bericht Bd. 39, ©. 229 und Bd. 42, S. 413. Die dort anerkannte, für 
ben Kreis der nicht fachgelehrten Gebildeten geeignete, anmutende Dars 
jtellung ift auch diefem Bande nachzurühmen. Der vorliegende Band be= 
handelt dad mediſche und das neubabylonifche Reich, letzteres namentlich 
auch in feinen Beziehungen zu den Israeliten, ferner das perſiſche Reich 
von Cyrus bis zu des Darius Skythenzuge, Athen? Neugeitaltung durch 
Solon, die Tyrannid in griechiſchen Städten und Kolonieen (befonders 
eingehend die Tyrannis in Athen), die Entwickelung des ſtaatlichen Lebens 
im Peloponnes und in den weſtlichen Pflanzſtädten, endlich das geiſtige 
Leben der Griechen in jener Zeit. Üüberall verrät ſich des Verf. ernſtes 
Beſtreben, auf die erſten Quellen zurückzugehen, zahlreiche Quellenmach⸗ 
weiſe finden ſich unter dem Texte. Den konſervativen Standpunkt des 
Berf., den wir ſchon bei Beſprechung des 2. Bandes hervorhoben, finden 
wir auch hier wieder ausgeprägt. Nicht felten weiſt der Verf. Anfichten 
neuerer Hiftorifer zurüd, um den urſprünglichen Quellen wieder mehr zu 
ihrem Rechte zu verhelfen,. und an vielen Stellen hat er daS augen= 
fheinlid mit Glück gethan. Die jüngſt aufgefundene, Ariftoteles zu= 
geichriebene Schrift über den Atheniſchen Staat hat der Verf. geflifjent- 
lich unberüdfichtigt gelaffen, er Hält fogar Zweifel an ihrer Herkunft aus 
dem klaſſiſchen WUltertume für berechtigt. 


6. Die alten Deutichen während der Urzeit und Völterwanderung. Schilderungen 
und Gefhichten, zur Stärkung vaterländifhen Sinnes der Jugend und dem 
Salle dargebraäit. Bon Gotthold Klee. Gütersloh, Berteldmanı. 330 ©. 

Ein präctige® Buch! Der Verf. bietet aus feinen „Bildern aus 
der älteren deutjchen Geſchichte“, von denen bis jebt drei Bände erfchienen 

und im Pädag. Sahresberichte (Bd. 43, ©. 380 und Bd. 44, ©. 457) 

angezeigt find, einen Auszug und doch nicht Auszug Er felbit jagt im 

Bormworte: „Alles, wa der Jugend und dem Volke gefallen will, muß 

frifche, gefättigte Farbe und abgerundete Form Haben; mit dürftigen 

Notizen ift hier nicht gethan. Nicht eine kargbemeſſene, gleihmäßige Dar- 

jtellung der wichtigſten Ereignijfe, fondern eine Reihe lebensvoller Einzel- 

bilder, in denen allein Gefchichtliches der Jugend verſtändlich und anziegend 
it, follte geliefert werden. Das hiſtoriſch Bedeutende mußte nicht felten 
gegen das ethiſch Wertvolle zurüdtreten. Daher habe ich einerjeit$ viele 

Abjchnitte ganz gejtrichen, andererſeits die breite, bebagliche Erzählung 

oder Schilderung nicht abgekürzt, fondern fie durch Vereinfachung des 

Verwidelten und kräftiges Hervorheben des menschlich Feflelnden, Durch 
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veränderte Yarbe, Yorm und Gruppierung den geringeren Kenntniſſen 
und der weniger entwickelten Faſſungskraft der Lejer anbequemt“. Man 
fieht, der Verf. Fennt die Anſprüche an eine gute Volld- und Jugend— 
ſchrift, und er erfüllt fie auch. Den jet ſo beliebten hiſtoriſchen Erzählungen 
gegenüber, Durch) die man die Jugend mit den Ereigniſſen und Be 
ftänden deutjcher Vorzeit vertraut machen will, ift das ernitere Verfahren 
des Verf. von großem Werte. Hier ift nichts von dem romanbaften 
Aufpuß, durch den der Lefer nur in Verwirrung gebracht wird, weil er 
niemald weiß, wo die Geſchichte aufhört und die Erdichtung anfängt. 
Benn der Verf. die Hoffnung ausſpricht, daß ed ihm gelungen fei, 
ein Bolld- und Knabenbuch zu jchreiben, dad dem auf dem Titel an- 
gegebenen Hauptzwecke entfpricht, jo wollen wir nur noch Binzufeben, daß 
& wohl auch dem weiblichen Gejchlechte nicht fchaden Fönnte, wenn es 
ich in diefe Bilder aus der deutſchen Vergangenheit vertiefte. Das vor- 
liegende Bändchen, dem ein weitere mit Bildern aus der Katjerzeit bon 
Karl dem Großen bis zum Ende der Hohenftaufen folgen foll, führt bis 
zum Fall des Longobardenreiche® und der Sage von Delideriud. Wie 
der Verf. überhaupt gern die alten Quellen zum Worte kommen läßt, 
jo wird er aud) der altdeutichen Sage gerecht, in der geſchichtliche Ereig- 
niſſe verffärte Geftalt gewonnen haben. ALS Keine Meifterjtüde find etliche 
Bilder aus der Urzeit zu bezeichnen. Wir nennen: „Haus und Hof der 
alten Deutjchen. Haustiere, Speife und Trank. Kleider, Waffen und 
Serätihaften. Leben der Kinder und Frauen in der deutfchen Uxzeit. 
Tagedlauf eines germanifchen Hausherrn in Friedendzeiten. Glauben und 
Götterdienft der alten Deutihen. Aus dem öffentlihen Leben in 
Friedenszeiten. Aus dem germanifchen Kriegsleben“. 

7. Deutihe Gefchichte. Bon Karl Lampredt. Berlin, R. Gaertners Ber- 

lagshandlung. 

Bd. I. 397 S. 6 M. Bd. II. 420 S. 6M. 

Es iſt erfreulich, wie raſch dieſes Meiſterwerk deutſcher IGeſchicht⸗ 
ſchreibung, deſſen 1. Band wir Pädag. Jahresbericht Bd. 44, ©. 455 
angezeigt haben, fortſchreitet. Wie für die gefamte Wifjenichaft von 
deutfcher Gefchichte, fo wird dad Werk auch für den Geſchichtsunterricht 
der Schule bahnbrechend fein. In der lebten Berfammlung der Direktoren 
Dit und Weitpreußend ward der Außfpruch getdan: „Kür die Schule in 
ihrem höheren Charakter wird Lamprechts deutſche Gefchichte, wenn fie 
erit vollendet fein wird, Leitftern werden, ein in wiflenfchaftlicher Tiefe, 
divinatorifcher Feinfühligkeit, allfeitiger Durchdringung der Kulturzuftände 
geradezu wunderbares Werk“. Lamprecht faßt die neueſten Ergebniſſe 
geihichtlicher Forſchungen, unter denen feine eigenen nicht die am wenigften 
bedeutenden find, zufammen und ift in dem, maß er giebt, abfolut zuver- 
laͤſſig. Man weiß nicht, was man mehr bewundern foll: die Vielſeitigkeit 
und Sicherheit, mit der der Verf. das Material der äußeren wie der 
inneren Geſchichte des deutschen Volkes beherricht, die geiftreiche Art, wie 
er ed neu und eigenartig ordnet und gruppiert, wie er beriteht, die Ent- 
widelung der mirtfchaftlihen und Berfaffungsverhältniffe, ſowie die des 
geiftigen Leben? auf engem Raume in großen Zügen derart darzuftellen, 
daß fie über die faft in noch größeren Zügen gezeichnete äußere Geſchichte 
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beutfchen Landes und Volkes erſt recht Licht und Klarheit verbreitet, oder 
über die glänzende Art der Darftellung, die feinem Werke einen Platz 
nicht nur in der Gefchichte der Wiffenfchaft, fondern auch in der Befchichte 
der ſchönen Litteratur verſchaffen wird. Der wiſſenſchaftliche Forſcher 
fann dad Werk nicht entbehren, aber auch jeder, der auf das Zeugnis 
allgemeiner Bildung Anſpruch macht, und namentlich jeder Geſchichtslehrer 
follte daS Werke kennen lernen. Eine leichte Unterhaltungsleftüre iſt es 
freilich nicht, aber ein Buch, bei deffen Lektüre Geift und Herz zur Ans 
teilnahme gezwungen werden, ein Buch, von dem man, wenn man fich 
einmal darein vertieft hat, nicht wieder Iosfonımt. Wer fih ſchon früher 
etwas gründlicher mit deutjcher Gefchichte befaßt hat, wird freilich davon 
den größten Nutzen und den größten Genuß haben, aber im Grunde febt 
es feine bejonderen Kenntniffe voraus, fondern nur die Fähigkeit, über die 
Enge des alltäglichen Lebens fich zu der Höhe volks- und meltbeiwegender 
Fragen erheben zu können. 

Der vorliegende 2. Band führt von der Entftehung des Tarolingifchen 
Weltreiches unter Karl dem Großen bis zu dem Kampfe zwiſchen Kaiſer⸗ 
tum und Papfttum unter Heinrich IV. und Heinrich V. Der 3. Band 
führt bis zum Ausgang der Hohenftaufen und dem Interregnum. Es ift 
unmöglid, bier auch nur kurz den reihen Inhalt diefer Bände zu 
flizzieren oder die eigenartige Auffaffung und Gruppierung des Stoffe 
zu beleuchten. Bur Kennzeichnung der felbfländigen Urt, mie der Bert. 
feine Stoffe anfaßt, führen wir bier nur das Urteil an, daß er über 
Gregor YO. fällt. Er fagt von ihm, er fei fein jchöpferifcher Geift ge- 
wefen, fondern nur ein fchroffer Syitematifer der Ideen, welche andere 
gedacht Hatten (Cluniacenfer 2c.). Der Hare Gedanke päpftlicher Univerfal- 
berrichaft als einer politischen Möglichkeit ſei zwar fein Werk, aber bei 
feinem leidenjhaftlihen Yanatigmus Habe er ihn nicht zu verwirklichen 
vermocht, dazu habe es elaftifcherer, in der Form nachgiebigerer Naturen 
(wie Urban IL und Galizt II.) bedurft. Mitunter weiß der Verf. durch 
Heranziehung eine modernen Ausdrudd auf frühere Zuftände und Eins 
rihtungen fofort ein helles Licht zu werfen, dabei aber doch dem Alten 
feine Eigenart, fein von der Gegenwart verſchiedenes Gepräge zu wahren. 
So bezeichnet der Verf. im 2. Bande König Heinrich I. al8 eine phleg- 
matiſche Perfönlichkeit, welche zähe Energie mit diplomatifcher Geſchicklich⸗ 
feit verband; die Verfafjung ded von Heinrich) mwiederhergeitellten Reiches 
bezeichnet er als eine bundesitaatliche, daS Verhältnis der Herzöge zum 
König als auf Militärkonventionen beruhend. Das iſt ebenfo richtig, wie 
furz und dem Menjchen der Gegenwart leicht begreiflich bezeichnet. 

Auf feinem eigenjten Gebiete bewegt fih der Verf. in den Ka— 
piteln, die es mit der Entwidelung der wirtichaftliden Verhältniſſe 
(Handel, Geldmwirtichaft, Gilden und Zünfte, Marktrecht, Koloniſation. 
Bodenrente, Großgrundherrſchaft 2.) zu thun haben. Aber nicht minder 
mit dem Stoffe vertraut und über dem Stoffe ftehend zeigt fich der Verf, 
wo er das Geiltesfeben des Volfed behandelt (farolingiiche und ottonifche 
Renaiſſance, geiftliche und weltliche Dichtung, gelehrte Bildung und volks⸗ 
tümliches Willen, hohe Minne und Dorfpoefie, Blütezeit der Bederzeich- 
nung und Fortbildung zu einer neuen Guachetechnif, Verfall des orna= 
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mentalen und Entwickelung des konventionellen Formenkanons, Beſeitigung 
der geiſtlichen Kunſt in der Buch- und Wandmalerei ꝛc.). Sehr wertvolle, 
in ſolcher Weiſe noch nicht behandelte Kapitel ſind die des 10. Buches 
im 3. Bande, wo gehandelt wird über Sonderbildungen des deutſchen 
Weſens in Flandern und Holland vom 10. bis 13. Jahrhundert, über 
Öermanifierung der Lande zwifhen Elbe und Oder (focialed Motiv: 
Befreiung der Wirtfchaftsperfönlichkeit von den Feſſeln der alten marf- 
genoſſenſchaftlichen Wirtfchaft; rechtliches Motiv: Entftehung freier Erb- 
padt, Anwendung berjelben fir die Kolonifation; wirtfchaftliches Motiv: 
Vergrößerung des Hufenlandes bei‘ Kolonifation [ Königshufe])), und über 
beutiche Erfolge im Südoften (Ungarn, Siebenbürgen, Zips, Böhmen, 
Mähren) und im Norboften recht3 der Oder (Schleften, Bivland, Preußen). 

Das Werk foll in fieben Bänden vollendet fein. Möchte der Beit- 
punkt der Vollendung recht bald erfcheinen! 


3. Geſchichte des deutſchen Volles, dargeitellt von G. Dittmar. III. Bd. Vollen⸗ 
det und herausgegeben von E. Stuper. Mit einem Bildnis Kaifer Wilhelms L. 
Heldelberg, C. Winter. 592 S. 5 M. i 

Mit diefem Bande wird ein Werk vollitändig, von dem wir ſchon 

bei Beiprechung der beiden erften Bände (Pädag. Jahresbericht Bd. 43, 

©. 376 und Bd. 44, ©. 456) die Hoffnung außgefprochen haben, daß 

ed ein Lieblingsbuch des deutfchen Volkes werden werde. In einer an- 
genehm lesbaren Form und mit warmer Empfindung werden bier die 

Ergebniffe tüchtiger Studien auf dem Gebiete der politifchen wie ber 

Kulturgefhichte des deutfchen Volkes vorgetragen. Someit es zum Ver⸗ 

ſtändnis nötig ift, werden auch außerdeutfche Verhältniffe in Den Kreis 

der Beiprechung gezogen. In der Darftellung der deutſchen Geſchichte 
aber Täßt fich der Verfaſſer angelegen fein, auch die geſchichtliche Ent- 
widelung der einzelnen Landesteile in ihrer. Befonderheit hervortreten zu 
lafien. Der Abfchnitt: „Die mittleren und kleineren Territorialmädhte 
des heiligen römiſchen Reiches in den lebten Jahren feines Beſtehens“, 
den der vorliegende Band bietet, wird ebenfo jehr zahlreihen Wünſchen 
enigegenlommen, wie er da8 Bild der Zuftände des Reiches in feinen 
legten Zeiten erft vervollftändig. Wenn aber der Verf. folde BZuftände 
mit berücfichtigt, jo leuchtet au8 feiner Darftellung auch da die Liebe 
um großen denutichen Baterlande hervor. Daß den kulturgeſchichtlichen 

Abſchnitten eine befondere Sorgfalt gewidmet ift, haben wir fchon bei der 

deiprecjung der früheren Bände beruorgehoben. Und wie die beiden 

erften Bände jehr ausführliche Negifter enthielten, die das Buch aud als 

Kadichlagebuch wertvoll machten, jo iſt dies auch bei dem vorliegenden 

Bande der Fall, deſſen Negifter 26 enggedrudte Spalten füllt. Dem 

Verj. ift es leider nicht vergönnt gewefen, fein Werk zu vollenden.. Bon 

dem vorliegenden Bande rühren nur. 374 Seiten ganz von ihm her. Die 

Vollendung bes Werkes ijt aber einem Manne anvertraut gemwejen, der 

durch feine „Überſichten der preußiſch-deutſchen Geſchichte“ (vergl. Pädag. 

Jahresbericht Bd. 44, ©. 442) fi) ala Meifter in der Beherrſchung des 

Stoffes bereits bewährt hatte und dem dad deutſche Herz nicht weniger 
warm und begeiltert ſchlägt als dem urjprünglichen Berf. 

. Bädag. JahreSheriät. XLV. 21 
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9. Deutſchlands Kriege von Fehrbellin bis Röniggräß, Eine vaterländiide 
Er be lie olt und Heer von Carl Tanera. München, 


2.0.3. Band: Die Kriege Friedrich des Großen. 1. Teil: Der erite 
und aweite Hleñiſche Krieg. 2. Teil: Der fiebenjährige Krieg. 


Wir haben die jchon früher erfehienenen Bände 6 und 7 der auf 
neun Bände berechneten Sammlung im Pädag. Sahresberiht Bd. 44, 
©. 458 angezeigt. Der feitdem auch erfchienene erite Band, Deutid- 
lands Mißhandlung durch Ludwig XIV. enthaltend, ift und leider nidt 


zugegangen. Die beiden vorliegenden ‘Bände beftätigen "wieder ganz das 


an der angeführten Stelle gefällte Urteil. Es handelt fi hier um 

Bücher, die auf den tüdjtigften kriegsgeſchichtlichen Studien beruhen, die 

ihren Stoff jedoch derart einfleiden, daß fie fi) wie gefchichtliche Romane 

lefen. Wenn der Verf. jeiner Phantafie einmal Raum läßt, jo ge 
ſchieht das aber nur fo, daß er eine wirkliche Begebenheit (— und er 
benubt ‚dazu meift die von Teilnehmern an den Kriegen aufgezeichneten 

Erlebnifje —) ausmalt. Seine geihichtlichen Studien bewahren ihn ver 

Berftößen gegen die Wahrheit wie vor Unwahrſcheinlichkeiten; er erreidt 

aber mit feiner Schreibweife, daß man an manchen Stellen meint, einen 

Augenzeugen berichten zu hören. Die Bände bieten geſchichtliche Bes 

fehrung, patriotifche Begeifterung, feflelnde Unterhaltung; ſie find volts- 

tümlich im beiten Sinne ded Wortes. Schul- und Volksbibliotheken 
möchten fie in erfter Linie zu empfehlen fein, aber auch der Geſchichts⸗ 
lehrer kann viel aus ihnen lernen, "namentlich fürs Erzählen. Dem erften 

Bande geht ein Einleitungslapitel „Friedrich ald Kronprinz” vorauf. Der 

Anfang desjelben zeigt gleich, wie der Verf. zumeilen verfährt, um 

mitten in feinen Stoff hineinzuführen. Wie wir vor oder nad) den 

Schlachten zumeilen Geſprächen der Generale oder Soldaten zuhören 

fönnen, fo werden wir bier zu Xeilnehmern an einer Yamilienjcene. 

„An einem Sanuartag des Jahres 1716 waren Friedrich Wilhelm L, 

König von Preußen, und feine Familie wie gewöhnlich um den einfachen 

Mittagstiih im Schloffe zu Berlin verjammelt. Der wegen feiner außer⸗ 

orbentlichen Pflichttreue und Redlichkeit hochgeachtete, aber wegen feiner 

ſchroffen Strenge im ganzen Lande ebenfofehr gefürdhtete Herrſcher fand 
hinter dem Stuhle feines älteften Sohnes, hob dem vierjährigen Knaben 
die Arme in die Höhe, legte deſſen Fleine Händchen zufammen und bes 
fahl: „Fritz, bete!“ — In diefem Einleitungsfapitel ift und übrigens 
aufgefallen, daß der Berf. entweder des Königd Inſtruktionen für die 

Haushaltung de nah Küftrin verwiejenen Sronprinzen zu ungünftig 

beurteilt oder die zuleßt ergangenen, dem Kronprinzen viele Freiheiten 

gewährenden gar nicht Tennt. — Der Fortſetzung der Sammlung ſehen 
wir mit großer Teilnahme entgegen. 

10. Deutſchlands Helden in Krieg und Frieden. Deutſche Geſchichte von Qarl 
Neumann-Strela: J. Band: Mit olelen „olbilbern und Zert-Abbildungen. 
Hannover, 1892, Carl Meper. 808 ©. 

Neben der ſehr ſchönen — in Papier, Druck und Illuſtra⸗ 
tionen iſt auch die Darſtellung in dieſer neuen deutſchen Geſchichte zu 
rühmen. Der Verf. ſchreibt lebendig und feſſelnd, oft werden Dichter— 
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worte von Zeitgenofien der gejchilderten Zuftände oder auch von fpäteren 
Dichtern herangezogen. Auch der Sage läßt der Berf. ihr Recht wer- 
den, leider manchmal ohne fie genügend als ſolche zu Zennzeichnen, fo 
wenn er z. B. den aus vornehmem Gefchlechte ſtammenden Hermann 
Bilung ald Hirtenjungen vorführt und erft.fpäter zum fächfiichen Großen 
erheben läßt. Der Verf. wollte ein Buch bieten, in dem ſich Die 
deutichen Kriegs⸗ und Friedenshelden plaſtiſch vom Tulturgefchichtlichen 
Hintergrunde abheben, und das ift ihm auch gut gelungen. Das Aultur- 
leben der einzelnen Zeitalter wird anfcheinlich gejchildert, und es wird 
dadurch dem Leſer möglich, die einzelnen Perſonen im Lichte ihrer Zeit 
aufzufaſſen. Was Gutenberg, Hutten, Dürer, Frundsberg und andere 
Männer, die hier ausführlich beiprochen und im Bilde vorgeführt werden, 
geleiftet Haben, das veriteht man erſt recht, wenn man weiß, wie es vor 
imen und neben ihnen um Wifjenfchaft, Kunft, Heerweſen ꝛc. beftellt war. 
So darf dad Bud, daB in drei Bänden vollftändig fein fol umd in dem 
aljo die neuere Zeit (dev vorliegende Band geht bis zu Marimilian I. 
und feinen Zeitgenofien) ganz beſonders eingehend behandelt werden wird, 
der Jugend und dem Hauſe, der Schüler» und Volksbibliothek warm em⸗ 
piohlen werden. Leider finden ſich in dem vorliegenden Bande eine An- 
zahl von Verfehen, die bei einer Hoffentlich bald nötig werdenden zweiten 
Auflage zu befeitigen fein würden. So wird ©. 169 berichtet, Heinrich 
der Löwe habe den Kaifer Friedrich bei der Belagerung Aleſſandrias mit 
« feinem Heere verlafien, während doch Heinrich der Löwe an diefem Römer⸗ 
zuge gar nicht teilgenommen hat. ©. 241 wird ſehr ausführlich von den 
Thaten Seifried Schweppermanns in der Schlacht bei Mühldorf berichtet, 
während doch Schweppermanns Teilnahme an diefer Schlacht weder ur⸗ 
Kudlih, noch durch gleichzeitige Chroniften erwieſen ift. Albrecht von 
Eyle (S. 296) ift wohl nur Drudfehler für Eyb. ©. 272 Heißt es 
itümlic, daß Eliſabeth, die Gattin Friedrichs I. von Hohenzollern, vor 
ihtem Gatten geftorben fei, während fie ihn doch ein Jahr überlebte. 
Und das Klofter, in dem Friedrich J. begraben wurde, heißt nicht Heils 
bronn, fondern Heilgborn. 
11. Brandenburgifh.preußifdhe Geſchichte bis auf die neuefte Beit. Bon Dr. Ed⸗ 
win Evers. Mit drei Karten, in. den Tert aufgenommenen Bildniffen und 
on &länen ber wichtigſten Schlachtfelder. Berlin, 1892, Winkelmann & Söhne. 


Das Bud zeigt manche Eigenheiten, die es als Mittel zur Vor⸗ 
bereitung „für den Lehrer, als Prämienbuch für reifere Schüler und als 
Hausbuch fehr geeignet erjcheinen laſſen. Die Darftellung, an fich friſch 
und begeifternd, ift belebt durch zahlreiche Mitteilungen aus gleichzeitigen 

Proflamationen, Meden, Briefen, Ausfprüchen 2c., namentlich) auch dur) 
Einflechtung zahlreicher Stellen aus gleichzeitigen Dichtern; die letzteren 
finden fi) namentlich) da, mo es gilt, Zuftände und Stimmungen zu 
ihildern, und dieſen fucht der Verf. erfreulicherweife überall gerecht zu 
werden, mie er denn dem Sulturgejchichtlichen in feinem Buche einen 
breiten Raum gewährt hat. Beſonders ausführlich wird der Verf. bei 
der Darftellung der neueren Geſchichte; das ergiebt fi) ſchon aus einer 
Vergleihung der Seitenzahlen. Mit ©. 249 beginnt bereitd die Dar- 
21* 
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ſtellung der Ereigniſſe des Jahres 1813. Mit Freuden zu begrüßen iſt 
es ferner, daß er an den betreffenden Stellen in kleinerem Drucke mög⸗ 
lichſt eingehende biographiſche Darftellungen bietet von Staatsmännern, 
Feldherren, Gelehrten, Dichtern und anderen Männern, die weſentlich in 
die geſchichtliche Entwickelung eingegriffen haben. So finden ſich z. B. 
in der Darſtellung der Befreiungskriege kurze Biographien von Nettelbech 
Stein, Scharnhorſt, York, Blücher, Fichte, Schleiermacher, Schenkendorf u. a. 
Wo es für beſſeres Verſtandnis und richtigere Auffuſſung wünſchenswert 
erſchien, hat der Verf. in kleinerem Druck auch Abſchnitte über einzelne 
Gebiete der allgemeinen deutſchen Geſchichte eingefügt. Wir erinnern z. 8. 
an die kurze Überficht der franzöfifchen Raubkriege unter Lubwig XIV. 
oder an den NRüdblid auf das habsburgiſche Kaiſertum bei Gelegenheit 
der Erzählung von der Errichtung des deutichen Bunded. Dankenswerte 
Bugaben find drei fehr überficätlich gehaltene und gut ausgeführten Kar⸗ 
ten zur Entwidelungsgefchichte des preußiſchen Staates, die zahlreichen 
Pläne wichtiger Schladhtfelder und bie meift recht gut angeführten Bor- 
träts von Fürften, Feldherren ꝛ2c. Die Seiten 597 bis 623 find als 
„Anhang“ bezeichnet und enthalten kulturgeſchichtliche Bilder, im denen, 
um da8 immerhin fpröde Material Iebenspoller zu geitalten, die An⸗ 
lehnung der Schilderung kulturgeſchichtlicher Zuftände an einen beftinmten 
Vorgang verjucht if. Wir finden da folgende fünf Bildei: „Berlin unb 
Köln im Anfange ded 14. Jahrhunderts. Ein Einzug brandenbungiicher 
Krieger in Berlin zur Zeit Joachims J. Eine Befichtigung Turbranden- 
burgifher Truppen unter dem großen Kurfürften bei Erofien Berlin 
am Enbe der Regierung des großen Kurfürften. In Berlin am Enbe 
der Regierung Friedrich des Großen“. Das Geſchick, das ber Verf. bei 
der Ausgeftaltung diejer Bilder bewährt bat, läßt beim Lefer den Wunſch 
rege werden, der Verf. möchte mit der Entwerfung joldder Bilder fort- 
fahren und uns einen ganzen Band folder kulturgeſchichtlicher Bilder aus 
der preußifchen Geſchichte beicheren. 

12. Brandenburg- Preußens Vorzeit. Bilder aus pe älteften Geſchichte Des 
brandenburgifchspreußifhen Staated. Won Prof. Dr. Otto Richter. Han⸗ 
nover u. Leipzig, Leopold Oft, 1892. 252 ©. 8M. 

Enthält in zwei Büchern eine Darftellung ber Geſchichte der Mart 

. Brandendurg von den früheſten Kämpfen zwiſchen Deutſchen und Slaven 

bis zum Übergange an das Haus Hohenzollern und des Herzogtums 

Preußen von der ältejten Zeit des Landes bis zur Vereinigung. mit Der 

Markt Brandenburg. Das Buch bietet feine neuen geſchichtlichen For— 

ſchungen, beruht aber auf guten Geſchichtswerken und kann alſo Denen 

empfohlen werden, denen größere Werfe über jene Alteiten Zeiten wicht 
zugänglich find. 

13. Die Hohenzollern in ihrer Fürſorge für ihr Land und Vol. ou 

Dr. I Ruland. Köln, 1893, Du WMont-Schaubergide Buchhandlung. 

289 &° 3, OM 
Unter den in letzter Zeit zahlreich erjchienenen Schriften, bie den 

gleichen Gegenftand behandeln, ift die vorliegende eine der am geruiffen- 

bafteften gearbeiteten. Ein reiches, wifſenſchaftlich zuverläffigg Materimt 


zur inneren Gefchichte Preußens wird Hier in einer Form gebsten, Die 
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die Lektüre des Buches jedem Gebildeten zugänglich macht. . Dad war 
nicht immer leicht, namentlich da, wo es ſich um Staats⸗ und Rechts⸗ 
einrichtungen handelte. Der Verf. hat es aber verſtanden, über Verhält- 
nifje wie Erbunterthänigkeit ꝛc. in klarer, einfacher und allgemein ver⸗ 
Händlicher Weife zu ſprechen. Geſchichtslehrern kann das Buch befonders 
empfohlen werben, wenn auch die Mahnung nicht überflüifig exjcheint, 
wun nicht zu meinen, daß all das hier Erörterte auch im Gefchichtäunter- 
richte zu erörtern ſei. Se nach der Urt der Schule wird mun bier 
mehr, dort weniger von dem im Bude Ausgeführten verwenden Zünnen; 
eine gründliche Durcharbeitung des Buches wird aber über viele Dinge 
Marheit verichaffen, über welche die herkömmlichen Geſchichtsdarſtellungen 
ganz oder mit etlien allgemeinen Redensarten hinweggehen. Wir 
wünſchen dem tüchtigen Buche recht bald eine zweite Auflage und diejer 
ein ausführliches Sachregifter. Das Buch würde doppelt braudjbar fein, 
wenn man in einem Wegifter finden könnte, an welchen verichiedenen 
Stellen über jtädtifche, bäuerliche oder Schulverhältnifie, über Handel, 
über Gewerbe, Aderbau, Rolonifation, über Militärwejen, Yandtage, Re⸗ 
gierungöbehörden zc. gehandelt wird. 
14. Bom alten deutihen Reid zum neuen. Die deutfchen Einheitsbeitrebungen 
im 19. She bunDen Bolt geihildert von Heinrich Solger. Münden, 
&. Mehrlich. 342 S. AM. 

Der Verf. bietet mit dieſem Buche einen ſehr geſchickt abgefaßten 
Abriß der neueſten Geſchichte unter Berückſichtigung der Werke von Bulle, 
Treitſchke, Sybel und Biedermann. Namentlich Sybels „Gründung des 
deutſchen Reiches“ und Biedermanns „Dreißig Jahre deutjcher Geſchichte“ 
nd eingehend benutzt und manche Stellen aus ihnen find faſt wörtlich 
übernommen. So findet bier die Hauptfachen kurz beifammen, wer zur 
Lektüre jener größeren Werke nicht fommen Tann; er darf ficher fein, bier 
nnr fichere Ergebnifje wifjenfchaftlider Forſchungen und gerechte Beurtei- 
fung der gefchichtliden Thatſachen zu finden. Der Verf. beginnt mit der 
Auflöſung des alten deutfchen Reiche und gliedert dann feinen Stoff in 
fing Abjchnitte: 1. bis zur Gründung de deutjchen Bundes — 1815, 
2. bis zur Stiftung des deutjchen Bollvereind — 1833, 3. bis zur Er- 
neuerung des deutſchen Bundes — 1851, 4. bis zur Errichtung des 
norddentfchen Bundes — 1867, 5. bis zur Wiederheritellung des deutſchen 
Kaifertumd — 1871. Wenn der Verf. feiner Darftellung auf dem Titel 
felbft Die Bezeichnung „volkstümlich“ beigelegt hat, fo kann man das gern 
gelten Tafjen, und jo fei das Buch namentlich auch Volksbibliotheken empfohlen. 


15. Gründung des Deutihen Reiches. 159 1871. Bon Wilhelm Mauren- 
breder. Leipzig, 1892, Pfeffer. 262 ©. 
Bon dem in der vorhergehenden — angezeigten Werke 
unterxſcheidet ſich Da Buch zunächſt ſchon dadurch, daß es nach einem 
lurzen Rüdblide und einer Schilderung der Lage im Herbſt 1859 gleich 
wit Der neuen Ara in Preußen beginnt. Die weiteren Kapitel find 
überjchrieben: Verſuche deutſcher Bundesreform 1859—1862, Heeres⸗ 
orm und Konflikt in Preußen 1849— 1862, das erſte Jahr des 
Miniſtexiums Bißmard, die ſchleswig⸗holſteinſche Frage und der dänifche 
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Krieg 1864, diplomatiſche Verhandlungen 1864—1865, der öſterreichiſche 
Krieg 1866, die Gründung des norddeutichen Bundes 1867, Norden und 
Süden von Deutihland 1867—1870, der franzöfifche Krieg 1870/71, 
Kaifer und Reid. Entftanden ift das Buch zunächſt aus Vorleſungen, 
die der Verf. im Februar und März 1892 vor einem größeren 
Publikum Hielt, nachdem er die betreffende Beit bereit3 ein paarmal in 
feinen akademiſchen Borlefungen behandelt hatte. Hier haben wir e8 nun 
im Gegenfabe zu dem vorhin angezeigten Buche mit einem Merle zu 
thun, das auf eigenfter wifjenfchaftlicher Forſchung beruht, deſſen Berf. 
überall felbft bi zu den eriten Quellen, bi8 zu den Atenftüden, 
Memoirenwerken zc. zurüdgegangen if. Die Darftellung ift eine Hin= 
reißend fchöne, eine begeifterte und begeifternde. Wie jeinerzeit bie Bor- 
träge unter großem Andrange des Publikums und unter großem Beifall 
gehalten worden find, fo wird auch das nun gedrudt Borliegende viele 
und dankbare Lejer finden. Was der Verf. mit feinem Buche erreichen 
wollte, fagt er in der Vorrede mit folgenden Worten: „E8 giebt kaum 
einen biftorifchen Stoff, aus dem foviel Belehrung politifcher und hiftorifch- 
politifcher Art geſchöpft werden kann, als gerade die Beit der Begründung 
und Schöpfung des deutfchen Reiche, in dem wir atmen und und bes 
wegen. Die neuerdingd fo oft verlautete Forderung, daß bei der Heran- 
bildung der zukünftigen Gejchlechter die Geſchichte in deni Vordergrund 
des allgemeinen Intereſſes jtehen müffe, ift nad; allen Seiten Bin wohl 
begründet; nicht3 aber wird dabei dringender verlangt, als Kenñtnis der 
jüngften Vergangenheit, Klarheit. über die letzten Vorgänge der eigenen 
Zeit. Und politifche ſowohl als jittlihe und patriotiihe Erhebung de$ 
Geifte8 und Gemütes entftrömt kaum an irgend einer Stelle der natio- 
nalen deutjchen Vergangenheit in jo reihen Maße und in fo heller 
Durchſichtigkeit als gerade bei der Betrachtung deilen, was der Gründer 
des deutſchen Reiches gejchaffen, und aus der vergleichenden Beurteilung 
der Art und Weife, wie er feine Schöpfung ind Leben gerufen und durch⸗ 
geführt Hat... Jeder kann aus der Geſchichte diefer zwölf Jahre lernen. 
wie er den allgemeinen Aufgaben und Intereſſen feine perfönlicden Wünſche 
und Gefühle unterordnen, wie er den allen gemeinfamen vaterländijchen 
Staat der Partei voranzuftellen Habe. Die Sache des PVaterlandes muß 
alle anderen Rüdfichten und Ausfichten überwiegen”. Bon einem Manne, 
der jo Spricht, erwartet man natürlich Feine Barteifchrift. Daß aber neben 
dem tief eindringenden Gefchicht3forfcher in diefen Vorlefungen jo oft der 
ehrliche Mann mit feiner eigenen Meinung bervortritt, dad macht die 
Lektüre derjelben jo anregend, fo feljelnd, daß man gar nicht wieder los— 
fommt. Und jo hat der Verf. recht, wenn er im Vorworte jagt: „ER 
darf wohl als kaum möglich gelten, ... alle und jede perſönliche Zunei⸗ 
gung und Abneigung von fi) abzuftreifen. .E& muß genügen, wenn ein 
ehrliche Streben nad) Parteilofigfeit und Selbitändigfeit des Urteils ver⸗ 
ſichert umd wahrgenommen werden darf“. Wer von der Leltüre eines 
Geſchichtswerkes einen rechten und vollen Genuß haben will, der greife 
nad) diefem Buche. 
16. Deutſche Kulturgeſchichte von den ältelten Beiten bis zur Gegenwart. Als 
Grundlage für den Unterricht in der deutſchen Geſchichte unter Mitwirfung 
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von Johannes Meyer bearbeitet von Friedrich Dreyer. I. Teil, Langen- 

jalza, Schulbuchhandlung.. 140 ©. 120 M. 

Die Berf. Haben fi in die Arbeit fo geteilt, daß Joh. Meyer die 
den einzelnen Beitabfchnitten vorangehende tabellenartige Zuſammenfaſſung 
der wichtigſten politischen Thatfachen geliefert hat. Diefe Überfichten ind 
geihict gemacht; fie beitehen aus bollftändigen Sätzen, die in ihrer kurzen, 
aber inhaltreihen Darftellung einen guten Überblid gewähren. Die 
fulturgefhichtlichen Abfchnitte rühren von dem zweiten Verf. ber. Die in 
der Borrede gebotene Aufzählung der benubten Werke läßt auf tiefere 
Studien nicht Schließen. Neuere Unterfuchungen über einzelne Zeiträume 
oder Gebiete der deutſchen Kulturgefchichte, wie die jehr wichtigen neuen 
Unterfuhungen zur Entwidelung der deutfchen Städteverfafjung, oder auch 
nur ein zufammenfafjendes Werk, wie etwa „Schulz, höfifches Leben im 
Mittelalter” u. dergl. werden nicht angeführt. Stark benubt find Blumes 
„Quellenſätze zur Gefchichte unferes Volkes“, Freytags „Bilder aus der 
deutſchen Vergangenheit“ und Gößingerd „Reallexikon deutſcher Alter⸗ 
tümer“. Für Litteraturgeſchichte und Geſchichte der Schulen find heran⸗ 
gezogen Königs Litteraturgeſchichte und Karls Schmidts Geſchichte der 
Pädagogik, zwei zu dieſem Zwecke wenig brauchbare Werke. Die Verf. 
teilen den Stoff diefed erften Bandes in drei Abichnitte: Urgeſchichte, 
Frankreich und Deutichland, „das Reich der Franken“. Wir müfjen be- 
lennen, daß mir die leßtere Überjchrift nicht verftehen. Der betr. Abfchnitt 
umfaht die Zeit vom Vertrag zu Berdun bis zum nterregnum; warum 
gerade für dieſe Zeit Deutſchland „das Reich der Franken“ genannt wird, 
vermögen wir nicht zu erraten. Übrigens ſcheint uns dieſer lange Beit- 
raum zur Begrenzung eines Abfchnittes der deutichen Kulturgefchichte fehr . 
ungeeignet. Innerhalb dieſes Zeitraumes find fv große Fortſchritte auf 
dem Gebiete einzelner Lebenderfcheinungen, jo zahlreiche Neubildungen zu 
verzeichnen, Daß ein für den ganzen Zeitraum pafjendes Kulturbild ſich 
nicht entwerfen läßt. Dieſer ans madht ſich denn nun auch im 
vorliegenden Buche bemerklich. Es hätte hier einer viel ſtrengeren Aus⸗ 
einanderhaltung der Beiträume, einer viel klareren, mindeſtens die Jahr⸗ 
hunderte genau fennzeichnenden Aufzeigung der Fortſchritte auf einzelnen 
Kulturgebieten bedinft. In der hier gebotenen Darftellung läuft die 
Schilderung der Buftände verfchiedener Jahrhunderte bumt durdeinander. 
In einer Kulturgefchichte genügt nicht der Sag: „Man unterfcheidet 
zwiſchen Städten ‚Des Reiches und Städten der Fürften“. Man will er- 
fahren, wie Die Freiheit der Städte ſich allmählich herausgebildet und 
worin ſie beſtand. Zwiſchen dem Freiheitsbriefe, den die Wormſer Bürger 
von Heinrich IV. und dem, den ſie von Friedrich J. erhielten, iſt doch ein 
gewaltiger Unterihieh Auch in Bezug auf Einzelheiten wäre mancherlei 
zu erinnern. ©. 6 findet ſich der Satz: „Der Gejamtname „Zeutonen“ 
fommt erjt im To Jahrhundert vor“. Teutonen ift aber gar fein Ge- 
jamtname, fondern ein Stammname. Der Verf. verwechfelt hier damit 
das Anftommen des Wortes „deutſch“ (diutisc), das allerdings erſt ſeit 
dem 10. Jahrhundert nachzuweiſen iſt. Ausdrücke, wie regnum tentonicum 
u. ä, die ſeit dieſer Zeit begegnen, find gelehrte Erfindungen des Mönchs⸗ 
lateins. „Runen“ ſind nicht „Stäbchen, in welche geheimnisvolle 
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Zeichen geritzt wurden“, ſondern es ſind die Zeichen, und dieſe wurden 
nicht nur zur Einritzung auf Stäbchen angewendet. Dem Donar wird 
außer dem Sammer auch eine Keule beigelegt. S. 117: „Fondego“ itett 
Fondaco ıc. 


17. "Bilder aus der deutſchen 150 Bon Albert Richter. 2. verm 
Aufl. Leipzig, Brandftetter. 10 50 M. 

7 Teil. — 2 Holzſchnitten im dert. 502 ©. 

I. n „ un 86. 

Von "eientficen Anderungen hat der Verf. abgejehen. Nur bie 
und da haben auf Grund neuerer Forfchungen kleine Änderungen ftatt- 
gefunden. Daß auch mandherlei Ergänzungen hinzugelommen find, ergiebt 
fi) ſchon aus der von 1012 auf 1050 erhöhten Seitenzahl. Die letzten 
fieben Seiten dringen auf 21 enggedrudten Spalten ein ſehr audführ- 
liches Sachregiſter, durch welches nunmehr die Möglichkeit geboten wird, 
einzelne Gebiete durch den ganzen Verlauf der deutichen Geſchichte zu 
verfolgen. So finden fich 3. B. bei dem Worte „Adel“ 11 Nachweile, . 
bei Arzt und Arznei 9 und Apotheke 4, bei Bauer 15, Frauen 13, 
Gartenbau 7, Handel 8, Handwerk 15, Klofter 11, Latein 12, Mefjen 5, 
Münzen 13, Mufil 8, Schule 12, Steuern 9, Tanz 4, Trinfen 7, Uns 
terriht 6 (daneben natürlich” noch viele über einzelne Fächer, 5 B. 
Schreiben 4, Lejen 2 2c.), Zeitungen 3, Boll 9, Zunft 8 ıc. 

18. Aulturgefäitihte der Deutihen im Mittelalter. Bon Dr. Franz von 

Köder Münden, Earl Mehrlich. 

8. I. Germanenzeit nnd — 531 ©. 9,50 M. 

Bd. I. Frankenzeit. 484 S. 9,50 M. 

Der Verf. iſt bereits durch eine Reihe anderer Schriften als einer 
der beiten Kenner der Kulturgeſchichte des Mittelalter befannt. Freilich 
bat er in diefen Werfen manche Fühne Hypotheſe aufgeitellt, die fchwer 
zu beweifen war. Davon hält er ſich im vorliegenden Werke fern. Das 
jelbe ift im erfter Linie nicht für den Gelehrten, jondern für die große 
Menge der Gebildeten beftimmt. Sin weite Kreife will er mit diejem 
Buche die Kenntnis der Lebensweiſe, des Denkens und Empfindens unferer 
Vorfahren tragen. Er Hält ſich daher auch von der gelehrten Form fern, 
fo fern, daß nicht einmal die Duellenftellen vermerkt find, auß denen der 
Berf. jeine Erzählungen und Schilderungen ſchöpft. Das darf man be 
dauern, doch darf man fi an des Verf. Verſicherung genügen laſſen. 
daß in dem Buche „nichts ſteht, was nicht von einem zu erläſſigen Ge⸗ 
ſchichtſchreiber des betreffenden Zeitalters berichtet worden”. Wir haben 
denn auch in der That in dem Buche nichts von kühnen Hypotheſen ges 
junben, fondern nur eine auf alten Überlieferungen beruhende und dieſe 
oft im vollen Wortlaute mitteilende, vor allem aber in recht überſichtliche 
Gruppen geordnete Darſtellung des Kulturlebens unſerer Vorzeit. Durch 
dieſe Art der Darſtellung, die auch Erzählungen und Anekdoten, die uns 
überliefert ſind, ausführlich mitteilt, um dadurch beſtimmte kulturgeſchicht⸗ 
liche Momente zu veranſchaulichen, bie keinerlei gelehrte Kenntniſſe vor⸗ 
ausſetzt, wird das Buch vorzugsweiſe geeignet, weiteren Kreiſen zur Be⸗ 
lehrung zu dienen. Der Verf. teilt das deutſche Mittelalter in fünf 
Abſchnitte: Germanenzeit, Wanderzeit, Frankenzeit, große Kaiſerzeit und 
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Staͤdtezeit. Drei dieſer Abſchnitte liegen in ben beiden angezeigten 
Bänden vor. Hoffen wir, daß der Verf., der feit dem Erſcheinen dieſer 
Bände verftorben ift, auch die beiden anderen Abſchnitte vollitändig aus⸗ 
gearbeitet hinterlafien hat. Es wäre zu bedauern, wenn gerade dieſes 
Bert, dad durch Die mehr erzählende Urt feiner Darftelung großen Rreifen 
erwünfcht fommen wird, unvollendet bliebe. 


19. Geſchichte des Geſchmads im Mittelalter und andere Studien auf dem 
Gebiete von Kunft und Kultur. Bon Zacob von Falke. Berlin, 1892. 
Verein für deutfche Litteratur. 374 ©. 

Der geiftreiche Verf. einer Anzahl bahnbrechender Schriften auf dem 
Gebiete der deutſchen Kulturgefchichte fügt hier feinen Verbienften ein 
neued Hinzu, indem er das Leben im Mittelalter von einer neuen Seite 
beleuchtet und zeigt, wie die Urelemente des abendländifchen Geſchmacks: 
die Haffifch-antife Kultur, dad Chriftentum und daß Germanentum im 
Mittelalter ſich gegenfeitig die Herrfchaft ftreitig machen. Eine Ver: 
tiefung in dieſe Ausführungen wirft helle Lichter auf die verſchiedenſten 
Gebiete des mittelalterlichen Geifteslebend. Neben dieſem Hauptftüde 
enthält dad Buch noch eine Anzahl Heinerer Aufjäge, die ebenfall® der 
deutihen Kulturgefchichte manche neue Betrachtungsweife abgewinnen. 
Bir heben befonder3 hervor: „Die Straße im Mittelalter”, „Der farbige 
Kupferſtich als Spiegelbild feiner Zeit” (auf das Geſellſchaftsleben des 
18, Jahrhunderts ebenfo helle Streiflichter werfend, wie auf daS Runftleben 
jener Beit), „Vorgeſchichte des europäifchen Porzellans“, „Zur Geſchichte 
von Schrift und Drud und ihrer Tünftlerifchen Ausſtattung“. Mit Kunſt 
und Kunſthandwerk beichäftigen ſich die Aufſätze über Barodftil und 
Rococo, über Gobelind und Elfenbeinarbeiten. 


20. Ouellenbüdlein zur Rulturgeichicte des deutſchen Mittelalters. Aus 
mittelhochdeutichen Dichtern mit Ausſchluß des Nibelungen» und Gudrun⸗ 
liede3 und Waltherd von der Vogelweide. Zufammengeftellt und mit einem 
Wörterverzeihnis verfehen von Theodor Schauffler. Leipzig, 1892, 3. 
G. Zeubner. 119 S. 120 M. 

Der Inhalt gliedert fih in fieben Hauptabfchnitte, die wieder in 
zahlreiche Unterabteilungen zerfallen. Die Überfchriften der erfteren 
lauten: Fürft und Volt, Die Kirche, Leben umd Sitte, Deutfche Art, Aus 
der Welt der Dichtung und des Glaubens, Recht und Gericht, Spridj- 
wörtliche Redensarten. Es ift eine reichhaltige und wohlgemählte Samm⸗ 
lung von Nachweiſungen über Themen mie: Kaiſerkrönung, Rurfürften 
md Erzämter, Dienftmannen, Raubritter, Bauern, Bilchöfe, Bann und 
Acht, Eid, Turnier, Minnedienit, Waffen, höfiſche Erziehung, Tarız, Jagd, 
Hausbau, Kirchenbau, Volksſtämme, Spielleute und fahrendes Volt, volks⸗ 
tümlicher Aberglaube, Gotteßurteil, Zweilampf, Landgeriht und SHof- 
geriht ꝛ2c. Der Berf. hat hier insbeſondere aus weniger leicht zugäng- 
liden Quellen geihöpft; daß er das Buch nicht durch den Abdrud der 
jehr zahlreichen Stellen, die fich aus den beiden großen Volldepen und aus 
Walthers Liedern zu vielen hier behandelten Stoffen hätten beibringen 
lafjen, umfangreicher und teurer gemacht hat, fann man durchaus billigen; 
aber ſehr erwünſcht würde es ficher vielen gewejen fein, wenn er an 
Stellen, wo jene befannteren Dichtungen weiteres Material boten, wenigſtens 
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durch Verweis auf bekannte Ausgaben dieſes Material nachgewieſen hätte. 
Wir wünſchen dem Büchlein eine recht baldige zweite Auflage, in der 
dieſe leicht anzubringenden Ergänzungen aufgenommen erſcheinen. 
21. Zeut ge⸗ Klofterieben im 13. Jahrhundert nach Cäſarius von Heiſterbach 

Von Prof. Dr. Ludwig Schädel. Gottrege des chriſtlichen Zeteauevens 

Bd. XVD. Heft 1.) Stuttgart, Chr. Belſer, 1892. 52 ©. Einzelpr. 1 

Am Anſchluß an die Schrift „Dialogus miraculorum“ des Güter. 
cienſermönches Cäfarius von Heifterbady entwirft der Verf. ein anſchau⸗ 
liches Bild Höfterlihen Leben? im 13. Jahrhundert. Der Berf. ift der 
Meinung, daß er damit eine Zeitfrage berühre, indem er die Frage auf- 
wirft: „Sagt und das echte, wahre Mönchtum nichts Erhebendes, war 
nicht doch ein Segen darin? Könnten nicht Vereine zufammenlebender 
Junggeſellen und wieder Sungfrauen — aftiver wie (!) die friedlichen, 
evangelifchen Stiftäinwohnerinnen, ohue doch gleich Diakonen oder Die- 
koniffen zu fein — von tauſendfachem Segen fein?“ Wir gehen bier 
auf diefe Frage nicht ein und betrachten Die Schrift nur als lehrreichen 
Beitrag zur Kulturgeſchichte. Der Berf. erörtert unter Eingehen auf 
Eſſen, Trinken, Kleidung. Schlaf, Gottesdienft, Handarbeit in Garten und 
Feld, Gaftfreundfchaft 2c. das tägliche Leben im Klofter, beſonders aber 
it e8 ihm darum zu thun, im Anſchluß an die von Cäſarius berichteten 
Geſchichten nachzuweiſen, wie daS geiftliche Leben unter dem Einflufje de 
Wunderglaubens, der Neliquienverehrung ꝛc. ftand. Was der Berf. hier 
anführt, läßt tiefe Blide in den Geift des Zeitalterd thun, und mit Redt 
wird hervorgehoben, wie auch bejonderd deutſche Cigenart fich darin 
fpiegelt. Wenn der Verf. ſich dabei oft in Gegenſatz ftellt zu A. Kauf⸗ 
mann, der zuerft in einer ausführliden Schrift die Werle des Cäſarius 
bebandelt bat, wenn er namentlid) die zahlreichen deutſch⸗ mythologiſchen 
Anklänge abweilt, die Kaufmann bei Gäfariud zu finden meinte, fo wird 
man ibm darin Recht geben müſſen. In den WBundergefchichten des 
Gäjarins ſteckt mehr Legendariſches als Mythiſches. Weiter weift ber 
Nerf. nad, wie zahlreiche der von Cäſarius berichteten Gefchichten ber 
Weltliteratur angehören, wie einzelne derielben bei Grimmelshauſen, 
Zajontaine, Gellert u. a. wiederzufinden jmd und in neueren Volkserzäh⸗ 
lungen noch jertieben Am Schluſſe endlich werden noch mancdherlei 
mertwũrdige Mitteilungen zuiammengefteilt, die Cäjarind aus feiner Zeit 
macht (über Kaiſer und Rapft, über Berlehrämege und Handel des Or⸗ 
dens, über NBürger und Bauernleben u. dergl) und die feine Geſchichten 
aud für joldie beachtenfwert ericheimen laiten, denen. die bier beſonders 
Lerporgebabene teliaise Srimmung und Anſchauung jener Zeiten und 
Freie für verbalen und verflungen gilı. 

Das dentiche Dans und ieine Sitte. Sea Dr. Albert Freybe. Güters- 

log INN, Werrlimanen 16T In 

Die ſinnige Nrt, mie Der Ver. jeine Mitteilungen aus der deutſchen 
Kultur- und Sitengeſchichte aettalnet, it am& ſeinen früher ſchon im 
Rodao Mdreikidte angezeigten Schriiten „Altdeutiches Leben“ und „ Züge 
Maier Sum und Gchunana‘ telannt. Dier liegt wieder ein jo fein⸗ 
inne und Uedendadardiges Wet ser, Fon dem man nur wünſchen 
mn, WR cd nadt wen Tertoatmg ade mad dab die angelündigten 
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Fortſetzungen recht bald erfcheinen. Dad Buch behandelt „die Herd und 
Haus. gründende und bauende Sitte" und „die befennende, huldigende 
und, heiligende Sitte“. Aus dem reichen Inhalte diefer Kapitel nur 
einige Stichworte: Herd als Kleinod und Altar, Heimchen, Thor und Sif 
als Gottheiten ded Herbed, die Hausfrau am Herde, Hausbau bei den 
verſchiedenen deutſchen Vollsftämmen, Haudfriede, Hausrichte und Kranz⸗ 
rede (eine der mitgeteilten Kranzreden verdiente in die Schulleſebücher auf- 
genommen zu werden), Aberglaube im Haufe, der Haußvater ald Hauß- 
priefter, Familienchronik, geiftlihe Spiele, Hausgotteddienft, gemeinjame 
Mahlzeit, Anfchriften an Zellen und Schüffeln, da8 Salz im häuslichen 
Lehen, Feierabend ꝛc. Was der Verf. aus reichiter Beleſenheit mitteilt, 
itt durchgehend erquidend. Wenn der Verf. in weiteren Bändchen die 
verbindende und mitteilende, die Iodende und erziehende, die warnende 
und bewahrende, die ordnende und jchmüdende, die trauernde und 
tröftende Sitte behandeln will, jo darf er des Dankes der Leſer im 
voraus verfichert fein. 
2. Borträge für Freunde des enangelifhen Bundes. Defjau, Baumann, 1892. 

Le in ftarb Martin Luther? Bortrag von F. W . Schubart. 

2. Was madtn Luther zum Manne des Volkes, und was foll und 
fann ibm noch heute die Herzen des Volles gewinnen? Vortrag von 
Dr. Sr. Loofs. 33 ©. CB 
Zwei vortreffliche —58 deren Verbreitung ſich jeder evangeliſche 

Chriſt ſollte angelegen fein laſſen, damit immer weiter befannt würde, 
im wie ſchamloſer Weiſe die Römiſchen trotz aller Gegenbeweiſe über 
Luthers Tod weiterlügen, damit immer aufs neue Luther dem Herzen 
des Volkes näher gebracht werde. Aufgefallen iſt uns, daß der Verf. 
des zweiten Vortrages eine Stelle aus Walther von der Vogelweide 
völlig mißverſtanden hat. Es handelt ſich da nicht um deutſche Pfaffen, 
ſondern der Papſt wird als die römiſchen Pfaffen anredend eingeführt. 
Die Stelle lautet: „ir pfaffen, esset hüner und trinket win, und lät die 
toerschen tiutschen leien vasten“. 


24. Bilder aus Hannovers Bergangenheit, Bon Dr. Adolf Ulrid. Hanno⸗ 
ver⸗Linden, C. Manz. 132 


Am klarſten und anſchaulichſten tritt uns das Kulturleben der Ver⸗ 
gangenheit entgegen, wenn uns wie hier Bilder aus einem engeren Kreiſe 
vorgeführt werden. Da erleben wir das Entſtehen und das allmähliche 
Emporblũhen einer Stadt mit, da gewinnen wir einen genauen Einblick 
in den Haushalt einer Stadt, wir ſehen, woher ſie ihre Einnahmen be— 
zieht und wie fie dad Eingenommene zum Nutzen der Geſamtheit für 
Berteidigungszwede, für ftädtijche "Bauten, für Forſte 2c. wieder veraus⸗ 
gabt. Wir lernen die Beamten unb die Arbeiter der Stadt fennen und 
bören, welche Löhne fie beziehen, worauf die ftädtifche Nechtäpflege ſich 
eritredt und wie und von wem fie ausgeübt. wird. Da3 und vieles 
andere zeigt der Verf. in den fünf erften Abjchnitten feines Buches: Ent⸗ 
ftefung und topographifche Entwidelung der Stadt, Politifche und finan- 
zielle Lage am Ende des 14. Sahıhunderts, Mittelalterliche Geſetzgebung 
und Hechtöpflege, Wie wurde Hannover Refidenzitadt, Geſchichte der Neu- 
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ſtadt Hannover. Eine recht wertvolle Zugabe iſt der ſechſte Abſchnitt, der 

die Geſchichte des Kloſters Marienwerder bringt und manche intereflante 

Berichte aus alter Zeit bietet, jo den des Priors Johann Buſch über, die 

Durchführung der Klofterreform im 15. Sahrhundert und den des Pächter 

des Kloſtergutes über feine Schäden und Leiden während des dreißig» 

jährigen Krieges. 

25. Bilder aus der guten alten Zeit. Kulturgeſchichtliche Schilderungen, be» 
fonder8 aus Mitteldeutfchland, und intereffante Bergleiche zwiſchen fonft und 
jest vom Jahre 1800 bis auf die neuefte Zeit. Von Oskar Förſter, 
Bürgermeifter a. D. Weimar, Selbitverlag des Verfaſſers. 1326 3 M. 
Ein ſehr gemandter Schriftfteller ift der Verf. nicht; es gilt da 

manche Unebenheit mit in den Kauf zu nehmen. Trotzdem empfehlen 

wir jein Buch aufs allerwärmfte, insbeſondere Volksbibliotheken und den 

Geſchichtslehrern; auch zu Borträgen in Bildungsvereinen u. dergl. bietet 

es bortrefflihen Stoff. Dad Buch bietet eine Schilderung der Kultur⸗ 

verhältniſſe unſeres Jahrhunderts. Vorurteilslos wird das Gute der 
alten Zeit anerkannt und zur Nachahmung empfohlen, aber auch zu— 
gegeben, wie traurig und Täglich die Zuftände zumeilen waren und tie 
wir oft mit großer Befriedigung auf dad Neuere bliden fünnen — der 
großen Menge der Mißvergnügten in unferem Volle eine recht heilſame 

Lektüre und eine recht eindringlide Mahnung. Den reichen Inhalt des 

- Buches, für dad wir und dem Verf. zum lebhafteiten Dante verpflichtet 

fühlen, können wir nur durch einige Stichworte andenten: Lebenzweife 

unjerer Voreltern, Umgangsformen, politifche Zuftände, Polizei und Ver⸗ 
waltung, Soldatenwerbung, Feuersgefahr, Feuerzeuge, Zimmer- und Straßen- 
beleuchtung, Ofen, Stadtthore, Armen und Krankenpflege, Gefundheitd- 
pflege, Schulen, Münzwefen, Maße und Gewichte, Kerbholz, Landſtraßen, 

Poſtweſen, Eifenbahnen, Handwerker, Landwirtſchaft, Zollfchranten, Teue⸗ 

rungen und Hungerdnot, Audwanderungswefen, Kinderjpiele 2c. ꝛc. Bon 

ganz bejonderem Intereſſe find auch die perfönlichen Erinnerungen aus 

den Befreiungäfriegen und aus den Jahren 1848 und 1849. 


26. Deutſchland in Lied, Vollsmund und Sage. Gedichte, Volksſprüche und 
Sagen zur Unterftügung und Belebung des erdfundlicden Unterrichts in 
niederen und höheren Schulen. Zugleich eine Gabe für die deutſche Jugend 
und da deutfhe Boll. Von Emil Schneider. Hilchenbach, Wiegand. 
175 ©. 120 M. " 

Der Stoff ift mit Fleiß und Verftändnis für die Bedürfnifie des 
tindlichen Geiftes andgemählt und eignet fi) daher durchaus für den auf 
dem Titel angedeuteten Zweck. Befonderd wichtig für den erdfundliden 
Unterricht fcheinen und die Volksſprüche zu fein, in denen der Charafter 
gewiſſer Gegenden, Volksſtämme ꝛc. in uller Kürze fehr treffend und nicht 
telten mit vortrefflihem Humor gefennzeichnet wird. Und wenn dem 
Humor im Unterricht öfter ein Plätzchen gegönnt würde, fo dürfte das 
für den Unterricht ſelbſt nur von Vorteil fein. Übrigens eignet th das 
nette Büchelchen auch ſehr für Schüler- und Volksbibliotheken und jei das 
ber diefen warm empfohlen. 


27. Leitfaden bei dem Unterrichte in der Handelsgeſchichte. Für Handelsiehr- 
anjtalten und faufmännifche Sortbildungsfeufen, fowie Sm Selkftunter- 
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Das Bud empfiehlt ſich nicht nur ben auf dem Titel genahnten 
Schulen, fordern dürfte jedem Geſchichtslehrer als Ergänzung zu den ge⸗ 
braͤuchlichen Geſchichtsdarftellungen ſehr willkominen ſein. Der Verf. 
bietet einen reichen Stoff in ſehr knapper und klarer Darſtellung. Alter⸗ 
tum und Mittelalter behandelt er kurz auf den erften 50 Seiten. Aus⸗ 
führliher wird er ſchon, wo e3 gilt, den Eimfluß der Entdedung des 
Seeweges nad) Dftindien und der Entdedung Amerikas darzulegen. Am 
ausführlichiten (©. 80—215) ift die neueſte Zeit bebandelt.. Hier gliedert 
der Verf. nach einem allgemeinen Überblid feinen Stoff nach den ein- 
zelnen Bezugs⸗ und Abjabgebieten. Sehr intereffant und vom Geſchichts⸗ 
fehrer mit Nuten zu gebraudien find am Schluß die Kapitel: „Waren- 
bewegung der Gegenwart” und „Berlehrömittel dev Gegenwart". Ein 
ſehr fleißig gearbeitetes Negifter erhöht die Brauchbarkeit des Buches 
weſentlich. 

28. te. Neue Folge. Unter Mitwirkun 
anne I MR en Dr. ce tion Meder. Bd. ir 
Berlin, Lüftenöder, 1892. 502 S. 10 M. 

Die Zeitfchrift, deren eriten Band wir im vorigen Pädag. Jahresberichte 
angezeigt haben, fährt fort, außerordentlich wichtiges Material zur deut⸗ 
ſchen Kulturgefchichte in größeren Auflägen und Heineren Mitteilungen 
zu veröffentlichen, und verdient, mindeftens in jeder Schulbibliothef an- 
gefhafft zu werden. Zudem gewährt die Verlagdhandlung Schnibiblio- 
thefen bejondere Vergünftigungen bezüglich des Preiſes, worüber "jede 
Buchhandlung Auskunft erteilen kann. Won den im vorliegenden Bande 

- beröffentlichten größeren Aufjägen erwähnen wir: Hiftorische Volkserziehung, 

von H. Friſch (auf den wir an anderer Stelle ausführlicher eingegangen 

find); Wie man früher heiratete, von K. Schäfer; Die deutſchen Ver—⸗ 
wandtſchaftsnamen; Dentichland am Ausgang des 12. Jahrhunderts, von 
dr. Arnold; Deutfch-Venetianifche Handelsbeziehungen im Mittelalter, von 

. un Meyer; Bilder aus der pommerſchen Kultur⸗ und Sittengeſchichte, 
on Th. Unruh; Beiträge zur Entwickelungsgeſchichte des geſellſchaftlichen 

—e— in Deutſchiand, von U. Denecke; Zur Trachtengeſchichte 

von Alt⸗Berlin, von O. Schwebel; Das Hausbuch einer ſteiriſchen Bürger⸗ 

frau, von A. Moll: Die Entftehung der deutichen Städte, von W. Varges; 

Zur Geſchichte des Bieres, vom M. Wehrmann; Verpflegungdwefen im 

Heere Tillys, von 3. ©. Weiß; Deutſche Häufernamen, von R. Mielte; 

Altreichaftädtifche Kulturftudien, von Chr. Meyer. Um aud bon ber 

Pannigfaltigteit der Heineren Dkitteilungen einen Begriff zu geben, er⸗ 

wähnen wir nur etliche-WÜberjchriften: Aus alten Schreibkalendern, Haine 

und Bäume in Geſchichte und Sage, Aberglauben im Feuerlöſchweſen, 

Baumwollweberei im Mittelalter, der Pfeifertag von Rappoltsweiler, Alt⸗ 

bayriſche Sitten beim Ausgang des dreißigjährigen Krieges, Theater⸗An⸗ 

zeigen im 18. Jahrhundert, Dr. Eiſenbart. Außerdem enthält jedes Heft 

(jährlich vier Hefte) Beſprechungen neuerer kulturgeſchichtlicher Werke und 

bibliographifche Zufammenftellungen der neueiten Erfcheinungen auf dem 

betreffenden Gebiete. . 
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29. Mitteilungen aus der hiſtoriſchen Litteratur. Herausgegeben von der 
hiſtoriſchen Geſellſchaft in Berlin und in deren Auftrage redigiert von 
Dr. Ferdinand Hirſch. XX. Jahrg. Berlin, R. Gaertner. 876 S. 6M. 
Die Zeitſchrift erweiſt ſich aufs neue als eine für. den Geſchichts⸗ 

lehrer unentbehrliche, weil ſie ihn mit einer Menge von Ergebniſſen der 

neueren Forſchung bekannt macht, die er aus den betreffenden Werken 
ſelbſt zu ſchöpfen keineswegs immer im ſtande fein würde. Von einzelnen 
befonderd ausführlichen Inhaltsangaben im vorliegenden Bande erwähnen 
wir die über „Garbthaufen, Auguftus und feine Zeit”; „Lamprecht, 
deutſche Gefchichte”; „Marten, Gregor VII.“; „Irmer, die Verhandlungen 

Schweden? und feiner Verbündeten mit Wallenſtein“; „Trede, das Heiden- 

tum in der römijchen Kirche“; „Urkundenbuh der Stadt Freiberg in 

Sachſen“; „Ulmann, Kaiſer Marimilian J.“; „Blümfe, Pommern während 

des nordifhen Krieges"; „Weber, der Friede von Utrecht"; „Kraufe, 

Zuislo-Land”; „von Below, Urfprung der deutichen Stadtverfafjung”; 

„Paſtor, Geihichte der Päpite jeit dem Ausgang ded Mittelalters”; 

„Duhr, Pombal”; „Wider, die Konfutation des Augsburger Belennt: 

niſſes“; „Büdinger, Don Carlos Haft und Tod”; „Broich, Geichichte von 

England” ꝛc. Sehr dantendwert find beſonders auch die Mitteilungen 

über gejchichtlihe Abhandlungen, die in den fonft jo ſchwer zugängliden 

Schulprogrammen ſich finden. 

Als Ergänzungsheft zu den bis jetzt erſchienenen zwanzig Jahr⸗ 
gängen erſchien ſoeben: 

Regiſter über Jahrgang I_XX der Mitteilungen aus der hiſto— 

tifhen Litteratur. Berlin, R. Gaertner. 148 ©. 

Die erfte Hälfte füllt ein nad) den Verfafjernamen geordnete alpha- 
betifches Regifter, nach dem man das Neferat über ein beftimmtes Bud 
leicht auffinden kann. Ebenfo wertvoll oder noch wertvoller ift aber dad 
von ©. 68 an folgende fachliche Negifter, das nach ZBeitaltern und Län- 
. bern geordnet tft, und in dem man finden kann, welche neueren Unters 
fuchungen über irgend eine beſtimmte Zeit, Perſon ꝛc. veröffentlicht 
worden ſind. 


XIII. Geographie. 
Bearbeitet 


Panl Weigeldt, 


Lehrer in Leipzig. 


Unter den methodifchen Fragen, die in dem verfloffenen Jahre ein- 
gehender erörtert worden find, fteht die über den Gebrand) der Karte 
im erdfundliden Unterrichte obenan. Es liegen und vier Arbeiten 
vor, die fich mit ihr beſchäftigen: 

Über den Gebrand) von Atlas und Wandkarte beim Unter- 
riht in der Erdkunde Von Seminarlehrer Baade in Neuruppin 
(Praxis der Volksſchule. Neue Monatshefte für Lehrerfortbildung und 
Reformenpflege, herausgegeben von Theod. Krausbauer. 2. Sahrgang. 
4. Heft, April 1892. ©. 168—173). | 

Der Atlas im erdkundlichen Unterrichte. Bon Dr. Lüdecke 
(Bericht über die Herzogliche höhere Tüchterfchule in Zerbft für das Schul- 
jahr 1891/93. ©. 3—14). | 

. Einige ®orte über Verwertung der Karte. Bon Prof. U. 
E. Seibert (Jahresbericht der k. f. Lehrerbildungs-Anftalt Bozen für 
das Schuljahr 1891/92. 16 ©.). 

Der Gebraud der Karte im erdkundlichen Unterrichte. Bon 
Paul Weigeldt in Leipzig (Praktiſcher Schulmann, herausgegeben von 
Ab. Richter. 41. Bd. 1892. 1. Heft. ©. 53—64). 

Allgemein wird anerkannt, daß die Karte nicht bloß das hervors 
ragendfie Hilfsmittel für den geographifchen Unterricht ift, fondern 
dab vielmehr dad Studium und die Einprägung derjelben den 
Mittelpuntt alles geographifhen Unterrihtd zu bilden hat; 
allgemein erachtet man es darum auch für eine der erften und unerläß« 
lichften Pflichten des geographifchen Unterrichts, den Schüler mit der der 
Karte eigentümlichen Zeichenipradhe fo vertraut zu machen, daß er alles, 
was ihm feine Karte jagen fol, auch wirklich und mit der gehörigen 
Leichtigkeit daraus zu entnehmen im ftande if. „Dazu gehört aber bei 
weitem nicht nur, daß ihm die Bedeutung der auf den verwendeten 
Schulkarten vorfommenden Zeichen erklärt wird: jo wenig beim gewöhn⸗ 
liden Leſenlernen die Kenntnis der einzelnen Buchftaben bereit3 gewandt 
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macht, die durch mannigfache Zufammenfügung derjelben gebildeten Worte 
und Süße zu lejen, und fo wenig dann weiter dad mechanische Zuſammen⸗ 
Iautieren ber letzteren ſchon mit der Erfaſſung ihres vollen Inhalts 
gleichbedeutend ift, jo ift auch vom der bloßen Kenntnid der Tartographi- 
ihen Zeichen an fi) bis zur vollen Erfafiung ded dur die mannig- 
faltige Zuſammenfaſſung und vielfahe Abftufung dieſer Zeichen darge- 
jlellten Inhalts noch ein ziemlich weiter Weg." Wir können hier nicht 
näher eingehen auf alle die zu Gebote ftehenden Mittel, die fich dar- 
bieten, um das Verſtändnis der Karte herbeizuführen, daß aber feines 
zu ſcheuen ijt, um den Zweck zu erreichen, das fteht feit; denn „ohne 
Befiegung diefer erften Klippe wäre jeder fernere Gebraud der Karte 
widerjinnig“. Ganz Vortreffliched darüber enthalten die Ausführungen 
Rud. Schmidts über den Atlas und über das Kartenleſen (Prakt. 
Schulmann. 40. Bd., 1891. Heft 1, ©. 49—66 und Heft 2, ©. 178 
bis 201) und Prof. Seibert3 in feiner Methodik des Unterricht in 
der Geographie (©. 10 ff.). 

Sind die Schüler im großen und ganzen in das PVerjtändnis der 
Karte eingeführt, dann ift es Aufgabe des Lehrers, ſie darin zu üben, 
das Berftandene unmittelbar wiederzugeben. Um diefen Bwed 
zu erreichen, muß die Karte beim lUnterrichte fleißig verwendet und für 
denjelben tüchtig ausgenutzt werden. Hier beitehen nun große Meinungs 
verfchiedenheiten. Baade erklärt fich gegen ein beftändiges Nebeneinander- 
Gebrauchen von Atlad und Wandlarte, hält den Gebraud der Wandfarte 
bei Neudurchnadme und des Atlaſſes für Wiederholung und Einprägung 
für den „offiziellen“, fucht aber für die umgefehrte Weile, aljo: Bei 
Neudurchnahme der Atlas, die Wandlarte zur Wiederholung und Ein- 
prägung, zu erwärmen. Nah Lüdede verdient „die Wandlarte durch 
alle Klafjen als erite Grundlage des erdkundlichen Unterricht3 durchaus 
den Borzug*. Während alfo die einen verlangen, daß im Unterrichte Der 
Wandlarte eine bevorzugte Stellung einzuräumen fei, fol nad) der Mei⸗ 
nung anderer die Handlarte oder der Atlas den Mittelpunkt de ganzen 
Unterricht3 bilden. 

Jedenfalls Enüpft man den Faden des Unterrichts bejjer an 
die Wandkarte. Sie Hat gegenüber der Handlarte den Borzug, DaB 
jie das Objekt im großen Bilde allen Schülern zugleich vorführt und ihr 
Auge zugleid) mit dem ded Lehrers vereint und leitet, und diefer Borteil 
itt jo groß, daß etwaige Bedenken gegen ihre Berwendung in eriter Linie 
gar nicht in Betracht kommen können.“) Die Wandlarte muß aber auch 
deshalb das gemeinfchaftlide Beobachtungsobjekt für die ganze Klafie 
bilden, weil die Schüler befonderd der unteren Klaſſen in der Auffindung 
der geographiichen Objekte auf ihren Karten noch jehr unbeholfen, find 


*) „Steht der Lehrer an der Wandlarte und trägt vor, fo kann er ſich 
immer noch darauf verlaffen, im Rotfalle den vergefienen Namen von der Karte 
ablefen zu fünnen, das im Geiſte unklare Lage⸗ und Entfernungsverhältnia im 
egebenen Augenblide durd einen Blid auf die Karte richtig zu ſtellen. Dieſe 

ilfe fällt für ihn bei unferem Unterrichte fort — ich denke nicht zum Schaden 
der Schule.” Baade, S. 172 und 173. Das ſcheint und wirklich fein Grund, 
den Schülern die Wandkarte vorzuenthalten. 
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und deshalb in.ihr eine wirkfame Unterftübung für die Orientierung 
finden müſſen.“) Freilich ſetzt der Gebrauch der Wandkarte voraus, daß 
diefelbe zweckentſprechend ausgeführt und nicht mit Einzelheiten überlaben 
iR, fondern die landſchaftliche Gliederung in fo fcharfen, deutlichen Zügen 
jur Darftellung bringt, daß fie auch den in den lebten Bänken ſitzenden 
Schülern noch gut erkennbar find.**) 

Damit ift Teinehwegd gelagt, daß — wie und Tromnau unters 
ſchiebt (Beitfchr. j. Schulgeographie. 13. Jahrg, 1892. &.190.) — „wäh 
vend der ganzen „Darbietung des Stoffes“ ausſchließlich die Wand⸗ 
torte zu gebrauchen ſei.“ Wir’ haben in unferem Aufſatze ausdrücklich 
bemertt (S. 62): „Mitunter wird ed fich, auch notwendig machen, neben 
der Vandkarte den Atlas zu benuben, jo z. B. wenn man bezüglich 
des Lech die Schüler aus den Ortsnamen die Entdeckung machen Taffen 
ml, dab auf dem linken Ufer dieſes Fluſſes der ſchwäbiſche, auf dem 
rechten aber der bayeriſche Dinlelt gefprocden wird.“ 

Haben fpäter die Schüler die Objekte und. ihre gegemfeitige Lage 
auf der Wandkarte richtig erfaßt, veritanden, was darüber gejagt iſt, 
aljo ein Bild der betreffenden Exrblofalität gewonnen, dann tritt aud) 
der Atlas in fein volles Recht ein, dann wird ed dem Schüler 
leiht werden, ſich auch bier zurecht zu finden, indem ex im der vor ihm 
liegenden Karte nur ein verfleinerte® Bild der an ber Wand hängenden 
eriennt. Dies bat natürlich, gleich in der Stunde zu gefchehen, bamit 
dem Lehrer Gelegenheit gegeben ift, etwaige Schwierigkeiten zu befeitigen, 
die dem Verſtändnis möglicherweife aus der eigenartigen Daritellung der 
Allaslarte erwachſen. ine felbitverftändliche Vorausſetzung hierfür ift 
heilih, daß der Lehrer nicht bloß die Wandkarte, jondern auch die Karte 





) Dies giebt indirelt auch Baade zu; S. 169 ſchreibt er: „So (wie mit 
dem Selenfernen) machen mir e8 auch mit dem Rartenlefen: auf der Unterz 
ſtufe des erd unbligen Unterrihts ausſchließlich Wandkarte und 
Bandtafel, auf der Oberftufe vorwiegend Atlas und daneben in zweiter Linie 
Bandlerte und Wandtafel.“ 

**) Nach Baade freilih (S. 171) it „Beteiligung aller Kinder am 
Sartenlefen auch an den beften aller Karten nit möglidh“. Als Bes 
lege für dieſe Behauptung führt er an: 1. Die punftierten Grenzen zwifchen den 
deutichen Rändern find bei 1 m Entfernung noch erfennbar, bei 2 m undeutlic, 
dei 3m nicht erkennbar. 2. Der Unterfhted von Sumpf und Mari ift ſchon 
bei 2 m richt mehr erfennbar, bei 4 m verſchwinden beide in dem umgebenden 
Grün. 3. Die Zeigen für Päffe, Beginn: der Schiffbarkeit der Zlüffe, für Schlacht- 

oe find ſchon bei 2 m Entfernung nicht mehr zu erfennen, die Höhenangaben 
fon bei 1 m faum gu entziffen. 4. Auf 2 m Entfernung ift der Kanal von 
einem Meinen Fluß nicht mehr zu unterfcheiden. 5. Der Unterfchted zwifchen den 
fen 0-—100:m und 190—200-+ m verwifcht fi ſchon bei Am Entfernung. 

J man 1 m vor der Mitte der Karte, fo find die Namen in der Mitte 
leidlich alle Iegbar, an den Rändern fchon nicht mehr. Bei 2m von der Karte 
find nur noch */,, bei 8m einige wenige, bei 4 m feine mehr zu leſen. 7. Bei 
+m Entfernung fließen Berlin, Charlottenburg und Spandau in einen großen 
Ser zufammen.t Xu all! dieſen Belsgen ift jiven genommen: nicht? angeführt, 
was dem Sartonlefen im tiefften Sinne des Wortes zu dienen bat, nicht2, 
was bei größerer Deutlichleit die Lesbarkeit ber Karte erhöhen würde. Dinge, 
wie die angefligrten, von der Karte ablefen zu: laffen, ift nicht Aufgabe der Schul: 
A Und die „beiten aller Karten“ eint Herr Baade noch nicht gefehen 
zu n. 
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des Schülerd genau Tennt; denn da beide leider Häufig nicht überein 
ftimmen, könnte er fonft leicht Dinge erwähnen und beſprechen, die der 
Schüler auf feiner Karte vergeblich juchen würde. Am beiten wäre es, 
man käme allgemein den in neuerer Zeit immer mehr (und auch von 
Lüdecke, S. 10flg.) betonten Forderungen nad: 1. Die Darftellnngd« 
form der Atlasfarten ftimmen mit der der Wandlarte womöglich gänzlich 
überein. 2. Wie nur eine Wandfarte vor den Augen der Schüler ift, 
fo fei au nur ein Atlas in den Händen der Schüler (einer und der⸗ 
jelben Klaſſe). 

Was alſo den. Gebraud) ber Wandkarte und des Atlafjes im erd- 
tundlichen Unterrite anbelangt, jo dürfte es doch das richtige jein, 
wenn bei der Darbietung und Wiederholung (vorzugsweise) 
die Wanblarte, bei dem Einüben der Atla8 Grundlage und 
Mittelpunkt bildet. Die Wandkarte ift und bleibt das Lehrmittel, 
der Atlas dad Lernmittel. Es wird fich aber empfehlen, gelegentlich auch 
einmal ohne Karte zu wiederholen, namentlich um fich zu verges 
wiſſern, ob die topifchen Verhältnifie auch wirflich im Kopfe der Schüler 
haften. 

Auf die Art und Weiſe des Gebrauches der Wandkarte bei 
der Darbietung und des Atlaſſes beim Einüben des Stoffes 
näher ‚einzugehen, ift hier nicht der Ort; es erſcheint und auch nicht nötig, 
denn in Bezug auf ſie herrſcht ziemliche Übereinftimmung. Ein Wort 
aber betreffd der Namen auf unferen Schulmandfarten. &8 fommt 
und immer geradezu lächerlich vor, wenn wir jehen, in welch' prahlender 
Weile faft jede unferer Schulwandfarten die Namen der Meere, Meered- 
teile, Länder, Provinzen ıc. zur Schau trägt — indbefondere noch den 
Namen des auf ihr dargeftellten Objektes. Für wen ftehen fie da? Der 
Lehrer muß doch alle kennen und auf der Stelle finden können, was 
er den Schülern einzuprägen hat, nicht bloß die Ländernamen, wie Kiepert 
irgendwo allzu bejcheiden fordert, und der Schüler muß ed eben von dem 
Lehrer lernen. Viele mögen zwar die Namen unentbehrlich finden (fo 
auh Baade ©. 171. — Vergl. ©..337. Aum. 2), da do das Rind ab- 
leſen müſſe; aber ganz abgejegen davon, daß dieſe Zufammenftellung der 
Lautzeichen gar nicht zum Sartenlefen im eigentlichen Sinne des Wortes 
gehört, iſt es auch höchſt unpädagogiich, eine Yorderung an die Schüler 
zu ftellen, der nachzukommen nur ein Eleiner Zeil derfelben au nur in 
wenigen Fällen imjtande iſt. Sind wieder die Namen fo groß gedrudt, 
daß fie in einiger Entfernung nachgelefen werden können, dann geht das 
Kartenbild unter, ift das nicht der Fall, jo Haben fie für die Schüler 
gar feinen Wert, verderben hödjitens bei der Wiederholung, beim Prüfen 
in Ortskenntnis durch Aufzeigen des Verlangten den Erfolg, Sicher ift 
ed am zwedmäßigiten, auf das Ublefen der Namen von der Wand- 
farte zu verzichten und lieber den Lehrer helfend eintreten zu lafjen. 
Dadurch wird zugleid) mancher verkehrten Ausfpradde und Betonung Dor= 
gebeugt. — Im übrigen verweilen mir auf den eingang? genannten, vor⸗ 
trefflichen Aufſatz von Prof. Seibert (Seine Abſicht war, „darzuftellen, 
wie eine beſtimmte Karte möglicht ausgenüßt werden kann.“) und auf 

S. 58—63 unferer Arbeit. 
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2. „Da8 Zeichnen im geographiſchen Unterrichte“ ift noch 
immer eine Frage, die Stoff zu zahlreihen Auseinanderſetzungen bieten 
muß. Mit bejonderer Vorliebe macht man auf den Nutzen feiner Ver⸗ 
wertung aufmerkſam. Am meiften verfpricht‘ fi wohl Neltor Mai- 
länder in Shwäbifh> Hall; er fließt eine in der „Zeitjchrift für 
weiblidde Bildung in Schule und Haus” (herausgeg. von Dr. Wild. 
Buchner. 20. Jahrg., 19. Heft. ©. 476—489. Leipzig, B. ©. Teubner) 
veröffentlichte Arbeit über „das Zeichnen im geographifchen Unterricht” 
mit den Worten: „Wird dad Beichnen in der Geographie in ber an« 
gedeuteten Weiſe betrieben, fo wirkt es wahrhaft erziehend; denn es führt 
den Schüler zu rihtigem Anjchauen, zu klarer Auffaffung, zur Konzen- 
tration feiner Gedanken, zu richtiger Anspannung feiner Geiftesträfte und 
zu größtmöglicher Selbftändigfeit.” Wenn dem wirklich fo wäre, dann 
könnte man wirklich nichts Beſſeres thun, als das Beichnen zum Haupt⸗ 
beftandtteile des geographifchen Unterricht zu machen. Wir können und ' 
dazu nicht entihließen. Dan höre nur, was Rektor Mailänder alles 
gezeichnet haben will. - “ 

„Der Lehrer zeichnet aljo im einzelnen... Grund» und Aufriß ber 
Schule, des Schulgebäuded, dann die Umgebung der Schule und einige 
anfchließende Straßen, mobei dad Schulgebäude immer kleiner wird. 
Dann geht er über zur Darftellung des. Fluſſes, der die Stadt teilt und 
Inſeln und Halbinjfeln bildet und in nächſter Nähe links und rechts 
einige Bäche aufnimmt. Jetzt wird ein bei der Stadt gelegener Berg in 
vertifaler Anfiht gezeichnet, Fuß, Abhang und Gipfel benannt, in die 
horizontale Ebene übertragen und die Schraffierung nad) Länge und Dide 
erklärt. Weiter kommen die den Fuß begleitenden Hügelzüge mit Steil« 
und fanftem Abfall, die man zuerjt im Durchſchnitt mit der Thalfohle, 
dann in der Horizontalprojeltion zeichnet. Nimmt man dazu die Thal- 
fchlucht eines einmündenden Baches, jo befommt man enge und weite, 
Sanpt= und GSeiten-, Längen⸗ und Duerthäler ꝛc. 

In der Heimatkunde im weiteren Sinn (Landeskunde) wird jeder 
natürlide Teil, aljo einzelne Seen von Bedeutung, Flüſſe, Gebirge, 
Ebenen, Hauptbahnen, Brofile dargeftellt ꝛc. ꝛc. 

Bon Mitteleuropa, zeichnet man zuerft eine Skizze der Alpen. ... 
Auf die Überfiht folgt ein Durchſchnitt von Nord nad) Sid durch bie 
Hochebene, Vor⸗, Mittels und Hoch⸗, wieder Mittelalpen und Poebene. 
Bon Einzelheiten werden dargeftellt: Sattel, Hom, Paß, Moräne, der 
Gebirgsſtock des St. Gotthard mit feinen Alpenftraßen ꝛc. Die Karpathen 
werden als dreiteiliger Bogen von der Donau bis wieder zur Tonau famt 
Den zwei Plateaux am Anfang und Schluß gezeichnet zc. 

Auf die Oberflähe folgen die Flüſſe der Reihe nad. Co 
zeidynet man den Rhein in feinen drei Teilen, deren jeder wieder hal⸗ 
biert wird x. 

In Europa zeichnet man von der Balfanhalbinfel die breite Grundlage 
im Norden, daran die Hälfte breit die eigentliche Halbinjel mit dem diefelbe 
halbierenden Pindus, und fodann den maulbeerblattförmigen Peloponnes, 
Die Halbinjel Aitifa und Inſel Eubda, fowie die Fortſetzung derjelben, 
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die Cytladen. Ganz zeichnet man die Dreimalige Verengung von der 
Straße der Darbanellen bis zu Der von Kertſch und das goldene Horn x. x. 

Bon Afien muß Paläftina genauer genpmmen werden. Man: zeidgnet 
den Durchſchnitt von Weſt˖ nach Oſt mit ber tigfften Ginfenkung der Erd⸗ 
oberfläche, Die drei Landfchaften, Die Teile Jeruſalems im Altertum; ſo⸗ 
dann kommt die Sinaihalbinfel, daß. rote Meer mit dem Suezlanal, die 
Vierede Kleinaſien uud Arabien, die Zwillingöftröme Euphrat und Tigris, 
dad Pendſchab, die Umrahmung des Himalajagebirges durch Ganges und 
Brahmaputra, daran Delta, Vorderindien, aus zwei Dreiecken beſtehend 
(Hindoſtan und ber Dekhan), die Parallelſtröme Hinterindiens, das Dreied 
Borneo, dad Ianggeitredte Java, das buchtenreiche Zelebes, die Lage 
yon Singapore, die Mündung des Rantonflufjes mit Macao, Rnnton und 
der Inſel Hongkong ıc. 2“ 
„Iſt der Wert des Sartenzeichnend ſeitens bed Lehrers ein under⸗ 
lennbaroer, fo tritt er er and belle Vicht, wenn auch die Schüler zum 
Bwed der Einprägung und Wepetition in dieſem Fache zeichnen... Es 
kann fich dabei nicht darum handeln, daß die Schüler alles das ſlizzieren, 
was beim Zeichnen des Lehrer! angeführt wurde... Dem Schüler darf 
aber auch nicht durch zu große und jchwierige Aufgaben die Yreudigleit 
und der Mut genommen werden; vielmehr müſſen diefelben feiner Kraft 
angemefjen geftellt und durch verjchiedene Hilfsmittel thunlichft erleichtert 
werden. Läßt man 3. B. den Lauf ded Rheines zeichnen, jo Hat ber 
Schüler dreizehn gleiche Zeile mit feinem felbftgefertigten Kartenmaßſtab 
nach und nad) anzutragen; der erite Teil it der Lauf von St. Gotthard 
bi3 Chur, der zweite von da bis zum Bodenfee; die weiteren Punkte find 
dad Ed, dag der Rhein ſüdlich von Schafffuufen bildet, dann Bafel, der 
Einfluß, der Dreifam, Murg zc.... Läßt man ben Bodenfee zeichuen, fo 
ftellt der Schüler nach feiner Karte Länge und Breite zuerft feſt und 
zeichnet ein Kreuz in etwa dreifacher Sröhe der arte, das die Bunlte 
Bregenz — Ronitanz, Rorſchach — Friedrichshafen feſtſtellt. Dieſe Punkte 
werden nun verbunden und die zwei Seen angefügt. Alsdann zeichnet 
man die drei Inſeln Reichenau, Mainau und Lindau, die Uferſtädte, 
den Ein» und Ausfluß des Rheines, die nördlichen Zuflüſſe zc. ꝛc.“ 

Das nennt der Verf. dad Zeichnen in maßvoller Weife im geo- 
graphiſchen Unterrichte betrieben. 


3. Für die „Erklärung geographifher Kamen, nebft An⸗ 
leitung zur richtigen Ausſprache“ tritt warm ein Dr. Konrad Ganzen= 
müller (Allgem. deutiche LBehrerzeitung, 44. Jahrg., 1892. Nr. 44, 
S. 421—424. und Nr. 45, ©. 433 — 434). Ausgehend von der That⸗ 
jade, daB dad Abichredende ſcheinbar durchweg bedeutungslofer 
Ortsbenennungen in daß Gegenteil, in etwas höchſt Anziehendes, 
verwaubelt wird, wenn man fucht, dem Lernenden die befrembenden 
Ausdrüde, foweit als möglich, zu erklären“, zeigt der Verf, wie 
geograpbifde Namen auf regte Art und Weiſe aus ben be= 
treifenden Sprachen ſich leicht verſtändlich machen lajlem. 

„Es iſt z. B. duxchaus nicht jchiwierig,“ ſchreibt ex, „die Schüler in Das 
Verſtändnis von einer ziemlich großen Anzahl der wohl am meiſten 
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gefürchteten chineſtſchen Venennungen einzuführen. Bei dem Beginne bet 
VBerinchtung des am ſtaͤrkſten bevölkerten Reiches der Erde wird der Lehrer 
zunachſt darauf hinweiſen, daß man im Deutſchen mitunter einſilbige 
Wörter ohne jede Veränderung aneinander fügt, wie in Nord⸗See, Dft- 
See, Land⸗See, See⸗Vand, Neu⸗See⸗Land, und dann fagen: die Chinefen 
haben in ihret eigentümlichen Sprache nur einfilbige Wörter, welche nicht 
verändert, wohl aber zuſammengeſetzt werden können. Weiter erklärt er 
md ſchreibt zugleich an die Wandtafel in einer Neihe untereinander: 
pe=Kord, tong = Dft, nan —= Sid, si Welt, daueben in einer zweiten 
Reihe: king —= Hauptftabt, hai Meer. Nach diefer Anleitung finden 
nan die Schüler ſelbſt — und eben das ift von größter Bedentung —, 
daß die Chinefen die Nordhauptſtadt Pe king, die Südhauptſtadt Nan king 
nennen, welche Bezeichnungen in britter Reihe anzufchreiben find.... 
Der Lehrer macht weiterhin, auf die Wandlarte weifend,. darauf aufs 
merfam, daß Ehina im Dften und im Süden von Meeren beipült mir, 
und fogt, daß Diefe dad Voll nad) den Himmelögegenden bezeichnet; die 
Schüler finden wiederum felbft, daß das oftchinefifche Meer Tong hai, das 
fübchinefiiche Meer Nan hai heißt. Im Sübmeer oder im „Siüben bes 
Meeres" ift Die Inſel Hai nan gelegen. Nunmehr fdhreibt ber Lehrer 
i: tschu — Perle, pei — weiß, .hösng — gelb und unter hai: klang — 
Strom, ho — Fluß. Dann wird darauf hingewiefen, daß unmeit Kanton 
brei von verjchiedenen Himmelsgegenden herfommende Flüffe fich ver- 
einigen und daß biefelben von den Chinefen nach den Richtungen, von 
welchen fie herftrömen, benannt werden. Gewöhnlich) wirb in ben geo- 
wraphiichen Leitfäden und Lehrbfichern nur der Si kiang oder Weftftrom 
erwähnt; welchem Schüler. follte es aber num ſchwer fallen, auch ben 
Pe klang oder Nordſtrom und den Tong kiang oder Oftfirom zu merken, 
und muß dann in feinem Geifte nicht ein viel Hareres Bild von der 
Ausbreitung des betreffenden Stromſyſtems und jeiner großen Wirhtigfeit 
für den Verkehr entftehen, als dies ohne foldye nähere Erklärung der Fall 
fein wird? Die drei Flüſſe vereinigen fih zu dem Perlenſtrom oder Tachu 
kang. Der gelbe Fluß wird Hoang ho genannt; er gräbt fein Bett tief 
in die gelbe Erde, in ben Löß ein und ift Daher gelb gefärbt. Gelbes 
Meer — Hoang bai. — Peking ift an dem Pei ho oder dem weißen Fluß 


Wie wenig Beit erfordert eine ſolche einfache, jedem, aud dem 
[lichteften Wolksichüler zugängliche Behandlungsweife, und wie ungemein 
viel wird damit gewonnen! Viele der für tot gehaltenen Namen erhalten 
em friſch pulſierendes Veben, werden leicht gemerkt und können nur. 
ſchwer wieder vergefien werben. Naturpemäßer Weife werben folder Er- 
Märımgen nicht zu viel auf einmal gegeben; fie geben vielmehr bloß 
neben dem Tinterrichte her und werben immer da eingefchaltet, wo es am 
geeignetften erfcheint, ſowie auch der Witersitufe des Schülerd und der 
Schule, weiche diefer befucht, angepaßt. ... 

, Neben derartigen einfahen Erklärungen geographifcher Benennungen 

muß weiterhin dadurch weſentlich zur Erleichterung der Einprägung 
fremder Namen beigetragen werben, daß man bei Beginn ber Betrachtung 
eines Landes die wihtigften Ausfprachregeln der betreffenden Sprache 
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borführt. Denn ein Wort, von dem man gewiß weiß, wie e3 lautet, 
haftet fefter im Gedachmis, als eines, bei dem man in dieſer Hinſicht im 
Finſtern tappt.. 

So wird z. B. der Lehrer bei Beginn der Betrachtung der Apen⸗ 
ninen⸗Halbinſel zunächſt ſagen, daß es außerordentlich leicht iſt, die ita⸗ 
lieniſchen Namen richtig auszuſprechen und daß man nur folgendes be⸗ 
ſonders zu merken bat: c lautet vor Konſonanten und vor 8, o und u 
wie k; wenn e8 auch vor e und i fo lauten fol, wird vor e und i ein 
h gefekt, dag nicht gelefen wird (ſodaß das italienifche ch mit dem deut- 
ſchen ch durchaus nichts zu thun Bat): che==ke, chi=ki; c wird vor e 
und i wie tsch auögefprochen; joll ed aud) vor a, o und u dieſen Laut 
haben, fo fügt man ald „Leſezeichen“ einiein: cia—tscha, cio — tscho, 
ciu=tschu. Gerade jo ift e8 bei g, welches den weichen Gaumenlaut g 
(wie in Gold) und den Duetfchlaut dsch bezeichnet. So entftehen fol: 
gende Budhftabenverbindungen, welche von dem Lehrer an die Wandtafel 
‚gefchrieben werden: k: ca, che, chi, co, cu; tsch: cia, ce, ci, cio, ciu; 
g: ga, ghe x. Es wird noch bemerft: gl=1j (wie in „Poltillon”), 
gn—nj (wie in „Rompagnon“), sc vor e und isch, v=w — um 
ohne Schwierigfeit wird nunmehr von den Lernenden die richtige Aus⸗ 
ſprache jelbft gefunden werden können. Je nachdem es der Vehrer für 
angemeſſen erachtet, wird ˖er entweder je ein zu den betreffenden Buch⸗ 
ftabenverbindungen gehörige Beifpiel an die Wandtafel fchreiben (Cre- 
mona, Carrara, Bocchetta-Paß, Chiavenna, Como, Custozza ıc.), oder er 
wird die Schüler verjuchen Laffen, einzelne auf der Karte aufzufindende, 
für fohwierig gehaltene Namen richtig außzufprechen (Ischia, Civita 
Vecchia, Reggio, Cagliari x.), oder er wird glei anfangen, von ber 
Küfte zu Sprechen (mögficherweife im Norden am adriatiſchen Meer be⸗ 
ginnend) und die Ausſprache jeder vorfommenden Benennung (mit Hilfe 
des an der Wandtafel Stehenden) jelbftändig finden laſſen: Venezia 
(Benebig), Chioggia, Ravenna, Sinigaglia, Ancona zc. — In kurzer Beit 
und ohne große Mühe ift die richtige Ausſprache Der italieniichen Namen 
erfernt. Welchen eifrigen Schüler follte es nicht in hohem Maße freuen, 
damit zugleih in den Stand gejegt zu fein, alle ihm überhaupt vor⸗ 
fommenden italienifhen Benennungen korrekt auszusprechen! 

Wenn nun auch nicht geleugnet werden kann, „daß die dDargelegte 
Behandlungsweiſe nicht nur anregender und geiſtbildender iſt 
als jene, nach der man die Ausſprache jedes Namens mechaniſch erlernen 
läßt, ſondern daß durch ſie die Einprägung ungewohnt klingender 
‚Benennungen wefentlich erleichtert wird“, fo ſcheint uns doch Der 
Verf. mit der Vorführung (bezw. Einprägung) der Ausfpracdheregeln Der 
europäifchen Sprachen zu weit zu gehen und ein neues belaftendes 
Moment in den geographiſchen Unterricht hereinzubringen. 


4. Recht intereffant find die von Rudolf Thiele in Stettin in der 
„geitfehrift für dad Gymnaſialweſen (herausgegeben von 9. 3%. Müller. 
46. Jahrg. Der neuen Yolge 26. Jahrg. Berlin, Weidmannide Budh- 
Handlung. 1892. S. 401— 418)" veröffentlihten „Bemerlungen 
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über ben Unterricht in der Geographie auf den höheren Lehr— 
anftalten“. 

Ausgehend von dem Gedanken, daß die Geographie aus ihrer 
früheren Stellung unter ben -hiftorifchen Wiffenichaften bereit3 heraus⸗ 
gehoben worden und auf dem Wege ift, mit jedem ihrer einzelnen Zweige, 
+8. der Ozeanographie, Klimatologie, Ethnographie ıc., eine felbitändige 
Naturwiffenfchaft zu werben, beantwortet der Verf. die Yrage: Iſt der 
erziebliche Wert der Geographie in jenem weiteren Umfange fo groß, daß 
man in ihrem Intereſſe die den anderen Fächern zugemefiene Zeit, be= 
ſonders in den oberen Klaſſen, verfürzen darf? mit Nein! Der Zweck 
des geographifchen Unterricht3 ift ihm, die Erde als Wohnfik des Men- 
fhen zur Kenntnis der Jugend zu bringen. Mit -anderen Worten: 
Hanptgegenſtand, des geographiſchen Unterrichts wird die ſogenannte 
hiſtoriſche Geographie im weiteſten Sinne bleiben müſſen, für welche bie 
phyſilaliſche Geographie nur ald Mittel zur Erklärung und zum Ver- 
fändnis dienen ſollte. Man unterfchäbe nicht, daß damit die Grenze 
noch ſehr - weit gezogen ift und fait aus allen der Geographie in jenem 
weiterem Sinne angebörigen Disziplinen recht viel mit umfaßt. Bleiben 
auch die Topographie und die Ethnographie im weitelten Sinne die 
Sauptgegenftände des gengraphifchen Unterrichts, jo umſchließt jene Be⸗ 
grenzung zur Erklärung der natürlichen Lebens⸗ und Kulturbedingungen 
des Menfchen nicht allein genauere Befprechung der Klimate, jowie der 
von ihnen abhängigen Verbreitung der wichtigſten Kulturpflanzen und 
Hausthiere, auch der nubbaren Mineralien, fondern auch wichtige Meered- 
Hrömungen, Moufune und Baffate, Höhengürtel, die Formen der Nieder- 
ſchlage, die Gezeiten müflen befprochen werden, und die Worte Rultur- 
land, Steppe, Wüſte, Tundra ꝛc. dürfen den Schülern feine leeren, 
inhaltsloſen Begriffe bleiben. Was die Betrachtung der Gejchichte unjered 
Beltlörperd anbelangt, fo ſollte man nur diejenigen elementaren Vorgänge 
erflären, auf die gewifle charafteriftiiche Formen der Erdoberfläche mit 
wiflenfchaftlicher Sicherheit zurückgeführt werden. 

Die Frage: Mit welchen Lehrmitteln foll der Unterridt in Der 
Geographie erteilt werden? beantwortet der Verf. dahin: Nur nad) Globus, 
Bandlarte und Atlas, mit gelegentlicher Benubung fogenannter An⸗ 
Ihauungsmittel; aber womöglich ohne Lehrbuch. In Bezug auf den 
legten Punkt heißt e8 ©. 408: „Iſt dad Buch von jehr knappem Um⸗ 
ang und enthält es nicht weſentlich mehr als tabellarifche Überfchriften 
im methodifcher Anordnung, fo wird die Yreiheit des Lehrers in un⸗ 
angenehmer Weife- dadurch befchränft, denn Auswahl und Sichtung ber 
Stoffmenge ftehen ihm nicht mehr frei; der Lehrgang wird ihm durch die 
Anordunng Des Buches vorgefchrieben. Sit das Bud, von ausführlich 
darftellender Art, fo wird ähnlich wie durch ein gleichartige Geſchichts⸗ 
lehrbuch die eingehende mündliche Darjtellung des Lehrer entbehrlich ge= 
macht; die Teilnahme des Schülerd an der Erzählung des Lehrerd er- 
ſchlafft leicht, und der Lehrer ift doch genötigt, am Ende der Stunde den 
jeiner eben beendigten mündlichen Darftellung entfpreddenden Abjchnitt 
des Lehrbuches laut nachleſen zu laffen; denn die oft gedrängte und präg- 
nante Ausbrudsweife mancher Bücher it dem Schüler ohne Erklärung 
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nicht immer verſtändlich, aber. wegen ber dabei anvermeidlichen Wieder: 
bolungen ift dieſes Nachlefen zeitraubend, und der Schüler unterliegt gar 
oft der Verjuigung, bei der häuslichen Wiederholung nur bad Lehrbuch 
zur Hand zu nehmen, dagegen den wichtigeren Atlas unbenutzt zu laſſen. 
Befonderd einige meitverbreitete Lehrbücher mit eingebrudten Kartenflizen - 
find wear bequem für den augenblicklichen Gebrauch, lafſen aber dem 
Schüler leicht den Aila als ganz entbehrlich erſcheinen.“ 

Die Grundgeſetze des Methode find für ben geogrophiſchen Unter 
richt ſelbftverfiändlich Feine anderen als für jeden VBehrgegenftand; doeh 
ſcheinen dem Verf. zwei Negeln insbejondeve der Beachtung wert: 

a) Der Schüler, auch in deu unteren Klaffen, fol foweit wie mög 
lich zur GSelbftthätigleit angeleitet werden und ſelbſt finden, was die 
Landkarte ihm darbietet. J 

b) Der Foriſchritt des Unterrichtsganges follte in jeder Stunde eine 
Einheit, eine zuſammenhängende uud in ſich abgeſchlofſene Summe von 
Angaben darftellen. 

Für ſchlechterdings verwerflich Hält der Verf. die fogenannte zeid- 
nende Methode, „welche mehrere Fachmänner einführen wollen, dert, 
daß der Atlas eigentlich unbenupt bleibt und in ein mühlam .... gezeich⸗ 
neted Gradnetz bie Küftenumriffe, Gebirge, Flüſſe 2c. nach der Bord 
nung des Lebrerd eingetragen werben“. So ſehr wir ihm darin ber 
pflichten, fo wenig können wir uns für die von ihm empfohlene At 
zeichnender Methode *) begeiftern. 

Recht gut gefällt und, was der Berf. über Wiederholungen im 


geographiſchen Unterrichte fchreibt. „Der Zweck. der alkftünbliden 


Wiederholung ift ein weiterer, umfafenderer als die Häusliche Arbeit dei 
Schülers zu kontroflieren, und die periobifche Wiederholung am Schluß 
eined längeren Abſchnittes foll wicht nur den Schüler ermahnen, fich durch 
haͤuslichen Fleiß das geiftige Eigentum, das ihm etwa verloren gegangen 
ift, von neuem zu erwerben. Bielmehr liegt der Schwerpunkt jeder 
Wiederholung nicht in der häuslichen Arbeit des Schülers, 
jondern in der Wiederholungsſtunde und der Frageweiſe des 
Lehrers.” Jede Wiederholung fol die Borftellungen, bie etwa im De 
wußtſein der Schüler getrübt find, von newem erwecken und zu meuen 


Reihen verbinden, alſo das geiftige Eigentum des Schülers bereichern. 


„Der fortſchreitende, meiſt analytiſche Gung bes Unterrichts zieht ge 
wifſermaßen die Fäden für das geiſtige Gewebe; die Syntheſe ber Wieder 


*) ‚Der Lehrer zeichnet, wenn er natürliches Geſchick bazıı Bat, das, was in 
der Stunde neu den Schülern mitgeteilt werben foll, mit Kreide am die 

und zwar in der Stunde felbit, nicht während der voraufgehenden Paufe, nad 
dem ungefähren in feiner Erinnerung baftenden Bilde, nicht nad) einem mühſan 
konſtruierien Gradnetz; er läßt alfo das Kartenbild vor den Mugen der Schüler 
entitehen und leitet fie an, die gezeichneten Objekte fofort auf ihrer Karte im Alles 
wieberzufinden. . . . . Teils während des Zeichnens ſchon, teils nach demſelber 
macht eine katechetiſch fortſchreitende Belehrung die Schüler näher mit dem ge 
zeichneten und von ihnen aufgefundenen Objelten befannt. ... . - Ausnahmsweit 
darf man auch wohl verlangen, daß die Schüler, ftatt auf der Karte Die Zeichnung 


des Lehrers zu verfolgen, diefelbe auf einem Blatte glei mit dem Stift nafr 


zeichnen und darauf erſt mit der Landkarte im Atlas vergleichen.“ 
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holungen fügt aber erft ben Einfchlag Hinzu, ſodaß die biäher im Be⸗ 
wußtfein getrennt nebeneinander liegenden Fäden jebt zu einem feften 
Gewebe, beiten Teile ſich gegenfeitig ergänzen, bedingen und halten, ver⸗ 
einigt find. Natürlich läßt ſich diefer Zweck nicht erreichen, wenn nicht 
zugleich der häusliche Fleiß des Schülers durch die Wiederholung Tone 
trolliert wird, Doch Liegt der Schwerpunkt der Wiederholung in der für 
dieſelbe beftimmten Unterrichtftunde.” Leider verbietet und ber Mangel 
an Raum, die angefügten Beilpiele bier zu druden; foviel aber müfjen wir 
fügen, daß in allen die Fragen jo gewählt find, daß der Schüler nicht 
mechaniſch Gelerntes wiedergeben kann, fondern Angaben verſchiedener 
und zum Teil weit voneinander entlegener Teile der Jahresarbeit zu⸗ 
ſanmenſtellen und zu neuen Borftellungsreifen orbnen muß.*) Sicher 
werden die von dem Verf. aufgeitellten Grundfäte meiſt als richtig an⸗ 
erlannt werben, an ihrer allgemeinen und folgericätigen Anwendung in 
der Praxis — nicht zum mindeſten in den Brüfungen! — fehlt noch viel. 


. 5. Um daß im geagraphifchen Unterrichte unumgänglich ‚nötige Ge⸗ 
dächtnismaterial dem Schüler immer präfent zu erhalten, . empfiehlt der 
rühmlichft bekannte Büricher Geograph, Prof. Dr. 3. 3. Egli, „topo= 
deiktiſche Ubungen“ (Zeitſchr. f. Schulgeogr. 13. Jahrg., 1892. 
S. 196 — 197). „Bor 85 Jahren,“ ſchreibt er, „Hatte ich noch gegen 
den Notizen und Namens und Zahlenkram der geographifchen Schul- 
bücher anzulämpfen, und heute ſehe ich, auf den rechten Flügel gedrängt, 
die Linfe veformieren — jo gründlich reformieren, daß in der Geographie⸗ 
ſtunde wohl Mathematit, Geologie, Meteorologie 2c., nur feine Geographie 
gelehrt wird.” Gewiß ift es recht, daß man fich bemüht hat, einerfeits 
den Lehrftoff zu vergeiftigen, andererjeit® daß Gedächtnißmaterial zu be- 
Ihränten — „aber es hat jeime Grenzen. Ohne Namen und Zahlen, 
ja oßne viele Namen und Zahlen, fommen wir nicht aus. Und es find 
Kamen und Bahlen, Die fich nicht ableiten und herftellen lafjen, wie man 
etwa aus einem Sabe Subjekt und Prädikat herausfindet, oder wie man 
Duadrativurzeln auszieht; fie find gegeben, müſſen als foldhe ind Ge⸗ 
dachtnis aufgenommen werden und fjollten, wenigſtens während der 
-Schulzeit, immer wieder präfent fein“. Um dad zu erreichen, be= 
darf es vieler Wiederholungen und Einübungen; „und jeder weiß (fP), 
daß dieſe Übungen nicht exrft am Schluffe des Schuljahres, fondern oft 
wiederfehren müfjen und in der Weife wechſeln follen“. Eine 
empfehlenswerte Repetitiondart — nicht die einzige! — find Die topo- 
deiktiſchen Übungen. ‚ 

„Seweilen nad) der Behandlung eines größeren Abjchnitte® mache 
ih halt, um zu repetieren.... da tritt ein Abſchnitt der topodeiltiſchen 
Übungen ein und zwar in folgender Weife: Der behandelte Namenftoff, 
Inſeln, Meere, Ylüffe, Berge, Städte ꝛc. bunt durcheinander, alphabetifch 
im eine Vertikalkolumne georbnet, Tiegt den Schülern vor, daneben die 


*) Natürli wird bei Wiederholungen dieſer Art fortwährende Einhilfe des 
Lehrers nötig jein, um bier und dott Bergeffenes aufzufrifchen, früher Mitgeteiltes 
durch neue Angaben zu ergänzen und zu erweitern, jodaß die Schüler in be- 
fändiger geiftiger Anregung und Arbeit bleiben. 
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entfpreende Karte des Atlad. Die Schüler geben nun, indem fie ein 
Objekt um da3 andere auf der Karte zeigen, von jedem an, was und 
wo es fei.... Seder übernimmt einen oder drei oder mehrere dieſer 
Namen, und wo die Antwort ausbleibt, helfen die anderen aus.“ 

Was ift es nun, was dieſe Repetitionen empfiehlt? 

„Einmal kenne ich feine Art geographifcher Wiederholung, die in fo 
rafhem Gange und in jo buntem Wechſel den gefamten behandelten Stoff 
dem geiftigen Auge des Schülerd vorführen würde... Berner haben bie 
Schüler Freude an diefen Übungen, mad fich bekanntlich nicht von jeder 
Nepetitionsweife fagen läßt.... Von Wert ift auch ber Umpftand, daß bie 
fämtlichen Namen wiederholt duch Mund und Ohr der Schüler gehen.... 
Endlich leite id) die Schüler zu verftändigen Antworten au. Buenos 
Aires ift eine Stadt in Urgentinien — Tann genügen; aber „jchöner“, 
d. 5. von mehr Gehalt, fo pflege ich den Schülern zu fagen, wäre es: 
Buenod Aires ift der große Ein- und Ausfuhrhafen Argentiniens ıc.“ 
Wir haben Übungen, wie fie Egli „am Abend einer langen Eı- 
fahrung” den „ftillen Urbeitern im Weinberg”, empfiehlt, die „der Ber: 
befierung, auch der bejcheidenen und unfcheinbaren, gerne ein Ohr leihen“, 
ſchon feit einer Reihe von Jahren dem Unterrichte eingeflochten (mem 
wir nicht irren, angeregt durch einen von Egli fchon anderswo gegebenen 
ähnlihen Wink), und Tönnen verfihern, daß es jederzeit zu. unjerer 
eigenen wie auch zur Freude unferer Schüler gefchehen ift. 


Geographiſche Ritteratur. 


I. Methodiſches. 


1. Der geographifche Unterriht nuch den Grundfägen der Nitterichen Schule 
biftorifch und methodologifch beleuchtet von Dr. Hermann Oberlänber, 
weiland Seminar-Direltor in Pirna. 5. vermehrte und teilmeife umgenrbeitete 
Auflage, herausgegeben von Dr. Ludwig Gäbler, Direltor der 1. Bürger: 
jhule zu Reichenbach i. 8. XI und 325 ©. Grimma, 1893. Guſt. Geriel , 
broſch. 4 M. eleg. geb. 4,80 M. 

„Es ift eine erquidende Wahrnehmung, daß der geographiiche Unter: 
richt noch Heute feine warmeh, begeifterten Pfleger und Lobredner findet, 
befonderd erquidend, daß es ein Seminarlehrer geweſen ift, welcher der 

Schulwelt mit einem fo treffliden Buche einen wahrheit ſchätzens⸗ 

werten Dienft geleiftet hat, worin wie in einem Summarium de3 

Guten und Beiten gar vieled eng zufammengefaßt ift, worauf 

fort und fort der geographifhe Unterriht acht haben muß, 

wenn er gediegene Früchte bringen foll.” Mit diefen Worten 

begrüßte Regierungd- und Schulrat Wilhelm Prange die im Jahre 1869 

erſchienene erjte Auflage des vorliegenden Werkes (Pädag. Jahresbericht 

Bd. 21, ©. 223). Was würde er wohl heute jagen, wo das Bud durch 

fünf Auflagen hindurch eine ebenfo wertvolle wie beträdtliche 

Bereiherung erfahren Hat und in der vorliegenden Auflage fait auf 

jeder Seite die beffernde Hand des Herausgebers, des Schuldireltors 
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Dr. Ludwig Gäbler in Neichenbady i. V. erfennen läßt? Es giebt in ber 
That fein Buch, daß in gleicher Weife geeignet wäre, den Lehrer 
mit dem auf dem Gebiete der Methodik des geographiſchen 
Unterrihte® bereit? Erarbeiteten vertraut zu maden, und nur 
wenige, die ihn wie das vorliegende hineinführen können in Ritters Geift 
und die beiten Werke feiner Schule. Darum fol e8 denn auch nit 
blog mit einem anerfennenden Urteile der Lehrerwelt genannt, fondern 
in kurzem feinem Inhalte nach angeführt und dadurch vielleicht am bejten 
zu eingehender Beachtung empfohlen werden. 

Dad Werk zerfällt in zwei Hauptteile, in eine Geſchichte der 
Methodik des geographiſchen UnterrichtS und in eine ausführliche 
Darlegung der Grundzüge ber vergleichenden Erdlunde. Der erite Haupte 
teil gliedert Fich in 12 Abſchnitte. In 8 1 wird die geogr. Litteratur 
und der geogr. Unterricht vor feiner Reformation durch Karl Ritter 
bitoriih beleuchtet, SS 2 und 3 Handeln von Karl Witter, als dem 
Schöpfer der neueren Erdkunde und von der verichiedenen Würdigung, die 
er in der wiſſenſchaftlichen Geographie der Gegenwart erfahren hat, 
$ 4 verzeichnet die geogr. Litteratur der Ritterſchen Schule, und in den 
8 5—7 wird das Weſen der vergleichenden Erdkunde, ihr Wert und 
ihre Berwertung im Schulunterrichte näher beleuchtet; 8 8 erörtert die 
Auswahl des geogr. Stoffes für den Schulunterricht; 8 9 belehrt über 
bie verfchiedenen Methoden bed geogr. Unterrichts, und 8 10 enthält 
weitere didaktiſche Grundſätze und praftifche Winke für den Lehrer ber 
Geographie; S 11 Handelt von der Verwendung der geogr. Namenkunde 
im Unterricht, und $ 12 enthält eine vom Referenten beforgte Zuſammen⸗ 
Hellung von Schriften über einzelne &ebiete der Geographie. Der 
2. Hauptteil: Ausführlihe Darlegung der Grundzüge der ver- 
gleidenden Erdkunde, zerfällt in 9, wieder in eine große Menge von 
Unterabteilungen gegliederte Abfchnitte: 1. Geographifche Lage. 2. Wage⸗ 
tehte Gliederung. 3. Der geologifhe Bau des Erdbodens. A. Das Gen. 
birge oder die ſenkrechte Gliederung des Bodens. 5. Das Wafler. 6. Das 
Klima. 7. Die Pflanzenwelt. . 8. Die Tierwelt. 9. Der Menſch. Diefe 
Kapitel wollen dem Lehrer zeigen, „wie er bei der Betrachtung eines jeden 
Erdraumes im Unterridhte die einzelnen geogr. Elemente als Bedingungen 

* für andere auffaffen, wie er von einem jeden den Einfluß nachzuweiſen 
veriuchen ſoll, den dasſelbe auf alle übrigen, namentlich auf dad Menfchen- 
leben ausgeübt hat und noch ausübt“. 


2 Über Ziel, Methode und Hilfsmittel des geographiihen Unterrichts an 
Symnafien und Renlanftalten. Kritiſche Bemerkungen und Vorſchläge, auf 
Grund der in Preußen geltenden Beitimmungen a a von Dr. phil. 
Ernft Napp, Gymnaſiallehrer. 2., durch eine Beſprechung der neuen preußi- 
fhen Lehrpläne vom Jahre 1891 vervollftändigte Ausgabe. XIV und 144 ©. 
Breslau, 1892. Ferd. Hirt, 1,50 M. 


Ein gutes, erft im vorjährigen Berichte (S. 300 und 301) warm 
empjoblene® Bud. — Bon den Beitimmungen der neuen preußijchen ' 
„Lehrpläne und Lehraufgaben für die höheren Schulen“ erfcheint uns 
beſonders erfreulich die Bemerkung, daß „unbeſchadet der Bedeutung der 
Erdkunde als Naturwiffenihaft, vor allem der praktiſche Autzen des 
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Baches für die Schüler ind Auge zu faſſen und die politiſche 
Erdkunde nicht zurüdzuftellen” dt. Wir können nur wünſchen, 
ba diefem Gedanken and) in der Volksfchule die nötige Beachtung zu teil 
werden möge. 


3. Übungen im Kartenlefen: Eine Mufgabenfommlung für höhere Schulen von 
Emil H Bel, Oberfehrer am König Seminar zu Dresden-Friedrichftadt. 
* 4 er Erdteile außer Europa. und 60 ©. Leipzig, 1892, Wagner & 


„Die vorliegende Aufgabenfammlung ift,“ wie ber Berf. im Ror- 
worte (©. 8) ſchreibt, „aus ber im Unterrichte gewonnenen Erfahrung 
erwadhten, daß die Schüler bei den Vorbereitungen von Stunde zu 
Stunde, wie aud bei größeren Wieberholungen ihren Karten meiſt 
nit die gebührende Aufmerkſamkeit ſchenken. Sie finden es 
bequemer, ihre Kenntniſſe zu mehren durch Lejen im Lehrbuche, flatt an 
Erkenntnis zu machten durch Entzifferung der Hieroglyphenfchrift auf der 
Karte. Sie befragen dieje -Ießtere nur entweder zur Betätigung einer 
beim Buchlefen gewonnenen Einfiht, oder zur Aufflärung defien, was 
ihnen hierbei doch vielleicht unverftändlic geblieben ift; ſtatt umgelehrt 
im Buche nur die Ergänzung zu dem zu ſuchen, was fie von der Karte 
zu lejen und zu fließen imftande find. 

Es ſchien daher dem Verf. angezeigt, die Schüler auch außerhalb 
der Schule zur Benubung der Karten gewiſſermaßen zu nötigen, Deratt, 
daß fie noch einmal die Gedanfenentwidelung der Lehrjtunde an der Hand 
von. Aufgaben vornehmen, wie in einer Anleitung zum Selbftunterrichte, 
von der Peſchel behanptet, daß fie darum fo außerordentlich wirkſam jei, 
weil fie in dem Schüler die angenehme Tänfchung erzeuge, fich ſelbſt bie 
Erfenntnid zu verdanken. 

Die Sammlung will denmad... im Sehen und Auffaſfen der 
Lade und Geftaltungspverhältnifje, im Schäten, Meſſen und 
Berehnen von Raumgrößen, im Bergleiden, Folgern und 
Schließen üben laffen und Hierbnich dazu beitragen, Daß die Erdkunde 
das leifte, mozu fie mehr als manche andere Schulwifjenfchaft berufen if: 
die Schüler zur Selbſtthätigkeit anzuleiten.“ 

Wir find der feften Überzeugung, daß dad Büchlein in den Hänben 
der Schüler (höherer UnterrichtSanftalten) fchöne Früchte zeitigen wird 
und daß e8 mehr ald manche methodische Erörterung geeignet fein dürſte, 
nicht wenige Lehrer zu bewegen, die in der Theorie des geographifchen 
Unterrichts fchon längſt anerkannte Forderung, alle Belehrung und geiftige 
Förderung des Schülers ſoviel als möglih an die Karte zu Müpfen, in 
der Prariß zu verwirklichen. In entiprechend angepaßter Form wird es 
auch der Vollsichule wertvolle Dienite leiften. 

Wenn der Verfaffer aber meint, daß neben „den Tartographifchen 
Leſebuche“ feiner Schüler, dem Schulatlad für die Oberflaffen höherer 
Lehranftalten von Debes, Kirchhoff und Kropatiched, auch andere Atlanten 
“ eime außreihende Grundlage für Die Löſung feiner Aufgaben bilden 
könnten, fo können wir ihm nicht beipflichten; denn Atlanten, Deren 
Seraudgeber in der Darbietung von Karten für Klima, organifches Leben x. 


+ 


nur ammähernd freigebig find wie die vorhin genannten, giebt es nur | 
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einige wenige. Auch können wir nicht verichiveigen, daß ed und richtiger 
erfeint, die Schüler zu üben im Vergleichen, Yolgern und. Schließen 
auf Grund des phyfiichen Bildes eined Erdraumes (der Land- 
farten im engeren Sinne); ficher finden fie es bequemer, ihre Kenutniſſe 
zu mehren durch Lefen auf phyſilaliſch⸗ſtatiſtiſchen Karten, ftatt an Er⸗ 
fenntnis. zu wachien durch Entzifferung der Hieroglyphenſchrift auf Land⸗ 
farten im engern Sina. 


4. Einführung in Das Rartenverftändnis. Eine methobifche Anleitung für den 
eographifchen Anfangsunterricht an dem Beifpiel einer Berliner Schule durch 
proben dargeitellt. Bon Dr. Mar Ebeling, ordentlichem Lehrer an der 

4. höheren Bürgerfchule in Berlin. 55.©., mit 18 Abbildungen. Berlin, 1892, 

Weidmannſche Buchhandlung. IM. 

„Die vorliegende Schrift ijt für diejenigen beſtimmt, denen Die 
ſchwierige Aufgabe obliegt, Schülern oder Schülerinnen den eriten erd⸗ 
tundlihen Unterricht zu erteilen.” Wenn der Berf. — mie es bei etwa 
40 Seiten Tert nicht ander? gut möglich ift — die einzelnen Kapitel auch 
nicht befonder® eingehend behandelt bat, fo hat er es doch trefflich verſtanden, 
immer das Wichtigite gebührend in den Vordergrund zu rüden — und 
jo wird dad Büchlein mandem Lehrer gute Dienfte leiſten können. 
Bir halten es aber nicht für richtig, wenn dad in ihm Gebotene auf 
einmal — der Verfafler that ed mit 46. nur fehr mittelmäßig begabten 
Schülern einer 6. Klaſſe (Serta) in etwa 3 Monaten! — mit den 
Shülern durchgearbeitet wird; ficher gehört die Entwidelung jebes 
Einzelnen, vor allem die Entwidelung der in Kapitel 5 („dad Terrain“) 
‚ enthaltenen Begriffe der allgemeinen Erdkunde, mitten in den geograpfi- 
ſchen Unterricht hinein, dahin, wo die Befonderheit irgend einer Erd- 
Iofafität den befonderen Begriff fordert. 

Recht unvermittelt fteht im dritten Hauptabjchnitte neben den 
Erörterungen über die Wahl eined geeigneten Atlaffe8 und einer ver- 
wendbaren Wandkarte die Darlegung „des bodenwüchſigen rundes für 
die Entftehung Berlins“, und wozu Schülern jagen, daß jeder Karte ein 
Maßſtab beigefügt ift (S. 19), der die Berechnung der wirklichen Ent- 
fernungen entbehrlich macht, wenn ander? man: ihnen zu einem tieferen 
Verftändniß des Kartenmaßftabes verhelfen will? 

3 Der Kartenverdeutlicher. Ein Bei u einer: hygieniſch⸗pädagogiſchen Re⸗ 
form des nn — — een „ — an der Real. 
ſchule in Heidelberg. Lahr, 1892, Morig Schauenburg. 

- Ausgabe A enthält einen Mafftab und ein Profil zur Gerſterſchen 
Karte von Baden, 10 Ortszeichen erjter Größe, 40 zweiter, 100 britter 
und 50 vierter Größe, 10 Beichen für Feſtungen über und 10 für 
Feſtungen unter 50000 Einwohnern, 21 Zeichen für Berge, 10 Beichen 
für Bäffe und eine Anleitung (20 ©.). 80 Bi. 

Ausgabe B enthält Maßſtab und Profil wie oben, Gebrauchs⸗ 
anleitung und die fünffache Unzahl der Zeichen 1 M. 5 Bf. 

Des Verf. Beftreben geht dahin, die Schulmanblarten künftighin nach 
den Anforderungen ber Hygiene und der Pädagogik für den Klaſſen— 
md Maffenunterricht einzurichten. Bu dieſem Zwecke fordert er, daß 
auf den zukünftigen Karten alles Umnötige forgfülkig ausgeſchieden und 
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alles Notwendige „handgreiflich Deutlich” dargeftellt werde, und daß 
auf Karten, die diefen Anforderungen nicht genügen, an Stelle unzuläng- 
licher Zeichen für Orte, Berge und Päſſe ſcharf markierte, weithin 
fihtbare Poſitionszeichen aufgeklebt werden. 

Wer da meint, daß diefes Mittel beitragen könne, „Die Jugend unjer 
ſchönes engere8 und weitered Vaterland beſſer Tennen und Tieben (1!) 
zu lehren“, der mag auf feinen Schulmanbfarten die Grenzen „mit 
roter, wenig verdünnter Tinte nach innen 1'/, cm breit anlegen“, die 
Flüſſe „2= oder Zfach verbreitern”" und „mit Zufche*) mit einem ſpitzen 
Pinfel mittlerer Dice übermalen“, Seen und Inſeln „mit einer 4 mm 
dicken Schwarzen Linie einfaſſen“, Eifenbahnlinien ‚durch einen 4 mm 
ftarfen Streifen mit roter Tinte hervorheben“, Orte, Berge, Bälle, Höhen 
und Tiefen aber „mit fcharf markierten, weithin fichtbaren Pofitiondzeichen 
bekleben“. Wir thun es nicht, — eine fo zugerichtete Karte jedoch möd- 
ten wir einmal fehen. | 


DL. Heimat» und Vaterlandskunde. 


1. Snduktibe (Heimatkunde als Grundlage des geographtihen Unterriäts. 
Mit Berückſichtigung der preußiichen Lehrpläne von 1892 erläutert am Beiſpiele 
Oppeln von Dr. Biltor Jonas. Im Sahresbericht bes König Katholiſchen 
Gymnaſiums zu Oppeln für dag Schuljahr 1891/92. 40. 31 ©. und eine 
Zafel mit 7 Figuren. Oppeln, 1892, Erdmann Raabe. 

Da die preußifchen Lehrpläne von 1892 für die unterfte Stufe aller 
höheren Lehranftalten unter anderem als Lehrziel beftimmen: Grund» 
begriffe der phyſiſchen und der mathematischen Erdkunde induktiv in Ans 
lehnung an die nädjfte örtliche Umgebung, verjucht es der Verfaſſer in 
der vorliegenden Abhandlung, „die erſte Einführung in die Geographie 
unter Anlehnung an beftimmte örtliche Verhältniſſe nach induktiver Mes 
thode zu geitalten“. 

Als Biel des Unterrihts in der Heimatkunde bezeichnet der 
Verfaſſer 

1. eine angemeſſene Kenntnis der Heimat zu bieten nach Boden⸗ 
geſtalt, Bodenbeſchaffenheit, Klima, Pflanzen⸗,, Tier- und Menſchenwelt; 

2. an den Objekten der Heimat die geographiſchen Grundbegriffe zu 
erläutern; ' 

3. das Prinzip der kartographiſchen Aufnahmen durch Arbeiten im 
Gelände praftifch zu erläutern; 

4. Verftändnid des Kartenbildes zu erzielen; 

5. Orientierungdübungen und Wanderungen nah der arte aus⸗ 
zuführen. 

Wie dieſes Biel zu erftreben ift, zeigt er, indem er einerfeitd.die An= 
fiht zurüdmweilt, daß Heimatkunde nur auf der unterften: Stufe zu be⸗ 
treiben fei („jelbjt die fog. mathematische Geographie der Prima wird 
ihre erfolgreichften Anfnüpfungspunfte in den Verhältniffen der heimat⸗ 


*) „Im Notfall thut es aud) Tinte, ber man aber fo viel Gummi zu⸗ 
fegen muß, daß fie nicht fließt, falls das Papier zu ſchwach geleimt tjt.” 


Geographie. 351 


lichen Landichaft ſuchen“.), und anberjeit3 die induktive Lehrmethode er- 
fordert. „ES wäre undidaltifch,“ heißt e8 ©. 6, „auf dem Wege des 
dogmatifchen Vorerzählens oder einer dogmatifchen Erläuterung der Hei⸗ 
matfarte oder gar durch Auswendiglernen-Laffen der Erklärungen eines 
gedrudten Leitfaden? in da Verſtändnis dieſes Lehrgegenftandes einzu= - 
führen. Vielmehr muß jeder geogr. Unfangsunterrricht ein Unterricht in der 
freien Natur, ein Unterriht an den Objekten felbft fein, kurz, ein Ge- 
lände-Unterriht im Anjchluß an geographiiche Ausflüge fein.” Die „fehr 
großen Hemmniſſe“, auf die die Verwirklichung diefer didaktiichen Forde⸗ 
rung flößt, Tennt der Verfaffer recht gut (S. 18); er fieht jedoch von 
einer Erörterung der Frage ab. Die zehn Wenderungen, die er uns 
beſchreibt ( S. 7—18), verdienen alle Beachtung. Beſonders anregend ift 
die indultive Behandlung der Grundbegriffe der aftronomischen Geographie 
in Duinta (S. 25—27): Buerft wird von einem gewiſſen Standort, 
dann bon einem (2°) nördlich und einem (2° 10“) fühlich davon gelegenen 
Orte aud mit einem Winkelmefjer die Höhe des Polarfternes über dem 
Horizonte gemeſſen. Daraus ergiebt fi, daß wir den Polarftern unter 
einem um fo größeren Höhenwinkel erbliden, je mehr wir auf ihn zu⸗ 
alfo nordwärts wandern. Danır nimmt man Meflungen an Orten vor, 
die in ziemlich) genau oftweitlicher Nichtung liegen, um zu finden, daß 
wir von allen diefen Orten den Polarjtern unter gleihem Höhenwinkel 
erbliden.. „Eine Berbindungslinie aller derjenigen Punkte, melde Die 
nämlide PBolarjternhöhe haben, nennen wir kurz Bolhöhenlinie... Alle. 
Netzlinien, fie mögen gerade oder gekrümmt fein, welche auf der Karte 
bon recht3 nach links verlaufen, find ſolche Polhöhenlinien* zc. zc. 
’ Bir Tönnen die Abhandlung nur empfehlen und wünjchen ihr viele 
ejer. 
2. Allgemeine Erd- und Heimatkunde für die Vollsſchule. Bearbeitet von 
Karl Hehler. IV und 62 ©. Leipzig, 1892, Georg Lang. 80 Pf. 

„Wie die Heimatkunde nicht fchon im 3. oder 4. Schuljahre abge- 
ſchloſſen, ſondern auf den folgenden Stufen immer mehr ermeitert und 
vertieft werden joll, jo muß auch umgekehrt die aftronomifche Geographie 
nicht nur in den legten Schuljahren, fondern ſchon vorbereitend auf der 
Mittelftufe zur Behandlung kommen. Nah diefem Gefihtspunfte ift der 
für die Volksſchule etwa erforderliche Stoff auß der allgemeinen Erd⸗ 
und Himmelskunde hier bearbeitet und zufammengeftellt worden.“ Diefer 
Gedante (Vorwort S. 2) ift nicht übel; es entſprechen ihm aber die 
Ausführungen ded Verf. keineswegs. Abgeſehen davon, daß die Betrad;- 
tungen der Stube (Dinge in der Stube: Ofen, Tiſch, Stuhl, Schiefertafel, 
Buch, Thür und Fenfter; Beichreibung der Stube und Bewohner der 
Stube) und des Haufed (Die Hauptteile ded Haufe. Woraus ift das 
Haus erbaut? Wer hat das Haus erbaut?. Was für Häufer giebt e8?) 
wohl kaum in das Buch gehören, vermiffen wir vor allem eine Ver« 
teilung des heimatkundlichenStoffes auf Mittel- und Oberſtufe und eine 
Vorbereitung der aftrononomifchen Geographie auf der Mitteljtufe — aljo 
gerade das, was den Verfaſſer beftimmt hat, fein Büchlein zu jchreiben. 


3. Allgemeine Heimatkunde mit Berüdjihtigung der Kulturgeſchichte 
ala Vorbereitung und Unterbau für den weltkundlichen Unterricht, nament- 
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lid in Vorſchule der Geographie. Bearbeitet In amei Gängen (für 
Mittel und Oberftufe) von E. Stedel, Seminarlehrer. VI und 104 ©., mit 
17 Holzſchnitten. Halle a. d. S. Herm. Schroedel. 1,35 M.; geb. 1,50 M. 

In der vorliegenden Heimatkunde ift der Verſuch gemacht, bie 
fulturgefhichtlihen Elemente der Heimat in Verbindung mit den Lebens⸗ 
verhältniffen derjelben einer eingehenderen Betrachtung zu würdigen. 
Wenn der Verf. aud) bier und da zu meit geht, fo verdienen feine Dar- 
legungen do alle Beachtung. 

Recht eigentümlich berührt e&, wenn man S. 1 lieft: „Die Heimat- 
funde fol den Schüler fo in das Gebiet ber Heimat führen, daß dieſer 
abgegrenzte und verhältnismäßig Kleine Raum gleidjam die 
Baufteine für den fpäter aufzuführenden Hauptbau des geo— 
graphiſchen Unterricht liefern fann” und ©. 47 von ber Größe 
(Umfang und Rubifinhalt!) und der Entfernung der Sonne, ©. 54 von 
den Protuberanzen, ©. 56 von den heißen (Chamfin, Samum, Scirocco) 
und falten Sturzwinden (Miftral, Bora) zc. zc. die Rede it. Was haben 
denn dieſe Dinge mit dem „abgegrenzten und verhältnismäßig Kleinen 
Raume der Heimat“ zu thun? 


4. Geographi n erricht in Der oberften Vorſchulllafſe, be 
arbeitet Mn am Im —A— ber Stiftun ee von 
1815. zu Hamburg; 1891/92. 4°. 6 S. Hamburg, 1892, Lütde ulff. 

Der Aufſatz will nur eine Darſtellung liefern, wie dieſer Unterricht 
zur Zeit an der genannten Schule zu geben iſt, und hebt nur Die Ber 
fonderheiten im Lehrgange hervor. Diefe beziehen fich fpeziel anf bie 
Veranſchaulichung geographiicher Begriffe. 

5. geimatfunde von Münden und Umgebung in Wort und Bild. Für bie 

hüler und Schülerinnen der 8. Klaſſe der Volksſchulen Münchens von Abolf 

Weber, Lehrer, und Amalie Weber, Lehrerin. VIO und 111 ©. Münden, 
Mar Kellerer. 75 Bf. 

Bon der Heimat der Menkhen, ber Tiere und der Pflanzen, vom 
Heimmeh und der Windrofe (mit 8 Strahlen!) ausgehend, beichreiben bie 
Verf. zunächt dad Schulzimmer und dad Schulhaus, dann die Straßen, 
Plaͤtze, vornehmſten Gebäude und Vorſtädte (endlich auch Vororte) des 
heimatlichen Ortes, überall eine reiche Menge geſchichtlicher Notizen in 
ihre Darſtellungen verflechtend, die unmöglih für „bie 3. Klaſſe ber 
Volksſchule“, alfo für die erfte Stufe des heimatkundlichen Unterrichts 
jih eignen. Ahnliches heben wir an den Kapiteln auszuſetzen, bie die 
Befchreibung naturkundlicher Objekte (Stubenfliege, Kate, Hahn, Hate, 
Karpfen, Roßkaſtanie, lieder, Pferd, Bohne, Stachelbeerituaud, Apfel⸗ 
baum, Anemone, Geibelbaft, Rottanne, Glodenblume, Schwalbenſchwanz, 
Eiche, Einbeere, Möve, Amfel, Hawsrind und Mäuſebuſſard) enthalten; 
fie gehören in ihrer Art doch zum großen Teile in den Anſchauunge⸗ 
unterricht der Elementarklaſſen. Merkwürdigerweiſe fehlt faft durchgehend⸗ 
die Berüdfichtigung der aus den Heimateindräden zu erläuternden Bor- 
begriffe des erdkundlichen Unterrichts. Leider fehlen auch die Planzeich⸗ 
nungen für einzelne Vorftädte, Straßen 2c.; die Abbildungen der Stuben 
fliege, der Kape, einer Hühnergruppe, einiger Hafen, eines Karpfens x- 
tonnten ohne Nachteil wegbleiben. Warum endlich wird der Blidck ber 
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Schüler und Schülerinnen nit auch eimmal binauf zum heimatlichen 

Himmelögewölbe gelentt? | 

6. Der Kreis Altenlirchen. Heimatkunde für Schule und Haus von U. Lang. 
Zugleich Tert zu der Wandlarte ded Kreijes Altenkirchen von Ph. Friedr. 
Schmitt. IV und 81 ©. Kreuznach, 1892, Schmithals’ Verlag. 60 Bf. 

Das Büchlein will nicht allein „den Schulen feines Kreiſes Stoff 
zur Behandlung des in Frage ftehenden wichtigen Gegenftandes darbieten“, 
jondein auch „Erwachfenen manches. Wiſſenswerte und Lehrreiche über die 
Heimat”. Rechnen wir weiter dazu, daß der Kreis Altenkirchen eine 
Geſamtfläche von 637,66 qkm und 160 politifhe Gemeinden mit mehr 
ald 60000 Einwohnern umfaßt, fo ergiebt fi) ohne weiteres, daß wir 
den Anhalt des Büchlein? nicht vom methodischen Standpunkte aus 
prüfen dürfen. Gleichwohl können wir nicht umhin, gerade aus der vor⸗ 
liegenden Heimatkunde nachzuweiſen, in welch’ falſches Fahrwaſſer nicht 
wenige „Verfafjer von Heimatlunden“ geraten find. 

Nachdem der Verf. ſchon 2'/, Seiten über Mineralien gejchrieben 
bat, jährl er ©. 21 fort: „Es mögen noch einige Mineralien, die durch 
ihre Seltenheit, Schönheit oder andere Umftände bemerkenswert find, ge- 
nanıt werden. Auf verfchiedenen Gruben des Kreiſes finden fich: .der 
ſchöne Rubinglimmer, Glaskopf, Lepidokrofit, Samtblende, Grün⸗ und 
Selbeifenftein, Magneteifenftein; Rupferlafur, gediegen Kupfer, Maladjit, 
Schwefelkieg, Kupferpecherz, Biegelerz, Kupferglagerz; Weiß-, Braun- und 
Grünbleierz, Vitriolblei; Braunftein, Pyroluſit, Manganit, Wad, Mangan- 
ſpat; gelbe Zinkblende; Haarkied, Nidelglanz, Nidelantimonglanz, Nidel- 
wismuthglanz, Nidelvitriol; Arfenifnidelkies, Karminfpat; Bergkryſtall, 
Vergeier; Kalkſpat u. a.“ 

S. 22 heißt es: „Uuf dem Felde ziehen unjre Qandleute: Noggen, 
Reizen, Hafer, Gerfte, Buchmweizen, Kartoffeln, Runkelrüben, Kopfkohl, 
Erdlohlraben, weiße Rüben, Raps und Rüben, Möhren, Klee, Flachs 
und Hanf. — In den Gärten pflanzt man als Küchengewächſe an: rote 
Rüben, Schwarzwurz, römiſchen Kohl, Radieschen, Karotten, Wirfing, 
Oberfohlrabi, Blumenkohl, Winterkohl, Zwiebeln, Schnittlauch, Spargel, 
Peterfilie, Dill, Sellerie, Meerrettich, Salat, Spinat, Endivie, Melde, 
Pilüderbfen, Bohnen, Gurken, Kürbiffe, Gartenampfer u. a. — Bon 
Blumen findet man bier außer der prächtigen Roſe, Schneeglödchen, 


Aurikeln, Narzifien, Goldlad, Päonie, Tulpen, Nelfen, Stiefmütterden, 


Fuchſien, Belargonien, Malven, Aſtern, Georginen x... Zum Schmud 
der Wiefen tragen Sumpfbdotterblume, jcharfer Hahnenfuß, Schaumtfraut, 
Vergißmeinnicht, Ehrenpreis, Wiefentnöterich, Ampfer, Kududs-Lichtnelfe, 
weiße Wucherblume, Knautie, Stabiofe, Arnika, Bocksbart, Frauenmantel, 
brauner Wiefentnopf, Klee u. a. Pflanzen bei.... In den Gärten und 
auf den Feldern finden ſich viele wildmachiende Pflanzen, welche den⸗ 
jelben wohl ein buntes Anſehen verleihen, trogdem aber vom Landwirte 
nit gerne geſehen werden, nämlich: Erdrauch, Leinkraut, Feldlöwenmaul, 
Seldwachtelmeizen, — nun ©. 23! — roter Bienenfaug, Hohlzahn, 
Ochſenzunge, fteifer Sauerffee, Feldmohn, Kornrade, Vogellnöterich, ge- 
meiner Knöterih, Gauchheil, Hirtentäfchel, gemeine Milde, Kamille, 
Ruhrkraut, Gänſefuß u.a. Recht läftige bezw. ſchädliche Unfräuter find 
Pädag. Zahresberiht. XLV 23 
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aber: Feldminze, Sumpfzieft, Duede, Ackerſchachtelhalm, Aderdiftel, Gänfe- 
diftel, gelbe Wucherblume, Huflattich, Klee- und Flachſeide, Hederid, 
Bogelmiere, Vogelwicke, Triechender Hahnenfuß, gemeined® Kreuzkraut, 
Klebkraut.... An Rainen finden wir: Glockenblumen, Habichtökräuter, 
Rainfarn, Schaf» und Bertramgarbe, Johanniskraut, Natterkopf, Hornllee, 
Katzenklee, Duendel, Königskerze, Qabkraut, Käſepappel ꝛc. — An Heden und 
Bäunen trifft man: den Lauchhederich, die Brenneffel, die nefjelblätterige 
Glodenblume, dad Schellfraut, die weiße Taubneffel, die Goldnefjel, die 
Baunwinde, die großblumige Miere, den ftinfenden Storchfchnabel u. a. — 
Am Waller und an Ufergehbängen kommen Schilfrohr, Schwertlilie, 
Seifenkraut, Beinwell, Baldrian, Mädeſüß, Weiderich (Lyſimachie), die 
aus Pirginien ftanımende Nachtlerze 2c. vor. — Sn unſeren Wäldern 
wachfen die in mancher Hinficht nüglichen Moofe (Güldenhaarmoog, Torf 
m003), der gemeine Bärlapp, Schildfarn, Adlerfarn, ferner Maiblume, 
Windröschen, Waldmeilter und dag Häufig mit ihm verwechſelte Waldlad- 
traut, weiter der gemeine Sauerklee, da Springkraut („Rühr’ mich nicht 
an!*), der rote Zingerhut (maffenhaft), der falbeiblätterige Gamander 
(widtig für Bienen!), der fehmalblätterige Schotenweiderich (in großer 
Menge), die Jaſione und das Katzenpfötchen (auf Waldmwiefen), die Gold: 
rute, Such’ Kreuzkraut (1,50 m bo, an feuchten Stellen), die gemeine 
Heide u. a. mehr” ꝛc. 

©. 24: „Aus der Klaſſe der Säugetiere find im reife folgende 
Arten vertreten: Fledermaus (4 Arten), Maulmurf, Igel, Spigmaus: alle 
jehr nützliche Inſektenfreſſer! — Wildkatze (felten), Hauskatze, eine ſchlimme 
Feindin der in Gärten niſtenden Singvögel, Haushund, Fuchs, Dach 
(ſelten), Edel- und Hausmarder, Iltis (Häufig), Wieſel, Fiſchotier, 
Wanderratte, Haus- und Feldmaus, Ackerwühlmaus, Haſe, Kaninchen 
(zahm). Das Eichhörnchen iſt ſehr ſchädlich, da es nicht nur eine Menge 
Baumknoſpen vertilgt, ſondern auch Vogeleier, junge und ſogar alte Voͤgel 
mit Vorliebe frißt. — Pferd. — Rind, Schaf, Ziege, Reh (Häufig), 
Damhirſch (Crottorf). — Wildfhwein (in den Wildenburger Forſten), 
Hausſchwein.“ — Vögel: reihlih eine Seite! — Bon Kriechtieren 
feien genannt x. 

©. 31 und 33 werden ald bedeutendfte Gruben 27 mit Namen 
genannt! 


©. 34 werden 14 Provinzialftraßen, S. 35 3 Wege-Bauinfpeftionen _ 


und 8 Eifenbahnen, ©. 36 7 Gruben- (bezw. Hütten:)bahnen, 8 Draht: 
jeilbahnen, 3 Poftämter 2. Maffe, 8 Poftämter 3. Klaſſe, 5 Landpoſt⸗ 
fahrten und 3 Berfonenpoften namentlich aufgeführt! 

©. 39 friftet der Aberglaube fein Dafein! „Am Erotterfer 
Schloſſe geht die weiße Dame um; auf der Waldenburg und an anderen 
Drten fpuft e8; Geſpenſter ſchleichen allenthalben nächtlicherweile. umher. 
Oberhalb der genannten Burg wird im Thale ein großer Schab vom 
wilden Jäger gehütet, und nur der hebt ihn, welcher in der Neujahr- 
naht den böfen Geiſt mit einem gemiffen Zauberſpruch bannt“ ze. 

„Wohl dem Menfchen, der ſich feiner Heimat freut!” ift als Motto 
dem Büchlein vorgedrudt. Ob man jedoch durd fo trodene Aufzählungen, 
wie wir fie dem vorliegenden Büchlein entnommen haben, beitragen mird, 
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„dab durch eine gründliche Kenntnis der Heimat die. Liebe zu derfelben 

fh immer fchöner entfalte,” bezweifeln wir fehr. 

7. Heimatkunde des Negterungsbezirts Erfurt mit Berüdfichtigung der Pro- 
vinz Sachſen und der angrenzenden Thüringifchen Staaten von Ch. Böhme, 
Lehrer an der 1. Bürger-Mädchenfchule zu Erfurt. 7., umgearbeitete Auflage 
der Heimatfunde von Armitroff und Böhme VIII und 216 ©. Erfurt, 
1892, Keyferihe Buchhandlung. Geb.1M. 

Eine weit andgeführte Heimatkunde, die Geographie, Gefchichte, 
Cage und Naturgeſchichte in Lied nnd Wort berüdfichtigt und durch 20 
Pläne und Karten und einige Profile das Kartenverftändniß herbeizu- 
führen ſucht. Die Heute vorliegende 7. Auflage bemweift, daß das Buch 


die ihm gebührende Beachtung und Verbreitung gefunden hat. 


8. 5 agraphie für die Schulen des Regierungsbezirts Münfter bearbeitet von 
€. Brodmann, Seminarlehrer in Münfter i. W. Mit einer Karte des 
aegterungsbegitt und der Provinz Weftfalen. 58 S. Arnsberg, 1892, 3. 
Stahl 35.Bf. 

Dieſes Büchlein „wurde auf Wunjch der Verlagdhandlung nad) dem 
bereit in 3., verbefjerter Auflage erjchienenen Werkchen: Geographie für 
die Schulen des Regierungsbezirks Arnsberg (S. 355, Nr. 10) bearbeitet“ 
und ſtimmt fomit von’ ©. 1—4 und 26—56 wörtlich mit ihm überein. 


9. Bilder aus der Heimatkunde der. Provinz Weitfalen.‘ ALS -Beigabe zu 
den Boltsfchullefebüchern für die Oberftufe herausgegeben von W. Fir, Schul- 
rat, Direltor des Königl. Seminars in Soeſt. 3. berichtigte Ausgabe. 127 ©. 
Leipzig, 1892, C. 5. Amelang3 Verlag. 40 Pf.; 12 Eremplare 4 M. und 1 frei. 

Ein herrliche Büchlein, das bei feinem niedrigen Preife ficher in 
die Hände zahlreiher Echüler gelangen wird! 26 Beiträge über „Land 
und Bolt“ (23 Profaftüde und 3 Gedichte), 17-.„Sagen und alte Ge= 
ſchichen“ (12 4 5), 21 Erzählungen „aus der Gefchichte der Heimat“ 
(18 + 3), 8 „Lebensbilder“ und zahlreiche „Proben der Mundart“ bilden 
den Inhalt. 

10, Geographie für die Schulen des Regierungsbezirt3 Arnsberg von Bern» 
Hard Geyer. $., von einem praktiſchen Schulmanne beforgte und verbefierte 
Auflage. Mit einer Karte bed Regierungsbezirts und der Frobin; Weſtfalen. 
56 ©. Arnsberg, 1892, J. Stahl. 35 Pf. 

Außerordentlich inhaltsreich, insbeſondere bezüglich der Beſchreibung 
des Regierungsbezirks. S. 11 werden nicht nur Namen, Größe und 
Einwohnerzahl der 21 Kreiſe des Regierungsbezirks Arnsberg aufgezählt, 
ſondern auch die Zahl ihrer Bürgermeiſtereien, Amtsbezirke, Stadtgemein⸗ 
den und Landgemeinden. An anderen Orten find wieder Lücken vor⸗ 
handen; jo fucht man beifpielweife Kamerun (©. 48) und Vorarlberg 
(S. 42) vergebend. Die beigegebenen Karten find gut. 


11. Landesfunde der Provinz Sachſen und der angrenzenden Flußgebiete nebjt. 
Brunbbegriffen der Himmelskunde. Für die Mitteljtufe der Elementarjchule 
bearbeitet von D. Krebs, Rektor der höheren Mädchenfchule und der Vor⸗ 
bereitungsfchule zu Zeig. 40 ©. Halle a. ©., 1892, H. Schroedel. 35 Pf. 
Hierzu ded Verf. Handlarte der Provinz Sachſen, 25 Pf. 

Dad Büchlein ift recht hübſch angelegt, enthält aber weit mehr 
Kamen, als Rindern „der Mitteljtufe der Elementarjchule“ gut iſt. Was 
follen die vielen Geſchichtszahlen, die 8 Landgerichte, die 43 Kreije, dag 
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Konfiftorium und das Provinzialfchulfollegium in Magdeburg, die 27 Gym⸗ 

nofien, 5 Nealgymnafien, 2 Oberrealſchulen, 10 Lehrerjeminare und 

12 anderen höheren Schulen, das 4. Urmeelorpd mit feinen 2 Divifionen, 

8 Infanterie⸗, 4 Kavallerie-, 2 Feldartillerieregimentern, feinem Yuß- 

artillerieregiment und feinem Säger-, Pionier- und Trainbataillen? Der 

Verf. hat gewiß überjehen, daß er feine Landeskunde für die Mittel 

ftufe der Elementartchule bearbeiten wollte. Die beiden Bilder konnten 

in ihrer bürftigen Ausführung megbleiben. 

12. Landeskunde des Großherzogtums VDldenburg. Zunächſt zur Ergänzung 
der Schulgeographie von E. von Geydlig herausgegeben von Dr. Guſtav 
Rüthning in. Oldenburg: 39 ©., mit einem Karten- und Bilderandang. 
Breslau, 1893, Ferd. Hirt. 50 Bf. 

Nach einer allgemeinen Überfiht behandelt der Verf. in ziemlid 
igftematifcher Weife das Herzogtum Oldenburg, dag Fürftentum Lübed 
und dad Fürſtentum Birkenfeld. Statt de in den SHirtichen Lande 
funden üblichen Geſchichtsabriſſes folgt eine Überficht der Gebietserwer⸗ 
bungen, aus denen der allgemeine Gang der oldenburgifchen Geſchichte 
ebenfalls wohl zu erfennen ift, Die legten Mbfchnitte befaſſen fi mit 
dem Staatöweien, dem Verhältnis der Konfeſſionen de Großherzogtums 
zu einander, der Ortöfunde und den Quellen. Das Bahlenmaterial ift 
zum größten Zeile. in meift recht praftifhen Tabellen zujammengedräng, 
die ebenjo zum Nachdenken anregen, wie zum Nachſchlagen dienen werden. 
Recht wertvoll find. die beigegebene Karte (der Unterlauf der Hunte und 
der Weſer mit der neuen Stromrinne), die 3 Profile und Die den An 
hang bildenden 12 Landichaftd- und Städtebilder. 


13. Heimatkunde des Reichslandes Eljah-Lothringen. Zunächſt zur Ergänzung 
der Schulgeographie von E. von Seydlig herausgegeben von Dr. E. Rudolph, 
Oberlehrer in Straßburg i. E. 48 ©., mit 4 Kartenflizzen und einem Bilder: 
anhang. Breslau, 1893, Ferd. Hirt. 60 P 

Der Verf. ift mit gutem Erfolge beftrebt gewefen, eine zujammen- 
hängend lesbare Darftellung zu bieten. Bon den 6 Abfchnitten (Lage, 

Grenzen und Größe; Oberflächengeftalt und Bemwäfferung; Klima; Bevöl⸗ 

ferung und Rultur; Gefchichtlihe Entwidelung; Verfaſſung und Verwal 

tung) find die, die die Oberflächengeftalt und Bewäſſerung und die Be 
vöfferungd- und Aulturverhältniffe darlegen, breiter ausgeführt worden 

— ein Vorgehen, das ficher allfeitige Billigung und Würdigung finde. 

Warım mußte aber für den Gang der Schilderung die Preiseinteilung 

des Reichslandes zu Grunde gelegt werden, und was beftimmte den Verl. 

in unferem deutſchen Reichslande ftet das franzöſiſche „Vogeſen“ zu 
brauden? Der ebenfo Tehrreiche, wie gut audgeführte Bilderanhang 
enthält auf 16 Seiten 3 Kartenflizzen, 2 Pläne und 29 Abbildungen. 


14. Kursgeiahte Heimatkunde und Geographie für die Volksſchulen der 
Rheinprobinz, Bon Chr. Schröder, Königl. Kreisfhulinfpektor. 4., per: 
bejjerte Auflage. 78 S. Saarlouig, 1890, M. Haufen. 40 Bf. 

Namen und Bahlen bilden den Hauptbeitandteil des Büchleins: 
faft nirgends, felbft nicht in den Fragen zur Wiederholung, zeigen fid 
Spuren denfender Behandlung des erdfundlichen Unterrichtes. Verbeſſe⸗ 
rungen wären auch jet noch vielerort? am Plate: Der Oberlauf de} 
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Rheined geht nicht bis Mainz (©. 13), die Bewohner der Erde zer- 
fallen niht nur in 3 Raſſen (©. 59), die Salzburger Alpen find 
nicht im Deutfchen Reiche (S. 45), feuerjpeiende Berge giebt ed nicht 
(6.61) u.a. m. 


15. Heimatiunde der Provinz Poſen. Bon Adolf Tromnan, Lehrer an ber 
höheren Töchterfhule und am ftädtifchen Lehrerinnen-Seminar zu Bromberg. 
4. verm. Aufl. 20 ©., mit 2 Karten der Provinz Pofen. Gera, 1892, 


Theodor Hofmann. 25 Pf. 

Ein ganz nette® Büchlein, nur hätten wir das Landfchaftlidhe und 
dad Kulturelle auf Rechnung des geſchichtlichen Uberblides (S. 1—6)), 
der Bermaltung der Provinz und des Anhanged (Die Städte — 136! 
und mit Einwohnerzahlen! — der Provinz, nach den Einteilungsbezirken 
geordnet) lieber etwas ausführlicher behandelt gejehen. Daß auf den bei— 
gegebenen Karten Poſen und Bromberg mit Umgebung in verjdie- 
denem Maßftabe (1: 200000 und 1:250000) dargeftellt find, Tann 
künftig Hoffentlich) abgeftellt werden. 


16. ger Geographie Sachſens in der einfahen Volksſchule von Schulrat 
- Grüllid). (Separatabdrud aus Grüllich: Der Unterricht in der Volks⸗ 
ſchule) 84 ©. (©. 998—1076!) Meißen, 1892, H. ®. Schlimpert. Preis 

mit Gäblers Karte von Sadjfen 1,20 M., geb. 1,50 M. 

Es iſt neuerdingd Mode geworden, den’ in den einzelnen Unter⸗ 

richtsfächern zu verarbeitenden Stoff möglihft mundgeredt, am 
liebften auf die Wochenlektionen eine® Schuljahres zu ver- 
teilen. Wir können und damit nicht befreunden, am wenigften dann, 
wenn e8 von Männern gefchieht, deren gebietende Stellung andere gar 
zu leicht verleitet, auf das Gefchriebene als auf des Meifterd Wort zu 
ſchwören. 
In dem uns vorliegenden Buche wird der in der „Stammlandesfunde“ 
zu berarbeitende Stoff „auf die 40 Leltionen des vierten Schul— 
jahres — die Kinder jtehen im 9. Lebendjohre — einer einfadhen 
Volksſchule“ verteilt, leider mit dem Verſehen, daß es eine 35. und 
39. Lektion überhaupt nicht giebt, und daß die 36. und 37. erſt 
na der 38. kommt. 

Der vom Perf. eingejchlagene Gang ift der. analytiich-fonthetifche. 
Er geht in Der in der 1. Stunde vorzunehmenden einleitenden Be- 
ſprechung aus von der Erde ald Himmelskörper, zeigt den Globus als 
Abbild der Erde vor, weift Hin auf die Verteilung von Wafler und Land, 
jeigt und benennt bie fünf Erbteile, ftellt den Kindern die Karte von 
Europa vor die Augen, macht fie darauf aufmerkſam, daß Europa aus 
bielen Ländern befteht und daß eined von ihnen dad Deutfche Reich ift, 
und zeigt auf der Karte von Deutjchland, daß es auß vielen Hleineren und 
größeren Ländern beiteht und daß eine von ihnen unfer Sachſen ift. 
Die 2. Stunde erfordert Belehrungen über die Lage Sachſens, 
„was wir am beiten auf der Karte von Deutfchland ſehen“, über die Größe 
des Sachſenlandes („Wie vielmal größer wird das Deutſche Reich fein?“ ) 
und über die Zahl ſeiner Bewohner („Auf einer Quadratmeile 
wohnen 12 000 Menſchen; in anderen Teilen des Deutfchen Reiches bloß 
der dritte Zeil davon und noch weniger.” In der 2, Stunde de3 
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Unterriht3 in der Vaterlandskundell). In der 3. Stunde giebt 
der Berf. auf Grund der befonderen Karte don Sachſen einen Uber: 
blid über Sachſen und redet erſt von der Bodengeitalt, Dann von der 
Bemäflerung, ferner von den Drtözeichen, endlich von den Eifenbahnen 
und Straßen. Nachdem dann in der 4. Stunde die Gebirge unfere 
Sachſenlandes aufgefucht und in ihrer Lage beftimmt worden find („Dad 
Erzgebirge — Zwota, Göltzſch, Gottleuba, im Norden Tiefland, im 


Süden dad Thal der Bahnlinie von Eger über Karlsbad nad) Bodenbach. 


Das Elbfandfteingebirge — rechts und links von der Elbe, Gott: 
leuba, Wefenig — 5id zur Einſenkung füdlih vom Hohen Schneeberg 
und bis zur Bahnlinie Tetihen — Kamnitz, Polzenbach“ 2c.),*) beginnt 
der Verf., „das Land in feinen einzelnen Teilen zu durchwandern und 
genauer zu beihauen“...... In den legten beiden Stunden „müflen 
wir deſſen gedenken, der das hübſche Sachfenland regiert“. E3 kommen 
zur Sprade da3 Königliche Minifterium des Kultus und des Öffentlichen 
Unterrichtd, das Juſtizminiſterium (Umtögerichte, Landgeridhte, Ober⸗ 
landesgericht, deutſches Reichsgericht), das Kriegäminifterium („Unier 
Heer ift ein Teil des großen deutichen Heeres — dad 12. Armeeforp. 


Woraus beiteht ein folches Korps? Kavallerie (Reiterei), Infanterie, Ar 


tillerie, Pioniere, Train, Sanitätötruppen, Linie, Landwehr. Einteilung 
in Negimenter, Bataillone, Rompagnien. Gemeine, Offiziere. —. In den 
größeren Städten unſeres Landes liegen Truppen (Kaſernen). — Feftung? 
— Truppenübungen?“), dad Minifterium des Innern, das Minifterium 
der auswärtigen Wngelegenheiten, das Finanzminifterium, der Land⸗ 
tag u. a. m. 

Was die Auswahl des Stoffes anbelangt, fo dürfte fich ſchon 
aus den vorjtehenden Darlegungen ergeben, dab fie wohl nicht immer 
„den kindlichen Standpunkte angepaßt“ if. Damit hängt zujammen, 
daß faſt jede Lektion (man vergleiche beifpieldmeife die 23.1) überreihen 
Stoff enthält. Viel zu weit geht der Verf. in der Herbeiichaffung ge: 
Thichtliher und fagenhafter Erzählungen. 


17. Zur Geographie Deutihlands in der einfahen Volksſchule von 
chulrat A. Grüllich. 1. Hälfte: Süddeutfhland. (Separatabdrud aus 
Grüllich: „Der Unterricht in der Volksſchule“) IV u. 96 ©. (S. 1077— 1172!) 
Meißen, 1892, H. W. Schlimpert. Preis mit Gäblerd Karte von Deutjchland 

1,20 M., geb. 1,50 M. 

Auch in Bezug auf diefes Büchlein bleiben wir bei unfereni eben 
abgegebenen Urteife ſtehen. Befonder8 bemerken wir nur, daß und ın 
ihm die Herbeiziehfung der Sage und allerhand Notizen noch mehr auf 
gefallen ift al8 in dem vorgenannten Werke. Nebenbei fei erwähnt, daB 
das Rote Meer feinen Namen nit von vielen Korallen bat, die bei 
ruhigem Waſſer als gar nicht tief unter der Oberfläche erfcheinen (S. 1092), 
jondern jedenfall von kugelähnlichen Snfuforien, die aus einer durdiid- 
tigen Hülle bejtehen, innerhalb, welcher fich eine Menge blutroter Körn⸗ 
hen findet; überdies wollen Einzelne, die dad Schauſpiel nicht getroffen 





*) dm Vorworte heißt es: „Ich babe mich bemüht, Auswahl und Dar— 
legung des Stoffes dem kindlichen Standpunkte anzupafſen“. 
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haben, den Namen die phyſiſche Begrimdung und damit die Berechtigung 

abſprechen. 

18. Die öſterreichiſch ungariſche Monarchie mit beſonderer Berücſichti— 
gung des Erzherzogtums Niederöfterreih. „Beigabe zu den Leſe⸗ 
üchern für ein= bis vierllaffige Volksſchulen.“ Herausgegeben von Franz 
Zomberger, ®Brofeffor. 11. revidierte Auflage. 30 ©. Wiener⸗Neuſtadt, 
1892, Anton Folk. 40 Bf. 


Der Verf. behandelt auf S. 1—3 allgemeine Geographie, ©. 4—6 


j 


Europa überhaupt: Grenzen und Größe, Namen der Meere, Seen, Ströme, - 


Deerengen und Gebirge, Namen, Einwohnerzahlen und Hauptitäde der 
Staaten und Namen der Inſeln und Haldinfeln, ©. 7—20 Oſterreich⸗ 
Ungarn und S. 20—28 das Erzherzogtun Niederöflerreich insbeſondere. 
Ein Anhang enthält die Städte Öfterreich-Ungarnd mit über 10 000 Ein- 
wohnen. — Galizien und Bukowina find im Reichsrate "vertretene 
Länder, fie aber al3 Provinzen diesſeits der Leitha aufzuführen (©. 7), 
it mindeftend merkwürdig. Und eine Frage! In den Vorbemerkungen 
heißt ed: „Das vorliegende Heft giebt dem Schüler als Anhaltspunkte 
für das Gedächtnis das im Stelette Hin, was das lebendige Wort des 
unterrichtenden Lehrers als vollfommenes® Bild darftellen fol“. Wir 


möchten willen, ob der Herr Verf. ſelbſt im Gedächtnis Hat, wad 


er in dem Büchlein Volksſchülern ein- bis vierklaffiger Schu— 
len bietet. Ä 


19. Die öſterreichiſch ungariſche Monardie mit befonderer Berüdfidti- 
gung bes Herzogtums Steiermark. „Beigabe zu den Lejebüchern für 
oltksſchulen.“ Herausgegeben von Franz Tomberger, Profefjor. 12. revi⸗ 
dierte Auflage. 32 ©. Wiener-Neuftadt, 1892, Anton Folk. 40 Pf. 
Diefes Büchlein unterjcheidet fi von dem vorftehenden nur dadurd), 
dag in ihm ftatt des Erzherzogtums Niederöfterreich da3 Herzogtum Steier- 
marf 'eingehender behandelt wird. 


2. Schülerbüdlein für den Unterricht in der Schweizer Geographie. Von 
®. Studi, Lehrer an der Mädchen-Sekundarjhule und am Seminar der 
Stadt Bern. 128 ©., mit 71 Zlluftrationen. Bern und Zürich, 1892, Orell 
Füßli. IM. ' 

Diefed Büchlein. jteht im engften "Zufammenhange mit des Verf. 
„Materialien für den Unterricht in der Schmweizer-Geographie". Han- 
delte es fich in ihnen um eine methodifhe Geſtaltung des Lehrftoffes 
für die Hand des Lehrerd, fo wird hier ein in gleihem Sinn und Geift 
abgefaßtes Schülerbüchlein geboten, „das Tediglich darauf berechnet ift, 
eine auf das Notwendigite bejhränfte Ergänzung zur Karte 
und zum direkten mündlichen Unterricht zu bilden“. Wir find überzeugt, 
dag das Büchlein vornehmlich feines reichen und vortrefflihen Bilder- 
ihmudes wegen den betreffenden Schülern Freude machen, ihr Intereſſe 
an dem fchönen Unterrichtögegenitande erhöhen und ihre Liebe zum herr= 
lichen Baterlande ftärfen wird. " 
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III. Leitfüden und Lehrbücher, die das Geſamtgebiet der 
Erdkunde behandeln. 


1. Lehrbuch der Geographie. Nach methodiſchen Grundſätzen für gehobene und 
höhere Lehranſtalten bearbeitet von Dr. C. Bänitz und Oberlehrer Kopka. 
3. Auflage, herausgegeben von Oberlehrer Dr. W. Petzold. VII u. 302 ©, 
mit 62 farbigen Karten und 117 Holzichnitten. Bielefeld und Leipzig, 1892, 


Velhagen & Klafing. 3,50 M. 

Ein Buch, das durch feine elegante Außftattung leicht befticht! 

Der Inhalt gliedert fi) in 2 Kurſe, von denen der erfte auf 
80 Seiten „Allgemeine® über die Geftalt der Erde, Verteilung von 
Waſſer und Land auf ihrer Oberfläche und kurze Überficht über die fünf 
Erdteile in phyfifalifcher und politischer Beziehung”, der zweite auf reid> 
lid) 200 Seiten eine „erweiterte Darftellung der Erdoberfläche in Bezug 
auf phyfifalifhe und politiſche Geſtaltung“ bringt. ingedrudt find 
117 trefflic” ausgeführte Abbildungen, die zum großen Zeile in dem 
Unterridte mit Nuten verwandt werden können, und 62 farbige 
Rarten. 

Der Text ift im großen und ganzen gut; er erfcheint uns aber m 
Bezug auf Namen und Zahlen noch viel zu reichhaltig und mad kei 
genauerer Durchſicht den Wunſch nad) einer verbefferten Auflage ſeht 
rege. Sit es wirklich nötig, daß beifpielgweife auf der 1. Stufe bie 
Namen der fchweizeriichen Kantone (S. 48) und auf der 2. Stufe er 
wähnt wird, daß Frankreich früher in 36 Provinzen oder 21 Landſchaften, 
gegenwärtig in 87 Departementd eingeteilt wird (©. 178)? Und wad 
follen gar die Namen der Landſchaften (PBoitou, Guienne, Languedoc u. a.)? 
Wozu, endlih die Namen von 19 Kaps als der äußerften Punkte der 
Erdteile (jpäter treten noch etlihe dazu, 3. B. ©. 246: Kap Dom, 
©. 277: Rap Farewell), die Namen der Provinzen von Britiſch⸗Nord⸗ 
amerifa (©. 275 und 276) und die Namen ber japanifchen Inſeln 
(S. 224)? Wir erbliden darin keineswegs dad Beitreben, „fich auf 
äußerite” befchräntt zu haben. Ahnlich verhält e8 fi) mit den Zahlen. 
©. 189 erfahren wir, daß der Lago Maggiore 60 kım lang und 210 qkm 
groß, der Comer-See 190 qkm groß und der Gardafee 60 km fang und 
370 qkm groß ift, ©. 201, daß Athen am Fuße der 155 m hohen Alw⸗ 
poliß liegt, ©. 203, daß Kreta oder Kandia 8600 qkm umfaßt und der 
auf ihm befindliche Shaberg 2450 m hoch iſt u. f. f. Der Fudſchijama 
ift 3800 m hoch (©. 224), der Erdſchias 3800 m (©. 236), der Nat 
Daſchan 4600 m. (©. 240), der Sorata 6550 m, Illimani 6400 m, 
Chimborazo 6300 m und Cotopaxi 5950 m (©. 259); der Titicäcafee 
“umfaßt 8300 qkm (und liegt 3800 m Hoch), der Nicaraguafee 9500 gkm 
(S. 259 und 265) ꝛc. ꝛc. Vermehrt wurden die Namen und Zahlen 
noch durch den feltfamen Braud, für ein Objekt fehr oft zwei 
Namen zu bringen: ©. 8: Kandia oder Kreta — ©. 16 Hondo oder 
Nippon — ©. 18 die große Syrte oder den Meerbufen von Sydra und 
die Feine Syrte oder den Meerbufen von Gabes, die Inſeln des grünen 
Vorgebirges oder Die Kapverdifchen Inſeln, dad Alpenland von Habeſch 
oder Abeſſinien — ©. 20 Piltoria- oder Ukerömwejee, Albert oder 
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Mwätanfee — ©. 24 der Columbia oder Dregon — ©. 25 bie Piti- 
oder Fidſchi, die Samoa⸗ oder Schiffer und die Hawaii⸗ oder Sandwich⸗ 
infeln — ©. 34 der Waßgenwald oder Wasgau (verſtümmelt Vogeſen) 
— 6.36 die Memel oder der Niemen — ©. 38 der Friedrich Wil- 
beim» oder Müllrofer Kanal — ©. 43 die Südlarpaten oder Transſil⸗ 
vanifchen Alpen — ©. 187 Liffabon oder Lisb6a — ©. 205 dad Tau= 
rifhe oder Sailagebirge u.a. m., und eine Unmenge geſchichtlicher u. a. 
Notizen, die künftighin jedenfalls befier wegbleiben: Gumbinnen, 1724 
bon Sriedrih Wilhelm I. angelegt (S. 122) — Frankfurt „Goethes . 
Seburtöftadt (28. Auguft 1749)" (S. 131) — Regendburg: Sitz de 
Reichſtages bis 1806 (im Nathaufe) (S. 134) — Im Schlofie Hohen- 
zieriß ftarb die Königin Luife von Preußen am 19. Juli 1810 (©. 138) 
— In Weimar lebten und wirkten Schiller (} 1805), Herber (F 1803), 
Wieland (F 1813) und Goethe (F 1832), denen die Denkmäler in ber 
Stadt errichtet find (S. 138) — Straßburger Münfter 142 m hoch 
(6. 141) — Mohärs, Schladhten 1526 und 1687 (©. 152) — Avignon, 
Refidenz der Päpfte 1309—1376 (S. 180) — Orleans: Bildfäule ber 
Jungfrau von Orleans, welche die Stadt am 8. Mai 1429 befreite 
(S. 180) — Im Hieronymiten-Rlofter San Yufte ſtarb Kaifer Karl V. 
1558 (&. 181) — Burgos, Geburtsort des Eid (S. 181) — Bologna, 
öltefte Univerfität in Europa, beftehend jeit 1119 (S. 193) — Capri, 
mit der blauen Grotte, vom deutſchen Maler und Dichter Kopiſch 1826 
entdedt (S. 196) — Unter den Päſſen -ift der Schipkapaß durch die 
Kimpfe zwifchen den Ruſſen und Türken im Jahre 1877 berühmt ge- 
worden (S. 197) — Samarland war einft die Hauptitadt des von Timur 
(F 1405) gegründeten Mongglenreihg (S. 217) — Die dinefiihe Mauer 
fonnte weber 1209 die Mongolen abhalten... ., noch die Mandſchu 1644 
(©. 221) — Bagdad von 750—1258 Hauptftadt der arabifchen Welt- 
berrichaft (S. 232) — Alta, St, Jean d’Acre oder Ptolemaid, der Sitz 
der Sobanniter von 1191—1291 (S. 234) — Auf dem Pachthof 
Longwood ftarb Napoleon I. am 5. Mai 1821 (S. 254) x. Was follen 
neben zahlreichen befannteren Gefchichtödaten foldde Angaben in einem 
Lehrbuche der Geographie? Dad Hiftorifche Element im Ritterſchen Sinne, 
meint Kirchhoff, verhält fi) zur Erdkunde genau wie ein Element zur 
chemiſchen Verbindung, indie es eintritt, um fie mitzubilden, aber gleich- 
zeitig auch als ſolches zu verfchwinden. u 
Was num die fahlihen Fehler anbelangt, fo können wir felbit- 
verftändfich nicht alle hier aufführen — der. Raum ift zu koſtbar; eine 
gewiffe Anzahl müflen wir jedoch verzeichnen, ſchon um unfere obige 
Behauptung zu begründen. ©. 1 leſen wir, „daß die Erde ein runder 
Körper iſt“, daß fie eine rundlidhe Geftalt hat und „daß ſchon öfters 
und nach vexſchiedenen Richtungen Hin Neifen um die Erde aus— 
geführt worden find“. — ©. 8 wird die Straße von Calais ald eine 
Ihmale bezeichnet; wir halten das für bedenflidh, weil ſchon der Aus— 
drud Straße gar zu leicht im Schüler eine falfche Vorftellung erzeugt, 
und nun noch „eine jchmale Straße” — mo bleiben da die 50 km Breite? 
— 6. 12 find die bedeutendften der europäifhen Flüfſe in faljche 
Reihenfolge gebracht: Ural als drittlängiter fehlt, und Dwina fteht an 
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5. ſtatt an 8. Stelle. Ebenſo iſt es mit den Hauptflüſſen Aſiens (S. 17) 
und Amerikas (S. 24). Welche Duelle hat nur ber Herausgeber benutzt? 
— Barum wird dad Erzgebirge das ſächſiſche genannt (©. 34, 43, 
103 und 116)? — Bei den Grenzländern von Ufterreih-Ungarn fehlt 
Montenegro (S. 43). — Grenzt Rußland im Süden nur an dad Kaſpiſche 
Meer und dad Schwarze Meer (©. 65)? — 8 65 auf ©. 82 leidet an 
mehreren Unklarheiten. „An den Polen ift die Erde abgeplattet”, follte 
wohl befjer heißen gegen die Pole hin. — Die Montenegriner werden 
©. 91 als bejonderer flavifher Stamm neben den‘ Serben genannt, 
©. 199 werden fie — diesmal richtig! — zu den lebteren gerechnet. — 
Zu den Germanen zählt der Herausgeber (S. 91) die Deutſchen, ben 
größeren Teil der Schweizer und Belgier, die Niederländer, die Eng- 
länder, die Dänen und die Skandinavier. Darf man wirklid im ethno— 
graphifchen Überſichten politifche Gliederung maßgebend fein laſſen? — 
©. 97 wird erwähnt, daß auf den durch feine Ausficht nn Rigi⸗ 
Kulm zwei Eiſenbahnen führen, der weit großartigeren Bahn auf dem 
Pilatus aber und ſeines Panoramas, das dem Rigi gegenüber ſeine be⸗ 
ſonderen Glanzpartien hat, wird nicht gedacht. Ganz ähnlich wird beim 
Ortler geſagt, daß er der höchſte Berg in Ofterreich iſt; für Die wenige 
Zeilen vorher ftehende Zugſpitze aber fehlt die entſprechende Bemerkung. 
Recht eigentümlich, beffer falſch, ift nicht felten die Reihenfolge koordi⸗ 
nierter Begriffe. So heißt e3 beifpieldweife ©. 91: Die Völker der fau- 
kaſiſchen Raſſe (in Europa) zesfallen in 3 Hauptgruppen: Slaven, Ger: 
manen und Romanen, ©. 120: Slaviſchen Stammes find a) die Wenden, 
b) die Polen und fchließlih die Tſchechen, ©. 155 und 156: Die 
7 inneren Kantone (der Schweiz) find Uri, Schwyz, Unterwalben nid 
und ob dem Wald, Glarud, Zug und Luzern, ©. 182 und 183: (Spa 
niend Gebirge find) das AſturiſcheKantabriſche Gebirge, dad Andaluſiſche 
Sceidegebirge, die Kaſtiliſchen Scheidegebirge, die Pyrenäen und die 
Sierra Nevada, ©. 224: Japan beſteht aus 4 größeren Inſeln: Hondo, 
Jeſo, Schikoku und Mufchtu, ©. 258: Zu den Eingewanderten (in 
Amerika) gehören 1. die Kaufafier, 2. die Mongolen und 3. Die Neger 
und ©. 265: Zu Weftindien gehören 1. die Bahama- oder Lukayiſchen 
Inſeln, 2. die Kleinen und 3. die 4 Großen Antillen. Wäre es nicht 
richtiger und behufs Einprägung vorteilhafter, wenn die Völferftämme 
der Zahl ihrer Glieder nad), und Landesteile, Gebirge ꝛc. ihrer gegen- 
jeitigen Lage nach aufgezählt würden?! - 

. Die beigegebenen Karten und Abbildungen find, wie fchon oben 
angedeutet wurde, trefflich ausgeführt, geben uns aber doch auch zu einigen 
Bemerkungen Anlaß. Gewiß iſt anzuerkennen, daß in der vorliegenden 
Auflage viele Darjtellungen von Denkmälern und einzelnen Gebäuden, 
fowie von' weniger charakteriftifchen Pflanzen und Tieren in Wegfall ge- 
kommen find, ficher aber könnte auch noch manches andere Bild weg⸗ 
bleiben (Fig. 32, 37, 39, 46, 56, 76, 78 und 80) oder durch ein beſſeres 
erjeßt werden (Fig. 38, 48, 62, 65 und 104). Wozu weiſt übrigens 
dig. 52 einen Pfeil auf, und wozu iſt ihr die Bemerkung beigefeßt: Der 
Pfeil giebt die Richtung der Strömung an? Sollte es einem Schüler 
nicht möglich fein, das ſelbſt aus den Bilde herauszufinden? Rad) 
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unierem Dafürbhalten brauchte unter dem Bilde nur „Koblenz“ zu ſtehen, 
höchſtenfalls noch unter den betreffenden Objekten Ylußmündung und 
Feſtung. Nur dann würde der Schüler jich genötigt fehen, die Abbil- 
dungen in feinem Geographiebuche denkend zu betradhten. — Der 
Karten enthält und das Buch mindeſtens zu viele. Jedenfalls Liegt die 
Gefahr außerordentlich nahe, daß der Schüler wohl die Karten in feinem 
Bude, nicht aber die in feinem Atlaffe benubt. Wozu auch einen Atlas, 
wenn ſchon dag Lehrbuch Karten enthält? — oder beffer: Wozu Karten 
im. Lehrbuche, wenn der Schüler einen Atlas befigt? und das darf man 
für „gehobene und höhere Lehranftalten“ doc, mohl annehmen. Die 
Karten, die die Erdteile darftellen, fommen (außer Europa) je dreimal, 
und die, die die einzelnen Länder bringen, je zweimal vor, nur, um dem 
Schüler im Kartenbilde nicht mehr zu bieten, ald wie im Texte erwähnt 
wird (Vorwort ©. V). Matzat fcheint immer noch umſonſt darauf hin= 
gewiefen zu haben, in welchem Zuſammenhange Ulerander v. Humboldt 
dad Wort: Nur leer fcheinende Karten prägen fi) dem Gedächtniſſe ein, 
gebraucht hat. Es ift aber auch gar nicht wahr, daß die Karten nur das 
im Zerte Ermwähnte enthalten, in den meiften fteht zu viel (3.8. Karte 
4 und 5 und arte 26 und 27 Dapfang, Karte 24 Aluta und Karte 58 
Ucayali, Tapajoz, Zingu, Tocantind ꝛc.), in anderen fehlt viel (z. B. Karte 53 
und 54 Dapfang) und mande ftimmen mit dent Texte nicht überein 
(Karte 18 Gotenburg und ©. 53 Göteborg, Karte 42 Gothenburg und 
©. 166 Göteborg oder Gotenburg — Karte 21 Vogeſen und ©. 56 Was⸗ 
genwald, Karte 33 und 34 Vogeſen und ©. 103 Wasgau oder Wadgen- 
wald, Karte 35 Wasgau und ©. 113 Waögenwald, Karte 45 Vogeſen 
und S. 175 Wadgau — Karte 50 Aluta und ©. 199 Alt oder. Oltu zc.). 
Auf manchen Karten findet fi) auch Falſches. So zeigt beifpield- 
weiie auf der Karte von. Frankreich S. 176 das etiva 60 000 Einwohner 
jählende Orleans einen bedeutend größeren Ortspunkt als die weit volf- 
teiheren Großſtädte Lille, St. Etienne und Havre. Und warum haben 
Paris, Lyon, Calais, Nochefort und La Rochelle nicht das übliche 
Feſtungszeichen? In diefem Punkte fcheint e8 der Herausgeber über- 
haupt nicht genau genommen zu haben. Die Karte von Rußland zeigt 
S. 66 gar feine, ©. 206 nur eine Feitung (Sewaftopol); auch Italien 
(S. 188) zeigt feine Feſtung. — Daß ſchließlich eine Anzahl Karten 
(Afien, politifche Karte von Nordbeutjchland und Alpengebiet) geteilt 
und fo auf zwei Drudfeiten dargeftellt worden find, fann und nicht ge= 
fallen, noch weniger aber, daß man dann jeden Teil auch noch beſonders 
al? Karte numeriert. 

Damit genug! Bezügli der vierten Wuflage wünjchen wir, daß 
dad Buch auch im Innern in allen Stüden bietet, was e8 feinem Außern 


nad) verfpricht. 


2. Leitfaden für den Unterricht in der Geographie von Brof. Dr. H.X. Daniel, 
weil. Inspector adjunctus am Königl. Pädagogium zu Halle. 184. verbefferte 
Auflage, beraubgegeben von Dr. B. Bolz, Direktor des Viktoria-Gymnaſiums 
zu Potsdam. u. 192 ©. Halle a. ©., 1892, Buchhandlung des Waifen- 
Haufes. 80 Pf. . 


Weit und breit als tüchtiges Schulbuch befannt, ift dieſes Leitfadens 
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im „Pädag. Sahresbericht” ſchon fehr oft anerkennend gedacht worden. 
Wenn wir und auch gern diefem Urteile anfchließen, fo können wir e& 
doch nicht unterlaffen, darauf‘ hinzumeifen, daß dad Büchlein eine nid 
unbedeutende Zahl von Namen enthält, nad) denen man einen Schüler 
nie und nimmer fragen wird; die Henneberger Höhen (S. 158), die Min: 


bener Berge (S.161) und die Schweidniger Hochfläche (©. 163) finden 


ſich beifpielömweife nicht einmal auf der unter Redaktion von Dr. C. Vogel 


in Juſtus Perthes Geographifcher Anftalt ausgeführten herrlichen Karte 


des Deutichen Reiches im Maßftabe von 1: 500000, geſchweige denn- 
auf einer Schulfarte. Im übrigen machen ſich auch hier und da noch 
Berbejlerungen nötig: Meridiane und Mittagslinien (S. 8) find nicht ein 
und dasſelbe. — Niejenftädte mit mehr ald einer Million Einwohner 
liegen nit nur in der nördlichen gemäßigten Zone (S. 30 — Far: 
ton?!). — „Dad Meer bededt faft ®/, der Erdoberfläche; denn auf da 
Meer kommen 73°), der Erdoberfläche, auf das Land aber nur 27°, 
Die Landfläche verhält fih alfo zu der Waflerflähe wie 1 zu 2°," 
(S. 12). Wozu die abgerundete Angabe, wenn nod die genauere folgt? 
Und verhält fih 27:73 wirklich wie 1:2°/,? Über eine Sache alı 
drei Angaben und von ihnen jede anders. — Der Herausgeber 
rechnet die Schweiz, wie auch die Niederlande zu. dem deutſchen Laute 
(&. 45, 189 und 191) und doc ſchreibt er ©, 165: „Als ein Fremder 
alfo nimmt der deutſche Strom (der Rhein) durch die Niederlande feinen 
Meg” ıc. 

Das Büchlein bleibt der Empfehlung wert. 

3. Leitfaden bei dem Unterridit in der Handelsgeographie für Handelsicht- 
. anflalten und Taufmännifche Yortbildungsichulen von Dr. %. Engelmann. 
XI und 296 ©. Erlangen, 1892, Balm & Ente (Karl Ente). 3M. 

Dad Buch foll „den Schülern behuf® Vorbereitung und Nepetition 
in die Hand gegeben werden, gleichzeitig aber aud) dem Lehrer als Leit: 
faden für den Unterricht dienen, als das feite Gerippe, dem fein Vortrag 
und jeine Erläuterungen Leben verleihen ſollen“. Nach beiden Richtungen 
bin wird es gute Dienfte leiften. Entſchiedenes Hervorfehren defjen, was 
für die Prarid des Geſchäftslebens am wichtigſten ift, Hare Darftellung 
der phyſiſchen Verbältniffe und eingehende Behandlung der Topographie, 
gewifjenhafte Verwendung auch neueſten Materialed und kurze Beſchrei⸗ 
bung der im Texte angeführten für den Großhandel wichtigen Produlte 
nad} ihrer Herkunft, ihrer Befchaffenheit und ihrer Verwendung gereiden 
dem Bude zum Vorteile. 

Befrembdet hat es und, daß ber Verf. der mathematifchen und 
phyſikaliſchen Geographie befondere Abfchnitte gewidmet Hat, daß er 
Amerika zwifhen Afrifa und Afien geitellt und bei der Behandlung de 
Deutichen Reiches die ſüddeutſchen Staaten nicht in ähnlicher Weile wie 
die ſächſiſch-thüringiſchen Staaten und die nordweſtliche Staatengruppt 
zufammengefaßt Hat, zunächſt äußerlih, dann aber au — und dieſen 
Schritt hat der Berf. leider nicht gethan — innerlich; mehrjache 
Wiederholungen hätten dann in nur vorteilhafter Weife vermieden werden 
fünnen. Und warum ift die politiſche Geographie fo fehr betont 
worden? Zweifellos gebührt der politifchen Gengraphie insbefondere in 
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den Handelöichulen eine größerg Berüdjihtigung; ebenjo gewiß aber haben 
die Namen der 42 (P) Staaten des Bundesgebieted und der 4 (?) Terri- 
torien der. Vereinigten Staaten von Nordamerika, die alte hiſtoriſche Ein- 
teilung Spaniens, Portugals, Italiens und Frankreich und die Aufzählung 
der fhweizerifchen Kantone, der bayerifchen Kreife zc. mit der Handels⸗ 
geographie auch nicht daS Geringfte gemein. Bezüglich der Namen und 
Zahlen konnte der Verf. viel fparjamer jein. Wenn es beiſpielsweiſe 
&.36 heißt: „die Komoren find fämtlid ohne kommerzielle Bedeutung”, 
wozu werden fie dann aufgeführt, und nun gar noch einzeln, aljo Komoro, 
Mayotta, Johanna und Mohilla? Und was ſollen die gkm-Zahlen fo vieler 
Inſeln und fremder Stanten? 

Sadlidhe Fehler find uns eine ziemlihe Anzahl aufge- 
fallen; einige mögen bier Plah finden. ©. 1: Meridiane und Mittags- 
Iinien find nicht ein und dasfelbe. — ©. 4: „Die Oftjee (Baltiiches Meer) 
zwiiden dem Baltifchen und Finniſchen Meerbufen”. Wo iſt der Bal- 
tiihe Meerbufen? Oder fol es Bottniſcher Meerbufen beiken? Dann 
it es ebenſo falih. Die Hudſonsbai rechnet man doch wohl zu dem 
Nördlichen Eißmeere und nicht zum Atlantiſchen Ozeane. — Wo bleiben 
©. 5 die Winde ald eigentlich weſentlichſte Urſache der, Meeresitrömungen ? 
— ©. 6: „Die Mündung größerer Flüſſe teilt ſich Häufig in mehrere 
Arme. Dies iſt die fogenannte Deltabildung“. Bildet der Ebro nicht 
auch ein Delta? Wo find aber feine Arme?! — ©. 9: „Auf der nörd- 
lihen Halbkugel nimmt ber Aquatorialftrom, defjen Rotationsbewegung 
(Umdrehungsgeſchwindigkeit) von Weiten nad Dften allmählich ver- 
langfamt, je näher er den Polen fommt, eine ſüdweſtliche und auf der 
füdlihen Halbkugel eine nordweſtliche Richtung an“, und ©. 11: „Widitig 
vor allem aber ift.... der Einfluß des Korboitpafiates, welcher quer 
über den großen afiatifchen Kontinent jtreiht und ſchon nah Mittel- . 
aften (2), noch mehr aber nad Nordafien (??), Arabien und Afrika als 
tregenarmer, trodener Wind gelangt“, find mindeitend unklare Süße. — 
©. 59: Der Winipeg-See fteht nicht nur „wahrſcheinlich“ mit der Yub- 
ſonsbai in Verbindung. — ©. 66 Kap Horn Statt Kap Hoorn. — Nach 
6. 76 liegen der 8800 gkın große (wozu die Zahl?) Nicaragua-See und 
der Heine Managua-See in der „Tiefebene von Nicaragua”, werden 
aber „beide von fchönen Berggruppen, nadten Felſen und rauchenden 
Bullanen eingefaßt”. — ©. 76 und 78: Bleibt Guatemala „mit 
125 100 qkm" an Größe wirklich etwäs Hinter Nicaragua „mit 
124000 qkm“ zurüd? Die Sache ijt richtig, die Zahlen falſch. 

St. Barthelemy ift ſchon lange nicht mehr ſchwediſche (S. 85), fondern 
franzöfifche Befizung. — Island Tiegt Grönland bedeutend näher als 
Elandinavien und Großbritannien; wie kann man es als eine „der 
Küſte Weſteuropas vorgelagerte Inſel“ bezeichnen (S. 142)! — ©. 145: 
„Bor den Dftalpen liegen: Würm-See, Chiem-Sce, Ammer⸗See, Traun 
See x.” Diefe Reihenfolge! Und Ammer- und Würm-See (der übrigens 
ipäterhin — ©. 236 und 250 — jtetd als Starnberger See auftritt) 
vor den Dftalpen? — Griechen jind feine Slaven (©. 147). — Das 
Andaluſiſche Tiefland iſt nicht einmal die Tiefebene am Guadiana, 
noch viel weniger „das Stromgebiet des Guadiana“ (S. 148). — 
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„Dfterreich und feine Nebenländer Böhmen, Mähren, Schleſien, Galizien 
und ‚ Dalmatien“ (S. 173) ift unzuläflig. — „Der böhmiſche Berg: 
keſſel“ (S. 174) iſt nad) ©. 178 „ein Hügelland, welches von Süden 
nad) Norden in- drei Teraſſen abjällt”. — Neufiedler- und Platten-See 
find ©. 175 zu groß angegeben. — Marienbad liegt nidht am Süb- 
abhange des Erzgebirges (©. 178). — Olmütz (S. 179) ift nidt 
mehr Feſtung. — ©. 225: Finnland ift feine ruffiiche Provinz; es bat 
doc) aud) eigene Münzen, Marken u.a. m. — ©. 233: „Die Gruppe 
des dentichen Mittelgebirges: 1. das weftrheinifche Bergland: Hundsrüd 
und Eifel; 2. das oftrheinifche Bergland: Taunus, Weſterwald, Rothaar ıc., 
Bogelöberg, Höhn und Speflart, Thüringer- und Franfenwald, Fichtelgebirge, 
Erzgebirge, Riefengebirge und die eigentlichen Eudeten*. Das ift mehr ald 
intereflant. Das Riejengebirge ein Zeil des oſtrheiniſchen Berglandes! — 
8 193 auf ©. 234 ift voll von Unklarheiten. — ©. 235: Der Jan 
mündet nicht in Dfterreih. — „Der Main bildet die klimatiſche 
Scheide zwifchen Süd- und Norbdeutichland.”"? — „Die Elbe durd: 
bricht bei Herniökretfchen dad Erzgebirge und das diefem vorliegende 
Sanditein=Gebirge, Die fogenannte Sähfifhe Schweiz.“ ? Die Schwarze 
Eifter ift ein rechter Nebenfluß, kein linker. Dampfſchiffe befahren die 
Elbe nicht bloß bis zur böhmischen Grenze, fondern bis Leitwerik. 
— 6. 250: Bayern teilt man in Kreife, nicht in Provinzen, und der 
Achenſee Liegt in Tirol, ift alfo fein oberbayerifcher See. „Beſuchte 
Zuftkurorte find Partenfirhen und Garmiſch.“ Wäre e8 nicht beſſer, in 
einer Handelögeographie die Herftelung von GStreih- und Blasinſtru⸗ 


menten in diejen Orten und in Mittenwald zu erwähnen? — ©. 252: 


Sachſens „Regierungsbezirke bezw. Kreisdireftionen“ heißen Sreißhaupt: 
mannjchaften. 


4. Leitfaden der Geographie für Mittelfhulen von Dr. M. Geiftbed. Der 
Gejamtausgabe erite Auflage. IV und 244 ©. Münden, R. Oldenbourg, Ab⸗ 
teilung für Schulbücher. 2,10 M. 

Der biöher nur in vier gefonderten Bändchen ausgegebene und für 
Latein, Reale und Präparandenfchulen minifteriel genehmigte „Leitfaden 
der Geographie für Mittelfchulen“ Liegt hier zum erftenmale in einer 
Gejamtausgabe vor. Überfichtliche Gliederung, Gruppierung des Stoffe 
nach geographifchen Individuen (Warum werden die Alpen nicht einmal 
als Ganzes behandelt? Sind fie nicht ein auögeprägted und deutlich ab- 
gegrenztes geographifches Indibiduum?), Betonung des urſächlichen Zus 
fammenhanges und ftete Rüdficytnahme auf die Bedürfnifie des praftiiden 
Leben hat der Verf. nicht mit Unrecht im Vorworte als bei der Bes 
handlung maßgebende Grundfäge genannt. „Zweckmäßige Stoffausmahl” 
und „einfache und klare Sprache“ finden wir nicht immer. Der Per: 
befjerung und der Vervollitändigung bedürfen Fig. 11: Die von Berlin 
außlaufenden Bahnen (©. 75) und Fig. 19: Jahresiſothermen von Euraps 
(S. 148) — und Fig. 6: Die wichtigften Bahnlinien Bayerns follte doch 
au die Verbindung des Hauptlanded mit der Aheinpfalz aufmeifen. Von 
der Aufzählung der wenigen fachlichen Fehler (S. 68, 72, 75, 86, 104 :C.) 
jehen wir ab; e& find größtenteild Kleinigkeiten, die der Trefflichfeit dei 
Buches feinen Eintrag thun. 
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De en Kaftram, Marten. Weltkunde. Reitfaden der Geographie, 
eſchichte, AR atuegelatäte, Phyſik und Chemie für Mittelfhulen und 
aeg Vollsſch ulen. 14. Aufl., bearbeitet von den Seminarlehrern Hütt⸗- 
mann, Marten und Renner. 396 ©. Hannover, 1891, Helwingſche Ber- 
lagsbuchhandlung. 1,60 M. 
Für und hat Hier nur die erfte Abteilung ded Buches: Geographie, 
Dedeutung, und fie können wir nad) Auswahl und Umfang al® gut be= 
zeichnen. 


6. Kleine Erdlunde. Bon U. Hummel, Seminarlehrer. Ausgabe B. Mit 
Aufgaben. 14.—16. Aufl. 124 S., mit 27 Randfchaftsbildern und einem 
Holzihnitte. Halle a. ©., 1892, Ed. Anton. 60 Pf.. 

Sit jo befannt, daß e3 jedenfalld genügt, wenn wir die neue Auf 
lage anfündigen. 


7. Grundrig der Erdlunde von U. Hummel, Seminarlehrer. 3., verb. Aufl. 
IV und 198 ©. mit 10 erläuternden Holzjchnitten. Halle, 1892, Ed. Anton. 


Dad Bud ift nad) denfelben Grundſätzen gearbeitet wie die „Kleine 
Erdkunde“, nur daß der Stoff entjprechend erweitert und vertieft worden 
ft. Wunder nimmt e8 und, daß auch die verbeflerte dritte Auflage noch 
ſachliche Fehler enthält: ©. 5: Hauptformen der Flugmündungen find 
dad Delta, wenn der Fluß in mehreren Hauptarmen in das Meer 
mündet (Nil) — und Ebro? ©. 17: Kartoffeln und Kaffee ftehen tagaus, 
tagein auf- dem Tiſche des Erzgebirgerd, Fleifh nur an Feſttagen — 
heutzutage nicht mehr. ©. 52: An der Zwickauer Mulde (?!) Liegt 
Grimma — nur etwa 10 Stunden von Deligfhh — und im erzreichen 
Zeile (?) des fächfifchen Berglandes liegt Annaberg. ©. 61: „Am 
Erzgebirge weftlich der Elbe (Sft e8 auch öftlich möglich?) blühen die 
Badeorte Marienbad“ u. a.?! Warum führt dad ©. 16 und 56 er=- 
wähnte Eiftergebirge dort, wo ed befonderd behandelt wird (6.17), 
den Namen vogtländifces Bergland? Warum fehlt unter den 
5. 192 tabellariich zufammengeftellten Berghöhen die Zugſpitze, des 
Deutichen Reiches höchſter Gipfel? Seit wann liegt der feilberg im 
ſächſiſchen Erzgebirge (S. 192)? Was fol man zu dem folgenden 
Sape jagen? S. 170: „Donau und Main ftimmen darin überein, daß 
ihr Lauf plötzlich abgefent wird (die Donau bei Regensburg, der Main 
unterhalb Würzburg)” 


8. Erdfunde für Schulen nach den für Preußen siltigen Lehrzielen von 
Alfred Kirchhoff, Profeſſor der Erdkunde der Univerſität zu Halle. 
1. Teil:. Unterſtufe, VII und 55 ©. Halle a. S., 1892, Buchhandlung des 
Baifenhaufes. 60 Bi. 

„Die mit Dftern 1892 in Kraft tretenden neuen Beitimmungen 
über die Lehrziele des erbfundlichen Unterrichts in Preußen“ , beißt e8 im 
Vorworte, „führen einen bolljährigen Lehrkurſus mit je 2 Wochenſtunden 
über deutſche Landeskunde in die Quinta ein. fein Zeitfaben bietet 
meines Wiſſens dafür den amtlich verlangten Anhalt durch eine elemen- 
tare überſchau des deutſchen Vaterlandes, die einerſeits das Nötige an 
Stoff bietet, ohne der einer höheren Stufe vorbehaltenen inneren: Ver— 
Inüpfung zu meit vorzugreifen, anderjeit3 die Gedächtniskraft der Schüler 
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nicht zu ſehr belaſtet, vor allem möglichſt abſieht von der leidigen Zahlen⸗ 
merkerei. 

Dieſe Lücke ſoll verſucht werden, im vorliegenden auszufüllen“. 

Da für den Sextakurſus in der Erdkunde „eigentlich fortan gar kein 
gedruckter Leitfaden benutzt werden ſoll“, ſchickt der Verf. für den 
Zweck der Wiederholung die wichtigen Vorbegriffe voraus, zu denen die 
in höchſt erfreulicher Weiſe für jenen Kurſus in den Vordergrund gerüdte 
Heimatkunde führen fol, und reiht ihnen noch Die SHauptjachen ber 
Globuslehre und eine kurze Uberfiht der Länderkunde an, die 
weiterhin den Sertafurfuß vollenden. Dieje Abſchnitte find (mit einigen 
befjernden Abänderungen) aus Kirchhoff befannter „Schulgeographie" 
herübergenommen. Sn der nädjiten Auflage dürfte es ſich empfehlen 
die auf S. 7 befindlichen Abbildungen (Maffengebirge und Kettengebirge) 
durch befiere zu erfegen und auf ©. 11 Zeile 2 von unten ftatt Mittags 
linien Mittagskreiſe zu fegen. 

Die deutſche Landeskunde enhält zunächſt Allgemeines über Lage 
und Größe, Bodenerhebung, Gewäſſer, Klima, Landichaft, Bevölkerung und 
Staaten, dann eine eingehende Behandlung der natürlichen Gebiete (Aipen 
‚und Alpenvorland — Süddeutſches Mittelgebirgdland — Norddeutſches 
Mittelgebirgsland: Rheiniſches Schiefergebirge, Heſſiſches und Weſer⸗ 
gebirgäland, Thüringen und ber Harz, Sächſiſches Bergland, Sudeten — 
Norddeutſches Tiefland: Dftliches Tiefland, weſtliches Tiefland). 

Ein Anhang bringt eine Überfiht der Provinzen und Regierung 
bezirke des Königreichs Preußen, eine graphiiche Vergleihung des Deutſchen 
Reiches und feiner 8 größten Zeilitaaten nach der Größe und nad) ber 
Volksmenge und eine ebenfoldde Vergleihung der 7 größten Städte dei 
Deutſchen Reiches. 


9. Lehrbuch der vergleihenden Erdbeſchreibung für die oberen Klaſſen 
höherer Zehranftalten und zum Selhftunterridt. Bon Prof. Wilb. 
Pütz. 15., verbefierte Wuflage, bearbeitet von %. Behr, Brof. a. D. X 
und 880 S. Freiburg i. Br., 1892, Herder. Broich. 23,80 M.; geb. 3,25 R. 

Die Vorzüge des vorliegenden Lehrbuches der vergleichenden Erb 

bejchreibung, zulegt im 41. Sahrgange des Pädag. Jahresberichts, S. 145 

empfohlen, jind fo allgemein anerfannt, dab es jedenfalld genügt, zu be 

merfen, daß auch die neuejte Auflage die forgfältige Durchſicht des jetzigen 

Herausgebers verrät. Gleichwohl findet ſich nody manches wor, Dad der 

Berichtigung bedarf. Wir greifen beiſpielsweiſe das Königreich Sachſen 

heraus (S. 260 und 261). Abgeſehen davon, daß das Land nid 

„ausſchließlich dem Gebiete der Elbe angehört” und daß es nit „in 

vier Kreishauptmannichaften oder Kreisdireltionen zerfällt“, ift zu 

bemerfen, daß der „Bergbau auf Eifen“ von ganz untergeordneter Be 
deutung für das Land ift, daß Dredben nit „am Ausgange, der ſächſi⸗ 
ſchen Schweiz“ liegt, daß Leipzig (von Prag abgefehen) nicht „die älteite 
deutſche Univerfität“ befigt (Wien 1365, Heidelberg 1387) und nicht 
295000, fondern 355000 Einwohner hat. 
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10, Nieberdings Leitfaden bei dem Unterricht in der Erdfunde. 21. Auflage, 
bearbeitet von Wilhelm Richter, Gymnafiallehrer in Paderborn. VIH und 
271 ©. Paderborn, 1892, Yerd. Schöningd. IM. 
Es wäre wirffich gut, wenn in der ficher notwendig werdenden 
22. Auflage einmal gründlich aufgeräumt würde mit den „ftörenden“ 
Zugaben. Der Heraudgeber hat faum irgend eine Gelegenheit verfäumt, . 
einen — nad) feiner eigenen Anſicht allerdings auch „entbehrlichen" — 
Zufa beizubringen; felbft der Mann im Monde fehlt nicht, 


11. 6. bon Fponsiche Geographie. In 4 Ausgaben. Breslau, 1892, Fer⸗ 
inand Hirt. ' 

Ausgabe A: Grundzüge der Geographie. Eine Voritufe zu der Kleinen 
(B) und der größeren Ausgabe (C). 22. Bearbeitung, unter 

itwirfung vieler hervorragender Fachmänner herausgegeben von 
Dr. €. Dehlmann. 127 ©., ausgeſtattet mit 66 in den Text 
edrudten Karten und erläuternden Holzſchnitten, fowie einem 
nbang von 21 Bildern. Gebd. 1 MM. 

Ausgabe B: Kleine Schul- Geographie. 21. Bearbeitung, unter Mit- 
wirkung vieler hervorragender Fachmänner beforgt von Dr. €. 
Debimann. VII und 327 S., außgeftattet mit 93 in den 
Text gedrucdten bunten und fhwarzen Karten und erläuternden 
Holzſchnitten, ſowie einem Bilderanhange von 31 Landfchaften 
und Hausformen. Gebd. 2,50 M. 

Ausgabe C: Größere Schul-Geographie. 21. Bearbeitung, unter Mit⸗ 
wirfung vieler hervorragender Fachmänner beforgt von Dr. E. 
Deblmann. XVI und 542 ©., ausgeſtattet mit 134 in den 
Zert gedrudten Karten und erläuternden Abbildungen, ſowie 5 
Karten in Farbendrud. Dazu ein Anhang von 62 Landſchafts⸗ 
und Kulturbildern. Gebd. 4,25 M. 

Ausgabe D: In 6 Heften auf Grund der neuen preuß. Lehrpläne 

. bearbeitet von Dr’ €. Dehlmtann und Dr. F. M. Schröter. 
Heft 1: Deutfchland (Uinterftufe) nebjt weiterer Einführung 
in da8 Verftändnis des Reliefs, des Globu3 und der 
Karten (Nehrftoff der Quinta) 48 ©. mit 34 Ab⸗ 

bildungen. 50 Bf. 
Heft 2: Europa ohne Deutſchland. Unterftufe (Lehrſtoff 
fir Duarta). 48 ©., mit 3 Karten und 17 Abbildgn. 

0 #. 


Die Anlage der von E. von Seydlitzſchen Geographie ift — mie 
ſchon früher (39. Jahrgang, ©. 148) hervorgehoben wurde — die in 
tonzentrifchen Kreifen und zwar noch immer in der Weife, daß Ausgabe A 
eine Borftufe bildet für die Parallelausgaben B und C, von denen B für 
die mittleren und C für Die oberen Klaſſen höherer Lehranftalten, ebenfo 
gut aber für Lehrer und Selbitftudium beftimmt if. Ausgabe D ift 
geihaffen worden, um den Unforderungen der preußifchen Lehrpläne von 
1892 in allen Stüden zu entſprechen. Daß Heraudgeber und Berleger 
au bei der und vorliegenden neueiten Bearbeitung in rühmendwerter 
Sorgfalt miteinander wetteifert haben, bedarf faum der Verficherung, und 
[0 iſt es auch heute unnötig, dem „schon längft anerfannten und fi auf 
der Höhe der wifjenfchaftlichen, methodifchen und typographiſchen Anforde⸗ 
zungen haltenden Werk noch bejondere Worte der Empfehlung auf den 
Reg zu geben“. 
| Mit den Karten freilich, die ähnlich denen in Bänitz⸗Kopkas Lehr: 
buch (S.160 fg.) vollitändig ausgeführt find, können wir und nicht einver- 
flanden erflären; Ausgabe C enthält fie auch nicht. Ebenſo wenig gefallen 
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nicht zu fehr belaftet, vor allem möglichft abjieht von der leidigen Bahlen- 
merferei. 

Diefe Lüde foll verjucht werden, im vorliegenden auszufüllen”. 

Da für den Sertafurfuß in der Erdfunde „eigentlich fortan gar kein 
gedrudter Leitfaden benugt werden ſoll“, jchidt der Berf. für ven 
Zweck der Wiederholung die wichtigen Borbegriffe voraus, zu denen bie 
in höchſt erfreulicher Weife für jenen Kurſus in den Vordergrund gerüdte 
Heimatkunde führen jol, und reiht ihmen noch Die Hauptſachen der 
Globuslehre und eine kurze Überfiht der Länderkunde an, die 
weiterhin den Sextakurſus vollenden. Dieje Abichnitte find (mit einigen 
befjernden Abänderungen) aus Kirchhoff bekannter „Schulgeographie" 
herübergenommen. In der nächſten Auflage dürfte es ſich empfehlen 
die auf S. 7 befindlichen Abbildungen (Maſſengebirge und Kettengebirge) 
durch befjere zu erjegen und auf S. 11 Zeile 2 von unten ftatt Mittag 
linien Mittagdfreife zu ſetzen. 

Die deutihe Landeskunde enhält zunächit Allgemeines über Lage 
und Größe, Bobenerbebung, Gemwäfler, Klima, Landichaft, Bevölkerung und 
Staaten, dann eine eingehende Behandlung der natürlicden Gebiete (Alpen 
und Alpenvorland — Süddeutſches Mittelgebirgsland — Norddeutſchs 
Mittelgebirgdland: Rheiniſches Schiefergebirge, Heſſiſches und Weſer⸗ 
gebirgsland, Thüringen und der Harz, Sächſiſches Bergland, Sudeten — 
Norddeutſches Tiefland: Dftliches Tiefland, weſtliches Tiefland). 

Ein Anhang bringt eine Überficht der Provinzen und Regierung 
bezirke des Königreichd Preußen, eine graphifche Vergleichung des Deutiden 
Reiches und feiner 8 größten Zeilitaaten nach) der Größe und nad) der 
Volksmenge und eine ebenfolche Vergleihung der 7 größten Städte des 
Deutihen Reiches. 


9. Lehrbuch der vergleichenden Erdbeſchreibung für die oberen Klafjen 
höherer Lehranftalten und zum Selbftunterridht. Bon Prof. Bil. 
Pütz. 15., verbefierte Wuflage, bearbeitet von %. Behr, Prof. a. D. IV 
und 380 S. Freiburg 1. Br., 1892, Herder. Broich. 2,80 M.; geb. 3,5 M. 

Die Vorzüge des vorliegenden Lehrbuches der vergleichenden Er 

bejchreibung, zulegt im 41. Sahrgange des Pädag. Sahresberichtd, ©. 145 

empfohlen, find jo allgemein anerkannt, daß es jedenfall genügt, zu be 

merken, daß auch die neuefte Auflage die forgfältige Durchſicht des jegigen 

Heraudgeberd verrät. Gleichwohl findet ſich noch manches vor, das der 

Berichtigung bedarf. Wir greifen beifpielömeife das Königreich) Sachſen 

heraus (S. 260 und 261). Abgeſehen davon, daß das Land nidt 

„ausschließlich dem Gebiete der Elbe angehört” und daß es nit „in 

bier Kreishauptmannfchaften oder Kreisdirektionen zerfällt“, iſt zu 

bemerken, daß der „Bergbau auf Eifen“ von ganz untergeorbneter Be 
deutung für dad Land ift, daß Dresden nicht „am Ausgange. der fähi: 

ſchen Schweiz“ Liegt, daß Leipzig (von Prag abgefehen) nicht „bie ältefe 
deutfche Univerfität“ befigt (Wien 1365, Heidelberg 1387) und nid 

295000, jondern 355000 Einwohner hat. 
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10, Nieberdings Leitfaden bei dem Unterricht in Der Erdiunde. 21. Wuflage, 
bearbeitet von Wilhelm Richter, Gymnafiallehrer in Paderborn. VI und 
271 ©. Paderborn, 1892, Ferd. Schöningd. IM. 
Es wäre wirklich gut, wenn in der ficher notwendig werdenden 
22. Auflage einmal gründlich) aufgeräumt würde mit den „ftörenden” 
Zugaben. Der Heraußgeber hat faum irgend eine Gelegenheit verfäumt, . 
einen — nach feiner eigenen Anficht allerding$ auch „entbehrlichen“ — 
Zuſatz beizubringen; fjelbft der Mann im Monde fehlt nicht. 


1. 6. bon Fronsiche Geographie. In 4 Ausgaben. Breslau, 1892, Fer⸗ 
inand Hirt. W 

Ausgabe A: Grundzüge der Geographie. Eine Vorſtufe zu der kleinen 
(B) und der größeren Ausgabe (O). 22. Bearbeitung, unter 
Mitwirkung vieler hervorragender Fachmänner herausgegeben von 
Dr. €. Oehlmann. 127 ©., außgeitattet mit 66 in den Text 
edrudten Karten und erläuternden gHolzſchnitten, ſowie einem 

nhang von 21 Bildern. Gebd. 1M. 

Ausgabe B: Kleine Schul-Geographie. 21. Bearbeitung, unter Mit⸗ 
wirkung vieler hervorragender Fachmänner beſorgt von Dr. E. 
Oehlmann. VII und 327 S., auägeltattet mit 93 in den 
Tert gedrudten bunten und fchwarzen Karten und erläuternden 
Holzihnitten, fomie einem Bilderanhange von 31 Landfchaften 
und Haudformen. ebd. 2,50 M. 

Ausgabe C: Größere Schul-Geographie. 21. Bearbeitung, unter Mit⸗ 
wirkung vieler hervorragender Fachmänner beforgt von Dr. E. 
Dehlmann. XVI und 542 ©., ausgeftattet mit 134 in den 
Zert gedrudten Karten und erläuternden Ubbildungen, fowie 5 
Karten in Yarbendrud. Dagıı ein Anhang von 62 Landichafts- 
und Kulturbildern. Gebd. 4,25 M. 

Ausgabe D: In 6 Heften auf Grund der neuen preuß. Lehrpläne 

. bearbeitet von Dr! E. Dehlmann und Dr. F. M. Schröter. 
Heft 1: Deutfhland (Unterſtufe) nebſt weiterer Einführung 
in da8 Verſtändnis des Reliefs, des Globus und der 
Karten (Lehrſtoff der Quinta). 48 S. mit 34 Ab⸗ 
bildungen. 50 Bf. " 
Heft 2: Europa ohne Deutfhland. Unterftufe (Lehrſtoff 
Tir Duarta), 48 S., mit 3 Karten und 17 Abbildgn. 


Die Unlage der von E. von Sehydlitzſchen Geographie ift — wie 
ſchon früher (39. Jahrgang, ©. 148) hervorgehoben wurde — die in 
fonzentrifchen Kreiſen und zwar noch immer in der Weife, daß Ausgabe A 
eine Borftufe bildet für die Barallelaußgaben B und C, von denen B für 
bie mittleren und C für die oberen Klaſſen höherer Lehranftalten, ebenfo 
gut aber für Lehrer und Selbftftubium beftimmt it. Ausgabe D ift 
geihaffen worden, um den Anforderungen der preußifchen Lehrpläne von 


. 1892 in allen Stüden zu entfpredjen. Daß Herausgeber und Verleger 
auch bei der und vorliegenden neueiten Bearbeitung in vühmendwerter 
Sorgfalt miteinander wetteifert haben, bedarf kaum der VBerficherung, und 
ſo ift e8 auch heute unnötig, dem „fchon längſt anerkannten und fich auf 


der Höhe der wifjenfchaftlichen, methodiſchen und typographifchen Anforde- 
rungen baltenden Wert noch bejondere Worte der Empfehlung auf den 
Weg zu geben“. 

Mit den Karten freilich, die ähmlich denen in Bänitz⸗Kopkas Vehr- 
buch (S.160 fg.) vollftändig ausgeführt find, können wir und nicht einver- 
flanden erflären; Ausgabe C enthält fie auch nit. Ebenſo wenig gefallen 

Pädag. Jahresbericht. XLV. 24 








370 | Geographie. 


una die Örößenvergleiche in zahlreichen Tabellen. Welchen Nuben hat 
ed denn für den Schüler, wenn er beifpielöweife lieft (oder ihm gefagt 
wird), daß Paläftina=Sicilien (A, ©. 61), der Nicaragua-See==?/, Sicilien 
(B, ©. 81), Tanajee = 3 x Rügen (B, ©. 100) Geylon — 21), x 6ir 
cilien oder = Tasmania, faft — Aralſee (B, ©. 125), Kerkyra etwad 
größer und Malta halb jo groß als Bornholm (B, ©. 152), Hjelmar 
50 qkm. Heiner al3 Bornholm (B, ©. 170), Hamatisnfeln — 2 x Rıeta 
(C, S. 102), Sanfibar etwa — !/, Medlenburg-Strelig, Tenerija — Mar- 
riting, — 2 x Rügen, Madeira größer als Kerkyra, Tanganjika — Bailal⸗ 
Eee (C, ©. 164 und 165), Sumätra größer ald Preußen mit Bayern 
(C, ©. 205) it? Alle jolhe Vergleiche müflen an wenige — wen 
möglich heimiſche — Größen angejchloffen werden, und — was un 
überaus wichtig erfcheint! — fie dürfen dem Schüler nicht gegeben, fon- 
dern müflen von ihm geſucht und gefunden werden. 

Der Tert ift zwar fehr gewifjenhaft durchgefehen, bedarf aber doch 
hier und da der Berihtigung. Von einem „Sächſiſchen Sibirien“ und 
von „Eifenlagern des Erzgebirges" (Ausgabe B, S. 251) follte man nidt 
mehr reden: Oberwieſenthal, das höchfte Städtchen des Deutjchen Reihe 
(927 m), hat eine mittlere QTemperatur im Sommer bon 12,91°, im 
Winter von — 3,02° und im Jahre von 4,51°, und Chemnitz, Sadjens 
erite Fabrifftadt, muß jedes Kilogramm Eifen au dem Auslande be 
ziehen. — Die Grafen von Wettin find nicht feit 1123 (B, 251), fondern 
feit 1089 Markgrafen von Meißen. — (, 399 lefen wir: Das Mineral- 
reich (Sachſens) liefert Silber in beträchtlichen Mengen, und: Schon feit 
dem Anfange der 2. Hälfte des 12. Jahrhunderts befteht der Segen det 
(Freiberg) nahe gelegenen Silberbergwerfe; C, 437 wird aber Sachſen 
als Silberfundſtätte nicht erwähnt, obwohl es nahezu 98°), des geſamten 
Silberertraged im Deutichen Reiche Liefert. — Chemniß liegt in feinem 
der ſächſiſchen Kohlenbeden (C, 433). — A, 9; B, 4 und C, 5 leſen 
wir von Mittagslinien oder Meridianen, C, 444 von Mittagskreiſen 
oder Meridianen und bon Mittagslinien. Warum erft dreimal falih? 
— Wie fommt es, daß man jelbjt in der weit ausgeführten Audgabe C 
nichts erfährt von der weltbekannten Muſikinſtrumenten— Induftrie 
im fächfifchen Vogtlande und im bayerischen Oberlande? Der Abſchnin 
Handelögeographie (C, 416—443) bedarf überhaupt der Vervollitän- 
digung. — Died nur einige Rleinigfeiten, die felbftverftändlich den Bert 
des vortrefflich gearbeiteten Buches nicht beeinträchtigen, wohl aber mit 
zeigen jollen, daß wir e3 genauer angejehen haben. 

Was endlid Die zwei und vorliegenden Hefte von AuggabeD 
anbelangt, jo dürfen wir nicht verfchweigen, daß ihr fehr kompendiöſer 
Tert und nicht gerabe angenehm berührt hat. Wenn man der Unter: 
itufe wirklich einen geographifchen Leitfaden in die Hand geben: mil, 
dann follte man ihn wenigitend etwas frifcher und damit anziehender 
ichreiben. Bon den 48 Seiten de3 1. Heftes kommen etwa 19 Seiten 
auf den Text für Deutſchland, 10 Seiten auf den Text zur weiteren 
Einführung in das Verſtändnis des Relieſs des Globus und der Karten 
und 19 Seiten auf die 34 Abbildungen. In Heft 2 entfallen von 48 
Seiten reichlich 6 auf die allgemeine Üüberſicht des Erdteils und 24 auf 





Geographie. 371 


die Beichreibung der einzelnen Länder — und dabei wird auch noch 
die alte Geographie fehr, berüdfichtigt (S. 9: Numantia, Gades, Carthago 
nova, Portus Cale, Gallta cisalpina, Placentia, Bononia und via Aemilia, 
©. 11: Metaurus, Macra,. Rubico, GaHia transpadana, G. cispadana, 
Venetia, Liguria, Silarus, Frento, Etruria, Umbria, Latium, Samnium, 
Campania, Apulia, Calabria, Lucania, Brutti, Mediolanum und via 
Apmilia etc.) Im einzelnen fei hervorgehoben, daß H. 1, ©. 5 vom 
Raufiger Gebirge und ©. 11 vom Laufiter Berglande gefchrieben 
wird, daß nah ©. 7, Anm. 4 Vulkane noch immer feuerjpeiende 
Berge find, daß ©. 10 fteht: Von Bafel bis Mainz wird er Oberrhein 
genannt, daß Big. 2: Die Bahilverbindungen Berlins der Berichtigung 
bedarf, daB ©. 34 Mittagslinien und Meridiane wieder ald ein und da3- 
jelbe Hingeftellt werden ꝛ2c. Was follen in dem Abfchnitte zur Einfüh- 
rung in das Verftändnid des Globus die Erdteile und ihre Größe, die 
Weltmeere, die Sonnenwärme, die Zonen und die Tages- und Jahres— 
zeiten? Heft 2 bringt für die Duarta (Unterftufe!) die Punta Marrogui 
(wieviel Leſer mögen fie wohl kennen? — Der herrliche Schulatlas für 
die Oberklaſſen höherer Lehranftalten von Debes, Kirchhoff und Kropatiched 
benennt fie nicht, Wagners methodischer Schulatlad nur in einem Neben- 
fürtchen), den Col dell’ Altare, den Sareltjoffo u. a. m. „Durch den 
St. Gotthard führt ein 15 km langer Eifenbahntunnel vom VBierwald- 
fätter an den Langenfee“ (9. 2, ©. 3) ift wohl nit gut ausgedrüdt. 

Die beigefügten Karten und Abbildungen find ebenfo gut aus— 
gewählt, wie vorzüglich ausgeführt, und recht mertvoll find auch die auf 
der dritten Umfchlagjeite abgedrudten Übungsfragen. 


12. Schulgeographie für Mittelihulen und höhere Mädchenſchulen. Bon 
. Adolf Tromnau, Lehrer ander höheren Mädchenjchule und am Lehrerinnen- 
Seminar zu Bromberg. UI. Zeil. Oberftufe. IV und 194 S., mit 39 
Holzſchnitten. Halle a. S., 1892, H. Schroedel. Kart. 140 M. Gebd. 1,60 M. 
„Diejer 2. Teil der „Schulgengraphie“ iſt für die Hand der Schüler 
auf der Oberitufe von Mittelfchulen und höheren Mädchenjchulen bejtimmt, 
alfo für da8 7. bis 9., bezw. 10. Schuljahr”. Wenn wir auch diegmal 
zugeben, daß der Verf. beftrebt gemefen ijt, berechtigten wichtigen fchul- 
geographiichen Zeitforderungen Rechnung zu tragen und nicht trodenen 
Leitjadenftil, fondern eine lebenswarme Darftellung zu bieten (vergl. 
Pädag. Yahresberiht Bd. 44, ©. 330), jo geſchieht es aus dem fehr 
einfadyen Grunde, weil in dem vorliegenden 2. Zeile der bei weiten 
größte Teil (von 115 Seiten fiher 100!) der im vorjährigen Berichte 
beurteilten „Örundftufe* und „Erdkunde“ wörtlich enthalten iſt. 
Es ift außerordentlich intereffant, die in Furzer Folge erjchienenen 
3 Hefte (Grunditufe, Oberftufe und Erdkunde) in Bezug auf ihren Inhalt 
mit einander zu vergleichen. Die „Erdkunde für Volksſchulen und Kleinere 
Mittelfhulen” unterfcheidet fi) von dem 1. Teile (Grundftufe) der 
„Scyulgeographie für Mitteljchulen und höhere Mädchenſchulen“ in eriter 
Linie durch den Titel (weiteres fiehe Pädag. Jahresbericht Bd. 44, ©. 330), 
und Der heute vorliegende 2. Teil (Oberjtufe) unterfcheidet fich von den 
vorgenannten Büchern in der Hauptjahe dadurch, daß in ihm die Him— 
mel3funde ein menig weiter ausgebaut und Abſchnitte aus der phyſiſchen 
24* 
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Erdkunde und über Deutſchlands Kulturſtellung und Beziehungen zur 
Fremde, zahlreiche Tabellen und 32 Holzſchnitte neu vorhanden ſind. In 
welcher Weiſe die Länderkunde, der umfaſſendfte Teil jebes Heftchend, 
ausgeführt wurde, um den verfchiedenen Anſprüchen der Volksſchule und 
der Grunditufe und der Oberitufe der Mitteljchule umd höheren Mädchens 
ſchule gerecht zu werden, wird ficher am beiten Kar, wenn wir ein und 
denfelben Abfchnitt der 3 Ausgaben: bier neben einander: ftellen. 


Volksſchule: 

Seite 70: Königreich Belgien 
9000 qkm, 6000 000 €.). Das 

nd iſt im N. und W. frudt- 
bares Ziefland, welches wahrhaft 
muſterhaft angebaut iſt. Der ©. 
und S.⸗O. ift von dem Gebirgs⸗ 
und Hügellande der Ardennen 
erfüllt, welches zwar in feinen 
höheren Teilen raub und wenig 
fruchtbar ift, im Innern aber 
reiche Kohlen⸗ und Mineralichäge 
birgt. Diefe find der Haupt: 
träger ber belgiſchen Induſtrie, 
die fich namentlih) am NR.-Rande 
des Berglandee entfaltet. — Die 
bedeutendften Flüſſe des Landes 
find Maas und Schelde. Letztere 
ift durch die Breite, Tiefe und 
Wafjerfülle ihrer Mündungsarme 
von großer Bedeutung für die 
Schiffahrt. 


Die Bewohner ſind zur größe⸗ 
ren Hälfte deutſcher Abſtammung 
(Vlämen), zur kleineren Ballonen, 
welche die franzöſiſche Sprache 
reden. Dieſe iſt auch Amts⸗ und 
Schriftſprache. Ihrer Religion 
nach iſt die Bevölkerung faſt aus⸗ 
ſchließlich katholiſch. Die Volks⸗ 
bildung ſteht auf ziemlich nied- 
riger Stufe. — Die Hauptnah⸗ 
rungsquelle ift die Induſtrie. 
Belgien gehört zu den eriten 
Induſtrieländern der Erde. Ein 
anderer wichtiger Erwerbszwei 
ift der Handel, dem namentlich 
auch das engmaſchige Bahıınep 
dient (das dichteſte aller Staaten 
der Erde!). Endlich iſt noch die 
muſtergiltige Landwirtſchaft zu 
erwähnen, die auf dem Gebiete 
des Ackerbaues, der Viehzucht 
(Brabanter Pferde) und Garten- 
ultur grobartige olge aufzu⸗ 

ud d 


weijen bat. er Bergbau 


Grundſtufe: 
Seite 71 und 
72: Königreich 


Bel 
(29 akm, 
6, Mil. E.). 
Das Land ift 
im W.unmdN. 
fruchtbares 
Tiefland ꝛc. ꝛc. 


Stimmt 
wörtlich 
mit 
dem 
Abſchnitie 
in 


dem 


die 


„Volksſchule“ 


Oberſtufe: 

©. 104 und 105: Köonigreich 
Belgien (29000 qkın, 6000 000€, 
207 auf 1 qkm). Das Land iſt 
im R. und W. Tiefland, meldet, 
mit Ausnahme einzelner Heide 
ftreden an der holländiſchen 
Grenze, ſehr fruchtbar und wahr 
Haft muſterhaft angebaut ilt. Der 
© und ©. ift von: dem de 
birgs⸗ und. Hügellande der Io 
dennen erfüllt, welches zwar is 
feinen höheren Teilen rauh und 
wenig fruchtbar ift, im Immer 
aber reiche Lohlen⸗ und Diners 
| birgt. Diefe find der 
Hauptträger der beigifchen Je 
duftrie, die ſich namentlich am 
N.⸗Rande des Berglandes ent 
altet. Die deutendſten 

lüſſe des Landes find Mans 
und Schelde. Letztere ift burh 
die Breite, Tiefe und Waſſerfülle 
ihrer (auf niederländijcdem Ge 
biet fi) verzweigenden) Ri 
dungdarme von großer Bedeu 
tung für die Schtfaprt. 


Die Bewohner find zur gröhe- 


ren Hälfte deutfcher Abjtammung 
(Blämen), zur fleineren Wallonen. 
welche die frangöfifche Sprade 
reden. Diefe ift auch Amts- und 
Schriftſprache. Die Vlämen 
wohnen im Tieflande, die Valle 
nen im f. Hügel- und Berglande 
Ihrer Religion nach ift die Be 
völkerung faſt ausſchließlich fa 
tholiſch. Die Volksbildung ſteht 
auf ziemlich niedriger Stufe — 
Die Hauptnahrungsquelle ift die 
Anduftrie. Igien gehört zu 
den erften Indujtrieländern der 
Erde. Ein anderer widtiger 
Erwerbszweig ift ber Kandel, 
dem namentlich auch das eng 
maſchige Bahnnetz dient (dad 


dichteſte aller Staaten der Erde!) . 


Endlich ift noch die muftergiltige 
Landwirtſchaft zu erwähnen, die 
auf dem Gebiete des Ackerbautk, 
der Viehzucht (Brabanter Pferde) 
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ift bedeutend. In Bezug auf| beftimmten | und Gartentultur großartige Er- 
Eteintohlenproduftion gehört Bel- folge aufgumetien Eat. Auch der 
gen zu den eriten Rändern ber Bergbau ift bedeutend. In Bezug 
Tde. auf Steintohlenproduktion gehört 
Hefte Belgien zu den erjten Ländern 

der Erde. 

Brüfiel (482000 €.), Hanpt- Brüffel (480000 €), Haupt: 
ftadt des Königreichs, erfter In⸗ itadt des Königreichs, eine der 
duſtrieplatz bed Landes (Brüffeler überein. glängenditen Städte Europas, 
Spigen), Sitz von Kunft und erfter Induftrieplag des Landes 
Wiſſenſchaft. In der Nähe der Brüffeler Ehiben). Si bon 
Schlachtori Belle Alliance. — | unft und Wigengchtt n der 
Lüttich an der Maas, im Mittel⸗ Nähe der Schlachtort Belle 
puntte eines Bezirkes ausgedehn⸗ Alliance. — Lüttich an der 
ter Steinkohlen⸗ und Eiſenlager; Maas, im Mittelpunkte eines 
großartige Metall⸗ (Gewehre) Bezirkes ausgedehnter Steinkoh⸗ 
und Tuchfabrikation. — Unt- len⸗ und Eiſenlager; großartige 
werpen, ſtark befeſtigte Handels⸗ Metall» (Gewehre) und Tu 
ſtadt an der unteren Schelde; fabrifation. — Verviers (mermwie) 
zweiter Seehandelsplatz des euro- d. von Lüttih, mit großartiger 
paiſchen Feſtlandes; Auswanderer⸗ Tuchfabrikation. — Antwerpen, 
haſen. — Oſtende, ſehr beſuchtes ſtark befeſtigte Handelsſtadt an der 
Seebad. — Gent, alie Handels⸗ unteren Schelde; 2. Seehandels⸗ 
und bedeutende Induſtrieſtadt bat des europäifchen Feſtlandes, 
(Baummwollwaren) an ber Schelde. uswandererhafen. — Oſtende, 


ſehr beſuchtes Seebad. — Gent, 
alte Handels⸗ und bedeutende 
Andtiftrieftadt Baummollen- 
waren) an der Schelde. — Brügge, 
hat in ihrer Bauart viel Mittel- 
alterliche® bewahrt, war im 
14. Sa pehunbert der erite Han⸗ 
belepiap uropa®, heute erit die 
5. Stadt Belgiens. — Unter der 
Dberhoheit des Königs der Belgier 

ſteht der Congoſtaat (©. 63). 
Wie man jieht, wird den Schülern der Volksſchule nahezu dasſelbe 
geboten, wie den Schülern der Oberftufe in Mittelichulen umd Höheren 
Mädchenfchulen. Ja, wenn das faft verfchwinbende Mehr wenigſtens noch 
bedeutſamen inneren Gehalt hätte Was foll man aber fagen, wenn bei« 
ſpielsweiſe dem Sabe: „An dem meibereichen weſtlichen Alpengebiete 
Oberftufe: „Algäuer Alpen“) herrſcht Viehzucht und Feldbau vor; in 
den waldreichen bayeriſchen Alpen nähren ſich die Alpler von Waldivirt- 
Haft und Holzſchnitzerei, und in ben falzreichen öſtlichen (Oberftufe: 
„Verchtesgadener“) Gebieten gejellt fi zum Sennen und Bildfchniger 
no der Bergmann“ (Volksſchule, S. 19, Grundfinfe S. 21, Oberftufe 
S. 137) betreffd der Nahrungsqyellen der Bewohner in ber Ober: 
finfe Hinzugefügt wird: „Im ganzen Alpengebiete ift während ber 
Sommermonate ber Fremdenverkehr eine Duelle reihen Eintommeng?!” 
Der Abichnitt über die Rhoneebene (B. 68, G. 69, D. 100) bringt in 
der Oberftufe nur den Zufag: „Sie — die burgundifche Pforte — wird 
von dem Rhein⸗Rhone⸗Kanal durchſchnitten“, der über Bayerns Bewohner 
{®. 26, ©. 28, D. 148) die drei Broden: „in ber Pfalz Rheinfranken“, 
„der reiche Ertrag des Ackerbaues in einzelnen Gegenden“ und „"/, der 


Bodenflache ift walbbededt“ x. 
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Erdkunde und über Deutſchlands Kulturftellung und Beziehungen zu 
Fremde, zahlreiche Tabellen und 32 Holzſchnitte neu vorhanden find, fr 
welcher Weiſe die Länderfunde, ber umfafienbfte Teil jebes Heftdal, | 
auögeführt wurde, um ben verſchiedenen Anfprüchen der Wolksfhule u 
der Grundftufe und der Oberftufe der Mittelſchule umd höheren Mädqhen⸗ 
ſchule gerecht zu werben, wird ſicher am beiten Mar, wenn mir ein ud 
denfelben Abſchnitt der 3 Ausgaben hier neben einander: ftellen. 
Voltsſchule: Grundſtufe: DOberftufe: 
Seite, 70: Königreich Belgien | Geite7lund| S. 104 und 105: Körigrig 
(29000 qkm, 6000 000 €.). Das | 72: Königreich | Belgien (29000 qkm, 60000M€, 
nd iſt im N. und W. Frucht Belgien, |207 auf 1 qkm). Das Land ft 
bares Tiefland, welches wahrhaft | (29: qkm, |im NR. und W. Tiefland, melde, 
mufterhaft angebaut ift. Der S. 6 Mil. E.). |mit Ausnahme einzelner fee 
und ©-D. ift von dem Gebirgd- | Dad Land ift|jtreden am der Holländilder 
und Hügellande der Ardennen |im W. und N.| Grenze, fehr fruchtbar und mag 
erfüllt, weldes zwar in feinen | fructbares | haft mufterhaft angebaut iſt Der 
höheren Tellen rauf und wenig | Tiefland ec. ꝛc. S. und S. D. tft von dem ie 


frudtbar ift, im Innern aber birgö« und. Hügellande her > 
teiche Roblen- und Dineralichäge dennen erfüllt, welches zu is 
birgt. Diefe find der Anunt- feinen hüheren Feilen rauf un 


träger ber. belgifhen Jr 
die ſich namentlih am N 
des Berglandeb entfaltet. 
bedeutendften Flüſſe des 
find Maas und Schelde. 
ift durd) die Breite, Ti 

fferfülle ihrer Mündun 
don großer Bedeutung 
Schiffahrt. 


Die Bewohner find zu 
zen Hälfte deutſcher Acta 
(Blämen), zur kleineren W 
welche "bie franzöfiiche 
reden. Diefe.ift aud Am 
Schriftiprade. Ihrer 9 
nad) ift die Bevölterung f 
fchlieplic tatholifch. Die 
bildung fteßt auf ziemli 
riger Stufe. — Die 
tungsquelle ift die Jr 
Zeigien, gehört au ben 
Indufteleländern ber Eri 
anderer wichtiger Erwer 
ift der Handel, dem naı 
aud) das engmafdige X 
dient (da8 dichtefte aller ı 
ber Erdei). Endlich ift ı 
muftergiltige Landiwirtfd 
erwähnen, bie auf dem 
des Wderbaues, der V 
(Brabanter Pferde) und | 
tur grobartige folge 
weifen hat. uch der R 
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it bedeutend. In Bezug auf| beftinnmten 'und Garıentulzur re E©: 


Eteinlohlenproduktion gehört Bel⸗ folge auiʒuweren mo Ti mr 
ir zu den erften Ländern der ‚ Bergbau in bepezıent 2 mie 
auf Steintoblenmenruter zur 
Hefte Belgien zu der eier Lumen 

der Erde. 

Brüflel (482000 €.), Haupt⸗ Bruüuñel MI E mm 
Hodt ded Königreich, eriter In⸗ itadt des Sönrme nme m 
duſtrieplatz des Landes (Brüffeler überein. glänzendiren Sım Brom 
Spigen), Sig won Kunſt und eriter —S— pe Nom: 
Biffenihofl. In der Nähe der (Brünieler Szrer Zu 7m 
Schlachtort Belle Alliance. — | ° Kun nd Erenoeer oe 
Lüttih an der Maas, im Mittel- Nie Br Zaun DL 
punfte eines Bezirkes außgebehn- Wline — 2 e 
ter Steintohlen= und Eifenlager; Mans, im Wrrirme re 
großartige Metall- (Gewehre) Bezirles raten em m 
und Tuchfabrikation. — Ant⸗ len⸗ und Gera. re 
werpen, ſtark befeſtigte Handels⸗ Meiall⸗Gep zn _o= 
ſtadt an ber unteren Schelbe; tabrilasisr. — Yyerzıem me..- 
zweiter Seehandelsplatz des euro⸗ d. vn mi m 7m» 
iſchen Feſtlan des; Auswanderer⸗ Zubtebtmir. — mer 
Aien. — Dftende, fehr befuchtes Hart einge emeisuer =. 

Seebad. — Gent, alte Handels⸗ unteren Zie.r 1 Zen 
und bedeutende Induſtrieſtadt plat ei ma me une 
Banmwollwaren) an ber Schelde. YAusuererre _— — 

ilehr rare Zen — — 
ale nımz- m em: 
Innereien um. 


woarer LI u Zur. -.. 
Bat ir we So ro 1 
ale vn — 
14. nme -· — 
ap er ie om. - 
3. Zur vn -. . - 
——— Pa A ER 
er ee Lin SU.L — 

Wie man ſieht, wird den Schülern der Erta- u mu 2... 
geboten, wie ben Schülern der Oberfiufe m Incu.o 2». — 


Medcenfdjulen. Ja, wenn das faft verfhwinden “ -- = - - - 
beveutfamen inneren Gehalt hättel Was fol mar se = 
ipielöweife dem Satze: „An dem mweiderider m — - 

‚ (Oberfinfe: „Algäuer Mlpen“) herrſcht Biehgude ru —..,. - 


den walbreichen baheriſchen Alpen nähren HE m «.- » . - \ 
ſchaft und Holzfchnigerei, und in den Ilm = -- — Ban 


„Berchtesgadener“) Gebieten gejellt fh zu Zee + 
noch der Bergmann" (Volksſchule, &. 19, —— — | 
L 6. 137) betreffs der Nahrungsgyellen Der Gr onomie, 
fafe Sinzugefügt wirb: „im garen Menge — vier Met 
‚Conmeritonate Der Grenbeiyeriige: eine Eaier — ann. 2 M. 

Fee ⸗Wiſſenſchaft 
er De — = ‚efer wird ges 
ur — nodieren“, und 

als al diejen’- 
„1 Fachmänner 
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zogen haben”. Daß unter diefen Umftänden die alte Einteilung der 
Aftronomie in fphärifche, theoretifche und phyſiſche wieder vollftändig zu 
Ehren fommen, daß die Reform des Kopernikus erft ziemlich fpät den 
geeigneten Platz finden, daß überhaupt der gefhichtliche Charakter fi 
überall aufs deutlichſte ausprägen mußte, Liegt auf der Hand. Mathe 
matifhe Hilfgmittel hat der Verf. von Anfang an mit befonderer Bors 
liebe angewendet, und fo feht denn das Studium bed Büchleind ein 
ziemliche Maß -rein= mathematischer Kenntniffe voraus. — Wir em 
piehlen das Buch allen, denen ed mit der Einarbeitung in da8 Ver— 
ſtaͤndnis der mathematifchen Geographie wirklich Ernſt ift. 

5. Die Grundiehren der mathematifhen Geographie für die mittleren 
Klafjen höherer Lehranjtalten. Vom Gymnaſiallehrer Hugo Salomon. 
Wiffenfhaftlide Beilage zum Jahresberichte des herzogl. Gymnaſiums zu 
en. 28 ©. und 1 Zafel mit 13 Figuren. Holzminden, 18%, 

. D 
In nicht minder abitrafter wie lehrhafter Weile behandelt der Verf. 

der Neihe nach Begriff und Umfang der mathematifchen Geographie, die 

fcheinbare Bewegung unſeres Sonnenſyſtems und ihre Folgen (Unblid 
be3 Himmels, jcheinbare tägliche Drehung der Himmelskugel, ſcheinbare 
täglide Bewegung der Sonne, Zeit» und Längenunterfchied zweier Dre 
der Erde, die jcheinbare jährliche Bewegung der Sonne, die Verteilung 
von Tag und Naht auf der Erde, die Verteilung der Wärme auf der 

Erde, der Kalender und die feheinbare Bewegung de Mondes), die Bes 

ſchreibung unfere® Sonnenſyſtems (die Sonne, die Planeten im allgemeis 

nen, die Erde und die Monde der Planeten) und die wahren Bewegungen 
unſeres Sonnenſyſtems, ihre Beweiſe und ihre Folgen (die wahren Bes 

wegungen ber Erde und die Beweile dafür, die Folgen der Doppelten . 

Bewegung der Erde, die wahren Bewegungen ded Mondes und die Bes 

weife dafür, die Folgen der dreifachen Bewegung des Mondes und bie 

Folgen des Stillftandes der Sonne und der Bewegungen von Erde und 

Mond). Und alles das bearbeitet er mit gutem Erfolge in der Ober- 

tertia eine8 Gymnaſiums im lebten Vierteljahr des Schuljahres in 

wöchentlid) zwei Stunden. Wie daß möglich ift, wird und Mar, wenn 
wir lejen, daß „die Arbeit mit Hinzunahme des früher auß dem Leit⸗ 
faden entlehnten Material3 zum Drud gelangt ift,. weil das Diltieren 

Zeit raubt und das Abſchreiben aus vielen Gründen verwerflid ift“ — 

natürlih zum Auswendiglernen. 

6. Die Beinen Winde der Wüftengebiete. Bon Dr. Johannes Niemeyer. 
56 ©. elborf (Dithmarſchen), 1891, Herm. Bremer. 

Der Verf. behandelt zunächſt die geographiiche Werbreitung ber 
heißen Winde, ftellt dann die einzelnen Phaſen der Entwidelung dar, in 

denen der ganze Verlauf eined Samum fich abipielt, und führt endlich die 

bei heißen Winden wirkenden Elemente und die Einwirkung der Winde 
auf Menſchen, Tiere und Pflanzen in ſyſtematiſcher Anordnung vor. 
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V. Einzelbeſchreibungen, geographiiche Ehnralterbilder u. dgl. m. 


Groß ift die Zahl der Veröffentlichungen aller Art, die der vier— 
Bundertjährigen Feier der Entdedung Amerikas ihre Entftehung ver= 
danfen. Auch un Tiegt eine Anzahl derjelben vor. 

1. Zum vierhundertjährigen Jubiläͤum der Entdedung Amerifas, von dein 
ordentl. Lehrer Mar Fink. Im Sahresbericht über das Progymnafium mit 
vollberechtigten Wealparallelllafien zu Eupen für das Schuljahr 1891—92. 
4%. 22 ©. Eupen, 1892, Karl Jul. Maper. 

Der Verf. fchildert die univerjellen Folgen der Entdedung Amerikas. 
Seine Arbeit ift in jeder Beziehung leſenswert. 

2. Ehriftoph Golumbus und Die Entdedung Amerikas. Nach ben beiten 
Quellen für die Jugend und da8 Volk bearbeitet von W. Hering. 64 S., 
mit 10 Abbildgn. und 1 Karte. Hannover⸗Linden, 1892, Manz & Lange. 1 M. 

Das Büdlein ift gut gefchrieben und verdient insbeſondere Schüler- 
bibliothefen empfohlen zu merden. 

Nachdem der Verf. einleitungsmweife einen Blick auf die Welt vor 
Columbus geworfen hat, behandelt er nadjeinander des Columbus Jugend, 
feinen großen Gedanken und feine Lehrmeiiter, die Verjuche, feine Pläne 
in Bortugal zu verwirklichen, feine fchlieglich mit Erfolg gekrönte Thätige 
feit in Spanien, jeine vier Entdelungßreifen und fein Leiden, feinen 
Lebensabend und fein Ende. Die beigefügten Abbildungen (Porträt des 
Columbus, Genua, die Landung auf San Salvador, Columbus Denkmal 
zu Genua und einige ameritanifche Völkertypen) find zmedentiprechend; 
die „Karte ber Reifen von Ehriftoph Columbus über den Atlantifchen 
Ozean nach Wafhington Irving“ dagegen würde weit Harer und deut⸗ 
lider fein, wenn die einzelnen Reifen farbig eingetragen worden wären. 
Bermieden werben konnten bei größerer Sorgfalt eine ziemliche Anzahl 
Drudfehler und Unklarheiten im Ausdrucke. 
3. Gengraphifhe und naturwiſſenſchaftliche Abhandlungen. I. Zur vier 

bundertjährigen Yeler der Entdedung Amerilag: Columbus und 
feine vier Reifen nah dem Weiten. Natur und hervorragende Erzeugnifje 
Spaniend. Bon Dr. Johannes Rein, Brof. ber Geographie an der Unis 
berät Bonn. VII und 244 S. mit 8 Figuren im Tert, 8 Lichtdruden und 
3 Karten, ſowie dem Fakſimile eines Columbug-Briefes. Leipzig, 1892, Wild. 
Engelmann. 8 M. 

Das vorliegende Buch giebt zunächſt auf Grund unantaftbarer 
Quellen einen VLebensabriß des großen Entbederd und eine kurze Dar⸗ 
ftellung feiner vier Reifen nad. dem fernen Weften. Ein einleitendes 
Kapitel über die Provinz Huelva fol vor allem dazu dienen, die Lejer 
mit den Ortlichleiten der Küfte befannt zu machen, die bei der Columbuß- 
feier in Betracht kommen. Die übrigen Abfchnitte ftehen zur Columbus 
feier im Seiner weiteren Beziehung und behandeln folgende, Themata: 
Bergbau der Provinz Huelva; Kork und Korkeiche; die Steineiche und 
die jpanifche Schweinezucht; die Albufera von Valencia, dad Mar Menor 
md die Sierra de Cartagena; Grundlagen und Eigenart der ſpaniſchen 
Landwirtſchaft; Über den Reisbau und einige andere bemerkenswerte Kul⸗ 
turen der Provinz Valencia. Alle diefe Abhandlungen find aus wieder- 
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holten Studien des Verf. an Ort und Stelle hervorgegangen, und iht 
Berjtändnid fördern drei Karten, mehrere Skizzen und acht vorzüglid 
audgeführte Lichtdrudbilder. 

Seinem Inhalte entjprechend, wird das vortreffliche Buch nicht bloß 
geographifchen Kreifen willkommen fein, jondern auch vielen, deren Be 
Ihäftigungen mehr den mirtfchaftlihen Fragen zugefehrt find. Sicher 
wird aud) die reifere Jugend vielfache Anregung und Belehrung in ihm 
finden, und aus diefem Grunde möchten wir ed geradezu zur Anjchaffung 
für die Schülerbibliothefen höherer Lehranftalten empfehlen. 


4. Die Entdedung Amerilas durd die Rormannen im 10. und 11. Jahr⸗ 
Hundert. Bon H. Röttinger in Wien (Kleine Studien. Böifiendwerte rn 
allen Zebenägebieten. Herauögegeben von 3. Bacmeifter. Heft 4). 
Erfurt und Leipzig, Bacmeifterd Berlag. Pi. 

Unter geſchickter Benußung der Quellen, indbefondere der Arbeit von 

Dr. Rarl 9. Hermes: Die Entdedung von Amerika dur die Jsländer 

im 10. und 11. Sahrhundert, legt der Verf. furz dar, was man von 

den Beftedelungsverfuchen der Normannen auf Grönland und dem Feſt⸗ 

Iande von Nordamerifa weiß. Ob Columbus von ihnen Kenntnis ge 

babt bat, wagt er felbftverftändlich nicht zu entſcheiden. 


5. Chriſtoph Columbus. Von Sophus Ruge. 164 S., mit Columbus’ Bilmis 
und einer Karte. Dresden, 1892, 2. Ehlermann. 2 M., in eleg. Leinenband 
ZM. (Führende Geifter. Eine Sammlung von Biographien. Heraub⸗ 
gegeben von Dr. Anton Bettelheim. 4. 8. 

Dieſes Lebensbild des Entdeder? von Amerifa aus der Feder de 
berufenjten Kenner jener Epoche wird immer als ein bortrefflicher Weg 
weifer in die Zeit der weltbewegenden Entdedung der neuen Welt und 
. in das Wirrfal der Meinungen über den Entdeder und feine Leiftung 
gelten. Der Inhalt ded Werkes gliedert fich in acht Abſchnitte: 1. Co 
lumbus. Sein Geburtsort und feine Familie 2. Der Roman de 
Jugendlebens. 3. Toscanellis Plan und Colon? Ausführung. 4. Die 
erite Weftfahrt über den atlantifchen Ozean. 5. Guanahani. 6. Die 
Ergebniffe der erjten Entdedungsfahrt. 7. Die Teilung der Erde und 
die weitere Entdedung der neuen Welt. 8. Columbuß als Menſch. Ein 
Anhang enthält dad Verzeichnis ber wichtigften Schriften (561) über &o- 
lumbu3. Selten ift der Weg von phantafievollen, ſchwärmeriſch aus 
gemalten Borftellungen zur nüchternen Wahrheit der Gefchichte Länger und 
ſchwieriger geweſen als in dem Leben unſeres Helden, und fo fommt 
denn auch der Verf. vorliegender Schrift „durch ftrengefritifche Scheidung 
des Wahrfcheinlichen vom Unwahrſcheinlichen und durch unnachſichtige 
Abſtreifen alles bereits Mythenhaften“ zu einem Ergebnis, das mit dem 
Bilde, wie es in uns durch Unterricht und Lektüre entſtanden iſt, ſo gut 
wie nichts gemein ‚hat. Nach Auge tritt die Perfönlichkeit des Columbus 

„keineswegs wie ein deus ex machina aus dem Nahmen ihrer Zeit her 
aus, und fie iſt keineswegs in Dem Sinne einer von ben führenden Geis 
ftern, daß fie mit allen Überlieferungen und Anſchauungen ihrer Zeit 
oder der nächſten Vergangenheit gebrochen hätte, lediglid, um feit in 

Auge gefaßte Pläne ind Werk zu feßen, deren Verwirflichung ihr zur‘ 

Herbeiführung einer neuen Zeit unumgänglicd notwendig jchienen. Im 
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Gegenteil, Columbus ſteckt mehr als andere feiner Zeitgenoſſen tief in 
den Anſchauungen des Mittelalter oder einer ſchon zu feiner Zeit‘ unter- 
gegangenen Weltauffaffung. Er war ein Kind feiner Beit und frönte 
nur, man möchte wohl jagen, durch einen ihm günftigen Zufall, die Be= 
ftrebungen und Arbeiten, denen ich feine Nation jahrhundertelang vor 
ihm ſchon mit Erfolg gewidmet Hatte: dem Seehandel, der Nautif, den 
kühnen Entdechungdzügen zu Lande und zu Waſſer“. — Das dem Buche 
deigegebene Bild des Columbus iſt nach einem Bilde in der Nationale 
bibliothet zu Madrid gefchnitten, und als Kartenſtkizze ift der Ozean nad 
der Darftelung Behaimd gewählt, wobei die Lage Amerikas und die 
rihtige Geftalt der europäischen und afrikaniſchen Küfte durch Umriß- 
finien angegeben find. 

Wir wünſchen dem vortrefflich gearbeiteten Buche weite Verbreitung. 
6. Die Entdedung Amerilas durd) Ehriftoph Columbus am 12. Oktober 1492. 

Eine Jubelſchrift von Dr. Richard Schillmann. 87 ©. Mit dem Bildnis 
des Columbus und einer Karte zu deffen Reifen. Berlin, 1892, Nicolaifche 
Verlagsbuchhandlung (NR. Stricker). 2 M. 

Auf Grund der befannten beiten Duellen belehrt diefe „Jubelſchrift“ 
in ebenfo klarer wie feffelnder Weife über die Kenntnis von der Geftalt 
und Oberfläche der Erde jeit den älteften Zeiten bis zum 15. Jahr⸗ 
hundert, über die Zeit der Entdedungen, über die Entdedung Amerifad 
und über die Folgen derſelben ald Erdumfegelung und die Durchfahrten 
nah Nordoften und Nordweſten. Das Büchlein eignet fi zur An 
ſchaffung für Schüler- und Volksbibliotheken, es ift für jung und alt 
leſenswert. 


7. Chriſtoph Columbus und die Entdedung Amerikas. Als Jubiläumsgabe 
den deutſchen Schulen dargeboten von A. Schmelzer. 84 S. Merſeburg a. S., 
1892, Paul Steffenhagen. 80 Pf., 50 Exemplare 12,50 M. 

In einfacher, verftändliher Sprache hat der Verf. dad Wiſſens⸗ 
werteite über Columbus und die Entdedung Amerifad zufanmengejtellt. 
Rad einer kurzen Vorgefchichte behandelt er den Helden ſelbſt: er jchil- 
dert feine Fahrt nach Weiten und die Ankunft in der neuen Welt, die 
Entdedungen in Weftindien, die meiteren Reifen mit ihren Schwierig- 
feiten umd Kämpfen und bed Columbus Ende. Zwei Abfchnitte über den 
Fortgang und über die Folgen der Entdedung der neuen Welt bilden 
den Schluß. 

8. Tas Obererzgedirge und feine Hauptitadt Annaberg in Sage und Ge- 
ſchichte. Heimatkundliches Lejebuch für Schule und Haus. Duellenmäßig zu- 
jammengejtelt von Mar Grobmann. XVII und 308 ©. Unnaberg, 
1892, Herm. Graſers Verlag. 2,50 M. 

Wie der Titel zeigt, Liegt in dieſem Werke ein heimatfundliches 
Geſchicht s leſebuch vor. Wenn wir aud) an dieſer Stelle auf dasſelbe zu 
iprehen Tommen, fo gefchieht ed, weil wir dad Buch für eine ſehr mert- 
volle Bereicherung unſerer Litteratur auf dem Gebiete der Heimatkunde 
halten. Übrigens findet fi) manches, dad auch im erbfundlichen Unter- 
richte mit Nuten Verwendung finden Tann. 


9. Vom Alpenfchnee zum blauen Meer. Wanderbilder aus den DOftalpen 
von O. Sumpreht, Mitglied des deutſchen und öſterreichiſchen Alpenvereins. 
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VII und 124 ©,, mebft einem lberfichtSblatte der Oftalpen. Kelpzig-Reubnit, 
Mar Hoffmann. IM 
Enthält ein Duhend nette Schilderungen, wohl geeignet, alte Reiſe⸗ 
erinnerungen wieder aufzufriſchen oder für den Mangel eigenen Schauens 
einen kleinen Erſatz zu bieten. 


10. Das heilige Land. Der Israeliten religiöſes und bürgerliches Leben, fowie 

bie geographifehen Berhältniffe des Landes dargeftellt zum Schulgebraudk von 
8. Heilmann. 44 ©., mit 22 Abbildungen und 4 Karten. Königs 

bern, 1892, % H. Bons Verlag. 80 Pf. 

Der Berf. behandelt zunächſt das religiöfe Leben der Israeliten 

(S. 5—18), dann dag bürgerliche Leben (S. 18—25) und enblid) die 
geographiihen Verhältniffe des heiligen Landes (S. 36— 30). Ein In 
bang: „Die Landfchaften Paläftinad zur Zeit Jeſu“ bietet Eingehendere 
über dir Ortskunde. 22 Abbildungen und 4 Karten (Paläftina zur Zeit 
der Patriarchen, Richter und Könige; Zug der SHraeliten aus Agypten 
und Ranaan; Paläftina zur Zeit Chrifti; die Reifen des Upoftel3 Paulus) 
unterftügen daB Verſtändnis des Gebotenen. Das Büchlein fol dod) nicht 
etwa in die Hand der Schüler gegeben werden? 

11. Bilder vom Rhein. Eine Wanderung von Bafel bis zur Holläa- 
difhen Grenze dargeftellt von Karl Kolibad. VII und 400 ©., mit2l 
Bollbildern und über 150 Tert-IUuftrationen. Köln a. Rh., Paul Neubern. 
Eleg. gebd. 13,50 M. 

Das ift ein Buch, dem wir um feines trefflichen Inhalte und 
feiner vorzüglichen Ausftattung willen eine weite Verbreitung wünfden. 

In meifterhafter Weife hat es der Verf. verftanden, die veiche dülle 
der landſchaftlichen Schönheiten unfered Rheines, die widtigften Ortjchaften, 
ihre Sehenswürbdigfeiten (Bauwerke und Kunftftätten) und ihre mannig- 
fachen Beziehungen zu Geſchichte und Sage zu jchildern. Einen herr 
lihen Schmud de Buches bilden die zahlreichen, wertvollen Abbildungen. 

Unter den 21 Vollbildern befinden ſich die Anfichten der bedeutenditen 

und ber fchönftgelegenen Ortſchaften, die Lurley und das Siegesdenkmal 

auf dem Niederwald; die Heineren Sluftrationen im Texte ftellen Burgen, 

Kirchen und andere "hervorragende Gebäude, Ruinen, Denkmäler zc. vor. 
Wir empfehlen da3 Buch nochmals aufs wärmfte. Freuen würde 4 

und, wenn ed in Volksbibliotheken Eingang und als Prämienbud für 

reifere Schüler Verwendung fände. 


12. Abeffinien und feine Bedeutung für unfere Zeit. Aus dem Nachlaſſe ne 
E. F. A. Münzenberger, itt Rat und Stadtpfarrer von Frankfurt a. R 
herausgegeben von Sofepp Spillnann 8. J. XI und 161 ©., nit 8 
Abbildungen und 1 Karte. Freiburg 1. Br., 1892, Herderſche Berlogsband- 
lung 3 M., in eleg. Originaleindband 5 M 
Das Bud), eine Frucht eingehender Stubien, gliedert jich in 3 Teile 

Der 1. Teil ift rein geographiichen Inhaltes und fchildert im. bier 

Kapiteln „Abeffinien und feine Bewohner“; im 2. Teile wirft der 

Verf. einen Blid anf die Gefhichte Abeſſiniens, d. 5. auf die 

Geſchichte feiner Chriftianifierung, feinen Abfall von der chriftlichen Ein 

heit und den hartnädigen Widerfland gegen alle Bemühungen ber Wieder 

vereinigung mit ber Kirche, und der 3. Teil behandelt Abefjiniend 
kirchliche, politiſche und Toloniale Bedeutung. Der Zweck, ben 
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ber Verf. bei feiner Arbeit vor Augen hatte, war eben nicht bloß die 

wahrheitögetreue Schilderung der Bergangenheit und. Gegenwart des 

Ihönen afrikaniſchen Aipenlandes, fondern vielmehr feine entjcheidende 

Bedeutung für die Zukunft von Afrika, auf die er die Öffentliche Auf- 

merkſamkeit hinlenken wollte Die Ausſtattung feitend der Verlagshand⸗ 

fung. ift gediegen und höchſt geſchmackvoll. 

13. Oldenburger Spaziergänge und Ausflüge. 3. neu bearbeitete und erwei⸗ 
terte Auflage. XI und 122 ©,, mit 7 Kärtchen. Oldenburg, 1892, Gerhard 
Stalling. 1,85 M. 

Die neuejte Wuflage diefes früher trockenen Wegeverzeichniſſes wird 
nach Form und Inhalt allen Anforderungen eines modernen Reiſebüch⸗ 
leins gerecht. 

14. Die deutſchen Kolonien. u dargeftellt von Wilhelm Richter, Gym⸗ 
nafiallehrer in Paderborn. 48 mit 2 Karten. Paderborn, 1892, Yunfer- 
mannjhe Buchhandlung. 1 M 
Mit wirklich gutem Erfolge bat der Verf. verſucht, „von unferen 

verſchiedenen Kolonialgebieten ein möglichjt wahres und bei aller Ein- 

ſchränkung dennoch vollftändiges Bild zu entwerfen”. Daß firh bier und 
da (©. 17, 32, 33, 37 u. a. m.) Ungaben finden, die bereits veraltet 
jind und ſo eine Änderung erfordern, wird den nicht wunder nehmen, 
der die Beſchaffenheit des Quellenmaterials kennt, aus dem eine Arbeit 
wie die vorliegende zuſammengeſtellt werden muß. Vermißt haben wir 
genauere Angaben über Einfuhr und Ausfuhr — die Publikationen des 

Kaiſerlichen ſtatiſtiſchen Amtes enthalten ſie in ſchöner Vollſtändigkeit — 

und vor allem Angaben über die Verbindung mit dem Mutterlande. Die 

beigegebenen Kartenblätter enthalten Togoland im Maßſtabe von 

1:5000000, Kamerun (1:6000000), Südweſtafrika (1:9000000), 

Oftafrika (1:6000000), Kaiſer Wilhelmd-Land, den Bismard- Arcdhipel, 

die deutfhen Salomonen (1:6000000) und die Marjchall » Sujeln 

(1:12000000), alle8 in vortrefflicher Ausführung. 

15. Über die Südfee (Auftralien und Dceanien) Ein Buch mit vielen 
Bildern für die Jugend. Bon Joſeph Spillmann 8. J. 4%. X und 
312 S., mit 2. tolorierten Karten. Freiburg i. Br., 1892, Herderiche Ver⸗ 
lagshandlung. 5,50 M., eleg. gebd. 6,50 M. 

Der vorliegende Band bildet gewiffermaßen eine Fortſetzung des im 
vorjährigen Bande des Pädag. Jahresberichtes (SG. 348) empfohlenen 
Reiſewerkes „Rund um Afrika” und foll gleich ihm die „geographifchen 
Kenntnifje der (fatholifchen) Jugend durch Wort und Bild erweitern, aber 


auch ihr Herz durch den Hinweis auf Die heroifchen Arbeiten der Glaubens⸗ 


boten, welche die Lehre CHrifti unter den größten Mühſalen bis an die 
Marken der Erde tragen, mit neuer Biebe zu unferem Glauben erfüllen“. 
Auftralien, NeusSeeland, NeusCaladonien, die mittleren Inſelgruppen 
Melanefien?, die deutichen Befitungen und Neu⸗Guinea, Milronefien, 
MittelsDceanien, ein Blutzeuge der Südſee, das Königreich der Hawaiiſchen 
Inſeln und Südoft-Polgnefien find die einzelnen Kapitelüberichriften. 
Wie den früheren Band, jo hat die PVerlagdhandlung auch den vor⸗ 
liegenden durd) ‚einen reichen Bilderfhmud (über 200 Illuſtrationen, mo» 
runter viele Seitenbilder) geziert. Daneben bilden zwei. größere kolorierte 
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Erdkunde und über Deutſchlands Kulturſtellung und Beziehungen zur 
Fremde, zahlreiche Tabellen und 32 Holzſchnitte neu vorhanden ſind. In 
welcher Weiſe die Länderkunde, der umfafjendfte Teil jedes Heften, 
ausgeführt wurde, um den verfdhiedenen Anſprüchen der Volksſchule und 
der Grundſtufe und der Oberftufe der Mittelfchule und höheren Mädchen⸗ 
ſchule gerecht zu werden, wird ficher am beiten Klar, wenn wir ein und 
denjelben Abjchnitt der 3 Ausgaben hier neben einander: jtellen. 


Volksſchule: Grundſtufe: Oberſtufe: 

Seite 70: Königreich Belgien | GSeiteTlund| S. 104 und 105: Zigen 
(29 000 qkm, 6000 000 €.). Da8 | 72: Königreich | Belgien (29000 qkm, 6000 00€, 

nd iſt Im N. und W. frudt- Belgien, |207 auf 1 qkm). Das Land il 
bares Tiefland, welches wahrhaft | (29000 qkm, |im N. und W. Tiefland, weldes, 
mufterhaft angebaut iſt. Der©.| 6, Mill. E.). | mit Ausnahme einzelner Heide 
und S.⸗O. ift von dem Gebirgs- Das Land iſt |ftreden an ber holländiſchen 
und Hügellande der Ardennen | im W.und.N.| Grenze, fehr fruchtbar und wahr 
erfüllt, welches zwar In feinen fruchtbares ft mufterhaft angebaut ift. Der 
höheren Teilen rauh und wenig | Tiefland ꝛc. ꝛc. ©. und S.⸗O. ift von dem Be 


fruchtbar ift, im Innern aber birgs⸗ und. Hügellande der Io 
reiche Kohlen- und Mineralſchätze dennen erfüllt, welches zwar in 
birgt. Diefe find der Haupt⸗ feinen höheren Teilen rau und 
träger ber belgifchen Induſtrie, Stimmt wenig fruchtbar ift, im Innern 
die fi) namentlih am N.-Rande aber reiche Kohlen= und WRineral 
des Berglandes entfaltet. — Die ſchätze birgt. Dieſe find der 
bedeutendften Ylüffe des Landes Hauptträger der belgiſchen Jr 
find Maas und Schelde. Lebtere wörtlich duftrie, die ſich namentlid um 
ift durch die Breite, Tiefe und N.⸗Rande des Verglandes ent 
Bafferfülle ihrer Mündungsarme faltet. — Die deutenditen 
von großer Bedeutung für Die ' Flüſſe des Landes find Mood 
Schiffahrt. mit und Schelde. Letztere iſt durh 


die Breite, Tiefe und Waſſerfülle 
ihrer (auf niederländiſchem Ge 
biet fi) verzweigenden) Mün⸗ 


dem dungsarme von großer Beber 

. tung für die Schfapr. 
Die Bewohner find zur größe- Die Bewohner find zur gröbe 
ren Hälfte deutfcher Abftammung ren Hälfte deutfcher Nöltarmmung 


(Blämen),zurfleineren®allonen, | Abfchnitte (Vlämen), zurfleineren Wealonen, 


welche "die franzöfiiche Sprache welde die franzüfifche Spradk 
reden. Dieſe iſt auch Amts⸗ und reden. Dieſe iſt auch Amts und 
Schriftſprache. Ihrer Religion Schriftſprache. Die Vlämen 
nach iſt die Bevölkerung faſt aus⸗ in wohnen im Tieflande, die Wallo⸗ 
ſchließlich katholiſch. Die Volks⸗ nen im ſ. Hügel⸗ und Berglande. 
bildung ſteht auf ziemlich nied⸗ Ihrer Religion nach iſt die Be 
riger Stufe. — Die Hauptnah— völkerung faſt ausſchließlich le⸗ 
rungsquelle iſt die Induſtrie. dem tholiſch. Die Volksbildung ſteht 
Belgien gehört zu den erſten auf ziemlich niedriger Stufe. — 
Snduftrieländern der Erde. Ein Die Hauptnaßrungsquelle ift die 
anderer wichtiger Erwerbszwei Induſtrie. lgien gehört zu 
ift der Handel, dem namentlid für den erfien Sndujtrieländern der 
auch das engmaſchige Bahnnetz Erde. Ein anderer 

dient (das dichteſte aller Staaten Erwerbszweig iſt ber Handel. 
der Erde!). Endlich iſt noch die dem namentlich auch das eng⸗ 
muſtergiliige Landwirtſchaft zu die maſchige Bahnnetz dient (de 
erwähnen, die auf dem Gebiete dichteſte aller Staaten der Erde!) . 
des Aderbaues, der Viehzucht Endlich ift noch die muftergiltige 
Brabanter Pferde) und Garten- Zandwirtichaft zu erwähnen, 


ultur geohartige folge aufzus | „Vollsfhule” | auf.dem Gebiete des Nderbauek, 
weifen hat. Auch der Bergbau der Viehzucht (Brabauter Pferde) 
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if bedeutend. In Bezug auf| beftimmten | und Gartenkultur großartige Er- 
Eteintohlenproduftion gehört Bel⸗ folge aufzumeifen bat. Auch der 
gen zu den erften Rändern der Bergbau ift bedeutend. In Bezug 

de. auf Steintohlenprodultion gehört 


Hefte Belgien zu den erſten Ländern 
der Erbe. 


Brüffel (482000 E.), Haupt⸗ Brüffel (480000 E.), Haupt: 
fadt des Königreichs, erfter In⸗ ſtadt des Königreichs, eine der 
duſtrieplatz des Landes (Brüſſeler überein. glänzendſten Städte Europas, 
Spitzen), Sig von Kunft und erfter Induſtrieplatz des Landes 
Viſſenſchaft. In der Nähe der Brüffeler Einen, Si bon 
Schlachtori Belle Alliance — | ' unft und Wigengcynt n ber 
Lüttih an der Maas, im Mittel: Nähe der Schlachtort Belle 
punkte eined Bezirkes außgebehn- Alliancee. — Lüttich an der 
ter Steinkohlen⸗ und Eifenlager; Mond, Im Mittelpuntte eines 
großartige Metall» (Gemehre) | _ Bezirkes ausgedehnter Steinkoh⸗ 
und Tuchfabrikation. — Ant⸗ len⸗ und Eifenlager; großartige 
werben, ſtark befeftigte Handels⸗ Metall⸗ (Gewehre) und Tud- 
ſtadt an der unteren Schelde; fabrifation. — Verviers (werwié) 
zweiter Seehandelsplatz des euro- ö. von Lüttih, mit großartiger 
pälfcheneftlandes; Auswanderer: Tuchfabrikation. — Antwerpen, 
bafen. — Oftende, ſehr befuchtes ſtark befejtigte Sandeläftadt an der 
Seebad. — Gent, alte Handels: | - unteren Scelde; 2. Seehandelg- 
und bedeutende Induſtrieſtadt platz des europäifchen Feſtlandes, 
Baumwollwaren) an der Schelde. Auswandererhafen. — Oſtende, 


ſehr beſuchtes Seebad. — Gent, 
alte Handels⸗ und bedeutende 
Induſtrieſtadt Baumwollen⸗ 
waren) an ber Schelde. — Brügge, 
hat in ihrer Bauart viel Mittel- 
alterliheg bewahrt, war im 
14. Jahrhundert der erite Han- 
belepiap Europas, heute erjt die 
5. Stadt Belgiend. — Unter der 
Dberhoheit bes Königs der Belgier 

fteht der Congoſtaat (S. 63). 
Wie man jieht, wird den Schülern der Volksſchule nahezu dasjelbe 
geboten, wie den Schülern der Oberſtufe in Mittelfchulen und höheren 
Mädchenfchulen. Ja, wenn das faft verfchwindende Mehr wenigftend noch 
bedeutfamen inneren Gehalt hätte! Was foll man aber fagen, wenn bei= 
\pielsweife dem Babe: „In dem weidereichen meitlichen Wipengebiete 
Oberfinfe: „Algäuer Alpen“) Herricht Viehzucht und Feldbau vor; im 
den waldreichen bayerifchen Alpen nähren ſich die Alpler von Waldwirt- 
Haft und Holzſchnitzerei, und in den falzreichen öſtlichen (Oberftufe: 
„Verchtesgadener“) Gebieten geſellt fih zum Sennen und Bildſchnitzer 
noch der Bergmann" (Volksſchule, S. 19, Grundfinfe S. 21, Oberftufe 
©. 137) betreifg der Nahrungdqyellen der Bewohner in der Ober- 
Aufe Hinzugefügt wird: „Im ganzen Wlpengebiete ift während der 
ommermonate der Fremdenverkehr eine Duelle reihen Einkommens?!“ 
Der Abfchnitt über die Rhoneebene (V. 68, G. 69, O. 100) bringt in 
der Oberſtufe nur den Zuſatz: „Sie — die burgundifche Pforte — wird 
von dem Rhein⸗Rhone-Kanal durchſchnitten“, der über Bayern? Bewohner 
(8. 26, ©. 28, D. 148) die drei Broden: „in der Pfalz Mheinfranten“, 
„der reiche Ertrag des Aderbaues in einzelnen Gegenden“ und „!/, ber 
Bodenfläche ift waldbedeckt“ ꝛc. 


374 Geographie. 


Leider verbietet und der Raum, noch genauer auf den Vergleich ber 
drei Leitfäden einzugehen. Soviel ift gewiß: Sie legen ein Herrliche 
Zeugni® ab dafür, wie man Heutzutage nicht felten bemüht ift, feine 
Arbeiten doppelt und dreifach, immer mit neuem Titel, auf den Markt 
zu bringen. 

Was ſchließlich den Heute vorliegenden Zeil anbelangt, fo bleiben 
wir bei dem über feine Vorläufer gebrachten Urteil (Pädag. Jahresbericht 
Bd. 44, ©. 330); auf die Berichtigung der fachlichen Fehler — es find 
berhältnimäßig wenig — verzichten wir, und in Bezug auf Die Tabellen 
gilt da8 in unferem vorjährigen Berichte" (S. 299 und 322) Gefagte. 
13. Grundzüge der allgemeinen Geographie für zweilinifige Handelsſchulen 

(Borbereitungsflaffe,. Vorſtufe zur Handeld=- und Verkehrsgeo— 
grapbie. on PBrofeffor U. E. Seibert. IV und 114 ©., mit 16 

artenftizzen. Wien, 1892, Alfred Hölder. Gebd. 1,20 M. 

In dem feparat beigegebenen Begleitwort jagt der Verf. u. a.: 

„Die Vorbereitungsklaſſe der zweiflaffigen Handelsjchulen, für 
welche dieſes Buch beftimmt ift, Hat bezüglich des Unterricht$ in der Ger 
graphie lediglich die Aufgabe, den Schülern ausreichende Kennt: 
niſſe der topifhen Verhältniffe zu vermitteln, ſodaß dem Stu— 
bium der „Handelögeographie” in den folgenden zwei Sahrgängen feine 
Schwierigkeiten mehr in Bezug auf geographifche Orientierung entftehen. 

. Die Borbereitunggflaffe hat zu Iehren, wo das Land, die Stadt 
liegt; die Handelögeographie in den weiteren Jahrgängen wird erörtern, 
welche Bedeutung da8 Land, die Stadt in Bezug auf die Produktion, 
Handel und Induſtrie beſitzt. . 

Hiermit ift die Aufgabe des vorliegenden Buches genau bezeichnet: 
e8 bat in Verbindung mit der arte nur der fiheren Ein- 
prägung der Topif zu dienen. Darum enthält ed außer der über: , 
ſichtlichen Darftellung der Bodengeftalt und Bewäſſerung nicht3- mehr als 
die Anführung der wichtigften Orte, wobei... mit der fortfchreitenden 
Entfernung von der Heimat auch die Beſchränkung im Stoffe gleichen 
Schritt hält, was aber felbftverftändlich nicht hindern darf, zwiſchen meht 
und minder Wichtigem einen Unterjchied zu machen. 

In der Aufgabe des Buches liegt e8 demnach au, daß bei ber 
Anführung der Orte in erfter Linie auf die Lagebeftimmung Rückſicht 
genommen wurde; nur bei Orten, die entweder für unfer Vaterland und 
defien Nachbarſtaaten als Handeld- und nduftriepläße eine hervor— 
tragende Bedeutung beſitzen, oder als Welthandelspläge und Induſtrie⸗ 
ftätten erften Ranges Wichtigkeit "haben, hat ein furzer Hinweis darauf 
Pla gefunden.“ 

Das Büdjlein dürfte feinem Zwecke beim vorbereitenden Unterrichte 
zur Handeld- und Verfehrögeographie entfprechen und fann allen. Yad- 
genofjen empfohlen werben. 


14. Leitfaden der Handels- und Verlehrögengraphie für zweillaifige Handel} 
faulen. Bon Dr. Karl Zehbden, Brolefer an ber Wiener Handelsafademit. 
VI und 213 ©., mit einer Karte des Weltverkehrs. Wien, 1892, Aifred 
Hölder. Gebd. 2,20 M. 


Ein empfehlendwertes Buhl Sein Inhalt könnte aber bedeutend 


| 





| 
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beihnitten und ebenjo ſehr vertieft werden, hat doch — wie wir aus 
dem vorgenannten trefflichen Büchlein erfahen — die Borbereitungd- 
Haffe der zweiflaffigen Handelsfchulen, die Aufgabe den Schülern 
außreihende Kenntniſſe der topifhen Verhältniſſe zu ver- 
mitteln. 


IV. Mathematiſche und phyſilaliſche Geographie. 


1. Das Berebuen der Angeloberflähe für. Sradnekentwürfe Ein Leitfaden 
für den Unterridt von Dr. U. Breufing, Pireltor der Geefahrtfchule 
in Bremen. IV und 71 ©., mit Siguren im Tert und 6 Bildertafeln. 
Leipzig, 1892, Wagner u. Debes. 3 M 

Ein überaus anregender Beitrag zur Kartenprojeftionslehre, der — 
wie der verdienftvolle Verf. jelbit jagt (Vorwort S. IV) — dem Mathe: 
matifer nicht? und dem Kartographen wenig bietet, ficher aber dem Lehrer 
der Geographie, deſſen Schüler nur über elementarmathematifche Kennt- 
niffe verfügen, als Leitfaden für die Einführung in die Lehre von Karten 
projeltionen willkommen fein wird. Insbeſondere empfehlen wir ihn auch 
den Lehrern, die ſich mit der Herausgabe von Karten befaffen wollen. 
2. Grundlinien der mathemathi en a raphie von Egli. 

56 S. St. Gallen, — FA en g er. >30 

Sehr zu empfehlen! 

Recht eigentümlich berührt es aber, wenn man neben Tabellen, ent- 
haltend die lateinifchen, italienischen, franzöfifchen, englifchen und deutichen 
Namen der Wochentage, die verfchiedenen Monatsnamen (Tateinifch, deutfch, 
franzöſiſcher Nevolutiongfalender) u. a. m., und geometrifchen Formeln 
das Verschen findet: 

Dreißig Tag' hat der September, 
April, Junius und November, 


28 der Februar allein, 
Die andern alle dreißig und ein. 


3. Leitfaden der mathematiihen und phofitauiſchen Geographie für Mittel: 
ſchulen und Xehrerbildungs-Anftalten. Bon Dr. rigael Beiftbed. 
12,, durchgejebene Auflage, mit vielen $llujtrationen. VII und 165 ©. Frei⸗ 
burg 1. Br., 1892, Herder. Broſch 1,50 M., gebd. 1,85 M. 

Geiſtbecks befannter Leitfaden iſt im Pädag. Sahresbericht fchon fo 
viele Male (zufegt im 43. Jahrg., ©. 335) auf beite empfohlen worden, 
dab wir und damit begnügen, die neue Auflage unferen Lefern are 
zuzeigen. 

4. Grundlehren der mathematiſchen Geograpiie und elementaren Aitronomie, 
für den Unterricht bearbeitet von Dr. Siegmund Günther, Profeffor der 
eamälhen Hochſchule Münden. 3., durgan⸗ —— und revidierte Aufl. 
X und 134 S. nebſt 2 Sternfarten ünchen, 1893, Th. Adermann. 2 M. 

Der Verf. geht in feinem Büchlein den Weg, den die Wiffenfchaft 
jelder in ihrem Entwidelungdgange und vorzeichnet. Der Lejer wird ge= 
nötigt, ſich „durchaus dem hiſtoriſchen Verlaufe zu akkommodieren“, und 
fo macht er „in minimaler Verjüngung ſelbſt nochmals al diejenigen 
Prozefje durch, welche ſich im Geifte der vorfämpfeuden Fachmänner voll= 
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zogen haben”. Daß unter diefen Umftänden die alte Einteilung der 
Aftronomie in fphärifche, theoretifche und phyſiſche wieder vollftändig zu 
Ehren fommen, daß die Reform de3 Kopernifus erft ziemlich fpät den 
: geeigneten Platz finden, daß überhaupt der gefchichtliche Charakter ſich 
überall aufs deutlichſte außsprägen mußte, liegt auf der Hand. Mathe 
matifche Hilfsmittel hat der Verf. von Anfang an mit befonderer Vor⸗ 
liebe angewendet, und jo ſetzt denn dad Studium des Büchleind ein 
ziemliche Maß -rein-mathematifcher Kenntniffe voraus. — Wir en 
pfehlen das Bud, allen, denen ed mit der Einarbeitung in das Rer- 
ftändnid der mathematifchen Geographie wirklich Ernſt ift. 

5. Die Grundiehren der matpematifigen Geographie für die mittleren 
Klaffen höherer Kebranftalten. Bom Öymnafiallehrer Hugo Salomon. 
Wiffenjchaftlie Beilage zum Jahresberichte des herzogl. Gymnaſiums zu 
Holzminden. 28 ©. und 1 Tafel mit 13 Figuren. Holzminden, 189, 
J. Stock. 

In nicht minder abſtrakter wie lehrhafter Weiſe behandelt der Verf. 
der Reihe nad) Begriff und Umfang der mathematiichen Geographie, die 
icheinbare Bewegung unfere® Sonnenſyſtems und ihre Folgen (Anblid 
des Himmel, ſcheinbare tägliche Drehung der Himmelskugel, ſcheinbar 
tägliche Bewegung der Sonne, Zeit und Längenunterfchied zweier Ürte 
der Erde, die fcheinbare jährliche Bewegung der Sonne, die Verteilung 
von Tag und Naht auf der Erde, die Verteilung der Wärme auf der 
Erde, der Kalender und die fcheinbare Bewegung des Mondes), die Be 
ſchreibung unſeres Sonnenſyſtems (die Sonne, die Planeten im allgemei- 
nen, die Erde und die Monde der Planeten) und die wahren Bewegungen 
unſeres Sonnenfyftens, ihre Beweiſe und ihre Folgen (die wahren Be 
wegungen der Erde und die Beweije dafür, die Folgen der doppelten 
Bewegung der Erde, die wahren Bewegungen des Mondes und die Bes 
weife dafür, die Folgen der dreifachen Bewegung de Mondes und bie 
Folgen ded Stillftandes der Sonne und der Bewegungen von Erde und 
Mond). Und alles das bearbeitet er mit gutem Erfolge in ber Ober⸗ 
tertia eine® Gymnaſiums im lebten Vierteljahr des Schuljahres in 
wöchentlich zwei Stunden. Wie daß möglich ift, wird un? Mar, wenn 
wir leſen, daß „die Arbeit mit Hinzunahme des früher aus dem Leit⸗ 
faden entlehnten Material3 zum Drud gelangt ift,. weil das Diftieren 
Zeit raubt und daß Abſchreiben aus vielen Gründen verwerflid ift” — 
natürli) zum Auswendiglernen. 

6. Die Heigen Winde der Wüftengebiete. Bon Dr. Johannes Niemeyer. 
56 ©. Meldorf (Dithmarſchen), 1891, Herm. Bremer. u 

Der Verf. behandelt zunächſt die geographifche Verbreitung ber 

heißen Winde, ftellt dann die einzelnen Phaſen der Entwidelung dar, in 
denen der ganze Verlauf eines Samum ſich abipielt, und führt endlich Die 
bei heißen Winden wirkenden Elemente und die Einwirfung ber Winde 
auf Menſchen, Tiere und Pflanzen in ſyſtematiſcher Anordnung vor. 
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V. Einzelbeichreibungen, geographiiche Eharakterbilder u. dgl. m. 


Groß ift die Zahl der Veröffentlichungen aller Art, die der vier- 
Bundertjährigen Geier der Entdedung Amerikas ihre Entftehung ver⸗ 
danken. Auch und Liegt eine Anzahl derjelben vor. 

1. Zum bieräundertjäbzigen Jubiläum der Entdedung Amerilas, von dein 
ordentl. Lehrer Mar Fink. Im Jahresbericht über dad Progymnafium mit 
vollberechtigten Nealparallelllaffen zu Eupen für da3 Schuljahr 1891-92. 
4%, 22 ©. Eupen, 1892, Karl Jul. Mayer. 

Der Verf. ſchildert die univerjellen Folgen der Entdeckung Amerikas. 
Seine Arbeit iſt in jeder Beziehung leſenswert. 

2. Chriſtoph Columbus und die Entdedung Amerilas. Nach den beiten 
Quellen für die Jugend und da8 Volk bearbeitet von W. Hering. 64 S., 
mit 10 Abbildgn. und 1 Karte. Hannover⸗Linden, 1892, Manz & Lange. 1 M. 

Da3 Büchlein ift gut gefchrieben und verdient indbefondere Schüler= 
bibliothefen empfohlen zu merden. 

Nachdem der Verf. einleitungsweife einen Blick auf die Welt vor 
Columbus geworfen Hat, behandelt er nacheinander des Columbus Jugend, 
feinen großen Gedanken und feine Lehrmeiiter, die Verſuche, feine Pläne 
in Bortugal zu verwirklichen, feine ſchließlich mit Erfolg gekrönte Thätige 
feit in Spanien, feine vier Entdedungsreifen und fein Leiden, feinen 
Lebensabend und fein Ende. Die beigefügten Abbildungen (Porträt des 
Columbus, Genua, die Landung auf San Salvador, Columbus⸗Denkmal 
zu Genua und einige amerikaniſche Völkertypen) find zweckentſprechend; 
die „Karte der Reifen von Ehriftoph Columbus über den Atlantijchen 
Ozean nach Wafhington Irving“ dagegen würde weit klarer und beut- 
licher ſein, wenn die einzelnen Reifen farbig eingetragen worden wären. 
Bermieden werden fonnten bei größerer Sorgfalt eine ziemliche Anzahl 
Drudfehler und Unklarheiten im Ausdrude. 
3. Geographiſche und naturwifſenſchaftliche Abhandlungen. I. Zur vier 

bundertjährigen Feler der Entdedung Amerilad: Columbus und 
feine vier Reifen nad dem Weiten. Natur und hervorragende Erzeugnifje 
Spaniens. Bon Dr. Johannes Nein, Brof. der Geographie an der Unis 
perfiät Bonn. VII und 244 S. mit 8 Figuren im Zert, 8 Lichtdruden und 
3 Karten, ſowie dem Fakſimile eines Columbus-Briefes. Leipzig, 1892, Wild. 
Engelmann. 3 M. 

Daß vorliegende Buch giebt zunächſt auf Grund unantajtbarer 
Quellen einen Lebensabriß des großen Entdeckers und eine kurze Dar⸗ 
ftellung feiner vier Reifen nad. dem fernen Weiten. Ein einleitendes 
Kapitel über die Provinz Huelva foll vor allem dazu dienen, die Lejer 
mit den Örtlichfeiten ber Kuͤſte befannt zu machen, die bei der Columbus⸗ 
feier in Betracht kommen. Die übrigen Abſchnitte ftehen zur Columbus⸗ 
feier in feiner weiteren Beziehung und behandeln folgende, Themata: 
Bergbau ber Provinz Huelva; Kork und Korkeiche; die Steineihe und 
die fpanifche Schweinezudt; die Albufera von Valencia, dad Mar Menor 
und die Sierra de Eartagena; Grundlagen und Eigenart der fpanifchen 
Landwirtſchaft; Über den Reisbau und einige andere bemerfendiwerte Kul⸗ 
tusen der Provinz Valencia. Alle diefe Abhandlungen find aus wieder- 
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holten Studien des Verf. an Drt und Stelle hervorgegangen, und ihr 
Verſtändnis fördern drei Karten, mehrere Skizzen und acht borzüglid 
audgeführte Lichtdrudbilder. 

Seinem Inhalte entiprechend, wird das vortreffliche Buch nicht bloß 
geographiſchen Kreifen willkommen fein, jondern auch vielen, deren Bes 
ſchäftigungen mehr den wirtichaftlihen Fragen zugelehrt find. Sicher 
wird auch die reifere Jugend vielfache Anregung und Belehrung in ihm 
finden, und aus dieſem Grunde möchten wir es geradezu zur Anſchaffung 
für die Schülerbibliothefen höherer Lehranftalten empfehlen. 


4. Die Entdedung Amerikas dur die NRormannen im 10. und 11. Jahr⸗ 
- Hundert. Bon H. Röttinger in Wien (Kleine Studien. Wiſſenswertes aus 
allen Lebensgebieten. Herausgegeben von 3. Bacmeifter. Heft 4). 4 ©. 
Erfurt und Leipzig, Bacmeifterd Verlag. 30 Pf. 
Unter geſchickter Benubung der Quellen, insbeſondere der Arbeit von 
Dr. Rarl 9. Hermes: Die Entdedung von Amerika durch die Islaͤnder 
im 10. und 11. Sahrhundert, Iegt der Verf. kurz dar, wad man von 
den Befiedelungsverfuchen der Normannen. auf Grönland und dem Feſt⸗ 
lande von Nordamerika weiß. Ob Columbus von ihnen Kenntnis ges 
habt Bat, wagt er felbftverftändlich nicht zu entjcheiden. 
5. Chriſtoph Eolumbus. Bon Sophus Ruge. 164 S., mit Columbus’ Bildnis 
und einer Karte. Dresden, 1892, 2. Ehlermann. 2 M., in eleg. Leinenband 
3 M. (Führende Geifter. Eine Sammlung von Biographien. Heraud⸗ 
gegeben von Dr. Unton Bettelheim. 4. 8. 
Dieſes Lebensbild des Entdederd von Amerila aus der Feder de 
berufenften Kenners jener Epoche wird immer ald ein vortrefflicher Weg: 
weifer in Die Zeit der weltbewegenden Entdedung der neuen Welt und 


. in dad Wirrfal der Meinungen über den Entdeder und feine Leiftung 


gelten. Der Inhalt des Werkes gliedert fi in acht Abfchnitte: 1. Co 
Iumbu8. Sein Geburtöort und feine Familie 2. Der Roman de 
Jugendlebens. 3. Toßcanellid Plan und Colons Ausführung. 4. Die 


 erjte Weftfahrt über den atlantifhen Ozean. 5. Guanahani. 6. Die 


Ergebniffe der erſten Entdedungsfahrt. 7. Die Teilung der Erde und 
die weitere Entdedung der neuen Welt. 8. Columbus als Menſch. Ein 
Anhang enthält das Verzeichnis der wichtigften Schriften (56!) über Co⸗ 
lumbus. Selten ift der Weg von phantafievollen, ſchwärmeriſch au% 
gemalten Vorftellungen zur nüchternen Wahrheit der Gefchichte Tänger und 
jchwieriger gewejen als in dem Leben unſeres Helden, und fo kommt 
denn auch der Verf. vorliegender Schrift „Durch ſtreng⸗kritiſche Scheidung 
des Wahrfcheinlihen vom Unwahrſcheinlichen und durch unnachſichtiges 
Abſtreifen alles bereits Mythenhaften“ zu einem Ergebnis, das mit dem 
Bilde, wie es in und durch Unterricht und Lektüre entſtanden iſt, fo gut 
wie nicht3 gemein hat. Nach Auge tritt die Perfönlichkeit des Columbus 
„keineswegs wie ein deus ex machina aus dem Rahmen ihrer Zeit her- 
aus, und fie ift keineswegs in dem Sinne einer von ben führenden Geis 
tern, daß fie mit allen Überlieferungen und Anfchauungen ihrer Zeit 
oder der nächſten Vergangenheit gebrochen hätte, lediglich, um feit ins 


Auge gefaßte Pläne ind Werk zu ſetzen, deren Verwirklichung ihr zur- 


Herbeiführung einer neuen Zeit unumgänglid) notwendig fchienen. Im 
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Gegenteil, Columbus ſteckt mehr als andere feiner Zeitgenoſſen tief in 
den Anfhauungen des Mittelalter oder einer fchon zu jeiner Zeit‘ untere 
gegangenen Weltauffafjung Er war ein Kind feiner Zeit und krönte 
nur, man möchte wohl fagen, durch einen ihm günjtigen Zufall, die Be- 
frebungen und Arbeiten, denen fich feine Nation jahrhundertelang vor 
ihm ſchon mit Erfolg gewidmet Hatte: dem Seehandel, der Nautik, den 
fühnen Entdedungdzügen zu Lande und zu Waller“. — Das dem Buche 
beigegebene Bild ded Columbus ift nad) einem Bilde in der National- 
bibliothek zu Madrid gefchnitten, und als Kartenſkizze ift der Ozean nad) 
der Darftelung Behaims gewählt, wobei die Lage Amerilad und Die 
rihtige Geftalt der europäifchen und afrikanischen Küfte durch Umriß—⸗ 
linien angegeben find. 

Wir wünjchen dem vortrefflich gearbeiteten Buche weite Verbreitung. 
6. Die Entdedung Amerilas durch EHriftoph Columbus am 12. Oktobex 1492. 

Eine Zubelfhrift von Dr. Richard Schillmann. 87 ©. Mit dem Bildnis 
des Columbus und einer Karte zu deffen Reifen. Berlin, 1892, Ricolaijche 
Verlagsbuchhandlung (R. Strider). 2 M. 

Auf Grund der befannten beiten Duellen belehrt diefe „Jubelſchrift“ 
in ebenjo klarer wie feflelnder Weife über die Kenntnis von der Geftalt 
und Oberflähe der Erde feit den älteften Beiten bis zum 15. Jahr⸗ 
hundert, über die Zeit der Entdedungen, über die Entdedung Amerifad 
und über die Folgen derjelben als Erdumfegelung und die Durchfahrten 
nad Nordoften und Nordweſten. Dad Büchlein eignet ſich zur An 
ſchaffung für Schüler- und Volksbibliotheken, e8 ift für jung und alt 
lefenöwert, 


7. Chriſtoph Columbus und die Entdedung Amerifas. Als Jubiläumsgabe 
den deutſchen Schulen dargeboten von A. Schmelzer. 84 S. Merſeburg a. S., 
1892, Paul Steffenhagen. 80 Pf., 50 Exemplare 12,50 M. 

In einfacher, verftändliher Sprache Hat der Verf. das Wiſſens⸗ 
werteite über Columbu8 und die Entdedung Amerikas zufammengeftellt. 
Ra) einer kurzen Vorgeſchichte behandelt er den Helden felbft: er jhil- 
dert feine Fahrt nach Weften und die Ankunft in der neuen Welt, Die 
Entdedungen in Weftindien, die weiteren Reifen mit ihren Schwierig- 
teiten und Kämpfen und des Columbus Ende. Zwei Abfchnitte über den 
dortgang und über die Folgen der Entdedung der neuen Welt bilden 
den Schluß. 

3. Das Obererzgebirge und feine Hauptitadt Annaberg in Sage und Ge- 
ſchichte. Heimatkundliches Leſebuch für Schule und Haus. Duellenmäßig zu- 
jammengeftellt von Mar Grohbmann. XVII und 308 ©. Annaberg, 
1892, Herm. Grafers Verlag. 2,50 M. 

Wie der Titel zeigt, liegt in dieſem Werke ein heimatfundliches 
Geſchicht s leſebuch vor. Wenn wir aud) an diejer Stelle auf dasſelbe zu 
ſprechen kommen, fo gefchieht es, weil wir dad Bud für eine jehr wert- 
volle Bereicherung unſerer Litteratur auf dem Gebiete der Heimatkunde 
Salten. Übrigens findet ji) mandjes, das auch im erbfundlichen Unter- 
rihte mit Nutzen Verwendung finden kann. 


9. Bam Alpenſchnee zum blianen Meer. Wanderbilder aus den DOftalpen 
von DO. Gumprecht, Mitglied des deutihen und öfterreichiihen Alpenverein®. 
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VII und 124 ©., nebft einem Überſichtsblatte der Oftalpen. Leipzig-Reubnig, 
Mar Hoffmann. IM. 

Enthält ein Dubend nette Schilderungen, wohl geeignet, alte Reiſe⸗ 
erinnerungen wieder aufzufrifchen oder für den Mangel eigenen Schauen? 
einen kleinen Erfah zu bieten. 

10. Das heilige Land. Der Israeliten religiöfes und bürgerliche Leben, fowie 

bie geographijchen Berhältniffe des Landes dargeftellt zum Schulgebrauche von 
Dr. 8. Heilmann. 44 ©., mit 22 Abbildungen und 4 Karten. Königs 
berg, 1892, 3. H. Bons Verlag. 80 Pf. 

Der Verf. behandelt zunächſt daS religiöſe Leben der Israeliten 
(S. 5—18), dann das bürgerliche Leben (S. 18—25) und enblid) die 
geographifchen Verhältniffe des heiligen Landes (S. 36—30). Ein An- 
hang: „Die Landfchaften Paläftinad zur Zeit Jeſu“ bietet Eingehenderes 
über dir Ortöfunde. 22 Abbildungen und 4 Karten (Paläftina zur Zeit 
der Patriarchen, Richter und Könige; Zug der Söraeliten aus Agypten 
und Ranaan; Paläftina zur Beit Chrifti; die Reiſen des Apoſtels Paulus) 
unterftügen das Verftändnis des Gebotenen. Das Büchlein ſoll doch nit 
etwa in die Hand der Schüler gegeben werden? 

11. Bilder vom Rhein. Eine Wanderung von Bafel bis zur hollän- 
difhen Grenze dargeftellt von Karl Kolibad. VII und 400 ©., mit 21 
Vollbildern und über 150 Text⸗Illuſtrationen. Köln a. RH., Paul Neubert. 
Eleg. gebd. 13,50 M. 

Das ift ein Buch, dem wir um feine trefflicden Inhaltes und 
feiner vorzüglichen Ausftattung willen eine weite Verbreitung wünſchen. 

In meifterhafter Weife hat es der Verf. verftanden, die reiche Fülle 
der Iandfchaftlichen Schönheiten unferes Rheines, die wichtigften Ortichaften, 
ihre Sehenswürdigfeiten (Bauwerke und KRunftftätten) und ihre mannig- 
fahen Beziehungen zu Geſchichte und Sage zu ſchildern. inen herr: 
lien Schmuck des Buches bilden die zahlreichen, wertvollen Abbildungen. 
Unter den 21 Bollbildern befinden ſich die Anfichten der bedeutenditen 
und der fchönftgelegenen Ortſchaften, die Lurley und das Siegesdenkmal 
auf dem Niederwald; die Heineren Sluftrationen im Texte jtellen Burgen, 
Kirchen und .andere hervorragende Gebäude, Nuinen, Denkmäler 2c. vor. 

Wir empfehlen das Buch nochmal3 aufs mwärmfte. Freuen würde es 
und, wenn ed in Volksbibliotheken Eingang und als Prämienbud für 
reifere Schüler Verwendung fände. 

12. Abeffinien und feine Bedeutung für unfere Zeit. Aus dem Nachlafje von 
E. F. A. Münzenberger, Geljtl. Rat und Stadtpfarrer von Frankfuri a. W, 
herausgegeben von Joſeph Spillmann 8. J. XH und 161 ©., mit 8 
Abbildungen und 1 Karte. Freiburg 1. Br., 1892, Herderſche Verlagshand⸗ 
lung. 3 M., in eleg. Originaleinband 5 M. 

Das Bud, eine Frucht eingehender Studien, gliedert ſich in 3 Zeile. 
Der 1. Teil ift rein geographifchen Inhaltes und fchildert in vier 
Kapiteln „Abeffinien und feine Bewohner”; im 2. Teile wirft der 
Verf. einen Blid auf die Geſchichte Abeſſiniens, d. 5. auf die 
Geſchichte feiner ChHriftianifierung, feinen Abfall von der chriſtlichen Ein 
heit und den hartnädigen Widerſiand gegen alle Bemühungen der Wieder: 
vereinigung mit ber Sirche, und der 3. Zeil behandelt Abeſſiniens 
tirchliche, politifche und Toloniale Bedeutung. Der Zweck, den 
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der Verf. bei feiner Arbeit vor Augen hatte, war eben nicht bloß die 

wahrheitägetreue Schilderung der Vergangenheit und. Gegenwart des 

ſchönen afrifanifchen Alpenlandes, fondern vielmehr feine entjcheidende 

Bedeutung für die Zukunft von Afrika, auf die er die öffentliche Auf- 

merkſamkeit hinlenten wollte. Die Ausftattung feiten® der Berlagshand- 

fung ift gediegen und höchſt geſchmackvoll. 

13. Oenburger Spaziergänge und Ausflüge. 3. neu bearbeitete und erwei⸗ 
terte Auflage. XI und 122 ©,, mit 7 Kärtchen. Oldenburg, 1892, Gerhard 
Stalling. 1,85 M. 

Die neuefte Auflage dieſes früher trockenen Wegeverzeichniſſes wird 
nach Form und Inhalt allen Anforderungen eines modernen Reiſebüch⸗ 
leins gerecht. 

14. Die dentſchen Kolonien. Bi dargeſtellt von Wilhelm Richter, Gym⸗— 
nafiallehrer in Paderborn. 48 mit 2 Karten. Baderborn, 1892, Yunfer- 
mannſche Buchhandlung 1 M. 

Mit wirklid gutem Erfolge hat der Verf. verfucht, „von unferen 
verihiedenen SKolonialgebieten ein möglichit wahres und bei aller Ein⸗ 
ſchränkung dennoch vollftändiges Bild zu entwerfen“. Daß fi) hier und 
da (S. 17, 32, 33, 37 u. a. m.) Angaben finden, die bereitd veraltet 
imd und ſo eine Anderung erfordern, wird den nicht wunder nehmen, 
der die Beschaffenheit de Duellenmaterial3 kennt, aus dem eine Arbeit 
wie die vorliegende zufanımengeftellt werden muß. Vermißt haben wir 
genauere Angaben über Einfuhr und Ausfuhr — die Publikationen des 
Raiferlichen ftatiftiichen Amtes enthalten fie in fchöner Vollſtändigkeit — 
und vor allem Ungaben über die Verbindung mit dem Mutterlande. Die 
beigegebenen Sartenblätter enthalten Togoland im Maßitabe von 
1:5000000, Kamerun (1:6000000), Südmweltafrifa (1:9000000), 
Dftafrita (1:6000000), Kaiſer Wilhelmd-Land, den Bismarck-Archipel, 
die deutihen Salomonen (1:6000000) und die Marſchall-Inſeln 
(1:12000000), alle8 in vortrefflicher Ausführung. 

15. Über die Südfee (Auftralien und Oceanien). Ein Buch mit vielen 
Bildern für die Jugend. Bon Joſeph Spillmann 8. J. 4%. X und 
312 ©., mit 2. folorierten Karten. Freiburg i. Br., 1892, Herderſche Ver⸗ 
Ingshanblung. 5,50 M., eleg. gebd. 6,50 M. 

Der vorliegende Band bildet gemwiffermaßen eine Yortfehung des im 
vorjährigen Bande des Pädag. Jahresberichtes (S. 348) empfohlenen 
Reiſewerkes „Rund um Afrika” und fol gleich ihm die „geographiichen 
Kenntniſſe der (fatholifchen) Sugend durch Wort und Bild erweitern, aber 
auch ihr Herz Durch den Hinweis auf die heroifchen Arbeiten der Glauben? 
boten, welche die Lehre Ehrijti unter den größten Mühfalen bis an die 
Marken der Erde tragen, mit neuer Biebe zu unferem Glauben erfüllen“. 
Auftralien, NeusSeeland, NeusBaladonien, die mittleren Inſelgruppen 
Telanefiend, die deutſchen Befibungen und Neu-Guinen, Mikronefien, 
Mittel⸗Oceanien, ein Blutzeuge der Südfee, dag Königreich der Hawaiifchen 
Snjeln und Südoft- Bolynefien find die einzelnen Kapitelüberfchriften. 
Wie den früheren Band, fo hat die Verlagähandlung aud) den votre 
liegenden durch .einen reichen Bilderſchmuck (über 200 Slluftrationen, wo⸗ 
runter viele Seitenbilder) geziert. Daneben bilden zwei. größere folorierte 
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Karten (eine Karte von Auftralien und Neu-Seeland und eine überſichts⸗ 
farte von Auftralien und Polynefien) und eine Anzahl in den Zext ein 
gefügte Rartenffizzen: willkommene Beigaben. 


16. Durch's Unftruttdal. Eine Wanderung von Naumburg a. d. Saale 
bi3 zum Kyffhäufer. Bon Auguft Trinius. VII und 388 ©., mit 
40 Bildern nad) Zeichnungen von Fr. Holbein. Minden i.W., 1892, 3.8. €. 
Bruns Verlag. 6,50 M., gebd. 7,75 M. 

“ Ganz in der Art feiner märkiſchen und thüringer Wanderbücher hat 
der rühmlichft befannte Verf. in der vorliegenden Schrift einen Teil 
Thüringens gefchildert, der ihm durch ein reiches gefchichtliches Leben bie 
befte Gelegenheit bot, fein Erzählertalent zu entfalten. Im Unftrutthale 
„erhob fich einft die Burg der ftolzen Thüringer Könige, auf welcher ſich das 
Schlußdrama in der Geſchichte diefes durch Verrat und Blut zu Macht ges 
langten Geſchlechts abjpielte. Die Pfalzen in der Güldenen Aue erzählen 
und von den alten fächfifchen Raifern, die jo manchmal hier ausruhten von 
Kampf und Sorgen. Auf jteilem Ufer ragt noch trußig das graue Bergſchloß 
des eriten Thüringer Landgrafen, deren Heldengeftalten die Sage Teuchtend 
verflärt hat. Aus zahlreichen Ruinen, verfallenen Klöſtern und verwetter- 
ten Denkmalen fpricht es zu und von vergangener Tage Luft. und Leib. 
Alte und neue Zeit Iöfen ſich hier ab; die Mufe der Dichtkunft ruft 
und? manch' hellen Namen in die Erinnerung. Und am Endziel ber 
Wanderung grüßt uns des Kyffhäuferd waldumraufchte Stätte, zu der 
das jchwergeprüfte deutfche Volt durch Sahrhunderte fehnend blickte!” Die 
einzelnen Rapitel lefen fich bei aller Gründlichkeit der Parftellung fait 
wie Novellen, und die Schilderungen beruhen auf fleigigen Specialftudien. 
Sicher wird dad Buch dem Verf. immer mehr neue Freunde zuführen. 


17, Alldeutſchland in Wort und Bild. Eine malerifhe Schilderung der 
deutfchen Heimat von August Trinius. Erfcheint in 3 Bänden oder 52 
Lieferungen & 30 Bf., mit mehr als 200 vorzüglichen Illuſtrationen. Berlin, 
1892, Ferd. Dümmlerd Verlagsbuchhandlung. 

Diejed Werk feiert die Schönheiten deuticher Erde in ihrer Gefamt- 
heit in Wort und Bild und wendet fi) demgemäß an einen großen 


Leſerkreis. Nicht allein den Begüterten will es Gelegenheit geben, die 


Erinnerung an frühere Reifen wieder zu beleben oder einen Vorgenuß 
fünftiger Neifen fich zu verfchaffen, es will aud) denen, die nicht felbit 
hinauswandern können, die Schönheiten ihres großen Vaterlandes vor 
Augen führen, und den fern von der Heimat lebenden Deutfchen ein 
liebes Gedenkbuch fein, da3 ihnen, ihren Kindern und Kindeskindern er 
erzählen wird von dem fernen fchönen deutjchen Heimatlande. 

Mit herzgemwinnender Wärme, mit echt dichterifcher Begeifterung be- 
ſchreibt der als feinfinniger Beobachter der Natur ſchon hinlänglich be 
fannte Berf. in den und vorliegenden erſten 8 Lieferungen den Teutoburger 
Wald (S. 1— 30), die hohe Rhön (S. 31—57), das Fichtelgebirge 
(S. 58— 109), den Spreewald (S. 110— 137), Thüringen (S. 138—1X) 
und immer meiß er mit feinen reizvollen Naturfchilderungen Geſchichte 
und Sage zu verknüpfen. Beſonders hervorzuheben find noch Die vor- 
züglihe Ausftattung des Werkes, feine zahlreichen SUuftrationen und — 
fein verhältnismäßig niedriger Preis. Wir fommen auf daß empfehlens— 
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werte, echt volfstümliche Unternehmen zurüd, wenn es erjt weiter bor= 

geihritten fein wird. 

18. Hilfsbücher zur Belebung des geographiſchen Unterrichtes von Dr. Paul 
Buchholz, alademifchen Lehrer an der höheren Töchterjchule zu Duisburg. 
Leipzig, 1892, 3. &. Hinrichsſche Buchhandlung. 

VL Charalterbilder aus Aſien. 2. verbeilerte Auflage. VI und 96 ©. 

Gebd. 1,20 M. 

Die Empfehlung, die der erften Auflage dieſes Büchleins zu teil 
wurde (Pädag. Jahresbericht Bd. 40, ©. 137), muß entfchieden aud) auf 
die vielfach) verbefjerte zweite Auflage übertragen werden. Aus welchen: 
Grunde wurde Nordajien (Sibirien und Turan) weit mehr Plab (der 
doppelte!) al3 dem bedeutenderen Südafien (Indien und Indoneſien) ein= 
geräumt? 

19. Landfhafts-, Völler⸗ und Städteblider. Geographiſche und ethnographijche 
Schilderungen im Anſchluß an die geographifchen Wandbilder von U. Sehmanı, 
2. Hölzel und die ethnographifchen Bilder (Völkertypen) von Lehmann-Leute— 
mann methodifh bearbeitet und herausgegeben von J. Geifel, Königl. 
Seminarlehrer. VIII und 132 ©. Halle a. ©., 1892, Hermann Schroedel.. 
1,35 M., gebd. 1,50 M. 

Da3 Buch enthält 21 Landichaftshilder, 18 Völlerbilder (darunter 
beilpielweife die Bayern, die Franken, die Oldenburger, die Thüringer 
und die LYazzaroni) und 12 Städtebilder, denen der Titelzufag: „Im 
Anſchluß an die geographifchen Wandbilder von U. Lehmann, E. Hölzel 
und die etbnographifchen Bilder von Lehmann-Leutemann methodijch be= 
arbeitet” nur als Aushängeihild dient — ein Kommentar zu den ges 
nannten Bildern find fie keineswegs. 

20. Geographiſche Bilder. Zum GSelbftunterriht und für Schulen von Paul 
Gerhardt, jtädt. Xehrer in Berlin. 2 Zeile in einem Bande. VIII, 279 
und 255 S. Berlin, 1892, Liebelfche Buchhandlung. 6 M., gebd. 6,75 M. 
Bon den befaunten geographifchen Bildern von Grube, Hentfchel und 

Märfel, Meyer, Richter u. a. unterfcheiden fich Die hier vorliegenden da= 

durch, daß fie die Kenntnis der eigentlichen Geographie nicht vorausſetzen, 

aljo nicht den außgejprochenen Zweck haben, „das jchon ‚vorhandene Gerüſt 
ber geographifchen Kenntniffe mit angenehmem Wiffen in angenehmer 

Beife zu umkleiden und auszufüllen“. Sie wollen „dem Leſer das 

Wiſſenswerte aus der gefamten Geographie übermitteln, ohne jedoch den 

zu erlernenden Stoff in trodener und deshalb leicht ermüdender Form 

zu bieten“. Mit der „lebensvollen, ja unterhaltenden Form” iſt e3 
allerdings nicht immer meit her; namentlid) die Abfchnitte topographifchen 

Inhaltes Hätten anfprechender gejchrieben werden fünnen: mehr erzählen 

der als aufzählend. Troßdem kann das Bud) beſtens empfohlen werden. 

Der Verf. muß aber Sorge tragen, bei einer zweiten Auflage auch) neuere 

Duellen zu verwerten und die vorhandenen Fehler zu berichtigen. Bei— 

ipielaweife befand jich Helgoland nad ©. 128 feit 1814, nad) S. 278 

jeit 1807 in dem Befib der Engländer, fteht S. 232 Meeran und 

Srimitihau, ©. 233 richtig Meerane und Crimmitzſchau; ©. 103 Kuxhafen, 

©. 258 Cuxhaven. Und ein Sab wie ©. 81: Ohne Getreidezufuhr aus 

Böhmen und den anjtoßenden Provinzen würde der arme Erzgebirger oft 

hungern müſſen, erjcheint und mehr wie eigentüimfid). 
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21, Vergleichende Erd- und Völkerkunde in abgerundeten Darſtellungen 
für Schule und Haus gefammelt und bearbeitet von Prof. Wild. Pütz. 
3. Auflage. Neue Bearbeitung von Auguft Uuler. 1. Band. XII und 
5 en Köln, 1892, Verlag der M. Du Mont-Schaubergichen Buchhandlg. 
6,50 M. 


Wie die „Geographiſchen Charakterbilder“ von A. W. Grube durch Die 
Neubearbeitung von Dr. Ludwig Gäbler, fo hat auch „Die vorliegende Galerie 
von Gemälden au dem reichhaltigen Schage unferer geographijchen ünd 
Reifelitteratur” durch die neue Bearbeitung von Aug. Auler nur an 
Wert gemonnen. Unter den 144 Gemälden der vorliegenden Dritten 
Auflage befinden fi) 58 neu aufgenommene oder wenigitend völlig neu 
bearbeitete. Daß daneben faft jeder Artikel Umgeftaltungen und Erweite⸗ 
rungen, oft recht eingehender Art, erfahren bat, können wir verſichern und 
wird jedem, der die frühere — nunmehr wirklich veraltete — Auflage 
benutzt bat, nicht entgehen. Am meiften leuchtet die Arbeit des Heraud- 
geber8 aus dem 1. Teile: Aus der phyſiſchen Erdkunde hervor, einerjeit 
ergab fich die Forderung, das phyfifaliiche Fundament feiter zu legen und 
reichlicher auszugeſtalten, anderjeit3 machten fich, den großen Fortſchritten der 
geographifchen Wiffenfchaft (vor allem ihres phyſikaliſchen Teiles) enſprechend, 
einfchneidende Anderungen notwendig. Der heute vorliegende 1. Zeil de 
Werkes enthält 28 Artifel aus der phyfifchen Erdkunde, 3 behufs all- 
gemeiner Überficht über Europa, 11 über die Alpen und die Schweiz, 
47 über Deutſchland, 15 über die Niederlande und Belgien, 36 über 
DfterreicheUngarn und 4 über Rumänien. Permißt haben wir einen 
Artikel über irgend eine der deutjchen Anduftrieftätten (Eſſen, Chemnik 
oder andere). Das Bud fei Lehrerbibliothefen, namentlich aber and 
Bolfsbüchereien warm empfohlen; der Vollendung des fait neuen Werkes 
jehen wir mit Spannung entgegen. 


22. Europäifhe Wanderbilder. Züri, Orell Füpli & Co. 

Nr. 198 und 199. Kurſaal Maloja im Oberengadin und feine Um: 
gebung. Bon Wild. Altenburg. Mit Plänen, 14 Illuſtrationen 
und 1 Exkurſionskarte. 54 © IM. 

Nr. 200—202. Spiez und Kanderthal im Berner Oberland. Dar: 
eftellt von Ernft Müller, Pfarrer. Mit 33 Iluftrationen von 
& Weber und 1 Harte. 80 ©. 150 M. 

Nr. 204 und 205. Biel und feine Umgebung. Bon $. Hardmeper. 
Mit 33 Zluftrationen von J. Weber und 1 Karte. 596 IM. 

Nr. 206-208. Durch Schwaben. 1. Bändchen: Stuttgart-Cannitatt- 
Eßlingen. Mit 40 uftrationen und 1 Karte. 80 ©. 1,50 M 

Nr. 209. Solothurn und Bafelland. Bilder aus dem Jura von 
E. Singe und ®. v. Arx. Mit 15 Sluftrationen von J. Weber 
und 1 Karte. 40 ©. 50 Bf. 


Der Verlag des Urtijtifchen Inſtituts Orell Füßli fchreitet mit feiner 
Sammlung der „Europäifchen Wanderbilder” rüftig fort. Gern kommen 


‘wir auf fie zurüd; denn in ihren frifchen, lebensvollen Darftellungen und 


mit ihren zahlreichen, durchweg trefflich gelungenen SUuftrationen bieten 
fie dem Lehrer vielfache Gelegenheit, fein Wiffen auf angenehme Weiſe 
zu ermeiterh, und enthalten fie maudjerlei, was recht wohl auch dem 
Unterrichte Dienjtbar gemacht werden kann. Die uns diesmal vorliegen: 
den Bändchen ſchildern bejonderd interefiante Gegenden, und felbft das 
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zuerft genannte Heft (KRurfaal Maloja im Oberengadin und feine Um⸗ 
gebung) enthält viel rein Geographiſches. 
23. Die Berlehrsftragen in Sachen und ihr Einfluß auf die Städteentwide- 
lung bis zum Sabre 1500 von Dr. U. Simon, Seminarlehrer in Auer⸗ 
bad i. V. 99 S., mit einer Harte. Stuttgart, 1892, J. Engelhorn. 4 M. 
4. Die Bälle des Grygebirgeß. Bon Dr. einrig Schurtz. 64 ©., mit 
1 Karte. Leipzig, 1891, 3. 3. Weber. 1,20 M. 
„Es ift oft ſchwer fagen*, fchreibt Nabel im 2. Bande feiner 
Anthropogeographie (S. 527), „ob die größeren Anfiedelungen oder die 
Bege früher waren, fo fehr bedingen fie einander“. Die genannten, und . 


vorliegenden Schriften bilden einen trefflichen Beleg dazu; denn während 


nd Schurtz (©. 63) die Päſſe des Erzgebirge (im Vergleich mit 
denen der Hochgebirge) vielmehr durch anthropogeographifche als Durch 
orographifche BZuftände bedingt find — („Die größeren Städte und Ver. 
tehrömittelpunfte am Fuße des höheren Erzgebirged verdanken nicht den 
Gebirgsſtraßen ihre Entftehung; vielmehr haben die Städte, die urfprüng- 
lich Kulturcentren fruchtbarer Landſtriche oder ergiebiger Bergwerksdiſtrikte 
waren, mit der Beit bewirkt, daß fi) aus der Fülle möglicher Straßen 
beftimmte Gruppen ausgejchieden und vorwiegend entwidelt haben“ (©. 12) 
— fieht Simon die Verkehrsſtraßen als das Urfprüngliche und Die 
Städtelagen als die Folgeerjcheinungen an (S. 98: „Die Verkehrsſtraßen 
haben im Bergland wie in der Ebene einen der Bodengeftalt entiprechen- 
den, einen natürlichen Verlauf, in früherer Zeit noch mehr als fpäter... 
Ro wichtige Straßen zufammenliefen oder eine große Wafferader, ein 
ſchwieriges Thal kreuzten; wo die Warenzüge das Gebirge, die Handeld- 
güter den Waſſerweg verließen: da machten die Kaufleute Halt, um zu 
ruhen, Zoll zu entrichten, zu handeln; da jammelte fich eine größere 
Volksmenge an; dahin ftrömte die Bevölkerung der Umgegend; da erhob 
nd die Stadt.” ©. 68: „Die Städte ded Erzgebirge, vom Bergland 
der Elſter bis zur Elbe, entwidelten fih alfo... an den alten natür= 
lichen Verkehrsſtraßen“). Nur die Bergftädte machen davon eine Auß- 
nahme; fie entwidelten fi) „rajch und zunächft ohne Abhängigkeit von der 
Fruchtbarkeit und den Verfehrölinien der Umgebung zu verraten“ (©. 45: 
„Ihre Entftehung, ihre Größe verdanft alfo Sreiberg allein dem Berg- 
jegen, ihre Blüte, ihre Machtftellung dem auß jenem entipringenden 
Reihtum, nicht der Fruchtbarkeit der Umgebung, nicht den anfänglid) hier 
borüberziehenden Handelswegen“). , 
Wir empfehlen beide Arbeiten insbefondere fächlifchen Lehrern zum 
eingehenden Studium; Simon bietet zugleich eine reiche Fülle gefchicht- 
lichen Materials. 


8. Deutſche NWfrilareifende der Gegenwart. Bon Friedrich Ruhle. 


Münſter i. W., 1892, Aſchendorff'ſche Buchhandlg. Jeder Band geb. 2,80 M. 
1. Band: Guſtav Nachtigal. 

2. Band: germann von Wißmann. 

3. Band: Emin Paſcha. VII und 204 ©. . 


Diefe Sammlung will die Thaten und Scidfale der deutjchen 


Afrilareifenden der Gegenwart dem beutfchen Wolfe und befonders der 
reiferen Jugend vor Augen führen. Der Herausgeber bat es veritanden, 


| das Wichtigfte und Intereffantefte auf Grund der beiten Quellen zufammen- 


Bädag. Jahresberiht. XLV. 25 
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zuitellen und dabei sen zu vermeiden, wa$ dem reinen Sinn der Jugend 
gefährden könnte. Die Lebensbilder eignen fich ebenfo fehr für reifere 
Schüler wie für Volksbibliotheken. 


26. Aus allen Weltteilen. Dan Womatöhefte für Länder⸗ und Bölferkunde 
und verwandte Fächer. 22. 5 4°, Y An 832 S., mit 71 Illu⸗ 
ſtrationen und 1 Karte. ei © Suftan ug, 9 

Eine für weitere reife bejtimmte und ernpfehlenSmerte Zeitſchrift. 
Am wertvollſten erſcheinen uns im vorliegenden Jahrgange Handlett 
Beiträge zur Anthropogeographie der Balkanhalbinſel. 

37. Noming geographioa. Sprach⸗ und — —— von 42000 ge 
{hen Namen aller Erdräume. Bon Dr. 3 Gl 
2., vermehrte und berbeerte Auflage. und 
Kr. Branditetter. ' 

Zwanzig Jahre * dem Erſcheinen der erſten Auflage der Nomina 
geographica iſt es dem Verf. vergönnt, fein epochemachendes Werk in 
neuer Geftalt vorzulegen. 

Die neue Auflage ftellt ſich glei dem erften Einblide al 
eine umgearbeitete dar, ſchon dur den Wegfall der Abhandlung, 
die in Der erften Auflage allein 284 Seiten umfaßte, und eines Lit» 
teraturverzeichniffes. Diefer Wegfall iſt nur zu billigen; dem 
die Abhandlung wurde doch mehr erhoben als gelejen, und wer die 
Duellenfchriften kennen lernen und einfehen will, findet fie in Eglis Ge⸗ 
ſchichte der geographiſchen Namenkunde (Leipzig, Ir. Brandſtetter 1886) 
und in ben toponymifchen Referaten des Geographifchen Jahrbuchs (Gothe. 
Juſtus Perthes) aufgeführt. 

Das Lexikon, auf das ſich alſo die neue Auflage beſchränkt, bietet 
ſowohl ein vermehrtes als auch ein verbeſſertes Material. Die 
Baht erflärter Namen iſt trotz der Ausſcheidung von Hunderten von uns 
genügenden Artikeln von 17000 auf über 42000 angeftiegen. Und doch 
war keineswegs Die Vermehrung ber Zahl das Hauptziel, dem ber Berk. 
zufteuerte; dasſelbe lag vielmehr in forgfältigem Ausbau, in einer afl- 
jeitigen Vertiefung ber alten wie neuen Materialien. Diefe aber zeigt 
fi fehr oft nicht in dem Umfange des neuen Artikels, fondern nur in 
feinem fehwereren Gehalte. Um nun durch die Vermehrungen und Ber 
befferungen den Umfang des Werkes möglithft wenig zu erweitern, wurde 
eine ziemliche Anzahl topographifcher Abkürzungen angewandt und nad) 
- Urt ſprachlicher Namenbücder, die unter Wortftämmen die fämtlichen zus 
gehörigen .Bildungen gruppieren, in ben Fällen, wo ein Stichwort fid 
wiederholt, die ganze Reihe gleichſam als eine Namenfamilie vereinigt. 
Diefe Anordnung ermöglicht auch noch. viele Kürzungen und bat ben ge 


wichtigen Vorzug, daß bie fo vereinigten Benennungen ſich gegemjeitig 


früßen, beleben und beleuchten. 

Da es unmöglich ift, in einem die ganze Erbe umfaflenden Namens 
buche. dad nah Millionen zahlende Heer geographiſcher Namen zu vers 
einigen, der Verf. aber.auch nicht eine vom Zufall bedingte Auswahl von 
Namenerflärungen bieten wollte, giebt er im Worworte drei Normen an 
die im großen und ganzen feinen Gang leiteten. 

Das Lexikon ſoll in erfter Linie den Ergebniffen der feit 


i, Beofefer in ar 
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einem halben Jahrhundert zur methodiſchen Arbeit verebelten 


 Namenforfhung gereht werden. -In der Befolgung diefer Yorde- 


zung liegt jedenfall der Hauptvorzug der neuen Auflage gegemüber der 
erften. Die erite Auflage hat dieſe Hauptforberung nicht erfüllen wollen 
und nicht erfüllen Tönnen; denn damals war die Namenforfchung weder 
fo reih und mannigfaltig, noch fo begründet und beglaubigt wie heute, 
wo fie ein halbes Jahrhundert methodifcher Arbeiten durchlebt und die 
Meifterwerfe eines Förftemann, Flechia, Miftofih, d'Arbois de- Jubain⸗ 
ville ıc. hervorgebracht Hat. Heutzutage muß ein allgemeine® Namen 
lexilon dieſe Arbeiten verwerten — aber in welcher Art und in welchem 
Umfange? Es kann fi nicht darum handeln, aus den Namenbüchern 
einzelner Länder und Sprachen eine einheitlich gefammelte Bearbeitung 
berzuftellen.. Kein Wermünftiger wird einem allgemein sgeographifchen 
Romenbuche Vollſtändigkeit zutrauen; aber man wird erwarten, über die 
Ramen hervorragender Städte, Flüffe, Berge, Infeln ꝛc. aller Erdräume 
eingehenden und zuverläffigen Aufſchluß zu finden. " 

Das Leriton foll von den zahlreihen Dridnamen, Die 
durch bloße Überfebung und forgfältige Realprobe klar werben, 
eihe gute und reihhaltige Auswahl bieten. Es handelt fi) Hier 
am die Namen, bie im eigenen Sprachherde verftändlich geblieben find, 
wie malayiſch Gunang-Api — Feuerberg oder ruffiih Nowaja Ssemlja 
= Reuland. Dem, der außerhalb Diejer Sprachfphäre fteht, Yeiftet Die 
Erklärung Yedigli den Dienjt der Überfeßung, mit der ſich eine forgs 
Mitige und überzeugende Begründung, die „Nealprobe“, zu verbinden hat, 
für ben Feuerberg der Banbagruppe die häufigen und fchredlichen Aus- 
brüde, für das Neuland die den Norboftfahrten vorgängige Entdeckung 
reicher Fiſchergründe. 

Das Lexikon ſoll von hiſtoriſchen, hauptſächlich Entdecker— 
namen eine gute und reihe Auswahl bieten. Die Ausbeute, die 
in diefer Richtung' jet vorliegt, ift nicht allein eine ſtark erimeiterte, 
jondern auch eine mwohlthätig vertiefte, außgebaute und begründete. Daß 


in ihr Die älteren Entdedlernamen weit ftärfer vertreten find als bie 


neueren, beruht nicht etwa auf Zufall, fondern auf Notwendigkeit: einer⸗ 


| 


ſeits haben die älteren Entdeder die (meiften) Grundzüge im Bilde der 


Erdlarte enthülft, andererfeitd Tiefern fie durch Sorgfalt der Begründung 
und die Natur ihrer Namengebung ein wertvolle Material. Die Ent- 
decker der neueren Zeit wählen zur Bezeichnung neuer Objekte mit Vor⸗ 


liebe Berfonennamen und zwar nicht immer folche von einem -allgemeineren 
Intereffe, fondern recht oft Namen, „die für jeden Fernftehenden obffure find“. 
Um Schließlich zu zeigen, in welcher Weiſe der Verf. Die einzelnen 


Namen behandelt, druden wir ein Beifpiel — mit allen Abkürzungen — 


hier ab: 
"Helgoland, zuerst im 11. Jahrh. Halagland, Heiligland und 
Bligland örstem., Altd. N-B. 700), fries. Hilgenland, v. altd. 
hailag (s. Heilig), also heiliges Land, so umgebildet aus dem älteren: 
Fosetisland. Hier hatte näml. Foseti, in der germ. Mythologie der Gott 
der Gerechtigkeit, der jeden Zwist weise schlichtete u, die erbittertsten: 
Feinde versöhnte, einen Tempel mit heil. Brunnen; alle Tiere in der 
Nähe des Heiligtums waren unverletzlich; aus dem Brunnen durfte nur 
25* 
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schweigend Wasser geschöpft werden; sogar die Seeräuber wagten nicht, 
die Insel zu plündern. Als der Tempel-durch den heil. Ludger zerstört 
wurde, lebte die alte Heiligk. fort im Namen H. (Meyers C.-Lex. 6,966; 
7,239; 8,759); aber ‚allmählich ist die Erinnerg. an den heidnischen Gott 
ganz getilgt worden‘ (Förstem., D. O N. 174). Die Insel heisst wg. ihrer 
roten Keuperfelsen bei dem nord. Schiffer die Rote Klippe. ‚60 m üb. 
dem Meere erhebt ‚sich der rote Thonsteinfelsen.’ - An den schroffen 
Kanten ‚erblicken wir gigantische Türme, v. Felsen losgetrennt, dunkle 
Höhlen u. Klüfte, schlanke Säulen und zackige Klippen ... . Jede einzeine 
Schicht des Felsens ist am ganzen Umfange der Insel mit den Augen u 
verfolgen, weil jede aufs bestimmteste bezeichnet wird durch den Wechsel 
ganz entgggesetzter Farben, der intensivsten Töne; v. Rot u. Grün... 
Selbst das Auge des Eingeb. ist nicht abgestumpft gg. den Reiz 
dieser Farben‘. 

Grön is dat Land, rood is de Kant, | 

witt is de Sand, dat is de Flagg vun’t hillige Land. 

(Daniel, Hdb. Geogr. 3,468 f., Fries. in DKoolman, Ostfr. WB. 
2,84). — Nach der Insel: Cap H. in Ost-Grönl., v. der zweiten deutschen 
Nordpolexp. 1869/70 (Peterm., GMitt. 17,191- .T. 10). — Nord. O N. 
a) Helgonabacken — der Heiligenhügel, eine Höhe üb. Lund, auf 
welcher die Sag& v. dem Riesen Finn u. seiner Geister spielt u. wahrsch. 
schon z. Heidenzeit ein Heiligtum bestanden hat (Passarge, Schwed. 2%); 
b) Helgafell = heiliger Berg, in den Westmänner In. (Preyer-Z, Bl. 
27); c) Helgeö — heilige Insel, im norw. See Mjösen (Meyer’s C.-Lex. 
11,627); d) Helgawater, aus altn. Helgavatu = heiliges Wasser, ein 
Insee der Shetland In., in dessen Nähe Thor eine Cultstätte gehabt 
haben soll (Worsaae, Mind. Dauske 292); e) Eyin Helga s. Jon, 
f) Helgeland, als Halogaland, dann Halgho- u. Helgaland, in 
der Unionszeit die gemeinsame Bezeichng. f. die Teile nördl. v. 65°, 
dann als der Name Nordland mehr u. mehr aufkam, auf einen engen 
Raum, südl. v. den Lofoten, zsgedrängt, (Styffe, Skand. Un. RÜ; 
2 Helgebostad, wo bostad — Wohnstätte, häufig; h) Helgö a. 

elgeö — heil. Insel; i) Helgaa — heiliger Fluss u. a. Formen (Rygh, 
Gud. Dyrk. 5 ff.), z. T. sicher hierher gehörig, in einzelnen Fällen aber 
schwierig von naheliegenden PN. etc. zu trennen. In Ousdö Forsete- 
lund, det eneste stedsnavn i landet, som minder om ogsaa ellers lidet 
bekjendte guddom‘. . 


Wir empfehlen das großartige Werk alljeitiger Beachtung und können 
nur wünſchen, daß es in recht viel Lehrerbibliotheken Eingang findet. 
28. Grllärung geographiſcher Namen. Nebit Anleitung zur richtigen Ausfprade. 

Für. höhere Lehranftalten. Beilage zur Säulgeographie. Bon Dr. Konrad 
Ganzenmüller. Leipzig, 1892, Guftav Yod. 8 ©. 1,60 M. 

Unter den neuerdings erjchienenen ſchulmäßigen Arbeiten auf dem 
Gebiete der geographifchen Namenkunde gebührt der vorliegenden eine 
bevorzugte Stellung, wenn auch von vornherein bemerkt werben muß , 
daß der Verf. bei aller Bemühung, zur Entlaftung des Gedächtniſſes und 
zur Erleichterung der Arbeit beizutragen, infolge der bei feiner Behand- 
lungöweife unvermeidlichen Einprägung einer nicht gerade geringen An— 
zahl. jrember Wörter und vieler Regeln über deren Ausſprache ein neues 
belajtende Moment in den geographifchen Unterricht bereinbringt. 

Der Inhalt des Buches ift in folgender Weife gegliedert: Rad 
einigen Andeutungen über Betonung im allgemeinen (Bezeichnung der 
Vokallänge zc.) folgt zunächſt — mit Beiſetzung ber ent|prechenden 
lateiniſchen Schriftzeihen — das Heine und große griechifche Alphabet 
defien Erlernung zum Verſtändnis des Buches unumgänglid) notwendig 
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iſt. Daran Schließen ſich behufs Einübung dieſes Alphabetes eine 
Anzahl griechiſcher Wörter und weiterhin die Erklärung der Wörter: 
Geographie, Hemiſphäre, Globus, Planiglob, Aſien und Europa. 
Hierauf werden die geographiſchen Namen der fünf Erdteile mit ihren 
Läandern in der Weiſe behandelt, daß der Erklärung der geographiſchen 
Namen eined beitimmten Gebiete8 immer eine Anzahl Wörter vorauß- 
geihicdt werden, die den Stamm ber fremden Namendform bilden und 
jo dem Schüler ermöglichen (in vielen Fällen wenigftens), die Bedeutung 
der befremdenden Namen jelbit zu finden und neben ihnen die widtigiten 
Ausipracheregeln der betreffenden Sprade. Zum Schluſſe wird in be= 
fonderen Abjchnitten noch eine große Anzahl von Namen aus der phyfifchen, 
geihichtlichen und mathematischen Geographie erklärt, und darnach werden 
zur Wiederholung die am meilten gebrauchten fremden Ausdrücke für 
eimige der wichtigiten deutfchen Stammmörter (Meer, Straße, Infel, Küfte, 
Borgebirge, Gebirge 2c.) und das für die Ausſprache geographifher Namen 
Bifienswerte in überfichtlicher Weife zufammengeftellt. Ä 

Um da8 Ganze zu veranfchaulichen, laffen wir einen Abjchnitt des 
Buches folgen (©. 35 u. 36): 

Holland und Belgien. 

Im Holländischen ſpricht man a, e, 1, 0, aa, 6, 00, le, fowie die 
meiften Konfonanten gerade fo auß mie im Deutfchen: Inſel Ämeland, 
Drenthe, Aalst, Alkmaar, Amsterdam, Ärnhem, De Hölder, Delft, 


aokkum, Doornik (oder Tournay), Edam, Haarlem, Hoorn, Rötter- 
sm, aber " _ 

u= ü: Utröcht, — y = ei: Hed Y, Dyle, Körtryk, RyswIk, 
Ypern; — eu = ö: Leeuwarden; 06 — ü: Roer, Broek, Loewen, 
Roermond; — ul = eu: Enkhuisen, Sluis; ou = au: Oudönaarde. 

‚. 6a und g haben faft ein und denjelben Laut (dem deutfchen ch ähnlich, aber 
tiefer in der Kehle gebildet): Inſel Walchören, Groningen (chröningen); 
Y lautet wie ein weiches f: Deventer, s’Grävenhage, Helvoetsluis 

elfütsleus), Koeverden, Venlo, Vlärdingen, Vlissingen; — x—=se: 
kl Texel (t&ssel); — z = (weiches) s: Zuider-Zee (seuder-see), Zeeland; 
Bergen op Zoom, Zaandam, Zütphen, Zwölle; — oh = s-ch (getrennt): 
Ter Schelling, s' Hertogenbosch, Scheveningen, Schiedam 


Französisch (. S. 16— 18): Jemappes (schemäpp), Malplaquet 


(malplakö), Quatrebras (katrbrä); — le — i-e: Verviers (werwid, rs 
| m); — ou = u: Bouvines (buwin); — ay = &: Tournay (turnä); — 
= fü: Namur (namär); — eu — 5: Fleurus (flörö); — ol = oe: 


Charleroi (scharlröa); — 11 = lj: Ramillies (rämf]ji, oder rämlji); — 
i: Belle Alliance (bell ajähs); — &: Mons (mö); ĩ: Mont St. Jean 
(mä s& schä). 

Geländiih: 200 = See, drecht (trecht) = Flußübergang, 
aarde — Erde, Land; — burg = Burg; — hörtog — Herzog, 
graaf — Graf, bosch (bos—ch) = Bufd, häge = Hain; — dam 
= Damm; zuider (seuder) = Süden, middel = Mitte; — oude 
(aude) = alt; — het — daß, #’ — dei. 

Zuider-See — &Uüd-Gee (im Gegenfape zu der Nordfee); Het Y 
— Das 9 (der Meeresteil hatte früher Ahnlichleit mit dem lateini— 
ſchen und holländiſchen Buchftaben Y, jebt ift cin Teil desſelben 
troden gefegt). 


x 
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Amsterdam (früher -Amsteldam) — Damm an der Aumſtel 
(welche bier in das Y fließt); Zaandam — Daum au der Zaau. 
Utrecht (oude trecht) — Alter Biniübergang; Maastricht — Waas$- 
Übergang ateiniſch: Mosae Trajectus). 's Hertogenbosch == Her⸗ 
zogenbufd; ’s Gravenhage — Des Grafen Hain. Middelburg 
= ung Oudenaarde — Alte Erde; altes Land (Schlacht 
1708). 

Seltiih: mäagus — Feld; — növi = nen. 

Nymegen (Noviomagus) —= Neufeld 

Sranzöflih: mont (md) — Berg; roi (roa) = Rönig: Charloa 
(scharl) = Karl, Jean (schä) = Johann; — bras (br&) = Arm; 
— alliance (ajähs) = Vereinigung, Bund; — (Sem) belle 
(beil) = ſchön, saint (si) = Sanft; — quatre (katr) — bier. 

Mons — „Bergen“, Mont St. Jean — Berg Saukt Johann. 
Charlerei — König Karl (von Karl IL von Spanien, — + 1700 — 
gegründet. Belle Alliance — Schöne Bereinigung, Schönbund 
(Schlacht i816). Quatrebras — Bier Arme. 

Holland (früher Holtland) = Holzland, Waldland. 

Was die Vollſtändigkeit des Büchleins anbelangt, fo läßt ſich 
ein Urteil vecht ſchwer fällen; denn fehr oft findet man nicht vorhanden 
geglaubte Namen noch an ganz entlegenem Blabe, jo z. B. Chemnitz umd 
Leipzig in dem Abſchnitte: Rußland, Polen, ſlaviſches Gebiet. Einzelne 
Namen haben wir doch umfonft geſucht, beifpielsweife Karpaten, Sauer⸗ 
land, Anhalt, Brenner und Semering. Schon aus dieſem Grunde, viel⸗ 
mehr aber zum gwecke ſchnellen Auffindens ſollte ein Inhaltsverzeichnid 
nicht fehlen. 

Die Erklärung der Namen läßt mitunter zu wünſchen übrig. 
Abgeſehen davon, daB der Berf. fiher zu viele Namen als felbftver- 
ſtändlich Hinftellt (3.8. Rote Turmpaß, Schafberg, Liechtenftein, Glück⸗ 
ftabt), ift Doch mit Bemerkungen wie „Dfen-Buda (ungariſch), Daßer: 
Budapest” nichts gedient. 


29. Beiträge zur Ramen-BVerbefferung der Karten des Deutihen Reiches von 
u. Weſſinger, H. Witte und lin erd. Herausgegeben im Wuftrage 
ber Zentral⸗ nation für wiffen & liche Landeskunde von Deutichland und 
mit einem Schlußwort berieben von Alfred Kirchhoff. U um WO ©. 
Leipzig, 1892, Guſtav Uhl. 

Auf dem im April 1888 * Berlin abgehaltenen achten 
Geographentage wurde widerſpruchslos anerkannt, daß ſelbſt auf den 
beiten Karten des Deutſchen Reichs die Namenſchreibung mitunter un= 
genau oder geradezu unrichtig fei, ja daß es für dieſe wichtige Frage 
überhaupt noch an der Vereinbarung einer grundfählicden Richtſchnur 
fehle. Diefer dringend nötigen Feftftellung die erforderlichen Grundlagen 
ſchaffen zu helfen, erließ die vom beutfchen Geographentag eingejebte 
Bentral-Rommiffion für mwiffenfchaftlihe Landestunde von Deutfchland eim 
Preisausſchreiben „für die befte der biß zum 1. Mai 1890 einzuliefernden 
Urbeiten zur Berichtigung der Namen auf den Generalftabälarten Des 
Deutichen Reichs“. Unter den darauf Hin eingejandten Bearbeitungen 
erihienen die und vorliegenden des Drudes würdig. 
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Weſſinger geht in feiner Abhandlung „Die Rechtſchreibung der 
deutſchen Ortönamen, begutachtet auf Grund der füdbagerifchen Ortsnamen“ 
namentlih auf die Etymologie der Namen em und knüpft baran Einige 
Borchläge zur Durchführung einer verbefferten Schreidung ber Ortsnamen; 
Witte handelt über „Verdeutfjung der Ortsnamen Deutſch-Lothringens“ 
und Herbers giebt die „Rachweiſung einiger unrichtiger Namenangaben 
auf den Meßtifchblättern des mittleren Deutfchlands”. Im Schlußwotte 
Ipriht fi) Der Herausgeber darüber aus, nach melden Richtungen und 
mit welchen Mitteln eine zielgerechte Namenverdefierung wohl durch⸗ 
führber wäre: Schreib» und Stichjehler finb ftrenger ala bisher zu ver⸗ 
meiden. Die Namen müſſen in möglichſter Vollzahl aufgenommen und 
fetß genau an Die Stätte ihrer Orilichkeit gefeßt werden. Die Recht⸗ 
ſchreibung vielfach wiederkehrender appellativiſcher Namenendungen, ſowie 
der phonetifche Wert der Buchſtaben iſt gleichmäßig feftzuſetzen. Die 
Ramenformten find dem heutigen Sprachgebrauch anzupaflen unter Bes 
rüdfihtigung der Dialektfätbung und ihrer gefchichtlichen Entſtehung. 
In den gemifhtiprachigen Grenzgebieten des Reichs ift die Verdeutſchung 
der Namen maßvoll und nach einheitlichen Grundfäben anzubahnen. 
Staat und Wiſſenſchaft find berufen, die Berichtigung der Namen in Ge⸗ 
meinichaft zu erwirken. 

Wir Lönnen nur wünſchen, daß die vorliegende Schrift beitragen - 
möge, Des für Fachmänner und Laien, Wiffenichaft und öffentliches Leben 
unferer Nation fo bedeutfamen Frage ernſthaftere Beachtung weiterer 
Kreife und eingehendere Fürforge ber leitenden Behörden zu gewinnen. 
Gier werden auch die Lehrer bereit fein, an dem Werk grändfichfter 
öeftftellung der Namen ihrer engeren Heimat mitjnarbeiten. 


VI Bilder: und Kurtenwerte. 


1. Geographiiche Laudſchafts⸗ und Städtebilder Bon Dentichland und Europa 
als Grundlage für eine anſchauliche Behandlung des geographi⸗ 
[hen Unterrichts. Dit dem methodologifhen Borworte. Won Dr. Alois 
Geiſtbeck, königl. Schulinfpettor. Bamberg, 1892, C. C. Buchnet. Preis 
eines Bildes (107 >< 77 em) 2 M. 

„Die Geographie ift ihrem Charakter nach eine naturwiſſenſchaftliche 
Disziplin und die naturwiſſenſchaftliche Seite muß jebetzett die Grund⸗ 
lage bilden für die politifche, kommerzielle, ftatiftifche 2c. Geographie.“ 
Bon diefem Gedanken ausgehend, fordert der Heraußgeber „eine ungleich 
auögiebigere Verwertung der Anjhauungdmaterialien im geo— 
graphiſchen Unterrichte als dies feither der Fall mar” (S. 2 
a. 3), und zwar in der Form, daß „der auf wirkliche Anſchauungen 
ih gründende Geographiennterriht ji an beftimmte Land- 
IHaftstypen anzuſchließen habe, in deren die harakteriftifchen 
Erfheinungen eines größeren Gebietes in vollendeter Weile 
zur Geltang kommen und jedem Beobachter fofort in die Augen 
ſpringen. Das Landſchaftsbild des Wetterfteingebirged mit der. Zugſpitze 
3,98. muß in aller Schärfe und mit allem Detail die Eigentämlichkeiten 
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der Hochgebirgswelt und feiner Naturs und Kulturverhältniffe zum Aus⸗ 
drude bringen, alſo nit nur dad Groteske der Yormen in den Gipfel- 
und Gehängebildungen, fondern auch die verjchiedenen Vegetationdzonen, 
den Charakter Ber Gejteinsbildung, die Bedingungen der Gletfcherbildung, 
den Unbau und die Befiedelungsverhältniffe u. dergl. m. 

Kein Brudftüd, fondern ein lebensvolles Naturgarze 
muß der beobadtende Schüler vor ſich haben, ein einheit- 
liches großes Naturgemälde, in dem fein wejentliher Zug 
fehlt. Dies iſt aber nur möglich, wenn die ſyſtematiſche Geographie, 
welche Leine Individualifierung kennt, zurüdgedrängt und Tonfegnent 
die Behandlung geſchloſſener Landfhaftägebiete durchgeführt 
wird, die als Haupttgpen reliefartig aud dem Rahmen der 
vaterländifhen Geographie heraustreten.“ (©. 7.) 

Dieſe Forderung ift freilich nicht neu; fie fann aber — leider! — 
noch immer nicht oft genug wiederholt werden. Wir freuen und, vielfad 
unfere eigenen Gedanken bei dem Verf. wiederzufinden, und erlauben 
uns, bei dieſer Gelegenheit auf unſer vor nunmehr zehn Jahren heraus 
* gegebene „Deutſchland“ (Ein geographifche® Handbuch für Lehrer und 
Seminariften. Leipzig, Friedr. Branditetter) hinzuweiſen. 

Bon den geographifchen Landſchafts⸗ und Städtebildern ſelbſt Liegen 
und bis jet acht vor: 

Taf. 1: Da? Wetterfteingebirge als Typus der nördlichen Kalle 
alpeñ. 

2: Aus der Berninagruppe als Typus der Centralalpen. 

4: Der Königsſee als Typus eines Hochgebirgsſees. 

Taf. 8: Stuttgart. 
9: Der Schwarzwald als Typus des oberrheiniſchen Gebirgs⸗ 
ſyſtems. 
Taf. 11: Der Rheindurchbruch bei Bingen und der Rheingau. 
Taf. 13: Der Harz ald Typus eine Maflengebirges. 
Taf. 25: Nizza ald Typus der füdfranzöfiichen Steilküfte. 

Alle Tafeln find durch Sauberfeit der Zeichnung umd Schönheit der 
Garbengebung von großer Wirkung, und ihrer ganzen Anlage nad 
(107 cm breit und 77 cm hochl) mit guter Fernwirkung ausgeſtatiet, 
eignen ſie ſich vortrefflich zur Verwendung im Klaſſenunterrichte. Wir 
empfehlen die Bilder aufs angelegentlichſte und verſäumen 
nicht, den niedrigen Preis noch beſonders hervorzuheben. 


2. pölzels geopt graphifche Gharatterbilder. Wien, Ed. Hölzel. Blatt 4 M. 

ne auf den Lofoten nad) eigener Raturaufnahme gemalt von 
A. Normann. 

Nr. 34: Der Mont Berdu und der Eirfus von Gavarnie (in ben 
Hohpyrenäen) nad) eigener Naturaufnahme gemalt von F. Schrader. 
Beide Bilder find im vollften Sinne ded Wortes charakteriitiid. 
Beſonders wirkungsvoll ift daS erftgenannte. Es zeigt und das in einer 
Einbudtung der Injel Moskenäs liegende Fiſcherdörfchen Reine, einen 
der bedeutenderen Fiſchplätze der fühlichen Lofoten. Kolofjale Granit- 
felfen fteigen jäh aus dem Meere empor, oben in den Riffen und Spalten 
und in den fraterartigen Vertiefungen mit Schnee erfüllt und in ihren 
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ſchroffen Abhängen fo glatt, daß das Erfteigen der Höhe faft unmöglich 
erſcheint. So fehlt denn auch auf den Bergen ſelbſt jegliche Vegetation, 
und nur an dem Fuße der felfigen Wände find jchmale Streifen von 
Wieſen und Weiden fichtbar, Hart daneben der Kleine Ort mit feinen rot= 
getünchten netten Häuschen. Vor ihm liegen in der ruhigen Bucht einige 
der zum Fange und zum Transporte der Fiſche beitimmten Boote. — 
Das zweite Bild führt uns in die Negion des Nordabfalles des Mont 
Perdu, des zweithüchiten Pyrenäengipfels, und gewährt einen Einblid in 
den großartigen Abſchluß des Thales von Gavarnie. 

Wir freuen und, daß die auf geographifchem Gebiete äußerſt rührige 
Verlagshandlung den Kreis ihrer geographijchen Charakterbilder abermals 
um zwei wichtige Glieder vermehrt hat und fönnen nur wünjchen, daß 
reiher Erfolg zu meiteren Fortſetzungen anfpornen möge. 


3. Schneiders Typen-Atlas. Naturwiſſenſchaftlich-geographiſcher Hand- 
Atlas für Schule und Haus. Unter tünftlerifher Mitwirkung vor 
®. Slaudius, H. Leutemann, G. Mützel und C. F. Seidel herausgegeben von 
Dr. Ostar Schneider, Profeflor am annen-Realgurmafitm zu Dredden. 
Vierte verbefferte Auflage. 16 Tafeln. Dresden, 1892. Drud und Verlag. 
von C. C. Meinhold & Söhne, Königl. Hofbuchdruderei. 2,40 M. , 

Möge diefer im Pädag. Jahresberichte ſchon einige Male (vergl. 
Bd. 33, ©. 101 u. Bd. 38, ©. 93) empfohlene Typen⸗Atlas allent- 
halben, wohin er nun weiter fommt, wieder anregend und belehrend 
wirfen, ganz befonderd aber den geographifchen Unterricht beleben, für 
den zunächft er gejchaffen worden ift! 

Die Anordnung des gebotenen Stoffes ift folgende: Den Erdteilen 
Europa, Afrika und Aſien find je drei Tafeln gewidmet, von denen die 
erſte die ethnographiſchen, die zweite Die zoologifchen und die dritte die bota= 
niihen Objekte veranſchaulicht. Dann folgen zwei Tafeln über Auftra- 
lien, von denen die eine die ethnographifchen und botaniſchen, die andere 
die zoologifchen Objekte enthält, und vier Tafeln über Amerifa, eine 
eifnographifchen, zwei zoologifchen und eine botanischen Inhalts. Jede 
dieſer Tafeln enthält noch eine Kartenjlizze, in der die Verbreitungs- 
gebiete der dargeſtellten Objekte durch eingedrudte Ziffern gezeigt werden. 
Das lebte Blatt enthält eine Erdkarte, auf der die Verbreitung der in 
mehreren Erdteilen angebauten wichtigeren Nußpflanzen vor Augen ge= 
führt wird. Endlich enthält der Atlas noch ein alphabetifch georbnetes 
Verzeichnis aller in ihm dargeftellten oder genannten Objelte (115 ethno⸗ 
grapbifche, 246 zonlogifche und 249 botaniſche). Ein Blid in den Atlas 
läßt erfennen, mit welcher Sorgfalt und Genauigkeit, mit welcher Natur⸗ 
treue und zugleich Iebensvollen und charakteriſtiſchen Auffafung die ein= 
zelnen Bilder ausgeführt find. Faſt jämtliche Köpfe und die meilten 
Öruppenbilder der ethnographiſchen Tafeln find nad) ficher beglaubigten 
Driginalphotographien entworfen. 

Wir können nur wünſchen, daß das vorzügliche Vehrmittel in die 
Hände recht vieler Schüler gelangen möge. Und mehr noch als in der 
Schule jollte ihm im Haufe ein Ehrenplaß eingeräumt werden. 

4. &. Debes Elementar⸗Atlas in 21 Karten, mit 8 Figuren zur mathemathijchen 
Geographie, einem Tableau „Gebirgshöben der Erde* und ſprachlichen Erläus 
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terungen. In Verbindung mit hervorragenden Schulmännern außgefähet 
und herausgegeben von der Geogr. Anftalt von Bauer & Debes in y 
9., völlig umgearbeitete Auflage von E. Debes’ „Volls⸗Schulatlas“. 18 ©. 
Leipzig, Wagner & Debed. 50 Pf. 


5. E. Debes’ Schulatias für die mittleren Unterrichtsſtufen in 36 Karten. 
33 ©. Leipzig, Wagner & Debes. Geh. 1,25 M., geb. 1,75 M. Gratids 
beilage: eine Heimatlarte (jomweit erſchienen). 


6. E. Debes’ Schulatlas für die Oberklaſſen höherer Lchranftalten. In Ber 
bindung mit Dr. U. Kirchhoff, Prof. der Erdkunde zu Halle, und Brof. 
Dr. H. Kropatſcheck, Oberlehrer a. D. zu Berlin, bearbeitet in der Geogt. 
Anftalt von Bagner & Debes in Leipzig. 62 Haupt- und 35 Rebenkarten In 
Farbendrud, nebit Erläuterungen zu den klimatologiſchen und ftatiftifcen 
Karten. 10. verb. Auflage. Leipzig, 1892, Wagner & Debes. Geh 5 M, 
geb. 5,80 M. - 

Die drei genannten Atlanten ſtehen im PBerhältnifje von Unter, 
Mittele und Oberftufe zueinander und bilden, wie Profeffor Seibert in 
Bozen jehr richtig bemerkt (Beitfchr. f. Schulgeogr. Bd. 8, Heft 10), ben 
eriten Verſuch, für die verfchiedenen Schullategorien eine einheitlid 
bearbeitete Atlaßreihe in drei Stufen zu bieten, wobei wohl zu beadten 
ift, daß der Unterſchied der einzelnen Stufen nicht in der verfcjledenen 
Anzahl der Blätter befteht, fondern jede Stufe für fih den ver⸗ 
fhiedenen, Anforderungen entſprechend bearbeitet iſt. Ebenſoſeht 
außgezeichnet durch ftreng einheitliche Anlage, wie durch wohl erwogene, 
dem Bedürfniſſe der verfchiedenen Stufen wirklich entiprechende Auswahl 
des Stoffes und durch Sauberkeit und Schönheit der technifchen Ant 
führung, bieten fie in ihren Länderdarftellungen, namentlidy den phyſila⸗ 
Yifchen, Bilder von kaum übertroffener Überſichtlichkeit, Klarheit und Deut: 
lichkeit. Wir ftehen daher nicht an, die Drei Atlanten ald ganz 
vorzüglih und ſehr brauchbar im Unterridgte zu empfehlen. 

Was den Elementar-Atlas im befonderen anbelangt, fo hätten 
wir für eine Neuauflage zu wünſchen, daß die auf S. 10 und 11 dar⸗ 
geitellten europäifchen Länder wenigftens injoweit zu natürlichen Gruppen 
vereinigt würden, daß die Britifchen Inſeln und Frankreich und auch bie 
füdeuropäifhen Halbinjeln auf einem Sartenbilde zur Darftellung ge 
langten. Die Sonderfarte von Rußland auf ©. 10 könnte zu biefen 
Zwecke meggelafjen werden. Was follen weiter bie mit ftrenger Kons 
fequenz verzeichneten Kap⸗Namen? j 

Der Schulatlas für die Oberflaffen höherer Lehranftalten 
enthält in ſechs Abteilungen 60 Karten und 35 Nebenkarten, wovon nid 
weniger als zmölf Doppelblätter find. Beſonders zahlreich find Karten 
zur phyſiſchen Erdkunde vertreten; Abteilung IE bringt: 

Planigloben zur Darftellung der Landhöhen und Meerestiefen 
der Erde, fowie der Verbreitung der Vulkane. Mit Höhen⸗ und 
Tiefenprofilen. 

Januar⸗Iſothermen. 

Juli⸗Iſothermen. 

Jahres⸗Iſothermen und Temperatur⸗Zonen. 

Linien gleicher jährlicher Wärmeſchwankung. 

Verteilung des Luftdruckes und der Winde im nördlichen Winter. 

Verteilung des Luftdruckes und der Winde im nördlichen Sommer. 
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Regenkarte der Erbe. (Jährliche Regenmengen.) Nebentarten: 
Jahreszeitliche Verteilung der Nieberjchläge, Linien gleidyer magnes 
tiicher Deklination. 

Polarkarten. Nebenkarten: Die nörblichften Länder der Erde, 
die Verbreitung des Rordlichtes. 

Meerezitrömungen im Weltverkehr. 

Begetationglarte der Erbe. 

Geographiſche Verbreitung einiger charakteriftiicher Säugetiere. 

Bölferlarte der Erbe. 

Religionskarte der Erbe. 

Gleich wertvoll find die den Erbteilen und Mittel-Europa bei» 
gegebenen klimatologiſchen und ftatiftiichen Karten, die übrigens in einem 
18 Seiten umfafjenden Anhange von Brof. Dr. Kirchhoff in Halle ebenfo 
trefflih wie eingehend erläutert werben. | 

Den Sculatlad für die Oberklaffen höherer Lehranitalten können 
wir Lehrern zu eigenem Gebrauche nicht genug empfehlen. Wer ihn noch 
wicht kennt, laſſe fi ihn ja einmal vorlegen. 

?. Syſtematiſcher Schul⸗Hand⸗Atlas in Übereinffiimmung mit ben dazu 
gehörigen Bandlarten. Für den einheitlichen Unterricht in der Erdkunde 
arbeitet und gezeichnet von Eduard Baebler, Mitherausgeber der Dierde- 
Gaeblerſchen Schulatlanten. Leipzig, Georg Lang. 4., ſtark vermehrte und 
verbefferte Auflage. Breis 90 Pf. mit Heimatlarte 1 M., in folidem Ganz⸗ 
leinenband 1,40 M., bezw. 1,50 M. 

Die im Jahre 1890 erfchienene 3. Auflage dieſes Schul⸗Hand⸗ 
Allafies haben wir im 43. Jahrgange S. 344 u. 345 eingehender be= 
fproden, und aus der und vorliegenden 4. Auflage erfehen wir, daß ihr 
Bearbeiter beitrebt geweſen ift, unfere Damals außgeiprochenen Wünſche ıc. 
thunlichft zu berüdfichtigen. Als willkommene Neuerungen führen wir 
an, daß ©. 20 jebt ganz den Karten zur bibliichen Gefchichte gewidmet 
it (Baläftina im Maßſtabe 1:2 500000 — Gebiete des zwölf Stämme 
Israels — Das alte Serufalem nebft Umgebung 1:200000 — Das 
alte Serufalem 1:30 000 — Reifen des Apoftel3 Baulus 1:12 000 000), 
daß für Deutichland eine Überfichtölarte der Flußgebiete (S. 1) und zum 
Vergleich mit den Darftellungen ber höchften Berge die bedeutendſten 
Meerestiefen (S. 18 u. 19) beigegeben wurden. Weggefallen ift bie 
Karte der deutichen Schußgebiete in der Südſee; fie find auch auf der 
Karte von Auftralien und Polyneſien (S. 15) deutlich genug vertreten. 
So darf denn die neue Auflage mit gutem Rechte ald eine ver- 
befferte bezeichnet werden. — Ließe fih nun nicht auch noch Die 
zu große Menge ber eingezeichneten Eifenbahnlinien (3. B. Kijew⸗Kursk 
anf S. 1 und bie in ben europäifchen Ländern) abmindern? 
8. Reueſter Hand-Atlas über alle Teile der Erde mit befonderer Berüd- 

fihtigung des gefamten Weltverkehrs. Entworfen, bearbeitet und ge= 

Adnet von Eduard Gäbler. 128 Karten und Darftellungen in einheitlichen 

prtäben, nebft alphabetiidem Namenverzeichnig. Leipzig, Ed. Gäblers 

geographiiches Inſtitut. Geb, 4 M. 

Gäblers Hand»Atlas foll dem großen Bublilum dienen 
und deshalb vereinigt er alles Wichtige und Wiſſenswerte in überficht» 
licher Darftellung und handlicher Form, giebt er alle aufgenommenen 
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Objekte auf Grund der neueſten Erfahrungen wieder und ift er jeder: 
mann durd außergewöhnliche Billigfeit zugänglid. Um in allen Fällen 
eine augenblidliche und zmeifelloje Auskunft zu ermöglichen, ift dem Atlas 
ein alphabetijhes Verzeichnis von 23 neunfpaltigen Seiten (eva 
20 000 Namen!) zum leichteren Aufſuchen aller in ihm enthaltenen 
Namen beigegeben. Ganz befonderer Wert wurde auf die überfictlide 
Daritellung der durch Fräftige rote Linien bezeichneten Verkehrswege 
— und zwar der inländijchen wie der überfjeeischen Verbindungen —. 
gelegt; Bahnen mit Durdigangdverfehr wurden noch beſonders hervor- 
gehoben. Um endlih auch zur Einführung in daß Verſtändnis 
der Größenverhältniffe zu dienen, ift möglichfte Gleichartigfeit und 
bequeme Reduktion der Maßſtäbe angeftrebt worden, find den Karten außer: 
europäijcher Bänder deutjche Vergleichsobjekte Hinzugefügt und auf den lebten 
Blättern verſchiedene rilichkeiten (vorzugsweiſe Städtelarten des Deut: 
hen Reiches), in gleichen Größenverhältniffe dargeftellt worden. 

Wir find mit dem Heraußgeber der Überzeugung, daß fich der Arlad 
im Dienfte der Allgemeinheit als nützliches Auskunftämittel erweiſen win. 


9. Kieperts großer Hand-Atlas in 45 Karten im Format von 45x6?dem 
Ausgabe in 9 Lieferungen & 5 Karten, mit ftatiftifchem Material und Namen 
Verzeichnis mit Bevölferungsziffern zu jeder Karte von Dr. Paul Lippert. 
8., im Zeicheninftitut „der Verlagshandlung unter Leitung von Dr. Kit. 
Kiepert teil® vollftändig neu bearbeitete, teild gründlich berichtigte Auflage 
Berlin, Dietrich Reimer. Preis jeder Lieferung 4 M. 

„Die Vorzüge ded Kiepertfhen Hand-Atlaſſes find fett 
langen Sahren anerlannt. Heinrich Kiepert ift al3 Geograph und Meijter 
in der Kartographie eine anerkannte Autorität, fein Atlas ift aus einem 
Guſſe geſchaffen, die Terrainzeichnung der einzelnen Kartenbilder jo ge 
ſchickt charakterifiert, daß in denfelben die Züge in dem Relief des Lande 
deutlich Hervortreten und in ihnen der Schlüffel zu dem wirklichen und 
lebendigen Berftändnig der Originalaufnahmen geboten wird.” Die Länder 
find nit in mehrere Zeile zerriffen, wie e3 bei anderen Atlanten des 
handliden Formats und der Spezialifierung wegen der Fall ift, fondern 
die Sache ijt der Form übergeordnet: Jedes der Kartenblätter ftellt 
daß Bild des zur Darftellung ‚gelangenden Landes in feiner Gefamt- 
heit mit, der für das Verftändnis notwendigen Klarheit und 
Anſchaulichkeit und in feinen wirtſchaftlich und politifch wid. 
tigen Beziehungen zu den Nachbarländern bar. 

Die gegenwärtige dritte Lieferungd-Ausgabe des Milafjes ift mit 
rühmendwerter Sorgfalt vorbereitet, ein Teil der Karten ift ganz me 
. gezeichnet, ein anderer vollftändig umgearbeitet und erweitert worden. 
Eine große und praftifche Neuerung ift die, daß von jeßt ab jeder 
Karte einzeln ein vollſtändiges afphabetifches Verzeihniß zum leichteren 
Auffinden der in ihr enthaltenen Namen, die Bevölkerungsziffern der 
wichtigeren Ortſchaften und ftatiftifche Notizen beigegeben werden, bie fie 
fortwährend auf dem Laufenden zu erhalten übernimmt. 

Die und vorliegende erjte Lieferung bringt auf je einem Blatte von 
45 x 62 cm Hannover und Schleswig - Holitein im Maßftabe von 
1:1000000, Dänemark und Süd-Schweben (1:2000 000), das nord⸗ 
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weſtliche Afrika (1:5000000), Norb-Amerifa (1:20000000) unb 
Mittel-Amerila und Weitindien (1:8000000), jedes in ebenfo fchöner 
wie anſchaulicher Darftellung. 

Jede neu erfcheinende Karte ftellt die Verlagshandlung mit Namen 
verzeichnid und Text zu dem mäßigen Preife von 1 M. zur Verfligung; 
bei neuen ſtatiſtiſchen Aufnahmen, welche die Karte als ſolche nicht bes 
rühren, koſtet das Namenverzeichnis nebit Tert nur 30 Pf. 

Sedenfalld Haben ſich Herausgeber und Verleger mit diefer dritten, 
gründlich umgearbeiteten Auflage den wärmſten Dank verdient. Es Tann 
nicht gezweifelt werden, daß diefer Atlas die meitefte Verbreitung und 
größte Anerfennung finden wird. Schullollegien machen wir befonders 


auf ihn aufmerkfam. 


10. Deutier Kolonial⸗Atlas für den amtlihen Gebraud in ben Schuß» 
gebieten. Nach den neuejten Quellen, mit Dermenbung Don kartographiſchem 
und ſonſtigem, bisher noch nicht veröfſentlichtem Material der Kolonial⸗ 
Abteilung des Auswärtigen Amts und ber Neu⸗Guinea⸗-Kompanie 

in einheitlidem Maßſtabe von 1:8000000 bearbeitet von Rich. Kiepert. 

Begleitender Text von Dr. Joſeph Partſch, Prof. an der Univerfität zu 

Breslau. Mit Duellens und KonftruftiondsRotizen, ſowie mit einem volls 

ſtändigen Namen⸗-Verzeichnis zu jeder Karte. Berlin, Dietrich Reimer. 

In Lederband 18 M., mit aufgezogenen Karten 22 M. 

Diefer Herrliche, befonderd für den geographiihen Unterricht in 
höheren Lehranftalten gut brauchbare deutfche Kolonial-Atlas enthält 
fünf große Karten: . 

‚1. Erdfarte zur Überfidht des Kolonialbefiges, der kon— 
Inlarifhen und Diplomatifhen Vertretungen und PBoftdampfer- 
linien des Deutſchen Reiches. 

2. Aquatorial-Weſtafrika. Mit Karton: Umgebung von Ka⸗ 
merun. 1:1000 000. 

3. Deutſch⸗Südweſtafrika. 

4. Aquatorial-Oſtafrika. Mit Karton: Darsed-Salaın, 

5. Die deutſchen Befibungen im Stillen Ozean (Raifer 
Wilhelms⸗Land, Bismarck⸗Archipel, Salomons⸗Inſeln, Marſhall⸗Inſeln). 
Mit Kartons: Geſamt⸗Überſicht der deutſchen Beſitzungen im Stillen 
Ozean. 1:12000000. Plan der Station Konſtantin⸗Hafen, Pläne von 
Finſchhafen, von Hapfeldthafen und Friedrich Wilhelmd-Hafen. 1:60 000. 
Gazelle-Halbinfel und Neu⸗Lauenburg. 1:600 000. 

Die den einzelnen Karten beigegebenen Quellen⸗ und Konſtruktions⸗ 
notizen zeugen bon der Hingebenden, andauernden Arbeit, die zur Be⸗ 
wältigung ber Fülle des vorliegenden Driginal-Materiald gehörte. 

Den begleitenden Tert hat Prof. Dr. Partſch in Breslau gefchrieben. 
Er behandelt zunädft die gefchichtliche Entwidelung unſeres Kolonials 
beſitzes. Dann folgen die einzelnen Rolonialgebiete, deren geographifche 
und phufilalifche Verhältniffe, Klima, Bevölkerung, Sprache, Schiffahrt, 
Handel, Verkehr, Statiftif xc., die aufs eingehendfte mit der bei dem 
Berf. anerfannten Gewiffenhaftigfeit, Gründlichleit und Klarheit, nad) dem 
beften und neueften zur Verfügung ftehenden Material, in anziehender 
Form befchrieben werden. 

Wir zweifeln nicht, Daß diefer Kolonial-Atlad an feinen Kennern 
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bald warme Freunde gewiunen wird, und empfehlen ihn daher der Bes 

achtung aller Fachgenoſſen beiten. 

11. Deutſcher Kolonial-Wtlas. 30 Karten mit vielen Hundert Nebenfarten ent- 
worfen, bearbeitet und herausgegeben von Banl Langhand. Erſcheint in 
15 Rieferungen (jede mit 2 Karten) zum Breife von je 1,60 M. Gotha, 1898, 
Juſtus Bertbes. 

„Die Darftellung ber deutfhen Schutzgebiete,“ heißt e8 im 
Borworte, die Darftellung „der deutſchen Siedelungen in Aus 
lande, der Verbreitung der Deutſchen, ihrer geiftigen und 
materiellen Kultur auf dem ganzen Erdball, das tft Zwed 
und Blan des Deutihen Rolonial- Atlas. 

Bietet Dr. C. Vogels Meifterlarte des Deutſchen Reiches (S. 405, 
Nr. 30) ein einheitliche® Bild des deutſchen Mutterlandes, jo bildet ber 
Deutſche Kolonial-Atlad mit feiner Darftelung der deutſchen Kolonien 
eine notwendige Ergänzung derfelben. Die Längenmaßftäbe ber Deutfchen 
Schußgebiete (1:2000000, der Umgebungsfarten mit Bobdentologrit 
1:1000000 und 1:400000) ermöglichen einen direkten Vergleich mit 
der Starte der Heimat (1:500000). Neben zahlreichen Plänen beſon⸗ 
ders wichtiger Gegenden tragen viele ftatiftifche und vollswirtſchaftliche 
Nebenkarten dem Interefſe an der wirtfchaftlicden Enttwidelung der deut 
ſchen Schupgebiete Rechnung 

Um die UÜberſichtskarten der fünf Hauptzentren des Deutichtums 
(Mitteleuropa, Nordamerika, das fubtropifhe Südamerika, die Südſpitze 
Afrikas und. die Südoftede Auftraliens) gruppieren ſich Darftellungen der 
einzelnen Koloniegebiete, der Hauptpunkte deutſcher Kolonijationsthätigteit 
der Gegenwart, wie der traurigen Stätten untergegangenen Ddeutfchen 
Volkstums in der Fremde. Die deutſchen Kolonialverſuche vergangener 
Sahrhunderte finden in befonderen Karten eingehende Berüdfichtigung. 

Was deutſche Geiftegarbeit und deuticher Unternehmungsgeiſt auf der 
Erde geleitet haben, im Deutſchen Kolonial-Atla findet es bildliche Dar- 
jtellung.” Das unten beigedrudte Inhaltsverzeichnis der und vorliegenden 
erften beiden Lieferungen wird Aufichluß geben über -die Neichhaltigleit 
des Atlas. „Dem Schlußblatt einer jeden Abteilung wird ein kurzer volks⸗ 
wirtichaftlich-ftatiftiicher Text beigegeben, der zugleich Auskunft über Das 
verarbeitete reiche Driginal-Material bringen wird. 

Bar die Bewältigung ded umfangreichen vorliegenden Material? auch mit 
großen Schwierigkeiten verfnüpft, haften dem Werke auch infolge der vielen 
Lüden unferer Kenutnis ber deutichen Kolonien notivendigerweife Mängel 
an, jo wird der Deutjche Kolonial⸗Atlas dennoch geeignet fein, die Kenntnis 
der deutſchen Arbeit außerhalb des deutſchen Heimatlandes in weitere 
Kreife zu tragen, das deutihe Stammed-Bemußtfein zu ftärlen und dab 
Intereſſe für deutſche KRolonialthätigkeit immer: weiter zu verbreiten.“ 

Uns liegen bis jest zwei Lieferungen mit den Rartenblätten 1, 4, 
24 und 25 vor. Ihr Inhalt ift folgender: 

Blatt 1: Verbreitung der Deutſchen über die Erbe — 
Nebenlarten: Die deutfche evangelifche Heidenmiſſion. Sitze der deutfchen 
evangeliſchen Gejellichaften für Heidenmiffion, deutiche Auswanderers und 
Seemannd:Miffion. Die Kolonieftaaten der Erde. Die überſeeiſche Aus⸗ 
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manderung aus bem Deutichen Meike, ihre Wege und Biele. Die Eins 
Ibiffungshäfen der deutfchen Auswanderer. 

Blatt 4: Das Deutfhe Land (Überfiht der Verbreitung 
der Deutfhen und ihrer geiftigen Rultur, fowie der Vereine 
zur Förderung deutſcher Intereſſen im In- und Yuslande). 
1:3 700000. — Nebenkarten: Die überfeeiihe Auswanderung auß den 
deutſchen Bundesftaaten 1891. Der ſächſiſche Induſtriebezirk. Die deutfche 
herrnhuter⸗Kolonie Chriftiangfeld und die deutſche Arbeiter-Kolonie Kupfer- 
mühle in Schleswig. Chemalige deutjche Heidefolonien in Schleswig. 
Deutfhe Mennoniten-Siedelungen im. Elſaß (bei Schirmed, bei Burg⸗ 
Breuſch) Deutfche Siedelungen in Lothringen: Novsant, Deutſch-Elf⸗ 
ringen (Avricourt), Gr.⸗Moyeuvre. Die deutiche Auswanderung 1891 
(Diagramm). Die Thätigkeit der Anfiedelungs-Kommiffion für die Pros 
binzen Weſtpreußen und Poſen 1886—1892. Die von der Anſiedelungs⸗ 
Kommiffion erworbenen Güter bei Rynsk. Die neu angelegten deutfchen 
Dörfer Bismardfelde und Michelsdorf. Die Züge der Salzburger Kolo⸗ 
niften nach Oftpreußen 1732. Die deutſche Koloniſation in Litauen im 
Jahre 1736. 

Blatt 24: Schutzgebiet der Neu⸗Guinda⸗Kompanie, Blatt 1. 
1:2090 000. — Nebenlarten: Humbolbt-Bai. SHapfefdteHafen und Um⸗ 
gebung. Dallmann-Hafen. Die Häfen in der Stephanftraße. Friedrich 
Wilbelm-Hefen (Sitz der Banded- und Bentralverwaltung). 

Blatt 25: Schußgebiet Her Reu⸗Guinea-Kompanie, Blatt 2. 
— Mebenlarten: Die Häfen an der Südipite von Neu-Medlenburg. 
Der Schauplag der „Colonie libre de Port Breton“ des Marquis 
de Rays. Nufa- Hafen. NRügen- Hafen. Ralum-Pflanzung. Blanche⸗ 
Bai. Neu-VLauenburg⸗-Gruppe. Der norböftliche Teil der Onzellen- 
Halbinſel. Matupi (Henderfon-Aufel), Herbertshöh (Negierungdfig vom 
Biämard-Archipel und den Salomo-Anfeln). Mioko. Hunter-Hafen. 

Sicher wird der Deutfche Kolonial-Atlas feinen Weg finden; er jollte 
aber auch in feiner größeren Schulanftalt fehlen. 

12. Geographiſche Bandrifle. Ein Hilfsmittel für das geograpbiide 
—*8 nen in der Schule. Entworfen und —— — von A. Göttſch. 
: Deutſchland. 15 Blatt. Flensburg, 1892, Aug. Weſtphalen. 50 Pf. 

„Die Seographifchen Hanbriffe find beftimmt, bei Betrieb de geo⸗ 
graphiſchen Zeichnen — in der Schule ſowohl wie bei häuslichen 
Biederholungen — als Hilfsmittel zu Dienen;* fie mollen alfo ven 
Schüler in die ungemein naheliegende Gefahr bringen, ftatt auß der 
guten Atlasfarte nad) der umbebingt ſchlechteren Skizze zu lernen. Da- 
mit fönnen wir und nicht befreunden. Überhaupt liegt der Schwerpunft 
—* Kartenzeichnens nicht im Abzeichnen, ſondern im Entwerfen von 


18. Feichenatias. Ausgabe A zum Gebrauch im geographiſchen Unter— 

richt auf den Unterſtufen in 8 Karten nebit den dazu gehörigen Grad» 

Degen. n- Verbindung mit Dr. R. Lehmann, Brot der Erdkunde zu 

— i. hr Herausgegeben von E. Debes. Leipzig, Wagner & Debes. 
latt. 

14. Zeihenatlas. Ausgabe B zum Gebraud) im geographiſchen Unter- 

tigt auf den Mittelftufen in 17 Karten. In Verbindung mit Dr. A. 
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Kirchhoff, Prof. der Erdkunde zu Halle, und Dr. R. Lehmann, Prof. der 
- Erbfunde zu Münſter i. W., herausgegeben von €. Debes. 2. umgenrbeitete 
Auflage. Leipzig, Wagner & Debes. 
1. Abteilung: Die Erdteile. 6 Karten. 25 Pf. 
2. Abteilung: Die Länder Europas. 11 Karten. 45 Pf 
Hervorgegangen aus einem bereit3 praktiſch vollkommen erprobten 
Verfahren, will der vorliegende BZeichenatlad unmittelbare Zeichenvorlagen 
geben, und ed iſt darum einerfeit3 nur dasjenige darin aufgenommen, 
was der Schüler wirklich feinem Gedächtniſſe einprägen ſoll, andererfeits 
das Wufgenommene in formeller Hinficht fo vereinfacht worden, daß un- 
nötige Schwierigkeiten der Zeichnung möglichſt vermieden werden, ohne 
doch — und das erſcheint und ald das Wefentlichite und Vorteilhafteſte 
— dabei die Natürlichkeit der Formen preiszugeben. Auch das 
Gradnetz ift fo vereinfacht worden, daß ed der Schüler nad) kurzer An- 
leitung felbft leicht entwerfen Tann. 
Weiteres über die Gefichtäpunfte, die bei der Abfafjung des „Zeichen 
atlas“ maßgebend gemwefen find, fomie eine Anleitung für feine praftiide 
DBerwertung im Unterrichte enthält die 


15. Anleitung zum Gebrauch der Debes ſchen Zeichenatlauten vou Dr. R. Leb⸗ 
mann, Prof. der Erdkunde zu Münfter i. W. 32 ©. mit 2 Figuren 
Leipzig, Wagner & Debes. 50 Bf. 

Wenn wir ſelbſt von der Notwendigleit des Kartenzeichnens im geo⸗ 
graphiichen Unterrichte auch nicht überzeugt find, verſäumen wir doch 
nicht, auf den wirklich “vorzüglichen Beichenatlad und die Anleitung zu 
jeinem Gebrauche aufmerkſam zu madjen. 


16. G. Langs Erdlarte in Merlators Projektion zur Überfidt ber politis 
[hen Beingoerhältniffe und des Weltvertehrs. Leipzig, 1892, Georg 
Lang. 7 M., aufgezogen mit Stäben 14 M. 

Die Karte ift 115 cm hoch und 175 cm breit, in fauberer Weile 
bergeitellt und enthält die Haupt-Dampferlinien (mit Angabe der Fahr⸗ 
zeit), die bedeutendften Eifenbahn- und Telegraphenlinien und die Kabel: 
anlagen. Nebenfarten zeigen die deutfchen Kolonien und den Sueskanal. 
Merkvürdigerweife fehlt der Maßftab und ift die Meridiangradbezeid> 
nung auf Ferro bezogen worden. Im übrigen ift die Karte zu empfehlen, 
und der niedrige Preid ermöglicht ihre Anjchaffung für jede Schule. 


17. 9. Kieperts politifhe Wandlarten. Weftlicher und öſtlicher Blaniglob. 
eubearbeitung von Rich. Kiepert. 10 Blätter. Berlin, 1892. Dietrich 
Neimer. Preis beider Planigloben zufammen: In Umfchlag 10 M., auf 

Leinwand in Mappe 16 M., mit Stäben 18 M. 

Dur glückliche Farbenwahl zur Unterfcheidung der politifchen Ge 
biete und markige Ausführung der phufifalifchen Geftaltung von vom- 
herein auf eine kräftige Fernwirkung zugeichnitten, geben beide Karten 
recht anſchauliche und wirkungsvolle Bilder der beiden Exrbhälften. Für 
einfache Schulverhältniffe, Die fi) befondere Karten der außereuropäiſchen 


ebteile nicht anſchaffen können, verdienen fie befonderd empfohlen zu 
werben. " 
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18. pamberg⸗ Schulmandlarten der Erdteile. Berlin, Karl Chun. 

1. Bandlarte von Afien. In 16 Blättern, Maßſtab 1:6700000, 
12. Wuflage. Phyſikaliſche Ausgabe mit politifchem Karton. Roh 15 M., 
aufgezogen mit Stäben 22 M. 

2. Bandlarte von Aftita In 12 Blättern, Maßſtab 1: 6000000. 
13., revidierte Auflage. Phyſikaliſche Ausgabe mit politiihem Karton. Roh 

12 M., aufgezogen mit Stäben 18 M. 

3. Bandlarte von Nord-Amerika. In 16 Blättern, Maßftab 1: 5300000. 
13. Auflage. Phyſikaliſche und politifche Ausgabe. Preis jeder 
Audgabe roh 12 M., aufgezogen mit Stäben 18 M. - | 

4. Wandkarte von Süd-Amerila. In 12 Blättern, Maftab 1:5300000. 
12. Auflage. Phyſikaliſche und politifche. Ausgabe. Brei jeder 
Ausgabe roh 12 M., aufgezogen mit Stäben 18 M. 

5. Wandkarte von Auftralien. In 8 Blättern, Maßſtab .1:4285000. 
11. Auflage. Bolitiide Ausgabe, die deutfhen Ermwerbungen beſonders 
berüdjichtigend. Roh 9 M., aufgezogen mit Stäben 13 M. 

Bambergs Schulmandkarten find wohl der Mehrzahl unjerer Lefer 
belfannt. Sie find von echt ſchulmäßig markiger Mlarheit der großen Züge 
und machen durd ihre frifchen und. gut zufammengeftellten Farben einen 
anjprechenden Eindrud. Im Intereſſe der Anfchaulichkeit haben alle ein 
große8 Format, was gewiß zu loben ift. Leider ift dabei der fo wert⸗ 
volle Grundſatz der Gleichheit der Maßftäbe für die außereuropätichen 
Erbteile und eines möglichft einfachen Verhältniſſes derfelben zu dem von 
Europa ganz und gar nicht berüdfichtigt worden; es geht alfo der Befufs 
Feſtſetzung richtiger Größen-Vorftellungen erwünſchte Vorteil einer direkten 
Vergleichbarkeit der Größenverhältniffe verloren. Der Stoff ift größten- 
teild maßvoll ausgewählt; es könnte aber noch) gar mandjer Kleine Fluß 
und manche fonftige Einzelheit — minbeften® der betreffende Name! — 
wegbleiben. Recht münfchenswert wäre auch die einheitliche Durch⸗ 
führung des Meridiand von Greenwich). 

Die Karten können mit gutem Gewiſſen für unfere Schulen em= 
pfohlen werden. 

Bon Aien, Afrika, Nord-Amerila und Süd-Amerifa giebt.e8 auch 

Handkarten für Schüler (Größe 36cm ><4AO cm), in phyfifali- 
[hen Ausgaben mit politiihen Karton und einem Nebenfärtden von 
Deutichland im Maßſtabe der Hauptlarten. ES find getreue Nahbildungen 
der Wandkarten und verdienen wie dieſe wärmſte Empfehlung. Jede 
toftet einzeln 25 Pf., in Partien von 25 Exemplaren und mehr nur 
20 Bf. 

19. &. Debes' Schulmandlarte von Europa. Im Anſchluß an des Herausgebers 

Schulatlanten bearbeitet. Mäßftab 1:3270000. erlag von H. Wagner und 

E. Debes in Leipzig. Roh 8 M., aufgezogen an Stäben 15 M. 

Sehr forgfältig angelegt und techniſch ebenfo fauber ausgeführt, giebt 

dieſe Karte mit ihrem fünfftufigen Flächenkolorit (Senken, O—200 m, 
200—500 m, 500—1500 m, 1500— 5000 m), dem die bejondere 
Terrainfchattierung durch Schraffen Hinzugefügt ift, ihrer blauen Färbung 
des Meeresipiegeld (Flachſee und Zieffee) und ihren marligen blauen _ 
Zlußlinien ein gleich anfprechendes und wirkungsvolle Bild. Dabei ift 
fie von Schöner Klarheit; denn es find alle für die Schule überflüffigen 
Einzelheiten, die die Dentlichkeit des Kartenbildes ebenſo oft beeinträch- 
tigen, wie fie fein Verftändnis erfchweren, forgfältig vermieden. Die 
Pädag. Zahreiberiät. XLV. . 26- 


. 
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ſtaatlichen Grenzen find in roten Linien eingetragen. Außerdem finden 
fi bie nördlichen Vorbexeitungsgrenzen des Boumwuchſes, des Getreides, 
des Weines und des Dlbaumes, ſowie die Gebiete der Tundren, ver 
zeichnet. et . 

Bir können die Karte auf wärmſte empfehlen. 


Schulwandlarte son Guropa, bearbeitet und gezeichnet von Eb. Wähler; 
Bufitaliich umb politiih. 8. Auflage. Makitab 1:3200000, Gröbe je 2m 
—* und breit. Leipzig, 1892, ©. Sang oh 14 M., auf Leinwand mit 
Stäben 22 M. . 

Diefe Karte bielet in großen Dimenfionen ein ſchulmäßiges, 
martiged Bild der phyſiſchen und politifhen Verhältniſſe 
Europad, doch fo, daß Die Darftellung der letzteren — nur Du 
verhältnismäßte ſchwache rote Linien bezeichnet — in’ den Hintergrumd 
tritt. Die Stoffauswahl iſt im großen uud ganzen eine gute, ed fünnten 
aber nor hier und da Namen in Wegfall Tommen; Deneſchkin Kamen, 
Achtuba und Upa z.B. weift nicht einmal Sydow⸗Wagners methodiſcher 
Schulatlas auf, ein Atlas, der auch „Studierenden und Behrern als 
Studienobielt dienen will". Und wenn felpft Irland 8, Island, Korſila 
nnd Sizilien je 2 Flüfſe aufweilen, wenn Ofanto, Bradano (?) wa 
Flügen verzeichnet und benannt werden, warum fehlt ba beijpieläweile 
bie Saale? Es wurde fen mehrmals darauf bingewielen, daß gewifie 
Karten hinfichtlich Ber Stoffaußmahl kein methodiſches Prinzip erfeunen 
laſſen (Pädag. Jahresbericht 41. Band, S. 157 und 48. Band, ©. 848); 
wir erwarten, daß wir nicht wieder darauf zurückzukommen brauden. 
Die Etſch ift eingezeichnet worden; laſſen fi) ba wirklich überflüffige 
Namen nit auch befeitigen? Auch diesmal machen wir dieſe Aue 
ftelungen nur, um durch fie eine nod weitere Vervolllommnung der 
mit gutem Rechte ziemlich allgemein anerlanuten Gäblerſchen 
Karten herbeiführen zu helfen. 


21. Schulwandlarte bon Afrika. Maßſtab 1:6000000. Entworfen und ge 
zeihnet pon Theodor Fees. 6 Blatt in Yarbendrud. Größe der Karte 

174 em breit und 168 cm’ hoch. Wien, 1893, Ed. Hölzel. 9 M. 

Diefe Karte wird ficher freundlide Aufnahme finden. In dem 
großen Maßftabe von 1: 6000000 gezeichnet, treten. auf ihr troß einer 
großen Menge von Einzelheiten die Grundzüge der Bobenerhebung und 
die wichtigften Ylußlinien Mar hervor. Recht ziwedentfprechend ſind im 
eines ber unteren Ecken Laͤrtchen angebradt, bie im Maßſtabe von 
1:35 000000 bie politifde und die ethuographiſche Überficht des Erb- 
teild bieten und im ſechsfachen Maßftabe der Hauptlarte das Nildelta 
und den Sueskanal veranſchaulichen. 
22. Schulwandlarte von Afrika, bearbeitet und gezeichnet von Ed. Gäbler. 

6 Blätter. Mafftab 1:6400000. "Leipzig, 1892,.®. Lang. 14 M., anf 
gezogen mit Stäben 22 M. 

Eine in jeder Beziehung prächtig ausgefühtte Korte. In dem großen 
Maßftabe von 1:6400000 gezeichnet, iſt ihre ganze Darftellung auch 
noch eine beſonders Träftige, ihre’ Fernwirkung aljo eine ſehr gute. Tas 
Ziefland (0—200 m) ift -mit einem lichten Grün bezeichnet, und bie 
3 Höhenſchichten (200-500, 500—1500 unb über 1500 m) heben ſich 


20. 


= . “ 
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in der Stnfenfolge von matten Gelb durch Lichte Braun zu einem 
jatteren braunen Zone secht. gut gegeneinander ab. Für Senken unter 
dem Meeresfpiegel ift ein tiefered Grün angewendet als für das Tief- 
land, und die Meeredtiefe Tennzeichnen 4 verjchieden blau gefärbte 
NMeerestiefenſchichten (O— 200, 200--1000, 1000—2000 und über 
2000m). Die ftaatliden Grenzen find in einfachen roten Linien eingetragen. 
Nebenkarten veranfchaulichen das Nildelta und den Sueskanal im zehn- 
fahen Maßſtabe, die deutſch⸗afrikaniſchen Befigungen im doppelten Maß⸗ 
ftabe und dad Deutſche Reich im gleichen Mafftabe ber Hauptkarte. — 
Barum fehlt Kimberley, der Hauptort im Diamantenbiftritte, da doch die 
nad ihm führende Eifenbahnlinie eingetragen ift? Und wenn e8 durchaus 
nötig erſchien, den Kioga= (oder Kodja=) und den Gita⸗See zu verzeichten, 
danıı mußten fie auch im beſſerer Weiſe zur Darſtellung gelangen. 

Die politifde Ausgabe der Karte entipriht ber phyſikaliſchen 
ganz und gar, nur die Höhenfchichten fehlen. Die Befibungen der ver- 
ſchiedenen Nationen find durch Flächenkolorit mit Eräftigen Farbenbändern 
bezeichnet. 

23. Richurd Kieperts Schul⸗Wand⸗Atlas der Ränder Surspas. 19. Lieferung: 

Bhyſikaliſche Wandkarte von Mittel-Europa. Bgabe mit Namen 

und ohne Namen. 9 Blätter. Maßſtab 1:1000000. Berlin, 1892, 

Dietrich Reimer. Preis: in Umjchlag 12 M,, auf Leinwand in Mappe 20 M., 
mit Stäben 22 M. . . 

Es ift überaus dankenswert, daß ſich die Verlagshandlung eutſchloſſen 
hat, neben den einzelnen Ländern Europas auch eine umfaſſendere 
Wandkarte von Mitteleuropa zu veröffentlichen. Wir ſind dadurch 
in die erfreuliche Lage gekommen, unſeren Schülern im Maßſtabe von 
1:1000000 ein Zändergebiet vor Augen führen zu können, das ſich 
von Marfeile, Rom und KRonftantinopel im Süden bis Helfingborg, 
Memel uud Wilna im Norden erftredt. Wie die früheren Karten Ber 
Sammlung (vergl. Pädag. Jahresbericht 37. Band, ©. 247 und 249; 
39. Band, ©. 167; 40. Band, ©. 153 und 41. Baub, ©. 155), fo vereint 
auch die vorliegende eine meifterhafte Bearbeitung in wifjenfchaftlicher 
wie in paädagogiſch⸗methodiſcher Beziehung mit gleich vollendeter und ge- 
Ihmadvoller Technik. Es iſt daher ganz überflüffig, über - ihren Wert 
und ihre Brauchbarkeit noch etwad zu jagen. Die ftumme Karte liefert 
wieder Den Beweis, in wie hohem Grade gerade fie ed vermag, ein be= 
fonder8 Tlare und wirkungsvolle Bild von den verfchiedenen Terrain- 
verhältnifien des Landes zu gewähren. Wenn wir zwiichen der Ausgabe 
mit Namen und der ohne Namen zu wählen hätten, wir würden ohne 
weiteres zur ſtummen Karte greifen. | 

Wir empfehlen die Karten aufs angelegentlichſte und find überzeugt, 
daß fie im deutfchen und öfterreichifchen Schulen bald große Verbreitung 
- finden werben. 

24. 8. Bambergs Schulmandlarte von Rußland, Maßſtab 1:2500000. 
8. srufage. Berlin, 1892, Karl Ehun. Roh 10 M., aufgezogen mit Stäben 


ie alle Bamkergiden Schulwandkarten zeichnet ſich auch dieſe durch 
Deutlichkeit und Überſichtlichkeit vorteilhaft aus. 
26* 
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25. Karl Bamberg: Wandlarte von Deutſchland für Mittel- und Oberllafen 
Sn 20 Blättern. Maßſtab 1:700000. Phyſäkaliſche und politiſche 
Ausgabe. Berlin, 1892, Karl Chun. 19. Auflage. Preis jeder Ausgabe 
roh 16 M., aufgezogen mit Stäben 4M. 

Diefe beiden Karten entjprechen in ihrer Ausführung ganz und gar. 
den ©. 401 beurteilten Erdteil-Karten desfelben Verf.: fie find von ber 
jelben marfigen, derb fchulmäßigen Darftellung und von derſelben an- 
fprechenden Yarbenwahl. Wir empfehlen fie — indbefondere die phyſi⸗ 
kaliſche — aufs angelegentlichſte. Wozu aber dreierlei Meridiane? 

Bon beiden Karten find in gleicher Ausführung auh Handkarten 
für Schüler (Größe 36cm >< 40 cm) erſchienen; fie koſten 25 Pf. und 
in Partien von 25 Exemplaren und mehr a 20 Pf. 


26. Schulhandlarte von Süddeutichland, bearbeitet und gezeichnet von Ed. 
Gäbler. Maßſtab 1:1500000. Leipzig, 1892, &. Lang. 25 Bf., in Par 
tien billiger. 

Genau übereinjtimmend mit der von und als vorzüglich empfohlenen 

Schulwandkarte von Süddeutſchland (Pädag. Jahresbericht 44. Bd., ©. 362), 

gebührt der vorliegenden Karte das gleiche Lob. 


27. Phyfikaliſche Schulmandfarte von Deutichland von M. Ruhnert, Lehrer 
in emnig Maßſtab 1: 880000. Verlag: U. Müller, Dresden, Fröbelhaus, 
1892. 6 Blatt roh 13 M., aufgezugen auf Leinwand mit Stäben 18 M. 
Ausgehend von dem Grundjage: Eine Schulwandkarte muß in ein 

fachiter, auch den entfernteft ſitzenden Kindern fichtbarer Darjtellung ein 

möglicht treue Bild des Charafteriftiichen eine Landes geben, hat ber 

Herausgeber die Bodengeftaltung nad) Art der Gipdzeichnungen, unter 

Anwendung einfeitiger Beleuchtung in Wifchmanier ausgeführt. Cbenen 

find als gleichmäßig erleuchtete Flächen dargeftellt, Tleinere Erhebungen 

haben wenig Licht und ſchwachen Schatten, bebeutende helles Licht und 
tiefen Schatten. Es erſcheinen fomit Berge als Erhebungen, Thäler ald 

Rinnen, das flache Land eben. So gern wir nun auch beftätigen, 

daß die Karte plaftifh ganz vortrefflih wirft, ihr Wert vor 

allem in ihrer unmittelbaren Belehrung beruht, fo können wir 
doch der Anficht des Herausgebers nicht voll und ganz beipflichten, daß 
auf der Karte fanfte und fteile Abhänge unmittelbar als folde er- 
ſchienen. Man vergleiche beiſpielsweiſe die Darftellung des Thüringer 

Waldes auf der vorliegenden Karte mit der auf einer durch Schraffen 

unterftüßten Höhenſchichtenkarte. Sit die Belehrung nicht eine verjdie- 

dene? Der allmählid) verlaufende helle Ton am Südweſt-Abhange läßt 
doch unmöglich auf fteilen Abfall fchließen, und noch viel weniger ber 
kurze Fräftige Schatten am Nordoft-Abhange auf allmählihen Verlauf des 

G®ebirged. . Und nun gar dad Gebiet der Oberelbe, die breiten, tiefen 

Rinnen im Gebiete der Eifel. Wem wohl bräcdte die Karte die redite 

Derehrung? Wir meinen, ſolchen Ubelftänden müßte ſich noch abhelfen 

aſſen. 

Die Stoffauswahl iſt ganz vortrefflich. Von Flüſſen, die in ihrem 
ganzen Laufe ſehr deutlich hervortreten, ſind nur die wichtigſten ange⸗ 
geben, und in gleicher Weiſe iſt Maß gehalten in der Eintragung von 
Ortſchaften u.a.m. Daß Verkehrs⸗, insbeſondere Eiſenbahnlinien Platz 
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niht eingeräumt wurde, gereicht der Karte nur zum Worteile: fie 

würden unnötigerweife die Klarheit des allgemeinen Bildes beeinträch- 

tigt haben. 

28, — Shul-Banblarte bon Deutſchland. Fl 20 Blättern bearbeitet 
bon Mohr, Oberlehrer am Nealgymnafium in Annaberg, und 

R namberg in Weimar. Maßftab ? i Zuſlgge. Berlin, 1892, Karl 
chun Roh 16 M., aufgezogen mit Stäben 2 
Dieſer Karte liegt die bekannte —* Bambergfie Karte von 

Deutichland (S. 404) zu Grunde. Mit richtigem Takte haben die Heraus- 

geber nicht jede der fedimentären Formationen "Durch bejondere Yarben 

geichieden, fondern mitunter mehrere in Gruppen zufammengefaßt. Die 

Farbengebung ift im großen und ganzen die übliche: Rot für die älteften 

kryſtalliniſchen Bildungen, dunflere® Braun, Grau und Violett für Die 

poläozoifchen Yormationen, Grün (in verjchiedenen Abftufungen) für Die 
mejozoifche Periode und die lichteften Zarbentöne (gelb und weiß) für die 
jüngften Bildungen. Plutoniſche und vulkaniſche Gefteine find durch 
intenfiv rote Farben hervorgehoben. Wir empfehlen die Karte gern und 
find der Überzeugung, daß fie — in höheren Schulen! — bei einer über- 
ſichtlichen Bufammenftellung der geologifchen Verhältniffe unſeres Vater⸗ 
landes gute Dienfte leiften wird. Welchen Zweck freilich die in ziemlich) 
großer Menge eingetragenen Eijenbahulinien und Schlachtorte — 
auf einer geologischen Karte! — haben follen, verftehen” wir nicht; von 

Ruben würde es jedoch fein, wenn wenigſtens die Hauptfundftätten nutz⸗ 

barer Mineralien dur) gemiffe Zeichen fichtbar gemacht worden wären. 

Auf fonjtige Einzelheiten (Fichtelberg in Böhmen, Duelle der Yreiberger 

Mulde in Sachſen zc.) wollen wir nicht weiter eingehen. 

29. Wandlarte des Deutichen Reiches und feiner Nachbargebiete. Entworfen 
und bearbeitet von Dr. verm Wagner, Brof. an der Univerfität zu Göttin en. 

5. Aufla Maßſtab 1:800000. 12 Zolorierte Sektionen. Sotya, 1 

Juftus Fetten m breis roh 10 M., auf Leinen gezogen in Mappe r7 — 

mit Stäben 2 
Eine —** gearbeitete und techniſch aufs ſauberſte ausgeführte 

Karte, der wir namentlich in Bezug auf die Terraingeſtaltung (Mittel⸗ 

gebirgel) noch beſſere Fernwirkung wünſchen. Die Grenzen der größeren 

Einzelftaaten des Deutſchen Reiches treten diesmal viel deutlicher hervor 

als in der früheren Auflage. 

80. Karte des Deutichen —5 — im Vehee von 1: 500000 unter Redaktion 
von Dr. C. Vogel —— in Juſtus Perthes ——— An⸗ 
ſtalt in Gotha. fätter (und Titelblatt) in Kupferſtich. Erſcheint in 
14 Lieferungen (jede mit 2 Blättern) zum Preife von je 3 

Ausgabe A mit politiihem Rolorit. für die Einzelitaaten Anh deren Unter- 


abteilungen. 
Außgabe B mit grünem (Ylädhen-) Waldkolorit. 


Von dieſem Meiſterwerke deutſcher Kartographie liegen uns 
5 weitere Lieferungen vor, enthaltend die Sektionen Stettin, Allenſtein, 
Stralſund, Bromberg, Rügenwalde, Görlitz, Schwerin, Poſen, Ham⸗ 
burg und Breslau. Wir empfehlen das Kartenwerk nochmals aufs 
wärmfte — beſonders auch zur Anſchaffung in größeren Schulanſtalten 
— und machen ausdrücklich darauf aufmerkſam, daß jedes Blatt für 2 M. 
auch einzeln zu haben ift. 
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31. Schuiwandlarte von Weſtfalen, bearbeitet von J. 2. Algermiſſen. Maj⸗ 
ftab 1:200000. 3. Wuflage. Leipzig, 1892, ©. Lang. Roh 6 M., aufs 
gezogen mit Stäben 12 M. 


Für Diefe Karte gilt, wa8 wir im vorjährigen Berichte (©. 363) 
über des Herausgebers Wandkarte von der Rheinprovinz nieberichrieben. 
Und fo hoffen wir auch fie in ihrer 4. Auflage als verbefjerte wieder: 
zufehen. 
82. Schulwandkarte ber Brobinz Heffen-Raffau und des Yürkkentums Walded, 


bearbeitet von Karl Heßler. Maßftab 1:150000. Leipzig, 1892, G. Lang. 
Rob 7,50 M., aufgezogen mit. Stäben 14 D. 


Der Heraußgeber der vorliegenden Karte bat merkwürdigerweiſe ver- 
zitet auf die Verwendung farbiger Höhenfchichten, die doch auf ben 
erſten Blick die auß feiner Terraindarftellung durch Schummerung nidt 
erfichtlichen verfchiedenen Abitufungen der Höhenlage erfennen laſſen 
würden. Seine Karte gewährt infolgedeffen fein klares, deutliches Bil 
und wird ſich im entwidelnden  Unterrichte mit nur geringem Erfolge bes 
nutzen laſſen. 

38. H. Kie denb 8. berichti 
ae Sre a ti, et 9 — —*X 1 00008. 
gerlin, 1802, Dietrich Reimer. Preis in Umschlag 9 M., auf Leinwand mit 


Diefe gryße Karte der Provinz Brandenburg Hat zum Zwede ber 
Zerraindarftellung 3 Höhenftufen (100—150 m, 150-200 m umb mehr 
als 200 m), bie durch verfihiedene Abftufungen ‚von hell⸗ Bid dankelbrann 
zum Ausdruck gebracht find. Für das Sand unter 100 m ift weiße Farbe, 
für Flußniederungen und für Bruch und Sumpfland ein grämer Jarben⸗ 
ton gewählt morben. Die Ortfchaften find durch verſchiedene Ortszeichen 
als Kreisftäbte, Städte, Miarftfleden und Dörfer und — fomeit Stäbte 
— durch verſchieben geftellte Schrift andy In ihrer Größe gekennzeichnet. 
In der Seimat-e und Vaterlandskunde wird die mit der belannten 
Kiepertfchen Sorgfalt gearbeitete Karte die beften Dienfte leiften, und in 
dieſem Sinne ſei fie hiermit empfohlen. 

34. Schulwandtarte d | Entworfen und 
* W. Sch ng —— ———— un €. —A— 
Lehrer in Wiesbaden. Randeinteilung und Maßſtab 1:193333. Größe der 


Karte mit Rand 120 ><158 cm. Sreiburg i. Vr., 1892, Herderſche Ber: 
lagsbandlung. Roh 6 M., aufgezogen in Mappe 10 M., mit Stäben II M. 


Eine für die Bebürfniffe ber Volks⸗ und Mittelſchulen bereihuete 
und and) wirklih brauchbare Wandfarte Sie zeichnet ſich beſonders da⸗ 
durch aus, daß fie ein entfprechendes Geſamtbild bietet, deſſen Juhalt im 
ganzen. Schulzimmer gut lesbar ift, dab fie fich auf dad Notwendigſte 
beichräntt, eine Fräftige Linienzeichnung und Farbenhaltung aufweift und 
der Schrift — im Interefſe der Deutlichleit des SKartenbilded — ver 
Hältnismäßig wenig Platz einräumt. . 
35. Handlarte des Regierungsb | md) in fünffe 

leinerung ber B. akt gern fe a 1 ee ar 

führung und Drud von Ed. Gäbler. Leipzig, 1892, ©. Lang. 25 Bi. 

Berdient empfohlen zu werben; im übrigen veriveifen wir anf 
unjere Beiprejung der Gerbrechtſchen Wandkarte (Padag. Sahresberiät 
44. Bd. ©. 362). | 
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36. Karte des Königreihs Sachſen. Entworſen und gezeichnet bon Th. von 
Bomsdorff. Maßſtab 1:260000. 11. verbeſſerter ——4 . Seingis, 1892, . 
Hinrichs ſche Buchhandlung. 4 M., aufgezogen auf Leinwand 
Diefe mit großer Sorgfalt gearbeitete, 90 cm breite und 

60 cm hohe Karte orientiert in vollftändigiter Wetfe nicht nur 

über unſer Sachſenland, jondern auch über feine Nachbergebiete, ins⸗ 

befondere über das nördliche Böhmen bis einſchließlich Prag und Eger 
und über die weftlichen Nachbarländer (vun der Egerquelle bis Halle a. ©.) 
bis Schleiz und Yreiburg a. U. Sie giebt die Namen, Berge, Yeld- 
partien, Wälder und Eifenbahnen. in Schwarzdrud, die Flüſſe, Bäche, 

. Seen und Teihe in Blaudrud, die Städte und Dörfer (Grundriſſe, nad) 

ber Ausdehnung und Größe), einzelne Güter, Gehöfte und Hänfer, bie 

Chaufieen, Landftraßen und Wege in Rotdrud und die Landesgrenze, 

jowie bie Grenzen der Kreishauptmannſchaften, der Amtshauptmannſchaften 

und ber Amtögerichtöbezirte in Gründruck. Von eiher Datftellung bet 

Oberflächengeſtalt hat der Heraußgeber abgefehen, doch find die befannten 

Berge und seltpartien in der üblichen Weife und mit ihren Namen eins 

gezeichnet. 


37. Triffions- Wandkarte des Erbe. Für den Schulgebrauch bearbeitet von 
8. Hellmann, Mertator- Projettion. Dre ? 115 cm Seh und 
178 cm breit. Leipzig, 1892, &. Lang. Roh 6 aufgezogen mit Stäben 


Diefe eigerrartige Karte veranichaulicht in fchöner Weiſe die Ver- 
breitung bes Chriftentums, des Mohammeranismus und bed Heidentums 
und bringt durch eingezeichttete Buchitaben und Mrenze Die Thätigkeits⸗ 
gebiete aller Miſſiondgeſellſchaften, inabeſendere der der deutſchen evan⸗ 
gischen, zur Darſſellung. Sie verdient empfohlen zu erden. 


auf Seinwand { in "Wappe 7 I, mit Stäben 9 — 

Welchen Anklang dieſe vorzüglich ausgeführte Karte gefunden Bat, 
dürfte ſchon daraus hervorgehen, daß die vorliegende neue Ausgabe ſich 
in einem Zeitraume von nur 2 Jahren nötig machte. Unter Hinweis 
nu unfere Beſprechung Im 43. Band dieſes Jahresberichtes (S. 348/49) 
——— wir ſie a. heute wieder. 

hijche Karte won Palkitina. Rech den en Wr topo⸗ 
Be und unter Mitwirlung vorn Brof. Dr. 8. Furrer in 

et mit Fe onderer Berüdficht ung der Beit Chriſti bearbeitet‘ von K. 

euzinger. Maßftab 1: 500000, ern, 1892, Schmid, Francke & Co. 1,60 M. 

Gleich den in früheren Berichten (42. Jahrgang ©. 191 und 43. Jahr⸗ 
gang ©. 351) empfohlenen Reliefkarten ein Kartenblatt, am bem jeder, 
der Tartographifcheri Erzeugniffen auch nur einiges Intereſſe entgegen⸗ 
bringt, feine Freude haben mug! Das orographiäche und hydrographiſche 
Bild des Heiligen Landes tritt hier mit fchöner Klarheit herdor, und 
doch find Gebirgszüge, Thäler und Flußläufe bis ins einzelnfte berück⸗ 
ſichtigt; nur der grüne Drud für Kulturen und Wald tritt auf dem 
thonfarbigen Grunde ded Ganzen nicht deutlich genug hervor. Die Orts⸗ 
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namen find in doppelter Form und in verfchiedener Schriftart gegeben: 

aufrechtitehende oder rückwärts geneigte Antiqua für Namen, die dem 

Altertum angehören, Kurfivfchrift für die modernen Ortsnamen und die 

alten Flußnamen. 

. 40, Rene Handlarte von Palaftina im Maßſtabe von 1: 700000, nebft alpha 
betiſchem Namen-Berzeihnis und Quellen-Nachweis bearbeitet von 
Dr. Hans Fiſcher und Prof. Lic..H. Guthe. Leipzig, 1892, Wagner & 
Debed. 2 M. 

In diefer neuen Handlarte von Baläftina, im Maßftabe von 
1: 700000 gezeichnet, find zum erften Male die geographifchen und 
fpeciell die topographifchen Ergebniffe der in den letzten Jahrzehnten fo 
außerordentlich erfolgreichen Baläftinaforfdung verwertet worden, und fo 
gebührt ihr unter den beſten ihrer Art die erite Stelle. Ihre An- 
gaben find fo richtig, wie fie fein können, und ihre techniſche Ausführung 
ift eine mufterhafte: die orohydrographifchen Verhältniffe kommen in ebenfo 
Harer wie richtiger Weife zur Anfchauung Drei Nebenkarten "enthalten 
da3 Hochland von Judäa im Mafftabe von 1: 400000, die Gegend 
zwiichen Nazareth und Tiberias in bemfelben Maßftabe und einen Plan 
von Serufalem im Maßftabe von 1: 20000. 

Wir empfehlen die Karte aufs angelegentlichite. 

41. Bandlarte von Paläftina. Bon Dr. R. von Rieß. Maßftab 1:3140W. 
Mit einem Nebenkärtchen der finaitifhen Halbinfel und Kangans. 
Maßſtab 1:1850000. 2., verbefferte Auflage. Größe der Karte mit Papier 
rand 811/,><113 cm. Freiburg i. Br., 1892, Herderſche Berlagdhandlung. 
Roh 3,60 M., aufgezogen in Mappe 6,60 M., mit Stäben 8 M. 

Die Karte entipricht in vorzüglicher Weife ihrem Zwecke als Hilfe 
mittel für den Unterricht in der biblifchen Geſchichte. Beſonderes Ges 
wicht wurde darauf gelegt, in Zräftiger, dem pädagogifchen Bedürfnifie 
entjprechender Darftelung und in einer vom Maßſtabe der Karte zu: 
läffigen überfichtlihen Weife den charafteriftifchen Aufbau des Landes 
wiederzugeben. Aus den grün gefärbten Ebenen und Thälern erheben 
fi die dunkelbraun fchraffierten Gebirge und die hellbraunen Hochplateaus, 
durchbrochen von dem blauen Ne der Flüſſe. Die Schrift der Orts⸗ 
namen ift ziemlich Kräftig, ftört aber, da auch in Bezug auf die fpecielle 
Topographie in erfter Linie dad Bedürfnis der Schule als mafgebend 
erachtet wurde, den gefälligen Eindrud des Kartenbildes keineswegs. Für 
die Hiftorifche Umgrenzung des Landes wurde die Zeit Jeſu im Auge 
behalten, die Doch vorzugsweiſe bei dem biblifhen Gefchichtsunterrichte 
zu berüdfichtigen ift; für die Benennung der biblifhen Ortsnamen war 
— aus didaktiſchen Gründen — die Schreibung des Bulgata=Terted 
maßgebend. Der Wafjerjpiegel de Merom⸗Sees ift jtatt mit 4 2 mit 
- 5 m bezeichnet, und die 13 m tiefe Depreffion beginnt bereit an dem 
Südufer des genannten Seeß ftatt einige Kilometer unterhalb des Jordan⸗ 
ausfluſſes. 

Katholiſchen Schulen iſt die Karte beſtens zu empfehlen. 


XIV. Engliſcher Sprachunferricht. | 


Bearbeitet 


bon 
GR. Hanſchild, 


Dberlehrer am ftäbtiihen Gymnaſium zu Yrankfurt a. M. 





I. Methodiſches. 


Wegen ihrer die fogenannte neue Methode überhaupt darftellenden 
Grundanſchauungen werden die zwei zunächſt vom englischen Unterricht 
ausgehenden Abhandlungen, die hier zu berüdjichtigen wären, zuſammen 
mit den vom franzöfifchen Unterricht ausgehenden in der franzöfiichen 
Abteilung befprochen werden. 


II. Grammatiten mit Übungsbud). 


1. 9. Berger. Lehrbuch der englifchen Sprache für ben Handelg= und Gewerbeitand. 
Anleitung zur gründfigen Erlernung der Umgangs und Geſchäftsſprache, 
ſowie der Handels-Korreſpondenz. 8. Aufl. herausgegeben und forgfältig revie 
diert von C. 8. Hurt. VIII. 288 ©. Wien, 1892, Hölder. 3 M. 

Diefes Buch ift für den im Titel bezeichneten Zweck wohl zu ge= 
brandden und kann Hierzu mit gutem Gewiljen un fo eher empfohlen 
werden, als es ſich nicht nur von der Flachheit und Oberflächlichkeit 
ähnlicher Bücher freihält, fondern auch den methodifhen Strömungen 
unferer Zeit immerhin fo entgegentommt, daß es in wohltäuender Weife 
von dem Doktrinarismus oder Dilettantigmus ähnlicher „fachwiſſenſchaft⸗ 
liher” Werke fi abhebt. Es geht demgemäß gleich mitten in die Sache 
hinein, indem es fich zunächft weder mit der Lautlehre, noch mit ele- 
mentaren Vorbemerkungen aufhält. In Bezug auf jene läßt es ſich 
zunächſt an der Vorführung des Walkerſchen Bezeichnungsſyſtems genügen 
(S. 2 f.); in’ Bezug auf diefe giebt es zwar einen mit „Yormenlehre“ 
überjchriebenen 1. Zeil (S. 4—72), aber ohne formale Reihen, ohne 
Baradigmen, ohne Regeln, kurz ohne all den Formenapparat, ohne 
den man fi nun einmal bis jegt gar feine Tormenlehre denken konnte. 
Das einzige, was und hieran noch erinnert, find einesteil® die Über⸗ 
ſchriften der 10 Kapitel, welche je einem der fogenannten 10 Redeteile 
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entiprechen, andernteils die unter jenen Überfchriften ftehenden Vokabel⸗ 
verzeichnifje mit Walkerſchen Uusfprachezeihen. Dieje Verzeichniſſe ent⸗ 
halten den für die nun folgenden englifhen und deutſchen Säpe 
nötigen Wortitoff, in welden aud die Formen aufgenommen jind, 
welche aus Redeteilen verwandt werden, die erft in fpäteren Kapiteln 
behandelt werben, z. B. is, are, give, lend, me, you, your, can 2. et 
Inhalt diefer Lefe- und Übungsſätze ift natürlich allgemeinerer Xıt; 
denn ohne diefe fprachlicde Schulung auf gewiffermaßen neutralem Boden 
würde die fprachliche Ausbildung auf dem fachlichen Boden wohl kaum 
fo ſchnell und fo ſicher esseicht werben Tbsınen, ala «8 bier geſchieht: e& 
würde vielmehr die fachliche Sprachentmidelung wohl für immmer in der 
Luft ſchweben. Un diefe 69 Übungsftäde, aus denen alfo daß formale 
Material induktiv gewonnen werden kann, wenn man e& nicht vorzieht, 
die citierten Paragraphen des fpäter folgenden Grammatit zu Hilfe zu 
nehmen, ſchließen ſich „allgemeine Übungen” der Formenlehre (S. 43—55). 
Sie enthalten 8 zufammenhängende englifhe Stücke (Anekdoten u. &.) und 
8 ebenſolche deutſche Stüde, welche zum Zeil ald Fortſetzungen ober al 
Überarbeitungen fih an die englischen Stüde anſchließen. &8_ folgen nun 
7 größere englifhe Stüde (S. 55—72) „zur felbftändigen Übung“ und 
„mit Hilfe des Wörterbisches zu leſen.“ Sie arbeiten 3. %. ſchon auf 
den fachlichen Teil bin mit Artileln, wie Labour and Capital, Wages, 
Tazes u. dergl, 

. Es folge nun ber 2. Teil: „Theorie bes Grammatik, prabtiſche 
Übungen und Handelskorreſpondenz“ (S. 73—261). Hier wird zunädt 
eine ſyſtematiſche Lejelehre gegeben (©. 74—84), bei welcher bie Leſe⸗ 
regeln über die -Hauptlaute den Ausgangspunkt bilden.-. Über den Zwie⸗ 
fpalt dieſer und der an fie fi anfchließenden Regeln mit der oft fo 
launenhaften Betonung Tommi freilich auch Diefer Verſaſſer nicht hinweg; 
aber es berührt doch immerhin angenehm, zu hören, daß er Ausnahme 
nennt, was Ausnahme ift, und daß er zugiebt, daß man auch ‚für die zu 
einer richtigen Ausſprache fo wichtige „Ermittelung ber zu betomenden 
Silbe feine in allen Fällen entfcheidenbe Regeln amfftellen” kann. Der 
nun folgenden eigentlichen Grammatik geht ein einleitender Abjchnitt für 
bie Wortfofge mit einem aus dem 1. Teile umgeformieı Briefe voraus 
(8. 85-90). Die num folgenden 16 Kapitel (S. 9I— 247) gehen mehr 
methodiſch ala ſyftematiſch zu Werke; .fie behandeln nämlich: 

Zahlwort, Beitwort, Genitiv und Dativ, Steigerung, Yutur und Kondi⸗ 
tional, Untegelmäßigteiten in ber Flexion, das pertönlicke, fragende, be 
zůgliche, rüdbezüglide Fuͤrwort, Partizip Prüſens mid Gerundium, Ju 
finitio, laſſen, die Mopdalhilfszeitwörter un Zahlfürwörter. Die Behand 
fung der zu jedem Kapitel gehörenden Ginzeinummern st im weſentlichen 
folgende: 1. Kurze Beifpiele, 2. Erläuterungen hierzu (mm gauzen 
203 Rummern), 3. Übungen in beiden Sprachen. 58 find bis zum 
3. Kapitel (—S. 112) weift größere, unter einander zuſammenhragende 
Sapganze, deren jedem wie nötigen Vokabeln mit Ausfprachebezeichesung vor: 
gebrudt find; zum Teil find es auch ſchon ausgeführte Briefe, Beſchreibunges 
und Geſprache merkantiler oder kommerzieller Art. Hierdurch iſt bie 
„Handelskotreſpondenz“ vorbereitet, welche vom 4. Kapitel ar weben jenen 
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bereits gefchilderten Übungen allgemeinerer Art als befondere Fachübung 
auftritt. Sie behandeln: Eirkulare, Offerten, Imformationen, Relomman- 
dationen, Afkrebitierungen, Konfignationen, Kommiſſionen, Bemängelungen 
a bergl., Arbitrages und Wechſelgeſchäfte, Kontokorrent⸗Saldi, Bahlungs- 
forderungen u. dergl, Geſuche und Formulare zu einigen diejer Partien. 
Leider, darf man wohl jagen, find wur die Formulare andy in englifcher 
Epradie gegeben, während alle. anderen Urtilei der Handelskotreſpondenz 
zur deutlichen Text mit Zahlenhinweiſen auf den untergebsudten engliſchen 
Votabelſtoff emihalten. Denn der in ben Übungen zur Grammatik ent» 
haltene englifche Übungsftoff kann, fo mancherlei zufammenbängenbes 
Material er auch emihält, in vielen Fällen doch wohl Taum einen enge 
lichen Muſterbrief n. dergl. erfeßen, ebenſowenig, wie ed die 9 dazwiſchen 
eingefügten Interhaltungen über Taufmännifche Gejchäfte vermögen. Wenn 
aber ſchon in ber „Grammatik“ jelbft das ſyntaktiſche Element hinter bem 
formalen zurüdtritt — in einen ſolchen Buche vielleidt mit Recht —, 
fo hätten doch twenigftens, in Exrmangelung don englifchen Muſtern, bie 
einzelnen Abjchnitte über die Handelſskorreſpondenz mit Hinweiſen auf bie 
Beſonderheiten des englifhen Briefftils überhaupt und des Geſchäftoftils 
im beionderen außgeftattet fein müflen. Denn. bet bem fteten Wechſel 
ber Aufgaben in der Handelskorreſpondenz iſt aus den Fußnoten allein 
das Hierzu nötige durch Induktion doch gar zu langſam, und auch nicht 
ſicher genug, zu gewinnen. Nachdem. nach erwähnt fein mag, daß ber 
deutſche Ausdruck in beiderlei Übumgsmateriei — vielleicht eben deshalb 
— dem englifchen fo angeglichen iſt, daß er auch als Taufmännikh un- 
deutſch bezeichnet werben muß, fo würden wir unfere weſentlichen Aus⸗ 
ftellungen an diefem 2. Zeile berührt haben. Er ſchließt mit Konjugations⸗ 
parabigmen und Berbalverzeicänifien (— ©. 261), Sacjregifiern (— ©. 270) 
und wur einem beutich-englifchen Vokabular. Demnad wird ſchon für 
Die Bewältigung der lebten Partien des 1. Teiles Die Benudang eines 
- eigenen englifch-dentfchen Wörterbuches vorausgejeht. | 
2. Dr. 3. Bierbaum. un ber —— Sprache nach der analyeif-Aretten 
Methode für Höhere t einem Lieberanhange. VIEL 1 
uns 10 ©. 336 18. " Rofiberg. 

„wie Grundjäpe, nad) welchen * vorliegende Lehrbuch bearbeitet 
worden ift, entſprechen durchaus denjenigen unferes frunzöfifchen, zufolge 
welcher bie lebenden Sprachen ihrem Weſen gemäß und den Vedütfniſſen 
und immer mächtiger und allgemeiner werdenden Forderungen unſerer 
Zeit Rechnung tragend, bie lebenden Sprachen auch in lebendiger Weiſe 
zu lehren find, fo daß fie nicht nur old Mittel zu theoretiſcher Schulung 
bes Geiftes, fondern amch, und dies In ganz bejonberem Maße, zu prak⸗ 
tifcher” Verwertung dienen follen.” Wir verweiſen deshalb Mi unfere 
Beſprechung der betreffenden franzöfifchen Lehrbücher Bierbanına im Pädag. 
Jahresbericht (42. Jahrg. S.445ff. u. 44. Jahrg. S. 521f.), ſowie auf bes 
Berf. erfte methobiiche Schrift (38. Jahrg. ©. 474 ff.), namentlid) aber auf feine 

Analytiſch⸗direkte Methode des neuſprachlichen Unterrichts” (40. Jahrg. 
&. 548ff.). Allgemeiner Ausgangspunkt iſt alſo die zuſammenhängende 
Lektũre, befonderer der Turze propädeutliche Kurſus einer Vorſchule, „wo⸗ 
nach bie Anbiprache der engliſchen Laute umtet gleichzeitiger Darſtellung 
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ihrer mannigfaltigen und oft feltfamen Bezeichnungen durch die Ortho⸗ 
graphie in eigend dazu gewählten „Mufterwörtern“ gelehrt und eingeübt 
wird, jo daß fih Laut und Schriftzeichen, Ausſprache und Wortdild 
einheitlich den Sinnen und dem Gedächtniffe einprägen, fich fozujagen im 
Geifte des Schülers identifizieren. 

Diefer propädeutifche Kurfus umfaßt Hier zwei Abfchnitte: I. Die Bor 
ſchule (S.1— 18). Sie behandelt die Ausſprache nad) Lauten und die Schrift. 
zeichen für diefe Laute. II. Leſe- und Buchſtabierübungen: zwei Abſchnitie 
über „To school“ und „At school“ mit Interlinearverſion, zwei Gedichte 
und Befehle an die Schüler mit nebengedrudter Überjegung. So fehr wir 
auch mit dem Verf. darin übereinftimmen, daß vieles Vor⸗ und Nad- 
fprechen, Hören und Leſen, Abfragen u. dergl. der befte Qehrmeifter einer 
guten Ausfprache iſt, daß alfo „jelbft durch die zweckmäßigſte Lautſchrift 
eine gute Ausſprache ohne die Beihilfe eines Lehrer? nicht erzielt werden 
kann, ſowie ferner, daß das Lehren und Üben ber Ausſprache einzig und 
allein Aufgabe der Schule ſind“, ſo würden wir doch raten, in dem bei⸗ 
gegebenen Wörterverzeichnis bei beſonders ſchwierigen oder abnormen Fällen 
dem orthographifchen Wortbilde ein phonetifche .beizugeben. Für Pepe 
titionen — Präparationen werden ja bier noch nicht verlangt — halten 
wir die für fehr erwünſcht. In den meilten "Fällen würden bie vom 
Verf. — leider nur — für die e-, i-, 0-, Ö- (und u-)Laute benußien 
diakritiſchen Beichen wohl außreichen. (3. B. laugh laf, ägo :c.). Nur 
dürften nicht diejelben Zeichen für verfchiedene Beziehungen verwendet 
werden, wie e8 3.3. bier mit dem Akut der Fall ift, der auf S. 3 das 
geichloffene lange e in pale, auf S. 4 das kurze o in omit und das kurze 
u in put, auf S. 5 daS furze d in ‚but, auf ©. 13 die Haupttonfilbe be⸗ 
zeichnet. Bezeichnet nun der Akut in dem im Wörterverzeichnis ftehenden 
immediately diefen Hauptton (oder wie der Verf. fäljchlic auch fagt 
„Hauptaccent“) oder jenes gefchloffene lange e? Ebenſo fragt man bei 
especially, höifer, preösent, neben welchen überhaupt nur noch abbe, in- 
suppörtable und intsrpreter bezeichnet vorkommen. 

Bezüglich der den allgemeinen Ausgangspunkt abgebenben Lefejtüde, 
„an denen nicht allein die Sprachfertigfeit, fondern aud) die Grammatik 
auf indultive Weile gewonnen werben foll”, betont der Verf. auch hier 
mit Recht, daß diefe dann auch „die zur grammatiſchen Anfchauung nös 
tigen Beijpiele in genügender Unzahl enthalten" müffen, und daß es 
feine Lejeftüde fein können, die, ohne befonders für dieſen Zweck bearbeitet 
zu fein, aus irgend einem Buche abgedrudt werden. Denn „ohne dieſe 
befondere Bearbeitung wird der Hauptvorteil ber induftinen oder ana= 
Igtifch-direften Methode, zufolge welcher die grammatiſche Form oder 
Regel im Lefeftüde fo Häufig zur Anfchauung gebracht werden ſoll, daß 
fie der Schüler ſelbſt entdedt, fich fozufagen die Grammatik felbft macht, 
vereitelt. Es bliebe alddann dem Lehrenden nichts andered übrig, al 
die nötigen Beifpiele aus früheren Lefeftüden auf mühlame und zeit 
raubende Weife zufammenzufuchen, oder nad) Art der abgeriffenen Einzel: 
ſätze jelbit zu geben, was in beiden Fällen den eigentlichen Zweck ber 
indultiven Methode illuforifch machen würde. Wer auf diefe Weife ver 
fahrt, verkennt ganz das Wefen und den Vorzug dieſer neueren Lehrweiſe, 
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mit welchem modernen Namen er auch fein Vehrverfahren bezeichnen 

möge: denn weniger in der leichteren Uneignung der Sprechfertigfeit, als 

in der rationelleren Art der Gewinnung tieferer und reicherer Sprad)- 

fenntniffe und ber Daraus folgenden Beherrihung derjelben muß nad) 

unferer Überzeugung die große Überlegenheit” der neueren Methode über 

die alte geſucht werden". Möchten doc diefe Worte von manchen dem 

Bilderdienfte blindlings ergebenen Eiferern ebenfo beherzigt werben, wie 
von den ihre wüſte Induktion mit Smitation bezeichnenden Lärmjchlägern! 

Daß die von dem Verf. zu feinem Zwecke bearbeiteten Lefeftüde auch in 
der Gedanfen-, Lebend- und Intereſſenſphäre der Schüler Liegen, verfteht 
ih nach dem, was wir von ihm ſchon willen, von ſelbſt. Sie behan- 
deln die Gebiete: Familie, Haus, menjchlicher Körper, Kleidung, Haus⸗ 
tiere, Hühnerhof, Garten, Krankheit und Tod, Wieje und Wald, Ernte, 
. Stadt, Schulzucht, Beſuch, Rechnen und damit Zufammenhängendes, Reifen. 
Die. hierüber handelnden 21 Profaftüde, deren jedes einer Leltion ent⸗ 
ſpricht, werden ergänzt durch 27 entiprechende Gedichte und Kinderlieder, 
fowie durch 7 Anekdoten und Erzählungen. Aus diefen Lefeitoff der 
21 Leftionen ſoll das grammatifhe Material in folgender Reihenfolge. 
gewonnen werben: Perſönliche Fürwörter mit Präfend von to have und 
be, Artifel und Pluralbildung, Kafus, Präjens des Zeitwortes mit Frage 
und Befehl, Interrogative und Nelativpronomen, Demonitrativ- und 
Poſſeſſivpronomina mit Geſchlecht der Subftantive, Adjektive mit Kom⸗ 
poration, Imperfekte von to have und be, Indefinit-Pronomina, Im⸗ 

perfeft des Zeitwortes mit Adverbbildung, Partizip Präfen® und peris 
Phraftifche Konjugation, Partizip Perfekt und Perfeltitamm, Futur und 
Konditional, Paſſiv, reflexives und unperjönliche8 Verb, Präpofitionen, 
Bahlwörter und defeltive Verben. Es ſoll nicht beftritten werden, daß 
die Leſeſtücke „Iprachlich unanfechtbar“ find und „genuine English“ bieten, 
indeffen wird ihre Form im allgemeinen fehließlich Doch etwas einförmig, 
weil ihr Inhalt naturgemäß meift nur im Präſens dargeftellt werden 
tann; auch macht die Aufzählung aller der Dinge, Die man da Öder dort 
bei dieſer oder jener Gelegenheit jehen oder hören foll, zumeilen mehr 
den Eindrud eines Katalog als den einer lebendigen, friſchen Schil⸗ 
derung. Partien aus den Ubfchnitten „Ziere, Früchte, Blumen“ können 
fih von dieſem Eindrud nicht ganz frei erhalten. Andererſeits find Ver⸗ 
ſuche zu Tebendigerer Schilderung, wie auf ©, 44 und 45 oben, mo von 
weiter abftehenden Truthennen und am meiteiten abjtehenden Pfauhennen 
geſprochen wird, ohne Bugrundelegung eined Bildes oder vorhergehende’ 
Aufflärung über die Situation vom Texte allein aud nicht fofort zu ver« 
ſtehen. @ingeübt wird der aus ben Leſeſtücken gewonnene grammatijche 
Stoff Durch Übungen, die fih ihm immer unmittelbar anjchließen. Sie 
enthalten auf Engliſch: Fragen über das Gelefene, Aufgaben zur Dekli⸗ 
nation ober Konjugation, Aufforberungen zur Ergänzung von Saßgliedern, 
zum Bilden von Formen und Säten, zur Verwandlung von Formen und 
Sätzen, zur Bildung von Wörtern und Mebeteilen, zur Umformung von 
Sähen in Bezug auf Modi, Tempora ober Genera Berbi und zum 
Überfegen der an das Gelefene fi anfchließenden deutſchen Ubungsitüde. 
Bufammengeftellt wird der grammatifche Stoff dieſer den III. Teil des 
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Buches bildenden Lefer, Sprech und Grammatikübungen (S. 28—100) 
in dem IV. Zeile des Buches, ber Sprachlehre (S. 101—152). Sie 
behandelt das Nötigfte und Wiſſenswerteſte aus der Lehre vom Artikel, 
Hauptwort, Eigenichaftswort, Abverb, Pronomen, Bahlwort, Hilfsverb 
und Verb; von letzterem wird das fogenannte ftarte Verb ſchon vollitändig 
abgehandelt. Die Behandlung der Präpofttionen, Konjunltionen und 
Anterjeltionen geht über lexikaliſche Angaben zu denfelben meiſt nicht 
hinaus. Der lerilalifche Teil des Buches umfaßt A, Worbereilungen zu 
den 7 Lejeftüden der erften 8 2eltionen (S. 153—156), B. das alpha⸗ 
betiſche englifch-beutiche Worterverzeichnis (S. 167 — 174), welches einige 
Wörter nicht enthält (z.B. elover, orowfoot, tuft). Der Appendix bietet 
die Melodie und Begleitung zu 7 vorgelommenen Webichten, ſowie eine 
Totentafel. — Alles in Allem betradgtet, hält der Verf, was er ver: 
ſpricht, und wird fi diefed Buch mit feinen veriprochenen ortſehungen 
dem franzöfiichen Lehrbuche würdig zur Seite ſtellen. . 

8. Dr. egenhardt. Lehrgang ber engliihen Spra 14. Unflage. In 
gig ebenen ; Dr. ©. 8 Bar eı Schul eat 3 

urzer Faſſung. KU. 867 ©, nvedben, 808 Ehlermann EM. 

Das in Rebe ftehende Buch wurde von uns in einer früheren, der 
neunten, Uuflage als zweiter Kurſus von Degenharbid „Naturgemäßer 
Behrgang zur fchnellen und gründlichen Erlernung der euglifchen Sprache 
ſchon beiprochen. (Bergl. Pädag. Jahresbericht 82. Jahrg. ©. 356.) Den 
eriten Zeil haben wir leider nicht in feiner Neubearbeitung, d. h. in der 
12. Auflage, zu Gefiht bekommen und müſſen es alſo bezüglich ihrer 
bei dem Hinweiß bewenden lafien, mit weldem wir im borigen Jahr⸗ 
gange bei Beipredhung von bed Verf. „Methodical Hints* (S. 399 f.) darauf 
sur aufmerljam machen durften. 

Der Verf. bat nicht unrecht, wenn er die vorliegende Neubearbeitung 
des 2. Kurfuß ald ein, fo zu fagen, nened Bud) bezeichnet. Denn wenn 
auch die Brunbfäge ber Bufammenfafjung und Einheitlichleit in der Dar 
ftellung der verſchiedenen ſprachlichen Erjcheinungen ſchon dort zu finden 
waren, jo litt fie doch an einer unnötigen Breite, infofern fie gänzlich 
borausjegungslos arbeitete und ſich jo geberdete, wie wenn fie den Unter 
richt im Englifchen als den erften fremdſprachlichen, ja vielleicht als den 
eriten ſprachlichen Unterricht überhaupt betrachtete. Aber auch für das 
Engliſche ſelbſt arbeiteten jene Auflagen fait vorausſetzungslos, ügfofern 
fie auch die meiften elementaren Erfcheinungen der öprmenlehre, die doch 
in dem erften Kurſus abgethban fein mußten, behandelten, wie wenn fie 
noch nicht dageweſen wären. Dadurch, daß fie hier nur noch repetitoriſch 
geftreift werben, treten einerfeit$ die etwa noch nötig geweſenen (ts 
gänzungen zur Formenlehre als ſolche beutlicher hervor, andererfeit3 bes 
hauptet ſich fo der weſentliche Beſtandteil des 2. Kurſus, Die Syntar, 


beſſer in ſeinem Rechte. Tritt ſo das Weſentliche überhaupt überſicht⸗ 


licher hervor als in den früheren Auflagen, fo wurden auch die Regeln 
jelbft Inapper und ftraffer, manchmal vielleicht in etwas zu lapibarer 
Weife, gegeben. Hierdurch fon wurde der geringere Umfang der vor 
liegenden Auflage im Vergleich zu dem der früheren bedingt. Noch mehr 
aber wurde berfelbe herbeigeführt durch die Beſchränkung des Beijpield- 
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und Übengsmateriald an Eingelfähen, mamentlich englifchen, Deren Zahl 
nach des Werf. Angabe um etwa zwei Drittel gemindert wurde. An 
zeuen Sägen werben bon ©. 33 an immer auch folde aus Didens 
Christmas Carol vorgeführt, welche Buch alfo zu Zwecken der Induktion 
als Leltüre vorausgeſetzt wird. Der neueren methodiſchen Strömung 
entſprechend wurden Dagegen ca. 30 Seiten umfaflende zufammenhängende 
englifche Lefeftüde eingeichoben. Hand in Hand aber mit der beſonders 
betonten Vehaudlung fgnialtiiher Verhältniſſe wurden jedem der 14 Ab- 
ſchnitie der 9 Kapitel bezw. 56 Lektionen „gemifchte Übungen“ im 
, beutiher Sprache angefügt, welche in zufammenhängender Weile die 
Kenntnis britiſcher Verhältniſſe vermitteln, während die Einzelfähe mehr - 
auf die Dinge und Verkehrsſprache des täglichen Lebens Bezug nehmen. 
Sie bilden von S. 46 an mit dem englifchen Lejeftüden, zum Zeil auch 
mit ben Einzelfähen, eine chronologiſch verlaufende Einführung in bie 
engliſche Geſchichte von den älteften Zeiten bis zur Reformation. Sie 
find aus den beiten engliichen Schriftitellem nad) Stoff und Form fo 
eußgewählt, daß fich der englifche und deutfche Ausdruck möglichſt deren 
mb in lexilaliſcher und phrafenlogifcher Hinficht wicht. allzu Hohe For⸗ 
derungen an bie Leiftungsfähigleit- mittelguter Klaſſen geftellt werben. 
Dos tt ein glüdlicher Griff des Verf. denn ohne Frage ift durch Be⸗ 
handlung geichichtlicher Stoffe noch am eheiten Beläufigleit des ſchriftlichen 
und mündlichen Ausdrucks zu erzielen: aud) des mündlichen; denn file 
dienen am beften „zu einer fortlaufenden, ſtufenweiſe zu immer freierer 
Behandlung fortichreitenden Unterlage ber Konverſation“. Demfelben 
Biwede dienen auch die abichließenden engliichen Geſchichtsſtücke (S. 250 
bis 260), fowie die Beittafeln zur euglifchen Geſchichte (S. 260-—273). 
Ein Wortvergeichniß zu Den Übungsſtücken (S, 274-381), ein alphas 
betiſches Verzeichnis ber Eigennamen mit Ausſprachebezeichnung (©. 831 ff), 
ein alphabetiſches Worterbuch zu den deutſchen Wbungsitüden (S. 833 
bis 8655) und eine alphabetifche Tabelle zum Gebrauch der Präpofitionen 
(S. 856— 367) machen ben Beſchluß des auch jetzt noch empfehlens⸗ 
werten Buche. " 
4. Dr. 9. Hupe. Elementar- und Leſebuch der englifhen Sprache nad ben An⸗ 
forderungen der „Lehrpläne und Lehraufgaben” für ben Anfangsunterricht an 
höheren Sehnlen. X. 209 ©, Leipzig, 1898, 8. ©. Teubner. 2 M. 

„Drit Diefem Clementars und Lejebuche, dad bejonderd für Real⸗ 
lehranſtalten beftimmt tft, ift eine Aufgabe zu löſen gejurht, über Die 
bon feit etwa zehn Jahren geſprochen ift. Denn in ben ganzen (!) 
Jahren habe ich jtet3 wahrgenommen, daß die Behandlung eined Leje- 
Rüdes für bie münbliche wie fchriftliche Verwertung die meilten Früchte trug, 
während die Durchnahme der Regeln und die darauf folgende Überjeßung 
der Säte ohne genügende Anſchauung im englifhen Gewande meiſtens 
mechanifche und wenig gewandte Köpfe erzeugte.“ Schon aus dieſen letz⸗ 
teren Worten, Die aber für bie bisher verbreitetiten Lehrbücher von Plate, 
Degenhardt, auch Geſenius u. a. kaum zutreffend find, Tann man erjehen, 
daf ber Berf. fein Freund ber bisher auch im engliſchen Unterrichte ans 
geblich allein vertreten geivefenen „grammatifchen Methode“ ift. Daß er 
- mit jenen Worten dieſe gemeint habe, fpricht er übrigend auch nod) deut⸗ 
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ih aus; denn „nad der grammatifchen Methode, wo dad Material jo 
verichieden war und jo menig einheitlihe Behandlung erfuhr, war es 
mir nicht möglich, Sicherheit in der Ausſprache und Nechtichreibung 
überall zu erzielen”. Darum — eine andere Methodel Was aber ver 
langt biefe? „Einen friichen fröhlien Ton in den Anfangsunterriät 
Hineinzutragen, der dem Anfänger die Schwierigfeiten möglichit aus dem 
Wege fhafft und ihn doch zu immer größeren Aufgaben führt, muß ber 
Lehrer, der fi) dieſer Methode anſchließt, von vornherein im Auge haben. 
Dies ift der Wunſch aller Lehrer, die nicht mehr den Schüler auf der 
Tahlen, öden Heeritraße von grammatifchen Regeln und Ausnahmen vor _ 
fi) bertreiben wollen. Es ift der Sprachgeift des fremden Volkes, nit 
die Spradjlehre desfelben, in den fie ihn einführen müſſen.“ Als wenn 
die Erkenntnis jenes ohne die Kenntnis diefer zu gewinnen wäre! Er⸗ 
freulicherweife Hat der Verf. das doch wohl auch empfunden: fonft würde 
er fein Buch nicht jo zielbewußt haben ausführen fönnen, wie er es 
Tchließlidy doch getban Hat. Denn es predigt troß jener der Vorrede ent 
lehnten Säbe doch nicht „Tod der Grammatik und den Regeln!“ Aud) 
verpönt es nicht. „da Überjegen in fremde Sprachen ald eine Kunft, 
die die Schule nichts angeht“. Am allermwenigften verherrlicht es, troß der 
in fhöne Melodien gejegten 7 Lieder, die ihm beigegeben find, den mo- 
diſchen Bilderdienft. Im Gegenteill Bei aller Unertennung der An⸗ 
fhauung als Hilfsmittel der Belehrung. fagt er: „Doch würde man dei 
Halb nicht zu einem Bilderunterridhte greifen wollen, wo bie Begriffe, 
die den fremden Sprachlaut befommen, fehon dem Schüler gegenwärtig 
find“. Denn e3 giebt auch noch eine andere Anjchauung als Die von 
Bildchen, Geften oder Pantomimen, und das find eben die dem Sprach⸗ 
geifte des Schülerd fchon gegenwärtigen Begriffe „Mit Recht muß daber 
da8 Sprachmatetial vom Belannten und Naheliegenden audgehen. So 
fann nur ein Sprachſchatz zuerſt zur vollendeten Beherrihung gebradjt 
werden, der dem Schüler ſelbſt im täglichen Gebrauche feiner Mutter⸗ 
ſprache geläufig iſt. Ebenſo wenig wie jener Intuition, redet der Berf. 
“ aber audy einer $mitation von BZeitungsartifeln u. dergl. und einer daburd) 
veranlaßten plan= und ziellofen Induktion das Wort. Vielmehr entjpricht 

„die Anlage dieſes Buches, die einem geordneten grammatifchen Unter: 
richtögange gerecht wird und nit von dem Leidhtelten zum Schwerften 
ſpringt, oder abgeriffen bald diefe, bald jene Erfcheinung behandelt, den 
Anforderungen, die in den Lehrplänen und LBehraufgaben für höhere 
Schulen von der preußiichen Negierung gejtellt find“. Wie bringt es 
nun der Verf. fertig, gegen die alte Methode zu eifern und doch von ber 
fog. neuen Methode jcheinbar gar nichts, ſelbſt nicht einmal den Ausgang 
von einem zufammenhängenden Lefeftüde, zu verwenden? Das, könnte 
man fagen, ijt fein Geheimnid, dag er uns felbft in dem vorliegenden 
Buche nicht ganz enthüllen zu wollen fcheint. Denn wie ein Mann, ber 
fi) des rechten Weges wohl bewußt ift, geht er dem vorgeſteckten Ziele 
zu, unbelümmert darum, ob andere diefen Weg auch fofort als den rich 
tigen erfennen, ob fie ihm darauf gutmwillig folgen und feine Führung 
bis zum Biele ertragen. Das war wenigitend der Eindrud, den Referent 
bei wiederholter, allerdings oberflächlidher, Beichäftigung mit dem Buche 
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- zunächft befam. Denn erft als ihn feine Recenfentenpflicht zwang, fi 
eingehender und gemifjenhafter mit dem Buche zu befchäftigen, gingen 
ihm die Augen für deflen verborgene Vorzüge auf. Es follte mir um 
des wirklich guten Buches willen leid thun, wenn andere Lefer, die nicht 
unter dem Zwange jener Pflicht das ihnen zur Anficht zugefandte Buch 
durdblättern, es bald achtlos bei Seite legten und liegen ließen. Wegen 
jeined Inhaltes und deſſen methobifcher Durchführung hätte es das Buch 
wahrlich nicht verdient, wohl aber wegen einiger, ich möchte jagen tech⸗ 
niſcher Mängel, oder wenigſtens wegen eines jolchen, verſchuldet. Der⸗ 
ſelbe betrifft nicht die Zerlegung des Buches in 3 Teile: 1. Teil — enge 
liſches Leſebuch (S. 7—42), 2. Teil — englifch-deutjches Übungsbuch 
mit Grammatik (©. 13-136), 3. Teil — Wörterihag der Lefeftüde 
(&..127— 178): eine ſolche Einteilung ift modern. Ganz abweichend 
von der jeßt beliebten Einteilung ift e8 jedoch, wenn hier dem Übungs⸗ 
buche die Grammatik nicht als ein jelbftändiges, in ſich abgejchloffenes 
und abgerundetes Ganze beigegeben iſt, ſondern wenn ſich jedem ſeiner 
14 Kapitel eine ſolche anſchließt. Doch davon weiter unten! Das, 
worin uns der Verf. gegen ſein eigenes Intereſſe gehandelt zu haben 
ſcheint, betrifft die namenloſe oder beſſer überſichtsloſe Vorführung des 
Lefes und des darnach umgebildeten Übungsfſtoffes. Denn abgeſehen von 
Kapitel 13 und 14, welche Homonyme, Homographen u. bergl. behandeln, 
And nur Kapitel 11 und 12 mit einer den fachlichen Gehalt angebenden 
Überichrift verfehen (Days of Old und The Age of Man on Earth). 
Hierdurch wird der- Schen ermedt, als enthielten die erften 10 Kapitel 
nur einzelne und in fich nicht zufammenhängenbe Sätze. Das ift aber 
durchaus nicht der Fall: es könnte vielmehr auch jedes diefer 10 Kapitel, 
jeder von ihren 35 Paragrappen, ja felbft die meiften von den (meift 3) 
Unterteilen der letzteren mit einer ihren fachliden Inhalt zufammen= 
jaſſenden Überſchrift verfehen werden, fo 3. B. Kapitel I: Drinnen und 
draußen. & 1: Beim Yrübftüd; S 2: Nach dem Frühftüd, 1 und 2. Die 
zerbrochene Tafje, 3 und 4. Auf zum Spaziergang! 8 3: Pünktliches Ein- 
treffen, 1. fpätes Eintreffen, 2. frühes Eintreffen; $4: Auf zur Schulel 
1. Abſchied von Mama, 2. Auf dem Schulmeg. Kapitel II: Schulzeit 
und Serien. — 8 5: Nuhe und Arbeit: 1. die Weihnachtsferien, 2. Nach 
der Arbeit. In die Kirchel 3. Franzöſiſch und Englifch, 4. Geforberte 
Leiftungen; 8 6: Lehrer und Schüler: 1. Die Ausſprache, 2. Irrtum und 
Fehler, 3. Ein fauler und 4. unartiger Knabe; $ 7: Haus und Schule: 
1. und 2. Hausarbeit und Korrektur, 3. Aufmerkſamkeit und Fleiß. In 
der Klaſſe: Bank, Karte, Tafel; 8 8: Schulfachen: 1. Federkaſten, Feder 
und Tinte, '2. Löfchpapier; — 3. Strebſamkeit. Es ift natürlich, Daß die 
Behandlung dieſer Stoffe anfänglich Teine erjchöpfende fein kann und 
will; ebenfo, daß die Gebiete der Unterhaltungen und Geſpräche — 
folhe werben zunächft nur gegeben — nicht ſchon jo ftreng voneinander 
geſchieden find, daß fich nicht in einem und demſelben Unterteile zwei 
oder mehrere begegnen könnten: im großen und ganzen hätte aber doch 
ſchon eine ganz jaubere Scheidung vollzogen bezw. eine ganz beutliche 
Inhaltsangabe gemacht werden Tünnen. Wäre eine ſolche ſchon jeht in 
dem Buche gegeben, jo würde man ferher deutlich wahrnehmen und' ver⸗ 
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folgen können, wie die Behandlung der einmal ungefchlagenen Geſprächs⸗ 
themen immer vertiefter, ausgedehnter und freier wird, bis endlich ein 
ganzes Kapitel nur ein Thema umfaßt, wie 3.8. Kapitel 5 (Ein Bes 
ſuch auf dem 'Lande), Kapitel 7 (Leben im September. Hopfenernte), 
Kapitel 8 (Beben und Reiſen im November), Kapitel 10 (Bolitifche und 
phyfiiche Geographie von Großbritannien). Was die Behandlung des 
Leſebuchs anlangt, fo verlangt der Verf: 1. mehrmaliges deutliches Vor⸗ 
ſprechen jedes Satzes feitend des Lehrerd, 2. Anfchreiben feiner Teile an 
die Wandtafel, 3, gleichzeitige Niederfchrift desfelben ſeitens der Schüler 
mit Einzel- und Chorübungen, 4. hierbei werden die Säße überfeßt und 
buchitabiert, und zwar engliſch; denn „will man engliſch fprechen lernen, muß 
man auch auf englifch zu buchitabieren willen“. 5. Das Benfum muß bereits 
in der Klaſſe fo fließend angeeignet fein, daß der Schüler, wenn der Lehrer 
den Satz deutſch jagt, ihn ohne Stoden auf englifch jagen kann. 6. Nach dem 
Diktat des Lehrerd werden die Sätze auch von Schülern an die Tafel ge: 
ichrieben und dieſe hierbei gewöhnt, bißker ihnen noch unbelannte Wörter 
nach dem Buchſtabieren ſeitens ded Lehrers richtig anzujchreiben. 7. Zu Haufe . 
werden die Durchgenommenen Süße außmwendig gelernt, denn „da Auswen⸗ 
biglernen der Sätze ift Die Seele des Anfangsunterrichts“. 8. Das feite Aus⸗ 
wendiglernen hat wenigjtend die drei eriten Kapitel (7 Seiten) vollſtändig 
zu. umfafjen. 9. Nun tritt die Rüdüberfegung ein bezw. Durchiprechung der 
durchgenommenen »TZerte in Frage und Antwort. 10. Der durchgenommene 
Tert muß zu Haufe umgefchrieben, fol wohl ‚heißen „abgefchrieben“, 
werden. 11. Nebenher wird aus den einzelnen Übungen auch das Gram- 
matifche herausgehoben und vom Schüler — nad) Diktat oder nach freier 
Faſſung? — niedergefchrieben. (Hierüber werden wir unten noch einmal 
ſprechen) 12. Iſt der Paragraph im völligen Beſitz aller Schüler, fo 
werden feine Sätze, wenn auch außer der Reihe und nicht alle, diktiert; 
die nicht diktierten werden vom Lehrer deutſch vorgejprocdhen und dom 
Schüler retrovertiert. . 13. Hierbei foll der Lehrer auch Anderungen bes 
züglich des Subjeftes, Prädikats und Wdverbs vornehmen. „Den Schluß 
der Vorbereitung für die im zweiten Teile des Lehrbuches gegebenen 
Übungen bildet immer die mündliche oder fhriftliche Überjegung nad 
mündlidem deutſchen oder englifchen Vorfprechen mit Beibehaltung des 
Textes.“ Hiermit wären wir zum 2. Teile des Buches gefommen. Et 
iſt überfchrieben: „UÜberfegungsübungen und Diktate. Grammatif“. Seine 
14 Kapitel laufen denen des 1. Teiles patallel. Sie zerfallen aud in 
47 Paragraphen. Deren erfte Gruppe bilden bi 83um 10. Kapitel einſchließ⸗ 
lich erjt 3, dann 2 Abjchnitte, dann 1 Abfchnitt, deren Inhalt engliſche 
Sätze bilden, welche eine Umbildung, Zujammenftellung, Verkürzung oder 
Erweiterung des in dem 1. Teile enthaltenen englifchen Lefeftoffes dar⸗ 
jtellen und als Dietations bezeichnet find. Ahnen angefchloffen find deutſche 
Ubungsfäge bezw. =Itoffe, welche den Inhalt der entiprechenden Kapitel 
des 1. Teiles in ähnlicher Weife außnugen, wie die Dictations. Bon 
11. Kapitel an werden nur noch deutfche Übungsftüde geboten. Diejer 
zweite Zeil ift fchon darum zu beachten, weil er, wie man fiebt, mit 
dem „in Bewegungſetzen des Stoffes" Ernſt macht. Der Verf. ſpricht 
eben nicht bloß davon, daß der’Schüler den Stoff frei zu beherrſchen 
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fernen müſſe; er zeigt auch nicht bloß an vereinzelten Beiflpielen, wie 
man ſich das allenfalls zu denken babe, fondern er führt die bezüglichen 
theoretiichen Borfchriften mit eiferner Konſequenz auch von Anfang bis 
zu Ende dur. Für noch ungeübte jüngere, wie für vorfichtig gewordene 
ältere Lehrer und für bedenkliche Direktoren und AuflichtSbeamte giebt er 
fo auf jeden Fall etwas Greifbareres an die Hand, ald es die meteora 
mander extremer Neformer find oder zu fein fcheinen. Auch mit dem 
Namen und Begriff der Induktion macht der Verf. infofern wirklich Ernſt, 
ad er am Schluß jedes Kapitels unter der Überjchrift Grammar zufam- 
menjtellt, wa8 an formalem und ſyntaktiſchem Material allemal aus ihm 
zu gewinnen ift. So. behandelt die Grammar des eriten Kapitels: Wrtifel 
und Kaſus, Bluralbildungen, Fürwörter oder Pronomina, Umſtandswörter 
oder Abverbien, Zeitwort oder Verbum. Die Beilpiele zu dem gramma= 
tiichen Terte find meift dem eben voraußgegangenen Lefeitoffe entnommen, 
wie denn die Grammar überhaupt mehr nur eine Bufammenftellung der 
für die. betreffenden Punkte vorgelommenen Beifpiele enthält, als gramma⸗ 
tifierende Auseinanderſetzungen und Erklärungen: hierüber. Die Faſſung 
des Zerte würde aljo mehr oder minder dem Belieben des Lehrer oder 
der Auffaſſungs⸗ und Darftellungsgabe des Schülerd überlaſſen bleiben. 
Dan wird nun an fich nicht Dagegen fein können, daß der Verf. jedem 
Kapitel feine eigene Grammatik giebt; daß ift eben auch nur die fon- 
jequente Ducchführung des Induftiond-Gedanfend. Wohl aber dürfte man 
wünſchen — und das ift der zweite, wenn auch leichter mwiegende, tech- 
niihe Mangel —, daß der Verf. am Schluß eine regiftrierende Zu— 
femmenfafjung ‘der vorgelommenen und vorgeführten geammatifchen Cr- 
Iheinungen gegeben hätte, und wenn e3 nur etwa in folgender Weiſe 
geihehen wäre: 1. Artikel: ©. 47f., 57, 73, 78, 83, 88,104 ıc. Denn 
der Begriff der Induktion fordert eben auch die Bufammenfafjung der 
vereinzelt aujgetretenen Einzelerfheinungen zu einem Gejamtbilde. Dass 
jelbe würden wir für die am Schluffe mancher Kapitel vorgeführten Redens⸗ 
arten wünschen: für die Hin= und Herüberfegung dürfte dad um fo not= 
wendiger. fein, als ber Verf. mit Recht von vornherein auf eine idiomatifch 
genaue liberjegung Wert legt. Der 3. Teil-— Wörterihag der Lefe- 
ftüde — enthält die in ihnen vorlommenden Formen, Wörter, Redend- 
arten 2c. fo, wie fie in den Leſeſtücken des 1. Teiles nacheinander vor- 
Iommen: aber nicht bloß in einfacher: Überfegung, fondern auch fo, daß 
man gleich über die grammatiiche Zugehörigkeit oder Bedeutung derjelben 
orientiert wird; alſo z. B. 81, 2: he will er will, er wird — to prefer 
vorziehen, lieber haben — he will prefer er wird vorziehen; to take 
nehmen — take nimm — take another cup of tea nimm (eine andere) 
noch eine Taſſe Thee. Das ift ganz gut; nur muß bei dem einen. Worte 
nicht ſchon der Überfegungswert mit angegeben werden, den es erjt durch 
Bujammenftellung mit einem anderen Wort befommt — wie es 3.8. 
oben mit he will der Zall ift — u. bergl. m. WB dritten techniſchen 
Mangel würde ich hierbei daS Fehlen eine? alphabetifchen Wörterverzeich- 
nifie® in beiden Sprachen bezeichnen. Dieſes könnte für Etymologie, 
Bhrafeologie und Synonymit recht nutzbringend gemacht werben, naments 
ih wenn auch die Stichwörter der Redensarten in dadfelbe aufgenommen 
27* 
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würden. Es brauchte ja nicht das Aquivalent der anderen Sprache in 
dasfelbe mit aufgenommen zu fein, fondern nur in dem engliichen Zeile 
das engliſche, in dem deutjchen Teile das deutiche Wort, aber mit An⸗ 
gabe aller (Seiten,) Paragraphen und Unterteile, wo ed im Wörterihag 
der Lefeftücde angegeben wäre. Denn für Anftellung gruppierender Repe⸗ 
titionen, die im Weſen der induftiven Methobe liegen, find joldye Hilfs 
mittel für fie faum zu entbehren. Angefügt find 7 Lieder, dreiftimmig 
geſetzt ( S. 178—188), und eine Überficht der engliſchen Syntar, nad 
Redeteilen geordnet und vom Verbum ausgehend (S. 189— 209). Berf. 
fagt von ihr: „Eine gründliche Kenntnis diefer Überficht dürfte dem 
Realgymnafiaften felbft zu jeiner Schlußprüfung vollitändig gemügen“. 
In Bezug auf die Verwendung ded Buche an Gymnaſien aber jagt er: 
„Es umfaßt fiherli 2 Jahreskurſe und enthält eigentlih alles, was 
dem Gymnaſiaſten not thut, jobald man ſich auf der oberſten Stufe nur 
- auf Diltate und Heine Inhaltsangaben beſchränkt.“ Das Bud ift aber 
überhaupt der Beachtung und Prüfung feitend jedes Schulmannes wert, 
welcher nad) einer gefunden Vermittelung zwijchen der fogenannten “alten 
und jogenaunten neuen Methode fucht, 
5. 9. Plate. Lehrgang der englifhen Sprade. 68. verbeflerte Auflage. In 
geitgemäber Neubearbeitung. I. Grundlegender Teil. VIII. 248 ©. Dreöden 
892, Ehlermann. 
Wir beiprachen dieſes Buh zum letztenmale ald Clementarftufe 
des „vollftändigen Lehrgangs“ in feiner 51. verbeflerten Auflage (vergl. 
Pädag. Jahresbericht 34. Jahrg. S.405). Die zeitgemäße Neubearbeitung 
fcheint nah der auch Hier abgedrudten Vorrede aus dem Jahre 1890 
zu datieren und mit der 66. Auflage zu beginnen. Im großen und 
ganzen find Plan und Gang, Anlage und Ausführung der eigentlid 
grammatifchen Bartieen ded Buches nicht geändert. Es ift nur alle 
fürzer gefaßt, fo namentlid die Regeln, und beſchränktes gehalten, jo 
namentlich die Beifpiele der englifchen ſowohl, wie der deutſchen Übungs⸗ 
ſtücke. Als neu muß bezüglich der zweiten Abteilung (erfte Einführung 
in die Spradhe ©. 20—76) bezeichnet werden: 1. die Aufnahme von 
13 zufammenbhängenden Gefchichten bezw. Gedichten, zum Zeil dem früheren 
Lejebuche entnommen, von denen von der 7. Lektion an je eine einer 
Lektion um die andere beigegeben iſt; 2. Die auß der 3. Abteilung hier- 
her verlegte Wiederholung und Überfiht der PVerbalformen. In der 
3. Abteilung (Elementargrammatil ©. 76—167) fällt als neu auf: 
1. der öfter vorgenommene Rüdblid auf die Lautlehre mit bejonderer 
‚ Berüdfihtigung der fogenannten ſchwachſtufigen Formen, und zwar nid 
fowohl an Wort⸗, ald vielmehr an Sapbeijpielen zur Anfchauung ge 
bracht; 2. die ‚Zerlegung von Lektion 48 in die (neuen) Abſchnitte „das 
unregelmäßige ſchwache Verb“ und „das ftarfe Verb“, ebenjo die befondere 
Behandlung von „man“ in Lektion 56; 3. die Aufnahme der früher in der 
1. Abteilung gejtandenen Abjchnitte über „Große Anfangsbuchſtaben“ und 
„Snterpunftibn” in den Anhang (S. 176— 180), ſowie die Beigabe eines 
alpbabetifchen Verzeichniſſes unregelmäßiger und ſtarker Verben ebenda; 
4. infolge des Abſchluſſes der mejentlichiten Zeile der Formenlehre in 
ber 2. Abteilung: durchgeführte Verbindung von Formenlehre und Syntax 
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in der 3. Abteilung, — Die Briefe (S. 168—176) find um einen ber- 
mehrt. — Die aud dem Leſebuch (S. 180—217) in die erite Abteilung 
dinübergenommenen proſaiſchen Stüde find durch andere, und auch fonft 
einige durch beffere erſetzt; Gefanttzahl: 30 (S. 180-209); die Zahl 

der Gedichte ift auf 17 geftiegen: auch hier find einige alte durch andere 
erjeßt worden. Neu ift in Bezüg- zum Lejebud) zweierlei: 1. Die Bei⸗ 

gabe eine den Stüden des Lejebuches nachgehenden Wortverzeichniffes; 

fo kann alſo jebt nach dem lebten Lefeftüd der 31. Lektion an die erften 
Nummern des Leſebuches herangetreten werden, und ein fortgeſetztes 
Leſen zufammenhängender Terte Tann die 3. Abteilung begleiten, ohne 
mehr bis zu deren Abſchluß aufgehoben werden zu müflen. 2. die Er- 
weiterung und Ergänzung der elementaren Syntax, fomweit fie der 2. und 

3. Abteilung entnommen ward, durch die Beigabe von „Syntaktiſchen 
Regeln in Beilpielen der Lefeftüde”" (S. 236— 241). Hierdurd) ift das 
Bud nun fo geftaltet, daß es für Anftalten mit dreis oder vierjährigem 
Kurſus überhaupt vollftändig ausreichen dürfte. Das alphabetifche deutich- 
englifhe Wörterverzeichnis (S. 241—248) iſt m. m. beibehalten. Es 
erübrigt nun nur noch, auf die, 'abgefehen von dem beſſeren und beut- 
liheren Drude, wejentlichfte Veränderung bes Buches hinzuweiſen. Gie 

. betrifft die 1. Abteilung, d. h. Die Lejefchule (S.1—20). Sie umfaßt 
13 Paragraphen. Sie geht aus von der nicht durdhgängigen Überein- 
ſtimmung der englifhen und der deutfchen Laute und fucht den Grund 
dafür in der verfchiedenen Mundſtellung. Sie geht nun über zu der 
Berihiedenheit von Laut und Schrift in der englifchen Sprache umd be= 
gründet die Notwendigkeit einer Außfprachebezeihnung Es wird nun 

— daB ift der 1. Abfchnitt der Lefejchule — eine Lauttafel Tonftruiert, 
deren 1. Zeil die Stufenleiter der Vokale in Laut und Schrift bildet, 
und zwar derart, daß die einfachen reinen Volale in 2 Reihen (i—a hell, 

a dunkel —u), und Diefe wieder in 3 Kolonnen (Laut, Beifpiel der 
Schreibung, AÄusſprachebezeichnung) vorgeführt werben. Ähnlich werden 
die Mifchuofale, zufammengefehten Vokale und Halboofale behandelt. Bei 
den Konſonanten, die in Verſchluß⸗ und Reibelaute eingeteilt ſind, tritt 
als weiterer Einteilungsgrund die Stimmhaftigkeit oder Stimmloſigkeit 
Hinzu. Nach Beſprechung der Konſonantenverbindungen wird als 2. Ab⸗ 
ſchnitt das Verhältnis der Schreibung zu ben Bauten behandelt, und zwar 
1. die herrſchenden Laute, 2. die Nebenlaute der Vokale, 3. die VBolal« _ 
verbindungen im betonten Silben, 4. die Vofale unbetonter Silben. Nach 
einer kurzen MÜberficht der gleihartigen Vokalzeichen und verſtummter 
Konfonanten folgt eine Wberficht fämtlicher Lantzeichen, georbnet nad) 
Heiden, Laut und Beifpielen. Dem bezüglicden phonetiſchen beziehungs⸗ 
weile orthoepijchen Zerte find in allen Paragraphen und Abjchnitten bei- 
gegeben: 1. Übungen in der Artikulation und lautrichtigen Ausſprache, 

d. 6. an bie Einteilung der Lauttafeln ſich anjchließende Einzelmörter, 
mit Angabe der Ausſprache, aber nicht der Bedeutung. Eine folche ift 
nur den als Merkwörter bezeichneten Beilpielen der Tafeln beigegeben. 

2. Leſeſtückchen: Leine Gefpräche aus dem täglichen Leben, Sprichwörter 

u. dergl. mit untergebrudtem Vokabular: aljo eine Vorſchule vor der 
Vorſchule. Einzelheiten und launenhafte Bejonderheiten der Ausſprache 
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find nicht in den Standard-Tert aufgenommen, fondern demſelben al 

Zußnoten am Ende der Seiten beigegeben, fo daß eine deutlich fichtbare . 

Scheidung zwiſchen dem zunächit Wiſſenswerten und dem vorläufig Aus⸗ 

zulaſſenden vollzogen iſt. 

6. Dr. A. Zernial. Engiſe Grammatik nebſt Leſebuch für Oberſekunda des 
Gymnaſiums. IV. 156 S. Berlin, 1892, Weidmann. 2 M. 

Auch dieſes Bu bildet eine recht gelungene Vermittelung zwifchen 
alter und neuer Weife der Spracherlernung bezw. der Sprachbelehrung. 
Doc geht ed in einer äußerlich geſchickteren und im ganzen auch überſicht⸗ 
licheren Weiſe als das Hupeſche ſeinen eigenen und, ſoweit uns Die be 
treffende Litteratur bekannt iſt, überhaupt noch nicht betretenen Weg. 
Das zeigt fich glei) in der Stellung des Buches zur Ausſprache. Wenn 
das Hupeſche eine ſyſtematiſche Ausſprache-Lehre vorausſchickte und ent 
weder deren Durcharbeitung verlangte, ehe zu dem Leſeſtoffe geſchritten 
werden konnte, oder es dem den Leſeſtoff vorſprechenden Lehrer überließ, 
auf die Verſchiedenheiten der Ausſprache hinzuweiſen, ſie zuſammenſtellend 
zu ſichten, zu ordnen und dann erſt als auch im Syſtem behandelt nad: 
zumweifen: fo ijt in dem vorliegenden Buche die Lehre von der Außjprade 
injofern über fämtlihe 20 Kapitel’ desjelben verteilt, al3 von dem 5. Ka⸗ 
pitel an die in dem jeweiligen Lefe- und Übungsftoffe enthaltenen Fülle 
„unregelmäßiger Ausſprache“, nach ihrer graphiſchen Darftellung geordnet, 
vorgeführt werden, während in den vier erjten Kapiteln die gemöhnlide 
Ausſprache der langen und kurzen Vokale, der Konjonanten, der Doppel: 
vokale und der befonderen Laute von a, e, i, 0, u, y ebenio bebantelt 
wird. Die Bezeichnung der Ausſprache felbft ift die denkbar einfachſte, 
ebenfo wie die Faſſung der für die regelmäßige Ausſprache angenommenen 
Regeln. Für die fogenannte unregelmäßige Ausſprache der über das 
ganze Buch zeritreuten Fälle hätten wir auch Diefem Buche entweder ein 
Regifter, und zwar jowohl nad) den Budjitaben wie nad) den Lauten ger 
ordnet, oder eine regiftrierende Zufammenftellung aller für denfelben Fall 
beigebrachten Beifpiele gewünjht. Es würde ſich hierbei da und dort 
vielleicht doch noch etwas Geſetzmäßiges ergeben haben; aud) könnte hieran 
eine Repetition und eine mit dieſer verbundene Begründung der regel- 
mäßigen Ausſprache angelnüpft werden, welche auch der Repetition det 
Wortſchatzes zu gute fommen müßte. Wie die die Ausfprache betreffenden 
Einzelfälle, Regeln und Beifpiele mit ihrer Überfegung, fo gehen auf 
die grammatifchen Bemerkungen und Beifpiele, welche zur Formenlehre 
und Syntar bed Lefeftoffes jeded Kapitel3 gehören, und das Verzeichnis 
der in ihm fonft noch vorfommenden Vokabeln, dem Leſe⸗ bezw. Übungs 
ftoffe jedes Kapitel voraus. Die Abſicht ded Verf. fcheint demnach zu 
fein, exit alle zum Leſen, Verftehen und Überjegen der Übungsftüce 
Notwendige erledigen zu laflen, ehe dieſes ſelbſt durchgenommen werben 
fol, und auf diefe Weife zu bewirken, daß das Übungsftüd ſelbſt mög- 
lichſt fließend und hintereinander weg durchgenommen werden kann. Yu 
fih ift gegen eine folche Vorwegnahme der jedesmal neu auftretenden 
ſprachlichen Erſcheinungen bed folgenden VLeſe- und Übungsftoffes umſo⸗ 
weniger etwas einzumenben, als biefer dann aud) wirklich als ein zus 
fammenhängendes Stüd erfcheint, wenn feine Lektüre nicht bei jeber Zeile 
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durch diefe oder jene Bemerkung, Frage ꝛc. unterbrochen werden muß. 
Kur könnte man ein ſolches Verfahren nicht ald Induktion bezeichnen; 
wenn Verf. vielmehr jein Verfahren „ein rein induktives“ nennt, fo 
müßte dad Leſeſtück erjt vom Lehrer vorgefprochen und vorüberfeßt werden, 
ehe die in ihm vorkommenden Einzelerfcheinungen als in der Vorbereitung 
hierzu jhon beiprochen nachzuweisen wären. Das würde nun aber freilich 
die Durchnahme wenigftend der eriten Lefeftoffe länger aufhalten und er- 
ihweren, als es die Zeit einer Gymnaſial⸗Oberſekunda erlaubt. Es 
ſcheint aber — vielleicht eben darum — auch gar nicht die Abficht des 
Berf. zu fein; denn er fagt über dieſes „rein induftive Verfahren“: 
„Der zufammenhängenben Leftüre, die in den Vordergrund tritt und die 
vom Leichten zum Schweren auffteigt, geht ein kurzes Wort nebit Bei- 
jpiel für daS voraus, was das jebesmalige Leſeſtück an Bejonderheiten in 
Ausiprache und Grammatit mit fih bringt, ohne daß die Abſicht und 
der Wunſch außer Acht gelaffen würde, in dem Schüler immer mehr ba 
Gefühl des Freiwerdens vom Megelawange zu wecken“. In der That 
Helen auch die Regeln mehr eine Sammlung von Beijpielen mit Bes 
ſtimmung ihres wejentlichen Gehaltes als eine Begründung derjelben dar. 
Für die erften vier Kapitel bejteht der Lefeftoff aus einfachen Einzelſätzen. 
Tom 5. Kapitel an giebt er zumächft gefhichtliche Stoffe: Ulf und Godwin 
aus Kanuts Zeit, Gilbert und Thomas & Bedet, Wylliffe; dann mehr 
tulturgefehichtliche: Stratford "am Avon, Alfred der Große, Gitten der 
Hochlands⸗Schotten, Jane Gray und Dliver Erommell; der übrige: Lefe- 
Hoff wird gebildet durch Scenen aus Shakeſpeares Heinrid) V., Kaufmann 
von Venedig, König Johann, Coriolanus, Antonius und Cleopatra, Cäfar. 
Ein Anhang bringt außerdem die zehn Gebote, das Vaterunjer und 
13 Boefien, worunter drei kürzere Stüde aus Shakeſpeares Othello, 
Hamlet und Was ihr wollt. Im 13. bis 16. Kapitel treten aud) 
deutjche und gleich zufammenhängende Stoffe auf: drei Fabeln, eine Parabel 
und ein gefchichtlicher Stoff (König Johann). Die Vokabeln hierzu werden 
gegeben: 1. durch die Überſetzung der Beifpiele in der Ausſprache, 
2. durch Die Überſetzung der grammatifchen Beifpiele, 3. durch das 
voraufgeftellte Vokabelverzeichnis. Hierbei ift es als methodisch nicht 
richtig zu bezeichnen, wenn in das Vofabelverzeichnis Wörter aufgenommen 
find, Deren Ausſprache noch nicht dageweſen ift, alfo darin noch außdrüd- 
ih angegeben werden. muß. Dann hätte eben der Leſe⸗ und Übungs 
Hoff auf ſolche Wörter verzichten, müſſen. Auch fanden wir, daß nicht 
jede grammatische Bemerkung mit ihrem Beifpiel durch den nachfolgenden 
englifchen Text belegt wird, ſondarn daß ſich manche auch erit auf den 
deutſchen Text bezieht: ein Grund mehr für die Behauptung, daß das 
eingefehlagene Verfahren dod wohl kaum als ein rein induktives be⸗ 
zeidnet werden fann. Bu dieſer Bezeichnung paßt auch nicht der Um⸗ 
fand, daß fich für eine Regel oft nur gerade ihr Beiſpiel aus dem nach⸗ 
folgenden Text gewinnen läßt, während doch der Begriff der Induktion 
eine Menge gleicher Fälle verlangt, um zu einem Gefamtergebni3 zu ges 
langen. Wie aus. dem Inhalte des Lejeftoffes hervorgeht, ift dem Verf. 
mit Recht um die Wedung und Förderung des welt-, kultur⸗ und lit- 
teraturgefchichtlichen Intereſſes an unferem Nachbarvolk zu thun gemefen. 
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Er würde aber, wie die Verhältniſſe nun heute einmal liegen, ſeinem ſo 
zielbewußt ausgearbeiteten, aber für bie Anfängerklaſſe ſelbſt eines 
Gymnaſiums doch wohl gleich zu weit gehenden Buche empfindlich ge⸗ 
ſchadet haben, wenn er nicht auch den „Marktwert“ der Sprache hätte 
zu feinem echte kommen laffen. Died Hat er gethan, indem er vom 
9. Kapitel an allem anderen Stoffe nod) Redensarten der Umgangsfprade 
mit daneben ftehender Überfegung vorausſchickte. Diefer Redensarten oder 
vielmehr Geſpräche behandeln die Gebiete: Zeit, Gruß, Wetter, Alter, 
Reife, Wohnung, Wäfche, Kleidung, Poft, Straßen und Wege, Hausein⸗ 
richtung, Fahrgelegenheiten, Straßenleben u. dergl. Durch fie wird ber 
Bolabelitoff teild wiederholt teild ergänzt. Das lebtere war um fo 
nötiger, als der ausgewählte Vefeftoff für diefe Seite des ſprachlichen 
Lebens faft gar Teine Verwendung bat. So ftellt fich das Bud als eine 
höchſt beachtenswerte Erjcheinung auf dem Gebiete des englifchen Unter: 
richts an Gymnaſien dar, wenn wir auch die meiften Shafefpeare-Stüde 
für die betreffende Klaſſe no für zu hoch halten. 


IH. Monographieen zur Grammatit. 
a) Syntar. 


1. D. Aber. „Die Fehler der Deutfchen beim mündlichen Gebrauch der engliſchen 
Sprade. Übungsbud zur Vefeitigun berjefben für (!) Höhere Lebranitalten, 
fowie zum Privat⸗ und Selbitunterridt. Eine Ergänzung zu allen englifchen 
a dur Deutihe. 6. Auflage. VIL. 75 ©. Dresden, 1892, Ehler⸗ 
mann 
2. Derſelbe. Die wichtigſten Regeln der engliſchen Syntar als Anleitung zur 
Benugung feiner „Fehler der Deutfchen“ und „Exereises“ für Lehrer und 
Lernende, ſowie befonders zur Vorbereitung auf die Prüfung für Kandidaten 
2 jehern Fulamts und Einjährig-Freiwillige. 2. Auflage. VL ME. 
e 
Das erſte der beiden angezeigten Büchlein enthält in 62 Abſchnitten 
nur deutſche Sätze mit immer neuen Zahlen und Abſätzen: im ganzen 
gegen: 1000 Beiſpiele. Das zweite giebt in ebenfovielen und eben- 
denſelben Abfchnitten die Anleitung zur richtigen Überjegung jener Säe, 
und zwar nicht bloß in allgemeinen Regeln, jondern oft aud fo, daß auf 
eine Sapnummer allein befonderer Bezug genommen wird. Zuweilen 
ſieht man ſich freifi, wenn man von dem Übungsbud) zunt Regelbuch 
geht, um zu fehen, was mun wohl für ein Fehler in dem betreffenden 
Sage gemacht werben kann, bitter .enttäufcht.. Denn öfterd findet man 
dann weiter Teine Anleitung zum Überfegen; al? Bemerkungen, wie: 
„eine nur ſelten angewandte Ausdrucksweiſe“, „ift ein Beiſpiel für eine 
Ausnahme“, „darf als Anglicismus bezeichnet werben“, „find gewiſſer⸗ 
maßen Anglicismen“, „enthalten Anglicismen“, „mehr Idiom als ſprach⸗ 
lich nötig“ u. dergl. Manches gehört überhaupt nicht in Die Syntax, 
fondern in die Formenlehre; fo: mande Partien auß der Lehre vom Ar⸗ 
titel, von den Singularia oder Pluralia tantum, von den Zahlwörtern u. &. 
Anderes hat nicht? mit der Syntar zu thun, weil ed der Synonymik an 
gehört und noch dazu ſynonymiſche Unterjchiebe urgiert, die B. Schmik 
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Saufenzer- Synonyme nannte, die er eben beshalb nicht in feine Syno⸗ 
mit aufnahm, und die heutzutage auch wohl jeder ordentliche Schüler 
einer Öffentlichen Lehranftalt außeinanderzuhalten verfteht, wie: debt, 
guilt, fault; country, land; much, many; little, few; nearest, next; to 
let, to leave; can, to know; well, good; if, when; while, during. Die 
Grundſätze, die den Verf. hierbei leiteten, und bie Tendenz, nad) der er 
im großen’ und ganzen in dem ganzen Werkchen verfuhr, werden am 
beiten durch den legten Abſchnitt „Warum, Weil, Why, because“ ge= 
fennzeichnet. Denn da heißt ed: „Why warum; because weil, Diefes 
Stüd muß dem Unerfahrenen ald etwas ganz lberflüffiges erfcheinen. 
Der erfahrene Lehrer jedoch wird es wiſſen, daß die Anfänger die beiden 
Wörter faft regelmäßig verwechieln und zwar deshalb, weil fie bei why, 
dur die Allitteration verleitet, an weil, bei because, wegen bed barin 
enthaltenen cause Urſache, an „was ift die Urſache“ denken und fo 
glauben, e3 bedeute warum.” Die die eigentlidhe Syntax betreffenden 
Bemerkungen gehen der Sadje auf den Grund und find auch heute noch, 
von einigen Weitjchweifigleiten abgejehen, ohne weitered anzuerkennen und 
gut zu gebraudyen; die anderen haben gewiß für den Privatunterricht an 
Ungebildetere und. auch zur Kontrolle beim Selbftunterricht ihre Berech- 
tigung. Ob man die Anleitung begriffen und nach ihr die Überſetzung 
richtig getroffen Hat, darüber geben die „Exercises on the Habitual 
Mistakes etc.“ bezw. ber „Key to the Exercises etc.* den gemwünfchten 
— Dieſe Bücher lagen uns leider nicht mit vor. 


Dr. 8. Hupe. Überfigt der englifhen Syntar im Anſchluß an das Elementars 

um jebuch der engliſchen Sprache nad) den Anforderungen der „Lehrpläne 

und Lebraufgaben” Hr den Anfangsunterricht an höheren Schulen. 23 ©. 
Leipzig, 1892. Teubner. 40 Bf. 

Iſt der Sonderabdrud des Anhanges zu dem oben beiprochenen 
Lehrbuche desfelben Verf. Diefe Überficht wird überall gute Dienfte thun 
und gern gebraucht werden, wo auf dad Elementarbuch fein weiteres 
Lehrbuch mehr folgt, und wo die über den erjten Kurſus hinaußgehenden 
ſyntaktiſchen Ergebniſſe zunächft nur induktiv aus der Lektüre gewonnen 
werden ſollen. Als Repetitionsbuch iſt es aber auch neben jeder größeren 
Grammatik noch gut zu verwenden. 


b) Ausſprache. 


. &. Gietmann 8. J. Die Ausſprache des Engliſchen in ſyſtematiſcher Rot. 
— einſchließlich der Regeln über Quantität und Accent. IV. 108 ©. 
Freiburg i. Br., 1892, Herder. 1,50 M. 
Der Titel verfpricht, was die Vollftändigkeit anlangt, nicht zu viel. 
&3 dürfte in der That kaum ein gebräucdhlichered Wort geben, das hier 
nicht Aufnahme und Berüdfichtigung gefunden hätte: es find fogar viele 
Wörter darin enthalten, auf welche die Schule feinen Wert legt und gern 
verzichten würde, und welche nur für den Orthoepiiten von Fach und Beruf: 
Bert und Bedeutung haben. Wer fich zu einem folchen ausbilden will, 
der jindet hierzu alles nötige, auf der heutigen Sprache bafierende Mas 
terial beifammen. Uber auch wer dad nicht felbft für fih will und auch 
von feinen Schülern nicht verlangt, der wird aus Diefem Buche doch das 
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fernen, „daß die Entwidelung einer jeden Sprache, und wäre fie jo bunt 
genrifcht wie das Englifche, dennoch durch die Geſetze der Phyſiologie und 
des vernünftigen Denkens beftimmt wird und. bem Bereich des Zufall 
im allgemeinen entrüdt ift“. Für die Schule aber Hat der Verf. durch 
Anmendung des Mittel und Kleindruds dafür geforgt, daß das Wichtige 
von dem minder Wichtigen, dad unbedingt Nötige von dem vorläufig Ent 
behrlichen Leicht zu unterjcheiden ift. In den betreffenden Zerten ſelbſt 
aber würde eine ähnliche Scheidung durch fetten, gejperrten oder gewöhn⸗ 
lichen Drud noch recht am Plate geweſen jein. Auch hätten eine größere 
Menge von Alinead und eine öftere Anwendung von Zahlen und Bud. 
ftaben nichts gefchadet. Dadurch wäre der mafjenhafte Stoff überfidt- 
licher und leichter bezw. fchneller lesbar geworden. Denn bei dergleichen, 
wo e3 fi) um jo viele Einzelheiten handelt, kommt e8 darauf an, dei 
man mit Einem Schlage möglichſt vieles überfchauen Tann. So feilt 
auch eine -Überfiht über die Zeichen, deren fich der Verf. zur Bezeichnung 
der Aussprache bedient, mit Angabe ihres Lautwertes bezw: eines dielen 
harakterifierenden Muſterwortes. Auch würde ein alphabetifches Regiſter 
über fämtliche in dem Buche enthaltenen Wörter und Beifpiele von grofem 
Nutzen gewefen fein; denn die Hauptſache bei einem folchen Bude if, 
dag man fi) auß dem Negifter durch Aufjchlagen der betreffenden Seite 
fofort über die Ausſprache eines feltenen oder zweifelhaften Wortes orien- 
tieren Tann. Nicht minder wertvoll märe. eine georbnete Bufammenftel- 
fung aller der Wörter gemefen, bei denen besfelbe Laut entweder in dei 
Schrift überhaupt durch verjchiedene Buchitaben dargeftellt wird, oder hier 
im Syſtem durch verfchiedene Lautzeihen ausgebrüdt wurde. Dielen 
frommen Wünſchen gegenüber jtehen nun als Gegenftände unbedingter 
Anerkennung: 1. die Sammlung gemifchter Beifpiele für die jeweild vor 
getragenen Regeln, 2. die Beigabe von Sätzen zur Übung, durd melde 
aud) der Satzton, die Sabmelodie bezw. die im Sabe erft zur Geltung 
kommenden fogenannten ſchwachſtufigen Formen berüdfichtigt werden können, 
3. die Beigabe von Sprüchwörtern und ſprüchwörtlichen Redendacten, 
4. die Beigabe Meiner Lejeftüde: Fabeln, Gedichtchen, Biographiſches 
Das Ganze zerfällt in drei Teile: I, Ausſprache der Einzellaute (lange, 
furze reine, unbetonte — ımreine Vokale: S.1—13; Konfonanten ©.13 
biß 30; umregelmäßige Laute &. 30—50). II. Quantität (S. 5171) 
II. Uccent (S. 72—95). Den Schluß bildet ein Anhang über die 
Eigennamen (S. 96—106). In allen Partien des Buches ift bejomberer 
Bezug auch auf die Fremdwörter aus den alten und dem modernen 
Spradien genommen. 


IV. Lejebüder. 


1. J. Bube. Englijhe Leſebuch. Eine Auswahl von Lefeftüden in Proja um 
Voefie, fir die Oberflaffen höherer Unterrichtsanftalten und den Brivatgebrand 
ufammengeftellt und mit Anmerkungen, Bezeichnung der Ausſprache bei det 

gennamen und einem Wörterbuch verfehen. Stuttgart, 1892, Neff. 340 R 
Den allgemein methodifchen Standpunkt des Verf. bezeichnet dit 
Bemerkung: „Die Einführung der Jugend in bie PBitteratur des br 
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treffenden Volkes iſt als das eigentliche Ziel des fremdſprachlichen Unter- 
richts zu betrachten“. Doch verhält er ſich vorſichtiglich nicht ablehnend 
gegen die Forderungen des Tages, ‘wenn er weiter bemerkt: „Daneben 
wird aber auch vielfach die Notwendigkeit betont, den Lernenden einige 
Bekanntſchaft mit dem Lande, dem Nationalharalter, der Geſchichte des 
Volkes, mit deifen Sprade fie fi) beichäftigen, zu erfchließen‘. Dem 

entiprechend hat er auch fein Leſebuch in zwei Hauptteile zerlegt. Der 
1. Zeil (S. 1—129) umfaßt drei Abfchnitte: L 40 Tales and Sketches 
(S. 1—55), O. 12 Stüde in Descriptive Prose (S. 55—86), 
II. 16 Stüde in Historical Prose (S. 86—129). Faſt jedes dieſer 
ſaͤmtlichen Stüde gehört einem anderen Verf. an. Nur wenige, jelbft von 
den in I beigebraddten Stüden, gehen über England, englifhe Verhältniffe, 
Erlebnifje, Perjönlichkeiten zc. hinaus; fie Tönnen aber — außer „Benobia“ 
aus Gibbons Decline and Faß — mittelbar immer noch mit ſolchen in 
Beziehung gefeht werden. Was über den Äpezifiich engliichen Boden 
hinausgeht, -jollte namentlich Schriftitellern wie Prescott, Motley und 
Sarlyle zu ihrem Rechte verhelfen. Der 2. Zeil (S. 130—344) ums 
jagt zwei Abſchnitte: J. 14 Stüde in Prose Fiction (S. 130—196) 
u. a. aus den Werfen von Swift, Defoe, Goldimith, Cooper, Marryat, 
Irving, Scott, Dickens, Thaderay. IL A) 80 lyriſche Gedichte und Bal- 
laden (S. 196—268), mit Vorliebe aus Longfellom, Moore, Burns, 
Zennyfon, Byron und Shafefpeare zufammengeftellt und nad) fachlichen 
Geſichtspunkten aneinander gereiht. B) „Längere Gedichte“ (S. 268 
bi8 312), darunter Byrons Gefangener von Chillon und das Paradies 
und die Peri von Moore ganz; die zwei anderen find Auszüge aus 
Macaulays Liedern vom alten Rom und aus Scott? Herrin vom Gee. 
C) Auszüge aus Shakeſpeares Kaufmann von Venedig, König Lear und 
Heinrih VII. (©. 312—340.) Wie hier das Verſtändnis durch ein=. 
leitende Vorbemerkungen oder durch eingeftreute weitere Analyfen des Ju⸗ 
halts erleichtert wird, fo ift das auch bei vielen Stüden der vorher⸗ 
gehenden Zeile und Abfchnitte der Fall. Wird jo das Verfländnis des 
inneren Gehalte der Stücke mefentlich befördert, jo wird das fprachliche 
Berftändnis durch — mäßig angebrachte — phrafeologijche Angaben und . 
ũberſetzungsbeihilfen unter dem Texte beichleunigt, ebenfo wie dad DVer- 
ſtändnis der realen Beziehungen durch Fußnoten erleichtert wird, in denen 
außerdem die Ausfpradde der darin vorfommenden Eigennamen in (zum 
Zeil) Walkerſcher Weiſe bezeichnet iſt. Fügen wir hinzu, daß auf S. 345 
bis 412 ein alphabetiſches Verzeichnis beigegeben iſt, welches nur die 
gebrauchlichften Wörter nicht enthält, aber die Ausſprache⸗Bezeichnung der 
aufgenommenen Wörter durchgängig enthält, fowie daß der Drud im 
ganzen fauber und korrekt ift, wenn er aud) vielleicht noch eine Nummer 
größer hätte ausfallen dürfen: fo glauben wir dad Buch mit feinem im 
ganzen neuen Lejeftoffe auch jo noch empfohlen zu Haben. Denn im 
übrigen hält es, was es verfpricht: „Der Jugend daß Leben ber Eng- 
länder und Amerifaner zu Land und zu Waſſer, daheim und in den Ko— 
Ionien zu veranfchaulicden“ und zugleich ;einen Überblick wenigſtens über 
die Heroorragendften Erzeugniffe der englifchen Litteratur zu geben“. 


v 
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V. Ausgaben. 


1. Miss Yonge. The Book of Golden Deeds. Auswahl. Für den Schul 
ebrauch erflärt von &. Wölpert. Dickmannſche Schulbibliothef. Reihe A: 
Brofa. Band 66. Leipzig, 1892, Renger (Gebhardt & Wiliſch). 60 Bf. 

Bon dieſer trefflichen Sugendfchrift, bie hier auch fchon in der Wiemanns 
jhen Sammlung angezeigt wurde, Jind bier aufgerommen: IL Die Bes ' 
griff3beftimmung von A Golden Deed (mit Kürzung). IL Der Engpaß 
- von Thermopylä. TIL Der Yeljen des Kapitoß. IV. Die Schlacht von 
Bladwater. V. Die Schlüffel von Calais. VI Die Schlacht von 
Sempach. VIL Die Vendeer. VIIL Prascovia: alſo ilt für die Abwech⸗ 
felung in jeder Beziehung geforgt. Der 81 Seiten umfaflende Text ift 
faft ganz frei von Unmerfungen. Seine realen Verhältniſſe werden durch 
Anmerkungen auf ©. 82—88 erläutert$ zu denen ein NWegifter auf 
©. 88 ff. beigegeben ift. 

2. Chambers’s English History. Für den Schulgebrauch herausgegeben von 
Dr. G. Dubislav und P. Bid. 2., vermehrte Wuflage. Rechtm. Ausgabe. 
128 ©. Berlin, 1892, Gärtner (Heyfelder). 1,50 M. 

In diefem Buche wird in elf Kapiteln die Gefchichte Englands von 
den älteſten Zeiten bis auf Königin Viktoria behandelt. Die Haupttitel 
find: Die alten Briten (— ©. 4), Die Römer in Britanien (— ©. 11), 
Die angelfähfifche Einwanderung (— ©. 15), Der Dänenkrieg (— ©. 22), 
Wiederherftellung der angelfächlifhen Dynaftie (— ©. 30), Die norman- 
niihen Könige (— ©. 41), Die Plantagenet3 (— ©. 65), Das Haus 
Lancafter (— ©. 77), Die Tudord (— ©. 95), Die Stuart! (— ©. 107), 
Dad Haud Hannover (— ©. 123). Den Schluß bilden die Stamm- 
bäume diefer Dynaftien und eine Karte von England. Jedes Kapitel 
zerfällt in mehrere Abichritte, von denen die meilten den Raum von 
1'/, bis 2 Seiten nicht überfteigen, fodaß fte bequem in einer Stunde 
bewältigt, und alfo in jeder Stunde ein abgerundbeter und in fi ab⸗ 
geichloffener Lefeftoff durchgenommen werden kann. Die Sprade iſt 
äußerft einfach, Leicht und gefällig. Deshalb denken ſich die Verf. and 
die Obertertia ald die Klafje, der man dieſe Lektüre ſchon zumuten kann. 
Da neben dem eigentlich Hiftorifchen Gehalt auch immer Schilderungen 
englifhen Lebend und Treiben? während der Vergangenheit vorlommen, 
fo kann das Buch nicht bloß zu Sprahübungen überhaupt, fondern aud) 
zu Unterhaltungen über Gegenitände und Verhältniſſe des gewöhnlichen 
täglihen Vebend benußt werden. Die Menge Kleiner, leicht überjehbarer 
Abfchnitte macht e8 außerbem recht zur Benubung bei den freien Klafſen⸗ 
arbeiten geeignet, die in deutſcher Sprache jeweild über die verſchiedenen 
in der Klaſſe behandelten Gebiete und Stoffe geichrieben werden follen. 
In jeder Beziehung wird das flotte Velen erleichtert durch: 
8, Dr. &. Dubislav und P. Böd. Vorbereitungen und Wörterverzeihnis zu 

Chambers’s English History. Für den Schulgebraucd) herausgegeben. ©. 129 bis 

- 177. Ebenda. 50 Pf. 

Diefed Buch zerfällt in zwei Teile: 1. Die Vorbereitungen. (S. 129 
bis 142). Hier werden Kapitel für Kapitel und Abſchnitt für Abfchnitt 
bie Wörter in der Neihenfolge, wie jie da auftreten, vorgeführt, jedes 
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mit feiner Umfchrift verſehen. 2. Das Wörtervetzeichnid. Hier treten 
fie in alphabetifcher Ordnung und ebenfalld mit beigegebener Umfchrift 
auf. Die im 1. Teile gemachten phraſeologiſchen Einzelangaben find hier 
unter dem betreffenden Stichworte vollftändig zufammengeftellt. 


VI Litteraturgeſchichte. 


1. Prof. A. Mager. Geſchichte der engliſchen Litteratur von ihren Anfängen bis 
ur Gegenwart. Dit. einem Anhange: Die amerikaniſche Litteratur. Ein 
5*— ſür Säulen und zum Privatgebraud. VII. 183 ©. Köthen, 1893, 


Schulze. 1,80 

Ein treffliched und für die von dem Verf. ihm gegebene Beſtim⸗ 
mung ganz geeignetes Bud. Denn ed enthält nicht bloß Nomenklaturen, 
Autorennamen und Büchertitel, Sahreszahlen u. dergl., wad man ſonſt 
wohl in folchen Litteraturgefchichten faft nur findet, fondern dieſer tote 
Stoff ift belebt 1. dadurch, daß befondere Rückſicht auf die etwaige Bes 
einflufjung der deutfchen Litteratur genommen tft; 2. dadurch, Daß zu ber 
älteren Litteraturperiode Sprachproben entweder mit neuenglifcher oder. 
mit deutfcher Überfegung beigegeben find; 3. dadurch, daß much fonft wohl 
Proben von dem poetifhen Schaffen eines Dichters mitgeteilt find und 
4. dadurch, Daß auch die wichtigften Werke immer analyfiert find. Darin 
liegt wohl der Hauptwert und der eigentliche Vorzug dieſes Buches. 
Denn hierdurch befommt der fonft öde Stoff erit Annehmlichfeit und 
Leben, dadurd) wird aber auch die Bildung eines felbftändigen Urteils 
ſeitens des Schülerd ermöglicht und, was bie Hauptfache ift, fein Inter: 
eſſe geweckt und der Trieb zu eigenem Lejen, zu jelbftändigem Stubium 
der Werkes angefacht, dad ihm durch die Analyfe befonderd anziehend und 
leſenswert erfchienen ift. Eingeteilt ift der Stoff in: 1. die angeljäd- 
fiide Periode (S. 4—11), 2. die mittelenglifche Periode (S. 12—22), 
3. die neuenglifche Periode: 1. Epoche (S. 23—58), 2. Epoche (S. 59 
bi 66), 3. Epoche (S. 67—71), 4. Epoche (S. 71—92), 5. Epoche 
(©. 92— 118). 4. Das 19. Jahrhundert: A) Die Poefie (©. 118 bis 
154, B. Die Profa (S. 154—168). Der Einteilungdgrund ift nicht 
immer für jede Periode der gleiche: bald ift es Poeſie und Proja, bald 
beide entiweber mit „Theater“ oder mit „Roman“ oder mit „Philo⸗ 
\ophie* bezw. „Geſchichte“ zufammen, bald find es die tonangebenben 
oder eine ganze Beitrihtung beftimmenden Perſönlichkeiten, welche den 
Inhalt der einzelnen Kapitel beftimmen. Die neuenglifche Periode ift in 
der 2.— 4. Epoche nad) Tandesgefchichtlichen Geſichtspunkten (Bürgerfriege, 
Reftanration, Anna— Georg L u. U.) eingeteilt; die 1. und 5. Periode 
werden mehr nach kultur⸗ bezw. litteraturgeſchichtlichen Rückſichten be- 
ſtimmt (1.: Renaiffance und Reformation, 5.: Rückkehr zur Natur). Hier 
wäre aljo mehr Einheitlichkeit bejfer gewejen. Im übrigen aber verdient 
dad Buch die Empfehlung, die wir ihm wegen der gerühmten Eigenheiten 
ſchon oben mit auf den Weg gaben. 


— —— u net 
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VII. Wöxterbücher. 


1. Prof. Dr. E. Muret. — engliſch⸗deutſches und deutſch⸗engliſches 
worierbuch. Ein Parallelwerk zu Sachs-Villattes franzöſiſch⸗ deutſchem pe 
derewzoiſchen Wörterbuche. Mit Angabe der Ausſprache nach dem pho⸗ 
netiſchen Syſtem der Methode —— — — 1. Teil. Engl Beben 
Große Ausgabe. Lieferung 4—6. Berlin, 1892, Langenſcheidt. Bollftändig 
in ca. 20 Lieferungen & 1,50 M. 

Diefes Prachtwerk wurde im vorigen Jahrgange mit den drei erften 
Lieferungen auf ©. 409 ff. zunächſt im allgemeinen angezeigt. Die 
vorliegenden Lieferungen enthalten die Artifel Brahminy bis damsel, und 
zwar die vierte Brahminy bi$ champaigne (S. 305—416), bie fünfte 
champain bis conic (S. 417—520), die: jechfte conie (in BZufammen- 
feßungen) bis damsel (S. 521— 624), oder die Bogen 39 —52—65— 78. 
Wa wir an den eriten Lieferungen rühmten, erweift ſich in den neu 
vorliegenden Lieferungen als gleich) rühmensmwert. Zu unferer vorjährigen 
Beiprehung möchten wir vorläufig zunächſt nur noch folgendes nad 
tragen: 1. Wenn dort gejagt wurde, „die Etyma werden immer nur kei 
dem eigentlichen Stammmort angegeben“, fo bezieht fih das natürlich 
nicht bloß auf-die Stamm und Wurzelmörter, wie fie aus dem Engli⸗ 
ichen und deſſen Dialekten oder Sprachperioden allein nachweisbar find, 
auch nicht bloß. auf Die germanischen Schwefterjpradhen ‚oder deren Dia 
lekte, ſondern auf jede Sprache, welche als letzte Duelle der betreffenden 
Wort-Bildung oder »Übleitung angenommen werden Tann, 3. B. couch 
(mittelenglifch couchen, altfranzöfifch couch(i)er, lateiniſch collocare), oder 
cough (mittelenglifch ooughen, co(w)ghen; altengliſch cöhhetan; deutſch 
feuchen), oder council (lateiniſch concilium), dagegen counsel (altfrangöftle 
conse(i)l, lateinifch consilium), oder counterfait (altfranzöfifch; mittel: 
lateiniſch contrafactus), ober countermand (franzöſiſch contremander, mittel- 
lateiniſch contramandare), ober cost (mittelenglifch costen, altfranzöfifd 
coster, mittellateinijch costare, lateiniſch constare) ꝛc. 2. Es werden aud) 
Einzelformen an der betreffenden Stelle des Alphabet3 mit Ungabe ihrer 
grammatifchen Zugehörigkeit aufgeführt, 3. B. could, pret. von can; 
couldn’t, abbrev. = could not; copt, a.==copped; copt, p. p. don cop x. 
3. Auch Wörter mit verjchiedener Schreibung werden mit dieſer da unter« 
gebracht, wo fie es verdienen, wenn fie auch ſchon mit ber gebräuchlichen 
oder jeßt üblichen wo anderd befprochen waren, 3. B. Coul==Cole; coul 
— cowl; Copht—=Copt x. Wir hoffen, bei weiterer Beichäftigung mit 
dem Brachtiverke noch auf mehr ſolche dem fchnellen und leidjten Ver⸗ 
ſtändnis jo dienliche Vorzüge aufmerffam machen zu können. 


XV. Bolks- und Iugendfcriften. 


Bon 


Albert Kichter. 


1. Über Jugendſchriften. Ein Wegweiſer für Eltern und Lehrer. Von H. Sol- 
ger. 19 S. Münden, 1893, Mehrlich. 

Das Schriftchen ift jehr wenig umfangreich, bietet aber in der That 
eine fehr vorfichtig getroffene Auswahl des beften aus dem Schabe der 
deutichen Sugendlitteratur und darf Daher als Wegweiſer bei Anlegung 
bon Schülerbibliothefen warm empfohlen werden. 

2. Ruſterkatalog für Hauss, Vereins-, Volls⸗ und Schulbihliothefen. Her⸗ 
auögegeben von ber Gejellihaft für Verbreitung von Volksbildung. Nebit 
einer Anleitung zur Erridtung und Verwaltung von Bibliothefen. 6. Aufl. 
160 S. SHannoversLinden, Manz & Lange. 1 m 

Die dritte Auflage ift erſt Pädag. Sahresbericht Bd. 43, ©. 424 
al3 ein ſehr gewiſſenhafter und brauchbarer Natgeber bei Anlegung oder 
Erweiterung von Jugend» und Volkbsbibliotheken empfohlen worden. 
Daß nad) zwei Jahren bereit3 die ſechſte Auflage angezeigt werden Tann, 
darf wohl als neuer Beweis für die Brauchbarkeit ded Buches betrachtet 
werden. Der Katalog iſt diegmal um etliche Seiten erweitert. 

3. Ratgeber für Eltern, Obeime und Bafen, fowie für Kinderfreunde und Leiter 
von Volks⸗ und Schulbiichereien bei der Auswahl von Jugendſchriften. Dar- 
geboten von Wild. Bartholomäus. 80 ©. Bielefeld, Helmich. 

Zerfällt in drei Abichnitte: für dag jüngere, mittlere und reifere 
Alter, und innerhalb diefer find die betreffenden Titel wieder in Kapitel 
wie: Erzählungen, Sagen und Märchen, Geſchichte, Naturkunde ꝛc. ein⸗ 
geordnet. Die von dem Verfafler getroffene Auswahl ift eine vorfichtige 
und verdient faft durchgehend Zujtimmung. Befondere Andeutungen über 
‚ den Inhalt der Bücher und über die reife, für Die ex ſich vorzugsweiſe 
eignet, finden fich vereinzelt. 


4: Aus unferer Väter Tagen. Bilder aus der Deutihen Geſchichte. Dresden- 
Leipzig, Alerander Köhler. & Bd. geb. IM. 
35.4 Das Kreuz im deutfhen Walde. (724 bis 955). Gefchichtliche 
. Erzählung von Reinhold Bahmann. Illuſtriert von E. H. Walther. 
(166 ©.) | 


Die von dem gleichen Verf. herrührenden Bändchen 1 und 3 dieſer 
Geſchichtsbibliothek find ſchon Pädag. Jahresbericht Bd. 44, ©. 497 em⸗ 
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pfoblen worden. Uns will es fcheinen, als hätte der Berfafler in dem 
heute vorliegenden Bändchen in der Kunſt der Darftellung noch Fort⸗ 
ſchritte gemacht. Es Handelt ſich Hier um die Erlebniffe der Familien 
einiger thüringifchen Edeln, ihre Belehrung durch Bonifaciuß, die hrift- 
lihen Gründungen in Altenberga und Ohrdruf, um die Teilnahme des 
Sohnes einer diefer Yamilien an dem Siege Karl Martelld über die 
Araber. Die Erfindung und Verknüpfung der Ereigniffe ift eine ges 
Ihidte, die Charaktere find gut gezeichnet, die Fulturhiftorifchen Schilbe- 
rungen beruhen auf guter quellenmößiger Grundlage. So darf das Bud 
als ein gut ausgeführtes Geſchichtsbild Schüler- und Volksbibliotheken 
empfohlen werden. Die ſprachliche Darftellung verrät die Schule von Dahn 
und Freytag, doch hält fich der Verf. von übertreibender Aitertümelei 
glüdlih fern. Das Imperfektum „frug“ bat der Verf. von Freytag 
nicht angenommen, dagegen befremdet das mehrfach wiederlehrende Im⸗ 
perfeltum „ladete”. Auch fonft weift die Sprache noch manche Flüchtig⸗ 
feiten auf, 3.8. „Sie befannten fih zu dem Herrn Jeſum Chriſtum“, 
„fe Hatten zum Chriftengott beten lernen“ u. ä. 
5. Wittelind, der Sachſenherzo Ge ichtliche Erzählung von ®. Frida 
65 ©. Bielefeld, ER j geſchichliche Erzab ng ö 

Eine gut angelegte ——— der man nur noch eine beſſere Aus⸗ 
führung im einzelnen wünſchen möchte. Zunächſt befremdet, daß der auf 
dem Titel genannte Wittekind eine ziemlich nebenſächliche Rolle ſpielt, 
daß ſein Entſchluß, dem Chriſtentume ſich zuzuwenden, nicht genug durch 
innere Wandlungen ſeines Seelenlebens motiviert erſcheint und daß dieſer 
Entſchluß den Schluß der Erzählung bildet und ſomit ohne alle Folgen 
bleibt. Außerdem ſind die Vertreter des Heidentums dem Verf. beſſer 
gelungen als die des Chriſtentums. Die Reden der chriſtlichen Haupt⸗ 
perſon erſcheinen ſo froſtig, ſo wenig von innerlicher Überzeugung ge⸗ 
tragen, daß ihre Wirkungen befremdend erſcheinen. Kann auch der Er⸗ 
zählung ſomit fein. uneingeſchränktes Lob zu teil werden, jo erſcheint ſie 
doch der Aufnahme in eine Schülerbibliothet nicht . unwürdig. 


6. Kreuzgang und Römerfahrt. Bier Erzählungen aus dem Zeitalter der Kreuz 
üge und der Hobenftaufen. Für Jugend und Boll. Bon Albert gleine 
mtb dt. Mit einem Zitelbilde: Friedrich Barbaroffag Demütigung ver 
Heinrich dem Löwen von PH. Folk. 889 ©. Leipzig, 1898, Yranditetter. 
3,20 M., geb. 4 M. 

Die gejhichtlichen Erzählungen von Kleinfhmidt, die die deutſche 
Geſchichte von ihren Anfängen bis zur Gegenwart begleiten follen und 
von denen bier der fünfte Band vorliegt, gehören ganz entſchieden zu 
den beiten Erfcheinungen auf dieſem Gebiete. Sie beruhen auf gründ⸗ 
lichen geſchichtlichen Studien, ſodaß fie- auch in kulturhiſtoriſchen Kleinig- 
feiten nicht gegen Die Wahrheit verjtoßen, vielmehr ganz geeignet find, . 
lebendige Anjchauungen von den Rulturzuftänden der einzelnen Zeitalter 
zu vermitteln. Die ſprachliche Darftellung ift vortrefflih; der Leſer 
wird durch fie begeiftert und zu lebhafter Teilnahme an den Gefchiden 
der Perfonen fortgerifien, die als Träger der Anſchauungen und Ideen 
gewiſſer Zeitalter von dem Verf. erfunden find. Nicht weniger aber iſt 
die Darftellung geeignet, begeifterte Teilnahme an den Geſchicken des 
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deutichen Volkes umd der jehr treu gezeichneten gefchichtlihen Perfonen 
wachzurufen. Wo wir fo viel, ja wo wir alles zu loben haben, ift wohl 
auch ein bejcheidener Wunſch auszufprechen erlaubt! Möchte der Verf. 
in den Hortfeßungen feines Werkes bei Anwendung der ſchmückenden Bei- 
wörter ein Elein wenig fparjamer verfahren! Der vorliegende Band ent- 
hält vier Erzählungen: 1. Gott will es! (Der erfte Kreuzzug) 2. Um 
die eiferne Krone (Barbarofias Kämpfe in Stalien). 3. Haffan (die Zu- 
fände im heiligen Lande). 4A. Bom Jordan zum Nedar (Friedrichs II. 
Kreuzzug und Schilderung der Zuftände, die heimfehrende SKreuzfahrer 
im Vaterlande finden). Sehr gefhidt iſt das Auftreten Walther von 
der Bogelweide in die vierte Erzählung verwebt. Eine geradezu drama⸗ 
the Steigerung weiſt bie zmeite Erzählung mit ihren ftreng durchge⸗ 
führten Charakteren und mit ihrem erjchütternden Schluffe auf. Möge 
feine Schülerbibliothet verfäumen, ihren Leſern Kleinſchmidts Erzählungen 
aus der deutſchen Gefchichte zugänglich zu machen! 

1. Martin Behaim, der erd- und himmelstunbige Seefahrer. Ein Lebensbild 
für die deutſche Jugend und das Volk von Wilhelm Nöldechen. Mit vier 
Abbildungen (A. O. von Horns Bolle- und Jugendbibliothek. Nr. 166.). 
108 ©. Wltenburg, St. Geibel. Kart. 75 Pf. 

Nach Yängerer Baufe it und von Diefer Bibliothek wieder einmal 
en Bändchen zugegangen. Wenn die übrigen neuen Bändchen in ihrem 
Werte dem vorliegenden entiprechen, fo hat ſich die Sammlung auf ihrer 
alten Höhe zu erhalten gewußt. Es ift ein anſchauliches Bild, dad und 
bier zunächſt von dem die Wifjenfchaften pflegenden Nürnberg und dann 
bon den Reijen ded mit den portugiefiichen und jpanifchen Entdedern in 
einflußreicher Verbindung ftehenden Seefahrerd und Gelehrten geboten wird. 
Veſonders eingehend wird die große Entdedungsreije dargeftellt, Die Martin 
Behaim im Auftrage König Johann II. von Portugal in Gemeinfchaft 
mit Diego Canno längs der Weſtküſte von Afrika unternahm und Die 
ifn in die Gegenden der heutigen deutjchen Kolonien führte. Der große 
Erdglobus, den Behaim für feine Vaterftadt gefchaffen Hat, wird auß- 
führlich befchrieben. Daß auch die Luft am Unterhaltenden nicht zu kurz 
bommt, dafür ift geforgt durch die Erzählung der Erlebniſſe in Afrika 
und auf einer Gefandtichaftsreife nach Brüffel, die Behaim zunächft in 
die Gefangenfchaft von Seeräubern brachte, auß ber er durch abenteuer- 
liche Flucht fich befreite. Daß der zuleßt weit weſtlich im Dcean auf 
der Azoreninſel Faya Iebende Deutfche den Entdecker Columbus in feinen 
Plänen beftärkt und ermuntert ‚und fo zur Entdeckung Amerikas bei- 
getragen Hat, ift unwiderleglich nachgewiefen, und jo war e8 mwohl eine 
Pflicht des deutſchen Volkes, dieſes feines Sohnes bei der Jahrhundert⸗ 
feier der Entdeckung Amerikas auch zu gedenken. 

8. Albrecht Dürer, der deutſche Apelles. (Für die Seite und Freunde des 
Yuftav-Adolf-Bereind. Nr. 129.) 62 S. Barmen, Hugo Klein. 10 Bf. 

Bir können Volksbibliotheken nur den dringenden Nat geben, dieſe 
prädtige Sammlung, die meilt ganz volkstümlich gehaltene Vorträge 
firden- und reformationdgefhichtlihen Inhalts von hervorragenden Ge⸗ 
lehrten bringt, vollftändig anzuſchaffen. Der Preid von 10 Pf. für die 
einzelne Nummer ift ein erftaunlic) billiger. Won den neueften Heften 
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liegt und diesmal leider nur ein vor, und zwar von einem ungenannten 

Verf., aber es iſt jedenfalld eins der beiten in der. ganzen Sammlung. 

Der Verf. beherricht die neueften Forſchungen über den berühmten deut⸗ 

fhen Dealer (den Titelzufaß „der deutjche Apelles“ finden wir freilich 

geſchmacklos) und teilt vieled and Dürers Tagebüchern wörtlich mit. 

Geſchmückt ift das Heftchen mit einer Nachbildung von Dürer GSelbfi- 

bildnid. Auch Dürer? Bildnis des Kardinals Albrecht von Brandenburg 

ift in dem Heftchen enthalten; einen Dürerfchen Holzichnitt, vielleicht aus 
dem Marienleben, hätten wir lieber gejehen. 

9. Deuntſche Geſchichts⸗ und Lebensbilder. Bon Armin Stein (%. Nietſchmann). 
dei, & ifenhaus. Band XX. Albrecht Dürer. Ein Lebensbild. 239 ©. 
Wieder ein prädtiger Band diefer von uns jchon wiederholt em⸗ 

pfohlenen Sammlung. Für Volksbibliotheken in erfter Linie zu empfehlen. 

Man weiß, wie es der DBerf. verfteht, feine gründlichen gefchichtlichen 

Studien in der Weife zu verwerten, daß aud die Heinen Züge, die er 

zur Ausihmüdung ded Bildes feinen Quellen aus eigener Erfindung 

hinzufügt, durchaus den Eindrud gefchichtlicher Treue machen. Hier 
handelt es fih um ein ruhig dahinfließendes Künftlerleben; wer eine 
durch allerlei ſeltſame Ereigniſſe aufregende Lektüre jucht, findet fi) bier 
enttäujcht. Wem aber ein Tiebliche8 Familienbild voll echt dentſchen 

Gemütes willlommen ift, wem es Freude macht, einen Künſtler fennen 

zu lernen, der voll Begeifterung jchafft zu Gottes Lob und Preis, zur 

Erbauung von Mit und Nachwelt, der findet hier feine Rechnung. Bir 

nehmen in dem Buche Teil an der Entftehung der berühmteften Dürer 

then Gemälde, wir begleiten den Künftler auf feinen Reifen, wir be 
lauschen feine ernften Gefprädhe mit feinen freunden, mit Willibald Pirk⸗ 
heimer, Antoni Koburger u. a. Wir erleben mit die Wandlung, die 
fein Glaubensleben erfährt, wir hören ihn in feinem Tagebude Flagen 
über den Verluft des teuern Gottegmanned, den man eine Beit lang tot 
wähnte, während er auf der Wartburg geborgen war. Nicht der kleinſte 

Teil des Wertes des Buches liegt aber in den hiftorifch trenen Schilde 

rungen eines fchlichten bürgerlichen Hausweſens der Vorzeit. — Neben 

den: vorliegenden Bande ift im Berichtjahre noch ein anderer (Bd. 19: 

Ter Minnefänger) erjchienen, der und leider nicht zugegangen tft. 

10. ai iel de Aupter, Holland3 größter Admiral. Ein Heldenleben, für 

ugend geiailbert von Egmont gegen Mit 4 Buntdrudbildern. 

—— ußlin & Laiblin. 112 ©. Geb. 1,20 M. 

Die Luft der Knaben an Seeabenteuern u. dergl. findet hier im 
einer Weiſe Befriedigung, Die von der der Seeromane vorteilhaft ab- 
ſticht. Der Verf. bietet nicht eine Erzählung mit gefchichtlichem Hinter: 
grund, in der erfundene Perſonen auftreten, jondern eine auf fleißigen 


Studien beruhende rein gefchichtliche Darftellung. Belanntfchaft mit den’ 


geihichtliden Verhältniſſen der Zeiten Cromwells, Ludwigs XIV. 
Karl3 II. ꝛc. wird vorausgeſetzt, und fo empfiehlt fi) dad Buch zumädit 
nur für reifere Schüler. Ruhters merkwürdige Jugendleben, feine 
ſpätere perfönliche Tüchtigkeit, fein Mut, jein Feldherrngefchiek, jene 
Vaterlandöliebe treten in anſchaulichen Zügen hervor. Störend an dem 
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inhaltlich ſo wertvollen Bude ift nur der wenig ſaubere Druck und 
bejonderd der Umstand, daß innerhalb der einzelnen Kapitel nicht ein 
einzige Mal der Beginn eined neuen Abſchnittes durch Zeilenabfag 
hervorgehoben ift. 


11. garı aiemmings Baterländifche Ingendichriften. Glogau, C. Flemming, 

à Bd. gebt. . 

Bd. 19. Albredt Dürer. Ein Lebensbild für die deutfche Jugend. Bon 
9. Berger. Mit 4 Illuſtr. 151 ©. 

Bd. 20. Franz von Sicdingen. Ein Bild ritterlichen Lebens aus der 
Reformationszeit. Bon Ludw. Ziem jen. Mit 4 Illuſtr. 169 ©. 

Bd. 21. Der neue Prophet. Ein Geſchichtsbild aus der Zeit des Bauern- 
krieges. Für die reifere Jugend bearbeitet von Ernit Kornrumpf. 
Mit 4 Illuſtr. 145 ©. 

Bd. 22. Leuthen. Eine Erzählung für die Jugend. Bon Franz Kühn. 
Mit 3 Illuſtr. 8. Auflage. 120 ©. 

Bd. 23. Seyblig. Eine Erzählung für die Jugend. Bon Franz Kühn. 
Mit 4 Illuſtr. 4. Auflage. 218 ©. 

Bd. 24. Barbarofja. Eine hlung aus der Geſchichte des deutfchen 
Volkes. Bon Franz Kühn. it 4 Illuſtr. 3. Auflage. 181 ©. 

Br. 25. Das Türlenmal. Eine Erzählumg für die Jugend. Bon Fer- 
dinand Sepenbugg Mit 8 Illuſtr. 184 S. 

Bd. 27. König Berthari. Eine Erzählung für die sugenb. Bon Yer- 
dinand Sonnenburg Mit 4 Illuſtr. 152 ©. 

Bd. 28. Ernſt Rietſchel. Ein beutfches Künftlerleben. Bon Ludwig 
Ziemijfen. Mit 4 Illuſtr. Nebit einem Unhang: Der Aufbau 
einer Statue. 136 ©. 


Daß die Sammlung, von der hier wieder eine Anzahl neuer Bände 
vorliegt, eine der beiten und empfehlenswerteften für Jugend» und Volks⸗ 
bibliothefen ift, haben wir ſchon wiederholt anerlannt. Band 26 liegt 
uns leider nicht vor. Welchen Beifall einige der hier vorliegenden Bände 
gefunden haben, beweift der Umftand, daß fie bereitß in dritter und vierter 
Auflage vorliegen, Dieje Bände enthalten Erzählungen, in denen die Schid= 
ſale frei erfimdener Helden ſich von einem treu gezeichneten gejchichtlichen 
Hintergrunde abheben. — In den zum erftenmale ericheinenden Bänden ift 
da8 nur bei einigen der Fall, fo namentlich in den beiden Bänden 25 
und 27. Der Beit der Kämpfe um die Iongobardifhe Krone hat Der 
Berf. weniger gerecht zu werden gewußt, als der Zeit der Türkenkriege. 
In der Darftellung fteht die Erzählung „Das Türkenmal“ entfdhieden 
böher ald „König Berthari". Der Held bes „Türkenmales“ ift ein 
unter Prinz Eugen kämpfender Bauernfohn aus Norddeutichland. Die 
Scenen, die vor feiner Flucht au der Heimat und nad) jeiner Rückkehr 
in dieſelbe fpielen, find entichieden die beften in der Erzählung Um 
dieſer Bilder and dem norddeutichen Bauernleben willen fei das Buch 
namentlich) Volksbibliotheken warm empfohlen. Unſchön und unglaublich 
ift nur die vorletzte Illuſtration. Wenn Peter Paaſch wirklich in diefen 
Flammen geftanden hätte, dürfte er kaum mit dem Leben davongekommen 
fein. — Mehr gefchichtliche Darftellungen als Erzählungen find die Sidingen 
und den Bauernkrieg behandelnden Bände. Beide beruhen auf gründ- 
lichen Stwien. In Sidingen ermüden die erften Kapitel, Die Fehden 
und Rechtshändel mit Wormd 2c. behandeln, durch ihre Breite. Man 
hätte gern gefehen, wenn den Fehden und Nechtshändeln etwas meniger 
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liegt und diesmal leider nur eins vor, und zwar bon einem ungenannten 
Berf., aber es ift jedenfalls eins der beiten in der. ganzen Sammlung. 
Der Verf. beherrſcht die neueften Forſchungen über den berühmten deut: 
fhen Maler (den Titelzufab „der deutiche Apelles“ finden wir freilich 
geſchmacklos) und teilt vieled aus Dürers Tagebüchern wörtlich) mit. 
Geihmüdt ift das Heftchen mit einer Nachbildung von Dürer Selbſt⸗ 
bildnid. Auch Dürerd Bildnis ded Kardinald Albredit von Brandenburg 
ift in dem Heftchen enthalten; einen Dürerfchen Holzſchnitt, vielleicht aus 
dem Marienleben, hätten wir lieber gejehen. 


9. Deutſche Geſchichts⸗ und Kebensbilder. Bon Armin Stein (%. Nietſchmann). 
yes iſenhaus. Band XX. Albrecht Dürer. Ein Lebensbild. 239 ©. 


Wieder ein präctiger Band diefer von und ſchon wiederholt ems 
pfohlenen Sammlung. Für Volksbibliotheken in erfter Linie zu empfehlen. 
Man weiß, wie ed der DBerf. verſteht, feine gründlichen gefchichtlichen 
Studien in der Weiſe zu verwerten, daß auch die Heinen Züge, die er 
zur Ausihmüdung de Bildes feinen Duellen and eigener Erfindung 
Hinzufügt, durchaus den Eindrud gefchichtlicder Treue machen. Hier 
handelt es fih um ein ruhig dahinfließendes Künftlerleben; wer eine 
durch allerlei feltfame Ereigniſſe aufregende Lektüre ſucht, findet fh hier 
enttäufcht. Wem aber ein Tiebliches Familienbild voll echt beutichen 
Gemütes willkommen ift, wem es Freude macht, einen Künſtler Tennen 
zu lernen, der voll Begeifterung jchafft zu Gottes Lob und Preis, zur 
Erbauung von Mit⸗ und Nachwelt, der findet hier feine Rechnung. Wir 
nehmen in dem Buche Zeil an der Entitehung der berühmteften Dürer: 
schen Gemälde, wir begleiten den Künftler auf feinen Reifen, wir be 
lauschen feine ernften Geſpräche mit feinen Freunden, mit Willibald Pirk⸗ 
heimer, Antoni Roburger u. a. Wir erleben mit die Wandlung, die 
fein Glaubensleben erfährt, wir hören ihn in feinem Tagebuche klagen 
über den Verluſt des teuern Gottegmannes, den man eine Beit lang tot 
wähnte, während er auf der Wartburg geborgen war. Nicht der Heinite 
Teil des Wertes des Buches Tiegt aber in den Hiftorifch treuen Schilde 
rungen eines fchlichten bürgerlichen Hausweſens der Vorzeit. — Neben 
dem vorliegenden Bande ift im Berichtjiahre noch ein anderer (BP. 19: 
Der Minnefänger) erjchienen, der uns leider nicht zugegangen ift. 

10. Midiel de Ruhter, Hollandg größter Admiral. Ein Heldenleben, für 
bie Jugend geltibert von Egmont Sehteijen. Mit 4 Buntdruckbildern. 
Reutlingen, Enßlin & Laiblin. 112 ©. Geb. 1,20 M. 

Die VLuſt der Knaben an Seeabenteuern u. dergl. findet bier in 
einer Weije Befriedigung, die von der der Seeromane vorteilhaft ab- 
jtiht. Der Verf. bietet nicht eine Erzählung mit geſchichtlichem Hinter 
grund, in der erfundene Perſonen auftreten, jondern eine auf fleißigen 
Studien berugende rein geſchichtliche Darftellung. Belanntichaft mit den 
geichichtlichen Werhältniiien der Zeiten Cromwells, Ludwigs XIV. 
Karls II. zc. wird vorausgeſetzt, und jo empfiehlt fich daS Buch zunädit 
nur für reifere Schüler. Ruhyters merfwürdige8 Jugendleben, ſeine 
fpätere perfönlide Tüchtigfeit, fein Mut, jein Feldherrngeſchick, feine 
Vaterlandsliebe treten in anſchaulichen Zügen hervor. Störend un dem 
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inbaltlih fo wertvollen Buche ift nur der wenig faubere Drud und 
bejonder8 der Umstand, daß innerhalb der einzelnen Kapitel nicht ein 
einziged Mal der Beginn eined neuen Abſchnittes durch Beilenabjah 
hervorgehoben ift. 


II. Rarl wiemmings Baterländiihe Iugendichriften. Glogau, C. Flemming. 

& Bd. gebd. . 

Bd. 19. Albrecht Dürer. Ein Lebensbild für die deutfche Kugend. Bon 
9. Berger. Mit 4 Illuſtr. 151 ©. 

Dd. 20. Yranz von Sidingen. Ein Bild ritterlichen Leben? aus der 
Neformationdzeit. Bon Ludw. Ziemffen. Mit 4 Illuſtr. 169 ©. 

Bd. 21. Der neue Prophet. Ein Geſchichtsbild aus der Zeit des Bauern- 
krieges. Für die reifere Jugend bearbeitet von Ernit Kornrumpf. 
Mit 4 Illuſtr. 145 ©. 

B. 22. Leuthen. Eine blung für die Jugend. Bon Franz Kühn. 
Mit 3 JIlluſtr. 8. Auflage. 120 ©. 

Bd. 23. Seydlig. Eine Erzählung für die Jugend. Bon Franz Kühn. 
Mit 4 Fluftr. 4. Auflage. 218 ©. 

Bd. 24. Barbaroffa. Eine blung, aus der Gefchichte des deutſchen 
Volkes. Von Franz Kühn. it 4 Illuſtr. 3. Auflage. 181 ©, 

Bd. 25. Das Türlenmal. Eine Erzählung für die Jugend. Bon Fer⸗ 
dbinand yonnenburg. Mit 3 Illuſtr. 184 ©. 

Bd. 27. König Berthari. Eine Erzählung für die Jugend. Bon Fer—⸗ 
dinand Sonnenburg. Mit 4 Illuſtr. 152 ©. 

Bd. 28. Ernſt Rietſchel. Ein deutſches Künftlerleben. Bon Ludwig 
Ziemijfen. Mit 4 Illuſtr. Nebit einem Anhang: Der Aufbau 
einer Statue. 136 ©. 


Daß die Sammlung, von der hier wieder eine Anzahl neuer Bände 
vorliegt, eine der beiten und empfehlenswerteften für Jugend⸗ und Volks⸗ 
bibliothefen ift, haben wir fchon wiederholt anerkannt. Band 26 liegt 
amd leider nicht vor. Welchen Beifall einige der hier vorliegenden Bände 
gefunden haben, beweiſt der Umftand, daß fie bereit in dritter und vierter 
Auflage vorliegen, Diefe Bände enthalten Erzählungen, in denen die Schid- 
ſale frei erfundener Helden fi) von einem treu gezeichneten gefchichtlichen 
Hintergrunde abheben. — In den zum erftenmale erjcheinenden Bänden ift 
das nur bei einigen der Fall, jo namentlich in den beiden Bänden 25 
and 27. Der Beit ber Kämpfe um die Iongobarbifche Krone hat der 
Berf. weniger gerecht zu werben gewußt, ala der Zeit ber Türkenkriege. 
In der Darftellung fteht die Erzählung „Das Türkenmal“ entſchieden 
höher als „König Berthari*. Der Held bes „Türkenmales“ ift ein 
unter Prinz Eugen lämpfender Bauernfohn aus Norddeutichland. Die 
Scenen, Die vor feiner Flucht aus der Heimat und nad) feiner Rückkehr 
in diefelbe fpielen, find entſchieden die beften in der Erzählung. Um 
biefer Bilder ans dem norbdeutfchen Bauernleben willen jei das Bud) 
namentlich Volksbibliotheken warm empfohlen. Unſchön und unglaublich 
iſt mır die vorlegte Illuſtration. Wenn Peter Paaſch wirklich in diefen 
Flammen geftanden hätte, dürfte er kaum mit dem Leben dapongefommen 
fein. — Mehr geſchichtliche Darftellungen als Erzählungen find die Sidingen 
und den Bauerntrieg behandelnden Bände. Beide beruhen auf gründ- 
lihen Studien. In GSidingen ermüden die eriten Kapitel, die Fehden 
und Rechtshändel mit Worms ꝛc. behandeln, durch ihre Breite. Man 
hätte gern gefehen, wenn den Fehden und Rechtshändeln etwas weniger 
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Raum gewährt worden und dafür des Ritters Stellung zur Reformation, 
zu Hutten 2c. etwas ausführlicher berüdfichtigt wäre. — Ganz vortvefflich 
it das Thomad Münzer behandelnde Bändchen von Kornrumpf. Man 
darf e3 getroft eine populäre Geſchichte des Thüringer Bauernkrieges 
nennen. Alles beruht bier auf Quellenberichten und urfundlidem Mate- 
rial, Briefe von Münzer, der Sühnevertrag der Yürften mit der Stadt 
Mühlhaufen, Lutherd Warnung an die Bürger von Mühlhaufen u. a. 
wird fogar wörtlich mitgeteilt. Dabei bat der Verf. verftanden, den 
Lefer aufd anfchaulichite zu unterrichten über die Kulturverhältnifje der 
Zeit, über das Verhältnis zwiſchen Bauern, Bürgern, Adligen und Geift- 
lichen, wie es fi) im Laufe der Beit geftaltet hatte. Luther Verhalten 
in der Sache wird durchaus gerecht beurteilt. — Bleiben noch die beiden 
Lebensbilder deutfcher Künstler zu beſprechen. Bon Albrecht Dürer wird 
die Sugendgefchichte beſonders ausführlich behandelt, wobei der Verf. 
natürlich feiner Phantafie viel Spielraum laſſen muß. Die Zeit der 
Meifterjchaft kommt dabei entihhieden zu furz, Türer® Tagebücher aus 
diefer Zeit hätte der Verf. berüdfichtigen müffen. Das mürde der ganzen 
Darftelung Farbe und Leben gegeben, des Künſtlers Thätigleit und Be- 
deutung in helleres Licht geftellt und vor allem auch zur Berüdfictigung 
feiner Stellung zu Luther und zur Reformation geführt Haben. In dem 
Nietichel- Bändchen wird der Anhang, der über das Technifche der Bilde 
bauerei unterrichtet, auch manchem Erwachſenen fehr willkommen fein. 
Da ed ſich aber zugleih um eine Jugendſchrift Handelt, fo hätten wir 
gern gejehen, wenn Rietſchels Jugendgeſchichte etwas ausführlicher be- 
handelt wäre, umfomehr als dafür die herrliche Selbftbiographie des Künft- 
lers daß reichſte Material bietet. Es giebt nicht viel deutſche GSelbit- 
biographien, die in gleicher Weife geeignet wären, geſchichtlichen Sinn zu 
weden und zugleich Herz und Gemüt zu bilden. 

12. Das Augendleben ausgezeichneter Männer. Für die reifere Jugend dars 
geftellt von H. Herzog. Mit Porträts. 333 ©. Aarau, 1892, Sauer« 
länder. 4 M. 

Zur Lektüre für heranwachſende Knaben iſt kaum etwas beſſer ges 
eignet, als Erzählungen von Knaben, aus denen ſpäter einmal tüchtige 
Männer geworden find. Zur Nacheiferung reizen ſolche Erzählungen ges 
wiß mehr, al3 all die erfundenen Geſchichten von tugendhaften Kindern. 
So fei denn das vorliegende Buch für Schülerbibliothefen, namentlich 
in Knabenſchulen, auf wärmſte empfohlen. Aber auch Eltern werden 
gern und mit Nutzen lejen, wie jene tüchtigen Männer in ihrer Jugend 
erzogen worden find. Und fo verdient denn dad Buch nicht muinder 
warme Empfehlung au für Volksbibliotheken. Sechsunddreißig Jugend⸗ 
gefchichten werden hier geboten. Unter Übergehung foldher, die vorzug3- 
weile für die ſchweizeriſche Jugend bejondered Intereſſe haben, nennen _ 
wir bier nur einige der befannteften deutfchen Männer, deren Jugend- 
gefchichte in dem Buche erzählt wird. Wir finden da u.a: EM. Arndt, 
Joh. Dan. Falk, Fichte, Yreiligrath, Goethe, Haydn, Hebel, Herder, Klop- 
ftod, Mozart, Perthes, Rauch, Reuter, Nüdert, Schiller, ©. 9. ven 
Schubert, Voß, Zſchocke. Eine Anzahl guter, je eine ganze Seite ein- 
nehmender Porträt3 gereicht dem Buche zum Schmude. 
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13. Königin Luife. Vaterländifche Romanzen von Guſtav Wed. 2. vermehrte 
Auflage. Paderborn, 1892, F. Schöningh. Volksausgabe. 148 ©. IM. 
Diefe finnigen Dichtungen, die das Leben der königlichen Dulderin 

von der Wiege bis zum Grabe begleiten, find fchon bei ihrem erften 

Erſcheinen mit großem Beifall aufgenommen worden. Die und vor—⸗ 

liegende Volksausgabe (es giebt auch eine Salonausgabe für 2 M., 

gebd. 3 M.) iſt troß ihres billigen Preiſes aufs fauberfte außgeftattet, 

und ſchon ſie eignet fich in ihrem netten Einbande und geſchmückt mit 
einem guten Bilde in Kupferftic) zu einem Feftgeſchenke. Der Chren- 
franz, der hier um das Haupt der fchönen Königin gewunden wird, ift 
zugleich ein Ehrenkranz für das deutſche Volk und für das deutfche Heer. 

Möge an dem Geijte, der und bier entgegentritt, daS deutſche Volk und 

namentlich die deutjche Jugend noch recht lange fich bilden und ftärken! 

Manche der hier gebotenen Dichtungen können in der Schule, nament- 

ih au) in der Mädchenfchule, zum Vortrage an vaterländifchen Feſt⸗ 

tagen verwendet werden. 


14. Königin Luife oder der Friede zu Zilftt. Ein dramatiſches Geſchichtsbild 
für die deutfche Jugend in drei Aufzügen von Hans von der Mark. Mit 

3 enumtbrndbifdern. Nürnberg, Verlag der Kindergartenlaube. 1892. leg. 

gebd. 

Ein vortrefflich ausgeführtes Geſchichtsbild, deſſen dramatiſche Form 
nicht darauf berechnet iſt, daß es von Kindern dargeſtellt werde, zur 
Wirkung des Ganzen aber weſentlich beiträgt. Die Verfaſſerin — denn 
eine ſolche verbirgt ſich hinter dem männlichen Namen — hat ſehr 
tüchtige hiftoriſche Studien gemacht und bietet in ihrer Dichtung, in der 
oft Stellen aus Briefen der Königin, aus dem Tagebuche der Gräfin 
Voß u. a. wörtlich) wiederzufinden find, treu durchgeführte Charaktere, 
Vorbilder echt deutichen Sinne. Wir find überzeugt, daß gerade in 
diefjer Form die Geichichte eines tiefen Eindrudd auf das Gemüt der 
Sugend nicht entbehren wird und empfehlen dad Bud, allen Schüler- 
Bibliotheken, in Knaben⸗ und Mädchenfchulen aufs angelegentlichite. Die 
Ausftattung ift fehr gut und der Preis ihr angemefjen ein billiger. 
Kur die Bilder rechtfertigen nicht den Auf, deſſen fi) die Bilder der 
Kindergartenlaube im allgemeinen erfreuen. 


15. 1870 und 1871. Zwei Jahre deutichen Heldentums. Bon Guſtav Höder. 
Mit 152 Alluftrationen und 4 Karten. 3. Wuflage. Glogau, Flemming. 
408 ©. leg. gebd. 4,50 M. 

Ein wirkliches Volksbuch, das feine Beliebtheit — es liegt jchon 
in dritter Auflage vor — dem tüchtigen Terte und den zahlreichen, ſehr 
gelungenen SUuftrationen (Porträt?, Uniformbilder, Städteanfichten, 
Schlachtenbilder zc. von Camphaufen, Kuötel u. a.) verdankt. Schülers 
und Volksbibliotheken forgen hoffentlich dafür, daß die vorliegende Auflage 
nicht die letzte ift. 

16. Anno 70 mitgelaufen. Erlebniſſe eines Berliner Sungen im beutfch- 
kanzefiigen Kriege. Bon H. Lüders. Mit 40 Sluftrationen vom Verf. 
Quedlinburg, Vieweg. 96 ©. leg. gebd. 2,50 M. 

Es giebt mehrere Bearbeitungen des Abenteuerd eined Berliner 
Sungen, der 1870 heimlid in einem Eiſenbahnwagen ſich eingefchlichen 
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Hatte, mit über die Grenze gelangt war und dann im Feindeslande als 
dienjtbarer Kompagniejunge ſich nützlich machte. Die vorliegende gefällt 
und am beften, weil fie einfach gehalten if. Dem ungen werden weder 
wichtige Abenteuer noch außerordentliche Heldenthaten angedichtet. Er 
madt fi) nützlich, ſoweit es in feinen Kräften fteht, erlebt aber natür⸗ 
ih von Met bis Sedan und Paris gar viel, was die Fleinen Leſer 
doppelt intereffiert, meil einer ihrer Altersgenoſſen Beteiligt iſt. Die 
Bilder ded berühmten Soldaten und Schlachtenzeichners, der ja felbft 
mit Dabei war, bedürfen feines Lobed. Das von vaterländiiher Be⸗ 
geifterung durchwehte Buch ift eine jehr zu empfehlende Knabenlektüre. 


17. Deutiche Jugend⸗ und Volksbibliothel. Stuttgart, J. F. Steinkopf. à Bd, 
art. 


136. Das Teſtament. Ein Stück Leben aus der guten alten Zeit. Von 

Helene Berthold. 135 ©. 

Nr. 137. CHrift und Jude. Eine Erzählung aus dem fechzehnten Jahr: 
Hundert für da8 deutſche Wolf in Stadt und Land. Bon Karl 
Heinr. Caſpari. 214 ©. 

Nr. 138. Johann Friedrich Oberlin, Pfarrer in Steinthal. Sein Leben 
und Wirken. Mit Oberlins Bildnis. 149 ©. 

Nr. 139. Berpetua. Eine Märtyrergeihichte aus der Chriftengemeinde in 

arthago. on Dr. %. Baulus. 126 ©. 
Nr. 140. mmnege und Abwege. Zwei Erzählungen von G. Weitbreät. 


Die neue Dahresfpende der Steinkopfihen Jugend- und Boll 
bibliothet ift eine ganz befonderd erfreuliche und empfehlenswerte. Die 
Verfaflerin von Nr. 136, deren vortreffliche Schrift „Aus des Urgroß⸗ 
vaters Hausbuche“, ſowie die ebenfall3 in der Steinkopfſchen Bibliothel 
erihienene Erzählung „Die Kinder des Geächteten“ wir im vorigen 
Sahre (Pädag. Jahresbericht Bd. 44, ©. 500 und 501) warm empfohlen 
haben, bietet hier die ergreifende Gefchichte einer deutichen Yamilie vom 
Großvater bis zum Enkel. Im Mittelpunkte derfelben ftehen die Erleb⸗ 
nifje eines deutſchen Kaufmannsſohnes während der franzöftfchen Revolu⸗ 
tion in Paris. — Nr. 137 ift eine Vollderzählung von faft demjelben 
Werte, wie des Verf.s „Schulmeilter und fein Sohn“. Sie ſchildert 
die Erlebniffe eines deutjchen Chriften und Juden, Die durch Verkettung 
der Umftände Beugen werden des Falles von Gigeth, des Heldentodes 
Zrinys und feiner tapferen Schar, insbefondere auch der waderen deut⸗ 
fhen Landsknechte. Das Geift und Herz Bildende an dem Büchlein aber 
ift der innere Entwidelungdgang der beiden ſpäter in die Heimat zurüd- 
fehrenden, des Chriften und des Juden. — Das Leben des edlen Ober 
Im wird in Nr. 138 auf Grund guter Quellen und unter Anführung 
zahlreicher Briefe und anderer Schriftjtüde von Oberlins Hand erzählt. 
— Nr. 139 gewährt ein anfchauliches Bild von dem Leben in bem 


kaiſerlichen Rom und in der Chriftengemeinde zu Karthago. Daß ber 


Berf. Tertullian jchon zu den Zeiten Marc Aurels ald einen Mann 
in reiferen Jahren und als geiftige® Oberhaupt der Ehriftengemeinde zu 
Karthago auftreten Yäßt, ift ein Verfahren, das ſich der Dichter wohl 
geitatten darf, und eim Dichter ift der Verfaſſer diefer Erzählung. Es 
ift die elfte Erzählung aus urchriſtlicher Zeit, die der Verf. in dieſer 
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Jugend⸗ und Volksbibliothek bietet, und wir müſſen geſtehen, daß bie 
legten, die Beiten der Apoftel und der Märtyrer behandelnd, uns be= 
deutender erjcheinen, als die erften, die zur Beit Ehrifti fpielen. — Die 
zwei Erzählungen in Nr. 140 führen in die Gegenwart. Der Verf. 
veriteht es audgezeichnet, Leute aus dem Volke darzuftellen, wie dieß hier 
namentli in der zweiten Gedichte geſchieht, und wir empfehlen dies 
Büchelchen in erfter Linie den VolfSbibliothefen auf wärmſte. Jugend⸗ 
bibliothefen würden wir das Bändchen nicht einverleiben. 
18. Trewendts Sugendbibliotge. Sammlung außerlefener Jugendſchriften. 
Fru⸗ Folge. Breslau, E. Trewendt. & Bd. kart. 75 Pf., geb. 90 — 
32. Bd.: Die Baht am Rhein. Erzählung für für bie augen? von Sophie 
bon Niebelſchütz. Mit 1 Titelbil 
33. Bd.: Das Mauerſchwälbchen. Erzählun ung für ie teifere grund 
von Sophie von Niebelfhüg. Mit 1 Titelbild. 130 © 
Der Name der Verf. begegnet und in diefem Jahre zum erftenmale. 
Sie hat fich (aud) durch die an anderer Stelle zu beſprechenden Heineren 
Erzählungen unter dem Titel: „Aus der Jugend goldenen Tagen“) als 
Sugendichriftitellerin gut eingeführt. „Die Wacht am Rhein“ fpielt in 
den Sahren 1870 und 1871 in polnischer Landichaft und erhält durd) 
die Schilderung von Land und Leuten dafelbft befonderes Intereſſe. Ein 
warmer patriotifher Hauch geht durch dad Ganze; nur muß ſich die 
Verf. hüten, Kindern allzu ernfte und kluge Worte in den Mund zu 
legen. Die Geſchichte paßt für Kinder von 12—14 Jahren. Ein no 
etwas reifered Alter fetzt „das Mauerjchwälbchen” voraus. Die fort- 
während in Spannung erhaltende Erzählung ift geſchickt erfunden, und 
die Darftellung befriedigt noch mehr als in der erften. Die Charaltere 
find zum Zeil recht eigenartig und treu durchgeführt. Reifere Knaben 
und Mädchen werden diefe Erzählung mit Vergnügen und auch nit 
ohne Nutzen für ihre Herzendbildung leſen. 
19. U. 6. Jegtas Bolls- und Zugendbiblisthel. Wien, Pichlers Witwe und 
ohn. 
nr 8l. Ein elmann i in der gütte, Erzählung für die Jugend von 
Ferdinand Frank. 88 © 
Nr. 82. Im Walde. Zwei Schweſtern. Ein Geburistagswunid. 
Drei Erzählungen von Jenny Rappold. 73 ©. 
Nr. 83. Friedrich der Streitbare, der legte Babenberger. Eine 
eſchichtliche eh für die Jugend von Auguſt Kurz 75 ©. 
Ar. 84. Immergrün hlungen von Tony Bauly. 66 ©. 
Nr. 85. geinSehn, ein Erzäblung für die reifere Kugenb von Joſef 
teigl. 87 
Die Krone unter biefen fünf Bändchen verdienen die erfte und letzte 
Erzählung. „Ein Edelmann in der Hütte“ fpielt im jojephinifchen Beit- 
alter und bringt gute Schilderungen damaliger Rulturzuftände. Der Held 
der Erzählung ift ein armer Mann, der in aufopfernder Weile und Die 
nötigen Mittel von anderen erit erbittend, für Waiſenkinder ſorgt und 
fpäter die Freude hat, feine Beftrebungen vom Raifer jelbft anerkannt 
und unterftüßt zu ſehen und Waifenvater in eimem neugegründeten und 
gut dotierten Waifenhaufe zu werden. Die Erzählung „Pain-Sepp“, 
Leute aus dem Volke, namentlih aus dem reife der Donaufdiffer vor⸗ 
führend, iſt nah Erfindung und Darftellung die beſte. Sie ſetzt aller- 
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dings reifere Leſer, mindeſtens vom ſechzehnten Lebensjahre ab, voraus. 
Vor allem ſei ſie, wie die erſte, Volksbibliotheken empfohlen. Die Er: 
zählungen von Senny Rappold und Tony Paula eignen fi für das 
Alter von 10—14 Jahren. „Friedrich der Streitbare” von Aug. Kurz 
ift eine rein geſchichtliche Darftellung, nicht eine frei erfundene Erzähfung 
mit geſchichtlichem Hintergrunde. Der Verf. hat erfichtlid) jehr tüchtige 
geſchichtliche Studien gemacht, verjteht auch, eine auſchauliche Schilderung 
der Kulturzuftände der betreffenden Zeit feiner Darjtellung geſchickt ein⸗ 
zuflechten. Für veifere Schüler und für Volksbibliotheken, vorzugsweiſe 
natürli in Oſterreich, iſt das Buch fehr geeignet. Mehr oder weniger 
ftören in allen Bändchen die Auftriacidmen in der Sprade, 3. B 
„vergefien auf etwas“, „den Frauen obliegt es“, „gewärtig dem Befehle“, 
„jeit der Sepp hat fort müffen“ u. a. 
20. Jominientibliotyet fürs deutſche Boll. Barmen, Hugo Klein. à Bdqh. 50 Ei. 
Kr. 119/120. In Treue ſtark. Eine DBorfgefhihte von Armin Stein 
(Herm. Nietiämann). 108 ©. 

Nr. 121. Drei Weihnachtsabende. Hiftorifhe Erzählung aus dem 
17. Sahrhundert von Helene Berthold. 53 © 

Nr. 122. Hand Berner und feine Söhne. Erzählung von Jeremias 
Gotthelf. 40 ©. 

Lauter Erzählungen, die wirklid) verdienen, in eine Familienbibliothek 
aufgenommen zu werden. YUrmin Stein, der bier eine Dorfgejchiäte aus 
dem Sahre 1870 bietet, ift jebt entichieden einer der beiten Erzähler 
für das Voll. Helene Berthold, die fich im vorigen Jahre mit einer auf 
alten Aufzeichnungen beruhenden Familiengeſchichte aus der Zeit der 
Reformation und Gegenreformation Schlefiend als Erzählerin vortreiflid 
einführte, bietet hier ein paar Epifoden aus jener Geſchichte, die gejchidt 
an drei Weihnachtsabende angelnüpft find — ergreijende Bilder aus der 
Beit der Seligmacher. Jeremias Gotthelfs Erzählung ift eine ganz vor—⸗ 
trefflihe Erziehungsichrift. Wir wünſchten fie neben Peſtalozzis Gertrud 
und Gottfried Kellers Frau Regula in recht vielen mit Kindern ge= 
fegneten Familien. Volksbibliotheken, Lejevereine u. dergl. könnten mit 
einer möglichft weiten Berbreitung diefer drei die Häusliche Erziehung 
behandelnden Erzählungen viel Segen jtiften. 

21. Calwer Bamitienbibtiothef, Calw und Stuttgart, Verlag der Vereinsbuch⸗ 

handlung. & Bd. geb. 2 M. 

28. Bb.: Frohes und Ernſtes in Erlebnijfen, erzählt von Friedrich 
Zraugott. 248 
29. Bd.: Da? iffionsjahrhundert. Züge aus dem Mifliongleben der 
Gegenwart, ingbefondere zum Vorleſen in Miffionsvereinen. Von 
effe. 
30. Bd.: RR ber Entdedung meritan. Erzählt von Zudwig 
Frohnmeyer Mit 6 Bildern. 327 S 

Der erfigenannte Band enthält Gefhichten, wie fie der Berf. in 
feiner „NRingburger Chronik” (f. Pädag. Jahresbericht Bd. 43, S. 429) 
und in feinen „Menſchenwegen“ (ſ. Bädag. Jahresbericht Bd. 44, S. 501) 
bereitö geboten Bat. Wenn auch die vorliegenden in der Darftellung 
ebenfo -wie die früheren an Stöber, Frommel u. a. noch nidht heran⸗ 
reichen, jo find doch Yortfchritte des Verf.s in diefer Beziehung vr 
zu verfennen. Bon ergreifender Lebenswahrheit aber find diefe Ge⸗ 
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ſchichten aus dem Leben der Bürger und Bauern, und der fie durdh- 
wehende ſittlich-ernſte und Fromme Geift läßt fie als für Volksbibliotheken 
jehr empfehlenswert erſcheinen. Ebenſo empfehlenswert find die beiden 
anderen Bände, die aud für Lehrerbibliothefen jehr geeignet ericheinen. 
Bon den ſechs Kapiteln, in die der Band über Miſſionsgeſchichte zerfällt, 
heben wir hervor: II. Wie Blumhard Miffionginfpeftor wurde. III. Von 
drei deutfchen Mifftionaren (Ludwig Krapf, Dr. Ribbentrop, Johannes 
Zimmermann), und ganz befonderd: IV. Wie an den Heiden gearbeitet 
wird. Hier wird der Leſer in anfchaulicher Weife unterrichtet über 
Miffionspredigt, Miſſionsſchulen, ärztliche Miffion, Yrauenmiffionsarbeit 
und über Bibelverbreitung. Ein Jubiläumsband ift der lebte, der auf 
Grund tüchtiger Hiftorischer Studien nicht nur die Entdeckungsreiſen des 
Kolumbus darftellt, ſondern auch die Vorgeſchichte derjelben mit der 
älteften Runde von der neuen Welt und dann wieder die an dad Werft 
des Kolumbus fich anfchliegenden Entdedungen portugiefifcher und fpanifcher 
Seefahrer, die Eroberungdzüge von Cortez und Pizarro, die allmähliche 
Beſiedelung Amerikas, namentlich Nordamerikas, und die arktifchen Ent- 
dedungen der Gegenwart. Seht interefjant und in ähnlicher Zuſammen⸗ 
ftellung ſelten geboten ift ein Überblick über die Beſitzverhältniſſe im 
heutigen Amerika. Den Schluß bildet eine umfaffende Erörterung der 
Bedeutung der Entdeckung Amerikas für Europa. 


22. Deutſche Vollsbibliothek für Lefevereine und das Haus. Stuttgart, Greiner & 
Pfeiffer. à Bd. broch. 75 Pf., geb. 1 
16. Bd.: Der Brautfuß. Erzählung aus dem märfifchen Dorfleben. Bon 
J. Bonnet. 132 ©. 
17. Bd.: Die Nahbarn. Eine altmärkifhe Dorfgeſchicht. Bon Otto 
Brennelam. 127 ©. 
Wie Die früher angezeigten Bände diefer durch ſehr gediegene Aus— 
Hattung fi) außzeichnenden Bibliothek dürfen auch dieſe jeder Volks⸗ 
bibliothet empfohlen werden. Den Preiß unter den beiden vorliegenden 
Erzählungen verdient die zuleßt genannte. Vortreffliche Charakterzeich- 
nung, tüchtige Gefinnung, bie und da auch ein erquidlicher Humor 
zeichnen fie aud. Die norddeutihen Bauern in ihrer derben Eigenart, 
die tiefe innige Empfindung oft Hinter rauhem orte birgt, find ebenjo 
gut gezeichnet, wie die ſtillen Frauen, die, je weniger fie®fagen, deſto 
ſicherer das Rechte treffen. Ein Feines Kabinettäftüc iſt Die prächtige 
Figur des treuen Dorfpolizeidienerd und Nachtwächters. Manches gute 
Bort fällt Hier über Gemeindeverwaltung, Spinnftuben, Armenhäufer u. vergl. 
Bo auf einem Dorfe eine Volksbibliothek bejteht, da laſſe man auf 
feinen Sal die Gefchichte von den beiden feindlichen Nachbarn fehlen, 
deren Kinder ſich lieben (ein oft behandelte® Thema, hier aber ganz 
eigenartig und in ebenſo feinfinniger wie erbaulicher Weife zu gutem 
Ende geführt). 
23. Fa rg Volls- und Jugendbibliothet. Breslau, M. Woywod. à Bo. 
1. Bd.: Spare in der Sen jo Haft du in der Not. Eine Erzählung 
aus dem oberſchleſiſchen Volksleben. Bon Oskar Höder. 85 ©. 


2.1.3. Bd.: Ferdinand der Ziegenhirt oder: Scidfale einer armen 
Weberfamilie. Bon C. Lichtenfeldt. 2. Auflage. 163 ©. 
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4, Bd.: Die Arbeitseinftellung. Eine Erzählung aus dem Volksleben. 
Bon J. 3. Mufdi. 92 ©. 

5.0.6. 8d.: Der verlorene Sohn oder: Die Hütte im Ilſethale. Ron 
C. Lichtenfeldt. 215 ©. 

Diefes neue Unternehmen der Verlagshandlung, die fich Durch ihre 
früher ſchon im Pädag. Jahresberichte angezeigte „DBaterländifche Ges 
ſchichts- und Unterhaltungsbibliothef" und durd) ihre „Erzählungen aus 
dem alten deutfchen Reiche“ große Verdienſte erworben bat, verdient 
Beachtung und Uuterſtützung. Yür die Jugend befonderd geeignet finden 
wir die Erzählung „Ferdinand der Biegenhirt”, die in der Gegenwart 
fpielt und Land und Leute in Schlefien zum Hintergrunde hat. Eine auf 
für die Jugend geeignete gejchichtliche Erzählung ift „der verlorene Sohn“, 
im 14. Sahrhundert im Harz fpielend. Wenn der Verf. freilich das 
Spinnrad und den Werbeoffizier fhon im 14. Jahrhundert vorkommen 
läßt, fo iſt das ein arges Verſehen. Bejondere Beachtung verdient das 
erfte Bändchen, in dem an den Schickſalen verſchiedener Familien der 
Gegen der Invaliden⸗, Alterd- und Sranfenverficherung nachgetviejen 
wird. Dieſes Bändchen, zwar auch für die Jugend geeignet, empfehlen 
wir ganz beſonders für Volksbibliotheken. Schade iſt e3, daß das vierte 
Bändchen nicht eine uneingefchränfte Empfehlung zu gleihem Zweck vers 
dient. Der Verf. meint es herzlich gut, aber er Hat Licht und 
Schatten zwifchen Arbeiter und Arbeitgeber zu ungleichmäßig verteilt. 
Wir fürdten, daß mancher Leſer, der e8 aus der Volksbibliothek entleikt, 
fih die Meinung bildet oder in der Meinung bejtärkt wird, der Arbeiter 
fei mit feinen Forderungen immer im Rechte und habe auf eine herzlide 
Anteilnahme des Arbeitgeberd an feinem Gefchide nie zu rechnen. Es 
thut und daher leid, dieſes Bändchen von der Empfehlung der fonft fo 
empfehlenswerten Bibliothek ausſchließen zu müfjen. 


24. Schlichte Geſchichten. Bon Armin Stein (H. Nietſchmann). 4. Bb.: Am 
itillen Herd. Halle, 1892, Waifenhausbuchhandlung. 269 ©. 3 WM. 
Wie der Berf. in feinen „Deutſchen Geſchichts- und Lebendbildern“ 

ed verſteht, biftorifche Perſonen und Zustände in anſchaulichſter Weile 

vorzuführen, wie er da, geſtützt auf die gründlichiten hiſtoriſchen Studien, 
auch in den Hleinften Zügen jeiner Erzählung und Schilderung die 
hiftorifche Treue zu wahren weiß, fo verfteht er auch, in den vorliegenden 

„lichten Geſchichten“ das bürgerliche und bäuerliche Leben der Gegen: 

wart mit Meifterfhaft darzuftellen, und er beweiſt damit, daß er im 

Leben wie in den Gejchichtäquellen gleich gut Beſcheid weiß. Eine der 

vier Erzählungen, die der vorliegende Band enthält, hat übrigend auch 

hiftorifche8 Rolorit. „Des Müllers Töchterlein” ſpielt in der Zeit von 

Deutſchlands tieffter Erniedrigung unter Napoleon I. und beruht erficht- 

Ti auf alten Überlieferungen. In feiner gut volfstämlichen Redeweiſe 

weiß der Verf. bier auch echt vaterländifche Saiten anzufchlagen. Die 

anderen drei Erzählungen, „Duirl=Elfe”, „Die ungleichen Brüder“ und 

„Der Schwarze Peter”, fpielen in Bürger- und Bauerfreifen der Gegen- 

wart. So ſchlicht die Erzählungen find, fo find doch die auftretenden 

Charaltere meijt eigenartig und mit großer Treue Durchgeführt. In 

einigen Fällen, namentlich in „den ungleichen Brüdern“, wird in 


a 
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anſchaulicher, auch die kleinſten Züge benutzender Weiſe dargethan, wie ein 

Charakter unter dem Einfluſſe der häuslichen Erziehung ſich entwickelt. 

Auch au dieſem Grunde ſeien die jchlichten Gefchichten, in denen überall 

ein friiher und gejunder, echt chriftlicher Geift weht, Volksbibliotheken 

auf? wärmſte empfohlen. 

2. Der Bahnw , Eis .Zwei Erzählungen aus dem Vlämiſchen 
des a in gues d 7 Br — it — ee 
Koh ‚deutfcher Erzählungen. Pr. 805.) 110 S. Reutlingen, Enplin & 
Laiblin. Kart. 50 Pf. 

Bir haben die unter dem Titel „Hausſchatz deutſcher Erzählungen“ 
erigeinende Sammlung um ihrer inneren Trefflichleit und ihres billigen 
Preiſes willen fchon wiederholt für Volföbibliothefen empfohlen. Daß 
jest ein paar Erzählungen des berühmten vlämifchen Dichter Confcience 
darin aufgenommen worden find, ift ein glüdlicher Griff. Es Handelt 
fih Hier um altes, aber bewährtes Gut, das einen Pla in Volksbiblio⸗ 
thelen mit Recht verdient. 


26. Auf der Ofenbank. Erzählungen in Odenwälder Mundart. Bon Georg 
Zoll. Mit einem Wörterverzeihnis. (Gg. Volks Odenwälder Hausbücher 
Nr. 2.) 64 ©. Offenbach a. M., 1892, Th. Steinmeg. 75 Pf. 
Der Berf., Lehrer zu Offenbach, hat ſchon durch Gedichte in Oden⸗ 
wilder Mundart (Bergluft, Gedichte und Sprüde. Odenwälder Haus- 
bücher Nr. 1) bewiefen, daß er die Mundart beherricht und volkstümlich 
denkt und empfindet. Daß er auch über einen guten Humor verfügt, 
zeigen Die hier gebotenen Gejchichten, zumeift vortrefflich erzählte Schwänke. 
In die Mundart lieft man fich bald hinein, für die ſchwierigeren Wörter 
bietet ein Wörterverzeichnis die Erklärung. Volksbibliothelen fei das 
Schriftchen empfohlen. Freut fich der eine beſonders der Streiche des 
„Schuſters von Schelmbadh“, fo erquict den anderen vielleiht um fo 
mehr die prächtig erzählte Herzendgefchichte von „Schanzebauerich Lisbeth“. 
2. Bunte Bilder. Mr und Leid aus der Gymnafialzeit. Humoresken 
von Onkel Hans (P. Güfſow). Mit Jlluftrationen von 8. Lüders. (Paftord 

Kinder auf dem Lande. 3. Teil.) 261 ©. Quedlinburg, Friedr. Vieweg. 

Geb. 3 M. (vergl. Pädag. Jahresbericht Bd. 38, ©. 164). 

Die Kinder, mit denen man in den erften Bändchen (vergl. Pädag. 
Jahresbericht Bd. 38, S. 164) eine glüdliche Kindheit auf dem Dorfe 
verlebt hat, werden nun vom Vater auf dad Gymnafium einer Heinen 
Stadt gebracht, und wir nehmen Teil an dem, was fie in nnd außer 
der Schule erleben. Das ift alles jo frifh, fo harmlos, zumeilen auch 
jo Iuftig, daß es aud) dem Ermachſenen eine Freude ift, in dem Buche 
zu leſen. Hier iſt nicht zu finden von dem Zone, der die „Schule 
humoresken“ in fo fjchlimmen aber wohlverdienten Ruf gebradht hat. 
Und dod auch wieder merkt man gar nicht die Abficht, zu belehren, 
bildend auf Geift und Herz einzumwirten. Das gefchieht ganz unvermerft. 
Der Verf. erzählt eben nur, und zwar fo, daß man ihm gern zuhört; 
wenn dabei etwas Belehrended mit unterläuft, jo findet man's natürlid) 
und zur Sache gehörig, und der Einfluß auf Herz und Gemüt, der kann 
bei ſolchem Umgange gar nicht außbleiben, der ftellt fid) — ohne Predigen 
. ein. Gebildete Familien werden ihren Kindern mit diefen Büchern nicht 
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nur eine Freude machen, jondern auch einen Dienft erweifen, und m 

Schülerbibliothefen — vorzugsweife in Knabenſchulen — werden dieſe 

Dände zu den gern gelefenen und oft begehrten gehören. Die Au 

ftattung ift eine fehr freundliche. 

28. Der Leinwandbogel und fein Sohn. Eine Erzählung für die deutſche 
Jugend. Bon ©. H. Dorn. Mit 9 Holzſchnitt-Illuſtrationen nad) Original 
Seihmungen von E. Limmer. 134 ©. Glogau, E. Flemming. Geb. IR 

Eine Gefchichte, die den Segen redlicher Arbeit, einfacher Leben’ 
führung und gottesfürdhtiger Kinderzucht veranschaulicht. Die Darftellung 
ift gefchidt, bie und da auch durch freundlichen Humor gewürzt. Nur 

im lebten Biertel de3 Bandes Haben und die Späße von Bauen, 

Droſchkenkutſchern u. dergl., mit denen die Reife in Böhmen den jungen 

Bogel zufammenbringt, wenig gefallen wollen. Die Darjtellung dieier 

Reife ift überhaupt der ſchwächſte Teil des Buches. Nicht genug mot 

viert erjcheint und das übergroße Vertrauen, dad der junge Vogel überall 

und zumeiſt bei feinem Prinzipal genießt. Die Sadje mit dem au 

Verſehen verlegten Geldbriefe wird doc, zu leicht genommen. Bei einer 

neuen Auflage, die wir dem Buche wünſchen, könnte der Verf. den legten 

Zeil feiner Erzählung durch Kürzungen der Reifebeichreibung und durch 

befjere Motivierung des dem jungen Bogel widerfahrenen Glückes mweient- 

li verbefiern — und dann dürfte dad Buch Jugend» und Volksbiblio⸗ 

thefen ohne Einfchränfung empfohlen werden. Ausftattung jehr Ion. 


29. Unter ſchwarz⸗weiß⸗roter Flagge. Ernfte und heitere Gefchichten aus dem 
Leben deutfcher Seeleute für die männlidhe Jugend. Erzählt von 3. H. 2. 
Kern. Mit 8 Original-IUuftrationen. 182 S. Glogau, &. Flemming 5R 

Der Luft deutfcher Knaben an Seeabenteuern kommt dieſer ſchön 
auögeftattete Band in einer Weife entgegen, die zu pädagogischen Bedenlen, 
wie fte den üblichen Seeräubergefhichten gegenüber berechtigt find, feinen 
Anlaß giebt. Was bier geboten wird, find Heine wirkliche Erfebnifie, 
die dem Munde von GSeeleuten nadherzählt find und die zum Teil auf 
Handeld-, zum Teil auf Kriegsfchiffen, bald in diefen, bald in jenen 
Gewäjjern fpielen. Bald nehmen wir Teil an einer Haififchjagd bei den 
tapverdifchen Inſeln, bald Tauern wir mit einem beutjchen Kriegsſchiffe 
an der Küfte von Oſtafrika einem Sklavenſchiffe auf, oder wir hören von 
dem Mißgeſchick junger Seefadetten, die bei einem heimlichen Punid. 
den fie zur eier des Sedanfeſtes gebraut haben, abgefaßt werden — 
furz es find Gefchichten, die man deutſchen Knaben ruhig in Die Hand 
geben darf. r 
30. Am Biltoria-Njanfa. Eine oftafritanifche Kolonialgefhichte. Der reiferen 

Jugend erzählt von C. Faltenhorft. Mit 41 Abbildungen. 174©. Leipzig 

1893, Brodhaus. leg. geb. 2,50 M. 

Unter den zahlreichen Erzählungen, die fi) zur Aufgabe maden, 
Land und Leute in den deutjchen Kolonien zu jchildern, gehören die von 
Balfenborft, die zum Zeil bereitS in mehreren Auflagen vorliegen, zu 
den beſſeren. Ganz bejonderes Lob verdienen die zahlreichen Slluftrationen, 
die die Verlagshandlung dem Buche beigegeben hat. Sie ftellen nid 
frei erfundene, die Phantafie überreizende Abenteuer dar, fondern bieten 
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wahrheitsgetreue Bilder des Landes und ſeiner Produkte, der Bewohner 

und ihrer Lebensweiſe. 

31. Über den Sternen. Eine afrikaniſche Sklavengeſchichte für die reifere Jugend. 
Bon E. von Wasmer. Mit einer Ori Driginal-Siluftration in Holzſchnitt. 
172 ©. Glogau, &. Flemming. Geb. 

Die Geſchichte it ſozuſagen aus der kolonialen Bewegung heraus- 
gefhrieben, fie fpielt auf einem Schauplabe, der jet jeden Deutſchen 
mtereffiert — in Oftafrifa. Sie enthält lebensvolle Schilderungen der 
Lebensweife der Araber, der Greuel der Sklaverei, der gefahrvollen aber 
jegensreihen ZThätigfeit der Miffionaree Daß es an Wbenteuern nicht 
jehlt, deren Lektüre namentlich den Knaben Freude macht, läßt ſich denken, 
aber fie find nicht unnötig gehäuft, wie in jo manden ähnlichen Sugend- 
Ihriften, fie find nicht Die Hauptfacdhe. Daß es dem Verf. mehr um dag 
Kennenlernen von Land und Leuten zu thun ift, als um Befriedigung 
ungezügelter Abenteuerluft, verrät jchon dad einzige dem Bande beige- 
gebene Bild, das nichts die Sinne Aufregende3 bietet, fondern eine An— 
ſchauung des oftafrifanifchen Waldes geben will. 


32. Der letzte Mohikaner. Aus den Oeberftrumpf- Ergfißlungen von James 
Fenimore Cooper. Yür die Jugend bearbeitet von Fr. EC. von Widede. 
116 ©. Stuttgart, Bardtenfchlager. Geb. 1,50 M. 

3. Der Wildtöter. Aus den Lederſtrumpf⸗ »Ergäölungen von James Fenimore 
Cooper. Für die Jugend bearbeitet von Fr. C. von Wickede. 112 ©. 


Stuttgart, Bardtenfchlager. Geb. 1,50 M. 

Die Lederitrumpf-Erzählungen bleiben unverwüſtliche Lieblinge der 
Jugend. Wo man fie ihr in die Hand geben will — immer das Ver- 
hüten eines Übermaßes voraußgefebt —, da können die vorliegenden Be- 
arbeitungen unbedenklich gewählt werben. Die Drudaudftattung ift eine 
gute. Die vier Indianerbilder, die jedem Bande beigegeben find, find 
freilich) etwa8 grell bunt geraten. 


4. Bücherſchatz für Deutſchlands zänter. perau gegeben von Thekla von 

Gumpert. Glogau, Flemming. 

13. 8.: Gudesinsdie-Welt. Bon ee von Kronoff. Mit einem 

Farbendrudbilde von E. Voigt. 188 ©. 
14. Bd.: Norwegiſche Geſchichten. Bon augufte Groner. Mit einem 
Sarbendrudbilde von W. Claudius. 212 
15. Bd.: ie der Jugendzeit. Zwei Erzählungen on El. Gerlad und 
. Godin. it einem Yarbendrudbilde von DO. Förjterling. 

Die Sernahgeherkn will nad) der Anzeige „eine Bibliothek fchaffen, 
welche im Gegenſatz zu der modernen realiftifchen Strömung die idealen 
Güter des Geistes und de Herzens hegen und pflegen ſoll und ſchon um 
dieſes hohen Zieles willen als ein Bücherſchatz von bleibendem Werte in 
jedem deutſchen Haufe willkommen fein muß.” Was „Herzblättchens 
Zeitvertreib⸗ dem Kindesalter, das „Töchter-Album“ dem mittleren Jugend⸗ 
alter iſt, das ſoll der „Bücherſchatz“ der reiferen weiblichen Jugend fein. 
Daß die feinfinnige Herausgeberin nur das Beſte für ihren „Vücherſchatz“ 
auswählen wird, läßt ſich von vornherein erwarten und iſt durch die 
früheren Bände beſtätigt. Um ſo mehr hat uns die Aufnahme des 
Guck⸗in⸗die⸗-Welt“ gewundert. Hier liegt entſchieden ein Mißgriff vor, 
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und wir fünnen nur davor warnen, jungen Mädchen das Bud in die 
Hand zu geben. E3 ftroßt von Unwahrjceinlichkeiten, und Meta, der 
Gud-in=die-Welt, ſowie eine Anzahl anderer Mädchen find jo unwahr 
gezeichnete, unweiblich empfindende, unſympathiſche Figuren, daß wir fie 
auch nicht als abfchredende Beijpiele gelten laffen möchten. Um fo mehr 
verdienen Empfehlung die beiden Erzählungen de 15. Bandes, nament- 
lich die legte, eine Erzählung aus dem Sabre 1870, die wir gern aud 
Knaben zugänglich gemacht fähen. Die Krone gebührt unter ben bor- 
liegenden Bänden dem vierzehnten. Die Verf. dieſer nordiſchen Gefchichten, 
mit Land und Leuten in Schweden aus eigener Anſchauung befannt, if 
eine gute Beobadjterin, vor allem aber eine — echte Dichterin. Wir 
empfehlen dieſen Band auch allen Erwachſenen, in eriter Linie natürlid 
den Volksbibliotheken. Ä 
35. Das Konftirmations 5— Von Thekla von Gumpert. Mit einem 
Titelbilde von Prof. Bürkner. 2. Auflage. 277 S. Glogau, C. Flemming. 
Eleg. geb. 3,50 M. 

Daß dieſes Buch eine zweite Auflage erlebt hat, wundert uns nicht; 
hoffentlich erlebt e3 nod) mehr Auflagen, denn e3 verdient ed. Das 
Buch enthält die Aufzeichnungen, die fi ein junge Mädchen während 
des Jahres ihres Konfirmationdunterrichte® alljonntäglid machte. Die 
Berf. hat ed vortrefflich verftanden, den Lefer in die Gedanken und Ge⸗ 
fühle eines Mädchenherzend in diefem Alter zu verjeben. Da ift nichts 
Unnatürliches, nichts Altkluges, nichts überfpannt Sentimentales. Bald 
fchreibt da8 Mädchen auf, was ihr in der Sonntagdpredigt befonders ge⸗ 
“ fallen bat, bald ſpricht fie fich über da3 Leben in der Natur und im 
Dorfe aud. Wir machen die Bekanntſchaft etlicher Dorfbewohner, nehmen 
an ihren Erlebnifjen teil, hören fie mandherlei erzählen aus ihren früheren 
Erlebnifien. Wie das alles berichtet wird, das ift auch für den er⸗ 
wachſenen Leſer intereffant, und für die Jugend ift e3 zugleich lehrreich 
Man fieht ein Gedanken- und Gefühläleben unter allerlei Einflüffen ſich 
entwideln, man fieht, melchen Nuten ein ernſt angelegte? Gemüt aus 
Gehörtem und Erlebtem zu ziehen verjteht, man nimmt teil an ben 
Heinen Sorgen, die auch ein junged Herz ſchon bat, bejonder3 ein tief- 
fühlendes wie das der Konfirmandin. Der Erwachſene lächelt wohl aud 
‚einmal über ſolche Sorgen, 3. B. über die um den franfen Bruder, ber 
gewiß ſchon zu viel Kigarren geraucht hat, aber er muß anerkennen, dat 
e3 kindlich gedacht und Herzlich empfunden iſt. Für junge Mädchen vom 
vierzehnten Jahre an fer das Buch aufs beite empfohlen. 

36. Bermwaiite a erzen. Erzählung von Morig von Reidenbad. 1% 8. 
Slogau, C. Flemming. leg. geb. 3 M. 

Für erwachſene Mädchen, etwa vom jechzehnten Lebensjahre ar, ſehe 
zu empfehlen. Die Verfaſſerin, denn eine ſolche verbirgt ſich hinter dem 
männlihen Namen, jchildert vortrefflih die Entwidelung eines eigen- 
artigen Mädchencharafterd, der fi) nad) und nad) bon verjchiedenen 
Schladen befreit und auf erfreulichite außgeftaltet. Auch die übrigen 
Perſonen der Geſchichte find vortrefflih erfunden und ausgeführt. Das 
gilt bejonderd von den ftreng durchgeführten Charakteren des Onfel3 umd 
feiner Söhne, namentlich de3 jungen Seemannd, und von der durch einen 
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ſchweren Kampf in ihrem Empfinden und Denken geläuterten Zante. 

Sehr anſprechend ift auch die ſprachliche Darftellung; die Geſpräche jind 

geiftvoll und gewandt. Insbeſondere erfreut, daß hier jenes lehrhafte 

Element fehlt, das ſich in Erzählungen für junge Mädchen ſo oft un⸗ 

liebſam bemerkbar macht, und daß die Erzählung dennoch — und zivar 

um jo mehr — als geift« und herzbildend empfohlen werben darf. Eine 
gewifje Verftanded- und Gefühlsreife gehört freilich zur Lektüre dieſer 

Erzählung; darum aber wird fie auch Erwachſenen bejonderen Genuß ge⸗ 

währen. 

37. Brinzeffin Beate. Novelle für junge Mädchen. Bon Fanny Stödert. 
1 ee Slogan. €. lemmisg —— geb. gr. Benny © 
Pr zum größten Teile in einer Mäbdenpenfion — und folde 

Geſchichten, in denen auch etliche mutwillige Penfionzftreiche vorkommen, 

werden befanntlih von jungen Mädchen befonderd gern gelefen. Die 

vorliegende, die recht gute Charafterzeichnungen von einer Anzahl Tiebens- 
würdiger, zuweilen etwas oberflädjlicher, immer aber gutgearteter Mädchen 
liefert, die dem Ernit de Lebend mehr Rechnung trägt, als den Launen 
übermütiger Badfiihchen, Lieft fi) recht gut und darf jungen Mädchen 
von fünfzehn oder fechzehn Jahren unbedenklich empfohlen werben. In 

Bezug auf ſprachliche Darftellung und auf geſchickte Führung des Dialogs 

darf fie ſich freilich den „Werwaiften Herzen” von Mori von Reichenbach 

noch nicht an die Seite jtellen. 


38. Aus der Jugend goldenen Tagen. Siergehn Erzählungen für die Jugend 
von Sophie von Niebelſchütz. Mit 4 „darbenbrudbilbern. Reutlingen, 
Enßlin & Laiblin. 143 ©. gr. 8%. Geb. IM. 

Meiſt recht gut erjundene, einfache Stoffe aus dem Kinderleben 
behandelnde Erzählungen, die für dag Alter von 9—11 Jahren empfohlen 
werden bürfen. Uns will es faft fcheinen, als wären die Erzählungen 
ungefähr in derjelben Reihenfolge entitanden, wie fie bier zu einem Bande 
zujammengejtellt find. Mindeftend zeigen die Iebteren größeres Geſchick 
in der Darftellung. Hüten muß fid die Verf, den Kindern gar zu Kluge 
Neden in den Mund zu legen. Sm den beiden erften Erzählungen tritt 
das geradezu jtörend hervor, auch in der vierten. Recht hübſch find 
Nr. 5 und Nr. 7. Die Berf. hat gutes Geihid zum Erfinden und zum Er- 
zählen von Geſchichten. Wenn fie noch lernt, ihre belehrende Abſicht 
nicht merken zu lafjen, jo darf die Sugend von ihr noch) manches Hübfche 
erwarten. 


39. Beatrice Morrice umd andere Sraäßlungen für die reifere weibliche Jugend. 
Bon Elife Maul. 232 ©. Glogau, &. Flemming. leg. geb. 3 
Enthält zunächft zwei größere Erzählungen, „Beatrice —** und 
„Verloren und gefunden“ , die der reiferen weiblichen Jugend ebenſo ge= 
fallen werden, wie fie ihr um ihres inneren Wertes willen empfohlen 
werden dürfen. Es handelt ſich in beiden um die allmähliche Überwin⸗ 
dung weiblider Schwächen und Vorurteile. Die Verf. erzählt jo gut, 
Dat auch der Erwachjene an dieſen Geſchichten Vergnügen findet. Weniger 
bedeutend ift die kürzere Erzählung: „Die Hilfreihen“. Hier ift dem 
Zufall zu viel Recht eingeräumt, es fehlt an der Entwidelung aus dem 
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Innern der Charaktere heraus. Um ſo wertvoller iſt das letzte Stück 
dieſes Bändchens: „Thusnelda“, das die Verf. ſelbſt nicht eine Erzählung, 
ſondern „eine Skizze nach dem Leben“ nennt. Es iſt das Bild eines 
alten Fräuleins, das die Verf. ihren Leſerinnen ſo vorführen möchte, daß 
es ihnen erginge, wie ihr ſelbſt. Ihre Bekanntſchaft mit Thusnelda 
brachte ſie zu der Frage: „Warum bin ich nicht auch ſo?“ und zu der 
Erkenntnis, „daß es Tugenden giebt, die jeder ausüben kann, zu denen 
keine beſondere Beanlagung gehört, die uns am allereheſten einen Spiegel 
der eigenen Unzulänglichkeit vorhalten: Selbſtloſigkeit, Opferfreudigkeit 
und Wohlthätigkeit“. Es iſt in der That ein erquickendes Bild, das hier 
vorgeführt wird. Die Verf. jagt am Schluß, ed gäbe Schilderungen 
guter Menfchen, bei denen man verfucht fei, zu jagen: daS find Engel, 
aber feine Menſchen. „Sollte meine Schilderung auf euch ebenfolchen 
Eindrud machen, jo müßte ic) mit Bedauern annehmen, daß meine Feder 
der Aufgabe nicht gewachſen war; denn die ich- euch fchilderte, lebt, und 
lebt jo, wie ich fie euch gezeigt habe.“ 


40. Zauberkreiſe. Märchen für die reifere Jugend. Bon H. Falk, 217 5. 

Glogau, C. Flemming. Geb. 3 M. 

Der Berfafler — oder die Verfafjerin? — bietet Märchen von 
dichterifchem Werte. Mit den echt volfstümlichen Märchen, die dem Boll 
munde abgelaufcht worden find, können fie fi) freilich an ſchlichter Ein- 
falt und an poetifhem Zauber nicht mefjen; aber es find aud) nidt ſo 
hohle Phantafiegebilde, nicht fo abenteuerliche Durcheinandermürfelungen 
von allerhand aufgelefenen Märchenmotiven wie die meiften ber jelbft- 
gedichteten Märchen. Hinter all dem Märchenzauber, der hier zu Zage 
tritt, ſtecken oft recht tiefe fittliche Gedanken, und dem Verf. ift es mehrere- 
mal auch gar nicht übel geglüdt mit der märchenhaften Einkleidung dieler 
Gedanken. Wir erwähnen al8 befonder3 gelungen: Die Schlüſſel de$ 
Petrus, das Klabautermännlein und den Talidman. Sehr gute Gedanten, 
aber in wenig gelungener Einkleidung, bieten: „Der goldene Faden“ und 
„Wo wohnt das Glück?“ Es thut einem faft leid, daß der Verf. id 
mit der märcdhenhaften Einfleidung jo viel Mühe gegeben Hat, denn — 
eine größere Wirkung bat er damit nicht erzielt. Man wird beim Leien 
den Gedanken nicht 108, daß die Erzählung ohne die märdhenhaften Ele 
mente noch viel beffer gefallen würde Für die Kleinen, die an Märchen 
bejondere Freude finden, find die hier vorliegenden ohnedies nicht geeig⸗ 
net, und ältere Rinder (von denen wir freilich vecht ſehr wünfchen, daß 
ihnen Gedanken über Armut und Reichtum, über Lebendglüd und Zu- 
friedenheit, über Selbftzucht und Selbſtbeherrſchung 2c., wie fie hier geboten 
find, zugänglich gemacht werben) werden bezüglih des Märchenhaften 
vielleicht jo denfen wie wir. Der Verf. hat entſchiedenes Geſchick für die 
volkstümliche Erzählung; das beweifen bejonderd: „Die Schlüffel des 
heiligen Petrus und das Klabautermännlein”. So erzähle er benn der» 
gleichen Geſchichten und bemühe fich nicht um märchenhaften Aufpuß; wir 
verjprechen ihm dann — nod mehr befriedigte Lefer. 


‘ 
— — — — — — — — — 
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Y 
! 4. Das Nibelungenlied für daS bentihe Haus. Bon Emil Engelmann. 
Nerre Ausgabe. Stuttgart, Paul Neff. 282 ©. leg. geb. 3 M. 

42. Das Gudrunlied für das deutfche Haus. Bon Emil Engelmann. Neue 

Ausgabe. Stuttgart, Paul Neff. 178 ©. Üleg. geb. 3 M. 

Wir haben ſchon wiederholt Gelegenheit gehabt, die Arbeiten diefes 
feinſinnigen Nachdichters altgermanifcher Sagen und Märchen („Parzival“, 
„Frithjof“, „Sagenborn“ zc.) zu rühmen. Daß die Verlagshandlung bie 
beiden Eaffifchen Helbenlieder des deutſchen Volkes, die biöher nur in 
teuern Prachtaußgaben vorlagen, nunmehr in billigen, aber außerordentlid) 
geſchmackvoll ausgeftatteten Volksausgaben zugänglich macht, ift Sehr dankens⸗ 
wert. Als Prämienbücder dürften dieſe fchönen Bände eine befonders 
geeignete Verwendung finden; in Schulbibliothefen follten fie mindeſtens 
nit fehlen. Die Nahdiätungen im Hildebrandston, wie fie Bier geboten 
werden, leſen ſich beſſer als jede andere Überſetzung und Yaflen doch an 
treuer Wiedergabe des urfprüngliden Textes nicht zu wünſchen übrig. 
Einem befieren Verſtändnis der Lieber kommen zu flatten die angefügten 
Abhandlungen über Urfprung, Dichter und Vearbeiter der beiden Epen 
und die den Schluß der Bände bildenden Namenverzeichniffe und Wort- 
erffärungen. Dankenswerte Beigaben find die beiden ſchönen Titelbilber 
(Heliograpüren: Kriemhild an Siegfried Leihe und Gudrun am Stranbe, 
ſowie bie angefügten Nahbildungen alter Handſchriften und Drude (erfte 
Seite ber St. Gallener und letzte Seite der Hohenems⸗-Laßbergſchen 
Handichrift des Nibelungenliedes, Probeblatt der älteften Ausgabe ber 
Nibelungen von J. J. Bodmer, erſte Seite der Ambrofer Handſchrift 
des Gudrunliedes). Es wird den Schülern Intereffe gewähren, bie alten 
Zeichen bes lebten Blatted an der Hand des beigegebenen Erflärungs- 
blattes zu entziffern und den Inhalt mit der vorliegenden Nachdichtung 
zu vergleichen. 


43. Kindliche Wünfche für Häusliche Feſte. Herausgegeben von Hermann 
Lenz. 2. Auflage. Glogau, C. Flemming. 267 & Geb. 2,50 M. 


Geburtstagswünſche für Eltern, Großeltern und andere Verwandte, 
Neujahrs⸗ und Weihnachtswünfche, Wünfche zur filbernen und goldenen 
Hoochzeit, auch etliche Polterabendgedichte, in vier Abfchnitte eingeteilt 
nad dem Alter der Glückwünſchenden (A—6, 6—9, 9—12, 12—14 Jahre). 
Siark vertreten find die weiblichen Dichter. Es findet fi) unter ber 
großen Maſſe ded hier Gebotenen manded Sinnige in guter dihterifcher 
Zorm, aber auch manches Gewöhnliche und Platte in bolperiger Form. 
Kun — die Auswahl ift ja ſehr groß, und wer einmal nad einem 
ſolchen Buche greifen muß, kann fich ja das beite außlefen. 
MM. im häuslichen reife. Ein Ratgeber für Jung und Alt. Bon 

—— n —2 — D. under 95 ©. #5 1.30 M. 

Unter all den zahlreihen Nätjelbüchlein für Kinder erſcheint ung 
das vorliegende als eins der empfehlengmwerteiten. 

Der erfte Teil bringt kurze Belehrungen über die verfchiedenen 
Arten von Rätſeln (Sad, Wort⸗, Silben-, Buchftabenrätjel, Charade ıc.) 
nebft Hunderten von Beifpielen, deren Auflöfung fih im Anhange findet. 
Der zweite Teil enthält 180 Rätſel, nicht geordnet nach der Art Der 

Pädag. Jahresbericht. XLV. 29 
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Rätſel, fondern nach den verjchiedenen Gebieten des Wiſſens (aus der 
Geographie, Gefchichte, Litteratur und Kunft, aus der Naturgefchicte, 
Allerlei, franzöftiche Rätfel und englifche Rätjel). Als der für die geiltige 
Anregung der Rinder widtigite Teil erfcheint und der dritte, Der eine 
große Anzahl von Aufgaben bringt, Durch die die Kinder angeleitet 
werben follen, felbft Rätſel zu bilden, 3. B. Scherzhomongme, wie: Der 
Wiſch, Derwiſch; Dorf, Adorf; Dorn, Hagedorn; Tracht, Eintracht ꝛc., oder 
Rätſel über: Doge, Dogge; Sion, Sidon; Ader, Adler; Irland, Island; Löwe, 
Möwe; Meder, Meter ꝛc. Unagramme über: Angel, Nagel; Arche, Rade: 
Bitte, Tibet x. Man fieht, daß Hier ganz treffliche Denfübungen ge 
boten werden. Um ihretwillen fei das Buch ganz bejonderd empfohlen. 


45. Der Kinderfreund. Ein Kalender für das Heine Volt auf dad Jahr 189. 
3. Jahrgang. Unter Mitwirkung mehrerer Zugendfreunde herausgegeben von 
KRafimir Rebele. Augsburg, Gebr. Reichel. 96 ©. 20 Pf. Geb. 30 Fi. 

Ein Ralender mit Raum zu Anmerkungen, Stundenplan ꝛc. hübſche 

Geſchichten, Gedichte, Merkverschen, Rätſel, auch Preidaufgaben. Da? 

alles geſchmückt mit wirklich guten SHolzfchnitten und einem hübſchen 

Buntbilde. Ein wirklicher Kinderfreund, der gewiß überall gern gejehen 

wird, und deijen fehr billiger Preiß die allgemeinfte Verbreitung ermög- 

lit. Ein Kind, das einmal die Belanntjchaft dieſes Kinderfreundes ge= 
macht Dat, wird gewiß feine Wiederkehr im nädjiten Jahre von Herzen 
wünſchen. 


46. Hölzels Bilderbuch. Mit Text von Ed. Jordan. 2. vermehrte Anflage. 

Wien, Ed. Hölzel. 2M. 

Die bekannten Hölzelſchen Bilder für den Anſchauungsunterricht 
werden hier in einer verkleinerten Ausgabe für die Hand der Kinder ge⸗ 
boten. Die Bilder find zu bekannt, als daß zu ihrem Lobe noch etwas 
zu jagen nötig wäre. Der Tert, meiſt Erzählungen und Verschen, doch 
auch Beichreibungen einzelner auf den Bildern dargeſtellten Naturdinge 
und Thätigfeiten ift mohlgewählt. Daß auch zu jedem Bilde eine Reihe 
zum genauen Betrachten und zum Nachdenken anregender ragen bei⸗ 
gegeben ift, iſt befonderd zu loben. Sindern, die im Anſchauungs⸗ 
unterrichte die Hölzelfchen Bilder kennen lernen, aber auch anderen, wird 
das Buch ebenfo Freude machen wie Nutzen bringen. 


47. Mündener Bilderbogen. Nr. 1033 bis 1056. Münden, Braun & Schneiber. 
Geh. 3,40 M. 


Bilder aus dem Kinderleben, wie dag prächtige „Große Wäſche“, 
aus dem Tierleben, wie das „Federvolk“, Tracdhtenbilder, Bilder aus ber 
meiten Welt, Soldatenbilder, Märchen, wie „Die Bremer Stadtmufilanten“ 
und „Rotkäppchen“, allerhand Humor, wie die findige Art, Tiger zu 
fangen oder Räuber zu überliften 2. — wo wären die Kinder, die einen 
ſolchen Band nicht zu ihren liebften Schäßen zählten? Der Band reift - 
ſich feinen zahlreichen Vorgängern würdig an und wird überall frendige 
Aufnahme finden. 


48. Herzblättchens Zeitvertreib. Unterhaltungen für Knaben und Mäbdhen zur 
Herzensbildung und enmidelung der. Begriffe. Herausgegeben von Thelle 
bon Bumpert. 37. Band. t 23 Sarbendrudbildern, einem Tondrud- 
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Wieder ein Band, der wärmite Empfehlung verdient. Die Heraus- 
geberin verjteht e8, da8 Unternehmen, wie alt es auch fchon ift, immer 
ingendfriih zu erhalten, die Beiträge jo auszumählen, daß fie dem Pro⸗ 
gramm getreu zur Herzensbildung und zur Entwidelung der Begriffe 
dienen. Zum Allerbejten gehören die eigenen Beiträge der Herauögeberin, 
die fie unter dem Titel „Aus Tante Theklas Kinderjahren“ bietet. Was 
fe Erwachſenen in ihrem prächtigen Buche „Unter fünf Königen und 
drei Kaiſern“ erzählt Hat, erzählt fie hier den Kleinſten. Ein Vergleich 
zwiſchen diefen beiden Daritellungen müßte außerordentlich lehrreich fein 
für alle, die für Kinder fchreiben wollen. Möchten ihn doch recht viele. 
anftellen, damit fie „kindiſch“ und „kindlich“ unterſcheiden Ternten. 
Überrafchend ift an dem vorliegenden Bande auch, wie unter der Rubrik 
„Beihäftigungen“ immer wieder Neues und Anfprechendes geboten wird. 
Dieömal gilt’3 wieder, reizende Sächelchen herzuftellen aus einem Stüd 
Kartonpapier, aus einem Tannenzapfen, aus Rirfchenftielen, Mufcheln 
und Wollreftchen. 

49, gür Heine Mädchen. Zehn Craäbfungen von Agnes Sapper. Stuttgart, 
Bundert. 126 ©. Geb. 1,20 M. 

Die Verf. ift und Hier zum eritenmal ala Jugendſchriftſtellerin 
begegnet, aber wir müſſen geſtehen, daß uns dieſe Begegnung eine ſehr 
angenehme war. Für Mädchen vom neunten Jahre an find dieſe Er—⸗ 
Ahlungen fehr geeignet, und wir find überzeugt, daß auch ein reiferes 
Alter an ihnen Vergnügen finden wird. Aus all diefen Erzählungen 
Ipricht Geift und Gemüt, und in der Erzählung: „Lieschens Streiche* waltet 
daneben ein gefunder frifher Humor. Dad Hauptitüd der Sammlung 
ift aber die erfte Gefchichte: „Lili“. Sie wird von Kindern fehr gern 
gelejen werden, wir mwünfchten aber, daß ſie auch von Eltern berüdfichtigt 
würde. Wie man mit der beiten Abficht, ein Kind vor allem leiblichen 
und geiftigen Schaden zu hüten, viel Unheil anrichten Tann, wie ein Kind 
in Wind und Wetter und im Umgange mit frifchen fröhlichen Genoffen 
oft am beften gedeiht, das wird hier fehr gefchiet und nicht oe Humor 
geihildert. Wir wünjchten eine Sonderausgabe diefer eriten Erzählung 
für Volksbibliotheken, und hoffen, mit der Bemerkung, daß die Gefchichten 
des vorliegenden Büchelchens aud) von Erwachſenen mit Vergnügen ge= 
lefen werden können, dem Büchlein felbft das beite Zeugnis außgeftellt 
zu haben. 

HD. Kleine Erzählungen. Bon Martin Claudius (MR. Pegel. Glogau, 

Flemming. 

1. Bdoch. mit 4 Farbendruckbildern. 4. Auflage. 124 ©. 1,50 M. 

2. Böch. mit 4 Farbendruckbildern. 3. Auflage. 102 ©. 1,50 M. 

Für Das jüngere Kindesalter jehr paſſend. Daß die Erzählungen 
Beifall gefunden, beweifen die immer wieder nötig werdenden neuen Auf⸗ 
lagen, und fie haben diefen Beifall auch verdient. 
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51. Töchter⸗ Album. Unterhaltungen im häuslichen Kreiſe zur Bildung des Ber- 
Atandes und Gemütes ber heranwachſenden weiblichen Sugend. angegeben 
von Thella von Gumpert. 38. Jahrgang. Mit 18 Yarbendruds» und 
4 Zonbildern, 1 Karte und zahlreichen —— Glogau, 1892, 
C. Flemming. 568 S. 7,75 M. 

Die Verf. hat es ſtets verftanden, das Verhältnis zwiſchen ſich und 
ihren Leſerinnen zu einem perſönlichen auszubilden. So hat ſie die 
Leſerinnen der erſten Bände ihres Albums auch noch als Mütter zu 
ihren Freundinnen, und dieſe ſorgen dafür, daß auch ihre Töchter wieder 
zu der Verf. Freundinnen gehören. Das iſt erfreulich, denn Xhella 
von Gumpert weiß mit feinſtem Talte zu fchreiben und außzumählen, 
was finnig und keuſch, maß zu harmoniſcher Verſtandes⸗ und Herzens 
bildung geeignet if. Auch der vorliegende ftattliche Band ift dafür 
Beweis und fei daher gleich freundlicher Aufnahme empfohlen, wie feine 
Vorgänger. 

52. Yugendblätter. ausgegeben von G. Weitbrecht. Jahrgang 18%. 
art, J. F. en 8 380 S. 4%. IM. 9 Jahrgang 

Wie ſchon wiederholt anerkannt, eine der beſtredigierten Jugend⸗ 
zeitungen, von ernſter aber ſinniger Haltung, der Belehrung ebenſo Rech⸗ 
nung tragend wie der Unterhaltung. Mehr einem reiferen Alter an⸗ 
gemeſſen. Bon den belehrenden Beiträgen heben wir hervor: „Ehriftoph 
Columbus“ von Th. Schott, „Guſtav Schwab” von E. Ebner, „Johann 
Hus“ von Dr. P. Arras, „Hand Sachs“ von Ad. Gründler, „Wie wird 
der deutſche Buder gewonnen?" von 3. Boy, „Die Bemegungen de 
Meeres”, „Am Niagarafall“, „Auf Schneefhuhen durch Grönland“, „Das 
Nahethal“, „Aus dem indiſchen Volksleben“, „Der Buntfpecht“, „Der 
Leopard*, „Unfere Hühner und Hähne”, „Der Rabe”, „Winterbota⸗ 
nit” u. a. | 
53. gugenbbläfter für Unterhaltung und Belehrung. Gegründet von Iſabella 

raun. Unter eitmirkung bieler Sugendfreunde herausgegeben von Iſa⸗ 

1 


bella Hummel. Mit 6 Bildern in Yarbendrud und vielen KAuftrationen 
m Solfanitt. 38. Jahrgang. Münden, 1892, Braun & Schneider. 576 ©. 


Achtunddreißig Jahrgänge, aber immer noch in weiten $reijen ge 
ſchätzt und beliebt, und zwar mit Recht. Die neue Heraudgeberin hat 
ed verftanden, den Ruf der Zeitjchrift zu wahren. Manches recht Un 
bedeutende findet fich freilich unter den zahlreichen Gedichten, hier thäte 
firengere Sichtung not; doch findet fich auch manches recht gute, und eine 
erfreuliche neue Belanntichaft war und Anna Ris mit ihren Dichtungen 
auß der deutjchen Geſchichte. Unter den größeren Erzählungen heben 
wir berbor: „Das Nequiem" (zu Mozart3 Hundertjährigem Xobestage) 
und die gejchichtlide Erzählung „Zile Kolup“ von Borenz Gabriel. Aus 
der Zahl der belehrenden Aufjäge ferien genannt: „Theodor Körner”, 


„Lifelotte von der Pfalz“, „York von Wartenberg”, „Wie die Zündhölz⸗ 


hen entſtehen“, „Deutjches Bürgertum und Städteweſen im Mittelalter‘, 
„Ein Beſuch auf .Helgoland*. Außerdem Rätſel, Sprüde x. Die Aus⸗ 
ftattung ijt die befannte gediegene; die Illuſtrationen find fo fchön, wie 
fie von einem Buche zu erwarten find, an dem die Künftler der „liegen 
den Blätter“ mitarbeiten. 
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54. Zugend-Gartenlaube. darbig illuſtrierte Zeitfchrift zur Unterhaltung und 
Belehrung der Sugend, Bd. 1. Nürnberg, Verlag der Sugendgartenlaube. 
283 ©. Geb. 2,50 M. 


Bildet die Fortſetzung der jchon früher von ung empfohlenen „Sinder- 
Öartenlaube” und erjcheint in Halbmonat3heften zu 24 Seiten und mit 
4 Sarbendrudbildern zu dem fabelhaft billigen Preife von vierteljährlich 
1M. Die Bilder find zum Teil Heine Kunſtwerke, der Tert bringt 
Unterhaltendes und Belehrendes in vortrefflicher Auswahl. Das Inhalts⸗ 
verzeichni® des vorliegenden erften Halbjahrbandes weift auf: 14 Gedichte, 
10 größere Erzählungen von Brigitte Augufti, Bertha Buchwald, &. Volt, 
Augufte Groner, S. von Adlung u. a, 8 Märchen und Sagen, darunter 
dad prächtige „Was Surr auf der Erde erlebte”, finnig und humoriſtiſch 
mit mwunderhübfegen Bildern; ferner Gefchichtliche8 und open ph he 
(ein vortrefflicher Aufſatz über Uhland, ferner: Robert Neinid, Albrecht 
Dürer, Peter Viſcher, heitere Erinnerungen aus dem großen Sriege), von 
Land und Leuten (von der deutfchen Flotte, Leuchttürme, Hamburg, ein 
Shlüffel des deutſchen Reiches), Naturgejhichtliches (Der Löwe, Gelehrige 
Vögel), außerdem Zahlenkunſtſtücke, Rätjel, Aufgaben und andere Kleinig⸗ 
feiten. 


5. Bunte Bilder aus dem Sadjienlande. Für Jugend und Volk. raus⸗ 
gegeben vom Sächſiſchen Peſtalozzivereine. Mit Ken Abbildungen. 
unveränberte Auflage. Leipzig, 1892, in Kommiſſion bei Sul. Klinkhardt. 

359 ©. Geb. 3,75 m. 

Eine Sammlung von 89 Aufſätzen zur jächlifhen Landeskunde und 
Geſchichte. Die einzelnen Beiträge find natürlich pon verfehiedenem Werte, 
ein großer Teil aber darf als ganz vortvefflich bezeichnet werben. Die 
Kulturgefehichte Sachſens ift erfreulicher Weife reichlich bedacht, wir er« 
wähnen u. a.: „Dresden vor 400 Jahren“, „Ein Mufikfeft in Dresden 
im Sabre 1615“, „Das Pirnaiſche Elend”, „Aus Bautzens Bergangen- 
beit“, „Adventsumgänge in der Oberlaufiß”, „Aus Leſſings Jugend”, 
„Leipzig als Handelsftabt”, „Die erfte Eifenbahn Sachſens“, „Der ſäch⸗ 
fie Maſchinenbau“, „Das ſächſiſche Strumpfgemwerbe“, „Der ſchwarze 
od“, „Walpurgisfeier im Vogtlande“, „leinftädterleben im Erzgebirge 
am Ende des 16. Jahrhunderts” ꝛc. Die fächfifche Lehrerihaft hat fi 
mit diefem Buche ein fchöned Denkmal ihres Könnend und ihrer hoch— 
berzigen Gefinnung gefeßt; der Neinertrag des Buches ift nämlich be= 
fimmt zur Begründung eine Heimd zur Verforgung alternder, hilfs⸗ 
bedürftiger, vertwaifter Töchter fächfiicher Lehrer. Auch ohne Berüdfich- 
tigung dieſes Zweckes verdient dad Buch warme Empfehlung — und 
fhon im voraus heißen wir einen zweiten Bond willlommen, ben, tie 
wir hören, der Peltalozziverein auß weiteren fchriftftellerijchen Beiträgen 
ſachfiſcher Lehrer zu gleichem Zwecke herausgeben will. 

56. Das Dentfche Lied. Erzählung aus den nationalen Berhältniffen Böhmens. 
Bon Anton Oborn. lin, H. Lüſtenöder. 75 Bf. 

Eine gut erfundene und mit Wärme erzählte Geſchichte von ber 
deutſch⸗böhmiſchen Grenzſcheide, die beſtimmt ift, Die Gegenſätze nicht zu 
fteigern, fondern zu verfühnen. Es find ſehr verjtändige Worte, die Herr 
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Sykora und Dr. Werner ſprechen. Wenn wir auch beſonders wünſchen 
müſſen, daß die Erzählung in jenen Gegenden Frucht trage, für die ſie 
in erſter Linie beſtimmt iſt, ſo dürfen wir ſie doch auch als eine deutſche 
Art und Sitte in begeiſterter Weiſe feiernde Schrift allen deutſchen Volls⸗ 
—— warm empfohlen. 


. Maruffia. Bon B. J. Stahl. Aus dem Franzöſiſchen von E. Philiparie. 

Mit 74 Illuſtrationen bon a Schüler. Nürnberg, Berlag der Kinder 

gartenlaube. leg. geb. 4 

Beginnen wir bei hiefem Buche gleich bei der Außitattung, die in 
der That eine vortreffliche ift. Unter den zahlreichen Slluftrationen find 
ſechs in Farbendruck ausgeführt. Empfehlung verdient aber aud der 
Anhalt. Es ift die von der Sage außgefchmüdte Geſchichte eines tapferen 
Koſakenmädchens, das in den Freiheitskämpfen der Ufräne gegen Rußland 
dem Baterlande und feinen Freunden die wichtigſten Dienfte leiſtete 
und endlich ſelbſt den Heldentod fand. ine ergreifende Erzählung, deren 
eigenartiged, fremdländifches Kolorit das Intereſſe noch ſteigert. Wün⸗ 
ſchenswert wäre es geweſen, daß die Überſetzung einem tüchtigen Stilijten 
noch zur Nachprüfung übergeben worden wäre. Es finden ſich mancherlei 
Härten und Ungeſchicktheiten, die dem Freunde der deutſchen Sproche 
doch hie und da den Genuß an den ſonſt fo hübſchen Buche beeinträch⸗ 
on Als Jugendſchrift beſonders der reiferen Jugend zu empfehlen. 


. Bunte Blätter. Altes und Neues von Hermann Mafius. Halle, Waiſen⸗ 

haus. 384 ©. 6,40 M. 

Der Schulmann wird bei dem Namen ded Herrn Verf. immer zu: 
nächſt an die „Naturftudien“ denken. Eine Nachleſe zu denjelben bringt 
das vorliegende Buch in feinem lebten Teile. Da finden mir: „Der 
Bär“, „Marder und Sperling”, „Und dem Leben der Haben”, „Die 
Wiederfäuer“, „Die Eidechfe“, „Fliegen und Mücken“, „Mohn“, „Kohle“, 
„Das Haar“ ꝛc. alles fein beobadjtet und bichterifch empfunden. Aber 
auch als Gefchichtichreiber der Pädagogik, wie man den Verf. aus ein 
zelnen Aufjäßen in Schmidts Encyklopädie 2c. Tennt, tritt der Ber. um3 
bier entgegen. Wir hören feine akademiſche Antritt8vorlefung über die 
Einwirkungen des Humanismus auf die deutfchen Gelehrtenfchulen, feine 
tiefjinnige Rede zur eier des 200jährigen Geburtstags Aug. Herm. Franfe, 
wir erhalten ein anfchanliches Bild aus dem Gelehrtenleben der Ottonen⸗ 
zeit in dem Vortrage über Erzbifhof Bruno von Köln. Al Humanilt 
und Pädagog wird und Zwingli in einem mehr als fünf Bogen ums 
fafjenden Aufjage vorgeführt. Anziehende Kulturbilder bieten die Auf—⸗ 
füge: „Luther? Naturanſchauung“ und „Erasmus als Sittenmaler“. In 
der That: ed find bunte Blätter (— wir finden noch „Reden auf Schiller 
und Fichte“; „Beiträge zu einem Nekrolog Eckſteins“; „Germanicus, ein 


Charafterbild aus der römifchen Geſchichter; „Sommeridyll in ber Alt 


mark“ 2c. —), aber jedes Blatt erfreut Geift und Gemüt, jedes zeigt 
‚den Meifter der Darftellung, jedes macht den Beſitz des Buches wünfden® 
wert. Mögen fich recht viele den Genuß der Lektüre dieſer bunten Blätter 


verſchaffen! 
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59, Gartentaubentalender für da3 Jahr 1893. Leipzig, E. Keils Nachfolger. 

208 S. Geb. 1 M. 

Gleich geeignet als Hausbuch wie für Volksbibliotheken. Außer dem, 
was jeder Kalender bringen muß, bringt er hübjche Gedichte und Er- 
zählungen, belchrende Auffäbe („Wafjerrad und Steinkohle“, „Die In⸗ 
fluenza“, „Der Kreislauf des Sahres und die Gefundheit des Kindes”, 
„Haußhaltungsfchulen“ 2c.), zahlreiche Heine Mitteilungen und Anekdoten 
und einen gut gejchriebenen und mit zahlreihen Sluftrationen zur Zeit— 
geihichte audgeftatteten NRüdblid auf die bemerkenswerteſten Ereigniffe 
vum September 1891 bis September 1892. Ein recht willfommener 
Beitrag ift diesmal der Aufſatz, welcher Belehrung bietet über Dinge im 
Kalender, wie „goldene Zahl”, „Epakten“, „Sonntagsbuchſtaben“, „Oſter⸗ 
berechnung“ ꝛc., deren Bedeutung jehr vielen Benutzern des Kalenders 
unbelannt iſt. 





XVI. Franzöſiſcher Hpradunterrict. 


Bearbeitet 


von 
G. R. Hauſchild, 


Oberlehrer am ſtädtiſchen Gymnaſium zu Frankfurt a. M. 


Die eingefandten Bücher und Schriften find oder enthalten: Gram⸗ 
matiken mit Übungsftoff, Grammatifen allein, Monographieen zur Gram⸗ 
matit, Phonetiſches, Wortſchatz, Konverfation, Leſebücher, Litteraturs 


gefchichte, Ausgaben, für Ausländer beftimmte Werke und Methodiſches 


I. Grammatiken mit Übungsftoff. 
1. F. Beyer und P. Pay. Elementarbuc des gefprochenen Yranzöfiih. XIV. 
218 ©. Cöthen, 1898, Schulze. 3 M. 

San: Ergä 8 8 El tarbuch des geſprochenen 

2. F. Beyer. Ergänzungsheft zu Beyer⸗ ‚ Elementarbu 
——— 2 0% en &benda, m e“ 

„An Elementarbüchern der franzöfifhen Schul- oder Buchſprache it 
in Deutfchland kein Mangel; dagegen fehlt es bis zum heutigen Tage 
gänzlih an einer planmäßigen Darftellung des von den gebildeten Ro 
tionalen in natürlicher Rede wirklich geſprochenen Franzöſiſch. Die, 
in Verbindung mit Sweets belannter Arbeit für das Englifche, hat un 
zur Herausgabe des vorliegenden Werled angeregt.“ 

Mit diefen Sätzen beginnt das Vorwort zu dem angezeigten Buck. 
Die Gegenfäbe, in melde es zu bereitd anerlannten und auch gufen 
Büchern der Urt tritt, find damit freilich nur angedeutet, nicht erſchöpft. 
Denn was heißt „Franzöfifche Schulſprache“? Heißt das die Sprache einet 
„Schule“, welche ein franzöfifcher Sprachgelehrter „gebildet“ Hat? Heißt 
das die Spradhe der „Schule“, welche ein franzöfifcher Schriftfteller „ge 


macht” ‚Hat? Heißt das die Sprache, welche in den franzöfifchen Schulen - 


al8 alleiniger Typus deſſen, was man franzöfifch nennt, gelehrt, als allein 
richtig anerkannt und als alleingiltig zugelaflen wird? Oder heißt da 
die Sprache, mweldhe in unjeren, den deutſchen, Schulen als franzöfiſch 
bezeichnet und gelehrt wird? Nach manchen Stellen des von Beyer allem 
redigierten „Ergänzungdheftes* fcheint in der That letzteres als bieft 
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Schulſprache gemeint zu jein. Denn da heißt e8 z. B. ©. 81, um bie 
Leſung pa ® anftatt paz ® (pas un) zu verteidigen: „Allgemein fei nur 
bemerkt, daß in freier, auch gebildeter, franzöfiicher Rede beträchtlich 
weniger ‚gebunden‘ wird ald in unferem Schulfranzöfiih. Die häufigen 
Bindungen machen auf das Ohr des Franzoſen den Eindrud des Pedan⸗ 
tiſchen, Gefchraubten, Steifen” — ©. 82 f. „nach den fehulmäßigen Be- 
griffen von ‚Bindung‘ würde man entichieden erwarten sot-&@ kole:r“ 
(st ift natürlich Drudfehler anftatt sit, Am Zerte fteht nämlich 
»9-@4 kole:r (sont en colere).. 8 ſei gleich hier bemerkt, daß das 
ofienbare Streben der Verf., möglichft wenige Bindungen zuzulafjen refp. 
zuzugeben, hier — wie anderwärtd? — einen wegen der beiden unmittel- 
bar aufeinander folgenden „genäfelten Vokale“ unangenehmen Hiatus ge- 
Ihaffen hat, ganz abgefehen davon, daß es auch mit ihrer eigenen Gram- 
matik nicht ganz zu ftimmen ſcheint. Denn da wird als ſechſter zuläffiger 
Fall der Bindung genannt: „zwifchen Beitwort und perfönliddem Yür- 
wort oder & und i“. Zreili mögen fie diefer Zufammenftellung und 
ihren Beifpielen nach nur das ‚unbeftimmte Fürwort‘ en meinen; indefien 
würde nach ihrer Hauptregel von der Bindung nichts hindern, hierunter 
auch die Präpofition en zu verſtehen. Diefe Hauptregel lautet: „Die 
Bindung wird in ber Megel zwifchen Wörtern gebraudt, die dem 
- Sinne nah eng verbunden find“. Nun wird niemand beftreiten 
wollen, daß das Verb mit dem Adverb bezw. mit der adverbiellen Be⸗ 
fimmung dem Sinne nad) eng verbunden fei: es müßte alfo auch 
zwiſchen beiden Bindung möglich fein. Dieſe Möglichkeit ziehen aber die 
Berf. bei der Aufführung der einzelnen Fälle der Bindung wahrfchein- 
ih deshalb nicht in Betracht, weil fie auch auf fie den Die Hauptregel 
beichräntenden Zuſatz ausdehnen: „namentli wenn ein beftimmendes 
Wort dem Worte, das es beftimmt, vorhergebt; nicht aber in umgekehrter 
Wortfolge“. Sei e8 darum: laſſen wir das Verb dur dad Adverb 
beftimmt fein, fo müßte troßdem nach der Hauptregel hier doch Bindung 
eintreten; denn en colere ift gar nicht adverbielle Beftimmung zu sont, 
ſondern es ift der eine Zeil des Prädilats, wie sont der andere (find in 
Zornszürnen)! Da diefe Wörter alfo dem Sinne nad) gewiß aufs engite 
zufammengebören, jo haben wir nicht bloß nad) den ſchulmäßigen Be- 
griffen, ſondern auch nad) dem von den Verf. jelbit aufgeftellten Wefen 
der Bindung allerdings ein Necht, hier entfchieden sdt-& zu erwarten. — 
Daß die Verf. unter „ſchulgemäß“ etwas der deutihen Schule Eigen- 
tümliche8 verſtehen, geht deutlicher hervor au8 Bemerkungen, wie (©. 84): 
„kek’fo:z oder kelko’fo:z, nicht aber unfer ſchulmäßiges und mißbräuch⸗ 
lies kelk ’lo:2“ (quelque chose) — (©. 89): „vwaj, swaj; unjere ges 
wöhnliche Schuliprache vwa, swa“ (== voient bor tres, soit vor & portsel) 
Daß diefe unfere „Schule“ die deutſche ift, wird deutlich gejagt in Bes 
merkungen, wie (S. 79): „Wohlgemerft: 'porte 'plym, wo man in deut⸗ 
ſchen Landen gar zu leicht gemeigt ift, 'portplym auszuſprechen“ (porte- 
plame) — (©. 86): „pa: ’ri; die in Deutjchland gebräuchliche Ausſprache 
dürfte pa’ri (aljo Turz) fein“ (Paris). Die zwei Punkte bezeichnen näm- 
lich die Länge des noraudgehenden Volkals, der Akut die folgende Tonfilpe 
— (©. 88): „Im Deutihland ift befanntlih nur die Schulausfprache 
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nwa gebräuchlich“. Es Handelt jih um die Ausiprahe von noie = 
'nwaj, welche in diefem alle aus euphoniſchen Gründen ſo angenommen 
werben könnte. Denn es folgt darauf Zfa’ jibls“mä (infailliblement) — 
(S. 93): „aka:blä:t. Bem. die Aussprache. In Deutfchland pflegt 
man aka’ vla: t zu fprechen“ (accablante); a ift nämlich das offene, a 
das geſchloſſene A, welches früher von Paſſy durch A bezeichnet wurde. 
Diefe Schulſprache hat nun natürlich auch eine Grammatik: Wem fällt 
diefe zur Laft, den Franzoſen oder den Deutihen? Hierüber werden mir 
icheinbar völlig im Unklaren gelafjen; denn es Heißt 3.8. (S. 91): „de 
'gro my:r, wo man nad der fchulmäßigen Grammatik de erwarten fönnte. 
So oft im geſprochenen Sranzöliih”. Es Handelt fi) um den hier aufs 
genommenen Ausdruck avec des gros murs. Sich fo auszudrüden, wäre 
bi3 jet allerdings ein jtarker Fehler geweien, denn die Regel verlangte, 
dag vor Adjektiven für den Zeilungartifel überhaupt oder für den uns 
beftimmten XArtifel im Plural nur de (de) genommen würde. Wer hat 
nun die „Schule” mit diefer örtlich firierten Unterfheidung des partitie 
ven de und du, de la, de l’, des gequält? Natürlich nur ein deuticer 
Schulmeifter! Denn wenn ein franzöfifcher. Gelehrter, noch dazu ein 
Seminarprofefjor, zeigt, daß man ſich nicht fo außzudrüden braude, ſo 
fann doch diefe „Ichulmäßige Grammatik“ unmöglid) von Franzoſen auf 
gehen: denn die müßten doch ebenfogut wie Herr Paſſy willen, daß man 
fi) auch anders ausdrüden könne. Was aber einmal in diefer Weile, 
wenn aud irrtümlich und mißbräuchlich, als Regel aufgeftellt ift, da? 
muß aud) gehalten werden; daß died gefchieht, dafür forgen nun natürlid 
entweder die Genoſſen oder die Vorgeſetzten jenes Schulmeilterd. Des⸗ 
halb heißt feine Grammatif hier denn auch die „offizielle Grammatil“ 
und feine Kollegen die „Bunftgrammatiler“. So heit es (©. 78): 
„o 'gsi va rgar 'de; die offizielle Grammatik würde erwarten lafjen: ‚et 
que vous regardiez‘”; ed geht nämlich vorher: si vu vo-l 've-d by’ine:r 
lo ma’t& (si vous vous levez de bonne heure le matin) — (©. 93): 
„de'z-ef. Die offizielle Grammatik will de’z-8; man hört jebod ef un- 
gemein oft, jedenfall& immer in gewiſſen ftehenden Ausdrüden, wie z. B. 
sa d-ef, „Hundert Eier" — (©. 83): „K-i Igidi (für Iyi dit-i), eine 
bon den Buriften und Zunftgrammatifern verpönte, in natürlicher Sprech⸗ 
weife aber überaud Häufig gebrauchte Wendung“. Es Handelt fih um 
den eingefchobenen Sa qu'il lui dit für daß und vertraute lui dit-il. 
Die von Paſſy redigierte Grammatik zu dem Elementarbuch drüdt den⸗ 
felben Gedanken (S. 164) fo aus: „Wenn da8 Subjekt ein Fürwort ift, 
kann aud die gerade Wortfolge ftehen, mit ke) zur Einführung: 
‚s-e'vre‘ K-i Iyidi ‚es ift wahr, fagte er ihm‘. Dieſe letztere Gebraud?- 
weife ift in freier Weife fehr üblich, gilt aber für unrichtig“. Das Klingt 
milder, iſt aber mit demfelben Maße zu mefjen, wie die obenftehenbe 
Bemerkung Beyerd im Ergänzungdheit; denn nad ©. VI der Vorrede 
wollen jie ihre Arbeit als echte ‚gemeinjame Arbeit betrachtet willen: 
„Keine Zeile, fein Wort hat der eine gefchrieben, ohne daß es von dem 
anderen nicht jorgfältig Durchgeprüft worden wäre. Über alle ftrittigen 
Punkte haben wir in mündlidem und ſchriftlichem Reinungdanstanff 
volle8 Einvernehmen erzielt, weshalb wir für Form und Inhalt be 
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Werkes im ganzen und im einzelnen und gemeinfam verantwortlich er- 
Hären.“ Hiernach ift e8 und wohl auch erlaubt, die von beiden an= 
gegriffenen BZunftgrammatifer und offiziellen Grammatiſten unter den 
Angehörigen beider Nationen zu fuchen und unter der franzöfifchen 
Schulfpradhe auch dasjenige Franzöſiſch zu verftehen, welches in Yranık- 
reih8 Schulen gelehrt und in den franzöfifchen Arbeiten franzöfiicher 
Schüler von franzöfifhen Lehrern als allein richtig zugelaffen wird, 
mögen fie es nun wiflen oder nicht, daß man „oft”, „ungemein oft“ 
anderd Spricht, oder daß etwas fonft „überaus häufig gebraucht“ oder 
„ſehr üblich” ift. — Woher aber wiſſen diefe Zünftler, was als unrichtig 
zu gelten hat? woher nehmen fie das Recht, zu verpönen, was doc jo 
überaus häufig gebraucht wird und jo fehr üblich ift? Wo liegt das 
Kriterion für ihre grammatifchen Regeln, nach denen fie die Schüler 
rihten und nach denen fie fie zwingen, fi) zu rihten? Aus Büchern! 
In Büchern! Gewiß nit mit Unrecht; denn diefe Bücher, von ihren 
Landsleuten für ihre Landsleute gejchrieben, haben ebenſowohl als Refler 
wie als Ausdruck des geiftigen Geſamtlebens ihrer Nation zu gelten; zu 
den Außerungen des lebteren gehört aber auch die Spradye: wer fidh 
alfo in feinen Schriften an die Nation wendet, der wird ſich aud fo 
ausdrüden müflen, daß er an allen Orten feines Landes von feinen Le— 
fern gleich ſchnell und richtig verftanden werde, und daß jeder Leſer die 
ihm vorgeführte Sprache nicht nur als diejenige erkennt, in der er ge= 
boren ift, fondern daß er fie auch als diejenige empfindet, Durch die er 
ſich mit allen Gliedern feines Volkes geiftig eind und verbunden meiß. 
Weil alfo diefe Buchſprache von vornherein alle dialektifchen Idiomatis— 
men, alle Provinzialißmen und Bulgarißmen der Form und des Aus⸗ 
drud® aus ihrem Bereiche ausſchließen muß, deshalb Tann fie als all- 
gemein ſprachliche Norm gelten und die Regeln liefern, nad denen 
litterarifche Erzeugnifje beurteilt werden müflen, welche ebenfomohl da3 
Berftändnig mie daß Sntereffe der ganzen Nation für fi in Anſpruch 
nehmen. Aber auch diefe Buchfprache findet nicht immer Gnade vor den 
Augen der Verf. Als Beifpiel möge zunächſt die Geſchichte von dem 
verlorenen Sohn (Luc. 15) dienen, welche mit der vom Blindgeborenen 
(oh. 9) mit Rüdficht auf die fi an den Lautterten verjuchenden Selbit- 
lerner eingefügt wurde, weil dieſe bibliichen Erzählungen wegen ihres 
befannten Stoffe® den beiten Anfängertert bilden. Da Stand nun 
Luc. 15, 13 s’en alla. Die Verf. begnügen nun fih nicht nur Damit, 
dad don ihnen überhaupt nicht anerfannte passs defini durch dad passe 
indefini zu erfeßen, fondern fie meinen auch, dies dem „geiprochenen 
Franzöſiſch“ zu Liebe fehlerhaft machen zu müffen, indem fie fehreiben: 
s-et-änale. Daß e3 fein Drudjehler fein fol, zeigt ©. 90 des Ergän- 
zungsheftes, wo es ausdrücklich heißt: „Bemerke: s-et-äna’le! Buchſprache: 
‚ren est alle‘.“ Ebenſo verfahren fie Vers 14 mit apres qu'il eut tout 
depense. Denn da e8 fein passs defini mehr giebt, kann es auch fein 
antsrieur döfini mehr geben. Deshalb feben fie auch hier dad passe in- 
defini ein, aber der alte Klang Tiegt ihnen doch noch jo in den Ohren, 
daß fie es in doppelter Zuſammenſetzung geben: kät-il-a y'tu depä:'se. 
Sie bemerken hierzu im Ergänzungdheft (S. 90): „a y depä:se für 
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ſchulmäßiges a d. So oft im Sprechfranzöſiſch“. Wie diefe Yorın nit 
geradezu falſch ift, jo würde man wohl auch die folgende rechtfertigen 
tönnen, ohne den Gegenfa von Bud und Sprechfranzöſiſch aufftellen 
zu müffen. In der Beamer Geſchichte „bie Wette” Tommt nämlich aus 
dem Munde ded Königs folgender Sat vor: qu’est-co que tu en dis, 
hein! de mon diner? Hierzu wird im Ergänzungsbeft S. 92 bemerft: 
„eine in forgfältigem Buchfranzöſiſch gewöhnlich verpönte Konftrultion 
(indem & da fallen muß), aber Tolloquial fehr gebräuchlich”. Diefe Ber 
merlung würde richtiger fein, wenn zwifchen dis und de etc. nicht die 
Interjektion hein! -eingejhoben wäre, wodurch aus dem einen Satz ge 
wiffermaßen zwei gemacht werden; jo Tann das en felbitändig und für 
fih allein ftehend gedacht, braucht aber nicht otiös und das Folgende 
antizipierend aufgefaßt zu werden. — Die Bücher werben gefchrieben 
und gebrudt, die aus ihnen gewonnene Grammatik wird gelehrt: wir 
werden und Daher nicht wundern, wenn dag „theoretifche* Franzöſiſch 
oder die „Rechtſchreibung“ bezw. die „Druckform“ oft demfelben Verdikt 
der Verf. unterliegen, wie dad Schul⸗ ober Buchfranzoͤſiſch. So heißt es 
3. B. im Ergänzungsheft (S. 76): „i-ja; i vorkonſonantiſche Form für 
theoretiſches il; ſprechfranzöſiſch ganz allgemein“ (lya) — ©. (82): 
„are == theoretifchem il n-i a rje“ (l n’y a rien) — (©. 89): „j⸗ 
ply, theoretifch: il n-i a ply“ (il n’y a plus) ꝛc. Diefe „Schriftiprade" 
ift zum Zeil an der Verderbtheit der Lautſprache ſchuld; denn „von ber 
Schriftſprache“ iſt manches in leßtere „herübergenommen“, was „wnter- 
bleiben Tönnte”: jo 3. B. die Bindung des s von tn es, bed t von il 
est und ils sont, „auch vor anderen vofalifch anlautenden Wörtern, als 
den Fürwörtern und @ (n), i“. Dieſe böfe Schriftfpradhe, Die Doch gar 
nicht eriftieren würde, wenn ed nicht vorher fchon eine Lautſprache ge 
geben hätte, und die doch gewiß nichts in fi) an⸗ und aufgenommen 
bat, was nicht einft im Laute vorlag und darum eben auch fchriftlid fo 
firiert werden mußte, wie ed gefchehen iftl Das „Herübernehmen“ tt 
aljo ganz auf Seite der Schriftſprache. Wo fi) aber Laut und Shrift 
noch deden, muß im Vergleich zu den Fällen, wo da8 nicht mehr fo ift, 
vielmehr ein Verharren, ald eine Veränderung im urfprünglichen Laute 
angenommen werben. Die Nichtanerfennung diejes gefchichtlich begrün- 
deten Vorgangs führt die Berf. u. a. zur Aufitellung des Geſetzes einer 
„Vokaleinſchiebung“, bie vielmehr ald Vokal Beibehaltung bezeichnet werben 
müßte. Sie fagen nämlid: „Der franzöfifchen Sprache widerſtrebt in 
der Regel die unmittelbare Aufeinanderfolge dreier Konfonanten; biejelbe 
ift nur zuläffig, wenn der erfte oder ber Ießte der Gruppe r, 1, w, 9) 

ift. Iſt Dies nicht der Fall, fo wird, wenn nicht immer, fo doch gernöhnlit, 
der Neutral= oder Vermittelungsbokal o eingejchoben, und zwar meift am 
Ende eine® Worte. So fagt man i-s parte bj ‚e geht ihm gut‘; 
i-n resto pa isi ‚er bleibt nicht Hier‘ ftatt i-8 port bje, i-n rest pa is. 
Dies ift namentlich der Fall bei den Wörtern auf — bl, br, ꝛc. wenn 
aus irgend einem (1?) Grunde der Endfonfonant vor anlautendem Kon- 
fonanten nicht verftummt: lo pop frä:se oder lo peplo fra:se" w ff. 
Berner: „Im Auslaut find auch zivei Konfonanten nicht fehr Häufig, und 
fol eine Bautfolge wird nicht felten Durch ein ganz ſchwaches — e ge 
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ſtützt: s-et-isi k-i reste ‚hier wohnt er" u. ſ. f. Mit einer folchen 
Manier, die Sachen auf den Kopf zu ftellen, können wir uns nicht bes 
freunden, folange wir dad Hecht und die Pflicht Haben, die Sprache nicht 
bloß als etwas fix und fertig Gegebenes, ſondern auch als etwas Ge- 
worbenes zu betrachten! Ahnlich verhält es fich bei der Motion der Ad⸗ 
jektiva. Es ift da gewiß, aud wenn man die Darftellung auf die Schrift 
fügt, recht praftifch, von der Femininform auszugehen, wie ed andere 
auh Fon gethan Haben. Denn manche graphiſche Abweichungen der 
Genusbildung find Tautgefeglich Teichter zu begründen, wenn man beim 
Maskulin von der Abwerfung, al® wenn man beim Feminin von der 
Anfügang des Femininse ausgeht. Man wird aber nicht fo weit gehen, 
daß man die doppelgefchlechtig auftretenden Adjektiva alle nach demielben 
Grundſatze behandelt. Das iſt aber hier der Fall, wenn es beißt: „An 
dere — als die einformign — Eigenſchaftswörter haben al3 weibliche 
Form eine vollere, welde männlich gekürzt erſcheint“. Außerlich und 
vom Standpunkt der Gegenwart aus betrachtet ift ja felbft an dieſem 
Sate, mag man vom Laute oder von der Schrift auögehen, noch nicht 
außzujegen: wohl aber, wenn man damit den folgenden Baragraphen 
vergleicht, welcher von der Bindung der Adjeltiva Handelt. Denn da 
heißt es: „Die männlihe Form des Eigenſchaftswortes — nad dem 
Vorhergebenden u. a.: mye (must), kö:ple (complet), du (doux), grä 
erh zä:ti (gentil), move (mauvais), fo:r (fort), ve:r (vert), promjo 
premier), com® (commun), bref (bref) — ift gewöhnlich bindungsfähig, 
d. 5. fie nimmt vor unmittelbar folgendem Haupte oder Eigenſchaftswort 
eine vollere (ältere) Form an, melde in der Regel ber weiblichen 
gleih if. Dean fagt: õ ptit-&:fa, & fort-apeti" u. a. „Dabei bleibt 
aber der — im Bergleih zum Yeminin kurz gewordene — Vokal der 


Tonſilbe kurz, aud) wenn er in ber weiblichen Form lang ift: @ movez-om, 


lo (!) premjer-avi" u. a. „ft der Endfonfonant weiblid) -s, jo nimmt 
De männliche gebundene Form -z an: @& groz-urs. Iſt dagegen ber 
weibliche Endkonſonant -d oder -g, fo bat die männliche Form -t oder 
-k:& grät-animal, õ lök-ive:r“. Was heißt mit Bezug auf biefe Saͤtze 
„eine ältere Yorm annehmen?“ Dem Laute nad)? Das dürfte doch vom 
Sranzöfiichen aus für Beifpiele wie grand u. dergl. recht ſchwer zu be= 
weifen fein — der Schrift bezw. ber Etymologie nah? Dann jollte man 
doch Lieber gleich jagen: „Der im Magkulin verftummte — nidjt ver- 
forene — Endlonfonant wird vor Volalen wieder hörbar, und zwar meift 
fo, wie er es im Feminin ift”. Warum er es im Feminin ift, Danad) darf 
man bier nicht fragen: der galante Franzoſe räumt eben jeßt dem Feminin 
von vornherein dad Recht der volleren Form ein; wir wifjen aber, daß 
ed einft ander war: viele Adjektiva, die jet zmeigejchledhtig find, waren 
einft geſchlechtslos; erft das Streben nad) Differenzierung hat ihnen eine 
befondere Yemininform gegeben, die durch Anhängung eine volalifchen 
Element? an dad Maskulin gebildet wurde. Durch feinen Antritt ans 
Maskulin find die graphiihen und lautlihen Abweichungen veranlaßt 
worden, welde die Femininform im Vergleich zur. Maskulinform auf⸗ 
mweift — aber nicht umgekehrt! Das Maskulin erſcheint alfo im Vergleich 
zum Feminin nicht jowohl gekürzt, als vielmehr dad Feminin im Vergleich 
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zum Maskulin verlängert. Wenn dad Maskulin m. W. in allen 
Sprachen als die ältere von beiden Formen überhaupt betrachtet merden 
darf, fo ift fie es ficher bei den meiften franzöjifchen Adjektiven, die der 
dritten lateiniſchen Deklination angehörten. Man müßte aljo dem hiſto⸗ 
riſchen Princip fein Recht wahren und braudite doch dem phonetiſchen 
feinen Abbruch zu thun, wenn man etwa fagte: „Viele Eigenjchaftwörter 
lauten im Maskulin vor Konfonanten vokaliſch, vor Volalen konſonantiſch 
aus. Diejen der Wurzel eigentüimlichen Tonjonantifchen Auslaut hat das 
Feminin immer, wo es durch Antritt eines Vokalanſtoßes an dad Mas 
tulin gebildet wird“. Von diefem Vokalanſtoß wollen freilich die Perf. 
möglichft wenig wijjen, und deshalb müfjen fie die ganze Frage von dem 
umgefehrten Ende an behandeln. — Warum aber meinen fie, auf das 
fogenannte dumpfe (oder ftumme) e möglichſt verzicgten zu müfjen? Auf 
jeden Sal, weil fie e8 in dem „von den gebildeten Nationalen in natür⸗ 
licher Rede geiprochenen Franzöſiſch“ kaum noch — nach ihnen vielleicht 
eher: kaum erſt — zu hören glauben. Was heißt „gebildet“? In 
Deutichland nennt ſich heutzutage jeder gebildet, der durch eine Volk 
ſchule gelaufen iſt: was ihn vor Sprachſchnitzern noch lange nicht ſicher 
ftelt. Was heißt „natürlich”? Das kann heißen: einfach, kunſtlos, nicht 
geziert — und dann Tann die Sprache des wahrhaft Gebildeten an fi 
der des beiten Kanzelredners, Advokaten 2c. noch völlig gleichitehen; das 
Tann aber audy heißen: im Anſchluß an die Umgebung, Verhältniffe, Ge⸗ 
wohnheiten, in die einer durch feine Geburt verjeßt ift — und dann 
Tann die natürliche Rede auch des Gebildeten ein Dialekt der Geſame⸗ 
ſprache fein, der er angehört; da8 kann aber auch beißen: ungeniert, 
ungeziwungen, nicht verlegen — und dann kann der gebildetite und 
dialeftfreiefte Mann vorübergehend Worte in den Mund nehmen oder 
wohl auch öfter gebrauchen, die er vermeidet, wenn er (auf) ſich felbit 
achtet und die er außerhalb feiner vier Wände vermeiden muß, wenn et 
weiß, daß er von einem ihm gleichitehenden Fremden beobachtet wird, 
und wenn er von ihm al3 feineögleichen angejehen fein will. In der 
zwanglofen Unterhaltung von gebildeten Belanntenfreifen Berlins, 
Leipzigd, Frankfurts, Münchens, Wiens zc. läuft oft nicht bloß wenig 
gute, jondern nicht einmal richtige Deutfch unter. Es wird „wirklid 
geſprochen“, auch von den Beteiligten mit Vergnügen gefprochen; aber 
feiner würde wollen, mit feiner Sprache als Modell für „ein Stü 
photographierten Sprechdeutich” zu dienen. Was einer fich nicht erlauben 
würde, zu fchreiben oder druden zu laffen, Tann unmöglich für nad 
ahmenswert und für da ſprachlich allein noch Zuläffige bezeichnet werben. 
Mag alfo auch der Gebildete in „freier“ oder in „gemütlicher oder is 
„raſcher“ natürlicher Sprechweife ſich gewilfe Kürzungen, Zuſammen⸗ 
ziehungen u. dergl. in der Form, oder gewiſſe Nachläſſigkeiten im Aus 
druck erlauben, jo wird er fie doch deshalb noch nicht für unentichuldigt 
halten, weil auch er fie gebraucht, oder fich ihrer in der Schriftfprude 
bedienen, weil er fie in der Umgangsſprache für zuläffig hält. Das thun 
aber die Verf., und fte erweitern damit den Begriff des „geſprochenen 
Franzöſiſch in einer Weife, wie ihn die Reformer gewiß nicht im Giune 
hatten, die ihn zuerſt aufitellten. Auch Paſſy Hat ihn in feinem „Le 
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frangais parle“ (vergl. Pädag. Jahresbericht, 40. Jahrg., ©. 544 ff.) 
noch nicht jo gehabt und fo gehandhabt. Denn dort führte er und Aus- 
züge aus franzöſiſchen Schriftwerfen dieſes und des vorigen Jahrhunderts fo 
vor, wie fie nad) dem heutigen Stand der Ausſprache lautrichtig wieder⸗ 
zugeben wären. Doch ſchon damals wurde feine Behandlung des dumpfen 
(oder ftummen) e nicht immer für unbedenklich gehalten (vergl. Pädag. 
Sahresbericht, 41. Sahrg., ©. 441 ff. von Lövsque, 42. Jahrg. ©. 480 ff. 
von Loveque und Marelle). Heute ift er in der Außmerzung diefed Lautes 
nicht bloß noch viel rückſichtsloſer, jondern er greift nun aud) die um- 
gebenden Konfonanten an und macht und mit einer Menge Tautlicher 
Kürzungen, Abftoßungen, Bufammenziehungen, Flüchtigkeiten, Nachläfjig- 
feiten ꝛc. befannt, ja vertraut, die er früher vermieden hatte. Uber nicht 
bloß in der Ausſprache, fondern auh im Ausdrud macht er feinem 
Begriff bon geiprochenem Franzöſiſch die meitgehendften Zugeſtändniſſe. 
Zu den 3. T. befannten (15) Gedichten wird geradezu entfchuldigend be- 
merlt, „daß manche nicht ganz fo geſprächsfranzöſiſch (kolloquial) find, 
al3 ermwartet werden könnte“, daß die Verf. in ihnen „die natürlichen 
Sprechformen des Umgangs nicht immer jtreng durchführen konnten, ſon— 
dern hin und wieder mehr theoretifhe Formen pafjteren laſſen mußten“ 
und daß fie „hier gern etwas geopfert haben, um ihnen den großen Vor⸗ 
teil gejanglicher Verwertbarkeit zu erhalten“. Diefer Entichuldigung 
gegenüber werden wir und nun nicht wundern, wenn in den (25) Profa= 
füden nicht bloß der Tolloquiale Klang, fondern auch die folloquiale Form 
angeitrebt iſt. Das fchlagendfte Beifpiel Hierfür bietet die Vermeidung 
de3 passé defini nicht bloß in den von den Verf. etwa neugejchaffenen, 
fondern aud) in den und längft befannten Lefeterten. Statt defjen tritt 
entweder das Präſens oder — meiſt — das Perfekt ein. Sit eriteres 
noch erträglich, weil es den Fortgang der Gefchichte lebendiger macht, fo 
wirft letzteres umfo langweiliger, aufhältlicher und ermüdender. Daß 
und hiermit feine Erfcheinung der Geſamtſprache — aljo eine dialektifche 
Eigenheit — vorgeführt wird, wird zugegeben. Denn im Ergänzungsheft 
(S. 84) heißt es: „Für das dem Geſprächs⸗-Nordfranzöſiſch fo gut wie 
unbelannte „passe defini* ſteht gewöhnlich das Perfekt, zumeilen auch 
das Imperfekt“. Deshalb wird ed auch in der Grammatik weder bei 
der Tempusbildung noch bei der Tempus bezw. Satzlehre berüdjidhtigt 
und in einer Anmerkung mit folgenden Worten abgethan: „Eine weitere 
Form ber Vergangenheit ift das fogenannte Hiftorifche Perfelt (pa: se 
defini): ze fy ‚ich war‘, z-y ‚ich Batte‘, z-ale ‚id ging‘, ze done ‚id 
gab”, ze v& ‚ih Fam“. Daßfelbe ift aber in der Umgangsſprache 
ber Nordfranzofen ausgeftorben, gehört aljo nicht hierher. 
Es wird Häufig in der Schriftfprache gebraucht, ebenjo in feierlicher Rede 
oder Erzählung; im alltäglichen Leben nur von Südfranzofen oder in 
iherzhafter Nachahmung der füdfranzöfifchen Nedeweife, wie im Reim“. 
Bei einer folchen Einfeitigfeit dürfte das Buch wohl kaum zu öffentlichen 
„Unterrichtözweden verwertet” werden, wenigftend in Deutjchland nicht, 
auch) wenn die „Männer, die Mut im Leibe haben — und daS nötige 
Zeug dazu“ nicht fehlten. Der deutiche Schüler dürfte ja froh fein, daß 
er jebt das Defini nicht mehr zu lernen und zu bilden braucht, um fich 
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„in Baris um die nädfte Straßenede zu fragen“. Dafür braudji er 
jeßt hierzu manches andere, was ihm bisher noch niemand gejagt hatte, 
was er aber ſehr bald auch verftehen würde, wenn er nur erft einmal 
in Paris wäre: z. B. die Elifiondfähigfeit des u von ta (t-a ko: 'pri 
twa?), bie Unnötigleit ded ne (t-a-pa finiP), die Kenntnis des befon- 
deren — wenn auch nicht nachahmenswerten — Fragewortes ti der 
Volksſprache (set rut la men ti a 'pa:ri?), des „gemütlichen und ein 
wenig vulgären“ m-äva für m-äve u. dergl. m., was ſchon erwähni 
wurde. Ferner muß er fich verftehen lernen: 1. auf ben Konſonanten⸗ 
ausftoß. Er „tritt äußerft häufig in den Endungen -br, -bl, -pr, -plx. 
mit ftimmlofem r und 1 ein, wenn biefelben einem konſonantiſch an 
lautenden Wort vorausgehen: kat fam“ (quatre femmes). „Andere Ron 
fonanten werden hier und da außgeftoßen, hauptfächlich wenn dadurch der 
Sa um eine Silbe kürzer werden kann: (-sqi sy-l pave“ (je suis sur 
le pav6: in ben Texten fteht ftet3 sy-1 anftatt syr le); 2. auf die Ans 
derung von Vokal zu Konfonant, welche die auslautenden Volale u, y, i 
injofern erleiden, al fie im engen Anſchluß an nachfolgenden Vokal meilt 
zu w, 4, j werden: w-e ty (oü es-tu), tyq-@:t@ (tu entends), kj-e la 
(qui est 1A); 3. auf die Schwundfiufe. Denn „ber Vokal o ſchwindet 
regelmäßig, wenn durch deifen Wegfall nicht eine Gruppe von 3 Rus 
fonanten (an⸗ und auslautend bon 2) entfteht: 20-1 se ftatt 30 lo se (je 
le sais). Gruppen dreier Konfonanten im Inlaut, zweier im Anlaut entftehen 
auch regelmäßig, wenn ber lebte Konfonant ber Gruppe I, r, w, g, j iſt 
und auch fonft nicht felten: z-Ie vwa (oder ze-1 vwa (je le vois), ty-l 
prä (tu le prends), f-ta krwa (ober ze-t krwa = je te crois). Gelegentlich 
fönnen au 3 oder gar 4 Ronfonanten felbft anlautend zufammentreffen: 
ſ- krwa bj& (je crois bien)“. Aber „auch andere Bofale und Konjonanten 
ſchwinden gelegentli, in raſcher Rede fogar Häufig: zui e:’kri yn tif 
let (r)* = je hi ai 6erit une petite lettre. Das würde im Deutſchen 
ungefähr fo ausfehen: ’H ham'n Hein’ Brief (g”) fchrie'm" — gewiß 
iprechen viele Gebildete unter fich wirklich fo, würden fie aber glauben, 
dad einem Fremben verraten zu müffen? „Sind die 2 KRonfonanten 
gleichlautend oder nur durch den Stimmton unterichieden, fo entfteht 
zwifchen Vokalen Ronfonantenverdoppelung ("wippa — oui, papa), an⸗ 
lautend Konfonantenverftärfung bezw. =längung (t: ä: zãtã = de temps 
en temps); 4. auf die Angleihung Denn „in der Regel wird ber End⸗ 
fonfonant eine® Wortes einem unmittelbar folgenden angeglichen, inbem 
er vor ftimmbaften ftimmhaft, vor ftimmlofen ftimmlos wird: z-ve-d’di:r 
(je vais te dire), ty fra ’bjä-t to 'te:r (tu feras bien de te taire), 'po:f 
pe’ti (pauvre petit)” Demgemäß begegnen wir Lautbilbern, wie: arp 
und arb (arbres), u:f und u:v (ouvre), te'rip und te’rib (termble), 
di’sib und di'sip (disciples), povz-äfä& (pauvres enfants), pof tit fo: ve 
(pauvres petites fanvettes); kj-ete a’vag (qui stait avengle), kj-ete 
pa-ttafe (qui n’stait pas tout & fait); purkwa 'dö-sk-5 'fe:d lo (poar- 
quoi donc est-ce qu’on fte le), k-le ’vla (que le voila), ki-s so've (qui 
se sauvait), st-animal (cet a.), p’te:tr (peut-&tre), i-s s5 'mi a-z dir 
(ils se sont mis & se dire), il to’si (il est aussi), paske (paroegae), 
pädäa-g Zi sgi, z-vu swet 0:’si (pendant que j’y suis, je vous sonhaite 
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aussi), keg vuz-& did (qu’est-ce que vous en dites), s-e-g z-ute (c’est 
que j’stais), d-ed 'b5 (d’ötre bon), a’prä:d yn’ fa: bl (apprendre une 
fable), a'pr@:t set nu’vel (apprendre cette nouvelle), ® bo’ lif kom’ 
syit t9° fre:r (un beau livre comme celui de ton fröre) etc. etc. Wir 
Innen und mit vielen diefer Angleichungen ꝛc. nicht einverftanden er⸗ 
Mären: manche von ihnen find in dem lautjchriftlichen Texte überhaupt 
no nicht enthalten, werben aber in dem Ergänzungsheft als Werbefje- 
zungen gegeben oder empfohlen — ein Zeichen, daß das Gefühl von der 
Richtigkeit des Vorgangs erft mit der Ausführung desfelben gewachſen ift. 
Auch entftanden dadurch ſolche Häufungen von Konfonanten, daß die fie 
darftellenden Lautkomplexe ebenjo mühſam hervorzubringen, wie nicht 
„ohne weiteres leferlich” find. Zudem will e8 und als eine Inkoſequenz 
erjheinen, auf der einen Seite zur „Vermeidung von Konfonantenhäufung” 
Formen wie sy-l (sur le) einzuführen, und auf der anderen Seite durch 
Verzicht auf dad ftumme e in Verbindung mit der Angleichung folche 
Konfonantenzufammenftellungen zu begünftigen, wie deren hier nun genug 
vorgeführt find. Auffällig ift auch, daß in ben lebten ſechs Jahren die 
Ausiprache fich jo geändert haben follte, daß einerfeitS Bindungen nicht 
mehr für zuverläffig erklärt und fogenannte ftumme e nidht mehr be= 
rüdfichtigt werden, wie Paſſy in feinem francais parl6 deren noch genug 
anführt, während andererfeit3 Laute fo vollitändig ihre Natur verändert 
haben follten, daß das offene e in mes, des etc. jebt dem gefchlofienen e 
in &t6 gleichgeftellt wird, mährend es früher durd) ae bezeichnet wurde, 
oder daß das i von qui jebt regelmäßig vor Vokal durch j dargeftellt 
wird, während es früher aud da als i feitgehalten wurde. — Es fei 
und geftattet, noch über die Einteilung beider Bücher im ganzen etwas 
zu jagen. Das Elementarbud) enthält 74 Seiten lautjchriftlihe Texte, 
90 Seiten grammatifchen Text und 45 Seiten Glofjar, in welches not= 
gedrungen auch Einzelformen aufgenommen werden mußten, 3. B. aprä, 
aprä:d(r), aprä:dra, apren (apren), apri:z, apri (apprendre) — not» 
gedrungen, weil wegen der Kürzungen zc. die grammatifche Zugehörigkeit 
mander Formen nicht zu erkennen fein würde und weil aud, wie z. B. 
beim Verb, der grammatifche Ausgangspunkt in Bezug auf Stamm und 
Grundform ein fo ganz anderer ift, daß folche Beihilfen wohl kaum zu 
entbehren waren. Dad Ergänzungsheft enthält die phonetifchen Texte in 
NRechtfchreibung auf 72 Seiten und den Kommentar zu den Lautterten 
auf 30 Seiten. Unfere Stellung zum ganzen Werke faffen wir furz 
dahin zufammen: Wir find den Verf. dankbar dafür, und ein Bild der 
gebildeten Sprache und Ausſprache des heutigen Nordfrankreich gegeben 
zu haben, wie es fich ihrem Ohr gezeigt bat und in ihrem Munde fich 
darftelt. Studierende und Lehrer werden für die Gelenkigkeit ihrer 
Bunge, Biegſamkeit ihrer fonftigen Sprechwerkzeuge und Schmiegfamteit 
ihres Ohres nur vorteilhaft forgen, wenn fie die Texte laut leſend 
ſtudieren, vortragen oder auch fih vortragen laſſen, wie fie gelefen fein 
wollen. Aber für die „lernende Jugend“ dürften fie nur im Einzels 
unterrichte, nicht im Klaffenunterrichte verwendbar fein. Der Lehrer oder 
Studierende, der ſchon in Franfreih war oder mit Franzoſen verfehrt, 
wird willen, wa3 er davon annehmen darf und was er zurüdmeiien 
Pädag. Jahresbericht. XLV. 30 
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„in Paris um die nädfte Straßenede zu fragen”. Dafür braucht er 
jett hierzu manches andere, was ihm bisher noch niemand gejagt hatte, 
was er aber ſehr bald auch verftehen würde, wenn er nur erſt einmal 
in Paris wäre: 5 3. die Elifionsfähigkeit des u von ta (t-a kd:'pri 
twa?), die Unnötigfeit des ne (t-a-pa fini?), die Kenntnid de beſon⸗ 
deren — wenn auch nit nachahmenswerten — Fragewortes ti der 
Volksſprache (set rut la men ti a 'pa:ri?), bed „gemütlichen und ein 
wenig vulgären“ m-@va für m-üve u. bergl. m., was ſchon erwähnt 
wurde. Ferner muß er fich verftehen lernen: 1. auf den Konſonanten⸗ 
ausſtoß. Er „tritt äußerft Häufig in den Endungen -br, -bl, -pr, -plx. 
mit ftimmlofem r und 1 ein, wenn biejelben einem lkonſonantiſch an- 
lantenden Wort voraußgehen: kat fam” (quatre femmes). „Andere Kon: 
fonanten werden hier und da außgeftoßen, hauptſächlich wenn dadurch der 
Sat um eine Silbe kürzer werden Tann: f-syi sy-l pave“ (je suis sur 
le pav6: in den Texten fteht ftets sy-l anftatt syr le); 2. auf die An 
derung von Vokal zu Konfonant, welche die auslantenden Bolale u, y, i 
infofern erleiden, als fie im engen Anjchluß an nachfolgenden Vokal meift 
zu w, q, j werden: w-e ty (oü es-tu), ty-@:t@ (ta entends), kj-e la 
(qui est la); 3. auf die Schwundftufe. Denn „ber Vokal o ſchwindet 
regelmäßig, wenn durch deſſen Wegfall richt eine Gruppe von 3 Kon⸗ 
fonanten (an⸗ und auslautendb von 2) entfteht: ze-1 se ftatt za 1a se (je 
le sais). Gruppen dreier Konfonanten im Inlaut, zweier im Anlaut entſtehen 
auch regelmäßig, wenn der lebte Konfonant der Gruppe I, r, w, i, j it 
und auch fonft nicht felten: z-Io vwa (ober ze-l vwa (je le vois), ty-l 
prä (tu le prends), ſ-to krwa (oder ze-t krwa = je te crois). @elegentlid 
tönnen aud 8 oder gar 4 Konfonanten felbft anlautend zufammentreffen: 
ſ- krwa bj (je crois bien)“. Aber „auch andere Vokale und Konfonanten 
ſchwinden gelegentlich, in rafcher Rede fogar Häufig: zui e:'kri yn tif 
let (r)“ = je lui ai 6erit une petite lettre. Das würde im Dentſchen 
ungefähr fo außfehen: 'ch ham'n Hein’ Brief (g’) jchriem" — gemiß 
iprechen viele Gebilbete unter ſich wirklich jo, würben fie aber glauben, 
dad einem Fremden verraten zu müflen? „Sind die 2 Konfonanten 
gleichlautend oder nur durch den Stimmton unterfchieben, jo entiteht 
zwiſchen Vokalen Sonfonantenverboppelung ("wippa — oui, papa), al 
lautend Konfonantenverftärfung bezw. =längung (t: ä: zätã — de temps 
en temps); 4. auf die Angleihung, Denn „in der Regel wird der End 
fonfonant eined® Worte einem unmittelbar folgenden angeglichen, inbem 
er vor ſtimmhaften ftimmhbaft, vor ftimmlofen ſtimmlos wird: z-ve-d 'ä:r 
(je vais te dire), ty fra "bj-t to 'te:r (tu feras bien de te taire), 'po:f 
poſti (pauvre petit)” Demgemäß begegnen wir Qautbildern, wie: arp 
und arb (arbres), u:f und u:v (ouvre), te’rip und ts’rib (terrible), 
di’sib und di’sip (disciples), povz-df& (pauvres enfants), pof tit fo: ve 
(pauvres petites fanvettes); kj-ete a'vog (qui 6tait avengle), kj-ete 
po-ttafe (qui n’stait pas tout A fait); purkwa ’dö-sk-> 'fe:d lo (pour- 
quoi donc est-ce qu’on föte le), k-le 'vla (que le voilä), ki-s so’ve (qui 
se sauvait), st-animal (cet a.), p’te:tr (peut-&tre), i-s s3 'mi a-z dir 
(ils se sont mis & se dire), il to’si (il est aussi), paske (paroeque), 
padä-g Zi syi, z-va swet o: 'gsi (pendant que j’y suis, je vous souhaite 
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aussi), keg vuz-ä did (qu’est-ce que vous en dites), s-e-g z-ete (c’est 
que j'etais), d-ed 'b5 (d’&tre bon), a'prä:d yn’ fa:bl (apprendre une 
fable), a'pr@:t set nu’vel (apprendre cette nouvelle), & bo’ lif kom’ 
sqit t9’ fre:r (un beau livre comme celui de ton fröre) etc. etc. Wir 
fönnen und mit vielen dieſer Angleichungen ꝛc. nicht einverftanden ers 
Mären: manche von ihnen find in dem lautfchriftlihen Terte überhaupt 
noch nicht enthalten, werden aber in dem Ergänzungsheft ala Verbeſſe— 
zungen gegeben oder empfohlen — ein Zeichen, daß das Gefühl von ber 
Richtigkeit des Vorgangs erft mit der Ausführung besfelben gewachſen ift. 
Auch entftanden dadurch ſolche Häufungen von Konfonanten, daß die fie 
daritellenden Lautkomplexe ebenfo mühſam herborzubringen, wie nit 
„Ohne weitere leferlih“ find. Zudem mill es und als eine Inkoſequenz 
eriheinen, auf der einen Seite zur „Vermeidung von Konfonantenhäufung“ 
Formen wie sy-l (sur le) einzuführen, und auf der anderen Geite durch 
Verzicht auf das ftumme e in Verbindung mit der Ungleihung ſolche 
Konfonantenzufammenftellungen zu begünftigen, wie deren hier nun genug 
vorgeführt find. Auffällig ift auch, daß in den lebten ſechs Jahren Die 
Ausiprache fich fo geändert haben follte, daß einerſeits Bindungen nicht 
mehr für zuverläffig erklärt und fogenannte ftunme e nicht mehr bes 
rüdfichtigt werden, wie Paſſy in feinem francais parlé deren noch genug 
anführt, während andererfeit3 Laute jo vollitändig ihre Natur verändert 
baben follten, daß das offene e in mes, des etc. jet dem gefchloffenen e 
in 6t6 gleichgeftellt wird, während es früher durch ae bezeichnet wurde, 
oder daß das i von qui jebt regelmäßig vor Vokal durch j dargeſtellt 
wird, während es früher auch da als i feftgehalten wurde. — Es fei 
und geftattet, noch über die Einteilung beider Bücher im ganzen etwas 
zu jagen. Das Elementarbuch enthält 74 Seiten lautſchriftliche Texte, 
30 Seiten grammatifchen Text und 45 Seiten Glofjar, in welches not= 
gedrungen auch Einzelformen aufgenommen werden mußten, 3. B. aprä, 
aprä:d(r), aprä:dra, apren (apren), apri:z, apri (apprendre) — not= 
gedrungen, weil wegen der Kürzungen zc. die grammatifche Zugehörigkeit 
mancher Formen nicht zu erkennen jein würde und weil auch, wie z. B. 
beim Verb, der grammatifche Ausgangspunkt in Bezug auf Stamm und 
Grundform ein fo ganz anderer ift, daß ſolche Beihilfen wohl kaum zu 
entbehren waren. Das Ergänzungäheft enthält die phonetifchen Terte in 
Rechtſchreibung auf 72 Seiten und den Kommentar zu den Lauttexrten 
auf 30 Seiten. Unfere Stellung zum ganzen Werte fafjen wir kurz 
dahin zufammen: Wir find den Verf. dankbar dafür, und ein Bild der 
gebildeten Sprache und Aussprache des heutigen Nordfrankreich gegeben 
zu haben, wie es fich ihrem Ohr gezeigt hat und in ihrem Munde fid 
darftellt. Studierende und Lehrer werden für die Gelenkigkeit ihrer 
Bunge, Biegfamfeit ihrer fonftigen Sprechwerkzeuge und Schmiegfamfeit 
ihres Ohres nur vorteilhaft forgen, wenn fie die Texte laut leſend 
ftudieren, vortragen oder auch ſich vortragen laſſen, wie fie gelefen fein 
wollen. Aber für die „Iernende Sugend“ dürften fie nur im Einzel- 
unterrichte, nicht im Klafjenunterrichte verwendbar fein. Der Lehrer oder 
Studierende, der ſchon in Frankreich war oder mit Franzofen verfehrt, 
wird willen, was er davon annehmen darf und was er zurückweiſen 
Fädag. Jahresbericht. ZLY. 30 
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muß; der Schüler, der der Geſamtſprache gegenüber voch beftimmte 
Aufgaben zu erfüllen bat, darf nicht in ſolche Teilftrömungen gezogen 
werden. Zur ganzen Frage wolle man, da die Verf. ihre Bücher au 
drücklich als Pendants zu Sweets Elementarbuch bezeichnen, unjere Bes 
fprechung besfelben im 39. Jahrg. ©. 360 ff., mamentlid) aber ©. 363 
bis 365, vergleichen. 


8. Dr. ©. Börner. Lehrbuch der franzöfifhen Sprade. Mit befonderer Berüds 

Vihtigung der Übungen im mündliden und fchriftlicden Gebraud) der Spradk. 
XVI. 300 ©. Leipzig, 1892, Teubner. 2,40 M. 

ierzu: 

4. DR Börner. Die Hauptregeln ber franzöfiihen Grammatik im Anſchluß 
an das Lehrbuch der franzöſiſchen Sprache dir den! Schulgebraud bearbeitet. 
VID. 144 ©. Ebenda. 1,60 M. 

Das Lehrbuch darf als eine recht gelungene und anjprechende Ber 
mittelung zwifchen Alt und Neu, Grammatik unb Lektüre, Schreiben md 
Spredhen, Theorie und Praris, Wiſſenſchaftlichkeit und Utilitarisnms, und 
wie die methodifch-didattifchen Gegenſätze unferer Tage noch fonft alle 
beißen, bezeichnet werden. Das läßt fich ſchon aus den Titeln der ein 
zelnen Abfchnitte der 1. Lektion erjehen: I. Grammatik. Grammain. 
Hier wird in überfichtliger und Inapper Weife der formale Lehrftoff ber 
Lektion, meift nur in Beifpielen mit beigefügter Überſetzung beftehend, 
vorgeführt. Auch verbinden fich hiermit phrafeologiiche Angaben, Auf⸗ 
gaben zur Bildung von Formen und Sätzen, zum Konjugieren und Um⸗ 
ändern von Sägen, zur Ergänzung und Einjegung von Saßgliedern x. 
TI. Überjegungsübung. Exercice. Das find franzöfifche Stücke, durd die 
ber in I. angedeutete formale Lehritoff und feine Reihen in Einzelfähen 
zur Anſchauung gebracht und ſatzmäßig begründet wird. Bis zu 
29. Lektion (S. 66 ff.) werden die Bierin im Gegenfaß zu I neu auf 
tretenden Wörter vorgeführt in: III. Wortſchatz. Vocabulaire. Die 
Wörter felbft find bierbei jo geordnet, daß immer die Subftantive be⸗ 
ginnen und die Verben bezw. die Adverbien fließen. Im übrigen it 
fein rechtes Einteilungsprincip der Unordnung erfichtlich: weder das 
alphabetifche, noch das fachliche, noch das der Aufeinanderfolge in dem 
borausgehenden, ſowie in dem folgenden IV. Abſchnitte. Dieſer ift eine 
Überfegungsaufgabe: Theme, alfo deutſche Einzelfäße, zum Überſetzen ind 
Sranzöfiihe beitimmt. Wie im Exercice, jo werden auch im Theme 
fpäter vor den Einzelfägen, deren Inhalt dem jugendlichen Anfchauungs- 
freife entlehnt ift, zufammenhängende Stüde gegeben, deren dem Leben 
entnommener Inhalt den folgenden V. Abſchnitt — Spredübung. Can- 
versation — ebenjo vorbereitet, wie es viele in Geſprächsform 
Einzelfäge außerdem aud in formaler Beziehung thun. Die Fragen 
dieſes Abſchnittes jollen bei gejchloffenen Büchern vorgeiprocdhen, von ben 
Schülern wiederholt und franzöſiſch beantwortet werden. Sie behandeln 
im 1. Abfchnitt: Gegenftände im Schulzimmer, Schreibmaterialien, Zimmer, 
Kleidungsftücde, Menſchlicher Körper, Beit und Alter, Wochentage, Dionatös 
namen, Eigennamen, Familie, Jahreszeiten, Speifen und Getränte, Mahl⸗ 
zeiten, Berufgarten, Land und Wald, Länder und Städte, Zeit umb Uhr, 
fowie die Befprehung von 8 zufammenhängenden Stüden Im 2. Ab⸗ 
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ihnitte bilden die Gegenftände der Unterhaltung: Haus, Möbel, Stadt, 
Vetter, Uhr, Mahlzeiten, Körper, Gejundheit, Beſuch, Dorf; im dritten: 
Haustiere, wilde Tiere, Vögel, Amphibien und Reptilien, Fiſche, Inſekten, 
Bilanzen, Mineralien, Erde und Himmeldförper. Bon der 30. Leltion 
an find die Vokabeln für die franzöfifchen und deutfchen Einzelſätze, für 
die ihnen etwa borgebrudten zufammenhängenden Stüde, ſowie für die 
Unterhaltungen in einem beſonderen Vocabulaire (S. 276) in der Ord⸗ 
nung der geraden Lektionen und ihrer Übungen, und zwar fo, wie fie in 
jebteren nacheinander vorlommen, beigegeben werden. Mit diefen fünf 
bezw. vier Nummern ijt nur die Zahl der regelmäßig in jeber Leltion 
des erften und im jeder geraden Leltion bed zweiten und dritten Ab- 
ſchnittes enthaltenen Übungen gegeben. Es können aber an außerordent⸗ 
lichen Übungen außerdem noch vorfommen: VI. Possie. Lefen, Einprägen 
und SHerfagen der 20 Rätſel, 3 Merkverfe und 49 Gedichte, welche auf 
©. 219—246 angehängt find. Ferner: VIL Nechenaufgaben. VII. Exer- 
cices de composition: Aufſatzübungen. Diefe find entweder auf Grund 
der voraußgegangenen Beltüre und Konverſation vollftändig frei zu liefern, 
oder jie haben ſich anzujchließen an den Gang, welchen bejondere, dem 
Thema untergeitellte Leitfragen eingehalten wifjen wollen. So follen 
im 1. Abſchnitt befchrieben werden: Unſer Schuljaal, Mein Körper und 
meine Kleider, Die Schüler in der Schule, Meine Familie und Verwandt- 
ſchaft, Das Jahr, Unfere Mahlzeiten, Die Handwerker, Der Frühling, 
Meine Ferien auf dem Lande, Die Schulftunden; im zweiten u. a.: Unfer 
Haus, Schulhaus, Zimmer und feine Möbel, Unfere Stadt, Die Winter- 
bergrnügungen, Das WVeihnachtsfeft, Meine Uhr, Land- und Stadtleben, 
Dorf, Pferd, Goldfiſch, Mailäfer, Bienenftaat, Wald, Feldfpaziergang, 
Frühlings⸗ und Sommerblumen, Sonnenaufgang. Daneben follen aud) 
Wiedererzählungen, Umwandlungen u. dergl. des Inhaltes gelernter Ge⸗ 
dichte geliefert werden. IX. Exercices de grammaire: Franzöoſiſche Süße, 
in welchen das formale Element, um das e3 ſich gerade Handelt, ergänzt, 
berichtigt, umgeformt, erweitert 2c. werben fol — oder deutſche Sätze, 
weiche zu Formenextemporalien beſtimmt find. Wie fchon beiläufig er- 
wähnt, zerfällt daß ganze Lehrbuch in drei Abſchnitte. Der erite (S. 7 
bis 69) behandelt in 29 Leftionen daß Hauptwort, das regelmäßige Beit- 
wort, die Hilfäzeitwörter, das Zahlwort und die wichtigften Formen ber 
Fürwörter. Der innere Gang ift nicht ſyſtematiſch, fondern methodisch 
gehalten: Artikel, Mehrzahl, Berneinung, Pofjeflivpronomen, Bahlen, In⸗ 
terrogativpronomen, Praäſens von ötre, Adjektiv, Demonjtrativpronomen, 
Präfen? bon avoir, von donner, Wortftellung, Deklination, Determinativ- 
pronomen, Komparativ, ZTeilungsartifel, die einfachen Tempora der drei 
regelmäßigen Konjugationen, ihre zufammengefeßten Beiten mit der Ver—⸗ 
änderlichleit der PBarticipien, ihre Konjunktiv. Der zweite Abjchnitt 
(S. 70— 132) behandelt in 34 Leltionen das Fürwort und bie übrigen 
Wortklaſſen (Mdverbien und Präpofitionen), dad pafjive und das reflerive 
Beitwort, den Gebrauch der PBarticipien und die Verben auf er mit Stamm⸗ 
veränderung. Wie jchon beiläufig erwähnt, find die Lektionen mit geraden 
Bahlen der Grammatik, die mit ungeraden ber Lektüre gewidmet. Die Leſe⸗ 
ftüde der letzteren follen durch ihren Inhalt die vorhergehende grammatifche 
30* 
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Lektion befeftigen Helfen. Es find Proſa-Bearbeitungen Lafontaineſcher 
Fabeln und anderer Gedichte, die als Po6sie (f. oben) noch außerdem zu 
fefen, zu überjegen, zu lernen und berzufagen aufgegeben werden; ferner 
originale Befchreibungen und Schilderungen aus der Naturgejchichte, Erd⸗ 
befchreibung und dem Familienleben. Der dritte Abfchnitt (S. 132— 218) 
behandelt in 24 Lektionen das unregelmäßige Beitwort. Die zujfammen- 
hängenden Stüde feiner ungeraden Nummern find nicht mehr mit Rüd- 
fidht auf vorhergehende grammatifche Stoffe ausgewählt, fondern fie find 
„zur Erweiterung des Wortſchatzes und als Anregung zu Aufſatzübungen“, 
im Bufammenhang mit der Conversation der vorhergehenden Lektion, der 
Natur und dem Leben entnommen (f. oben). Es find Briefe und Qi⸗ 
ginalftüde aus den Werfen von Dupnis, Buffon, Lamartine, Aulard, 
Erevecoeur, A. Martin, Delapalme, Fönelon, de Teflon, Bouilly und 
Boſſuet, ſowie zulebt 4 Dialoge über eine Reife nah und Aufenthalt 
in Paris. Der reinen Induktion würbe es vielleicht in beiden Abjchnitten 
mehr entjprechen, wenn erft das Lefeftüd und dann daS grammatilhe 
Benfum, erit das Lejeftüd und dann die Konverjation vorgeführt würde 
das Leſeſtück erjcheint alfo hier mehr als Stüßpunft, ald als Ausgangs 
punkt für Grammatif und Konverfation! Zu den der Leltüre gewidmeten 
Lektionen wird bezüglich des Wortſchatzes auf ein beſonders beigegebenes 
alphabetiſches Wörterverzeichni3 verwieſen, welches und nicht mit zu 
gegangen ift. Was nun die Stellung des Ganzen zu dem zu behandelnden 
gramm. Stoff anlangt, fo ift zu bemerken, daß die Vorführung desfelden in 
den beiden erften Abfchnitten im wejentlichen in der NReproducierung der 
Beilpiele beiteht, welche in den „Hauptregeln“ durch fetten Drud ald 
folhe bezeichnet werden, von denen im Lehrbuch, ausgegangen wird. &% 
ift alfo vollftändig in die Hand des Lehrers geftellt, auf die Hauptregeln 
überhaupt zu verzichten, die notwendigen Regeln aus den auch im Lehr 
buche enthaltenen Beifpielen zu abftrahieren und die Paradigmen durd) 
Ergänzung und Erweiterung der oft nur angedeuteten formalen Reihen 
von feinen Schülern felbit bilden zu lafien. Will der Lehrer das von 
vornherein nicht oder will er nachträglich da3 in gemeinfamer Arbeit Ge⸗ 
wonnene ſyſtematiſch firiert nachweifen, zum Lernen oder zum Wieder 
holen aufgeben, fo ift durch Vorbrud der Baragraphenzahlen der betreffen 
den Hauptregeln vor die einzelnen grammatifchen Neuericheinungen jeder neuen 
Lektion dafür geforgt, daß diefe Verificierung leicht geſchehen und eine über jene 
Beifpiele hinausgehende Vertiefung damit verbumden werben kann. Dur 
befondere Kennzeichen find außerdem diejenigen Hauptregeln hervorgehoben, 
welche dem erften Abfchnitt, als dem propäbeutifchen Kurſus, zujallen. 
Das Ganze wird eingeleitet durch „Lejeübungen“ (S. 1—6) im Anſchluß 
an die Lautlehre in den Hauptregeln, deren Mufterwörter im Lehrbuche 
gleichfalls durch fetten Drud hervorgehoben find. Abgefchloffen wird das 
Lehrbuch durch einen Anhang, welcher I. die bereit oben angeführten 
Aufgaben zu Recitation enthält: 19 Igrifche Stüde (Gebete, Lieder zum 
Lobe Gottes, der Yamilie und des PVaterlanded), 14 Fabeln von 
La Fontaine und 1 von Florian, 15 Beichreibungen und Erzählungen 
(S. 219— 246). Es ftehen darin I. 51 Profaftüde (Anekdoten ımd ges 
IHichtlihe Erzählungen: (— ©. 267) und II. Briefmufter, Billette, Ans 
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zeigen, Duittungen und Schuldſcheine (— ©. 275). Aus allem geht 

hervor, daß daB angezeigte Lehrbuch die Vermittelung, die es fo ziel- 

bewußt anftrebt, auch wirklid) zu bieten vermag. Ein folche® Buch zu- 
jfammenzuftellen, ift auf jeden Fall mühfamer und dankenswerter, als aufs 

Geratewohl einige Lejeftüde zu jammeln und es Lehrern und Schülern 

zu überlaffen, in ihnen zu ſuchen — und nicht zu finden, was zu be- 

handeln nötig ift. 

5. Dr. 9. Breymann und Dr. er. Franzöſiſches Überfegungsbuch für 
Someaflen 1 Teil. X. 36 er Sünden mi — a Oben 
bourg. 2,60 *. 

„Die neue Schulordnung vom 23. Juli 1891 ſetzt für den in 
den oberften 4 Klaſſen erteilten franzöſiſchen Unterricht an den bayerſchen 
Gymnaſien 3 +3 + 2 + 2 Stunden an und verlangt mit Beendigung 

. des 3. Unterrichtsjahres den Abſchluß der Grammatil. Im einzelnen 
wird vorgejchrieben: Für die 1. Gymnaſialklaſſe Durchnahme der regels 
mäßigen Laut-, Schrift» und Formenlehre, ſowie der michtigeren Regeln 
über die Wortftellung; für die 2. Gymnafialflaffe die Einübung der jo- 
genannten unregelmäßigen Verben und der einfacheren Regeln der Syntax; 
paſſende Sprechübungen haben den Unterricht zu begleiten; auch ift durch 
zahlreiche deutſche Überjegungd-Aufgaben hinreichende Gelegenheit für die 

Befeftigung und gründlide Einübung der grammatifhen Formen zu 

bieten.” Inſofern fi) das vorliegende Buch diefen Vorfchriften anfchließt 

und zugleich dem vorgejähritteneren Alter und der höheren Bildungsftufe 
der Gymnafialfgüler Rechnung trägt, unterfcheidet es fi) in Bezug auf 
den äußeren Blan und inhalt von den bisher erjchienenen Unterricht3- 
büchern derſelben Verf., während es bezüglich des eigentlichen methodifch- 
didaktiſchen Gange? an ſich oder feiner inneren Anlage nad) feine Ver— 
wandtſchaft mit jenen nicht verleugnen kann. Der oben angegebenen 

Beftimmung gemäß würden von dieſem Buche auf das erite Jahr des 

Unterrichts entfallen: A. Die Laute mit Artikulationsübungen (©. 1—9). 

B. Die Schrift mit (zufammenhängenden) Lefeübungen, denen die Über- 

fehung beigegeben ift (S. 10—15). C. Die Flerion (S. 16—78) in 
der Ordnung: Verb, Subftantiv und Artikel, Adjektiv, Adverb, Numeralia, 

Bronomina. Bom Verb werden behandelt die Hilfsverben, aimer, cöder u. &., 

die auf — ir und — re, fowie das Baffiv, Nefleriv und das Bart. Berf. 

Bon den übrigen NRebeteilen wird gleich alles Wiſſenswerte gegeben. 

Somit würde dem 2. Jahre als „Vervollftändigung der Yleriondlehre” 

nur die Behandlung der archaiſchen Konjugation, d. 5. der fogenannten 

unregelmäßigen Verben auf— ir, — re und — oir zufallen (S. 78—-90). 

Das 3. Jahr behandelt als „Einiges aus der Satzlehre“ die Arten des 

Berbs, den Gebrauch der Hilfsverben, die Tempora, Modi und den In⸗ 

finitiv (S. 91— 110). Die beigegebene Grammatik befolgt denfelben 

Gang: 1. Laute (S. 113—118), 2. Schrift (S. 129—124), 3. Flerion 

(S. 125 — 163), 4. Vervollftändigung der Flexionslehre (S. 163—182), 

5. Einiged aus der Satzlehre (S. 183—208). Die übrigen Seiten bed 

Buches werden von einem alphabetifchen franzöſiſch-deutſchen und deutfch- 

franzöfiihen Vokabular eingenommen. Die franzöfiichen Lejeftüde, deren 
Wörter dieſe Volabularien zufammenftellen, find für den 1. Teil in ihrer 
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größeren Hälfte ſchon aus den anderen Übungsbühern der Verf. befannt, 
in ihrer Heineren Hälfte ftellen jie Verhältniſſe des täglichen Lebens 
und Scenen aus weiter abliegenden Lebensgebieten dar; die ded 2. Teile 
erzählen von Chr. Columbus, während die ded dritten Scenen aus dem 
lebten Kriege darjtellen. Die deutſchen Ubungsftüde find entweder Um» 
arbeitungen, Umformungen, Fortfegungen und Erweiterungen der franzö⸗ 
Then Stüde oder, wie namentlid) im 3. Zeile, auch Einzelfäße, Die in- 
Haltlich nicht immer in Beziehung zu der voraußgegangenen Lektüre ftehen. 
Hervorzuheben ift, daß im ganzen Buche ſich Fein franzöfiicher Einzelſatz 
befindet, fondern daß von vornherein die zufammenhängende Leltüre in 
den Mittelpunft des Unterrichts geftellt if. Ihre Stüde follen ent 
gründlich) Durchgearbeitet und in idiomatiſches Dentſch überjebt werden; 
dann erſt fol ihr Anhalt Durch; Beantwortung franzöfifcher Kreuz⸗ und 
Duerfragen zu freiem, mündlichen Ausdrud gebracht werden; endlich jollen 
aus ihrer Sprache die Regeln der Grammatit abftrahiert werden. „Erſt 
wenn alfo an dem fremden Sprachmateriale die einzelne Regel mit Hilfe 
des Lehrers von dem Schüler ſelbſt gefunden und in Worte gefaßt worden 
ift — erft dann follte die Grammatik aufgefchlagen, die betreffende Regel 
gelefen und für das nächſte Mal zum Memorieren aufgegeben werden. Alſo 
erſt die Anfchauung, dann die Abitraftion!” Das ift ein recht fchöne 
Prinzip — aber ed muß auch eingehalten werden (fünnen). Dies if 
hier nicht immer möglich: Es Tonnen z. B. die hier angeführten, foges 
genannten unregelmäßigen Verben uicht alle, ebenjomenig wie alle Einzel« 
formen, felbit der wicdhtigften von ihnen, aus dem geringen Anfchauungd 
ftoffe gewonnen werden, der hier für diefe Abſtraktion beftimmt ift. Rum, 
ſagt man, das iſt ja auch nicht nötig, wenn nur wenigftend immer eine 
Form zur Anknüpfung gegeben if. Wenn aber gar feine foldhe Form 
vorliegt, dann müßte man ebenſogut gleich mit der Grammatik beginnen 
oder die Grammatik ganz unabhängig von der Lektüre betreiben dürfen. 
So wird hier gleich im Anſchluß an die 2 erften Stüde (Au jardin und 
A la maison) über den Gebrauh des Konjunktiv nicht bloß geredel, 
fondern aud) zu entiprechenden Konjugationgübungen, Formenüberſetzungen, 
Sapbildungen aufgefordert: und das alle, ohne daß auch nur ein Kon⸗ 
junftiv in diefen beiden unfchuldigen Stüden zur Anſchauung vorgelegen 
hätte! Oder follen etwa die Imperative aie und ayons dieje Anknüpfung 
bilden? Oder genügt es gar fchon, daß überhaupt nur avoir und de 
borfam, um daraus nun fofort die Yorderung abzuleiten, das Ganze zu 
lernen und zu fennen? So wird nad) den 2 GStüden zum Altiv von 
aimer (Le chien qui läche sa proie pour une ombre und L’arare qui 
avait perdu son argent), fowie nach den 2 Stüden zu „Verba mit vers 
änderlichem Stamm“ (Le vieillard el la mort und Les oissaux nageurs) 
u. a. verlangt: „Gieb mündlich und fchriftlich die Mennformen und Ar 
leitungen von aller.” Es find aber von diejem Verb bisher nur de 
gewejen: allait und alla — alfo gerade 2 ganz regelmäßige Formen. 
Freilich kommt je vais vorher ebenfalls fchon vor, nämlich in der erften 
Reihe von Sätzen zu Le francais de tous les jours. Da heißt es: „Je 
vais lui faire la röverence, ich werde ihm meine Berbeugung machen." 
Der Lehrer würde Da aber „je vais“‘ ebenfo wenig zu erflären haben, 
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wie er in dieſem Sage lui oder in dem folgenden fait und égaux zu 
erflären nötig bat. Trotzdem wird aber in den auf dieſe Konjugationd- 
übungen unmittelbar folgenden , Überſetzungen“ ſofort ein deutjches Stüd 
mit 10 Süßen zur Einübung der Formen von aller gegeben. Das wäre 
da noch zu verfrübt, jelbft wenn die betreffenden Formen ſchon aus der 
Anſchauung gewonnen worden wären! Mit dem oben angeführten „Le 
francais de tous les jours“ ijt übrigen hier etwas den Breymann- 
Möllerichen Ubungsbüchern bisher völlig Fremdes geboten. Es find 27 den 
einzelnen Kapiteln und Abfchnitten beigegebene Serien franzöliiher Sätze 
mit beigedrudter idiomatifcher deutjcher Überjegung in Franckeſcher Manier. 
Sie behandeln: Grußformeln, Höflichleit3formeln, Phraſen zu parole und 
parler, mot, discours, ferner Meinungsaustaufch, Bejahung und Ber 
neinung, Unterhaltung, Aufftehen, Wafchen, Anziehen, Einladen, Gaſtmahl, 
Vorwürfe, Entfchuldigungen, Lachen, Sagen, Arbeiten. Die den Leſeſtücken 
folgenden und den Überſetzungen vorausgehenden Konjugationsübungen 
und fonftigen grammatifchen Aufgaben find genauer und kürzer gefaßt, 
ald es zumeilen in den anderen Übungsbüchern der Berf. der Fall ift. 
Die angehängte Grammatik befigt den Vorzug größerer Knappheit und 
Überfihtlichfeit, troßdem der ganze Stoff, wenigſtens in der Verballehre, 
aus dem oben erfihtlichen Grunde nicht fireng ſyſtematiſch vorgeführt 
werden konnte. Im übrigen vergleiche vorigen Jahrgang, ©. 522 f. und 
die dort citierten früheren Beſprechungen. 

6. Desape, V. M. Le second Cours de Grammaire. XXI. 274 ©. Gtraßs« 

burg, 1892, Schuiß & Co. 2,50 M. 

Für Die allgemeine Anlage diejes franzöfifchen Lehrkurſus bitten wir, 
die Anzeige feines eriten Teile zu vergleichen, wie ſolche im vorigen 
Jahrgang ©. 534 f. von und gegeben wurde. Der vorliegende 2. Zeil 
behandelt auf den Seiten I—XXI einige Elementarbegriffe der Etymo⸗ 
Iogie, fo u. a.: geſchichtliche Entwidelung, bezw. Beeinflufjung der fran- 
zöfifchen Sprache, ferner Erklärung der Begriffe Primitivum, Derivatum, 
Kompofitum, Wurzel und Stod, Affix, Präfix und Suffix, endlich Her= 
funft und Bedeutung der bauptjächlichften Präfixe und Bildungsfilben. 
Nun beginnt die eigentliche Grammatik. Sie behandelt in den erften 5 


‚Kapiteln (S. 1—40): Vorbegriffe, Grundbegriffe der Sap-Analyje (Sap, 


Sapglieder, Sabformen, Sabarten und dergl.), Interpunktion und Satz⸗ 
zeihen, Ausſprache (Quantität, verfchiedener Lautwert, Ton), Lefezeichen 
(Majuskel, Accent, Trema, Esdille, Bindeftrih, Apoſtroph). Nun folgt 
die Beiprechung der Nedeteile in der befannten Ordnung: Subftantiv 
(— 6. 72), Artikel (— ©. 83), Adjektiv (— ©. 101), adijektiviſches 
Bronomen (— ©. 113), Bronomen (— ©. 127). Das Verb wird bes 
handelt nach folgenden Geſichtspunkten: Konjugation, Wbleitung der Beiten, 
Unregelmäßigfeiten (— ©. 168), verſchiedene Arten von Verben: tranfitib, 
aktiv, paffiv ze. (— ©. 184). Hierauf folgt die eigentliche Syntar bed 
Berb3: Tempus und Moduslehre (— ©. 220), Participien (— ©. 237). 
Nach den infleribein Redeteilen (Adverb, Präpofition, Konjunltion, Inter 
jektion — ©. 255) und dem Mufter einer Sabanalyje folgt ein Ver⸗ 
zeichnis der widtigften Homonymen mit Satzbeiſpielen und Diktaten 
(— ©. 269). Den Schluß bildet ein Verzeichniß einiger lateiniſcher 
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Wurzeln und einiger Derivate. Die Scheidung zwiſchen Formenlehre 
und Syntax iſt reinlicher vollzogen, als es auf den erſten Blick wohl 
ſcheinen mag, ſodaß man den vorliegenden Kurſus ſehr wohl als die 
„Syntax“ zu der „Formenlehre“ des 1. Kurſus bezeichnen könnte. In⸗ 
deſſen giebt es auch Partieen in dem Buche, namentlich in der Nominal⸗ 
lehre, welche rein der Formenlehre zuzuweiſen ſind; darum wird es beſſer 
fein, den erſten Kurſus als den Unterbau, den zweiten als den Ausbau 
des ganzen Werkes zu bezeichnen. Was die Duantität des vorgeführten 
eigentlich) grammatifchen Stoffe anlangt, fo muß fie auch für dieſen Rur- 
ſus al8 mehr ald ausreichend bezeichnet werden, und zwar ſowohl in Bezug 
auf die Einzelwörter, wie in Bezug auf die Einzeljäße, aus denen die 
grammatifchen Belehrungen gewonnen werden. Der Tert, in weldem 
leßtere niedergelegt find, ift knapp und Ear: man vergleiche 3. B. die 
Kürze, mit der hier der Gebrauch ded Konjunktiv firiert ift — er kann 
e3 auch fein; denn die ihm vorausgehenden gut gemachten, zum größten 
Zeil aber gut gewählten Einzel-Beifpiele jagen ſchließlich mehr, als jeder 
Zert es könnte. Noch mehr ift Died der Fall mit den 74 Exemples, 
deren eined immer einen Abjchnitt abſchließt. Es find zuſammenhängende 
Stüde, aus den beiten neueren und Hafjiihden Schriften der franzöſtſchen 
Litteratur ausgewählt, in welchen eventuell der jeweilige Lehrſtoff durch 
den Drud hervorgehoben ift, und an welchen Übungen in der Beftimmung 
der Sabglieder, in der Begründung ihres Gebrauch! oder Nichtgebraudt, 
in der Unterfcheidung, bezw. Anwendung ähnlicher Gebrauchsarten x. vor⸗ 
genommen werden jollen. Diefe jo zielbewußt ausgewählten Stüde bilden 
zugleich eine Mufterfammlung der verſchiedenen genera dicendi, find alſo 
al3 Stilvorlagen ausgezeichnet zu gebrauchen und machen dad Bud, allein 
um ihrer willen unferer Empfehlung wert. 


7. Dr. 8. Mangold und Dr. D. Gofte. Lehrbuch der franzöſiſchen 5* rt 
höhere Lehranſtalten. 2. Teil. Grammatik für die obere Stufe. 
Für Gymnafien und Realgymnafien. 2. verlürzte Auflage. z 6 * 
Berlin, 1892, Springer. 1,40 M. 

Wir ftellen dieſes Buch unter die Grammatifen mit Übungsitofl, 
weil darin auf S. 101—119 deutſche „Säbe zur Einübung ausgewãhlter 
grammatiſcher Kapitel“ gegeben werden. Es ſind dieſelben, welche in dem 
Übungsbuche der Verf. den erften Abfchnitt des Überſetzungsſtoffes bilden. 
Zu diefem Übungsbuche vergl. unfere Anzeige desjelben auf ©. 466 be} 
42. Jahrganges des Pädag. Jahresberichts. Ohne diefe Sätze würde das 
Buch unter die Rubrik, Grammatiken allein“ gehören. Unter dieſer Rubril 
ward aud die erfte Auflage des Buches beſprochen auf ©. 423 ff. de 
41. Sahrganges des Pädag. Jahresbericht. Die vorliegende zweite Auf- 
Inge unterfcheibet ji) von ber erften in dem, was fie mit ihr inhaltlid 
im einzelnen gemein hat, duch größere Mürze, leichtere Überſicht und 
befjere Ordnung. Es mag das immerhin damit zujammenhängen, daß 
die Anordnung des Ganzen eine ganz andere geiworden if. Denn mar 
bie erfte Auflage in der Syntar nad) Sapteilen geordnet, fo mußte in 
ber zweiten Auflage nad; einem Wink der neuen Lehrpläne „Die Anord⸗ 
nung des ſyntaktiſchen Stoffes nad) Redeteilen bevorzugt” werden. Am 
enthielt aber die erfte Auflage die Formenlehre befonderd, welche ſchon 
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nah Redeteilen geordnet war. Um nun eine doppelte Einteilung des 
grammatifchen Stoffe nad) Nedeteilen zu vermeiden, wurde in der neuen 
Auflage Formenlehre und Syntar verfchmolzen in der Weife, daß dad 
über den betreffenden Redeteil und zu feinen einzelnen Abjchnitten aus 
der Formenlehre zu Gebende vorangeftellt und dag auß der Syntar hierzu 
zu Bietende unmittelbar danach angereiht wurde. Die meiſten Beijpiele 
wurden beibehalten, die michtigften darunter durch den Drud hervor- 
gehoben; die meisten daraus abftrahierten Regeln wurden gleichfall® beibehal- 
ten und lafjen, durch den Drud dreifach gefchieden, „Grundgeſetze, abgeleitete 
Regeln und Einzelnes“ deutlich erfennen. Das Verb ſteht auch bier 
zuerſt (S. 1—50), dann folgt da8 Subſtantiv (— ©. 62), Pronomen 
(— ©. 79), Adjektiv (— ©. 84), Adverb (— ©. 88), Bahlivort 
_ ©. 91), die Präpofitionen (— ©. 98) und die Konjunltionen 
— ©. 100). Aus diejen Zahlenangaben ſchon mag hervorgehen, daß 
die zulegt genannten Redeteile an ihrem Orte nur noch als ſolche auf- 
gezählt bezw. zufammengeftellt, in ihrer Verwendung als Sapteile aber 
ihon bei den anderen Nedeteilen ihre Beſprechung finden, aljo 3.8. Die 
Bräpofitionen beim Verb (Infinitiv und Rektion), Subftantiv und Pro⸗ 
nomen, die Konjunktionen beim Verb (Konjunktional- und Adverbialfag). 
Von der früheren Einleitung ift als Anhang I beigegeben da3 Verhältnis 
zum Lateinijchen (S. 120—126) in Bezug auf Laute, Wortbildung und 
Bedeutungsiwandel, al3 Anhang II der Abſchnitt aus der Verslehre 
(S. 127 f.). Brauchbare Sachregiſter (S. 129 — 137) bilden den 
Schluß des Buches, das durch die Umarbeitung Teinenfall3 verloren bat. 


8%. Ohlert ir und Lehrbuch der franzöfifhen Sprache für die Unterftufe 


VL . 

9. Derfelbe. Franzöftiches Leſebuch für die Mittel» und Oberjtufe höherer Lehr: 
anftalten. VI. 215 ©. 1,60 M. 

10. Derfelbe. Schulgrammatif der franzöfifhen Sprade. VO. 163 S. 1,20 M. 


ierzu: 
11. ce Der Unterridt im Franzöfifhen. Eine Darſtellung des Lehr: 
ganges von A. D. 2., um einige Zufäge vermehrte Auflage. 24 ©. 40 Bf. 
ESämtlih: Hannover, 1892, Meyer (Prior). | 

Bon tiefen Büchern gehören, ftreng genommen, dad zweite und 
dritte nicht unter unfere Rubrik; denn das Leſebuch für Die Mittel- und 
Oberftufe enthält nur Lefeitoff, die Schulgrammatit nur grammatijches 
Material. Zur Veranſchaulichung de Lehrganges mußten jie aber beide 
ſchon Hier mit aufgeführt werden. Über dieſen jpricht fich der Verf. in 
dem zuleßt angezeigten Schriftchen folgendermaßen au: 

Daß eine lebende Sprache auch als gefprochene behandelt werde, 
wirb von den Fachgenoſſen jebt allgemein anerfannt und von den Unter- 
rihtöbehörden gebilligt. Es muß alfo der allgemeine Zweck der geiftigen 
Bildung dem wirklihen Können untergeordnet beziv. organiſch eingegliedert 
werben. Dieſes umfaßt folgende Einzelziele: 1. Sichere und eingehendes 
Verſtändnis der Schulichriftfteller; 2. genügende Gewandtheit in der Ab- 
faſſung einfacher Briefe und Abhandlungen; 3. diefelbe im Verfiehen bes 
geiprochenen Wortes; 4. mündlicher Gebrauch der Sprache in engen, durch 
die Natur des Maſſenunterrichts bedingten Grenzen. Dieje Biele werden 
burch folgende methodiſche Orundfähe erreicht: 1. Die gefprocdhene Sprache 
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tritt in der Anordnung der Lehrbücher und in den Schulübungen in den 
Vordergrund; 2. die Lektüre wird zum Mittelpuntt des Unterrichtd; 3. die 
foftematifche Behandlung der Grammatik wird auf die weſentlichen Er⸗ 
fheinungen beſchränkt, an die Lektüre angelnüpft und erſt vorgenommme, 
wenn eine gemügende Fülle von Beobadjtungsmaterial vorliegt. Von 
vornherein fei darauf aufmerkfam gemacht, daß unter „geiprochener” 
Sprache nit das verftanden wird, mas Bafiy— Beyer jeßt Darunter vers 
ftehen, fondern die Sprache als Laut und nicht ald Schrift betrachtet, die 
„Schule und Buchſprache“ — lautrichtig geſprochen und in ihren Be 
ftandteilen fautgemäß aufgefaßt und erklärt. Der Unterricht im eriten 
Jahr, für melden das Leſe- und Lehrbuch für die Unterftufe zu Grunde 
gelegt wird, ſei im mwefentlichen propädeutifch, vorbereitend für die ſchwie⸗ 
rigeren Aufgaben des 2. Unterrichtsjahres. Das für ihn beftimmte Bud 
enthält 1. auf 26 Seiten den Lefeftoff in 90 Nummern, 2. das alpha⸗ 
betifhe Wörterbuch dazu auf 17 Seiten, 3. die Grammatik dazu auf 
28 Seiten, mit 2 Anhängen: Konjugation von avoir und &tre (4 ©) 
und Verzeichnis der im Leſebuch vorkommenden Verbalformen abweichen⸗ 
der Bildung (2 ©.). Die Grammatik bietet 1. die Lautlehre (5 ©.), 2. die 
Zautgefege (5 ©.), 3. die Formenlehre von Verbum und Nomen. Wit 
der Grammatik wird begonnen. Denn erſtes und nächſtes Ziel ift die 
Einführung in das fremde Lautſyſtem. Hierzu werden die entſprechenden 
Paragraphen der Grammatik mit ihren Mufterwörtern benußt; der Lehrer 
fpricht vor, die Schüler einzeln und im Chore nad. Mechaniſche Mittel 
und Werkzeuge können hierbei verwendet werden, eingehenbere phonetiſche 
Belehrung ift aber hier außzufchließen. Manches ift der unbewußten 
Nahahmung und Aneignung zu überlafien, fo Qualität und Quantität 
der Vokale und dergl. Nah 5, höchſtens 8 Stunden kann man über 
gehen zur Darftellung der Laute durch die Schrift, momit die Erklärung 
der Lejezeichen (Uccente u. a.) verbunden wird. Die Erfahrung beftätigt, 
daß richtige Lejen und Schreiben wejentlic durch die Erkenntnis befürs 
dert wird, daß berfelbe Laut durch verichiedene Schriftzeichen, und daß 
dasselbe Schriftzeichen burch verſchiedene Laute wiedergegeben werben 
kann. Um dieſe Einfiht klar zu gewinnen, dazu ift freilich eine auf bie 
einfachften Beichen beſchränkte lautlihe Umfchrift unbedingt erforderlich 
Als erfte fchriftliche Arbeit folgt dad Aufichreiben der Diufterwörter nad) 
Diktat. Nun geht ed zum Studium der Laute in ihrem Bufammenhang. 
d. 5. zum Lefen. Biel ift hierbei zunächft lautlich richtiges Leſen. Nach 
Anweifung des Lehrer wird das betreffende Lefeftüd in Sprachtalte 
eingeteilt; die Pauſen müffen gehalten, aber die Sprachtakte wie ein 
einziged Wort geiprochen werden. Die ſyntaktiſche Begründung dieſer 
Einteilung wird zunächſt der unbewußten Aneignung überwiejen. Die 
Bindung ift ebenjowenig wie die Verftummung des o außer acht zu 
Inffen (dem Verf. fcheint hier „mehr“ — lieber zu fein). Selbftändige 
Verſuche im Ausſprechen und Lejen find (deshalb) zu verhüten. Können 
alle Schüler daß Stüd geläufig leſen, jo beginnt die ftoffliche Durk- 
arbeitung: Der Lehrer überfeßt den erften Sat ind Deutiche, „die für den 
Anfangdunterridt in Betracht kommenden grammatifchen Erjcheinungen 
werden erflärt*. Hier bleibt ungewiß, ob ber Verf. glei) alle gramma⸗ 
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tiſchen Erfcheinungen des Anfangsunterrichts erklärt wiſſen will, Die das 
betreffende Leſeſtück etwa fchon bietet, oder ob er damit nur erft Die 
grammatifchen Erjcheinungen bed Anfangdunterricht3 meint, welche der 
Lehrer fi gerade vorgenommen hat, zu erklären. Wir alten nur das 
legtere für richtig; denn nur dann würden wir glauben, die Bemerkung 
des Verf. richtig zu verftehen, wonach „auch der grammatifche Unterricht 
an der Hand der Lektüre nicht weniger ftreng ſyſtematiſch ift, als der 
alte funthetifche Unterricht“. Ohne jene von uns für richtig gehaltene Ein⸗ 
fhränfung würde jedenfalld gleich auf einmal zu viel des Guten geboten: 
werden und ein Durcheinander entjtehen, das eher verwirrend und ver- 
fimmend, als aufllärend und beftimmend wirken würde. „Die Vokabeln 
werden in das Vokabelheft gefchrieben": hiergegen haben wir und ſchon 
öfter entſchieden ausgeſprochen und thun e8 aus den oft geäußerten 
Gründen aud) hier wieder — warum werben nicht lieber Präparationen 
zu den einzelnen Stüden, anftatt des alphabetifchen Wörterbuches gegeben? 
Es würde dadurch nur dem Schüler die (nachträgliche) „eigene Beobad)- 
tung mehrerer unter eine beftimmte Regel fallender Einzelerfcheinungen“ 
mit erleichtert werden und „die Kenntnis jedes Syſtems und jeder Regel“ 
viel deutlicher und ficherer im Anſchluß an eine ſolche gedrudte Präpa⸗ 
ration „erwachſen“, al3 an fein ihm felbft vielleicht höchſt bedenklich vor⸗ 
kommendes Vokabelheft. Vielleicht Hat der Verf. von ſolchen Präparationen 
abgejehen, meil er den Lehrer nicht an eine bejtimmte Reihenfolge der 
durchzunehmenden Lefeftüde binden und ihm mit der Wahlfreiheit auch 
die Freudigkeit eigener Initiative erhalten wollte: aber follte die dadurch 
vielleicht veranlaßte öftere Wiederholung eines Worte oder einer Wort- 
form nicht den Schaden aufiwiegen, den ein unüberfichtliche und fehler- 
baftes Vokabelheft anrichtet? Es Hätte ja nicht einmal eine folche Wieder- 
Bolung in den PBräparationen gemacht zu werden brauchen, fondern einmal 
ſchon dageweſene Wörter brauchten nur in alphabetifher Ordnung mit 
Angabe des erften Standorte ohne deutſche Bedeutung zufammengefiellt 
ju werben. Das würde dann dem Lehrer wieder Veranlafjung gegeben 
haben, von dem eben behandelten Stüd zu dem, mo daß betreffende Wort 
ſchon früher vorkam, überzugehen und fo eine, menn aud) nicht durch Die 
Sache, jo doch durch das Wort bezw. die Wortform gegebene Anknüpfung 
an ein neues Lefeftüd zu gewinnen. Bei aller Achtung vor dem ficdht- 
lichen Bemühen, die Lefeitüde nad) fachlichen Geſichtspunkten zu ordnen 
und aneinanderzureihen, können wir doch den Wunſch nicht unterdrüden, 
daß die Lefeftüde entweder alle unter einander oder diejenigen einer 
ſachlichen Gruppe unter ſich auch nad) ſprachlichen Geſichtspunkten geordnet 
und an einander gereiht worden wären. Durch Überſchriften hätte das ja 
nit bemerkbar gemacht zu werden brauchen, wenn man etwa meinte, 
daß dadurch der Begriff der Induktion Schaden litte; aber für ben 
Sprachkundigen müßte eine folche gewillen fprachlichen Zwecken dienende 
Anordnung ohne langes Suchen fehr bald erxfichtlich hervortreten. Die 
fachlichen Gruppen der bald profaifchen, bald poetifchen Stüde find uns 
gefähr folgende: Gott, Gebet, Gebot; Menſch, Schule, Schüler, Erholung, 
Krankheit, Arbeit; Alter, Tage, Monate, Jahr; Tages⸗ und Jahreszeiten; 
Haus» und wilde Tiere; Vögel und Inſekten; Elemente; Naturprodulte: 
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Markt, Runftprodufte. Das in ihnen vorzugsweife gebrauchte Tempus ift 
das Präfend des Aktivs; regelmäßige und fogenannte unregelmäfige 
Formen .find unterſchiedslos gebraucht, lebtere für das Verb im Wörter- 
buch als Vokabeln aufgeführt. Die Ausdehnung der Stüde iſt fehr ver- 
Ihieden: von einer Beile biß zu einer Seite. „Sit der erſte Satz be 
ſprochen, in allen Einzelheiten geübt und zum fejten Beſitz der Schüler 
geworden, fo folgt der zweite Satz u. ſ. f. Neue Fälle einer bereit — 
auh ſchon im 1. Stüd? — angeeigneten grammatifchen rfcheinung 
werden mit dem früheren Fall fofort verknüpft, und in allen fich bars 
bietenden Veränderungen unermüdlich geübt. Sit ein Stüd in folder 
Weife durchgearbeitet worden, fo find erfahrungsmäßig felbit mäßig be 
gabte Schüler im ftande, nit nur über jede vorgekommene Vofabel, jede 
beſprochene grammatifche Erfcheinung Rechenſchaft zu geben, jondern auch, 
wenn der Lehrer das Deutſche fagt, den franzöfiichen Text berzufagen. 
Begabtere erzählen das Stüd frei ohme jede Nachhilfe.” WIE Ziel des 
grammatifchen Unterricht3 Tann folgendes verlangt werden: 1. Die An- 
eignung der wichtigften Lantgeſetze (f. 41. Jahrgang des Pädag. Fahre 
beridht8 ©. 443), und 2. die Grundzüge der Formenlehre: Artikel und 
Subitantiv, Pluralbildung, Yemininbildung der Adjektiva mit Ausgang 
bom Femininum umd Übergang zum Masculinum (f. 2.), Adverbialbildung, 
Pronomina, Zahlwörter. Das Verbum erfordert eine bejondere Behand» 
lung, weil es für Verftehen und Sprechen das wichtigſte, aber auch das 
ſchwierigſfte Wort if. Die Formen müſſen auf Grund der Lautgeſehe 
erfannt und eingeprägt, und in ihren Verbindungen mit Frage, Negation 
und Pronomen durch immer wiederholte Übung, durch ftetes Fragen und 
Antworten zur jelbftändigen Anwendung gebracht werden. Konjunktive 
und Imperative find — mit Recht — zu vermeiden und vorkommenden 
Falls als Vokabeln zu erlernen. Dagegen foll die Unterftufe fi an- 
eignen den Unterfchied zwiſchen Stamm und Endung, die Unterjeidung 
der 4 Ronjugationen, Verbalformen mit denfelben Endungen in allen 4 
Konjugationen (Particip des Präfend und Imperfekt), Hilfszeitwörter im 
Smperfelt und Präſens, umfchriebene Zeiten mit Hilfe der vorkommenden 
Perfeltparticipien, den erweiterten Stamm (finissais), die zuſammengeſetzten 
Formen d. h. Futur und Konditionnel, die Präſensbildung und, mit einer 
guten Klaſſe, die Bilduug des Perfekts, d. h. des Doéfini: Alſo auch in 
dieſer Beziehung iſt Ohlerts geſprochene Sprache noch nicht die Beyer 
Paſſyſche. Als ſchriftliche Ubungen werden genannt: Diktat des Leſe⸗ 
ſtückes, deſſen Überſetzung ex tempore ind Franzöfiſche (ſ. o.), Ber 
deutſchung (auch als häusliche Arbeit), Formenextemporale, Formenanalhſe 
(als häusliche Arbeit); als mündliche: freie franzöſiſche Wiedergabe des 
Leſeſtückes, Verdeutfhung, Einübung der Verbalformen in allen ihren 
Verbindungen durch Frage und Antwort. Von Anfang an mit den 
Schülern franzöſiſch zu fprechen wiberrät der Verf. nicht mit Unredt 
aus folgenden Gründen: 1. verftehen die Schüler den Lehrer Doch nod 
nicht, 2. ift bloße Nachahmung und Gewöhnung bei der geringen Stunden 
zahl nicht ausreichend, 3. fommt der Schüler über ein paar banale 
Phrafen nicht hinaus. „Sol ein irgendwie nennenswerter Erfolg erzielt 
werden, jo muß das felbftändige Sprechen organiich aus den mündlichen 
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Vorübungen herauswachſen. Denn das Verbum ift der Träger des Ge⸗ 
dankens und der wejentliche Bejtandteil jede Satzes. Aus den Verb 
formen in allen ihren Verbindungen entwideln fi) leicht Heine, fih um 
beftimmte Gedankenkreiſe drehende Geſpräche. Der Lehrer fragt, Die 
Schüler antworten, und umgefehrt.” Dieje Entwidelung darf aber nicht 
duch Überſetzen ing Franzöfifche geftört werden — dieſes follte erft im 
3. Schuljahre eintreten. 

Auf der Mittel- und Oberftufe tritt Die Lektüre ganz, in den Mittel- 
punkt des Unterrihtd. Sie hat 1. ein Kulturbild unſeres Nachbarlandes 
zu liefern und den Gefchichtöunterricht zu ergänzen, 2. einen möglichft 
umfangreihen Wortſchatz zu vermitteln. Diefer muß außerdem nad 
etymologiſchen und fachlichen Geſichtspunkten gruppiert und in freiem 
Geipräh dabei verarbeitet werben, 3. fol daS Lefebuh auch als 
Anknüpfungspunkt für die grammatifchen Studien dienen, aber immer 
freier und ſelbſtändiger. Die Schüler jollen zu Haufe nad) Beendigung 
eines Lejeftüdes die vorfommenden grammatifchen Erjcheinungen nad) bes 
ftinmten einzelnen Zielen fammeln, der Lehrer fie ordnen und in metho= 
diſche Form bringen; mehrere folder Einzelaufgaben werden fpäter wieder 
zu größeren Gruppen zufammengefaßt, ſodaß am Schluſſe des Viertel⸗ 
jahres der behandelte Stoff in ftreng deduftiver Form zufammengeftellt 
wird. Für die foftematifche Behandlung empfiehlt der Verf. folgendes: 
im 2. Schuljahr: Abſchluß der Sormenlehre, namentlich des Verb (Stamm= 
zeiten, Modi, Abweichungen mit Auswahl, Paſſiv, Nefleriv, Verbindung 
mit perſönlichen Fürwörtern); im 3. Schuljahr: Syntax (Wortftellung in 
ihren einfacheren Erjcheinungen, Tempus⸗- und Moduslehre in ihren 
Grundzügen); im 4. Schuljahr: Syntax (Wortitelung in ihren fehwierigeren 
Erfdeinungen, Erweiterung und Vertiefung der Tempus- und Modus⸗ 
lehre, Nominalformen des Verb! und Syntar des Pronomend in ihren 
Örundzügen); im 5. Schuljahr: Syntax (Artikel, Adverb, Sabgefüge, 
Abſchluß). Der oberften Klaſſe (Prima) werden überwiefen: Gallicigmen, 
Synonymit und Stiliftil. „Der Gebraud) von gedrudten Lehrbüchern der 
Synonymik und Stilijtik iſt zu verwerfen, denn gerade bei dieſen feineren 
Erſcheinungen der Sprache gehen wirkliches Verftändni® und fichered 
Wiſſen nur aus felbftthätiger Arbeit hervor. Beftimmte Abfchnitte aus 
der Lektüre werben nach den verfchiedenen Gefichtöpunften durchgenrbeitet 
und die gefundenen Erſcheinungen unter der Anleitung bed Lehrers 
ſyſtematiſch zufammengeftellt.* An jchriftlichen und mündlichen Übungen 
werden empfohlen: 1. Das von der Lektüre allmählich losgelöſte und 
ſchließlich völlig freie Diktat; denn dies Täßt beffer wie jede andere Ubung 
erlennen, ob die fremde Sprache wirklich verjtanden wird. Wer im ftande 
ift, ein fchmwierigeres, ihm völlig fremdes Stück nach dem Diktat ohne 
wejentliche Fehler niederzufchreiben, verjteht die franzöſiſche Sprade voll- 
fommen — ſehr ridtig! 2. Die fchriftliche Überjegung ind Branzöfiiche 
joll fich gleichfall8 immer mehr von der Lektüre entbinden, aber nicht ex 
tempore niedergefchrieben werden, „da daß Überfegen längerer deutſcher Säge 
forgfältige Erwägung erfordert” — richtig, und doch, wie oft! nicht bes 
folgt! 3. Die ſchriftliche Verdeutichung in funftgemäßer Form. 4A. Das 
Sormenertemporale. Hierzu treten: 5. Die Inhaltsangabe franzöſiſch vor- 
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gelefener Stüde erſt in deutfcher, dann in franzöſiſcher Sprache. 6. Die 
jelbftändige Anfertigung leichterer Berichte und Erzählungen in Form 
von Briefen und Abhandlungen. 7. Die freie Lektüre ohne deutſche 
Überfegung auf der Oberjtufe. „Durch Zwifchenfragen und fchriftlice 
und mündliche Inhaltsangaben der gelejenen Abſchnitte verfichert ſich der 
Lehrer, ob und inwieweit das Gelejene verjtanden if.” 8. Der freie 
Gebrauch der Sprache von feiten des Lehrers und allmählich auch von 
feiten der Schüler. — Wenn wir die eben vorgetragenen Anfichten mit 
feinen früher geäußerten (vergl. Pädag. Jahresbericht, 40. Jahrg., S. 551 |. 
und 41. Jahrg. ©. 443 f.) vergleichen, jo finden wir, daß fie fi bes 
züglid) der erfteren Schrift namentlich betreffs des grammatifchen Aus 
gangspunktes, bezüglich) der zweiten Schrift namentlich Hinfichtlich der 
dort mit 4, 6 und 7 bezeichneten Forderungen verändert bezw. modifiziert 
haben. Wir erfennen mit Dank und Freude an, daß Ohlert den Weg, 
nen er in jenen Schriften gewiejen, nun auch bergeftellt und gebahnt hat. 

. 3. B. Beters. Elementarbuh ber franzöfiiden Sprahe. XI. 197 ©. 

Leipzig, 1893, Neumann (Lucas). 

Der Berf. diefes hübfchen Buches ift den Leſern des Pädag. Jahres⸗ 
bericht8 befannt als der Verf. der „Materialien zu franzöfiichen Klaſſen⸗ 
arbeiten (a. a.D. 44. Sahrg., ©. 552), der „Franzöſiſche Verbalformen* 
(ib. ©. 551 f.), der „Franzöſiſche Schulgrammatit”" (a. a. O. 39. Jahrg, 
©. 538 f.) ad des „Übungsbud) zur franzöfifchen Schulgrammatif‘ 
(40. Jahrg., S. 529). Bu den beiden zulegt genannten Büchern bildet 
das vorliegende Elementarbuch den Vorkurſus. Es iſt für die erften 2 
Unterrichtsjahre beftimmt. Diefe Beſtimmung tritt durch) das ganze Bud) 
bin auch äußerlich fihtbar hervor. Denn L das Lefe- und Übungsbuch 
enthält auf 29 Seiten 32 profaifhe und 15 poetiſche Lefejtüde, weldk, 
der Welt ded Kindes entnommen umd nad Form und Anhalt dem Ber 
ftändnis des Kindes nahe liegend, für das erſte Unterrichtsjahr beftimmt 
find. Sie behandeln: Schule, Haus, Handwerker; Wieje, Feld, Blumen 
und Pflanzen; Haud= und andere Tiere; Naturprodulte; Zeiten, Mahl⸗ 
zeiten, Jahreszeiten; Beſchäftigungen und Feſte in der Familie; Frankreich 
und Europa. Ihre Aufeinanderfolge hat nicht beſonders ſtreng die ſach⸗ 
liche Zuſammengehörigkeit im Auge: vielmehr ziehen kaleidoskopartig 
wechſelnd die kleinen Erzählungen, Schilderungen, Beſchreibungen, Be⸗ 
trachtungen ꝛc. an und vorüber. Ebenſowenig iſt aber ihre Aufeinander⸗ 
folge durch ſprachliche Rückſichten bedingt (doch ſ. u.). Alſo hat auch hier 
„der Lehrer bei der Wahl der Texte freie Hand; er wird ſich dabei durch 
das Alter und den geiſtigen Standpunkt feiner Schüler beſtimmen laſſen“. 
Indeſſen hat der Verf. wenigſtens den Verſuch, ſachliche und ſprachliche 
Rückſichten als Einteilungsgrund walten zu laſſen, nicht ganz von ſich 
gewieſen. So ſtehen die erſten 7 Stücke ſachlich unter einander im Zu⸗ 
ſammenhang (Schule, Schüler und dergl.); jo wird in Bezug auf Sprach⸗ 
liches doch wohl vorausgeſetzt, daß mit den erften 11 Stüden die Plural 
bildung angeeignet und die Erkenntnis der Formen der 1. Konjugation 
ermöglicht fei; denn in der Präparation zu den folgenden Stüden bes 
finden fich einerfeit$ feine Pluralangaben mehr, anderfeits find ebenda 
vom 12. Stüde ab bie Verben auf er nur noch im Infintiv angeführt 


Franzöſiſcher Sprachunterricht. 479 


Der für dad 2. Unterrichtsjahr beftimmte Teil des Lefe- und Übungs- 
buches enthält 48 größere Lejeftüde, welche nach folgenden Geſichtspunkten 
geordnet find: Fabeln und Erzählungen (8 bis ©. 37), Legon de choses 
(11 bis ©. 48), Geſchichte (8 bi8 S 67), Geographie (3 bi8 ©. 72), 
Kleine Gedichte (18 big 83). Hieran fchließen fi) eine Reihe von 
Nätfeln, Sprüchwörtern und Marimen (— ©. 86). Diefe unterfcheidende 
Beftimmung des Buches macht fi) bemerkbar II. durch dad Verhältnis, 
in welches der Worticha zu den Leſeſtücken tritt. Für das erfte Unter- 
sihtsjahr ift er auf S. 148—168 in Präparationen zu den einzelnen 
Stüden nach der Reihenfolge beigegeben, in welcher fie dort aufeinander 
folgen. Die Verbalformen der erftarrten, wenn auch jonft regelmäßigen 
Verben find bis zum Ende dieſes Vokabulars immer nur als Vokabeln 
und nicht mit dem Infinitiv angegeben. Wiederholte Angaben zu machen, 
bat fich der Verf. nicht gejcheut; er durfte auch nicht davor zurüdichreden, 
wollte er anders dem Lehrer die Möglichkeit gewähren, die Texte nad) 
fahlihen oder ſprachlichen Geſichtspunkten jelbft auszuwählen: hiermit 
bat alſo Peterd einen Wunfch erfüllt, den wir oben bei Ohlerts Bud 
außfprecyen mußten, er Hat ed aber zugleich auch den Schülern leichter 
und bequemer gemacht, ald wenn er fie von vornherein auf ein alpha⸗ 
betiſches Wörterverzeichniß vermiefen Hätte in folches iſt für das 
2. Schuljahr “angefügt auf S. 169—197. Auch für deſſen Lefeftüde 
jheint dem Lehrer vollftändig freie Hand gelaffen zu fein; denn fonft 
würde das Wörterverzeihnid nicht Formen aufführen, wie celle, attend, 
defende, döfendit, entendu, perdez, perdirent. Es fcheint außer der 
lebenden Konjugation auf er von den erjtarrten nur nod) die erweiterte 
in ir (finir) boraußzujeben; denn bon den nicht erweiterten führt es ſelbſt 
Formen wie parti auf. Daß die auf evoir nicht als fofort befannt voraus⸗ 
geſetzt werden, ift dann wohl felbitveritändlich; deshalb finden wir denn 
au im Wörterverzeichniffe dois, doit, doivent, dut, apercevrait. Wir 
balten es aber für übertrieben ängſtlich oder gemiflenhaft, wenn das 
Vörterverzeichnid von den fogenannten unregelmäßigen Verben felbft 
folhe Formen anführt, für die der Schüler aud dem erjten Unterrichtö- 
jahre da3 Vermögen, fie zu beftimmen, mitbringen muß, wie z. B. allaient, 
allez, allons. Für vollitändig abweichende Verben kann auf dieſe Weife 
allerdings Ihon das Wörterverzeichnis, und nicht erſt Die Grammatik (f. u.), 
al3 treffliches Mittel zur felbitändigen Sammlung ihrer abweichenden 
Formen benußt werden; man vergleiche fais, fait, faites, font; faisait, 
faisaient, faisant; fassent; fera; firent. Die Scheidung in 2 Jahre 
zeigt ſich II. in der Grammatik (S. 87—147). Denn dieſer geht erſtens 
ein Plan der Verteilung (S. 95 ff.) des grammatiſchen Stoffes auf die 
2 Jahre voraus. Hiernach wird dem erften Jahr zugewiefen: Artikel, 
Plural⸗s, Feminin-6, Grundzahlen bis 20 und des als Plural von 
un, Präſens der er-Berben in Behauptung und Verneinung, tonlojes 
Fofleffi iv, Präfens von avoir in den 4 Formen, Präfend ber er⸗Verben 

in Frage und verneinter Frage, Präjend von ötre in den 4 dormen, 
Dellination, tonloſes Demonftrativ, Pluralex, Berfelt von avoir und 
ötre, Imperfelt davon, Plusquamperfekt desgleichen, Imperfekt der er- 
Verben, Bräpofitionen, Trageja mit Subftantiv, abweichende Feminin- 
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bildung, 1. Futur und Condit. der Hilfsverben, Defini der Hilfs⸗- und 
der or⸗Verben, 1. Futur und Condit. von legteren, Grundzahlen bi3 1000 
und Ordnungszahlen, die umfchriebenen Beiten der er⸗Verben, die Kon- 
junftive der Hilfsverben. Wenn man aljo dieſen methodifchen Gang ein⸗ 
fchlagen und zugleich die Grammatik induktiv aus der Lektüre gewinnen 
will, wird man ſich in der Wahl der Lefeftüde durch dad Vorkommen 
diefer grammatifchen Erſcheinungen in ihnen befchränfen laſſen müffen. 
Dem 2. Schuljahre werden in dem gleichen fehrittweifen Gange zuge 
wiefen: Die Verben auf er, ir (mit Stammermeiterung), rompre und bie 
Verben auf andre, endre, ondre, ordre; die Stellung eines Pronomial⸗ 
objekts in den 4 Yormen, das reflerive Verb, die Stellung mehrerer 
Vronomialobjelte, das Paſſiv; die Lehre vom Nomen wird durch dad 
Gefchlecht der Subft., die Steigerung, den Teilartikel, abweichende Plural⸗ 
formen ergänzt. Nach den Adverbien der Verneinung folgen die übrigen 
Pronomina und zulebt ‚die Veränderlichleit de Part.» Perf. In der 
auf dieſen Berteilungsplan folgenden Formenlehre (S. 98 ff.) imd 
die beiden Klaffenpenien durch den Druck deutlich von einander unter 
ſchieden. Die Anordnung ift: Subftantiv, Adieltiv, Adverb, Zahlwort, 
Pronomen, Verb (avoir, &tre, parler, &tre aims, se laver, obäir voll 
ftändig durchgeführt und durchgängig mit deutjcher Bedeutung gegeben; 
außerdem 13 Stammtafeln zu ebenjo vielen erftarrten Verben). Die 
der Formenlehre vorausgehende Lautlehre (S. 87—94) mit ihren Muiter- 
wörtern fol als Anhalt von dem Lehrer benugt werden, der burd feine 
eigene korrekte, möglichft nationale Ausſprache, nicht durch phonetiſche 
Hilfsmittel Ohr und Bunge der Schüler bilden ſoll. — Die franzöfifchen 
Terte find nachgewiejenermaßen Originale oder Umarbeitungen von folden; 
fie bieten „Sprechfranzöfiih* im Ohlertſchen, nicht im Beyer: Pafiuihen 
Sinne Jedem ſind einige Heine Säße untergedrudt, welche in beuticher 
Sprache den weſentlichen Inhalt des Leſeſtückes darftellen und entweder 
als Anhalt für (franzöfifche?) Diktate über den Inhalt oder für Hin- 
Überfegungen zu benußen find. Denn abgefehen von der mannigfaltigiten 
Verarbeitung des Sprachitoffes durch den die Sprache beherrjchenden Lehrer 
„nd und bleiben Überfegungen auf allen Stufen des Unterricht? eine 
heilſame geiftige Gymnaſtik“. 

18. Ds. Plattner. Elementarbuch der franzöſiſchen Sprache. 3. vermehrte Auf 

264 ©. Karlörube, 1892, Bielefeld, 130 M. 
gi ba Piatinerſche Elementarbuch in ſeiner jetzigen Geſtalt zu 

verſtehen, iſt es nötig, nicht bloß auf unſere frühere Beſprechung besieiben 
37. Jahrgang, S. 432 ff. und 40. Jahrgang, ©. 512 hinzuweiſen, jon- 
dern auch auf die Beiprechungen aufmerffam zu machen, welche Plattnerd 
Borftufe für dad Clementarbuh im 37. Sahrgang, ©. 435 f. und bet 
erſte Teil feines „Lehrganges“ im 40. Jahrgang, ©. 512 f. erfuhren 
Denn dad Neue der vorliegenden 3. Auflage des Elementarbuches befteht 
entweder darin, daß Dort bereit3 ausgeführte Ideen jegt auch hier durch⸗ 
geführt werden, oder daß ſprachliches Material, ſei es in Bezug auf den 
Lehr⸗, fei es in Bezug auf den Übungsftoff von dort entnommen und 
jetzt bier eingefügt ift. Daß bezieht fich zunächft auf bie „lberficht3- 
tafeln“ des grammatifhen Teiles (©. 1—30), in denen enthalien 
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ſind die Laut» und Schriftregeln des Lehrganges, feine (im Vergleich 
zum alten Elementarbud) außgeführteren) SKonjugationstafeln — wenn 
auch zum Zeil in anderer Anordnung, Tabellen zu den Fürwörtern und 
Bahlwörtern, eine Zufammenftellung der Konjunktionen, und eine Über- 
fit über die Verwendung der Präpofitionen à und de. Don -biefen 
Überfichtätafeln jagt der Verf.: „Die vorausgeſchickte tabellarifche Überficht 
fann für den Unterricht vollflommen ausreichen und die Durchnahme ber 
Regeln überjlülfig machen.” Diefe „Regeln“ folgen nun für „die ein- 
. zelnen Redeteile“ (S. 31—56): Subftantiv, Adjektiv, Adverb, Zahlwort, 
Pronomen, Verb, Präpofitionen, Sie ſtimmen im großen und ganzen 
fowohl mit denen des Lehrganges, wie mit denen des alten Elementar=- 
buche3 überein, unterjcheiben ji) aber von dem „grammatifchen Zeile“ 
deö Iebteren dadurch, daß fie einedteild im Syſtem auftreten, andernteil3 
feine formalen Reihen mehr enthalten; denn dieſe find in die Überfichts- 
tafeln verwiejen. Es folgt nun der Lefe- und Übungsteil: hier noch 
mehr al3 in den früheren Büchern die Hauptmaffe des Buches und zu⸗ 
gleich, weil das Buch eben allen Anforderungen gerecht werden foll, mit 
einer folhen Fülle des Stoffes, daß er in 2 Sahren faum zu bemältigen 
fein dürfte, wenn man fih nicht für dieſen oder jenen Teil desſelben 
von bornherein beſonders entjcheiden und andere mehr gelegentlich behan- 
dein wollte. Den 1. Teil des Leje- und Übungsftoffes bilden die und 
aus der Vorftufe befannten Vorübungen (S. 57—65). Sie find aber 
bier von allem grammatifchen Ballaft befreit: e8 wird nur angegeben, 
welche Partie aus der Grammatik daran angeſchloſſen werden fol. Dafür 
find aber diefe Vorübungen wieder mit Übungen verjehen, welche am 
beften mit Saure „Unterlagen zur Konverſation“ in den erften Auflagen 
feines großen Lefebuches verglichen werden können und auf einer Art von 
Vocabulaire syst6matique bafieren, welches hier „Wortvorrat” genannt ift. 
Er fteht auf S. 114—130 und behandelt allein in franzöſiſchen Sägen 
und Fragen: Erde, geographifche Begriffe, Natur, Körperteile, Krankheiten, 
Zamilie, Staaten und Staat8häupter, Handwerker, Heer, Marine, Kleidung, 
Stadt, Feſtung, Haus, Schule, Wohnftätten, Feldarbeiten, Zimmer, Mo- 
biliar, Tiih, Mahlzeit, Zeit, Zeit, Verfehrämittel, Säugetiere, Vögel, 
Haustiere, Filche, Reptilien, Inſekten, Pflanzen, Früchte, Gemüfe, Metalle 
und Mineralien. Hierdurch „jo indefien keineswegs die Gedächtnisarbeit 
vermehrt werden; damit würde wenig erreiht und in anderer Hinficht 
geſchadet. Es ſollen durch denſelben vielmehr die Übungen erleichtert 
und vielſeitiger gemacht werden. Je weniger der Schüler von den fran- 
zöfifchen Terten auswendig weiß und je mehr er an benjelben geübt hat, 
um fo leiter wird das Sprechen ihm werden”. Auch wir haben immer 
Das Auswendiglernen der franzöfifchen Stüde, wie es von den ertremen 
Meformern gefordert wird, befämpft, aber einem nach jeder Beziehung hin 
lebhaften „in Bewegung ſetzen“ des Stoffes das Wort geredet. Wir 

möchten aber meinen, daß doch bes Guten zu viel gejchieht, wenn 3. B. 
glei im Anſchluß an die erſte Vorübung, wo von den zwei Ohren und 
Der einen Zunge des Menfchen die Rede ift, eine Maſſe franzöſiſcher 
Säbe und Fragen über die Körperteile von Menih und Tier gegeben 
werben — oder went bei der 5. Vorübung (die gemäftete Henne) außer 

Bädag. Jahresbericht. XLV. 31 
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dem Hahn aud) noch von Ente und Gans, ja jelbit dem Pfau die Rede 

it. Hier wird man für den vom Verf. beigebradhten anregenden Stoff 

dankbar fein, aber fich zunächſt immer bei dem beicheiden müflen, worauf 
das Lefeitüd unmittelbar hinweiſt. Auf die VBorübungen, denen jeßt drei 

Gedichte beigegeben find, folgen als 2. Teil des Leſe⸗ und Übungpftoffes 

die Übungen (©. 66—113). Es find deren, da der Vehrftoff beim 

Verbum vermehrt wurde, jet 36 gegen 30 der früheren Auflage. Sie 

ftehen jeßt zum Zeil in anderer Ordnung, einige find auch inhaltlid 

nicht mehr diefelben und dann größtenteil® aus dem 1. Teile des Lehr 
ganged herübergenommen. Jede der 36 Nummern enthält: das Leſeſtüch 
die Bezeichnung des daraus zu geminnenden grammatifchen Stoffes und 
die Übungen mit dem dazu pafjenden Teile des Wortvorrates. Dieſe 

ſchließen fi) über die Leſeſtücke zerſtreut 13 Gedichte an. Nach je 6 

Stüden findet eine „Wiederholung“ ftatt: franzöfifcde Einzelfäte, Do 

fahlih und ſprachlich Einzelned daraus weiter außführen. Das dem 

Terte zu den Vorübungen und Übungen fi) der Reihe nach anſchliehende 

Bolabular füllt ©. 189—192— 214. Der früher den Lejeftüden unmittel- 

"bar beigegebene deutſche Übungsftoff folgt jeßt, der neuen Gepflogenkeit 

gemäß, apart und zwar feinerfeitd wieder zerlegt in 1. Übungsiik 

(S. 131—154) und 2. (zufammenhängende) Umbildungen, a) zu den dor 

übungen (©. 155 ff.), b) zum Elementarbuch (S. 157— 178). Diele 

legteren Umbildimgen find zum Zeil auch franzöfifch abgefaßt, um al 

Mufter für das Nacherzählen zu dienen. Wenn aud ihre (müumdliche 

Überjegung durch daB deutſch⸗franzöſiſche Wörterverzeichnis (S. 249-264) 

und durch die „Wiederholungen“ (f. o.) erleichtert ift, fo follen fie dad 

hauptſächlich zu ſchriftlichen Arbeiten, namentlid) zu „Diktaten benüßt 
werden, welche ſich durch die ſchuimaßige Behandlung der Leieftüde 
ergeben und fi) naturgemäß enger an den franzöfiichen Text anfchliegen“. 

In das franzöfifch-deutfche Wörterverzeichnis find auch die Wörter de 

Wortvorrates mit ihrer Bedeutung aufgenommen. 

14. Blög-Kares. Kurzer Lehrgang der ſranzöſiſchen Sprade. Elementarbr 
ee bon Dr. Er Bd Pe Högabe — und en 
XVI. 228 S. Berlin, 1893, Herbig. 1,70 M. 

Für die Hauptmaſſe des Lefe-, Lehr- und Übungsſtoffes bitten wir 
die Beiprehung des Elementarbuches zu vergleichen; welche im vorigen 
Jahrgange S. 529—531 angegeben wurde. Neu Hinzugelommen And 
im Leſebuch 12 Kapitel, welche die Verben auf cer und ger, rögner 
mener, auf eler und eter, oyer, uyer, ayer, aller und venir, moewrir und 
courir, pouvoir, savoir, vouloir, voir, dire, faire, lire, öcrire, connaltre, 
ceroire, mettre, prendre, vivre und craindre zur Auſchanung bringen 
(S. 41— 48). Diefen entſprechen die Kapitel 52—63 in der Elementar⸗ 
grammatit (S. 105—110) und in den Übungen (©. 168—177); ebene 
mußte natürlih auch dad WörterberzeichniS zu den einzelnen 
entiprechend erweitert werden (©. 197—200). Soweit wir es vergleicher 
tonnten, find die auf diefe Weife nen Binzugelommenen Wörter wohl 
fämtlich auch in Die alphabetiichen Wörterverzeichniſſe aufgerommen (mr 
aggraver fehlte). Neu Hinzugelommen find ferner in den Übungen: 
1. Die Spreübungen, 2. Die Aufgeben zu Umbildungen. . Die Spechth⸗ 
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übungen enthalten entweder franzöfiihe ragen "zu dem entiprechenden 

Lefeftüd oder ſie „behandeln Kleine, dem Schüler geläufige Vorkommniſſe 

des täglichen Lebens, und zwar jtetd in der Weife, daß einerfeit3 nur 

befannted Sprachmaterial zur Verwendung kommt, anderjeit3 dem Schüler 
ihon durch die Faſſung der Frage die vom ſprachlichen Standpunkte aus 
erwünfchte Form der Beantwortung nahe gelegt wird. Da die Ab- 
faffung der ragen nad) biefer doppelten Richtung hin eine, weun aud) 
nicht ſchwere, jo Doch immerhin forgfältige Überlegung erfordernde und 
deshalb zeitraubende Arbeit ift, jo Hoffe id, daß die Fachgenoſſen in 
diefer Einrichtung ded Buches feine Bevormundung, jondern eine Er- 
leihterung erbliden werden, auf die ja ein jeder verzichten kann, wenn 
er den Inhalt des Leſeſtückes in anderer Weiſe verwerten will“. Die 

Aufgaben zu Umbildungen betreffen Veränderung der berichtenden Berfonen, 

der Zahlen, der Zeiten, der Redeweiſe, der Anrede, der Genera Verbi ꝛc. 

Der Verf. ſagt darüber ganz in unſerem Sinne: „Die Hauptbedingung 

für den Erfolg dieſer und ähnlicher Übungen liegt m. E. in der for— 

malen Beſchaffenheit der Leſeſtücke, und zwar iſt die enge Beziehung 
zwiſchen Leſebuch und Grammatik um ſo notwendiger, je mehr die Unter⸗ 
richtsmethode auf dad bisherige Hauptmittel des Überſetzens aus der 

Mutterſprache in die Fremdſprache verzichtet“, Neu iſt endlich auch die 

beſondere Bezeichnung ſolcher Abſchnitte, „deren ſprachlicher Inhalt von 

den Lehrplänen nicht ausdrücklich als zum Lehrpenſum der Gymnaſien 
gehörig bezeichnet iſt“, und die infolge deſſen einer verſchiedenen Bes 
handlung jeitend der Fachgenoſſen unterliegen könnten. Solche Kapitel 
ind: Fürwörter, Verneinung, DuantitätSadverbien, Frageform, Ordnungd- 
zahlen, Adyerbbildung, reflegive Verben, Bartizipien. Diefe Kapitel find 
in dem Leje= und Übungsbuche mit einem Sterndyen verjehen; im alle 
te außgelaffen werben jollten, it in den PBräparationen zu den übrigen 

Kapiteln durch Wiederholungen dafür geforgt, daß bei der Durchnahme 

jpäterer Stüde keine Schwierigfeiten erwachſen. 

15. Dr. 8. Niden. Neues Elementarbuch der franzöfiihen Sprache für Gym⸗ 
nafien und NRealgymnafien. V. 141 ©. Berlin, 1893, Gronau. 1,80 M. 
Diefes neue Elementarbuch ftellt ſich im wefentlidhen dar als eine 

Vereinigung der früher getrennt geweſenen “Teile des Elementarbuches 

desſelben Verf., wie ſolches für das 1. Schuljahr in erſter Auflage im 

40. Jahrgange des Pädag. Jahresberichts ©. 516 f., in zweiter Auflage 

im 44. Jahrgange ©. 533 f., für daS 2. und 3. Schuljahr in erfter Auf- 

lage im 40. Sahrgange ©. 518 beſprochen worden ijt. Daß vorliegende 

neue Elementarbuch ift in feiner Eigenart durch Die neuen Lehrpläne 
beranlaßt worden. Demgemäß ift es für die Duarta und Untertertia 


der im Titel genannten Anftalten bejtimmt. Es enthält: I. LVejeitoff in 


38 Nummern (©. 1—25). Hiervon find die eriten 7. Nummern vors 
zugsweiſe für den „kurzen propädeutiſchen Kurſus zur Erwerbung einer 
richtigen Ausſprache durch praktiſche Ubungen unter Fernhaltung aller 
theoretiſchen Lautgeſetze und der Lautſchrift“, ſowie für Artikel, Plural, 
Feminin und Hiljsverb beſtimmt; die folgenden bis Nr. 23 ſollen für 
Die Fragekonſtruktion, die Kaſusverhältniſſe, das unbetonte Perſonal⸗ 
pronomen, die 1., 2. (finir) und 3. Konjugation (servir und rompre), die 
g1* 


484 Franzöſiſcher Sprachunterricht. 


Komparation, den Teilartitel, die Grundzahlen und das Paffiv verwendet 
werden. Die Aufgaben der Untertertia behandeln die Lejeitüde 24—38, 
d. h. „die Vorſchule der abweichenden Verben“ (Nr. 24—29) und die „ab 
weichenden Verben in logifcher Gruppierung” (Nr. 30—38). IL Die 
Grammatik (S. 26—68). Sie behandelt erft die regelmäßigen Verben 
(S. 26— 39), fodann die Vorſchule der abweichenden Verben (S. 39—42), 
d.h. Präf. Ind. Bart. Perf. und Defini von: suivre; produire; lire; 
croire, voir; connaltre; courir, mourir; mettre; dire, faire; venir; devoir, 
recevoir; vouloir, pouvoir; ouvrir. Hierauf folgen die abweichenden Verben 
in logiſcher Gruppierung (S. 43—56), d. 5. nad. Infinitiv Endung, 
Tempusbildung, Bildungselementen zc. geordnet (und erweitert). Nun 
fommen Artikel, Subftantiv, Abjeltiv (S. 5660), Adverb (60), Zahl 
wort (61f.). Der Abjchnitt über dad Pronomen ift durchgängig feiner 
gebrudt, weil er nach den Lehrplänen nur Aufgabe der Renlgymnafial- 
Tertia fein würde. Bei der „Einübung und Gefamtbetrachtung ber 
Konjugation“ Tann und foll benußt werden der „grammatifce Anhang”, 
welcher einen „UÜberblid über die gejamte Konjugation“ enthält (E.108 
biß 121). Als weſentlich neu bezw. erweitert oder völlig umgenrbeitet 
find zu bezeichnen: I. Die Übungen in unmittelbarem Anſchluß an de 
franzöfifhen Spradjitoffe (S. 69— 88); IV. Die Schule des üÜberſeher 
ind Sranzöfifhe (S. 89—106). Erftere, früher nur angebeutet, en 
halten im Anſchluß an die Leſeſtücke: Tragen zur Gewinnung bed grow 
matifchen Stoffes, Aufgaben zum Heraußfchreiben, Zufammenftellen, de 
stimmen und Bilden von Formen und Sapgliedern, zum Satzbilden, Su 
fonjugieren, zu Umformungen in Bezug auf Genus, Numerus, Perjon, 
"Tempus, Modus, zum Naderzählen, zur Frage» und Anttvortbildung, 
zum Befchreiben, Schildern zc. Lebtere enthält fchöne, nad) Form und 
Inhalt gleich abgerundete, auf die voraußgegangene Lektüre und Grammar 
tif mit ihren Übungen gemeinfam aufgebaute zufammenhängende deutidt 
Stüde, welche zu Diktaten, Repetitionen, ſchriftlichen und muͤndlichen 
Überſetzungen auf dieſen Klaſſen verwendet werden können; wenn mal 
aber davor zurückſchreckt, weil es die Lehrpläne nicht ausdrücklich ver 
fangen, fo werden fie auf jeden Fall den Obertertianern, die nach biefem 
Buche unterrichtet wurden, zu überfeßen nur Freude machen. Das Geh 
giebt V. die Präparation zu den 38 Lehrftüden (S. 122—134) md 
VI. ein beutfch-franzöfifches alphabetifches Wörterverzeichnis (S. 135141) 
Spredübungen ſchließen fi) leicht an den meift Lecons de Choses, Ge: 
ſchichte und Geographie enthaltenden Lefeitoff an; aud) bieten die Ubungen 
hierzu außerdem reichlich Gelegenheit. Wem das noch nicht genug it 
den verweifen wir auf des Verf. „Unterhaltungsfragen“, die im 
44. Jahrgange des Pädag. Jahresbericht? ©. 534 angezeigt wurden. Bit 
ſchließen die Beſprechung des Buches mit der Anerkennung, daß es gegen‘ 
über den früheren wieder einen Fortſchritt bedeutet und mit dem Hik 
weiß darauf, daß es megen feiner zielbemußt ausgeführten Verbindung 
von Lektüre, Grammatik, Übung und Überfeßung manchem Fachgenoſſen 
willfommen fein wird, der fich folchen Büchern gegenüber befangen fühl 
die zwar auch von der Lektüre auß-, aber auf eine ftraffe Beziehung 

derjelben zur Grammatif ꝛc. nicht eingehen. | 
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16. 65. von Schmitz⸗Auerbach. PBorübung zum Leitfaden der franzöftichen 
Sprache. Für die Hand des Lehrers. 14 S. Karlsruhe, 1892, Bielefeld. 
Unentgeltlid). 

Enthält einen propädeutifchen Kurſus zur Lehre von der Ausſprache 
mit Mufterwörtern, die analyjiert werden, mit Mufterfägen, Die zu 
Sprehübungen verwendet werden follen, mit Einzelfüßen ohne deutſche 
Überfegung, an denen das zufammenhängende Leſen geübt werden foll. 
Es follen aud) wohl die darin vorlommenden Gegenftände mitgebracht, 
den Schülern aufgezeigt, mit ihrer franzöfiihen Bezeichnung benannt umd 
diefe wieder zu neuen Säben, ragen und Antworten benußt werden. 
Später foll diefe „Worübung“ dem Leitfaden der Verf. vorgedrudt werden. 
Bergl. zu diefem: 37. Jahrgang ded Pädag. Jahresberichts S. 439 und 
44. Jahrgang ©. 538. 

17. &. Zröger. Kleine öſi lehre, für Mittelſchulen bearbeitet. 
1. Zeil. 8: Audt —— ———— vn. Fr & ’ Breslau, 1891, 
Kern (Müller). &0 Bf. 

18. Derfelbe. Diefelte. 2. Teil. 5. Auflage, bejorgt von P. Wuttge. IV. 
124 ©. Ebenda, 1887. IM. 

Beide Bücher wurben ausführlich angezeigt im 33. Jahrgange des 
Bädag. Jahresbericht S. 481 f., kürzer im 36. Jahrgange ©. 352. Das 
Plus des erften Teiles (4 Seiten) ift veranlaßt 1. durch die Voran⸗ 
fellung eines Abſchnittes über die franzöfiihen Sprachlaute umd ihre 
Bezeichnung durch die Schrift, 2. durch Anhängung von fechd profaifchen 
— zwei Aneldoten und Schule, Samilie, Abend, Winter — und Drei 
poetiichen Lefeftüden: Guter Kamerad, Sommerabend, Kindergebet. Das 
Plus des zweiten Teiles (1 Seite) ift durch eine ergänzende Nevifion 
des Wörterbuches veranlagt worden. 

19. Prof. Dr. DO. Ulbrich. Vorftufe zum Elementarbuch der franzöfifchen Sprache 
für Höhere Lehranftalten. IL 79 & Berlin, 1892, Gärtner (Heyfelder). 80 Bf. 
„Die Borftufe ift in erfter Reihe für die Gerta der Neal- 

und SOberrealichulen beftimmt.. Sie ſoll in grammatifcher Hinficht 

zur Cinübung der Konjugation dienen und in lerilaliiher Hinficht 
einerſeits auf die Hiftorifche Lektüre, anbererfeit8 auf die Unter⸗ 


haltung über die Ereigniffe des alltäglichen Lebens vorbereiten.” Dem- 


gemäß enthält fie in 30 Kapiteln (S.1—35): 1. Kleine franzö- 
ſiſche Lejeftüde, deren Inhalt entweder der Umgebung des Schülers oder 
der Geſchichte entlehnt.ift. Dieſe werden verarbeitet: 2. Durch je 20 deutjche 
Site und 3. durch franzöfifche Fragen. Diefe Sätze und Fragen find 


. dem Texte immer gleich untergeftellt. Die franzöfiichen Texte „follen 


nit auswendig gelernt“, aber „jo lange wiederholt werden, biß ſich ihr 
Inhalt an Wörtern und Konjugationdformen mit richtiger Ausſprache ein⸗ 
geprägt Hat“. Die deutſchen Sätze follen nicht überfegt, fondern als 
Material zu franzöfifchen Diktaten und Geſprächen benupt werden. Außer 
den wenigen jedem Kapitel fofort angefügten Fragen ftehen am Ende 
derſelben noch 81 franzöfifche Fragen zufammen, welche den Sculfaal, 
die Familie, das Haus, die Mahlzeiten, Tageseinteilung, Zeiteinteilung 
und Sjahreszeiten, Körperteile, Kleidungsftüde, Reifen, Waffen 2c. zum 
Gegenftand haben. Wenn man ed aus den in Diefer Beziehung jehr 
durchfichtig gearbeiteten franzöfifhen Texten nicht ſchon wüßte, jo würde 
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man es aus ber nun folgenden Abteilung, der Formenlehre (S. 38—67) 
noch erfahren können, welches der grammatifche Gang ift, den die Leſe⸗ 
ftüde verfolgen, bezw. welches der grammatifche Stoff ift, den fte zur 
Anſchauung (und Einübung) bringen follen. Denn fie giebt und für 
jedes Kapitel deſſen Titel an: 1. Artikel, 2. Plural-s und Zeminin«, 
3. Präfend von avoir (beh. u. frag.) mit de und à, 4. Die fog. Deflis 
nation, Präf. (Ind, Imper. Bart. und nf.) von porter, 5. Siellung 
und Fragejab, Präf. von ötre mit VBerneinung und fragender VBerneinung 
der andern Präf., 6. Perfekt, 7. Imperfekt, 8. Plusquamperfekt, 9. De 
fint und Anter. def. von avoir und ötre, Accente, 10. Defini von porter 
mit anderen Lefezeichen, 11. Futur, 12. Konditionnel und Bedingungsi, 
13. Infinitive, Barticipten, Gerundien, 14. Futur anterieur, Condit. antér, 
15. Das Baffiv, 16. Präf. von punir, 17. von rompre, unbetonte perfönl. 
Sürwörter, 18. Imperfekt der 2. und 3. K., bet. perfünl. Fürw., 19. 2% 
fini, pofjeffives Adjektiv, 20. Erſtes Futur und Konditionnel, ſubſtanti⸗ 
viſche Bofleffivpron., 21. Infinitive, Barticipien, Determinativpron., 22. Im⸗ 
peratia, Demonftrativpron., 23. und 24. Bahlwörter, 25. und 26. Teilung« 
artifel und Steigerung, 27. Konjunktiv, Präf. und Imperativ von avor 
und etre, 28. Konj., Imperf. desgl. und Relativpronomen, 29. Die Pr 
fens-Ronjunftive der drei Konjugationen und Interrogativpron., 30. Tr 
Amperfeft-Ronjunftive und Adverb. Zum Schluß werden Konjugation 
tafeln zu avoir, ötre, porter, punir, rompre gegeben. Diefen ſchließt —— 
die Präparation zu den einzelnen Lefeftüden (S. 68 — 79) an. 2 
Ganze ift wegen feiner durchſichtigen Anlage und feiner zielbewußten 
Behandlung bezw. Verbindung der Grammatik mit der Lektüre gem 
ebenfall3 recht willkommen. 


II. Grammatiken allein. . 


1. Dr. O. Börner. Die Hauptregeln der franzöſiſchen Grammatit. Im Anjhlas 
an das Lehrbuch ber Panebfifhen —5 Zi) Gen —S— Bench 
VII. 144 ©. Leipzig, 1892, Teubner. 1,60 M. 

Über die Stellung dieſer Grammatik zu dem Börnerſchen Lehrgent 

im allgemeinen haben wir ſchon oben berichtet. Die grammatikhen 

Deufterfähe find dieſelben, damit einerſeits dem Schüler beim Auffuchen 

einer Regel eine Crleichterung gewährt, andererſeits bem Lehrer De 


Möglichkeit geboten werde, leichtere Regeln entweber felbft und gleih am -; 


den Mufterbeifpiel ableiten oder durchgenommene Regeln an ber 


der Mufterfäbe wiederholen zu laflen. Da das vorliegende Bub bi 


für die Schule Wiffenswerte aus der geſamten Grammatik wmfaht, f 
durch Kreuze und Feitdruck dafür geforgt, daß man bie Penfen des eriten 


wohl von denen des zweiten und beide von bemen des britten Abſchnitt | 


unterſcheiden könne. Das Buch zerfällt in zwei Teile: 1. Einführg- 


in bie franzöfiiche Sprache durch die Saut-, Buchſtaben⸗ und Silben 
lehte (S. 1-12), 2. Wortlehre mit Einfluß der Hauptregeln aus dei 
Syntar, nach Nedeteilen georbnet; Artikel, Hauptwort, Eigenfchaftswot, 
Zahlwort, Fürwort, Zeitwort, Umftandswort, Verhältniswort, Bindewort. 
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Empfindungswort. Die Hälfte des Buches (S. 60—127) wird vom 
Verbum eingenommen. Nach der ganzen fchon vorher gejchilderten Ans 
lage ift größerer Wert auf Anſchaulichmachung durch Beiſpiele gelegt als 
auf Belehrung durch Regeln. Die Verknüpfung von Formenlehre und 
Syntax, wie die fyftematifche Anordnung erklären und empfehlen fi) auß 
dem Verhältnis der Grammatik zum Lehrbuche von jelbft. 

2. 9. Ohlert. Sculgrammatif der Franzöfticien Sprade. VII. 163 ©. Han⸗ 

nover, 1892, Meyer (Prior), 3,20 M. 

Über die Stellung dieſes Buches innerhalb des Ohlertſchen Lehr- 
ganges verweiſen wir auf defien obenftehende Beſprechung. Hier ift nur 
noch zu erwähnen, daß entjprechend dem erften Grundſatze (gefprochene 
Sprade) „die wirklichen Sprach⸗, d. h. Lauterfcheinungen ftreng von den 
Eigentümlichkeiten der herrichenden Orthographie gefondert find“, manchmal 
freilich mit mehr Zwang, als für das PVerftändnig ober die leichtere An⸗ 
eignung gut tft; jo 3.8. in 882: „Zonlofeg ü wird in den ſtamm⸗ 
betonten $ormen zu ua bei boire. In der Schrift wird u zu oi“, oder 
885: „Zonlofes d wird in den ftammbetonten Formen zu aa bei den 
Verben mit dem Stammesaußlaut — ev (recevoir). In der Schrift 
wird e zu oi“, oder 8 86: „u wird in den ftammbetonten Formen zu 
geihloflenem und offenem 5 bei mouvoir, pouvoir, vouloir. In der 
"Schrift wird ou zu eu”, oder8 94: „n und n, fallen aus und machen 
ben vorhergehenden Vokal nafal. craindre Stamm: craign — je crains 

)“. — 8 92 Steht geradezu in Widerfpruh mit S 74! — Wenn 
nah) dem Dbenftehenden der Stamm von boire ‚buv’ ift, fo fieht man 
nit ein, warım in 8 108 boire zu den Verben gerechnet wird, mo 
„Ableitungsvofal und Endung des Perfekts — us und die Endung bes 
PBerticipiumd — u an den verkürzten Stamm tritt”, und warum es nicht 
vielmehr in 8 109 bei den Verben untergebradt ift, „die feinen Abs 
leitungsvokal haben. Die Endungen treten unmittelbar an den im PBerfeit 
meittend veränderten Stammvofal, der als Sennlaut dient“. Was in 
Anhang I, 8 dazu bemerft ift: „u — bi, mo b zu u vofalifiert wurde 
(bus — bibi)* erleichtert das Verftändnis nicht. Und wenn denn einmal 
zur Erklärung der betreffenden Erſcheinungen in der geſprochenen Sprache 
die lateiniſche Stammform herangezogen werden ſoll, dann kann von 
einem im „Perfekt meiſtens veränderten Stammvpokal, der als Kennlaut 
dient“, bei ben meiſten der in 8111 angeführten Verben nicht die Rede 
jein. Ob das mit dem Satz in $ 111 zugegeben wird, wonach „Daß 
Perfekt und meift das Particip ein ftammbaftes i enthalten“, ift nicht far, da 
ia fonft wieder dieſe zwei Paragraphen (109 und 111) mit einander 
in Widerſpruch ftehen würden! Wenn man einmal von der gefp rochenen 
Sprache ausgeht, dann ſollte man auch ohne viele Bedenken und mit weniger 
Regeln und Geſetzen die Sache ungefähr fo darſtellen, wie es Beyer-Paſſy 
geidan haben. Denn der phonetifchen und der hiſtoriſchen Betrachtungsweiſe 
laun man praftifch wie wiſſenſchaftlich wohl kaum zu gleicher Zeit gerecht 
werden. Auch daß der Verf. die Scheidung in vier Konjugationen (er, 
ir, re, oir) beibehalten hat, erjcheint mehr al? eine Feſſel, die er ſich bei 
ber Darstellung ber Formen der geſprochenen Sprache angelegt hat, al 
als eine bejonbere Erleichterung. Der Kormenlehre (S. 12— 76) geht voraus 
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„Laut und Schrift“, d. h. die Laute, a) einzeln betrachtet, b) in ihr 
Zufammenfegung, c) ihre Darftelung durch die Schrift. Die Formen: 
lehre beginnt mit dem Verbum im allgemeinen (S. 12—16), beſpricht 
dann die Bildung der Präfendgruppe in den vier Konjugationen, und 
zwar I. den Stammovofal unter dem Einfluß des Betonungsgeſehes, 
I. den volaliihen Stammesaußlaut, IIL den Stammedendlonfonanten 
unter dem Einfluß ded Verſtummungsgeſetzes, IV. die Bildung der zw 
fammengefegten Yormen (Futur und Kpnditionnel); hierauf folgt die 
Bildung der Perfeft(Defini).Gruppe, und zwar I. mit Ableitungsvolal, 
I. mit Ableitungövolal am verfürzten Stamm, IIL ohne Ableitungsvolal 
(S. 16— 29). Hieran fließt fi) das tabellarifche Verzeichnis der 
Verba erftarrter Bildung — mit den Rolonnen: Infinitiv, Yuturum, 
Indik. Präf. (immer vollftändig durchgeführt), Hift. Perf., Part. Peri, 
Bemerkungen (S. 30—48). Das Ganze fließt mit der vollitändigen 
Konjugation von avoir und #tre, und einem Konjugationdicheme ven 
aimer. Hierauf folgt Nomen und Pronomen, Bahlivort, Adverh, Fri: 
pofition und Konjunftion (S. 49—76). Die Syntar ſetzt ſehr trichig 
und ausführlich mit «A. der Wortftellung ein (S. 77—85). Sie te 
{priht darauf B. die Wortarten und ihre Verwendung im Sape: 1. da⸗ 
Verbum und die Beftimmungen zur Verbalperfon und zum Berbalinhelt 
(S. 86—94), 2. Tempus und Modus, und zwar die Tempora des Indi⸗ 
kativs der wirflichen Handlung (S. 95—99), der gedachten Handlung 
(S. 99— 101); den Konjunktiv und feine Tempora, als Konjunktiv der 
Ungemißheit und bloßen Annahme, des Zugeſtändniſſes, der Teilnahre 
oder Willensäußerung mit der Folge der Zeiten (S. 101—108). Hieran 
folgt 3. das Nomen und feine Beitimmungen; zu ihnen wird aud ber 
Artikel gerechnet (S. 108—111); 4. dad Pronomen (S. 114-124). 
5. da8 Zahlwort, 6. dad Adverb (Bejahung und Vermeinung! bis ©. 131) 
7. die Präpofitionen (— ©. 135). Endlid) behandelt fie das Saygefün 
(S. 135— 142). Zwei Anhänge ftellen Beziehungen zum Lateiniſcen 
(— ©. 145) und zum Deuiſchen feft (— ©. 154). Ein ausführlige 
„Stoffverzeichnig" fehließt das in der Formenlehre und zum Zeil fhen 
anderweitig befannte, in der Syntax zum Teil völlig neue und beachten⸗ 
werte Syſtem des Verf. ab. Letztere befchränft ſich nur auf. die be 
ſchenden Erfcheinungen, verzichtet auf „alle idiomatiſchen und Leritaltiden 
Ausdrüde, auf alle abiterbenden und nur vereinzelt vorlommenden 

brauchöweifen, auf alle im Gebrauch ſchwankenden Spracherſcheinungen“: 
für fie wird lediglich auf die Lektüre verwieſen. 


II. Monographien zur Grammatil. 


1. Dr. 9. Breymann. Ergänzungen zum franzöfifchen Unterrichte an Gyımnonen 
mit befonderer Berüdfichtigung des Cateiniigen, Andang zu den in Gym 
nafien verwendeten franzöftfchen Grammatiten. VI. 29 &. Münden und 
Leipzig, 1892, Oldenbourg. 60 Bf. 

Das Buch ift eine Antwort auf die Frage, ob und in welchem Um 
fange im franzöfifchen Unterricdte an den Gymnafien Hinweiſungen auf 
dad Latein geboten jeien. Denn gewiß kann die Kenntnis lateiniſcher 


—— — — 
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Vokabeln und der Einblick in die lateiniſche Form⸗ und Wortbildung 
benutzt werden, um die franzöſiſchen Vokabeln lateiniſcher Herkunft, ſowie 
die franzöſiſche Deklinations- und Konjugationsweiſe, die Bildung von 
Adverbien und abgeleiteten Nomina dem Gedächtniſſe leichter und ſicherer 
einzuprägen. Wie das vorliegende Buch feine ſelbſtändige Stellung dem 
Beſtreben verdankt, die Überficht der franzöſiſchen Regeln durch einge- 
ftreute Hinweife auf das Lateinifche nicht zu ftören, jo hat es fich felbit 
auch von allem verwirrenden Eingehen auf franzöſiſch-romaniſche Laut- 
gejege und vulgärslateinifche oder altfranzöfifche Mittelglieder ferngehalten, 

ſondern den lateinischen AUpperceptiongftoff nnr an das Haffifhe Latein 
angejchloffen und aud) daran nur da angelnüpft, wo ich gleichlam von 
jelber paflende Vergleichspunkte bieten. Man darf in ber That fagen, 
daß in Diefem Büchlein wohl kaum etwas enthalten ift, was nicht fchon 
bon jedem Lehrer des Franzöſiſchen mwenigftend beim Unterricht in Ober- 
Hafen zur Vergleichung herangezogen worden wäre. Es giebt erft allge- 
meine Bemerkungen über Einheitöfprache, Perioden der ſprachlichen Ent- 
widelung und Beitandteile der franzöfifhen Sprade (©. 1f.), ſodann 
beipriht e8 das Verhältnis des Franzöſiſchen zum Latein in Bezug auf 
Vetonung, Flexion und Wortbildung (S. 2—21). Der Neft des Buches 
führt einige Wortfamilien auf, vom Verbum als Stammmwort in der Ord⸗ 
nung der Ronjugationen ausgehend. 


IV. Phonetiſches. 


1. Dr. 8. Quiehl. Sranzöfiiche Ausſprache und Sprachfertigkeit. Phonetik, ſowie 
mündliche und ſchriftliche Übungen im Klaſſenunterrichte. Auf Grund von 
UnterricytSverfuchen dargejtellt. 2., umgearbeitete und vermehrte Auflage. 
VII. 154 ©. Marburg, 1893, Elwert. 

Dieſes Buch bileet die 2. Auflage der im 42. Jahrgang des Pä- 
dagog. Jahresberichts ©. 481 f. angezeigten „Einführung in die franzö- 
fihe Ausſprache“, welche in 49 erfchienen war. Die feitdem weiter an- 
geftellten Unterrichtöverfuche mit durchſchnittlich 40 Schüler betragenden 
Klaſſen Haben „den Berf. in der Anſicht beftärkt, daß nur durch einen 
Planmäßigen lautlichen, auf der Phonetif aufgebauten Unterricht eine 
feite Grundlage für eine geſunde Ausfprache geſchaffen werden kann, und 
dag ferner dasjenige Verfahren, welches den Schüler durch möglichft reich- 
lide Darbietung von fremdem Spradiftoff unter Benubung der An⸗ 
dauung und des Nachahmungstriebes in die fremde Sprache einführen 
will, am geeignetften ift, ihn zum freien mündlichen und fchriftlichen Ge⸗ 
Drau) der Lebenden fremden Sprache anzuleiten“. Auf Grund der Be- 
obachtungen und Erfahrungen im Sllaffeuunterriht werden nun Finger⸗ 
jeige und Anweiſungen gegeben über: die Einführung in die franzöfifche 
Ausiprache, lautlichen Unterricht, Phonetik im Klaffenunterrichte (S, 1 
bis 15), Die Einzellaute (S. 16—40), Rechtſchreibung und lautliche 
Schulung (S. 40—45), die Ausſprache im Satze (S. 46-86), den An⸗ 
fangdunterricht (S. 87—100), lautlide Schulung und Rechtſchreibung 
(S. 100-—104), Sprehübungen (S. 105—130), jchriftlihe Übungen 
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Bon diefen Abfchnitten find wefentlich verftärkt „die Ausſprache im 
Sape”- und „die Spredübungen“, ganz neu binzugelommen Die über 
„Ihriftlihe Übungen“ und über „VBorbildung des Lehrerd und Methode”. 
Als Gewinn der vielfältigen Crörterungen über die fogenannte neue 
Methode bezeichnet er zweierlei: 1. daß die Erzielung einer guten Aue 
ſprache heutzutage allgemein als „von Wichtigkeit, eritrebenswert und 
notwendig“ angefehen wird, 2. daß ſich der Ausſpracheunterricht nicht 
bloß mehr auf die Betrachtung des Verhältniſſes zwiſchen Schreibung 
und Ausfpradde im Deutichen und im Franzöfifchen beſchränken darf. 
In feinen Einzelausführungen nimmt der Verf. oft und gern Bezug auf 
die 3. Auflage von Passy, Le Francais parl& und auf das oben ange 
zeigte „Elementarbuch des gefprochenen Franzöſiſch“ von Beyer⸗-Paſſh 
Beſonders dankbar ſind wir hierbei dem Verf. für die Aufklärung, welche 
er bezüglich der in der Beyerſchen Lauttafel und auch ſonſt im Elementar⸗ 
und Textbuch bei den Transſkriptionen nicht immer deutlich auseinander⸗ 
gehaltenen a giebt; hiernach ift das Beyer-Paſſyſche a „daS helle, engere 
&, dad nad) & neigt“ (Paris), deren a dagegen „daß ganz offene &*, das 
„im Munde des gewöhnlichen Mannes und dialektifch fich oft noch mehr 
dem ö nähert“ (pas). Eine Sammlung von Wörtern mit a führt er 
©. 50ff. auf: wir freuen uns, Tonftatieren zu können, daß die meihten 
Beifpiele auch mit unferen Beobachtungen ſich dedten.: Vernünftig ift, 
was der Verf. über die Angleihung (f. oben ©. 464 f.) jagt: „Wem 
die ftimmhaften Konfonanten fo gut gefprochen werden, wie die Vorſchrift 
es verlangt, jo muß die Lautangleijung ganz von felbft erfolgen. Ziele 
Erſcheinung darf alfo m. E. eigentlich nicht gelehrt werden, ſondern fie 
muß fi) aus der richtigen Einübung von felbft ergeben. Das Erfolgen 
oder Nichterfolgen der Angleihung in der Ausſprache des Schülers 


wird hiermit zum Prüfftein für die richtige Ausſprache. Ähnlich verhält. 


es fi) mit dem Stimmloßwerden ftimmhafter Unlaute. Spreche id) die 
Verbindung roi de France nicht dreis, fondern zweifilbig auß, fo daß 
alfo der Laut 8 außfällt, fo tritt d an f und muß wie b in obecur 
(öps kü.r) ſtimmlos werden. Andere Beifpiele find: je peux (ze pö oder 
fpö)“ ꝛc. Da in den meiften fällen die Lautangleiddung durch einen 
vorher eingetretenen Lautſchwund veranlaßt wird, fo muß er fidh auf) 
über deflen Schulmäßigteit ausſprechen. Er thut dies jo: „Auch Hier 
wird es das richtigſte fein, die Formen in ber Schule mit ihrem vollen 
Lautcharakter ungefürzt einzuüben. Dasſelbe Verfahren empfiehlt fi für 
diejenigen Fälle, in denen das Unterhaltungsfranzöfiih Vokale in m⸗ 
betonter Silbe ihren Lautwert verlieren und entweder zu a werben ober 
ganz verſchwinden läßt: pote.tr ober ptö.t für pötet.r, täfe für tatafe 
u. dergl.“ Ebenſo vorfichtig abwägend' bezw. zurüdhaltend wie gegemüber 
biefen in die Schule neuerdings Einlaß ſuchenden Ausſprach⸗Erſcheinungen, 
verhält er fich gegenüber der altgewohnten bezw. gemohnheitämäßig über- 
triebenen Bindung, denn er jagt: „Die Bindung darf nicht vom eriten 
Augenblid als oberited Geſetz die Ausſprache regeln. Mindeftens ebenio 
wichtig iſt Ausſprache der Einzellaute, richtige Verbindung derſelben zu 
Wörtern, zu Laute und Sinnganzen, Tonhöhe, Wortton, Satzton“. nf 


| 


(S. 130— 145), Vorbildung des Lehrerd und Methode (S. 146—150). 
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der Unterftufe genügen die fünf Fälle: Hauptwort mit vorausgehendem 
Determinativ, Zeitwort mit vorausgehendem Pronomen, Umftandamort 
mit nachfolgender Determination, Werhältnig- mit Hauptwort, quand. 
„Auf der Mittel» und Oberjtufe laffe man nachher da, wo der Stoff e3 
mit fi bringt, aljo etwa in Gedichten und Reden, eine etwas vermehrte 
Konjonantenbindung eintreten.“ Cr kommt Hierauf noch einmal zurüd 
in dem Abſchnitt „Volksausſprache und Schulausſprache“: „Künſtlich auf- 
vecht erhalten wird im Franzöfifchen das Lautwerden der Konfonanten in 
der Bindung au in den Fällen, wo es zum Verſtändnis nicht nötig 
wäre. Die Schule vertritt dabei den Standpunft, daß dieſe Art der 
Bindung als Zeichen der höheren Bildung gilt, da fie eine ſtete Bezug⸗ 
nahme auf Die Schreibung zur Vorausfegung hat. Ohne dem pedantijchen 
Standpunkt der Schule wäre dad einfachere volkstümliche Verfahren auch 
für den feierlichen Stil fchon längft zur Geltung gefommen." Daß das 
die franzöfifche Schule fein fol, wird aus folgendem Sabe Har: „Die 
Schule fteht diefer vereinfachenden Arbeit entgegen. Sie Hält vielfach 
künſtlich Regeln aufrecht und fchafft neue, die fich dem Eingeborenen mie 
dem Fremden bei ber Erlernung der Sprache als Schwierigkeiten und 
Hemmnifje in den Weg ſtellen.“ Welche von beiden „Sprachen“ be— 
günftigt nun der Verf.? Antwort: „EB iſt nun nicht meine Meinung 
dag man in allen diefen Fällen die noch von der Mehrzahl der Gebil- 
beten anerfannten Schulvorjchriften im Unterrichte gänzlich unbeachtet 
lafſen dürfe”. Aber „bei der Einführung in die franzöfifche Ausſprache 
ift Die Form des Sprache der gebildeten Kreife zu Grunde zu legen und 
jwar derartig, daß zunächſt die vollen Formen zu lehren find und darauf 
ihre Verwendung im gefprochenen Satze. Aus der Kenntnis der Aus- 
ſprache der feineren Umgangsſprache ergiebt fi im Laufe des Unterrichts 
die Kenntnid der gewählten Schulaußfpracje, welche mit jener in den 
weientlichen Punkten übereinftimmt*. Daß er das Eonftatiert, ift gegen- 
über dem Beyer⸗Pafſhſchen Fanatismus immerhin ein annehmbarer Troſt. 
Wo aber keine Übereinſtimmung vorhanden iſt, würden wir, wie über⸗ 
haupt, meinen, daß die deutſche Schule es mit der franzöſiſchen Schule 
zu halten und von dem auszugehen hat, was dieſe lehrt. Denn ſo 
iſt für beide Die Idee eines gemeinſchaftlichen Beſitzes gegeben, über 
und durch den fie ſich immer ohne Weiteres verſtändigen werben. Es 
lann nicht Aufgabe der Schule fein, der in ſtetigem Fluſſe befindlichen 
Sprache immer in allen Krümmungen und Biegungen, Strudeln und 
Rirbeln, Fällen und Stromfchnellen .diefes Fluſſes zu folgen oder 
vollends gar fih in „gewiſſe einander widerftreitende Strömungen” 
bineinziehen zu laſſen. Das thut Feine Schule der eigenen Spradhe, 
geichweige denn einer fremden gegenüber. Eben weil jeder Einzelne, 
aud) ®ebildete, Hier fo, dort fo oder morgen anders ald Heute oder je 
nah Stimmung und Umftänden verfchieden ſpricht, eben deshalb Tann 
dieſe Sprache weder zum Ausgangs⸗ noch zum Zielpunkt der in unferen 
Schulen zu lernenden und zu treibenden Sprache gemadt werden. Entweder 
müßte Das Lehrerperfonal immer entfprechend gewechſelt werden, ober 
dieſes feine Sprache jelbft zum öfteren wechfeln, wenn Die Schule immer 
au couramt Diefer doch ftetd wechjelnden Sprache bleiben wollte. Es ift 
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aber doch kaum angängig, weder daß eine deutſche Schule, noch daß deren 
Lehrer aller 5 Jahre ihre franzöſiſche Ausſprache wechſeln wie Herr 
Pafiy (ſ. o. ©. 465). Wenn in foldyen wichtigen Fällen wie in Bezug 
auf die Ausſprache von les, des, mes, tes, ses „Tich Volksgebrauch und 
Theorie ftreitend gegenüberjtehen“, fo iſt e8 allerdings „immerhin für 
jeden Lehrer von Intereſſe, hier wie in anderen Verhältniſſen von der 
Unficherheit de herrſchenden Gebrauches unterrichtet zu fein“. Bon Pe 
Danterie wird er ſich dann ebenfofehr fern halten wie „von der Behand- 
lung ausſprachlicher Spipfindigfeiten und die Beit für Beſſeres verwen⸗ 
den“. Bei den Sprehübungen verlangt der Verf. mit Recht einen feften 
Plan, beitimmte Ordnung und beftändige Beziehung zu einander. Ex 
nennt als Stoffe hierfür: die Anfchauung überhaupt, die Behandlung der 
Bahlen, die nächſte Umgebung, die Schilderung von Thätigleiten, die Be 
fehle und Unmeifungen, die Anihauung im Bilde, Vorkommniſſe des ges 
wöhnlichen Lebens, Erzählungen und Gedichte überhaupt, Nacherzäflungen 
und Umformungen, Cinübung und Befeftigung der grammatiſchen E- 
ſcheinungen, Konjugationsfäge ꝛc. ALS fchriftliche Übungen bezeichnet er: 
Abſchriften, Niederfchriften aus dem Gedächtniffe, Diktate, Auf, An« und 
Abichreiben von Einzelmörtern, Einzelfäßen, Beantwortungen von Fugen, 
Bildung von Fragen, Umformungen, Inhaltsangaben, Niederjchrift vor: 
erzählter Gefchichten, Sprechübungen, Konjugationsſätze, Bildung von Sen 
und Formen. Für die Vorbildung des Lehrers verlangt er: gute deutſche 
Ausſprache, phonetiſche Studien, Aufenthalt im Ausland, Kenntnis der be 
treffenden Realien, Sprechfertigleit in jeder Beziehung, fchulmäßige de 
Handlung und Scheidung der grammatifchen Materialien. 


V. Wortſchatz. 


1. Dr. A. Rauſchmaier. Franzbſiſches Vokabularium auf etymologiſcher Grund⸗ 
lage mit einem Anhang für Nittelſchulen und zum PBrivatgebraud). V. 110%. 
München, 1892, Oldenbourg. 1,20 M. 

Verf. verficht daS fyftematifche Lernen oder Repetieren von Bolabeln 
auch im neuſprachlichen Unterricht von folgenden Gefichtäpunften ae: 
1. Dur die Grammatit und die grammatifchen Übungen wird ei 
genügende copia vocabulorum nicht erreicht; 2. Aus der Lektüre werden 
nicht alle wichtigen Vokabeln gewonnen, andererfeit® kann durch vorarns⸗ 
gegangene Aneignung der wichtigſten Wörter die Lektüre entweder ber 
fchleunigt oder vertieft werden; 3. Auch die Konverfation führt die 
Bofabeln nicht in wünfchenswertem Maße zu, fie fcheitert im Gegenteil 
oft an der mangelhaften Vokabelkenntnis, wenn fie überhaupt, wo eis 
fefter allgemeiner Wortſchatz mangelt, zu ftande kommt. Es kann allo 
durch fefte® Wofabellernen nicht Zeit verloren, fondern es muß welde 
gewonnen werden. Bon dieſen Gefichtspunften aus verteidigt ber Verl. 
das bejondere VBolabellernen, und bejondere Vofabularien wie da3 feinig. 
mit welchem er bie Mitte treffen wollte zwiſchen allzu umfangreichen. 
wie dem Plögifchen, und zwiſchen allzu beichränkten und einfeitigen, wie 
wir deren hier aud) ſchon Tennen gelernt haben. Der Verf. begegnet fd 
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in diefen Gedanken mit den neuen preußifchen Lebrpfänen; denn 
„auf Aneignung eines feften von Stufe zu Stufe zu ermweiternden und 
auh auf den Gebrauh im täglichen Verkehr zu bemeflenden Wort- 
und Phraſenſchatzes in beiden Sprachen ift auf allen Stufen ftreng zu 
halten. Befondere, die Lektüre und das Bedürfnis des täglichen Lebens 
berüdfihtigende Vokabularien können gute Dienfte leiften“. Und wenn 
auch die Neformer meinen, daß der Wortf hat ans den Sprehübungen 
ih ergeben, die Bedeutung aus dem Zufammenhang gewonnen, die Ein- 
prägung aus dem Inhalt heraus vorbereitet und bewirkt werben joll, 
d. 5. alfo, daß die Vokabeln nicht vor den Sprechübungen an der Hand 
von Volabularien eingeprägt werden follen, fo fagt doch auch Duiehl: 
„Gedrudte Vofabularien können fehr zweckmäßig zur feiteren Einprägung 
und zur Wiederholung der durch die Sprechübungen gewonnenen Aus— 
drüde im Unterricht benutzt werden“. Für dieſen Zweck ift nun das 
vorliegende, mit großem Fleiße ausgearbeitete Vokabular gewiß ganz 
anögezeichnet zu gebrauchen. Denn ed bietet auf der linken Seite die 
witigften Wörter aus folgenden Wortgruppen: Körper, Seele, Sprache, 
Tugenden und Lafter, Abftrafte, Religion, Zeit (Witer), Welt, Erdbeſchrei⸗ 
bung, Familie, Haus (Wohnung, Kleidung), Nahrung, Stadt, Volk, Heer, 
Schiffahrt, Reiſe, Handel, Induftrie, Aderbau, Tiere, Pflanzen, Unter- 
richt, Ftemdwörter, Geographifche Namen, Vornamen, die wichtigften Rede⸗ 
wendungen. In kleiner Schrift und auf Heinem Raum find diefen Wort- 
verzeichniffen der linken Seite die Yateinifchen Etyma beigegeben. Auf 
ber gegenüberftehenden rechten Seite ftehen Die nächſtwichtigen Wörter 
mit den Dazu gehörigen Redensarten, pafjenden Mufterbeifpielen oder Be- 
merfungen aus ber Synonymik. Am Schluffe jeder Gruppe ift über beide 
Seiten laufend eine 3. Serie wichtiger Wörter aus ihr in Kleinerer 
Schrift angefügt: für den jtufenmäßigen Fortfchritt ift alfo ebenfogut ge= 
jorgt wie für Die ausreichende Mafje des Material. Ein Anhang (von 
©. 98 an) behandelt einiged zur Geſchichte, zur Etymologie und zur 
Formenlehre der franzöfifehen Sprache; dann Orthographifches, Antonymen, 
Homonymen, Synonymen, endlid) (auf 2. ©.) einen tabellariſchen Abrif 
über die franzöfiiche Litteratur. 


VI SKonverfation. 


l. Dr. Günther. Franzöfifche Gefpräche für den Schulgebraud) zufammengeftellt. 
OD. 81 ©. Danzig, 1892, Kafemann. 1,20 M. 

Der Verf. dieſes namentlich für Mädchenfchulen geeignet erfcheinenden 
Buches findet, „daß ein Wiedererzählen der Lefeftoffe aus den Lefebüchern, 
daB Synonymik, daß das Benuben von aus Wörterverzeichnifjen gelernten 
Wörtern, DaB endlich auch einzelne auswendig gelernte Muſterſätze noch 
immer des inneren Zuſammenhanges entbehren. Die Fähigkeit, eine, 
wenn auch nur kurze Folge von Süßen in der dem Yranzöfiichen eigen=- 
tümlichen Dent- und Ausdrucksweiſe jelbitändig auszuſprechen“, fann auß= 
reihend nur erworben werden, wenn „die Sprechübungen durchaus zu= 
jammenhängend, die Stoffe dem Anfchaunngdkreife der Schüler gemäß 
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und dabei nach aller Möglichkeit vielfeitig find“. Das Bud enthält 
37 Geſpräche, deren fpradhlicher Ausdruck auf das forgfältigfte ausgewählt 
ift; „ed find, wo irgend möglih, Wendungen denjenigen klaſſiſcher 
Schreiber nachgebildet worden“ (1?). Die Geſpräche behandeln: Schule, 
Schuhe, Kleider, Bäder, Handwerker, Haus, Garten, Spaziergang, Spiele, 
Familie, Menfch und Weltall, Gefundheit und Krankheiten, Anſchauungs⸗ 
unterricht, Feld, Weihnachten, Papierladen, Brief, Krämer, Haushalt, 
Tiichzeug, Mittagefien, Familienleben, Winter, Plauderei, Moden, Ferien, 
Geographie, Paris, Muſik, Grammatik, Reifen, Vögel, preußiiche Ge 
ſchichte, franzöſiſche Litteraturgefchichte. Das Wörterbuch) zu den einzelnen 
Geſprächen füllt S. 58—81. Der Tert der Geſpräche ift nit gay 
drudfehlerfrei, felbft nicht in der Grammatikitunde. 


VI. Leſebücher. 
1. €. Bertin. Choix de lectures frangaises. 4me 6dition. VII. 228 2.56% 
Berlin, 1892, Plahn (Sauvage). M. 2,30. 

Die zweite Auflage diefer hübſchen Sammlung wurde im 31. Jahr⸗ 
gang ded Pädag. Jahresberichts ©. 254 angezeigt. In der dritten waren 
11 Gedichte, meift von Ratisbonne, eingefügt worden, dafür war ein? 
auögemerzt worden. Unter den Profaftüden wurde Buffons „Erziehung 
eined Sperlings“ mit Laboulayes „12 Monaten“ vertaufcht, neu aufs 
genommen „Dad Nenntier“ von Büſching und „Erjte Überfahrt ven 
Chrift. Columbus“ nach Robertfon. Ins Vokabular wurden die Formen 
der unregelmäßigen Verben aufgenommen, welche auf den erften 65 Seiten 
vorfommen. Die vierte Auflage Hat eine Fabel Ratisbonnes mit einer 
von Lafontaine vertaufcht, drei Gedichte, u. a. eind von P. Deroulede, neu 
aufgenommen und dafür eind außgemerzt. 


2. 3. Bauer, 9. Englert und Dr. TH. Link. Franzöfifches Lefebuuh. XL 338%. 
Münden und Leipzig, 1889, Oldenbourg. 2,30 M. 
Dem Leſebuch ift fein Wörterbuch beigegeben, wohl aber ein Ber- 
zeichnid der Eigennamen, welches der Erläuterung und Ergänzung von 
Realien dient (©. 306—333). Die übrige Mafje des Buches enthält 
alſo nur Lefeftoff, welcher nur ganz felten von Fußnoten begleitet ft 
Der Text bietet: I. Profa, und zwar 1. 62 Unekvoten, Fabeln und Er: 
zählungen (S. 1—-50), 2. 44 Stüde zur Geſchichte, Litteratur und Lunſi 
(S. 151—119), 3. 24 geographiſche Beſchreibungen (S. 119—132) 
4. 26 Bilder aud dem Naturleben, der Phyſik und den Natuwiſſen⸗ 
ſchaften (S. 152—189), 5. 24 didaftifche und rhetorifche Stücke, Brick 
und Dialoge (S. 190— 221). II. Boefie, und zwar 1. 47 ZJabeln, Er 
zählungen und Bilder (S. 222—257), 2. 21 lyriſche Gedichte (S. 238 
bis 276), 3. 7 dibaktiiche Stüde (©. 276— 288), 4. 8 Geipräche mi 
Neden aus Dramen und Komödien (S. 283—305). Es ift mande 
‚ neue, Darum aber nicht ſchlechtere Stüd in dieſer Sammlung enthalten 
Berückſichtigt find die Autoren der leten drei Jahrhunderte, mit Yorliehe 
‚aber moderne Schriftfteller, und ans ihnen wieder Stoffe, weiche für die 
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Bolls- und Landeskunde Frankreichs befonderd zu verwerten find, Mit 
diefer Auswahl befriedigen die Sammler aljo vollkommen das auf die 
gefprocddene Sprache der Jetztzeit gerichtete Streben unferer Tage. 
3. 9. Ohlert. Sranzöfifes Lefebuh für die Mittel- und Oberſtufe Hüßerer 
Zehranftalten. VI. 215 ©. Hannover, 1892, Meyer (Prior). 
über bie Ginordmung diefe3 Buche im den Ohlertſchen Behrgang 
wolle man die obenjtehende Geſamtanzeige desfelben (S. 473 ff.) vergleichen. 
Auch Hier finden wir manche neue, wenn aud) nicht „mit wenigen Aus⸗ 
nahmen neue” Lejeftüde. Der ftet mit Bezeichnung des Fundortes ver⸗ 
ſehene Leſeſtoff bietet I. Lecons de choses (24 auf 23 Seiten), II. Ré- 
cits en prose et en vers (9 auf 17 Ceiten), III. Leögendes et fables 
(15 auf 12 Seiten), IV. Contes (5 auf 18 Seiten), V. 8 Darftellungen 
aus der Geographie (S. 72—84), VL: 20 aus der Gedichte (S. 85 
bi3 128), VIL Moeurs (7 Büge und Schilderungen bis ©. 143). Den 
Wortſchatz hierzu umfaßt das alphabetifhe, mit phonetifchen Beigaben 
nicht verjehene Wörterverzeihnid, „da in den neuen Lehrplänen eine tüch⸗ 
tige lautlihe Schulung angeordnet ift“, und da „auf Befonderbeiten der 
Ausſprache der Lehrer aufmerkſam machen ſoll“. Wie das Leſebuch für 
die linterftufe, ift auch diejes vom: 2. Sabre an für den gefamten Unter- 
richt als Grundlage beitimnite Leſebuch nicht mit Rückſicht auf einen be= 
fonderen grammatifchen Gang angelegt, wenn auch nicht verfannt werden 
ſoll, daß leichtere Stüde mit ſchwereren abwechſeln. In Bezug auf leps 
teren Punkt würde der Verf. vielleicht manchem Fachgenoſſen einen Ge= 
fallen erwieſen haben, wenn er die nach ſeinem Dafürhalten leichteren 
Stücke im Inhaltsverzeichnis durch ein Sternchen oder dergleichen beſon⸗ 
ders ausgezeichnet hätte. Der ſchnelleren Überſicht halber wäre eine 
dergleichen Auszeichnung auch für die Gedichte zu wünſchen. Es ſind 
deren 26 bier aufgenommen und immer den Proſaſtücken angeſchloſſen, 
zu denen fie inhaltlih in naher Beziehung jtehen. Da im Olertichen 
Lehrgang die Leltüre einiger bedeutender Werke der hervorragendften 
Schriftiteller für Die Oberſtufe vorgefehen ift, jo ift es nur zu billigen, 
wenn er größere litterarhiftoriihe Proben oder gar litterarhiftorifche 
Überfichten verjhmähte und dafür in den Moeurs Wufläße ſchwierigen 
Charakters bot, welche neben und abwechjelnd mit dem Driginalfchriftiteller 
auf der Oberftufe gelefen werden jollen. 
A. Dr. 9. Saure. Franzöſiſches Lefebuch für en Oberrealichulen und 


erwandie Anſtalten, nebſt Stoffen zu Ubungen im mündlichen Ausdruck. 
. Zeil. 2. vermehrte Auflage. XVI. 251 ©. Berlin, 1892, Herbig. 2 M. 


Die erfte Auflage dieſes Teiles des Saurejchen Leſebuches für höhere 
(Rnaben-)Lehranftalten wurde angezeigt im 38. Jahrgang ded Pädag. 
Jahresberichts ©. 467, wo aud fein englifche® Pendant auf ©. 374 be- 
ſprochen und auf feine urjprünglide Vorlage verwiejen wurde, der im 
37. Jahrgang ©. 514 f. eine ausführliche Beiprehung zu teil ward. 
Bezüglid) feiner Unfichten von dem Wejen, Wert und Betrieb der Lektüre 
im Unterricht zeigte ſich Saure in feinen Lejebüchern mit einem Schlage 
als praltiicher Reformer fchon zu einer Zeit, wo die großen Rufer im 
Streit unferer Tage über ihre erſten Pronusciamentoß no laum Binaus« 
gelommen waren. Die neuen Lehrpläne haben ber Veltüre endlich das 
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Recht und die Stellung eingeräumt, die fie noch nicht hatte, als Saure 
zum erftenmale fein franzöſiſches Leſebuch für Mädchenſchulen veröffent- 
lichte. Damals mochte dieſes ebenjo noch als zu umfangreich erjcheinen, 
wie die Einzelabteilungen, in die es ſpäter zerlegt ward. Für die 
neueften Anforderungen aber ſchien dem unermüdlichen Beſchaffer ſchul⸗ 
mäßiger Lehrjtoffe das früher Gebotene noch nicht ausreichend. Deshalb 
vermehrte er die des erften Teiles um: 1. 50 Nummern Premidres 
Lectures (S. 38—50). Das find kleine, niedliche „Legons de choses“ 
aus Haus und Hof, Wald und Feld, Garten und Wiefe über Menden 
und Tiere, Pflanzen und Steine: für den Anfangdunterridt wie ge 
fchaffen; denn bier ift „das Yundament der Spradhbildung nicht dem 
Zufall überlaffen, fondern mit Sorgfalt fo angelegt, daß ed das ganz 
zu errichtende Sprachgebäude auch wirklich tragen kann“. Hier überzeugt 
man fi) in der That bald, daß unbefchadet der fachlichen Anordnung 
doc) auch ein ganz bewußtes Streben nach Ermöglidhung einer planmäßig 
betriebenen induktiven Ausbeutung des Lefeftoffes vorliegt. 2. Die 
Historiettes et Traits de caractöre wurden von 50 auf 80 Nunmern 
erhöht (S. 77—113). -Sie gehören inhaltlich beſonders der Zeit und 
Geſchichte Napoleons I. an. 3. Ganz neu Hinzugefommen ift endlid 
„die ausgewählte Lektüre in Brofa und Poeſie“. Die Lektüre in Proh 
(S. 197—234) bietet 22 Narrations: Vollsſagen, Erzählungen, Sitten 
bilder und Charafterzüge aus dem Leben einzelner großer Perjönlicteiten, 
die nicht allemal weltgefchichtliche zu fein brauchen. Die Lektüre un 
Voefie (S. 235—246) bietet 31 Gedichte und Lieder, melde inhaltlich 
verfchiedenen Partien des Buches angeſchloſſen werben ind fo ber Proſa⸗ 
Lektüre von Anfang an nebenher gehen können. 4. 15 Briefe über 
tindliche Leiden und Freuden (S. 247—250) machen den Beſchluß dr 
neuen Zugaben. Bon ihnen fagt Saure mit Recht: „Sie follten inform 
in den Dienft der erften freien fehriftlichen Arbeiten treten, als ein je 
dieſer Briefchen eine Antwort fordert, welche zunächſt im der Llaſſe 
mündlich beſprochen und zu Haufe ſchriftlich ausgearbeitet werden dichit. 
Das Abfaffen von Briefen follte im neuſprachlichen Unterricht überhaupt 
mehr gepflegt werben als e8 bislang gefchehen ift.” Aus allem, ms 
aud hiermit neues über dieſes Buch gefagt werben Tonnte, geht in der 
That hervor, daß es „nicht nur ein Leſebuch für Anfänger, fondern auch 
ein Manuel zu ſteter Handreichung für die praftifche und theoretiſche Am 
eignung des modernen Franzöſiſch ift“. 

5. Dr. ®. Stenerwald. Franzöfifches Leſebuch für höhere Lehranftalten. ZU. 

608 S. Münden, 1892, Bed. 3 M. . 

Dieſes Leſebuch kommt dem Begriffe deffen, was man heutzutage 
unter einem Qefebuch verfteht, ſehr nahe und bemüht ſich, daB zu geben 
und zu leiften, was man von dem Leſebuch der Reformzeit verlangt. 
Es enthält Lefeftoff von dem Umfange dreier Zeilen biß zu einem Um⸗ 
fange von mehreren Seiten, Lefeftoff mit einem Inhalt, wmelder, det 
Welt des Kindes entnommen, diefem nur fprachlich, nicht fachlich umber- 
ftändlich fein Tann, und wieder Lefeftoff mit einem Inhalt, welder, den 
Werfen der tiefften Denker und formgewandteften Schriftfteller entnommen, 
noh auf ber Oberſtufe ſprachlich wie ſachlich manche Schwierigkeiten 
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bieten dürfte: auf jeden Fall einen derart ausgewählten Lefeitoff, daß 
dieſes Leſebuch ebenſowohl auf der Anfängerjtufe im ganzen benußt, wie 
auf der Oberitufe im Bejonderen für alles daß verwertet werben Tann, 
was dort noch neben der Schriftitellerleftüre ald Ausgangspunkt für Ges 
ſpräche und Unterhaltungen, mündliche und ſchriftliche Daritellungen, 
Lektüre ohne Überjebung u. dergl. dienen fol. Es enthält in feinem 
profaifhen Teile Stoffe über: I. Menſchliches Leben, Natur, Gott — 
dazu 20 Nummern Babeln (S. 1—7), 82 Nummern Anekdoten, Er⸗ 
zählungen und Geſchichten (S. 8—65), 6 Nummern Novellen und Aus— 
züge auß berühnten Romanen (S. 65—100), 3 dramatifche Einafter 
(S. 101—124), 12 Geſpräche aus dem gewöhnlichen Leben (S. 124 
bis 133), 88 Nummern mit Naturfchilderungen, Beſchreibungen, Dar- 
ftelungen, Erzählungen und Erklärungen aus der Naturbefchreibung und 
Naturgefhichte (S. 134— 219), 55 Nummern zu Moral und Religion 
(©. 220— 254) mit einer Bufammenftellung von Spricdhwörtern und 
Sentenzen. II. Geſchichte, Mythologie, Sage — dazu 60 Nummern 
Weltgeſchichte mit Bevorzugung der franzöftichen Geſchichte (S. 255—366), 
44 Nummern zur franzöfiihen Litteraturgefchicdhte (©. — 
II. Geographie, Frankreich und die Franzoſen: 52 Nummern (©. 427 
bis 496). IV. 14 rhetoriſche Stüde (S. 497—509). V. 28 Nummern 
Briefe, Billet3, Wechſel, Rechnungen, Duittungen, Beugniffe zc. (©. 509 
bis 522). Der poetifche Teil enthält 106 Yabeln, Lieder, Hymnen, poe= 
tifhe Erzählungen und 8 Auszüge aus klaſſiſchen Meifterwerfen. In 
dem Buche ſelbſt ift bei größeren Lefeftüden manchmal nur der Zu— 
fammenhang zwiſchen einzelnen Partieen derjelben, in der Litteratur- 
geſchichte Öfterd eine Inhaltsangabe der Meiiterwerfe gegeben. Man ver⸗ 
gleiche außerdem das über fein englijches Geitenftüd im 39. Jahrgang des 
Pädag. Jahresberichts ©. 370 Gejagte. i 


VIII. Litteraturgeſchichte. 


1. Hõlder. Handbuch der älteren und neueren franzöſiſchen Litteratur mit bio- 
graphiichen Notizen über die Schriftiteller und erläuternden Anmerkungen für 
Die oberen laften der Gelehrten⸗ und Realſchulen. Neu bearbeitet von L. 
Bertrand. 8. Wuflgge.e I. 378 ©. Stuttgart, 1893, Mepler. 3,50 M. 
Die Defiderata, welde wir bei Beſprechung der 6. Auflage im 
31. Sahrgang des Pädag. Jahresberichts ©. 254 f. außjprachen, haben hier 
ausreichende Erledigung gefunden: die Schriftiteller de3 16. Jahrhunderts 
find in Rabelais, Marot, Ronfard, Montaigne, Regnier, Malherbe 
(S. 1—22) mit 10 Beiträgen herangezogen worden, bie ded 17. Jahr⸗ 
hunderts find durd) St. Simon, die de 18. durch Mirabeau ergänzt 
worden, während Barthelemy und der ältere Sögur audgefallen find; 
zwei Beiträge find neu, einer ift gegen einen anderen vertauſcht worden. 
Die größte Erweiterung hat das 19. Jahrhundert erfahren, infofern bier 
ganz neu Binzugelommen find: Zhierd, Michelet, Mörimse, &. Sand, 
Barbier, Nifard, St. Beuve, Mufjet, P. Dupont, Taine, Sully-Broudhomme, 
A. Dandet mit im ganzen 19 Beiträgen. Jouy, Lebrun und Barante 
gädag- Jahresbericht. XLY. 32 
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find ausgefallen, dafür aber bei Beranger und V. Hugo drei weitere 

Beiträge hinzugefügt worden. Die biographiſchen Kinleitungen wurden 

zeitgemäß berichtigt oder ergänzt und mit Hinweiſungen auf verwandte 

Erzeugniffe der franzöfifchen oder fonftigen Litteratur verſehen. 

2. Dr. &. Döhler.. Coup d’eil sur Y’histoire de la litt6rature franame. 
Kurzer Überblid über die Gefchichte der franzöfiichen Litteratur für den Schul⸗ 
gebrauch bearbeitet. 2. verbefferte Auflage. 23 ©. Deſſau, 1892, Baumam 


Pi. 

Daß diefed von und im 42. Jahrgang bed Pädag. Jahresberichs 
S. 473 angezeigte Büchlein fchnell Freunde gewonnen bat, zeigt die wer 
haltnismaͤßig fchnell nötig gewordene zweite Auflage, Die äußerlich fih in 
nichts von der erften unterſcheidet. 


nie 


IX. Ausgaben. 


1. Histoire abrög6e de la guerre d’Allemagne en 1870 et 1871. A Tuage 
de la jeunesse allemande par un Allemand. 2me sdition, rewe 4 
augmentse. Wittenberg, 1891, Herrofe. 60 Pf. 

Die erfte Auflage dieſes patriotifchen Büchlein: wurde im 35. Jar 
gang bes Pädag. Jahresberichts S. 369 f. beſprochen. Es hat ſich ie 
ſowohl maß Sprache wie Inhalt betrifft, zu feinem Vorteile verändern 
Namentlih die Anfangs- und Schlußkapitel haben an Umfang, wie ın 
Anfchaulichteit und Lebendigkeit der Darftellung gewonnen. Auf die de⸗ 
mals berrichenden bezw. gegen früher umgemwandelten Stimmungen u 
Deutfchlands Hofe, Parlaments⸗ und Bürgerkreifen iſt — nicht m 
Schaden des Buches — in diefen völlig neuen bezm. wingenrbeieien 
Bartieen des Buches die entiprechende Rückſicht genommen. 

2. La Guerre de 1870. Par! le Marschal Comte de Moltke Mit 
francaise par E. Jaegl6. Yür den Schulgebraud; im Auszuge hemmt 
von Dr. ®.Raften. I. Mit 2 Karten und einem Wörterbuche. V. 76 IR 

3. Dasfelbe. II. Mit 5 Karten und einem Wörterverzeichniffe. 92 ©. DR 

4. Dasjelbe. II. Mit 4 Karten und einem Wörterve niffe. 112 ©. 

Sämtlid: Hannover, 1892, Meyer (Brior). 

Der erfte Teil des nun ganz vorliegenden Werkchens wurde mi 
einer allgemeinen Eharakterifierung desfelben im vorigen Jahrgang de⸗ 
Padag. Sahresber. S.571 angezeigt. Der zweite Teil geht von dem Mel 
Ausfall (26. Auguft 1870) Diß zu den Kämpfen des 10. Dezember 1870 
unter dem Großherzog von Medienburg. Die Karten ftellen dar: Um 
gebung von Metz, Straßburg, Paris, die Strede von Le Mans ii 
Malesherbes⸗Beaume Ia Rolande, begleichen von Amiens bis Cambrefib⸗ 
Leon, deögleicden von Dijon bis Belfort. Das feparate Wörterbud umſaht 
19 Seiten. Der britte Teil fegt mit den Dezemberlämpfen vor Parid MR 
und endigt mit der Evakation Frankreich ſeitens der beutfchen Truppe 
Die Karten ftellen das: den Kriegsfchaupla in Nordfrankreich, an de 
Loire, um Paris und in Südoftfrankreich. Das feparate Wörterbud) un 
faßt 23 Seiten, 

5. Zextau u und engliſcher Schriftiteller für den 
Getnusgegeben von’ Gepmager anrahen ei Kühne OTL D0. D 
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chövrier de Lorraine von E. Souveſtre. Herausgegeben von Dr. G. Erz⸗ 
gräber. X. 80 ©. Geb. 80 Bf. | 

Die Einleitung fagt uns, daß diefe Erzählung der unter dem Titel 
Au bord du lac befannten Sammlung angehört. Da dieje Gefchichte die 
Beit des erften Auftretend der Jeanne d'Arc und die in dieſes berfloch- 
tenenen Lebensſchickſale eines ritterlichen, von einem Hirten erzogenen, 
von einem Moönche beichübten, Durch die Jungfrau geretteten und feiner 
Mutter wieder zugeführten Findlingd erzählt, jo verbreitet fi) die Eins 
leitung ded weiteren über die damaligen Kämpfe zwiichen Engländern 
und Franzofen, deren Gründe und Ziele. Der Zert jelbit enthält in 
feinen 7 Kapiteln 7 verichiedene Bilder auß dem Leben jener Zeit. Apart 
find beigegeben 17 Seiten Anmerkungen für den Lehrer, welche die realen 
Verhältnifje betreffen, bie in der Erzählung berührt werden. Eignet ſich 
für Knaben⸗ und Maädchenſchulen. 


6. Bibliothöque francaise. Dresden, 1892, Küthmann. 3. 3b. Madeleine, 
extrait de l’ouvrage de J. Sandesau. Mit Anmerkungen, Fragen und 
einem Wörterbuh zum Schul= und Privatgebrauh neu herausgegeben von 
Prof. Dr. €. Th. Lion. 9 Auflage II. 104& 1M. | 

Über die neue Einrichtung diefer Sammlung vergleiche man die Be- 

Iprehung des 8. Bandes im vorigen Jahrgange des Pädag Jahresberichts 

©. 563. Die vorliegende, die Schidjale einer vornehmen Emigranten 

familie während ihres Aufenthaltes in Deutſchland und nach ihrer Rüd- 
fehr nach Frankreich behandelnde Erzählung ift in 13 Kapitel zerlegt und 
füllt mit ihrem Texte 80 Geiten, während die übrigen 24 Geiten dem 

Questionnaire zufallen. Sie dürfte fich wegen der zarten Behandlung ihrer 

Frauencharaktere beſonders für Mädchenfchulen eignen. Das in Etui beis 

gegebene Wörterbuch faßt 54 Ceiten. 


7. Colleetion d’auteurs francais. Sammlung franzöfifcher Schriftfteller, für 
den Schuls und Brivatgebraucd, herausgegeben und mit Anmerkungen verjehen 
von Dr. &. van Muyden und 2. Rudolph. 5. Serie. Altenburg, 1892, 
Bierer. pro Lieferung 50 Pf. 5. Lieferung. La belle Nivernaise par 
A Daudet. 77 ©. 

Dem Texte geht eine Einleitung über Daudets Leben (2 Seiten) 
voraus. Es ift in 5 Kapitel zerlegt, deren Inhalt am Kopf derfelben 
mit kurzen deutfchen Stichworten zufammengefaßt ift. Der Tert ift durch 
Zahlen unterbrochen, welche auf die Fußnoten verweiſen. Diefe geben 
meiftend Beihilfen zur Überſetzung entweder einzelner feltenerer Wörter 
oder ganzer Sätze. Die vorliegende Novelle behandelt die Schidfale einer 
Schifferfamilie (bezw. ihres Schiffes) von Neverd und einer Holzhändler⸗ 
familie, deren Sohn, bei der Verbringung aufs Land (zur Biehmutter) 
m Paris ausgeſetzt, von dem Schiffer adoptiert, fpäter feinem Water 
wieder zugeführt wurde und nun beiden Familien zu Glüd und 
Freude wirkt. 


& Dasjelbe, 6. Lieferung. Contes pour les vieux et les jeunes par Theuriet. 
9 S. 


Der Einleitung (2 Seiten) folgen 5 liebliche bezw. launige Ge⸗ 
ſchichten: L’oreille d'ours. La St.-Nicolas. La truite. La pipe. Les pöches, 
Bearbeitung mie oben. 
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9. Zagelbe. 7. Lieferung. Parmi les hérons et les alligators par H. Gaul lieur. 
7 . 


Der Tert ift in vier Kapitel zerlegt und, mie bereit3 erwähnt, be⸗ 
handelt. Gaullieurs fchriftftellerifche Arbeiten beichäftigen fi mit Reiſe— 
beichreibungen und Schilderungen des amerilanijchen Leben? in Novellen⸗ 
form. Man kann in ihnen ebenfowohl lebens⸗ und veritändnisvolle 
Daritelung von Naturgemälden, wie wiflenfchaftliche Erweiterung geogra- 
phifcher und naturwiſſenſchaftlicher Kenntnifje finden. Doch kommen aud) 
Humor und Phantafie in diefen „Sndianergefchichten” zu ihrem Recht. 
‚Der Schauplag der vorliegenden Novelle ift die Halbinfel Florida. Bes 
fonderd für Knaben geeignet. 


10. Dasfelbe. 8. Xieferung. Petit bleu par Gyp. 76 ©. 


Gyp ift der Schriftitellername der Gräfin Martel, welche fidh be 
fonder8 durch geiftreihe Parifer Skizzen in Geſprächfform einen Namen 
gemacht hat. Hier haben wir eine Novelle vor und, in welcher ums bie 
mit dem Tode endigenden Leiden (und Freuden) eined im Kaufe feiner 
Verwandten und im Klofter erzogenen verwaiſten Mädchens erzählt werben. 
Beſonders für Mädchen geeignet. 


11. Dasfelbe. 9. Lieferung. La bise par Ed. Romberg. A la baguette par 
J. Normand. 58 ©. 

Es find zwei einaftige Luftjpiele, die und da geboten werden. Das 
eritere gehört der Sammlung A cöts de la rampe an; e3 Hat drei han⸗ 
deinde Perſonen: ein Zimmermädchen, eine Witwe, welche fich während 
eines Gewitters eine jungen Wanderer? annimmt, der fich ſchließlich als 
der infolge eine Zwiſtes davongelaufene Verlobte ihrer Nichte entpuppt 
und fi) nun gern wieder zu ihr zurüdführen läßt. Die Analyfe des Inhalts 
umfaßt zwei, der Tert 30 ©. — Das zweite Stüd ift dem Thsatre de 
campagne (Liebhabertheater) von Normand entnommen. In ihm find 
auch drei handelnde Perſonen: ein Bedienter, der auf Seite feines Herm 
fteht, eine 5Ojährigen Generald, defjen junge Frau (25jährige Witwe) 
noch Tebendluftig genug ift, um ihr Haus und die Fleine Stadt, in ver 
fie leben, gefellichaftlih auf den Kopf ftellen zu wollen. Der Widerwille 
ihre® Gemahls gegen lärmende Gefelligfeit wird von ihr durch einen 
Zeitungsartikel befiegt, in weldem fie als Liebhaberin von Antiquitäten 
verfpottet und zum Erfab auf häufigen Beſuch des archäologiſchen Mus 
jeumd der Stadt verwiefen wird. Text 24 S., Anhalt 2 ©. 


12. Dasjelbe. 10. Lieferung. 80 ©. 

Diefe Lieferung enthält drei Histoires extraordinaires von €. Mou⸗ 
ton (Merinoß): Le canot de l’amiral — aus der Zeit der Verwidelungen 
zwiſchen Argentinien und Uruguay unter Diktator Rofa und ber Ein- 
miſchung Frankreichs und Englands in diefe Angelegenheit vor Buenos 
Ayres (25 ©.); Le Kraken, Marfeiller Schiffsabenteuer nit einem ans 
geblihen Seeungeheuer (26 ©.); Le boeuf, eine fehr ſpaßhafte Kleinſtadt⸗ 
Geſchichte. 

13. Franzofiſche und engliſche Schulbibliothel. Herausgegeben von Dr. O. EA. 
idmann. Leipzig, Renger. Serie A. Proſa. 8. 64. Vie de Franklin 
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von A. Mignet. Mit einer Karte. Für den Schulgebrauch erklärt von 

9.806. VIL 88 6. IM. 

Es find hier dem Original gegenüber beträchtliche Kürzungen vor- 
genommen worden, entiweder weil die betr. Partieen zu abjtraft oder 
pädagogijch bedenklich oder patriotifch entbehrlich erfchienen. Die Jugend 
wird dieſe Partieen nicht miſſen und fi) um fo Lieber mit diefem Aus⸗ 
zuge beichäftigen, als die gefchicte Verbindung von Biographie und 
Allgemeingeſchichte, welche Mignet hier bald in ſchlichtem Gewande, bald 
in ſchwungvoller Darſtellung giebt, unter dieſen Kürzungen nicht gelitten 
hat. Biographiiche Einleitung über Mignet: ©. VIIf., Tert 74 ©., An⸗ 
merfungen 12 ©., Regifter 2 ©. Die Karte ftellt die Dftfüfte von Rord- 
amerifa zur Beit der Freiheitöfriege dar. - 

14. Dasfelbe. Bd. 65. Colomba 'par P. Merimee. Für den Schulgebraud) 

erflärt von $. Zeitrig. XI. 130 ©. 1,30 M. 

Über diefen Diamanten unter Mérimées Werfen im allgemeinen 
und jeine bejondere Benugung in der Schule wolle man die Beſprechung 

‚ der Schmagerjhen Ausgabe in der Weidmannfhen Sammlung (33. Jahrg. 
des Püdag. Jahresb. S. 506 f.) vergleichen. Kapitel 8, 9, 13 und 16 de 
Driginald find hier ganz außgefchieden und durch AnbaltSangaben unter 
den Anmerkungen erfebt. Biographijche Einleitung über Morimée S. VI—X, 
Litterarifche Einleitung über Colomba ©. XIf., Tert 114 S., Anmerkungen 
mit Namensregiſter 16 ©. 


15. Dasfelbe. 67. Bd. Ausgewählte Gattungen von bon gr Coppee. Für den 

Schulgebraud) ertlärt von X. Gundlad) 

Nachdem mit Daudet die novelliftifche Oitterahur Eingang in die 
Klaſſenlektüre gefunden bat, durfte Fr. Coppse auch nicht mehr fehlen; 
denn abgefehen davon, daß er die lebende Sprache vertritt und den Geiſt 
des franzöſiſchen Volkes darſtellt wie einer, ſo iſt er auch „ein an⸗ 
mutiger, poeſievoller Erzähler, der in der Idylle Klaſſiſches leiſtet“. Die 
vorliegenden neun Erzählungen find ausgewählt auß den Contes en prose, 
Vingt contes nouveaux und Contes rapides. Tert 75 ©., Anmerkungen 
116., Regijter 2 ©. Das hierzu angezeigte Wörterbuch ift ung nicht 
jugegangen. 

16. Dasfelbe. Christophe Colomb von 3. Berne. Mit einer Karte für den 

Schulgebrauch erklärt von DO. Mield. VII. 82 ©. 

Die Schriften J. Vernes find bier ſchon öfters als Leſeſtoff für die 
Mittelflaffen empfohlen worden; fie verdienen es wegen ihrer fittlichen 
Reinheit, der fpannenden Handlung, der Fülle von Spielend beigebradhter 
Belehrung und wegen ihred gejchmadvollen Franzöſiſch. Das vorliegende 
Buch ift ein Abfchnitt aus dem erften Teile eine größeren Werkes bon 
Verne, betitelt: Histoire des Grands Voyages et des Grands Voyageurs 
(Decouverte de la Terre): Entdedungßreifen von Hanno und Herobot an 
bis heute. Chriſtoph Columbus und feine Entdedungen werden immer 
einen beliebten Gegenftand der Lektüre bilden, auch wenn die 100jährige 
und 400jährige Subelfeier Amerikas vorüber find. Biographie Ein- 
leitung ©. VIIf., Xert 69 ©., Anmerkungen 12 ©,, Regiſter 1© Die 
Karte ſtellt den weſtindiſchen Archipel dar. 
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77. Dasfelbe.e Conteurs Modernes. Ausgewählte Erzählungen von Simon, 
Theuriet, Moret, Revillon, Rihebourg. Yür den Schulgebrauch er- 
Hört von J. V. Sarrazin. VIL 92 ©. 

Diefe Erzählungen werden geboten nicht bloß zum Bwede der Er⸗ 
bolung von der anftrengenden Lektüre geſchichtlicher Stoffe, ſondern auch 
um den vorgefchriebenen Sprehühungen über das Alltagsleben Frankreichs 
zu dienen. J. Simon verſetzt und mit 3. Le Flo in die Anfänge fran» 
zöſiſchen Volksſchullebens, Theuriet (f. o. unter Nr. 40) mit La Pipe in 
eine ehrſame Bürgerdfamilie, mit La St. Nicolas in die Beamtenwelt, 
Növillon mit La Tempste unter normännifche Fifcher, Moret mit 2’Anar- 
chiſte unter die ftreifenden Arbeiter nordfranzöfifcher Fabrikbezirke, Riche⸗ 
bourg mit La Bavarde unter die Weinbauer Burgunds. Der Umfang 
der Erzählungen beträgt 21, 10, 14, 6, 17, 13 Seiten. Mit Rückfſicht 
auf das immerhin etwas abweichende Sprachgebiet find die Fußnoten mit 
ihren UÜberjegungsbeihilfen reichliher ausgefallen als in den übrigen 
Bänden. In die Anmerkungen de Anhang (©. 82—91) find auf) 
die biographiſchen Notizen über die Autoren aufgenommen. 


18. Dasfelbe. Serie B. Poeſie. 3b. 20. Le Bourgeois gentilkomme par 
Molidre. Für den Schulgebraudy erklärt von W. Mangold. XX. 88€. 
Auf die biographijche Einleitung (S. VU— XV) folgt die Einleitung 
zu dem Luftipiel jelbft (S. XVI—XX), welche von Citaten zeitgenöffiicher 
Schriftſteller durchwoben if. Da auch hier die Fußnoten zahlreidger au 
gefallen find, Eonnten fi) die Anmerkungen (S. 82—88) auf das vers 
hältnismäßig wenige rein Sadliche bejchränten. 


19. Dasfelbe. Bd. 21. Horace. Tragedie par Corneille Yür den Schul 
gebraud) erklärt von B. Schmid. XXX. 65 ©. 

Die Unmerkungen nehmen hier nur eine Seite ein, auch der Fuß⸗ 
noten find wenige, da der Verf. bezüglich befonderer Schwierigkeiten auf 
feine in demſelben Verlage erfchienene Abhandlung „Erklärung iäwieriger 
Stellen in Corneilles Horace” verweilt. Biographiſche Einleitung S. VI 
bis VII, Einleitung zu Horace S. VIH—XIX, metriſche Einleitung im 
Anſchluß an Gropps „Abriß der franzöfifchen Verslehre" S. XIII 
Bu der metrifchen Einleitung vergl. 42. Jahrg. ©. 476, Rr. 49; 
41. Jahrg. ©. 439, Nr. 71 und 40. Jahrg. ©. 541 f.; zu Gropps 
Abriß vergl. 40. Jahrg. ©. 545 f. 


20. Dasfelbe. Bd. 22. Le Gendre de Mr. Poirier. Comedie en 4 actes par 
B. Augier et J. Sandeau. Für den Schulgebraud erflärt von J. ®. 
Sarrazin. VII. 9 ©. 

21. Dasfelbe. Bd. 23. Mademoiselle de la Seiglitree Comédie en 4 tes 
par J. Sandeau. Yür den Schulgebrauh erflärt von 3. V. Sarrazin. 
RK, 112 ©, 

Primaner und Oberjelundaner in da8 Leben und Denen der 
modernen Sranzofen einzumweihen und gleichzeitig mit der Spradye des 
Alltagsverkehrs bekannt zu machen, ift der Zweck dieſer beiden Ausgaben; 
denn dort haben wir die Barifer Gefellichaft unter dem juste milien, 
bier das Cmigranten- und Strebertum unter der Neftauration: beide 
wegen ihrer edlen Alltagsſprache zur Vornahme von Sprecjübungen no 
beſonders geeignet. Die Fußnoten find zur Ermöglicjung einer jchue« 
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leren Lektüre etwas reichlicher wie ſonſt ausgefallen. In den Anmers 
tungen (13 u. 11 ©.) finden ſich eben darum auch nicht bloß fachliche 
Notizen, fondern auch folche, die das innere Verſtändnis der Quftipiele 
zu fördern bezweden. 


— — — 


X. Für Ausländer beſtimmte Werle. 


1. Cours gradu& de Langue allemande par J. Bayard et M. Plate. I. 
Grammaire pratique. VI 285 ©. Dresden, 1892, Ehlermann. 2.25 M. 
Der elementare Zeil diefed Kurſus wurde im 42 Jahrg. ©. 486, 
beſprochen und empjohlen. Dieje Empfehlung verdient auch der vor» 
liegende] 2. Teil. Er behandelt, vom Verb außgehend, jämtliche Rede⸗ 
teile in 9 Kapiteln und 48 Leltionen (bid &. 187). Den Lömenanteil 
erhält dad Verb mit 27 Leltionen (S. 1—85). Die Unordnung jeder 
Lektion ift: 1. Formale Reihen, 2. grammatifche Ausführung mit Mufter- 
beifpielen und typiſcher Unterſcheidung des Wefentlihen von dem Uns 
wefentlichen, des Veralteten von dem ſich neu Bildenden, aud) mit durch⸗ 
gängiger Vergleihung des franzöfiihen Sprachgebrauchs, 3. Vokabelſtoff 
für 4. deutſche und 5. franzöfiihe Sätze. Bumeilen treten auch zuſam⸗ 
menhängende Stüde (Beichreibungen, Schilderungen, Erzählungen meift 
in Brieffom) auf. Das 10. Kapitel behandelt die Interpunktion 
(S. 187—195). Hieran ſchließt fi Goethes Egmont mit franzöfifchen 
Fußnoten zur Ermöglidung ſchneller und idiomatifcher Überſetzung (bis 
S. 271). Den Reſt des jauber gedrudten und außgeftatteten Buches 
nimmt da3 alphabetifche franzöfiich-deutfche Wörterverzeichniß ein. 


. Methodiſches. 


Dr. 2. Bahlſen. Der franzöfifche Spradhunterridt im neuen Kurs. 66 ©. 
“ Berlin, 1892, Gärtner (Heyfelder). 1,40 M. 

Dieſe Schrift ift in ihrem Hauptinhalte gewiß den meiften Kollegen 
zugänglich; denn fie erſchien, wenn aud in der lebten Hälfte zum Teil 
gekürzt, zunächft als Programm der VI. höheren Bürgerſchule zu Berlin 
Dftern 1892 nnter dem Titel: Der franzöfifche Unterriht nad) den 
$rundfäten der Neformer. Er ift eine Darftellung der analytiſch-induk⸗ 
tiven Methode, welche von dem Unterrichtöbetrieb an NRealanjtalten aus⸗ 
geht und feine Wünfche und Eremplififationen an dad Ulbrichſche Unters 
richtswerk anfchließt. Bon ihm fngt der Verf.: „ES ift nach feiner Ans 
fage im weſentlichen typiih für das ſeit Beginn der Reformbewegung 
auf dieſem Gebiete Geleiftete, und es dürfte wohl, wo man Den neuen 
Berfügumgen gemäß den franzöfiichen Unterricht mit dem Lejejtüc beginnt, 
daB zu diefem Bwede ausgewählte Elementarbud) in feiner Dispofition 
von der bier zu Grunde Tiegenden Taum erheblich abweichen!" Hieraus 
tft Das richtig, daß das Ulbrichſche Buch wohl typifch fein mag, aber 
nicht für das auf dem Gebiete der Neformbewegung überhaupt Geleiftete, 
als vielmehr nur für das auf dem Berliner Boden in diefer Beziehung 
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Erwachſene. Richtig ift auf jeden Fall, daß dem Ulbrichfchen Unterrichts⸗ 
wer? wenigftend noch eine Dispofition zu Grunde liegt, während man 
bei andern dieſer Art vergebens nad) einer ſolchen ſucht. „Zudem iſt 
das Ulbrich'ſche Buch in der einzigen Faſſung, in der ed erfchienen, für 
alle Arten von höheren Lehranftalten beitimmt und auch thatfählid in 
Benutzung; und ich habe nur deshalb feine Verwendung gerade im Unter- 
richt3betrieb der Realfchule (Höheren Bürgerſchule) als Beiſpiel gewählt, 
weil ich jo überall auf die Braris deutlich hinweiſen und an eigne Beob- 
adhtungen und Erfahrungen anknüpfen konnte.“ Auf Grund diejer be 
fonderen Bezugnahme auf Ulbrich glauben wir uns eine ind Einzelne 
gehende Beſprechung der hier vorgetragenen Anfichten erlaffen zu können 
und und auf die Vorführung der im Verlaufe der Abhandlung hervor: 
tretenden Leitfäte befchränten zu dürfen: 1. Für den Anfangdunterridt 
find transffribierte Texte in der Hand des Lehrer? wünſchenswert, ja in 
mander Hinfiht notwendig. Dieſe lautſchriftlichen Darftellungen, deren 
fi) der Lehrer bei Einübung des Memorierftoffes bedient, find am beiten 
nad) dem von Paſſy vorgeſchlagenen Syſtem unter Ausſchluß aller dialel- 
tifchen oder regulären Ausfprachemweifen zu bearbeiten. 2. Das Shrit: 
bild ift den Schülern anfänglich ganz vorzuenthalten, die Lehrbücher ind 
ihnen abzunehmen und mit Lefe- (alſo auch Schreib-Jübungen ift erft nad 
3—4 Wochen zu beginnen, nachdem das erfte und zweite Stüd völlig ein 
geübt worden. 3. Die franzöfiihen Frage» und Untmortübungen, de 
m. E. im Unterrichte einen noch breiteren Raum einnehmen und vielmeit 
als bisher üblich zu den verfchiedenften Zwecken fruftifiziert werden Fönuten, 
laſſen fi) bequem fo einrichten, daß durch befondere Frageſtellung der 
Schüler zu einer Formulierung der Antwort hingeleitet wird, aus der 
die gewünfchte Wort- und Formenkenntnis oder Konſtruktionsſicherheit # 

Tage tritt. 4. Für jedes Kapitel des betr. Elementarlefebuches mif 

unter event. Erweiterung des Lefeftüdes franzöfifhe ragen tem zu⸗ 

fammengeftellt werden, daß durd) fie nicht nur der Vokabelbeſiz tontrol- 

fiert und der Anhalt des gerade vorliegenden Stüdes abgefragt wi, 
fondern aud mit Verwertung früheren Lektüreftoffes das grammetiſche 
Penſum des Kapiteld im mejentlihen und vollftändiger zur Anjhauung 
fommt, als dies in dem doc meift kurzen Text gefchehen ift und ge 
ſchehen konnte. 5. Die jeßt geforderte Verminderung des grammatiſchen 
Stoffes darf nicht einfeitig nad) dem Gefichtöpunfte erfolgen, inwienen 
diefer oder jener in Frage kommende Paragraph dem idealen Ziele log 
her Schulung diene, fondern mehr mit Berüdfichtigung feiner Bedeutung 
für den üblichen ſprachlichen Ausdruck. 6. Eine Duelle grammatilder 
Anfhauung find auch jene zahlreichen franzöfifchen Anweiſungen, drug 
und Bemerkungen, die der Lehrer von den eriten Stunden an jeinem 
Unterrichte einftreut, bis fie fchließlich mit wachſender Aufnahmefähigtet 
ſeitens der Schüler infoweit zunehmen, daß das beutjche Idiom (auke! 
in der Überfegung als folder und bei dez rein grammatifchen Unter 
weifung) endlich ganz aus der franzöfifchen Stunde verfchmwindet. 7. Auch 
in den oberen Klaſſen iſt das analhytiſch-induktive Verfahren zur Er 
reichung ſyntaktiſchen Wiſfens und Könnens möglich, nußbringend und 
notwendig. Es muß zur Anwendung kommen, wenn anderd nicht die 
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Einheitlichkeit des an der Schule herrfchenden Unterrichtäbetriebes ſchwer 
geihädigt, ja gejtört werden fol. 8. Als ein Vademecum follte das 
Elementarleſebuch den Schüler durch alle Klaſſen begleiten; aus ihm foll 
er in jelbitändiger Thätigleit oder vom Lehrer geführt, auch zur Förderung 
ſyntaktiſcher Kenninifje das Bufammengehörige ſuchen und gruppieren. 
9. Es gilt, gute franzöfifche Profafchriften neuerer und neuefter Beit über 
bie verſchiedenſten Zweige der Technik, des Handels⸗ und Verkehrslebens, 
der Induftrie und Volkswirthſchaft, Kulturgeſchichte, Erd» und Völker⸗ 
funde und der Naturwiſſenſchaft zufammenzubringen und in einer Biblio- 
thek moderner franzöſiſcher Profafchriften für die oberen Klaſſen der 
höheren Bürger- (Real⸗) Schulen zu vereinigen. Bei der Herausgabe follte 
fi) der Neufprachler jedesmal mit einem Kollegen verbinden, in deſſen 
Sachgebiet das betreffende Werk einjchlägt und der für die (nicht zu fpär- 
lichen) fachlichen Anmerkungen Sorge tragen müßte. 10. Die Lehrer 
des Franzöſiſchen in einer größeren Stadt müßten fid) zufammenthun 
und einen wiſſenſchaftlich gebildeten Mann franzöfiiher Nationalität 
engagieren, der ihnen Stüde der franzöfiihen Litteratur, die fie ſelbſt 
mit befonderer Berückſichtigung des Unterrichtsbedürfniſſes ausgewählt 
haben, vorlieft und Fragen über feine Außfprache oder über franzöftfche 
Ausſprache überhaupt in wifjenfchaftlicher Weife beantiwortet. Über den 
Ulbrichſchen Lehrgang vergl. 39. Sahrgang ©. 555 ff. 41. Jahrgang 
©. 425 f., 42. Jahrgang ©. 468 und in diefem Jahrgang ©. 485 f. 
2. 9. Ohlert. Der Unterridt im Franzöfifhen. Eine Darftelung bes Lehr- 

ange?. 2., um einige Bufäbe vermehrte Auflage. 24 ©. Hannover, 1892, 

eyer (Brior). 40 St 

Diefe Anleitung wurde oben (S.473 ff.) im Zufammenhange mit den 
übrigen Oblertihen Schriften beſprochen. ber Ohlert frühere Reform⸗ 
jhriften vergleiche 40. Jahrgang, ©. 551 ff. und 41. Jahrgang, ©. 443 f. 
3. BZwed und Methode der franzöfiichen UnterrichtSbüder von Dr. K. Br 

ebft einem Anhang: Neubearbeitungen und neue Lehrbücher. 6. Auflage. 

110 ©. %Berlin, 1892, Herbig (unentgeltlich). 

Die 4. Auflage wurde angezeigt im 33. Jahrgang, S. 470 f., die 
5. Auflage im 37. Jahrgang, ©. 459 f. In der Vorrede zu der neuen 
Auflage macht ©. Plöb mit Necht auf den Widerſpruch aufmerkfam, daß 
man zu einer Zeit, wo in der formalen Bildung allein das Heil gefucht 
wurde, Plöß den Vorwurf der Begünftigung des Parlierend gemacht Habe, 
während man ihn heutzutage, wo man auf einmal eine lebende Sprade 
als ſolche fpredden und fchreiben Iehren wollte, Plötz ald Typus der 
einftigen grammatifierenden Methode verwürfe. Aus dieſem Widerjpruche 
zieht der Sohn den nicht ganz unrichtigen Schluß, daß der Vater „im 
großen und ganzen doch den richtigen Mittelweg zwifchen 2 gleich unbe- 
rechtigten Extremen getroffen hat.“ Die Unterrichtenden würden dann 
wohl da3 Buch, welches nad) Plötz' Forderung jelbft nur Mittel, nicht 
Stellvertreter ihres Unterrichtß fein jolle, nit im Sinne des Verf. ge- 
handhabt Haben. Übrigens Habe ſchon Plötz das praktiſche Können, Die 
Selbftthätigfeit de Schüler, die VBeichränfung der Grammatil und die 
Wichtigleit der Wusfpradhe betont. Der Anhang (S. 75—110) zeigt, wie 
man beftrebt geweſen ift, die als gefund und fruchtbar erfannten Momente 
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der Reformbewegung im Sinne altbewährter methodifcher Grundſätze zu 
verwerten, indem bingewiejen wird auf: 1. die Schulgrammatif für 
Mädchenſchulen, 2. die Schulgrammatik in kurzer Zaflung, 3. den kurzen 
Lehrgang der franzöfiihen Sprache: ſämtlich Bücher, welche in ihren ein- 
zelnen Zeilen aud) von und fehon näher beiprochen worden find. Dieſer 
Anhang bietet bei Beſprechung der Neubearbeitungen und neuen Lehr 
bücher eine Fülle methodiſch-didaktiſcher Geſichtspunkte für die Verwertung 
berfelben im Unterricht, fobaß jedem Fachgenoſſen, der dieſe Bücher be- 
nußt, nur zu raten ift, um feiner felbft und feines Unterricht? willen, 
fowie zur Stärkung feines Sicherheitsgefühles allen Angriffen gegemüber 
fi) von der Verlagshandlung „wel und Methode“ auszubitten. 

4. Dr. 9. €. Soltmann. Das propädeutifche Halbjahr des franzdftfchen Unter: 
richts in der höheren Mädchenfchule. IV. 92 ©. Bremen, 1892, Kühtmann 
(Winter). 1,50 M. 

Schon Bahlien Hatte darauf Hingewiefen, daß an wirklich methodiſch 
durchgeführten Lehrbüchern nach der neuen Methode noch ein recht em- 
pfindlider Mangel fei, und wir haben es bei den diesjährigen Be 
ſprechungen wieder zeigen müſſen, wie der fpradjliche Gehalt der Leftür, 
von der beim Unterricht audgegangen werden foll, völlig hinter dem 
fahlihen Inhalt zurüdzutreten und einer ganz wüften, individuell be⸗ 
triebenen Induktion zu verfallen Gefahr läuft. „ES kann nämlich, fagt 
Soltmann, der Fall eintreten, daß man anftatt ganz und gar im Sim 
der Reform zu unterrichten, eklektiſch verſährt und ein Mixtum compositus 
von Methode. einfhlägt. Und zweitens Tann e8, ja wird es bisweilen 
der Hall fein, daß die Lehrer, welde nad) der neuen Methode unter 
richten follen, die ohne Luft, weil gegen ihre Überzeugung, thım und 
daß fie vor allem nicht recht wiljen, wie fie es maden follen. — 6% 
fehlt noch an Schriften, welche den Lehrenden den neuen Unterrichtszweig 
genau borzeichnen, wie denn ſolches namentlich für die Lehrerinnen ganz 
durchaus notwendig ift. Diefe Lücke ift auszufüllen, dazu fuck das vor⸗ 
liegende Büchlein beizutragen, indem es den Anfangsunterricht im Trans 
zöfifchen in ber höheren Mädchenfchule biß ind Einzelnfte genau darſtellt. 
Der Verf. beipricht zunächſt das Ziel des franzöfifchen Unterrichts, die 
Aufgaben des Unterricht3 im erjten Halbjahre, die verfchiebenen Unter⸗ 
rihtämethoden und die vorliegende Methode (S. 1—12). Er verjährt 
Dabei ohne jeded Bud. Auszugehen ift von einem der ummittelbaren 
Anſchauung der Schülerinnen entnommenen Grundftod an Subflantiven, 
während Die am bäufigiten vortommenden Eigenfchaften dieſer Gegenftände 
der Anſchauung das Material an Adjektiven liefen. Um biefen em 
von etwa 150 Wörtern Haben fi dann andere Wörter zu gruppieren. 
Denn jene Wörter follen nicht ifoliert vorgeiprochen werben, fondern als 
Beitandteile kleiner Säge. Solche erweiternde Zuthaten find: Präjens 
Indikativ, Imperfekt Indilativ, Infinitiv und Perfeklparticip von avoir, 
einige Yormen don Etre und von den gebräudhlichften Verben in — er, die 
Artikel, Die verbundenen Perfonalpronomen, die poflefjiven Wbjektive, 
Bahlwörter von 1—1000, einige Beit-, Orts⸗, Quantitätsadverbien und 
Negationen, einige Präpofitionen, einige abftrafte Subftantive (zu Familie. 
Schule, Zeit ꝛc.), der Wortftoff einiger Heiner Gedichte, die aus den An» 
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ordnungen, ragen 2c. ded Lehrer durch die Gewöhnung entlehnten 
Wörter: ein Schab von 300—400 Wörtern. indem diejer Wortvorrat, 
forgfältig ausgewählt und verteilt, in Bewegung gefebt wird, wird dadurch 
1. das Lautliche, die korrekte Ausſprache der Wortgruppe gefördert, 2. der 
gedaͤchtnismäßige Beſitz an Vokabeln gefeftigt, 3. die Fähigkeit angebahnt, 
fi in der fremden Sprache auszudrüden, und endlich) 4. bei den Schüle⸗ 
rinnen nterefje für die Sache geweckt und Leben und Abwechjelung in 
ben Unterricht gebradjt. Der Verf. weift dad nun bis ind einzelnjte 
durchgeführt und auf Stunde für Stunde verteilt nad, indem er zunächft 
behandelt: 1. Die Ausjpradhe, und zwar Durchnahme und Einübung der 
Bolallaute und nebenbei des Lautlichen, jomeit es die Wortgruppe betrifft 
(S. 12—31). Hierauf find 4 Wochen verwendet worden und im ganzen 
106 Wörter gewonnen. Nun folgt 2. die Durchnahme und Einübung 
der Konfonantenlaute (S. 31—46); neu gewonnen find 134 Wörter. 
Sämtlidye 240 Wörter find ſowohl fachlich wie ſprachlich ſchön zufammen- 
geitellt. Wir find am Ende der 8. Woche. Es folgt 3. die Darftellung 
der Laute in der Schrift, die Orthographie (S. 47—85). Es find neu 
germonnen 144 Wörter. Die Grammatit bat ergeben in der Sormenlehre 
dag, was oben verlangt wurde, in der Syntar: GStellungsregeln, Regeln 
zur Motion, Konkordanz und Rektion. Das ift angewandte Reform, und 
freuen wir und, Diefen propädentifhen Kurſus als eine fleißige und ge= 
diegene Arbeit allgemein empfehlen zu können. Über die allgemein- 
methodiſchen Geſichtspunkte des Verf. bitten wir die Beſprechung feiner 
diesbezüglichen Abhandlung im 42. Jahrg. ©. 484 f. zu vergleichen. 

5. 9. Klinghardt. Drei weitere Jahre Erfahrungen mit der imitativen Methode 
(Obertertia bi3 Oberſekunda). Ein Bericht au der Praxis des neufpradlichen 
Unterridts. IX. 162 ©. Marburg, 1892, Elwert. 2,50 M. 

Das erfte „Bahr Erfahrungen“ wurde im 41. Sahıg, ©. 359 bis 

365 ausführlich beſprochen. In Oberfelunda ift der Elementarfurfus zum 

Abſchluß gekommen (Sprachhaneignung) und ein Vorkurſus für den Ober: 

kurſus (Einführung in das fremde Volksſtum in Bezug auf Litteratur 

und Realien) einzurichten. Wie ſich der Verf. dieſen Oberfurjus in Bezug 
auf feine Ergebniffe denkt, fagt er auf S. 42—75; melde Mittel er 
hierzu anwenden will, bejchreibt er auf ©. 118—135. Auf Erfahrungen 
fonnte er hierbei mit Ausnahme von Oberſekunda nicht fußen. Das 
praktiſch Wichtige diefer auf Tagebüchern über den Verlauf des englijchen 

Schulunterricht3 beruhenden Abhandlung liegt alfo in den Ergebnifien 

des Unterrichtd in Unterſekunda als Abſchluß des Elementarfurjus (©. 9 

bis 42) und in den Mitteln, wie er zu dieſen Ergebnijfen gelangte, auf 

Grund feiner Arbeit in Obertertia (S. 90—107) und in Unterjefunda 

(S. 107—117). Das für und Wichtige Liegt in der Weſens⸗ und Begriffs⸗ 

beftimmung ber imitativen Methode: „Nachahmung ift das Princip, von 

weicher diefelbe in allen ihren Verzweigungen entfchieden beherricht wird: 
der Lehrer richtet im Anfchluß an gelefene und geübte Terte (d. i. unter 

Nachahmung derfelben) Fragen an den Schüler, und dieſer antwortet 

unter Benubung bezw. Nachahmung des vom Lehrer in deſſen Frage ver⸗ 

wandten Spradjftoffes; der Schüler ftudiert nach vorher erhaltener Vor⸗ 
bereitung gewifje neue Zertabfchnitte feines Schriftjteller® und giebt dar⸗ 
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auf über das Geleſene Rechenſchaft, indem er ſich nach Möglichkeit des 
darin zur Darſtellung gelangten Sprachſtoffes bedient, ihn alſo nachahmt; 
der Lehrer hält der Klaſſe in der fremden Sprache über geeignete Gegen⸗ 
ſtände Vorträge, die Schüler machen ſich Notizen, rekonſtruieren ſich das 
Gehörte zu Haufe (d. i. ahmen es nach) und ſuchen dasſelbe bei der in 
der nächſten Stunde folgenden Wiederholung möglichſt in der vom Lehrer 
vernommenen Form wiederzugeben ꝛc. Alle ſchriftlichen Arbeiten beruhen 
auf den nämlichen Vorgängen, indén fie lediglich die gewöhnliche mündliche 
Darſtellungsform durch Die graphiſche erſetzen.“ Die nun folgenden Dar- 
ftellungen des hiernach erteilten Unterricht gehen jo ins einzelne, daß wir 
nur zaten können, ſich mit dem Buche auch biß ind einzelnfte zu beſchäfti⸗ 
gen und ſich nicht durch die breite, von Wiederholungen, die durch die 
ganze Unlage ded Buches bedingt find, nicht freie Darftellung beirren zu 
laffen. Der Verf. giebt fehlieglich eine Würdigung der imitativen Methode 
bom Standpunfte des Lehrerd und Schülers au, ſowie vom ſchultechniſchen 
und nationalen Gefichtöpunfte aud (S. 136—146). Das Ganze ſchließt 
mit „Prüfungsordnung, Lehrpläne und Stundenverteilung von 1892° 
(©. 147—152) und „Succeffiver Stundenplan“, nicht paralleler! (©. 153 
bis 162). 

6. Dr. Zunter. Lebrverfucd im Englifchen nach der neuen Methode von Titera 

1890 bi8 Oftern 1893. 34 ©. 

Die Fachgenoffen werden einftweilen auf dieſe Arbeit, melde bie 
Programm-Nummer 413 (Bodenheim) des Jahres 1893 hat, aufmerfiem 
gemadt. Eine ausführliche Befprecjung fol, weil diefe Schrift ja eigent⸗ 
lic) dem nächftjährigen Bericht erft zufällt, auch in dieſem erft gegeben 
werden. Vorderhand genüge zu Tonftatieren, daß bad wieder eine Scrit 
ift, wie wir fie brauchen: in allem greif- und faßbar, verftändlig amd 
überzeugend, eine Darftellung des dreijährigen Lehrganges aus ver Bogel- 
perfpeftive, von deſſen günftigen Nefultaten wir uns felbft übetzeugen 
fonnten. 


7. Dr. ®. Peterſen. Der neuſprachliche Unterricht und die modernen Reform 
beftrebungen. 30 ©. Leipzig, 1893, Gräbner. 60 Bf. 

Beantivortet Die zwei Fragen: 1. Welcher Wert ift dem verſchiedenen 
neueren Reformvorfchlägen beizulegen, 2. wie ift der neufprachlice Unter: 
richt demgemäß am zwedentjprechendften einzurichten? Won der allge 
meinen, Geift und Charakter bildenden, erziehlichen Aufgabe des Unter: 
richts aus, wonad die Schule eine intellektuelle Bildung zu ermitteln 
bat, auf der fich alles übrige aufbauen fann, fpricht der Verf. nur den 
an der Hand der Grammatik methodiſch fi) aufbauenden Unterricht det 
Wort. An diefen Grundſtock follen allerlei für die praktifche Übung 
nüglide Dinge, ald da jind zuſammenhängende Lefeftücde, das Auswen⸗ 
diglernen Fleinerer Gedichte, Sprechübungen u. dergl. herangezogen werden, 
um Diefen Unterricht zu erweitern und zu beleben. Demnach Tann 
Hauptziel des neuſprachlichen Schulunterricht nicht die bloße Sprech 
fertigfeit fein, fondern die Zähigfeit, die Schriftfteller inhaltlich mie 
formell zu verjtehen und zu würdigen, und ſich münblich ſowohl wit 
Ihriftlich in der fremden Sprache außzudrüden. Der folchergeftalt auf 
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praftifher Grundlage bafierende formale Unterricht zerfällt in einen me= 
thodiſchen und in einen fyftematifchen Unterricht, von welchen für Anfänger 
entidieden die Methode, d. i. ein nad) methodifchen Grundſätzen geord⸗ 
neter Stoff, für die oberen Klaffen höherer Lehranftalten das Syſtem, 
d. i. eine foitematifche, nad) Wortklaſſen geordnete Grammatik, der die 
Zeltüre und die Konverſation als integrierende Teile zur Seite ftehen, 
vorzuziehen it. Das Geſchick, mit welchem der Verf. feine Anfichten 
begründet, und — der Mut, mit dem er fie verficht, verdient alle Aner- 
kennung. 


8. Stephan Wätzoldt. Die Aufgabe des neuſprachlichen Unterrichts und die 
Vorbildung der Lehrer. 47 ©. Berlin, 1892, Gärtner (Heyfelder). 1M. 

Iſt die Erweiterung des Vortragd, welchen der Verf., ſelbſt Pro- 
jefjor an der Berliner Univerfität, bei dem Neuphilologentage in Berlin 
1892 gehalten hat. Diejer Vortrag wirbelte feinerzeit viel Staub auf. 
Bon allen im Amte ftehenden Schulleuten wurde er mit lautem Beifall 
begrüßt, weil diefe fühlten und mußten, daß Wäboldt das gefagt hatte, 
was fie ſchon längſt gedacht, gefühlt, aber doch nicht ganz klar und wahr 
zu fagen gewagt Hatten; fie wußten am beften, wo und warum fie ber 
Schuh drüdte, und fie waren dem Verf. dankbar dafür, daß er die Schäden 
der biäherigen akademiſchen VBorbildung unferer Neufpradjler ſchonungslos 
aufdedte. Denn jeder unbefangene Lehrer, der ed mit feinem Berufe 
ernft meint und nimmt, mußte zugeben, daß der Vortragende feine 
grundlofe Behauptung aufitellte, wenn er jagte: „Entweder es bleibt alles 
beim Alten, und die Lehrpläne find Papier, oder die Borbildung der 
Lehrer muß NRüdficht nehmen auf die Ziele, die nunmehr — nad) den 
neuen Lehrplänen — dem Schulunterridt im Franzöfiihen und Eng» 
liſchen geitect find.” „Woher aber follen die Schulen foldhe Lehrer be- 
Iommen, wenn die Univerfitäten fie nicht vorbilden? Und thun dieſe 
da8 Notwendige, wenn fie die praftiiche Ausbildung zum zukünftigen 
Lehrer dem Studenten im weſentlichen überlafien? Schafft ung gut vor⸗ 
gebildete Studenten! ruft die Univerfität. — Schidt und gut vorgebildete 
Lehrer! antwortet die Schule. Das wird ein circulus vitiosus.” — „Sind 
wir nicht in Gefahr, in philologifhem Formalismus zu erftiden?* — 
Ein nad) dem jeigen HandichriftensVergleichungs- zc. Syftem vorgebildeter 
junger Lehrer — „weldje Methode er anwenden wird, da8 hängt, wenn 
wir offen find, eigentlid weniger von ihm ſelbſt und jeiner Überzeugung 
ab, al3 von feinem Direktor, von den Konferenzbeichlüffen, vom Provinzial- 
ſchulkollegium, von den eingeführten Lehrmitteln, von den Gewohnheiten 
der älteren Kollegen“. Das war natürlid) den Spitzen der Behörden, 
den leitenden Perfönlichkeiten und den auf Handichriftenkunde verjeilenen 
Kollegen nicht recht — und fie ließen es auch deutlich merfen. Wer 
unfere Beſprechungen von Breymanns, Schröerd u. a. Schriften aus dieſem 
Gebiete gelejen bat, kann ſich denken, wie die noch der alten Schule an= 
gehörenden Zunftgenofien von den Beifalldftürmen ihrer ehemaligen „Tolla= 
tionierenden” und „glofjierenden“ Schüler erbaut waren. Uber wahr muß 
doch wahr bfeiben, und darum wurden auch die in diefem Vortrage bei- 
gegebenen Theſen über Aufgabe des Schulunterricht und Vorbildung der 
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Lehrer neuerer Sprachen einftimmig angenommen. Der Bortrag felbk 
ift fo voll Begeifterung und Wärme für fein Fach, für deflen Anſehen in 
der Schule, für defien Bedeutung im Leben durdiglüht, er iſt auch mit 
fo feinfinnigen, mit attifchem Salze gewürzten Bemerkungen durchzogen 
und durchſetzt, daß diejer Vortrag in der Bibliothek keines Lehrerd und 
feiner Schule fehlen ſollte. Zur Geſchichte dieſes Vortrag umd zu der 
aufregenden Debatte über ihn vergleiche man die und eben zugegangenen 
9. Berhandiungen des fünften allgemeinen deutſchen Neupbilologentages am 


6. bis 8. Juni 1892 in Berlin. Herausgegeben von dem Vorſtande der Ver⸗ 
fammlung. 80 S. Hannover, 1893, Meyer (Prior). 
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A. Deutlſchland. 
Von Seminarlehrer Alb. Kleinſchmidt in Bensheim. 


B. öſterreich Ungarn. 
1) Oſterreich. Bon Bürgerſchuldir. Frz. Friſch in Marburg a / Drau. 
2) Ungarn. Bon Schuldirektor Moriz Löowy in Igls. 
0. Die Schweiz. 
Vom Archivbureau des Peſtalozzianums in Zürich. 





Zur Enlwickelungsgeſchichte der Schule. 


A. Dentfhland. 


Bon 
A. Kleinſchmidt, 


a Seminarlebrer in Bensheim. 





An pädagogischen geitferiften lagen dem Referenten in den neueften Jahr⸗ 
Singen vor: 1. Bädagogium, —— für Erziehung und Unterricht. Heraus⸗ 
eben unter Mitwirkung hervorragender Pädagogen von Dr. Fr. Dittes. 
ig und Wien, Julius Klinkhardt. — 2. Pädagogiihe Blätter für Lehrer⸗ 
bildung und Lehrerbildungsanftalten. Unter Mitwirlung einer Anzahl Schul- 
männer begründet von Dr. C. Kehr, jebt Kg eben von Seminardireltor 
Schöppa in Delitzſch. Gotha, E. %. Thienemanns Ofbuchhandlung, — 8, Rhei⸗ 
niſche Blätter für Erziehung und Unterridt. Organ für die Gefamtintereffen 
des Erziehungswejend. Im Sahre 1827 begründet von Adolf Dieſterweg, fort- 
eführt von Dr. W. Lange, jebt herausgegeben von Direktor Dr. Bartels in Gera. 
anffurt a. M., Mori Dieſterweg. — 4. Die Volksſchule, eine pädagogiſche 
Monatsſchrift. Nedigiert im Wuftrage des württembergifen Volksſchullehrer⸗ 
vereins von J. Ch. Laiſtner, Oberlehrer in Stuttgart. Stuttgart, Adolf Bonz u. 
Komp. — 5. Das Jahrbuch des deutſchen Lehrervereins für 1893. Berlin und 
- Leipzig, Belag von Julius Klinkhardt. — 6. Allgemeine deutſche Lehrer- 


zeitung, zugleich Organ der allgemeinen deutfchen Lehrerverſammlungen, fünfs 
undoiergigfer Jahrgang. Berantwortlidder Redakteur: Schuldireftor M. Kleinert, 
resden⸗ 


.„ Alaunſtr. 71. Druck und Verlag von Julius Klinkhardt in Leipzig 
und Wien. — 7. Deutſche Schulzeitung, Bentraldrgan für ganz Deutſchland. 
Redigiert unter Mitwirtung nambafter Pädagogen und Schulmänner von Rektor 
2. Krämer. Redaktion und Expedition: Berlins., Kommandantenftrafe 55. — 
8. Deutſche Shulagieäfammlung, Gentralorgan für das gefamte Schulwefen im 
deutichen Reiche, in Ofterreich und In der Schweiz. Redigiert von Rektor 2. Krämer. 
Redaktion und Erpedition: BerlinS., Kommandantenftraße 55. — 9. Die deutſche 
Vollsſchule, freie deutiche Schulzeitung. Magazin für Praxis und LKitteratur 
der Erziehung und des Unterrihtd. Verantwortlicher Herausgeber: Aug. Bol- 
fening. Verlag von Sigismund u. Bolfening in Leipzig. — 10. Sähfiihe Schul- 
zeitung, zugleih Organ des allgemeinen fächftfchen Lehrervereins und feiner Zweig⸗ 
bereine. igentum des fäcfitgen Beftalozzivereind. Herausgeber Oberſchulrat 
Berthelt, Schulrat Heger und Schuldireltor a. D. Lansky in Dresden. Drud 
und Rommilfon von Julius Klinfhardt in Leipzig. — 11. Württembergifches 
Schulwochenblatt. Verantwortlicher Redakteur: i Dr. Burk in Stuttgart. 
Druck und Verlag der Chr. Belſerſchen era gabuchbanblun in Stuttgart. 

Außerdem gingen uns zu: 1. Bericht über die Thätigfeit Des braun- 
jaweigtfgen Zandesicehrervereins in der Zeit vom 1. Oktober 1891 bis dahin 
1892. Eritattet von A. Fricke. — 2. 21. Zahresbericht der ſtädtiſchen Bürger- 
ſchulen in Gera, eritattet von Direktor Dr. Friedrich Bartels für die Zeit von 
Dftern 1892 bis Oſtern 1898. 
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2 | Zur Entwickelungsgeſchichte der Schule. 


Das Jahr 1892 Hat für alle Kreife, die Intereſſe für die Ent- 
widelung des Schulwefend befiten, mancherlei An⸗ und Uufregungen ge= 
bracht, "namentlich für die Lehrerwelt. Zu den Anregungen zählen wir 
in erjter Linie die Comeniusfeier, die zur Erinnerung daran, Daß der 
große, bahnbrechende Pädagog vor 300 Jahren in einem unbedeutenden 
mährifhen Dorfe geboren ward, allüberall in deutſchen Landen und 
darüber Bindns feſtlich begangen ward, beſondetß natürlich in Br 
kreiſetn. Aber auch außerhalb detfelben zeigte ſich in beit gentl 
Schichten des Volkes lebhafte Teilnahme und wohlthuendes Verſtändnis 
der Beſtrebungen, denen der unvergeßliche Mann fein an Leiden übers 
reiches Dafein geweiht Hatte, Bejtrebungen, die ja heute noch, wenn 
auch in veränderter Form, in det Menſchheit Iehehdig find. Noch iſt ja 
nicht ganz errungen, was die beiten unter den Erziehern von Beruf er 
ftrebten! Aber die Thatſache, daß gar vieles, was früher nur frommer 
Wunfc war, jeßt zur Erfüllung geworden ifl, muß uns ein Sporn fein 
zu weiterem Ringen im Dienfte der Menſchheit. Und jo wird denn bie 
Erinnerung an dad Jubelfeſt des Comenius noch lange anregend und 
anfeuernd in den Herzen der Lehrer nachwirken. — Biel Aufregung 
wurde duch die Sonderbündeleien der Tatholifhen Lehrer Erregt. Bon 
Bochum aus beitrebten fi ftarre Ultramontane, trennende Seile im 
Organiſatibvnen und Körperſchaften zu tragen, die bis dahin Die verfifie 
beiten Sonfeffionen zum Geile des Ganzer in Frieden umfaßt, vieles für 
die allgemeine Wohlfahrt des Standes gethan und namentlih die firk- 
lichen Gegenſätze in erfreulichiter Weife ausgeglichen hatten. Leider machten 
ſich ähnliche Abſichten aud) von orthodox⸗proteftantiſcher Seite Ger geltend, 
und zwar Hat fich fogar der meitbelannte und wegen feiner hohen Ber- 
dienſte auf dem Gebiete chriftlicher Liebesthätigfeit mit Recht gefeierte 
Paftor von Bodelſchwingh als Vorkämpfer dieſer Richtung entpuppt. 
Man darf fich über alle derartiger Vorkommniſſe um fo mehr wundern, 
. ald die Aufgabe der Geiftfichent darin Befteht, Gegenfäße zu mildern, zu 
verföhnen, Frieden zu ftiften, ftatt zu verfeßern, zu berläfterh id zu 
verhetzen. Es ijt geradezu unverzeihlich, wenn Männer, die Prediger der 
Liebe fein jollen, mit dreifter Stirn behaupten, bie deutſche Lehrerſchaft 
jei „unchriſtlich, miderchriftlich, dem Atheismus verfallen“; daß damit 
dem Wirken der Lehrer entfchieden gefchadet wird, daß man ihr Aufeken 
in der Bevölferung in der unverantwortlichiten Weife berabfegt, follte den 
betreffenden Herren doch Mar fein, und auch bie Thatſache follten ſie ſich 
bergegenmwärtigen, baß das ganze Volk den Schaden davon trägt! — Yang 
beſonders hochgehende Wogen erregte der von dem preußifchen Kultus- 
miniſter von Zedlitz vorgelegte Schulgefegentwurf, und zwar nicht allein 
in bem Staate, für ben er Geſetzeskraft erlangen follte, fordern im garen 
deutſchen Baterlande, nicht allein in ben Kreiſen ber deutſchen 
Haft, ſondern auch in den weiten Schichten ded Volfes, die Verftännnis 
für Die außerordentliche Tragweite der Vorlage hatten, und deren Hahl 
ift, wie fih im Verlaufe der kritiſchen Zeit zeigte, doch recht groß. Wlle 
biſdungs⸗ und aufflärungsfreundlichen Kreife zeigten fi) durch den Geift 
des Entwurfes tief verlegt, da er unverkennbar darauf Binaugfteuerte, der 
Kirche, — oder beſſer gejagt: der Beiftlichfeit — bie Herrſchaft über die 
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Schule zu fröern. Den berechtigten Einfluß ber Kitche auf die Schule 
hat der Staat bisher noch überall gewahrt, oft wohl fogar in ullzuweit 
gehendem Untfange; feiner felbft wegen muß ex aber alle unbegründeten 
Anfpräche zurũckweiſen gemäß dem Grundfabe: „Gebet dem Gtaate, was 
des Staates iſt und ber Kirche, mad der Kirche iſt!“ Aus dieſer Er⸗ 
kennttnis heraus delehrte das Volt den Herrn von Zedlitz ſehr nachdrüde 
lich und ſehr vafch, daß es Der Entwickelung des Schulweſens keineswegs 
ſo gleichgiltig zuſehe, wie er vorausgeſezt haben mochte, und daß ihm 
andere Bildungsziele vorſchweben, als dent damaligen Leiter bed preu⸗ 
ßiſchen Kultasminiſteriums. Große Volksverſammlungen, die Lehr⸗ 
förper der Hochſchulen, feldft hervorragende Theologen, mie der be⸗ 
kannte Brofeffor Beyfchlag, ſprachen fich energiich gegen die Annahme 
eined derartigen Entwurfes aus. Die preußifche Lehrerſchaft befand fich 
in einer Übeln Lage, bent die Vorlage flellte geringe materielle Auf⸗ 
befferungen in Ausſicht; allein fie ließ fich dadurch nicht irreführen, fon- 
bern gab- mit hohem Sinne den eigenen Vorteil daran, um die Freiheit 
der Schule zu retten. Go Marti e8, daß der Entwurf fiel und mit ihm 
fein geiftiger Vater, der Herr don Zedlitz. — In Lehrerkreiſen find zweit 
Angelegenheiten von innerer Bebeutung im Berichtsjahre beſonders viel 
und eingehend beiprodhen worden: die allgemeine Volksſchule und 
die Behrerbildung. Wir fommen an anderer Stelle daranf zu ſprechen. 
— Als befonderd erfreulich iſt ferner Hier ſchon im allgemeinen darauf 
binzumeifen, daß in einzelnen Staaten weſentliche Gehaltsaufbeſſerungen 
der Lehrer erfolgten, fb in Baden, das jebt in dieſer Hinfidht an der 
Spike fteht, in Gotha, in Reuß j. 8. und in Hamburg. 

Nach dieſem allgemeinen Überbfide menden wir und nunmehr zu 
den einzelnen Gebieten unfere® Berichtes, die Thatſachen möglichit ob» 
jeftto fir fich ſelbſt reden Laffend. 


I. Statiſtiſches. 


Obwohl fi) da und dort Regierungen, freie Vereinigungen von 
Lehrern und Schulfreunden bemühen, in zahlenmäßigen Darftellungen ein 
Bild von bem Schnimefen größerer oder kleinerer reife zu geben, bleiben 
biefe ftatiftiichen Aufſtellungen doch immer ſehr lückenhaft. Wir haben 
wiederholt vor Yächerlicher überſchätzung der Schufftatiftil gewarnt, können 
aber troßdem nur wiederholen, daß es überaus wünſchenswert erjcheint, 

Die Megierungen der einzelnen Staaten alljährlich kurze fchuls 
ſtatiſtiſche Erhebungen vorgenommen und veröffentlicht zu fehen. Die 
geiftigen Bewegungen im Schulmefen, die errungenen Fortfchritte laſſen 
ſich ja nicht in tote Zahlen bannen, nicht in ihnen anddrüden; aber ein 
annäherndes Bild von ber augenblictichen äußeren Geftaltung der Ver- 
hältniffe geben fie doch und damit Material zu anregenden Vergleihungen. 
Es bleibt alfo in diefem Sinne zu beflagen, daß die ftatiftiichen Mit⸗ 
teilungen über das Schulmefen gar jo dürftig vorhanden find, gar jo 
viele Lücken aufweiſen. 

1* 
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Nicht unintereffant dürfte eine Nachricht über die Zahl der deutjchen 
Hochſchulen einſt und jet fein. Ein nicht unbeträchtlicher Teil der 
früher beftehenden ift wieder aufgehoben worden; dafür Haben einzelne 
der noch beftehenden (Berlin, Leipzig, München) eine früher nicht geahnte 
Hörerzahl aufzuweifen. Am Schluſſe des 18. Jahrhundert? zählte man 
in Deutfchland 33 Univerfitäten. Im laufenden Jahrhundert ift Diele 
Zahl bis auf 20 Herabgefunfen. Die in Deutjchland gegründeten und 
wieder aufgehobenen Univerfitäten find folgende: Erfurt, gegründet 1379, 
aufgehoben 1816; Köln 1388—1798; Trier 1450—1798; Ingolftabt 
1459— 1802; Mainz 1476—1798; Wittenberg 1502—1815; Frank 
furt a.O. 1506— 1809; Dillingen 1549— 1804; Helmjtedt 1575—1809; 
Altdorf 1578— 1807; Baderborn 1615—1625; Rinteln 1621—1809; 
Osnabrück 1630—1633; Bamberg 1648 — 1804; Herborn 1654— 1818; 
Duisburg 1655—1804; Yulda 1734—?; Landshut 1802 —1826. 

Am Großſtaate Preußzen wächſt die Zahl der Schulen und Lehrer, 
entfprechend der Zunahme der Bevölkerung, ſtark, wennjchon nicht in dem 
Maße, in dem die Zunahme im Lebendinterefle der Schule erwünſcht 
wäre. Aus der Schulftatiftif machte der Minifter von Zedlig im Ab: 
geordnetenhaufe folgende Angaben: Bur Zeit find vorhanden 34 754 Schulen 
gegen 34116 im Jahre 1886. KLehreritellen waren 1886 vorhanden 
57 902, jet 61 810, Lehrerinnenftellen jetzt 8235 gegen 6848 in 1886. 
Dad bildet ein Plus von 638 Schulen, 3908 Lehrern und 1387 Leh— 
verinnen für den Beitraum von 6 Jahren. Died find gewiß gewichtige 
Bahlen; aber die Vermehrung der Stellen in rafcherem Tempo wird fid 
nicht vermeiden Tafjen, da der Schülerbeitand vielfad) noch zu hoch ifl. 

Die amtlide Statiftif des württembergiſchen Vollksſchulweſens 
giebt folgendes Bild der Schul- und Lehrerverhältnifie: Die Zahl ber 
evangelifhen Volksſchüler im Schuljahr 1891/92 betrug 106 872 An 
ben, 119214 Mädchen, zufammen 226 116. Diefe Zahlen weijen eine 
ftetig fortichreitende Abnahme der Zahl der Knaben und eine namhafte 
Bunahme der Zahl der Mädchen gegenüber den früheren Jahren auf. 
Die Bahl der Lehreritellen betrug am 1. Januar 1892 3227, davon find 

Scäullehrerftellen 2326, ftändige Verweſereien 25, Unterlehrerftellen 344, 
Lehrgehilfenftellen 532. Bon den 1295 unftändigen Lehrern find 965 
im öffentlichen Dienft verwendet, 288 beurlaubt zur Übernahme in= oder 
ausländiicher Privatitellen, wegen Krankheit, zur Vorbereitung auf eim 
höheres Amt ꝛc., 42 ohne Verwendung; 514 hatten das 25. Lebensjaht 
überfchritten und befanden fich dementſprechend im Genuß einer ſtaatlichen 
Gehalt2zulage von 50 Marl. Bon den 222 Lehrerinnen find 153 ans 
geftellt, 55 beurlaubt, 14 unverivendet; 113 ftehen im Genuß der bes 
treffenden Alterdzulagen von 50—200 M. Am 1. Sanuar 1892 bes 
famen von den 2179 Schullehrern 820 je 150 M. Alterszulage, 311 je 
200 M., 166 je 250 M., 127 je 300 M., 179 je 400 M., 576 je 
500 M. EI waren vorhanden mit einem penfionzberechtigten Einfommen 
von unter 

1100 M. (1080—1095) M. 348 Stellen — 14°), 
von 1100—1199 „ 1080. —=4429, 
„ 1200-1299 „ 39 „ =119%, 
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„ 1400-149 „ 8 „ —=37%, 
„ 1500-159 „ 19 „ =51%), 
„ 1600-1699 „ 67 „ =28)9), 
„ 1700-1799 „ 2 „ = 3,09%, 
„ 1800-189 „ 5 „ = 2,369], 
„ 1900—1999 16 „ = 088°, 

2000 M. u. darüber 12 — 0,51°/, 


Die Zahi der Schulorte betrug im Geſchäftskreis der datholiſchen 
Oberſchulbehörde 821; es beſtanden darin 1420 Schulklaſſen mit 47426 
Schülern. Die Geſamtzahl der Lehrerſtellen betrug 1041. Den oben 
aufgeſtellten Einkommenſtufen entſprechend, verteilten ſich die Lehrer in 
gleicher Reihenfolge folgendermaßen: 172 — 560 — 157 — 43 — 30 
— 31 — 18 — 19 — 6 — 5 — 0. Ständige Schulamtövermejereien 
wurden 19, Unterlehreritellen 97, Lebrgehilfenftellen 263 gezählt; von 
leßteren waren am 1. Januar 1892 wegen Mangel an Lehrern 20 un= 
bejest. Die Zahl der fatholifchen Lehrerinnen wird auf 42 angegeben. 

Sm Großherzogtum Weimar find nad) dem gegenwärtigen Stande 
878 Volksſchullehrer- und Nektorjtellen vorhanden, von diejen find 3 unbe= 
feßt, 9 werden von Lehrerinnen und 44 don proviſoriſchen Lehrern verwaltet. 
Die Lehrerinnen find fämtlic über 5 Jahre im Volksſchuldienſte thätig. 

Das auf der legten Generalverfammlung de brandenburgifchen 
Vrovinziallehrerverbanded gegründete ſtatiſtiſche Vurean verjendet 
an die Bereindmitglieder Fragebogen, welche in eingehenditer Weife 
(40 Nummern für ftädtifhe und 32 Nummern für ländlihe Schulen mit . 
Unterabteilungen) Auskunft geben follen über die Befoldungsverhältniffe 
der Lehrer, über die fonftigen Berhältniffe der Lehrperjonen, über Die 
Schulverhältnifie und über das Fortbildungdfchulmefen. in folches 
Bureau ift ſehr empfehlenswert. Genau gejammeltes und gefchidt ver- 
arbeitete Material ift zu vielen Dingen nüße. 

Eine fehr charafteriftiihe Meldung kommt aus einem befreundeten 
romanischen Nachbarſtaate, der jahrhundertelang unter Priefterherrichaft 
ftand und noch an deren bedauerliden Folgen krankt. Nach der vom 
Minifter des Ackerbaues, der Anduftrie und des Handels veröffentlichten 
Statiftif über die Civilftandsbewegung im Königreich Italien für das 
Jahr 1890 betrug die Anzahl der in diefem Jahre gefchlofjenen Ehen 
221972. Bei der Eheichliegung ftellte fich heraus, daß 37 Prozent 
beiderlei Geſchlechts ohne jeglihe Schulbildung waren. 

Frankreich macht, wie auch auf anderen Gebieten, außerordentliche An⸗ 
ftrengungen, um Deutfchland auch betreffß der Leiftungen des Schulweſens ein= 
zubolen und hat bereit3 jehr anerkennenswerte Erfolge durch dieſe Bemühungen 
erzielt. Die Bahl der Lehrer und Lehrerinnen, die 1872 nur 75862 
betrug, iſt heute auf 106247 geftiegen. Die Zahl der öffentlichen Schulen 
aller Art, die 1872 56313 war, ift heute 67351. Während der gleichen 
Periode ift Die Zahl der Zöglinge von 3835 991 auf 4405 543 geftiegen. Mit 
anderen Worten: ed wurden 11000 neue Schulen geichaffen, und 600000 
Finder mehr genießen die Wohlthaten eined geregelten Unterrichtd. Die 
Zahl der jungen Leute, die nicht lefen und fchreiben können, nimmt täglich 
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ab. Die Ausgaben für ben Volksſchulunterricht hahen fich jeit 20 Jahren 
mehr al3 verdoppelt. Während die Erhaltung der Normalichulen im Jahre 
1872 nur 56 Millionen koſtete, ſtieg dieſe Ausgabe im Jahre 1892 auf 
126 Millionen, exheiſcht aljo gegenwärtig mehr als den doppelten Koften- 
aufwand. Alle Achtung vor folder Opfermilligfeit für die Förderung 
des Schulweſens! Die Franzoſen geben ja aud) auf dieſem Gebiet viel 
auf Außerlihleiten, auf den Schein; wir haben aber allen Grund, fleißig 
und energisch zu fein, um nicht überholt zu werben. 

Fürſt Zerdingnd von Bulgarien hat die Schulitatiftil auf 1890/91 
veröffentlichen laſſen. Nach derjelben betrug die Anzahl der Schulen im 
Bürftentum während des legten Schuljahres 4193 gegen 3844 im Jahre 
1888/89. An diefer Zahl find 2747 bulgariiche, 1327 türkiſche, 46 grie 
chiſche, 39 ißraelitifche, 11 armenifche, 11 proteftantiihe, 11 katholiſche 
und 1 rumänifde Schulen enthalten. Diejelben wurden von 269 384 
Schülern (8,5°/, der Einwohner) und zwar 196 615 Knaben und 72 659 
Mädchen beſucht, während im Jahre 1888/89 die Gefamtzahl nur 179 183 
(5,1°/, der Einwohner) betrug. Sonach hat au diefer Staat einen 
weſentlichen Aufſchwung in feinem Sculfeben zu verzeichnen, einen Auf⸗ 
ſchwung, deſſen Einwirkung fiber bald in erfreulichiter Weife ſichthar 
werden wird, 

Die Rekrutenprüfungen finden nad) mie vor in weiten Kreiſen 
Beachtung, befonderd natürlich unter den Militärs, Die den Wert einer 
guten Maſſenbildung ſehr wohl begreifen. Bon den 300 247 jungen 
- Zeuten, welde im Jahre 1891 in Frankreich on der Loſung teilnahmen, 
fonnten 22684 meder lejen noch jchreiben, 5881 konnten nur lejen, 
54592 lejen und jchreiben. 196 866 Hatten eine höhere Elementar- 
bildung genofjen, 3196 bejaßen die Berechtigung zur Erteilung des Ele 
mentarunterrihtd. An Abiturienten wurden 5313 gezählt. Bon 10 716 
jungen Leuten konnte die Schulhildung nicht feitgeitellt werden. Wie das 
fam und zu erklären it, können wir und nicht denfen, 

Nach einer Überficht über die Zahl der bei dem Landheer und bei 
der Marine in dem Erfagjahr 1891/92 eingeftellten preußifchen Mann- 
ſchaften in Bezug auf ihre Schulbildung waren in der gefamten prew 
Bilden Monarchie von 111516 eingeftellten Mannjchaften 784 oder 
0,70°/, ohne Schulbildung (gegen 3,989), im Sabre 1872/73). Bei 
dem Landheer wurden eingeitellt 107413, davon ohne Schulbildung 
742 = 0,69°/,, bei der Marine 4103, davon ohne Schulbildung 
42 = 1,02), Den ftärkften Prozentjag der Unalphabeten lieferten bei 
den Dandheer Weftpreußen mit 2,78°/,, Poſen mit 2,36°%/,; Daun folgten 
Dftpreußen mit 1,43°/,, Schlefien mit 0,89°/,, Pommern mit 0,35°/, 
Heſſen-Naſſau mit 0,22°/,, Brandenburg mit 0,16°/,, Hannover mi 
0,15%, Sachſen mit 0,06 I Schleswig-Holitein mit 0,05 | Weftfalen 
und Rheinprovinz mit 0,03°/, und Hohenzollern mit 0,00 r, Bei der 
Marine hatte den ftärkjten Progentfag an Unalphabeten Oftpreußen mit 
4,07°/,, dann folgten Poſen mit 2,75°/,, Weſtpreußen mit 2,38°), 
Brandenburg mit 0,68°/,, Weitfalen mit 0,66°/,, Schledwig-Holftein mit 
0,58°),, Hannoper mit 0,19°/,; bie übrigen Provinzen lieferten kein 
Unalphabeten zur Marine. 
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Unter den 19949 Rekruten des Jahresklafſe 1891, welde in 
HYayern ſchulpflichtig maren und bei ihrer Ejuftellung in Die Armee im 
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hafter Schulbildung, nämlich je 1 auß ber Pfalz, aus Oberfranken und 
and Schwaben und Neubuyg. Dieſes Ergebnis ftellt den Leiftungen her 
hayriſchen Schulen wiederum ein Außerit günſtiges Zeugnis gus. 

Die Erfolge, die das deutiche Schulweien im Reichslande erzielt 
Dat, treten bejpnders in den jährlichen ſtatiſtiſchen Nachweiſungen über 
die Schulbildung der Mefruten zu Tage. Während ua 1876/77 
192 Mann ober 3,98°/, der eingeftellten Mannfchaften ohne jegliche 
Schulbildung waren, fanden fid) 1891/92, aljo im legten Einſtellungs⸗ 
jahre; nur noch 19 Wnalphabeten (0,37), der Eingejtellten) por. Auch 
die Henutnis des Deutfchen meist bei ven Rekruten erfreuliche Fortſchritte 
auf. So waren 1885/86 noch 518 ober 10,88°%/, des Deutjchen nicht 
mächtige Rekruten vorhanden. Ihre Zahl ift inzwiſchen auf 5,449), 
aljo um die Hälfte zurüdgegangen. Eine weitere Herabminderung werden 
bie nächiten Jahre bringen, nachdem eine vollitändige Erneuerung des 
de8 Deutichen nicht mächtigen Lehrperſonals ftattgefunden Bat und dem 
deutſchen Unterricht eine größere Ausdehnung in ben Lehrplänen zugewieſen 
worden it. 

Daß Notizen und Zufammenjtellungen jtatijtifcher Urt zu recht an⸗ 
regenden Bergleichungen führen können, beweilt u. a. bie nachitehende 
Aufftellung. Die durchſchnittliche Zahl der Tage mit Schulunterricht 
beträgt innerhalb eines Jahres in Preußen und Ofterreih-Ungarn 
225 Tage, in Frankreich 220, in Italien 200, in Schweden 180, 
in Finnland 150, in den Vereinigten Staaten 134 Tage. Die 
nordiſchen Länder treten darin unverlennbar deshalb jo zurüd, weil hier 
die Natur, die Witterung, hemmend einwirft. In der Union mag na= 
mentlich die volljtändige Freiheit Schuld daran tragen, Daß die Zahl der 
Schultage fo gering ift. 

Auffällig Hoch ift die Schhlerzahl der Bürgerſchulklaſſen der Stadt 

Hannover. Im vorigen Sahre gab ed unter 287 Klaſſen 115 Klaſſen 
mit 61— 70 Schülern, 35 Hlaffen mit 71—80, 11 Klafien mit 81—90 
und 1 Klafie mit mehr als 100 Schülern, alfo 60°/, ſämtlicher Schul- 
Haffen enthielten über 60, 12°/, über 70, 4°/, fogar über 80 Schüler! 
Das ift in der That nicht mehr zeitgemäß, nachdem die Zahl 60 in ge= 
gliederten Anftalten ziemlich allgemein als Normalzahl anerkannt und 
feftgefebt worden ift. Was einzelne größere Städte Sachſens für ihr 
Schulweſen leiten, mag die nachſtehende, überaus lebrreiche Vergleichung 
darthun. Im Sabre 1842 betrug die Zahl der Finder in den öffent- 
lichen Volksſchulen Dresdens 4430, die Zahl der Lehrer 72, der Volks— 
ſchulaufwand ftellte fi auf 14 382 Thlr. Fünfzig Jahre |päter war bie 
Zahl der Schüler auf 29138, die Zahl der Lehrer auf 691 augewachlen; 
in den Haushaltplan für 1892 ift der Bedarf der Volksſchulen mit 
2 089 000 M. eingeitellt. 

In neuerer Beit ıft vom preußiſchen Rultusminifter der Statiftif ber 
chlerſelbſtinorde eine beiondere Aufmexkſamkeit gewidmet worden. Die 
Ergebuifie Der auf die Jahre 1883 bis 1888 fich eritredenden Untex⸗ 
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fudungen hat das ftatiftiiche Büreau in feinem dritten Vierteljahrsheft 
des Jahrgang 1890 feiner Zeitjchrift niedergelegt. Darnad) haben wäh. 
rend des jechsjährigen Zeitraum von 1883 bis 1888 im ganzen 289 
Schüler, nämlich 240 Knaben und 49 Mädchen, ſelbſt Hand an fidh ges 
legt. In den Sahren 18861888 hat die Zahl der jugendlichen Selbft- 
mörder entjchieden zugenommen. Bei Feſtſtellung der Lehranftalten, denen 
die genannten Schüler angehörten, ergab fi), daß auf die höheren Lehr⸗ 
anftalten 80, auf die niederen Lehranftalten 209 Selbitmörder entfielen. 
ALS Beweggründe zum Selbſtmord werden namhaft gemacht: Furcht vor 
dem Examen, nicht beftandene® Examen, nicht erfolgte Verfeßung, Ber: 
würfnis mit Eltern bezw. Lehrer, gekränkter Ehrgeiz, Furcht vor Strafe, 
harte bezw. unmürdige Behandlung feitend der Eltern oder anderer Per: 
fonen, Ärger, Zorn, Mißmut, Trotz, Geifteskrantheit, körperliche Leiden, 
unglüdliche Liebe (I), fittliche Verwahrlofung, Lebensüberdruß (I), Spielerei 
und fonftige mit dem Schulbeſuch zufammenhängende Gründe. Aus dieſen 
ftatiftilchen Aufzeichnungen geht Klar hervor, daß nicht die Schule allein 
verantmwortli” zu machen it, wenn fittliche Defelte, wie die bier im 
Rede ftehenden, vorfommen, daß vielmehr alle anderen Vebendmächte, bie 
auf die Herzen des nachwachſenden Gefchlechted einwirken, mindeſtens ge- 
rade jo viel Verantwortung trifft. Wohl läßt fich nicht verlennen, daß 
die gefteigerten Anforderungen an die Schüler, namentlich an diejenigen 
höherer Lehranftalten, manchen Schülerfelbitmord veranlafjen. Aber jind 
denn die Schulen allein dafür verantwortlich, Daß jene Anforderungen ſo 
hochgeſchraubt worden find? Steht nicht Hinter den Lehranftalten das 
Leben mit feinen unbarmberzigen Anſprüchen an die Kraft und an bie 
Leiftungen der fpäteren Bürger? Wirken nicht zahliofe Ericheinungen 
des Alltagsleben fittlic) verwirrend auf die Jugend ein? Wenn aljo 
ein Mahnruf auf Grund jener unheimlichen Angaben erhoben werden 
fol, jo Hat ſich derfelbe an alle Glieder der Nation zu wenden, daB 
jeder an feinem Teile dazu beitrage, derartige Vorkommniſſe möglichft 
herabzumindern. Den höheren Lehranftalten aber fei wieder die ein- 
dringlihe Mahnung des Hochverdienten Dr. Friedrich Dittes bei dieſer 
Gelegenheit ind Gedächtnis zurüdgerufen: „Sichtet die Lehrſtoffe!“ 


II. Die Stellung der deutichen Schule. 


Die PVerkehrsverhältniffe zwiſchen den verjchiedenen Kulturvöllern 
haben im Laufe eines halben Jahrhunderts eine vollitändige Ummälzung 
erfahren. Entfernungen giebt e3 heute fozufagen nicht mehr, und wie 
der trennende Raum verſchwunden ift, fo aud) gar vieles, was font 
hemmend auf den geiftigen Verkehr wirkte Ein lebhafter Austauſch Bin- 
fichtlich der geiftigen Errungenfchaften ift an die Stelle der vormaligen 
Abgeichloffenheit getreten. Ein Volk lernt vom anderen, bereichert ſich in 
erlaubter Weiſe an feinem geiftigen Beſitz. So iſt's auch im Schulleben; 
andere Völker holen fi) Informationen bei ung, wir empfangen Anregungen 
bon ihnen. Und wie die Bewegung zwiſchen den verjchiedenen Völkern 
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eine lebhaftere geworden ift, jo auch zwifchen den früher fo ftreng ge= 
fonderten Ständen und Parteien, namentlid ſeitdem auch die große 
Maſſe des Volkes aus dem breiten Strome der Bildung trint. Wir 
dürfen und dieſes lebhafteren KRontakt3 freuen, denn nur wo Leben und 
Bewegung ift, vermag fi) gefunder Fortjchritt zu entmwideln, und aus 
dem allgemeinen Bildungsfortfchritt ift fo vieles Gute entiprungen, deſſen 
wir und heute erfreuen, ohne es immer gebührend zu würdigen. ARultur- 
fortfchritte Haben ja ftet3 auch Nachteile im Gefolge; aber wenn fie ſich 
naturgemäß entwideln, find die aus ihnen entjproffenden Segnungen doch 
unendlid größer. Freuen wir und aljo der errungenen Erfolge! Suchen 
wir aber aud) von anderen Völfern zu lernen, um im edlen WWettftreite 
nicht von ihnen gefchlagen zu werden! Und tragen wir nad) Kräften 
Dazu bei, daß die verjchiedenen Mächte, die auf das Schulleben einwirken, 
immer mehr ind rechte Verhältnis zu einander fommen, daß die Schule 
dem Auslande gegenüber und im Leben des deutſchen Volkes die rechte 
Stellung erhalte! | 


A. Die deutfhe Schule und das Ausland. 


Die Fortſchritte des Schulweſens find in den verjchiedenen Staaten 
überaus ungleihmäßig; während einzelne, die früher bedenklich weit zu— 
rüdftanden, energifche Anftrengungen machen, um nachzuholen, was jahr= 
Hundertelang verfäumt wurde, verharren andere den Bildungsbeitrebungen 
gegenüber in Zrägheit und Gleichgiltigkeit. Einen ſolchen Gegenjah 
ftellen 3.8. Sranfreih und Rußland dar; jenes, ein feit langer Beit 
bildungsfreundliche8 Land, konnte auch dem Volksſchulweſen gegenüber 
nicht länger zaudern, beſſere Zuſtände herbeizuführen, feitdem e3 erkannt 
hatte, was höhere Volksbildung fogar auf dem Schlachtfelde bedeutet; dieſes 
tut heute noch ungemein wenig für die Bildung der Mafjen, denn ein 
aufgeflärtes Volt würde das gegenmärtige Regierungsſyſtem mit der Bru= 
talität feines Beamtentumd nicht ertragen. Die germanischen Völker zeid)- 
nen ſich feit lange ſchon durch gute Einrichtungen für die Volksbildung 
aus und behaupten auch heute noch den Vorrang auf dem Schulgebiete; 
allein auch zwilchen ihnen bejteht in Hinficht auf dag bereits Erreichte 
ein wefentlicher Unterjchied, wie z. B. eine Vergleihung zwiſchen Deutſch⸗ 
fand und England lehrt. Gerade an lebterem Reiche, wie auch an 
den Vereinigten Staaten von Nordamerika, läßt fich leicht nachweisen, 
daß gewiſſe feftgefügte Ordnungen, ein beſtimmtes Maß behördlicher Ge- 
walt nötig find, wenn im Volksſchulweſen etwas Gedeihliches und Er— 
freulicheS erreicht werden fol. Die Freiheit ift gewiß etwas Schöne; 
aber man gelangt befanntlich nur zu ihr, wenn man gelernt bat, im 
Wohle ded Großen und Ganzen aufzugeben. Der Schulzwang ift info= 
fern vollauf beredtigt, al8 er den Menfchen zur inneren Freiheit führen 
helfen foll, und nur der fo Freie ift auch für die politifche Freiheit voll= 
fommen reif. 

Derartige Betrachtungen werden immer wieder in uns lebendig, 
wenn wir lefen, was anderwärt® im Sculwejen gejhieht. Die Ver⸗ 
gleichungen, welche wir in folcher Urt ziehen, können in jeder Hinficht 
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nur ſegenbringend wirken, wenn wir die erfaynten Wahrheiten in umferem 
Lehrerleben beachten. ln 

Profeſſor Lange, Docent am orientaliiden Seminar in Berlin, hielt 
über Pa japaniſche Beltsihnlweien einen Vortrag, dem wir folgendes 
entnehmen: 

Im Sabre 1872 wurde ein Unterrichtswiniſterium ildet und die Be 
ſtimmung getroffen, daß die Bildung nicht nur befonderen Klaffen zugänglich 
macht, fondern Mllgemeingut werden müſſe. So entftanden Groß-, Bittel-, Bol 
und Elemeutarſchulen und eine Hochichule, die jedoch nur von etwa 1000 Studenten 
befucdht wird. Die Zahl der Volksſchulen vermehrt fi von Jahr zu Jahr. Die 
allgemeine Schulpflicht iſt noch nicht durchgeführt, weshalb noch immer 2 Milliopes 
der Einwohner die Schule nicht, befuchen. Das Biel ber japanefiihen Volksſchule 
ift, unter Berüdfichtigung der körperlichen Eigenſchaften, wie bei uns auf die Ent- 
widelung de3 patriotifchen und fittlichen Gefühls gerichtet, von einer pädagogifchen 
und wifienihaftliden Grundlage ausgehend. Während früher hauptfächlich eng 
liihe und amerikanische Vorbilder genommen wurden, richtet man fich jegt mehr 
nach preußifhen, unter jteter Wahrung des befonderen Charakters. Die Volle 
ſchule ift eine zweiftufige; die gewöhnliche Volksſchule fol jeder Einwohner durdr 
maden; die höhere wird nur von folchen befucht, die eine Höhere Bildung erreichen 
wollen. Für die Errihtung und Erhaltung der Schulen forgen Schulverbände 
und die Gemeinden. Es giebt Schulinfpeftoren, Kommiffionen und Deputationen; 
in leßtere werden auch Lehrer gewählt. Die Koſten für Erhaltung der Schulen 
werden auſgebracht durch freimillige Beiträge, die fehr üblich find, dann durd 
eine Schulfteuer, die von jedem Yamilienhaupt getragen werden muß, und burd) 
Entrichtung von höchſtens 3 Mark Schulgeld, welches herabgefegt und unter Um- 
ftänden erlaffen werden kann. Die Regierung gemährt einen Zufhuß. Boa 
diefen Einkünften ift daS Gehalt der Lehrer zu bezahlen; dasſelbe beträgt 300 Mari, 
die aber unter den dortigen Verhältniffen fo viel mie 1000 Mark bei ung au& 
. maden. Die Lehrerinnen erhalten zwei Drittel jenes Gehaltes, das aber auf 
zum Zeil durch Naturalien erjegt werden Tann. Die Erridtung der erften Se⸗ 
minare Ir Lehrer fällt in den Unfang der fiebziger Jahre; als die Zahl der 
eminariſtiſch ausgebildeten Lehrer nicht mehr genügte, murden viele auf privatem 

ege audgebildet und durch ein Eramen anerlannt; da aber immer noch Mangel 
an audgebildeten Lehrern herricht, ſteht e8 jedem Regieruugspräfidenten frei, ſolche 
u ernennen, die er für da& Lehrfach geeignet findet; dadurch ift der Protektion 
Für und Thor geöffnet. Die gemägiten Lehrer erhalten einen Unterridteerlaub- 
nisichein, der ihnen aber bei disciplinarifchen Vergehen entzogen werden faun, 
auch kommen Strafen durch GehaltSherabjegung vor. Die Zahl der Unterridt®- 
ftunden fteigt bis 86, auch können Lehrkräfte unentgeltli zu 6 Stunden an 
Fortbildungsſchulen gerangegogen werden. Ber Unterridt wird im Winter von 
9, im Sommer von 8 bis 3 Uhr erteilt; dazwifchen fällt nur eine freie Stunde, 
da die Hauptmahlzeit um 6 Uhr ftattfindet. Die Ferien follen nicht über 3 Wochen 
—5 betragen und richten ſich in den verſchiedenen Diſtrikten nach der Haupt⸗ 
eſchäftigung der Bewohner. In den erſten Schuljahren werden Mädchen und 
Knaben zuſammen unterrichtet. Die Disciplin iſt ſehr leicht, da die Japaneſen 
von früheſter Kindheit an zu Gehorſam und Achtung gegen Eltern und Lehrer ers 
zogen werden. Die Unterrichtöfächer unterjcheiden ih in mandem von ben 
unjerigen; fo haben die Japaneſen ftatt Religionzftunden Unterricht in der Moral, 
eine Folge der nun eingebürgerten Lehre des Confucius, vermiſcht mit Dem. 
Buddhaismus. Un der Haud leichter Sprichwörter und Sentenzen werben di 
Kinder im erften Schuljahre täglich eine Halbe Stunde lang in den wi j 
Tugenden unterrichtet, wie Pietät gegen Eltern und Lehrer, Wahrhaftigkei 
Treue, Güte ꝛc.; fpäter befommen die Kinder ein Lehrbuch der Moral. Der 
Schreib: und Leſeunterricht ftellt an den Fleiß und die Aufmerkfamleit ber jungen 
Japaneſen die größten Anforderungen. 

Die Bereinigten Staaten von Rordamerile ſtehen allen Ländern 
boran in den Ausgaben für dad Schulmeien. Diefelben betrugen 1890 


außer den 100 Millionen Mark für den Neubau von Schulhänfen 
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450 Millionen Mark, was auf ben Kopf ber Bevölkerung rund 7,50 Mark 
ausmacht, während Deutſchland und Frankreich wenig mehr als die Hälfte 
Diejed Betrages auſsgehen. Daß trotz dieſer großartigen Sreigebigfeit fir 
Schulzwecke gar pieles im Schulleben der Union noch fehr verbeſſerungs⸗ 
fäbig ift, weiß jedermann. Zudem muß in Anſchlag gebracht werben, 
daß ein von Natur fo reiches Land auch beſonders viel leiſten kann, ohne 
fi) dadurch wehe zu thun. Die Elementarfchulen und die höheren 
Schulen ded weiten Gebiete wurden im ganzen von 12 686 973 Kindern 
beſucht; das ift 20*/,°j, der Bevölkerung im Jahre 1890. An manchem 
der Staaten zeigt ſich ein entfchiedener und gewiß höchſt nadhteiliger 
Rückgang, bezw. ein bebauerliches Stehenbleiben in Bezug auf bie Volks⸗ 
bildung. Nach niedrigiter Schäßung wachſen in Louifiana 3. B. zwei 
Dritteile der jungen Leute beider Raſſen ohne die elementarfte Schul- 
bildung auf. So finden wir denn in jenem Staate einen Wahllörper, 
von welchem je einer aus fünf weißen Wählern den Stimmzettel, den 
er nbgeben fol, nicht Iefen kann. Bon den ſchwarzen Wählern kommen 
gar auf fünf drei, die nicht leſen können. Wohin das ſchon in peli= 
tifcher Beziehung führen muß, ift Har; noch größer find die fittlichen Ge⸗ 
fahren, welche aus einem folchen Bildungsmanko erwachſen müflen. 

Böfe Nachrichten fommen aus Minnefota. Der deutſche Unter- 
. zit in den Schulen von St. Paul ift mit Anfang des Schuljahres 
arg befchnitten worden. Früher begann er im dritten Grad, nun foll er 
erft im fiebenten aufgenommen werden. Sonft waren fechzehn Lehrkräfte 
sn Deutichen thätig, jet follen nur ſechs beichäftigt werden. Da viele 
Deutfche Landsleute in jenem Staate daheim find, muß jene Abänderung 
tief beklagt werden. . 

Auffallend ift in der Union das Überwiegen der weiblichen Lehr- 
kräfte. In Brooklyn 3. B. kommen auf 1 männlide 25 weibliche 
Lehrkräfte. Dieſes Verhältnis ift entichieden unrichtig und würde in 
Dentihland gar nicht aufrecht erhalten werden können, denn in gar 
mander Hinfiht bleibt der Lehrer der Kollegin gegenüber immer Lehrer, 
fie kann ihn nicht erjegen. 

In der öffentlihen Schule Chicagos find Disputierübungen ein- 
geführt worden. Die Einwanderungßfrage, die Frauenrechte, die Silber- 
währung und andere Probleme, über welche fich die Socialpplitifer Die 
Köpfe zerbrechen, haben dort bei den lieben Kleinen längft ihre Erle- 
Digung gefunden. Daß ift eben wieber einmal ein amerilanijcher Humbug, 
Der in Deutfchland nur mitleidig belächelt werden wird. 

Der Pianofortefabrilant Steinway in New York, ein geborener 
Braunfchweiger, neben Schurz der hervorragendfte Vertreter des Deutich- 
tum in Umerifa, das er dort nad Kräften zu heben fjucht, ließ in dem 
Orte Steinway bei New York außer einer Fire eine Schule für 800 
Sinder erridhten, in ber neben ben übrigen Fächern auch Deutfch und Muſik 
unentgeltlich gelehrt werden. 

Zum 8. Male hat der Generalinipeltor Soft ein Jahrbuch des 
feamadtiichen Volksſchulweſens ericheinen laſſen. Ein ftattliher Band 
von 600 Seiten liegt vor und fteht an Gediegenheit ded Inhalts feinen 
Borgängern nicht nad. Das Werk zerfällt in zwei Zeile. 
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Der erite Teil enthält zunächſt ftatiftifches Material. E8 werden und nams 
ft gemacht die Behörden, die Inſpektoren und Direktoren der Seminare und 
olksſchulen von Paris, aller Departements wie auch in ben Kolonien. Ein 

weiteres Kapitel bejhäftigt fih mit Titeln und Auszeichnungen, melde 1891/92 
verliehen worden find. Ferner wurden aufgezähft alle diejenigen, welche das In⸗ 
ſpektor⸗, Seminarlehrer⸗, Spradjlehrer- oder Fachlehrerexamen beftanden Hatten, 
fowie auch diejenigen, melde auf Staat#foften ihrer Studien wegen fi im Aus 
lande aufhalten. 14 derfelben nahmen ihren Aufenthalt in Deutjchland oder Diters 
reich, 15 aber in England. 

Wenn ed nun yon als ein Borteil bezeichnet werden muß, daß diefe Sta 
tiftit für das ganze Land möglich ift, fo zeigt ſich der Wert einer einbeitlicden 
Schulverwaltung befonder8 im nächſten Abſchnitt, welcher alle Gefege und Ber 
ordnungen enthält, welche im Jahre 1890.91 publiziert worden find. In einem 
deutfhen Jahrbuche müßte ſich wohl die Aufnahme eines ähnlichen Artifeld aus 
rein praftifchen Gründen verbieten. Bei den 25 deutfchen Staaten und den 12 prem 
Bifhen Provinzen dürften die Gejete und Verordnungen eined Jahres allein fchon 
ein Bändchen Fllen. 

Der zweite Teil behandelt pädagogifche Fragen. Ein längerer Aufjag be 
faßt fid) mit der Gtellung ber Direktorin eines Lehrerinnenjeminard. General« 
infpeftor Pecant bricht eine Lanze für die vielangefeindete „directrice d’&cole 
normale“. Herr oft, in Deutfchland wohlbekannt, welcher fid) da3 Studium dei 
Volksſchulweſens im Auslande zur Aufgabe gemacht hat, bringt eine Abhandlung 
über die Schweiz, ihre Gefege und UnterrichtSanftalten. Eine andere Wrbeit er 
örtert die Beziehungen, welche zwiſchen der Volksſchule und den Mittel- und Hoch 
ſchulen beftehen. Auch in Frankreich kämpft man für Vereinfachung der Recht⸗ 
ſchreibung. Auch zu diefer Frage nimmt das Jahrbuch Stellung. Wenn aber 
weiter Fragen behandelt werden, die auch bei uns in Deutichland auf der Taget 
ordnung ftanden, wie: dad Turnen und die Spiele, die Schulmufeen, ein Schul⸗ 
mufeum in einer Landſchule, Steilfehrift oder Schrägfchrift, fo fieht man daraus 
daß die Pädagogik bereits beginnt international zu werden. Sicherlich gelten fat 
unſere franzöſiſchen Kollegen die Vogeſen nicht als pädagogiſche Grenze. Im 
Jahrbuche wird — und zwar immer tin längeren Aufſätzen — über Lehrervder⸗ 
fammlungen in Deutfchland, über das pädagogifche Seminar in Sena, über den 
Knabenhort in Wiener-Neuftadt, über Schulreifen in Deutſchland und über die 
Schulanitskandidatenprüfungen in Sachſen berichtet. Wuch dem englifchen Schul- 
wejen find zwei Auffäge gewidmet. Wenn wir nun noch Hinzufügen, daß auch 
die wichtigſten Ereigniffe im Leben der Völker kurz ſtkizziert find und in einer 
Totenſchau auch unſeres Moltte Erwähnung getan worden ift, fo wird man aud 
Fa erfehen, welch einen reichhaltigen und gedtegenen Inhalt diefe® Jahr: 
ud) bietet. 

Das Pädagogiihe Mufeum zu Barid umfaßt 30 Säle: 16 für 
die Bibliothek, Manuffripte und Dokumente, die anderen Säle für Zeidy 
nen, Geographie, Naturwifjenichaften, Laboratorien und verſchiedene Samms 
lungen. Dad Mufeum bat einen Direktor, einen Bibliothefar und einer 
Konfervator. Lehrer in den entlegenften Gegenden Frankreichs erhalten 
auf Verlangen gewünſchte Werke zugefhidt. Die Unterhaltungstoften des 
Inſtituts betragen jährlich 40 000 Franks. 

Aus Belgien, dem gelobten Lande des Ultramontanigmus, fommen 
immer wieder Berichte, die jchlagend bemeifen, wie traurig es dort um 
Volksbildung und Sittlichfeit beitellt ift. Schnapsfneipen giebt es 150 000 
— aber Schulen nur 5000. Ein Wirtshaus kommt ſchon auf 39 Belgier, 
eine Schule auf 1176. Berechnet man, dab Kinder und Frauen nidt 
trinken, fo genügen 15 erwachjene Belgier, um einem Wirtshaus das 
Bortbeftehen zu ermöglihen. In Deutſchland, Holland und Frankreich) 
fommt ein Wirtshaus auf 250 Menfchen. Der Geldwert des jährlich ir 
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als 450 Millionen Franks. Solche Zahlen reden eine wahrhaft furchtbare 
Sprade; aber diejenigen, die e& angeht, hören nicht, wollen nicht hören. 

In Brüffel ift ein deutiher Schulverein zum Zwecke der Er- 
richtung einer allgemeinen deutjchen Schule gegründet worden. Won den 
15000 in Brüfjel lebenden Deutfchen werden Hoffentlich recht viele dem 
Vereine beitreten, um eine Schule ind Leben zu rufen, wie fie in an 
deren Ländern oder Städten oft viel Tleinere Kolonien haben. 

Am 3. September 1892 ift in England das neue Volksſchulgeſetz 
in der Hauptſache in Kraft getreten. Das Geſetz ift einfach, maßvoll und 
praktiſch. Seht ift die Schule für viele faſt koſtenlos, für viele ganz 
unentgeltlich. 

Bis zum Sabre 1870 Hatte England keine politiſche Schulverfaffung. Mit 
Einführung des —— Schulgeſetzes von 1870 traten in verſchiedenen 
Städten und ländlichen Bezirken gewählte Schulkollegien auf, die die Schulen er- 
richteten und verwalteten. Eine gewiſſe Kontrolle durch Schulinfpektoren, die bie 
Regierung ernannte, übte der Staat aus, der auch auf Antrag des Inſpektors 
Buhüffe gewährte. Die Höhe diejer letteren bing von dem Umfange des Lehr- 
lanes, der Zahl der Schulen und dem Grade der Leiltung der Schule ab. Es 
ei bemerft, daB der Staat diefen Schulen den weitejten Spielraum ließ. Der 
Staat förderte bisher bloß den Vollsfulunterricht; die Verwaltung lag in den 
Händen der gewählten Schulfollegien, und die Koſten trugen die wahlberedhtigten 
Steuerzahler. Es beftand eine Schulfteuer im Verhältnis zur Hausmiete, außer 
derjelben und der ftaatlichen Subvention war noch ein Schulgeld eingeführt, das 
von den Schulfollegien biß zu 9 Vence von jedem Schüler pro Woche eingefordert 
werden konnte. Es gab auch Bezirke, wo das Schulgeld weniger betrug; immer: 
Bin aber war es für arme, mit Rindern gefegnete Familien recht hart, und des 
mütigend für den Lehrer, der ſich das Schulgeld in der Schule von den Schülern 
einfammeln mußte. Das ift nun anderd geworden. Das neue Geſetz erweitert 
die Subvention der Regierung um je 10 Schilling pro Kopf, die das Schulgeld 
in allen Schulen erjegen folen, in denen der Durchſchnittsbetrag desfelben am 
legten Neujahrstag nicht ein höherer war. In allen Elementarfchulen, in denen 
das Schulgeld im Jahre bisher weniger al3 10 Schilling betrug, wird der Unter- 
richt alfo völlig unentgeltlih werben. Zwei Drittel aller Elementarjchulen werden 
ganz freien, ein Drittel faft freien Unterricht erteilen. 

Bon jebt ab haben alle englifchen Eltern das Recht ihre Kinder in 
alle ftaatlich unterjtügten Schulen zu fchiden, welche in der Nähe ihres 
Wohnortes liegen, ohne Schulgeld zu zahlen. Die Kirchenſchulen werben 
am meiften unter dem neuen Geſetz leiden. Schulgelder erhalten fie 
nicht mehr, haben aber Bücher und ſonſtiges Schulmaterial zu beforgen. 
Wie follen fie beitehen? Die Staatsunterftüßung reicht nicht aus, und 
Die freiwilligen Beiträge werden immer geringer. Was aber die Ab- 
ſchaffung des Schulgelded betrifft, fo ift dabei eins zu bemerken. Ver⸗ 
langt eine Schule Schulgeld, fo fünnen fich die betreffenden Eltern an 
das Unterrichtöminifterium wenden und um Befreiung von demfelben 
nachſuchen. 

Daß ein wunder Punkt bei Erlaß des Geſetzes umgangen worden 
ift, beweiſt nachſtehender Bericht: „Noch Heute blüht in England das 
ſchauderhafteſte Privatſchulſyſtem; jeder verkrachte Schmweinemehger, 
wenn er nur ein „reſpektables“ Außere hat, gründet eine Privatſchule 
und bleut feinen Böglingen, wie aus Didend „David Copperfield“ män⸗ 
niglich befannt ift, dieſelbe „Mefpeftabilität” bes Benehmens ein. So 
kommt e3, daß die Proletarierfinder heute meist ſchon befjer unterrichtet 
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find, als die Finder ber zahlenden Veute, die folche Privatſchulen deiuche 
haben. Die Erkenntnis der Nichtsnugigfeit Diefer letzteren bringt 1 
aber doch ſthon durch und führt den Öffentlichen Schulen immer neue 
Anhänger zu. Bor 20 Jahren Hatte Bonbon noch nicht eine einzige 
öffentliche Volksſchule, Heute zählt es deren 410, die mit einen Uuf⸗ 
winde von 40 Milliunen Dollar erbaut worden find! Ein wahrer Fenkt⸗ 
eifer hat ſich der beften engliſchen Gefellichaft bemachtigt, Die lange ver: 
ſaumte Pflicht der Bildung ber unterften Klaſſen endlich zu erfüllen. 
Die berüßntteften Univerfitäts-Profefforen Kalten im „duntelften Euglande, 
in Whitechapel, Vorträge, Leute, bie ſich fonft nie Öffentlich hören laſſen, 
wie General Woljely und andere; 1500 Bibliothelen find bereitd ge⸗ 
gründet, Hunderte von Fortbildungsfchulen ꝛc. Augenblicklich ftehen Die 
Neuwahlen vor der Thür und erregen lebhafte Debatten, da bie „Tories”, 
die Hochkonſervativen, wie in aller Herren Ländern, Volksblldung für 
etwas abſolut Überflüffiges oder gar Schäbliche halten und die beginnende 
Unzufriedenheit über die Höhe der Schullaften gegen das ganze Schul⸗ 
ſyſtem auszubeuten ſuchen.“ 

England ſteht vor einer überraſchenden Erſcheinung: ber Alkohol⸗ 
verbrauch, ber ſich trotz aller Temperenz-Vereine nicht verringern wollte, 
ift erheblich zurüdgegangen feit Einführung — der allgemeinen Schul | 
pflicht! Die befannte Erfcheinung, daß Höhere intellektuelle Ausbiſdang 
das beite Gegengewicht gegen alle niedere Leidenschaft iſt, Iäbt ih und 
Bier wieder Fonftatieren. | 

Es beftehen jet in London 413 ftaatliche Schulen mit 7000 Sch | 
rern, die Schülerzahl hat fi) gegen das Vorjahr um 14 700 vermehrt. 
An ben ftaatlichen Kleinkinderſchulen, die, wie die Bolksfchulen, frei find, 
und in denen Kinder vom 3. bis 5. Lebensjahr Aufnahme finden, betrug 
bie Rinderzahl 76000. Was die Leiftungen der Schulen anbetrifit, fo 
ift nach den Berichten der Inſpeltoren nad allen Richtungen bie ein | 
anerfennenswerter Fortſchritt zu verzeichnen. | 

Im englifhen Unterhaufe beantragte Diron-Hartland die Ein | 
ſetzung einer königlichen Rommtifion zur Unterfuhung dev Verſchwen⸗ 
dung des Bondoner Schuirates und Feititellung ber Urfachen, we | 
Halb die Gemeindeabgaben in London fo hoch wären. Der Schulrat habe 
über 26000000 Pfund Sterling verausgabt ımd eine Schuld von | 
7300000 Pfund Sterling Tontrahiert, jo daß die Zinfen allein ſich auf 
400000 Pfund jährlich ftelen. Die Lehrergehalte jeien in den letzten 
zehn Jahren um 107°), erhöht worden. Höchft teuere Baupläpe feien 
für die neuen Schulhäufer, Die überdies meiftend auch fehr fehlerhaft ein- 
gerichtet jeien, ausgewählt worden. 

Die elende Stellung des Lehrerſtandes in England ifluftriert 
draſtiſch die folgende, am 27. Dezember 1890' in der Beitfchrift „Hampihire 
Ehronicle” veröffentlichte Konfursausfchreibung: „Eine Vehrerin wirb 
aufgenommen für eine Feine Landſchule. Gehalt 16 £ jährlich, Wohnung 
und Garten. Der Gatte der Lehrerin Tann als Tanbwirtichaftlicher Ar 
beiter Beichäftigung finden. Anmeldungen, mit Zeugnifien und Empfeb 
lungen verfehen, find an Hochw. Herrn ©. Jearſon, Combe Vicarage. 
Hungerfort zu richten.” — Gleich darunter ſtand eine andere Anfün 
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dings: „ES wird eine gute Köchin aufgenommen für den Haushalt zweiet 
Leute; Gehalt BO bis 40 £.“ 

Das Miniftertum Hat für Irland eine Schulbill eingebracht, welche 
den Schulzwang zunädft für die Stäbte einführt imd die Grafſchaftsräte 
ermächtigt, fir daS Land dasſelde zu than. Aufhebung des Schülgelbes, 
Aufbeſſetung ber Zehrergehälter und Gewährung eines ſtaatlichen Zuſchuffes 
zw den Schulfoften bilden weitere Hauptpunkte dieſes Geſetzentwurfes. 

Am 18. Juni waren 50 Sabre verflöffen, feit in Scämweben dich 
einen Löniglichen Befehl die Volksſchulen errichtet wurden. Heute 
kann daB Volksſchalweſen in Schweben geräte als imufterhaft bezeichnet 
werden. Diefen Aufſchwung verdankt e8 in erfter Linie den in den Volks⸗ 
ſchulbeftimmungen don 1842 enthaltenen Grundfäßen: zwangsmäßiger 
und foftenfreier Unterricht, die Geftaltung des Volldunterriäts zu einer 
gemeinſamen Ungelegenheit des Staates und ber Gemeinden, ſowie nicht 
zum weitigften bern Uniftande, daß der Staat durch Etrichtung von Se 
minaren für brauchbare Kräfte ſorgte. Det Tag wurde im ganzen Lande 
in entſprechendet Weiſe gefeiert, beſonders fchön geftaltete fich das Feſt 
in Gothenburg, da3 auf bem Gebiete des Unterrichtsweſens fi durch 
Errichtung der Gothenburger Hochſchule verdient gemacht Hat. 

Wunſchenswerte Schufguftände follen nach der „Neuzeit“ in Stud» 
holm herrſchen. Bort enthält ein Vehrzimmer höchſtens 35 Schliler 
pläbe. Jedes Rind Hat für ſich ein beſonderes Pult und einen eigenen, 
feiner Größe angepaßten Sig, fohaß der Lehrer rings um dasfelbe herum⸗ 
gehen kann. Für Regenſchirm und Kleider find bejondere Bortänme 
bei den Klafſenzimmern vorhanden. Der Unterricht wird nur vormittags 
erteilt; nachmittags find Turn⸗, Exerzier⸗ und Handarbeitsſtunden. Nach 
jeder Unterrichtsſtunde ift eine Pauſe von einer Viertelftunde Während 
ber mit 20 Minuten bemeffenen Frühſtückspauſe werben die Kinder Im 
Winter in breite, geräumige Gänge, im Sommer auf den bei jeber Schule 
befindlichen großen Spielplab geführt. 

In Stockholm Bat ſich au) ein Verein gebildet, der eine Reform⸗ 
ſchule nach amerikanischen Mufter ind Leben rufen will. Als leitende 
Grundjfaͤtze gelten: Gemeinfamer Unterricht für Knaben und Mädchen; 
‚verbefierte Lehrmethode; Berlifichtigung der Individualität; Peftftellung 
des Lehrplans; Vermeidung der Vielleſerei und Beſchränkung der Lefe- 
ftunden; Anleitung ber Böglinge zu praftifcher Arbeit und zut Gym⸗ 
naftit; Erhöhung der Selbftthätigfeit bei den Schülern. Die eigentliche 
„Schnle“ — daB 6. bis 16. Vebensjahr umfafjend — ſoll bie allgemeitte 
bürgerlie Bildung vermitteln, die „Oberfchule* zum Beſuch höherer 
Lehranſtalten zweckmäßig vorbereiten. 

Auch das norwegiſche Volksſchulweſen hat ſich fortgeſetzt der leb— 
hafteften Fürſorge des Staates zu erfreuen, und dieſem Umftand iſt ed 
zu danken, daß es trotz der Ungunſt der geographiſchen Verhältniſſe ſich 
in einem blühenden Zuſtande befindet. Wie ſehr die Staatsregierung 
aber auch bemüht iſt, die Tüchtigkeit der Lehrkräfte zu erhöhen, das be⸗ 
weift u. a. die Gewährung von Neifebeihilfen an Volksſchullehrer, damit 
dieſe Informationsreiſen zu ihrer meiteren Ausbildung unternehmen 
fönnen. Sn der „Norwegifchen Schulzeitung” (Norsk skoletidende) wird 
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mitgeteilt, daß für die beiden Vermwaltungsjahre 1891/92 und 1892/93 
vom Staatsrat (Minifterium) der Betrag von je 6400 Kronen (etwa 7200.) 
zur Gewährung von Neifebeihilfen an Volksſchullehrer und Volksſchul⸗ 
lehrerinnen beftimmt iſt. Diefer verteilt fi) auf 38 Perjonen, die je 
100, 150, 200 oder 400 Kronen erhalten. Die Heineren Summen find 
außgeworfen für diejenigen, die fi) an inländifchen Schulen mit dem 
Betrieb einzelner Unterrichtfächer, die von der Regierung beftimmt 
werden, vertrauter machen wollen und dazu einen ſechswöchigen Urlaub 
erhalten. Eine Beihilfe von je 400 Kronen (450 M.) erhalten 6 Lehrer 
zu einem mehrmonatigen Aufenthalt in Dänemark, Schweden oder Eng 
land, um bie dortigen Schuleinrichtungen und die Lehrmittel, jowie Die dor 
gebräuchlichen Unterrichtömethoden, namentlich für Naturkunde, Beichnen 
und Gymnaſtik (Turnen) kennen zu lernen. 

In denjenigen Gegenden Norwegens, wo die einzelnen Bauerngehöfte 
oft mehrere Meilen voneinander Tiegen, kommt ber Lehrer zu den Kin⸗ 
bern, anftatt daß diefe zu ihm gehen. Natürlich begiebt er fich dabei 
nicht in jede Yamilie, fondern die Kinder mehrerer Yamilien kommen in 
einem Gehöfte zufammen und werden bort von ihm unterrichtet. Die 
jährliche Unterricht3zeit ift unter dieſen Umftänden ſelbſtverſtändlich fehr 
beſchränkt. In einigen Gegenden baben die Kinder nur 9 Wochen umd 
in den meiften Landdiftriften nicht mehr ald 12 Wochen jährlich Schule. 
An Norwegen ift dad Bedürfnis nah) Schulen jo groß, daß 3. B. im 
Sahre 1875 nicht weniger ald 31 156 Kinder in 1860 foldyer Wander⸗ 
ſchulen unterrichtet wurden. | 

Holländische Zeitungen berichten, daß mandje Gemeinden Helen 
wegen ber geringen Bejoldung, die fie bieten, feine Lehrer mehr auftreiben 
fönnen. Ende 1891 fuchte die Stadt Smilde einen Lehrer für 76OM. 
und Wanneperoeen eine Lehrerin für 720 M., in beiden Fällen obme 
Erfolg. Wenn eine Befjerung eintreten fol, wird Mynheer alfo in ven 
Geldfad greifen müſſen. 

Im romaniſchen Süden Tiegt betreffS des Schulweſens noch ſehr 
viele8 im Argen, namentlich in Spanien, wo die Zuftände überaus Häg- 
lid) genannt werden müſſen. Das Elend der fpanifchen Lehrer nimmt 
fein Ende troß aller Verurteilungen der Behörden durch die Öffentlichkeit. 
Bettelnde Lehrer find in Spanien feine Seltenheit. Man reift ſchlechte 
Witze über fie, zahlt ihnen aber daS oft auf viele Jahre rückftändige 
Gehalt nicht aus. Wiederholt ift es auch vorgelommen, daß gewiſſenloſe 
Allalden das Jahresgehalt der Lehrer zur eranftaltung eines Stier- 
gefechtes verwendet haben. 

Sn Stalien giebt ſich die Regierung große Mühe, beffere Schul⸗ 
zuftände herbeizuführen; aber fie kommt dabei nur langfam voran, denn 
ber Schutt von Jahrhunderten läßt fi) nur fehr langſam megräumen. 

In Rom, wo bis jegt nur eine Elementarſchule mit evangeliſchen 
Religionsunterrichte beiteht, wird aud) eine Privatjchule errichtet erden, 
bie nad ben in Deutfchland giltigen Grundfäßen den Unterricht ber 
Gymnafien und Realgymnafien vorläufig für Serta und Quinta biete 
und aud für Tatholifchen Religionsunterricht forgt. Geleitet wird dieſe 
Schule durch Prof. Dr. Harnad. 
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Rukland gefällt ſich nad; wie vor in witender Deutſchenhehe, was 
fich namentlich in der rohen Art der Ruffifizierung zeigt, womit man 
die deutichen Schulen verfolgt und aufhebt. 

Wie groß der Deutſchenhaß ift, geht daraud hervor, daß der Leiter 
einer großen Privatſchule ausgewieſen wurde, weil er fein Privat⸗ 
zimmer mit beutfchen Herrſcherbildern geſchmückt hatte. Obwohl 
er das ruſfiſche Bürgerrecht erworben hatte, wurde ex über bie Grenze ge⸗ 
bracht. ohne daß ihm Zeit gelaſſen wurde, feine Vermögensverhältniſſe zu 
geben. 

Ein kaiſerlicher Nas, der im abgelaufenen Jahre erfchienen iſt, 
verbietet alle geheimen, d. 5. nicht national ruſſiſchen, Schulen in den 
weftlichen Gouvernemenis unter Androfung ſchwerer Strafen. 

Nach einem Erlaß foll auch in den Vandſchulen der baltifchen 
Provinzen wumverzüglid die ruffifhe Unterrichtsſprache eingeführt 
werben. Die betreffenden Lehrer werden einer Prüfung unterzogen, 
worauf Die ungenügenden Elemente jofort entiaffen und durch Ruſſen 
exfegt werden. In dem NRundichreiben ift ausdrücklich betont, Daß bie 
ruffifde Sprache im Unterricht der Religion gleichzuſtellen fei. Auch ber 
Firchengefang muß in den Schulen ruſſiſch gelehrt werden. Die Gehälter 
ber Landſchulmeiſter find ganz bedentend verkürzt werden. Runmehr find 
in den Vftfeepropinzen ſämtliche Schulen verrufft. 

Ein Ertaß des ruſſiſchen Unterrichtäminifters Delj janow verfügt ferner 
eine Majjenpenfionierung der dentſchen Lehrer in den baltifchen 
Provinzen, Die freiverdenden Stellen werden mit Ruſſen beſetzt. 

An die Volksſchullehrer ber ruſfiſchen Oftfeeprobinzen ift überdies 
eine Verordnung ergangen, nach welcher fie ſtrengſtens darauf zu Halten: 
haben, daß fi die Schüler während der Baufen nım in ruffifcher 
Sprede unterhalten. Gendarmen überzeugen ſich von Beit zu Beit, 
ob. der Verordunng nachgelommen wird. 

Die Inſpeltoren ded Dorpater Vehrbezirks haben: ein Cirkular er» 
halten, gemäß dem alle Brivatihulen, die wicht auf ber Bafid der 
ruffifhen Unterrichtsſprache ſtehen, unverzügli zu ſchließen find. 
Die Erichtung von neuen Privatanftiakten wird nummehr ausſchließlich 
zuffiichen Lehrkräften geftuttet fein. Die Ritterfchaft in Reval bat den 
Anforderungen der Ruſſifizierung nachgegeben und ich bereit erffärt, Die 
alte ehrwürdige Domſchule, die im Jahre 1319 gegründet worden ift, 
vorläufig auf. drei Jahre mit Einführung der ruffifchen Unterrichtöfprache 
foribefiehen zu laffen, während fie das Lanbedgymnaflum zu Fekllin am: 
22. Juni Bat jchließen lafſen, Am Tage vorher wurde in derſelben Stadt 
eine zweite Schule mit dentſcher Unterrichtäfpsadie, Die Fowelinſche Töchter⸗ 
fchule, für immer gefchloffen. 

Eimer neuen Verfügung bed ruſſiſchen Unterrichtsminiſters zufolge 
ſollten die Abiturienten in den Gymnaſien der baltischen Provinzen be= 
zreild im lebten Sabre in ruffifher Sprache geprüft werden. Damit 
warb: dem deuticdyen Schülern dad Eramen überhaupt unmöglich gemacht, 
aub fie werden von allen Berufäftellungen audgeſchloſſen, bei denen das 
Abita rientenexzamen verlangt witd. ferner verfügte der Minifter die 
Schließung von 400. deutſchen Privatſchulen in den baltiſchen Provinzen. 

Badag. Jahresbericht. XLV. 2. Abtlg. 
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Weiter wurde ein Gefeg veröffentlicht, wonach für jede deutſche 
Mädchenfchule in Livland, Efthland und Kurland ein befonderer ruſſi— 
fher Kurator angeftellt wird. Die Ruratoren follen ftreng darauf 
achten, daß die beftehenden Beitimmungen über die Ruſſifizierung ber 
weibliden Sugend erfüllt werden. 

Die gegen die ruſſiſchen deutfchen Kolonien vorbereitete Schulen- 
Maßnahme ift bereit in Wirkfamfeit gefebt worden. Den Abminiftra- 
tionen der lutheriſchen Kirchen in beutfchen Kolonien wurde mitteld 
Aundfchreiben von der Regierung eröffnet, daß den PBaftoren und Kirchen- 
patronen das Recht, Volfäfchullehrer zu beftallen und zu entlaflen, nuns 
mehr entzogen ift, und daß damit die örtlichen Volksſchuldirektoren betraut 
werden. Damit man der Ruffifizierung von vornherein eine folide Grunde 
lage gewinnen kann, werden alle Lehrer in den beutichen Kolonien, Die 
des Ruſſiſchen nicht bis zu einem beitimmten Grade mächtig find, "ohne 
weiteres von ihren Ämtern audgefchloffen. Zu der Prüfung der Lehrer 
wurde eine befondere Kommiſſion organifiert. 

Die deutfchen Schulen, die von der Neichdregierung oder von Reichs⸗ 
bürgern unter ihrem Schuße im Auslande ins Leben gerufen werden, 
bewähren ſich überall vortrefflid und erringen fi) großes Anſehen. 

An Oftefrita wurde, wie in Kamerun und Togo, eine Regierung 
fchule eröffnet, nachdem die deutfche Kolonialgefellichaft ſich bereit erklärt 
hatte, einen Lehrer zu entjenden und deſſen Gehalt auf drei Jahre zu 
beftreiten. Eine geeignete Lehrkraft ift in der Perſon des Lehrers Barth 
gefunden worden; diejer iſt im Orientaliſchen Seminar zu Berlin im 
Suaheli ausgebildet und hat ſich auch Kenntniffe im Arabifchen er- 
worben. 

Lehrer Köberle berichtet im „Deutſchen Kolonialblatt“ über ben 
Stand der deutiden Schule in Togo, daß der Schulbeſuch ſehr zu wünſchen 
übrig laſſe, daß Die Zahl der Schwarzen Schüler von 65 auf 45 gefunfen 
fei und zwar bauptjächlid) infolge von Schulverfäumnifien, indem Schüler, 
die fich innerhalb eines Monats eine größere Zahl von folchen zu fchulden 
fommen ließen, auß der Schule verwiejen wurden. 

Die Deutfhe und Schweizer Schule in Konftantinopel zählt 
gegenwärtig 350 Schüler, welche ſich auf 4 Elementarflaflen, 3 höhere Knaben⸗ 
klaſſen, 3 höhere Mädchenklafjen verteilen und von 9 Lehrern, 3 Lehrerinnen 
und je einem Fachlehrer für Zeichnen und Gefang unterrichtet werben. 

Zür die deutfhen Schulen in Rio Grande do Sul läßt der 
preußifche Unterrihtöminifter durch einen Seminardireftor die für den 
Unterricht erforderlichen und praftifchiten Qehrmittel anfaufen, um fie diefen 
Schulen zum Geſchenk zu machen. Außerdem fteuert der Staat jeßt 
jährlih 2000 M. zu ihren Unterhaltungdloften bei. 

Wir müſſen an diefer Stelle auch jened großen, bochverdienten 
Vereine gedenten, der fih die Erhaltung des Deutſchtums im 
Auslande zur Aufgabe gemacht Hat, und fein Biel mit Geſchick mb 
Thatkraft verfolgt. Der Allgemeine dentſche Schulverein bat im Sabre 
1891 an Unterjtüßungen verausgabt 525 535 M., melde ſich auf folgende 
Gebiete verteilen: Siebenbürgen, Ungarn, Kroatien, Bodnier 
14057 M.; Galizien, Bulowina 3607 M.; Böhmen, Mähren 








A. Deutichland. 19 


15 887 M.; Krain, Steiermart 1246 M.; Tirol 8465 M.; andere 
europäifhe Länder 2940 M.; außereuropäifche Länder 4731 M. 
Sn Böhmen-Mähren wurden 52 Orte unterftüßt, welche über alle 
Teile der Spradhgrenze, vom Böhmerwald bis zur Pilfener Gegend und 
weiter bis zum Elbthal und bem Miefengebirge und auf der Iglauer 
Spradinfel zerftreut find. Unterftügt wurden Schulen verfchiedener Art, 
auch gewerbliche Schulen und Kindergärten, der Böhmerwaldbund und 
andere deutſch wirkende Vereine; auch zu Weihnachtbefcheerungen wurden 
Mittel gewährt. Ferner wurden deutfche Schulen unterftügt in: Rumä⸗ 
nien, Stalien, London, Untwerpen, Finnland, Sofia, Bariß, 
Seraing, Serufalem, Ulerandria, Rairo, Kapftadt, Callao, 
Apia, Uruguay und Chile. 

Der Allg. deutfhe Schulverein in ÜÖfterreich, der ſich bes 
tanntlich die Pflege des Deutſchtums und der Schulbildung im Gegenſatz 
zu den Tſchechen und ben Klerikalen zur Aufgabe gemacht hat, hat am 
Himmelfahrtötag in Wien feine Hauptverfammlung gehalten, der auch 
Bertreter feiner Filialen in Dresden, Stuttgart, Königsberg und Zürich, 
fowie der neue Minifter Graf Kuenburg, der befondere Vertreter des 
Deutihtumd im Kabinett Taaffe, ftürmifch begrüßt, ſowie zahlreiche Ab⸗ 
geordnete beigemohnt haben. Der Statthalter Graf Kielmandegg begrüßte 
die Verfammlung als Chef der niederöiterreichifchen Unterrichtsverwaltung 
und der Bürgermeifter Prir namens der Stadt Wien. Große Befriedi- 
gung berrichte darüber, daß die akademiſche Jugend ihre Teilnahme dem 
deutjchen Schulverein wieder zuwendet. 

Daß die öfterreihifhen Behörden die Bedeutung des Deutſchtums 
nicht richtig erfaflen, zeigt fi immer wieder in allerhand Maßnahmen, 
die nicht felten tiefgehende und lange nachwirkende Verjtimmung erregen. 
Große Erbitterung rief 3.38. in Prag die Schließung der deutſchen 
Schulvereinsſchule hervor, die angeblich erfolgte, um der Gefahr 
der Einfhleppung der Cholera vorzubeugen. Diejer Grund Tann 
doch nur ein Vorwand gewejen fein. 

In Galizien wähft Die Zahl der deutſchen Schulen in erfreulicher 
Weiſe, wie wir ſchon in den Vorjahren mit Genugthuung berichten 
tonnten. 1892 find in diefem Kronlande infolge dringenden Bedürfnifjes 
12 deutſche Schulen errichtet worden. Andere werden ohne Zweifel 
bald folgen, da dad Bedürfnis damit nicht gededt ift. 

In Preußen regen fi die Polen emfiger als feit Jahren, um 
bie Germanifierung zu hindern. Die in Oberfchlefien ind Werk ge= 
febte, vom Zürftbifchof Dr. Kopp befürmortete Petition, betr. den pol= 
niſchen Sprahunterricht, fol, wie nad) der „Nat.=Btg.” verlautet, 
& auf 126380 Unterfähriften gebracht Haben. Die Petition verlangt 
nit nur den NReligiongunterricht in polnischer Sprade, ſondern auch das 
Polniſche als lehrplanmäßigen Unterrichtsgegenitand und Erteilung des 
geſamten Schulunterrichts in polniſcher Sprache. 

Je mehr die Regierung nachgiebt, deſto begehrlicher werden die 
Polen. Der „Kuryer Pozn.“ fordert neuerdings ſchon die Verlegung 
des polniſchen Sprachunterrichts in die planmäßige Unterrichtszeit. 
Bu dem Zwecke ſollten, meint das Blatt, einige Stunden in anderen 
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Anterrichtögegenftänden des Vebrplans, wie Geſchichte, Gengraphie, Rechnen, 
geftrichen werden. Da fich die Behörde im betreff des polniichen Privat 
unterrichted nachgiebig gezeigt hat, hofft man, durch Dreiftigkeit noch mehr 
zu erlangen. Der „Dziennik Poznanski“ heiſcht z. B. Tntegorifch, bei 
KRomplettierung Bed Lehrperſonals an den ſtädtiſchen Bolfsichuien 
nur polniſche Lehrer anzuitellen, Damit „da3 mangelnde Gleichgewich 
zwiichen des Nationalität der Lehrer und Schüler“ hergeſtellt werte. 

Während die Agitation der Polen in Sadıen der Schulſprache in 
Weſtpreußen fo ziemlich zus Ruhe gelommen iſt, begiant fie im Erm- 
lande vor neuem. Mehrere VBollßverfammlungen haben behuſs Later 
zeichnung von Petitionen flattgefunden. 

Dem Beifpiel der Polen folgen nun and die Litthauer. Diefefben 
haben eine Petition mit 19 500 Unterſchriften as den Kultusmimiſter 
gerichtet um Zulaffung der litthauiſchen Sprache beim Schulimterriät. 

Die Germanifierung der Kaffnben macht. wie dem „Dyiennik Bon." 


aus Danzig gefthrieben wird, im nenerer Beit Bedewtende en | 


Als Beweis wird Die Thatfache angefühst, daß in der Parochie Dfim, 


die 11—12000 Parochianen, Darunter 500 Kaſſaben zählt, im wer - 


gangeren Sabre zum eriten Empfange des Abendmahls nur 25 Kinder 
(ftatt mindeftend 100) den VorbereitungSunterticht in polniſcher Sprade 
erhalten Haben. Der Korreſpondent meint, daß vieleicht in Turzer dert 
gar Feine Kinder mehr in polniſcher Sprache vurbereitet werden. 

Zur Förderung des Deutſchtums im nördlichen bei 
ih im November 1890 ein „Deutſcher Verein für das nördliche 
Schleswig” gebildet. 


Es wird dorf noch immer von däniſchen Wgitatoren und Blättern gegen des 
jegigen Beſtand der Dinge, gegen deutſche Sprache und beutfchen Schulunterrick 
gewühlt und die Hoffnung wach erhalten, dab ein Teil des 1864 den Dänen eb 
ziffenen deutſchen Landes wieder an fie zurüdfallen dürfte Es erfdheint haha 
durchaus angebracht, in allen denjenigen Sreifen auf dieſe ‚guftäude binz binzumelfen, 
denen * er Schulunterricht, d. h. Ausbreitung deutfeher olf3bildung, beutider 
Sitte und Sprache am Herzen liegt. Bor allem follen alle reichötreuen @iemmit 
eng zuſammengefaßt und ftraff organiftert werden. Die fo betkätigte web geftärke 

beutfehe Geſinnung wird der deutſche Verein ſich angelegen fein lafien ar förbes® 
durch Errichtung deutfcher Volksbibliotheken, Sftung ländlicher Yortb ilbungbe 
k ulen, Heraus abe eines vaterländifchen Kalender3 und Unte ung einer me. 
igen, reichſtreuen, nordſchleswigſchen Prefſe. Denn es find befonders 
Gebiete, au ‚denen der anbeilwolle Einfluß bed Danentums gebroden und 
werben muß: daB ift erſtens der Kreis der der Schule enttuahfengn Jugend 
Burdgr die dem Volte zugänglich gemachte Lektüre. Soll aber bier eimeb 
pucchgreifenbes geichehen, fe bebarf e8 6 dazu toßer Geldmittel, fo großer, wie fe 
utſche Bevölkerung der unitämpft — fe allein aufzubringen ar nd 
—* iſt. Deshalb richtet man an alle ale Deutfeeftunten von nah und fern zunäh 
die Bitte um materielle Unterftügung. 


Das Deuttchtum fchreitet thatfächlich, troß aller Ugitalonen, in Rad» 
ſchleswig viel rafcher vor, als in Weftlothringen und in der Prowut 
Polen. In 57 Gemeinden, in welchen bis 1864 der Gottesdienit de 
wechſelnd in deutſcher und dänifcher Sprache ftattfand, ift die Kine 
ſprache ausſchließlich deutich geworden, und zwar mit Buftimmung ie 
Oriseinwohner. In 114 anderen Kirchſpielen Nordſchleswigs, in weiiet 
bis 1864 Tein deutſches Wort in ber Kirche gehört wurde, wird jeht & 
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45 Kirchen abwechjelnd deutſch und dänifch gepredigt. In Deutichland 
werden von Jahr zu Jahr weniger Evangelien und Bibeln in franzö= 
ſiſcher, dänifcher, niederwendifcher und litauiſcher Sprache und in frieft- 
ſcher und niederfächfticher Mundart gelauft, während der Verkauf dieſer 
Bücher in deutſcher Schriftipradhe, 003 9888 Exemplare im lebten Rech⸗ 
aungsjahre, in demſelben Berhältniffe zunimmt. 

Die Dünen. in Nordihleswig Hatten bie Parole ausgegeben, 
Petitionen gegen den dv. Zedlitz'ſchen Schulgefebentwurf nicht zu unter- 
fhreiben. Sie Hofften, Nordſchleswig bei Annahme des Entwurfes mit 
einem Netz dänischer Privatſchulen überziehen zu können. Auch Hieraus er⸗ 
ſieht man, wie bedenklich die Annahme des Entwuxrfes hätte wirken müſſen. 

Nachdem ſeit Jahren für die Lehrer des ſchleswigſchen Nordens 
dentſche Kurſe an den Seminarien abgehalten worden find, und durch bie 
Herzog Sriedrig- Stiftung (mit einem Kapital von 150000 M., auß dem 
Kriegsjagre 1864 ſtammend) in ben Gymnaſien zu Flensburg und Haders- 
leben wie an den Seminarien zu Tondern und Hadersleben durch Ber- 
teilung von Prämien, Anlauf guter Schriften ꝛc. in beutfchenationaler 
Richtung gewirkt wurde, Hat men in lebter Beit angefangen, junge 
Lehrer von Südſchleswig und Holftein nordwärtd zu fenden, weil 
diefe hier unabhängiger und unangefochtener wirken können ald die Ein- 
geborenen. Beſonders aber Hat ber erwähnte Deutſche Verein für 
Nordihleswig dur Verſammlungen, Vorträge, Einrichtung von Volks⸗ 
bibliotheken 2c. die deutſchen Beftrebungen in Fluß gebradht, denen 
gegenüber die gegneriichen Vereinigungen, welche auf die Jugend einzu⸗ 
wirken beabfichtigen, ſich wohl als vergeblich erweiſen werben. 

Uber ein „Zugiddrängen der deutfhen Sprade im Reichs⸗ 
dende" wird der „Rüln. Big.” folgendes geichrieben: „Für Meb und die 
franzöfiich redenden Zeile Lothringend wurden Dftern die Lehrer und 
Lehrerinnen der Elementarfchulen angewiefen, die Kinder ihrer Schulen 
in der Weife für den von den Geiftlihen in franzöfiiher Sprache er- 
teilten Religionsunterricht vorzubereiten, daß die des Franzöfiichen gar 
nit oder weniger mächtigen gerade fo wie die Kinder franzöfiicher Eltern 
sollftändig zu folgen im ftande wären. Damit diefer Zwed um fo ficherer 
und vakher erreicht werde, find laut Anmeifung bei diefem franzöfifchen 
Borunterricht drei Kategorien der Schüler befonderd zu berüdfjichtigen: 
die Kinder franzöfticher, die Kinder gemifchter und folche rein deutſcher 
Bunge, letztere alſo von deutichen Eingewanderten. Selbftverftändlich wird 
duch dieſe neue Maßregel dem übrigen Unterricht eine erhebliche Zeit 
entzogen und den antibeutfchen Richtungen zugewandt. Die Beurteilung 
diefer Maßregel und ihre Tragweite überlaflen wir jedem Urteilöfähigen 
nd beichränfen uns nur, Darauf hingumeifen, daß nad) dem langjamen, 
endlichen Fortfchritt der Germanifierung in den Reichslanden jebt wieder 
dem Sranzofentum die Hinterthür durch die Geiftlichkeit geöffnet wird. 
Wahrend dieſe biöher in der Notwendigkeit war, ſich für den Religions— 
unterricht der deutſchen Sprache gu befleißigen, bat fie jebt die Genug⸗ 
Ahnung, nicht nur felbft die volle Zeit ausſchließlich dem Franzöſiſchen 
guwenden zu Tönnen, fondern auch die übrigen Lehrkräfte dieſem Zwecke 
dienftbar zu machen.” 


22 Zur Entwidelungsgeichichte der Schule. 


B. Stellung der Säule im Inlande. 


a) Allgemeines. 


Soll die Schule dad werben, was dem Volksfreunde als Ziel vor 
ſchwebt, fo muß mit Aufbietung aller Kräfte zunächſt dafür geſorgt 
werben, daß fie, ähnlich der Kirche, überall eine gewiſſe äußere Würde 
erhalte; es ift verwerflich, fie 3. B. in Räumen unterzubringen, die ihr 
Anſehen entichieden berunterdrüden, ihre Wirkſamkeit hemmen müſſen. 

An Ultbedern bei Liegnib befindet ſich das Schulzimmer im 
Urmenhaufe. Wie mag die Bevölkerung von ihr und dem Lehrer denken 
und reden! Wahrlich, ſolche Vorkommniſſe find eine Schmah für de 
Sahrhundert! Auch anderswo finden ſich folche Ungeheuerlichleiten nod, 
und man kann faum begreifen, daß die Behörden hier nicht mit unbeug- 
famer Energie vorgehen, um derartige ſchreiende Mißſtände zu bejeitigen. 
Ein Drganismus wie die Schule Tann fi) doch gewiß nur dam froh 
und fräftig entwideln, wenn feine Lebensbedingungen in jeder Beziehung 
günftige find, und die Schule kann mur dann leiften, wad man von ihr 
erwartet, wenn fie nicht unter dem Drude ungünftiger äußerer ers 
hältnifje leidet. ° 


b) Organifation und Schulauffidt. 

Auf der Hauptverfammlung der „Sreunde der Herbartſchen Päda⸗ 
gogif in Erfurt“ fprah Direltor Trüper-Sena über die „Schuiver 
fafinngsfrage”. Nach den Theſen follen die zu Schulgemeinden vers 
einigten Familien diejenigen Kräfte fein, „aus deren georbnetem Zar 
ſammenwirken dad Schulregiment hervorgehen muß”. Gegen dieſe weit 
gehende Beeinfluffung und Beherrſchung der Schule dur die Familie 
al3 Schulgemeinde erklärten fi) ganz entfchieden Die Herren Rißmann⸗ 
Berlin und Bär-Weimar. Diefelben machten u. a. dagegen geltend, daß 
die fonfeffionelle und fociale Berflüftung durch die Schulgemeinden nid, 
wie behauptet, gemindert und aufgehoben, fondern nur befördert werden 
würde. Dur Herrn Bär-Weimar wurde noch beſonders darauf binges 
wiejen, daß man ſich mit der Gründung von Schulgemeinden von dem 
Biele der allgemeinen Volksſchule nur immer mehr entfernen würde. Zur 
Verteidigung wurde hauptſächlich angeführt, daß die Familie ein hoch⸗ 
bedeutfamer Erziehungsfaltor und Hauptintereflent an der Schulerziehung 
fei, dem der gebührende Einfluß auf die Schulverwaltung nicht vorent 
halten werden dürfe. 

Im Herbſt 1891 beichäftigte fih die ſächſ. Prov.⸗Lehrerver⸗ 
fammlung mit der „Durchführung der Schulklaffen‘; im verflofienen 
Jahre war alddann den einzelnen Konferenzbezirken feitend der Regierung 
zu Merfeburg die Trage ald Beratungsgegenftand aufgegeben. Die 
hierüber gepflogenen Verhandlungen entfchieden ſich meift für Einführung 
dieſes Syſtems in beſchränktem Maße (d. 5. auf den einzelnen Stufen) 
die Dezirföregierung hat nunmehr die Einführung dedfelben an größeren 
Schullörpern verordnet, jedoch zu beachten gegeben, daß die Bildung vor 
Remanentenklaſſen nicht ftatthaft ift. 
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Eine ähnliche Entfcheidung ift im Norden des Staated erfolgt. Eine 
Minifterialverfügung für Schleswig-Holftein macht befannt, daß Die 
fjogenannten „Abichluß= oder B⸗Klaſſen“ (Barallelen mit niedrigeren 
Zielen) an mehrklaſſigen Schulen Dftern 1893 aufzuheben find. 

Eine wichtige Neuerung, die ind Schulgebiet gehört, ift bon der 
Marineverwaltung ind Leben gerufen worden. Damit die Schiffsiungen 
aud in der Zeit, während welcher fie fih an Bord eined Schulichiffes 
befinden, einen geordneten Unterrit in den Elementarfächern empfangen, 
ſoll ein Lehrer nad) Feititellung feiner Seedienftfähigteit auf Lebenszeit 
und mit Penſionsanſpruch in der Marine angeftellt werden. Als Station 
ort ift Sriedrihßort angenommen; an Bord wird Mefjeverpflegung 
wie für Offiziere gewährt. Das Anfangsgehalt von 1200 M. fteigt biß 
2200 M. 

Die Liebesthätigkeit der Bürger zeigt fi) in Bezug auf die Schule 
auch in mandherlei äußeren Maßnahmen, mittelft deren man zur Durch— 
führung der von den Behörden getroffenen Anordnungen beizutragen ge= 
denkt, wo diefe Ausführung durch äußere Hemmniſſe erſchwert erjcheint. 
Vereine mit folder Tendenz finden erfreuliche Unterftügung. Dem in 
Berlin feit 64 Sahren beitehenden „Verein zur Beförderung des 
Schulbefnchs armer Kinder wurde ſeitens der ftädtiichen Behörden die 
Summe von 6000 M. zur Verfügung geftellt. Der Verein gewährt 
indbefondere den Kindern bedürftiger Eltern vollftändige Kleidung und 
ermöglicht dadurch wohl mandjem Knaben und Mädchen den Beſuch ber 
Schule, die fie andernfall3 aus Schamgefühl verfäumt haben würden. 

Betreff der Verteilung der Unterrichtsſtunden auf Die Tages⸗ 
zeiten gehen die Anfihten immer noch auferordentlid) außeinander. Die 
Bürgerfhaft von Hamburg hat den Antrag angenommen, der Senat 
möge ber Oberfchulbehörbe aufgeben, nah Wunjc und Bebürfnig überall 
Die geteilte Schulzeit wieder einzuridten. Sn Königsberg i. 
Dftpr. bat man den Unterricht in den Bürgerfchulen auf den Vormittag 
verlegt. 

Un einzelnen Orten machte fich eine Bewegung gegen die fogenannten 
Sreifchulen geltend, weil man feine Herabjegung der Schüler in den- 
felben wollte, die vom fozialen Standpunfte aus fchädlich wirken muß. 
Die Altonaer Schulbehörde hat die bisherigen Bürger- und Frei— 
ſchulen einander gleichgeftellt und die freie Lieferung der Lehrmittel 
für Ießtere Schulgattung aufgehoben. Ob und wie die Maßregel ge- 
wirft hat, vermochten wir nicht zu ermitteln. 

Rah einem Beihluß des Gemeinderated zu Sonneberg foll auf 
Antrag ded Schulvoritandes in der Bürgerfchule der Lateinunterricht 
wieder eingeführt werben, ber unter berjelben Direktion vor kaum 
5 Sahren abgefchafft worden war, weil er für überflüffig gehalten wurde. 

Viel wird in weiten Teilen des Reiches noch darüber gellagt, daß 
die Schälerzahl der einzelnen Schulen, reſp. Klaffen, noch zu body fei; 
ſogar in größeren Städten finden fi) derartige Mikftände noch und 
fordern Eingreifen der Behörden. Die Stabtbehörde zu Elbing z. B. ift 
von der Regierung aufgefordert worden, dafür zu forgen, daß feine Klafſe 
der Volksſchulen mehr als 70 Kinder enthält. 
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Die Schulipartafien find, nachdem fie lange Beit ein heftiges Ges 
zecht unter den Fachleuten und fogar in weiten reifen ber Benöflenumg 
hervorgerufen hatten, ziemlich überraſchend von der Bildfläche verſchwunden, 
unverlensibar deshalb, meil die Behörden wie Die Beteiligten allerlei 
ſon derbare Erfahrungen damit machten. Nur da und dort ſinden ſie ſich 
noch in größerer Zahl. Von den 108 Volksſchulen des Schulauffichts⸗ 
bezirks Meiningen haben 105 Schulſparlaſſen eingeführt, und von 
12848 Schulkindern find 7743, d. i. 60°/,, mit Einlagen beteiligt, 
außerdem find noch 1137 nicht ſchulpflichtige Kinder Cinleger. Geit 
1883 Hat fid) die Zahl der Schuliparkaffen non 88 auf 105 und de 
Zahl der Einleger von 6335 nuf 8880 erhöht. Zum jüngften Jahres⸗ 
Schluß erreichten die gefamten Spareinlagen der Rinder die anjehnlide 
Höhe von 221105 M. gegen 210167 M. im Borjahre. 

Die Volfsfchullehrer wenden den Vorſchulen für höhere Bebhranftalten 
nad) wie vor lebhafte Intereſſe zu, find nber, mit wenig Audnahmen, 
Gegner jener Schulen. Im lebten Jahre ift von maßgebender Seike 
eine wichtige Meinungsäußerung über Die gedachten Borbereitungsanftalten 
erfolgt. Minifter Dr. Boſſe erklärte im preußifchen Abgeordnetenhauſe 
in betveff der Vorſchulen: „Ih will kein Hehl daraus maden, 
daß ih für meine Perfon viel mehr geneigt bin, wid Dafür 
außzufpreden, Daß, wo irgend eine gute Volksſchule ift, die 
jungen Schüler dort zunächſt ihre Borbildung jo weit empfar- 
gen, daß fie dann in die höheren Unterridhtsanftalten ein- 
treten Tönnen. Es bat feine großen Vorzüge, die Kinder zur 
nähft in Die allgemeine Volksſchule zu Shiden, und feine jehr 
großen Nachteile, durd die Vorſchule ſchon die Kinder nad 
Ständen und in ihrer Anfhauungsweife zu trennen, zur Beit, | 
wo Diefelben dafür noch nicht reif find.“ | 

Diefe Anſicht hat unverkennbar in weite Kreiſe hinein beſtimmend 
gewirkt. In dem Bauplan für dad in Frankfurt aM. zu errihtene 
neue Gymnaſium waren auh 3 Vorſchulklaſſen vorgefehen. Der nt | 
der Vorprüfung der Bebürfnisfrage beauftragte Schulausſchuß berichtet | 
hierüber: Die prinzipielle Seite der Vorſchulfrage werde gegenwärtig ix | 
Fachkreiſen lebhaft erörtert; der Kultusminifter habe zu derſelben gli | 
fald Stellung genommen unb fi im allgemeinen ablehnend gegen Bor 
ſchulen ausgeſprochen. Zur Erridtung von neuen Vorſchulen an den 
biejigen Lehranſtalten fei ein Bedürfnis nicht vorhanden, am allerwenigften 
beim ftädtifchen Gymnafium, welches bislang ohne Vorſchule beftanden 
habe. Da überdies die Herftellung von Worfchulflaffen eine wefentlide | 
Verteuerung des Baued im Gefolge habe, fo beantragt der Ausſchuß 
Ablehnung diefer Klaffen. 

Obwohl der preußiihe Rultusminijter im Abgeordnetenhauſe gegen 
die Vorſchulen in folden Orten geſprochen hat, die genügende Volls⸗ 
ſchulen beliten, treten die kgl. Regierung zu Düffeldorf, ſowie das 
Brovinzialfchultollegium zu Koblenz, in einem Schreiben an die flädtis 
chen Behörben zu Barmen fehr warın für die Beibehaltung dieſer Bor 
Schulen ein; an den Oberbürgermeifter wurde ſogar das Anfinnen geitellt, 
Diejenigen Volksſchullehrer namhaft zu machen, die ſich in der Agitation 
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gegen die Vorſchulen am meiften hervorgethan. Ein ſolches Vorgehen 
wäre doch nur dann gerechtfertigt, wenn man Tingehörigleiten der be⸗ 
treffenden Lehrer in der Art des Angriffe zu rügen hätte! 

Die Betition des PVorftandes des preußiſchen Vereins der Lehrer 
und Lehrerinnen an Mittelſchulen und Höheren Mädchenſchulen, in 
welcher die Wünſche biefer Lehrer und Lehrerinnen zum Ausdruck ge⸗ 
bradjt worden jind, it dem Kultusminister durch) eine Deputation übers 
reicht worden. Die Bittfchrift behandelt daB ganze Material in vier 
Abſchnitten: 1. Die Schulorganifation. 2. Die Dotation. 3. Die 
Reliftenverhältnijje 4. Borfhläge für die Vorberatungen. 
Daß die Wünſche der Lehrkräfte in vielen Beziehungen vollauf gerecht⸗ 
fertigt find, namentlich in Hinſicht auf den 2. und 3. Punkt, iſt nicht 
wegzuleugnen. Möge der Erfolg ihrer Bemühungen nicht ansbleiben! 

Die höheren Bürgerjchulen in Berlin jollen nach einer Anordnung 
des Rultußminifterd die Bezeihnung Realſchulen führen. Der Magiitrat 
bat eine Petition eingereicht, e3 bei ber Bißherigen Benennung zu be= 
laffen. Die Anftalten haben fih, wie wiederholt von verjchiedenen 
Geiten hervorgehoben wurde, in jeder Hinficht bewährt. 

Den geiltliden KRongregationen find im Laufe bed Berichts⸗ 
jahres wieder mehrfach weſentliche Bugejtändniffe gemadt worden. Den 
grauen Schweitern 3. B. ift nad) dem „Berl. Tgbl.” die Errichtung 
einer neuen Niederlaffung in Berlin geftattet worden, Ä 

In der Schwianffichtöfrage find Teine Veränderungen von Belang 
zu verzeichnen. Die Beauffichtigung durch Fachleute bleibt nad wie vor 
Wunſch der Lehrerſchaft und der liberalen Parteien, während auf der 
anderen Seite Geiftlichleit und konſervative Leute nicht minder energijch 
für Die geiftlihe Schulauffiht eintreten. 

Bezug der Kreisichnlinfpettion hat der preußifche Kultusminifter 
eine wichtige Kundgebung erlaſſen. Ein Minift.-Erlaß, betr. maß- 
gebende Grundfäße bei den von den Fönigl. Regierungen zu 
machenden Vorjhlägen für Neubejegung von ftändigen Kreis— 
Schulinſpektionen (vom 21. September 1891) befagt u. a.: 

Sch jube wiederholt die Wahrnehmung gemacht, daß einzelne königl. Re⸗ 
gierungen Bewerbungen um Verwendung im Schulaufjihtsdienfte unter dem Hin. 
weife ablehnend beſchieden baben, daß die Belegung erledigter Kreis⸗Schulinſpek⸗ 
tionen in ber Mintfterial-Inftanz erfolge. e maßgebende Entfcheidung über 
Ernennung ftändiger Schulauffihtsbeamten muß ich allerdings meiner eigenen 
Entfjchließung vorbehalten. Ich wünſche aber nicht, daß die königl. Regierung bie 
fi) dort meldenden Bewerber an mich vermweife oder von eigenen Vorſchlägen für 
die Beſetzung erledigter Stellen ihrerfeit3 abfehe. Vielmehr Iege ich bejonderen 
Bert darauf, daß bie Snitiative der tönigt Regierung auf diefem Gebiete eine 
iebhaftere werde. Yür die gedeihliche Entwidelung des Unterrichts⸗ und Erziehungde 

in der —— iſt es von größter Bebeutung, daß das verantwortungd« 
volle Amt des Schulinfpeftorß nur in die Hände pon befonders zuverläffigen und 
im Volksſchuldienſte als hervorragend tüchtig erprobten Beamten gelegt wird. 
Diefe Borausjegung wird ſich eben ſowohl bei ſeminariſch, wie bei akademiſch ge⸗ 
bildeten Schulmännern erfüllt finden; indeffen wird die fünigl. Regierung in 
erfter Linie ihr Augenmerk auf die Lehrer an den Sefrerbifbungd-Muftalten, —* 
auf die Leiter größerer Volks⸗ und Mittelſchulen zu richten haben. 

Ich erwarte dabei, daß die königl. Regierung fi) bei ben mir zu machenden 
Borflägen für NReubefegung von Kreis-Schulinſpektoren in Zukunft nicht auf 
eine prüfende Auswahl unter den eingegangenen Bewerbungen für bie erledigte 
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‚Stelle beſchränken, fondern ſich ohne Rüdficht auf zu erwartende Valanzen über 
die für den Schulauffichtsdienft bejonder3 geeigneten Perfönlichleiten des Bezirts 
fhon im voraus gewiffenhaft unterrichtet Halten wird. Hierzu werden fowohl die 
Schuibereifungen, als aud) ein mit dem königl. —— ——— dieſer⸗ 
halb dauernd g unterhaltendes Benehmen binreichend Iegenbeit bieten. 

(Bgl. Srämer, Deutſche Schulgeſetzſamml. 1892, Nr. 4.) 


Ein weiterer preußifher Minift.-Erlaß, betr. Beſetzung der 
‚nebenamtlih zu verwaltenden Kreis-Schulinſpektionen (vom 
14. April 1891) enthält eine wichtige Ermächtigung für die Tönigl. 
Negierungen: 

Nachdem die Einteilung und Abgrenzung der nebenamtlich verwalteten Frei 
Schulauffihtsbehörde innerhalb des ganzen Stantögebietes zu Ende geführt imd 
eine allgemeine Negelung der Remunerationen für die Kreis-Schulinipektoren im 
Nebenamte erfolgt it, will ich die fönigl. Regierung unter Aufhebung des Cirkular⸗ 
Erlafjeg vom 29. Oktober 1889 ermädjtigen, in Bulunft bei Erlebigungsfällen 
über die einjtweilige Vertretung ſowohl, als auch über die ordnungdmäßige —* 
beſetzung von KreisEchulinſpektionen im Nebenamte gegen Gewährung ber in 
jedem Einzelfalle mit Rückſicht auf Dienftuntoften auägelesten Remuneration ſelb⸗ 
ftändig zu befinden. Die Sahlım und Verrechnung der Nemunerationgbeiträge 
bat in der vorgeſchriebenen Weiſe fattufinden 

Auch über die Verwendung von Erjparnifien an Remunerationen erledigter 
Stellen zu Gunften nebenamtlich verwaltender Schulinfpettoren der Kreis⸗ und 
Drtauffiht kann die fönigl. Regierung nad; eigenem Ermeſſen verfügen. 

(Bgl. Krämer, Deutfhe Schulgefegfammi. 1892, Nr. 8.) 

Ein dritter Minift.-Erlaß, betr. Beſchränkung des ſchrift— 
lien Verkehrs zwifhen den Kreis-Schnlinſpektoren und ben 
ihnen unterftellten Lehrern (vom 5. Zebruar 1892) enthält einen 
allgemein wichtigen Hinweis: 

Ich made darauf aufmerkſam, daß die Kreis-Schulinfpeltoren ihre Aufgabe 
am wirtfamften löfen werben, wenn fie fih in unmittelbarer perfönlicher Be 
iehung zu den ihnen unterftellten Lehrern halten, daß fie, ſchon um häufigeren 
eſuch der Schulen zu ermöglichen, das Scjreibwerk auf das thunfich niebrigfie 
Maß zu beſchränken und fich allgemeiner Verfügungen, ſoweit es irgend angeht, 
enthalten follen. 
(Bgl. Krämer, Deutſche Schulgefeßfammi. 1892, Nr. 26.) 

Siehe ferner: Minift.-Erlaß, betr. die Ausübung der Sdul- 
aufſicht durch den Fönigl. Landrat und ben königl. Kreis— 
Schulinſpektor (vom 5. Juni 1891). 

(Krämer, Deutihe Schulgeſetzſamml. 1892, Nr. 7.) 

Entfchieden macht fih in Bezug auf die Wahl der Schulinfpeftoren 
gegenwärtig vielfach wieder eine Rüdftrömung geltend, inſofern nämlid, 
als man die akademiſch gebildeten Leute wieder zu bevorzugen beginnt. 
Um fo erfreulicder ift ed, daß dad Princip der Fachaufſicht wenigſtens 
no nicht ganz aufgegeben wird. In Preußzen wurden wieder einige 
ehemalige Volksſchullehrer zu Kreiß-Schulinfpeftoren berufeu, fo Nelter 
Heifig in Poſen nah Schubin, Rektor Brüdner in Gneſen md 
Koſchmin, Rektor Nenner nah Linden. — In Geffen wurde Oberlehrer 
Pfaff in Darmſtadt nach Ulzey und Lehrer Bauder in Darmftabt nach 
Schotten ald Kreis⸗Schulinſpektor berufen. 

In einem der Bundesftaaten wurde eine wichtige Beftimmung be 
treffs Ausübung der Lokalſchulaufſicht erlaſſen. Im Königreich Sachſen 
iſt künftig der Direktor einer Schule zugleich der Lokalſchulinſpektor der⸗ 
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ſelben. Schulen, welche 6 Lehrkräfte zählen, müſſen unter einen Direktor 
geftellt werden. Nach dem neuen Handbuche der Schulftatiftit für das 
Königreich Sachſen arbeiten unter der fachmänniſchen Lokalſchulinſpektion 
von 292 Direktoren 5133 Lehrer, während 3045 Lehrer der nebenamt⸗ 
lichen Lokalſchulinſpektion des Ortsgeiſtlichen unterſtellt ſind. Die Art 
der Löſung, wie ſie durch das neue Geſetz beſtimmt wird, iſt ſicher die 
einfachſte und natürlichſte. 

Die Miniſterialabteilung für Schulangelegenheiten im Großh. Heſſen 
bat den Schulvorſtänden die Ausſtellung von Beugniffen an Lehrer 
unterfagt. Iſt die Außftellung eines Beugnifie® an einen Lehrer ers 
forderli, dann kann dies nur durch die vorgefeßte Behörde desfelben ge- 
ſchehen. Gewichtige Bedenken, denen die vollite Berechtigung zuerfanıt 
werden muß, haben Beranlaffung zu der Maßnahme gegeben. 

Einen höchſt merkwürdigen Beſcheid erhielt nach dem „Berl. Tgbl.“ 
der Magiftrat von Demmin von der kgl. Regierung zu Stettin in 
einem Beichwerdefalle, nämlich den, daß eine Minifterialverfügung, nad) 
welcher in Stettin die Schulauffiht den Rektoren zu übertragen 
war, dahin zu verjtehen fei, „daß in Drten, in welden Zwiſtigkeiten 
zwiſchen dem Rektor und dem geiftlichen Schulinfpeltor außbrechen, dem 
Rektor die Schulaufficht übertragen werden folle*. Wie ift daß im 
Staate Preußen möglich? 

Das Inſtitut der aus Fachleuten gewählten Stadtſchulräte für 
größere Städte bürgert fi) mehr und mehr ein und bewährt ſich in den 
berfchiedenften Beziehungen. 

Dem Rate ded Schulrat Bod in Liegnib gemäß hat Görlitz einen 
Stadtjhulrat angeftelt und gebeten, daß dieſem zugleich die ftaatliche 
Kreid-Schulinfpektion übertragen werde. Diefe ift aber einem Gefängnis- 
geiftlichen übertragen worden. Auf die Eingabe des Magiſtrats an den 
Minifter hat diefer geantwortet, daß er unter feinen Umständen einem 
ftädtifchen Schulrat die Yunktionen eined Kreis-Schulinſpektors über- 
tragen werde. 

Sn Harburg wurden ftatt der bisherigen jeminarifch gebildeten 
Stadt-Schulinfpeftoren 8 Hauptlehrer als Vorfteher je eines Schul⸗ 
ſyſtems aufgeftellt, die Kreis-Schulinspeftion aber einem Geiftlichen 
übertragen. 

Dat man fih im Bayrifhen Landtage bezüglich der Fachaufſicht 
und der Simultanſchule nicht verftändigen konnte, wird niemand he= 
fremden. Es find die Punkte, an denen die Gegenfähe ftet3 am jchärfiten 
zu Tage treten. Einige weſentliche Fortichritte in Durchführung der 
Fachſchulaufſicht find innerhalb der blaumeißen Orenzpfähle doch zu vers 
zeichnen geweſen. Auch die Stellung der Lehrer in den Schulvorjtänden 
fol zeitgemäß geregelt werden. 

Die bayrijche Staatsregierung bat die Abficht, den Mitgliedern 
der Inſpektion in Städten, die dem Lehrerjtande angehören, beſchlie— 
Bende Stimme zuzuertennen. Eine hierauf bezügliche Anfrage des 
Staatsminifteriumg in verfchiedenen Städten fand überall Buftimmung 
zu der geplanten Maßnahme. 

Dad ftädtifhe Schulwejen der Stadt Nürnberg erhielt in der 
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Perſon des Profeſſors Dr. Glauning einen weltliden Schulrat. Ber 
organische Ausbau des Schulweſens in Würzburg geftaltet ſich ſehr er- 
freulih. Bum ftädtiichen Schulrat wurde der dortige Hauptlehrer Kle mmert 
gewählt. Auch die Stabt Straubing war beftreßt, daß ſtädtiſche Schul. 
wejen unter weltliche Leitung zu ftellen, wie das bereitd in Müncher, 
Nürnberg, Augsburg, Fürth, Kaiferdlautern, Ludwigshaſen, Neufladt 4. 
9. u. a. der Fall ift. Leider wurde der hierauf bezügliche Antrag von 
dem Sultusminiiterium nicht genehmigt. Ebenſo iſt's ber Stadt 
Schwabach ergangen. 

Die deutſche Partei in Wüertieneberg hat bei der dringend nötig 
gewordenen Renovierung ihres Programms auch die Zulaffung der 
Lehrer zur Schulaufjidt gefordert. Sonad regt ſich's auch hier in 
weiteren Streifen zu Gunſten der Fachſchulaufſicht. Freilich ſcheint noch 
wenig Ausſicht auf Erfolg vorhanden zu ſein. 

Für die neu geſchaffene Stelle eines Schulrates in Bremen er⸗ 
wählte der Senat nach vorausgegangenen langen Kämpfen den Profeſſor 
Konſtantin Bulle, ben bekannten Hiſtoriker und früheren freiſinnigen 
Neichdtagdabgeorbneten Bremens. Es waren zahlreiche Anmeldungen 
eingelaufen. Die Bürgerſchaft beſchloß ſeiner Zeit beſonders auf Ve⸗ 
fürwortung des Direktors Debbe mit 58 gegen 46 Stimmen die An⸗ 
ſtellung eines Schulrats mit einem Gehalt von 7000 M., ſteigend In 
drei Alterszulagen von fünf zu fünf Sahren um je 1000 M. bis zu 
10 000 M., und eines Schulinſpektors mit einem Gehalt von 5500 R. 
fteigend in drei Alterdzulagen von je 500 M. in denjelben Beitabfchnitten 
bi3 zu 7000 M. und mit Ruhegehaltsberechtigung für beide. 

Die Geiftlichleit, evangeliſch wie katholiſch, ift eifrig bemüht, Ni 
den Einfluß auf die Schule zu erhalten, reſp. wiederzuerobern. Auf der 
Berfammlung de Pommerſchen Pfarrvereind am 14. uni in 
Stettin wurde über die Frage verhandelt: „Wie fihern wir Geiſt— 
lihe uns den Einfluß auf die Schule?“ Der Medner bezeichnelt 
die geiftlihe Schulaufficht in ihrer gegenwärtigen Geftalt als notwendig. 
Bon den oberen Schulbehörden, dem Lehrerftande und feiner Preſſe werde 
gegenwärtig viel Gewicht auf gründliche Kenntnis der Pſychologie und 
allgemeined pädagogifdyed Wiſſen gelegt. Das fei zwar eine „Rinder: 
tranfheit“, die vorübergehen werde, aber man fei gezwungen, fie 38 
beachten. Die Verſammlung beichloß die Unterftüßung der Billeffenjchen 
„Deutſchen Lehrerzeitung“. Mit derartigen Maßnahmen werden die Herien 
wenig Erfolg erringen, noch weniger aber fi) mit Außerungen wie ben 
oben angeführten in Lehrerfreiien Sympathieen erwerben. 

Wie ſehr die jungen Theologen übrigens das Neltorat Heiner Stähle 
ald Durchgangsſtation betradyten, zeigt der Umftand, daß das Stäbt- 
hen Pritzwalk in der Priegnitz an feiner Knabenſchule in 43 Jahren 
16, an ber Mädchenfchule in 23 Jahren 12 theolsgiich gebildete Rektoren 
gehabt hat. 

Smmerbhin muß zugegeben werben, baß ber Veiftliche bem Lehrer 
als Vorgefeßter angenehmer fein wird, als ein beliebiger Bürger, ber ger 
nicht8 vom Schulmefen verfteht. Im Stadtgebiete von Köln, im dem 
Berwaltungsbezirt Köln⸗Ehrenfeld, findet ſich noch als Lokal⸗Schulinfpeltor 
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ein Reniner, der früher ein ehrbarer Handlungsreiſender wat. Dieſem 
en (als Lokal» Schulinfpeltor) find mehr als 100 Klaffen 
unbe 


e) Die Schule und die übrigen Faktoren Bes öffentlichen 
Beben 


1. Allgemeines. 

In dem wüſten nad wirren Getriebe, das umfer ganzes Leben be⸗ 
berricht, ift auch die Schule um einen Zeil der wohlthuenden Ruhe ge» 
fommen, bie zu ihrem Gedeihen fo unbedingt notwendig erſcheint. Poli⸗ 
tiſche und kirchliche Parteien bemühen fich energifch, fi den Einfluß auf 
Die fo überand wichtige Inſtitution zu fichern nnd ftören den Erfolg ihrer 
Thatigleit oft in empfindlichiter Weile. Neuerdings find namentlich bie 
Umfturzparteien eifrig beftrebt, der Schule entgegenzuwirken, die Reſultate 
ihrer Thätigleit in dem nachwachſenden Geſchlechte aufzuheben, und wenn 
ihnen dies gelingt, madt man leider bie Lehrerſchaft micht felten ver⸗ 
antwortlich dafür. Wie die Socialdemofratie gegen die Schule ankämpft 
und die Erfolge Der legteren aus der Welt fchaffen will, das lehren uns 
einige Ausſprüche zweier Schriften, die unter der Wrbeiterbevölferung 
geheim verbreitet werden: 1. Die Bibel in der Weftentafdge und 2. Die 
Biber | —* —— der Bedeutung ihres Inhalts. 

hen nicht näher auf den Inhalt dieſer — Schundwerke 

—— nügen —— Mer ee Sägen über ule. Sm Anfang ber 
—* Schrift en t der V Ich geb’ dir nicht die ganze Bibel. In kurzem 
nur will id berichten dir die —— Geſchichten. Sie werden teils bekannt dir 
ſern, bie Schule bleute fie dir ein, doch mußte fie dabei ſtets Lügen, die Wahrheit hat 
IK e dir verſchwiegen. Lak drum bie Schrift die Kinder leſen, daß fie vom alten 

Bahn geriefen, weil ed den Denkenden empört, was man fie In der Schule lehrt.” 
— In der anderen Schrift wird behauptet: „So lange ed nod feine religions- 
1ofen Schulen giebt, en wir 68 für dab: dringendfte wis, dab vom Haufe 

dem verderblichen religiäfen Einfiuffe der Schule entgegengear itet werde. — Daß 
man ſchon dem Menſchen von Kindheit an belfe, ſich von ben Umtammerungen 
bee religiöfen PBolipes zu befreien. Niemald war eine derartige Arbeit nötige 

als jett, mo man mittels der Schule Ntaatägefäßrliche Beitrebungen zu befämp en 
ſuchn und geduldige Arbeltstiere dreſſieren wi 

Wenn derartiger roher Wahnwitz m den Maffen Wurzel faßt: dann 
webe den Inmmenden Geſchlechtern! Statt ſich gegenfeitig zu befehden, 
fellten vie Oronungsparteien feit aufammenftehen, um ſolchen ſchändlichen 
Beftrebungen entgegenzumirfen. 

Die Übrigen Parteien. juchen, wie erwähnt, eifrig Berührung und 
lebensſvolle Beziehung mit der Lehrerfchaft, beziehungsmetje mit der Schule, 
balten fi) dabei aber von Anwendung verwerflicher Mittel fern. 

Is Württemberg bat fid die Volkspartei der Lehrer ange» 
nommen. Sie ift jehr rührig und thätig und Halt unermüdlich im ganzen 
Lande Parteitage und Berfammlungen ab. Dieſe Partei, die die fach- 
männijche Schulaufficht, fowie Trennung von Kirche und Schule in ihrem 
Programm hat, thut außerordentlich viel zur Belehrung und Aufllärung 
des Bolles in ſchalpolitiſchen Dingen, wobei fie kräftige Unterſtützung 
feiten® der evangelifchen Lehrer findet. Faft in jeder Parteiverſammlung 
fteht Die Schulfrage auf der Tagesordnung. 
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Am Schlef. Prov.Lehrerverein wurde auf Anregung de3 Vorſtandes 
eine Kommiſſion eingerichtet, welche das Intereſſe ded Volkes für Schule 
und Lehrerfchaft durch geeignete Aufjäge in politifchen Zeitungen er⸗ 
weden und ſtärken folltee Die Kommiſſion follte fich dieferhalb mit den 
Lehrern in Verbindung ſetzen, die eingefandten Aufſätze und Mitteilungen 
drudfertig machen und in den Zeitungen veröffentlihen. Die dee bat 
guten Boden gefunden. Es Haben ſich bereit? 42 politifche Zeitungen ın 
Schleſien bereit erflärt, Zufendungen der Rommiffton aufzunehmen. Sider 
läßt fi) auf diefem Wege guted wirken, wenn mit Umficht und Geduld 
zu Werke gegangen wird. 

Gedenten wir bier auch jene großen deutfchen Vereins, Der fich zur 
Aufgabe gemacht Hat, die Beftrebungen der Schule nad) der Entlaffung 
noch zu pflegen! Die Generalverfammlung der Geſellſchaft für Ber: 
breitung don Volksbildung faßte nad) ausführlicher Verhandlung 
einftimmig folgende Beichlüfle: 

„i. Eine zuverläffige Statiftit über die Beteiligung ber verichiedenen Ge 
ellſchaftsklaſſen an der Mitgliedfhaft und an der Wirkjamteit der beitebenden 

ildungsvereine der Gefellichaft ift notwendig und ohne große Ausgaben zu er 
reihen; der Centralausſchuß wird deshalb erfudit. für die Herjtellung einer Sta 
tiftit beforgt zu fein. 

2. Das Hinaustragen der Bildung auf dad Land und die Begeifterung der 
großen Maffe der Bevölkerung für die Zwecke der Gejellichaft für Verbreitung von 
Volksbildung wird nur erreicht werden durd) die Errichtung von Bildungsvereinen, 
welche neben den Bildungsbeftrebungen auch den berechtigten mwirtfchaftlichen und 
gewerblichen Intereſſen ihrer Mitglieder die gebührende Berüdfihtigung zuwenden 
und melde den geiftigen und gejelligen Bebürfniffen in geeigneter Weiſe ent 
gegenlommen. 

3. Es ift deshalb die dringende Aufgabe ber Geſellſchaft und aller Mitglieder 
der Gefellfchaft, die Errichtung felbftändiger Bildungsvereine überall, wo ein Be 
bürfnis vorhanden und die geeigneten Kräfte ſich finden, zu fördern und zu 
unterjtüßen.“ 

Daß die Gefellichaft bereits in weiten reifen großen Segen ge 
ftiftet hat, ijt befannt. Sie findet daher auch allerorten rege Unterjtügung 
von feiten der Lehrer. 

Die Regierungen wenden dem Gebahren der Umifturzparteien rege 
Intereſſe zu, namentlich foweit fie beftrebt find, Einfluß auf die Schule 
zu erlangen. Eine dur einen Einzelfall veranlaßte Verfügung der 
fönigliden Regierung zu Königöberg, betr. Beichlagnahme 
focialdemofratifher Schriften in der Schule (vom 22. September 
1891) fagt u. a.: . 

Den uns unterjtellten Auffichtsorganen und Lehrern machen wir etwaigen 
ähnlichen Verſuchen gegenüber die möglichft größte Wachſamkeit zur ernften Pflicht 
Die an die Schulkinder verteilten foctaldemokratifhen Schriften find durch bie be 
treffenden Lehrer in Beſchlag zu nehmen und durch Vermittelung des Ortsfchul⸗ 
inſpektors an den zuftändigen Umtsanwalt als Bemweismaterial abzuführen, wäh 
rend und vom Geichehenen Anzeige zu erjtatten ift. 

(Vgl. Krämer, Deuttce Schulgeſetzſamml. 1892, Nr. 15.) 


2. Schule und Kirche. 


Ein preußiider Minift.-Erlaß, betr. Beaufſichtigung der Schul 
finder beim Öffentlichen Gottesdienfte durch Lehrer und Lehrer« 
innen (vom 27. Januar 1892) beftimmt: . 
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Aus bdienftlihen Rüdfihten ift der allgemeine Grundfag mahgeblih, daß 
den Lehrern zc. die Beauffichtigung ihrer Schüler nur da obliegt, wo die Schule 
in ihrer Gefamtheit zu erfcheinen verpflichtet ift, mag biefe Verpflichtung im ein- 
jelnen alle auf Anordnung der Schulbehörde oder auf einem von ihr aner- 
annten Serlommen beruhen. Hieraus folgt zugleich daß die Abänderung ein⸗ 
mal beſtehender Einrichtungen dieſer Art nicht den Lehrern zc. zuſteht, ſondern 
eine Anordnung oder wenigjtend die Zuftimmung der Schulbehörden voraugfegt. 
Bgl. Krämer, Deutſche Schulgefegfammi. 1892, Nr. 24.) 

Eine hübſche Blumenleſe ultramontaner Anſichten und Wünſche 
giebt ein Artikel des Jeſuiten Kathrein in den „Stimmen aus Maria 
Laach“ über „die Aufgaben der Staatögewalt und ihre Grenzen“, denen 
die „Pr. Lztg.” folgendes entnimmt: 

„Es fteht dem Staate nicht zu, zu beftimmen, welches die Rechte der Kirche 
feien, und innerhalb welcher Grenzen fie diefelben gebrauchen bürfe. — Die Erteilung, 
Leitung und Beaufjihtigung der gejamten religiöfen Erziehung und Belehrung 
auf allen Stufen und für alle Lebensalter ift ausſchließlich Sade der Kirche. — 
Doch genügt die Aufſicht über den Religionsunterriht allein nit. In Bezug auf 
lirchliche ulen ſteht dem Staate aſten, das Recht zu, ſich zu überzeugen, o 
die Wohnungen den allgemeinen dar Gefegen genügen. Der ftantliche 
Schulzwang iſt durchaus berwerfl . Sind Refen, Schreiben und Rechnen heute 
für alle ohne Ausnahme unentbehrlih? Das möchte wohl fchwer zu begreifen 
fein. — Noch empfindlicher als: der Schulzwang greift das ftaatliche Schulmonopol 
in die natürlihen Rechte der Eltern ein. Es iſt eine entwürdigende und empö⸗ 
rende Geiſtesknechtung. Der Staat muß wieder aus der Schule Hinausgetrieben 
werden. Den geiftlidien Behörden, in erjter Linie dem Bapite, ſteht das Recht 
der firchlichen Straf und Digchplinargeimalt zu, und in der Ausübung ihres 
Rechtes hängen fie von niemand auf Erden ab. Soweit indirelt mit der Erfommu- 
nitation bürgerlie Folgen verfnüpft find, hat der Staat fie anzuerkennen.“ 

Wenn diefe Ideen verwirklicht würden, was hätte der Pater Kathrein 
dann wohl zu wünſchen? Denn etwas zu wünfchen bleibt ja den Herren 
immer noch, auch wenn fie von den Regierungen verwöhnt werden! 

Bon der Katholifenverfammlung in Mainz, auf der das Feld- 
gefchrei ausgegeben wurde: „Katholiſch ift Trumpf!” teilen wir nur die 
Aussprache des Biſchofs von Mainz, Dr. Haffnerd, und die von der Ver⸗ 
fammlung gefaßte Nefolution mit. Dr. Haffner jagte: 

„Hat man denn nicht bis jetzt den Atheismus gepredigt auf den Hochſchulen, 
ihn nicht wenigitens in fchönem Bilde dargeftellt auf den Gymnaſien, hat man 
nidt bis ie! jene Philoſophen und Dichter gerühmt, die nicht? anderes als 
Apoftel des Atheismus find, haben nicht hochbefoldete Staatsbeamte und Lehrer 
die Theorie von der dogmenlofen Morallehre ohne Gott aufgeitelli? Aber jept: 
„chriſtiich oder atheiſtiſch!“ Gepriefen fei die Stunde, wo dieſes Wort einmal 
in Berlin außgefprochen ift! Yreilich, das „hriftlich” muß noch einen Heinen Bei⸗ 
jag haben. Der hohe Herr, der es eiproßen, at gejagt, es könnte chriftliche 
Religion nicht ander geben als durch die Konfeffion und Konfeflion nicht anders 
als in der Kirche. Aber welche Kirche? Wenn wir unferem katholiſchen Glauben 
—— ſo giebt es nur eine Kirche, die heilige katholiſche apoſtoliſche Kirche. Ja, 
dieſe Kirche pflegt das Chriſtentum und ſtugt die Moral und die ſoeiale Ordnung. 
Leider macht aber bei vielen die Einſicht über die Notwendigkeit des Chriſtentums 
Halt vor den Stufen von Sankt Peter. Nun, mögen die anderen es machen, 
wie ſie wollen, mögen fie auf ihre Weiſe die chriftliche Autorität zu pflegen ver- 
fuhen. Wenn es aber eben nicht geht, jo mögen fie ſich befinnen, ob fie nicht zu 
ung zurüdtehren wollen.“ 

Die Verfammlung faßte folgende Nejolution: 

„Die Generalverfammlung beflagt es aufs tiefite, daß bie antichriftliche 
Weltanſchauung auf fo vielen Kathedern der deutjchen Hochſchulen ungeſcheut der 
Jugend vorgetragen und durch ungläubige Lehrer mehr und mehr auch in den 

Gymnaſien und —* eingeführt wird. Ste erblickt in dieſer namens des 
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Staates 0) lehrten antichrifificden Weltanfchauung die größte Gefahr für Staat, 
Kirche und Geſellſchaft und die: mächtigſte Förderung ber focialdemofratikhen Bes 
ſtrebungen. Sie fpricht die Überzeugung aus, daß alle anderen Mittel, die ſociale 
Auflöfung zu verhindern, wirkungslos bleiben werben, wenn nicht der Berbreituug 
der Srreligton unter der Jugend durch vom Stante beftellte Leser der Wiſſen⸗ 
ft nad Kräften Einhalt getfan wird. — Die Generalverfammlung verlangt 
die Erhaltung bezw. Wieberberfiellung der Tonfeiftenellen Volls- und höherer 
Schulen und die Anerkennung des göttlichen Rechtes der Kirche auf Erteilung 
umd Leitung des Religionsunterrichted in allen Schulanftalten. — Die General⸗ 
verfommlung fosdert die Katkoliten auf, nicht zu ermüden im Kampfe um bie 
Unterrichtöfreibeit bis das Recht. der Kirche, der Firchlichen Gemeinden, Fonds und 
Genoſſenſchaften, Schulanftalten jeder Art zu errichten, anerfannt tft.” 

Auf Wunſch des Erzbiſchofs von Stablewski in Pofen ift bie 
Einrichtung getroffen wurden, daß tn der gemeinfamen Vorſchule des 
edangelifchen Friedrich Wilhelmd- und des katholiſchen Martenggmmaftums 
(160 Nichtlathofifen und 70 Katholiken) der Unterriht an Fatholifchen 
Feiertagen ganz ausfällt. Zechnifche Nüdjichten mögen bei Gewährung 
des Wunſches den Ausſchlag gegeben haben. Kine ungerechtfertigte Rad 
giebigfeit der Behörde Können wir darin nicht erbliden. 

In Bapern fallen die Ultramontanen wieder einmal über ben 
Lehrerſtand und das feine Lebensintereſſen vertsetende Vereindorgan her. 
Auch auferbalb der parlamentarifchen Kreife tobte der Schulfrieg Iuftig 
weiter. Der Schriftleiter Kraft befeucdjtete im feiner Neujahröbetrachtung 
die unerläßlichften Forderungen des Lehrerftandes in aller Ruhe. Trotz⸗ 
dem geriet die ultramontane Preſſe darüber ganz außer fi. Lehrer 
zeitung und Schriftleiter werden verdächtigt und gefchmäht, und ber 
Lehrerverein wird als unchrxiſtlich bei der Öffentlichen Meinung anges 
ſchwärzt. 

In demſelben Staate wird alles vermieden, was den Ultramontanen 
Grund zur Unzufriedenheit geben könnte. Dad wird ſelbſt von ben 
Führern Dieter Partei zugeftaudeu, Dadurch hat ſich aber deren Begehr⸗ 
lichkeit aufd höchſte geiteigert. Dan weiß immer wieder Dinge aufzu⸗ 
fpüsen, die fi zur Erregung. der Mailen ausnützen laffen. De diele 
Partei bon der Unzufriedenheit der Menge lebt, muß beitändig fir richtigen 
Stoff geforgt werden. Das zeigt ſich immer wieder bet den verjchiedenften 
Veranlaffungen. Die Ultsamontanen im bayerifchen Landtage z B. ver 
miſſen in allen Bildungsanfsalten den pofitiu hriftlichen Geift. Selbſt 
die Hochſchulen mrüften wiel Tadel über ſich ergehen laflen. Die Angriffe 
richteten fi) namentlich gegen einen Profefior in Würzburg und gegen 
Relior Chrift in München, der im feiner höchſt Iehrerfreundlichen Ans 
trittörede nicht nad) dem Herzen der ultramontanen Heißfporue geſprochen 
hatte. Mit Mecht wurde dagegen geltend gemacht, daß die Freiheit des 
Wiffenfhaft und der Forſchung nicht amgetaftet werden barf, fonft ſei 
jeder geiftige Fortſchritt in Frage geſtellt. Daß die jchwarzen Herren 
feinen Frieden unter den Belenmern der verſchiedenen Konfeſſionen mellen, 
ergiebt fich Har aus ihren Forderungen betreff3 der Organiſation. Ste haben 
wiederholt und nachdrücklich verlangt, daß das gefamte Schulmefen von 
dem Kindergarten bis zur Hochſchule hinauf Eonfeffionell getrennt und 
der Allmacht der Kirche unterftellt werben müſſe. Auch ein weiterer 
Lieblingswunfch der Witsamontanen, daß die Geſchichtsbücher und bes 





A. Deutichland. 33 


Geſchichtſsunterricht Fonfeffionell gefärbt fein follen, fam im 
bayeriſchen Landtage wiederholt zum Ausdruck. Es wäre tief zu beklagen, 
wenn die gefchichtlichen Thatſachen vom engherzigen konfeſſionellen Stand 
puntt aus dargeſtellt und beleuchtet würden. 

Sehr Karalteriftifch ift die Art und Weife, in der man feitend der 
bier in Rede ftehenden Partei gegen Mipliebiged vorgeht. Sie läßt an 
„edler Dreiſtigleit“ nichts zu wünſchen übrig, Von einem „für dieſe 
BZwede thätigen Komitee“ in Heſſen-Naſſau, an deifen Spike 
Freiherr von Loẽ auf Terpoten fteht, ijt über die "in den Volksſchulen 
und höheren Lehranftalten eingeführten Schulbücher eine Unterſuchung 
angeordnet worden. Herr dv. Los fchreibt an ultramontane Geiftliche und 
Behrer, daß in Bezug auf den inhalt der Schulbücher in den neuen 
Auflagen ohne Zweifel eine Wendung zum Beſſeren eingetreten fei. Die 
biäherige Kritik der Bücher fei aber erit der Anfang; es folle eine voll= 
ftändige Zufammenjtellung der vom Standpunfte des Centrum aus „nicht 
empfehlendwerten" Schulbücher angefertigt werden. Dazu werde die 
Mitwirkung „gutgefinnter Pädagogen und Philologen” erbeten. An der 
Hand eined Fragebogens. follen die Bücher mit „anitößigen* Stellen, 
fowie die Schulprogramme mitgeteilt und die fo einlaufenden Arbeiten 
von einer „hierzu qualifizierten Kommiſſion“ zufammengeftellt und 
veröffentlicht werden, um Erziehern, Schulvorftänden, Bibliothefaren ꝛc. 
al® Norm und Richtſchnur zu dienen. Die Namen der Einjender werden 
nicht genannt. Auch) auf ein anderes Bildungdmittel denkt man - diefe 
„Unterfuchungen“ audzudehnen. Die Schülerbibliothelen follen in 
Bayern bejonderd überwacht und es foll den Geiftlihen Einfluß auf An⸗ 
ſchaffung neuer Werke gefichert werden. 

Sehr erfreulich iſt es, daß die Negierungdgewalt noch nicht überall 
Die Segel vor dem ultramontanen Anſturme ftreiht. KRultusminifter 
Dr. v. Müller beantwortete im bayerischen Landtage alle Anfragen kurz, 
bündig und treffend. Er verlangt den religiöſen Charafter der 
Schule und des Unterricht3, ift aber weit davon entfernt, alles zu bil- 
ligen, was fi mit der religiöfen Flagge deden möchte Die 
Sprengverjude in dem bayerischen Lehrerverein wies er mit folgenden 
Worten zurüd, die geradezu beſchämend auf manche Sonderbündfer wirken 
müflen. „Der Lehrerverein wird, wie ich wünſche und hoffe, Die Ver— 
einigung aller Lehrer bleiben. Er wird indbejondere dadurd, daß 
er auf dem Gebiete der materiellen Fürforge, namentlih für Nelikten, 
wirkt, eine für den ganzen Stand fegendreiche Thätigkeit zu entfalten in 
der Lage fein. Nah meiner Anſchauung und Überzeugung führt aud) 
bier die Vorfehrung und Stärkung ded Einigenden, nicht jene bed Tren⸗ 
nenden zum Heil und wird zur Zufriedenheit der Lehrer, zur Hebung 
des idealen Sinne und zur mehrfeitigen Förderung des Lehreritandes 
beitragen.“ 

Die Gmünder KRatholitenverfammlung hat dem württem— 
bergifchen katholifchen Lehrerſtand großes Lob gefpendet, weil er Hand 
in Hand mit jeinen Priejtern gehe und nicht von der Trennung bon 
Kirche und Schule und der fo überaus verberblichen fachmänniſchen Schul⸗ 


aufficht wiſſen molle. 
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Auf der Ratholitenverfammlung in Trier äußerte Dr. Lieber 
über die Schulfrage: „Mit voller Rüdfichtzlofigkeit fordern wir die Ton- 
feffionelle Schule, ein Zedlißiher Entwurf wird und in Bufunft nidt 
genügen. Für und ift die Parole: Fort mit der Simultanjchule, voller 
Einfluß der Kirche auf die Schule!” Zahlreiche katholiſche Lehrer Huldigen 
diefen Beitrebungen gleichfal3, wie aus der obigen und nachftehenden 
Mitteilung erfihtlih if. Die „Kathol. Lehrerztg.“ bringt einen Bericht 
über die bei Gelegenheit de$ Mainzer Katholilentages abgehaltene 
Verfammlung katholiſcher Lehrer. Ries-Worms fordert: „Möge die 
Furcht, welche bisher noch die heſſiſchen Lehrer zurüdgehalten, ſchwinden, 
auf daß auch fie ſich anfchließen an den großen Verband, eingedent de 
befannten Dichterwortes: Immer ftrebe zum Ganzen, und kannſt du jelber 
fein Ganzes werden, als dienendes Glied fchließ’ an ein Ganzes dich au! 
Ach Hoffe, daß wir Heſſen auch heute erhalten, mas unjere Nachbarbezirie 
Naſſau, Rheinland u. a. bereit haben: einen fatholifchen Lehrerverein.“ 
Thömmes-Wiesbaden ſchloß feinen Vortrag: „Auf, katholiſche Lehrerſchaft, 
ermanne dich! ſchüttle die Schmach ab und tritt immer mehr ein in den 
katholiſche Lehrerverband, der in beſonderer Weiſe ein Verein der Devenfive! 
Wir fuhen den Kampf nicht, aber wir fürdhten ihn auch nit. Darum 
nohmal3: Auf, katholiſche Lehrerſchaft, ſammle dich!“ 

Wie fchroff man in diefen Kreifen die moderne Pädagogik verurteilt, 
ift unter anderem auch aus einem weiteren Berichte zu erfennen. Von 
der Generalverfammlung des Katholifhen Lehrerverbandes wurden 
in Osnabrück folgende Thejen des Seminardireftord Dr. Degen -Dönc« 
brüd angenommen: „1. Die radifale (moderne) Pädagogik übertreibt und 
überjpannt bis ind Maßloje die Anſprüche, die an die Worbildung deö 
Lehrers zu jtellen find; 2. die radifale Pädagogik verdirbt und vergiftet 
durch ihre Forderungen die Vorbilduug des Lehrer; 3. die Lehrer 
bildungdanftalten müffen wie die Volksſchule durchaus konfeſſionell und 
‘ihre Lehrer treue kirchliche Männer fein; 4. die radifale Pädagogik ver: 
legt heilige und unveräußerliche Nechte der Kirche und Schule; 5. die 
radifale Pädagogit führt bei Eonfequenter Durchführung zum Ruin der 
menschlichen Geſellſchaft. Mehr Hätte der Referent wohl faum fagen 
fönnen, aud) wenn er noch andere Verdächtigungen und Vorwürfe aus⸗ 
findig zu machen gewünjcht hätte. 

An Erfolgen hat es den katholischen Heißfpornen nicht gefehlt. Der 
frühere Unterrichtäminifter vd. Goßler Hatte 3. B. das Gefuch der Ge 
nofjenihaft der Schweiten „Unjerer lieben Frau“ zur Erridtung 
einer höheren Zöchterfchule in Kempen (Nheinprovinz) abgelehnt. Der 
jpätere Kultusminifter Hat ihnen aber die Erlaubnis erteilt, den Unter 
right in einer Höheren Mädchenſchule und Erziehungsanftalt zu über⸗ 
nehmen. Bu Dftern werden fie eine höhere Töchterfchule eröffnen. 

Das Gemeindefollegium in München ftimmte, wie die „Bayer. 
Lehrerztg.“ mitteilt, dem Magiftratöbefchluffe zu, wonach die Gemeinde 
fünftighin für die Erteilung des Religionsunterrichts an den Voll 
ſchulen alljährlich eine Paufchaljumme von ‚10000 M. an die Kirchen 
gejellichaften zahlt, nachdem dieſelben den Berhältnifien entiprechend diejer 
ihrer verfafjungsmäßigen Pflicht Hierzu nicht nachzukommen vermögen. 
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Was von evangelifchsorthodorer Seite gegen die „Liberalen* Lehrer 
gefchleudert wird, fteht den Freundfchaftsbezeugungen der Ultramontanen 
in feiner Beziehung nad. Hofprediger a. D. Stöder hat 3.8. in einem 
öffentlihen Bortrage behauptet und ſich auch fchriftlich zu dieſer Be— 
bauptung befannt, daß 90°), der Berliner Volksſchullehrer dem 
Chriftentume gleichgiltig oder gar feindlich gegemüberjtänden; 
Lehrer hätten ihm diefe Wiffenfchaft felbft zugetragen. Was verfteht denn 
Herr Stöder unter Chriftentum? Etwa feine famofe Zudenhete? Und 
was für „Lehrer“ müfjen das fein, die ihn in folcher Art bedienen! Der 
fromme Mann ift noch von tiefem Echmerze über bad Ballen des Schul⸗ 
gejeßentiwurfed erfüllt. In einer Verfammlung der Kriftlich-focialen 
Partei verglich er die Thatfahe mit der Kreuzigung Chriſti. Er 
fagte darüber nach der „Kreuzztg.“: „Aus jenen Vorgängen, wie aus den 
heutigen, aus der Kreuzigung Chrifti, wie aus der Zurüdziehung des im 
Geiſte Chriſti ausgearbeiteten Volksſchulgeſetzes kann man lernen, daß 
nit die ſchwankende Volksmeinung, daß nicht das tobende „Kreuzige“ 
entjcheidend fein darf in der Politik, fondern die Autorität, die Wahr- 
heit, die Gerechtigkeit, die Sicherheit des als recht Erkannten.“ Das 
erinnert Doch jehr lebhaft an das berüchtigte Infallibilität3dogma! 

Ein für dag Königr. Preußen erihienener Minift.-Erlaß betr. 
den Religiondunterriht der Kinder der fogenannten Diſſi— 
denten (vom 16. Sanuar 1892) fagt: 

Der Vater eines fchulpflichtigen Kindes ift felbft dann, wenn er für feine 
Perſon einer ftaatlich anerfannten Religionsgefelichaft nicht angehört, gleichwohl 
verpflichtet, dn3 Kind an dem Religiongunterrichte in der öffentlichen Volksſchule 
teilnehmen zu lafjen, fofern er nicht den Nachweis erbringt, daß für den religiöfen 
Unterridt des Kindes anderweit nad) behördlihem Ermeſſen (vgl. die im Gebiet 
des U. L.R. bierbei maßgebende Vorſchrift im Teil II Tit. 11 $ 13) in ausreichen 
der Weiſe geforgt ift. Ein Gleiches gilt von folhen Kindern, welche ſich nicht in 
väterlider Erziehung befinden, jondern dem Erziehungsredhte der Mütter oder 
eines Bormundes oder Pflegers unterftehen. Sofern jedoch derjenige Elternteil, 
deſſen religiöfes Bekenntnis nad) Maßgabe ber hierüber in den einzelnen Landes⸗ 
teilen geltenden gejeblichen Borfchriften über die Konfeffionalität des dem Kinde 
zu erteilenden Religionsunterrichts enticheidet, zu dem für dieſe Enticheidung 
maßgebenden Zeitpunkte einer ftaatlich anertannten Religionsgejellihaft angehört 
bat, darf auch der religiöfe Unterricht des Kindes, gleichviel ob derjelbe in der 
Öffentliden Volksſchule oder als andermeiter Erfag-Keligionsunterricht ftattfindet, 
nur in einer dem Bekenntnisſtande der betreffenden Religionsgeſellſchaft ent⸗ 
Tprechenden Weije erfolgen. 

Der Erfagunterricht ift wie jeder Privatunterricht von der Schulauflicht2- 
behörbe zu beauflichtigen. 

(Bgl. Krämer, Deutihe Schulgeſetzſamml. 1892, Nr. 28.) 

Der Erlaß greift jehr tief in die perfünliche Freiheit ein und hat 
viel Verbitterung erregt. 

Für das Großherzogtum Heſſen erjchien ein Minift.-Erlaß betr. 
Überwadhung des Religionsunterrichtes in den Volksſchulen 
(vom 26. Juli 1891), Es wird darin eine Ungelegenheit geregelt, 
deren wir bereit3 im Vorjahre gedachten. Er lautet: 

Sm Nr. 5 der vom großh. Minifterium des Innern in betreff der Über: 
wahung des Religionzunterrichtes in den Volksſchulen und der Erteilung‘ des 
Religionsunterrichtes in ſolchen durch durch die Geijtlihen unterm 14. September 
1875 erlaffenen Vorſchriſten ift ausdrüdfich hervorgehoben, daß In Ausflug der 
allgemeinen ftaatlihen Echulauffiht, die den gefamten Schulunterricht in der 

3* 
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Volksſchule umfaſſen, den ſtaatlichen Schulbehörden felbitverftändlich auch das Recht 
zuſtehe, den Religionsunterricht in der Volksſchule zu überwachen und demgemäß 
insbeſondere auch von den Ortsgeiſtlichen in der Volksſchule erteilt werdenden 
Religionsunterricht Kenntnis zu nehmen. Die in der Natur der Sache liegende 
Einſchränkung iſt dabei gemacht, daß ſich die ſtaatlichen Schulbehörden bei Aus⸗ 
übung dieſes Auffichtöredite einer Einwirkung auf den fachlichen Inhalt des von 
bem betreffenden Geijtlichen erteilt werdenden Neligiondunterrichtes zu enthalten 
—* Um ſich in Ausübung dieſes Aufſichtsrechtes von den Kenntniſſen der 

ulkinder in der Religion zu verläſſigen, haben die Kreisſchulkommiſſionen es 
ſeither vielfach für angezeigt erachtet, 9 bei den Schulviſitationen, welche ſie ab⸗ 
halten, der Geiſtliche, welcher Religionsunterricht erteilt, eine Prüfung der Kinder 
in der Religion vornimmt. Die Vornahme ſolcher Religionsprüfung gelegentlich 
ber Schulviſitationen können auch wir im allgemeinen nur als ſehr zweckmäßig und 
das Anfinnen zur Bornahme folder Prüfungen als durch das Geſetz gerechtfertigt 
erachten. Mit Rückſicht auf die befondere Stellung der den Religionsunterricht in 
den Volksſchulen erteilenden Geiſtlichen halten wir es jedoch für angezeigt, daß 
Sie wegen Vornahme einer ſolchen Religionsprüfung durch den betreffenden eilt: 
lichen gelegenttich der Schulviſitation fih mit dem der Prüfung beimohnenden 
Dekan der betreffenden Konfeſſion in Benehmen fepen und durch Benehmen mit 
diefem die Vornahme der Prüfung veranlaffen. Sie wollen hiernach für die Folge 
verfahren. Bon feiten des Oberkonſiſtoriums und des bifchöflichen Ordinariats 
werden die Delane angewiejen, Ihren Anfinnen der bemerkten Art zu entipreden. 
Daß bei Vornahme folder Religionsprüfungen durch die betreffenden Geiſtlichen 
eine Senfierung der Geiftlihen durch die Kreisſchulkommiſſion nicht ftattzufinden 
bat, ift bereit in früheren Erlaſſen ausgeſprochen und wird von uns Hiermit noch 
ausdrücklich wiederholt. 

(Bgl. Krämer, Deutiche Schulgeſetzſamml. 1892, Nr. 18.) 


Ein Erlaß des Fürſtbiſchofs von Breslau fjhärft ben Geilt- 
fihhen ein, nit zu geftatten, daß Fatholifche Kinder an dem Religions⸗ 
unterricht einer anderen Konfefjion teilnehmen und die Fatholifchen Eltern 
darauf Hinzumweifen, wie leicht durch Duldung des unzuläffigen Mi 
ftandes religiöfe Gleichgiltigfeit und eine gefährliche Verirrung des find: 
lichen Gemüts herbeigeführt werden könne. 

Die mittelfränkifche Kreisregierung hält für notwendig, daß an den 
Konfeſſionsſchulen Nürnberg mehr Neligiondunterricht erteilt 
werde als an den Simultanſchulen. An den Konfeſſionsſchulen er 
teilen meift Lehrer, an den Simultanfchulen lediglich Geiftliche den Reli⸗ 
giondunterricht. 

Der berühmte Theolog Dr. O. Pfleiderer, Profeifor an der Unis 
verfität in Berlin, veröffentlidht in den „Preuß. Jahrb.“ einen Auflak 
über Religiondunterriht in der Schule, in welchem er fordert, daß 
die Schule ald ſolche fi fortan ausfchließlih auf biblifhen Geſchichts⸗ 
unterriht beſchränken und aller Übergriffe in das Gebiet des dogs 
matiſch⸗konfeſſionellen Katechismusunterrichts enthalten folle. 

Einen intereffanten Lehrplan für den Religionsunterricht ber 
3. Bürgerfhule in Gera fanden wir in dem Jahresbericht der Geraer 
Stadtichulen. Beſonders gefallen hat und daran der Plan für das 
erite Schuljagr, dem ein jeht oft betonter Gedanke (Einheitlichkeit dei 
Unterrichte3) zu Grunde Tiegt. 

In einer von dem Univerfitätprofefjor Dr. Beipers in Göttingen 
und mehreren dortigen Einwohnern unterzeichneten Bittſchriſt wurde bie 
außerordentliche Landesſynode der evangelifch-lutherifchen Kirche Hannoves 
erſucht, Vorkehrungen zu treffen, daß in Bulunft Bekenntnis und 
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Gelübde als Teil ber Konfirmationshandlung wegfallen und an 
deren Stelle auf ®rund der vorangegangenen Unterweifung und Prüfung 
der Jugend eine Vermahnung des Geiftliden an diefelbe und 
ein feierliher Fürbitte-Gottesdienſt treten. Der Petition war 
eine Begründung beigefügt, in der zuerit dargelegt wird, daß in der 
feierlichen Zerpflidhtung auf das Bekenntnis eine Gefahr für das Geelen- 
leben der Kinder liege, und fodann dargethan wird, daß diefe Verpflid- 
tung ohne Preitgebung wahrhaft wichtiger Güter des kirchlichen Lebens 
befeitigt werden Tann. Das Geſuch ift zum Zwecke weiterer Verbreitung 
nebft Begründung und vier Anlagen im Drud erſchienen. 

Gegen die Simultanſchulen toben Ultramontane, Hochorthodoxe und 
Konfervative mit ungefhmädtem Eifer, obwohl längft erwiefen ift, daß 
dieje Anftalten in Frieden beftehen und zum Seile ded Ganzen wirken 
würden, wenn man ihre Ruhe nicht immer wieder ftörte. 

Der preußifche Unterrichtäminifter Dr. Boſſe hat eine Eingabe des 
Pfarrers der Et. Joſephsgemeinde und einer Anzahl Tatholifcher Fami⸗ 
lientäter der Etadt Danzig, dahin gehend, daß die neue Bezirksſchule 
als Fatholifche Konfeffionsfchule eingerichtet werde, ablehnend beichieden 
mit Hinweid darauf, daß fih die dortigen Volksſchulen in ihrem paris 
tätifchen Charakter durchans bewähren. 

Gegen die Ummandlung der Simultanſchule in Stargard i. P. 
in zwei fonfejfionelle Anftalten, die von dortigen fatholifhen Einwohnern 
beantragt mar, hat fi der Unterricdytäminifter kürzlich entſchieden, weil 
fih die ftädtifchen Behörden dagegen ausgeſprochen hatten und da aud) 
finanzielle und fchultechnifche Gründe dagegen fprachen. Zugleich wurde 
das Geſuch, in der ftädtifchen Volksſchule polnischen Sprach- und Reli⸗ 
giondunterricht einzuführen, abjchläglich beſchieden. 

In Hörde befteht befanntlich jeit den fiebziger Jahren eine Simuls 
tanſchule für Proteftanten und Juden, 'mwährend die Katholifen ihre 
Konfeſſionsſchule behalten haben. Die Regierung zu Arnsberg hat jebt 
zum zweiten Male die Wiederherjtellung einer evangeliihchriftlichen und 
die Errichtung einer bejonderen jüdischen Schule verfügt, die Stadtverord⸗ 
neten jedoch weigern fich, der betreffenden Verfügung nachzukommen und 
die erforderlichen Mittel zu bewilligen. 

Die königl. Regierung zu Poſen hat die Simultanſchule in 
Glowno aufgehoben; an deren Stelle treten eine evangeliſche und eine 
atholifche Volksſchule. 

Manche allzufühne Behauptungen der Simultanſchulgegner laſſen fich 
fehr leicht als irrig erweiſen, wie nachſtehendes Beiſpiel zur Evidenz 
darzuthun vermag. Der bayriſche Abgeordnete Dr. Jäger hatte in einer 
Nede geäußert, die „Simultanjchule fürdere die Socialdemofratie”. Die 
„Pfalz. Preſſe“ ſtellte nun feſt, daß bei der lebten Reichſtagswahl 1890 
in 8 pfälzer Städten mit Simultanſchulen 149°/,, in 8 Städten mit 
Konfeſſionsſchulen aber 261°/,, aljo 112°/, mehr focialiftiiche Wähler 
waren. Damit ift jchlagend eriviefen, daß der Redner unrecht hatte. 

In Bayern kommen die in Rede ftehenden Schulen überhaupt 
nicht von der Tagedordnung; es wird immer wieder erbittert um fie ges 
ftritten. Der Abgeordnete Herm. Bedh wies die Angriffe auf die Simul- 
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tanjchulen im bayrifchen Landtage mit der ihm eigenen Entjchiedenheit 
zurüd, ſodaß feine Worte bei der Rechten auf großen Widerſtand ftiehen, 
ohne daß e3 diejer gelang, fie zu entkräften. 

An Münden giebt ed 3 proteftantifche Volksfchulen mit Zange 
und 2 Simultanfchulen mit freiwilligem Beſuch. In Nürnberg be 
ftehen ebenfalls Simultanfchulen, denen von der Fönigl. Kreisregierung 
Mittelfrantens ein glänzended Zeugnis audgeftellt wurde. In deu 
felben genügte nämlich eine geringere Stundenzahl für den Religions 
unterricht al3 in den Konfeflionsschulen, da derjelbe ausschließlich von 
Geiſtlichen erteilt wird. Gegenüber den belannten Sebereien gegen bie 
Simultanjchulen befchloß das Gemeindelollegium in Nürnberg einftimmig 
nur noh Errichtung von Simultanſchulen. Bisher beitehen Kon 
feſſions- und Simultanfchulen nebeneinander. Berichtet wird, daB die 
immer mehr verfemte Simultanfchule ſich ded größten Vertrauens feitend 
der Bevölferung zu erfreuen hat. 


3. Schule und Leben. 


Der Borftand der Gefellihaft für Verbreitung von Volks: 
bildung erließ an die Vorſtände der Lehrervereine ein Rundſchreiben. 
in dem er bat, von den Beftrebungen der Gejellichaft Kenntnis zu nehmen 
und, wenn angängig, eine Beſprechung darüber in den einzelnen Vereinen 
herbeizuführen. Die Generalverfammlung der Gefellichaft fand am 
21. Mai in Stettin ftatt. 


Die Lage der Geſellſchaft Hat fich gebefjert, namentlih in finanzieller Be 
ziehung. Obwohl die Ausgaben geringer geworden find, find die Leiftungen nid 
zurüdgegangen. Vorträge hat die Geſellſchaft Halten laffen 1889: 106, 1890: 120, 
1891: 134. Auch die Bas der Mitglieder ift gewachſen. 1889 gehörten zu der 
Geſellſchaft 792 Vereine und 2680 Perſonen, Ende 1891: 818 Bereine und 27% 
perfönlihe Witglieder. Die Gejelihaft bat eine Einnahme von 36 547,35 WR, 
wovon den Verbänden und Zweigvereinen direft 17 187,12 M. zuflojien. Die 
Centralftelle verfügt aus den Mitgliederbeiträgen nur über ca. 9000 M. jägrlid. 
Davon werden für die Vorträge verwendet ca. 5500 M., für die Zeitjchrift de 
Vereins ca. 2500M. Die Vermaltungskoften der Gentralftelle find um ca. 6000 R. 
jährlich vermindert. Die Gejellihaft kann ihre Aufgaben nur ausdehnen, mean 
die materielle Unterftüßung eine größere wird. 

Der zweite Vorfiende, Stadtrat Röftel-Berlin, gab unter Bereifung auf 
den gedrudten Jahresbericht eine Überſicht über bie bätigleit der Gefellicait. 
„Die fiebziger Jahre waren für die Gejellichaft eine Zeit des Aufſchwungs, die 
achtziger Sabre eine Zeit des Rückgangs, woran in erfter Linie die focialen Kämpfe 
fhuld waren. Nach Aufhebung de3 Socialiftengejeges hat auf der Seite unferer 
Gegner die ruhige Arbeit begonnen. In einer großen Zahl von Orten find Ars 
beiterbildungsvereine entftanden, allerdings auf einem anderen Grundriſſe. Ju 
tereffant ift es, daß Diele Vereine, & . au die Arbeiterbildungsfchule, ſich 
unferen Beftrebungen mehr nähern. Das ift mit Freuden zu be rüßen. Um fo 
rühriger wollen wir den Kampf aufnehmen.” Auf die jpezielle Tätigkeit der Ge 
ellichaft übergehend, teilt Redner u. a. mit, daB die Geſellſchaft die „Wirtjchaftlicen 

ren“ von Fritz Koelle in 20 000 Eremplaren und eine Schrift über die Bollk 
anterhaltungdabende in 3000 Eremplaren verbreitet hat. Die lebtere Schrift hat 
den Anftoß zur allgemeinen Aufnahme der Vollsunterhaltungsabende gegeben. 
Die jegendreiche Veranftaltung verdient weitere Wugbreitung. Die — 
unterſtützt die Centralſtelle für Arbeiterwohlfahrts-Einrichtungen mi 
500 M. Jahresbeitrag. Ein großer Teil der Arbeit war dem Bibliotgeld- 
wefen gewidmet, worüber in einem befonderen Vortrage berichtet worden ift. Die 
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Geſellſchaft fommt meiter, und fie wird noch weiter fommen, wenn alle, die ihre 
Biele billigen, fie unterjtügen. 

Der Redner der Gefjellfihaft, Dr. Bohlmeyer-Berlin, konnte von einem 
fteten Borwärtsdringen ihrer Beitrebungen berichten, was allerdings nicht gern 
mäßig ausgedrüdt werden könne. Einen lebhaften uftang haben die Volks⸗ 
unterbaltungsabende gefunden, die ein focialer Kitt find. 

Auf derjelben Berfammlung wurde ein ſchon oft behandelter, überaus 
wichtiger ®egenftand nochmal befprocden. 

Man bezeichnete von neuem die Bolfsbibliothelen als eines der wichtigften 
Mittel, die Zwede der Gejellichaft zu fördern, d. 5. die Volksbildung in geiitiger 
und fittlicher Beziehung zu vertiefen, und empfahl allen Gemeinden, beſonders aber 
den Bildungs- und gemeinnüßi en Bereinen, welche bisher keine öffentlichen, für 
jedermann unentgeltlich zugänglichen Bibliotheken haben, mit der Errichtung ber- 
jelben möglichit bald vorzugehen. Die VBerfammlung erklärte fih mit der Tendenz 
der nachfolgenden Sorjöläge im allgemeinen einveritanden und empfahl fie der 
Beachtung der Mitglieder der Gefellihaft: 1. Die Benupung der Bibliotheken ift 
thunlichſt jedermann unentgeltlich zu geltatten. 2. Die Lokale für die Bibliotheken, 
fowie die Zeit des Bücherwechſels müfjen fo gewählt werben, daß die arbeitende 
Bevölferung die Bücher bequem und ohne großen Zeitverluft erlangen kann. 
3. Wo es irgend erreichbar ift, find die Bibliotheken in diejenigen Schulgebäude 
zu verlegen, in denen der Sortbildungsunterricht erteilt wird, und dann vor oder 
nad) den Unterrichtsſtunden offen zu halten. 4. Mit den Bibliothelen find, wo 
e3 angeht, Leſezimmer zu verbinden, die an allen oder einigen Wochenabenden 
und an den Sonntagen für jedermann zugänglich find. 5. Den Bibliotheksver⸗ 
waltungen wird empfohlen, gegen einen Eleinen Botenlohn die Bücher aud ins 
Haus zu fenden. 6. Für das Belanntwerden der Bibliothefen ift durch regel- 
mäßige Ankündigungen im Xolalblatt und an öffentliden Orten 2c. Sorge zu 
tragen. 7. Es empfiehlt fi, in abgelegenen Fabritetabliffements, in Guts⸗ 
bezirten zc. Tleinere, wechjelnde Kollettionen von Büchern aufzuftellen. 8 Um 
£leinere Ortihaften, in denen ftändige Bibliothefen ſchwer (he unterhalten find, 
mit Leſeſtoff zu verforgen, ift die Vermehrung der Wanderbibliothelen erwünſcht. 
Für denjelben Zwed erfcheint die Errichtung von Kreis- und Bezirksbibliotheken, 
welche wechſelnde Beitände in die einzelnen Ortſchaften geben, zwedmäßig. 9. Es 
ift wünſchenswert, daß die Gemeinden eine weitergehende Fürſorge für die Biblio- 
thefen übernehmen und wenigftens die Lofalitäten unentgeln id hergeben, ſowie 
Heizung, Beleuchtung ꝛ⁊c. beſtreiten. 10. In Bezug auf die Bücherauswahl kann 
auf die vorhandenen Mufterfataloge mit der Maßgabe verwiefen werden, daB in 
fändlichen Bibliotheken Schriften über Land», Garten, Obſt⸗, Weinbau 2c. nicht 
fehlen und überall die lokalen Bildungsanfprüche Iorglanıfie Beachtung finden. 
11. ®o die Errichtung von Bibliothelen in eigenen Lokalitäten vorläufig nicht 
möglich erfceint, fann die Unterbringung derjelben in offenen Geſchäften nad) dem 
in Hannover gebotenen Mufter empfohlen werden. 12. Der Geſchäftsgang bei der 
Ausleihung der Bücher ift nach Möglichkeit zu vereinfachen, indem Bürgfchaften, 
Kautionen 2c. nur in YUusnahmefällen gefordert werden.” 

Der Reichdtagsabgeordnete F. Schend=Berlin ſprach über die Aus⸗ 
dehnung der Bildungdvereine auf das Land. 

Der preußifche Kultusminifter Hat an die Bezirköregierungen einen 
Erlaß über die Ausleifung von Jugendſchriften aus den Volksbiblio⸗ 
tbefen gerichtet, nad) welchem die Lehrer für eine geeignete Auswahl der 
Bücher verantwortlich find und insbefondere auf Grund einer gemiflen- 
haften Prüfung des Inhalt3 der verſchiedenen Sugendichriften dafür Sorge 
zu tragen haben, daß den einzelnen Schulfindern von feiten der Schule 
fein Buch in die Hand gegeben wird, welches Hinjichtlich des Belennt- 
niſſes Anjtoß erregen oder verlegen könnte. Die Schulaufjichtöbehörden 
tollen den Lehrern diefe Pflicht ftets gegenwärtig halten, erforderlichenfalld 
ihnen auch bei deren Ausübung ftet3 Hilfe leiſten. 
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Karl Neuhauſer hat eine ähnliche Ungelegenheit beiprochen. Er 
fchreibt in „Schule und Haus“: Welch unüberjehbare Verheerung die 
Zeitungslektüre bei Schulfindern (oft fofort, oft erft nad) vielen, vieler. 
Jahren fichtbar werdend) anrichtet, ſei nur angedeutet; Belege traurigfter Art 
hierfür kann man tagtäglid) in den Spalten der Journale verzeichnet finden. 
Bedeutend mehr aber als dieſe Lektüre fehadet eine andere Unfitte, die 
fi) mit großer Sicherheit faft überall niedergelafien; es ift die Unfitie 
der Eltern, vor den Rindern alles zu erzählen: Liebesgejchichten und 
Heiratsſachen, pifante Gerichtöverhandlungen, Selbſtmorde aus Liebe, Raub 
morde, Einbrüche, jugendliche Diebftähle, ftädtifche Sittenbilder ꝛc, viel: 
leiht auch einmal etwas von der Schule, wobei der Lehrer nicht jelten 
in einem höchſt ungünstigen Lichte erjcheint, werden da des langen und 
breiten außgefponnen, bis ins kleinſte Detail beiprochen. 

Wie jchädlich verwerfliche Lektüre auf Kindergemüter wirkt, wird 
immer wieder durch überaus beflagendwerte Vorfälle erwieſen, die den 
jugendlichen Leſer vor Gericht bringen. Bei der gerichtlichen Vernehmung 
zweier 13jährigen Knaben in Weimar, die eine Anzahl der raffinier- 
teften Diebftähle ausgeführt Hatten, gabe beide hoffnungsvolle Burſchen 
an, daß fie durch die Lektüre von Kolportage-Örofhenheften auf 
die Idee gekommen jeien, die Diebjtähle auszuführen. 

Noch greulichere Verirrungen kamen andermärtd an den Tag. Auch 
fie waren durch Leſen ſchlechter Eaden veranlagt morden. In Röſſel 
ift eine Näuberbande, aus ſechs Schulknaben beftehend, entdeckt worden. 
Die Buben Hatten fi) „verjchworen“, die Stadt an vier Eden anzuzünden. 
haben auch ihr Vorhaben audgeführt; nur find die Feuer zum Teil 
rechtzeitig entdedt und gelöfcht worden. Den Schwörenden ift beim 
Schwure ein Revolver auf die Bruft gefeßt und für den Fall des Eid- 
bruchs der Tod angedroht worden. 

Wie verberblich dad Leben der größeren Stadt überhaupt auf Kinder 
einwirkt, tritt von Tag zu Tage mehr und abſchreckender hervor. Nah 
dem WBolizeibericht wurden in Gera im Monat April 11 Schulkinder 
wegen Straßenraub, Diebjtahl und Unterfhlagung zur Anzeige 
gebracht und ſchuldisziplinariſch beftraft. 

Die Kinderfelbftmorde, deren wir bereit3 im erften Abfchnitte ge⸗ 
dachten, laſſen leider nocd) feine Abnahme in der Bahl erfennen und er 
folgen oft megen ganz geringfügiger Urfahen. In Danzig ertränkte 
fi) ein 12jähriges Meädchen, weil es von einer Frau beſchuldigt worden 
war, ein Armband geftohlen zu haben. An Wenigenjena-Camsdorf, 
Sadjen-Weimar, hat fi) ein 12jähriger Knabe, dem wegen Schulver⸗ 
fäumnid eine Strafe bevorftand, aus Furcht erhängt. Das find auf 
tranrige Zeichen der Zeit, einerjeit3 wohl Ausflüſſe der unfer Geſchlecht 
durchieuchenden Nervofität, andererfeit? auch der ſchwindenden Gottesfurdt 
in den Mafien. 

Inzwiſchen mühen fich gewiffe Leute, folche Übelftände durch Kon 
centrierung nad) rückwärts zu bejeitigen. Won dem fogenannten „Hel° 
ſiſchen Bauernverein“, defien Führer der ultramontanen Partei anges 
hören, ift z. B. wieder einmal ein Heiner Sturm gegen verſchiedene 
ſchulgeſetzliche Beftimmungen unternommen : worden. Schon im Jahre 
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1889 Hatte derjelbe in einer Maflenpetition den erften Angriff in Ecene 
gefeßt, war aber erit nad) 22 Monate langem Warten mit einer ab- 
lehnenden Antwort durch die großh. Negierung beichieden worden. Nun 
mehr hat am 3. April in Gau Algesheim (Mheinhefien) die diesjährige 
Sauptverfammlung des ſog. Bauernvereind abermals den Beichluß gefaßt, 
ihre Korderungen nunmehr an die GStändelammern zu bringen, Die- 
felben lauten nad) dem Bericht des heſſiſchen Centrumorgans, des Mainzer 
Sournald: 1. „Bei der Neuerbauung von Schulhäuſern follen immer erft 
die finanziellen Verhältniſſe der betreffenden Gemeinden berüdfichtigt 
werden.” 2. „Die Verpflichtung zum Beſuche der ländlichen Sortbildungs- 
fchulen fol aufgehoben werden.“ 3. „Vom erreichten 11. Lebensjahre 
an follen die Kinder auf dem Lande vom April bis September von dem 
Nachmittags-Schulunterrichte befreit werden.“ 4. „Der Unterricht in den 
ländliden Schulen foll umfafien: Rechnen, Leſen und Echreiben; Natur⸗ 
geſchichte, joweit fich dieſelbe auf die Landwirtichaft bezieht." 5. „Die 
Turnſchulen (fol wohl heißen Turnunterricht) auf dem Lande find aufs 
zubeben.” 6. „Alle technifchen Lehrmittel find foviel wie möglich zu 
vermeiden.” 

Daß Kinder vor Geriht und Verwaltungsbehörben anderd zu bes 
handeln find als Erwachſene, erjcheint überaus wichtig und wird deshalb 
auch wiederholt von den dazu berufenen Dganen eingeihärft. Die Ne- 
gierung zu Marienmwerder hat die Kreisfchulinipeltoren angemiejen, 
daB Schullinder über Angelegenheiten, welche erwachſene Perſonen be- 
treffen, nur dann zu vernehmen find, wenn es zur Ermittelung des 
Thatbeſtandes unbedingt erforderlich ift; auch jollen Vernehmungen von 
Schulkindern niemals vor verfammelter Echulflaffe erfolgen. 

Für das Königreich Bayern erjchien eine Bekanntmachung betr. 
die Mitteilung von Strafanzeigen gegen jugendliche Berjonen 
an die Schulbehörden und Pfarrämter (vom 8. Mai 1892): 

Am Anſchluß an die Belanntmahungen vom 20. Juli 1880 und 28. März 
1891 werden deshalb im Einverftändniffe mit dem königl. Staatäminifterium des 

nnern für Kirchen- und Echulangelegenbeiten die Staatsanwälte bei den königl. 
ndgerichten und die Amtsanwälte angewieſen, 

1. in Anfehung jener finder, welche da8 zwölfte Lebensjahr noch nicht vollendet 
Haben, von jeder zur Unzeige elangten Verlegung der Strafgefeße unter 
entjprechender Mitteilung des Thatbeſtandes der Ortsſchulbehörde, dem 
Boritande der Schule, TInterrichte- oder Erziehungsanftalt, welcher das 
Bin angehört, und dem zuftändigen katholiſchen oder proteftantijchen 

arramte, 

2. in Unfehbung ber Berfonen im Alter vom vollendeten zmölften bis zum 
vollendeten Fechzehnien Lebensjahre, außerdem auch von der Erhebung der 
öffentlichen Klage, fowie von dem ergangenen rechtäfräftigen Urteile (Etrafs 
befehl) der Ortzfchulbehörbe, dem Vorſtande der Schule, Unterrichtö- oder 
Erziehungsanftalt und demjenigen katholiſchen oder proteftantifhen Pfarr: 
amte, zu deffen Sprengel diefe Perſonen durch ihren eigenen Wohnfig oder 
den Wohnſitz ihrer Eltern, Pflegeeltern oder Vormünder gehören, 

Nachricht zu gen. 
(Bgl. Krämer, Deutihe Schulgeſetzſamml. 1892, Nr. 31.) 

Es iſt ſehr zu bedauern, fo fchreibt man aus Rieſenberg in 
Weftpreußen, daß immer wieder Schulfinder für Holzdiebjtähle mit Hajt- 
Strafen belegt werden, während die Eltern frei ausgehen. Es märe doch 
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ſehr wünſchenswert, daß hierin Wandel gefchaffen würde, denn e3 ift bes 
denflih, daß Schulkinder ſchon mit Gefängniszellen Belanntichaft machen. 

Einer anderen höchſt bedeutungsvollen Sache ift von höchſter Stelle 
aus die Aufmerkſamkeit der Gentralbehörden zugerwendet worden. Die 
Kaiferin hatte gelegentlich einer Spazierfahrt gejehen, wie eine Mädchen» 
ſchule oder ein Inſtitut, jedenfall® aber eine größere Anzahl Mädchen 
im fchulpflichtigen Alter, au einem Berliner Panoptikum heraustrat. 
Hieran anknüpfend bat nun die hohe Frau an den Kultusminifter 
Dr. Boffe das Erſuchen gerichtet, mit Rüdjicht auf den nicht unbedenk⸗ 
lien Charakter mancher der in den fraglichen und anderen Außitellungen 
zur Schau geitellten Sachen zc. in geeigneter Weife feftitellen und ihr 
mitteilen zu wollen, ob eine oder die andere Schauanftalt der gedachten 
Art auch von Schülern oder Schülerinnen in Begleitung von Lehrern 
und Lehrerinnen bejucht und zwecks Crleichterung des Beſuchs dieſer 
Scauftellungen durch fehulpflichtige Kinder feitend der Unternehmer be 
fondere VBergünjtigungen gewährt werden. 

Wie verderblicd; rohe Eltern auf das Rindergemüt einwirken, wie fie 
die Arbeit der Schule illuforif machen, beweift der nachitehend mitges 
teilte Einzelfall. Unter der Anklage der Religiondbeihimpfung hat 
der 12jährige Schulfnabe Franz Wagenbrett aus Zeit vor der Strafs 
fammer in Naumburg gejtanden. Sein als Beuge anweſender Lehrer 
jagte aus, daß der Knabe mwahrjcheinlich von feinem Vater, einem eifrigen 
Anhänger der Socialdemokratie, der auch feine Kinder auffordere, dem 
Lehrer Widerftand zu leiften, infpiriert fei. Der Gerichtshof hat ange 
nommen, daß der Burſche fi) der Strafbarkeit feiner Handlungen nidt 
bewußt geweſen fei, und denſelben daher freigefprodhen. Der Knabe iſt 
jedoch einer Erziehungsanitalt überwieſen worden. 

Leider wird das Kindesalter in betrübend großem Umfange immer 
noch in Leiftung harter Arbeit ausgenugt. Ein ſchwerer Schatten füllt 
damit frühzeitig in die Kinderſeelen und wirkt oft noch das ganze Leben 
binduch nad. Für die Löfung der focialen Wirren iſt Diefer bedauer⸗ 
lihe Umstand gewiß nicht günftig. 

Das in Belgien in Kraft getretene Gefeß über die Kinderarbeit 
entjpriht nur in ſehr mäßiger Weife den berechtigten Wünfchen der 
arbeitenden Klaffen. Das Mindeftalter, in weldem Kinder auf dem 
Feſtlande in der Induſtrie verwendet werden dürfen, iſt auf 12—14 
Jahre feitgeitellt. Ihre wöchentliche Arbeitszeit ift geſetzlich feſtgeſetzt in 
England auf 28 Std., in Deutfchland und Frankreich auf 36 Std. in 
Stalien auf 48 Std., in Holland auf 66 Std. und in Belgien auf 
12 Stv. 

Viele Vorgänge im Alltagsleben find im höchſten Grade geeignet, 
da8 Gefühl der Kinder abzuftumpfen, ihren Sinn zu verrohen. Es ift 
daher erfreulich, daß die Behörden ſolche Dinge fortgefeht im Auge bes 
halten und fchädlichen Einflüffen der gedachten Art entgegenzuwirlen 
juden. So beitimmt eine Verfügung der königl. Regierung in 
Königsberg betr. Tierquälerei (vom 18. Juni 1892): 


Einem Erfuchen des Vorftandes des Hiefigen Tierfchußvereines entſprechend, 
nehmen wir von neuem Beranlaffung, es den Herren Schulinfpettoren und Leh⸗ 
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tern dringend an® Herz zu legen, jede ſich darbietende Gelegenheit zu benutzen, 
um den Kindern einen Abſcheu gegen die rohe Behandlung der Tiere einzuflößen 
und jie für die Überzeugung zu gewinnen, daß derjenige, welcher einem Xiere 
egenüber ein hartes Herz bat, auch de3 Geiſtes der Rebe entbebrt, den das 
hriftentum ihm bezüglich feiner Mitmenſchen zur ſtrengen Piliht macht. Bu 
einer beilfamen Einwirkung auf die Gemüter der Jugend wird neben der reli- 
—* Unterweiſung und der Behandlung paſſender deutſcher Leſeſtücke ganz be= 
onder3 der naturgejchichtliche Unterricht vielfache Gelegenheit bieten. 
(Bgl. Krämer, Deutfhe Schulgeſezſamml. 1892, Nr. 33.) 

Ebenſo wünſchenswert ijt e3, gewillen Thätigfeiten und Richtungen 
ded praktiſchen Lebens das Auterefje der Lehrerfchaft und der Schule 
zu fihern. Das erjtrebt 5. B. eine Verfügung der königl. Regie- 
rung zu Biegnib betr. Förderung der Obſtbaumkultur feitens 
der Lehrer (vom 7. Juli 1891). 

(Dgl. Krämer, Deutſche Schulgeſetzſamml. 1892, Nr. 6.) 

Die Lehrer auf dem Lande ftehen folchen Beitrebungen der Behörden 
wohlmeinend gegenüber, wie zahlreiche Verhandlungen in Lehrervereinen. 
beweifen. Uber „Volksſchule und Landwirtſchaft“ z.B. referierte 
Knauel-Froſchweiler auf dem 15. lothringiſchen Lehrertag in 
Saarburg. 

Eine Einrichtung, die fih an verjchiedenen Orten trefflich bewährte, 
namentlich aber geeignet erjcheint, Heilfam auf das Gemütsleben der 
Kinder zu wirken, verdient im weitelten Umfange nachgeahmt zu werden. 
Um Luft und Liebe zum Obftbau und fomit lebteren felbit zu fördern, 
verteilte der Gewerbe- und Gartenbauverein zu Grünberg an ca. 120 
Konfirmanden, deren Eltern ein Grundftüd befiten, je ein Obſtbäum— 
hen edeliter Sorte, wobei zugleid den Kindern praftifche Regeln über 
Pflanzung, Verſchnitt und Pflege der Obſtbäume angegeben wurden. 

Die Özmeindevertretung zu Mehlis (Sachſen-Gotha) Hat befchloffen, 
jeden Konfirmanden, bevor er die Schule verläßt, zur Erinnerung an 
diefen Abſchnitt feines Debengd einen Baum pflanzen zu laffen, um da= 
durch fchon bei der Jugend ein größeres Intereſſe für Anpflanzungen zu 
weden. 

Der Gartenbauverein zu Bonn bat die Kinder prämiiert, welche 
bie ihnen im Frühjahr übergebenen Pflanzen am beiten gepflegt haben. 
Ähnliche Beſtrebungen verfolgen die Vereine dieſer Art an vielen Orten 
mit günftigjtem Erfolge. 

Eine für das Königreich Preußen erlaffene Minift.-Verfügung, 
betr. Belehrungen über die Lebensbedingungen, den Wert und 
die Feinde der wichtigſten Feld-, Garten- und bejonders der Obft- 
Yilanzen (vom 3. Auguft 1891). hat auch für andere. Staaten Jutereffe. 

(Bol. Krämer, Deutſche Schulgefegfammt. 1892, Nr. 23.) 

Siehe hierzu au: Rundverfügung der königl. Regierung zu 
Frankfurt a. DO. betr. audgiebige und zwedmäßige Behandlung 
des den wirtihaftliden Pflanzen ſchädlichen Tierreichs als 
Aufgabe für die Kreis-Lehrerkonferenzen 1892 (vom 8. Dftober 
1891). (Krämer, Deutſche Schulgeſetzſamml. 1892, Nr. 19.) 


Bom pädagogifhen Standpunft aus betrachtet, find derartige Ans 
regungen gewiß danfendwert. Bedenklicher ift es, die Kinder bei Ver⸗ 
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tilgung fhädliher Tiere in Anjpruch zu nehmen. Nur in ganz bes 
fonderen Notfällen ſollte dies gejchehen. 

Die Schulen in der Umgebung von Potsdam haben aud im vers 
flofienen Jahre wieder Sagdbereditigung auf Mailäfer erhalten. Die 
Schule begann deshalb erſt um 10 Uhr. Anders Tiegt die Eache, wenn 
es fih um Verwüſtungen wie die durch die Nonne in den herrlichen 
bayerifchen Waldungen handelt. Dann heißt's: Alle Hände zu Hilfe! 

Um Berftändnid allgemein wichtiger Einrichtungen zu vermitteln, 
bat die Reichshauptſtadt eine nachahmenswerte Einrichtung getroffen. In 
Berlin befteht eine Borfchrift des Magiſtrates, daß fümtlichen Lehr⸗ 
anftalten, Gemeindeſchulen eingefchloffen, die Beſichtigung ſtädtiſcher 
Werke, 3. 3. Gasanſtalten zc., nach vorhergehender Anmeldung ‚zu ge 
ftatten fei. Solcher „Anſchauungsunterricht“ ift natürlich jedem anderen 
borzuziehen. 

Man kann es nur mit Freude begrüßen, daß man auch in den 
deutschen Volksſchulen den Forderungen des praftiihen Lebens mehr ge 
recht zu werden ſucht. In diefem Beftreben hat da und dort mander 
neue Lehrgegenftand Berüdfichtigung erfahren. Mit Beginn des neuen 
Echuljahres ift der Buchführungsunterriht nah dem Schallehnſchen 
Lehrwerk „Mein und Dein“ in der erften Klaffe der mittleren 
Knabenbürgerfhule in Magdeburg eingeführt. Auch in anderen 
Orten iſt dieſe neue Buchführungsmethode, die ſich bereit3 in den ver⸗ 
ichiedenften Schulen durchaus bewährte, zur Einführung gelangt. Eine 
Vermehrung der Stundenzahl ift natürlich zu vermeiden. Der betr. Unter: 
richt läßt fich aber recht wohl in den Stunden für Deutſch, Rechnen oder 
Schönſchreiben unterbringen. 

In manden reifen herrſcht Hente noch eine überaus fonderbare 
Auffafjung von den Pflichten, den Lehrgegenftänden und Leiftungen der 
Schnle. Die „Mecklenb. Schlztg.“ erzählt z. B, daß eine adlige Dame im 
füdöftlihen Medlenburg dem Lehrer verboten habe, Briefe und Anf- 
ſätze anfertigen zu Yaffen, weil eins ihrer Hofmädchen wegen eines Briefe: 
mit ihrem Geliebten in Zwiſt geraten war. Auch den geographiſchen 
Unterricht hat die Dame verboten und den Paſtor genötigt, die Karte 
von Deutſchland aus der Echule zu entfernen. 

In weiten Kreifen beftrebt man fi) im Gegenfage dazu, bie Freude 
bes Volfes an edlen Genüffen, an tieferer Bildung durch zweckentſprechende 
Veranftaltungen auf alle nur mögliche Art zu heben. 

Oberlehrer Dr. v. Velde berichtete auf der Generalverfammlung 
der Geſellſchaft für Verbreitung von Volksbildung in Etettin über bie 
Görliger Volksabende, die unter Teilnahme von Tauſenden aus allen 
Bevölferungsfchichten abgehalten murden. Insbeſondere empfahl er bie 
von den Görliter Arbeitgebern in ihren Lokalen veranftalteten derartigen 
Übende. Oberlehrer Gärtner-Breslan teilte Diefelben Erfahrungen aus 
Breslau mit. Die Angelegenheit verdient jedenfalls von allen Eeiten 
her wärmſte Förderung. 

Eine ähnliche Einrichtung, aber für die Jugend bejtimmt, bewährt 
NH anderwärt?. In Köln werben öffentliche Erzählabende für Kinder 
abgehalten, weldye fi) großen Zuſpruchs erfreuen. Sicher Tann man wel 
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Gutes durch derartige Abende wirken, die Kinder nicht allein von fchlims 
mem Beitvertreibe abhalten, jondern fie auch in ihrem Gemüts⸗ und 
Willensleben mächtig anregen. 

Beziehung zu den ragen des öffentlichen Lebend Hat auch die fo= 
genannte allgemeine Volksſchule, der in weiten Kreiſen der Lehrerichaft 
eine große Bedeutung für die Zukunft zugeiprochen wird. „Die allges 
meine Volksſchule in Rüdfiht auf die fociale Frage“ wurde 
von Schulinſp. Scherers®ormd auf dem Deutſchen Lehrertag in 
Halle beſprochen. Die en bloc angenommenen Leitfäße haben folgenden 
Bortlaut: 


I. Die Schule kann an der Löſung der focialen Frage dadurch mitarbeiten, 
daß fie, foweit es die ihr zu Gebote jtehenden Mittel geitatten, alle Glieder der 
Katton zur möglichſt volllommenen Entwidelung ihrer körperlichen, geiftigen und 
fittlihen Kräfte bringt und eine Jugend erzieht, die frei ift von Standesvorurteilen 
und erfüllt iſt von edlem Gemeinfinn und echter Vaterlandsliebe. 

I. Die pädagogifhen Vorbedingungen einer fo gearteten Schulerziehun 
lönnen am volllommenften erfüllt werden dur eine Schulorganifation, durch 
welche die Angehörigen aller Stände nah Möglichkeit zufammengeführt werden und 
für den Übertritt aus den niederen Stufen in die höheren durch organifchen Zu- 
jammenbang aller Schulanftalten Sorge getragen wird. 
de III. Aus dieſen Gründen erhebt der 9. deutjche Lehrertag folgende For⸗ 

rungen: 

1. a) Staat und Gemeinde follen für die gemeinfamen Bildungsbedürfniffe 
ae anfame, allen in gleicher Weiſe zugängliche Bildungsanftalten 
errichten. 

b) Insbeſondere fol für den allen notwendigen Elementarunterricht nur 
eine Art von öffentlichen Schulen vorhanden fein und follen daneben 
auf Koſten des Staates oder der Gemeinde befondere Vorſchulen für 
höhere Lebranftalten, Mittel- und Höhere Töchterfchulen nicht errichtet, 
noch organisch damit verbunden werden. 

c) Die beitehenden Vorfchulen höherer Lehranftalten und die Elementar⸗ 
Haffen der Mittelfchulen und höheren Töchterfchulen find aufzuheben. 

2. N a gemeinfamen Unterbau, der allgemeinen Volksſchule, bauen 

ih auf: 

a) Die niedere Bürgerfhule und deren Yortfegung, die Fortbildungs⸗ 


ſchule. 

b) Die höhere Bürgerſchule (Mittelſchule oder Realſchule). 
c) Die höheren —— 

3. Die vorhandenen Einrichtungen, welche begabten ärmeren Kindern den Be— 
ſuch der höheren Lehranſtalten ermöglichen (Befreiung vom Schulgelde, 
koſtenfreie Alumnate ꝛc.) bedürfen einer weiteren Ausdehnung und werden 
der öffentlichen wie privaten Fürſorge empfohlen. 


„Die Notwendigkeit der allgemeinen Volksſchule in Rüd- 
ſicht auf die fociale Frage“ wurde ferner von Henſchen-Lübeck im 
Bübeder Lehrerverein befprocden. 


Angenommene Thefen: 1. Zur Milderung der gejellfchaftlichen Gegenfäße 
und zum Zwecke einer einheitlichen Erziehung des gefamten deutſchen Volkes ift 
die allgemeine Bolfsfchule dringend notwendig. 2. Diefelbe umfaßt die Kinder 
aller Stände und ftellt ihnen allen in gleihem Maße eine gleiche, aud) höhere 
Bildung in Ausſicht, deren höchſte Stufe nur von den galt fähigften Kindern 
aller Stände erreicht werden fann. 3. Nach 6jährigem Schulbefuche entfcheidet es 
ich, ob der Bögling die allgemeine Volksſchule bis zum Abgange befucht, oder in 
die Blirgers bezw. Gelehrtenfchule übergehen kann. 4. Der Unterridt ift uns 
entgeltlid. 


Shwaner-Efjen behandelte auf der 16. Hauptverfammlung 
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des rheinifchen PBrovinziallehrerverbandes in Krefeld das Thema: 
„Die allgemeine Volksſchule in Rückſicht auf die fociale Frage.“ 
(S. Jahrbuch des deutjch. Lehrervereind 1893, ©. 175.) Angenommen 
wurde folgende Refolution: „Der 16. rheinifche Provinziallehrertag ſpricht 
fih für die Einführung einer Schulorganifation aus, nach welcher die 
allgemeine Bollöfchule auf Grund der Steinjchen Reform als der gemein. 
fame Unterbau für fämtlidde andere Unterrichtsanſtalten beſtimmt werde, 
weil diefelbe ein geeignete8 Mittel ift, die Klaſſen- und Standesunter⸗ 
fhiede zu mildern und fo zu einer friedlichen Löfung der focialen Frage 
beizutragen.“ 

„Die Notwendigkeit der allgemeinen Volksſchule in Rüds 
fiht auf die fociale Frage“ beſprach ferner Schröers- Berlin im 
Berliner Lehrerverein. (©. Jahrbuch des deutſch. Lehrervereind 
1893, ©. 132.) 

Ein bedauerlicher Auswuchs unſeres öffentlichen Lebens, das Anti⸗ 
ſemitentum, machte bereits behördliches Eingreifen in einem Teile des 
Reiches notwendig. Eine Verfügung der königl. Regierung zu 
Kaſſel, betr. das Betragen der Schulkinder gegenüber den 
Juden (vom 15. November 1890), ſagt u. a.:] 

Es ijt in ber legten Zeit mehrfad) vorgefommen, daß ißraelitifche Erwachſene 
und Rinder von driftlihen Schülern öffentlih in ihrer Eigenjchaft al8 Juden ge 
ſchmäht und verhöhnt worden find. Nach den ftattgefundenen Ermittelungen 
haben e3 einzelne Lehrer nicht bloß an der gebührenden Beitrafung der Schul: 
finder fehlen Iafjen, fondern fogar bier und da durd) ihre eigene unvorjictige 
Seltung einer in folden Auftritten jo tundgebenden unchriſtlichen Lieblofigleit 

orihub geleiftet, was wir als Schulauffidyts-Behörde vom pädagogifchen Stand 
punkte aus entſchieden mißbilligen müffen. 

Ew. Hochwürden ꝛc. wollen deshalb Veranlaſſung nehmen, in der nächften 
amtlichen Lehrerkonferenz die Aufmerkſamkeit der Ihnen unterſtellten Lehrer auf 
dieſen Punkt hinzulenken und denſelben zur Pflicht zu machen, daß ſie ſolchem, 
für die Schulzucht ſchädlichen Treiben überall mit Entſchiedenheit entgegentreten 
und zugleich bei maßvoller Sneidbaltung im öffentlicjen Leben mit dem eigenen 
Beifpiele hriftlicher Duldfamkeit gegen Undersglaubende der ihnen anvertrauten 
Schuljugend vorangeben. 

(Bgl. Krämer, Deutfche Schulgefegfamml. 1892, Nr. 16.) 


4. Schule und Hau. 


Ein mehr fomifcher Auswuchs entwidelte fi, wohl zum erftenmale 
in folder Ausdehnung, im Norden unfered Vaterlandes. In dem Dorfe 
Frörup bei Haderdleben fand vorigen Sommer ein Schülerftreik flatt, 
der feine Erledigung vor Gericht gefunden Hat. Der Gemeindevorfteher 
Suhl, der den Eltern zu dem Schülerftreit geraten hatte, wurde wegen 
Aufreizung zur Fernhaltung der Kinder von der Schule zu 1 M. Geld⸗ 
ftrafe, jomwie in die Gerichtfoften verurteilt. 

Daß die Gerichte beleidigende Außerungen der Eltern gegen bie 
Lehrer härter als früher zu ahnden beginnen, Tann im Intereſſe ie 
Anſehens der Lehrerfchaft nur mit Freuden begrüßt werden. Die er 
kannten Strafen für ſolche Vergehen find zumeilen recht empfindlich und 
mögen anderen Eltern zur Warnung dienen. Vom Amtsgericht in Themat 
ift 3. ®. eine Frau megen Beleidigung eine Lehrerd zu 3 Wochen 
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Gefängnis verurteilt worden, weil fie unter die Cenfur ihres Kindes 
die Unterjchrift geſetzt hatte: „Das ift nicht wahr!“ 

Die Frage, ob die ſtädtiſche Schuldeputation in Berlin be— 
rechtigt ift, für einen beleidigten Lehrer einer ftädtifchen Gemeindefchule 
den Strafantrag zu ftellen, ift von dem Ferienfenat des Kammergerichts 
bejahend entjchieden worden. 

Der meifte Verdruß zwifchen Eltern und Lehrern entfleht durch 
Ausübung des Strafrechts feitend der lebteren, namentlid) durch An⸗ 
wendung der körperlichen Züchtigung, die doch heute noch als ultimo ratio 
bezeichnet werden muß. 

An Stelle der Minifterialverfügung in Württemberg, welde in 
18 fchwülftigen Paragraphen die Beltimmungen über die Strafe der 
körperlichen Züchtigung enthielt, tritt jet die allgemeine, für ftändige und 
unftändige Lehrer gleichermweife geltende Beitimmung: Die Befugnid der 
Lehrer zur körperlichen Züchtigung ift im Sinne einer richtig verftandenen 
vaͤterlichen Zucht auszuüben. Eine Beftrafung der Lehrer kann jebt 
(abgefehen von Disciplinarftrafen) nur noch erfolgen, menn Vergehen 
gegen die Beitimmungen de Neichgitrafgefegbuches vorliegen. 

In der zweiten Kammer des Königr. Sachſen entipann fich 
bei dem Etat der Volksſchulen dadurch eine lange und fehr heftige Er- 
örterung, daß von feiten der focialdemofratifchen Abgeordneten über Die 
Überfchreitung des Züchtigungsrechtes der Lehrer in einer Weife 
Klage geführt wurde, als ob das Mißhandeln der Kinder feitens ber 
Lehrer die Regel fei. Dies veranlaßte insbefondere den Abg. Klemm 
zu der Bemerkung, daß er auch in dieſem Vorgehen nur jene agitatorifche 
Thätigfeit erbliden fönne, welche an jeder Autorität zu rütteln fuche, 
um dem bemußten Ende immer näher zu fommen. Abg. Dr. Mehnert 
meinte, e3 fei wohl noch nie dagemwejen, daß die Lehrerichaft derart an 
den Pranger geitellt worden fei. Dad müſſe die Unbotmäßigfeit der 
Kinder gegen die Lehrer heraufbeſchwören; die nächſte Yolge davon werde 
fein, daß die Unbotmäßigfeit au ind Haus komme, und daß die Kinder 
gegen die Eltern aufgehegt würden. Nah Schluß der Beiprehung führte 
der Berichterftatter auß: Die Deputation babe fid mit den erör— 
terten Fragen zwar nicht zu befdhäftigen gehabt; doch dürfte 
fie einftimmig der Anſicht fein, daß das Züchtigungsrecht der 
Lehrer jo lange noch nicht entbehrt werden könne, al3 Die 
Budtlofigkfeit in der Familie nody nicht befeitigt fei. 

Die Regierung zu Stettin hat den Lehrerfonferenzen für das 
laufende Jahr u. a. folgendes Thema zur Bearbeitung beitimmt: „Es 
ift zu erwägen, worauf die betrübende Erſcheinung zurüdzuführen ift, 
daß in den Iebten Jahren die ftrafbaren Üüberſchreitungen des 
Züchtigungsrechtes feitend der Lehrer zugenommen haben — und wie 
ihr erjolgreid) zu begegnen iſt.“ Diefe Frage beantwortete Lehrer 
Fürſtenau in Möllendorf auf der Pyriger Generalfonferenz dahin, 
daß nicht die Überfchreitungen, fondern nur die Anzeigen zugenommen 
hätten; und das hätte wieder feinen Grund im Verhalten der Scul- 
behörden, der Ärzte, der Winkeladvolaten und mancher Kreid- und 
Lofalblätter. 
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An Hamburg iſt ein feftungeftellter Lehrer wegen mehrfacher Über⸗ 
tretung des Büchtigungsrechted ſeines Amtes entlaſſen worden. _ 

Die Schuldeputation zu Magdeburg hatte als Strafe für Uber- 
fhreitung des Züchtigungsrechted unter Umständen auch Innebehaltung 
von Gehaltszulagen in Ausficht geftellt. Der Minifter bat jedoch 
entichieden, daß die Schuldeputation dieſes Recht nicht Habe, daß eine 
etwaige Überfchreitung des Züchtigungsrechts vielmehr nur mit Discipfinar- 
ftrafe belegt werden könne, und daß auch dieje nicht ohne weiteres, ſon⸗ 
dern nur mit Genehmigung der Regierung verhängt werden Tönne. 

Verhandlungen vor Gericht laſſen immer wieder erfennen, wie fehr 
der Lehrer bei Ausübung des Züchtigungsrechtes gefährdet ift und daß 
er deshalb unter allen Umjtänden die größte Vorficht beobachten follte. 

Am Dezember 1891 ftand 3. B. ber 27 Jahre alte Schulverwalter Schmig 
aus Ylonheim im Großherzogtum Heffen vor den Aſſiſen in Mainz unter ber 
Anklage, den Tod eines 13jährigen Schulfnaben durch eine körperliche Hüchtigung 
veranlagt zu haben. Samip Hatte dem Knaben aus Berfehen mit einem Röhr⸗ 
hen einen Schlag auf die Seite de Kopfes gegeben, wodurd eine Ffleine An 
ihmwellung entitanden war. Der Knabe wurde bald darauf unmohl und ftarb 
einige Zeit darnad. Bei der Sektion der Leiche wurde als Todesurſache ein Ges 
ſchwür im Gehirn feitgeftellt. Nach dem freißärztlichen Gutachten follte das Ge⸗ 
ſchwür durch den verhängnißvollen Schlag an den Kopf entjtanden fein. Wuher 
vielen Zeugen waren auch 5 Sadperftändige zur Berhaudlung geladen. Profeſſot 
Betelhagen, früher in Heidelberg, jest Spitalarzt in Worms, gab ein fehr günftiges 
Gutachten für den Wirgeflagten ab. Zur Begründung feiner Anſicht las er eme 
auf diefe Streitfrage zutreffende Stelle aus einem Werte des Prof. Dr. v. Ber 
mann aus Berlin, der in der medizinischen Welt als Autorität gilt, vor. Daraufs 
hin erfolgte die Freiſprechung des Angeklagten. 

Der Vorfall thut die Wichtigkeit der Rechtsſchutzvereine wieder 
einmal überzeugend dar. Der Bericht der Rechtsſchutzkommiſſion des 
deutfchen Lehrervereins findet fih im Jahrbuche des gedachten Ber- 
eined auf Seite 29—39. Das Snititut bat wieder fegensreich gewirkt. 
In 52 Fällen wurde Beihilfe beantragt, in 37 bemilligt, in 15 abges 
lehnt. Die Einnahme betrug 7081,78 M., die Ausgabe 2452,92 M. 


II. Die Sorge für die deutiche Schule. 


A. Sorge für das Änßere. 


1. Roftenaufwand; Beftreitung dedfelben. 
Allgemeine Geſetzgebung. 


Sm verfloffenen Jahre Eoftete der Staat3unterriht in Frankreich 
168 563 724 Frs., für nächltes Jahr find 176002 370 Frs. angefeht 
oder 7438 646 Frs. mehr. Hiervon kommen 765260 Frs. auf bie 
Mittelſchulen, 2295196 Frs. auf die Lehrer der Volksſchulen, 3561 681 58. 
auf Schulbauten. 

In Bezug auf die Schulbanten hat dad Jahr 1892 nichts weſentlich 
Neues gebracht. Wir heben darüber nur herbor einen Minift.-Erlaß 
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für da8 Königr. Preußen betr. die Gewährung von Beihilfen 
zu Elementarfhulbauten (vom 13. April 1891). 
(Bgl. Krämer, Deutſche Schulgeſetzſamml. 1892, Nr. 6.) 

Die Beihaffung der Mittel zur Unterhaltung der Schulen verurfacht 
vielen Gemeinden große Bellemmungen und diefelben verfallen daher 
nicht jelten auf allerhand fonderbare Mittel zur Dedung. 

Preußiſche Gemeinden Hatten verſucht, einzelnen Volksſchulen 
dadurch eine bevorzugtere Stellung zu veridhaffen, daß Aufnahme- und 
Abgangsgebühren erhoben würden. Man hoffte dadurch eine Art 
Standesihule für Begüterte zu jchaffen und zugleich des Staatszufchuffes, 
deſſen Gewährung an Unentgeltlichleit des Unterricht gebunden ift, nicht 
verluftig zu gehen. Die Einziehung derartiger Gebühren ift jedoch von ' 
der Regierung als ungefeglich bezeichnet worden. 

In Preußen giebt es no 12160 Schulitellen, bei deneu dem 
Gutsherrn dad Berufungsredht zufteht. Der Gutsherr tft von feinen ' 
landredhtlichen Pflichten entbunden, er zahlt in den meiften Fällen nicht 
einen Pfennig für die Schule, er benußt die Schule des Orts für . 
feine eigenen Sinder niemals. Dennoch läßt man ein fo überauß be= 
deutungsvolles und wichtige Recht im feiner Hand. 

Für das Königreich Sachſen erfhien ein Geſetz betr. Bewilli- 
gung fortlaufender Staatsbeihilfen an die Schulgemeinden 
(vom 26. Upril 1892). Es wird darin u. a. beitimmt: 

Den Sculgemeinden werden von Anfang de3 Jahres 1892 an Beihilfen 
aus Staatömitteln zu dem Dienfteintommen der Lehrer und Lehrerinnen an den 
einfachen Volksſchulen ($ 12 des Geſetzes, betr. da8 Schulmejen, vom 26. April 1873), 
fowie an den mittleren Volksſchulen (8 13 Mbf. 2 de angezogenen Geſetzes), daferı 
anı Orte eine einfache Volksſchule nicht beiteht, nad) Maßgabe der folgenden Be⸗ 
ſtimmungen gewährt. 

Diefe Beihilfen beziffern ſich auf jährlich 300 M. für jede ftändige Lehrer⸗ 
ae on der Direftorftellen, und auf jährlich 150 M. für jede Hilfg- 

rerftelle. 

In denjenigen Orten, in welchen neben der einfachen eine mittlere Volks⸗ 
ſchule erjetenden mittleren eine Höhere Volksſchule bejteht, und in welchen ber 
einfachen und der mittleren oder der mittleren und der höheren Volksſchule ein. 
gemeinjamer Schuldirektor vorjteht, ift die Direftorftelle in der Regel mit 150 M. 
jädrlich an der Staatsbeihilfe zu beteiligen. 

Die Bewilligung ift von der Bedingung abhängig, daß das jährliche Schul- 
gelb für jedes ſchulpflichtige Kind in den beteiligten Schulen den Durchſchnittsſatz 
von 5 M. jährlich nicht überfteigt. 

Ausnahmsweiſe kann die Staatdbeihilfe auch dann gewährt werden, wenn 
das Miniſterium des Kultus und öffentlichen Unterrichts zur Vermeidung einer 
erheblichen Belaftung mit Schulanlagen die Beibehaltung eines höheren durch⸗ 
ſchnittlichen Schulgeldfages genehmigt. Diefer durchſchnittliche Schulgeldfag darf 
höchſtens 8 M. jährlich betragen. 

Sind ſtandige Lehrerſtellen oder Hilfslehrerſtellen lännger als ein halbes 
Jahr unbeſetzt geblieben, oder nur duch Vertreter verwaltet worden, jo kann die 
ängliche oder teilmeife Einziehung der Staatöbeihilfe von dem Minifterium des 
Sulus und öffentlichen Unterrichts dann verfügt werden, wenn ein Stellver- 
tretuungsaufwand entweder überhaupt nicht entjtanden oder ein ſolcher zwar ent= 

anden, aber u: niebriger ift, als das gejelich feitgeftellte Minimaleintommen 
der betreffenden Lehreritelle. 
(Bol. Krämer, Deutjche Schulgeſetzſamml. 1892, Nr. 25.) 

Hecht ſchwierig war für die badifhe Regierung die trage, wie 

die Gehalte der Volksſchullehrer künftig gededt werden jollen, 
Badag . Jahresbericht. XLV. 2. Abtlg. 4 
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nad dem ed bejtimmt war, daß die Staatskaſſe allein die Auß- 
zahlungen zu vermitteln hat. Die Gemeinden follen nad) wie vor einen 
Beitrag zu den Säullaften leiften. — Diefer Beitrag befteht a) in Schul 
geld und b) in einem beftimmten Sahredbeitrag. Als Schulgeld verlangt 
der Staat von jedem Rinde, da die Schule befucht, jährlih 2 M. 80 Pi. 
Als Durchſchnittszahl ift jene Zahl der Kinder angenommen, welche „in 
jedem der drei legten, einer 1Ojährigen Periode vorangegangenen Schul⸗ 
jahre die Volksſchule der betreffenden Gemeinde befucht haben“. — Der 
Pauſchalbetrag, welcher jährlid in die Staatsfaffe abzuführen ift, wird 
für jede Gemeinde genau feftgefeßt. Er beträgt für jede Hauptiehrerftelle in 
Gemeinden von nicht über 500 Einw. 780 M., von 501—1000 Einw. 
840 M., von 1001—2500 Einw. 960 M., von mehr ald 2500 Einm. 
1080 M. Für jede Unterlehrerjtelle in Gemeinden von nicht über 2500 
Einw. 660 M., von mehr ald 2500 Einw. 700 M. — Hat aber eine 
Gemeinde mehr Lehreritellen errichtet, als die geſetzlich vorgefchriehene 
Zahl (mad bei dem großen Intereſſe, das die Bewohner des Staates 
an der Schule haben, häufig vorfommt), fo muß fie jährlich für jede 
weitere Hauptlehrerftelle 1450 M. und für jede weitere Unterlehrerſtelle 
850 M. an die Staatskaſſe abliefern. — Wie bereit3 bemerkt, zahlt 
die Staatskaſſe dafür: die Gehalte der Hauptlehrer und Hauptlehrerinnen; 
die Vergütungen für die in nicht etatmäßiger Stellung verwendeten Lehrer 
und Lehrerinnen; die Mietzingentfchädigungen für Hilfslehrer (Hilfe 
lehrerinnen), die nicht im Genufje einer Dienftwohnung find; bie Vers 
gütung für Mitverfehung erledigter Tehrerftellen oder im Falle der Dienft- 
behinderung oder Beurlaubung eines Lehrerd; die Sterbegehalte an 
Hinterbliebene von Lehrern, gemäß den betr. Beitimmungen des Bes 
amtengeſetzes; die Vergütungen für Umzugskoſten bei Verſetzungen und 
event. die Tagegebühren und Reiſekoſtenentſchaͤdigungen an außerhalb des 
Anſtellungsortes verwendete Lehrer. 

Das neue Schulgeſetz beſtimmt ferner, daß jeder Hauptlehrer an 
einer Volksſchule freie Wohnung beanſpruchen Tann, mag dann die Ge⸗ 
meinde fehen, wie fie Diefelbe befchafft, d. h. fofern bierzu ein dringendes 
Bedürfnis nicht vorhanden ift, kann der Lehrer fich felbft eine Wohnung 
mieten. 

Bon großer Wichtigkeit für Lehrer wie Gemeinde war die Frage 
der Liegenfchaften. Bis jet find viele Schulftellen mit Liegenschaften 
außgeftatte. Man hoffte dadurdy feinerzeit die Gehaltsverhältniſſe der 
Landlehrer zu verbeffern. Nachdem die Verpflichtung der Gemeinden zur 
Bahlung der Gehalte für die Lehrer umgewandelt ift in die Verbindlich⸗ 
feit zur Leiftung fefter Beiträge an die Staatskaſſe, ergiebt es ſich von 
felbft, daß dieſe aus Liegenſchaften herrührenden Einkünfte des Schul⸗ 
dienftes, welche biäher zur teilmeifen Dedung der von den Gemeinden zu 
beitreitenden Gehalte zu verwenden waren, nunmehr als „Dedungsmuittel” 
für die von den Gemeinden an die Staatskaſſe zu entrichtenden Beiträge 
zu betrachten find. — Da aber immerhin überwiegende Gründe dafür 
ſprechen, die Lehrer an Landichulen, fofern eine ſolche Schulſtelle bisher 
mit Liegenſchaften außgeftattet war, vom Genuß dieſer leßteren für die 
Zukunft nicht gänzlich außzufchließen, beftimmt das neue Geſetz, daß einem 
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Hauptlehrer auf Verlangen die betreffenden Liegenfchaften auf die Dauer 
feiner Anftellung in der Gemeinde pachtweife gegen einen Pachtzins in 
Höhe des bisherigen erfenntnismäßigen Anſchlages (39), des Orundfteuer- 
anjchlages) überlaffen werden müſſen. 

Eine fonderbare Steuer für Neuvermählte eriftiert noch in dem 
Fürſtentum Neuß ält. 2. Dort muß jedes neuvermählte Ehepaar 
2,50 M. an die Landesſchulkaſſe entrihten. Das ergab die legten 
Jahre eine Durfchnitt3einnahme von rund 1000 M. 

Dad nächte Jahr macht eine ungewöhnliche Ausgabe für Schul- 
ziwede nötig, wofür indes bereit faft überall Vorſorge getroffen worden 
ift. Der preußiſche Finanzminifter 3. B. hat zur Ausftellung des preu= 
Bilden Schulweſens, die alle Schulfategorieen auf der Weltaußftellung 
in Chicago darftellen fol, die Summe von 270000 M. bereitgeftellt. 

Das Schulgeld wird verftändigerweife mehr und mehr vermindert, 
oder auch ganz aufgehoben. 

Bergleiche über diefen Gegenjtand: Erkenntniſſe des II. Senats 
des Tönigl. Oberverwaltungsgerichteß betr. den Charakter des 
an ftädtifhen Unterriht3anftalten zur Erhebung fommenden 
Schulgeldes (vom 11. September 1891). 

(Krämer, Deutihe Schulgefegfamml. 1892, Nr. 15.) 

Nah diefem Erlenntnid kommt den Gemeindeorganen ein ſelb⸗ 
ftändiges Befinden auf diefem Gebiete nicht zu. Das „rechts⸗ 
erzeugende Moment“ liege in der Entfchließung der Regierung. 

Dad Stadtverordnetenfollegium in Stuttgart beihloß die 
Aufhebung des Sculgeldes an den Volksſchulen. Der einflußreichfte 
Führer der Sonjervativen, bisher Gegner bed Antrages, ſprach diesmal 
für Aufhebung auf Grund der Erfahrungen, die er ald Vorfibender der 
Kommiſſion, welde fih mit dem Erlaß rüdftändiger Schulgelder befchäf- 
tigt, gemacht hatte. 

Der Mannheimer Stadtrat beichloß, von der im neuen badifchen 
Volksſchulgeſetze den Gemeinden eingeräumten Befugnid der Aufhebung 
Des Schulgeldes fofort nad) Inkrafttreten des Geſetzes Gebraud 
zu machen. Das ift denn auch gefchehen. Gleichzeitig wurde eine achtklaffige 
Bürgerichule für Knaben und Mädchen ind Leben gerufen, in welder 
gegen Entrichtung eines jährlihen Schulgeldes von 28 M. eine beffere 
Ausbildung als in der Vollsſchule geboten werden foll. 

Der Bürgeransfhuß von Pforzheim beichloß gleichfalls die ſo⸗ 
fortige Aufhebung des Schulgeldes in der Volksſchule. 

Nah einem Beihluß des Gemeinderatd in Sonneberg follen 
bie Drei unterjten Steuerftufen (Einfommen bis zu 900 M.) vom 
Schulgeld befreit fein. Im Prinzip waren die Gemeindevertreter für 
völlige Aufhebung des Schulgelded; doch hat man, in Unjehung der 
Sinanzlage der Stadt, Bedenken getragen, Die Aufhebung auf einmal zu 
hewerfftelligen. 

Hocherfreulich ift die Thatfache, daß fi der Wohlthätigkeits— 
finn nidt mehr ausſchließlich der Kirche, fondern aud der Schule zu= 
wendet, wie ſich auch im abgelaufenen Jahre wieder in anſehnlichen und 
zahlreichen Schenkungen und Vermäcdtnifien für Schulzwede zeigte. 

4* 
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Bon den 373 größeren Zuwendungen und Vermächtniſſen, die im verflofenen 
Sabre an preußif — e Körperſchaften und juriſtiſche Perſonen gemacht worden ſind, 
in Summa über 9 Millionen, entfallen auf Kirchen und Pfarrgemeinden, ſowie 
kirchliche Stiftungen aller Art, zufammen ungefähr 6 700 000 M. und auf Unter 
richis⸗ und Erziehungsanitalten, Kunſt⸗ und wiſſenſchaftliche Inſtitute nahezu 
2 Millionen Mark. Die letztere Summe ſe ſich aus folgenden Poſten zuſammen: 

Univerfitäten erhielten rund 700000 M., Höhere Lehranſtalten faſt 500 00) M, 
Waiſenhäuſer und ähnliche Wohlthätigkeitsanftalten 360000 M., Kunft- und wiſſen⸗ 
fchaftliche Anftitute 300 000 M., Taubſtummen⸗ und Blindenanftalten mehr ald 
130 000 M. und Volksſchulen endlih 6000 M. Der legtere Betrag erſcheint auf- 
fallend gering. 

Der aus Anlaß der SZahrhundertfeier begründeten Comenius-Geſell—⸗ 
{haft Hat der preußifche Kultusminifter Dr. Boffe einen Beitrag von 500 RM. 
überwiejen, und die Städte Brag, Amfterdam und Danzig haben ihr je 500, 
165 und 100 M. bewilligt; es iſt Ausſicht vorhanden, daß die übrigen Länder 
und Städte, deren Geſchichte mit der bahnbrechenden Thätigkeit des Comenius 
verknüpft ift, vor allem Ofterreih-Ungarn, Großbritannien, die Niederlande, 
Schweden ꝛc. dem gegebenen Beifpiel folgen werden. 

Die preußifhen Schulpatrone jind nicht alle von der Art, die man ſich 
beim Klange des Wortes vorjtellt. Gern gedenten wir bier eines ſolchen Herrn, der 
ift, wie er fein fol und über den berichtet wird: 

Ein edler Schulpatron ift der frühere Tonfervative Reichstagsabgeordnete 
Graf zu Dohna-Fintenftein in Weftpreußen. Er war der einzige in meiten Um: 
treife, der freiwillig die Lehrerſtellen feines Patronats aufbejjerte. Auch feinen 
Verpflichtungen bei Unterha tung der Schulhäufer kommt er in weitgehendſter 
Weiſe nah. Er nimmt den innigiten Anteil an dem Wohlergehen feiner Lehrer. 
Bor einigen Jahren unterhielt er einen Lehrer während eines fehr langen Vade⸗ 
aufenthaltes fait ganz. Bu gleihem Bmede unterjtügte er auch in dieſem Jahre 
wieder einen feiner Lehrer mit 250 M. An die Witwe eines feiner Lehrer ſandie 
er von Berlin aus ein Beileidötelegramm und forgt für deren Kinder, imdem er 
den älteften Sohn auf feine Koften zum Lehrer ausbilden läßt und jedem ber 
sec 5 on bis zu ihrem vollenden 15. Lebensjahre ein Jahrgeld von 50 M. 
auszahlen läßt. 

Bur Beftreitung der Koften der Unterhaltung und weiteren Ausgejtaltung 
des deutſchen Schulmufeums Hat der Miniſter der geiftliden und Unter: 
nicht ngelegenbeiten auch für dies Jahr eine außerordentliche Beidilfe von 500 W. 
eivilligt. 

er in Memel veritorbene Delan Harbruder Hat der Stadt ein Tegat, 
6000 M., mit der Beſtimmung vermacht, daß defien Zinfen jährlich an vier Leh⸗ 
rerstöchter dort vergeben werden follen. 

Der im ‚Jahre 1868 veritorbene Breslauer Hauptlehrer Sander teftierte 
einen Betrag von 2400 M. feinem intimen Freunde Rektor Sped, ebenfalld in 
Breslau. Diefer weder damals noch heute mit Glüdsgütern gejegnete Schulmann 
lehnte das anfehnliche Erbe in felbftlofer Weiſe zu Gunften einer in® Leben zu 
tufenden Stiftung für evangeliſche Lehrerwitwen und -Waiſen der 
Stadt Breslau ab, nahm die Stiftung ſelbſt in Verwaltung und führte fie mit 
folder Umficht, dab das Kapital Heute nahezu 70000 M. beträgt und von dem 
Erträgniffe desfelben bereit3 viel Kummer und Elend gelindert werden fonnte. 
Anläplich feines 70. Geburtstages bereiteten ihm die dankbaren Kollegen der Stadt 
Breslau ein erhebendes Felt. 

In Breslau iſt von ehemaligen Schülern des verftorbenen Rektors 
Dr. Earjtädt eine Larftädtftiftung ind Leben gerufen worden, für welde 
ber betreffenden Bürgerſchule das Kapital überwiefen werden fol. Die Stiftung 
ift dazu bejtimmt, armen und würdigen Schülern diejer Anftalt eine Unterftügung 
zu einem Ferienaudflnge, insbefondere zur Teilnahme an der von der Schule ver 
anitalteten Ahngftreife zu gewähren. 

Der Yabrikbefiger Strube zu Magdeburg-Budan ftellte der Stadt eik: 
Summe von 100000 M. zur Errichtung einer Volksküche, verbunden mit eine 
Daushaltungsfehufe für Arbeitertöchter, zur Berfligung. 

Der St. Georgengemeinde in Mübhlhaufen i. TH. wurde von den Kauſ 
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mann Dörnin pi Dresden ein Kapital von 30 000 M. geſchenkt mit der Bes 
fiimmung, von Binfen alljährlihd 20 arme Konfirmanden mit Konfirmations- 
anzügen zu bedenfen. 

Derjelben Stadt find zwei Schenkungen gemadjt worden, die Summe bon 
10200 M., deren Binfen je zur Hälfte dem beitehenden Knabenhorte und einer 
zu errichtenden Haushaltungsſchule zufließen follen, und ein Betrag von 1000 M. 
zur Speifung der den Knabenhort befuchenden Knaben, mit ber Inausſichtſtellung, 
altjährlich einen gleihen Betrag folgen zu laſſen. 

Der im Auslande lebende Kajjeler Georg Lenoir überwies der Nefidenz- 
— ein Stiftungskapital in der Höhe von 2 Millionen Mark zur Waiſen⸗ 
erziehung. 

In Wiesbaden hat eine verſtorbene Frau Alsbach der Blindenſchule und 
der Kleinkinderbewahranſtalt je ein Viertel ihres 880 000 M. betragenden Ver⸗ 
mögens teſtamentariſch vermacht. Außerdem erhält die Kleinkinderbewahranſtalt 
noch ihre ſämtlichen Gold» und Schmuchkſachen. 

Der am 16. April 1891 verſtorbene Lehrer emer. Schrage in Halver in 
Weſtfalen Hat der Lehrer-Witwen- und Waiſenkaſſe für den Kreisſchulinſpektions⸗ 
bezirt Halver ein Legat von 1000 M. vermadit. 

anquier Mo 8 Beer Hat der Stadt Eſſen zum Undenten an feinen in 
Baris veritorbenen Sohn Karl die Summe von 80000 M. für eine „Karl 
Beer-Stiftung“ überwiefen, aus deren Erträgnifien ftrebfame junge Leute, die 
eine Berg-, Hüttens oder ähnliche Schule beſuchen wollen, ohne Unterſchied bes 
Glaubensbelenntniffes Unterftüßung erhalten follen. 

Der in Köln verftorbene Dr. Franz Weintauf bat feiner Baterftabt 
Kreuznad ein Vermächtnis von 100 000 Pi ausgeſetzt. Aus den Binfen diejes 
Kapitals follen alljährlih dem Gymnafium 300 M. zur Unterftügung und Prä- 
milerung mittellofer tüchtiger Echüler zufließen. Der ganze übrige Teil des Zin?- 
Betrages foll zum Beten mittellofer SEnaben und Mäddjen verwendet werden, welche 
nad Abfolvierung der Volksſchule die Yortbildungsschule beſuchen und ſich dem 
Handwerteritande, dem Uderbau oder der Baumzudt bezw. der Krankenpflege oder 
fonft einem weiblichen gemwerblihen Berufe zuwenden. Wenn bie für dieſen 

wed bejtimmte Summe nicht erfchöpft wird, fo foll der verbleibende Reit zum 
gögen der Kreuznacher Echuljugend beſtimmt werden. 

Gebeimrat vd. Eottenet auf Braunau in Echlefien hat für die Schulkinder 
eine wohlthätige Einrichtung gefchaffen. Jedes Kind, das in die Edhule eintritt, 
erhält von ihm ein Sparfaffenbud über 10 M.; an jedem Geburtstag des 
Wohlthäters werden IM. dazu gezahlt, und bei der Volljährigkeit des Kindes 
wird das ganze Kapital ihm ausgehändigt. 

Der Kaufmann Bries in Lübeck Hat fein gejamtes Wermögen (etwa 
800 000 M.) gemeinnügigen und mohlthätigen Stiftungen vermacht. Co hat das 
Waiſenhaus und der Verein für Ferienkolonien je 10000 M. erhalten; dem Kinder: 
hoſpital find 450 000 M. zugefallen. 

Der Witwenkaſſe der „Sefellihaft der Freunde des vaterländiſchen 
Shul- und Erziehungswejens“ in Hamburg, der über 400 Lehrer an⸗ 
gehören, ift aus einem Bermädtnis die Summe von rund 20 500 M. angefallen. 

Das Teftament ded Hamburger Bürger® Schmilinsty, der fein nad) 
Millionen zählendes Vermögen der Stadt Hamburg zur Begründung eine Leh⸗ 
terinnendeima vermacht hatte, war von den Verwandten des Erblaflerd an⸗ 
gelocten worden. Sept ift ein Vergleich dahin zu ſtande gekommen, daß die 

ben einen Teil ber Ointerlafenen Gelder ausbezahlt befommen, während ber 
größere Teil der Erbichaft zu obengenanntem Zwecke verwendet werden wird. 

Die Großfürſtin Katharina von Rußland Hat der Feterabenditifs 
tung für medlenburgiſche Lehrerinnen zu Waren 300 M. geichentt. 

a8 in Zerbft verjtorbene Fräulein Winneguth hat verfchiedene Legate 
von zufammen 13000 M. ausgefegt, mit der Beſtimmung, daß u. a. die Binjen 
bon 1000 M. zu Weihnachtsgeſchenlen für arme Konfirmanden der Volksſchule 
verwandt werben follen. Ferner Haben an Legaten erhalten: 1000 M. bie Kinder⸗ 
bewaßranftalten dajelbft, 600 M. die Taubftummenanftalt und 400 M. die Fort⸗ 
bildungsfchule. 

er frühere Gafthofgbefiger Gläſer in Yriedrihroda Hat ber Stadt 
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Weimar ein Kapital von 65 000 M. vermacht, deſſen Zinſen u. a. zur Unter⸗ 
ftügung bedürftiger Schulfinder verwendet werden follen. Für die Errichtung einer 
Sleintinderbemabranftalt in feinem Heimatgorte Kleintromsdorf jegte er die Summe 
von 15000 M. aus. 

Das in Gotha verftorbene Fräulein Ida Koh bat zur Erbin ihres ge 
famten Dermögen, das hauptſächlich aus einem an der Ede der Mönchelsſtraße 
und des Mrnoldiplages gelegenen Haus bejteht, die Stadt Gotha eingelegt. Es 
fol damit eine Stiftung zur Unterftügung von Witwen und iebigen Berfonen 
weiblichen Gejchlecht aus den mittleren Ständen, namentlih zur Unterjtügung 
von Witwen und Töchtern von Beamten, Lehrern und diefen gleidhitehenden Ber: 
fonen errichtet werden. Die Unterjtügungen follen vornehmlich aus freier Wob- 
nung in dem binterlaffenen Haus bejtehen. 

Der großh. Taubſtummen- und Blindenanjtalt in Weimar ift von 
der veritorbenen Frau Amtmann Lieſe ein Kapital von 2000 M. legtwillig zu 
gewandt worden. 

Dem veipaiger Kebrerinnenverein wurde bon einer Dame, die uns 
enannt bleiben will, die Summe von 10 000 M. zugemiejen mit der Bejtimmung, 
aß dieſes Kapital als „Geſchwiſter Shmidt-Stiftung” verwaltet werde, deren 

Binfen zur Unterftügung von Lehrerinnen zu verwenden feien. 

Die Inhaber der Firma E. E. Großmann in Großröhrsdorf, Kar. 
Sachſen, ſchenkten, wie früher 100000 zu einem Krankenhauſe, fo jet u. a. 10000 
zu Schulzmweden. 

Der vorige® Jahr verftorbene Rentner Schwab Hat eine Summe von 
etwa 270000 M. zu einer „Stiftung zur höheren Wusbildung talents 
voller armer Knaben aus Darmſtadt“ beftimmt. Er hofft, daß dieje Stife 
tung im Laufe der Zeit auch von anderen Seiten Zumendungen erfahren werde, 
weshalb diejelbe auch feinen Namen tragen fol. 

Der „Verein zu Rat und That“ in Dresden, ber auch eine Volls⸗ 
ihule Hält, ift von der verjtorbenen Spracdlehrerin M. B. Hilfher als Erde 
eingejegt worden. Nah Wuszahlung verfhiedener Vermächtniſſe — aud der 
ſächſiſche FeſtaogeBerein iſt mit 1500 M. bedacht — find dem erjtgenannten 
Bereine 47 855 M. verblieben. 

Nah einer jtatiftifhen Zuſammenſtellung beitehen in Bayern 2355 Stif 
tungen für unterrichtliche Zwecke mit einem Kapitale von mehr als 61 Willie 
nen Marl. 

Der Fürft von Reuß &. 8. ſchenkte dem Seminar zu Schleiz ein Grunditäd 
zur Unlage eine® Schulgarten?. 

Der in Freiburg veritorbene Geh. Hofrat Laubis Hat feiner Heimatk 
emeinde Langenbach in Thür. das ſchöne Vermächtnis von 25 000 M. mit der 
Beftimmung ausgejegt, daß die Zinfen aus diefem Kapital für die dortige Schule 
verwendet werden. . 

Die ftädtifhe Sparkaife von Pforzheim Hat von ihren Überſchüſſen 
eine größere Summe den dortigen Schulanitalten überwiejen, und zwar der er: 
weiterten Volksſchule 15000 M., der Realſchule 10000 M., der Töchhterſchule 
6000 M. und dem Gymnaſium 5000 M. 

Der Dieftermeg- und KKolbejtiftung wurden vom Leipziger Lehrerverein 
je 100. M. geipenbet. 

Der Geſangverein der Breslauer Lehrerinnen Bat am 1. April zum 
Beiten der Ferienkolonieen ein Konzert gegeben, das fehr ftark beſucht war und bei 
den Zuhörern den beiten Eindrud Hinterlieh. 


Wenden wir und jet zur allgemeinen Schulgeſetzgebung! Da müilen 
wir vor allem des v. Bedligfhen Entwurfes gedenken. Der Ent 
rüftungsfturm, der durch das geplante Volksſchulgeſetz im preußiichen Volle 
hervorgerufen wurde, an dem ganz Deutfchland und ein großer Teil des 
gebildeten Auslandes teilnahm, war fein gemachter, das mußte aud das 
blödefte Auge erkennen. Die Kundgebungen gegen die Vorlage hatten 
einen zu großen Umfang, traten zu fpontan auf und waren fo menig 
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auf einzelne politiſche Parteien beſchränkt, daß ihr Entitehen nicht auf 
planmäßige Agitation zurüdgeführt werben konnte. Gingen doch fehr oft 
jtreng konſervativen Männer mit anerkannt Sreifinnigen bei Proteftver- 
jammlungen Hand in Hand. Wie tiefgreifend die Bewegung war, bewies 
dad Berhalten der Kommunalbehörden faft aller größeren Städte. Viel⸗ 
leicht am wirkjamften, weil ganz unerwartet, waren die Protefte der 
Univerfitätprofefloren. 

In der ganzen perußifhen Monarchie regte man fich gegen den 
neuen Schulgeſetzentwurf. Wie die den preußiihen Schulgefegentwurf 
dem Wohlwollen des Abgeordnetenhauſes empfehlende Rede des Minifterd 
ſehr kühl aufgenommen wurde, ſo fand auch der Entwurf ſelbſt in der 
Preſſe faſt von allen Seiten eine abfällige Beurteilung. Nicht einmal 
die Ultramontanen waren damit zufrieden, obwohl ſie doch ihren Weizen 
blühen ſahen, und nur die orthodor-konſervative Seite ſchien ſich zufrieden 
zu geben. Die Zahl der preußifhen Städte, fowie einzelner Körper— 
Ihaften, die in Verſammlungen Protejt einlegten gegen die Annahme 
des Volksſchulgeſetzentwurfs, war eine fehr große. Die Berliner Stadt- 
verordnetenverſammlung nahm die vom Magiſtrat vorgefchlagene Petition 
gegen den Bolfsfchulgefebentwurf mit 95 gegen 14 Stimmen an. Die 
4 Mitglieder der Bürgerpartei und die 10 Socialdemofraten ftimmten 
gegen die Petition. Der Bewegung preußiſcher Städte gegen den neuen 
Volksſchulgeſetzentwurf Hatten fich angejchloffen: Thorn, Danzig, Stettin, 
Magdeburg, Guben, Elberfeld, Barmen, Nordhaufen, Zeit, Hagen, Duis- 
burg, Halle, Hannover, Kaffel, Köln, Düffeldorf ꝛc. Eine einzige Ver: 
fammlung, die in Bielefeld, erklärte fih für den Schulgefepentwurf 
und jandte ein Dankestelegramm an den Rultusminifter. Der Städtetag 
der Provinz Sachſen nahm die fehr eingehend begründete Petition gegen 
den Schulgefegentwurf einftimmig an. Ebenfo nahm der branden- 
burgiiche Städtetag eine ähnliche Refolution an. Die Profefforen der 
Univerjität Kiel haben, nad) dem Borgang von Halle, eine Petition 
gegen den Volksſchulgeſetzentwurf eingereiht. Profeſſor Beyichlag in 
legterer Stadt, der nicht zur Liberalen Bartei gehört, fondern politiſch im 
freilonjervativen Lager fteht, der Firchlich ein Führer der Mittelpartei ift, 
diefer Lehrer der evangelifchen Theologie fagte von dem Schulgeſetze, es 
jei „ein erjhredendes Zeichen dafür, daß die fefteiten und ele— 
mentarjten Grundfäge preußifher Tradition felbit in wohl— 
meinenden reifen ind Wanken gelommen find“. Die Profefjoren 
und Docenten der Univerfität Berlin erklärten fi) (wenige Mitglieder 
audgenommen) in einer Denkſchrift ebenjalld gegen den Volksſchulgeſetz⸗ 
entwurf. Die 19. Hauptverfammlung des Liberalen Schulver- 
eind für Rheinland und Weitfalen wurde am 14. Yebruar in 
Düjjeldorf abgehalten. Der einzige Gegenftand der Tagesordnung war 
der neue Volköfchulgefegentwurf, über den Hr. Geh. Rat Prof. Dr. Jürgen 
Bona Meyer in Bonn in einem fajt zmeiltündigen Vortrage unter 
großem Beifall der zahlreihen Verſammlung fprad. Er nannte den 
v. Zedlitzſchen Volksſchulgeſetzentwurf ein bewundernswertes Werk folgerich- 
tiger Durchführung an ſich falſcher Grundgedanken, und gegen dieſe falſchen 
Grundgedanken richte ſich die Beſorgnis aller Vaterlandsfreunde und ſelbſt 
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von Männern Tonfervativer Denkungsart, vernehulich gegen die Feſtlegung 
des ftrengen Konfeffionaligmus in Verbindung mit einer nur mangelhaft 
begrenzten Unterricht8freiheit. Yolgende Nefolution fand Annahme: „Die 
in Düfjeldorf tagende Hauptverlammlung ded Liberalen Schulvereins für 
Nheinland und Weitfalen erflärt den von der Regierung vorgelegten 
Entwurf eines Volksſchulgeſetzes für unannehmbar. hr gilt der mit fo 
entfchiedener Zufpigung und Ausichließlichkeit im Gefebentwurf zum Aus⸗ 
drud gebrachte Konfeffionalismus in Verbindung mit den Beftimmungen 
über da8 Privatichulwefen als nachteilig für die Schule und für bie 
durch fie beitimmte Vollsbildung, ald unvereinbar mit der notwendigen 
Selbftändigfeit des Lehrerftandes, als ſchädlich für die Sicherung zukünf⸗ 
tigen .religiöfen Friedens im Wolfe und deshalb auch gefahrbrohend für 
den preußiichen Staat und fein Anſehen im deutſchen Reiche. „Die Ber: 
fammlung richtet daher an das hohe Haus der Abgeordneten und dad 
hohe Herrenhaus die Bitte, den Volksſchulgeſetzentwurf in der vorliegenden 
Faſſung abzulehnen.“ Der Verein für wiffenfchaftlidhe Pädagogik 
in Sena hat fi ebenfall® gegen den preuß. Volksſchulgeſetzentwurf aus- 
geſprochen. Profeflor Rein ſprach aus politifchen, kirchlichen und päde- 
gogifhen Gründen dagegen. Der Vorſtand des preußifchen Lehrervereind, 
den ja die Sache zunächſt anging, ift am 20. und 21. Februar in Berlin ze 
fammengetreten und hat über gemeinfame Schritte in Bezug auf den Boll 
ſchulgeſetzentwurf beraten. So regte ſich's aljo überall gewaltig, und das war 
den Freunden ded Entwurfed natürlich ſehr unangenehm. Da fie aber 
nicht zu überzeugen vermochten, verlegten fie fid) aufs Verbächtigen und 
— Schimpfen. Das orthodore „Hannov. Sonntagsblatt“ 3. B. ſchrieb, 
daß die Proteftverfammlungen gegen das Schulgejeh zumeift aus Leuten 
obne felbitändige Meinung bezw. hbalbwädfigen Jungen be 
ſtanden hätten. 

Gegen das geplante Schulgefeh kamen jedoch fogar aus dem orthodogen 
Lager Protefte. So erklärten die ſchleswigſchen Paftoren, die denkbar 
orthodoxeſten der Monarchie, fie wollten feine Aufficht über die 
Lehrer. Die Paftoren follten Seelforger, nicht Gemeinbebüttel fein. 
Zwiſchen Paſtor und Lehrer würde ein beſſeres Verhältnis fein, wenn 
die geiftliche Schulaufficht befeitigt und dafür Fachleute beftellt würden. 

Welche Laften den Gemeinden übrigend aus der Einführung dee 
gefallenen preußifchen Schulgeſetzes erwachſen wären, läßt fchon. der Um⸗ 
ftand erfennen, daß allein in Weftpreußen in über 200 Gemeinden 
ein neuer katholiſcher Lehrer Hätte angeftellt werden müffen, um der 
Forderung nad) Unterricht durch einen Lehrer des Belenntnifjes geredt 
zu "werben. Die Einrichtung gemeinfamer Eonfeffioneller Schulen für drei 
oder noch mehr Gemeinden wäre bei der großen Entfernung ber einzelnen 
Drtfchaften voneinander unausführbar. 

Einzelnen Lehrern ift großer Verdruß aus ihrer offenen Oppofition 
gegen den doch ziemlich allgemein verurteilten Entwurf erwadjen. 

In Bezug auf die Verurteilung bed Hauptlehrerd Greßler we feiner 
öffentlichen Kerltik des zurüdgezogenen Schulgejegentiwurfes fchreibt „Schlel. 
Morgenztg.“: „Wir find ber Meinung, daß berjenige, für welchen ein neuer Rod 
rg werden foll, auch ein Wörtlein mitzureden hat, wie das Maß zu nehmen 
ei; und wenn ein Volksſchulgeſetz zur Debatte fteht, fo find nach unferer Anſich 
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die Volksſchullehrer nicht nur berechtigt, fondern im allgemeinen Intereſſe fogar 
verpflichtet, ihrer Erfahrung und Überzeugung recht deutlichen und recht energifchen 
Ausdrud zu geben. Haben nicht die Gymnafiallehrer dies thun dürfen, als die 
Reform des höheren Schulweſens beraten wurde; haben fich nicht ſehr viele von 
ihnen und zwar ganz unverblümt gegen Neuerungen ausgeſprochen, melche der Kaifer 
felbft als erjtrebenswerte Ziele bezeichnete? Wurden fie deshalb gemaßregelt? Und 
als die Gerichtäorganifation durchgeführt wurde, waren da nicht gar viele Zuriften, 
welche gegen diefelbe proteitierten und auf allerhand Mängel derjelben hinwiefen ?* 
Ebenſo findet Profeffor Jürgen Borna Meyer, wie er in feinem „Monat3bl. 
des Lib. Schulv. Rheinl. u. Weſtf.“ darthut, die Strafverhängung über den 
Hauptlehrer Greßler in Barmen „bedauerlich angeficht® des Umſtandes, daß hohe 
und niedere StaatSbeamte in dem Entwurf ein nationales Ungtüd ſahen, und daß 
viele Univerfitätöprofefforen ſich ungeftraft mit noch größerer Entfchtedenheit gegen 
den Echulgefegentwurf verwahrt haben. „Mit einer gewiſſen Beihämung — muß 
ich geitehen — gedenfe ich dann meiner eigenen Straflofigteit, wenn ich mir vers 
egenmwärtige, daß ich den Geſetzentwurf an drei Orten mit vielfach fchärferem Aus⸗ 
ck befämpft und dann noch die Reden zufammengefaßt als Schrift: „Gegen den 
. Entwurf eines Volksſchulgeſetzes“ mit dem Zufag: „Ein Mahnruf an Preußens 
deutfches Gewiſſen“ herausgegeben babe. Mir aber hat für die Zuſendung ber Schrift, 
deren Inhalt er mit Snterehe gelejen Habe, nicht nur der Minifter Dr. Miguel 
verhindlichit gedankt, Jondern ebenfo auch der Urheber des Echulgejebentwurfs, ber 
Minijter Graf Zeblig felbft, noch in den Tagen feines Abgangs mit der Bemer- 
tung, er werde in der Muße, bie ihm in naher Zeit bevorftehe, die Echrift mit 
dem Maße von Objektivität prüfen, die ihn, wie er wenigſtens gewollt habe, ſtets 
ehrlichen Gegnern gegenüber geleitet habe.” 

Der Zedlitzſche Schulgeſetzentwurf wird aber wohl am beiten dadurch 
harakterifiert, daß ihn das klerikale tiroler Blatt „Der Burggräfler“ 
Iobte. „Hätten wir in Dfterreich einmal ein ſolches Schulgefeß, dann 
wären wir ſehr zufrieden, aber leider haben wir in abjehbarer Zeit feine 
Ausſicht, unfer konfeſſionsloſes in ein konfeſſionelles Schulgeſetz umzu= 
wandeln.“ 

In Hinfiht auf die Rechtsverhältniſſe der Schule erjchienen und 
folgende amtliche Schriftitüde und Erklärungen beachtenswert. 

1. Königreih Preußen. Rechtsgrundſätze und Entſcheidungen 
des Tönigl. Oberverwaltungsgerichts in Volksſchul-ꝛ⁊c. Ange- 
legenheiten. " 

(Bgl. Krämer, Deutfhe Schulgefegfamml. 1892, Nr. 20.) 

2. Rechtsgrundſätze des königl. Obervermwaltungdgericht3 
in Volksſchul-⁊c. Angelegenheiten in Preußen. 

(Vgl. Krämer, Deutfche Schulgefekfammi. 1892, Nr. 9.) 

Gelegentlich der Debatten im preußifchen Abgeordnetenhauſe über 
das preußiiche Unterrichtögefeb hat der Kultusminifter Graf Zedlitz u. a. 
auf das badiſche Volksſchulgeſetz exemplifiziert, dabei dad Großherzog⸗ 
tum Baden in ironifher Weife den „liberalen Muſterſtaat Baden“ 
genannt. Sofort bat die fonfervative Partei in Baden dem Herrn 
v. Bedlit ein Dantespotum gejendet. Die Städte Karlsruhe und 
Mannheim, ald die größten des Landes, haben es aber auch für nötig 
erachtet, öffentlich Stellung zu diefer Sache zu nehmen. Nachdem von 
fachtundiger Hand eine vergleichende Darjtellung beider Geſetzgebungswerke 
vorgeführt worden war, erflärten dieſe Städte auf Grund einer ein= 
gehenden Beiprechung diejer Angelegenheit, daß fie an der zwiſchen 
Fünrſt und Boll in Frieden vereinbarten, in langjährigem, 
fegendreihem Beftande bewährten Volksſchulgeſetzgebung mit 
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unverbrüchlicher Treue feithalten wollen und entſchloſſen find, 
jeden Angriff auf diefelbe, komme er, woher er wolle, mit 
allen zu Gebote ftehenden Mitteln abzuwehren.“ 

Inzwiſchen ijt für Vaden ein neued Schulgeſetz erichienen, das in 
mander Hinfiht einen neuen, großen Fortſchritt bedeutet und Dem ganzen 
Lande Ehre macht. Wir heben aus diefem hochwichtigen Geſetz über 
den Elementarunterrit (vom 13. Mai 1892) folgende Beltimmuns 
gen heraus: 

8 2. Das ſchulpflichtige Alter dauert vom fechiten bis zum vierzehnten Fahr. 
Es beginnt und endigt jemweild an Oftern gleichzeitig mit dem Anfang beziehung: 
weije dem Schluß ded Schuljahres für Knaben ſowohl als Mädchen, wenn fie bis 
sum näcitjolgenden 30. Juni (einſchließlich) ihre 6. beziehungsweiſe 14. Lebensjahr 
zurüdlegen. 

Für Kinder, welche ſchwächlich oder in ihrer Entwidelung zurückgeblieben 
find, ift Hinfichtlich des Anfangstermines ihrer Schulpflicht Nachſicht zu erteilen. 

Mädchen müſſen auf Verlangen ihrer Eltern oder der Stellvertreter der 
felben am Scluffe des Schuljahres fhon dann aus der Schule entlaſſen werden, 
wenn fte bis zum nädjftfolgenden 81. Dezember (einfchließlich) ihr vierzehntes Lebent« 
jahr vollenden werben. f} 

8 3. Kinder, die megen körperlicher oder geijtiger Gebrechen nicht mit Er⸗ 
folg am Unterricht der Volksſchule teilnehmen können, find zum Beſuche derjelben 
nid anpußalien Die Firforge für deren Unterricht wird durch befondere Gejepe 
georönet. 

Kinder, welche in körperlicher, geiftiger oder fittlicher Beziehung derart ver: 
eigenfchaftet find, daß deren Zufammenfein mit anderen Kindern der legteren Ge⸗ 
fundheit oder GSittlichfeit gefährdet, fünnen vom Beſuche der Volksſchule zeitweile 
oder dauernd entbunden oder ausgeſchloſſen werden. 

86. Für den ElementarsUnterriht foll in jeder politiichen Gemeinde wes 
nigſtens eine Volksſchule bejtehen. - 

Die Staatdverwaltungsbehörde kann auf Antrag der Oberſchulbehörde ver- 
Fügen, daß in einer Gemeinde mehrere Schulen errichtet werden, wenn dies ein 
dringendes Bedürfnis ift. 

88. Der Unterricht in der Volksſchule wird fämtlichen fchulpflicgtigen Kin 
dern gemeinfchaftlich erteilt, mit Ausnahme des Religions⸗Unterrichts, fofern die 
Kinder verjhiedenen religiöfen Belenntniffen angehören. 

89. Die Serigtung, ebenjo die Aufebung einer Volksſchule kann nur mit 
Genehmigung der Staat$behörden erfolgen. 

8 10. Die örtliche Auffiht über die Volksſchule, ſowie die Verwaltung de 
gejamten, auch des Eonfeflionellen örtlihen Schulvermögens, deffen ganzes Erträg⸗ 
nid forthin der Volksſchule anheimfällt, werden durch den Gemeinderat unter 
Zuzug eines Ortspfarrers von jedem in der Schulgemeinde vertretenen Belenut- 
niffe, ſowie des erjten Lehrers von jeder in berjetben beitehenden Volksſchule ge 
führt. Auf diefe Gemeindebehörde geben alle Opliegenheiten und Befugniſſe über, 
welche nach den in Geltung befindlichen Gefegen und Verordnungen Biäßer dem 
Ortsſchulrate zulamen. 

Die Lehrer haben den Beratungen nicht anzumohnen, wenn es ſich um ihre 
perſönlichen Berbältniffe handelt. 

‚11. Durd Gemeindebeſchluß, mwelder der Staatögenehmigung bebari, 
kann für Angelegenheiten der Volksſchule eine befondere Kommilfion (Schulkom⸗ 
miffton) beitellt werden, deren Einrihtung und Wirkungskreis in gleicher Weil 
näber zu beftimmen: ift. 

Der Kommiffion muß jedenfalls ein Mitglied des Gemeinderates als 
Vorſitzender angehören, und es follen in bderfelben die Ortspfarrer der in 
ae naaeinbe borfommenden Belenntniffe, ſowie die Volksſchullehrer Vertretung 

en. 

Für Volksſchulen, die mehreren Gemeinden gemeinfhaftlich find, muß auf 
Verlangen des Gemeinderates auch nur einer der beteiligten Gemeinden eine folde 
Kommilfion beftellt werden. Einrihtung und Birfungsfreig derfelben wird, wert 
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darüber die beteiligten Gemeinden fich nicht einigen oder wenn deren Beſchlüſſe die 
Staatdgenehmigung nicht erhalten, duch den Bezirksrat beftimmt. 

13. Bur Beaufihtigung einer größeren Anzahl von Schulen werben 
Kreisſchulräte ernannt. 

Die Oberfchulbehörde ift berechtigt, auch andere fachkundige Männer mit ber 
Prüfung von Volksſchulen aushHilfsmeife zu beauftragen. 

14. Un jeder Volksſchule find fo viele Lehrer anzuftellen, daß auf einen 
dauernd nicht mehr al8 hundert Schulkinder kommen. 

Aus fer erheblichen Gründen kann durch die Oberfchulbehörde einem Lehrer 
auf unbejtimmte Zeit auch eine größere, jedoch nie eine hundert und dreißig über» 
fteigende Zahl von Schülern überlaffen werden. 

Mit Unterlehrern find an Volksſchulen mit 2 bis 5 Lehrerſtellen eine, bei 
6 bis 15 Lehrerftellen zwei, bei 11 bis 15 drei Stellen u. f. f. zu beſetzen. 

Beträgt jedoch die Zahl der Schulkinder dauernd mehr ala 180 oder al3 280, 
jo find zwei bezw. drei Hauptlehrer anzuftellen. 

$ 16. Werden an einer Volksſchule, bezw. an den Volksſchulen einer @e- 
meinde, Lehrerjtellen in größerer als der gefeblich vorgefchriebenen Zahl errichtet, 
darf die Zahl der Unterlehrer ein Drittel der Gefamtzahl dauernd nicht überfteigen. 
Läßt fi) die Gefamtzahl nicht durch drei ohne Reit teilen, ift die dauernde Ver⸗ 
wendung eined weiteren Unterlehrers geftattet. 

8 17. Für Vollsfchulen mit mehreren Hauptlehrern wird durch die Obers 
ſchulbehörde bejtimmt, welcher der einzelnen Hauptlehrer die Stelle des „erften 
Lehrers“ (Dberlehrer) einzunehmen bat. Es ift Hierbei thunlichſt auf das Dienft- 
alter Rüdjiht zu nehmen. Die Ernennung zum „eriten Lehrer” kann jederzeit 
aus dienftlichen Gründen widerrufen werben; dDiefe Gründe find dem Betreffenden 
auf Antrag mitzuteilen. 

8 18. Lehrerinnen können an Volksſchulen mit mindejten® drei Lehrerſtellen 
verwendet werden. 

Ihre Verwendung beſchränkt fi der Negel nah auf Klaſſen der vier erjten 
Sculjahre, in denen blog Mädchen oder auh Knaben und Mädchen zufammen 
zu unterrichten find. 

Die dem erſten Lehrer zulommenden Befugniffe können durch eine Lehrerin 
nicht ausgeübt werden. 

Die Gefamtzahl der an Volksſchulen des Großherzogtums verwendeten Leb- 
rerinnen joll nie Fer jein als zehn Prozent der Gefamtzahl der jeweild im Groß 
Berzogtum errichteten fländigen Lehrerſtellen (Haupt- und Unterlehreritellen zuſam⸗ 
mengeredhnet). 

$ 19. Bei Seiepung der Lehrerſtellen an Volksſchulen fol auf das reli- 
siöie ekenntnis der die Schule befuchenden Kinder thuulichit Rüdfiht genommen 
werden. 

Insbeſondere wird bejtimmt: 

1. An Schulen, die nur Kinder eines Belenntniffe® zu unterrichten Haben, 
follen nur Lehrer des betreffenden Bekenntniſſes angejtellt werden. 

2. Gehören die Schulkinder verjchiedenen Belenntniffen an, und ift nach deren 
Sejamtzahl nur ein Lehrer erforderlich ($ 14 dieſes Gefeges), jo wird diejer 
dem Bekenntnis der Mehrheit der Schüler entnommen. 

Ein weiterer Xehrer, und zwar aus dem Belenntnijje der Minderheit, 
tft in den Gemeinden, In denen bisher Eraft Geſetzes Eonfeffionelle Schulen 
getrennt bejtanden haben, auf einen binnen fünf Jahren nah Einführung 
dieſes Geſetzes erfolgenden Beſchluß der Gemeinde anzuitellen, wenn die 
Zahl der Schulkinder des in der Minderheit befindlichen Bekenntniſſes 
nad dem Durchſchnitt der lebten drei Jahre wenigſtens zwanzig betra= 


gen bat. | 
Für Kinder, melde durch ihre Eltern oder deren Stellvertreter zur Teil- 
nahme beitimmt werden, fann ferner erteilt werden: 
an Knaben: Handfertigfeitäunterricht, 
an Mädchen: Unterweifung in der Haushaltungskunde. 
8 22. Für den Religionsunterriht werden für jede getrennt unterrichtete 
Abteilung der Schüler in den Lehrplan der Volksſchule wöchentlich 3 Stunden 
aufgenommen. 
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Der Religionsunterrit wird durch die betreffenden Kirchen- und Religions 
emeinſchaften bejorgt und überwadt. Sie werden bei Erteilung besfelben durd 
en gemäß $ 26 Abj. 3 al& befähigt erklärten Schullehrer unterjtügt. 

Die Geiftlihen find als Religionslehrer in den Volksſchulen an die Schul- 
ordnung gebunden. 

Den ſtaatlichen ſowohl ala den geiftlidden Behörden bleibt vorbehalten, bie 

Erteilung des ReligtonBunierrichteg durch den Schullehrer abzuftellen. 

In gleicher ny oder durch Auferlegung befonders zu vergittender Unter- 
richtsftunden (8 37 Abi. 1) an einen befenntnisangehörigen Lehrer der betreffenden 
Schule kann Aushilfe im Religiongunterricht für Boltslänlen angeorönet werden, 
an welchen zwar Lehrer des betreffenden Belenntniffes angejtellt find, jedoch in 
geringerer Anti, ald nad) $ 14 und 8 19 Abſ. 2 Ziffer 1 anzuſtellen wären, wenn 
die betreffende Schule von Kindern noch anderer Bekenntniſſe nicht befucht wirrde. 

8 24. Bur Teilnahme an dem Unterricht in weiblichen Arbeiten find Mäd⸗ 
hen der vier lebten Sabrgänge berpflichtet. 

8 30. Hinfictlih der Anftelung, der Pflichten, des Dienjteinfommens ber 
Lehrer (Lehrerinnen) an Volksſchulen, der Berjegung derfelben in Ruheſtand, ber 
Gewährung von Unterftügungsgehalten, der Berjorgung ihrer Hinterbliebenen, 
ferner bezüglich der Dienftpoligei über Lehrer (Lehrerinnen) an Vollsſchulen finden 
die Beitimmungen der Abichnitte I bis VII, ſowie des 8 134 (Abſchnitt von) bes 
geamtengefebes vom 24. Juli 1888 — deſſen $ 133 aufgehoben wird —, ferner 
die Gehaltordnung vom gleiden Tage und Wbjchnitt III (Art. 14 und ff.) bes 
Etatgefeges in ber vom 1. Januar 1890 an giltigen Yaffung entſprechende An⸗ 
wendung, foweit nicht in den folgenden 88 32 bis 51, fowie in Titel VI und VII 
dieſes Gefepes befondere Beſtimmungen getroffen find. 

8 31. Endgiltig angeftellte Hauptlehrer und Hauptlehrerinnen erhalten bie 
Eigenſchaft etatmäßiger Beamten. 

Jedoch können nur die im Gehaltsetat ($ 57 Abi. 2) genehmigten Stellen 
in diefer Weiſe übertragen werben. 

Im übrigen find, fofern nicht die Stelle dauernd im Vertragsverhältnis zu 
verjehen ift, die Vorfchriften für nicht etatmäßige Beamte anwendbar. 

8 385. Lehrerinnen, welche ausſchließlich für Unterricht in weiblichen Hand⸗ 
arbeiten oder in Haushaltungstunde beftimmt find, werden durch bie örtliche 
Schulbehörde vorbehaltlich der Genehmigung des Kreisichulrats Im vertragsmäßigen 
Dienſtverhältnis angeftellt und entlaffen. die Art des von diefen Lehrerinnen zu 
erbringenden Befähigungsnachmweifes wird durch Verordnung beftimmt. 

38. Volksſchulſehrer, die einen durch die zuftändige kirchliche Behörde 
ihnen angetragenen für bie a orläneet welcher der Lehrer 
jeldjt angehört, auszuübenden Organijten- bezw. Vorſängerdienſt — überhaupt 
oder unter den angebotenen Bedingungen anzunehmen fih weigern, fönnen anf 
Antrag der kirchlichen Oberbehörde des betreffenden Religionsteiles durch bie Ober⸗ 
ſchulbehörde zur Übernahme und Beforgung bes Dienftes angeberien werben. 
Dabei find durch die Oberfchulbehärde nad Anhören der Kirchenbehörde und bes 
Lehrers der Betrag der Vergütung, ſowie nötigenfall® die weiteren Bedingungen 
feftzufeßen, von deren Keiftung bezw. Einhaltung die Verpflichtung des Lehrers zur 

bernahme des Dienftes abhängig fein foll. 

Andere niedere kirchliche Dienfte dürfen die Lehrer nicht übernehmen. 

8 39. SHauptlehrer an Bolksfchulen erhalten: 

a) einen jährlichen Gehalt, welcher — ohne Rüdficht auf den Ort ihrer Ans 
ftelung — von elfhundert Marl (Oinfangegepait) bis zu zweitaufend Mark 
(Höchitgebalt) anfteigt. Die Erhöhung des Gehaltes vom Anfangs» bie 
zum Höctbetrag tritt ein durd Zulagen von je hundert Mark, welche 
nad) Maßgabe der Beitimmungen ber Gehaltsordnung gewährt werben, 
und zwar: 

‚ bie erſte (AUnfangszulage) nah Ablauf von drei Jahren feit dem 

Beitpunft der erften etatmäßigen Anftellung; 

die weiteren (ordentlichen) Zulagen nad je drei weiteren Dienf- 


jahren; 
b) freie Wohnung nad) 8 42 des Geſetzes. 
Hauptlehrerinnen an Volksſchulen erhalten Gehalt wie Hauptlehrer, 
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jedoh nur bis zu einem Hödjitbetrag des Gehaltes von eintaufend fünf- 
hundert Mark fitr da8 Jahr. 

84. An Volksſchulen mit mindeftens drei Hauptlehrern erhält der erſte 
derjelben (5 17 dieſes Geſetzes) für die Dauer diefer feiner Stellung eine Dienft- 
zulage von jährlich Hundert Mark, wenn an der betreffenden Schule die Gefamt- 
zahl der Lehrerftellen (Haupt und Unterlehrer zufammengerechnet) nicht über 
vier, und von jährlich zweihundert Mark, wenn diejelbe mehr ald vier beträgt. 

44. Lehrer und Lehrerinnen in nicht etatmäßiger Stellung (8 27 Biefes 
Geſetzes) erhalten eine Bergiltung von jährlich achthundert Mark. 

Die Vergütung erhöht ſich auf neundhundert Mark für das Jahr für Lehrer 
und Lehrerinnen, welche die Dienftprüfung oder eine die leßtere vertretende Prü⸗ 
fung beitanden baben, und zwar vom Anfang des auf die Ablegung der Prüfung 
folgenden Monats an. 

Für Schulverwalter kann aus bejonderen Gründen, namentlich bei Thon 
vorgerüdtem Dienftalter, die Vergütung bis zum Betrage des Anfangsgehaltes 
eines Hauptlehrers (1100 M.) durch die Oberfhulbehörde erhögt werden. 

Außer den mit dem Hauptdienfte nach 85 39, Al, 43, 44, 45 verbundenen 
Bezügen haben Lehrer (Lehrerinnen) an Volksſchulen zu empfangen: 

&) für jede gemäß 8 37 über die gefegliche Höchſtzahl, 

b) für jede in gleicher Weiſe zu erteilende Stunde Turnunterricht jährlich 
fünfundzwanzig Mark, welche Vergütung ſich bei Schulen, an welchen der 
—— nicht auf das ganze Jahr ſich erſtreckt, auf fünfzehn Mark 
für jede Wochenſtunde ermäßigt. 

Se Die Belohnung der im vertraggmäßigen Dienftverhältnis verwen: 
deten Lehrerinnen für Unterricht in weiblichen Handarbeiten oder in Haushal⸗ 
tungsfunde (8 35) wird nad Anhörung des Gemeinderates durch die Staatsver⸗ 
waltungsbehörde — — Dieſelbe ſoll für das Jahr und für jede wöchentlich 
zu erteilende Unterrichtsſtunde nicht weniger betragen, als 

zwanzig Mark, weunn der Unterricht während des ganzen Jahres erteilt, 
zwölf Mark, wenn derjelbe während der Sommermonate ausgeſetzt wird. 

Die im einstweiligen Ruheſtand befindlichen Lehrer werden in die Geſamt⸗ 
one nad dem Staatsvoranſchlag anftellbaren Hauptlehrer (8 14 bis 16) ein- 
geredynet. 

Am Falle einer nachfolgenden Wiederanftellung als Hauptlehrer kommt die 
im einjtweiligen Ruheſtand zugebracdhte Zeit für den bei fpäterer endgiltiger Zur⸗ 
rubefegung zu gewährenben upegebal als Dientigeit in Anrechnung, fofern und 
foweit während de3 einitweiligen ienjtverfehung nad) 8 27 ftatt- 


gefunden Bat. 
49. Im einſtweiligen Ruheſtand befindliche Hauptleßrer, welchen eine 
Stelle ald Unterlehrer, Hilfslehrer oder Schulverwalter übertragen ift, Haben neben 
den in dieſer Stellung gemäß SS 44 und 45 Ihnen zulommenden Bezügen ben 
nad) 8 36 des Ocamtengejepe3 zu bemeffenden Bortegedalt inſoweit fortzubeziehen, 
als erforderlich ift zur gingen der mit der nicht diamaßiger Dienſtſtelle ver⸗ 
bundenen Vergütung auf den Betrag des im Zeitpunkte der Verſetzung in einſt⸗ 
weiligen Rubeltand bezogenen Gehaltes. 
50. Die Ruhe⸗ und Unteriti gungögebalte, welche auf Grund dieſes Ge⸗ 
ſetzes für Lehrer (Lehrerinnen, einjchlieplich der —— für Unterricht in 
weiblichen Handarbeiten oder in Haushaltungskunde) an Volksſchulen bewilligt 
werden, ſind aus der Staatskaſſe zu beſtreiten. 

Ebenſo werden aus der Staatskaſſe (Beamtenwitwenkaſſe) die Verſorgungs⸗ 
ehalte für Hinterbliebene von Vollksſchulhauptlehrern beſtritten, wogegen dieler 
affe die Witwenfafienbeiträge (Beamtengeſetz Ss 70 ff.) der Bolfsichulbauptlehrer, 

ſowie aus der Staatskaſſe die nad) $ 84 des Beamtengeſetzes zu bemeijenden Bu- 
ſchüſſe zufließen. 
52. Bur Beitreitung der Gehalte und anderen Bezüge der Lehrer an 
Volksſchulen dat — vorbehaltlih der Beitimmungen in 88 94 und 99 — jebe 
Scyulgemeinde (8 6 dieſes Geſetzes) in die Stoatätate al® Pauſchbetrag einzuzahlen: 
1. einen Jahresbeitrag für jede an der Volksſchule (dem Volksſchulen) der 
Öemeinde nad 88 14 und 15 biejes Gefeges errichtete ftändige Lehrerſtelle, 

und ‚war: 


ubejtandes eine 
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a) für Hauptlebrerftellen in Gemeinden 
von nidht über 500 Einwohnern. + . . 780 M. 


von 501 bis 1000 Einwohnern . . . . 840 „ 
von 1001 bis 2500 Einwohnern. . . . 960 „ 
von mehr als 2500 Einwohnern. . . . -1080 „ 


b) für jede Unterlehrerftelle in Gemeinden 
von nicht über 2500 Einwohnern. . . . 660 „ 
von mehr als 2500 Einwohnern. . . . 700 „ 

Für Lehrerftellen, welche über die gefetzlich vorgejchriebene Zahl (88 14 
und 15) hinaus errichtet find, ift von der Gemeinde — ohne Rüdficht auf 
deren Einwohnerzahl — jährlich zu zahlen: 

für jede ſolche Hauptleäreritele . . . . 1450 M., 
für Unterlebrerftelen -. . . 2.2... 8 n 

Die vorbezeichneten Jahresbeiträge (Biffer 1 Abſ. 1 und 2) find un⸗ 
verfürzt auch für die Dei zu entrichten, während deren Rebreritellen an der 
betreffenden Schule erledigt find; 

2. einen weiteren Jahresbeitrag, welcher für jeweils eine Periode von zehn 
Sahren derart feitgefegt wird, daß nad dem Durchſchnitt ber Zahl ber 
Kinder, die in jedem ber drei legten, einer zehnjährigen Periode voran- 
gegangenen Schuljahre die Volksſchule (die Volksſchulen) der betreffenden 
Gemeinde befucht haben, für jedes Schullind ein Betrag von 2 M. 80 Pf. 
in Abfag kommt. 

Eine neue Feſtſetzung bat im Laufe einer zehnjährigen Periode, mit 
Wirkung für die daran no) nicht umlaufene Reſtzeit, bei jeder Vermehrung 
der Zahl der ftändigen Lebrerftellen 6 14) einzutreten. 

8 53. Mit den in — bezeichneten Gemeindebeiträgen und — ſoweit dieſe 
nicht ausreichen — aus allgemeinen Staatsmitteln find zu beſtreiten und auf 
Grund der Genehmigung im Staatsvoranſchlag aus der Staatstaffe zu zahlen: 

1. die Gehalte der Hauptiehrer und Hauptlebrerinnen; 

2. die Vergütungen für die in nicht etatmäßiger Stellung verwendeten Lehrer 

und Lehrerinnen; 
die Mietzinseniſchädigungen für Hilfslehrer (Hilfßlehrerinnen); 
. die Bergütung für Mitverfehung erledigter Lehrerftellen oder in Fällen der 
Dienftbehinderung oder Beurlaubung eines Lehrers; 
. bie Sterbegehalte an Hinterbliebene von Lehrern; 
die Vergütungen von Umzugskoſten bei Te welche zu gewähren find 
a) nicht etatmäßigen Lehrern (Lehrerinnen), deren Verſetzung nicht lediglich 
auf Ihren Antrag und nicht infolge eigenen Verſchuldens, 
b) Hauptiehrern, deren Berfegung gegen ihren Willen und nicht zugleid in= 
folge eigenen Verſchuldens verfiigt worden 1jt; 

7. Tagesgebühren und Reifetoftenentfhädigungen, welche infolge von Anord⸗ 
nungen ftaatliher Schulbehörden Lehrern zu bewilligen he 
Die jedem Hauptlehrer zu gerrärende freie Wohnung iſt von ber Schul- 

gemeinde zu ftellen; auch hat diefelbe die öffentlichen Laſten und Abgaben zu tragen, 
welde von ſolchen Wohnungen zu entrichten find. 

Bon der Gemeinde find unmittelbar an die Surberungäbereditigten zu ent= 
richten — mobel Hinfichtlicy der Zahlung ftändiger Bezüge 5 86 des Beamtengeieges 
in Anwendung fommt: 

1. die Gehalte beat. Belohnungen der Lehrerinnen, die ausſchließlich für Unter 
tigt in weiblichen Handarbeiten oder in Haushaltungskunde bejtimmt find 


— 88 85, 86, 47; 

2. die Diietzinßentfenkbigungen für Hauptlehrer (Hauptlehrerinnen) und Schul⸗ 
verwalter (Schulvermalterinnen), welche nicht im Genuß freier Wehnumg fi 
befinden — 88 43, 45 c; 

8. die Mietzingentihädigungen für die nit mit Wohnung ausgeftatteten 
Unterfehrer (Unterlehrerinnen) — 8 45a Abſ. 2; 

4. die nad) 8 23 und 8 46 zu leiftenden befonberen Bergütungen, ſoweit folde 
nicht aus der Staatsfaffe zu entrichten find; 

5. alle Vergütungen, welche durch bejondere, der Gemeinde freigeftellte unter: 
richtliche Beranftaltungen — z. B. HandfertigkeitSunterricht für Knaben, 


an Po 
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nterweifung in der Haußhaltungstunde für Mädchen, Mufitunterriht — 
veranlaßt find. 

8 63. Ohne Buftimmung ber Oberjchulbehörde dürfen landwirtſchaftliche 
Grundjtüde, welche der Echule kiftungsgemäß gewidmet find, nicht veräußert und 
Liegenfchaften der Gemeinde, deren Benügung zur Beit der Einführung diefes- 
Geſetzes einen Teil des feiten Gehaltes eines Lehrers ausmacht, von der Gemeinde 
nit zu anderweiter Verwendung zurüdgezogen werden. 

Das Gleiche gilt von Gebäuden, welde im nämlichen Zeitpunkt behufs der 
Bewirtihaftung folder Brundftüde einem Lehrer zur Benügung zuftehen. 

8 64. Auf Verlangen des Hauptlehrers müſſen diefem für die Dauer feiner 
Unftelung in der Gemeinde die in 8 63 bezeichneten Liegenſchaften ganz oder 
teilweife in Pacht gegeben werden, und zwar für einen drei Prozent"der Grund» 
fteueranfchläge der landwirtfhaftlichen Grundftüde nicht überfteigenden Padıtzine. 
Für die in diefem Yalle dem Lehrer mit zu überlafienden, zur Bewirtſchafiung 
der Brundftüde beftimmten Gebäude — fofern folche vorhanden find — darf ein 
befonderer Pachtzins nicht gefordert werden. 

Hausgärten von nicht mehr als fünf Ar Flächeninhalt gelten als Zubehörde 
F ——— deren Genuß der Inhaber der letzteren ohne beſonderes Entgelt an⸗ 
zuſprechen hat. 

868. Zur Aufbringung des nad) der Zahl der Schulkinder ſich richtenden 
Gemeindebeitrages ($ 52, 2) ift als „Cchulgeld”* für jedes Kind, welches die Volks⸗ 
ſchule bejucht, ein Vorausbeitrag von 3 M. 20 Pf. jährli von dem zur Ernäh— 
rung des Kindes Berpflihteten an die Gemeinde zu entrichten. 

Beſuchen mehrere Kinder einer Yamilie gleichzeitig die nämliche Volksſchule, 
fo ift nur für das erfte der volle Betrag, für das zweite, dritte und vierte Dagegen 
nur die Hälfte und für die übrigen Kinder fein Schulgeld zu zahlen. 

& 69. Unvermögende find von der Zahlung des Schulgeldes für diejenige 
Volksſchule, zu deren Beſuch eine gefebliche Verpflichtung befteht (81 Abſ. 1 Cap 
des Geſetzes) durch die Gemeindebehörde — bei Volksſchulen, die mehreren Ge⸗ 
meinden gemeinſchaftlich find, durch die Schullommiffion, bezw., falls eine ſolche 
nicht beftellt ift, durch die in 8 88 Abſ. 3 bezeichnete Gemeindebehörde — je nach 
dem Grade der Unvermöglichleit ganz ober zu beftimmten Zeilen zu befreien. 

Die nachgelaffenen, pre die nicht beibringlichen Echulgeldbeträge bleiben der 
Schulgemeinde (8 6) zur Laft. 

Gegen die Verweigerung des Geſuches um Schulgeldbefreiung fteht dem Be⸗ 
troffenen die Bejchwerde im Verwaltungswege zu. 

Die Befreiung von der Schul elbaablung gilt nicht als Armenunterftübung. 

8 89. Die — — zur Beſchaffung und Unterhaltung der Schulgebdude liegt 
der Gemeinde ob. 

8 90. Im Staatsvoranſchlag iſt ein angemefjenet Betrag borqufeben zur 
Gewährung von Beihilfen aus der Staatöfaffe für bedürftige Gemeinden, welche 
Schulhäuſer neu zu erbauen oder an bereits beftehenden Echulgebäuden Bauverän- 
derungen erheblideren Umfanges, die nicht als bloße Unterhaltungsarbeiten fid) 
darftellen, auszuführen haben. 

Auf die Gewährung einer folden Beihilfe befteht fein Rechtsanſpruch. 

8 92. Den Gemeinden fteht e8 frei, neben den durch dieſes Geſetz gebotenen 
Volksſchulen oder ftatt derfelben erweiterte Volksſchulen zu errichten, in welchen 
bei verlängerter Unterrichtözeit der Unterricht in den nad 8 20 vorgejchriebenen 
Gegenftänden weiter, als im Lehrplan für einfache Vollsſchulen geboten iſt, ver⸗ 
folgt oder noch auf andere zu einer vollftändigeren Elementarbildung gehörige 
Unterrichtögegenftände erjtredt wird, und an denen zu dieſem Behufe Lehrer in 
rößerer als der geſetzlich vorgeſchriebenen Mindeſtzahl angeſtellt werden (88 14, 15 

bi. 3, 8 52 Ziffer 1Abſ. 2). 

Auch einzelne Klaffen einer Volksſchule können mit erweitertem Unterricht3- 
Ian eingerichtet werben, fei e8 für alle fchulpflichtigen Kinder, fei e8 neben ent⸗ 
prechenden Klaſſen mit einfachem Unterrichtsplan. Ebenjo können befondere Ab⸗ 
teilungen gebildet werden für einzelne Unterrichtögegenftände (3. B. für Fremd 
fpradhen, für Beinen): 

94. An erweiterten Vollsſchulen (Volksſchul⸗Abteilungen), insbeſondere 
zur Zeitung folder Anftalten, können auf Grund der Genehmigung der Stellen=: 
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ahl im Staatsvoranſchlag alademifch gebildete, ſowie foldde Lehrer, die ihre Be 
Aa ung zu höherem Unterricht durch eine hierfür verordnungsgemäß beitimmte 
pri ung nachgewieſen Baben, mit den für „Rektoren erweiterter Volksschulen“, 

zw. für „Reallehrer an Mittelſchulen“, geordneten Beziigen und Berechtigungen 
angejtellt werden. 

8 99. Beiträge zur Staatskaſſe (8 52) haben die Städte nicht zu entrichten. 
Dagegen haben diefelben für das gejamte an ihren Schulen — einfachen und er 
meiterten — verwendete Lehrperſonal unmittelbar aus der Gemeinde-(Schul=)Kafle 
aud diejenigen Zahlungen zu leiften, welche für die Volksſchulen anderer Gemeinden 
nad) 8 53 Ziffer 1—6 dieſes Geſetzes der Staatskaſſe obliegen. 

Die eitreitung der Ruhe⸗ und Unterftügungsgebalte liegt ber Staatälaffe 
ob. Jedoch Hat die Stadt aufzulommen für die Nuhegehalte ber auf Antrag der 
Stadtverwaltung in einjtweiligen Ruheſtand verjegten Hauptlehrer, fowelt und fo- 
lange ein folder Ruhegehalt —* uentrichten iſt. 

Eine nach der beſonderen —* Gehaltsordnung (8 100) anfällig wer: 
dende Zulage darf nur infofern bezw. inſoweit gewährt werden, als von ber 
Oberfehulbebörbe die Vorausfegungen zum Borrüden im Gehalt (Gehaltsordnung 
vom 24. Juli 1888 3,2 Abſ. 2) für gegeben anerfannt find. 

8 106. Für die technifche Leitung des gefamten Volksſchulweſens einer 
Stadt we wird durch die Staatliche Unterrichtöverwaltung, jedoch unter thun- 
lichſter Berüdfihtigung der Wünſche der Stadtverwaltung, ein Beamter (Reltor, 
Stadtſchulrat) beitellt, welcher kraft feines Amtes Mitglied der ftädtifchen Kommij- 
fion für die Schulangelegenbeiten ift. 

Das Amt des Rektors fann als ein für ſich beitehendes eingerichtet oder mit 
dem Dienjte eines akademiſch gebildeten oder für den höheren Unterricht geprüften 
Lehrers der Volksſchule der Stadt (F 94 Abſ. 1) verbundenen oder als Hchenamt 
einem im Hauptdienjt anderweit verwendeten, der ftaatlichen Unterrichtsverwaltung 
unterjtehenden Beamten übertragen werden. 

Die Vergütung für einen nebenamtlich beftellten Rektor (Stadtichulrat) wird 
duch Vereinbarung zwiſchen Gemeinde und Oberjchulbehörde, bei Nichtzuſtande⸗ 
fommen einer folden dur das Unterrichtsminiſterium beftinmt. 

Für einzelne Sdyulabteilungen können eigene, der Öberleitung de3 Rekiois 
unterjtehende Leiter (Oberlehrer) durch die örtliche Schulbehörde beſtellt werben. 
110. Die Erridtung von Privatlehr: und Erziehungs-Anftalten, in 
ln hulpflichtige Kinder aufgenommen werden, ift unter folgenden Bedingungen 
geitattet: 

1. Die fittlide Würdigleit des Unternehmend, des Vorſtehers und der fänt- 
lichen Lehrer muß unbeanftandet fein. 

2. Borfteher und Lehrer haben fi über die Befähigung zum Lehr und Ex 
iehungsfache erforderlihenfalls durch eine vor den Schulbehörden zu be 
Hepende Prüfung genügend auszumeifen. 

3. ‚Der Lehrplan muß fo Done fein, daß er mindeftend die Zwede der 
Volksſchule ($ 20) ficher ftellt, und darf nichts den guten Sitten Zuwider⸗ 
laufendes oder den Staat Gefährdendes enthalten. 

4. Die Einrichtungen müffen der Urt fein, daß für die Gefundheit der Kinder 
feine Nachteile zu befürchten find. 

Unter dieſen Borausjegungen können auch rauen Privatlehr- und Erziehung 
anitalten errichten, jedoch nur dann diefelben als Vorfteherinnen leiten, wenn fie 
ausſchließlich für Mädchen beitimmt find. 

Die Schließung einer Privatlefr- und Erziehungsanftalt kann durch bie 
Staatsbehörden verfügt werben: 

1. wenn dieſelbe errichtet wurde, ohne daß die geſetzlichen Erforderniſſe vor 

Banden waren, 
wenn die Erforderniffe in der Folge hinweggefallen find, 
wenn dieje von den Schulbehörden in Bezug auf 8 110 gemachten Auflagen 
nicht erfüllt werden, > 
wenn trag mwiederholter Beftrafung (8 113) Beitimmungen der 88 110—112 
abermals zumider gehandelt wird. 

117. Bür Erteilung eines nad) Gegenftand und Lehrziel dem Unterridts 
plan einer einfachen Volksſchule (SS 20, 21 dieſes Geſetzes) entiprehenden Unterrichts 


>» @mD 
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an Mittelſchulen (einfchlieplich der Mittelfhulen für meiblide Jugend), Lehrer- 
bildungsanitalten, Blinden- und Taubftummenanftalten können Lehrer (Leh⸗ 
rerinnen), welche die Befähigung zur etatmäßigen Anftellung in Hauptlehreritellen 
an Volksſchulen erlangt haben (& 28 dieſes Gejeges), In der Eigenfchaft etatmäßiger 
Beamten angeftellt werden. 

Diejelben erhalten in diefer Stellung Gehalt wie Hauptlehrer (Haupt⸗ 
lehrerinnen) an Volksſchulen und ftatt freier Wohnung das Wohnungsgeld der 
V. Dienftklaffe. 

Für Sejrerinnen an Mitteljchulen für die meibliche Jugend, welche Be- 
fähigung zur Erteilung höheren Unterricht8 in einer Prüfung nachgewieſen haben, 
beträgt der Hödjitgehalt 2000 M. 

$ 122. 1. Die am 1. Mai 1892 gemäß 327 an Bollsichulen verwendeten 
Lehrer (Lehrerinnen) erhalten für die Zeit von dem angegebenen Tage an die in 
8 44 fowie in $ 45 beitimmten Bezüge. 

2. Die Belohnungen der im vertragsmäßigen Dienftverhältnijfe verwendeten 
Arbeitslehrerinnen (8 47 Abſ. 1) find nad Verkündung dieſes Geſetzes neu feit- 
a een Maßgabe der neuen Feſtſetzung Inätefteng vom 1. Oftober 1892 
an zu bezahlen. 

(Bal. Krämer, Deutfhe Schulgeſetzſamml. 1892, Nr. 39, 40, 41, 42, 48 u. 44.) 


Eine landedherrlihe VBerordnung, betr. die Zuſtändigkeit 
der Verwaltungsbehörden, bezüglich auf dad Geſetz über den 
Elementarunterridt (vom 26. Juni 1892), bejtimmt: 


8 1. Die örtlihen Schulbehörden beichließen: 
a) über Nachjfichterteilung Hinfichtlich des Beginns der Schulpflicht für Kinder, 
welche ei oder in der Entwidelung zurüdgeblieben find ($ 2 Abf. 2 
8 Geſetzes); 
b) über die Schu pfictigteit von Kindern mit körperlichen oder geiftigen Ge- 
brechen (8 3 Abſ. 1 des Geſetzes). 
behs g 2. Die Kreis-Schulräte entſcheiden nach Anhören der örtlichen Schul- 
rden: 
a) über Befreiung von Rindern, melde Brivat-Unterricht erhalten, vom Be⸗ 
ſuche der Volksſchule, ſowie über die Aufnahme folder Kinder in die Volks— 
ſchule, wenn der BrivatsUnterricht mangelhaft befunden worden (8 1 Abf. 2 


des Geſetzes); 
b) über die Verteilung der Religionsſtunden zwiſchen dem Geiſtlichen und 
bem en, im Einverjtändni3 mit der Tirchlihen Behörde (8 22 Abi. 2 
8 Geſetzes). 
8 3. Der Oberſchulbehörde fteht die Entfcheidung zu: 
a) über Befreiung oder Ausſchluß vom Schulbefuh In den Fällen des 83 
Abſ. 2 des Geſetzes; 
b) ee Bund der Errihtung oder Aufhebung von Volksſchulen ($ 9 
es Geſetzes). 
& 4. Die Entfeidung, egen welche gemäß 8 149 II des Geſetzes Klage vor 
dem Verwaltungsgerichtshof AR n werden fann, erläßt 
a) über den zwiſchen den Beteiligten ftreitigen Amfang der Schulverbände; 
b) gemäß 8 6 Ziffer 2 bes Bermwaltungsgefepes über die aus dem Gefege über 
en Elementar-Unterricht abzuleitende Verpflichtung von Gemeinden und 
abgefonberten Gemarkungen zu Leiftungen für Volksſchulen — der Be: 
irksrat; | n 
c) Über bie Berpflihtung der Staatskaſſe zur Ubernahme eines Anteil® am 
ulbehice einzelner minder leiftungsfäbiger Gemeinden — der Ober: 
ulbebörde. 
85. Dem Unterrichtäminifterium bleibt vorbehalten: 
1. die Erlaffung allgemeiner Verordnungen, insbejondere auch Hinfichtlich all 
gemein verpflihtender Einführung neuer Schulbücher; 
— im Einvernehmen mit dem Minifterium des Innern — die Gewährung 
ftaatlier Beihilfen zu Schulfausbaulichkeiten bedürftiger Gemeinden ($ 9 
des Geſetzes); 
Bädag. Jahresbericht. XLV. 3. Abtlg. 5 
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8. Die Genenmigung und Kündigung der Sapungen für erweiterte Volksschulen 
(88 96, 97 des Geſetzes), ſowie Hatutarifcher Feſtſetzungen über das Volks⸗ 
Ken ho Städten, welche der Stäbteordnung unterftehen ($$ 108, 109 

e EIEBED), 

4. die Entfeelbäng darüber, ob die vom Unternehmer einer Privat-Lebr- oder 
Erziegungsanftalt gelieferten Nachweife als genügend anzuerlennen feien 
(8 111 des Gejehes); 

5. fe ng von Privat-Lehr- und Erziehungsanftalten (ß 114 des 

efeßed); . 
6. die Eeteltung der Staatögenehmigung zur Errichtung von Privat-Lehrs und 
Erziehungsanftalten durch Korporationen oder Stiftungen ($ 116 bj. 1 

des Geſetzes); 

7. die Erteilung der Nadhficht für Ausübung einer Lehrwirkſamkeit durd 
einzelne Perjonen, welde Mitglieder eines religiöfen Ordens oder einer 
ordenzähnlichen religiöfen Kongregation find ($ 116 Abf. 4 des Geſetzes). 

(Vgl. Krämer, Deutſche Schulgefetfamm . 1892, Ar. 51.) 
Neun Städte ded Großherzogtums Baden haben fi) dem Geſetze vom 

24. Juni 1874 — Städteordnung betr. — unterftellt und find fomit 

berechtigt, ihre Angelegenheiten felbft zu ordnen. Dies bezieht fi) auch 

auf die Volksſchulen. Daher mußte dad neue Volksſchulgeſetz für Diele 

Städte einige Abänderungen erfahren. Es betrifft dies nit nur bie 

Gehalt2verhältniffe der Lehrer, fondern auch die Anftelung derſelben. 

Während alle übrigen Gemeinden jährlich einen geſetzlich beftimmten 

Beitrag an firem Gehalte und einen beitimmten Schulgeldbetvag an die 

Staatskaſſe abzuführen haben, find diefe Städte von jeglicher Beitrags⸗ 

leiftung zur Staatskaſſe befreit. Dagegen Haben fie für dad gejamte 

an ihren Volksſchulen verwendete Lehrerperfonal unmittelbar aus ber 

Gemeindekaſſe auch diejenigen Zahlungen zu leiften, welche fonft der 

Staatdfaffe obliegen. Daraus erwächſt diefen Städten die Berechtigung, 

die Lehrer etatmäßig (als Hauptlehrer) anzuftellen. Die Firierung bes 

Gehaltes der Lehrer in diejen Städten liegt ganz allein der ftädtifchen 

Behörde ob. In einigen Städten iſt diefe Regelung bereitö erfolgt. 

Eine Verfügung der königl. Regierung zu Düffeldorf, betr. 

Abänderung der für die Volksſchulen vorgefhriebenen Lehr— 

pläne (vom 19. April 1892), fagt u. a.: 

1. In der einflaffigen, in ber zweillaffigen und in der dreiflaffigen Schule 
mit zwei Lehrern beginnt der Unterricht im Zeichnen fortan erſt mit dem 
4. Echuljahre. Die bisher im 3. Schuljaßre auf das Zeichnen verwendeten 
Unterrichtsſtunden fallen dem Deutſchunterricht zu. 

3. Auf Spradjlehre ift fortan in den Oberklaſſen der drei und mehrklaſſi 
Schulen mwöcentlih nur eine Stunde zu verwenden. Die gram 


und scihogtaphliien Übungen find in enge Verbindung mit dem Wuflch- 
und dem Xefeunterricht zu ſetzen. 

4. In den dreis und mehrllafligen Schulen find im 1. Schuljahre im An- 
ſchluß an das Berlegen der Grundzahlen nicht bloß das Zu⸗ und Mbzählen, 
fondern aud das Bervielfachen, das Enthaltenfein und Zeilen im Kahlen- 
raum von 1 bis 10 vorzunehmen. 

5. Bezüglich des Unterrichted in der Raumlehre muß in Erinnerung gebradt 
werden, daß diefer Unterricht ftet3 auf die Anſchauung zu gründen ift, u$ . 
in der Volksſchule Begriffzerflärungen nicht in fchulgerechter Form zu frr= .. 
dern find, jondern nur in der Form von Sägen, welche die einzeln 
Merkmale des Begriffes angeben, daB ferner die Kinder anzuleiten fiuk . 
die zur Betrachtung gelangeuden Raumformen an Gegenftänden des pl 
tijhen Lebens, insbejondere an den Bauten des Ortes oder an den Natur 
törpern, Geräten und dergleichen aufzufinden. 
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6. In allen Bollsfchulen, in welchen bisher auf den naturkundliden Unter- 
richt der Oberftufe wöchentlich vier Stunden verwendet werden, iſt die Zahl 
diefer Stunden auf drei zu beichränten, die dadurch frei werdende Stunde fällt 
dem Deutichunterrichte zu. . 

7. In Wegfall kommt fortan der für die Kinder des 3. Schuljahres in den 
Lebrplänen angefegte befondere Unterricht in der Gejchichte, der Geographie 
und der Naturbefchreibung. An Stelle des bisher in gefonderten Unter- 
richtsſtunden erteilten Unterrichts in der Geographie und in der Natur 
befchreibung tritt heimatskundlicher Anſchauungsunterricht. 

(Bgl. Krämer, Deutſche Echulgefegfammi. 1892, Nr. 32.) 


‚ Für dad Herzogtum Braunſchweig erſchien ein Geſetz betr. die 
Anderung des 8 9 des Geſetzes über die Gemeindefhulen vom 
8. Dezember 1851 (vom 6. April 1892). Es heißt darin u. a.: 
8 9. In den Landgemeinden beiteht der Schulvorftand, wenn mehr als 
wei Gemeinden eine gemeinjchaftlihe Schule Haben, aus dem Vorſitzenden des 
irchenvorſtandes der eigentlichen Schulortsgemeinbde, den Gemeindevorftehern des 
Schulverbandes und dem Schullehrer, Wenn zwei Gemeinden eine gemeinfdafts 
lihe Schule Haben, jo wird der Schulvorftand durch den Borfigenden des Kirchen⸗ 
vorſtandes der Echulortögemeinde, die beiden Gemeindeporfteher, den Schullehrer 
und ein in gemeinfchaftliher Sitzung beider Gemeinderäte auf drei Jahre zu wäh- 
lendes Semeinderat3mitglied gebildet. Wenn die Schule nur für eine Gemeinde 
befteht, ift ber Schulvorſtand zujammengefeßt aus dem Borfitenden des Kirchen- 
vorftandes, dem Gemeindevorfteher, je einem Mitgliede des Kirchenvorftandes und 
des Gemeinderates nad, deren Wahl und dem Schullehrer. Wird die Schulftelle 
bon einem Brivatpatrone beſetzt, fo ift auch dieſer Mitglied des Schulvoritandes, 
kann jedoch für ſich einen geeigneten Stellvertreter beftellen. 

Sind an einer Schule mehrere Lehrer angeftellt, fo ift der den Dienftjahren 
nad) ältefte Mitglied des Schulvorftandes. 

Bis zur Vollendung des 80. Lebensjahres nimmt der Lehrer an den Sigungen 
des Schuloorftandes nur mit beratender Stimme teil. Iſt der älteſte von meh- 
reren an berjelben Schule angeftellten Lehrern an einer Angelegenheit perfönlich 
—— (8 15 Abſ. 4 bes Geſetzes über die Gemeindefhulen von 1851) oder fonft 
verhindert, fo tritt für ihn ein anderer, nicht perſönlich beteiligter er, und 
zwar in der Regel der nächftältefte nach Unorönung des Borfigenden ein. 

(Bol. Krämer, Deutſche Schulgefefammi. 1892, Nr. 28.) 

Eine Minifterialbefanntmadhung, die Neuredaktion des gothai- 
hen Volksſchulgeſetzes betr., vom 13. Mai 1892, enthielt folgende 
weientliche Punkte: Die Dauer der Schulpflicht erftredt ſich auf 8 Schuljahre. 
Die Marimalzahl der von einem Lehrer zu unterrihtenden Schüler ift 
in der Regel 80. (In Weimar ebenfalld 80, in Württemberg dagegen 
45.) Bezüglich des Weligiondunterricht haben die Eltern darüber zu 
beftimmen, in weldem Religionsbekenntnis ihre Kinder erzogen werden 
ſollen. Es fteht ihnen daher das Recht zu, das ſchulpflichtige Kind von 
der Teilnahme an dem Neligiondunterriht in der Volksſchule entbinden 
zu lafjen, wenn der benjelben erteilende Lehrer einem anderen Bekenntnis 
angehört, ald in dem das Kind nad dem Willen der Eltern zu erziehen 
ift. Doch müſſen in diefem Fall die Eltern dem Kinde in einer anderen 
Weile NReligiondunterricht erteilen Tafjen. Eltern fchulpflicgtiger Kinder 
haben das Recht, ihren Kindern ftatt in den Volksſchulen Unterricht auch 
dur Privatlehrer erteilen zu laſſen, Doch find fie dem Staat dafür ver= 
antwortlich, daß ihren Kindern mindeitend der für die Volksſchule vor= 
gefchriebene Unterricht in genügender Weije zu teil werde. Das Volks⸗ 
ſchulweſen fteht unter der Leitung und Verwaltung ded Schulvorftandes. 
Die Aufficht des Staates in Bezug auf Erziehung und Unterricht wird 
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durch Schulinſpektoren ausgeübt, die von der Regierung zu ernennen 
und aus der Reihe praftifh geübter Schulmänner zu entnehmen find. 
Die wichtigften Beitimmungen des vom Landtag in Gotha angenommenen 
Volksſchulgeſetzentwurfes lauten dahin, daß die Alterdzulagen nur aus 
der Staatskaſſe beftritten werden, daß das Gehalt der feftangeftellten 
Lehrer in den Landorten (neben freier Wohnung) von 880 M. in 30 
Dienftjahren bis zu 1630 M., das der Lehrer in größeren Städten von 
1200 bis zu 1950 M. fteigen foll, daß eine zweite Anſtellungsprũfung 
der Lehrer eingeführt und die Schulpflicht für alle Kinder auf volle 
8 Jahre audgedehnt wird. 


2. Schulbauten. 


In Bezug auf diefe wichtige Angelegenheit erwähnen wir in unjerem 
diesjährigen Berichte folgendes: 

1. Einen preußifhen Minift.-Erlaß, betr’ Vorlagen für 
den Bau und die Einrihtung von Bollsfhulhäufern (vom 
13. April 1891). 

(Bgl. Krämer, Deutſche Schulgefepfamml. 1892, Nr. 17.) 


2. Einen weiteren Minift.-Erlaß für denfelben Staat, betr. Be- 
teiligung der Fönigl. Bayinfpeftoren bei der Ausführung von 
Patronat3bauten und Bauten, zu denen Allerhöchſte Gnaden— 
geſchenke gewährt find (vom 17. März 1891). 

(Bgl. Krämer, Deutihe Schulgeſetzſamml. 1892, Nr. 17.)| 

3. Eine Verfügung der königl. Regierung zu Königsberg, 
betr. Abänderung der Anmweifung für die Schulvorftände der 
Landſchulen zur Behandlung der Baufadhen vom 12. März 1881 
(vom 8. Juni 1892). 

(Vgl. Krämer, Deutſche Schulgejegfanmi. 1892, Nr. 33.) 


Das belgifhe Metallmerf Aifeau Hat für die Stadt San José de 
Costa in der Republik Costarica einen eifernen Schulpalaft Hergeftellt, 
der viel angeftaunt wird. Die Ballade des Gebäudes ift 60 Meter lang; 
feine Tiefe beträgt 45 Meter; das Erdgeſchoß enthält 8 Klaffen, 4 Zimmer 
für den Direktor und die Lehrer, Garderoben und weite Schulhöfe. Im 
eriten Stodwerf befinden fi) 8 Klaffen, je 2 Säle für die Lehrer und 
die Bibliothel, ſowie ein großer Feftfaal, der auch ein vollfländiges 
Theater enthält. Rings um dad Stodwerk laufen Galerien (für Spazier- 
gänge) mit zierlich ausgeführten fehmiedeifernen Geländern. 

Wie notwendig gut funktionierende Bliableiter auf Schulgebäuben 
find nnd wie notwendig es ift, ordnungsmäßige Räumung der Schul- 
häufer für alle Zälle einzuüben, ergab ſich bei einem Unglüdsfalle in 
Württemberg im lebten Sommer zur Evidenz, Bei einer in der 
Schule zu Cannſtatt infolge eines Talten Blitzſchlages ausgebrochenen 
Panik famen in dem furchtbaren Gedränge, das auf der Treppe entftan, 


viele Kinder zu Falle. Bahlreiche Schenkelbrüche und andere Verletzungen 
wurden Tonftatiert. 
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3. Reinigen der Schulräume. 


Eine Verfügung der fönigl. Regierung zu Oumbinnen, betr. 
das Verbot, die Schulfinder zur Reinigung der Klafjenzimmer 
anzubalten (vom 21. Juli 1891), lautet: 

Es iſt von ung die Wahrnehmung gemadt morden, daß entgegen den in 
vielen Einzelfällen getrofienen Beltimmungen immer nod in einigen Schulver- 
bänden Schulkinder zur Reinigung von Klaffenzimmern angehalten werden. Wir 
weifen die Schulvorfteher darauf Hin, daß nad) ausdrüdlider Anordnung des 
In Minifter8 die Verwendung der Schullinder zu diefem Zweck unterfagt ift. 

ür die Reinigung des Schullofales zu forgen, ift Sufgabe des Schulverbandes; 
die Ausführung der Reinigung kann durch den Echulverband einer geeigneten 
Perſon oder auch dem Lehrer, wenn biefer damit einverftanden ift, gegen eine an= 
emeffene Entjhädigung übertragen werden. Wir verbieten hiermit noch einmal, 
aß Echulfinder auch nur zu den leichteren Verrichtungen bei der. Reinigung ber 
Schulzimmer benugt werben, und werben die Mitglieder der Schulvorftände, 
welche gegen dieſes Verbot verftoßen, unnachſichtlich zur, Verantwortung ziehen. 
(Bol. Krämer, Deutſche Schulgeſetzſamml. 1892, Nr. 19.) 

Ein preußifher Minift.-Erlaß, betr. Lüftung und Rein- 
haltung der Turnhallen (vom 24. Dezember 1891), jagt: 

Sndem id die Auſmerkſamkeit der SchulaufjichtSbehörden von neuem auf 
diefen Punkt Iente, made ich es Ahnen wiederholt zur Pflicht, mit aller Ent- 
fhiedenheit darauf zu Halten, daß durch gemwiffenhafte Ausführung der bereitß ge- 
ebenren oder in Anlaß diefer Verfügung etwa noch zu gebenden Weifungen ein 
Buftand der Turnhallen gefichert werde, ber zu beredtigten Klagen über 
gefunbheitihädigenbe Folgen des Aufenthaltes In ihnen aud dann 
einen Grund giebt, wenn fie — mie es in den Wintermonaten in der 
Regel nicht zu vermeiden fein wird — mehrere Stunden hintereinander 
benugt werden müjfen. 

(Bgl. Krämer, Deutſche Schulgeſetzſamml. 1892, Nr. 24.) 

„Die Reinigung der ftädtifhen Turnhallen“ beſprach Sie— 
gert=Berlin im Berliner Lehrerverein. (S. Jahrb. des deutjchen 
Lehrervereind 1893, ©. 129.) Die Trage wird von einficht3vollen Arzten 
als überaus wichtig bezeichnet. Sie jagen, was bei den gegenwärtigen 
Buftänden die Bewegung nübe, das ſchade der Staub. Eine fehr nad)- 
ahmenswerte Einrihtung herrſcht in Gera; dort werden die Schulflafjen 
wöchentlich nicht bloß zmeimal, fondern täglich gekehrt. 


B. Sorge für das Innere. 


1. Schuljahrbeginn und oſchluß. Aufnahme und Entlaffung. 
Dauer der Schulzeit. 

Der Kreislehrerverein zu Sprottau war bei der Fönigl. 
Regierung zu Liegnib um Einführung eines gleihmäßigen 
Schuljahres (Begiun am 1. April) eingefommen, mie da im benad)- 
barten Breslauer Bezirk jeit 1881 eingeführt fei. Das Geſuch wurde 
mit der Begründung abgelehnt, daß der Zufammenhang des Schul- 
leben? mit dem firchlichen Leben fo weit als möglich gewahrt bleiben möge. 

Sm Reichslande werden die Mädchen fchon mit dem 13. Lebens⸗ 
jahre aus der Schule entlaffen, weil man fie für den landwirtichaftlichen 
Betrieb nicht entbehren zu können glaubt. Diefe verkürzte Schulzeit macht 
fi) beſonders innerhalb des franzöfiichen Sprachgebieted in ftörender 
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Weiſe bemerflih. Die Mädchen lernen nämlich infolgedeflen fo wenig 
Deutſch fprechen, daß fie nach ein paar Jahren in der Regel alles wieder 
vergeffen haben. Es ift dies um fo bedauerlicher, als die allgemeine 
Verbreitung der deutſchen Sprache im Volke hauptfählih von den fünf- 
tigen Müttern abhängt. | 

Rheiniſche ultramontane Blätter verlangen eine Herabſetzung 
der Sjährigen Schulpflicht auf eine Tjährige. Berechne man den 
täglichen Verdienft eines 13- bis 14jährigen Knaben nur auf 50 Pfennige, 
fo made da3 für ſämtliche Volksſchulen Preußen! eine Summe vom 
112 Mill. Mark; diefen Nationalreihtum verichlinge die Schule dadurd, 
daß fie die Kinder ein überflüffige8 Jahr in der Schule behalte. 

Das Hannoverſche Prov.-Schulkollegium hat an die Direktoren 
der höheren Schulen eine Verordnung gerichtet, nad) welcher der Ab⸗ 
gang eined Schüler8 vor Zurüdlegung des ſchulpflichtigen Alters je 
fort der betreffenden Ortsſchulbehörde mitzuteilen iſt. Es war 
vorgelommen, daß ſolche austretende Schüler nicht in die Elementarſchule 
zurüdfehrten, jondern fi) einfadh der Schulpflicht entzogen. 


2. Ferien. 


Aus vielen preußifchen Städten liefen bei den betreffenden Eönigl. 
Negierungen Petitionen um Gleichlegung der Ferien der Volksſchulen 
mit denen der höheren Schulen ein. Auch anderwärtd wird die ungleiche 
Lage der Ferien unangenehm empfunbdeıt. 

Ein preußifder Minijt.-Erlaß beftimmt: Sonn- und Feier: 
tage find auf die übrigen Ferienzeiten nit anzurechnen (vom 
17. Oltober 1891). 

(Bgl. Krämer, Deutfche Schulgeſetzſamml. 1892, Nr. 16.) 

Eine Tönigl. preußifche Regierung hatte auf Antrag der betreifender 
Schuldeputation mit Unrehnung der katholiſchen Feiertage auf 
die Ferienzeit ſich einveritanden erklärt. Dem entgegen hat ber Unter: 
richtsminiſter jedoch entichieden, daß eine foldde Anrechnung unzuläflig lei. 

Ein weiterer preußiſcher Minift.-Erlaß, betr. Dauer ber 
Pfingitferien an den öffentliden Volksſchulen (vom 20. Januar 
1892), fagt: 

Sch beitimme, daß die Pfingitferien an ben ſämtlichen öffentlichen Volls⸗ 
—* der Monarchie bis einſchließlich des Donnerstags nach fugten zu er⸗ 
trecken find. Eine entſprechende Kürzung der Sommerferien iſt dabei ſelbſtver⸗ 
tändlih nicht beabfichtigt. 

(Bgl. Krämer, Deutſche Schulgefepfammt. 1892, Nr. 23.) 

Schon unterm 7. Januar hat das bayerische Kultusminifterium ber- 
fügt, daß anläßlich der Naturforfherverfammlung in Nürnberg nit nur 
für die ftädtifche Handelsfchule und die übrigen Mittelfchulen Niiinbergs, 
fondern auch de3 Königreich! die Herbfitferien um eine Wode ver— 
fängert werden behufs Teilnahme der Lehrer an der Verfammlung. 

Die preußifhen Bezirfsregierungen find vom Unterrichts⸗ 
minifter" zu folgenden Feftitelungen veranlagt worden: 1. In wieviel 
höheren Mädchen, Mittel- und ftädtifchen Volksſchulen ihres Bezirles 
in biefem Sommer wegen übergroßer Hitze eine Kürzung des Schals 
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unterrichtes ftattgefunden hat und 2. in wie vielen Schulen vorbezeich- 
neter Art die nit der Fall geweſen if. Das Ergebnis ift in über- 
fichtliche, nach Kreifen geordnete Tabellen aufzunehmen, welche binnen 
vierzehn Tagen vorzulegen find. Zugleich werden die königl. Regierungen 
aufgefordert, ihre Aufmerkſamkeit wiederholt auf die dabei in Rede ftehende 
Angelegenheit zu lenken. „Da mit Rüdjiht auf die große Verſchiedenheit 
in den PVerhältniffen an den einzelnen hierbei in Betracht kommenden 
- Schulen minifteriell eine allgemeine, gleihmäßig bindende Verfügung zu 
erlaſſen nicht möglich it, werden die königl. Negierungen beauftragt, für 
die höheren Mädchenfchulen, Meittelfchulen und fonftigen größeren Schul⸗ 
törper ihred Aufſichtsbezirkes die entſprechenden Beſtimmungen ſelbſt zu 
geben. Für die einfacheren, namentlich für die Landichulen wird es 
Sache der Kreisſchulinſpektoren fein, unter Genehmigung der königl. 
Regierung die erforderlichen Unordnungen zu treffen. Hierbei ift feitzus 
halten: 1. Wenn das Hundertteilige Thermometer um 10 Uhr vormittags 
im Schatten 25 Grad zeigt, darf der Schulunterricht in feinem Falle über 
vier aufeinander folgende Stunden audgedehnt und ebenjowenig darf den 
Kindern an folden Tagen ein zweimaliger Gang zur Schule zugemutet 
werden. 2. Auch bei geringerer Temperatur ift eine Kürzung der Unter⸗ 
richtözeit notwendig, wenn die Schulzimmer zu niedrig oder zu eng, bezw. 
die Schulffaffen überfüllt find. 3. Auch wenn die betreffende Schulflafje 
während der vollen Beit unterrichtet wird, müfjen Rinder, welche einen 
weiten, ſchattenloſen Schulweg haben, von einem ziweimaligen Gange zur 
Schule an demjelben Zage befreit werden. 4. Es bleibt zu erwägen, 
ob bei Schulen, welche geräumige, fehattige Spielpläße haben, unter Um⸗ 
ftänden der lehrplanmäßige Unterricht durch Jugendſpiele unterbrochen 
werden fann. 5. Die Entiheidung über Ausfall und Kürzung des Schul- 
unterricht3 in jedem einzelnen Falle trifft bei größeren Schulkörpern ber 
Boriteher der Schule (Direktor, Rektor), bei fleineren der Ortsſchulinſpektor, 
und wenn ein folder nicht am Orte ift, der Schulvoritand. 

Sn der Stadt Altenburg befteht, nah der „Pr. Lhrztg.“ die 
fonderbare Einrichtung, daß, wenn dad Thermometer früh um 10 Uhr 
.20° Wärme im Schatten zeigt, der Nachmittagdunterricht ausfällt, daß 
Ießtere3 aber nit mehr ald einmal in derfelben Woche gefchehen darf. 
Dann bat die ganze Beitimmung aber doch feinen Sinn, denn was ein 
mal notwendig ift, muß es unter gleichen Verbältniffen auch das andere 
Mai fein. 

An Frankfurt a. M. giebt e8 Eisferien, d. h. ed ift Brauch, 
den Rindern zur Benußung der Eisbahnen wöchentlich einen oder zmei 
freie Nachmittage zu gewähren. Leider machen nur wenig Kinder von 
der gewährten Freiheit den beabfichtigten Gebrauch, viele treiben ſich in 
den Straßen umher oder boden in dumpfen Zimmern, und die Lehrer 
müſſen harte Worte der Eltern über fich ergehen laffen. Auch Hieraus 
erfieht man wieder, wie betrübend wenig richtige Erkenntnis über die 
Bedeutung naturgemäßer Körperpflege noch im Volke herridt. 

Den Schülern der an die Forftreviere angrenzenden Dörfer des 
Kreiſes Pleß find 14 Tage „Ranpenferien” gewährt worden, wie es 
anderwärts „Maifäferferien“ gab. 
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3. Urbeitöftunden. 


Sn Altenburg hat man Arbeit3ftunden der Schulkinder in den 
Schulzimmern unter Auffiht der Lehrer (zur Fertigung der fogenannten 
Hauaufgaben) eingerichtet. Behufs Prüfung des Wertes bezw. des 
Unwertes folder Arbeitsftunden ift im „Lehrerverein für Altenburg und 
Umgegend“ ein Vortrag gehalten worden, in meldhem in ſechs Zeitfähen 
der Redner nach Abwägung ded Für und Wider fi) gegen diefe neue 
pädagogiſche Einrichtung erflärte. Die Verfammlung nahm fämtliche 
Leitſätze an. 


4. Halbtagsſchulen, Sommerſchulen ıc. 


Sn der bayerifhen Abgeordnetenfammer wurde der Antrag 
geftellt, da, wo das Bedürfnis beſteht, Halbtagsſchulen einzuführen. 
Der Kultusminifter erflärte jedoch in einem längeren Erlaß mit allem 
Nachdruck, daß die Regierung ſich gegen dieſes Beftreben erklären müſſe. 
Kindern, die weite Schulwege haben, foll ein einfaches, Träftige8 und 
billige3 Eſſen verfchafft werden, fo daß fie auch Förperlich Leine Nachteile 
haben. Sm Volke befteht aber offenbar der Wunſch nad) Einführung 
einer ſolchen Organijation. An die Abgeordnetenfammer gelangte wenig- 
fteng eine Petition der Gemeinde Tuntenhaufen und 89 anderer Land⸗ 
gemeinden um Wiedereinführung der Halbſchule in gebirgigen und ver- 
einzelt betvohnten Gegenden. 

An dem Dorfe Neu-Miltzow in Pommern ift, wie die „PB. 3.” 
fchreibt, mit Genehmigung der Regierung die Sommerjcdhule eingerichtet 
worden. Die Sommerjhulen haben in der Regel für die 1. Abteilung 
der Schüler von 6—8 Uhr morgen? Unterricht, find alfo ein mehr als 
trauriger Notbehelf. Den übrigen Teil des Tages werden die Finder 
zu landwirtichaftlichen Arbeiten verwendet. Diefe Erlaubnis der Regierung 
fchmedte natürlih nach mehr; eine größere Anzahl pommerjder Schul⸗ 
borftände bat auch den Antrag auf Einrichtung von Sommerſchulen geftellt. 


5. Öffentlihe Prüfungen. 

Bon Königsberg aus erging feiner Beit die Bitte, alle diejenigen 
Orte nambaft zu machen, in welchen die öffentlihen Schulprüfungen 
abgejchafft feien. Am verfloffenen Jahre find die 22 Rektoren der 
Königsberger Volks⸗ und Bürgerfchulen bei der Stadtjchuldeputation um 
Abſchaffung der öffentlichen Schulprüfungen eingefommen. Die Eingabe 
der Herren tft jedoch von der Stadtichuldeputation abgelehnt worden. 

Sn Quedlinburg dagegen beihloß der Magiftrat den Wegfall 
der Ofterprüfungen an den Volksſchulen. Der Magiftrat zu Mühl: 
haufen i. Th. erflärte gleichfalls (auf eine Eingabe der Volksſchuldirek⸗ 
toren), daß er für jeßt wie für jpäterhin auf die Abhaltung der öffent- 
lien Ofterprüfungen verzichte. 


6. Lehrs und Lernmittel, 


‚.. ‚Dad braunſchweigiſche Staatsminifterium macht befannt: Da 
ih die Geſuche von Schriftitelleren und Verlegern um amtlide Ems 
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pfehlung der von ihnen verfaßten oder herausgegebenen Werte 
ftetig vermehren, fo ſollen derartige Geſuche von jegt an unbeant— 
wortet bleiben, und die eingefandten Bücher, Karten, Bilder, Zeichen 
vorlagen, Schreib, Leſe- und Rechenmaſchinen zc. follen in Bufunft den 
Abfendern auf ihre Koften wieder zurüdgejchidt werben. 

Bei den legten Landtagsverhandlungen im Königreid Sachſen fam 
auch der Übelſtand der allzugroßen Mannigfaltigkeit der Schulbücher 
zur Epradie. Es find zur Zeit in Sachſen eingeführt 22 Sammlungen 
biblifcher Gefchichten, 8 Katechismen mit Spruchbüchern, 20 Bibeln, 10 
Lejebücdher, 12 Nechenhefte, 16 Leitfäden für Nealunterricht, 14 Atlanten 
und 32 Liederbüder. — Die Auswahl der Lernmittel fteht den Schul⸗ 
vorjtänden in Gemeinfchaft mit dem Bezirksſchulinſpektor zu. Nach einer 
Mitteilung des Geh. Schulrate® Kodel find in 1399 Schulen nidt 
weniger als 329 verſchiedene Lehrbücher eingeführt. Eine Vermin— 
derung derjelben ift feiten® des Kultusminifteriums in Ausficht genommen. 

Die Frage nad) einer Schulbibel iſt in Hamburg wieder aufge- 
taudt. Die Oberjchulbehörde zog Erfundigungen von den einzelnen 
Lehrerfollegien bezüglich ihrer Stellungnahme zu der Einführung einer 
Schulbibel ein. Die Kinder befiten im legten Schuljahr einen Katechis— 
mus, einen „Kurzen Inbegriff“, ein Gefangbud, ein Neues Teitament, 
eine Bibel. Sebt Handelt e3 fi) darum, ob nod) ein Hiftorienbud) an= 
zufchaffen fei, oder ob man die Bibel durd) eine Schulbibel erjegen ſoll. 

In einem thüringifchen Staate ging man in demjelben Sinne vor. 
Durch den Oberfirchenrat ift der evangliichen Landesſynode ded Herzog⸗ 
tums Meiningen der Antrag unterbreitet worden, den Kindern in den 
evangeliihen Schulen nur einen Auszug, und nit mehr die ganze 
Bibel nad der lutheriſchen Uberfegung in die Hand zu geben. In der 
Begründung ded Antrags heißt e8 wörtlich: Nicht ftrafbarer Leicht— 
finn, unruhige Neuerungsſucht, Feindſchaft gegen Religion und Bibel 
zeitigen die Forderung einer Schulbibel, fondern die Sorge um 
Bewahrung der Kinderfeelen und die Ehrfurdt vor der Heilig- 
feit de3 göttliden Worte. 

Der preußifche Unterrihtäminifter hat fi damit einverftanden er= 
Härt, daß die den Provinzialregierungen für ſächliche Schulbedürfniſſe 
überwiejenen und noch zu überweijenden Mittel auch zur Gewährung von 
Beihilfen an bedürftige Schulverbände zur Gründung und Unterhaltung 
von Schälerbiblisthefen verwendet werden. 

Major a. D. von Sillih zu Amalienruh bei Meiningen, der jchon 
während feiner Dienftzeit einige bedeutende Erfindungen machte, hat jehr 
brauchbare Griffel aus Aluminium erfunden. Zu Haben find diejelben 
bei dem Gentral-Berlaufß- Bureau der Aluminium-Induſtrie-Aktien— 
Geſellſchaft Neuhaufen in Srankfurt a. M., Friedensſtraße 2. Preis 12 Pf. 
pro Stüd. Die eingehendften Verſuche mit dem Aluminiumgriffel haben 
folgended Reſultat ergeben: 

Die Spige des Aluminftiftes bricht nicht ab, hält lange vor und der Stift 
erzeugt deöhalb eine wirklich gute und faubere Echrift, die ein Echiefergriffel nur 
dann —— wenn er Tortgefegt und gut gejpigt wird. Spitzen des Alu⸗ 


minftiftes ijt aber während der Schulzeit nicht nötig, und es wird deshalb der 
Unterridt nit mehr gejtört, feine Zeit mehr verſchwendet und die Nerven des 
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Lehrers werden nicht mehr in Mitleidenfchaft gezogen. Auch das dem Schiefer: 
griffel eigene läftige Pfeifen ift bei dem Aluminjtifte nicht zu finden. Er zerkratt 
und nußt die Schiefertafel nicht mehr ab, als der bisherige Griffel. Außerdem 
bedingt die Unzerbrechlichkeit des neuen Stiftes die vollſtändige hen des 
Materials und ſomit entſprechende Billigkeit, ein Vorteil, der gewiß du 
verdient hinfichtlich der Anforderungen, die die heutige Schule an die Geldbeute 
der Eltern ftellt. Der Aluminftift ift bezüglich feiner Brauchbarkeit dem Schiefer: 
griffel weit überlegen, und e3 iſt nur zu wünſchen, daß diefer äußerſt praftifde 
Griffel überall zur Einführung gelangt. Wir jahen den Griffel in Übungsſchulen 
ſelbſt mit beftem Erfolge in Gebraud). 

In Köln wurde ein 6 Morgen großer Schulgarten angelegt, von 
dem 2 Morgen als Baumfchule benußt werden. Derjelbe joll für bie 
Volks- und höheren Schulen die für die Naturbefchreibung nötigen 
Pflanzen liefern, wöchentlich ein- bezw. zweimal 3 bis 4 Arten, im 
ganzen wöchentlich 20—25 000 Exemplare. 


7. Handfertigleitöunterridht. 


Der deutſche Verein für erziehlide Knabenhandarbeit bat 
an ſämtliche Unterricht3vermaltungen und Yandeövertretungen des deutfchen 
Reiches eine Denkſchrift gefandt mit der Bitte, dieſem Unterridtd- 
zweige weitere Sorgfalt und thatkräftige Unterjtügung anges 
deihen zu laſſen. 

Die Lehrerbildungsanftalt des Vereins in Leipzig hati J 
1891 124 RKurdteilnehmer gehabt, nämlich 88 Reichsdeutſche und 36 Aus⸗ 
länder. Bon lebteren waren 5 aus Ojterreich-Ungarn, 1 aus Euremburg, 
26 aus England, 2 aus Holland und je 1 aus Rußland und Nords 
amerika. 

Der Abg. dv. Schenckendorff ſprach auf dem deutſchen Kongreß für 
erziehliche Knabenhandarbeit über dad Thema: „Die fociale Frage und 
die Erziehung zur Arbeit in Jugend und Boll“. Stadtfhulat 
Dr. Rohmeder- Münden jpra auf demfelben Kongreß über bie Frage: 
„Wer foll den erziehlichen Handarbeitsunterricht leiten, ber 
Handwerfsmeijter oder der Lehrer?” Der Redner ift der Meinung, 
daß methodisch gebildete Lehrer in verhältnismäßig kurzer Zeit die erfor: 
derliche mechaniſch⸗techniſche Geſchicklichkeit ſich aneignen — jedenfalls 
ſicherer als umgekehrt Handwerker etwa durch einen mehrwöchigen päde | 
gogiſchen Kurſus ſich mit den Geſetzen der Erziehungs⸗ und Unterrichts⸗ 
kunſt und deren praktiſcher Anwendung auf einem beſtimmten Unterrichts⸗ 
gebiete vertraut zu machen vermögen. Der Kongreß (der am 11. und 
12. Juni in Frankfurt a. M. tagte) hörte ferner einen Vortrag dd | 
Direktor der Lehrerbildungsanftalt des deutjchen Vereins Dr. Göße⸗ 
Leipzig über die Frage: „Soll die Handarbeit vornehmlid in 
den Dienst der Erziehung oder des Schulunterrichts geftellt 
werden?” 

Der Anfiht der Verfammlung giebt folgende von Bfundtners 
Breslau beantragte und faft einftimmig angenommene Refolution, weldk 
mi einem von GropplersBerlin befürworteten Zuſatz verjehen wurde, 

usdrud: 


Die Knabenbandarbeit fol in eriter Linie in den Dienft der allgemeinen 
Erziehung, aber auch in den Dienft der Schule geftellt werben. 
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Für die gegenwärtige Entwidelung der Sade tft die Thäligfeit der Schüler: 
werkitätten neben der Schule notwendig, jeder Verſuch aber, den Arbeitsunterricht 
bereitö jegt mit der Schule zu verbinden, ift mit Freude zu begrüßen. 

Die Bielefelder Stadtverordnnetenverfammlung hat einen Antrag 
auf Bewilligung von 250 M. zur Ausbildung eines Lehrers für Kna⸗ 
benhandarbeit abgelehnt. Es jei eine „Spielerei*, man jolle lieber 
dem Beichenunterricht mehr Stunden zumeifen — dad waren die Argus 
mente, Die man gegen die Sache geltend machte. 

Tür dad Herzogtum Braunſchweig erſchien ein Gejeh betr. die 
Einführung des Handarbeitunterridtes in den Landgemeinde» 
ihulen (vom 19. Mai 1892). Es beißt darin: 

8 1. In jeder „anbgemeinbeidhufe fol den Schülerinnen Handarbelts⸗ 

1e 


unterricht erteilt werden. Schülerinnen find vom Beginn des auf daß 
vollendete achte Lebensjahr folgenden Schuljahres zur Zeilnahme an demijelben 


verpflichtet. 
3. Der SHandarbeitdunterriht umfaßt das Striden, Nähen, Wäfche- 
ihnen, Außbeffern und Zufchneiden. Yür Schülerinnen, welde in den übrigen 
Sädern das Lehrziel erreiht Haben, kann mit Genehmigung der Schulaufſichts⸗ 
behörden der Unterricht in feinen Handarbeiten, 3. B. Häleln, binzutreten. 

Die zum linterricht erforderlichen Lernmittel, wie Leinen, Wolle, Garn, 
Zwirn, Nadeln ꝛc., find durch den Schulvorftand auf Rechnung der Schulkaſſe 
anzufchaffen und zum Einfaufäpreife an die Schülerinnen abzugeben. Der Brei 
der gelieferten Gegenftände ift von den am Unterricht teilnehmenden Schülerinnen, 
mit Ausnahme jedoch der Kinder unvermögender Eltern, zugleich mit dem Schul- 
gelde zu bezahlen. 

4. Die Annahme der Handarbeitälehrerinnen gefhieht durch den Schul⸗ 
vorftand nah Maßgabe des 8 28 des Gemeindefchulgefeges vom 28. Dezember 
1851, bezw. wenn ihnen neben dem Handarbeitöunterrichte noch andere Lehr⸗ 
ftunden übertragen werben follen, nad Maßgabe des 8 13 des Geſetzes vom 
17. April 1873. 

8 5. Die Koften, welche durch die Einführung bes Handarbeitsunterrichtes 
entfteben, trägt die Schulfaffe. 

(Bgl. Krämer, Deutſche Schulgeſetzſamml. 1892, Nr. 31.) 

Der Landtag des Fürftentumd Shwarzburg-Sondershaufen hat 
die obligatorifche Einführung ded Unterricht8 in den weiblichen Hands 
arbeiten in allen Volksſchulen des Landes gleihfall? genehmigt. Yür 
jede Handarbeitöfehrerin in Sonderdhaufen und Arnftadt giebt der Staat 
einen Zuſchuß von 100 M., für die in den übrigen Städten 75 M. und 


in den Landortichaften 50 M. 


8. Schulgefundheitspflege. 

Auf dem Londoner Kongreß für Hygieine hielt Dr. Burger— 
ftein aus Wien einen beachtenswerten Vortrag. Wir heben daraus nach⸗ 
ftehende Gedanken hervor. Jeder Lehrer weiß, daß fich feiner Schüler 
mit der Zeit eine gemiffe Ermüdung bemädtigt. Um nun die Schwan= 
fungen in der Empfängnisfähigfeit des Kindergehirnd darzuthun, feien für 
eine Stunde einfach Aoditionen und Multiplilationen aufgegeben worden, 
und zwar in zwei Mädchenklaffen mit Rindern von durchſchnittlich 11 
Sahren, beziefungsweife 11°/, Jahren, und in zwei Knabenklaſſen mit 
Knaben von 12, beziehungsmweife 13 Sahren. Den Kindern wurden Die 
Aufgaben gedrudt vorgelegt; man ließ fie ſtets zehn Minuten arbeiten, 
worauf eine Ruhepauſe von fünf Minuten eintrat, fodaß die ganze Lehr- 
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ſtunde in vier gleiche Perioden eingeteilt war. Während der Exrperimen- 
tierftunde wurden in allen vier Klaffen von 162 Kindern 135 010 
Aufgaben gemacht, davon 6504 fehlerhaft. Die meiften und korrelteſten 
Aufgaben wurden in allen vier Klaſſen in den erjten zehn Minuten gelöft; 
in den folgenden drei Perioden ſchwankte die Zahl der gemadten Auf— 
gaben mie folgt: 4000, 3000, 4000, und jene der gemachten Fehler war: 
450, 700, 350. In der dritten Periode trat jomit die größte Er» 
Ihöpfung ein; dann folgte eine Neubelebung, und aus dieſen Kurven zieht 
Dr. Burgerftein den Schluß, daß Schularbeiten, wenn fie auch nicht ſchwer 
find, nicht länger als drei Viertelftunden währen follten, und auf feinen 
Antrag nahm der Kongreß die folgenden Refolutionen an: 1. Es ift 
wünſchenswert, daß die Frage der geiftigen UÜberanjtrengung auf dem Wege 
exafter erperimentaler Methoden jtudiert werde und daß die Echulbehörden 
veranlaßt werden, derartige Werjuche vorzunehmen. 2. So lange al bie 
Frage der geiftigen Überanftrengung nicht gründlich, auf wiſſenſchaftlicher 
Grundlage fejtgejtellt worden ift, follte die Unterrihtäftunde nicht länger 
als drei Piertelftunden währen und follte dann eine Ruhepauſe von 
15 Minuten folgen. 

Dr. Bardenheuer fand bei der Unterfuchung der 11= biß 14jährigen 
Mädchen einer Volksſchule in Köln von 162 nur noch 92 ganz gerade, 
während bei 54 fchon der erfte Grad der Verfrümmung der Wirbeljäule 
fi) zeigte, bezw. die Verkrümmung ſchon als unheilbar ausgeprägt war. 
— Dad Rejultat gleiher Unterfuchungen, welche Dr. Krug in Dreöden 
an 190 etwa 10jährigen Knaben und 222 etwa 12jährigen Mädchen 
anftellte, war ein ungleich günftigere®; er fand nur bei 6°/, der Knaben 
und 11°/, der Mädchen leichte Fälle von Echulffoliofe. Dr. Krug gab 
die Nejultate feiner Unterſuchungen in einem Vortrage im Dresdner 
Pädagogiichen Verein über Einführung der Steilſchrift zum Beſten; 
nad von ihm perſönlich gemadten Erfahrungen in etwa 20 Schulklaſſen 
Wiend befürmortete er warm die Einführung derjelben. Anderwärts ver- 
werfen fie die Ärzte. 

Epidemiiche Krankheiten ftören die Thätigkeit der Schule leider 
jehr empfindlich. 

Über die unter den Echülern des Seminard in Münfterberg au 
gebrodene Typhus-Epidemie wurde durch Ermittelungen feftgejtellt, 
daß im ganzen 54 Seminariften von dort und auswärts an Typhus und 
einige andere an gaſtriſchem Fieber darniederlagen. Leider find 7 brave 
Schüler der Krankheit erlegen. 

Sn Hamburg find die Echulen der Cholera wegen geſchloſſen 
worden; doc hatte der Unterricht ziemlich von felbft aufgehört, da nur 
wenig Kinder noch gefommen waren. Infolge der Aufforderung ber 
Oberſchulbehörde, e8 möchten befonderd unverbeiratete Lehrer fich zur 
Pflege folder Kranken, die mit feiner anftedenden Krankheit behaftet find, 
zur Verfügung ftellen, haben fi) mehr Lehrer gemeldet, al3 angenommen 
worden find. 

‚_ An manden Orten, oft in ganzen Landftrichen, ift häufig noch eritaun- 
ch wenig für Edjulgefundheitäpflege gethan. Medizinalrat Dr. Gries 
want hat 13 Schulen ded Großherzogtum Medlenburg revidiert. Aus 
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dem Befundäberichte teilen wir ald Merkwürdigkeit mit, daß die Aborte 
jehr primitiv find, oft fogar ganz fehlen; die Kinder gehen zur Befrie- 
digung ihrer Bedürfniffe auf den Dunghof, in den Garten oder aufs Feld. 

Wie jehr die Luft in den Schulzimmern dur) den Atmungsprozeß 
fo vieler jugendlicher Zungen verdorben wird, ift im Vorjahre durch Ver- 
fuche erneut nachgemwiefen worden. Nach genauer Unterfuhhung war ber 
Kohlenſäuregehalt in einem Schulzimmer, worin fi) 70 Schülerinnen 
aufhielten, dor Beginn des Unterrichtes 2,2°%/,, vor der Zwifchenpaufe 
6,87°/,, nad) diefer 6,23%/,, am Ende des Unterrichtd 8,11°/,, vor Be- 
ginn de3 Nachmittags⸗Unterrichtes 5,42%/,, am Ende desjelben 9,36°/,. 
— Reine Luft enthält 0,50), Kohlenſäure, und Luft, deren Gehalt an 
Kohlenſäure über 10,, beträgt, ift der Gefundheit ſchädlich. Die vorftehend 
angegebenen Bahlen reden fonacd eine furchtbar deutliche Sprache. 

Die Fönigl. Regierung zu Düffeldorf Hat angeordnet, daß 
Laubgeminde und Kränze, mit denen bei patriotifchen Feten die Schul- 
zimmer gefchmüdt zu merden pflegen, fpäteftend nach 14 Tagen entfernt 
werden, da fie als Staubfänger der Gefundheit der Kinder nach— 
teilig find. 

Daß die Schulgemeinde in ſchweren Schaden geraten fann, wenn 
die Schulgerätfehaften ungenügend find, wurde im verfloffenen Jahre einer 
Stadtgemeinde de3 Reichslandes empfindlich deutlich gemaht. Der Sohn 
einer Witwe in Straßburg hatte fich infolge der mangelhaften Be- 
Ihaffenheit einer Schulbank eine erhebliche Verlegung zugezogen. Durch 
richterliches Erkenntnis wurde die Stadt Straßburg verurteilt, an Die 
Witwe eine Entjhädigung von 6000 M. zu bezahlen. Alfo nit am 
unrechten Orte gefpart! 

Der „Reichdanzeiger” veröffentlicht einen Erlaß des Unterrichts— 
miniſteriums betr. die Einführung des 100teiligen Thermome-= 
ter3 in öffentlichen und privaten Kranken- und Srrenanftalten, Bädern 
und Badeanftalten, Hebammen-Lehranftalten, in der Krankenpflege und in 
höheren und niederen Schulen. 

Bezüglich des namentlich von den Vororten Berlins angeftrebten 
gänzlichen Ausfalld des Rachmittagsunterrichtes in den Berliner Schulen 
fol das Provinzial-Schulfollegium fih dahin geäußert Haben, daß man 
bemüht fei, den Nachmittagsunterricht thunlichſt einzuſchränken, „für den 
tehnijhen Unterricht aber würden die Nachmittagd-Schulftunden doch 
nicht ganz vermieden werden können“. 

Im Frühjahr 1893 fol von der Faiferlich ruffifhen Geſell— 
haft zur Wahrung der Volksgeſundheit eine „Erjte allrufji- 
Ihe Hygieine-Ausitellung“ veranftaltet werden. Eine Abteilung davon 
ift der Schulhygieine zugewiefen worden, die nachftehende Gruppen um⸗ 
faffen fol: 1. Schulgebäude und ihre Einrichtung; 2. Hygieine de Unters 
richts und Lehrmittel; 3. medilo-fanitäre Belichtigung der Schüler; 
4. Schulfrantheiten und worauf diefe zurüdzuführen find; 5. Litteratur 
über Schulhygieine und Erziehung. Mit der Bildung diefer Seftion, der 
da8 Meinifterium der Volksaufklärung ein ganz bejonderes Intereſſe zus 
geſichert Hat, ift der Schularzt eines Petersburger Gymnaſiums, Dr. med. 
Wirenius, betraut. 
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Die vom kaiſerlichen Statthalter in Eljaß-Lothringen |. }. 
ernannte mediziniihe Sachverſtändigen-Kommiſſion erklärte ſich in ihrem 
„Ärztlichen Gutachten über das Elementarſchulweſen“ auch über bie 
Steilfchrift. Die genannte Kommilfion beitand aus den Herren Doktoren 
Boedel sen., Prof. Freund, Prof. Hoppe-Geyler, Prof. Solly, Geh. Rat 
Brof. Kußmaul, Prof. Laqueur, Prof. Lüde, Generalarzt Neubauer, 
Minifteriairat Wafjerfuhr in Straßburg, Kreisarzt Keftner in Mühlhauſen 
und Kreidarzt Ruhlmann in Epfig, denen als fchultechnifche Austunfts 
perfonen die Herren Minifterialrat Richter, Direktor des Oberjcjulrats, 
und die Oberjchulräte Dr. Albrecht. und Berlage beigegeben waren. Die 
Entſcheidung fiel zu Gunften der ſchrägen Mittellage aus: „Die einzig 
richtige, den natürlichen Bedingungen der Uugen- und Handbewegungen 
entiprechende Zage des Heftes ift die: das Heft vor dem Schreibenden mit 
feinem unteren Rande unter einem Winfel von etwa 30° ſchief auf 
fteigend. Wir mählen fie meift unwillfürlid, wenn wir bequem umd 
ungezmungen jchreiben wollen.“ Auch der Verein der Ärzte im Groj⸗ 
herzogtum Heſſen hat fih in diefem Sinne ausgeſprochen. 

Die Regierung zu Merfjeburg bat am 30. Juli folgende Bere 
fügung erlaflen: „Der Einübung und die Anwendung der fogenannten 
Steilfhrift darf ohne ausdrückliche, für die einzelne Anſtalt gegebene 
Erlaubnis in den unter unjerer Auffiht ftehenden Schulen nicht fatt- 
finden.“ 

Dagegen murde durch Erlaß der Oberfchulbehörde im Großherzogtum 
Baden mit Beginn des neuen Schuljahres (in manchen Schulen ſchon 
feit Beginn der „Winterfchule) die Steilfhrift eingeführt. Mit der 
Ausarbeitung eines hierauf bezüglichen Lehrbuches hat die Behörde den 
Kreisihulrat Keller, einen auf dieſem Gebiete ſehr heimifchen Schul⸗ 
mann, betraut. 

Die Univerfitätsprofefioren an der Breslauer Univerfität Dr. Ser 
mann Cohn (Augenarzt), befannt durd feine Unterſuchungen der Schul⸗ 
finderaugen 2c., Verfaſſer ded in neuer vermehrter Auflage erjcienenen 
interefjanten Werkes „Die Hygieine ded Auges“, und Dr. Mikulicz 
(Orthopäde), Geheimer Medizinalrat, ehemaliger Aſſiſtent an der Wiener 
Klinik des Hofrates Prof. Albert, befichtigten mit fchulbehörblicher Er 
laubni3 die fteilfchreibenden Klaſſen der unter der Leitung des Direktor 
Em. Bayr in Wien, VI. Kopernitusgafje 15, ftehenden Maͤdchenſchule 
Die dur diefe Echreibweife erzielten Erfolge haben hinſichtlich der 
Körperhaltung, fowohl vom augenärztlichen als aud vom orthopädiicen 
Standpunfte, ihren vollften Beifall gefunden. Hierbei bezeichneten di 
beiden genannten @elehrten den Gebraud) des Bayrfchen verftellbaren 
Leſepultes für jedes einzelne Echullind als eine äußerft zweckentſprechende 
Neuerung, da hierdurch die Kinder auch beim Lefen oder Abſchreiben aus 
einem Buche die gerade Körperhaltung einnehmen Tünnen. Diele paten 
tierten Bayrſchen Lefepulte gelangen durd) die Lehrmittelanftalt A Pich 
ler Wwe. u. Sohn, Wien, zur Ausgabe. Der Wiener Magiftent het 
bereit3 die Einführung dieſes Lefepultes in einer Klaſſe obiger Schalt 
veranlaßt. " 

Die Schreiblommisfion des braunfchmweigifhen Laube 





A. Deutichland. 79 


Lehrervereind dagegen verwirft die Steilfchrift und beantragt Die 
Einführung eines Neigungswintel® von 65 Grad in der Schrift. Die 
Lehrerjchaft bringt der Angelegenheit überhaupt äußerſt reges Intereſſe ent- 
gegen, wie ſich auß den Verhandlungen der Lehrerverfammlungen und 
der Sadjlitteratur ergiebt. „Die Bedeutung der Steilſchrift“ wurde 
von Blunk-Kiel auf der 26. allg. ſchleswig-holſteiniſchen Lehrer— 
verſammlung in Huſum befprodhen. (S. Jahrb. des deutfchen Lehrer- 
vereins 1893, S. 166.) „Schrägſchrift oder Steilſchrift“ war 
ferner Gegenſtand eines von Hertel-Berlin im Berliner Lehrerverein 
gehaltenen Vortrages. (S. Jahrb. des deutſchen Lehrervereins 1893, ©. 128.) 

Die Bedeutung des Schwimmunterrichtes und der Schulbäder wird 
erfrenlichermeife wieder mehr gewürdigt. In Berlin Hat fi) unter dem 
Vorfitze von Dr. Keejebieter ein Verein zur Förderung des Schul— 
ſchwimmens, d. h. des Schwimmens der Schultinder, gebildet. Leipzig⸗ 
Plagwis hat ein Schulbad eingerichtet. Dem Wunfce der Stettiner 
Stadtverordneten nah Schulbädern ftellte der Magiftrat die Erklärung 
entgegen, e3 fei ein unberedjtigtes Eindringen in die Familie, wenn man 
die Rinder in der Schule durch ſolche Einrichtung zur Reinlichkeit ziwingen 
wolle; derartige Einrichtungen gingen außerdem über die Berpflichtung 
der Gemeinde hinaus. 

Vergleiche hierzu: Badeordnung für die Volksſchulen der 
Stadt Aachen. 

(Krämer, Deutfche Schulgefekfamml. 1898, Nr. 2.) 

In gewiflen Sinne gehört auch die Anwendung der Stenograpbie 
in der Echule in das Gebiet der Schulgefundheitöpflege, denn eine wejent- 
liche Erleichterung der Schüler bedeutet fie in allen Fällen. Die Stol- 
zeſche Kurzjchrift ift im der Luifenftädtifchen Oberrealſchule in Berlin 
ſchon jo verbreitet, daß es den Schülern geitattet fein fol, die deutſchen 
Aufſätze in diefer Schrift abzuliefern. 

Die epidemifhen Kinderkrankfheiten, diefe Würger der Fin- 
derwelt, richten leider nicht felten entjebliched Unheil an und bringen 
tiefe8 Herzeleid über die Eltern, die ja allerdings and Mangel an Ein 
fit in das Weſen folder Krankheiten oft noch entjegliche Fehler begehen. 
Mit Vorſicht und Beſonnenheit könnte viel fo entfteßendes Unglück ver- 
Bütet werden. 

Wie im Berichtäjahre aus Stodholm gemeldet wurde, find ſämt— 
liche Echüler der Heineren Vollgichule in Larsjö im Jämtland, die alle 
an Diphtheritis erkrankten, im Laufe von 14 Zagen geftorben. Welchen 
Sammer fließt ſolche knappe Meldung ein! In dem Dorfe Leikling 
bei Weißenfels bat die Diphtheritis gleichfalls fo bösartig geherricht, daß 
53 Rinder der Krankheit erlegen find. 

Die „Br. Mztg.“ meldete aus Groß-Tinz in Schleſien: Geit 
einiger Zeit zeigt fi) unter den Mädchen der erſten Schulklafſe hierſelbſt 
eine rätfelhafte Krankheit, die mit einem Zittern der rechten Hand 
beginnt, alddann auch die linke Hand, und in fortwährender Steigerung 
in den Beftigiten Zucdungen den ganzen Körper ergreift und Die Betroffenen 
in furdjtbarer Weiſe hin⸗ und herwirft, ſodaß dieſelben faum fejtzuhalten 
find. Der Buftand dauert ftundenlang und unter großem Kopfichmerz 


78 Zur Entwidelungsgefchichte der Schule. 


Die vom kaiſerlichen Statthalter in Elſaß— Lothringen |. 8. 

ernannte mediziniſche Sachverſtändigen-Kommiſſion erklärte ſich in ihrem 
„Ärztlichen Gutachten über das Elementarſchulweſen“ auch über die 

Steilſchrift. Die genannte Kommiſſion beſtand aus den Herren Doktoren 
Boedel sen., Prof. Freund, Prof. Hoppe-Seyler, Prof. Solly, Geh. Rat 
Prof. Kußmaul, Prof. Laqueur, Prof. Lüde, Generalarzt Neubauer, 
Minifteriatrat Wafjerfuhr in Straßburg, Kreisarzt Keſtner in Mühlhaufen 
und Kreisarzt Ruhlmann in Epfig, denen als ſchultechniſche Auskunfte- 
perfonen die Herren Minifterialrat Nidhter, Direktor des Oberſchulrats, 
und die Oberjchulräte Dr. Albrecht. und Berlage beigegeben waren. Die 
Entiheidung fiel zu Öunften der ſchrägen Mittellage aus: „Die einzig 
richtige, den natürlichen Bedingungen der Augen- und Handbewegungen 
entjprecdende Lage des Heftes ift die: das Heft vor dem Schreibenden mit 
feinem unteren Rande unter einem Winfel von etwa 30° fchief auf- 
fteigend. Wir wählen fie meift unwilllürlih, wenn mir bequem und 
ungezmungen fchreiben wollen.“ Auch der Verein der Ärzte im Groß 
herzogtum Heſſen Hat fi in diefem Sinne ausgeſprochen. ' 

Die Regierung zu Merjeburg bat am 30. Juli folgende Bere 
fügung erlaffen: „Der Cinübung und die Anwendung der fogenannten 
Steilfhrift darf ohne ausdrüdlide, für die einzelne Anſtalt gegebene 
Erlaubnis in den unter unferer Aufficht ftehenden Schulen nicht ftatt- 
finden.” 

Dagegen wurde durch Erlaß der Oberjchulbehörde im Großherzogtum 
Baden mit Beginn des neuen Schuljahres (in manden Schulen ſchon 
jeit Beginn der „Winterfchule) die Steilfchrift eingeführt. Mit der 
Ausarbeitung eine hierauf bezüglichen Lehrbuche® hat die Behörde deu 
Kreisſchulrat Keller, einen auf dieſem Gebiete ſehr Heimifchen Schule 
mann, betraut. 

Die Univerfitätsprofefioren an der Breslauer Univerfität Dr. Her 
mann Cohn (Augenarzt), befannt durch feine Unterjuchungen der Schul⸗ 
tinderaugen 2c., Verfaſſer des in neuer vermehrter Auflage erichienenen 
interefjanten Werkes „Die Hygieine des Auged“, und Dr. Mikulicz 
(Orthopäde), Geheimer Medizinalrat, ehemaliger Aifiitent an der Wiener 
Klinit des Hofrated Prof. Albert, bejichtigten mit fchulbehördlidyer Er 
laubni3 die fteilfchreibenden Klaſſen der unter der Leitung ded Direktors 
Em. Bayı in Wien, VI. Kopernitusgafje 15, ftehenden Mädchenjchule. 
Die durch diefe Echreibweife erzielten Erfolge haben hinuſichtlich der 
Körperhaltung, fowohl vom augenärztliden als auch vom orthopädifcen 
Standpunfte, ihren vollften Beifall gefunden. Hierbei bezeichneten die 
beiden genannten Gelehrten den Gebraud) des Bayrſchen verftellbaren 
Lejepultes für jedes einzelne Edhullind als eine äußerſt zwedentiprechende 
Neuerung, da hierdurch die Kinder auch beim Lefen oder Abſchreiben aus 
einem Buche die gerade Körperhaltung einnehmen fünnen. Dieſe paten 
tierten Bayrſchen Lefepulte gelangen durd) die Lehrmittelanftalt U. Bid- 
lerd Wwe. u. Sohn, Wien, zur Ausgabe. Der Wiener Magiftrat hat 
bereitd die Einführung dieſes Leſepultes in einer Klaſſe obiger Schule 
veranlaßt. 

Die Schreibkommiſſion des braunſchweigiſchen Landes⸗ 
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Lehrervereins dagegen verwirft die GSteilfchrift und beantragt Die 
Einführung eines NReigungswinfel3 von 65 Grad in der Schrift. Die 
Lehrerſchaft bringt der Angelegenheit überhaupt äußerft reges Sintereffe ent- 
gegen, wie ſich aus den Verhandlungen der Lehrerverfammlungen und 
der Sadjlitteratur ergiebt. „Die Bedeutung der Steilfhrift” wurde 
von Blunk-Kiel auf der 26. allg. ſchleswig-holſteiniſchen Lehrer— 
berjammlung in Huſum befprodden. (S. Jahrb. des deutichen Lehrer- 
bereind 1893, ©. 166.) „Schrägihrift oder Steilſchrift“ war 
ferner Gegenſtand eine& von Hertel-Berlin im Berliner Lehrerverein 
gehaltenen Vortraged. (S. Jahrb. des deutſchen Lehrervereind 1893, ©. 128.) 

Die Bedeutung dei Schwimmunterrichtes und der Schnibäder wird 
erfreulicherweife wieder mehr gewürdigt. In Berlin hat fi) unter dem 
Borfige von Dr. Keefebieter ein Verein zur Förderung des Schul- 
ſchwimmens, d. h. des Schmimmens der Schullinder, gebildet. Leipzig- 
Plagwiß hat ein Schulbad eingerichtet. Dem Wunfche der Stettiner 
Stadtperordneten nah Schulbädern ftellte der Magiftrat die Erklärung 
entgegen, e3 ſei ein unberedhtigtes Eindringen in die Familie, wenn man 
die Kinder in der Schule durch foldhe Einrichtung zur Reinlichkeit zwingen 
wolle; derartige Einrichtungen gingen außerdem über die Verpflichtung 
der Gemeinde hinaus. 

Vergleiche hierzu: Badeordnung für die Volksſchulen der 
Stadt Aachen. 

(Krämer, Deutfhe Schulgefehfammi. 1898, Nr. 2.) 

In gewiſſem Sinne gehört auch die Anwendung der Stenograpbie 
in Der Schule in das Gebiet der Schulgefundheitäpflege, denn eine wefent- 
lie Erleichterung der Schüler bedentet fie in allen Fällen. Die Stol- 
zeſche Kurzſchrift ift im der Luifenftädtiichen Oberrealſchule in Berlin 
ſchon fo verbreitet, daß es den Schülern geftattet fein fol, die deutjchen 
Aufſätze in diefer Echrift abzuliefern. 

Die epidemifchen Kinderkrankheiten, dieſe Würger der Rin- 
berwelt, richten leider nicht felten entjegliche® Unheil an und bringen 
tiefes Herzeleid über die Eltern, Die ja allerdings and Mangel an Ein- 
ficht in das Weſen folder Krankheiten oft noch entjegliche Fehler begehen. 
Mit Borfiht und Beſonnenheit könnte viel fo entſtehendes Unglüd ver- 
Bütet werden. 

Wie im Berichtsjahre aus Stodholm gemeldet wurde, find fämt- 
liche Schüler der Heineren Vollsfchule in Lax8jö im Kämtland, die alle 
an Diphtheritis erkrankten, im Laufe von 14 Tagen geftorben. Welchen 
Sammer fchließt ſolche knappe Meldung ein! In dem Dorfe Leißling 
bei Weikenfeld hat die Diphtheritis gleichfall3 fo bösartig geherricht, daß 
53 Rinder der Krankheit erlegen find. 

Die „Br. Mitg.” meldete aus Groß-Tinz in Schlefien: Geit 
einiger Beit zeigt fi) unter den Mädchen der erften Schultiaffe hierſelbſt 
eine rätjelhafte Krankheit, die mit einem Zittern der rechten Hand 
beginnt, alsdann audy die linke Hand, und in fortwährender Steigerung 
in den beftigften Zucdungen den ganzen Körper ergreift und die Betroffenen 
in furditbarer Weile hin⸗ und herwirft, ſodaß dieſelben kaum fejtzuhalten 
find. Der Buftand dauert ftımdenlang und unter großem Kopfichmerz 
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fort und wiederholt ſich bei ben Schwerleidenden täglich mehrere Male. 
Am 19. Juli Hat der ftellvertretende Kreisphyſikus Dr. Luſtig aus Liegnik 
die Kranken während des Schulunterrichtd von 1/,8 bis ?/,11 Uhr vor 
mittagd genau beobachtet, um die Krankheit und ihre Urfade zu erforfchen 
und feitzuftellen, was aber leider bis jetzt noch nicht gelungen iſt. Da 
bereit3 über die Hälfte der Mädchen an dem krampfartigen BZuftande 
leidet, jo find dieſelben ſämtlich vom Schulunterricht dispenfiert morden, 
um eine Weiterverbreitung der Krankheit zu verhüten. Jedenfalls Liegt 
auch bier ſog. „phyſiſche Anſteckung“, wie z. B. bei Fallſucht; vor. 

Augenarzt Dr. Perlia empfiehlt als vorzügliches Mittel zur Er—⸗ 
hellung dunkler Räume die Anbringung von Tageslicht=- Apparaten 
aus der Fabrif von W. Hennig in Berlin, Kronenftr. 42. Er fagt u. a.: 
Ohne die Hennigfchen Apparate wurde Diamantdrud bis zu 25 cm, Bor- 
gisdrud bis zu 33 cm gelefen. Mit den Apparaten ergab ſich bei Diamantdrud 
40 cm, bei Borgisdrud 54 cm Sehweite. Die Lichtmenge betrug ohne die 
Apparate 19,4 Meterferzen, mit Apparaten 32 volle Meterferzen. Die Er- 
gebniffe beider Unterfuchungen ftellen fomit die hervorragende hygieiniſche 
Bedeutung der Hennigihen Tagesliht-Apparate außer allen Zweifel. Nah 
Dr. Perlias Unterſuchungen ift mit den Hennigſchen Wpparaten eine 
Berdoppelung der Lichtftärfe zu konſtatieren. Mittelft dieſes Apparates 
ift jeder Tag vier Stunden länger tageShel. Außerdem je trüber und 
nebliger der Tag, deito tageßheller. 

Die Generalverfammlung des gothaifhen Landeslehrervereind 
hörte einen Vortrag von Dr. med. $081-Gotha „über die Krank—⸗ 
heiten de3 Ohrs im ſchulpflichtigen Alter des Kindes“, welcher 
in Nr. 12 und 13 des PVereindorgand gedrudt erſchien. 

Den Ingendſpielen wendet man in Deutſchland, ihrer Bedeutung 
für die Geſamterziehung wegen, täglich wachſende Teilnahme zu, obwohl 
wir darin auch noch lange nicht ſo weit ſind, wie im meerumrauſchten 
Albion, wo das Intereſſe für Körperübungen und Spiel nicht ſelten 
geradezu lächerliche Färbung annimmt. Welcher Wert in Eng- 
land manchmal den AJugendfpielen beigelegt wird, das beweilt der Aus⸗ 
gang einer Schuldireftorwahl. Zu der erledigten Stelle meldeten ſich 
über hundert Bewerber, darunter fehr angejehene Schulmänner. Über 
diefe alle trug ein junger Mann von 23 Jahren den Sieg davon, weil 
er — ein tüdhtiger Fußballſpieler ift! 

Eine überaus wichtige Frage ift im Berichtsjahre wieder in Fluß 
gebracht worden, und zwar hat diesmal die Schulbehörde Anregung dazu 
gegeben. Im Großherzogtum Sadjen wurden Erhebungen barüber 
angeftellt, wie ſich die Schulkinder in der unterrichtsfreien Zeit zum 
Beitvertreib befchäftigen und weldde Bewegungd- und Geſellſchafts— 
ſpiele bei ihnen gebräuchlich ſind. 

Kultusminiſter Dr. Boſſe Hat durch Erlaß vom 21. September d. J. 
dem Gentralausfhuß zur Förderung der Jugend- und Boll 
ſpiele in Deutfchland behufs Unterftüßung feiner Beitrebungen eine ein 
malige Beihilfe von 2000 M. bewilligt. Eine annähernd gleihe Summe 
iſt dem entralausfhuß von einer Anzahl deutſcher Städte zugefloflen, 
die dieſe Bewilligung zunächft auf fünf Jahre ausgefprodden haben. 


A. Deutichland. 81 


Der ebenerwähnte im vorigen Jahre begründete Centralausſchuß zur 
Förderung der Jugend⸗ und Volksſpiele hielt am 13. und 14. Februar 
in Berlin feine 2. Jahresverſammlung ab. Eine Schrift „über Augend- 
und Volksſpiele“ weiſt nah, was der Ausſchuß will und bietet für das 
laufende Jahr daß erforderliche Propagandamaterial. In einer Reihe von 
Städten wurden in dieſem Jahre zwei achttägige Kurfe zur Ausbildung 
bon Lehrern in den Jugend» und Volksſpielen abgehalten und zwar im 
Frühſommer und Frühherbſt. Die Orte, an denen ſolche Kurſe abgehalten 
wurden, find: Berlin, Bonn, Braunfchtveig, Görlitz, Hannover, Rendsburg. 
Borausfihtlic werden noch in Frankfurt a. M. und in Münden Kurſe 
zur Einridtung gelangen. 

Gymnafialdireftor Dr. Eitner berichtete über die Grundſätze, 
welche für die Einführung der Jugendſpiele in den Schulen 
maßgebend ſein ſollten, und Dr. Schmidt und Direktor Bier über 
die gleichen Grundjüße für die Einführung und Verbreitung der 
Spiele in den weiteren Volksſchichten. Von allgemeinerem Anter- 
eife bezüglid). der für die Jugendipiele der Knaben angenommenen Sätze 
find Die Beſchlüſſe, wonach eine Trennung des Turnbetrieb8 von dem 
Spielbetriebe eintreten, die für Preußen in den höheren Lehranftalten 
demnächit einzuführenbe 3. Zurnftunde nur für den Turnbetrieb und für 
die Spiele ein bejonderer Nachmittag gewonnen werden möchte. Ein 
Borfchlag auf die demnächitige allgemeine obligatorische Einführung ber 
Spiele in die Schulen fand lebhaften Widerfprud; man möchte diefe An- 
gelegenheit vielmehr ganz aus fich felbit heraus erwachſen laffen, indes 
die Spiele überall zu einer dauernden Schuleinrichtung gemacht werden 
fullten. Der Ausſchuß entihied in dieſem Sinne. Sodann mwurbe die 
Bildung einer 3. Abteilung für Qugendfpiele der Mädchen bejchloffen. 

Gymnaſiallehrer und Turninjpeltor Hermann-Braunſchweig jprad) 
anf der Generalverfammlung der Gefellihaft für Verbreitung von 
Volksbildung über die Pflege der Jugend» und Volksſpiele. 
In der Gegenwart werde von allen Seiten die dringende Forderung ge- 
ftellt, den Körper der Jugend zu pflegen, Übergehend zu der Frage, ob 
die Spiele diefe große Wertihätung verdienten, erörterte Redner den 
weitgehenden Einfluß des Spiel! auf die Sefamtentwidelung des jugend 
lichen Körperd. Das Gefühl der Kraft, der Sinn für Einfachheit werde 
entwidelt. Dem weiblichen Geſchlechte jei das Spiel befonderd nötig 
gegenüber Verwüſtungen der Mode. Spielen jollten alle Schulen, höhere 
wie niedere. Für arme Finder, die in ungefunden Wohnungen aufs 
wachfen, genüge es nicht, fie vier Wochen in die Ferienkolonien zu ſchicken, 
fondern die Körperpflege müſſe durch Einrichtung von Jugendfpielen wäh- 
rend längerer Beit ausgedehnt werden. Dad Spiel babe aber nit nur 
Bedeutung für die Leibespflege, fondern auch für die Entfaltung des Ge- 
müte3 und des Charalterd, die Entwidelung des ©emeinfinnd und des 
Rechtsbewußtſeins, es fei nicht nur eine Erziefungdfrage, jondern eine 
nationale Kulturfrage. Das Spiel müſſe wieder zur Volksſitte werden. 
Die Turn, Krieger» ꝛc. Vereine follten das Spiel auch aufnehmen. 

Dem Komitee für Einrihtung von „Kurſen für Lehrer in 
Sugend=- und Volksſpielen in Berlin” ift au den Mitteln des Dis- 
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poſitionsquantums eine einmalige Beihilfe von 300 M. gewährt worden. 
An dem diesjährigen Kurfus für Lehrer zur Ausbildung in Sugend- und 
Boltsipielen nahmen 54 Herren teil, 18 aus Berlin, 35 aus allen 
Teilen des Reichs, 1 aus Dfterreih. Der Kurſus umfaßte ſechs Tage. 

Die Behörden Stehen diefer ganzen Angelegenheit jehr mohlmollend 
gegenüber. Das preußiſche Kriegsminifterium bat z. 3. auf ein 
an basfelbe gerichtete Geſuch geftattet, die Exrerzierpläße an Sonn⸗ 
und Felttagen zu Volks- und Jugendſpielen zu benuben. 

Ein etwa zwölf Morgen großer Spielplab für die Pojener 
Schuljugend ift im Laufe des Sommerd vor dem Fönigäthore ein- 
gerichtet worden. Der Plab erhielt an den Seiten und in der Mitte 
breite Wege, mit Bäumen und Buſchwerk bepflanzt. Auch zwei Zeide 
wurden ausgehoben und mit Springbrunnen verfehen. Zum Echuß gegen 
Unmetter fteht eine 80 m lange Kolonnade bereit, und für Die Leibe 
bedürfniffe wird eine Verfaufshalle forgen. Der weite Plap iſt bi auf 
die füdweftliche Ede mit Raſen eingegrünt und macht den beiten Ein- 
drud. Die Einrichtung des Platzes foftet 800 M; für die Epielftunden 
zahlt die Stadt jährlih 1500 M. Honorar an die Gpielleiter. 


9. Behandlung Shwadhbegabter. Hilfsflaffen für folde. 


Eine Rundverfügung der Königl. Regierung zu Frankfurt 
a. D., betreffend die der Unter- und Mittelftufe der Schüler beim 
Unterridt zu mwidmende Pflege (vom 9. Juli 1891), fagt: 

Der Lehrer der Boltsfchule Hat von ber vorzug&weifen Pflege der ihm fpär 
lich genug entgegentretenden reicheren Begabung abzufehen und muß darauf ver 
zichten, mit guten oder vortrefflichen Leiſtungen einzelner Ecdyüler glänzen zu 
wollen. Ceine Aufgabe hat er in der gefunden geiftigen Entwidelung und in der 

leihmäßigen Sörderung der mit mäßiger Durdichnitt@beanlagung aufgeftatteten 
famtbeit zu ſuchen. Bei der befonnenen und gewifjenbaften Berfolgung der 
ach bleibt ihm Raum und Kraft genug, um die Unterjtufe von vornherein in 
orgjame Pflege zu nehmen, wie andererjeits hierin allein ber fichere Weg zu dem 
gewiefenen Ziele erfannt werden fann. 
(Vgl. Krämer, Deutfche Schulgefebfammi. 1892, Ar. 18.) 

Sn Gera (Neuß) wurde die Abteilung für jchwachbefähigte Kinder 
in zwei Unterabteilungen von 22 Rindern (7 Knaben und 15 Mädchen) 
befucht. Lebrreich find die Beobachtungen, welche Direktor Bartels in 
feinem Berichte über die Veranftaltung giebt. 

Die Stadtverordneten von Mainz beſchloſſen auf Grund von Ere 
fundigungen, die aus Köln, Frankfurt, Dortmund, Krefeld, Eiberfeid umd 
Bremen eingezogen waren und fjehr günftig lauteten, die Errichtung be⸗ 
fonderer Schulklaſſen für ſchwach beanlagte, aber Bildungs 
fähige Kinder. 

Über „Hilfeflaffen für ſchwachbefähigte Kinder“ ſprach 
Piper Dalldorf im Berliner Lehrerverein. (Jahrb. des Deutid. 
Lehrerv. 1893, ©. 128.) 

‚In Altona follten die Kinder, welche die Hilfeihule für Schwach— 
finnige befuchen, durch den Epezialarzt Dr. Pludner dahin unterjudt 
werben, ob fie ih etwa infolge von Wucherungen im Rachen oder in der 
Naſe in geiftiger Beziehung abnorm entwidelt haben. 


| 
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10. Zaubftummenanftalten. Heilkurſe für Stotterer. 


Die Bahl der Taubftummen ftellt fich im Verhältnid zur Einwohner 
zahl bei verjchiedenen Nationen wie folgt: Auf 100 000 Lebende kommen 
Taubftumme in der Schweiz: 245,2, in Ofterreich 130,7, in Un 
garn 126,3, in Schweden 103,3, in Preußen 101,9, in Finn— 
land 101,8, in Deutſchland (außer Preußen) 93,1, in Norwegen 
86,4, in Portugal 74,7, in den Vereinigten Staaten von 
Nordamerika 67,5, in Griechenland 64,6, in Frankreich 62,6, 
in Dänemark 62, in Stalien 52,7, in Spanien 45,9, in Bel- 
gien 43,9, in Holland 33,3. Die meilten Taubftummen find jugend⸗ 
liche Perſonen. 

Nah einem Berichte der Blätter für Zaubftummenbildung 
gab es im Sahre 1891 in Deutſchland 95 Anftalten für Taubftumme 
mit 616 Klaſſen und 3604 Knaben, 2776 Mädchen, 593 Lehrern und 
Lehrerinnen. Breußen hat 47 Unftalten und 4107 Taubftumme, 
Bayern 15 mit 592, Württemberg 8 mit 344, Sachſen 3 mit 396, 
Baden 3 mit 203, Heffen 2 mit 116, Elfaß- Lothringen 4 mit 174 
und das übrige Deutfchland noch 13 Anftalten mit 451 Böglingen. 

Eine Petition der Taubftummen an den Raifer, welde um 
Nüdtehr zur Gebärdenfprache oder wenigften® um Bulafjung der 
Gebärben» neben der Lautfprade bittet, ift vom Kultugminifter 
Dr. Bojfe folgendermaßen beſchieden worden: 

Ich babe mich der befohlenen Brüfung mit derjenigen eingehenden Gründ⸗ 
lichleit unterzogen, welche durch die Richtigkeit der Sache geboten iſt, und welche 
bad Intereſſe nit nur der Taubjtummen, fondern der gefamten bürgerlichen 
Geſellſchaft erfordert. Auch Habe ich diefe Prüfung auf den Buftand des Taub⸗ 
ftummensBildungSwefend in den außerpreußiſchen Staaten Europas erjtredt. In 
dieſer Beziehung haben fich, wie ich vorausſchicke, die Angaben in ber 
neten SJmmediatvorjtelung und in den an meinen Herrn Amtsvorgänger gerid- 
teten Eingaben vom 21. November v. 3. und 15. Februar d. J. nicht beftätigt. 
Es bat ſich vielmehr herausgeſtellt, daß mit faft verfchwindenden Ausnahmen 
überall die Lautſprache die einzige Unterrichtsfpradhe und der einzige Lehrgegen⸗ 
ftand ift, und daß die Gebärdenſprache auch außerhalb ber preupifchen Lehr⸗ 
anftalten nur in dem Maße und Umfange zur Anwendung kommt, wie in den 
preußifchen Anjtalten. 


Ein Minift.-Erlaß, betr. Schrift des Taubftummenlehrers 
Heidfiet zu Breslau „Ein Notfchrei der Taubftummen“ (vom 
8. Dftober 1891), jagt u. a.: 


Der Taubſtummenlehrer Heidfiet zu Breslau hat in der von ihm verfaßten 
Schrift „Ein Notichrei der Taubſtummen“ behauptet, daß in mehreren Taub- 
ftummen-Anftalten der Monarchie die körperliche Züchtigung über das zuläffige 
Map hinaus angewendet werde, und daß die angeblichen iBbandiungen der Kinder 
in urfählidem Zufammenhange mit ber heutigen Methode des Taubſtummen⸗ 
Unterrichts ftänden. 

Bei der Wichtigfeit der Sache habe ich die eingelnen von dem ꝛc. Heidſiek be⸗ 
ſprochenen Vorgänge durch Vernehmungen der dabei angeblich beteiligt geweſenen 

ehrer auf das Eingehendite unterſuchen laſſen. 

Zu meiner Genugifuung hat fi dabei ergeben, daß bie fämtlichen von 
dem ꝛc. Heidſiek aufgejiellten Behauptungen mit den thatfählichen Verhältniſſen 
in direftem Widerſpruche jtehen. Dadurd find aud) die Schlüffe, welche der ge⸗ 
nannte Lehrer aus feinen Angaben gezogen hat, hinfällig geworden. 


(Bgl. Krämer, Deutiche Schulgeſetzſamml. 1892, Nr. 16.) 
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Sn Breslau und Altwaffer haben 147 Taubſtumme und ihre 
volfinnigen Angehörigen ein Geſuch an den Unterrihtöminifter Dr. Boſſe 
gerichtet, des Anhalts, daß die abgewieſenen Klagen. durd) einen Kom⸗ 
miffar unter Vermittelung eines unparteiifchen Dolmetſchers (Paſtor 
Schönberer in Berlin) unterfucht werden möchten. Dad in dem Erlaß 
des Minifters dargelegte Ergebnis ftehe im Eraffelten Widerfprude 
zu den Erfahrungen, welde die Bittiteller gemadt hätten. 

Die „Breslauer Morgenztg.* berichtet Über die vielbeſprochene Au⸗ 
gelegenheit, die in weiten reifen große Erregung herborrief: Die Vers 
Handlung gegen den Taubftummenlehrer Heidfiet, Verfafler der unter 
dem Titel „Ein Notſchrei der Taubſtummen“ erſchienenen Brojchitre, 
hat am 3. November vor der unter dem Vorſitz des Landgerichtödirektord 
Herzog tagenden I. Straflammer in Breslau ftattgefunden. Sie Bat von 
17.11 Uhr vormittags bis nachmittags ?/,5 Uhr gedauert und in mora- 
liſcher Hinfiht mit einem vollftändigen Siege des Angellagten 
geendet. Nur megen eined formellen Verftoßes ift der Angeklagte 
berurteilt worden. Der Staatsanwalt felbit fand, daß durch die Bes 
fundungen der vernommenen Taubftummen der Beweis der Wahrheit voll 
erbracht jei. Der Angeklagte Heidſiek babe verdienitlich gehandelt, indem 
er unter Einfeßung feiner Perſönlichkeit dieſe beflagendwerten Berbälts 
niffe zur Sprache gebracht Habe. Der Gerihtähof trat nad) längerer Bes 
ratung der Auffaffung de Staatsanwalts bei. Den Beweis der Wahr⸗ 
beit erachtete er ebenfalls für voll erbracht, aber in dem Ausdrud „glatt> 
rafterter Schultyrann” fand er eine Beleidigung. Heidſiek wurde deshalb 
zu einer Geldftrafe von 30 M., der Verleger Woywod zu einer folchen 
von 10 M. verurteilt. Der Beleidigte, Direktor Koebrich, erhielt die 
Publikationsbefugnis in der „Schleſ. Ztg.“ zugeiprocen. 

Nach einer Entfcheidung des Bundesamtes für das Heimatd- 
wejen gehört die Unterbringung eine® armen taubftummen 
Kindes wicht in das Gebiet der Urmenpflege. In der Begründung 
wird gefagt, daß einem Hilfäbedürftigen nur Obdach, unentbehrlicher Le⸗ 
bensunterhalt, Pflege in Krankheitsfällen und ein angemeſſenes Begräbniä 
zujtehe. Hierunter falle die Unterbringung in eine Taubftummenanflalt, 
die regelmäßig die Erziehung und nicht die Heilung von einer Krankheit 
zum Bwede Habe, nicht. Auch der Fall, daß die Pflege des taubſtummen 
Kindes im Elternhaufe mangelhaft fei, würde das Eintreten ber öffent: 
lichen Urmenpflege nicht rechtfertigen. Die Entſcheidung ift deshalb bes 
fonder3 beachtenswert, da bisher wohl durchweg die Armenverbände die 
Unterhaltung eines Zaubftummen in einer Anftalt al Armenunters 
ſtützung angejehen haben. 

In Marienburg fand an der Taubjtummenanftalt ein 14tägiger 
Kurfus für Geiftlidhe ftatt, um dieſelben zu befähigen, aud) an ben 
Taubftummen ihrer Gemeinden feelenforgerifch zu wirken. 

An verichiedenen Orten bejtehen Heilkurſe für ftotternde Rinder 
in den Schulen, fo 3.8. in Gera, da3 einen Lehrer zur Teilnahme an 
dem Lehrkurſus über Spradftörungen für Lehrer und Ärzte 
nah Berlin entjandte.e Won 21 Stotterern der Abteilung wurden 
7 vollftändig geheilt, 12 gebeffert, 2 ohne Erfolg behandelt. Die 
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betreffenden Lehrer find der Überzeugung, daß die Heilung nur dann 
dauernd fein wird, wenn der Stotterer fi) zufammennimmt und auf 
feine Sprache achtet. 


11. Ferienkolonieen und ähnliche Veranftaltungen. 

Diefe Einrichtungen haben fich fo bewährt, daß man jie in faft allen 
größeren Städten eingeführt hat. Auch die Finder gehen im allgemeinen 
gern auf eine folche Veränderung ihres oft recht wenig fonnigen Daſeins 
ein, wie der ftarfe Zudrang fchlagend beweifl. In Berlin 3.%. haben 
fi im Berichtsjahre 7000 Sculfinder für die Ferienkolonieen an⸗ 
gemeldet. 

Die Liebesthätigkeit der Bürger und die Yürforge der Behörden tft 
aber nicht bei Einrihtung der Ferienkolonieen ftehen geblieben; fie jorgt 
für meitere Wohlfahrt8einrichtungen ähnlicher Art, die bereit? großen 
Segen ftiften. 

Eine Verfügung ber Königl. Regierung zu Oppeln, betr. 
Speifnug und Bekleidung armer Schulkinder ans entlegenen Ort— 
fchaften während des Winterd (vom 15. Dftober 1891), fagt über 
dieſe wichtige Angelegenheit: 

Durch unfere Cirkularsßerfügung vom 14. Sanuar a. c. hatten wir in Ans 
betracht der damals befonders fühlbaren Bejchwerden des Winter den Herren 
Kreis-Schulinfpeltoren die Fürforge für die aus den entlegenen Ortſchaften zur 
Schule kommenden, oft ſchlecht ernährten und unzureichend gelleideten Schullinder 
ana Herz gelegt und Ihnen empfohlen, für die Verpflegung diefer Kinder mit 
warmen nabrhaften Suppen 2c., ſowie für die Auäftattung derjelben mit den not⸗ 
wendigften Sleidungsftüden die erforderlichen Geldmittel zu bejchaffen. 

us den und bierüber erjtatteten Berichten haben wir mit Befrtedigung 
erjehen, daß unfere Anregung nicht ohne Erfolg geblieben und daß es den dankens⸗ 
werten Bemühungen der Herren Kreis⸗Schulinſpektoren gelungen tft, durch ange⸗ 
meſſene Einwirkung auf die Gutsherrihaften und Gemeinden, jowie durch gerignete 
Borftellungen bei Wohlthätigfeitävereinen und Gönnern die nicht unbeträcdtlichen 
Geldmittel zu befhaffen, um an fehr vielen Schulorten die Schulkinder, die aus 
entlegenen Ortſchaften die Echule befuchen, nit nur mit warmen Suppen, fondern 
auch mit den erforderliden warmen Kleidungsftüden zu verſehen. 

Ebenſo haben fih die Lehrer und deren Yamilien bereittwilligft überall, wo 
die Speiſung der Schulfinder ind Wert geſetzt worden ift, der Mühewaltung ber 
Bereitung und Verteilung der Speifen nad) Kräften unterzogen, 

(Bgl. Krämer, Deutiche Schulgeſetzſamml. 1892, Nr. 16.) 

In Bad Köſen wurde eine Kinderheilftätte (gegen Skrophuloſe, 
Rhachitis :c.) errichtet. Die Koften für eine ſechswöchige Kurperiode be- 
tragen 60 M., fofern fie von Gemeinden, Vereinen ober wohlthätigen 
Privatperfonen für unbemittelte Kinder aufgebradht werden. Für Kinder 
bemittelter Eltern betragen die Rurkoften, welche im voraus zu zahlen 
find, 75 M. 

Die Stadtverordnieten von Mainz bewilligten neuerdings 3000 M. 
zur Beihaffung warmen Frühſtücks (Mil und Brot) für bedürftige 
Finder der Volksſchule. Ähnliche Einrichtungen beftehen feit Jahren in 
vielen arderen Städten. 


12, Die Mädchenfchulen. 


Das bayerifche Hultusminifterium Hat an die Kreißregierungen, 
melden die Mädchen-Erziehungs- und Unterrichtdanftalten unter- 
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ftehen, eingehende Weifungen für die Ausübung des Oberauflichtäredtes 
erlajien. Zwar haben dieſe Anftalten, wie von offiziöjer Seite hierzu 
bemerkt wird, in dein legten 20 Jahren großen Aufſchwung genommen; 
doch läßt daS Gefamtergebniß der von Zeit zu Zeit durchgeführten Be- 
ſichtigungen folder Anitalten immerhin noch Bedürfniffe erkennen. Auf 
diefe lenkt nun die angeführte Deiniiterialentichließung das Augenmerk der 
Regierungen. Mancerlei Mißftände in den Mädchenerziehungs⸗ und 
Unterrichtsanſtalten jollen bejeitigt werden. Die betr. Verordnung befpridt 
die Einrichtung der UnterrichtSlofale, die Gefundheitspflege, ſodann Er- 
ziehung und Unterridt. Den Amtsärzten wird zur Pflicht gemacht, die 
Mädcheninſtitute öfter zu beſuchen und die vorgefundenen hygieiniſchen 
Mängel zur Anzeige zu bringen. Der fehr zeitgemäße Erlaß ordnet u o. 
an, daß die Mädchen in deutſcher Zucht, Ordnungsliebe und Einfachheit 
erzogen werden. Aller Unterrichtöftoff ift auf das richtige Maß zurüd- 
zuführen und bat auf den fpäteren weiblichen Wirkungskreis vorzubereiten. 
Das geiftlofe Auswendiglernen der Übungsbücher, das Glänzen mit allerlei 
Namen und Zahlen, die überfpannten Auflagtdemen jind verpönt. In 
dem SHandarbeitdunterricht find Arbeiten, die lediglich der Mode dienen, 
oder die Sehkraft jehr beeinträchtigen, zu vermeiden. 

Eine für das Großherzogtum Baden erjchienene Bekanntmachung 
des Großherzogl. Oberſchulrats, betr. den Lehrplan für die 
höheren Mädchenſchulen im Großherzogtum Baden (vom 22. Df- 
tober 1892), ordnet u. a. an: 


Die Berteilung der Wochenstunden auf die einzelnen Lehrfächer iſt folgende: 
——⏑ — 
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Die Teilnahme an dem Unterricht im Turnen und in den weiblichen Nadel⸗ 
arbeiten iſt bezüglich der Schülerinnen der II. und I. Klaſſe dem Ermeſſen der 
Eltern bezw. der Stellvertreter derjelben anheimgeitellt. 


Die dem Turnen in den beiden oberiten Klajjen beigefügte (nicht verbind 


—9*— dritte Unterrichtsſtunde iſt für Tanz- und fogenannten Anſtandsunterrich 
eſtimmt. 


(Vgl. Krämer, Deutſche Schulgeſetzſamml. 1893, Nr. 2.) 


Der Magijtrat von Augsburg Hat auf Antrag des Schulrates 
Bauer befchloffen, eine „Städtifhe Töchterſchule“ mit Digi an bie 
6. Volksſchulklaſſe ſich anfchließenden Jahreskurſen zu erridten und bie 
hierfür verlangten Mittel zu bewilligen. 

Vom preußifchen Kultusminiſter iſt den „Engliſchen Fränlein“ 
die Erlaubnis erteilt worden, in Wiesbaden eine Niederlaſſung zu gründen 
für die Erziehung und den Unterricht der weiblichen Jugend. 
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Die Stadt Gera bejigt eine ftädtifhe Fortbildungsſchule für 
erwadhjene Mädchen, die von 286 Schülerinnen bejudt wırd. Es 
wird Darin gelehrt: weibliche Handarbeit, Plätten, Schönjchreiben, Rechten, 
Deutſch, Engliſch, Franzöſiſch, Buchführung An dem Unterricht in den 
beiden zuerit genannten Fächern nahmen auch 8 Frauen teil. Ahnliche 
Anftalten finden ſich in vielen größeren Städten. 

Schuldireftor Grökel-Friedrichroda ſprach auf der Generalverfamm:- 
lung des Gothaiſchen Landeslehrervereins in Gotha über die Frage: 
„Inwiefern bedarf der Unterriht in der Mädchenvolksſchule 
einer Umgeftaltung, um denfelben mehr als biöher für das 
praftifhe Leben dienjtbar zu madhen?“ Die Leitfäbe ded Re⸗ 
ferenten wurden nad einer Heinen Abänderung in folgender Weile an= 
genommen: 1. Die veränderten Zeit- und Kulturverhältniſſe erfordern, 
daß Unterricht und Erziehung in der Mädchenvolfsfchule in noch höherem 
Maße als bisher der Eigenart und den Fünftigen Pflichten des weiblichen 
Geſchlechts entſprechend eingerichtet werden. 2. Die Mädchenvolksſchule 
muß für das praftiiche Leben vorbilden a) durch die äußere Ordnung der 
Schule; b) durch einen auf daS praftifche Leben gerichteten, gut geleiteten 
Handarbeitöunterriht; c) durch ein geeignetes Vefebuch, welches die Eigen- 
art der weiblichen Natur und den fpäteren Wirkungskreis des Mädchenz 
als Hausfrau, Gattin und Mutter in vollem Umfange berüdjichtigt; 
d) durch alle weiteren Unterrichtäfächer, bejonder3 im Rechnen und der 
Naturkunde. . 

Auf der Generalverfammlung des Allg. deutfhen Frauenvereins 
zu Dredden äußerte Fräulein Helene Bange, eine Vorkämpferin auf dem 
Gebiete de3 Mädchenerziehungsweſens u. a. folgendes: Wenn ich einen 
frommen Wunſch ausfpredden darf, jo ift es der, daß alle jungen Mäd- 
den, wie der Mann fein Militärjahr, ihr Jahr in einem Volkskinder— 
garten oder font einer VBeranjtaltung zum öffentlichen Wohl 
„abdienen” müßten. An diefen Sab fnüpft die Freiin von Bülow 
in der „Zägl. Rundſchau“ in längerer Ausführung allen Ernte den 
Borichlag, indbejondere Die Mädchen höherer Stände von Staats wegen 
zu einem Dienftjahr in Krankenhäuſern, Volkskindergärten, Volksküchen, 
Volkserholungsſtätten, Dienftmägdeherbergen 2c. zu verpflichten, um fo der 
Löſung der focialen Frage einen Schritt näher zu treten. 

In Frankreich macht fi in weiten Kreiſen eine Bewegung für alls 
gemeine Verbreitung der Schulküchen bemerkbar. 

Zu diefem Thema werden nun einige Mitteilungen gemadt aus einer in 
der Nähe von Paris gelegenen Gemeinde von 2102 Familien und 410 Gemeinde- 
fhülern. Hier beftegen felt drei Kahren Schullantinen. Yür 20 Centimes (16 Bf.) 
erhalten die Kinder ein Mahl, beitehend aus 0,4 Litern fetter Kraftbrübe, 15 Gramm 
Weikbrot in ber Brühe, 100 Gramm gekochtem Fleiſch, 200 Gramm Weißbrot, 
1/, Liter Wein mit Waller. Das Eſſen, da3 von einem Ilnternehmer geliefert 
wird, koftet der Gemeinde pro Schüler 25 Cent. (20 Pf.), fodaß ſie aljo 5 Cent. 
(4 Pf.) pro Schüler zufegt. Bei einem Budget von 172480 Frs. giebt übrigens 
die Gemeinde für jeden Schüler jährlih 30 Frs. (24 M.) aus. Die Beteiligung 
an diejen Frühſtücken war eine recht rege. In 15 Wochen zu je 5 Schultagen im 
legten ®inter wurden täglich durchſchnittlich 194 Kinder, aljo faſt die Hälfte, in 
der Kautine gefpeift, darunter unentgeltlich 58, ſodaß die Gemeinde den jtebenten 
Zeil ihrer Shultinder unentgeltlich gefpeit Hat. Die Lehrer und Lehrerinnen 
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verteilen morgens ſowohl unter die zahlenden als auch die nichtzahlenden Kinder 
Speifemarten, fo daß die Schüler nicht wiffen, wer von ihnen unentgeltlich geipeii 
wird. Das ift natürlich äußerſt wichtig, um das niederdrüdende Gefühl einer 
empfangenen Wohlthat reicheren Mitihülern gegenüber nicht auflommen zu lafien. 
Da die Zahl der in der Kantine fpeifenden Kinder mit jedem Jahre fteigt, jo wid 
der Gemeinderat eine „goeite Kategorie von Frübftüden einführen, bie nur ans 
Bouillon mit Brot darin und 100 Gramm gelochtem Fleisch beiteht und ſich nur 
auf 10 Gent. (8 Pf.) ſtellen würde. 


Direktor Karl Richter in Leipzig hat den Preiß der Ammonftiftung 
für Beantwortung der Srage: „Sind die Koch- und Haushaltungs— 
Ihulen mit den einfachen Mädchen-Volksſchulen organiſch zu 
verbinden?” erhalten. R. verneint die Frage, weil er der Überzeugung 
it, daß 1. die Berufd- und Fachbildung der Mädchen im die 
Volksſchule getragen, 2. eine Berfrühung herbeigeführt, 3. der 
Lehrplan noch mehr überbürdet werde x. 

Der Verein fähfifher Schuldirettoren hielt feine diesjährige 
Derfammlung in Großenhain ab. Man verhandelte auf derfelben gleid- 
fal8 über Kochſchulen (Wilsdorf- Plauen), jedoch ohne Beſchlüſſe zu fafien. 

„Die hauswirtſchaftliche Ausbildung der Mädchen“ wurde 
ferner im Bezirksverein Chemnit-Stabt behandelt. (S. Jahrb. des 
Deutichen Lehrervereind 1893, ©. 92.) 

Schuldireftor Schweiger fprah auf dem 17. Oberelſäſſiſchen 
Lebrertag in Altlirh über „hauswirtſchaftlichen Unterridt“. 

Eine Haushaltungd- und Kochſchule ift in Plauen i. 3. für 
Schülerinnen der 1. Klafje der Volksſchule eröffnet worden. Die Schul⸗ 
gemeinde bat für 10000 M. ein befondere Gebäude mit vwollftändiger 
Einrihtung für den genannten Zwed aufführen lafien. In dem Kochſoal 
ftehen 6 Kochheerde, 9 Küchenregale x. Den Unterricht erteilt eine be 
fondere Kochlehrerin, die vorläufig 450 M. Gehalt bezieht. Es erhalten 
jedegmal 24 Mädchen 4 Stunden Unterricht. Seit Dftern v. J. ift aud) ım 
Kaffel der Haushaltungdunterridt, der biöher nur probeweife bei 
den Mädchen der oberiten Mädchenklaſſe der Bürgerfchule VI eingeführt 
war, in jämtliden Mädchen⸗Bürgerſchulen obligatoriich eingeführt worden. 

Aug einer der Stadt Gotha zugewendeten Stiftung in Höhe von 
6000 M. fol nad einſtimmigem Befchluß der Stadtverordnneten eine 
Haushaltungsichule für unbemittelte Mädchen begründet werben. 

Der Haudfrauenverein in Magdeburg hat eine Heimftätte, 
verbunden mit einer Haushaltungsſchule, eröffnet. unge Mädchen, 
bejonder8 in Geſchäften thätige, aber auch durchreifende Damen, finden 
dort Wohnung und Verpflegung zu billigen Preifen. 


13. Fortbildungs- und Gewerbeſchulen. 


Eine für das Großherzogtum Baden erichienene Verordnung, 
betr. die Beauffihtigung und Leitung des gewerblichen Unterrichts 
weiens im Großherzogtum (vom 1. März 1892), ordnet folgendes an: 

Zur Beauffihtigung und Leitung be gewerblichen Schul- und Unterridtd- 
wefen? wird eine Gentralmittelbehörde errichtet, in der jeweils ein Mitglied des 
Miniſteriums des Innern den VBorfig führt. Diefelbe ift dem Minifterium der 


Suftiz, des Kultus und Unterricht unmittelbar untergeordniet und führt den Namen 
„Gewerbeichulrat”. 
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Zum Wirkungskreiſe des Gewerbejchulrats gehört demnach insbeſondere: 

1. die Sorge für die Vollziehung der auf das gewerbliche Unterrichtsweſen 
bezüglichen Geſetze und Verordnungen, die Erteilung der hierzu nötigen 
Inſtruktionen und Verfügungen, ſowie die Beratung und Entwerfung neuer 
allgemeiner Anordnungen auf dieſem Gebiet; 

2. die Beaufſichtlgung und Leitung der gewerblichen Unterrichtsanſtalten — 
gewerbliche Fortbildungsſchulen, Gewerbeſchulen, Kunftgewerbefhulen, Baus 
gewerbefchule, Uhrmacher: und andere Fachſchulen — und zwar namentlich? 
a) die Genehmigung der Sahutgelbtarife, der Lehre und Stundenpläne, 

fowie der Anſchaffung der Hilfsmittel des Unterricht?, 

b) die Prüfung und moelheibung der jährlichen Berichte der Schulvor⸗ 
ftände über den Zuftand der Schulen und die Anordnung von perio- 
diihen Bifitationen derfelben durch Mitglieder des Gewerbeſchulrates; 

3. Die Anordnung der Prüfung der Gewerbefchuls und Beichenlebrerfandidaten; 

4. die Stellung von Anträgen auf Unftellung, Berfegung, Zuruheſetzung und 
Entlafjung von Lehrern an den gewerblichen Bildungsanftalten, fowie die 
Dienftpolizei über diefe Lehrer und das Hilfgperfonal, ſoweit die Zuftändig- 
feit hierzu nicht durch anderweite Verordnung abweichend geregelt ift; 

5. die Wuffiht und Verwaltung der Fonds und Kaſſen der gewerblichen 
Unterrichtsanſtalten, ſowie die Abhör der Rechnung derjelben, ſoweit diefe 
nicht den Bezirksämtern (Gewerbeſchulkaſſen) oder der Oberrechnungskammer 
(Centralkaſſe für Gewerbe, Landwiriſchaft und Statiſtik) obliegt; 

6. die Verleihung jener Stipendien und Unterſtützungsgelder, welche für die 
ihm unterſtehenden Lehranſtalten geſtiftet oder beſtimmt ſind, ſofern nicht 
von den Stiftern etwas anderes verſügt iſt. 

Außerdem werden dem Gewerbeſchulrat im Unterrichts⸗ oder Gewerbeweſen 
erfahrene Perjünlichleiten ala außerordentlihe Mitglieder beigegeben. 

Diefelben werden jemweild auf die Dauer von drei Jahren ernannt und haben, 
wenn fie zur Beratung beigezogen werben, die gleichen Befugnifie wie die ftändigen 
Mitglieder des Gewerbefchulrates. 

Die außerordentlihen Mitglieder des Gewerbefchulrates find namentlich bei⸗ 
zuziehen: 

1. zur BE organifatorifcher ragen aus dem Gebiete des gewerblichen 

nterrichts, 

2. bei erheblichen Anderungen des Lehrplanes gewerblicher Bildungsanſtalten, 

3. zur Viſitation einzelner dieſer Anftalten. 

Soweit died in einzelnen Fällen nötig fein follte, ift der Gewerbeſchulrat 
befugt, auch andere Sachverſtändige beizuziehen. 

(Bel. Krämer, Deutſche Schulgejegfammi. 1892, Nr. 31.) 

Intereſſant für Orte mit Fortbildunsichnien dürfte dad Orts— 
ftatut, betr. die gewerbliche Fortbildungsſchule in Hörde (vom 
18. Dezember 1891), fein. Aus Mangel an Raum können wir nur dar= 
auf hinweiſen. | 

(Krämer, Deutſche Echulgefepfammi. 1892, Nr. 14.) 

Im Auftrag des Kultusminifteriums Hat daß evangelifche Konfifto- 
rium in Stuttgart an die gemeinfchaftlichen Ämter Fragebogen ausgeſandt, 
durch welche bei einer Auswahl von ländlichen und ftädtiihen Gemeinden 
Äußerungen und Wünſche über die künftige Geftaltung der Sonntagd- 
ſchulen eingefordert werden follten. Die Preſſe aller Edhattierungen ift 

dabei energiich für den Fortichritt eingetreten, und fo ijt zu hoffen, daß 
dieſe Frage den Landtag beichäftigen wird. 

Ein interefjanted® Unternehmen beabfichtigt der große Berliner 
HSandwerlerverein ind Leben zu rufen. Er geht nämlid; mit dem 
Plane um, bie eriten Verſuche zur Organijation einer „Handwerker 
Unverfität” zu machen, die fi an die aus drei Unterrichtäftufen 
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beitehende Fortbildungsſchule anfchliegen fol. Un diefen Fortbildungsſchulen 
find im Laufe der Zeit zahlreihe Fachzeichenkurſe, namentlich für 
Kunſthandwerker, eingerihtet worden. Um diefe nun unter einheitliche 
und fachliche Leitung zu ftellen, beabjichtigen die jtädtifchen Behörden, 
fie unter dem Namen „Gewerbeſäle“ zufammenzufaljen und der Auf— 
ficht eines tüchtigen, fachlich gebildeten Ingenieurs zu unterjtellen. Gleich⸗ 
zeitig jollen dieſe Gewerbejäle, ohne örtliche Verlegung, von dem Forte 
bildungsſchulen losgelöſt und der Gemwerbedeputation zugeteilt werden. 
Diefe Neuordnung beabjihtigt man bereit mit Beginn de3 neuen Eiat- 
jahres in Kraft treten zu laffen. Die 728 Fortbildungsjchulfurfe der Stadt 
find vom November 1890 bis dahin 1891 um 130 vermehrt worden. 
Die 75 Kurſe für das Fachzeichnen ftiegen auf 104. 

An zwei Berliner Yortbildungsfchulen ward in einem Semeiter 
Unterriht in der Geſetzeskunde gegeben. Denſelben erteilten die Ma⸗ 
giftratSaffefforen Rund und Korn, die 5 M. Honorar für die Stunde 
erhielten. Diefer Unterricht galt übrigens vorläufig als bloßer Verſuch, 
der wieder eingeſtellt werden ſollte, falls ſich fein befriedigender Erfolg 
ergiebt. 

Wie u Berlin, fo it in Münden — hier durch Schulrat Dr. 
Rohmeder — beim Magiftrat der Antrag geitellt worden, für die Fach⸗ 
abteilung der gewerblichen Fortdildungsichule eine Lehrkraft für öffent: 
liches Recht bezw. voll3tümliche Geſetzeskunde in folden Dingen an: 
zuftellen, welche jeder Bürger und Gewerbetreibende braucht. 


In Berlin jind übrigend von den 6 focialdemofratifchen Fort: 
bildungsſchulen, auf welche große Hoffnungen gejegt wurden, wegen 
mangelnder Teilnahme zwei eingegangen. 

Der Schul- und Stadtvorftand zu Gießen genehmigte folgende 
Einrihtung, melde e3 ermöglicht, den Unterricht für Fortbildungsfculer 
auf eine frühere Stunde, als dies feither der Fall war, feftzufegen. Die 
Schüler find nad ihrem Berufe in 3 Gruppen geteilt: Die 1. Gruppe 
umfaßt alle Kaufleute, Geometer, Schreiber und Birreaugehilfen. Unter 
richt3zeit: 2—4A4 Uhr nachmittag. Für diefe Gruppe wird auch Unter: 
riht in Buchführung erteilt. In der 2. Gruppe befinden ſich alle Bau- 
handwerker (Dachdecker, Schloffer, Schreiner, Spengler ıc.). Unterrichtözeit: 
51/71), Uhr nachmittags. Die 3. Gruppe, zu welcher alle übrigen 
Schalpflichtigen zählen, wird gleichfalls von 51/,—7'/, Uhr nachmittags 
unterrichtet. Außerdem befteht noch eine Klaſſe für foldhe, welche zu ben 
bezeichneten Stunden für ihre Arbeitgeber nicht gut entbehrlich find 
(Unterrichtözeit 3—5 Uhr nachmittags) und eine Abteilung für Schwach⸗ 
befähigte. 


Die Lehrerſchaft wendet der hier in Rede ſtehenden Schulgattung in 


der Preſſe wie in Verſammlungen fortgeſetzt rege Aufmerkſamkeit zu. 
Über „zeitgemäße Ausgeſtaltung unſeres Fortbildung’ 
ſchulweſens“ fprad 3. B. Rektor Kopſch im Berliner Lehrerverein. 
(S. Jahrb. des Deutfchen Lehrervereind 1893, ©. 129.) Im Waldeli- 
ihen Lehrerverein hielt Richter-Heringhauſen einen Vortrag über 
„unjere Fortbildungsſchule“. Ein Lehrplan der gemwerbliden 
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Fortbildungsſchule findet ſich in dem mehrerwähnten Jahresberichte 
über die Bürgerſchulen in Gera. 

Die Ausſchreitungen und die Unbotmäßigkeit der jungen Leute, 
welche ſolche Anſtalten beſuchen, machen den Lehrern daran ihre Thätigkeit 
freilich noch recht ſchwer; ſie äußern ſich zuweilen ſogar noch auf der 
Straße in ganz abſcheulicher Weiſe. Vor die Fortbildungsſchule zu 
Elbing z. B. mußte Schutzmannſchaft poſtiert werden, um den Aus⸗ 
ſchreitungen der Fortbildungsſchüler zu begegnen. 

Die Behörden machen erfreulicherweiſe den Ausſchreitungen der rohen 
Burſche gegenüber jetzt faſt überall energiſch Front und ſtrafen meiſt em= 
pfindlich. Vom Vandgerichte in Plauen i. V. wurde z. B. ein im 
18. Lebensjahre ſtehender Fortbildungsſchüler aus Haſelbrunn bei Plauen 
wegen Nötigung und Körperverletzung, verübt in der Schule zu 
Haſelbrunn gegenüber ſeinem Lehrer Wünſche, zu ſechs Monaten 
Gefängnis verurteilt und ſofort ins Gefängnis abgeführt. Derſelbe 
hatte ſich aus der Schule entfernen wollen, um einer ihm vom Lehrer 
auferlegten Schulſtrafe zu entgehen. Um dies zu verhindern, ſtellte ſich 
der Lehrer zwiſchen die Thür. Da faßte der Burſche den Lehrer vorn, 
zwiſchen Hals und Kragen durchgreifend, an und biß ihn in einen Finger 
der linken Hand, ihm dadurch eine ſchmerzhafte Wunde zufügend, ſodaß 
ſich der Lehrer veranlaßt ſah, bei Seite zu treten. Zwei Fortbildungs⸗ 
ſchüler aus Reichelsheim im Odenwald wurden von der Strafkammer 
zu Darmſtadt wegen Beleidigung zweier Lehrer (ſie hatten denſelben 
zu Neujahr Gratulationskarten unflätigen Inhalts geſandt) zu 6 Wochen 
bezw. 14 Tagen Gefängnis verurteilt. In Zwickau ſind mehrere Fort⸗ 
bildungsſchüler, welche Entſchuldigungszettel mit dem Namen der 
Eltern oder Lehrmeiſter gefälſcht hatten, mit Gefängnis beſtraft worden, 
da das Vandgericht die Entſchuldigungszettel als Urkunde anerkannte. 

Im allgemeinen beginnen namentlich die jungen Handwerker doch 
mehr zu begreifen, daß eine gute Schulbildung großen Wert für ſie 
beſitzt. Dieſe Thatſache erkennt man z. B. klar aus dem regen Beſuche 
der Handwerkerſchulen. Der Beſuch der erſt ſeit vier Jahren be- 
ſtehenden Bauſchule in Zerbſt z. B. iſt ſehr im Steigen begriffen. 
Am Winterkurſus nahmen etwa 260 Bauſchüler teil. 

Daß Reiſen bilden, mächtig anregen, iſt längſt anerkannt; aus 
dieſem Grunde pflegt man ja neuerdings größere Schulreiſen zu unter- 
nehmen. Dad dänifhe Minijterium bat eine neue Maßnahme in 
diefer Angelegenheit getroffen, indem es an Schüler der Kommunalfchule 
in Kopenhagen 10000 Eiſenbahn-Freikarten für Ferienreijen fehentte. 

Nach dem Urteil der Reichs-Poſtverwaltung find die in neuerer Zeit 
an verjchiedenen Orten entitandenen fogenannten Poſtfachſchulen zur 
Borbereitung junger Beute für die Laufbahn als Poſtgehilfe weder er- 
forderli), noch nad) den gemachten Erfahrungen dazu geeignet, und es 
hat fich deshalb die Reichs-Poſtverwaltung veranlaßt gejehen, durch Ver⸗ 
öffentlichungen im „Reichsanzeiger“ und in anderen Blättern auf Die 
Entbehrlidjfeit diefer Schulen hinzuweiſen. Mit Rüdjicht hierauf, und 
da diefe Schuleinrihtungen zu den Privatihulen und Privat-Erziehungss 
anjtalten zählen, worauf die Staat3-Minifterial-Inftruftion vom 31. De- 
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zember 1839 Anwendung findet, hat der UnterrichtSminifter die Königl. 
Regierungen beauftragt, Fünftighin die Erlaubnid zur Erriddtung neuer 
Poſtfachſchulen zu verjagen. 


14. Kinderarbeit zu Erwerbszwecken. 


Das in Kraft getretene belgiiche Geſetz über die Kinderarbeit ent= 
ſpricht nur in fehr mäßiger Weife den beredhtigten Wünſchen der arbeis 
tenden Klaſſen. Dad Mindeftalter, in welchem Kinder auf dem Feſt⸗ 
lande in der Induſtrie verwendet werden bürfen, ift auf 12 bis 14 Jahre 
feftgeftelt. Ihre wöchentliche Arbeitäzeit iſt geſetzlich feftgefegt in Eng⸗ 
land auf 28 Stunden, in Deutichland und Frankreich auf 36 Stunden, 
in Sttalien auf 48 Stunden, in Holland auf 66 Stunden und in Bel: 
gien auf 72 Stunden. Die Kinderarbeit wird fomit in Belgien nod 
gründlich andgebeutet. 

Die Freie und Hanfaftadt Yübed erließ eine Verordnung 
betr. das Feilbieten von Gegeufländen durch Kinder (vom 20. Januar 
1892), die ſehr beachtenswert erjcheint: 

8 1. Kindern unter 14 Sahren ift das Feilbieten von Blumen, Früchken 
und fonftigen Waren irgend welcher Art auf den Bdffentlichen Straßen, Wegen, 
Blä n, im niert, Wirtögäirten, in öffentlichen Gebäuden, fowie von Haus 
u Haus unterjagt. 

— 82. Übertetungen diefer —— werden mit Geldſtrafe bis zu 60 M. 
oder mit Haft bis zu 14 Tagen beſtraft. Neben der Geldſtrafe oder Saht ift auf 
Einziegung der verbotswibrig feiflgebotenen Waren zu erkennen. 

3. Wer Kinder, die feiner Gewalt und Auffiht untergeben find und zu 
feiner Hausgenoſſenſchaft gehören, von Übertretung diefer Berordnung abzuhalten 
unterläßt, verfällt der im 8 2 fejigefeßten Strafe. 

(Vgl. Krämer, Deutihe Schulgefepfamml. 1892, Ar. 7.) 

Der Magiftrat in Sonneberg hat ſchulpflichtigen Kindern das 
Seilbieten von Waren irgend welder Art in öffentliden Wirt: 
haften unter Strafandrohung für bie Wirte, welde das Feil⸗ 
bieten von Waren ſeitens foldher Kinder in ihren Lokalen dulden, gleich⸗ 
falld verboten. 

In der Negel find die Hütelnaben troß des bedeutenden Lohnes, 
den fie erhalten, in den Schulen gerade die zerlumpteften, auch fehlen 
ihnen nicht felten die notwendigjten Lehr: und Lernmittel. Kreisſchul⸗ 
infpeftor Kurpiun in Pillkallen Hat nun die dankenswerte Unordnung 
getroffen, daß den Hüteknaben nur unter der Bedingung eine Hüte⸗ 
erlaubnid® gemährt werden darf, daß die betreffenden Dienftherrichaften 
ihnen vorweg die nötigen Lehr- und LZernmittel, wie Kleidungsftüde bes 
ſchaffen. 

15. Sorge für Verwahrloſte. 


Die vor Weihnachten in Berlin abgehaltene Konferenz über die 
ſtrafrechtliche Behandlung jugendlicher Übelthäter, an welcher 
Vertreter der verſchiedenſten Lebenskreiſe, u. a. auch der Vorſitzende des 
Deutſchen Lehrervereins, Clausnitzer in Berlin, und der Vorſitzende des 
Berliner Lehrervereins, Gallee, teilnahmen, faßte folgende Beſchlüſſe: 

1. Das Alter der Strafmündigkeit iſt auf das vollendete 14. Lebens⸗ 
jahr hinaufzurücken. 
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2. Die Beltimmung der 88 56 und 57 des R.-Str.-G.-8., wonach 
die jtrafrechtliche Verantwortlichfeit "eines Jugendlichen davon abhängig ift, 
daß er bei Begehung der That die zur Erkenntnis ihrer Strafbarkeit er- 
forderliche Einſicht bejeflen bat, ift zu befeitigen. 

3. Gegen Perfonen, die bei Begehung der ftrafbaren Handlungen 
das 14., aber nicht das 18. Lebensjahr vollendet haben, kann der Richter 
entweder auf Strafe oder auf ſtaatlich überwachte Erziehung oder auf 
beides erkennen. Im lebteren Yale hat daS Urteil zu beftimmen, ob die 
Strafe oder die Erziehung vorangehen fol. Sit auf Erziehung und auf 
eine Freiheitsſtrafe erkannt, fo kann die Vollſtreckung der Strafe von dem 
Erfolg der Erziehung abhängig gemacht werben. 

4. Die ſtaatlich überwachte Erziehung bat auch ohne dad Vorliegen 
einer ftrafbaren Handlung bei Rindern einzutreten, die das 14. Lebens⸗ 
jahr noch nicht vollendet Haben und in der Erziehung fo ſehr vernad)- 
läſſigt find, daß fittliche Verwahrlofung eingetreten oder zu befürchten: ift. 
Diejenigen Jugendlichen, die nad) vollendetem 14. Jahre der ftaatlichen 
Erziehung überwiejen find, jollen thunlichft in Anftalten von denen ge= 
trennt gehalten werden, welche vor diefem Zeitpunkt überwiefen find. 

5. Die Entiheidung über die Art und Ausführung der ftaatlid) 
überwacdhten Erziehung liegt in den Händen befonderer Erziehungsämter. 
Es bleibt der Landesgeſetzgebung überlajien, die Erziehungsämter in den 
beitehenden Verwaltungsorganismus einzuordnen. 

6. Gegen Perſonen, die bei Begehung der ftrafbaren Handlung das 
14., aber nicht das 21. Lebenzjahr vollendet haben, find als Strafmittel 
nur zuläffig: Gefängnis⸗ und Feſtungshaft bis zu 15 Jahren, Haft, Geld» 
ftrafe, Verweis, Unfähigkeit zur Bekleidung öffentlicher Ämter und Ein⸗ 
ziehung. Wird gegen Perfonen im Alter vom vollendeten 14. bis zum 
vollendeten 18. Lebensjahre auf Freibeitäftrafe erkannt, jo iſt dieſe ‚nicht 
unter einem Monat zu bemefjen; ausgeſchloſſen bleiben: Todesitrafe, Bucht 
haus, Aberkennung der bürgerlichen Ehrenrechte, Überweifung an bie 
LZandespolizeis Behörde und Polizeiaufſicht. Won der Erkennung auf 
dauernde Unfähigkeit, als Zeuge oder Sachverjtändiger eidli vernommen 
zu werden, kann abgejehen werden ($ 361 R.Str.⸗G.⸗B.). Es ift zu 
empfehlen, für erfte Sreiheitsftrafen bis zu drei Monaten eine Ausjegung 
des Strafvollzugd einzuführen. 

7. Die Bivangderziehung verwahrlofter Kinder im Zuſammenhang 
mit der Zmwangderziehung und Beftrafung kindlicher und jugendlicher Vers 
brecher ift durch ein befondered Reichsgeſetz zu regeln. 

8. Die VBerfammlung fpra den Wunſch aus, daß die Kommiffion 
die Art der ſtaatlich überwachten Erziehung, ſowie die Anforderungen 
des Staates an die Privat-Erziehungdanftalten auf Grund der ein- 
gegangenen Gutachten einer nochmaligen Erörterung und Abänderung 
unterziehen möge. 

Für das Rönigreid Sachſen erjchien eine Verordnung betr. bie 
Landesdanftalten für Blinde, für ſchwachſinnige und für fitt- 
li) gefährdete Kinder (vom 18. November 1891), auf die wir nur 
hinweiſen fünnen, die aber viel LVehrreiched enthält. 

(Bgl. Krämer, Deutſche Schulgeſetzſamml. 1892, Nr. 10.) 
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, Das Herzogl. Staatdminifterium von Braunſchweig hat wegen 
Uberweifung von fittli) verwahrloften Kindern an die Etaatderziehunge- 
anftalt Wilhelmsſtift zu Bevern neue verjhärfte Anweifungen 
an die DOrtöpolizeibehörden des Landes ergehen laſſen. Danach fol 
die Unterbringung von Kindern in jener Anftalt ſchon dann unbedingt 
veranlaßt werden, wenn auch nur die Gefahr vorliegt, daß ihnen bie 
notwendige fittlide Erziehung nicht zu teil wird. 

Der Hannoverſche Xehrerverein Hat eine Statiftil über fittlid 
verwahrlofte Echulfinder angelegt und dabei folgende ermittelt: Unter 
den 17693 Rindern der 21 Bürgerfchulen Hannovers mußten 26 
(22 Knaben und 4 Maädchen) als fittlic) verwahrloft, 55 (46 Knaben 
und 9 Mädchen) als des Schutzes gegen weiteres ſittliches Verkommen 
dringend bedürftig bezeichnet werden. In der Nachbarftadt Linden wurden 
unter 4248 Volksſchülern 9 als ganz verwahrloft, 17 ala in der Gefahr 
befindlich, gänzlich zu verwahrloſen, erfannt. 

Helmde- Magdeburg hielt auf dem Deutſchen Lehrertag in Halk 
einen gedanfenreichen Vortrag über „die Behandlung der verwahrt: 
Ioften und fittlih gefährdeten Jugend“. Leitſätze: 

1. Nur eine forgfame Erziehung, nicht aber eine einzelne Strafe, die bloß 
ein Glied in der Kette der Erziehungsmaßnahmen fein kann, vermag einem fittlid 
verborbenen oder gefährdeten Jugendlichen diejenige fittliche Reife und Eharalter: 
ftärte zu verleihen, welche allein auf die Dauer von Strafthaten abhält. 2. Aus 
mehrfachen erziehliden Gründen muß die Strafunmündigleit mindeftens bi? * 
14. Lebensjahre ausgedehnt werden. 8. Sowohl über bereits ſittlich vermahrlofte 
Kinder unter 14 Jahren, ganz gleich, ob ihre Berwahrlofung bereits in einer 
Strafthat Ausdrud gefunden Bat oder nicht, als auch über ſolche Kinder, deren 
fittliche Bermabrlofung zu befürdten fteht, weil bereit8 Anfänge derfelben deutlich 
ertennbar find oder die Perfönlichkeit der Eltern oder fonftige Verhältniſſe eine 
folche herbeiführen müffen, ift ſtaatlich überwachte Erziehung zu verhängen. 4. Die 
Aufgabe jeder, aljo aud) der ftaatlih übermadten Erziehung iſt die Heranbildung 
eined- fittli feften Charakters. Es muß daher möglich fein, dieſe Erziehung, fald 
nicht früher die Gewähr einer weiteren guten Führung vorhanden ift, bis zum 
20. oder 21. Lebensjahre, der Heerespflichtigkeit der männlichen Jugend, auszu⸗ 
dehnen. 5. Auch für jugendliche Bermapriofte zwifchen 14 und 18 Jahren ift die 
ſtaatlich überwachte Erziehung als erſtes Mittel zu ihrer Befferung ins Auge zu 
faſſen. 6. Eine gerichtliche "reibeitäftrafe als Zuſatzſtrafe ift bei den mit der 
jelben verfnüpften Bedenken allein dann empfehlenswert, wenn nur burd) eine 
borangehende bedeutende Erjchütterung de Gemüts ein Eingehen auf eine erzieb⸗ 
liche Einwirkung ermöglicht oder durch die Ausſicht auf einen Erlaß der nad 
folgenden Etrafe die Wirkſamkeit der erziehlihen Maßnahmen unterftütt werden 
Tann. 7. Da das Beifpiel den nachhaltigſten Einfluß ausübt, fo muß die Straf 
baft auf jeden Fall fo -geftaltet werden, daß nachteilige Einwirkungen ferngebalten 
werden. 8. Die ftaatlich überwachte Erziehung muß im allgemeinen Anftaltt 
erziehung und fann nur ausnahmeẽweiſe in beftimmten leichteren Fällen Familien⸗ 
erziehung fein, weil ſolche nicht in augreichendem Maße beichafft, weniger Sicher⸗ 
beit auf einen Erfolg bieten und fchwerer überwacht werden fann. 9. Um em 
Übel der fittlichen Verwilderung fo viel al® möglich auch die erften Quellen zu 
verſchließen, iſt die obligatorische infährung von Krippen, Kinderbewahranſtalter 
und Kinderhorten erforderlich. 10. Die Erziehung der Jugend, welche verwahrisf 
ift oder fittlich gefährdet erfcheint, muß durd ein Reichsgeſetz in den oben gezeich 
neten Umtriffen geregelt werben. 


Sm Lübeder Lehrerverein beipraden C. Lichtwark m 
J. Henningd gleichfalls „die [Erziehung der fittlich verwahrt 
loften Jugend". Leitſätze: 
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I. Unter den verfchiedenen Zwangserziehungsgeſetzen Deutſchlauds verdienen 
folde den Vorzug, welche Beftimmungen enthalten, nad) denen gegen fittlich ver- 
wahrlofte Kinder behördlicherfeits eingeichritten merden kann, menn aud) noch feine 
ftrafbaren Handlungen im Sinne des Strafgefeßbuches vorliegen und die Kinder 
bereit? da8 12. Lebensjahr überfchritten haben. Die Vollendung des 15. oder 
16. Lebensjahres dürfte die angemefjenfte Grenze für die Verurteilung zur Ziwangs= 
erziehung fein. II. Der Vorſchlag der Gruppe „Deutſches Reich” der „Internatio- 
nalen Triminaliftifchen Bereinigung“, das ftrafmündige Alter auf die Vollendung 
des 14. Lebensjahres Hinaufzurüden, ift empfehlenswert; auch die Grundfäte, in. 
ber Zwangserziehung eine Trennung zwifchen den unter und über 14 Sabre alten- 
Kindern eintreten zu laffen und bei richterlicher Entſcheidung auf Strafe und 
ſtaatlich überwachte Erziehung die Vollftredung der Strafe von dem Erfolg ber 
Erziehung abhängig zu maden, kann nur mit renden begrüßt werden. III. Die 
Hilfsfhulen (Strafſchulen) können zu einem Mittel werden, auf ſchlechte Wege 
eratene Kinder zum Nachdenken und zur Umkehr zu bewegen. Bei fchon mehr 

ttlich Berwahriotten wird diefe Einrichtung aber nicht außreichend fein. Weil es 
richtiger ift, Fehler zu verhüten, als foldhe zur verbefiern, empfiehlt es ſich, Knaben 
bezw. Mädchenhorte einzuridyten, in welchen die Kinder durch Spiel und Arbeit 
angemefiene Unterhaltung finden. IV. Bet der Erziehung der verwahrloften Jugend 
wird in den meilten Fällen die Unftaltserziehung der Yamilienerziehung vorzu⸗ 
zieben fein, weil die fittlih Verwahrloſten ſowohl für die einzelnen Glieder, 
namentlich für Kinder der Familien, als aud für die Umgebung in der Schule 
und der Ortſchaft gefahrbringend find, in einer Anftalt audy einer befieren Bucht 
unterworfen werden können. V. Nur auf fittlich religiöfem Grunde ift die An⸗ 
ftalt8erziehung im ftande, die fittlich verwahrloften Kinder vor dem phnfifchen und. 
moralifchen Berderben zu retten. VI. Da die Rettungsbhäufer den gejeglichen An⸗ 
forberungen Genüge feiften, fo liegt durchaus fein Grund vor, eine Anderung auf 
diefem @ebiete anzujtreben, vielmehr bleibt e8 im Intereſſe de Gemeinwohls 
münfhendwert, daß diefe Inſtitute in ihrem fegensreihen Wirken fortbeiteben 

nnen. 

Auch die Gothaifhe Landezlehrerverfammlung. hörte einen 
Vortrag: Über Bmwangserziehung, reip. Iſt es wünſchenswert, 
daß an Stelle der ftrafredhtlihden Verfolgbarkeit noch ſchul— 
pflidhtiger Kinder gefeglihe Zwangserziehung trete, ja, Daß 
Diefelbe auch ſchon auf folde, die noch unter dem ftrafmündi- 
gen Alter ftehen, ausgedehnt werde? Meferent war Lehrer Juſt 
an der Gefängnisanftalt in Ichtershauſen. Die Leitfäpe Haben folgenden 
Bortlaut: 

a) Bei vielen jhulpflichtigen Kindern, die dur Strafthat dem Strafgeſetz⸗ 
buche verfallen, mögen bie Erfordernifje desfelben als: „hinlängliche Einficht, freie 
Willensbeſtimmung, das Bewußtfein, dab friminelle Beitrafung erfolgen fann“ 
nicht oder nicht deutlich vorhanden fein. b) Der Unterricht der Volksſchule muß 
bi8 zum Alter der vollendeten Schulpflicht gefchütt werden. c) Für Kinder im 
Ihulpflichtigen Alter ift die Gefängnisdisciplin au hart. d) Die gerichtliche Be⸗ 
ftrafung bleibt al8 unvertilgbarer Mafel an mit Gefängnis beftraften Kindern 
hängen. e) Mit Gefängnis beftrafte Kinder kehren meijt nicht fittlich gebefjert, 
wohl aber verbittert ins bürgerliche Leben zurid. f) Das Gefängnis vollitredt 
nur das Urteil des Richters, hat aber nicht die Macht, Kinder zur Sittlichkeit zu 
erziehen; dieſes kann nur eine forgfame Erziehung, und muß daher Zwangserziehung 
eintreten und bdiejelbe auch ſchon auf foldye Kinder ausgedehnt werden, die nod) 
feine Straftbat begangen, ja auch auf folche, die das ftrafmündige Alter noch nicht 
erreicht haben, wenn zu erwarten fteht, daß die Verhältniffe, in denen fie leben, 
dazu angethan find, daß fittliche Verwahrloſung unausbleibliche Folge ift. 

Die Leitſätze ded Vortragenden wurden en bloc angenommen und 


der Borftand ded Landeslehrervereins erhielt den Auftrag, fi) mit einer 
bezüglichen Dentichrift, in welcher um Verwirklichung der Vorſchläge de 
Bortragenden gebeten würde, an das Herzogl. Staatsminifterium zu. 
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wenden; außerdem wurde dem Vorſtande empfohlen, auch Die Lehrers 
vereine der anderen thüringifhen Staaten zu gleichen Schritten anzuregen. 

Der Altenburger Lehrerbund Hielt- im Jahre 1892 mit dem 
Geraer Lehrerverein zwei gemeinfchaftlihe Verfammlungen ab. In 
Moda behandelte Lehrer Wohlleben-Altenburg dad Thema: Die Er- 
ziehung verwadrlofter Kinder. 


Aus der Debatte ging die Annahme folgender Leitſäte hervor: 

1. Gegen den Befud, der Schule die Schuld an der Verwahrloſung umferer 
heranwachſenden Jugend zuzufchreiben, muß entſchieden Verwahrung eingel 
werden, weil die Schule nur einer von den verſchiedenen Erziehungsfaltoren ik, 
dazu nicht einmal der einflußreichſte. 

2. Diefe Verwahrlofung eines Teiles unferer Jugend findet ihre Erklärung 
einedteild in unferen heutigen foclalen Berbältniffen, anbernteil3 bat fie ihren 
Grund in der Erfolglofigkeit der Mittel, weiche bisher zur Bekämpfung dieſes 

bels in Anwendung gebracht wurden. 

. Überall müffen durch Gejege Beltimmungen getroffen werden, naf 
welchen Kinder, welche entweder ſchon verwahrloft find, oder deren fittliche Ver 
wahrlofung durch gröbliche Verlegung der Erziefungspflichten feitend der Eltern 
oder Pfleger zu befürdten fteht, in ftaatlich übermadite Bwangßerziehung 
werben (unter möglichiter Heranziefung der Eltern zur Beltreitung der often). 
Diefelbe ift auch dann zu verhängen, wenn noch feine jtrafbare Handlung vorliegt. 

. Se nad dem Grade und der Urſache der Berwahrlofung kann diefe Et⸗ 
ziehung Familien- oder Anftaltgerziegung fein. 

5. Bei jugendlich Verwahrloften im Alter von 12 bis 18 Jahren ift die 
Bmangeerziefung ebenfalls als nächitliegendes Mittel zu ihrer Befferung anzı- 
wenden. 

6. Tritt bei diefer Art Verwahrloſten Strafhaft ala Zufapftrafe ein, fo muß 
für die Unterbringung in für jugendliche Gefangene eingerichtete Strafanftalten 
Sorge getragen werden. 

7. Über bie Notwendigkeit der Überweifung eines Kindes in Zwangserziehung 
entfcheidet Elternhaus, Schule und Staat (Regierung). 

8. Um der Bermwahrlofung unferer Jugend gleich vom Anfang an entgegen 
zutreten, empfiehlt fi die Gründung von Kleinfinderbewahranftalten und Knaben⸗ 
und Mädchenhorten. (Es ift wünſchenswert, daß lektere Anftalten und Yort- 
bildungsſchulen obligatorifch eingeführt werden.) 


Ferner hörte der 16. Weftfälifche Brovinziallehrertag einen 
Vortrag über die Fürforge für die verwahrlofte' Jugend. Neferent 
war bier Lehrer Stüdmann. Die angenommenen Leitſätze lauten: 

1. Das Zwangserziehungsgeſetz muß dahingehend erweitert werben, daß es 
auf diejenigen Kinder angewandt werden kann, welchen zwar nod feine 
efeglih ftrafbaren Handlungen nachzuweiſen find, die aber in Gefahr 
Heben, ſittlich zu verwahrloſen. 

Es iſt notwendig, daß das Zwangserziehungs⸗-Geſetz auf das ganze ſchnl⸗ 
pflichtige Alter ausgedehnt werde. 

Sur Zurchfübrung des Geſetzes ſind ſtaatliche Erziehungsanſtalten nicht zu 
entbehren. 

Lehrern, Waiſenvätern und Armenvorſtehern iſt das Zwangserziehungt⸗ 
Geſetz einzuhändigen. 

In die Tagesordnung ber Vertreter-⸗Verſammlungen iſt bis auf weiteres 
alljährlich die Zwangserziehungsfrage aufzunehmen. Um eine zuverlälttg 
Grundlage für die Beſprechun zu gewinnen, find die Zweigvereine zu 
verpflichten, über die in ihrem Bezirk vortommenden Bwangderziehungsiäit 
bis fpäteftens vier Wochen vor der Bertreter-Berfammlung an den Bor 
ſtand des Brovinzial-Vereins zu berichten. 


„Die Behandlung der vermwahrloften und fittlich gefähr: 
deten Jugend“ befpradh weiter Fett-Königsberg auf der 15. Oſt⸗ 
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preußifhen PBrovinzials2ehrerverfammlung in Oumbinnen. (©. 
Jahrb. de Deutſchen Vehrervereind 1893, ©. 153.) Endlich waren 
„Die jugendlihen Verwahrloſten“ Gegenſtand eined von Golling— 
Moabit im Berliner Vehrerverein gehaltenen Vortrages. (S. Jahre. 
des Deutſchen Lehrervereind 1893, ©. 130.) 

Der Magiftrat von Berlin hat beichloffen, je eine Anftalt für 
verwahrlofte Knaben und Mädchen auf einem ſtädtiſchen Rieſel— 
gute zu errichten. 


16. Rinderheime, Knaben» und Mädchenhorte ꝛc. 


Die verhütende und vorbeugende Thätigfeit aller Berufenen ift in der 
ganzen eben beiprochenen Angelegenheit jedenfall3 die wichtigſte Maß- 
nahme, und e8 muß mit großer Freude begrüßt werden, daß man diefer 
Seite neuerdingd in den weiteiten Streifen der Bevölkerung, namentlich 
aber in der Lehrerſchaft, jo warmherziges und opferwilliges Intereſſe 
entgegenbringt. 

Die Bezirkslehrerfonferenz zu Alt-Seidenberg in Schlefien 
3. B. hatte 1884 die Gründung eined Kinderheim für verlaflene 
Kinder beichloffen. Die Landitände halfen mit Geld zum Ankauf von 
Sand, und heute jehen die Lehrer mit Stolz auf ihr Werk, denn bereit 
27 Kinder Haben Aufnahme gefunden. 

Der feit dem Jahre 1836 in Königsberg in Pr. beitehende 
Dinter-Berein, der es fi zur Aufgabe macht, kleine, noch nicht 
fchulpflichtige Kinder armer Eltern während deren Abweſenheit zu über- 
wachen und erziehlich vorzubilden, bat auch in dem abgelaufenen Ge- 
fhäftsjahre eine recht ſegensreiche Thätigfeit entfaltet und im fünf fog. 
Spielichulen 360 arme Kinder unterhalten, wofür im ganzen 4917,62 M. 
aufgemwendet worden find, 

An Straßburg ift der erſte Knabenhort im Beilein zahlreicher 
Freunde des Unternehmend aus allen Ständen feierlich eröffnet worden. 

Ein hochherziger Bürger in Eilbed bei Hamburg bat für den Bau 
eine eigenen Heims für den dortigen Knabenhort unentgeltlich den 
Baugrund hergegeben, deögleichen läßt er den Bau für eigene Rech— 
nung gegen geringe Berzinfung aufführen. Dad zu erbauende Ge- 
bäude fol aud den Lehrlingen dieſes Vorortes nad) der Arbeit eine 
Stätte der Erholung bieten, wo fie lefen, Billard fpielen und 
Kegel ſchieben oder fid) miteinander unterhalten können. 

Der Kinderhort in Gera erfreute ſich gedeihlicher Weiterentwidelung. 
Man plant eine Erweiterung dedfelben. 

Um mit den in eine Lehre übertretenden Zöglingen eined Knaben⸗ 
bort3 in Verbindung zu bleiben, wurden in Münden für dieſe 
Lehrlinge Sonntagszuſammenkünfte veranitaltet,- die jehr fleißig 
befucht werden, da fi die jungen Leute in dem „Lehrlingshort“ 
ſehr behaglih fühlen. Ernſte Vorträge wechſeln mit heiteren Deflama- 
tionen und Mufilpiecen ab, ebenfo tragen Schach- und andere Spiele, 
fowie iluftrierte Werfe zur Unterhaltung beiten® bei. Wegen ftarfen 

ꝓa das. Jahresbericht. XLV. 2. Wbtlg. 7 
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Andranges mußte ein zweiter Lehrlingshort eröffnet werden. Es beitehen 
jebt im ganzen 9 Anftalten (6 für Knaben, 1 für Mädchen, 2 für 
Lehrlinge). 


IV. Die Lehrer der deutichen Volksſchule. 


Seminardireltor Dr. Hirt in Halberftadt hielt bei Gelegenheit der 
Seminarfonferenz eine Anfpradhe, der wir folgendes entnehmen: „Mecha⸗ 
nismus mit feinem geijttötenden Verfahren verträgt der Unterricht und 
die Erziehung der Jugend nit; nur das auf pfychologifcher Beobachtung 
fih aufbauende Individualifieren vermag den Geift der Kinder zu nähren 
und zu Träftigen. Diefe Geiftesarbeit ift nicht fo leicht und einfach, tie 
noch immer viele Leute meinen, die hochmütig und oft fpöttifch herab⸗ 
bliden auf die „Schulmeifterei“, die zwar ihre Kinder für ihr höchftes 
But halten, troßdem aber die Bedeutung der Thätigkeit, die die „Schul. 
meifter” diefen „höchſten Gütern“ widmen, nicht zu würdigen verftehen. 
Bei den wahrhaft gebildeten Elementen unjeres Volkes gilt 
ed ſchon längſt als eine Thatfadhe, an der fih nicht rütteln 
noch deuteln Täßt, daß die pädagogifhe Arbeit wegen ihrer 
weitgehenden Folgen für die ganze menſchliche Geſellſchaft 
da8 wärmfte Intereſſe, lebendige Förderung und alljeitige 
Anerfennung verdient. Und in der That giebt ed feine edlere, 
berrlidere und — id mähle abfihtlid diefen Ausdruck — 
bornehmere Thätigleit. Iſt es doch daS göttliche Erbteil de$ Men⸗ 
ſchen, was er vor allen anderen Geſchöpfen voraus bat, wa in Ewigfeit 
bleibt, wenn der Leib in Staub zerfällt, womit der Pädagog ſich befaßt.” 
Wir fönnen und nicht verfagen, dieſe ſchönen Worte an die Spike diefes 
Abſchnittes zu ſetzen, weil fie au8 dem Munde eined Mannes kommen, 
der die Lehrerarbeit in jeder Hinficht würdigt und — würdigen Tann. 

Die Lehrer felbft ſcheuen ſich Heute auch nicht mehr, offen den ihnen 
gebührenden Pla zu fordern. Peterſen-Flensburg 3. B. pra auf 
der 26. Allg. jchleswig-Holfteiniichen Lehrerverfammlung zu 
Hufum über da8 Thema: „Was müffen wir Volksſchullehrer im 
Sntereffe unfered® Standes fordern?" (S. Jahrb. des Deutfchen 
Lehrervereind 1893, ©. 165.) 

Die fih in ſolchen Vorträgen, in Abhandlungen und Referaten kund⸗ 
gebenden Wünſche erregen allerdingg in manchen hochnäſig auf den 
ſchlichten Volksſchullehrer herabſehenden „akademiſch gebildeten“ Herren 
nicht ſelten großen Born, wie dies öffentlich beſonders ſchroff in dem 
bekannten Profeſſor Heinrich von Treitſchke hervortrat. 

Der genannte Hiſtoriograph hat bekanntlich mit gegen den Zedlitzſches 
Schulgeſetzentwurf proteſtiert. Dies ift. aber nicht etwa aus Freundlich⸗ 
feit gegen den Volksſchullehrerſtand, ſondern aus anderweiten Rückſichten 
geſchehen. Um die Welt nicht in Zweifel darüber zu laſſen, hat er in 


der en „Allg. Big." eine Erklärung veröffentlicht, in der e⸗ 
u. a. beißt: 
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„Hofft man wirklich, durch folche Mittel (mie fie der Schulgefeßentwurf an⸗ 
wendet) die Mikftimmung zu beichtwichtigen, die in weiten Schichten unferes Lehrer⸗ 
ftandes, nicht ohne die Mitſchuld ded Staates, überhand genommen Bat? Um gut 
zu lehren muß man aus dem Vollen [höpfen; etwas mehr wifien, als man lehrt: 
auf dieſem erprobten Grundſatze beruht die Einrichtung unſerer Lehrerſeminare. 
Doch über den löblichen Bildungseifer wird nur zu oft die ebenſo erprobte Wahr⸗ 
heit vergeſſen, daß der Schulmeiſter nicht zu viel wiſſen darf, wenn er nicht die 
Freude an ſeinem ſchönen, anſpruchsloſen Berufe verlieren ſoll. Die Krankheit 
des Jahrhunderts, die dilettierende Vielwiſſerei, die je nach Kräften entweder im 
Heinen oder im großen Meyerſchen Konverſationslexikon den Inbegriff menſchlicher 
Weisheit ſucht, iſt auch in die Seminare eingedrungen, wie fie unfere einfache 
klaſſiſche Gymnaſialbildung bereit3 verwüftet hat. Die Seminare Halten das aller= 
dings ſchwer zu findende rechte Maß des Unterricht? nicht immer ein; in Heinen 
Städten fpielen fie oft faft die Rolle einer Hochſchule, und die Mufilaufführungen 
der BZöglinge ftehen im Mittelpunfte des gefelligen Lebend. Nach joldyer Vor⸗ 
bildung wird fih ein junger Mann in der Stille eines Walddorfes bei dürftigem 
Gehalte ſchwerlich wohl Hibfen. In einer Zeit, da fait jedermann über feinen 
Stand Hinauzftrebt, fann ein Beruf, der gleichfam zwijchen zwei Stühlen figt, 
jocialem Unfrieden unmöglich entgehen. Der Schullehrer gehört zu dem fchlichten 
Bolfe, mit dem er lebt, und glaubt doch oft, den Bauern meit überlegen zu fein, 
während in Wahrheit gut Leitung einer großen Bauernwirtſchaft viel mehr Kraft 
des Willend und des Berjtandes gehört, als zum Einüben des Einmaleind und 
des ABE; er verwechjelt leicht den unfchäbbaren Wert deö heranwachſenden Ge- 
ſchlechts mit dem bejcheidenen Werte der Dienfte, die er biefer Jugend leiftet. 
Das bat Jacob Grimm ſchon vor einem halben Jahrhundert ausgefprocen. Geit: 
dem Bat noch vieles zufammengewirkt, um den Volksſchullehrern den befcheidenen 
und zufriedenen Sinn zu ftören: die berühmte Schmeichelei der radikalen Parteien, 
die bei jeder Wahl um die Gunſt der Herren Lehrer werben, das thörichte Gerede 
vom Schulmelfter iu Königgräß, der Lärm der längit ins Kraut gefchoffenen 
Lehrervereine und Xehrerzeitungen, endlih und zu allermeiit der wirtjchaftliche 
Notſtand. So iſt in einem Teil des Lehrerſtandes — nicht in dem größten und 
beften, aber in dem lauteften — eine grollende Überhebung entjtanden, welche 
ftart au die Stimmungen vor dem Sabre 1848 erinnert; felbit der fchöne alte 
Name Schulmeifter, der doch mehr und Beileres jagt, als Schullehrer, gilt jchon 
für ehrenrührig.“ | 

Bemerfungen Draucdhen wir diefen Leijtungen wohl nicht zus 
zufügen — man ift von Herm von Treitſchke folde Auslaffungen ge= 
wohnt. Befremden mußte ed dagegen, daß ein auf dem Gebiete chrijt- 
Ticher Liebesthätigleit in großen Gegen wirkender Geiftlicher, Paſtor 
von Bodelſchwingh in Bielefeld, die Lehrerichaft in ganz ungeredt- 
fertigter Art zu verbächtigen wagte. Es konnte nicht außbleiben, daß Die 
Angegriffenen ſich wehrten. Proteſte gegen das Bodelſchwinghſche Pam— 
phlet und Dankesſchreiben an den lehrerfreundlichen Domprediger 
Sonntag in Bremen kamen aus allen Teilen des Reiches. Letztgenannter 
Herr ſoll aber auch recht böſe, ja unflätige Briefe von der feindlichen 
Partei bekommen haben, weil er den Auslaſſungen ſeines obengenannten 
Amtsbruders offen und entſchieden entgegentrat. Übrigens ſollte die 
Lehrerpreſſe nicht von jedem ſchlechten Kalauer der Witzblätter iiber Lehrer 
mit Entrüſtung Notiz nehmen. „Das ſind die ſchlechtſten Früchte nicht, 
woran die Weſpen nagen!“ ſollte ihr Troſtwort gegenüber ſolchen An⸗ 
griffen ſein. Es iſt oft wahrlich nicht der Mühe wert, ſich über ſolche 
plumpe und einfältige Scherze zu ärgern. 

Gehen wir nad) diefen einleitenden Bemerkungen nunmehr zu 
Einzelheiten über! 


7* 
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1. Die Bildung der Lehrer. 

Daß diefer Gegenstand außerordentlich) wichtig ift, ergiebt fich ſchon 
daraus, daß die Lehrervereine und =Verfammlungen über fein anderes 
Thema fo viel verhandelt haben, wie gerade über dieſes. Sie fühlen 
und willen, daß ihre gefamte Stellung, der Erfolg ihrer Thätigfeit von 
befriedigender Löſung diefer Trage abhängt. Unregung zur gründlichen 
und allfeitigen Behandlung der Ungelegenheit bat ohne Zweifel der 
Deutſche Lehrerverein gegeben. 

Ein preußiſcher Miniſt.-Erlaß, betr. Organiſation der 
Scminar-Präparanden-Anftalten (vom 14. März 1892), ſagt u. a.: 


Es Hat fi als wünſchenswert herausgeftellt, den Seminar:Präparanden- 
Anftalten eine bisher vielfach noch fehlende fejtere Organijation dadurch zu Gen 
daß durch Abſchluß von Verträgen die Leiter der Auftalten gegen Gewährung 
eines feiten Jahreszuſchuſſes verpflichtet werden, bejtimmten, im unterridtliden 
Intereſſe an die Anftalten zu ftellenden Anforderungen zu entfpreden. 

ierzu gehört in erjter Linie, daß der Unterricht ganz oder in gewiſſen 
Hauptfähhern in getrennten Kurſen erteilt wird, mindeſtens ein oder bei Hober Fre⸗ 
quenz mehrere Lehrer an der Anftalt hauptamtlich beichäftigt werden, und daß bie 
Seminarlehrer, wo ihre Heranziehung zum Unterricht nicht entbehrt werden kaͤnn, 
nicht mehr als je vier Unterrichtäftunden wöchentlich an derfelben geben. 

Ferner erjcheint e8 zweckmäͤßig, die Höhe des Schulgeldes entweder im Hödhft- 
betrage vertragsmäßig feitzuftelen oder mindeſtens von ber Genehmigung des 
töniglihen Provinzial-Schultollegiums abhängig zu maden. Auch wird darauf 
Bedacht zu nehmen fein, daß bebürftigen Zöglingen der Unterricht unentgeltlid 
ewährt, geeigneten Falls ein ee Prozentfab des auflommenden Schu ra 
ür Treifchüler beftimmt, und daB die von dem königlichen Provinzial⸗Schul⸗ 
Lotleglum feitzuftellende Marimalzahl der Zöglinge der Anftalt ohne Genehmigung 
der Behörde nicht überfchritten werde. 

In diefer Beziehung meife ich darauf Hin, daß die Anftalten nad) den letzten 
mir eingereichten Frequenzeliberfichten vielfach überfüllt find, und daß jede einzeine 
Anftalt in der Regel nicht mehr Zöglinge wird aufnehmen dürfen, als zur Füllung 
der unteriten Klaſſe des betrefjenden Seminars bei Berüdfihtigung ber aus 
föniglichen oder ftädtiichen, bezw. ftaatlid) jubventionierten PBräparanden-Anitalten 
dem Seminar der Regel nad) zugeführten Böglinge ausreichend ift. Hierauf find 
die Leiter der Anjtalten ſchon jegt aufmerffam zu machen. 

Die Begründung neuer Seminar-Präparanden-Anftalten ift, wie ich zur 
ag 8 von Zweifeln bemerke, ohne meine ausdrüdlihe Genehmigung nicht 
zuläffig. 

(Bgl. Krämer, Deutſche Schulgefegfamml. 1892, Nr. 26.) 


Das „Gentralblatt f. d. gef. Unterrichtsverw.“ veröffentlicht 
die vom Unterrichtsminiſter erlaffene Ordnung der praftiihen Aus: 
bildung der Kandidaten für das Lehramt an höheren Schulen. 
Einmal erhalten darin die betreffenden Kandidaten genaue Anweifungen 
über die Förmlichkeiten, welche fie zu beobachten haben. Des weiteren 
werden die Beichäftigungen während des Seminarjahres und des Probe 
jahre vorgejchrieben. Am Schluß behält fich der Minijter vor, in einigen 
Fällen, insbefondere bei Berufung bon Geijtlichen als Religionslehrer 
höherer Schulen, von der Ableiftung der zweijährigen praftifchen Aus: 
bildung zu entbinden. 

Ein weiterer preußifher Minift.-Erlaß, betr. Wiederauj: 


nahme unfreiwillig entlaffener Seminar-Zöglinge (vom 2. Mai 
1892), verfügt: 
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Fälle, in melden die zuftändigen Behörden in der Lage find, die Zulaffung 
eines jtrafweife entfernten Seminariften zur eriten Lehrerprüfung zu empfehlen 
und damit feinen Eintritt in den Volksſchuldienſt für angängig zu erklären, 
werden in der Regel darauf beruhen, daß da8 Vergehen, welches die Ausſchließung 
des Zöglings vom Seminare notwendig gemadt Hat, nach feiner Beichaffenheit 
nicht fo ſchwer war, um eine dauernde Ausſchließung vom Boltsfchuldienfte zu 
erjordern, daß e3 deshalb durch bie erfolgte Beitrafung und ben eingetretenen 

eitverluft binreihend gefühnt werden Tonnte, und dab außerdem: der frühere 
ögling fi) bi zu dem Zeitpunkte des Antrages auf Wiederzulaffung zum Volks⸗ 
ſchuldienſte vorzüglid) geführt Hat. Geftatiet aber bie Erfüllung diefer Vor⸗ 
bedingungen überhaupt den Verſuch einer Zulaffung zum Lehrerberufe, dann ift 
für die weitere Vorbereitung zu denfelben unzweifelhaft in einem Seminare befjer 
ejorgt al& im Privatleben, und es ijt deshalb die Wiederaufnahme des entlafjenen 
9 lings in ein anderes Seminar der Zulaſſung eines derartigen, privatim 
weitergebildeten Zöglings zur Lehrerprüfung vorzuzlehen, denn im Seminar wird 
der Wiederaufgenommene beſſer unterwieſen und ſorgfältiger beaufſichtigt, und es 
kann auch das Urteil über ſeine ſittliche Reife zutreffender auf Grund der täglichen 
Beobachtung des Seminarlehrer-Kollegiums gefällt werden, als nad) den einfachen, 
meiſt negativ gefaßten, obrigfeitlihen Führungszeugniſſen. 

Die Garantie gegen den Eintritt ungeeigneter oder unwürdiger Bewerber in 
den Lehreritand ift. bei der Wiederaufnahme in ein Seminar eine größere. 

Im übrigen wird die Prüfung von Geſuchen ftrafweife entlaffener Semina⸗ 
riften auf Sulaffung um Eramen oder auf Wiederaufnahme in ein Seminar ein 
um fo ftrengerer auftab anzulegen fein, als das Intereſſe ſowohl der Volks— 
ſchule wie des Lehrerſtandes ſelbſt es unbedingt erfordert, den Eintritt in ein 
Lehramt nur ſolchen Perſonen zu geſtatten, welche durch ihr ſeitheriges Verhalten 
volle Gewähr namentlich auch in ſittlicher Beziehung bieten. 

(Vgl. Krämer, Deutiche Schulgefebfammnl. 1892, Nr. 26.) 


Ein ebenfall8 für das Königreih Preußen erfhienener Minijt.- 
Erlaß betrifft gleichfal8 die auf dem Disciplinarwege aus dem 
Seminar entfernten Seminariften (vom 25. April 1891). Es 
beißt darin: 

In Zukunft ift in Fällen, wie der vorliegende, ftreng zu prüfen, ob es ſich 
im Schulintereffe nicht empfehle, den auf dem Disciplinarwege aus dem Seminare 
entfernten Seminariften den Eintritt in den Lehrerſtand zu verichließen, anftatt 
denfelben, eine wenn auch noch fo geringe Ausſicht auf Aufnahme in denfelben zu 
eröffnen, in Fällen leichter Art aber zu erwägen, ob nicht der Wiederaufnahme 
eines ftrafweije entlaffenen Seminariften in das Seminar der Borzug zu geben fei. . 

(Bgl. Krämer, Deutſche Schulgeſetzſamml. 1892, Nr. 15.) 


Siehe ferner: Minift.-Erlaß für Preußen betr.: Bei den 
Brüfungen behufs Aufnahme in die Schullehrer-Seminare 
find fämtlide Bewerber nah Maßgabe der Borjchriften im 
8 91 1. der allgemeinen Bejtimmungen vom 15. Oktober 1872 
auch im Turnen zu prüfen (vom 13. November 1891). 

(Krämer, Deutiche Schulgefebfammi. 1892, Nr. 16.) 


In der amtlichen Stellung der eriten Lehrer an den Seminarien 
der preußifchen Monarchie ift eine Veränderung eingetreten. Der, Reichsanz.“ 
Schreibt darüber: Durch Allerhöchiten Erlaß vom 6. April d. 3. ift be» 
ftimmt worden, daß fortan die eriten Lehrer an den ſtaatlichen Schul⸗ 
lehrer» und Lehrerinnenfeminaren die Amtöbezeihhnung „Seminarober= 
lehrer“ führen. | 

Bu Seminardireltoren und Oberlehrern werden in Breußen bors 
wiegend Prediger genommen, zu Seminarbilfd= und Präpa— 
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randenlehrern nimmt man dagegen 19= bis 20jährige Jünglinge aus 
den Reihen der Seminarabiturienten. 

Ein für Breußen erfchienener Minift.»Erlaß, betr. Erteilung 
von Privatitunden durch Seminarlehrer (vom 19. November 1891), 
beitimmt: 

Dem königlichen Provinzial-Schultollegium ermwidere ich auf den Bericht vom 


9. pember d. J., daß die Erteilung von BPrivatitunden dur) Seminarlehrer 
N ‚zu denjenigen Nebenbeichäftigungen gehört, welche eine Genehmigung 





der Sentralinftanz erforderlich machen. 
(Vgl. Krämer, Deutſche Schulgefegfammi. 1892, Nr. 21.) 


Die preußiichen Seminarlehrer erfuhren endlich ein Aufbeſſerung 
ihrer Befoldungen. 

Nah den neueften Feitftellungen betragen die Gehalte der Seminars 
lehrer in Preußen: Direftoren 4000 — 5400 M. in 5 Stufen von 
4 Jahren, erfter Seminarlehrer in Berlin 3600—4800 M. in 5 6t. 
von 3 Sahren, erite Seminarlehrer in der Provinz 3000—4000 M. in 
5 St. von 3 Jahren, ordentlihe Seminarlehrer in Berlin 24003600 M. 
in 9 St. von 3 Nahren, ordentliche Seminarlehrer in der Provinz 1800 
bi8 3200 M. in 9 St. von 3 Sahren, Seminarhilfslehrer 1200 58 
1800 M. in 4 St. von je 3 Jahren, Sentinarlehrerinnen in Berlin 
1500—2100 M. in 6 St. von je 3 Jahren, Seminarlehrerinnen in 
der Provinz 1000-2000 M. in 6 St. von je 3 Jahren. (Für de 
Kreisfchulinfpektoren fol die Befoldung betragen 2700—5400 M. auf: 
fteigend in Stufen von 3 Jahren.) 

Vergleihen wir damit, was für die Lehrer an den höheren 
Unterrichtsanſtalten gejhieht! Nach dem durch den Normaletat vom 
4. Mai d. J. eingeführten Syitem des Aufrüdend nad) Dienftalteröftufen 
erhalten an Gehalt: Die Leiter an Vollanftalten in Städten mit mehr 
als 50 000 Civileinwohnern bei einer Dienftzeit biß zu 7 Jahren 5100 M., 
nah 7 Jahren 5400 M., nad) 14 Sahren 5700 M., nad 20 Fahren 
6000 M.; die Leiter an Wollanitalten in Stäbten mit weniger al 
50 000 Civileinwohnern und die Leiter an Nihtvollanitalten in Berlin 
und in Städten mit mehr als 50000 Civileinwohnern bei einer Dienſt⸗ 
zeit 6iß zu 4 Sahren 4500, nad) A Jahren 4800, nach 8 Jahren 5100, 
nad 12 Jahren 5400, nad) 16 Jahren 5700, nad) 20 Sahren 6000 M.; 
die Leiter an Nichtvollanftalten in Städten mit weniger ald 50 000 Eivil- 
einwohnern bei einer Dienftzeit bi8 zu 7 Jahren 4500, nad) 7 Jahren 
4800, na 14 Jahren 5100, nad) 20 Sahren 5400; die definitiv an= 
geſtellten wiflenfchaftlichen Lehrer bei einer Dienitzeit biß zu 3 Jahren 
2100, nah 3 Jahren 2400, nad) 6 Jahren 2700, nad) 9 Fahren 3000, 
nad) 12 Jahren 3300, nach 15 Sahren 3600, nad 19 Jahren 3900, 
nad) 23 Jahren 4200, nad) 27 Jahren 4500 M.; die definitiv ange 
ftellten SBeichenlehrer, ſofern fie die vorgefchriebene Prüfung beitanden 
haben und mit wenigftend® 14 Zeichens und 10 Stunden anderen inter: 
richts wöchentlich beichäftigt find (die techniichen, Elementar- und Row 
ſchullehrer in Berlin) hei einer Dienftzeit bi8 zu 4 Jahren 1600, nah 
4 Jahren 1800, nach 8 Jahren 2000, nad) 12 Jahren 2200, nad) 16 
Sahren 2400, nad) 20 Jahren 2600, nad) 24 Jahren 2800, nad 
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28 Jahren 3000, nad) 32 Jahren 3200 M.; die technifchen, Elementar⸗ 
und Vorfchulfehrer außerhalb Berlin bei einer Dienftzeit biß zu 4 Jahren 
1400, nah 4 Sahren 1550, nad) 8 Jahren 1700, nad) 12 Jahren 1850, 
nad) 15 Jahren 2000, nad) 18 Jahren 2150, nah 21 Jahren 2300, 
nad) 24 Sahren 2450, nad) 28 Jahren 2600, nad) 32 Jahren 2800 M.; 
die wiflenfchaftlichen Hilfslehrer bei befriedigendem dienſtlichen und außer- 
dienstlichen Verhalten bei einer Dienftzeit bid zu 2 Jahren 1500, nad 
2 Sahren 1650, nah 3 Jahren 1800 M. 

Auch für das Herzogtum Didenburg wurde befondere Vorbereis 
tung für das höhere Lehramt eingeführt. Eirie darauf bezügliche Be⸗ 
kanntmachung vom 11. Februar 1892 jagt: 

Für Kandidaten des höheren Lehramts, welche ein vollgiltiges Zeugnis über 
ihre wifjenfchaftliche Lehrbefähigung erworben Haben, wird zum Zweck ibrer prak⸗ 
tiſchen Vorbildung ein zweijähriger Kurſus angeordnet. 

Derſelbe beſteht in einem Borbereitungsiahr und in einem Probejahr. 

Abgehalten wird dad Borbereitungsjaht an dem Gymnafium zu Oldenburg 
unter Leitung des Gymnafial-Direltord. Das Schullehrer-Seminar zu Oldenbur 
fann für dasjelbe nad) näherer Beſtimmung des Ober⸗Schulkollegiums in Anfprug 
genommen werben, fofern die Benugung feiner Bibliothek gewünfcht wird, oder 
fofern es ratfam erfcheint, einen Kandidaten auch in den UnterrichtSbetrieb des 
Seminars nähere Einficht nehmen zu laſſen. 

(Bgl. Krämer, Deutfde Schulgeſetzſamml. 1892, Nr. 9.) 

Wie in den Jahren 89, 90 und 91, find auch im verflofjenen Jahre 
an der Univerfität Jena vom 3. bis 17. Dftober Sortbildungsfurfe 
für alademifh gebildete Lehrer an Seminarien Deutſchlands, 
Dfterreih8 und der Schweiz abgehalten worden. 

Anträge auf Bulaffung von Präparanden, welche das 17. Lebens⸗ 
jahr no nicht vollendet haben, zur Aufnahme in ein Seminar 
find nad) einem Erlaß des UnterrihtSminifter® Dr. Boſſe nur in wirk— 
lich dringenden Fällen künftighin unter eingehender Darlegung der 
für die Dringlichleit maßgebenden Umftände bei dem Provinzial-Schuls 
Tollegium einzureichen. 

Der Wirkl. Geh. Oberregierungdrat Dr. Schneider hat als Regie⸗ 
- zungslommiffar im preußifchen Ubgeordnetenhauje bei Beſprechung 
der Behrerbildung fich folgendermaßen ausgeſprochen: „Die Schwierigfeit, 
Die in der Lehrerbildung überhaupt liegt, befteht ja darin, daß dad Map 
des pofitiven Wifjend, was auf dem Wege zum Lehramte erreicht werben 
fol, nicht fehr mefentlicd über das Maß des Wiſſens hinausgeht, mas in 
einer guten mehrklaffigen Volksſchule ſchon erworben werden kann, daß 
wir aber andererfeit3 in ein Amt von ber Bedeutung und der Verant⸗ 
wortlichkeit eines Volksfchullehrerd unmöglich Knaben ftellen könne. Gerade 
daß ganze Syſtem, auf dem die neue Präparandenbildung beruht, Hat 
darin feine Wurzel, daß wir leerftehende Seminare gehabt haben. Die 
Klagen über bie hohen Biele find fehr alt. ch beftreite nicht, daß in 
verfchiedenen Fällen Überbürdung vorgekommen ift; dann liegt aber bie 
Schuld meniger am Seminarunterricht, als an der Handhabung der Prüs 
fungen. Es wird fehr vieles gelehrt, auch auf Gymnaſien und Schulen 
aller Art, was, wenn der Ausdruck geftattet ift, mehr eine beforative 
Bedeutung bat; der bezügliche Unterricht ſoll Muße geben und ausfüllen, 
dabei Gelegenheit zu geiftiger Erfrifhung und Erholung bieten und das 
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\ unterftügen, was fonft gelehrt und auch gelernt werden muß.“ Übrigen? 
leiften viele preußifhe Seminare doch wohl mehr, ald Dr. Schneider hier 
behauptet. Wenigſtens fpricht der Ausfall der erweiterten Prüfungen dafür. 

Die Lehrerichaft behandelte dieſe Angelegenheit vielfah und ſehr 
eingehend. So war „Die Borbildung des Bolfsidullehrers“ 
Gegenſtand eined von Rektor Rißmann-Berlin auf dem deutſchen 
Lebhrertag in Halle gehaltenen Vortrages. Leitſätze: „1. Die gegen. 
wärtige Borbildung des Volksſchullehrers kann gegenüber den heutigen 
Anforderungen an den Lehrerberuf nicht ald genügend anerlannt werden. 
2. Behufs einer zweckmäßigeren Geftaltung derfelben erjcheint in erſter 
Linie eine foldde Organifation der Lehrerbildungsanftalten notwendig, dag 
diefelben im wefentlichen nur der pädagogischen Fachbildung zu dienen 
haben. 3. Die als Grundlage der letzteren unerläßliche allgemeine Bil⸗ 
dung iſt am zweckmäßigſten durch Wbfolvierung einer der beitehenden 
höheren Bildungsanftalten zu erwerben. 4. Es iſt unerläßlid, daß die 
an den Seminaren wirkenden "Lehrer neben der erforderlichen wiſſenſchaft⸗ 
lien und pädagogifchen Bildung aud) eine durch eigene Erfahrung ge: 
wonnene genügende Kenntnis des Volksſchulweſens befiten. Durch ges 
eignete Veranftaltungen an den Hochſchulen muß es ermöglicht werben, 
daß der feminarifch gebildete Lehrer feine wifjenfchaftliche und pädagogiſche 

Bildung fo erweitern kann, daß er die Berechtigung ald Lehrer und Leiter 

ber Seminare erwerben kann. 5. Eine Sonderung der Seminare nod 

der Konfeffion ihrer Böglinge ift aus der Eigenart diejer Schulgattung 
nicht zu begründen. Vielmehr folgt aus der Auffaffung des Seminars 
als einer Fachſchule Die Einrichtung paritätifcher Anftalten. 6. Es empfiehlt 
fi, die. Seminare an größeren Orten ober doch in deren Nähe anzulegen, 
damit die an foldhen vorhandenen Bildungsmittel den Böglingen nugbar 
gemacht werden können. 7. Das Internat ift nicht als eine für bie 
Erziehung der Tünftigen Vehrer unentbehrliche Einrichtung, jondern lediglich 
als eine Veranftaltung zur Unterftüßung bedürftiger Zöglinge zu be- 
trachten. In feinem Yale darf die Hausordnung dedjelben eine jolde 
fein, welche die Zöglinge von der Außenwelt abjchließen und die Ent 
widelung jelbftändiger Charaktere hindern würde. 8. Dem Volksſchul⸗ 
lehrer ift auf Grund feiner Seminarbildung unter Vorausſetzung hervor⸗ 
ragender praftiicher Leiltungen die Befähigung zur Bekleidung eines 

Schulauffichtsamtes anzuerkennen.” — Herr Rißmann bat dieſe Frage 

jahrelang und fehr eingehend ftubiert und war daher ganz geeignet, vor 

dem Lehrertage über Diefelbe zu veferieren. 

Der freitonfervative Ubg. Dr. Gerlih, Landrat im Kreife Schweg, ent- 
widelte im preußifchen Abgeordnetenhaufe feine Anfichten über Lehrerbildung in 
anz anderem Sinne. Er wünſchte, dab die jungen Leute, bevor fie da® Seminar 
ejuchen, einige Jahre als Landwirte oder Handwerker ſich bethätigen und 
jagte dann weiter: „Ich will nicht fagen, daß da8 Biel der Seminare, bie Er 
ziehung der Lehrer, die Anfprühe an die Kenntniffe, die die Lehrer erfangen 
jollen, bevor fie in das praftifche Leben treten, noch etwa höher gejchraubt werden 
jollen. Nein. Dagegen verwahre ich mich ausdrücklich; im Gegenteil, ich nuöchte 
jagen: die Lehrer fünnen und dürfen nicht Profefioren werden, und wenn fie e& 
würden, jo würde das ein Unglüd für das Land fein.” Dann beflagte ſich Redner, 


daß die Präparanden mit „Sie” angerebet würden. „Wir maren doch als Ober: 
tertianer des Gymnaſiums ganz andere Leute als die jungen Leute, die jegt in 
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den Präparandenanitalten find, und die fein anderes Verdienft erworben haben, 

als daß fie fünfzehn Jahre alt geworben find und verftehen, ſich mit der nötigen 

Grazie ihr PBincenez auf die Nafe zu Hemmen; weiter haben fie in der Regel nichts 

elernt. Dadurch, daß fie mit „Sie“ angeredet werden, daß fie wie Herren be= 

Bandeli werden, entiwidelt fih in ihnen auch das Gefühl, daß fie auch Herren 

feien, und fie treten als folde auf. In einer Keinen Stabt fieht man dann, daß 

jolde junge Leute abends durch die Straße gehen mit brennender Cigarre und 

fi) wichtig maden: — es find Präparanden; und wenn mar fieht, daß junge 

Leute irgendwo an den Straßeneden ein zärtfiches t&te & töte haben, — und 

man fieht genau bin, — find ed PBräparanden! Sie werden mir alle zugejtehen, 
dat dad nicht nerade die richtige Vorbildung und die richtigen Erziehnngsmaximen 

für die fpäteren Lehrer find. Wenn die jungen Leute aber nur arbeiteten während 

diejer langen Zeit, fo würde das Unglüd noch größer; fie würden lauter Gelehrte 

werden, und das follen und dürfen R. nit. & glaube eben, dab die Zeit, die 

für die Präparandenanftalt plus Seminar verwandt wird, viel zu lang it. Es 

märe viel bejjer, die jungen Leute in das praftifche Leben einzuführen, damit fie 

fennen lernen das praftifche Xeben, die Sorgen des praftiihen Mannes, damit fie 

verwachjen mit den Bedürfniffen und Sorgen des Landlebens, des bürgerlichen 

Lebens, damit fie lernen, daß der Menſch im Schweiße feines Angefichts fein Brot 

verdienen muß. Das würde jehr viel nüglidher fein, ald wenn fie fo lange auf 

der Schulbank fiten. Deswegen meine ich, es würde viel beifer fein, man ließe 
fie in die Praxis eintreten, man forderte von ihnen ein Zeugnis, daß fie als 

Zandmwirte oder als Handwerker eine Zeit lang fi praktiſch bethätigt haben.“ 

Über folde Ideen kann ein verftändiger Lehrer nur lächeln; fie find zu fonderbar 
eh neitgemäh, als dag auch nur die geringfte Auzficht beftände, fie verwirklicht 
zu feben. 


Rektor Rißmann Hat übrigen? au) im Berliner LZehrerverein 
über „Die Vorbildung des Volksſchullehrers“ geſprochen. (Siehe 
Sahrb. des deutjchen Lehrervereind 1893, ©. 133.) ' 


Die 1. Hauptverfanmlung des „Vereins der Freunde Herbarte 
fcher Pädagogif in Thüringen“ fand am 23. Oftober in Erfurt 
ftatt. Sie beichäftigte fich zuerit mit dem Thema: 

„Die Stellung der Herbartihen Pädagogik zur Frage der Leh- 
rerbilbung.“ BZunädit nahm Herr Rektor Dr. Wohfrabe zur Erläuterung 
feiner den Verhandlungen zu Grunde gelegten Thefen das Wort, mit welcher er 
lediglich eine Vorbereitung der Debatte zu geben wünſchte. Der Nachweis ber 
Unzulänglichfeit der den Regulativen und allgemeinen Bejtimmungen ent|prechen- 
den Seminarbildung, ſowie auch die Begründung der geiteigerten Forderungen an 
Die zufünftige Ausbildung des Lehrerd wurden, gemäß der Stellung ded Themas, 
fajt ausfchlieglih au8 Ausführungen Herbart® und der Autoren feiner Schule 
hergeleitet. Übereinftimmend mit der auf bem 9. deutfchen Lehrertage ausge: 
{procdhenen Anſicht, wurde die bisherige Präparandenbildung für unzureichend er- 
Härt. Die Berfammlung ging jedoch in Gegenfag zu der auf dem Lehrertag 
angenommenen Theje auf Rißmanns urjprünglide Yorderung, nad welder die 
Realſchule Borbereitungsanftalt für dad Seminar fein foll, zurüd, Über die zmed- 
mäßige Ausfüllung der zwifchen dem- Abfchlufje der norbilbung, und dem Eintritt 
in das Seminar entfiehenden Lücke machten ſich verfchiedene Meinungen geltend. 
So flug man die Einrichtung von Zwiſchenklaſſen vor, deren Wufgabe die muſi⸗ 
Zalifche Ausbildung der künftigen Seminarijten und deren Fortbildung in der 
Zitteratur fei. Bon anderer Seite wurde die Einrichtung fünfklaffiger Seminare 
befürwortet. Die verbefjerte Bräparande wurde allgemein nur ald Notbehelf und 

bergang zu der neuen Art der Borbildung bezeichnet. — Die Seminare follten 
Den Charakter von Fachſchulen tragen. Allerdings follten auch die nichtpädagogifchen 
Disciplinen in dem Seminarunterricht eine Stelle finden, doch nur jeiern fe den 
zufünftigen Beruf des Schüler3 berückſichtigen. Die Iediglich theologifche bezw. 
pᷣhilologiſche Bildung der Seminar-Lehrer und -Direltoren wurde für den Seminar- 
Dienft für nicht ausreichend erachtet. Man verlangte für die Lehrerbildner die 


106 Zur Entwidelungsgeihichte der Schule. 


Berrugung von alademifchen pädagogifhen Seminaren, wie ſolche bereit zu Seno 
und Xeipzig beitehen. Aus dieſer Yorderung ergab ſich die Notwendigkeit ter 
Gründung folder Anftalten an den preußifchen Seminaren. 


Auf der 16. Hauptverfammlung des Nheinifhen Provinzial: 
lehrerverbandes in Krefeld ſprach Greßler-Barmen über: „Die 
Lehrerbildung“, ein Thema, das im vorigen Jahre fchon Yanger: 
mann behandelt Hatte. Die Leitfäbe lauten: 

1. Die heute beitehenden PBräparandenanftalten find rd die ſechsſtufige Real⸗ 
ſchule oder durch die entſprechenden Klaſſen der Oberrealſchule, bez. is 
Realgymnaſiums zu erſetzen. 

2. Die Reform der Lehrerſeminare hat ſich nach zwei Richtungen zu Demegen: 
a) Den Seminarijten ift eine augreichendere allgemeine wiffenfdaftliche il⸗ 

dung zu übermitteln und zwar in dem Umfange, wie fie in den Ober⸗ 
Hafjen ber auagehauten höheren Lehranftalten gewährt wird. 

b) Die praktiſche Bildung ded Berufes bat in den Seminaren auf de 
Grundlage einer möglichſt wiffenfchaftlichen Bearbeitung ſämtlicher Zweig 
der Pädagogik zu erfolgen. 

3. Für den allgemein wiſſenſchaftlichen Unterricht find akademiſch gebildet 
Lehrer zu verwenden, die mit der nötigen Fachbildung die ausreichenk 
Lehrtüchtigkeit verbinden. 

4. Die Lehrerbildungsanftalten find in Städte zu verlegen, die den angehenden 
Lehrer nad der geſellſchaftlichen, wiffenfchaftlicden und Fünftlerifchen Seit 
a möglichft vieljeitige Anregung zur weiteren Ausbildung gewähren. 

m Snterefje einer gedeihlihen Erziehung der Seminarijten für das Leben 
gn feinen vielgeftalteten Beziehungen find die Internate grundfählich zu 

feitigen. 

Die Leitjäbe fanden Annahme. 


Der Bremiſche Lehrerverein behandelte das Thema: Die Leh— 
rerbildung gleichfalls. Referent war 5. Hähnel. Es wurden folgende 
Thefen angenommen: 

I. Eine völlig befriedigende Löſung der Frage der sehrerbifbung it nur 
möglid unter Borausfegung der allgemeinen Volksſchule ald Grundlage 
des gejamten Unterrichtäwefend. Durch Mbiolvierung der Nealfchufe I. Or 
nung oder des Realgymnafiums Hätte der künftige Lehrer feine wiſſenſchaft⸗ 
lie Wusbildung nachzuweiſen. Un diefe Anſtalt fchließt fih dann das 
Seminar als Fachſchule. 

II. Dagegen muß ſich der Lehrerverein unter den gegenwärtigen Verhältniſſen 
aus forialen und pädagogifchen Gründen gegen den Vorſchlag erllären, die 
Realihule I. Ordnung als wiſſenſchaftliche Vorbereitungéſchule für das 
Seminar zu beitimmen. 

II. Der Rehrerverein muß aber als notwendig und gegenwärtig ſchon möglich 
erklären: 

1. daß die Bräparanbenanftalten in Wegfall tommen und dafür das Seminar 

im Anſchluß an die Volksſchule einen jechsjährigen Kurſus umfabt; 
2. daß ber fremdfpradjliche Unterricht obligatorifh im Seminar eingeführt 


werde; R 

3. daß die beiden legten Seminarjahre vorzugsweife der Bäbagogif, ihren 
Hillemifienjcpaften und ben praktiſchen Unterrichtsübungen gewidmet 
werden. 

Eine dem herzogl. braunſchweigiſchen Landtage zugegangene 
Vorlage betrifft die Erbauung eines Seminargebäudes in Braun: 
ſchweig. Das Hauptſeminar (eine Hftufige Anſtalt mit faſt 200 Zög⸗ 
lingen) befindet ſich in Wolfenbüttel. In Braunſchweig ift außerden 
eine kleine Anſtalt mit 60 bis 70 Zöglingen. Das Gebäude derſelben 
iſt aber jo baufällig, daß es nicht länger feinem Zwecke dienen kann. 
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Infolge diefer unzureichenden Bildungsanftalten herrſcht ein jo jtarfer 
Lehrermangel, daß im lebten Jahre wieder fämtliche Zöglinge der 2. Klaſſe 
des Wolfenbütteler Seminars, junge Leute von 18 Jahren, zur Aushilfe 
ind Land geichidt werden mußten. Eine Vorlage der Wegierung auf 
Erbauung eined neuen Seminargebäudes in Braunſchweig, die ſchon vor 
zwei Jahren dem Landtage vorgelegt ward, murde troß einer zweiten 
Beratung Hartnädig abgelehnt. Trotzdem brachte die Negierung mit 
dankensſswerter Energie diefelbe Vorlage, betr. Seminarneubau in Braun⸗ 
ſchweig, aufs neue vor den Landtag und forderte dafür 169 000 Marf. 
Sehr treffend mar die Begründung Der Erfolg war diesmal günftig. 

Das dftufige LVehrerfeminar fol nun nad) Beſchluß der Landesver⸗ 
fammlung in ein 6ſtufiges umgewandelt und dafür ein Neubau errichtet 
werden. — Die Bimeigvereine des Landeslehrervereins erklärten ſich 
für Erweiterung der Fahbildung im Seminare, Betonung der 
Fachwiſſenſchaft, Erwerbung der VBorbildung in höheren Lehr— 
anftalten, Wahl der Seminarlehrer au8 im Dienft der Schule 
erprobten Männern, VBerwerfung des Snternated, Erridtung 
der Seminare in größeren Städten oder deren Nähe. 

Das Seminar zu Neuzelle, früheres Eiftercienferklofter, ift gänzlich 
niedergebrannt. Die Seminariften haben bei dem Brande faſt ihre ganze 
Habe verloren. Dan Hoffte, unter Buhilfenahme der Turnhalle recht 
bald die nötigen Unterrichtsräume berzuftellen. 

Beim braunfchweigiichen Landtage fanden die Kommiffiondanträge 
Annahme, in denen die Regierung erjucht wird, die franzöſiſche Sprade 
als Unterrichtögegenftand in den Lehrplan ded Seminar? einzufügen. 
Am Herzogtum Gotha wurde die franzöfifhe Sprache gleichfall® in dem 
SeminarzLehrplan aufgenommen. 

Uber „Einführung des fremdſprachlichen Unterrichts in das 
Seminar” referierte Budde⸗Bremen im bremifchen Lehrerverein. 
Die angenommene Refolution folgt hier: Der bremifche Lehrerverein be- 
tradhtet die Forderung des neufpracdhlichen Unterricht3 als eine hochbedent- 
fame Anregung zur Yörberung der Lehrerbildung. Die Aufnahme des⸗ 
felben in dad Seminar würde er daher mit Yreude und großem Dante 
begrüßen. 

Im 20. Bericht über dad königl. Vehrerfeminar zu Borna (Sachſen) 
veröffentlichte Oberlehrer Steglich eine längere Abhandlung unter dem 
Titel: „Beiträge zur Uusgeftaltung des Lateinunterritd in 
Lehrerfeminaren.” Fußend auf der Verordnung des königl. Miniſte⸗ 
riums des Kultus und öffentlichen Unterricht? vom 19. Februar 1890, 
heißt es: „Unfere fächfifche Unterrichtsbehörde beharrt ihrerjeit3 feit auf 
ihrem alten Standpunkte der Wertihäßung des Lateind im Seminare.” 
Lebtere begründet Verfaffer zunädjft mit einem Hinweiſe auf den Auf⸗ 
ſchwung der Seminare im allgemeinen und dem Bildungsziele derjelben 
im befonberen. 

Der auf DOftern 1892 nad) Braunfchweig ausgeichriebene Seminar⸗ 
Kehrertag mußte unvorhergefehener örtlicher Hinderniffe halber ausfallen. 
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2. Die Stellung der Lehrer. 


Um zu Gharafterifieren, wie fonderbar die Thätigkeit der Lehrer zu- 
weilen noch aufgefaßt wird, führen wir hier zunächſt eine Thatſache an, 
die man faum für möglich halten jollte und die daS Lehrerherz tief bes 
trüben muß. Auf dem oberſchleſiſchen Städtetage äußerte ſich Bürger: 
meilter Gundrum aus Groß-Strehlik: In den Städten über 10 000 
Einwohner fei eine Erhöhung der Lehrergehälter zuzugeftehen, aber nur, 
„wenn die Gemeinden in den Stand gejegt würden, Die 
Arbeitszeit der Lehrer beiler anszunütgen, Da eine 4= bis 5itündige 
Unterritdzeit eine faum außreihende Bejhäftigung jei.“ 
a3 für Ideen mag diefer Herr von den Anſtrengungen haben, die ein 
Lehrer zu ertragen bat, wenn er fein Amt muſtergiltig verwalten will! 
Hat er noch nichts davon gehört, daß die Zehrerarbeit zu den anftrengendften 
gezählt werden muß, daß fie namentlich die Nerven jehr ftark in Anſpruch 
nimmt? Wer das dem Lehrer nicht glaubt, der möge fi von einem 
berufenen Arzte überzeugen laffen. Im „Srrenfreund“ (XXIII, 9) 
erflärt der Direftor der Srrenanftalt in Göttingen, Prof. Dr. Meyer, 
daß er die auffällige Wahrnehmung gemacht Habe, dag Volksſchullehrer 
relativ häufiger geiftesfranf feien al® andere Menſchen. Auf 
30 männliche Geiſteskranke kam in der Göttinger Unitalt je ein Lehrer. 
Der jchwereren Erkrankung war vorhergegangen namentlich große Reizbar: 
feit des Gemüts oder auch Leichtverleglichkeit des Ehrgefühls, mehrfach 
auch Unbehilflichkeit in praftifchen Dingen. 

Dad die Zahl der Leute, welche verftändiger und gerechter über bie 
Wirkſamkeit des Lehrer urteilen, in erfreulicher Zunahme begriffen ift, 
zeigte ſich im abgelaufenen Sahre u. a. auch in erfreulichfter Weile darin, 
daß eine fehr geachtete belletriftifche Zeitfchrift der Lehrerſchaft ein Ehren⸗ 
zeugnis ausſtellte. In einer Brieffaftennotiz der illuftrierten Beitjchrift 
„Univerfum“ waren folgende mohlthuende Bemerkungen über unfern nod 
vielfach verfannten und ungerechterweife mißachteten Stand zu leſen: 
„Wer wie Sie am grünen ZTijche den Volksſchullehrer itudieren will, der 
mag zu einem wunderlichen Reſultate kommen, wer aber an die Stätte 
feines Wirkens tritt, wer den Charaktergehalt auch unter dem oft bes 
ſcheidenen Außern zu ergründen vermag, der wird fehr viel des Achtbaren 
und jehr wenig des Wunderlichen vom genannten grünen Zifhe finden. 
Man fage, was man will: Das Gerade, Schlichte und dabei Tüchtige ift 
ein Hauptzug in der Mehrzahl der Volksſchullehrer, und es giebt wenige 
Männer, die jo mit dem Herzen in ihrem Berufe aufgehen wie ſie. Daß 
fie dafür vielfah mit Undank belohnt werden, jchmälert noch lange nid 
ihr Verdienſt. Und es wird auch noch anders kommen, muß anders 
fommen, und befler. Die Preſſe fann dazu beitragen, und die verftänbige 
wird Died zu thun für ihre Pflicht halten, aber einen gründlichen Wandel 
muß der Staat ſchaffen. Er zeige Ernit und Achtung in der Behandlung, 
in der Befoldung, in der fachlichen Vorbildung, in der Schuleinrichtumg 
und Auffiht — und eine Generation wird hinreichen, dem Volksſchel⸗ 
lehrer die ihm gebührende Stellung. zu verfchaffen.“ Solche Außerungen 
an folder Stelle tröften für manches mißfällige, giftige Wort! 


A. Deutichland. | 109 


Auch ein hochverdienter und hochgeitellter Schulbeamter Hat fich der 
Lehrer angenommen, indem er ihre Verbitterung als natürlich zu erflären 
verfudhte. Dr. 2. Wieſe, Wirklicher Geheimer Ober- Regierungsrat in 
Berlin, jchreibt in feinen „LXebenderinnerungen und Amtderfah- 
rungen": „Die Not hat und in die Oppofition getrieben, bat mir mehr 
als ein Lehrer gejtanden, und oft erfchien es mir hart und erfolglos, von 
einem Lehrer eine eifrigere Thätigleit zu verlangen, ehe man ihn vor 
Nahrungsſorgen geſchützt Hatte. Nicht wenigen erjtarb unter dem täglichen 
Drud derjelben die Berufsfreudigleit; man mußte jih mit „äußerer 
Bflihtmäßigleit” ihres Thuns genügen laffen. Manche wurden durch die 
wmmabläffige Sorge fo reizbar, daß fie die jchon für Klarheit im Unter- 
richt unentbehrliche Gemütsruhe ſich nicht erhalten Tonnten. Sich könnte 
mehrere nennen, die beim Eintritt in Lehramt etwas Bebeutended zu 
leiften und zu werden verjprachen, und nad) einigen Sahren fchon fand 
ich fie in der Mifere ihrer häuslichen Not fo gut wie untergegangen.“ 

Recht freundliche Worte widmete anläßlich einer in Karalene ftait- 
findenden Seminartonferenz auch der daran teilnehmende Regierungs⸗ 
präjident Steinmann-Gumbinnen den erjchienenen Lehrern; er führte 
u. a. aus, daß die Staatöregierung es ſehr wohl wiſſe, daß der Lehrer⸗ 
ftand eine feite Stüge des Throne und des Vaterlandes, ſowie der 
Religion bilde, und daß einzelne Verirrungen, wie fie ja in jedem Stande 
vorfommen, dem großen Ganzen nicht angerechnet werden könnten; die 
fönigl. Regierung babe das feite Vertrauen, daß die Lehrer allzeit bereit 
feien, den zu Tage tretenden Umfturzbeitrebungen entgegenzutreten, aud) 
wenn es gelte, ihr Herzblut für König, Vaterland und Religion herzugeben. 

Wie die akademiſch gebildeten Lehrer ihre Stellung zu den Volks— 
fchullehrern meiſt auffaflen, tt bekannt. Beſonders auffallend aber trat 
es neuerdingd in einer Öffentlichen Kundgebung hervor. In einem „Ein 
gefandt“ der „Poft* vom 10. März führte ein Berliner Philologe 
bittere Klage darüber, daß ſich die Stadt Berlin nicht dazu verjtehen 
will, die PBflichtftundenzahl der angeitellten Lehrer zu ver— 
ringern, um fomit den wiſſenſchaftlichen Hilfälehrern eine Ein- 
nahmequelle zu verichaffen. Er äußert unter anderem: „Die Zumutung, 
Gemeindelehrer zu werden, weifen wir mit Recht als unjer unmürdig 
zurüd. Was würde ein Doltor der Medizin und praftifcher Urzt dazu 
fagen, wenn man ihm zumuten wollte, SHeilgehilfe oder Barbier zu 
werden?” — Die Zumutung, Leute von der Gefinnung ded Herrn Urs 
tifetfchreiberd als Gemeindeſchullehrer anzujtellen, bemerkt die „Pädag. 
Zeitung” dazu, wird boffentlih Berlin mit Net als feiner unwürdig 
zurüdmeifen. Was würde der AUrmenfchullehrer Peſtalozzi oder Kari Mathy, 
der Scyulmeifter von Grenchen, dazu fagen, wenn man einer Gemeinde 
zumuten wolle, einem folden modernen „Schulreferendar“ ihre Jugend 
anzuvertrauen ? 

Daß die Lehrer folhe Nichtachtung nicht verdienen, daß fie, wo's 
gilt, dad Herz auf dem rechten Flecke haben, hat fich Hei der vorjährigen 
Seudye in Hamburg glänzend erwieſen. Schulrat Mahraun Hat nicht 
nur im Auftrage des Chef der Oberjchulbehörde den Lehrern und Lehrer⸗ 
innen Dank und Anerkennung für ihr Verhalten und ihre Mithilfe 


“ 
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zur Bekämpfung der Cholera ausgeſprochen, fondern auch Hinzugefügt, 
daß es ihn mit Stolz erfülle, wie man im Komitee mit Berwunderung 
über die Mithilfe der Lehrer geſprochen habe. Die Oberſchulbehörde 
hat den Hauptlehrern der Volksschulen überdied einen Brotofollaudzug 
über eine Sibung zugehen laflen, in dem den Lehrern und Lehrerinnen, 
die fich während der Cholera-Epidemie in der einen oder anderen Zeile 
tätig erwiefen hatten, der wärmjte Dank außgefprocdhen wurde. 

In Bezug auf die Veränderung der Stelle möchte bier auf einen 
für das Königreid Preußen erjchienenen Minift.-Erlaß, betr.: Für 
den Fall der Verſetzung eines Lehrers ift demjelben der Ter— 
min für den Stellenwedjel möglihft frühzeitig befannt zu 
geben (vom 9. Mai 1892), hinzuweiſen fein. 

(Bgl. Krämer, Deutſche Schulgeſetzſamml. 1892, Nr. 30.) 

Sn einer Verfügung der Liegniger Regierung twird den Kreis⸗ 
und Ortsſchulinſpektoren aufgetragen, in Zukunft dafür zu forgen, „daß in 
den Volkationsurkunden für Lehranftalten, die mit einem Kirchenamte ver: 
bunden find, von den Beruföberechtigten außer dem Vorbehalt unfewr 
Beitätigung auch der Vorbehalt der Mitbeftätigung feitens der geiſt— 
Iihen DOberbehörde (Fürſtbiſchöfl. General-Vikariat-Amt in Breslau) 
in betreff des Kirchenamts gemacht werden.” Wir können darin nur eine 
beflagendwerte Durchlöcherung des Schnulaufſichtsgeſetzes erkennen. 

Die Regierung zu Königsberg giebt bekannt, daß ihr die früße 
Berheiratung der Lehrer feine Veranlafjung geben kann, darauf bei Be 
ſetzung von Stellen Nüdjicht zu nehmen und ſolche Lehrer älteren Bes 
werbern vorzuziehen. Die Lehrer follten ernftlich mit fich zu Rate gehen, 
ehe jie diefen wichtigen Schritt thun, und fich ſtets gegenwärtig Halten, 
daß fie alle daraus erwachſenden Übelftände fich felbft zuzuschreiben hätten. 

Die Verrichtung vieler Gejchäfte in öffentlichem Intereſſe wird den 
Lehrern heute noch von oben her angefonnen, ohne daß fie eine amtlide 
Verpflichtung dazu hätten. Kinzelne folder Arbeiten haben zuweilen 
heftigen Verdruß erregt und follten deswegen überall anderen Leuten über: 
tragen werden. 

Kultusminijter Dr. Bofje Hat aus der Thatſache, daß fich bei ber | 
allgemeinen Volkszählung im deutjchen Reihe am 1. Dezember 180 
die Volksſchullehrer bei der Ausführung des Zählgefchäftd in verjchiedenen | 
Bezirken mit Rührigkeit und Wrbeitsfreudigfeit beteiligt haben, Ber | 
..anlaffung genommen, diejen Lehrern feine Anerkennung durd die | 
königl. Regierungen ausfpreden zu lafjen. Bei folhem Geſchäfte | 
mitzuwirken, mag ja angehen; man dient Damit feinem Volke. Weniger | 
gerechtfertigt erjcheint jo manches andere, was der Lehrer thun fol. De 
fönigl. Regierung zu Bromberg bat die Qehrer deswegen z. B. von 
der Verpflichtung, die Schulfinder zur Impfung zu führen, befrit 
Damit ift für viele Orte eine Schulverfäumnid von zwei Tagen, ſowie 
auch der leidige Streit wegen Bahlung der Neijediäten in Wegfall ge 
Tommen., 

Sehr einfchneidend wird für die geſamte preußifche Lehrerſchaft eine 
neue behördliche Maßnahme wirken. Der Kultusminifter hat nämlid 
verfügt, daß ſich Die eintretenden Seminariften — jtatt wie bisher auf 
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drei — nunmehr auf fünf Sabre verpflichten müflen, nach ihrem 
Abgange jede ihnen von der Regierung zugemiefene Stellung zu über- 
nehmen. Damit find Die jungen Leute allerdings jehr in ihrer freien 
Bewegung beichräntt. 

Wie ſchwer es den preußiichen Lehrern gemadjt wird, ihre Wünſche 
an die maßgebenden Stellen zu bringen, ift unjchwer zu er- 
kennen, denn 

nachdem der legte Entwurf eines Volksſchulgeſetzes von der Staatsregierung 
gu rüdgegogen worden und weder von dem Erlak eines Schuldotations- noch eines 

ehrerbeſoldungsgeſetzes in der gegenwärtigen Landtagsſeſſion die Rede war, gleich⸗ 
wohl aber die zur Durchführung des Schulgeſetzes ausgeworfenen neun Millionen 
noch zur Verfügung ftanden, unterbreitete der hefchäftsführende Ausfhuß den ge 
feggebenden Yaltoren die offenbar fehr beicheidene Bitte, angefichtö der fortdauern- 
den Not im Volksſchullehrerſtande die ftaatlichen Dienttaterögulagen aud auf die 
Lehrer in Orten über 10000 Einwohner auszudehnen (durch die Gewährung diejer 
Bitte wäre eine Summe von 2!/, Millionen Mark in Anſpruch genomnten worden) 
und den Höchſtbetrag derfelben auf 600 M. — den Niedrigitbetrag der im zuritd- 
gezogenen Geſetzentwurf vorgefehenen Yiterögulagen — zu erhöhen, wozu vielleicht 
noch eine halbe Million Mark, alſo im ganzen 3°], Millionen erforderlich geweſen 
wären, die Erfüllung beider Bitten jene 9 Millionen alfo noch nicht einmal zur 
Hälfte erichöpft hätte. 

Diefe lebte Petition — in gewohnter Weife unterzeichnet: Der gefchäfts- 
führende Ausſchuß des Landesvereins preußifcher Volksfchullehrer, U. röder, 
Vorſitzender — iſt in ber Kommiſſion des Abgeordnetenhauſes als nicht 
geeignet zur Beratung bezeichnet worden. Der von einer Seite geſtellte An⸗ 
trag, ſie als eine erfönfiche Bitte des unterzeichneten Vereinsvorſtandes anzufeben, 
ift unter Hinweis darauf, daß er die Petition nicht als einzelne Berfon, ſondern 
in feiner eigenfhaft als Vorſitzender unterfchrieben habe, abgelehnt worden. Die 
Petition iſt damit von ber rein gefchäftsmäßigen Behandlung ausgeſchloſſen worden, 
auch Bat ihr Anhalt Feine Beachtung gefunden. Das Abgeordnetenhaus hatte 
nämlich fur; zuvor die Kommiſſion unter Hinweis auf die Verfaffung, die nur 
Betitionen von Einzelperfonen und Sorporationen zuläßt, angemwiejen, Petitionen 
von Vereinen nicht zu berüdfichtigen. Diefer Beſchluß war nidyt befannt geworden, 
wie der Borjtand auch im Hinblid auf die langjährige Zulaſſung derartiger Eins 
gaben feinerlei Bedenken begen konnte. Die Gründe diefer plöglihen Schärfe in 
der Auffafjung unmittelbar nach dem Scheitern des Schufgefeged find unbelannt. 
Da aber die Sammlung der Namen fämtlicher Mitglieder des Volksſchullehrer⸗ 
vereind nicht nur unter einer einzigen Petition, fondern auch die Zufammen- 
tragung der Namen aus ben einzelnen Provinzen unmöglich erfcheint, aljo ſowohl 
eine einzige Petition vom gefhäftsführenden Ausschuß, al® auch deren wehrere 
von den Brovinziafvorftänden unausführbar find, fo fehen fi die Vorftandsmit- 
glieder genötigt, die Ausfertigung von Petitionen an das Abgeordnetenhaus und 
an das Herrenhaus den einzelnen Bmeigvereinen zu überweiſen. 


Eine Verfügung der Fönigl. Regierung zu Arnsberg warnt 
bie Lehrer, fih in der Tagespreſſe in einen audgeiprochenen Gegenſatz 
zu religiöfen und vaterländifchen Beftrebungen zu feßen, oder fich aus⸗ 
fchließlich mit Herbeifchaffung und Ausbreitung von Tagednenigfeiten zu 
befchaffen. Allerdingd mußte fie dieſe Verfügung (vom 26. Januar 1892) 
aufheben, nachdem fie dur‘) den Minifter auf ihre irrtümliche Auffafjung 
der Kabinettdordre vom 13. Juli 1839 und des Erlaſſes vom 31. Okto⸗ 
ber 1841, betr. die Übernahme von Nebenämtern durch Lehrer, aufmerk⸗ 
ſam gemacht worden war. 

Wohl and gleicher Veranlaffung entitand ein anderer Erlaß. Die 
Regierung in Frankfurt a; ©. hat nämlih an die Lehrer die Ver⸗ 
warnung erlaflen, fie würde die Disziplinarunterſuchung gegen Die 
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Lehrer, welche mittelbare Staat3beamte find, einleiten, falls dieſelben 
gegen das Volksſchulgeſetz DOppofition madten. Sie ermahnte die 
Lehrervereine, ſtreng in den Grenzen ſachlicher Erörterung und gebotener 
Disziplin zu bleiben. Der „Poſ. Morgenztg.“ zufolge hat aud) die Regie- 
rung in Bofen den ftädtiichen Volksſchullehrern mitteilen laſſen, daß 
fi) diefelben bei Volksverſammlungen, die ſich mit dem neuen Volks⸗ 
ſchulgeſetz befchäftigten, weder au der Diskuſſion nod an der Ab⸗ 
ftinnmung beteiligen dürften. 

In einem ſüddeutſchen Staate hat da3 lebte Jahr für viele chen 
lange Sahre auf fefte Stellen wartende jüngere Lehrer eine weſentliche 
Beſſerung gebracht. 

Entſprechend den Wünſchen des letzten Landtags iſt auch die würts 
tembergiſche Regierung energiſcher in der Errichtung nener Schul- 
ſtellen vorgegangen, zahlreiche Gemeinden wurden zur Erbauung neuer 
Schulhäuſer veranlaßt, und dank der Aufbeſſerung der letzten Jahre ſind 
viele alte und kränkliche Lehrer in die Lage verſetzt worden, ſich in den 
Ruheſtand zurückzuziehen, wodurch mehr und mehr Raum geſchafft 
wurde für die zahlreichen Kandidaten, deren Anſtellungsalter ſich auf das 
29. und 30. Lebensjahr hinausgeſchoben Hatte. 

Der Vorſtand des heſſiſchen Landeslehrervereins bat an die 
2. Kammer der Stände eine Eingabe gerichtet, weldde die Bitte an& 
fpricht, die Beſchränkung des paſſiven Wahlrechtes für die Volksſchul⸗ 
lehrer, die in dem Entwurf der revidierten Verwaltungsgeſetze ausgeſprochen 
ift, aufzuheben. 

Leider giebt es noch weite Bezirke, in denen man den Lehrern ben 
Eintritt in den Schulvorftaud nicht geitattet und von ihrem fad- 
männiſchen Rate feinen Gebrauch mad. 

Zu den bayriſchen Städten, welche dem Lehrer Si und Stimme 
in der Schulverwaltung zugejtehen, find im verfloffenen Sabre Mem- 
mingen und Bafjau getreten. 

Auch der Jagdwaffenpafz hat im jahre 1892 wieder mehrfad zu 
behördlihen Maßnahmen Veranlaſſung gegeben, die allerdings wohl ihre 
vollfommene Beredtigung gehabt haben mögen. Das heſſiſche Miniite- 
rium bat Anmeifung gegeben, daß den Volksſchullehrern nur dann 
Jagdpäſſe auszuſtellen feien, wenn die Kreisjchulvifitationen 
bei den Prüfungen nur fehr günftige Refultate feftgeftellt 
haben, und wenn die Yamilienverhältnifie der betr. Lehrer 
wohlgeordnet find: - 

Recht übel find die Lehrer daran, welche fi vor fünf Sahren aus 
dem Weiten der preußischen Monarchie nad) der Provinz Poſen verſetzen 
ließen, um die Germanifierung zu bejchleunigen. Sie Haben nicht nur 
die veriprochenen Zulagen nicht erhalten, fondern follen jetzt auf einmal 
die polnische Sprache können, wenn fie befördert werden wollen, während 
man ſie vorher forgjältig don der polnischen Geſellſchaft abgeſchloſſen hatte. 
So geht’3 dem armen Sculmeilter eben gar oft: er foll ein blinde 
Werkzeug jein, jedem Wink gehorjam. 

Am übelften fieht ed um die Lehrer wohl noch im Obotritenlande 
aus. Die Zahl der medlenburgifchen Volksſchullehrer beträgt, nach dem 
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„M. T.“, rund 1800. Bon diefen haben 1300 ihre Ausbildung auf 
dem großherzogl. Seminar empfangen. In den Städten und Flecken des 
Landes find 625 Lehrer angeſtellt. Die Zahl der donanialen Stellen 
beträgt in 540 Drten 586. Sogenannte zweite Yehreritellen, deren Inhaber 
fi) nicht verheiraten dürfen, giebt e8 123. Durch ſeminariſch gebildete 
Lehrer werden 79 zweite Lehreritellen verwaltet, während 44 Lehrerſtellen 
durch Afjiftenten beſetzt iind. Das Gehalt der zweiten Lehrer, die im Alter 
von 25 bis 30 Jahren ftehen, beträgt bei freier Wohnung 540 M., eine 
Summe, die vom großherzogl. Amt gezahlt wird. Die „Schulaffiltenten“, 
die einen Zjährigen Kurſus an der großherzogl. Präparandenanftalt in 
Neuflofter abfolvieren und alsdann zu Hilfslehrern — 19 bis 21 Jahre 
alt — abgeordnet werden, empfangen im Lehrerhauſe freien Unterhalt; 
außerdem gewährt ihnen die Amtsſchule ein Gehalt von 3 M. pro Woche. 
Die Städte zahlen durchſchnittlich 600 M. Jahresgehalt. Das mwill- 
fürlihe Kündigungsrecht der ritterſchaftlichen Schulpatrone in Mecklen⸗ 
burg, eine mit der Kulturentwickelung unferer Zeit in jchneidenditen Wider⸗ 
ſpruche ftehende Einrichtung, wird der Entwidelung der ritterfchaftlichen 
Schulen noch lange eine hemmende Feſſel bleiben. Es können als „trif⸗ 
tige” Gründe zur Kündigung vorlommen: 1. Wenn Lehrer fich Über- 
griffe und rückſichtsloſe Behandlung von feiten des Patrond oder Wirt 
ſchafters, Jaͤgers oder Statthalterd nicht gefallen Lafjen wollen; 2. wenn 
Lehrer Anforderungen zu gefebwidrigen Handlungen zurüdmeifen, 3. B. 
Kinder zu Hofarbeiten, in Garten und Feld oder zum Treiben bei der 
Jagd vom Schulbefuh dißpenfieren oder Nebenverdienſt mandherlei Art, 
z. B. die Beauffihtigung bon Arbeitern zc. übernehmen; 3. wenn 
Lehrer Eingriffen in perfünliche Verhältniffe entgegentreten. Dieſe An⸗ 
forderungen an die außerdienftlihe Haltung des Lehrers erftreden fich 
mitunter fogar auf die Kleidertracht und den Bartfchnitt oder die Haar- 
tradjt der rau. 

Einzelne Vorkommniſſe werfen ein grelle® Licht auf die dortigen 
Buftände. Die „Br. Ltg.“ erzählt z. B.: „An Nuftrom bei Teſſin 
ftellte der Nittergutbeliber ald Patron der Schule vor nicht langer Zeit 
einen 6Ojährigen Gartenarbeiter als Lehrer an, wies Dagegen zivei junge 
jeminarifch gebildete Kollegen ab. Ein halbes Jahr jpäter verfuchte der 
angeftellte „Kollege“ die Abgangsprüfung am ritterfchaftlichen Seminar 
zu Lübtheen, beitand jedoch nit. Dem Patron der Schule mag Diefer 
Mikerfolg etwas peinlich geweſen fein — wir wiſſen e8 nicht — genug, er 
machte flugs von feinem „mwilllürlichen Kündigungsrecht“ Gebrauch, Iud 
feinen Gärtner= Lehrer auf den Wagen und beförderte ihn — über 
die Grenze“. 

Nach) der „Medi. Schlztg.“ Hat ferner ein ritterjchaftlicher Lehrer 
in Medienburg fein eigned Häuschen als Schulhaus benußt, ohne Ent⸗ 
ſchädigung von der Gemeinde zu verlangen. Zum Dante hat ihm jeßt 
die Gemeinde „gekündigt“, und fo meiß der 7Töjährige Lehrer nicht, 
womit er fein Leben friften fol. 

Doch aud in manden Teilen Preußens ereignen ſich noch wunder⸗ 
bare Dinge, die der Mittel- und Süddeutſche einfach nicht veriteht. Die 
„Pr. Lztg.“ veröffentlicht 5. B. folgenden Brief eine binterpommer- 
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fhen Schulpatrond an einen Lehrer, den wir ohne Zuſatz wieder: 
geben: „Bevor ich Ihnen meine endgiltige Zuftimmung zu Ihrer Be- 
rufung in die biefige Schulftelle erteile, bitte ich Sie, mir auf folgende 
Punkte eine beftimmte, bindende Antwort zu geben: 1. Wie iſt Ihr 
politiiher Standpuntt? Gehören Sie der chriſtlich-konſervativen Partei 
mit vollem Herzen an? 2. Verzichten Sie auf bauliche Veränderungen 
des hiefigen Schulhaufes? d. h. find Sie gefonnen, die von Herrn (Rame 
des verftorbenen Lehrer?) innegehabte Wohnung fo zu beziehen, wie der- 
felbe fie verlafien?“ Sonderbare Gewiſſensfragen! 

Die Fönigl. Regierung zu Magdeburg erließ eine Spezial: 
verfügung betr. des Rauchens der Lehrer, in welder fie es für 
durchaus unangemefjen erachtet, wenn Lehrer während der Paufen auf 
dem Schulhofe oder einem öffentlichen Plate neben der Schule mit bren- 
nender Pfeife oder Cigarre umbergehen. Der Kreisſchulinſpektor Erbſtein 
in Halberftadt erweiterte bei Bekanntgabe diefer Verfügung das Berbet, 
indem er auch das Rauchen unmittelbar vor und nad) dem Unterridt 
für unftatthaft bezeichnet. _ 

Siehe über die Stellung der Lehrer weiter: 

Königreihh Preußen. Minift.-Erlaß betr. Aufftellung der 
Lifte der für den Fall einer Mobilmahung ald unablömulid 
bezeichneten Lehrer an mehrklaſſigen Volksſchulen (vom 2. Re 
vember 1891). 

(Bgl. Krämer, Deutſche Schulgeſetzſamml. 1892, Nr. 4.) 

Nachdem es zur Kenntnis der Fönigl. Regierung zu Lüneburg 
gefommen war, baß einzelne Lehrer nad) Beendigung ihrer militäris 
{hen Übung nicht unmittelbar. in ihr Amt zurücgelehrt find, fondern 
Befuche bei Verwandten, Ausflüge ꝛc. unternommen haben, find die Kreid- 
ſchulinſpektoren des Lüneburger Bezirkes angewiejen worden, von jedem 
derartigen Fall unverzüglih Anzeige zu erftatten. Siehe hierüber: Aus⸗ 
fchreiben der Lönigl. Regierung zu Lüneburg, betr. VBerpflid- 
tung des Lehrerd, unmittelbar nad) Ableiftung einer militäris 
{hen Übung in fein Umt zurüdzuftehren (vom 8. März; 1892). 

(Bgl. Krämer, Deutſche Schulgeſetzſamml. 1892, Nr. 26.) 

Die Aufhebung des Koftziwanges zwiſchen Haupt= und Nebenlehrern. 
ev. Erhöhung ded Koftgeldzufchufjed aus der Schullafie, um melde die zu 
einer Konferenz zujammengetretenen Hauptlehrer Dldenburgs gebeten 
hatten, ift von dem Oberſchulkollegium mit dem Hinweid abgelehnt 
worden, daß diefe Frage nur auf dem Wege der Gefehgebung zu löfen 
fei. Jedenfalls ift die Frage eine brennende, das ganze Verhältnis ein 
unerquidliches. 

Das „Greiz. Tagebl.“ macht au Neuß ä. 2. die Mitteilung, dab 
„alle vor der fürjtl. Landesregierung zu berpflichtenden fürftlichen und 
ftäbtifchen Beamten und was dazu zu rechnen ift, die von berjelben Ans 
ſtellungsdekret ıc. erhaltenden Lehrer x. vorher zu geloben Haben, 
daß fie weder einer geheimen Gejellfhaft — dem Freimaurer: 
bund — angehören, noch in denjelben eintreten oder auch nur 
näheren Umgang mit dejfen Mitgliedern pflegen wollen“. 
Wir brauchen dazu nichts zu bemerken. 





A. Deutichland. 115 


Sn Gumbinnen iſt der Lehrerwechſel an ber Tagesordnung. 
Um diefem Übelſtande abzubelfen, fam ein Stadtvater auf einen klugen 
Einfall. Er ſchlug vor, in Zukunft die Bewerber durch die Vokation zu 
verpflichten, eine Reihe von Jahren dort zu bleiben. Statt den Lehrern 
das Bleiben erwünſcht zu machen, möchte man ihnen ſo auf Jahre hin⸗ 
aus die Freiheit der Bewegung rauben. 

Auch in anderen Dingen zeigt ſich, wie wenig man den Lehrer noch 
immer achtet. Die landwirtſchaftlichen Schulen in Preußen er—⸗ 
teilen da3 Reifezeugnis für den einjährigsfreiwilligen Militär- 
dienſt. An diefen Schulen gehört ein jehr großer Teil der Lehrkräfte 
dem Volksſchullehrerſftande an. Die Schüler erhalten das Freiwilligen— 
zeugnig, die Lehrer können die Berechtigung nicht erlangen. In 
Bayern dagegen giebt man fie ihnen. 

Der Lehrerverein zu Woldenberg in der Provinz Brandenburg 
hielt eine Vereinsſitzung im Beifein eined Abgeordneten der Polizei- 
behörde ab. Auf der Zagedordnung ſtand' die Beſprechung des Volks— 
ſchulgeſetzentwurfes. Der Negierungspräfident dv. Puttlamer, Bruder des 
belannten Minifterd, Hatte die Beauflihtigung angeordnete Das ift 
wirflid mehr ald erftaunlid. Dem freien Lehrerverein in Elbing 
gegenüber Hatte man ſich nicht damit begnügt, ihn aufzufordern, jede 
Beränderung des StatutS und Miitgliederverzeichniffes anzumelden, ſondern 
man mar noch weiter gegangen. Der Vorſitzende ded Vereins wurde 
durch die PBolizei aufgefordert, den jedeömaligen Geſchäftsgang der 
einzelnen Sißungen anzuzeigen, wibrigenfall® eine Strafe von 15 M. 
eintreten werde. Für die früheren Situngen bis Oftern mußte ein zu= 
ſammenfaſſender Gejhäftsbericht eingereicht werden. 

Der Bürgerfääullehrer E. Polz in Weimar hat auf Beranlafjung 
des Großberzogl. S. Staatdminifteriumd fein Amt als Borjtand des 
Naturheilvereing niederlegen müffen. Den Grund vermochten wir 
nicht zu ermitteln, 

Im flandinavifchen Norden erfreut jich die Lehrerichaft größeren 
Anſehens. Im norwegifhhen Reichstage, der 114 Mitglieder zählt, 
befinden fih 11 Volksſchullehrer (9,6°/,), im ſchwediſchen Reichs— 
tage mit 375 Mitgliedern 6 Volksſchullehrer ald Abgeordnete. Wie 
jteht’8 damit bei und? 

Leider ſchädigen immer wieder einzelne Lehrer den ganzen Stand 
in empfindlichiter Weife. In Oberneuland bei Bremen wurde der 
Lehrer 2. Steinide megen Inbrandlegung ſeines eigenen hoch— 
verfiherten Wohnhaufes verhaftet. Mißliche Vermögensverhältniſſe 
jollen ihn zu der beklagenswerten That getrieben habem Unentſchuldbar 
bleibt fie immer. 

Und wie fehändlich verhält fi) der eine Lehrer oft noch gegen den 
anderen! Die „Pr. Lztg.“ erzählt, daß der Lehrer B. aus Bruchſee 
wegen SittlichleitsSverbredend vor der Straflammer in Thorn fi 
zu verantworten hatte. 20 Kinder zeugten gegen ihn. Schließlich räumten 
fie ein, daß fie zu falfhem Zeugnis verleitet worden feien. Wer aber 
war der Urheber? Kein anderer ald ein polnifher Amtögenofje 
des Angeklagten. Diejem ift offenbar der deutiche Lehrer ein Dorn 
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im Auge geweſen. Er hat auch zu den Rindern geäußert, eine faliche 
Ausfage ſchade nichts; denn es Handle fich ja um einen „Niemiec“ (Deuts 
ſchen). Der angeflagte Lehrer wurde freigefprohen. Schade, daß ber 
wadere Deutichenfreffer nicht erhielt, mad ihm gebührte! 

Nach einer Verfügung des Oberbürgermeifterd follen in Zukunft in 
Köln nur Lehrer angeftellt werden, welche dad 30. Lebensjahr nod 
nit überjhritten haben. Auch anderwärts verjucht man, dem Stadt: 
fädel jo zu helfen, indem man möglichſt billige neue Lehrkräfte heranzieht. 

Das Reichsverſicherungsamt hat aus Anlaß eines Cinzelfalle 
entihieden, dag ein fatholiiher Organift auf dem Lande in Ober 
franten, mit 840 M. Befoldung, zu den Gehilfen der Kirden- 
gemeinde im Sinne ded Alterd- und Invaliditätsgeſetzes, keineswegs 
aber zu den Künftlern zu zählen fer. 

Die Stellung der Lehrer im Militär giebt immer noch mande 
bittere Pille zu fchluden. Einen peinlichen Eindrud macht e8 3.8. auf 
an einer Kontrollverfammlung teilnehmende Lehrer, wenn am Schluffe 
derfelben verlefen wird: „Zu Kranfenpflegern im Falle eines Krieges 
fönnen fi melden: Barbiere, Heilgebilfen, Schäfer und Lehrer“. 

Auch die Behandlung der dienenden Lehrer ift oft noch äußerſt vers 
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entſchieden ſtrenger geworden. Aus Nürnberg wurde z. B. gemeldet, 
daß ein Leutenant, welcher die zur Dienſtleiſtung eingezogenen Leiter 
beſchimpfte, in Penſion treten mußte. 

Außerft wichtig für die geſamte Stellung der Lehrer ift es, daß 
jeder einzelne treu und eifrig an feiner Fortbildung arbeitet. was leider 
noch recht oft nicht der Fall zu fein feheint, wie der Ausfall der 2. Brü- 
fung beweift. Selbft in den Seminarien ſcheint e8 da und dort emnitlid 
zu bapern, teil3 in der Begabung der Schüler, teil wohl auch in Emit 
und Fleiß. Die Abgangsprüfung in Oberglogau beftanden z. B. 
von 31 Schülern der 1. Klaſſe nur 22, von zwei Kommifjiongprüflingen 
nur einer die Abgangsprüfung. In Pilchowitz beitanden gar von 30 
Lehrern nur 17 die 2. Prüfung. Sollte da nicht der Fehler fchon bei 
der Aufnahme im Seminar gemacht worden fein, indem man zu fchwade 
Leute nicht zurüdgewiefen bat? — Bei der 2. Lehrerprüfung in 
Barby fielen in der erjten Abteilung von 34 Craminanden 15 durch; 
nicht genügende Kenntniſſe in der Gefchichte jollen dag Ergebnis beſonders 
verurfacht haben. Die 2. Prüjung am Seminar zu Delitzſch beftanden 
von 37 Lehrern nur 21, alfo nur 57°). Die Mittelfchullehrerprüfung 
in Berlin haben diesmal von 12 Kandidaten nur 4 beftanden. Das 
alles find Vorkommniſſe, die eine ernite Mahnung enthalten. 

Außerft beveutungsvoll find für die Lehrer die Kirchendtenfte, die fo 
viele von ihmen noch zu verrichten haben — leider meiſt ohne entjprechend 


dafür entjchädigt zu werden. Am Regierungdbezirt Kaffel find ii 


jest 415 Lehreritellen vom niederen Küfterdienft befreit worden. Die 
braunfchweigifchen Lehrer haben in einer Eingabe an das Herzogl. 
Konfiftorium um Befreiung von diefen Dienften gebeten; fie wünfdhen, 
nur da3 DOrganiften-, Rantoren= und Leltorenamt, fowie die Der 
aufſichtigung des anzuftellenden unteren Rirhendieners möge 
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den Lehrern noch zugemutet werden. — Die Lehrer Naffaus Haben um 
Regelung und Erhöhung der Bezüge für Firhliche Dienste gebeten. 
Die ev. Bezirksſynode fand diefe Wünfche, inZbefondere das Verlangen nach 
einer Nemuneration für Lejegottesdienite berechtigt und Hat das königl. 
Konſiſtorium in Wiesbaden erſucht, dad Erforderliche vorzufehren. Aud) 
das biihöfliche Ordinariat Hat in günftigem Sinne geantwortet. 

Die 1. fähfifhe Ständekammer beichloß, die Petitionen der 
Kantoren, Drganiften und Kirchſchullehrer Sachſens und des 
Allgemeinen ſächſiſchen Lehrervereing, ſoweit nicht erledigt, auf fich be— 
ruhen zu laſſen. 

Die Synode ded Großherzogtum: Sachſen hat da8 Geſuch des 
Weimarjchen Kreislehrervereind, daß jämtlihen mit Kirchendienſt irgend- 
wie betrauten Lehrern eine audgiebige Vergütung aus Staatsmitteln 
gewährt werde, dem großherzogl. Kirchenregimente gleichfall3 zur geeigneten 
Berüdfichtigung empfohlen. Auch die Landesſynode in Sahfen-Meiningen 
hat das Gejuch um bejondere Vergütung für Kirchendienſte der Kirchen— 
regierung zur Erwägung überwiefen. 

Dr. Daller hob im bayrifhen Landtage in feinem einleitenden 
Bortrage u. a. hervor, daß die Bewegung für Trennung de niederen 
Kirchendienftes vom Schuldienfte vorwiegend von Qehrern der Städte 
außgehe, obwohl diefe gar nicht beteiligt ſeien, „woraus hervorgeht, daß 
für dieſe Agitation nicht eigentlid die Sache ſelbſt ausſchlaggebend iſt, 
jondern daß ed eine gewiſſe Tendenz ift, welche das durchführen möchte”. 

Der Württemberger Tatholifhe Volksſchullehrerverein hat 
fi an das bifhöflihe Ordinariat in Rothenburg mit einer Ein 
gabe betreffend die Bezahlung der Leitungen der Organiiten und 
Chordirigenten gewendet. Dasſelbe hat die Pfarrämter aufgefordert, 
über die feitherigen Bezüge der Organiften und Chordirigenten und den 
derzeitigen Stand des Kirchengefangd Bericht zu erftatten. Sonſt ift 
unſeres Wiſſens noch nicht3 erfolgt. 

Nach einer Beitimmung des bifhöflihen Ordinariates in Mainz 
erhalten Die Organiften der fatholifchen Kirchen als Minimum an Gehalt: 
1. für den einmaligen bezw. ziweimaligen Gotteßdienft an Sonn- und 
Feiertagen 200 M.; 2. an Orten mit einmaligem Gottedienft an Sonn- 
und Feiertagen 100 M.; 3. für jeden meileren Gottesdienſt an Sonn⸗-, 
Feier» oder Werktagen je 1 M. 

Die Bezahlung für den Organiftendienit tft im Großherzogtum 
Baden So gering, daß mancher Lehrer diejelbe keineswegs als entjprechende 
Entſchädigung für feine Dienftleiftung erachten fann. Der Durchſchnitts⸗ 
betrag des Verdienſtes beträgt bei Fatholifchen Organiften 133,54 M., bei 
evangelifhen 101,57 M.; bei katholiſchen 23 Pf. bis 1 M. für die 
Stunde, bei evangelifhen 50 Pf. bis 2 M. für die Stunde. Bei den 
tathofifchen DOrganiften fommen auf einen jährlid 320,35 Stunden, bei 
den evangeliichen jährlich durchſchnittlich 147,5 Stunden. Der Lehrer- 
vereinsvorfitand hat deshalb im Auftrag der Lehrer an die Regierung das 
Gefuch gerichtet, durch Erlaß das Organiftengehalt dahin feitzujegen, daß 
für einen einmaligen Gotteßdienft an Sonn» und Yeiertagen jührlich 
150 M., für zweimaligen Gottesdienft an Sonuz und Feiertagen 250 M. 
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und außerdem für jede nicht in diefe Zeit fallende, mit dem Organiſten⸗ 
dienft zufammenhängende Qerrichtung wenigiten® 1 M. vergütet werden 
möchte. 

Einzelne Kollegen haben auch im abgelaufenen Jahre wieder durd 
befondere Leiftungen auf dem Gebiete der Wiffenfhaft und 
Kunft mwefentlich zur Hebung des Standesanſehens beigetragen. 

Bon Franz Woenig, einem Lehrer in Leipzig, ift in der befannten 
Reclamſchen Univerfalbibliothef ein illuftriertes Bändchen gejammelter 
Studien unter dem Titel: „Am Nil. Bilder auß der Aultur 
gefhichte des alten Agyptens“ (3000—1000 v. Chr.) erfchienen, 
das in pädagogiſcher Beziehung mannigfache Ausbeute gewährt. Woenig 
Studienwert: „Die Pflanzen im alten Agypten“ ift von Agypte 
logen und Botanifern erften Ranges al3 „eine Sundgrube für deu 
Forſcher“ und als ein „Denkmal deutſchen Forſcher- und de 
lehrtenfleißes“ bezeichnet worden. 

An den größeren Städten beftehen vielfach bejondere freie Fort 
bildungs-Veranftaltungen, die bereitd viel Gutes geftiftet haben. 
Der Unterrichtöminifter Dr. Bofje hat denn auch dem Kuratorium der 
wiſſenſchaftlichen Vorleſungen ded Berliner Lehrervereind zur 
Sörderung feiner Beitrebungen eine außerordentlihe Beihile von 
800 M. bewilligt. In den Vorjahren betrug fie nur 600 M. Dide 
wurden im Winter 1891/92 von 253, im Sommer 1892 von 160 Teil 
nehmern befucht. Lehrgegenftände: Pädagogik, Methodik, Latein, Franzöfiſch 
Englisch, Geſchichte, Volkswirtſchaftslehre, Phyſik, Erperimentier-Bhyil, 
Chemie und Mathematik. Als Beihilfe zu den Koſten gewährte ber 
Kultusminiſter 800 M., die Stadt Berlin 600 M. (Ietztere außerdem 
toftenfreie Benußung der Vorlefungsräume), der Berliner Lehrerverein 
150 M. nebft einem unverzinglihen und unfündbaren Darlehn von 
1000 M. 

Überhaupt ift das Sortbildungdftreben der Lehrer im allgemeinen 
doch ein reged, wie die Thatſache beweiſt, daß die Lehrervereine diejer 
Sache große Teilnahme zumenden. 

Der Vorſtand des Bayerifchen Lehrervereins hat im April d.J 
an die Bezirksvereine eine Anfrage gerichtet betreffs Pflege de? 
Studiumd fremder Spraden. Bon 308 Vereinen haben 92 geants 
wortet, in denen das Betreiben der lateinifchen Sprache von 511 Wit 
gliedern, der franzöftfchen von 871, der englifchen von 166, der italieni⸗ 
chen von 94 und anderer Sprachen von 45 Mitgliedern konftatiert wurde. 

Bon der erweiterten Volksfhule in Mannheim find während 
der Sommerferien nicht weniger als acht Lehrer in die franzöfiige 
Schweiz (nad) Genf und Laufanne) gegangen, um fi) im Franzöfiſches 
zu berbolllommnen. 

Das Kuratorium der Diefterweg- Stiftung in Berlin ift aud ir 
diefem Sabre in der Lage gemwefen, ein Neifeftipendium an einen Bol 
ſchullehrer Berlin zu verleihen. Der ftädtifche Reftor Vieh reifte in 
Auftrage der Stiftung nad Wien, um fich über dad Volksſchulweſen Ir 
Hauptftadt Oſterreichs zu unterrichten. 
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Über die Eomeninsftiftung wirb berichtet: Die Bibliothek hat am 
15. November 1891 ihr zwanzigſtes Lebensjahr zurüdgelegt. Der Bücher: 
ftand, der im Jahre 1886 die Bahl 42169, im Sabre 1890 die Zahl 
57159 erreichte, ift im Sabre 1892 auf 62000 geftiegen. 

Die Benugung weift ebenfalld ein erhebliche® Wachsſtum auf. 

Entleiher waren 2026 (gegen 1785 im Vorjahre, 1088 im Jahre 
1886), nämlich 941 auswärtige Entleiher (gegen 941 im VBorjahre, 566 
im Sabre 1886), 1085 Leipziger Entleiher (gegen 883 im Vorjahre, 
522 im Jahre 1886). 

Auch 147 Studenten, nicht nur Pädagogen, fondern auch stud. theol. 
und phil. benußten die Bibliothek im lebten Jahre (gegen 140 im Vor⸗ 
jahre, 88 im Jahre 1886). 

Die Zahl der audgeliehenen Bücher betrug 7841 Bände (gegen 
7591 im Borjahre, 4533 im Jahre 1886), nämlich 3448 Bände an 
Leipziger Entleiher (gegen 3269 im Borjahre, 1963 im Jahre 1886) 
und 4403 Bände an auswärtige Entleiher (gegen 4322 im Borjahre, 
2370 im Jahre 1886). 

Diefe Zahlen bezeugen wohl hinreichend die Bedeutung der Bibliothef 
und ihren Nuten für Schule und Lehrer. 

Der Bücherzuwachs erfolgte zu einem großen Teile durch Schenkungen. 


Kaſſenbericht der Comeniudftiftung für das Jahr 1890. 


Einnahmen. 
1. Beitrag der Stadt Leipiig - > > > 2 . M. 500,— 
2. Beiträge von außwärtigen Lehrern . . . . 220m. 1283,78 
„Leipziger ..6440,26 
4. Berfchiebene Einnahmen . . 2 2... 20 602,17 


Summa M. 3026,21 

Biel Haben die Lehrer zur Hebung ihrer Stellung durch Bufammen- 
Ihluß in feftgefügten Vereinen gethan. Dieſem Umſtande verdanten jie 
das, was in den legten Jahrzehnten gefchehen ift, zumeift. Wir gedenken 
bier zunächft des großen deutſchen Lehrervereind und feines Dele- 
giertentaged. 

Der deutihe Lehrertag, der vom 6. bis 8. Juni in Halle a. ©. 
tagte, vertrat 190 Lehrervereine mit 71000 Lehrern. Etwa 2000 Zeil- 
nehmer bejuchten die Verfammlungen. Lehrer Clausnitzer begrüßte die 
Seftgenofjen als Worfitender des deutſchen Lehrervereind, dann ſprach 
Dberbürgermeifter Staude-Halle als Vertreter der Stadt, hierauf be- 
grüßten Stadtſchulrat Krähe und Lehrer Tangermann. Über einige 
wichtige Verhandlungsgegenftände haben wir an anderen Orten berichtet. 
Die EomeniudsFeftrede hielt Paftor prim. Seyffarth-Liegnit. Der 
deutſche Lehrerverein felbit bat fich erfreulich weiter entwidelt. Die 
Mitgliederzahl ift von 49449 auf 52994 geftiegen, was einen Zuwachs 
von 3545 Mitgliedern bedeutet. Gerade aus den vorwiegend Tatholifchen 
Zandesteilen der preußiihen Monardie ift ein ftarfer Zuwachs erfolgt. 
Auch aus anderen Staaten ſchloſſen fic) Vereine an. Der Stand der 
Kafſe war günftig, denn es wurden beim Abſchluß 3586,13 Marf Soll: 
beftand verzeichnet. Innerhalb des Vereins bejteht ein Rechtsſchutz⸗ 
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verein, eine Seuerverfiherung3-Abteilung, eine Rommiffion für 
Kalender und Jahrbuch, eine andere zur Beichaffung von Reiſe— 
erleichterungen. Wir rufen dem rührigen Vereine aud in dielem 
Sahre ein herzliches: Vivat, floreat crescat! zu. 

Der preußiihe Lehrerverein wuchs von 39410 auf 40470 
Mitglieder. Die Beichlüffe der Vorftandsfigung in Berlin am 20. de 
bruar ftehen auf dem Boden der Befchlüffe des preußifchen Lehrer: 
tages (Magdeburg, Dezember 1890.) 

Der württembergifche Volksſchullehrerverein umfapt gegen 
wärtig fünf Sechſtel aller evangelifhen Volksſchullehrer Württemberg 
und iſt feit zehn Jahren unter Laiſtners Leitung von 1400 auf 2460 
Mitglieder geitiegen. 

Leider machen fi, wie ſchon zu Beginn unfered Referates erwähnt, 
vielfad; zerifeßende Strömungen im Gemeinſchaftsleben der Lehrer 
bemerkbar. Ob Bochumerei oder andere Sonderbündlerei in Betracht kommt 
— irgend eine ähnliche Triebfeder ftedt jicher hinter allen Gründungen 
bon neuen Sprengvereinen. Für die Breßpartikulariften ijt perfönlider 
Ehrgeiz am meiften maßgebend, und jede neue Zeitungdgründung hit 
doc) nur, die in diefer Beziehung fchon vorhandene Kalamität vergröpem. 
Bor etwa zwei Jahren trug es ſchon durchſchnittlich auf 4 bis 5000 Lehter 
ein Fachblatt. 

Der Bredlauer katholiſche Lehrerverein hat mit 31 gegen 
Stimmen den Austritt aus dem Provinzialvderbande beſchloſſen. 
Zwar erklärte man: „Wir denken nicht daran, nad Bochum zu geben”; 
was wird aber weiter werden? Einige dreißig Lehrer „aus allen Ganen 
Bayerns“ Haben ſich in Ingolftadt zufammengefunden, um „angefiäts 
der fatholifenfeindlihen Haltung der „Bayr. Lehrer-Ztg.“ die Gründung 
eine® katholiſchen Lehrervereins zu befchließen. Bis jegt hat iht 
Beitreben aber jehr wenig Erfolg gehabt. 


3. Die Bejoldung der Lehrer. 


Daß die finanzielle Lage der Lehrerfchaft als folcher immer noch 
eine nicht vollbefriedigende, ja, oft eine fehr ungünftige ift, ergiebt Inh 
am beutlichiten daraus, daß in weiten Teilen des Reiches noch empfind 
liher Mangel an Lehrern berricht, der Zugang alfo nicht genügt. 

Bezüglich des Lehrermangeld in Preußzen fchreibt die „Pr. Lite”: 
„Sollten alle erledigten Stellen beſetzt und alle Klaſſen mit mehr ald 
70 bezw. 80 Schülern auf eine normale Frequenz gebracht werden, ſo 
würden nad) einer zuverläfiigen Berechnung über 20 000 Lehrer in 
Preußen angeftellt werden müflen. Durch die Heranziehung der jüngere 
Lehrer zu militärifhen Ubungen wird die unterrichtliche Verſorgung 8 
vielen Ortſchaften noch mehr gefhädigt. Die angekündigten Gehaltdauf 
befierungen würden allein im ftande fein, tüchtige junge Leute dem Lehrer 
ftande zuzuführen. Das bisher gepflegte Syſtem der Präparandenzüdter 
bat gründlich abgemwirtfchaftet“. Ob übrigens in Preußen der chroniſc 
Lehrermangel in der Zunahme oder im Abnehmen begriffen iſt, läßt Id 
ſchwer fontrollieren. Die ſchlechten wirtſchaftlichen Verhältniffe der Gegen 
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wart werden jedenfall3 auch einen vermehrten Andrang zum LVehrerberufe 
zur Folge haben, was thatjächlih in einzelnen Gegenden bereit3 ein- 
getreten iſt. 

Daß der Lehrermangel im Regierungdbezirt Stade noch lange nicht 
gehoben ift, geht daraus hervor, daß lebte Oftern, obwohl 30 Seminarijten 
an dem Seminar zu Bederkeſa die erſte Vehrerprüfung beftanden und 
Verwendung im Schuldienite fanden, noch etwa 40 Lehrerftellen unbefeht 
blieben. 

Im Regierungsbezirke Arnsberg berricht noch großer Lehrermangel; 
ed jehlten 172 Lehrer — gewiß eine bedenklich hohe Zahl für einen ein⸗ 
zigen Bezirk. 

Dagegen iſt der Zudrang zum Lehrerftande in Effa-Lothringen neuer- 
dingd ungewöhnlich ftarf gemwefen. Bur Aufnahme in die Präparanden- 
ſchule des Lehrerfeminars II in Kolmar fanden fih im Frühjahr nicht 
weniger als 71 junge Leute ein, und zu der Präparandenprüfung für 
das Seminar I erjchienen 54 Bewerber. Die lebteren entitammten faft 
ausichlieglich ländlichen Kreifen. In beiden Fällen fonnten durchſchnitt⸗ 
lih nur 25 Böglinge aufgenommen werden. 

Aus Bayern wird der Allg. deutſchen Lehrerzeitung mittgeteilt: 
In der Nheinpfalz haben 50 Stellen nicht bejeßt werden fünnen, da 
Mangel an Lehrern ift. Sehr häufig finden daher die abgehenden Semi⸗ 
narilten baldige Anſtellung. Doch das mag fein, wie e8 will, an der 
Hauptſache ändert es nicht. Und auf dieſe kommt es bier lediglich an. 
Der jpringende Punkt der Angelegenheit ift der, daß die Bildungszeit 
ber Qehrer eine zu furze ift, und daß infolgedeffen die Lehrer 
zu frühe als unfertige Charaktere in Amt und Würde kommen, 
was gewiß das Lehreranfehen. nicht erhöht. 

Der Lehrermangel in Medlenburg läßt die dortige Negierung zu 
dem Aushilfsmittel greifen, Seminariften und Präparanden zur Verwal⸗ 
tung der unbejesten Lehrerſtellen abzuordnen. Die für lebte Dftern 
abfomntandierten Zöglinge find aber bei der Seminardireftion mit der 
Bitte eingelommen, ihre Ausbildungszeit nicht zu verlürzen, fondern fie 
erftt Michaelis entlafjen zu wollen. 

Im Gegenſatz zu anderen thüringifchen Ländern herrſcht feit einigen 
Jahren im Herzogtum Gotha Überfluß an Lehrern. Für die 12 Schul⸗ 
amtskandidaten, die Oſtern das Seminar verlaſſen haben, ſind nur wenige 
Stellen frei. Außer ihnen warten aber auch noch ebenſo viel Kandidaten 
aus den Vorjahren auf definitive Anftellung. 

In bedenklichem Maße ſteigt die Überprobuftion an jungen Leuten, 
die auf Anftellung im höheren Lehrfacdhe warten, in allen Staaten des 
Reiches. 

An Preußen find über 1900 geprüfte derartige Vehramtskandidaten 
vorhanden, die auf Anſtellung im Staatsdienſte warten. Da in den 
letzten zehn Jahren nur rund 2000 Kandidaten zur definitiven Anſtellung 
als Lehrer gelangten, ſo iſt der Bedarf für dieſes Jahrhundert vollſtändig 
gedeckt. Eigentlich war der Üüberſchuß an Kandidaten 3000. Ein Drittel 
derfelben Hat es kluger Weife vorgezogen, in Stellungen an Mittelfchulen ꝛc. 
ein Unterfommen zu ſuchen. Direltor Dr. Steinbart in Duisburg 
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beredjnet im Gegenſatze dazu allerdings ftatiftiih, daß in 5 Jahren 
nit nur der Überſchuß an Lehrern im höheren Lehrfach verbraudjt fein 
wird, fonderun daß fogar „ein derartiger Mangel eintreten wird, daß 
Probefandidaten und Seminariften ordentliche Lehrerftellen verwalten 
müſſen“. Worauf ji) diefe Berechnungen ftüben, vermochten wir nit 
ausfindig zu machen. Vielleicht auf zu erwartende mafjenhafte Benfio- 
nierungen infolge der veränderten Verhältniffe an ben höheren Schulen? 

Wie überaus kläglich die Qehrerbefoldungen ſich zumeilen noch neben 
den Einnahmen anderer Leute ausnehmen, die den Lehrer an Bildung 
nicht übertreffen, ja zumeilen in diefer Beziehung tief unter ihm ftehen, 
daß jei hier nur kurz durch ein paar Beifpiele dargethan! 

Sn den „Zägl. Nachr.“ Hildburghaufens fand ſich folgende Anzeige: 
„Ein Kuhfütterer, der mit feiner Familie das Füttern und Putzen de 
Viehes und die Neinigung des Stalle8 zu beforgen hat, findet am 
1. März d. 3%. Stellung auf der Domäne Neuhof b. Heldburg (S. M.), 
Sahresgehalt 700 M., freie Wohnung, 1 Morgen gedüngted und geadertes 
Kartoffelfeld, ZTrinfgelder von verfauftem Vieh“. Man vergleihe z. B. 
was medlenburgifchen Lehrern noch geboten wird! 

Elbing hat einen Subalternbeamten, der der Stadt 45 Jah 
gedient, ſich allmählich bis zum Sefretär heraufgearbeitet hat und 3025 R 
Gehalt bezieht, mit 2269 M. zu penfionieren beſchloſſen. Der pm 
rectoratu geprüfte Leiter einer gehobenen Volksſchule, 70 Jahre 
alt, 51 Jahre im Dienfte der Stadt, Inhaber des Kronenordens 4. U, 
bezog zuletzt 2660 M. Gehalt und befommt nunmehr (eigentlich nur 
1992 M.) als befondere Anerkennung 2200 M. Benfion. In derſelben 
Stadt find gegen 20 Lehrer ſchlechter geitellt al3 der Pförtner des 
Schulhaufes, der bei freier Wohnung und Feuerung 800 M. Gehalt 
bezieht. 

Daß es begabte Lehrer beim Übertritt in andere Berufdarten oft zu 
vet hohen Einnahmen und angejehener Stellung bringen, iſt, belannt. | 
Neuerdingd ermwied es fich wieder überrafhend an einem ehemaligen | 
Kollegen. Der frühere Darmftädter Lehrer Wilhelm Krauß, melder 
zwei Sabre am Theater zu Wiesbaden war, ijt vor einiger Zeit von ber 
fönigl. Oper in Berlin ald Hofopernfänger angeftellt worden und erhält 
fünftig jährlid 24000 M. Gehalt. 

Profeflor Jürgen Bona Meyer fprad) fih im verflofienen Jahre 
über Bejoldung der Lehrer folgendermaßen aus: Man thut im allgemeinen 
nicht gut, die Lajten und Freuden der verfchiedenen Stände gegeneinander 
abzumägen, aber der üblichen Geringihägung des Lehramtes gegenüber 
darf man wohl an die ungewöhnliden Mühen dieſes Standes er- 
innern. Raum dürfte fich ein Stand finden, bei dem fo wenig Mecha⸗ 
niſches zuläflig ift, bei dem fo beftändig die ganze Fülle und Lebensfriſche 
des Menfchen in Anſpruch genommen wird. Ein Lehrer, der vier bi 
ſechs Stunden am Tage Schule hält, fol während der ganzen Zeit fein 
verichiedenes Wiffen, feine geiftige Kraft in größter Lebendigkeit gegen 
wärtig haben und dabei in der Zucht der Schüler einen Gleichmut, eine 
Gerechtigkeit und Seftigfeit behaupten, die wahrlich nur bei einer beftän- 
digen fittlichen Willensübung erreichbar find! Alles Mechaniſche, die geringke 
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Geiſtesſchlaffheit ftört jofort den Wert des Unterrihtd. Dazu foll der 
Lehrer noch geiltige Kraft genug befigen, feine Mußeftunden zu neuer 
geiftiger Anftrengung zu verwerten; denn nur wenn er fortfährt, aus 
dem unerſchöpflichen Duell des Wiſſens zu fchöpfen, wird er im ftande 
fein, ein tüchtiger Lehrer zu bleiben, wird er nicht dem toten Schlendrian 
des ewigen Einerlei im Lehren verfallen. Schon um dieje eigene Fort» 
bildung zu fichern, muß dem Staate daran liegen, feine Lehrer fo zu 
ftellen, daß fie nicht geziwungen find, die erforderliche Hälfte ihre Aus- 
kommens durch Verwertung ihrer Mußeftunden zu einträglichen Privat- 
ftunden zu verdienen und fomit, anftatt ihre Kräfte zum Beften ber 
Staatsſchule zu fammeln und zu fteigern, fie zum geiftigen Ruin ihrer 
felbjt und zum Nachteil der Schule frühzeitig abzunugen. Der Staat, 
dem dad Wohl der Schule wahrhaft am Herzen Tiegt, muß daher alle 
feine Lehrer fo ftellen, daß fie nicht darauf angewiefen find, ihre Muße 
faft ausfchließlih auf Privatitunden zu verwenden, um da3 fümmerliche 
Minimum ihres Lebensbedarfs bejtreiten zu können. Und das Publikum, 
das jo gern über die Schulpedanten lacht, follte lieber darauf halten, daß 
die Lehrer jo gejtellt wären, fih nicht die Teilnahme an den edleren 
Genüſſen des Leben? verfagen zu müflen, die fie hindern könnten, Schul- 
pedanten zu tverden. 

„Über Lehrerbefoldung und Witwen- und Waifenverfor- 
gung“ hielt Lüllwig-Magdeburg in der Vorftandsfibung des Landes⸗ 
verein? preußifcher Volfsfchullehrer einen Vortrag. Er führte etwa fol- 


gendes auß: 

Seit Jahren ſchon iſt die Rotmenbigleit und Dringlichkeit, forwie die Art 
einer geſetzlichen Regelung ber Dotation der Lehrer und der Verjorgung ihrer 
Witwen und Waifen in den Lehrerverfammlungen und der Preſſe — und nit 
der Lehrerpreſſe allein — vielfady nachgewiefen. Auch die gefepgebenden Faktoren 
Haben die Notweudigkeit der Löſung biefer Fragen mehrfad) anerfannt. Die 
königl. Staatsregierung hat durch Gewährung von Alterszulagen und durch den 
Erlaß eines Waifenverjorgungsgejebes die fchreiendften Mißſtände auf dieſem Ge— 
biete zu mildern gefucht. Die getroffenen Maßnahmen können aber als ein ge= 
nügender Ausgleich nicht bezeichnet werden. 

Nach dem Scheitern des Zedlitzſchen Schulgefepentwurfs ift die Regierung 
nicht geneigt, in der nächſten Zeit wieder ein vollitändiges Schulgejeg, noch ein 
Schuldotationdgefeg vorzulegen, weil bei Beratung jolcher Vorlagen der Schulijtreit 
von neuem entbrennen würde, Die Hervorrufung dieſes Streites könnte mohl 
vermieden werden, wenn ftatt eines Schuldotationdgefeges ein Lehrerbeſoldungs⸗ 
gejeß zur Vorlage fomme. 

Sadlide Gründe ſeien gegen die Vorlegung eines foldden Geſetzes nicht vor» 
Banden. Wenn bie Gemeinden, wie die beiden er Schulgeſetzentwürfe feit- 
jtellen, die Volksſchullaſten zu tragen Haben und ihnen dieſe Verpflichtung auch 
für die Zukunft verbleiben ſoll, läßt ſich nicht einfehen, warum fie nicht ſchon 
jebt zur Leiftung derfelben in der Weiſe Berangezogen werden könnten, Daß den 
Lehrern ein auskömmliches Gehalt und ihren Hinterbliebenen eine beffere Ber- 
forgun pemäbrt werde. Dies könne noch um fo mehr geleden, wenn in $ 194 
Des Zedl Biden Entwurfs zur Verfügung geftellten 9 Millionen M. zur Unter: 
ftügung bedürftiger Gemeinden zur Verwendung fümen. Redner jtellt darauf 
folgenden Antrag: 

Der Borftand des Landesvereins preußiicher Volksſchullehrer befchließt, dem 
Kultusminifter und dem Landtage ein Bittgefuh um Erlaß eines Lehrer⸗Beſol⸗ 
dungs⸗ und eined Witwen» und Waifenverjorgungsgejeges zu unterbreiten und 
beauftragt den geichäftsführenden Ausſchuß, hierzu die erforderliden Maßnahmen 
vorzubereiten. ' 
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Der gefhäftsführende Ausſchuß des preußifchen Lehrer: 
vereind ſchlug feinen Mitgliedern eine Petition vor um Annahme des 
Geſetzentwurfs, betr. die Verbefierung des Volksſchulweſens und de 
Dienſteinkommens der Volksſchullehrer unter Erhöhung der zur Herbei⸗ 
führung der GehaltSverbejjerung eingeftellten Summe von 3 Millionen 
und Feſtſetzung eines früheren Termins für die Durchführung derſelben — 
um Hinwirfung auf den Erlaß eined Lehrerbeſoldungsgeſetzes — eine 
Geſetzes, betr. Regelung der VBerjorgung der Witwen und Waifen der 
Volksſchullehrer auf Grund der Refolution des Hauſes der Abgeordneten vom 
26. März 1889 — und um eine Anderung der Beitimmung de3 Geſetzes 
vom 6. Juli 1885, dahingehend, daß das Stelleneinlommen zur Auf— 
bringung der Penſionsbeträge nicht mehr herangezogen werden Tann. Der 
Vorichlag fand Annahme. Der Ausihuß machte fpäter befannt, daß uns 
mittelbar nad) den Verhandlungen des Abgeordnetenhaufes® am 28. umd 
29. April eine Petition um Erhöhung der ftaatlichen Dienftalterdzulagen 
auf den im Zedlitzſchen Gejeßentwurf vorgefchlagenen Betrag von 600 R. 
und Ausdehnung derjelben auf ſämtliche Lehrer, aljo aud im Städten 
über 10000 Einmwohner, abgefandt wurde. Uber das Schickſal dieler 
Bittſchrift wurde bereit$ berichtet. 


Nach einem von Geh. O.“R.⸗R. Schneider und Prof. Dr. Beterfilie 
herausgegebenen Werfe über das gefamte Volksſchulweſen des preußi- 
hen Staates mar dad Einkommen der ftäbtifhen Rektoren um 
Lehrer von 1878 bis 1886 zurädgegangen: in Schleewig-Holjtein um 
8 M., in Hohenzollern um 25, in Rheinland um 78, in Poſen um 94, 
in Weitfalen um 101, in Oftpreußen um 102, in Schleſien um 113, in 
Weitpreußen um 159, in Brandenburg um 195, in Sadjjen um 207, 
in Pommern um 212, in Hannover um 225 und in Heflen-Rafjau um 
235 M. Dieje Zahlen beweifen fchlagend, wie notwendig die erbetene 
Aufbeſſerung ift. 

Nach der „Deutfchen Gemeinde-Beitung* beziehen die Stadtſchulräte 
in Berlin 12000 und 10000, in Magdeburg 9600 und 8200, in 
Elberfeld 9000, in Breslau 8400 M.; die Stadtſchulinſpektoren in 
Zrankffurt a. M. erhalten 8000, in Altona 7500, in Köln 7500 md 
6400, in Barmen 7000, in Berlin 6900 bis 6000, in Düſſeldorf 6400, 
in Krefeld 6300, in Dresden 6000 und in Breslau 5300 M. 


Die Aufbeiferung der Volksſchullehrer-Beſoldungen in 
Preußen betr. erließ der Rultusminifter Dr. Boffe an die Regierungen 
folgende Verfügung: 

„Nachdem die auf Aufbeflerung der unzulänglichen Bejoldungen der Volle⸗ 
jhullehrer zielenden Maßnahmen dur die Verfuche einer gejeglicyen Regelung 
einen längeren Ausſtand erfahren haben, ift es im Intereſſe der Volksſchule wie 
des Lehrerjtandes unbedingt erforderlich, daS Reformwerk bald zum Abſchluß zu 
bringen, und es ijt dies weſentlich erleichtert durch den Umftand, daß durch die 
Veranlagung zur Einkommenſteuer größere Klarheit über die Jinanzez 
Gemeinden gewonnen und damit ein ſicherer Maßſtab für die Verfügung ü 
der königl. Negierung zu StaatSbeihilfen überwiefenen Mittel gegeben iſt. 
darf annehmen, daß bei einer neuen, den en angepaßten Berteilung 
diefer Mittel die Neuregelung der Bejoldung ſich ohne Überbürdung der Ge 
meinden bewirfen läßt. a befonderen Ausnahmen werde ich aus Gentralfond 
zu helfen ſuchen. Zu verfennen ijt allerdings nicht, daß eine größere Zahl von 
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Gemeinden feit der ihnen aus den Gefeken von 14. Juni 1888 und 31. März 
1889 zugefloffenen Entlaftungen fi) zu wenig gegenwärtig hält, daß in erfter 
Linie die Gemeinden für die Bedürfniſſe der Volksſchule aufzulommen haben, und 
daß die Durchführung der Umentgeltlichleit des Volksunterrichts naturgemäß den. 
Gemeinden als ſolchen erhöhte Steuerleijtungen für die Volksſchule auferlegt. 
Gegen ſolche Gemeinden, die ſich der Einficht verfchließen, daß es ihre Pflicht iſt, 
in den Grenzen ihrer Leiftungsfähigleit für die Bedürfniffe der Volksſchule zu. 
jorgen, wird ungejäumt auf dem durch das Gele vom 26. Mai 1887 gewiejenen. 
Wege zmangsmeife vorzugehen fein. Was die Aufbeflerung der unzulänglicden 
Bejoldungen in Orten mit über 10000 Einwohnern betrifft, fo kann ip bezüglich 
der vorzugsweiſen Dringlichkeit diefer Maßnahmen nur auf den Erlaß vom 1. dur 
1890 verweifen. Nach dem Ergebnis der Steuerveranlagung werden die Fülle 
verihwindend felten fein, wo diefe größeren Gemeinden bei richtiger Würdigung. 
ihrer Leiſtungsfähigkeit außer ftaude wären, die Mittel zur neuen Regelung ber 
Beioldungen nerfügbar zu Stellen.” 
(Bgl. Krämer, Deutſche Schulgefegfammi. 1892, Nr. 48.) 


Dr. Bofje hat ſich im Abgeordnetenhauſe bezüglich eines Dotations⸗ 
geſetzes dahin geäußert, daß Dotationsgeſetz und Volksſchulgeſetz zugleich 
vorgelegt werden. Wann? ftehe dahin. 

Nah der Statiitif von 1886, die in mejentlihen auch für Die 
heutigen Verhältniſſe noch zutreffend iſt, war die Mehrzahl der preußi- 
ſchen Volksſchullehrer ſchlechter bejoldet, al3 die Unterbeamten.. 


Es hatten 
3218 Lehrer weniger ald 600 M., 


14391 „ n n„ 750 „ 
20878 „ n „ 810 „ 
30562 „ ’ „ 900 „ 
39558 „ " „ 1050 „ 
43344 „ n „ 1200 „ 
49014 „ „ 1350 „ und nur 


8888 „— mehr al® 1350 „ Gehalt. 


Bon diefen Jepteren fliegen nur 3028 Lehrer — die Neftoren, 
Hauptlehrer und Lehrer der Großftädte eingerechnet — auf mehr al? 
1800 M. Durd die inzwifchen gewährten ftaatlichen Alterdzulagen er- 
höhen fich diefe Beträge um 118 M. im Durchichnitt, wobei zu beadjten 
ift, daß mehr als 40°), der Lehrer feine Alterözulagen beziehen. Die: 
Ießte Stufe ber Unterbeamten hat ein Einkommen von 800 M. 
14391 Lehrer ftanden und ftehen ſich alfo, mit den Alteräzulagen, nur 
um etwa 70 M. befier als die etwa in gleicher Anzchl vorhandenen ftaat= 
lihen Bahı= und Krahnwächter, Nachtwächter u. |. w. 

An der Provinz Brandenburg find von 1553 Landlehreritellen 
84 mit 500—600, 73 mit 600—700, 1319 mit 500—1000, 217 
mit 1000—1500 und nur 17 mit mehr ald 1500 M. dotiert. Hierzu 
kommen allerdings noch Zulagen von 100 M. nad) 10, 200. M. nad) 
15, 300 M. nad) 20, 400 M., nad) 25, und 500M. nah 30 Jahren. 
Diefe addiere man zu obigen Summen; ed kommen aljo nur fehr wenig. 
Lehrer nad) 3Ojähriger Dienftzeit über 1000—1500 M. hinaus. 

An Dftpreußen beträgt dad Gehalt der zweiten Lehrer 540, dad 
der erften 750 M. Nicht wenig Lehrer müflen ſich 10 bis 11 Sahre 
mit dem Gehalte von 540 M. begnügen; denn beifpielömweile find im 
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einem Kirchſpiel unter 30 Lehrern 10, in einem anderen unter 15 
7 zweite Lehrer. 

Bor etlichen Jahren wurden befanntlid aus den weitlichen Pros 
dinzen der preußifchen Monarchie Lehrer nad) Weftpreußen mit einer 
perjönlihen Zulage von 300 M. verſetzt. Diefe Zulage wird vom 
1. Upril an nicht mehr gezahlt; den Ausgewanderten wurde anheim: 
geftellt, fi in der Heimatprovinz um eine der früher innegehabten ähn- 
lihe Stelle zu bemühen. 

Nah einer Ausführung der „Norbd. Allg. Big.“ fol in gan 
Preußen die Mitwirfung der Gemeinden bei der Aufbefjerung 
der Lage der Volksſchullehrer geſetzlich eingefchräntt werden, da 
nad den eingezogenen Erfundigungen „in einzelnen katholiſchen Diftrikten 
die Erteilung zu weitgehender Befugnifle an die Selbftverwaltungsorgane 
für die Entwidelung des Volksſchulweſens Nefultate von recht zweifels 
bafter Güte ergeben hat.“ 

Siehe ferner: 

1. Königreich Preußen. Minift.-Erlaß betr. Regelung der 
Gehälter der etatömäßigen Unterbeamten nad Dienftalters: 
ftufen (vom 26. Februar 1892). 

(Krämer, Deutihe Schulgefegfamml. 1892, Nr. 48.) 


2. Minift.-Erlaß betr. den Genuß ftaatliher Dienftalterd:- 
zulagen (vom 26. Febrnar 1891). 
(Krämer, Deutjche Schulgefeßfammti. 1892, Nr. 17.) 


3. Minift.»Erlaß betr. den Charakter der ftaatliden Dienf- 
alterdzulagen (vom 14. Yebruar 1891). 
(Krämer, Deutihe Schulgefegfammi. 1892, Nr. 6.) 


4. Minift.»Erlaß betr. die Berehnung der Dienftzeit bei 
der Gewährung ftaatliher Dienftalterszulagen an Volksſchul— 
lehrer (vom 22. Juli 1891). 

(Krämer, Deutihe Schulgefegfammi. 1892, Nr. 5.) 


5. Minift.-Erlaß betr. Zuläffigfeit der gerihtlihen Pfän— 
dung der den Volksſchullehrern bewilligten ftaatlicden Alters- 
zulagen (vom 1. April 1892). Ä 

Was die Frage anlangt, ob bie ſtaatliche Alterzulage überhaupt der Pie | 
dung unterliegt, fo ift diefelbe nad) den zur Zeit geltenden Vorfchriften zu be 
jahen. Die Lehrer Haben zwar feinen Rechtsanſpruch auf Bewilligung ber einzelnen 
Bulagen; fobald ihnen diejelben aber bewilligt find, haben fie jo lange das Net, 
ihre Bablung zu fordern, als die SchulauffichtSbehörde nicht von dem ihr biöfer 
noch zuftehenden echte des Widerruf Gebrauch madıt. 

(Krämer, Deutſche Schulgeſetzſamml. 1892, Nr. 29.) 

Aus Anlaß eines bejonderen Falles hat der preußifche Unterricht⸗ 
minifter die VBorenthaltung der Dienftalterdzulagen an Lehe, 
weiche wiederholt dad Züchtigungsrecht überfchritten Haben, für unzulällg 
erflärt und betont, daß die Dienftalterdzulagen nicht den Charakter vos 
Belohnungen und Benefizien für tadellofe Dienftführung haben, ſonden 
lediglich beftimmt find, das Dienfteinfommen der Volksſchullehrer den mit 
dem fortfchreitenden Dienftalter fteigenden Bebürfniffen entfprecjend zu 


erhöhen. : 
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Siehe ferner: 

1. Minift.»Erlaß, betr. die Zurüdziehung bezw, Anrech— 
nung der den Lehrern an den Öffentliden Volksſchulen zuge= 
fiherten Zulagen (vom 18. April 1891). 

(Krämer, Deutihe Schulgefepfamml. 1892, Nr. 6.) 


2. Minift.-Erlaß, betr. Anrechnung der vor Ablegung einer 
Lehrerprüäfung zurüdgelegten Dienftzeit bei Gewährung ftaat= 
lider Alterdzulagen (vom 31. Dezember 1891). 

Wenn nun auch da8 mit dem Erlaſſe vom 6. Oktober 1891 abfchriftfich 
mitgeteilte Erkenntnis des NReichsgerichtes vom 23. Februar 1891 ausführt, daß 
als penfionzfähige Dienftzeit im Sinne des Abſ. 1 3 5 bes vorerwähnten Geſetzes 
auch die Zeit eines Ithaträchtichen Funktionierens als Lehrer vor erlangter Ans 
ftellungsfähigfeit, bezw. Ablegung einer Prüfung angefehen werden müfle, fo liegt 
es doc fiherli nicht im Sinne diefer Ausführung, auch diejenige Thätigkeit, 
. welder ein eben au3 der Volksſchule entlafjener junger Menſch zu feiner Bor- 
bereitung für den Lehrerberuf an einer öffentlihen Volksſchule als Präparand ıc. 
fi) unterzogen hat, als ein „Funktionieren als Lehrer” gelten zu laſſen. 

Tür die Berechnung der penfionsfähigen Dienftzeit ift diefe Frage infofern 
ohne weſentliche Bedeutung, als nad) 8 8 des Geſetzes die vor Beginn des ein- 
undzwanzigiten Lebensjahres zurüdgelegte Dienftzeit in der Hegel außer Anſatz 


bleibt. 
(Bgl. Krämer, Deutſche Schulgefegfamml. 1892, Nr. 25.) 


3. Minift.»Erlaß, betr. die Anrehnung der geſamten 
Dienstzeit im öffentliden Schuldienfte (vom 13. April 1891). 

Die königl. Regierung hat in dem Berichte vom 6. Februar 1891 anläßlich 
eines Specialfalled® die Frage einer Erörterung unterzogen, ob einem im Diß- 
ciplinarmege aus dem Amte entlafjenen Lehrer nach erfolgter Wiederanftellung im 
öffentlihen Volksſchuldienſte bei der Gewährung ftaatlicher Dienftalterägufngen die 
gejamte Dienstzeit im öffentlichen Schuldienfte oder nur die feit der Wieder- 
anftellung zurüdgelegte Dienftzeit in Anrechnung zu bringen fei. 

Die königl. Regierung Sat fih für die legtere Alternative entſchieden; ich 
vermag indeffen ihrer Auffafjung nicht zuzuftimmen. 

(Bgl. Krämer, Deutihe Schulgefepfammi. 1892, Nr. 7.) 

4. Minift.sErlaß, betr. die Anrehnung früherer außer— 
ftaatlider Dienstzeit (vom 1. Mai 1891). 

(Bgl. Krämer, Deutiche Schulgeſetzſamml. 1892, Nr. 18.) 

5. Minift.-Erlaß, betr. Anrehnung der Beit einer Be— 
Thäftigung an Brivatichulen bei Gewährung ftaatliher Dienft- 
alter3zulagen (vom 26. Februar 1891). 

(Vgl. Krämer, Deutſche Schulgefegfammi. 1892, Nr. 17.) 

Die den preußifchen Lehrern gemährten ſtaatlichen Dienftalters- 
zulagen find Yaut minifterieller Verfügung feit dem 1. April unwider⸗ 
ruflih, jo lange die betreffenden Lehrer und Lehrerinnen in derjelben 
Stelle bleiben. Wie paßt hierzu aber der obenerwähnte Erlaß über 
Pfändung? 

Ein weiterer Minift.-Erlaß, betr. Behandlung der Unter- 
ſuchungskoſten und der einbehaltenen Besoldung bei Ein— 
ftellung de3 Disciplinarverfahrend (vom 2. Mai 1892), beftimmt: 

Sn den Fällen, in welchen das Disciplinarverfahren auf Grund des 8 38 
des Disciplinargefete8 vom 21. Juli 1852 ohne Verhängung einer pung 

ie 


ſtrafe gegen den angeſchuldigten Beamten eingeſtellt worden iſt, ſoll demſelben 
während der Amtsſuſpenfion einbehaltene Hälfte feines Dienſteinkommens nad) ben 
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maßgebenden Beitimmungen des vorerwähnten Geſetzes nicht vorenthalten werden, 
und namentlih kann eine VBerrehnung mit den Stellvertretungd=- und Unter: 
ſuchungskoſten nicht ohne weiteres ftattfinden. 
(Bgl. Krämer, Deutſche Schulgeſetzſamml. 1892, Nr. 29.) 
Siehe weiter: 
1. Minift.-Erlaß betr. Unterjtüßungen für ausgeſchiedene 
Lehrer und Lehrerinnen (vom 12. November 1891). 
(Bgl. Krämer, Deutihe Schulgefepfamml. 1892, Nr. 15.) 


2. Minift.»Erlaß betr.: Der Berechnung der Penfion ift dad 
gefamte Dienfleinflommen als Lehrer und Kantor als ein ein: 
heitlihe8 Stelleneintommen zu Grunde zu legen (vom 30. Sep- 
tember 1891). 

(Bgl. Krämer, Deutfhe Schulgefegfammi. 1892, Nr. 15.) 


Ein weiterer Minift.-Erlaß für das Königreid) Preußen, betr. 
dad thatjählich erfolgte Funktionieren als Lehrer an einer 
öffentliden Volksſchule vor Erlangung der formalen An: 
ftelluugsfähigfeit im Schuldienjte (vom 6. Oktober 1891), fagt u. a. 

Nachdem neuerdings das Reichsgericht in dem in Abſchrift beiliegenden Er- 
fenntniffe vom 23. Yebruar 1891 ausgeführt hat, mie das Erfordernid der Ans 
ſtellungsfähigkeit aus 8 5 des erwähnten Geſetzes nicht uleiten fei; vielmehr 
die Faſſung desjelben insbeſonders in Abfag 3 dafür ſpreche, dab als Dienitzeit 
im Sinne diefer Vorfchrift auch dad mit Genehmigung ber Schulauffichtsbehörde 
tbatfählich erfolgte Funktionieren als Lehrer an einer öffentlichen Volksſchule ans 
gejehen werden müffe, weife ich das königl. Provinzial-Schultollegium hierdurch 
an, bem entjprechend ſowohl bei Berechnung der Dienftzeit im Falle einer Penſio⸗ 
nierung, wie bei Bewilligung der ftaatlichen ‚Dienftalterägufagen zu verfahren. 

(Bgl. Krämer, Deutihe Schulgefepfammi. 1892, Ver. 8 u. 9.) 


Die königl. Regierung zu Kaſſel bradte in ihrem Schulvers 
ordnung3blatt eine Verfügung aus den Sabre 1876 in Erinnerung, 
wonach die Lehrer zwecks Empfangnahme der Staatszuſchüſſe zu ihrem 
Eintommen nit die Schule ausſetzen dürfen, fondern die freien 
Mittwoch- und Sonnabendnahmittage zur Abholung der Gelder von der 
Steuerfafje benugen follen. ' 


Eine neue Verfügung der fönigl. Regierung zu Poſen, betr. 
Verfahren bei VBerpadtung von Schuldienftländereien (vom 
10. März 1891), beftimmt folgendes: 

Da es wiederholt vorgefommen ift, daß die Lehrer an den Volksſchulen die 
ihnen zur Benugung überwiefenen Schuldienſtländereien eigenmäcdtig ohne Ans 
börung ber Schulvorjtände verpachtet haben, fo treffen wir Hierfür folgende Be 
ftimmungen: 

1. Zur Verpachtung von Schuldienftländereten feitend der Lehrer ift die Ge 
nehmigung des Schulvorftandes erforderlich. 

2. Im allgemeinen ift daran feitzuhalten, daß eine Verpachtung feiten® der 
Lehrer über ihre Amtszeit hinaus nicht ftattfinden darf. In Ausnahme 
fällen foll eine derartige Verpachtung mit Genehmigung der königlicen 
Regierung zugelaffen werden. u 

3. Die Kreig-Sculinfpektoren werden angemiefen, alljährlich am 1. April ein 
Verzeichnis der in ihrem Bezirke feiteng der Lehrer verpachteten Schub 
dienjtländereien der königlichen Regierung einzureichen. 

(Rgl. Krämer, Deutfche Schulgefepfammi. 1892, Nr. 18.) 


Die Tönigl. Regierung zu Düffeldorf Hat eine Verfügung 
erlaffen, melde die Erhöhung der Volksſchullehrergehälter fordern 
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und mit ber zwangsweiſen Einftellung ber betreffenden Summe in - 
in den Etat droht, wenn die Gemeinden diejer Forderung nicht Folge leiften. 

In Weitpreußen ilt ein Lehrer, der das Deputatholz, das einen 
Zeil ſeines Gehalt ausmacht, nicht ganz verbraudt und das übrige teils 
verſchenkt und teil verfauft hatte, wegen Unterfchlagung angeflagt worben. 
Rah Anfchauung der Staattanwaltichaft hätte er das erfparte Holz dem 
Fiskus zurüdgeben müfjen! 

In der Schlußberatung der 1. ſächſiſchen Ständefammer, den 
Gefegentwurf über die Gehaltöverhältniffe der Lehrer an ben 
Volksſchulen betr., beantragte der Berichterftatter, Rittergutsbeſitzer 
v. TZrügfchler-Dorfftadt, fait allenthalben den Beitritt zu den Bes 
ihlüffen der 2. Kammer. Bur allgemeinen Beſprechung nahm Geh. Rat 
Ere. v. Zehmen dad Wort, um die an den Landtag gelangten Wünſche 
der ſaͤchſiſchen Lehrerichaft einer jcharfen und herben Kritik zu unterziehen. 
Drei Baftorallonferenzen in Sachſen haben im Gegenſatz dazu an 
die Ständelammer eine Petition des Inhalts gerichtet: „Die Hohe Ständes 
verfjammlung wolle bei der Hohen StaatSregierung für eine Erhöhung 
der Mindeftbejoldung der Volksſchullehrer über die in der Bor- 
. Tage der 9. St.-R. feitgefegten Grenzen hinaus ihre nachbrüdliche 

Fürſprache geneigteft eintreten laffen. Die 2. Kammer des ſächſiſchen 
Landtags beichäftigte fi am 22. März mit dem Gefebentwurfe und 
nahm denſelben im mejentlicden an. In einem Punkte blieb die Kammer 
binter der Regierungdvorlage zurüd, indem fie beichloß, daß das niedrigfte 
Gehalt nicht aller Direktoren außer freier Wohnung 2700 M., daß viel« 
mehr da8 Mindeitgehalt derjenigen Direktoren, denen weniger als 10 
Lehrer und Hilfßlehrer unterftellt find, 2250 M. betragen folle. In 
einem anderen Punkte ging die Kammer über die Regierungsvorlage 
hinaus, fofern nämlich die ftändigen Lehrer auch der Heinften Schulen 
dad Mindeftgehalt von 1000— 1800 M. bei freier Wohnung beziehen 
jollen. Der Antrag des Abgeordneten Dr. Kühlmorgen, für die Direl- 
toren mit geringerem Gehalte Alterdzulagen feitzufegen, wurde mit 57 
gegen 7 Stimmen abgelehnt. Wiederholt wurde aber darauf hingewieſen, 
daß die vom Landtage feitgefegten Gehalte eben nur Mindeitgehalte 
feien, und daß es der Autonomie der Gemeinden überlaffen bleiben müffe, 
darüber hinaudzugehen. Der Antrag ded Abgeordneten Niethbammer, 
(die Bitte des A. ©. Lehrervereins), die Alterözulagen auf den Staat 
zu übernehmen, wurde mit 40 gegen 29 Stimmen abgelehnt und gegen 
9 Stimmen beichlofjen, die Betition des U. ©. Lehrervereind, foweit fie 
nicht Durch die gefaßten Beſchlüſſe Erledigung gefunden babe, auf fich 
beruben zu laſſen. 

Der ſächſiſche Landtag Hat den Lehrern thatſächlich mancherlei Gutes 
gebracht: ein beſſeres Penſionsgeſetz, befjere Verforgung der Hinterlaffenen 
der Lehrer, den Lehrern in Orten bis zu 5000 Einwohnern eine nicht 
unerhebliche Gehaltsaufbeilerung. 

Das neuerſchienene Gefeg, betr. die Gehaltsverhältniſſe der 
Lehrer an den Volksſchulen Sachſens (vom 4. Mai 1892), bes 
fiimmt: . | 

Padag. Jahresbericht. XLV. 2. Abtlg. 9 


130 Ä Zur Entwidelungsgefhichte der Schule. 


8 1. Das zu Geldwert angeſchlagene Gejamteinfommen eines jtändigen 
Lehrers oder einer ändigen Lehrerin an einer Volksſchule darf nicht unter 1000 3. 
jährlich betragen. Die Unzahl der von dem Lehrer oder der Lehrerin zu unter» 
richtenden Kinder ijt Hierbei ohne Einfluß. Die freie Wohnung oder die Wohnungd 
entihädigung ift in dieſes Einkommen nicht einzuredjnen. Das Einkommen vom 
Kirchendienste darf in diefes Einkommen von Schuldienfte nur in fo weit einge- 
rechnet werden, ald e3 die Summe von 900 M. jährlich überfteigt. 


8 2. Den Schuldireftoren iſt neben freier Wohnung oder einer Wohnungs 
entfhädigung ein jährliche Einfommen von nit weniger als 2700 M., bezw. 
ein ſolches von nicht weniger als 2250 M., gleichfall8 neben freier Wohnung oder 
einer Wohnungdentfchädigung zu gewähren. 

8 3. Jedem Hilfslehrer ift neben freier Wohnung und Heizung oder einer 
von der Bezirksfchulinfpeftion genehmigten Entihädigung dafür ein barer Gchalt 
bon wenigſtens 720 M. ißlic) auszufepen. 


8 4. Das Einkommen ftändiger Lehrer an Volksſchulen, welche mehr ala 
40 Kinder zählen, ift durch Zulagen, weldje die Schulgemeinde zu gewähren Bat. 
folgendermaßen zu erhöhen: 


nad einer vom erfüllten 25. Lebensjahre des Lehrers an zu 

rechnenden ftändigen Dienftzeit 

von 5 Sahren bi8 auf 1200 Mare, 
„10 u nn 1580 „ 
” 15 n ” [4 1500 ” 
„0 u nn 10 „ 
„8 nn nn 170 „ 
” 30 " " " 1800 " 


Der Gehalt ftändiger Lehrer an Volksſchulen von 40 und weniger Kindern 
ift in jedem der angegebenen fechs Abichnitte Ihrer Dienjtzeit um 75 M. zu erböben. 

Es Haben jedoch auf alle diefe Zulagen, bei welchen weder die freie Wohnung, 
no die dafür zu gewährende Entihädigung in Anrechnung kommt, das Eins 
kommen vom Kirchendienjte aber injoweit in Anrechnung fommen darf, ala es die 
Summe von 900 M. jährlich überfteigt, nur ſolche Lehrer Anſpruch, deren ſitt⸗ 
liches Verhalten und amtliche Leiftungen zu begründeten Befchwerbden feinen Anlaß 
gegeben haben. 

Bei vorhandenem Unvermögen der betreffenden Schulgemeinden zur Aufe 
bringung der gefeglich feitgeftellten Lehrergehalte und beim Wangel anderer Mittel 
find zur Aushilfe Zufhüffe aus der Staatskaſſe zu gewähren. 

5. Eine Verminderung des mit einer Schulitelle verbundenen Einkommens 
darf nur mit. Genehmigung der oberiten Schulbehörde vorgenommen werden. 


(Bgl. Krämer, Deutfche Schulgefegfammi. 1892, Nr. 25.) 


Demnach geftalten ſich alfo die Gehaltsverhältniſſe der ftändigen 
Lehrer im Vergleiche zu den Gehaltsfäten vom Jahre 1874 mie folgt: 










Sn Drten bit zu 5000 Eine. 


Geſ. v. 1874 | Reg.eVorl. | Mehr 
Mart Marl Rarl 













Anfangsgehalt 840 1000 
Geh. nach 5J.58 870 205 930 1200 | 
„u 10,138 90 250 || 1020 1350 
„ nn 15,158 930 295 1110 1500 
„29%, (R& 960 340 1200 - 1600 
„ 25,1533 99 385 1290 1700 
„u. 30,)? 990 460 1290 1800 
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In Drten von 5—10000 Einw. || In Orten von mehr als 10000 €. 
— — —— — —— — — 


Geſetßz v. 1874 Reg.⸗Vorl. Mehr || Gel. v. 1874 | Reg.⸗Vorl. 40od. — 


Mark Mark Mark Mark Mark Mark 

Anfangsgehalt 840 1000 160 900 1000 100 
Geh. nach 5J.*8 990 1200 210 1110 1200 90 
„384 1140 1850 | 210 || 1260 1850 90 
„ n» 15.158 1290 | 1500 | 210 # 1410 1500 90 
"20,1% 1440 1600 160 1560 1600 40 
„nd, 58 1590 1700 110 1710 1700 — 10 
„ nn 39.9)? 1590 1800 210 1710 1800 + % 


Geſtalten fi ſonach die Verhältniffe in vielen -Stüden weſentlich 
befjer als nach der zurüdgezogenen Vorlage (die Lehrer in Orten mit 
mehr ald 10000 Einwohnern indes erhalten auf zwei Stufen weniger, auf ° 
einer, jogar weniger ald nad dem: Gejeße von 1874!) und wird Dies 
ohne Zweifel von der Lehrerfchaft dankbar anerkannt werden, fo bleibt 
doch auch dieſe Vorlage weit hinter der Petition des ſächſiſchen Lehrer⸗ 
vereind (1200, 1400, 1600, 1800, 2200, 2400 M.) zurüd. 

E3 giebt in Bayern zur Beit .an 12800 definitive Lehrer, ftändige 
Verweſer und weltliche Lehrerinnen, außerdem 29 Schulbenefiziaten und. 
570 geiftlihe Lehrerinnen. Gegenwärtig beträgt dad niedrigite Gehalt 
ber Lehrer (ohne Dienftalterdzulagen) in Oberbayern 880, in der Pfalz 
870, in Dberfranten 850, in Niederbayern, Schwaben und Mittelfranfen 
780 M. Die Zulagen erfolgen mit je 90 M. nad) dem 5. Dienftjahre 
(vom Austritt auß dene Seminar an), dem 10. dem 13., dem 15., beim 
20., dem 25. Jahre bis zur unbegrenzten Höhe. Zur Beit beitehen in 
Bayern über 4000 Schulſtellen mit Kirchendienſt. 

Erfreulich war es, daß alle Redner im bayriſchen Landtage ohne 
Unterfhied der Partei ſowohl die Bebürfnisfrage einer Gehaltsauf- 
befierung anerlannten, als aud ihre Sympathien dem Lehreritand 
gegenüber zum Augdrud brachten. Abgeordneter Seminarlehrer Böhm 
vertrat mehrere Forderungen des Lehrerjtanded und ſuchte dad Vorgehen 
derjelben in der frage der Gehaltderhöhung zu rechtfertigen. Er befür- 
wortete mit Nachdruck die Erhöhung des Grundgehaltes der Lehrer. Ein 
beſonderes Verdienſt um, die Sade der Schule und der Lehrer erwarb 
fi) der Abgeordnete Vereinsvorſtand Schubert. Er entfaltete das Pro- 
gramm der Lehrer, legte die Ziele des Lehrervereind lichtvoll, ruhig und 
überzeugend dar und wirkte dadurch aufflärend auf weite reife. 


Die Zulage für die bayriſchen Volksſchullehrer wurde in 
folgender Weife feitgefeßt: Die wirklichen Lehrer erhalten 90, die Ver- 
wejer und Lehrerinnen 72 M. ſchon nad) 5 Jahren vom Austritt aus 
dem Seminar an gerechnet. Die Lehrer erhalten fomit Tünftighin Alters- 
zulagen von je 90 M. nach zurüdgelegtem 5., 10., 13., 15., 20., 25. ꝛc. 
Dienftjahr. Yür die gewährte Aufbefferung find 891000 M. erforderlich. 
Beitergehende Anträge vom Abgeordneten Böhm wurden abgelehnt. Wenn 
man, wie Schubert in feinen Ausführungen es that, einen Vergleich) mit” 
manchen anderen deutſchen Staaten zieht, fteht Bayern immer noch weit 
zurüd. So beträgt in Sachſen das Anfangsgehalt 1000 M. und fteigt 
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mit dem 30. Dienftjahre auf 1800 M. bei freier Wohnung und Nicht⸗ 
einrechnung der Bezüge bis 900 M. vom Kirchendienſte. In Baden 
beginnt daß Lehrergehalt mit 1100 M. und fteigt bi8 2000 M. bei 
freier Dienftwohnung. In Heflen beginnt da8 Gehalt mit 900 M. und 
fteigt nad) 25 Dienftjahren auf 1600 M. bei freier Dienftwohnung und 
Nichteinrechnung der Entjchädigung für den Kirchendienft, und in Württem- 
berg fteigt das Gehalt bei gleichen Verhältniffen von 1100 auf 1600 M. 
Selbft für Preußen beftimmte der neue Entwurf 1000 M., weidde durd 
6 Bulagen & 100 M. auf 1600 M. fteigen follten. Bayern bat zu 
Zeit bloß 780—880 M. Grundgehalt. Wohl gehen einzelne Städte 
weit über das Pflihtmaß hinaus, aber es find leider dem großen Ganzen 
gegenüber nur Ausnahmen. Auch könnten die Lehrer in großen Städten 
ohne dieſe freiwillige Erhöhung einfach nicht leben. 

Sn der Pfalz Hat die fönigl Kreisregierung das Recht, deu 
Lehrer nicht in die Gehaltsklaſſe, die feinem Dienftalter entjpricht, vor⸗ 
rüden. zu laſſen. 

Die Stuttgarter Lehrer waren durch eine eingehend begründete 
Denkſchrift um Einführung des Dienſtaltersklaſſenſyſtems, ſowie 
Erhöhung des Mindeſt- und Höchſtgehaltes eingekommen, ſind aber 
von dem zur Beratung dieſer Bittſchrift eingeſetzten Auſsſchuß und infolge 
deſſen auch vom Gemeinderat ablehnend beſchieden worden. 

Die Auszahlung des Gehaltes durch den Staat geht im Groß 
herzogtum Baden glatt und macht Feinerlei Schwierigkeiten. Die Stantd- 
laſſe weilt die Untererheber (Steuereinnehmereien) an, und diefe find 
verpflichtet, dem Lehrer (jofern er es wünſcht und gegen eine Gebühr von 
20 Pf.) das Gehalt monatlid auf einen beftimmten Tag in die Wohnung 
zu ſchicken. | 

Die Gehalte der Schulverwalter und Schulgehilfen betr. iſt 

. vom groß. heſſiſchen Minifterium des Innern und der Juſtiz, 
Abt. für Schulangelegenheiten, unter dem 1. Februar nachſtehendes 
Ausfchreiben erlafjen worden! „Wir fehen und veranlaßt, mit Genehmigung 
großh. Minifteriumd zu beftimmen, daß die Schulverwalter und Schul: 
gehilfen, und bezw. Schulverwalterinnen und Sculgehilfinnen, neben der 
ihnen geſetzlich zuftehenden Wohnung oder Mietdentichädigung künftig 
a) vor beftandener Schlußprüfung ein Gehalt von jedenfall 700 M. 
(jeither 600), b) nad) beftandener Schlußprüfung ein Gehalt von mir 
deſtens 800 M. (feither 700) zu beziehen Haben. 

Die Delegierten- und Hauptverfammlung des beffischen 
Zandeslehrervereins in Friedberg i. d. W. nahm in Bezug auf eise 
zu erftrebende Gehaltöverbefjerung der heſſiſchen Qehrer ev. Neuregulierumg 
verjchiedener geſetzlicher Beſtimmungen die vom Vorftande vorgeſchlagenen 

Puntkte einftimmig an: 

1. Gehalt: a) Die durd) das Geſetz zu beftimmenden Gehalte feien für ak 
Bollsichullehrer ohne Rüdficht auf die Größe der Wohnorte, wie bei den Staat 
beamten, überall die gleihen. b) Das Anfangsgehalt eines definitiv angekteles 

Lehrers betrage 1200 M. Das Aufrüden in den Gehaltsklaſſen erfolge ia 
Zwilgenräumen von fünf Jahren um je 200 M., jo daß das Höchſtgehalt i⸗ 
9 Dienftjahren — von der Schlußprüfung an gerechnet — mit 2200 * erreic 
werde. c) Schulverwalter ſollen erhalten: vor der Schlußprüfung 900 M., meh 
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derfelben 1000 M. und nach weiteren drei Sahren, falls fie bis dahin noch nicht 
definitiv angeftellt find, 1200 M. d) Bei Verfegungen werden dem Lehrer behufs 
Einreidung in die Gehaltsklaffen — aud) wenn In dem neuen Wohnorte durch 
Beihlüffe von Stadtverordneten Höhere Gehaltsfäge als die durch dad Geſetz be= 
fimmten eingeführt find — ftet3 ſämtliche in anderen Gemeinden verbradten 
Dienftjahre zur Anrechnung gebradt. 2. Die Auszahlung der Gehalte erfolge 
für alle Sandgemeinden aus der Staatskaſſe. 3. Außer dem Gehalt erhält jeder 
Lehrer eine angemeffene Wohnung oder eine den ortsüblichen Mietpreifen ent- 
fpreeride Wohnungsvergütung. Die Wohnung bilde, wie in Baden, einen Teil 
des penfionsfähigen Einlommend. Die Wohnung werde bei der Benfionterung 
für alle Lehrer mit dem gleihen Betrag — 300 M. — in Anrechnung gebradit. 
4. Die ftändigen Bilariatöfteden find aufzuheben; alle Stellen feien alſo definitiv 
au befegende. 5. Jeder Schulverwalter, der die Schlußprüfung bejtanden bat, 
ann definitiv angeftellt werden, ohne Rüdficht auf das Lebensalter. Sollte ein 
Schulverwalter drei Jahre nach bejtandener Schlußprüfung noch nicht zur defini- 
tiven Anftellung gelangt fein, jo werden ihm in Bezug auf Gehalt, Penſions⸗ 
beredtigung, Deitgliedfchaft der Witwenkaſſe und ev. Vertretung in Krankheits⸗ 
fällen — gleichviel, ob er bisher jtet3 auf derfelben Stelle oder auf verfchiedenen 
verwendet mar — die Rechte eines definitiv angeftellten Lehrers zuerkannt. 6. Der 
Organiftendienft ſei nicht mehr obligatoriſch. Urt. 50 des Schulgejepes ſei aufzu⸗ 
heben. — Die Vergütung für den Organiſtendienſt betrage bei ſonntäglich ein- 
maligem Gottesdienft 150 M., bei zweimaligem Gottesdienft 250 M. In auber- 
ewöhnlichen Bertretungsfällen des Geiftlichen als Lektor betrage die Vergütung 
Fir jeden Fall mindeſtens 2 M. 


- meiner Denkichrift des Mecklenburgiſchen Lehrervereins heißt es: 
„Don den 517 ritterfchaftlihen Lehrern Haben 301: inkl. Wohnung und 
Zeuerung ein Einlommen von 500800 M., 135 von 801—1000 M., 
nur 81 kommen darüber hinaus. Am Domanium wird das Einkommen 
der Mittelftellen amtlih auf 1050 M. geſchätzt (wird der Grundfteuer- 
reinertrag wie in Preußen als Maßſtab angewandt, fommt man nicht 
auf dieſen Betrag). In den meiften Städten beiteht eine Skala von 
1050—1350.M. 8 Städte haben dad Marimum auf 1500 M. erhöht 
und nur die 5 größten Städte gehen darüber hinaus. Freie Wohnung 
oder Mietdentichädigungen werden in Städten nicht gewährt.“ 


Die Brannfchweigiiche Landesverfammlung Hat nad Tebhafter 
Verhandlung beichloffen, die Bittfchrift des Braunfchm. Landes-Lehrer- 
vereind der Regierung zur Berüdjichtigung zu empfehlen.. In diejer 
Bittſchrift ift gebeten: a) Land» und Stadtlehrer in ihren GehaltSbezügen 
gleichzuftellen; db) daS Gehalt betrage außer freier Wohnung oder Miets⸗ 
entihädigung für die feit angeitellten Lehrer 1200—2400 M., fir die 
proviſoriſchen Lehrer 1000 M.; c) die definitive Anftellung erfolge mit 
dem 25. Lebensjahre und das Höchſtgehalt werde im 25. Dienftjahre 
erreidt; d) die Stufenfolge der Gehaltsfäbe fei von 1200—2400 M.; 
e) die Mietsentichädigung betrage in den kleineren Städten anfangs 200, 
fpäter 300, in den mittleren 300 und fpäter 400 M. 


Dem Anhalter Landtage machte Staatöminifter v. Kroſigk folgende 
Mitteilungen bezüglich der Lehrergehalte, wie fie die StaatSregierung 
vorihlägt. Das Unfangögehalt beträgt in den Dörfern umd Heinen 
Städten 1000 M., in den großen Städten 1100 M. Dasfelbe jteigt in 
Zwiſchenräumen von 3 zu 3 Jahren um 150 M., nur auf den Dörfer. 
Die erften 3 Male um je 100 M. Nach 24jähriger Dienftzeit wird das 
Maximum erreiht in den großen Städten mit 2300, den kleinen mit 
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2200 und den Dörfern mit 2100 M. Schulamtgskandidaten erhalten 
monatlid 75 M. Mittelfchullehrer erhalten 300 M. mehr als die 
Volksſchullehrer. Lehrerinnen an höheren Mädchenſchulen beziehen 
1000—2000, Volksſchullehrerinnen bis 1800 M., Handarbeitslehrerinnen, 
je nach der Größe der Orte, 800— 900, oder 700—800 M. Die Lehrer 
in Deffau erhalten no 100 M. Wohnungsgeldzufhuß. Der Landtag 
hat die Vorlage der Staatöregierung angenommen. Ein Rechtsanſpruch 
auf die angeführten Gehaltsſätze erwächſt den Lehrern erſt durch Pers 
leihung; auch behält fi die Schulbehörde vor, hervorragende Treue und 
Tüchtigkeit durch Hinausgehen über die betr. Säße zu belohnen. Ein 
Nedner, ein Geiftlicher, wünjchte, die Lehrer möchten Hinfichtlich ihrer 
Bejoldung in eine Kategorie der Beamten eingereiht werben, in welde 
fie bezüglich ihrer Befähigung und ihrer wiſſenſchaftlichen Bildung gehörten. 

Für das Fürftentum Lippe erſchien ein Geſetz, die Erhöhung des 
Dienfteinlommens der Volksſchullehrer betreffend (vom 21. De- 
zember 1891): 

8 1. Nebenlehrer und ftändige Hilfslehrer beziehen ein Gehalt von 720M. 
und unter der Vorausſetzung, daß jie ihr zweites Examen beitanden baben, nach 
vierjatriger Zi Dienſtzeit ein Gehalt von 820 M. 

ie Hauptlehrer werden hinſichtlich des Betrags ihres Dienſteinlommens 
in fun laffen eingeteilt. 

In ber erjten Klaſſe, welche die Hauptlehrer bis zu einer zmölfjährigen 
Dienftzeit feit ihrer Anftellung als Lehrer überhaupt in fich begreift, erhalten die- 
en wenigiteng ein jährliche® Gehalt von 1000 M., die freie Wohnung unge 
rechnet. 

Nach zwölfjähriger BDienjtzeit erhält in der zweiten Klaffe ein Hauptlehrer 
mindeſtens 1150 M., nad) 17jähriger Dienftzeit in der dritten Klafje mindeſtens 
1300.M., nad 22j jähriger Dienftzeit in der vierten Klaſſe mindeitens 1450 M. 
und nach 27jäbriger Dienftzeit in der fünften Klaſſe mindeitens 1600 M. neben 
freier Wohnung. 

Diejes Öeep tritt am 1. Januar 1892 in Kraft. 


Die Gehalte der Lehrer und Rektoren im Großzh. Sachſen geitalten 
ſich neuerdings folgendermaßen: 
in nidt in in in in nit in in in 
Haffif. Orten Orten Orten flaffif. Orten Orten Orten 
Orten III.Kl. ILL IL. Orten III. IL8L L&L 
M. M. M. M. M. M. M. M 
— 950 1000 1060 1150 1600 1900 2200 2500 
Nah 5 Dienftj. 1090 1140 1260 1350 1800 2100 2400 2700 
„10 „ 1180 1260 1410 1500 2000 2300 2600 2900 
„15 „ 1300 1410 1560 1680 2200 2500 2800 3100 
„ 20 „1450 1560 1710 1860 
„ 25 „1600 1710 1860 2010 


Der Landtag von Altenburg hat den Gefebentwurf über eine ander 
weite Megelung der Befjoldungsverhältnifje der Volksſchullehrer im ber 
Yaflung der Regierungdvorlage einftimmig angenommen. 

Auch die Lehrergehalte im Herzogtum Gotha wurden aufgebejlet 
Nah den Heititellungen des Landtages beziehen feit dem 1. April die 
unwiderruflich angeftellten Lehrer und Lehrerinnen neben freier Wohnung 
mindeſtens folgende Gehalte (unter den Städten find ftet3 Gotha, Chrouf 
und Walterdhaufen zu’ verftehen): 
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Landſchulen Stadtfchulen Fachlehrerinnen an 
Sehrer Sehrerinnen Schrer Seprerinnen Loydſch. Stadiſch 


1. Dienſtj. 380 780 1200 1000 700 800 
6 


m 1030 840 1350 1060 760 960 

1l. „ 1180 900 1500 1120 820 1020 

. 16. u 1330 960 1650 1180 880 1080 
2l. „ 1480 1020 1800 1240 940 1140 
26. " 1630 1080 1950 1300 1000 1200 


Die Direktoren in den Städten erhalten zu den Lehrergehalten noch 
750 M., als Anfangegehalt aber mwenigftend 2100 M., die Rektoren auf 
dem Lande zu dem Lehrergehalte no 300 M. und dreimal nad) je 
5 Jahren 100 M. Zulage, dafern fie an Schulen mit 5—7 Lehrkräften 
wirfen; an größeren Echulen beträgt ihr Gehalt in den gleichen Zeit- 
räumen 350, 450, 550, 600 M. Schulamtskandidaten befommen bei 
freier Wohnung auf dem Lande 600, in der Stadt 750 M., die mwider- 
ruflich angejtellten Lehrer auf dem Lande 720, in der Stadt 820 M., 
Lehrerinnen 660, bezw. 760 M., Bachlehrerinnen. 600 bezw. 700 M. 

Unter den 578 Volksſchulſtellen des Herzogtums Meiningen find 
noch 86, weldde mit 675, 23 die mit 750, 133 mit‘ 775 biß 800, 69 
mit 901—1000, 147 mit gegen 1100 und 82 mit 1200 M. dotiert - 
find; mit 1500 M. und mehr find nur die Stellen der Direltoren und 
Rektoren audgeftattet. Zwar erhalten die Lehrer noch Alterdzulagen, doch 
find diefelben noch ungenügend und es wurden deshalb Petitionen an 
Regierung und Landtag um Gehaltserhöhung vorbereitet. 

Nah dem mit dem 1. Januar 1892 eingetretenen neuen Staat3= 
dienergefeh für Renßz j. 2, welches nah 8 2 auch Anwendung auf 
die Lehrer an Volksſchulen finden foll, werden zur Befoldung ge= 
rechnet: der mit einer Stelle ftändig verbundene Genuß an barem Gelbe, 
Naturalien und Dienftwohnung, ausſchließlich der als Zeil des Dienft- 
einfommen3 in Anſchlag gebrachten Nebeneinnahmen, ſowie der unmider- 
ruflih für die ganze Dienftzeit etwa bewilligten perjönlichen Zulagen. 
Die Penfionierung fol nad) 40 Dienftjahren oder bei bleibender Unfähig- 
feit zur Verwaltung ded Amtes erfolgen. . Das Ruhegehalt fteigt von 
40°/, bis 80°). Bejoldungen, Wartegelder und Ruhegehalte follen 
monatlich) voraußbezahft werden, 


Der Landtag von Cchwarzburg- Rudolfiadt genehmigte den Geſetz— 
entwurf über eine anderweitige Regelung des Dienſteinkommens 
Der Volksſchullehrer. Danach fol das Dieniteinlommen betragen: 
1) Auf dem Lande und in der Stadt Teichel nicht unter 900 M. und 
zwar nach endgiltiger Anjtellung, in der einftweiligen Stellung 750 M. 
obne Rüdfiht auf die Zahl der Eduulfinder. 2) Sind mehrere Lehrer. 
an einer ländliden Schule, ſo ſoll der unterſte oder Elementarlehrer ein 
Mindeſtgehalt von 750 M. in einſtweiliger, von 850 M. in endgiltiger 
Stellung beziehen. 3) Sn den kleineren Städten ſoll das Dienſtein— 
fommen der erſten Lehrer (Rektoren) mindeſtens 1200, das der übrigen 
. mindeftend 950 und das der Elementarlehrer nicht unter 850 M. be- 
tragen. 4) In den Städten Rudolſtadt und Frankenhauſen fol ſich das 
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Dienftgehalt der erſten Lehrer auf nicht unter 1500, das der übrigen 
Lehrer auf nit unter 1200 und da8 der Elementarlehrer mindeftend 
auf 950 M. belaufen. Das Gefeg fol am 1. Januar 1893 in Kraft treten. 

Die Hamburgiſche Staatskaſſe verweigerte die Auszahlung bes 
am 15. September fälligen Monatsgehaltes an alle Lehrer und Lehre 
rinnen, Die ed nicht perfönlich in Empfang nahmen, falls fie nicht 
notorifch krank oder bejonderd beurlaubt waren. 

Über Anderungen (bezw. darauf gerichtete Anträge) in einzelnen 
Gemeinwefen berichten wir folgendes: 

Hamburg führte eine neue Gehaltregulierung feiner Lehrer ein. 
Die Hauptlehrer werden danach anftatt 3000 M. 4000 M. erhalten und 
nad) je Drei Jahren bis zu "5200 fteigen. Yür Die befinitiven. Lehrer if 
in zwei Klafien ein Minimum von 1000 M. und ein Darimum von 
3600 M. vorgefehen, das fie in acht dreijährigen Stufen, alfo innerhalb 
24 Dienftjahren, erreichen. Dabei muß, fo fehreibt der „Korreipondent“, 
die Berüdjichtigung der biöherigen (auswärtigen) Dienjtzeit den Lehrern 
befonder® angenehm fein. Die einzelnen Verbeflerungen betragen bis zu 
600 M. Eingeführt wurde diefe neue Skala vom 1. Januar ab. Die 
Stadt hat die Erhöhung auf das ganze verfloffene Jahr nachgezahlt. Die 
nicht feitangeftellten Lehrer erhalten 1400 M., nad) der 2. Prüfung nad 
4 Jahren erfolgt die feite Anitellung mit 1800 M. Gehalt. 

Die Petition bed Berliner Lehrervereind an die ftäbtifchen 
Behörden, in welcher um Einführung von feiten Alterözulagen und An- 
rechnung der auswärtigen Dienftzeit gebeten wird, ift am 4. September 
an den Magiftrat abgejandt worden. Dieſem Vorgehen ift der Verein 
Berliner VBollsfhullehrerinnen, der Rektorenverein und der 
Verein der Volksſchullehrer gefolgt. Die drei Vereine Haben dem 


Magiſtrate Petitionen um Einführung eines Anciennetätsetats überfandt 


Köpenicd hat feine Lehrergehalte folgendermaßen feftgeftellt; Anfangs 

gehalt bei definitiver Anftellung 1200 M., nah 3 Dienjtjahren 1300, 
nah 6 Jahren 1400, nad) 9 Jahren 1550, nah 12 Jahren 1700, nach 
15 Sahren 1850, nah 18 Jahren 2000, nah 21 Jahren 2150, nad 
24 Sahren 2300, nad) 27 Jahren 2400, nah 30 Jahren 2500 Mail; 
dazu a des Gehalte als Wohnungsgeld. 
n Rafemwalt ijt, weil zwifchen Regierung und Meagiitrat eine 
&iniceng über eine Neuregelung der Lehrergehalte nicht zujtande gefommen 
ift, der Staatszuſchuß (3000 M.) zurüdgezogen und das Nentamt ange 
wiefen worden, den Lehrern feine Zahlung zu leilten. 

Der Gemeinde Peterdwalde in Dftpreußen, Die ihren beider 
Lehrern troß wiederholter Mahnungen des Landrates, ſowie des Frei! 
ſchulinſpektors Die unzulänglichen Gehalte nicht erhöhte, wurde der Staat}: 


zufhuß von 207 M. gleichfalld entzogen; die Summe wird zu ben - 


berechtigten Gehaltsaufbeſſerungen verwendet. 

Marienwerder hat die Lehrergehalte nicht erhöht, ſondern nur 
anders verteilt., Es ſollen erhalten: 1) die wiſſenſchaftlichen nah 
2100 M. Grundgehalt, fteigend von 6 zu 6 Jahren um 200 M. be 
zum böchiten Betrage von 3100 M.;. 2) die ſeminariſch gebildeten Lehrer 
1200 M. Grundgehalt, fteigend in denfelben Beiträumen um je 150 R 
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(lebte Zulage 200 M.) bis 2000 M.; 3) die Lehrerinnen 1000 M. 
Grundgehalt, daS ſich durch Zulagen von 100 M. in ſechsjährigen Perio- 
‚ ben bi? zu 1500 M. erhöht. . ® 

Den ftädtifchen Lehrern von Eisleben ift dadurch eine Weihnachts⸗ 
freude bereitet worden, daß die Stabtverordneten ihnen drei Viertel eines 
Monatögehalted als Teuerungszulage gewährt haben. 

Die Stadtverordneten don Odenkirchen haben die Verfügung der 
Tönigl. Regierung vom 3. September, wonach den Gemeinden aufgegeben 
wird, eine Gehaltdaufbefferung der Lehrer.und Lehrerinnen vorzunehmen, 
abgelehnt. Die Regierung erflärt, falld die Stadtverorbneten die ge- 
wollte Erhöhung nicht vornehmen, würde die Negierung eine folche 
zwangsweiſe einführen. Seitens der Stadt ift die Ablehnung erfolgt 
mit Rückſicht auf die hohen Steuerfäße, die jet 320°%/, betragen. 

Die Stadtverwaltung von Remſcheid ift durch die königl. Regierung 
aufgefordert worden, binnen fech® Wochen die Erhöhung "der Volksſchul⸗ 
lehrergehälter zu befchließen, widrigenfalls im gejeglichen Zwangswege 
gegen die Stadt vorgegangen merden fol. 

In Gleiwitz hatte der Magijtrat eine Gehaltsſtala beantragt, nad) 
welcher die Lehrer ein Maximum von 2300 M. erhalten follten. Die 
Stadtverordnneten gingen jedoch in ihrer letzten Sißung darüber hinaus 
und beſchloſſen ein Höchitgehalt von 2400 M. und außerdem die Ge⸗ 
währung eines Gehaltszuſchuſſes für das laufende Etatsjahr in Höhe 
von 5°/, für die erften drei Gehaltzftufen und in Höhe von 10°), für 
alle übrigen Stufen. 

. Die ftädtifhen Lehrer zu Weißenfels hatten beim Magiftrat um 
Aufbefjerung des Gehaltd-Negulativs vom 21. Januar 1879 petitioniert. 
Dasfelbe febte das Anfangsgehalt auf 1000 M. feit, das nad) dreißig 
Dienftjahren zu erreichende Höchitgehalt auf 2100 M. Ber Magiſtrat 

‚ Bat da8 Gefuch der Lehrer abgelehnt. 

Wiesbaden Hat die Lehrergehalte in folgender Weije feitgeftellt 
(dad Aufrüden geſchieht in dreijährigen Perioden): 1200, 1400, 1700, 
"2000, 2200, 2400, 2600, 2800, 3000, 3200 M. Der ftäbdtifche 
Schulinſpektor hatte 1500—3600 DM. beantragt. ' 

Nah der „Frkf. Schlätg.” gejtalten ſich die Gehaltöverhältnifie der 
Lehrer in Frankfurt a. M. wie folgt: 8 1. Die Gehalte der Schul- 
Dirigenten zerfallen in folgende Klaſſen und Stufen: Klaſſe I M. 6600, 
7200, 7800 für die Direftoren der Gymnaſien, Realgymnaſien und 
Realanjtalten von neunjäßrigem Lehrkurſus. Klaſſe II M. 5600, 6200, 
6800 für die- Direktoren fonftiger Renlanftalten, der höheren Bürger: 
IAulen und höheren Mädchenſchulen. Klaffe II M. 5000, 5500, 6000 
für die Rektoren der doppelklaffigen Mittel- und Bürgerſchulen. Klaſſe IV 
M. 4400, 4900, 5400 für die Neftoren der einfahen Mittel-e und 
Bürgerfchulen. 8 2. Die Gehalte der ordentlichen Lehrer und Lehrerinnen 
zerfallen in folgende Klaffen und Stufen: Klaſſe I M. 4800, 5400, 
6000, 6600. Klafje. IL M. 3200, 3700, 4200, 4700, 5200, 5600, 
beide für Lehrer de3 höheren Schulamts. Klaſſe III M. 2800, 3300, 
3800, 4200. Klaſſe IV M. 1800, 2300, 2800, 3300, 3800, beide 
für alle übrigen Lehrer. In die, Gehaltsklaſſe III können nur folde 
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Lehrer eingewiefen werden, welche die Rektorats- und Mittelfchullehrer- 
prüfung oder die Prüfung als Beichenlehrer an den höheren Eulen 
abgelegt haben. Die Gehalte der Elementarlehrerinnen betragen 1600, 
2000, 2400, 2600 M., die der Handarbeitölehrerinnen 700, 800, 900, - 
1000 M. Alle fünf Jahre tritt die regelmäßige Gehalt2erhöhung ein. 
Ständige wiſſenſchaftliche Hilfslehrer beziehen ein Gehalt von 2400 M., 
nad) dreijähriger Dienftzeit 2700 M. lementar-Hilfslehrer 1800 M., 
Hilfslehrerinnen 1600 :M. jährlid). 

Der Rat zu Dresden bat beichloffen, die Lehrergehalte einſchließlich 


| Wohnungsgeld in folgender Weije feitzuitellen: Direltoren 4200, nad) 


5 Sahren 4500, nad) 10 Sahren 4800, nah) 15 Jahren 5000 M, 
Oberlehrer (Gehaltsklaſſe Ia) 3300, 3600, 3800, 4000 M. Gehalts- 
flaffe Ib 3000, 3200, 3400, 3600 M. Gehaltsklaſſe VIH—II: 1600, 
1800, 2000, 2200, 2400, 2600, 2800 N. Hilfslehrer 1400 M. 
Lehrerinnen fteigen nur bis 2400 M, brauchen aber bei diefem Höchſt⸗ 
gehalte nur noch 24, fpäter nur noch 22 Stunden zn geben. 

Der gejamte Lehrkörper der Leipziger Lehrerſchaft umfaßt 1201 
Perſonen. Durchſchnittlich bezieht jeder Direktor in Alt-Leipzig 5150, in 
den Vororten 4000 M., die ſtändigen Lehrer in Alt-Leipzig durchſchnitt⸗ 
lid 2446, in den Vororten 1920 M. Gehalt. Im Hödjitfalle beziehen 
die Behrer Alt⸗Leipzigs 3600, die der Vororte 3000 M., der Mindeit- 
bezug Stellt fih in Ait-Leipzig auf 1650 M., in den Bororten auf 
1350 M. 

In Chemnib beträgt nach der Neuregulierung dad KHöchitgehalt 
3600 M. (bisher 3000 M.). Das Anfangegehalt ift 1500 M. und 
fteigt in 15 Stufen um je 150 M. Bu der Stellenfllala tritt neu 
hinzu eine Garantieftaffel, die bei den ſtetem Wechſel untermorfenen Wachs⸗ 
tumsverhältniffen der Induſtrieſtadt eine geficherte Zukunft gemährleiftet. 
Nach 10 Dienſtjahren am Orte Durchſchnittsalter 33 Jahre) ſichert ſie 
ein Gehalt von 2100 M., nach 15 Dienſtjahren ein ſolches von 2400 M., 
nach 20 von 2700, nach 25 von 3000, nach 30 (Durchſchnittsalter 53 
Sabre) von 3300 M. Bon da ab fteigt der Lehrer nad) 5 Jahren auf 
3450 und nad) abermal3 5 Jahren auf 3600 M. Sofort erhielten 
(vom 1. Juli ab gachzahlbar) 5°/, der feſtangeſtellten Kollegen 350 M., 
25%, 300 M., 8%), 250 M., 8%, 200 M., 33%, 150 M., 4%, 100M 
mehr als biẽher. Bunädft nichts befamen 12 im Einfommen von 3000 M. 
12 von 1650, 24 von 1500 M. Die Direktoren, frühere Lehrer der 
Stadt mit feminarifcher Bildung, bezogen bisher 3600 bis 4500 M, 
leßtere erreihbar nad 20 Dienjtjahren als Schulleiter, in Zukunft 
3600—5000 M., erreichbar in derſelben Zeit. 

Dad Städtchen Borna i. ©. hat mit Neujahr folgende Gehalt!- 
ftaffel angenommen: Ständige Lehrer erhalten 1300, 1400, 1500, 1650, - 
1800, 1900, 2000, 2100, 2200, 2400, 2500, 2600 M. (nad) 27 
Jahren), Hilfslehrer 1150, nach der „gut“ befiandenen Wahlfã higleit⸗⸗ 
prüfung 1250 M. Der Direktor erhält 3300 und ſteigt durch zwei⸗ 
jährige Zulagen bis 3600 M., ausſchließlich des Gehalts für Leitung der 
Fortbildungsſchule. 
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In fehr anerkennenswerter Weife Hat Yöbau i. ©. die Lehrgehalte 
geordnet. Der ‚ftändige Lehrer bezieht biß zum 25. Lebensjahre 1300, 
vom 25.—30. 1500, vom 30—35. 1800, vom 35.—40. 2000, vom 
40.—45. 2200, vom 45.—50. 2400, vom 50.—55. 2700, vom 
55. Lebensjahre an 3000 M.; doch follen nur die 5 Oberlehrer (25°/, der 
jtändigen Lehrer) gleichzeitig das Höchftgehalt beziehen können. Direktor 
3600—4800 M. 

Rieſa zahlt folgende Lehrergehalte: Zu Anfang der ftändigen Dienſt⸗ 
zeit 1325, vom 25. Lebensjahre an 1535, vom 30. Lebensjahre 1800, 
bom 34. 2000, vom 38. 2200, vom 42. 2400, vom 46. 2600, vom 
50. 2800 M. Oberlehrer erhalten 300 M. mehr. Lehrerinnen erhalten 
1200— 2000 M., Hilfslehrer 1100 M. Der Direktor bezieht 4500 M. 

Sn Schedewitz bei Zwickau i. ©. erhält feit dem 1. Sanuar ein 
berheirateter, jtändiger Lehrer mit dem 25. Jahre 1450 M. Bis zum 
37. Jahre werden alle drei Jahre 150 M. Zulage gemährt, von da ab 
nur 100 M. Der hödite Sat, melden die Regierungdborlage bietet, 
wird jomit mit dem 40. Jahre erreicht. ES werden dann in fünfjäßrigen 
Abſtaͤnden noch 200 M. gezahlt. 

Der Gemeinderat in Griesheim, einem bedeutenden Fabrikorte am 
Main, wollte das Höchſtgehalt der Lehrer von 2100 auf 2500 M. er⸗ 
höhen. Der Kreisausſchuß des Kreifes Höchſt verjagte aber die Ge— 
nehmigung. - 

Die Erhöhung der Höcdhjitgehalte der Zehrer in Roßwein von 1800 
auf 2100 M. verurfachte viel Mühe. ’ 

Die Lehrergehalte in Koburg mwurden wie folgt geregelt: Anfang- 
gehalt bleibt 1050 M. Nah 5 Fahren folgen 1350 M., nad) weiteren 
5 Sahren 1500 M., nach 15jähriger Dienftzeit 1650 M., nad) 20 jäh- 
riger Dienftzeit 1800 M., nad) 25jähriger Dienftzeit 2000 M. und nad) 
30 jähriger Dienftzeit 2200 M. Tas Gehalt des ftäbtiichen Schuldirektors 
ift von 3300 M. auf 3600 M. erhöht worden. 

In einer in Meiningen abgehaltenen Gemeinderatsfigung iſt in 
Erwägung de3 Umſtandes, daß eine Regelung bezw. Aufbeflerung der 
Zehrergehälter jeitend der Regierung jetzt ausſichtslos fei, bejchloffen 
worden, fämtlichen ftädtifchen Lehrern und Gehrerinnen eine perjönliche 
Bulage zu gewähren. 

Die jtädtifchen Lehrer in Schleiz erhalten vom 1. Sanuar ab Statt 
150 M. 200 M. Wohnungszufchuß. Außerdem werden unter die Lehrer 
noch 1950 M. Perfonalzulage verteilt, je nach der Dienftzeit 100— 250 M. 
. auf die Perfon. Somit ift jebt das Anfangsgehalt 1200 M. und fteigt 
mit der ftaatlichen Alterdzulage auf’ 2100 M. 

In Zeig beziehen von den 61 Lehrern 33 ein Gehalt von 900 
bezw. 1050 M. und nur 28 ein ſolches von 1100—2000 M. 

Der Gemeinderat von Raftenberg i. Th. faßte im jeiner erften 
Sigung im neuen Jahre den Beſchluß: „jedem feiner Lehrer alljährlich 
eine Ertravergütung von 50 M. zu gewähren“. , 

An Heldrungen bezogen für 1891 und 1892: Kantor und Dre 
ganift 1458 M., Chorreltor 1465 M., der 3. Lehrer 1020 M., der 
4., 5., 6., 7. und 8. Lehrer je 900 M. Sekt follen fie mit folgen 
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der Skala beglüdt werden: Unfangögehalt 750 M. nebft Wohnung und 
Feuerung, nach je 5 Jahren 900 und 1050 M., dann nad je 5 Fahren 
50 M. Zulage, bis das Höchftgehalt von 1250 M. nad) 30 Jahren erreicht ift. 

Durch Beſchluß der Schuldeputation und des Magiftrated von Finfter- 
walde follte zwei Lehrern für Vertretung eines erkrankten Lehrer3 eine 
Gratififation von je 10 M. bemilligt werden. Die Stadtverordneten- 
verfammlung lehnte aber dieſe Gratififation ab, faßte jedoch den Beichluß, 
den betreffenden Lehrern ein Anerkennungs⸗ und Dankichreiben zufommen 
zu laflen. 

Kollege T. in E. (Bezirk Stralfund) wandte fi) an die Regierung 
mit der Bitte um Entſchädigung für vier wödhentlide Stunden Mehr- 
arbeit. Die Behörde bewilligte eine jährliche Mehrbefoldung von 28 IR; 
dad macht für die Stunde 17 Bf. 

Im Preife Arndwalde find einem Lehrer, der während der Bfarr- 
vakanz 243 „Lefegottesdienfte“ gehalten hat, für jeden derſelben etwas 
über 6 — nicht Marl, fondern Pfennige bezahlt worden. 

Ein Minift.-Erlaß für dad Königreih Preußen, betr. An—⸗ 
weifung der Umzugs⸗ und Reiſekoſten⸗Siquidationen von Lehrern 
und Beamten an den mit einem Zufchufje aus der Staat3kaffe 

ausgeftatteten Anftalten (vom 19. Auguft 1891), beitimmt: 

" Reichen die AnftaltSmittel zur Dedung der Reife- und Umzugdloften Bin, 
fo erfolgt deren Anmweifung auf die Anſtaltskaſſe felbitändig durd das köni 

- Brovinzial-Schulfollegium. Reihen die AnftaltSmittel zur Dedung der Keil 
und Umzugskoſten nicht Hin, fo ift unter eingehender Begründung ber beabſich 
tigten Berjegung vor ihrer Verfügung wegen Bereitftelfung der aus Centralfonds 
zu gewährenden Mittel zu berichten. 

(Bgl. Krämer, Deutfche Schulgefepfamml. 1892, Wr. 4.) 

- Siehe hierzu auch den weiteren Minift.»Erlaß betr. Feſtſetzung 
und Anweifung der Liquidationen von Beamten und Lehrern 
über Umzugs- und Berfegungdfoften (vom 29. Mai 1891). 

(Krämer, Deutide Schulgefegfammi. 1892, Nr. 7.) 

Anlaßlich eine Specialfalles hat der preußiſche UnterridhtSminifter 
entichieden, daß unvderheiratete Lehrer, welche durch die Umſtände 
gezwungen find, einen Familienhaushalt zu führen, bereditigt find, die 
Miet3entfhädigung in derfelben Höhe zu beziehen, wie fie für 
verheiratete Lehrer feſtgeſetzt ift. 

Der Stadtrat von Rudolſtadt beſchloß mit Rüdficht auf die be 
ftehenden Teuerungsverhältniffe, die Bohnungsgeldzuſchüſſe der Lehrer, 
welche gegenwärtig nad) Sjähriger Dienftzeit &°/,, nad) 10jähriger 10°, 
und nad) 15jähriger 15°/, des Dienfteinfommend betragen, künftighin anf 
8 bezw. 15 und 20°/, zu erhöhen. 

Hinfichtlich der Penſionsverhältnifſe, fowie in Bezug auf die Ber 


jorgung der Lehrerwilwen und -waifen führen wir folgendes als be . | 


fonderd wichtig an: 

Für dad Königreich Sachſen erſchien ein Geſetz, betr. Abän- 
derungen der geſetzlichen Beſtimmungen über die Penſionsver— 
hältniſſe der ſtändigen Lehrer an den Volksſchulen und an 
den höheren Sculanftalten, fowie der Hinterlaffenen der- 
jelben (vom 25. März 1892). Es wird darin u.a. beftimmt: 
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Jeder Lehrer hat Anſpruch auf eine Penfion aus der unter ber Verwaltung 
.des Minifteriumd des Kultus und öffentlichen Unterridht3 ftehenden allgemeinen 
Lehrerpenfiongkaffe, wenn er im Königreiche Sachſen ein ftändiges Schulamt ar 
einer Öffentlihen Volksſchule oder an einer öffentlichen höheren Schulanftalt 
(Gymnaſium, Realgymnafium, Realiule, Seminar für Lehrer oder Lehrerinnen) 
wenigften® zehn Jahre lang verwaltet bat und wegen eingetretener körperlicher 
oder geiſtiger Dienftunfähigkeit von dem DMinifterium des Kultus und öffentlichen 
Unterrichts in Ruheſtand verjegt wird, oder nach erfülltem 65. Lebensjahre oder 
auch nach 40 Dienitjahren fein Umt nieberlegen will. 

Hat ein Lehrer das 65. Lebensjahr erfüllt, fo kann feine Verſe ung in den 
Ruheſtand unter Gewährung der gejeglihen Penfion von dem Minifterium des 
Kultus und öffentliden Unterricht verfügt werden. Ein Widerjpruch hiergegen 
fteht ihm nicht zu. Der bezügliche Beſchluß ift dem betreffenden Lehrer mindeſtens 
drei Monate vor dem Beitpuntte, mit welchem die Berfebung- in den Ruheſtand 
eintreten foll, ſchriftlich zu eröffnen. 

Wenn ein Lehrer innerhalb der erjten zehn Dienftjahre In einem jtändigen 
Schulamte ohne fein Berfchulden durch Krankheit, die ihn außerhalb feines Dienſtes 
überlommen, zur Fortſetzung feines Dienſtes untüchtig wird, fo it ihm bei feiner 
Entlaffung und nahıgewiejener Bedürftigleit, deren Beurteilung jedoch lebigtid dem 
Miniiterium des Kultus und öffentlichen Unterrichts überlaffen bleibt, eine jähr⸗ 
lie Unterftügung aus der allgemeinen Lehrerpenfionstaffe zu gewähren, deren 
Betrag aber den niedrigften Penſionsſatz nicht überſteigen bart 

ird Dagegen ein Lehrer während der eriten zehn Dienftjahre in einen 
ftändigen Schulamte erweislih durch einen ohne feine Schuld im Dienjte erlittenen 
Unfall dienftuntüchtig, fo ift ihm ohne Rüdficht auf Bebürftigfeit der in $ 6, an= 
gegebene niebrighe Kenfionsfag zu bemilligen. . 
Die jährliche Penſion beträgt: 
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n ” N n " " 1 6 " 100 / 
” n 16., ”n n " 17. n l100» 
” ” 17,, " ” "n 18. " 4] 100 
n n 18., " " "n 19. ” 86] 100, 
n ” 19., n ” ” 20. ”n es] 100 7 
” " Fr n " ” . Fr " ro 
” ” ’ n ”n ” . ” | 100 1 
n .n 22 ' “ " n 28. er 100 r 
” [2 23 ' n " n 24. n | 100 7 
" n 24 ’ n n  ) 25. " * 100 7 
” ” 25 ’ n " H 26. " | 00 
” " 26 ⸗ 27. ” * 100 
” ” 27 — ” ” 28. n 5] 100 / 
” n 28 N ” "n n 29. n ©) 100 » 
"n ” 20 ’ " n n 3. " es) 100 / 
” n ’ ” ” " . ” 1007 
” H 31 N ”„ " ) 82. ” * 100 , 
” ” 32 ⸗ " n " 2 ” ie 100 
” " ⸗ ” n "n . " / 100 
” ”n ! n n ” 35. "n * 1007 
” " 85 ’ ”n n n 36. ” "6 100 ’ 
2 [7 36 ' "n n " 37. " / 100, 


” n 98., ” n n 39. 


n “ 100 + 
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des nach der Beſtimmung im Eingange ermittelten Einkommens. 

Bei der Ausfepung von Penfionen werden überſchießende Bruchteile einer 
Mark auf volle Markt abgerundet. 

Die höchſte Penſion fol nicht mehr ald 7200 M. jährlich betragen. 

Die Benfionen der zur Zeit des Inkrafttretens des gegenwärtigen Gefehes 
bereits in den Ruheſtand verjegten Lehrer erleiden durch diefes Geſetz feine Anderung. 
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Ein Lehrer, welcher bigciplinarifch von feiner Stelle entlafjen wird, verliert 
den an fi) etwa begründeten Anſpruch auf Benfion. 


Bei erweislicher befonderer Bedürftigfeit kann jedoch einem folden Lehrer 


ein Zeil der feinem Bienftalter entfprechenden Penſion oder, fo lange er lebt, 
feiner Yamilie eine jährliche „Unterftügung von dem Minifterium des Kultus und 
öffentlichen Unterrichts bewilligt werden. 

Wegen im Dienite erlittener Unglüdöfälle oder, fofern die Benfion den Betrag 
von 2000 M. nicht überjteigt, bei vorhandenem dringenden Bedürfniffe kann eine 
Erhöhung der gefetlihen Penſion erfolgen. Diefe Erhöhung darf jebocdh nicht über 
8/00 des der PBenfionierung zu Grunde liegenden Dienſteinkommens betragen. 

Der Lehrer verliert feinen Ruhegehalt: j 

1. wenn er außerhalb Deutſchlands eine Anftellung annimmt, . 

2. wenn der Grund, aus welchem der Lehrer penfioniert worden, jpäter ges 
hoben wird, der PBenfionär aber eine ihm fpäter angetragene, feiner vorigen 
ähnliche Schulftelle, die nicht weniger Einfommen gewährt, wie die, aus 
welder er in Penfion getreten ijt, ablehnt, 

3. wenn die Benftion drei Jahre Hintereinander nicht erhoben worden ift, wo- 
durch jedoch bloß die nicht erhobenen Penfiondgelder verloren gehen und 
dem Penfionär die Berechtigung verbleibt, die künftig fällig werdenden 

Penſionsgelder zu erheben. Sollten aber dem Benfionär erhebliche Ent- 

fhuldigungsgründe wegen de8 Verzugs in Erhebung der Benfion zur Seite 
itehen, jo fann ihm das Minifterium de8 Kultus und öffentlihen Unter: 
richts auf fein Bitten auch die Erhebung der von ihm drei Jahre hinter- 
einander nicht erhobenen Penfionsgelder ganz oder zum Zeil geftatten. 

« Wenn ein in Penſion ftehender früherer, Lehrer an einer öffentlichen Volks⸗ 

ſchule wegen eines vor oder nad feinem Übertritt in den Penſionsſtand be- 
angenen Verbrechens oder Vergehen, wegen deifen auf Verluft der Fähigkeit zur 
efleidung öffentliher Amter oder unter den in 8 32 Abſ. 1 ded Reichsſtraf⸗ 
gefegbuches angegebenen Borausfegungen auf Berluft der bürgerlichen Ehrenrechte 
erfannt werden kann, zu Sreibeitäftrate verurteilt wird, jo fann ihm die Penſion 
entzogen werden. 

Der Ausſpruch der Penfionsentziehung erfolgt durch das Minifterium des 
Kultus und öffentlichen Unterrichts. 

Der Penfionsgenuß der Hinterlaffenen eines Lehrer trüt ein: 

a) wenn die Hinterlaffenen zu dem Gnadengenuffe berechtigt find, mit dem 
eriten Monat nad) Ablauf des Gnadengenufjeg, 

b) wenn der Berftorbene jelbjt im Penfionsgenufje war, mit dem nächſten 
Monat nad) defien Ableben. Den Ointerlaffenen der zur Zeit des Inkraft⸗ 
treten? des gegenmwärtigen Geſetzes bereit3 in Ruheſtand verjegten Lehrer 
verbleibt der ihnen in 8 2ı Abi. 8 des Geſetzes, betr. das Volksſchulweſen, 
vom 26. April 1873 und in 8 25 Abf. 2 des Gefepes über die Gymnaſien, 
Ha ro und Seminare vom 22. Yuguft 1876 eingeräumte Gnadengenuß 

er Benfion. 

Für Fälle ganz befonderen Bedürfniffes der Hinterbliebenen eines Lehrers 
wird dem Minifterium des Kultus und öffentlihen Unterrichts die Zubilligung 
einer größeren Benfion, als die gefegliche ift, vorbehalten. 

(Krämer, Deutſche Schulgeſetzſamml. 1892, Nr. 22 u. 23.) 


Vergleiche Hierzu au: Königreih Sachſen, Verordnung zur 
Ausführung des Lehrerpenfiondgejeßed vom 25. März 1892, 
. bed Geſetzes wegen Bewilligung fortlaufender Beihilfen an 
die Schulgemeinden vom 26. April 1892 und des Lehrer: 
gehaltögejeged vom 4. Mai 1892 (vom 24. Mai 1892). 

(Bgl. Krämer, Deutfhe Schulgefegfamm!. 1892, Nr. 26.) 
Wichtig iſt auch ein zweites für dad Königreich Sadfen er 
ſchienenes Geſetz, betr. Penfionserhöhungen für frühere Geift- 
—* Lehrer und die Hinterlaſſenen derſelben (vom 16. April 


| 
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Denjenigen früheren Geiftlihen und Lehrern, welche am 31. März 1892 . 
in Benfion geftanden haben, werden vom 1. Sanuar 1892 an oder, wenn ß. nach 
dem 1. Januar 1892, aber vor dem 1. April 1892 in Penſion getreten find, vom 
Tage des Eintrittö in den Ruheſtand an, die ihnen nad) Maßgabe des Geſetzes, 
betr. die Emeritierung der evangelifch-Tutherifchen Geiftlihen, vom 8. April 1872, 
des Geſetzes, betr. die Emeritierung ftändiger Lehrer an den Bolksfchulen, vom 
31. März 1870, und des Gefeges, betr. die Emeritierung ftändiger Lehrer an den 
höheren Schulanftalten und Nachträge zu dem Geſetze vom 31. Mär, 1870, vom 
9. April 1872, ausgeſetzten, aus dem Geijtliden-Emeritierungdfond oder aus der 
allgemeinen Lehrerpenſionskaſſe au zahlenden Penfionen, je nahdem diefelben mit 
Einſchluß etwa bemilligter Zufchläge 
&) big mit 1500 M., oder 
b) mebr al3 1500 M. bis mit 3000 M., oder 
c) mehr ala 3000 M. 
betragen, vorbehältlich der aus 8 4 fich ergebenden Beſchränkungen, im Yalle 
unter D\ um 12,5 Prozent, 
„ db) um 10 n 
" c) um 7,5 ” 
erbößt. 
Den Witwen und Kindern derjenigen Geiftliden und Lehrer, die entweder 
vor dem 1. Januar 1892 verftorben find, oder am 1. Januar 1892 zwar noch 
etebt, aber an diefem Tage ſchon in Penſion geitanden haben und bi zu ihrem 
bleben ununterbroden im PBenfionsitande verblieben find, find die ihnen nad 
. Maßgabe des Geſetzes, betr. die Errihtung einer Prediger-Witmen- und Waijen- 
kaſſe, vom 1. Dezember 1873, des Abänderungd- und Ergänzungdgejeges zu dem 
mehrgedachten Geſetze vom 9. April 1872, des Geſetzes, beit. die Erhöhung ber 
Benfionen aus der Prediger-Witwen- und Waiſenkaſſe, vom 6. Auguſt 1864, des 
Geſetzes, betr. die Gewährung eines Zufchlages zu den Penſionen aus der Prediger- 
Witwen⸗ und Waifenkafte, vom 16. Upril 1868, des Gejetes, betr. die Errichtung 
einer Penſionskaſſe für die Witwen und Waifen der Lehrer an evangelifchen 
Schulen, vom 1. Zuli 1840, des Geſetzes, betr. -Nachträge zu dem mehrgedachten 
Gejege vom 1. Zuli 1840, vom 30. Juli 1858 und des ſpäteren Abänderungs⸗ 
und Ergänzüungsgefeges zu dem nämlichen Gejepe vom 9. April 1872 ausgefegten 
oder noch — enden, aus der Prediger-Witwen⸗- und Waiſenkaſſe oder aus 
der Penſionskaſſe für die Witwen und Waiſen der Lehrer zu zahlenden Penſionen, 
je nachdem dieſelben mit Einſchluß der etwa bewilligten Zuſchläge 


J. bei den Witwen: 


a) bis mit 600 M., oder 
b) mehr ala 600 M. bis mit 1200 M., oder 
c) mehr ala 1200 M., 


II. bei den Halbmwaifen: 


a) biß mit 120 M., oder 
b) mehr als 120 M. bis mit 240 M., oder 
c) mehr ala 240 M., 


MI. bei den Ganzmwaifen: 


a) bis mit 180 M., ober , 
b) mehr ala 180 M. big mit 360 M., oder 
c) mehr als 360 M. 
betragen, in ben Fällen unter 
Ia., IIa., IIIa. um 12,5 Prozent, 
Ib., Ip., IIIb. um 10 n 
Ic., OUc. Ole. um 7,5 „ 


zu erhöhen. 
(Bgl. Krämer, Deutfhe Schulgefepfammi. 1892, Nr. 27.) 


- Der Landtag ded Fürftentum® Shwarzburg- Sonderdhaufen 
Hat den Geſetzentwurf über die Aufbringung der Nuhegehalte und 
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Wartegelder der Volksſchullehrer, deren Betrag auf die Staats⸗ 
kaſſe übernommen und vornehmlich auß den Erträgen der Erbſchafts⸗ 
fteuer beftritten werden fol, genehmigt. 

Erfreulich ift e3, daß ſich auch die braunſchweigiſche Regierung 
enti&loffen bat, „im, Anſchluſſe an die Vorgänge in anderen deutichen 
Staaten eine wenigftens teilmweife Beftreitung der von Den 
aktiven und penfionierten Staatddienern des Herzogtums, 
fowie Bürger- und Landgemeindefhullehrern zur Beamten-, 
Witwen- und Waifenverforgungdanftalt zu zahlenden Beiträge 
aud Staatsmitteln“ vorzufchlagen. Die jebigen Beiträge zu derjelben 
find ziemlich bedeutend: ?/,, des erften Gehalted, jowie jeder Zulage und 
außerdem jährlich 31/,9/, des Gehaltes. 

Seit dem 1. Mai find die badiſchen Lehrer in allen Punkten den 
anderen Beamten gleichgeftellt, auch im Punkte der Benfiond- und Res 
Yittenverhältniffe. Der höchſte Sag zur Berechnung des Ruhe⸗ und Ver⸗ 
forgungögebaltes ift 2260 M. Diefer Satz gilt allerdingd auch für die 
Lehrer in den Städten mit Städteordnung, obwohl hier die Gehalte von 
2000 bis zu 3400 M. gehen. Nur haben die Lehrer in dieſen Städten 
noch zu erftreben, daß ihr ganzes Einfonımen, aljo etwa 2000-3400 M. 
bei Feftftellung der Ruhe⸗ und Verforgungsgehalte zu Grunde gelegt werde 
und nicht. der allgemeine Einkommensanſchlag von 1360—2260 MM. 
Welchen Fortſchritt die Lehrer mit dem Geſetze gemacht haben, mag and 
folgenden drei Sägen erkannt werben: 1. Jeder Lehrer fteigt in bes 
ftimmter Beit von 1100 auf 2000 M.; früher von nur 920 auf 1400 M., 
2. Der Ruhegehalt iſt für alle gehrer auf 1695 M. geitiegen; 
früher bezogen Die meiften Lehrer nur 1000 M., wenige 1100 
und einzelne 1300 M. 3. Das Witwengeld beträgt jet 

408 - 678 M.; früher höchſtens 390 M. 

Noch immer entbehren in Preußen die Lehrer und Lehrerinnen an 
Rittelſchulen und gehobenen Bürgerſchulen der Wohlthaten eines 
Penſionsgeſetzes, und ſo ſind denn in Luckenwalde und Gumbinnen 
Mittelſchullehrer mit einem Drittel ihres Gehaltes penſioniert worden. 
Der Verein von Lehrern und Lehrerinnen an Mittelſchulen und höheren 
Mädchenſchulen hat ſich mit der Bitte um Abſtellung des geſetzloſen Zu⸗ 
ſtandes an das Miniſterium gewandt. 

Nach einer Entſcheidung des preußiſchen Unterrichtsminiſters kann 
die von einem Lehrer im Auslande im Schuldienſt zugebrachte Dienſtzeit 
bei der Penſionierung nur dann ganz oder teilweiſe angerechnet 
werden, wenn dies durch beſondere perſönliche Familienver— 
hältniſſe des Lehrers gerechtfertigt wird. 

Die Lehrer an den in preußiſchen Rettungsanftalten beftehenden 
Schule find nah einer vom Kultusminiſter in- einem Einzelfalle ger 
troffenen Entfcheidung im Sinne des Penſionsgeſetzes vom 6. Zuli 1885 - 
nicht als öffentlihe Volksſchullehrer anzufehen. Der Minifter be 
Dauert, daß dieſe Härte zur Beit nicht zu ändern fei, bei einer fünftigen 
Geſetzgebung fol eine angemefjene Regelung ind Auge gefaßt werden. 

Der gefhäftsführende Ausſchuß des Landesvereins preus 
ßiſcher Volksſchullehrer Hat an den Rultusminifter die Bitte gerichtet, 
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es möge eine Änderung des Geſetzes vom 6. Juli 1885, $ 6, Abi. 2 
herbeigeführt werden, dahin gehend, dab dad Stelleneinlommen zur 
Aufbringung der Penſionsbeträge nit mehr herangezogen 
werden fönne. Bei den Staat und Gemeindebeamten iſt die Ange⸗ 
legenheit bereit3 in diefer Weiſe geordnet. Der Ausſchuß empfiehlt den 
Einzelvereinen, fi mit einer inhaltlich gleichen Petition an den Landtag 
zu wenden. 

Siehe auch: 

1. Verfügung der Lönigl. Regierung zu Magdeburg, betr. 
- Benfionierung der Lehrer und Lehrerinnen an den öffentlichen 
Volksſchulen (vom 23. März; 1886). 

(Bgl. Krämer, Deutſche Schulgefegfammi. 1892, Nr. 35.) 

2. Einen für dad Königreih Preußen erjhienenen Minift.»Erlaß, 
betr. Verforgung der Hinterbliebenen von Lehrern und Be— 
 amten an den nidtftaatlihen höheren Unterrihtsanftalten 
(vom 2. Juli 1892). 

(Grundzüge eines Statut, betr. die Fürſorge für die Witwen und 
Waiſen der Lehrer und Beamten ded Gymnaſiums zc. zu N. N. Bor: 
fchriften über den Austritt von Lehrern an nichtitaatlichen höheren Unter- 
richtSanftalten aus der königl. allgemeinen Witwen-Verpflegungs⸗-Anſtalt 
und über die Ermäßigung der von denjelben bei der Anſtalt verficherten 
Penfionen.) 

(Bgl. Krämer, Deutſche Schulgefegfammi. 1892, Nr. 49.) 

3. Einen Minift.-Erlaß, betr. die Zahlung von Pensionen 

und Unterjtüßungen für den Önadenmonat (vom 13. Juli 1891). 
(Bgl. Krämer, Deutſche Schulgejegiammt. 1892, Nr. 4.) 

4. Einen weiteren Minift.-Erlaß, betr. die portofreie Über- 
fendung der den Hinterbliebenen von Volksſchullehrern ge- 
feglidh zuftehenden Witwenpenfionen und Waifjengelder ift 
unzuläjfig (vom 17. April 1891). 

(Bgl. Krämer, Deutihe Schulgeſetzſamml. 1892, Nr. 17.) 

Die Witwen- und Waijenverforgung jteht, wie überall im preußis- 
Shen Staat, fo au) in Schleswig-Holftein noch auf demjelben Fled. 
Es iſt ſogar, ſeitdem der Staat die Beiträge der Lehrer übernommen, 
damit in Wirklichkeit ſchlechter geworden. So lange die Lehrer ſelbſt 
beitrugen und die Kaſſe keines Staatszuſchuſſes bedurfte, konnten Regierung 
und Kuratoren durch Übung der Wohlthätigkeit manche Härten beſeitigen, 
die jetzt mitunter, trotz aller Vorſtellungen, von der Staatsbehörde unberück⸗ 
fichtigt bleiben. 

In Magdeburg giebt es noch eine Anzahl Lehrerwitwen, welche 
nur etwa 30 M. jährlidy erhalten. 

Für dad Großherzogtum Baden erjhhien eine landesherrliche 
Berordnung, betr. die Gnadengaben für Hinterbliebene von 
Volksſchulhauptlehrern (vom 18. Juni 1892), Es wird darin 


beftimmt: 

8 1. Unterjtügungen an SHinterbliebene von Volksſchulhauptlehrern, ein= 
ſchließlich der mit den Nechten joldyer an anderen als Volksſchulen angeftellten 
Zehrer, werden aus dem nach $ 51b des Elementar-linterrichtö-Gejepes vom 

Vädag. Jahresbericht. XLV. 2. Abtlg. 10 
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13. Fr 1892 im Staatsvoranſchlag vorzuſehenden befonberen Gnadengabenfends 
gewährt. 

8 2. Hinſichtlich der Vorausſetzungen, unter denen Onadengaben an Hinter- 
bliebene von Volksſchulhauptlehrern bewilligt werden können, und ber Dauer ber 
Berwilligung gelten die in den 88 2 biß 5 Unferer Verordnung vom 14. Oktober 
ori betr. die Onadengaben für Hinterbliebene von Beamten, gegebenen Vor⸗ 

en. | 

8 3. Was den Hinterbliebenen ber Volksſchulhauptlehrer als Gnadengabe 
geroiprt wird, foll innerhalb eines Kalenderjahres in der Regel den Betrag ua 

00 M. für die einzelne Perſon nicht überjteigen. | 

In bejonderd dringliden Ausnahmsfällen kann bis zu 150 M. für dd 
Kalenderjahr gegen en werden. 

4. Die Mittel der Gnadengabenfonds für Bollsfchulhauptlehrer werben 
nad Maßgabe der vorftehenden Beftimmumgen unter der Aufficgt ımd der näheren, | 





im Benehmen mit dem Finanzminifterium zu treffenden Anleitung des Unter 
richtsminiſteriums durch den Oberfchulrat, der die erforderlichen Liſten amnfitellt, 
zur Berteifung gebracht. 

(Vgl. Krämer, Deutſche Schulgeſetzſamml. 1892, Nr. 30.) 


Eine weitere, für denſelben Staat erlaffene Belanntmacdhung, 
betr. die Gnadengaben für Hinterbliebene von Hauptlehrern | 
(vom 30. Suni 1892), febt feit: | 

1. ©nadengaben können im alle eines dringenden Bedürfniffes in eimmaligen ' 
Beträgen oder in Jahresbeträgen in ſtets widerruflider Weiſe verwilligt 
iverden 
a) an Witwen von Hauptlehrern, | 
b) an folde binterbliebene ledige Söhne oder Töchter von Hauptlehrern, 

* acıtgebnte Lebensjahr zurüdgelegt haben, oder deren Mutter 

nicht me t, | 
c) ausnahmsweiſe auch an Witwen folder Hauptlehrer, melde gegen ihren | 

Willen aus dem Schuldienit entlaffen worden find; | 

2. die Geſuche find im Laufe des Monats Juli d. J. bei der Ortsſchulbehörde 
des Wohnortes zur Weiterbeförderung einzureichen; 

3. die Ortöfchulbehörden Haben jedes uh mit einem Vermerk über die 
Bedürftigleit und Würdigkeit der Betreffenden zu verfehen und fodenn 
fämtlicde Gefuche bis ſpäteſtens 10. Auguſt b. 3. ber vorgejegten Kreis— 
ſchulviſitatur vorzulegen; 

4. die Kreisfchulvifitatoren Haben die hiernach einkommenden Gefuche ebenfalls 
binfichtlich der Bedürftigleit und Würdigfeit der Bittfteller zu begutadgen 
und ſodann bis längſtens 1. September d. 3. ander vorzulegen. 

*ünftig, findet nur einmal im Jahre eine Verteilung von Gnadengaben 

(Bgl. Krämer, Deutſche Schulgefegfammi. 1892, Ar. 30.) 


Eine dritte andere Belanntmahung, betr. die Gnadengaber | 
für Hinterbliebene von Hauptlehrern (vom 4. Oktober 1892 
beitimmt für da8 Großherzogtum: ' 
Unter Bezugnahme auf die landesherrliche Beroranung vom 18. Juni 18% Ä 
und auf die in 88 2, 3 und 4 der landesherrliden Berorönung vom 14. Dite 
ber 1889, betr. die Gnadengaben für Hinterbliebene von Beamten, wonach Gnader 
aben im Yalle eined dringenden Bedürfniffes in einmaligen Beträgen oder iR 
ahredbeträgen in ſtets widerruflidher Weife verwilligt werden können: 
1. an itiven von ee 
2. an ſolche Binterlajfene ledige Söhne und Töchter von Hauptlehrern, weit 
das 18. Lebensjahr aurdgefegt haben, oder deren Mutter nicht mehr I, 
3. ausnahmsweife auch an Witwen folder Hauptlehrer, welche gegen üye 
Willen aus dem Schulbienft entlajlen worden find, 
wird bekannt gemacht, dab Gefuche um Verwilligung folder Gmabengaben, air 
jehen von dringlihen Fällen, alljährlich im Laufe des Monats Oktober, und ME 
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durch Bermittelung der Ortsſchulbehörden bei den Kreisſchulviſitaturen einzu 
find. Die Ortsſchulbehörden fomohl, als die Kreisſchulviſitaturen Eben KH 
die VBedürftigleit und wurdigen der Nachſuchenden zu äußern. 

Bgl Krämer, tſche Schulgefepfammt. 1892, Nr. 51.) 

Für die bebürftigen majorennen Lehrerwaiſen bewilligte ber 
batzriſche Sandiag 16000 M. Der königl. Bezirksamtmann Freiherr 
dv. Andrian in Donauwörth hat überdieg auf Erſuchen des Vorftandes 
de8 dortigen Bezirdlehrervereind einen Aufruf an die fämtlichen Ge⸗ 
meinden feines Bezirkes ergehen laſſen, in dem er denfelben den Nutzen 
und die Bedeutung de8 Lehrermwaifenftiftes Har legt und die Bitte 
der Lehrervereine um Zuſchüſſe zu demfelben aus den Gemeindelaffen 
dringend befürwortet. 

Der Statthalter Fürft von Hohenlohe hat auch im lebten Sabre 
dem Lehrermwaifenitift in Straßburg eine Beihilfe von 3000 M. ge⸗ 
währt. Diefe Nachricht bereitete in allen Lehrerhäufern Elſaß⸗Lothringens 
große Freude. 

Thatfählich geichieht jebt, wie mit lebhaften Danke anerkannt wer⸗ 
den muß, viel mehr für die Nelikten der Lehrer als in früheren Zeiten, 
auch wenn man bie veränderten Verhältniffe berüdjichtigt. 

Sn Hausdorf, Kreis Neurode, in fchöner, gefunder Berggegend, ift 
3. 3. feit April v. J. ein bübfches, maſfives, geräumige® Haus mit 
Gartenumgebung durch eine Stiftung zur freien Wohnung für bedürftige 
Brediger-, Miſſionars- und Lehrerwitwen beitimmt. Dieſe erhalten 
ein Zimmer mit Boden und Rellergelaß, fowie im Sahre 200 M. und 
fönnen im ftillen Frieden ihre Tage verbringen. 

Erfreulich ift es auch, daß die Lehrer durch erlaubte und Töbliche 
Selbſthilfe die -Qage ihrer Witwen und Waifen zu beffern fuchen. 
Dad Jahrbuch des deutſchen Lehrervereins giebt eine Fülle von 
Material hierüber. 

Der Borftand des Peſtalozzi-Vereins im Königreich Sachſen 
geht jetzt an die Verwirklichung einer Idee, die ein Vermächtnis des 
verewigten Vorſtandsmitgliedes Schulrates Heger iſt: an die Gründung 
eines Heims für verwaiſte Lehrertöchter. Zur Gewinnung eines 
Grundſtockes für dieſe Anſtalt gab der Vorſtand ſchon vor Weihnachten 
ein Buch heraus, von dem er ſich guten Erfolg verſpricht: „Bunte 
Bilder aus dem Sachſenlande“. Dieſe Hoffnung ſcheint ſich in jeder 
Hinſicht zu erfüllen. Das Buch fand ſoviel Anklang, daß ſofort eine 
zweite Auflage gedruckt werden mußte. 

Vergleiche auch: Ortsſtatut, betr. die Fürſorge für die Witwen 
und Waiſen der Gemeindebeamten und Volksſchullehrer der 
Stadt Malſtatt⸗-Burbach (v. 29. Juli 1890). 

(Vgl. Krämer, Deutihe Schulgefegfanmi. 1892, Nr. 8.) 


Die Lehrer erftreden ihre Selbithilfebeftrebungen aber nicht allein 
auf die Hinterlaffenen, fie fuchen auch ihre Zage Dadurch zu beſſern, indem 
fie Nebenämter übernehmen und fich die Vorteile, melde das Genofien- 
ſchaftsweſen bietet, zu Nube zu machen fuchen. Die Übernahme bon 
Nebenbeichäftigungen jchließt leider mancherlei Gefahren in fi, wie ein 
im letten Sabre vorgelommenes Ereignis beweilt: In Mondre in PBofen 

10* 
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wurde ein Lehrer zu ſechs Monaten Gefängnis verurteilt, weil er ſich 
in feinem Nebenamte al3 Fleiſchbeſchauer fahrläffig gezeigt Hat. Er 
hatte von einem trichinenhaltigen Schweine, anftatt mehrere Stüde eigen- 
händig von beliebigen Körperteilen zu nehmen, nur zwei ihm zugefandte 
Stüde unterfucht und darnad) dad Tier für triddinenfrei erklärt. 

Über die innerhalb der deutſchen Lehrerichaft beftehenden genoſſen⸗ 
ſchaftlichen Vereinigungen giebt das mehrerwähnte Jahrbuch des 
deutfchen Lehrervereind gleihfalld eine Menge Stoff. Wir erwähnen 
nur einige hierher &ehörige. 

Die DOftpreußiihe Lehrer- Spar- und Darlehnskaſſe zu 
Königäberg i. Pr., E. ©. m. u. H., verfolgt den Zweck, die Mitglieder 
zum Sparen anzuhalten, die Erjparnifle derjelben gut zu verzinjen umd 
ihnen in vorlommenden Fällen gegen mäßige Zinfen Vorſchüſſe zu gewähren. 

Der Kaſſenabſchluß ergab am 30. September 1892: Einnahme 
196291,47 M. Ausgabe 194618,22 M. Der Gefamtumjag nach den 
Abſchlüſſen von demjelben Tage 500927,31 M. Die Bilanz ergiebt in 
Aktiva und Paſſiva 155461,20 M. Vermögen der Genoſſen ſchaft 
46630,51 M. Für Schuldfhein- und Wechfelvorfchüffe werden 6°), 
für Disfontierte Wechſel 7°/, Zinfen berechnet. — Zür Spareinlagen zahlt 
die Kaffe bei vierteljährlicher Kündigung 4°/,, bei halbjährlicher 5°), 
für Depofiten zur täglichen Abhebung 3°), Binfen. — Die Dividende 
für Gefchäftdanteile beträgt 7°/,. 

Die Ruhelehreritiftung der Provinz Hannover Hat feit den 
acht Jahren ihres Beſtehens bereitd 60000 M. angejammelt. 

Der Lebendverfiherungdverein medlenburgifher Lehrer 
gewährte feinen Mitgliedern im lebten Jahre 54°/, Dividende. Für bie 
eriten fünf Jahre der Mitgliedfchaft wird jedoch von allen Mitgliedern 
der volle Beitrag erhoben. Die Mitgliederzahl betrug im 32. Geſchäfts⸗ 
jahr 1171 mit 1607 Berjicherungen und 2066850 M. Verſicherungs⸗ 
jumme. Dividende 54°/,, Gejamtvermögen 544606 M. 

Beim Ableben des Vaters kehrt befonderd in Lehrerfamilien viel 
Not und Sorge ein. Eine Menge Ausgaben für Sarg, Begräbnis, 
Zrauerfleidung, Arzt, Apotheke, Wohnungswechſel ꝛc. treten mit einem 
Male an die Witwe heran. Um nun die mißliche Lage der Hinter 
bliebenen eines Kollegen möglichft zu verbefjern, beiteht im Herzogtum 
Altenburg fchon feit langer Beit die Einrichtung, daß jeder Lehrer beim 
Todesfalle eines Kollegen 50 Pf. zahle ES wird dadurd auf leichte 
Weile eine ziemlich hohe Summe zujammengebradt, die auf gejchehene 
offizielle Unzeige vom Kafjierer der Funeralkaſſe in Altenburg der Witwe 
übermittelt wird. Die jchöne Einrichtung verdient gewiß Nahahmung. 

Über die Sterbekaſſe deutjcher Lehrer wird berichtet: Am 
3. Sunt fand die 5. ordentliche Generalverfammlung ftatt. Dem Ge 
Thäft3bericht entnehmen wir folgendes: Die Mitgliederzahl ftieg von 1236 
auf 1737, die Verfiherungsfumme von 613600 auf 894100 M., da} 
Vereinsvermögen von 34837 auf 53864 M. Die Generalverfammlung 
genehmigte, von dem Überſchuß dem Sicherheitöfondg 4200 M., und dem 
Dividendentonto 5244,88 M.. d. i. 16°/, der im Jahre 1891 verein 
nahmten Beiträge, zu überweifen. Die Anrechnung der Dividende 
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gejhieht am 1. Sanuar 1894. Ferner wurde ein Nachtrag zum Statut, 
betr. Kinderfterbefaffe, beichloffen. Die Verfiherungsfumme beträgt 100 M., 
der jährliche Beitrag 50 Pf. Aufnahmefähig follem die Kinder von boll- 
endetem 4. Lebenzjahre fein. Die ausſcheidenden Ausjchußmitglieder, ſowie 
die Mitglieder der Revifionglommiffion wurden einftimmig wiedergewählt. 
Am 1. Juni d. J. war die Mitgliederzahl auf 2008 mit 1044 700 M. 
Berlicherungsfumme angewachſen. 

Die „Konkordia“ in Bühl (Baden) Hat von dem legten Rein— 
ertrage (15079 M.) ihren Aktionären 5°), Dividende gewährt, 3000 M. 
zur Verminderung der Kapitaljchuld verwendet, 3415 M. dem Unter- 
ftüßungsfond® und 4514 dem Peſtalozzi-Vereine und dem Witwen» und 
Waiſenſtift überwiejen. Seit der Gründung (1881) Hat die Konkordia 
42000 M. für Unterftüßungen und Zuweiſungen an Wohlthätigkeitsanſtal⸗ 
ten bermendet. | 

Der Feuerverſicherungsvertrag de deutſchen Lehrervereins 
mit der „Providentia“ ergab auch im verfloſſenen Jahre ſehr günſtige 
Reſultate. An Bonifikationen vergütete die Geſellſchaft 4194,29 M. bei 
6945,29 M. Brandentihädigung. 

Der Lehrer-Brandverjiherungdverein in der Provinz Han— 
nover hat in den 47 Sahren feines Beſtehens an 297 Perfonen 
177594,65 M. Entichädigungsgelder gezahlt. Für 1892 wurde feine 
Prämie erhoben. 

Der Wirtſchaftsverband des Berliner Lehrervereind zahlte 
7523744 M. Rabatt — in den 13 Geſchäftsjahren bereit? über 
500000 M. Teilnehmerzahl: 6900. — Der Wirtſchaftsverband der 
Lehrer zu Frankfurt a. M. erzielte 12500 M. an Rabatt. — Der 
Wirtſchaftsverband des Poſener Lehrervereins Hatte im verfloffenen 
Geſchäftsjahr Lieferanten 162, Mitglieder 908. Zur Auszahlung an die 
Mitglieder gelangten immerhin am 10. Dezember 1892 ca. 26000 M. 
Rabatt. In den drei Gefchäftsjahren wurden erzielt 55070,97 M. 
Rabatt. — Die Wirtfchaftd- Abteilung ded Görliger Lehrervereins 
ift gegründet 6. Mai 1885. Zahl der Teilnehmer 1885: 156. Gegen⸗ 
wärtig gehören ihm 326 Mitglieder an, welde im Geſchäftsjahr 1891 
einen Rabatt von 5981,13 M. bezogen. Die erzielte Rabattſumme 
innerhalb der Geichäfttjahre von 1885—1892 beträgt rund 45000 M. 
Die Wirtſchaftsvereinigung von Lehrern in Poſen fonnte 20000, 
die in Erfurt 1300 M. Rabatt an die Mitglieder verteilen. 

Der Feuerverſicherungsverein unter Geiſtlichen und Lehrern 
in Thüringen zählt jet 4945 Mitglieder, und die Gejamtjumme der 
Berjiherungen überiteigt 29000000 M. Der Verein blüht jeit vielen 
Jahren und ftiftet reichen Segen. 

Die Mitgliederzahl des Wirtſchaftsverbandes des Bremiſchen 
Lehrervereins betrug 254. Un Rabatt gingen von den Lieferanten 
ein 3072,03 M. Den Mitgliedern wurden ausbezahlt 2711,70 M. Die 
Maſſeneinkäufe lieferten einen Gewinn von 90 M. Der Überfchuß, den 
die Baukaſſe erhielt, betrug 550 M. 

Die Wirtfchaftdvereinigung von Lehrern für Leipzig und 
Umgebung hat ihr 5. Gefchäftsjahr mit ſehr günftigem Erfolge abge= 
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ſchloſſen. Die Mitgliederzahl betrug 1715 in 35 Ortſchaften. Der 
dur) Bonsregulierung gewährte Rabatt erreichte die Höhe von 21562 M. 
(gegen 17120 M. ini Borjahre). Der höchſte Umſatz in einem Gefchäfte 
betrug 65000 M. Der Bezug von Kohlen erreichte die Höhe von 
33000 Centnern (davon 24000 Gentner Steinfohlen) im Werte von 
28600 M. Die Einnahmen der Vereinskaſſe betrugen 2690,90 DR., die 
Ausgaben 1347,54 M., jo daß ein Kafjenbeftand von 1343,36 M. verblieb. 

Auch nach anderer Richtung hin äußert fi) der kollegialiſche Sinn 
in rühmlichfter Weiſe. 

Auf Anregung des Schuldireftord Brodführer in Koburg ift z. B. 
nach dem Beifpiel des Erfurter Lehrervereind in Koburg ein Witwen⸗ 
und Waiſenrat gegründet worden. Derſelbe hat die Aufgabe, beim 
Todesfall eines Kollegen der Witwe oder den Waifen mit Nat und That 
zur Seite zu ftehen. Zunächſt fol fich die Thätigkeit desfelben nur auf 
Mitglieder des Lehrervereind erftreden. Zur Wahrnehmung der nötigen 
Verrichtungen wurden aus der Mitte der Mitglieder ſechs Herren gewählt. 

Zum Zwecke einer Chriftbejherung für Leipziger Lehrers— 
witwen veranftaltete der Qeipziger Vehrerverein unter feinen Mit- 
gliedern eine Sammlung, die erfreulihen Erfolg hatte. 

Wenn fi übrigend die Lage der Lehrer da, wo fie wirklich nod 
ganz unbefriedigend ifi, nicht bald befiert, werden die Behörden mande 
. unangenehme Erfahrung machen. Bon Oftern 1891 bis 1892 find z. B. 
aus Medlenburg 34 Lehrer ausgewandert, eine Anzahl anderer ift 
als Aififtenten ins Voftfach getreten. Auch von anderwärts kommen der⸗ 
artige Meldungen. 

Daß fi) die Vehrer beitreben, chroniſch erkrankten Kollegen den Be 
fu) von geeigneten Heiljtätten zu ermöglichen, ift außerordentlich aner⸗ 
kennenswert. Rührend ift die Unermüdlichkeit, mit der man troß aller 
entgegenftehenden Schwierigkeiten joldde Beftrebungen verfolgt. So referierte 
der unermüdlide Winkler-Schreiberhau auf dem deutſchen Lehrer: 
tage in Halle über „das deutſche Vehrerheim in Schreiberhau”. 

Un die Zweigvorſtände des deutſchen Lehrervereins richtete 
der geſchäftsführende Ausſchuß, gez. 8. Clausnitzer und datiert 
Berlin, im September 1892, folgendes Schreiben: „Die deutſche Lehrer⸗ 
ſchaft hat in gewohnter Dpfertoilligfeit und werfthätiger Liebe begonnen, 
einen Grundftod für ein Lehrerheim in Schreiberhau (Riejengebirge) zu 
fammeln. Es find bis jet gegen 9000 M. eingegangen, eine Summe, 
die einen erfreulichen Anfang bedeutet, aber bei weitem noch nicht aus 
reiht. Indem wir den einzelnen Verbänden des deutichen Behrervereins 
eine das Lehrerheim betreffende Brofehüre de Herrn Hauptiehrers 
Wintler-Schreiberhau, der feine ganze Kraft dem fchönen Werke ges 
widmet hat, überjenden, bitten wir, daß jeder Verein und jedes Verein’ 
mitglied an feinem Zeile dazu beitragen möge, die zur Verfügung ſtehenden 
Mittel zu vermehren und zu vervollſtändigen“. — Noch im Herbfte 1892 
follte der Grundftein zum erften Wohnhaufe mit etwa 20 Zimmern ge 
legt werden, Freilich Toftet der Bauplatz (125 a) für 3 Gäufer allein 
5200 M. j 


A. Deutichland, 151 


Auf der in Friedberg i. d. Wetterau abgehaltenen Delegierten- 
verſammlung des heſſiſchen Landeslehrerve reins trat gelegentlich der 
Diskuffion über den Antrag des Lehrers Schultheiß von Schotten, betr. 
die Gründung eined Lehrerheimd auf dem Altenburgskopf bei Schotten, 
ber Delegierte für den Konferenzbezirk Friedberg, Lehrer Wagner in 
Vad⸗Nauheim, fehr warm für die Errichtung eines Kurhauſes für deutjche 
Lehrer in Bad Nauheim ein. Redner führte aus, daß hierfür jeden- 
falls ein yiel größeres Bedürfnis als für das Schultheißſche Projekt vorliege. 


4. Die Lehrerinnen. 


Die Unterrihtsfommiffion des preußiſchen Abgeordneten— 
hauſes bat die Petition des Schulrated Cauer und Genoſſen, betreffend 
die Bulafjung von Frauen zum Untverfitätsftubium, beraten und 
einjtimmig beichlofien, diefelbe der Regierung zu überweifen; Dagegen 
wurde ber Antrag auf Erridtung von Mädchengymnaſien abgelehnt. 
Wie erinnerlih, bat der Unterrichtäminifter bereit? an die afademijchen 
Senate die Aufforderung gerichtet, gutachtlihe Äußerungen über Die Bus 
lofjung von Frauen zum Univerfitätäftubium abzugeben. Die Göttinger 
Univerfität läßt weiblide Hörer als Hofpitantinnen der philofo- 
phiſchen Fakultät zu. An der Univerfität in Leipzig ftudieren gegenwärtig 
20 Damen, meiſt Amerifouerinnen und Engländerinnen, die den Vor- 
lefungen der Profefjoren ohne Honorarzahlung beimohnen. 

Um den Frauen Gelegenheit zur Erweiterung ihrer Ermwerbsfähigfeit 
zu gewähren, bat der Verein „Frauenwohl“ in Königsberg i. D. 
beichlojien, im SHerbite d. J. einen Kurſus für Damen zur Erlernung 
der Iateinifhen Sprade zu veranftalten. Durch diefe Veranftaltung 
jol ben Erzieherinnen Gelegenheit geboten werden, Knaben für die 
unteren Klaſſen eined Gymnaſiums vorzubereiten und Diejenigen, welche 
in dad Ausland gehen, mit der dort verlangten Kenntnis der lateinifchen 
Sprache auszurüſten. 

Die Lehrerinnen machen in Deutſchland etwas mehr als 10°), 
der gejamten Lehrkräfte aus, in den Vereinigten Staaten von Amerika 
dagegen 65,5°%/,. Lebtere Zahl ift jedenfalls viel zu groß; ficher erklärt 
fih aud) vieled Sonderbare im Schulweſen der Union daraus, daß Die 
Lehrerinnen numerisch fo ftark überwiegen. 

An Bayern nimmt das weibliche Lehrperjonal ftetig zu. Wenn 
auch viele Köfterliche Lehrerinnen darunter find, jo muß doch angenommen 
werden, daß die Zahl der weltlichen Lehrerinnen weitaus überwiegt. Die 
höchſte Ziffer erreichte Oberbayern, da fi) bier 50 weibliche und 60 
männliche Lehrkräfte zur Anftellungsprüfung meldeten. Der Grund liegt 
nabe. In Oberbayern ift die Sreislehrerinnenbildungdanftalt, und München 
allein hatte unter 672 ordentlichen Lehrkräften im Vorjahre 294 Lehrerinnen. 
Dazu kamen noch 69 Arbeitslehrerinnen. Münden dürfte fomit bie 
höchfte Zahl weiblicher Lehrkräfte von allen deutfchen Städten aufzumeifen 
haben. Die Sllafjenlehrerinnen daſelbſt bilden einen Verein, der ein ſehr 
reges Leben entfaltet und für allgemeine und berufliche Fortbildung, 
fowie für unterhaltende Genüſſe forgt. 
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Auch anderwärts wächſt die Zahl. der weiblichen Lehrkräfte ganz 
außerordentlid. An den Stodholmer Vollksſchulen gab es im Sabre 
1890 211 Lehrerinnen. Die Zahl der Lehrerinnen ift dort über 50°, 
größer ald die der Lehrer. _ 

In Deutichland ift übrigend auch in allen Staaten noch Uber⸗ 
fluß an Lehramtskandidatinnen vorhanden. Bu einer erledigten Stelle 
an der höheren Mädchenſchule in Marienburg haben fi z. B. mehr 
als 60 Lehrerinnen gemeldet. Ähnliche Vorkommniſſe ereignen fich oft. 


Der Allgemeine deutſche Lehrerinnenverein ift feit feiner im 
Sabre 1890 erfolgten Gründung von 85 auf 4300 Mitglieder ange 
wachſen. Er will einerjeit3 den Lehrerinnen einen größeren Einfluß auf 
die Erziehung und Bildung der Jugend, insbeſondere der heranwachſenden 
Mädchen, fidern und deshalb auch die Vorbildung der Lehrerinnen er- 
weitern und vertiefen, anberfeit8 feinen Mitgliedern durch feine Stellen- 
vermittlung dienen, die über ganz Deutjchland verzweigt ift, England und 
Frankreich mit umfaßt und durch Lehrerinnen oder Frauen, die jich aus 
Sntereffe an der Sache der Lehrerinnen unentgeltlih in ihren Dienſt 
ftellen, geleitet wird. Der bejtimmende Gedante ift dabei die Wahrung der 
Intereſſen der Lehrerinnen wie der Familie durch freiwillige, ſachverftän⸗ 
dige Arbeit ohne gejchäftliche Nebenintereijen. 

Die allgemeine deutſche Penfionsanftalt für Lehrerinnen 
und Erzieherinnen in Berlin bat den Jahresbericht für 1891 au 
gegeben. Darnach ift die Zahl der Mitglieder von 2201 auf 2391 ge- 
ftiegen.. Der Permögendbeftand war 3609794 M., davon gehören 
444816 M. dem Hilfsfonds. Die Zahl der Penfionärinnen Hat eine 
Steigerung von 43 erfahren. In 142 Fällen wurden Beihilfen von 
8105 M. gewährt. 

Der Lehrerinnenverein Päd. Zirkel zu Dredden bat 190 
ftimmberechtigte Mitglieder; 150 weitere Mitglieder find dem Vereine 
beigetreten, um bon der umentgeltlihen Stellenvermittlung des Päd. 
Birkeld (Dresden A., Johannesſtr. 19, III) Gebrauch maden zu können. 
Bon 322 Stellenangeboten für Lehrerinnen, Erzieherinnen und Kinder⸗ 
gärtnerinnen konnten 93 bejebt werden. Gar oft fehlen Die geeigneten 
Kräfte für offene Stellen. — In den allwöchentliden Berfammlungen 
während der Wintermonate hielten abwechſelnd Herren und Damen Bor- 
träge über Themen aus den verfchiebenften Wiſſenszweigen. — Eine 
große Zahl der Mitglieder vereinigten ſich zu Fortbildungskurſen im 
Pädagogik, Zeichnen, Franzöſiſch, Italienisch, Tumen und Handarbeit. 

Der Berein katholiſcher Lehrerinnen Deutſchlands gewinnt 
neuerdings auch im Mainthale beträchtlihen Zuwachs. Der Verein, 
welcher Ende 1890 erſt 300 Mitglieder hatte, befigt deren jetzt etwa 
1050 und verfügt über eine anfehnliche Unterftügungstaffe. 

Ein preußifher Minifterial-Erlaß betrifft die Anstellung 
einer Lehrerin im Falle ihrer Verheiratung (vom 13. Yebruar 
1892). Er beftimmt: 

Mit Rüdfiht darauf, daß durch die Verheiratung einer Lehrerin fi di 
Boraugfegungen ändern, unter welchen ihre Anftellung erfolgt ift, ice id mid 
veranlagt, anzuordnen, daß fünftighin in alle Urkunden über die Berufung 
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von Lehrerinnen eine Beitimmung aufgenommen wird, wonad) die 
fefte Anjtellung der betreffenden Lehrerin im Falle ihrer Berhei- 
zatung mit dem Schluffe des Schuljahres ihr Ende erreicht. 
uf definitiv anzuftellende vollbefhäftigte Handarbeitslehre— 
rinnen findet diefe Beitimmung gleihfalls Anwendung. 
(Bgl. Krämer, Deutiche Schulgefegfammi. 1892, Nr. 25.) 


Bezüglich derjelben Ungelegenheit ift im Großherzogtum Sachſen⸗ 
Weimar vom Kultusminifter dad Gleiche angeordnet worden. 

Ein weiterer preußifher MinifterialsErlaf betrifft die Not— 
wendigfeit der Ablegung einer Vorfteherinnen-Prüfung (vom 
10. Juli 1891). 

(Vgl. Krämer, Deutſche Schulgeſetzſamml. 1892, Nr. 6.) 


Im preußiſchen Unterrihtsminifterium befteht die Abſicht, ein 
Lchrerinnenheim zu errichten. Der Unterrihtöminijter hat ſich nad 
Wöllingerode in der Provinz Hannover begeben, wo ein jebt unbenubtes 
fiskaliſches Gebäude (ehemaliges Landratsamt) vorhanden if. Wenn fid) 
dasfelbe für obigen Zweck eignet, dürften die bezüglichen Anträge in den 
Etat eingeftellt werden. Einem zu errichtenden elſaß-lothringiſchen 
Lehrerinnenheim ift feiten des Faiferl. Minifteriumd für Elfaß-Lothringen 
eine Geldlotterie geftattet worden, in welcher 100000 Loſe zu je 1 M. 
ausgegeben werden. Die Göttinger Stadtverwaltung ift von dem 
Lehrerinnenvereine gebeten worden, ihm zwecks Errichtung eines Qehrerinnen- 
heim? ein Grundftüd unentgeltlich zu überlafjen. Die ftädtifhen Kollegien 
haben dem Geſuch entjproden. 


V. Berjonalien. - 


1. Berjonalveränderungen. 


Wie ein Blitz durdzudte die Kunde, daß der Kultusminiſter v. Zedlig 
jeine Entlaffung eingerei t, die Herzen ber deutſchen Lehrer, und ihre Yreude 
wurde von der Mehrzahl der Gebildeten geteilt. 

An Stelle de Grafen Zedlitz iſt Dr. Boffe, bisher Staatsſekretär des 
Reichs⸗Juſtizamts, zum preußiſchen Kultusminifter ernannt worden. Herr Bofle, 
der firdhli und politifh der Rechten zuzuzählen ift, gilt als das Mufter eines 
preußiſchen Beamten aus der guten alten Schule. 

Un Stelle des verftorbenen ſächſiſchen Kultusminifter® Dr. v. Gerber 
wurde der zeitherige Geh. Regierungarat im Minifterium des Kultus und Öffent- 
Iihen Unterrichts —* Damm Paul v. Seydewitz zum ſfächſiſchen Kultus⸗ und 
Unterrichtsminiſter ernannt. Herr v. Seydewitz iſt 1843 geboren und trat 1873 
als Regierungsaſſeſſor in das Kultusminifterium ein. Das erjte Geſetz, welches 
der neue Rultusminiiter dem Könige zur Betätigung vorgelegt bat, betraf die 
Benfionserhöhungen für frühere Geiftliche, Lehrer und die Hinterlaffenen derjelben. 

Brälat Dr. v. Binder in Stuttgart, der ala Berichteritatter in Perſonal⸗ 
angelegenheiten feit langen Jahren die Geſchicke der Lehrer geleitet bat, ift in den 
Rubeftand getreten. 

Der in Lehrerkreiſen bekannte Kreisſchulinfpektor Dr. Riemenfhneider 
in Mülheim a. d. Ruhr (früher Rektor in Witten) ift mit dem 1. Oktober als 
NRegierungd- und Schulrat nad) Arnsberg berufen worden. 

Zum Seminarbireltor in Hamburg ift Dr. Ahlburg, Direltor des 
Progymnafiums in Grabow, gewählt worden. Er bat feine Borbildung auf dem 
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Seminar in Alfeld erhalten, bat die Mittelſchul⸗ und Rektoratsprüfung in Hans 
nover beitanden und fpäter in Seipala Philologie ſtudiert. 

Der Reichſtagsabgeordnete und Gymnaſiallehrer am Grauen Klofter, Dr. Max 
nr e In Steglib, tft von dem Berliner Magiitrat zum Shulinfpeltor ge 

t worden. 

Kollege Splieth, früher Behrer an der höheren Mädchenſchule im Kiel, ift 
feit dem 1. Zuli als zweiter Kuftos am Altertum8-Mufeum für Schles- 
wigsSHolftein angeftellt worden. Splieth Hatte fchon feit Jahren mit regem 
Sintereffe auf biefem Gebiete gearbeitet und war z. 8. bei Ausgrabungen bon 
Sünengräbern ꝛc. vielfach zugegen. 

Die königl. Regierung Hat dem Pfarrer Dr. Majunte in Hochkirch bie 
Lokalſchulaufſicht über die katholiſchen Schulen in — und Kreidelwitz (Kreis 
—— 28. Oktober ab übertragen. Wir brauchen dieſer Nachricht nichts 

inzuzufügen. 
; netter Wellendorf in Gehren wurde in den Landtag des Fürftentumd 
Sämarzburg-Gonberäbaufen ewählt. 

In den Vorſtand des preußiſchen Beamtenvereins wurde an Stelle 

des Miniſters v. Botticher Volksſchullehrer Süßmann in Hannover gewählt. 


2. Erinnerungsfeiern. 


Die herzoglich anhaltiſche Regierung bat durch beſondere Verfügung 
angeordnet, die 400. Wiederlehr des urtstages des Fürſten BVolfgang von 
Anhalt, diefes frommen, edlen anbaltifchen Yürften, der die Heformation in dem 
Zande eingeführt, in fämtliden Schulen des Landes burd einen Feſtaktus zu 
begehen. Fürſt Wolfgang wurde am 1. Yuguft 1492 zu Köthen geboren und 
ftarb 1566 in Berbft. 

Die Comenlusfeier ift in allen größeren Städten des Deutſchen Reiches, 
fowie auch vielfach im Auslande in wahrhaft großartiger Weife begangen worben. 
gu Naarden bei Umfterdam erfolgte in der Vituskirche bie Enthüllung eines 

omeniusdenkmales. Aus ber befannten PBräganftalt von Otto Hrtels in Berlin 
ift eine vorzüglich ausgeführte Comenius-Denfmünze in Gold, Silber und Kupfer 
hervorgegangen. Sn Berlin, Umfterdam, Budapeft, Brag, New⸗-York 
und Belgrad, fowie zu —ãe—— Straßburg i. E, Liegnitz, Poſen, 
Hagen, Elbing, Liſſa zc. find erhebende Feſtlichkeiten begangenworden. Es ſcheint, 
daß an allen genannten Orten die Schulen ihr Recht, in dieſer Sache an die 
Spitze zu treten, zugleich als ihre Pflicht betrachteten, dadurch iſt es zugleich am 
beſten gelungen, jede Beimiſchung konfeſſionellen dee fern zu halten, die leines⸗ 
wegs im Sinn des Comenius fein würde. Ein Comeniusfeſtſpiel für die Bolfe- 
Bühne, gebichtet von Joh. Belifel, erſchien im Buchhandel. Die Comeniusgeſellſchaft, 
die ihren Sig in Berlin hat, Hatte für den beiten Yeftfprucdh einen Preis ausge- 
et. Die Comeniusfeler wurde in Berlin infofern mit befonderer Au ung 

gangen, als ſich die Lehrer der verjchiedenften Schulfategorien (jelbft Profeſſoren 
ber Univerfität fehlten nicht) dazu verbanden. In Leipzig gab die ittde 
ſchulinſpektion den ganzen Zag Guttxet Die Lehrerſchaft der Sie t Nordhauſen 
hat am 2. April, dem 300jährigen Todestag Amos Comenius', ein Feſtſpiel auf⸗ 
geführt. Der Weigenfelfer Lebrerverein führte mit Erfolg das Feitfpiel „Some- 
nius in Liſſa“ von Paul Rifch vor einem zahlreihen Publikum auf. Der 
Hamburger Bildhauer Schmidt ke nad einem alten Balzerſchen Kupferjtih vom 
gehe 1772 eine Comeniusbũſte modelliert, welche (75 cm Hoch) 80 M. koftet. 

o bat man das Andenken des großen Pädagogen in jeder Art geehrt. 

Am 22. April waren e8 100 Jahre, daß Brofeffor Wilhelm Stern, weiland 
Direktor des erften Lehrerfeminars in Baden, das Licht der Welt erblidte. Diefer 
Tag wurde im neuen Seminar zu Karlsruhe feitlih begangen. Seminarobers 
lehrer Schweilert fprach über Sterns Leben und feine Bedeutung ala Schulmanın. 

Im verfloffenen Jahre waren es 400 Sabre, baf ber berühmte Rechenmeifter 
Adam Ryſe in Staffeljtein bei Lichtenfels in Franken, nach anderen in Zwönik 
im ſächſiſchen Erzgebirge, geboren wurde. 





A. Deutihland. 155 


3. Denkmäler. 


Am 6. Juni wurde in Horitz, Bez. König ip das vom bertigen Lehrer⸗ 
vereine errichtete Comeniusdentmal unter zahlreicher Beteiligung er Lehrer⸗ 
fchaft und der Bevölkerung enthüllt. Dasjelbe befindet fich in der Nähe ber Volks⸗ 
und eben ne ift Fa 7 —— Pan und trägt auf ende der 
n er Spra e : „Johann Amos Eomeniuß, öbfer der 
Boltsihule. 1602—1670*. 

Um 9. Junt wurde das von der deutfchen Lehrerfchaft dem Pädagogen Karl 
Kehr gewidmete, von C. Seffner in Seipsis geichaffene Denkmal in Galberftadt 
enthüllt. Der derzeitige Borfihende bes Leipziger Lehrervereins bielt die Feſtrede. 
Fr Feſtlichkeit beren in erbebendfter Beile in Anweſenheit der Yamilie des 

eierten. 

Am 17. Zuli wurde unter entſprechender eierlichleit da3 dem Begründer 
der Knabenhorte, Kinderheime ıc., dem 1883 verftorbenen Prof. Dr. F. Schmidt⸗ 
Schwarzenberg in Erlangen, errichtete Denkmal enthüllt. 

An dem Vürgerfäulgehäude zu Einbed ift eine Gedenktafel mit der In⸗ 
Schrift angebracht worden: „Hier wirkte 1866—1873 Dr. ®. Yütting”. 

Kollege Ahrendt bat ſich als Helfer bei Choleratranten felbft geopfert. Die 
Gemeinde Krauel, in der Ahrendt als Lehrer getvirkt hat, bat befchloffen, ihm ein 
Dentmal zu erridten. Der Bierlandener Lehrerverein hat einftimmig befchloffen, 
für Pflege des Grabes zu forgen und jedes Jahr am Sterbetage einen Kranz zu 
Ehren des Berftorbenen niederzulegen. 

Dem veritorbenen Reichsſchullehrer Flad wird feitens ded Auswärtigen Umtes 
ein Grabdentmal gefegt werden. Dad Denkmal, ein fchwarzer jchwediicher 
Kiffenftein für das Kopfende bed Grabhügeld, wird folgende Inſchrift tragen: 
„Friedrich lad, Lehrer in Kamerun, geb. am 27. Auguſt 1866 in Holzelfingen, 
Württernberg, geft. am 29. Januar 1891 auf der Reede von Lagos“. 

Dem Dichter Wilhelm Müller (Dichter der Griecdenlieder) wurde in feiner 
Baterftadt Deſſau am der Stätte feiner Wirkſamkeit, nämlich vor dem Gymnafium 
(der Gefeierte war Gymnaſiallehrer und Bibliothelar in Deffau) ein Denkmal gefebt. 


4. Subelfefte EChrenbezeigungen. 


Bur goldenen Hochzeit bed regierenden Herzog® und der Yrau n von 
Roburg- otha überreichte die Lehrerfhaft in den Landftädten und Landorten 


ganliten, 877 ftändige Seprer ober Bicedireltoren, Oberlehrer, dirigierende Lehrer 
und 65 dilfelegrer. — Bon den in anderen Beruf übergegangenen ehemaligen 


fitätsprofefloren, 3 @etitliche, 1 Stadtmiffioner, 1 Direltor einer Strafanitalt für 
—— —— 2 Dr. —ã offapeilmeiiten, 1 gelopernfän ,‚ 1 Ritter- 
gute ’ n ' 

ur — 2X Jubelfeier des königl. Seminars zu Annaberg brachte 
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Das Seminar in Neuzelle feierte fein 75jähriges Beſtehen. 

Vom 21. bis 23. April feierte die Leipziger Ratsfreiſchule ihr 100jäh- 
riges Jubiläum. Der Umftand, dab diefe Schule die erfte Öffentliche Volksſchule 
Leipzigs war, machte dieje Jubelfeier zu einer Yubelfeier der Volksſchule in Leipzig 
überhaupt. Die Unftalt ift nad dem Ausſpruche des Superintendenten Großmann, 
„der Vorläufer und Herold des gejamten deutfhen Bürgerſchulweſens geworden, 
die erſte Stimme des beginnenden Frühlings einer höheren Volksbildung“. Zu 
diefem Feſte ift von Ebd. Mangner im Verlage von Julius Klinthardt in Leipzig 
eine Schrift erfchlenen, die einen hochbedeutjamen Beitrag zur deutſchen Schul⸗ 
geihichte enthält. Es wird darin aftenmäßig dargeitellt, wie die berühmte Anitalt 
in den eriten Jahren diejes Jahrhunderts beim Kirchenrate in Dresden ber Hetero- 
dorie angeklagt, wie fie font aufs gehäſſigſte verdächtigt und herabgefegt, auf Befehl 
des Kurfüriten unterſucht wird und aus allen Anfehtungen und Kämpfen ruhm⸗ 
reich hervorgeht. In welchem Unfehen und in welcher Verehrung bei ihren früheren 
Böglingen dieje „weltberühmte Anſtalt“ noch jest fteht, geht ſchon daraus hervor. 
daß diefelben an ber Stelle, wo die Schule früher geltanben bat, für 12000 M. 
ein Denkmal mit den Medaillon-PBorträts der Direktoren Plato und Dolz er⸗ 
richten werden. 

Das Lebrerjeminar in Greiz konnte im abgelaufenen Jahre die eier 
feines 100jährigen Beſtehens begeben. 

Einer der älteiten Lehrervereine ift wohl derjenige zu Wörlig (Uns 
halt), der am 16. Juli das Feſt feines 100jährigen Beſtehens feiern konnte. 

Das Jubiläum des Inſpektors Badhaus in Osnabrüd ift trog des Ein- 
ſpruchs des Jubilars von der LXehrerihaft der Stadt und dem Vorſtande des 
Provinziallehrervereind aufs ſchönſte gefeiert worden. 

Seminaroberlehrer a. D. Sohannes Halben in Hamburg feierte am 9. Ja⸗ 
nuar fein 50jähriges Lehrerjubiläum. Zahlreiche Ehrefibezeigungen wurden ihm 
aus dieſem Anlaß zu teil. 

Wilhelm Boedmann, Ehrenmitglied des Kuratoriumd der Diefteriweg- 
Stiftung in Berlin, ältefter Schüler Dieſterwegs, feierte am 20. Januar feinen 
90. Geburtstag in bewundernswerter geiftiger Sriiche 

Kantor Grabowsky in Mariendburg feierte am 1. November das Jubiläum 
Sojäheiger Amtsthätigkeit und trat zugleid) vom Amte zurüd. Als Anerkennung 
feiner Berdienfte ift ihm der Kronenorden dritter Klaſſe verliehen worden. 

In Kolmar in Preußen feierte der Lehrer und Kantor Reinert das 
60jährige Dienftjubiläum in geiitiger und törperlicher Yrifche. 

Lehrer Krüger in Stettin ift nach mehr als 60jähriger Amtsthätigkeit im 
den Ruheſtand getreten. 

Der berwäßrte Führer des oftpreußifchen PBrovinziallehrervereind, Meier in 
Königäberg-Hufen, feierte am 9. Mai fein 5Ojähriges Amtsjubiläum. Die Lehrer- 
haft der Provinz bereitete dem Gefeierten mannigfache Ovationen. Sie hat den 
Ehrentag ihres Vorkämpfers großartig gefeiert. 

Lehrer Weber in Ober-Olm bei Mainz, der am 4. Februar fein 50jähriges 
Jubiläum feierte, gehört einer uralten Lehrerfamilie an. Alle feine Vorfahren 
bis zum Ururgroßvater, der 1721 in Kirſchhauſen bei Heppenheim angeftellt wurde, 
find Lehrer gemweien, und wiederum haben brei Söhne und zwei Töchter den 
Lehrerberuf gewählt. 

Einer der verdienftvolliten Lehrer feines Heimatlandes, Bürgerſchullehrer 
— Siegand in Meiningen, hat am 6. September fein goldenes Amtsjubiläum 
gefeiert. 

Die Comenius-Gejellfhaft Kat dem Rektor H. Tiemann zu Reu- 
welsburg, der durch eine Reihe von Jugendfchriften bereit in weiteren reifen 
bekannt ift, fir fein Vollsbuch über Gomenius die filberne Dentmüngze verliehen. 

Der frühere preußiſche Kultusminifter v. Bedlig wurde von der theologijcen 
Fakultät der Univerſität Greifswald zum Ehrendoktor ernannt. 

Dem königl. Kreisihulinfpektor Fr. Bolad in Worbis ift der Charakter 
als Schulrat mit dem ange der Räte 4. Klaſſe verliehen worden. 

v Dem in den Ruheſtand getretenen Kreisſchulinſpektor Kahl (Landkreis Straß⸗ 
urg) wurde bei feinem Ausſcheiden aus dem Dienfte der Titel „Kaiferlicer 
Schulrat“ verliehen. 
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Lehrer Müller in Schadewalde (Brovinz Schlefien) erbielt für die Errettung 
von fünf Perfonen aus dem Hochwaſſer die Rettungsmedaille unter beſonders 
ebrender Anerkennung durch den Landrat überreicht. 

Dem Beichenlehrer an den Bürgerſchulen zu &reiz, Franz Weidmann, iſt 
in Anerkennung feiner gemeinnüßigen Beftrebungen auf völfertundlihem Gebiete 
vom Mujeum für Völkerkunde zu Leipzig da8 große Fördererdiplom 
zuerfannt worden. W. Hat -Wbhandlungen über die &opaner und ihre Künite, 
—* * Ainos und über Fundſtätten rügenſcher Altertümer geſchrieben und ver⸗ 

entlicht. 

Der Allgemeine badiſche Volksſchullehrerverein bat den Kreis⸗ 
fhulrat Dr. Weygoldt in Karlsruhe befonder8 wegen ber Verbdienfte, welche er 
fid um das Buftandelommen des badiſchen Bolfsfchulgefeges erworben Hat, zum 
Ehrenmitgliede ernannt. 

Der Vorſtand des Deutſchen Lehrervereins bat feinem früheren Bor- 
figenden, D. Tierſch in Berlin, ber wegen Törperlicher Leiden aus dem gelhäte- 
—* Ausſchuſſe ausgetreten iſt, eine künſtleriſch ausgeführte Dankadreſſe 

rreicht. 

Dem Meltor Voigt in Berka wurde bei feiner Penſionierung nad) 40jähriger 
fegensreicher Wirkfamkeit von der Bürgerfchaft ein Fackelzug gebradit. | 

Dem Lehrer Dtto Schwarzlofe bradte fein Konzertftüd „Heimmeh“, für 
Streihorcejter, diesmal im Wettbewerb beim internationulen Preisausfchreiben 
der Akademie der Künfte und Wiſſenſchaften zu La Louvièere den erjten Preis, 
beitehend in großer Medaille I. Klaſſe nebft großem, künftlerifh ausgeführten 
Ehrendiplom em. 

Ein Kantor R. in Lauban erhielt von. der Prüfungstommiffion der Züricher 
Lieder-Berlagsgefellichaft den erften Preis für feine eingefandte Kompofition. 


5. Todesfälle. 


Leider Hat der umerbittlihe Schnitter Zod auch im abgelaufenen 
Jahre wieder fchmerzliche Küden in den Reihen derjenigen Männer ge= 
riffen, welche mittelbar und unmittelbar zum Wohle der Schule gewirkt 
haben. Wir können nur derjenigen gedenken, die an hervorragender Stelle 


ftanden und Herborragendes geleiftet haben. 

Der am 13. März erfolgte Tod Ludwigs IV., Großherzogs von Heſſen, 
bat auch die Lehrer des Landes in tiefe Trauer verjegt. Ihm und feiner ver- 
ftorbenen Gemahlin zu Ehren ift von den Lehrern die Ludwig- und Wlice- 
Stiftung ins Leben gerufen worden. * 

Der giltoriter Anton Gindely, Profeffor an der deutfchen Univerfität in 
Prag und Landesardjivar von Böhmen, ift am 24. Dftober im 64. Lebensjahre 
geitorben. Eine jeiner erften Arbeiten war die in den Schriften der k. k. Afademie 

r Wiſſenſchaften in Wien 1855 veröffentlichte Studie „Über des Comenius 
Leben und Wirkſamkeit in der Fremde”. Sie dat zu einer Zeit die Auf- 
merffamfeit weiter Kreife wieder auf Comenius gelentt, als diefer Name nahezu 
vergeſſen war. 

Der’ große Chemiker Aug. Wild. von Hofmann, deifen Name unauflöslich 
mit der Entwidelung der modernen Naturwiſſenſchaft verfnüpft ift, hat am 5. Mai 
nad einem an wifjenfchaftlihen Thaten und glänzenden Erfolgen überaus reichen 
Leben feine Augen für immer gefchloffen. 

Die Lehrer Braunfchweigs verloren in dem Konftitorial= Vizepräfidenten 
“bt D. Staufebad am 4. April einen väterlihen Freund, ebenjo in Seminars 
direltor a. D. Friedrichs. 

. Theodor Baur, einer der beiten Lehrerfreunde im preußifchen Abgeord⸗ 
netenhaufe, ift in Görlig geftorben. Im Parlament wird er fehr fehlen. Seine 
Ideale find noch nicht verwirklicht. 

Sm Kaſſel ftarb in feinem 71. Lebensjahre der Geb. Reg.» und Schulrat 
Dr. Wilhelm Yaltenheiner, der fih nicht nur auf dem Gebiete des Schulwefeng, 
fondern insbeſondere auch durch fein gemeinnüßiges Wirken im Dienfte des öffent- 
lichen Wohles, wie auch als Zugendfchriftfteller einen Namen erworben bat. 
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Der Neftor der beutfhen Pädagogen, Schulrat Dr. Lorenz Kellner, be 
ſonders berühmt durch feine „Aphorismen“, iſt in Trier im 82. Lebensjahre geitorben. 

Kreisfhulrat Bauer in Lahr ift mitten In einer Rede auf der Amtäbezirtä- 
konferenz zu Kehl vom Schlage getroffen worden und nad zwei Stunden ver- 
chieden. — Die Lehrer des Kreiſes Konftanz verloren in Kreisihulret Johann 
Alletag einen beliebten Borgefepten. OL, 

Am 14. April ftarb in Mainz nad mehrjährigem ſchweren Leiden in feinem 
77. ebenSiahre der frühere Kreisfchulinfpeltor des Kreiſes Mainz, Schulrat 
Chriſtian Megger. Der Berjtorbene hat fih um da8 Mainzer Volksſchulweſen 
große Verdienite erworben. 

Am 25. tember ftarb in Dresden der emeritierte Schuldireltor und 
prädic. Schulrat rig Heger, Ritter hoher Orben, ein treuer Freund des 
Lehreritandes, immer voran, wo es galt, dem Stande zu dienen. . 

Der Direltor der Frandefchen Stiftung in Halle a. ©., Dr. Frid, ift am 
15. Januar an ber Influenza geitorben. Er war der Unbefangenften einer unter 
den Serbartianern, ein gelehrter und methodifch gemwandter Daun. 

Am 27. Januar }tarb zu Wernigerode infolge eines Schlagfluffes der der 
Lehrerwelt mwohlbelannte und hochgeſchätzte Seminarbireltor a. D. Schulrat 9. 
Schaller. Der Verftorbene war feinen Seminariften ein hochgeehrter und erfolge 
reicher Lehrer, ein Mufter treuefter Pflichterfüllung und ein ſchönes Vorbild einer 
echten Lehrerperſönlichkeit. . 

Am 23. Zult ftarb in Hamburg Konfiftorialrat D. Hirſche, ge 1816 in 
Braunfchweig, 1836 Lehrer an der Bürgerfhule in Holzminden, 1 for im 
Osnabrück, 1855 Schul: und Seminardirektor in Braunfchweig, 1858 Konfiftorialvat 
in Wolfenbüttel und Chef des Draunhtveigugien Volksſchulweſens, 1863 Haupt- 
paftor zu St. Nicolai in Hamburg, 1879 Senior Minijterli, ein höchſt ver ſt⸗ 
voller Mann, dem namentlich die braunſchweigiſchen Lehrer warmen Dank über 
das Grab hinaus zollen. on 

Im Ulter von 73 Jahren verfchied in München der königl. Seminarinipel- 
tor a. D. 3. Drejely. Er war, wie die „Bayr. Lhrztg.“ bericdtet, das Ideal 
eines Lehrers, ein durch den Ernit feines Weſens und die Macht feines Beiſpieles 
nachhaltig wirkender, liberal denfender Pädagoge. 

Am 26. März ftarb in Hildburghaufen infolge eined erneuten Schlaganfalld 
der Seminarbireftor und Schulrat Wilhelm Hohnbaum aus Koburg. . 

Am 14. Januar entſchlief fanft im 76. Lebensjahre der Tönigl. Seminar» 
lehrer a. D. Adolf Böhme in Berlin, ein weit über die Grenzen des deutſchen 
Baterlandes hinaus hoch angejehener Schulmann. 

Am 23. März, ftarb in Bensheim a. d. Bergftr. der durch eine „Rechen- 
praftif” bekannt gewordene Kreisfhulinfpektor F. W. Landmeffer im Alter von 
ziemlih 68 Jahren. _ 

Am 13. Juli ftarb im 88. Lebensjahre in Steglitz bei Berlin Brofejlor 
Dr. Mägner, der nod ein unmittelbarer Schüler Peftalozzis (1826—1827 in 
Yverdon) geweſen ift und die erfte ftäbtifche Höhere Töchterfchule, die Luiſenſchule, 
50 Jahre geleitet Bat. Er mar ein ausgezeichneter Gelehrter und og. Sein 
Hauptverdienft befteht darin, daß er durch die wiſſenſchaftliche Behandlung der 
neueren Spraden der romanifhen und engliſchen Philologie einen gleichartigen 
Plag neben der Haffiihen Philologie erwarb, 

‚ Am 9. Mai jtarb in Stettin Karl Seehaus, der als tüchtiger Botaniker 
weit über die Grenzen der Provinz Pommern hinaus befannte ehemalige Konreltor 
an der franzöſiſchen Knabenfchule. " 

Am 8. März verichied in Berlin der ebemalige Hauptlehrer Wild. Böd⸗ 
mann, der ältefte Schiller Diefterwegd, im Alter von 90 Jahren. Schon in 
Mörs ſaß er zu des großen Meiſters Füßen. 

m Februar ftarb in Gotha der Leiter der Bürgers und Bezirksſchulen. 
Schuldirektor Dorjdel, ein Mann, ber von der Pie auf gedient Batte. 

‚ Rektor Wohl in Breslau, der Vorſitzende des schleifen Provinziallehrer 
verein, befannt als Muſikkritiker und Verfaffer der Rechenhefte von Käther und 
Vohl. If am un Mai —— verſchieden. 

er nſtvolle langjährige Vorſitzende des deutſchen Lehrervereins, 
Otto Tierſch in Berlin, ift am 1 November im Wlter von 53 Jahren — 
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Der Beritorbene war nicht nur ein Mann von grober Sachkenntnis und Umficht, 
fondern auch von großer Milde und perfönlicher Liebenswürdigkeit. Um 17. März 
war ihm ein anderes hochverdientes Ausſchußmitglied, Adolf Dorner, im Tode 
boraudgegangen. 

Sn Berlin ftarb in ben legten Tagen des fcheidenden Jahres Ferdinand 
Töpler, erfter Lehrer an der königl. Taubſtummenanſtalt, ehemals Redakteur 
F Sälel Schulztg., ein hervorragender Kämpfer des Ichlefiichen Volksſchullehrer⸗ 
tandes. 

Am 6. Januar verſchied an den Folgen der Influenza in feinem 70. Lebens⸗ 
jahre der befannte Rechenmetiter em. Jens Jenſen aus Oldenswort. 

In Krauel bei amburg farb ber jugendliche Lehrer Ahrendt, der ganz 
verlafiene Cholerafrante mit Yufopferung feines eigenen Lebens pflegte. Wir ges 
dachten feiner bereit. 

U. Schned-Detroit (Michigan) iſt im Alter von 67 Jahren geftorben. 

Der ältefte Lehrer in Bommern, Otto Ernſt Griſchow, ift 95 Sabre alt 
Beimgegangen; er war freimilliger Säger von 1813, 

Um 25. Februar ftarb in Fürſtenwalde der frühere Turnwart Karl Fleiſch⸗ 
mann, ein Mann, der fih um die Yörderung des Turnweſens große Berdienite 
erworben hat. 

In Quedlinburg verihied am 19. Februar der Vorfigende des Peſtalozzi⸗ 
vereind der Provinz Sadfen, Lehrer C. Zander. Der Halleſche Lehrerverein 
verlor feinen eriten Borfigenden, Lehrer Srante. 

Der Senior der fhleswigsholfteinifchen Lehrerfchaft, Lehrer Kohrt In Krofau 
bei Kiel, der bereit8 Anfang der 20er Jahre das Tondernfche Lehrerfeminar verlieh, 
ift in dem hoben Alter von 97 Jahren gejtorben. 

Am Alter von 27 Jahren verſchied der Kirchichullehrer und Organift Bittihn 
u Peiſten, Kreis Pr. -Eylau. Mit diefem Manne ift eine Lebrerfamilie ausge- 
Horben, die 200 Sabre ng ununterbrochen die Lebrerftelle in Peiſten bekleidet 
bat, indem ſtets der Sohn dem Vater im Amte folgte. 


Ehren wir dad Andenken unferer verdienten Toten, indem wir und 
beitreben, ihnen nachzuahmen! 
Wir wollen fie begraben tief in das Herz binein, 
Dann werden fie nicht Tote, fie werden lebend fein; 


Dann werden fie im Herzen ung täglich auferftehn, 
ALS gute, lichte Engel mit ung durchs Leben gehn! 


B. Öfterreih-Ungarn. 


1. oſterreich. 


Bon 
Franz Friſch, 


Bürgerſchuldirektor in Marburg a. Dr. 





I. Der Kampf um die Schule. 


Lpolitiihe Verſchiebungen. — Das Programm der Regierung. — Eine neue 
ifchof8adreffe. — Der katholifche Schulverein. — Eine Erklärung des Katholiten 
tages. — Die Kreuzzeichen-Angelegenheit in Wien. — Die Schulgefege Tirol.) 


Auch das Jahr 1892 verlief, ſoweit die Schule in Betracht kommt, 
verhältnismäßig ruhig. Aber fo, wie ſich kurz zuvor das ſtürmiſche ſchul⸗ 
politiiche Wetter plößlich zum Guten gewendet hatte, ebenjo unerwartet 
fliegen am Ende des Jahres wieder allerhand Anzeichen eined neuerlichen 
Rückſchlages drohend am politifchen Horizont auf. Seit Dezember 1891 
gehörte der Abgeordnete Graf Kuenburg als VBertrauengmann der liberalen 
Bartei dem Kabinett Taaffe an — er war die Mittelöperfon zwiſchen der 
Regierung und der großen Partei, die troß ihrer Schwäche immerhin als 
die ſtärkſte Stütze des giltigen Reichsvolksſchulgeſetzes betrachtet werden 
muß. Solange nun Graf Kuenburg Mitglied des Miniſteriums war, 
war auch die Bürgſchaft vorhanden, daß die gegenwärtigen Zuſtände be⸗ 
ftehen bleiben. Dieſe Bürgichaft ift nun dahin, denn ehe wir 1893 
fchrieben, ſah ji der genannte Minifter infolge unerwarteter Weiterungen 
zwifchen dem Minifterpräfidenten und den Deutſch-Liberalen zum Aus» 
fcheiden au8 dem Pate der Krone veranlaßt, und damit war zum Aus⸗ 
drud gebracht, daß die Verbindung zwijchen der Regierung und der 
genannten Partei abgebrochen ift. Welche Einflüffe geltend waren, dieſen 
ganz unerwarteten Wandel herbeizuführen, ift für die Echule gleichgiltig, 
ebenfo der Umftand, daß ed nicht fchulpolitifche oder konfeſſionelle, jondern 
ftaatsrechtlihe und nationale Gründe waren, welde zum jähen Abbrud) 
der Brüde zwiſchen Minifterium und der vereinigten deutjchen Linfen 
führten. — Die Folge davon zeigte fi) auch bald genug in dem Pros 
gramm, welches die Regierung zu Beginn des Jahres 1893 veröffentlichte, 
und in welchem außgefprochen wird: „Die Regierung hält die Zurüd- 
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ftellung ticchenpolitifher Fragen und der legißlativen Behandlung von 
grundfägliden Ünderungen des Reichs-Volksſchulgeſetzes im Intereſſe 
des ruhigen Zuſammenwirkens der beteiligten Parteien für erforderlid). 
Die Regierung wird jedoch bei der Anwendung des Reichs-Volksſchulgeſetzes 
den religiöfen Gefühlen der Bevölkerung innerhalb der beitehenden Gefehe 
Rechnung tragen. In Fragen der religiöfen Gefühle anerfennt die Ne- 
gierung lediglich das Gutachten der betreffenden kirchlichen Be- 
börden als maßgebend und wird deren Wünjhen in diefer 
Hinſicht innerhalb der beitehenden Gefege nah Thunlichkeit ent— 
gegenlommen.“ 

Schon zuvor hatte übrigens ein Sat in der Antwort des Unter- 
richtsminifters auf eine Interpellation des Führers der klerikalen Partei, 
des Grafen Hohenmart, allfeitig befondere Aufmerkſamkeit erregt, der Satz 
nämlidh: „Ich nehme feinen Anftand, zu erklären, daß ich feine Verfügung 
zulaffen werde, welche geeignet fein könnte, die religiöjen Gefühle der 
fatholifchen Bevölkerung zu verlehen“. 

Man wird kaum fehlgehen, wenn man annimmt, daß in dem citierten 
Sage, ſowie in der auf die Schule bezüglichen Stelle des neueiten Re- 
gierung3programmö die Antwort auf ein neuerliche Einfchreiten des öfterrei= 
chiſchen Episkopats vom 13. März zu fuchen ift, in welchem die Abänderung 
des beitehenden Reichs⸗Vollksſchulgeſetzes, ſowie die Reorganifation des 
gefamten Volksſchulweſens auf Lonfeifioneller Grundlage ge= 
fordert wurde. So lautet nämlich die Inhaltsangabe, welche das Wiener 
„Vaterland“ — in diefer Beziehung eine gewiß glaubwürdige Duelle — 
bot. Die Thatfache der neuerlihen Bilchof3adrefje findet übrigens ihre 
Beitätigung in einer geharnischten Snterpellation, welche der Abgeord⸗ 
nete Prälat Karlon an den Unterrichtöminifter richtete, und welcher aller- 
Ding? die Beantwortung — wohl aus taktifhen Gründen — verjagt 
blieb. Die erwähnte Interpellation hat folgenden Wortlaut: 

„Der öſterreichiſche Epiftopat hat in feinem Promemoria vom 30. Jänner 
1888 an das f. k. Gefamtminifterium die Grundſätze niedergelegt, nad welchen 
eine Verbefferung des Volksſchulweſens, ſoweit dasjelbe für Kinder Tatholifcher 
Eltern bejteht, gejeglich geregelt wird. Nachdem dieſes Promemoria in der Volks⸗ 
fchulgefeggebung vom Jahre 1889 feine Berüdfichtigung gefunden, und nachdem 
auch die Möglichkeit einer parlamentarifhen Verfolgung der in der Schulfommilfion 
des SHerrenhaufes von den biihöflichen Mitgliedern bieler Kommiſſion durch Schlie⸗ 
Bung der Kommiſſion abgeſchnitten worden ift, hatte der Epiſkopat durch den 
Kardinal Fürſtbiſchof Gruſcha eine neuerliche Eingabe an dad Gefamtminifterium 
unter dem 13. März d. J. gerichtet, in welcher er in Sachen der Volksſchule ver- 
langt, was für Kinder katholifcher Eltern zufolge ihrer Religion und ihres Ge- 
wifjen? verlangt werden muB. Die Regierung bat alle dieje Aktionen des Epiffo- 

te3 mit Stilljejweigen beantwortet und fie feiner Beantwortung gerwürbigt. Die 
nterpellanten richten die Anfrage an den Unterrichtsminiſter: 1. Aus melden 
Gründen hat der Minifter bisher die vom Epiffopate in Saden der Volksſchule 
emadıten Beftrebungen unberüdiichtigt gelafien? und 2. bis wann gedenft der 
inijter den vom Epiftopate im Namen des katholischen Volles in Sachen der 
Bolksfchyulgefeggebung erhobenen Anfprüchen gerecht zu werden?” 

Daß der katholiſche Schulverein, eine auf die Berftörung der 
unterfonfeffionellen Schule bedachte und mit ziemlich reihlihen Mitteln 
außgeftattete Körperſchaft, auch im Berichtdjahre nicht unthätig war und 
tüchtig ind Horn blies, verjteht fich eigentlich von ſelbſt. Derjelbe 
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hielt eine Berfammlung im Anſchluß an den Katholifentag in Linz. Der 
Vereinsobmann, Dr. Cadpar Schwarz (Wien), ſprach von den „Eläglichen” 
Refultaten der modernen konfeſſionsloſen (?!) Staatszwangsſchule. Die 
Kirche ſei die Sklavin des konfeſſionsloſen Staated, der fie nur gebunden in 
die Schule hineinlaſſe. Die chriſtliche Kultur des chriftlichen Volkes in Ofter⸗ 
reich laufe Gefahr, untergraben zu werden, ſchwer lafte auf derfelben der 
Fluch einer Vollgerziehung, welche dad Werk der planmäßig arbeitenden, 
mit einander verbündeten Freimaurerloge und des Juden⸗-Liberalismus ift, 
und mit denen Hand in Hand eine infernale Volkspreſſe an dem mora⸗ 
Iifchen Untergange ded Volkes wühlt. In unferen Schulen fünnen wir 
Suden und Jüdinnen, konfeſſionsloſe Lehrer und Lehrerinnen nicht brauchen, 
ebenfowenig darf ein konfeſſionsloſer Staat der oberfte Leiter des gejfamten 
Erziehungswefend ſein. Auf geſetzlichem Wege eine: Löjung der Schul- 
frage in Tatholifdem Sinne zu erwarten, iſt ausgeſchloſſen. Unſer Barlas 
ment ift nicht Zatholifch, und aus diefem Grunde können wir auch ein 
katholiſches Schulgefeh nicht zuftande bringen. Die irdifhen Mächtigen 
werden und feine katholiſche Schule geben, das Wolf muß fie fich ſelbſt 
erringen. Die Katholiken Oſterreichs müſſen vor allem den heidnifchen 
Nativnalitätenkultuß aufgeben und fi zu einem mächtigen Bunde vers 
einigen, um den. Koloß des konfeſſionsloſen Schulſyſtems ſtück— 
weiſe abzutragen. Redner ſchloß mit folgenden ſchauerlichen Verſen: 
„Sie ſollen ſie nicht haben, die Seel' von unſerem Kind, — So lange man 
in Oſterreich den letzten Oſterreicher find’tl" Dem Rechenſchaftsberichte 
iſt zu entnehmen, daß der Schulverein derzeit 151 Pfarrgruppen mit 
20610 Mitgliedern zählt. Den Einnahmen im Betrage von 122465 fl. 
jtehen Ausgaben in der Höhe von 118380 fl. gegenüber. Mit der Er⸗ 
teilung des päpftlichen Segens ſchloß die Verfammlung. 


Bon Intereſſe ift auch die vom Linzer Katholifentage bezüglich 
ber Volksſchule beſchloſſene Rejolution: i 

1. Der Katholitentag erklärt, daß das Tatholifche Bolt Oſterreichs auf feiner 
berechtigten Yorderung nad Einführung der Tonfeffionellen Schule unentwegt bes 
harre und auf das dringendite verlange, daß die Funfeffionelle Schule troß der 
mannigfachen Hinderniffe realiftert merde. 

2. Der Katholikentag richtet demnady an alle wahrhaft fatholifch geiinnten 
Männer, welche den verfchledenen gefeggebenden Körpern, al$: dem Herrenhauſe, 
dem Abgeorbnetenhaufe und den Randtagen ber Königreiche und Länder angehören, 
das dringendfte Verlangen, in geeigneter Welfe zunächſt dahin zu wirken, daB 
dieje Forderung des tatbolifehen olkes baldigjt verwirklicht werde. 

3. Der Katholilentag erwartet aber auch von den katholiſchen Völkern der 
Monarchie, daß fie ohne Unterjchied der Sprade Männer in bie Bertretungs 
förper wählen werden, welche unbejchadet ihres anderweitigen Programmes ent 
fchieden für die konfeſſionelle Schule eintreten. 

4. Der FKatholilentag erwartet weiter, daß alle Katholiten bei den Wahlen 
in die Orts- und Bezirksſchulräte nur folhe Männer wählen werden, welde mit 
Energie für eine hrijtfatholifche Kindererziehung einzutreten fähig und gewillt find. 

5. In Erwägung, dab in einem Rechtsſtaate alle Untertfanen nach gleichen 
Kentagrnbfägen behandelt werden follen, legt es der Katholitentag den katholiſch 
fonjervativen Abgeordneten ans Herz, dahin zu wirken, daß 1. Eltern, welde ihre 
Kinder in einer ftaatlich anerfannten PBrivatichule erziehen lafien, von der Eat 
rihtung der Umlage für die öffentliden Schulen möglichjt entlaftet werden; 
2. daß Brivatfchulen, welche alle vom Staate geforderten Bedingungen erfüllen, 
jofort ohne fpezielle ftantlihe Genehmigung dad Recht der Offentlichfeit in An 
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brud nehmen fönnen; 3. daß der Ortäpfarrer gejeglid mit der Ortsſchulaufſicht 
etraut werde. 

6. In Erwägung, dab bie Eatholifche Bereinsthätigkeit auf dem Gebiete bes 
Schulweſens nicht nur bereit? ſehr danfendwerte Erfolge durh Gründung von 
Unterridts- und Erziehungsanftalten, ingbefondere von Lehrer und Lehrerinnen 
Bildungsanftalten mit ftreng katholifhem Charakter zu erzielen in der Lage war 
und auch fürderhin jein wird; in Erwägung, daß die tatbolifche Bereinsthätigkeit 
geeignet ift, auf die gejegliche Röfung der Schulfrage im riftlichen Sinne mittelbar 
einen wirkſamen Einfluß auszuüben, anerkennt und empfiehlt der Hatholitentag 
die eifrigfte Unterftügung aller derartigen Vereine, insbefondere: des Tatholifchen 
Schulvereind für Ofterreich, des Vereins der Kinderfreunde in Salzburg, des 
katholiſchen Erziehungsvereins in Vorarlberg, des Vereins de Heranbildun 
lan Lehrer in Streberddorf, endlich der Tatbolifhen SKlofterfchulen un 

uſtalten. 

7. Der Katholikentag ſpricht ſeine Freude aus über die in Wien 
unternommenen einleitenden Schritte put Gründung eines „katho— 
Iifhen Lehrerbundes für Djterreich,” durch welchen ſowohl die Stanbes- 
intereffen der Tatholifchen Lehrer, ala auch die Tatholifche Erziehung der Kinder in 
der Schule gefördert werden jollen. Er dankt aus vollem Herzen den verdienten 
Männern, welche die Unregung dazu gegeben haben, indbejondere jenen geinnung®- 
treuen und mutigen fatholifchen Lehrern, melche fi gleih anfangs an 
Schaffung dieſes längft vermißten Zweiges Tatholifchen Vereinslebens beteiligt 

aben. — Er giebt jich der Hoffnung Hin, daß aus diefem Lehrerbunde in fort- 
ſchreitender organifcher Entwidelung Landes⸗ und Bezirfs-Lehrervereine fich her- 
ausbilden werden. 

Eine unerquidliche Angelegenheit, welche eine ftarte Bewegung her⸗ 
vorrief, bildete im Berichtsjahre die Enticheidung de Wiener Bezirke- 
ſchulrates in betreff ded Kreuzzeihens beim Schulgebete und der 
Dabei zu fprehenden Zrinitätsformel. Der Sachverhalt ift folgender: 

Ein proteftantifcher Beamter des Unterrichtäminifteriums (!), deifen Tochter 
eine Mädchenſchule befuchte, führte bei dem Leiter derfelben Beſchwerde, dab beim 
Schulgebet nicht lediglich da8 Kreuzzeichen ohne begleitende Worte gemacht werde. 
Der betreffende Leiter wandte fi daraufhin um bie entfprechende Weifung an den 
Bezirksſchulrat. Diefer erließ nun unter dem 10, Oktober 1892 folgenden Erlaß 
an fämtliche Schulleitungen: „Zufolge hieramtlichen Beſchluſſes vom 29. April 1891, 
G. 3.1836, wird in Interpretation de Erlafjes des Bezirksichulrates vom 21. Olf- 
tober 1874, 8. 730, darauf Bingemwiefen, daß in dem Sinne besfelben von ben 
tatholifchen Kindern bei dem Schulgebete in der Klaſſe mohl das Kreuzzeichen ge= 
macht, die dazu gehörenden Worte aber nicht laut geſprochen werden —5 Nach⸗ 
dem dieſer Beſchluß nunmehr laut Erlaß vom 29. September 1892, 3. 8705, von 
dem hochlöblichen Landesfhulrat zur Kenntnis genommen wurde, wird die Schul- 
leitung hiervon zur Darnachachtung verftändigt”. 

Die in diefem Erlaß angezogene bezirfejchulrätlicde Anordnung aus dem 
Sabre 1874 lautet wörtlih: „Da nad ber Äußerung bes Herrn Vertreters bes 
Religiondunterrichtes jeder Katholik jede religiöfe Handlung und folglich aud) das 
Gebet mit dem heiligen Kreuzzeichen beginnt, fo fann den katholiſchen Schülern 
das Bezeichnen mit dem heiligen Kreuzzeichen vor und nach dem Gebete wohl nicht 
verwehrt werden, ſowie e8 den Schülern anderer KRonfeffionen unbenommen bleiben 
muß, fih beim Gebete nach ihrem Religionsbekenntniſſe zu benehmen”. 

Die im obeitierten Erlajje des Bezirksfchulrates erwähnte Kenntnisnahme 
des Landeſchulrats beruhte aber rtiht auf einem Beſchluſſe der Landesſchulbe⸗ 
Hörde, und der Statthalter nahm daher Veranlaſſung, diefelbe aufzuheben, mas 
dem Gemeinderate mit folgenden Erlafje befanntgegeben wurde: 

„Als Borfigender bes Landesfchulrates finde ich defjen im Turrenten Wege 
erfloffenen Erlaß vom 29. September I. J., betr. die Frage bes Kreuzzeichens beim 
Sänıigebete, bei dem Umftande von Amts wegen zu beheben, als diefe Ungelegen- 
Heit bis nun nicht der Beichlußfafjung der LZandesfchulbehörde unterzogen wurde 
and ſich der hiermit behobene Erlaß als formell unrichtige Erledigung darftellt. 
Siernad) ift aud) die vom Bezirksſchulrate an die Leitungen jämtlicher allgemeinen 
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Volks⸗ und öffentlihen Bürgerſchulen in Wien in der fraglichen Angelegenheit 
ergangene Verfügung vom 10. Oktober d. J. zu beheben und find die Bezugsakten 
zur Entjcheidung des Landezfchulrates an denjelben wieder vorzulegen“. 

Die Sache gi nun weiter ihren Weg, und dad Minijterium bob die be 
zirfsfchulrätliche Entſcheidung auf. 

Ein Ereignis von bejonderer Wichtigkeit bildete im Berichtsjahre 
dad von vielen für unmöglich gehaltene Buftandelommen der Gejebe 
über die Drganifation der öffentlihen Volksſchulen und über 
die Schulauffiht in Zirol, welche raſch die allerhöchfte Sanftion 
erlangten. or der Beratung der bezüglichen Gejeb-Entwürfe gaben ſowohl 
die Landeshifchöfe, als auch der konſervative und liberale Klub Rechtsver⸗ 
wahrungen ab. Die Biihöfe beklagten es tief, daß ed im katholiſchen 
Dfterreich, bezw. in Zirol troß aller Bemühungen nicht gelungen fei, die 
Schulverhältnifie derart zu regeln, daß die Kirche die ihr von Gott 
geftellte Aufgabe in der Schule erfüllen könne. Die Sonfervativen ver- 
wahrten fich gegen die Unterftellung, als ob fie auf die kirchlichen Rechte 
und beſonders auf die Firchlicde Aufficht verzichten wollen. Die Liberalen 
Ichließlich gaben die Erflärung ab, daß der Geſetzentwurf vielfach ent⸗ 
fhieden parteimäßigen Charakter an fich trage und daß fie nur deshalb 
ihre Buftimmung geben wollten, damit die Beendigung des für Schule 
und Lehrer, ſowie für das gejamte Öffentliche Leben im Lande bedauer- 
lihen Schulkampfes zur vollzogenen Thatjache werde. — So widtig bie 
endliche Regelung der Gehalt3verhältniffe der Lehrerſchaft Tirols ift, fo 
bedeutfam ift die troß aller Rechtsverwahrungen erfolgte Anerkennung 
des Reichs⸗Volksſchulgeſetzes, auf dem fich ja doch beide Geſetze aufbauen. 
Allerdingd trägt namentlih das Sculauffichtögefeg den Stempel des 
Kompromiſſes an ſich — find doch im Landſchulrate nicht weniger als 
vier Sitze der Geiſtlichkeit gefichert — aber beſſer ein teilmeifer Erfolg 
als gar feiner, und fchon die Ordnung der Vehrergehalte duldete liberaler- 
feit3 feine zumeit gehende Unnachgiebigfeit. Bei der Bedentung, welche 
dem Tiroler Schulauffidt3gejete zufommt, und bei dem Intereſſe, 
welches man auch im Auslande demfelben zumenden dürfte, halte ich ed 
für angezeigt, dasfelbe nadjitehend in extenso mitzuteilen. Bezüglich der 
Negelung der Lehrergehalte verweife ih auf den bezüglichen Abfchnitt 
diefed Berichted. Das Geſetz vom 30. April 1892, wirkfam für die ge 
fürftete Graffchaft Tirol, betreffend die Schulaufficht, lautet: 

I. Der Ortsſchulrat. 

S 1. Für jede Schulgemeinde wird ein Ortsſchulrat beftellt. 

n Städten, welche einen befonderen Schulbezirk bilden, fungiert der Bezirfe- 
ſchulrat zugleich al8 Ortsſchulrat. — Für die ald Schulgemeinden zeitweilig jort 
beitehenden Sonderkonkurrenzen find die Anordnungen zur Konftituierung der 
Ortsſchulräte nah Analogie der folgenden Beitimmungen unter entiprechender 
Berüdfichtigung der thatfächlichen Verhältnifie zu treffen. — Den Ortsſchulröten 
fommt die unmittelbare Aufſicht über die innerhalb der Schulgemeindbe beftebenden 
öffentlichen Volköichulen und Kindergärten (Bewahranftalten), dann über die mit 
den öffentlichen Volksſchulen verbundenen fpeziellen Lehrkurſe und Fortbildung: 
kurfe für Mädchen zu. — Bon der Wirffamfeit des Ortsichulrates find die auf 
Staat&mitteln erhaltenen Kindergärten, Volksſchulen und die mit den ftaatliden 
Lehrerbildungsanſtalten verbundenen Übungefhulen, fowie ſämtliche Privatſchulen 
und Anftalten für nicht vollfinnige und ſittlich verwahrloſte Kinder ausgenommen. 

$ 2. Der Ortsſchulrat befteht aus Vertretern der katholiſchen Kirche, der 
Schule, der die Echulgemeinde bildenden Ortsgemeinden und aus dem Ortsſchul⸗ 
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aufjeher (den Ortsfchulauffehern). — Außerdem iſt der Schulpatron, wo ein folder 
beiteht, berechtigt, al8 Mitglied in den Ortsfchulrat einzutreten und an den Ber- 
bandlungen desfelben perjünlich oder durch einen Stellvertreter mit Stimmredt 
teilzunehmen. 

8 3. Die religidfen Intereſſen der Schuljugend werben von feite der katho⸗ 
liſchen Kirche im Ortsfchulrate vertreten durch ben eelforger, in deffen Seelforge- 

ebiet die Schule Tiegt, oder den von der Tirdhlichen Oberbehörde bezeichneten 

riefter. — Befinden fih in einer Schulgemeinde mehrere in verſchiedenen Seel⸗ 
jorgegebieten gelegene Schulen, fo entfcheidet die Firchliche Oberbehörde, welcher von 
den Geeljorgern diefer Gebiete in den Ortsſchulrat einzutreten hat. — Es nehmen 
jedoch aud) die anderen Geelforger an den ihre Schulen betreffenden Verhandlungen 
mit beratender Stimme teil. 

8 4. Der Bertreter der Schule im Ortsfchulrate iſt der Leiter der Schule. 
— Unterftehen dem Ortzfchulrate mehrere Schulen, fo tritt der Leiter ber unter 
diefen Schulen in der Kategorie am höchſten ftehenden in den Ortsichulrat. Bei 
gleicher Kategorie der Schulen beftimmt der Bezirksſchulrat denjenigen Leiter, 
welcher in den Ortsſchulrat eingutreten bat; es nehmen jedoch auch die Leiter der 
anderen Schulen an den ihre Unftalt betreffenden Verhandlungen mit beratender 
Stimme teil. Wird eine öffentliche Schule durch Lehrkräfte verfeben weldhe einem 
geiltlihen Yrauenorden angehören, fo fteht es der Leiterin diefer Schule zu, ji 
an ben Verhandlungen des Ortsſchulrates über diefe Schule durch einen Vertreter 
mit beratender Stimme zu beteiligen. 

8 5. Die Vertreter der Ortsgemeinde im Ortsfchulrate werben von dem 
Gemeindeausſchuſſe und wenn derjelben Sculgemeinde mehrere Ortögemeinden 

anz oder zum Xeile angehören, von den beteiligten Gemeindeausſchüſſen über 
ufforderung des Borfigenden des Bezirksſchulrates nach den Beitimmungen der 
Gemeindeordnung gewählt. Außerdem tritt der Gemeindevorfteher des Schulortes 
als folder in den Ortsſchulrat ein. — Die Zahl der Vertreter beträgt minbejtens 
zwei und höchſtens fünf; diefelbe wird vom Bezirksſchulrate beſtimmt und auf die 
betreffenden Ortsgemeinden mit Berüdfichtigung der Beiteuerung und der Zahl 
der Bevölkerung derjelben verteilt. — Die Gemeindevertretung des Schulortes 
‚ wählt außerdem zwei Erjagmänner. — Die Wahlen erfolgen auf die Dauer bon 
jeh8 Jahren. Die Gewählten bleiben auch nad) Ablauf diefer Zeit bis zur Kon⸗ 
ftitulerung des neuen Ortsfchulrates im Amte. Die Wiederwahl ift zuläſſig. — 
Im Falle des Ausfcheidend eines Gemwählten ift jofort eine Erſatzwahl auf die noch 
übrige Dauer der Funktiondperiode vorzunehmen. 

8 6. In Schulgemeinden, in denen Volksſchulen mit deutſcher und mit 
italienifcher oder ladiniſcher Unterrichtsfprache beitehen, find die Vertreter der Orts⸗ 
emeinden aus den Angehörigen beider Nationalitäten zu wählen. Die Zahl der 

ertreter der einen und der anderen Nationalität beitimmt der Bezirksſchulrat. 

8 7. Wählbar find alle jene, welde fähig find, in die Gemeindevertretun 
einer der Schulgemeinde angehörigen Ortsgemeinde gewählt zu werden; der Verluſt 
diefer Wählbarkeit hat das Ausideiden aus dem Ortsfchulrate zur Folge. — Die 
Wahl kann nur derjenige ablehnen, welder berechtigt wäre, die Wahl in die Ge⸗ 
meindevertretung abzulehnen, oder welcher die legten ſechs Jahre hindurch Mitglied 
des Ortsſchulrates war. 

$ 8. In Schulgemeinden, in denen Kinder, welche nicht der Tatholifchen 
Kirhe angehören, die öffentlichen Volksſchulen befuchen, hat der Ortsſchulrat einen 
von ihm gewählten Beirat der betreffenden Konjeflion zu jenen Verhandlungen, 
welche die religiöfen Interejfen diefer Kinder zum Begenttande haben, — 

8 Der Ortsſchulrat iſt verpflichtet, ir die Befolgung der Schulgefehe 
fowie Anordnungen der höheren Sculbehörden und für die denfelben ents 
prechende zmedmäßige Einrichtung des Echulwejend im Orte zu forgen. 

Insbeſondere hat derjelbe: 

1. die den Lehrern zugemwiefenen Bezüge und die zur Dedung diefer Bezüge 
aus Lokalmitteln fiebenben Beiträge in Evidenz zu halten; 2. dein etwa vor⸗ 
handenen Lokalſchulfond, fowie das Stiftungsvermögen, foweit darüber nicht andere 
Beitimmungen ftiftungegemäß getroffen find, zu verwalten, oder die Verwaltung 
bes Iegteren zu überwaden; 3. dad Schulgebäude, die Schulgründe und das Schul= 
geräte zu beaufſichtigen und das erforderlihe Juventar zu führen, 4. für Die 
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Beihhaffung und Snftanbhaltung der von der Schulgemeinde zu leiſtenden Schul⸗ ' 
erfordernifje Sorge zu tragen; 5. die der Echule gehörigen Urkunden, Yaffionen x. | 
aufzubewahren, 6. die jährliche Schulbefchreibung zu verfafjen, über bie Aufnahme 
bon Kindern aus fremden Schulfprengeln, fomwie jener Kinder, welche das fechite 
Lebensjahr noch nicht vollendet haben, zu entſcheiden, den Schulbeſuch auf jebe 
möglide Art zu fördern und die Strafanträge wegen Vernachläſſigung desjelben 
an den Bezirksſchulrat zu ftellen; 7. die durch den Lehrplan feſtgeſetzten wöchent⸗ 
lichen Lehrſtunden auf die einzelnen Tage der Woche zu verteilen und zu be 
ſtimmen, zu welden Tagesftunden ber Unterricht zu erteilen fei; 8. die Einhaltung 
der vorgejchriebenen Unterrichtözeit zu überwaden: 9. die Disziplin in den 
Säulen, ſowie das Betragen der Schuljugend außerhalb der Schule zu über 
wachen, Bejchwerden über den Lebenswandel des Lehrperſonals zu prüfen, bee. 
die geeigneten Schritte zur Abhilfe einzuleiten; 10. den Lehrern binfichtlich ihrer 
Amtöführung die thunlichſte Unterftügung angedeihen zu laffen; 11. Streitigkeiten 
der Lehrer unter fih und mit der Gemeinde oder mit einzelnen Gemeindegliedern, 
foweit fie aus den Schulverhältniffen erwachfen, nach Thunlichkeit auszu leichen; 
12. Auskünfte, Gutachten und Anmrage an bie Gemeindevertretungen und die Dor- 
gefegten Behörden zu erftatten; 13. bei Befegungen ber LXebrftellen nach der An- 
ordnung des Geſetzes mitzuwirken; 14. ben Lehrern Urlaub bi8 zu drei Tagen 
zu ‚erteilen. — Außerdem fteht dem Ortsfchulrate jener Wirkungskreis zu, der i 
durch die übrigen Schulgefege zugewieſen ift. 

2.10. Die Mitglieder des Ortsfchulrates wählen aus ihrer Mitte mit abſo— 
Inter Stimmenmehrheit einen Borfigenden und deſſen Stellvertreter. Dem Ver: 
treter der Kirche fteht es frei, die auf ihn gefallene Wahl abzulehnen. Die Lehrer 
an den Volksſchulen können als Vorſitzende oder deren Stellvertreter nicht gewählt 
werden. Sit ſowohl der Borfitende ala aud) deſſen Stellvertreter verhindert, je 
führt das ältefte unter den Mitgliedern des Ortsichulrates den Borjik. 

Die Konjtitwierung des Ortsfchulrates ift in ben Gemeindevertretungen der 
der Schulgemeinde angehörigen Ortögemeinden und dem Bezirköfchulrate anzuzeigen. 

8 11. Der Ortsſchulrat beforgt die ihm obliegende Schulaufficht durch den | 
Ortsſchulaufſeher, welcher nad) Anherung der Ortsſchulgemeinden von dem Bezirkk- 
fchulrate aus den im Schulorte wohnenden Perfonen, mit Ausnahme der Lehrer 
an den Volksſchulen, auf die Funktionsdauer bed Ortsſchulrates ernannt wir. 
Hierbei ift auf angemefjene Bildung und Sachkenntnis befonder Nüdficht zu 
nehmen. Wo fi die Wirkjamfeit des Ortsfchulrates auf mehrere Schulen erftredt, 
tönnen zwei Ortsichulauffeher bejtellt werden. — eitepen in der Schulgemeinde 
Schulen mit deutfcher und italienifcher oder ladinifcher Unterrichtsfprache, fo muß 
für die Schulen jeder Unterrichtsfpradhe ein befonderer Ortsfchulauffeher der be 
treffenden Nationalität bejtellt werden. — Der Ortsſchulaufſeher ijt kraft jeiner 
Ernennung Mitglied des betreffenden Ortsſchulrates, und follte er diefe Eigenſchaft 
bereit3 als Vertreter der Ortögemeinde befigen, fo erlifcht mit feiner Ernennung 
dieſes Mandat und iſt für dasfelbe die Neumahl vorzunehmen. — Die Yunttionen 
des Peak Verse des Ortsſchulrates und die des Ortsfchulauffehers können nick 
in einer Perſon vereinigt werden. 

8 12. Der Ortöfchulauffeher iſt zum öfteren Bejuche der Schule verpflichtet; 
er bat ſich mit dem Leiter der Schule in ftetem Einvernehmen zu Halten und bat 
feine ne gmungen dem Ortöfchulrate mitzuteilen. An Schulen, an denen fh 
mehrere Lehrer befinden, ijt er bereditigt, den Lehrerkonferenzen beizumohnen. — 
Die Schulen zu befuhen, um von dem Buftande derfelben Kenntnis zu nehmen, 
find alle Mitglieder des Ortsfchulrates berechtigt. In Ausübung biclea Rechter 
und behufs Erfüllung der durch $ 3 dieſes Geſetzes geſtellten Aufgabe jteht es dem 
Vertreter der katholiſchen Kirche im Ortsſchulrate insbeſondere zu, ſich jederzeit 
auch von dem Stande der fittlichreligiöfen Erziehung Kenntnis zu verſchaffen und 
über etwa wahrgenommene Gebrehen im Ortsfchulrate Mitteilung zu maden, 
beziw. Anträge zu ftellen. — Die Befugnis, Anordnungen zu treffen, }teht jedoeh 
bloß dem gefanten Ortsfchulrate innerhalb feines Wirkungskreifes zu. j 

8 13. Der Ortsfhulrat verfammelt ſich regelmäßig einmal im Monate zu 
einer ordentlihen Sitzung. — Der Vorfigende kann aber jederzeit, und er muß 
wenn zwei Mitglieder e3 verlangen, eine außerordentliche Serfammiung einberufen 
$ 14. Bu jeder Sitzung Find fämtlihe Mitglieder des Ortsfchulrates einz% 
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laden. Zur Beſchlußfähigkeit wird die Anweſenheit der Mehrzahl der Mitglieder 
erfordert. Kommt zu einer Sigung die befchlußfähige Anzahl nicht zufammen, 
und kann diefelbe nicht fofort durch Einberufung der Erfagmänner erzielt werden, 
fo Hat der Borfigende binnen acht Tagen die Mitglieder, und zwar unter Ans 
drohung einer Gelditrafe von 1 bis 10 Gulden für den Fall nicht genügenber 
Entfehuldigung des Ausbleibens einguberufen und gleichzeitig die Erfagmänner ein= 
zuladen. — Die Beſchlüſſe werden durch abfolute Simmenmehrheit der Anweſenden 
gefaßt; bei Stimmengleichheit entſcheidet der Vorſitzende. Über die Sigung iſt ein 
einfaches Protofoll zu führen. — Der Vorſitzende vertritt den Ortsſchulrat nad) 
außen und bat für die pflihtmäßige Erfüllung des Wirkungskreiſes des Ortsſchul⸗ 
rated Sorge au tragen; er verteilt nach Bedarf die Gejchäfte an die übrigen Mits 
glieder, vollzieht die Beichlüffe und beforgt die laufenden Geſchäfte. Er iſt be= 
rechtigt, die Musführung von Beichlüffen, welche den beftehenden Borfchriften zu⸗ 
widerlaufen, einzuftellen, hat aber folchenfall3 den Gegenitand binnen drei zogen 
an den Bezirksſchulrat au Entfheidung zu leiten. — Beichwerden gegen Beſchlüſſe 
und Verfügungen des Ortfchulrates gehen an den Bezirksſchulrat. Dieſelben find 
binnen vierzehn Tagen nad) Eröffnung beim Ortsſchulrate einzubringen und haben 
aufihiebende Wirkung, wenn es fich nicht um Anordnungen handelt, deren Vollzug 
ohne Gefährdung der Gefundheit der Schüler oder eines ſonſtigen öfentligen 
Intereſſes nicht verichoben werden kann ; bandelt es fih um folde Anordnungen, 
jo ift die in der Erledigung ausbrüdlih mit dem Bedeuten anzuführen, daß die 
Beichwerbe keine aufſchiebende Wirkung bat. 

8 15. Mitglieder des Ortsfchulrates dürfen bei der Beratung und Wb- 
ftimmung über Angelegenheiten, welche ihre perjünlichen Intereſſen betreffen, nicht 
anweſend jein. 

8 16. In Angelegenheiten, die nicht zu den laufenden Gefchäften gehören 
und fo dringlich find, daß weder die nädjite ordentliche Sitzung abgemwartet, noch 
eine außerordentliche Sigung einberufen werden kann, darf der Vorfibende jelb- 
ftändig Verfügungen treffen; er muß jedoch Hinfichtlich der Fortdauer derjelben in 
der nächſten Sigung die Genehmigung des Ortsſchulrates einholen. 

8 17. Die Mitglieder des Ortsſchulrates haben auf ein Entgelt für die Be- 
forgung der Geſchäfte feinen Anſpruch. — Für die damit verbundenen baren Aus— 
lagen wird ihnen der Erfah von der Schnigemeinde geleiftet. 

8 18. Die ungerechtfertigte Verweigerung des Eintritts in den Ortsſchulrat 
(8 7) ſowie der Übernahme des Amtes und der Gefchäfte des Vorſitzenden oder 
deſſen Stellvertreter ($ 10) jeitens der Vertreter der Ortägemeinden wird vom 
Bezirksfhulrate mit einer Geldbuße bis zu 100 fl. beftraft, und es ift zugleich die 
Keumwahl vorzunehmen. — Der Bezirksſchulrat kann ſowohl den Borfigenden, als 
auch die Mitglieder des Ortsfchulrates, wenn fie ihre Pflichten bernachläffigen oder 
verlegen, mit Ordnungsſtrafen bis zu 20 fl. belegen. — Der Ortsſchulaufſeher 
kann, wenn er feine Pflichten nicht erfüllt, vom Bezirksfchulrate feines Amtes 
enthoben werden. 

8 19. Wenn ein Ortsichufrat die ihm obliegenden Aufgaben in erheblicher 
Weiſe vernadjläffigt, die Weiſungen der höheren Schulbehörden in Vollzug zu 
jegen verweigert, oder wenn ihm überhaupt die Beforgung der Gejchäfte ohne Ge- 
fährbung der Aufgaben der Schule nicht weiter überlaffen merden kann, fo ift der 
Landesſchulrat beredjtigt, denjelben über Antrag oder nad) Anhörung des Bezirks⸗ 
ſchulrates aufzulöfen. Gleichzeitig find die nöt gen Vorkehrungen für die proptfo- 
riſche Fortführung der Geſchäfte und für die Neuwahl und Konftituierung des 
neuen Ortsfchulrates zu treffen. 

20. Die nad) den obigen Beitimmungen auferlegten Geldjtrafen merden 
im politifhen Wege eingebracht und fließen in den Lokalſchulfond. 


I. Der Bezirksſchulrat. 


8 21. Die nächſt Höhere Aufſicht über die dem Ortsfchulrate unterftehenden 
öffentlichen, Volksſchulen und Unjtalten (8 1) wird von dem Bezirksſchulrate ge⸗ 
führt. — Über bie in da8 Gebiet des Volksſchulweſens gehörigen Privatanitalten, 
mit Ausnahme jener für nicht vollfinnige und ſittlich verwahrlofte Kinder, jteht 
dem Bezirtäfchulrate die unmittelbare Aurficht zu. 
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8 22. Der Schulbezirt umfaßt ſämtliche Schulgemeinden, deren Schulen 
innerhalb eines und desfelben politifhen Bezirkes gelegen find. 
Städte, welche ein eigenes Gemeindeitatut haben, bilden je einen befonderen 


Schulbezirk. 

X begründetes Anſuchen kann auch anderen Städten vom Vandesſchul⸗ 
rate nad Maßgabe der Verhältniſſe die Bildung befonderer Schulbezirte bewillig 
werden. 

8 23. Der Bezirksſchulrat beiteht: a) aus dem Vorſteher der politiſchen 
Bezirtöbehörde als VBorfigendem; der Stellvertreter desſelben iſt derjenige, der ihm 
in der Amtsleitung der politifchen Bezirksbehörde vertritt; b) aus einem Vertreter 
der katholiſchen Kirche, welcher über Aufforderung des Vorfipenden von der fird- 
lihen Oberbehörde aus den im Schulbezirke wohnhaften Geiitlihen ernannt wird; 
c) aus dem Bezirfsfchulinfpeltor, bezw. den Bezirksſchulinſpektoren ($ 30); d) aus 
einem Fachmanne im Lehramte, welcher von der Bezirfälonferenz der Lehrer in 
geheimer Wbitimmung gewählt wird; e) aus zwei und in Schulbezirken, welde 
mehr als drei ichtsbezirke umfaſſen, aus drei von einer Berfammlung von 
Gemeindevertretern mit abjoluter Stimmenmehrheit in geheimer Abitimmung ge 
wählten Mitgliedern. Wahlberechtigt in diefer Verſammlung find die Vorſteher 
(Bürgermeifter) der im Sculbezirfe befindlichen Ortögemeinden ober deren Stell 
vertreter, und fall3 eine Gemeinde mehr als 1000 Einwohner zählt, noch je ein 
zweiter vom ®emeindeausfchuffe gewählter Vertreter. 

Bahlort ift der Sitz ber Bezirkhauptmannihaft. Für den Wahlvorgang 
haben die Vorſchriften der Landtagswahlordnung, betr. die Wahl der Abgeord- 
neten der Dandgemeinden, zu gelten. — Wählbar in den Bezirksſchulrat jind alle 
jene, welche fähig find, in die Gemeindevertretung einer im Schulbezirke befind- 
fihen Ortsgemeinde gewählt zu werden. Der Verluſt diefer Wählbarkeit hat das 
Ausſcheiden aus dem Bezirksjchulrate zur Yolge. 

8 24. In Städten, welche ein eigenes Statut Haben, befteht der Bezirk 
ſchulrat (Stadtfchulrat): a) aus dem Bürgermeilter, eventuell demjenigen, der den- 
felben in den Gejchäften des übertragenen Wirkungskreiſes zu vertreten bat, als 
Borfigendem; b) aus zwei Vertretern der fatholifhen Kirche, welche über Auffor⸗ 
derung des Vorſitzenden von der kirchlichen Oberbehörde aus den im Schulbezirte 
wohnhaften Geiltlichen ernannt werden; c) aus dem Bezirksſchulinſpektor, bezw. 
den Bezirksſchulinſpektoren; d) aus zwei Fachmännern im Lehramte, melde von 
der Bezirköfonferenz der Lehrer in geheimer Abjtimmung gewählt werben. JH 
jedoh im Schulbezirke eine ftaatliche Lehrer- (Lehrerinnen-) Bildungsanftalt, fo 
tritt der Direktor diefer Anitalt al Fachmann ein und wird nur ein Fachmann 
gewählt; e) aus drei Vertretern der Stadt, welche von der Gemeindevertreiung 
nach den Beitimmungen des Gemeindejtatut3 gewählt werden. 

An anderen Städten, melde einen bejonderen Sculbezirt bilden (8 22, 
dritter Abfag), tritt in der Zufammenjegung des Bezirks⸗ (Stadt-) Schulrates die 
Pr infofern ein, daß der Vorſitzende der Vorſteher der politiſchen Be 
örde ilt. 

$ 25. In Bezirken, in denen Kinder, welche nicht der Tatholifchen Kirche 
angehören, die Schulen befuchen, bat der Bezirksjchulrat einen von ihm gewählten 
Beirat der betreffenden Konfeflion zu jenen Verhandlungen, welde die religiöfen 
Interejjen diejer Kinder zum Gegenjtande haben, beizuziehen. 

26. Die unter lit. b, d und e ber 88 23 und 25 ftattfindenden Ernen: 
nungen und Wahlen unterliegen der Beftätigung durch den Landeschef und gelten 
auf ſechs Jahre. Die ernannten und erwählten Mitglieder verbleiben aud ned 
Ablauf diefer Zeit bis zur erfolgten neuen Ernennung, bezw. Neuwahl, im Amte. 

8 27. Zum Wirkungskreiſe des Bezirksſchulrates gehört: 

1. die Vertretung der Intereſſen des Schulbezirkes nad außen, die genaue 
Eoidenzhaltung des Standes bed Schulweſens im Bezirke, die Sorge für gejeplide 
Ordnung im Sculmefen und die möglichite VBerbefferung desſelben überhaupt und 
jeder Schule inZbefondere; 2. die Sorge für die Verlautbarung der in Volksſchul⸗ 
angelegenheiten erlaſſenen Gefege und Anordnungen ber böheren Schulbehörden 
[owie ‚für den Vollzug derfelben; 3. die Leitung der Verhandlungen über die 

e uierung und Erweiterung der beitehenden fowie über die Errichtung neuer 
Schulen, über Aus- und Einſchulungen, über Richtigftellung der Schulfafftonen, 
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die Oberauffiht über die Schulbauten und überhaupt über die Beſchaffung der 
ſachlichen Erforderniffe der Volksfchulen; 4. die Wusübung des Schubrechted des 
Staates über die Lokalſchulfonds und Schulitiftungen, foweit dazu nicht befondere 
Organe beitimmt find oder diefe Wirkſamkeit einer anderen Behörde vorbehalten 
it; 5. ber Schug der Schulen und ber Lehrer in allen ölonomiſchen Beziehungen, 
bie Entſcheidung in erſter Inſtanz in Angelegenheiten der Aktivitätsbezüge, der 
Verforgungsgebühren, infofern biete Bezüge und Gebühren nicht aus Staatö= oder 
Zandesmitteln, bezw. aus dem Sehrerpenfonafond zu leiften find; 6. die Schöpfung 
der Straferfenntniffe in erjter Inſtanz und die Einleitung von Zwangdmaßregeln 
in den gefeglich beitimmten Fällen; 7. die proviſoriſche Belegung erledigter Lehr⸗ 
ftelen und die proviforiiche Verfegung der Lehrperfonen aus Dienftesrüdfichten 
nad) Anhörung bes betreffenden Ortsſchulrates, die Beitellung der NRebenlehrer 
und Lehrerinnen für weibliche Handarbeiten über Borfchlag desjelben, ferner die 
in den Schulgejegen normierte Mitwirtung bei befinitiver Beſetzung eriebigter 
Lehrſtellen; 8. die Antragitellung über Berleihung von Dienftalterszulagen, Res 
munerationen und Wushilfen an die Lehrperſonen des Schulbezirfes; 9. die Unter- 
fuhung der Dienftesvergehen des Lehrperjonald und nad) Erfordernis die Untrag- 
jtellung an den Landesſchulrat; 10. die Beförderung der Yortbildung des Lehr⸗ 
perfonals, die Beranftaltung der Oegiefelehrerfonjerengen, die Aufficht über die 
Lehrmittel, die Schul» und Lehrerbibliothefen; 11. die Urlaubserteilung bis zu 
vier Wochen und die Austellung der Berwendungszeugnijfe an Lebrperfonen; 
12. die Anordnungen zur Konftituierung, der —— die Ernennung der 
Ortsſchulaufſeher, die Förderung und Überwachung der Wirkſamkeit derſelben; 
13. die Veranlaſſung außerordentlicher Inſpektionen der Schulen; 14. die nach 
Anhörung des Ortsſchulrates vorzunehmende Seltiegung des den Ortsverhältniſſen 
angemejjenen Zeitpunktes für die gefeplihen Ferien bei den öffentlihen Volks⸗ 
ſchulen; 15. bie Erjtattung von Gutachten, Auskünften, Unträgen und periodifchen 
Schulberichten an den Landesſchulrat. 

Außerdem fteht dem Bezirksſchulrat derjenige Wirkungskreis zu, der ihm 
durch die übrigen Schulgejepe zugewieſen ift. 


8 28. Der Bezirksſchulrat verfammelt fid) in der Negel alle zwei Monate 
zu einer ordentlihen Sigung. Der Vorfigende kann aber jederzeit, und er muß 
auf Antrag zweier Mitglieder eine außerordentliche Berfammlung einberufen. — 
Alle Wngelegenheiten, rücdfichtlich deren eine Entſcheidung zu treffen oder ein 
Antrag zu eritatten it, werden in Sitzungen behandelt. — In dringlichen Fällen 
kann der Borfigende auch rüdjichtlich derjenigen Angelegenheiten, welche Tollegialifch 
zu behandeln find, unmittelbar Verfügungen treffen, er muß jedoch hinſichtlich 
der Fortdauer derfelben in der nächſten Sigung die Genehmigung des Bezirks— 
ſchulrates einholen. 


8 29. Zur Beichlußfähigkeit wird die Einladung fämtlicher Dkitglieber unter 
Mitteilung der Tagesordnung und die Anmefenheit der Mehrheit derfelben er: 
fordert. — Das ungeredtfertigte Ausbleiben eines Rigliede von den Sitzungen 
kann vom Landesſchulrate mit einer Geldbuße bis zu 100 Gulden geahndet werden; 
die eingehenden Geldbeträge werden im politifhen Wege eingebradt und fließen 
in den Landesſchulfond. — Die Beichlüjje werden durch abfolute Stimmenmehrheit 
efabt. Wenn mehrere Bezirksſchulinſpektoren bei der Sitzung anmejend find, fo 
Bat jeder nur bezüglich jener Angelegenheiten, welche den ihm zugemwiejenen In⸗ 
ſpeltionsbezirk —* as Stimmrecht auszuüben. Bei Stimmengleichheit ent⸗ 
ſcheidet der Vorſitzende; derſelbe iſt auch berechtigt, die Ausführung von Beſchlüſſen, 
die den beſtehenden Vorſchriften zuwiderlaufen, einzuſtellen, er hat jedoch hierüber 
längſtens binnen drei Tagen die Entfpeibung des ndesfchulrates einzuholen. — 
Mitglieder des Bezirtsſchülrates dürfen bei der Beratung und Abjtimmung über 
Angelegenheiten, welche ihre perſönlichen SInterefjen betreffen, nicht anweſend fein. 
— Beſchwerden gegen Beichlüffe und Enticheidungen des Begirfaliinlrates geben 
an den Landesſchulrat. Diefelben find binnen 14 Tagen nad Eröffnung beim 
Bezirköfchulrate einzubringen und haben aufjchiebende Wirkung, infofern es fi 
nit um Wnordnungen handelt, deren Vollzug ohne Gefährdung der Geſundheit 
der Schüler oder eines fonjtigen öffentlichen Intereſſes nicht verfhoben werden 
kann; handelt e8 ſich um foldhe Anordnungen, fo ift dies in der Erledigung aus⸗ 
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—— mit dem Bedeuten anzuführen, daß die Beſchwerde keine aufſchiebende 
rkung hat. 

8-30. Die dem Staate zujtehende Aufſicht über das Volksſchulweſen des 
Schulbezirkes wird in Bezug auf Erziehung und Unterricht zunächſt durch den 
Bezirksſchulinſpektor ausgeübt. — Der Bezirksfchulinipeltor wird auf Grumd 
eines Ternovorſchlages des Landesſchulrates vom Minifter für Kultu3 und Unter 
riht ernannt. — Bei der Beitellung der Segirieichnlinfpeforen ijt insbeſondere 
auf die gründliche Kenntnis der Unterrichtsſprachen der Volksſchulen ihres Inſpel⸗ 
tionsbezirkes Rüdjiht zu nehmen. — Jedem Bezirksfchulinfpeftor wird ein In⸗ 
ſpektionsbezirk zugewieſen; diefer Inſpeltionsbezirk kann entweder einen oder 
mehrere Schulbezirfe umfaffen, oder es können für einen Schulbezirt nad Ve 
dürfnis zwei oder mehrere Inſpektoren bejtellt werden. Den Snipeftionabesirt 
beftimmt über Antrag des Landesfchulrates der Minifter für Kultus und Unter 
richt. — Werden die Bezirköfchulinfpeftoren dem Bezirksfchulrate entnommen, fo 
erlifcht mit ihrer Ernennung ihr bisheriges Mandat im Bezirksſchulrate, und e& 
ijt wegen der Ergänzung der Zahl der Mitglieder das Entiprechende vorzufehren. 
— Der Minifter für Kultus und Unterricht fann nah Anhörung des Landes 
ſchulrates ben Bezirksſchulinſpektor jederzeit vom Amte entheben. — Wird ber 
Bezirksihulinfpettor dem Lehrperfonale der Volksſchulen entnommen, jo wird ihm 
nach Erforberni3 vom Landesfhulrate auf die Dauer biefer Funktion die note 
wendige Aushilfe bei dem Unterrichte an der eigenen Schule auf Koften des 
Normalſchulfonds beigegeben. — Die Beauffihtigung des NReligiongunterridtes 
und der religiöfen Übungen fteht der firchlichen Oberbehörde zu; die ftaatlice 
Aufficht Hat N diesbezüglich lediglich auf die Wahrung ber allgemeinen Schul- 
und Unterrichtsordnung zu beihränten. 

8 31. Die bejonderen OÖbliegenheiten des Bezirksſchulinſpektors find: 

1. Der Bezirksſchulinſpektor ift zur periodifhen Inſpektion der Schulen 
feine Bezirke berufen und Hat dabei wahrgenommenen Geſetzwidrigkeiten und 
Übelftänden, foweit thunlich, fofort abzubelfen. Bei dem Befuche der ihm zuge 
wiejenen öffentlihen Schulen bat derfelbe feine Aufmerkſamkeit vorzugsweiſe zu 
richten: a) auf die Wirkſamkeit der Ortsfchulräte und der Drtafhulaufeber: b) auf 
die Beobachtung der gejeglichen Beitimmungen bei Aufnahme und Entlajjung der 
Schulkinder; c) auf die Tüchtigfeit, den — und das Verhalten des Lehrperſonals, 
auf die berufliche Fortbildung der Lehrperſonen und deren etwaige Nebenbeſchäj⸗ 
tigung; d) auf den Schulbejudh, auf die Einhaltung des Lehrplaned, auf die Lehr⸗ 
methode, auf die Fortſchritte der Schulkinder im allgemeinen und in den einzelnen | 
Unterrichtögegenftänben, ferner auf die in der Schule herrſchende Disziplin, Ord⸗ | 
nung und Reinlichkeit; e) auf die eingeführten Schulbücher, Lehrmittel und Lehr⸗ | 
bebelfe und auf die innere Einrichtung der Schule; f) auf die ökonomiſchen ers | 
hältniffe der Schule, auf den Bauzuſtand des Schulhauſes, auf die Befchaffenheit 
der Schulfofalitäten, der Schulgärten und der Schuleinrihtung. — Der irks⸗ 
ſchulinſpektor iſt befugt, von den Protokollen des Ortsſchulrates Einſicht zu nehmen 
und denſelben durch den Vorſitzenden zu einer Sitzung einzuberufen. — Er hat 
den Lehrern in iderniſgpado goanhen Angelegenheiten Ratſchläge zu geben und 
zur Abſtellung der in dieſer Beziehung wahrgenommenen Übelftände an Ort und 
Stelle, jedodh nicht vor den Schülern, mündliche Weifungen zu erteilen und bei 
Pflichtridrigfeiten mit Warnungen gegen bie Lehrer vorzugehen. — Dad Lehr: 
perjonal ift verpflichtet, dem Bezirksſchulinſpektor Auskunft zu geben und den 
Weifungen desjelben Folge zu leiiten. 

2. Bei dem Befuche von Privat⸗Lehr⸗ und iehungsanjtalten bat der Be 
zirksſchulinſpektor darauf zu fehen, ob diejelben den Bedingungen, unter denen he 
errichtet wurden, entjprechen und die Grenzen ihrer Berechtigung nicht überjchreiten; 

3. Die Bezirtsihulinfpektoren Haben jedesmal nad} der Inſpektion der Schulen 
Berichte über ihre Wirkfamfeit an den Bezirksſchulrat unter Beifügung der er: 
forderlihen Unträge und unter Anführung der an Ort und Stelle erteilten Wei⸗ 
fungen zu erjtatten. — Dieje Berichte find vom Bezirksſchulrate in der nächſten 
Sigung in Verhandlung zu nehmen. 

. Der Bezirksſchulinſpektor leitet die ne vtaltfrertonferengen; 
‚..% Er führt das Referat über die bibatijh-päbagogifgen eichäfte des Bes 
zirksſchulrates und über die Bejegung der erledigten Lehritellen; 
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6. Er unterzeichnet nebſt dem Borfitenden die Verwendungszeugniſſe für Die 
Lebrperfonen. Der Bezirksſchulrat ift verpflichtet, allen Antrigen welche ſich auf 
definitive Veſetzung erledigter Lehrſtellen, auf Gewährung von beat ha 
auf Altersverſorgung oder Disgthlinarbehandlung des Lehrperſonals beziehen, das 
Gutachten des Bezirksſchulinſpektors beizufügen. 

32. Neben dem Bezirksſchulinſpektor find aud) die übrigen Mitglieder des 
Bezirtsfchulrates berechtigt, unter der im 8 12, Abf. $, enthaltenen Beſchränkung 
die dem Bezirksſchulrate unterjtehenden Schulen des Bezirkes zu bejuchen. — In 
Ausübung diefed Rechtes und im Sinne des 8 3 dieſes Gefetes ſteht e8 dem Ver⸗ 
treter der Kirche ($S 28, 24 lit. b) inSbefondere zu, fich jederzeit auch von dem 
Stande der fittlidhsreligiöfen Erziehung Kenntnis zu verfhaffen und über etwa 
wahrgenommene Gebrechen im Bezirksſchulrate Mitteilung zu maden, bezw. An⸗ 
träge zu ftellen. — Sofern die von ber kirchlichen Oberbehörbe zur Beauffichtigung 
des Religiongunterrichte® und ber religiöfen Übungen aufgeftellten Organe inner> 
Halb ihres „airtungöftreifee Anlaß zu Befchwerden finden, fo ſteht es Ihnen zu, 
Diefelben an den Borfigenden des Bezirksſchulrates zu leiten, welcher verpflichtet 
ift, fie im Bezirfsfchulrate zur Verhandlung zu bringen. 

8 33. Dem Bezirtöfhulrate und dem Bezirksſchulinſpektor kommt das Prä⸗ 
dilat „E. 8.” zu. — Der Borfigende des Bezirksſchulrates verteilt die einlangenden 
Geſchäftsftücke behufs deren Bearbeitung an die Mitglieder und bejorgt mit Be- 
nüßung der Wrbeitöfräfte der k. k. Bezirlöbehörde die laufende Geſchäftsführung. — 
Die Kanzleierfordernifje beforgt die Verivtäbehörde, In Städten, welche befondere 
Schulbezirte bilden, wird dem Bezirksſchulrate da8 erforderliche Hilfsperſonal von 
der Gemeindevertretung beigegeben und der Aufwand für Kangleterjorbernifie aus 
Semeindemitteln beitritten. — Den Anfpruh der Bezirksfchulinfpeftoren und der 
Mitglieder des Bezirksſchulrates auf den Erſatz von Reife und Zehrungsauslagen 
regeln befondere Borfchriften. 


II. Der Landesfhulrat. 


8 34. Der k. k. Landesſchulrat ift die oberite SchulauffichtSbehörbe im Lande 
mit dem durch die Gefege ihm zugemwiefenen Wirkungstreife. 

Demfelben unterftehen: 

1. ſämtliche dem Gebiete des Volksſchulweſens angehörigen Unterricht und 
Erziehungsanſtalten; 2. die Bildungsanſtalten für Lehrer und Lehrerinnen der 
Volksſchulen; 3. die Gymnafien, Realgymnafien und Realfchulen, fowie alle in 
das Gebiet derfelben fallenden Privatlehranftalten. 

8 35. Der Landesſchulrat befteht: 

1. aus dem Landeschef oder dem von ihm beftimmten Stellvertreter als Bor- 
figenden; 2. aus vier Vertretern der katholifhen Kirche, und zwar je einem Geift- 
lien von der Didzefe Salzburg und Briren und je einem aus dem deutſchen und 
aus dem italienifchen Anteile der Diözefe Trient; 3. aus ſechs vom Landesaus⸗ 
ſchuſſe Delegierten Mitgliedern, wovon zwei aus feiner Mitte, die übrigen aber 
pri zu wählen find. Won biefen ſechs Mitgliedern haben drei der deutjchen und 

ei der italienifhen Nationalität anzugehören; 4. aus dem Referenten für die 
admintitrativsötonomifhen Ungelegenheiten; 5. aus drei Landesſchulinſpektoren; 
6. aus vier Mitgliedern des Lehritandes, von welchen zwei den Schulen mit deut- 
fher und zwei den Schulen mit italienischer Unterrichtsfprache angehören. — Der 
Minifter für Kultus und Unterricht Hat alle nötigen Verfügungen zu treffen, daß 
der Landesſchulrat innerhalb feines Wirkungskreiſes den Bedürfnifjen beider Landes⸗ 
teile Rechnung trage. 

8 86. Die im 8 85 unter Z. 2,4, 5 und 6 angeführten itglicher des 
Landesfchulrates werden vom Kaiſer auf Antrag des Dlinijter für Kultus und 
Unterricht ernannt. Hinfihtli der unter 3. 2 genannten Mitglieder fteht den 
Biſchöfen ein Vorſchlagsrecht zu. Der Miniiter für Kultus und Unterricht Hat in 
Felt auf die Ernennung des adbminiftrativ-ölonomifchen Referenten mit dem 

nifter des Innern fi) ind Einvernehmen zu fegen. — Die Yunktionsdauer 
der im 8 35 unter 3. 2 und 6 erwähnten Mitglieder, ſowie derjenigen, bezüglich) 
deren dem Landesausfchuffe bie freie Wahl zufteht, beträgt ſechs Jahre, jene der 
Bei ewählten Landesausſchußbeiſitzer richtet fi nach der Dauer ihres Mandates. 
ie Ernannten und Erwählten verbleiben auch nach Ablauf diejer Zeit bis zur 
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erfolgten neuen Ernennung, bezw. Neuwahl im Amte. — Der Anſpruch der Mit- 
lieder des Landesſchulrates an Erſatz der Reife und Sehrungsfoften, ferner bie 
ienftftelung und die Bezüge des adminijtrativsöfonomifchen Referenten und der 
Zanbesichulinfpettoren, fowie die Funktionsgebühr ber Mitglieder des Lehrſtandes 
find durch beſondere Vorſchriften geregelt. 

8 37. Wenn in Sculangele endeiten die religiöfen Intereſſen anderer Kon- 
feffionen als der Tatholifchen zur Behandlung gelangen, jo Hat der Landesſchulrat 
einen von ihm gewählten Beirat ber betreffenden Konfeſſion beizuziehen. 

8 88. Der Vorfigende beruft die Sitzungen unter Mitteilung der Tage 
ordnung. Er muß eine Sigung anordnen, wenn wenigftens drei Mitglieder es 
verlangen. — Angelegenheiten, rüdfichtlich deren eine allgemeine Anordnung oder 
eine Entfcheidung zu treffen, ein Gutachten abzugeben oder ein Antrag zu heilen 
ift, werden kollegialiſch behandelt, alle anderen unter der Verantwortung des Bor 
fitenden erledigt. — In dringliden Yällen kann der Borjigende auch rückſichtlich 
derjenigen Angelegenheiten, welche kollegialifch zu behandeln find, unmittelber 
Verfügungen treffen, er muß jedoch -Hinfichtlich der Yortdauer derjelben in der 
nädjiten Sigung die Genehmigung des Landesfchulrates einholen. — Der Landes 
ſchulrat kann ſich für einzelne Uingelegenheiten durch) Fachmänner verftärten, welche 
der Sigung mit beratender Stimme beimohnen. 

& 39. Sur Beſchlußfähigkeit des Landesichulrates wird die Einladung ſämt⸗ 
liher Mitglieder und die Unwefenheit derfelben erfordert. — Die Bejchlüffe werden 
durch abfolute Stimmenmehrheit gefaßt. Bei Stinnmengleichheit entfcheidet der 
Vorfigende, der auch berechtigt ift, die Ausführung von Beſchlüſſen, die den be 
jtehenden Vorſchriften zumiderlaufen, einzuftellen; er muß jedoch darüber mit Be 
idleunigung die Entſcheidung des Miniſters für Kultus und Unterricht einholen. 
— Mitglieder des Landesfchulrates dürfen bei der Beratung und Abjtimmung 
über Angelegenheiten, welche ihre perfünlihen Intereſſen betreffen, nicht anweſend 
fein. — Beichwerden gegen Entſcheidungen des Landesichulrates gehen an dad 
Minifterium für Kultuß und Unterridt. Sie find binnen 14 Zagen nad) Er- 
Öffnung der Entſcheidung beim Landesichulrate einzubringen und Haben auf: 
ſchiebende Wirkung, wenn es fi. nicht um Anordnungen bandelt, deren Vollzug 
ohne Gefährdung eines öffentlichen Intereſſes nicht verihoben werden kann; Handelt 
es fih um ſolche Anordnungen, fo ift dies in der Entiheidung ausdrüdiich mit 
dem Bedeuten anzuführen, daß die Beſchwerde feine aufjchiebende Wirkung Bat. 

8 40. Den unmittelbaren Einfluß auf die didaktiich-pädagogiichen Angelegen⸗ 
beiten der Schulen durch perlobifhe Inſpektionen, Leitung der Brüfungen, Uber 
wachung der Wirkſamkeit der Schuldireltionen, fowie der Ort8- und Bezirksſchul⸗ 
räte xc. zu üben, find zunächſt bie Landesichulinipeltoren berufen, welchen der 
Minifter für Kultus und Unterricht die erforderlihen Dienftinjtrultionen erteilt 
und einen Inſpektionsbezirk zumeljt, deffen Sprache diefelben volllommen be 
herrſchen. — Der Landeschef kann jedoch für einzelne Fälle Funktionen dieſer Art 
auh andern Mitgliedern des Landesfchulrate® übertragen. — Die Infpeltoren 
erftatten über ihre Wirkfamfeit an den Landesichulrat Berichte, weldye diefer unter 
Anzeige der darüber gefaßten Beichlüffe und getroffenen Verfügungen dem Miniiter 
für Kultus und Unterricht vorzulegen bat. — Die Landesſchulinſpektoren find 
verpflichtet, auf erhaltenen Auftrag aud) direkt an den Minifter für Kultus und 
Unterridt zu berichten. 

8 41. Der Vorfigende des Landesſchulrates verteilt die Geſchäfte unter die 
einzelnen Mitglieder und führt die Beſchlüſſe aus. 

Die erforderlichen Hilfsarbeiter und Kanzleierforberniffe werden von der 
politiſchen Landesſtelle beigegeben. 


UÜbergangsbeſtimmungen. 

8 42. Für jene Schulen, deren Sprengelregelung oder organiſche Neuge⸗ 
ftaltung bis 1. Juli 1893 nicht durchgeführt ift, find Anordnungen zur Her 
ſtellung einer örtlichen Schulauffiht nad Analogie der RS 2—8 dieſes Geſehes 
unter entſprechender Berückſichtigung der thatſächlichen Verhältniſſe durch den 
Landesſchulrat zu treffen. 

Dieſe örtliche Schulaufſicht iſt bei Einführung der definitiven Ordnung 
aufzulöſen. 
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Schlußbeftimmung. 

8 43. Diefes Gefep tritt gleichzeitig mit dem Geſetze, welches die Rechts⸗ 
verhältnifie des Lehrſtandes an öffentlichen Volksſchulen regelt, in Wirkſamkeit. 

Nah Erlaß des Geſetzes wurde mit Recht gejagt: „Es kommt nun 
ganz auf die Ausführung des Geſetzes an, indbefondere fällt die Wirkſam⸗ 
keit des fländigen Neferenten und der Qanded= und Bezirkäfchulinipektoren 
ind Gewicht. Die Wirkung des Geſetzes hängt au nicht zum lebten 
Teil von dem Lehreritande ab; ein alljeitig gebildeter, pflichttreuer und 
felbftändiger Lehrerftand Hat in dem neuen Geſetze Raum genug, eine 
fegendreihe Thätigfeit zu entwideln im Sinne des Neichdgejebed und 
gemäß den Unforderungen der Zeit“. Leider hat e8 den Anfchein, daß 
die bezeichneten Perjönlichkeiten in der Durchführung des Geſetzes den 
Anſprüchen der Herifalen Partei jo viel als möglid) entgegenkommen. 
Dies geht aus folgendem hervor: Die Tiroler Lehrer famen im Sommer 
1892 da3 erite Mal in die Lage, in ihren Bezirköfonferenzen auf Grund 
des Landesſchulgeſetzes die Wahlen ihrer Vertreter in den Bezirks— 
fhulräten und den verjchiedenen Rommiflionen vorzunehmen. Dabei 
trat nun der „Latholifche Lehrerverein“, d. 5. der Klerus und fein An⸗ 
bang, mit einer Rüdjichtslofigfeit hervor, die allenthalben gerechten Un 
willen bervorrief. Faſt in allen Bezirken wurden nämlich die Lehrer durch 
die zur Wahl fommandierten „Schulſchweſtern“ majorifiert, welch’ Tebtere 
natürlich nur den Kandidaten des „Eatholifchen Lehrervereind* ihre Stimme 
geben durften. Der Tiroler „Schulfreund“ fchließt einen Aufſatz, welcher 
die angedeuteten Wahlvorgänge jchildert, mit folgenden Worten: „Wir 
mißgönnen niemandem feinen Vertrauungspoften, da wir zu gut wiflen, 
wie ſchwer es ilt, den gerechten Anfprüchen zu genügen, jelbjit wenn man 
das vollite Vertranen befitt, gejchweige davon, wenn man e3 gar nicht 
bat, aber ſtillſchweigend konnten wir die Vorkommniſſe doch nicht vorüber 
geben laſſen. Die Rückſichtsloſigkeit, mit der die Geiftlichfeit durch ihren 
politifhetatholifchen Anhang gegen unfere nur einfach katholiſchen Lehrer 
vorgehen ließ, ift wie felten etwas geeignet, einige8 Nachdenken in den 
berufenen Kreifen zu erregen, und dies fcheint und nötig, denn wenn Die 
Dinge ihren weiteren Verlauf in diefem Fahrwaſſer nehmen, dann wird 
Die Lehrerfchaft ded Landes unleidlichen Verhältnifjen entgegengetrieben“. 


IH. Zur Schulſtatiftik. 


(Befuc der Volks⸗, Mittel- und Spezialichulen und der Univerfitäten. — Gymnafien 

und Realihulen. — Die Lehrkräfte an den deutfchen Lehrer- und Lehrerinnen 

bildungsanftalten. — Das Volksſchulweſen der Kronländer nad der Unterrichts⸗ 

ſprache. — Das Volksſchulweſen Niederöfterreihs, Kärnten? und Krains. — Die 

Entwidelung des ftelermärtifchen Volksſchulweſens von 1886 — 1891. — Das 

mährifche Volksſchulweſen. — Der Lehrermangel in Galizien. — Der Schulbefud) 
in der Bulomina.) 


Es liegt in der Natur der Sache, daß ftatijtifche überſichten, die 
fih auf große Gebiete erftreden, für das Berichtsjahr zur ſpät kommen 
und auf weiter zurüdliegende Zeitpunkte anfnüpfen. So kann auch erit 
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diesmal auf das djterreichifche ſtatiſtiſche Handbuch für 1891 Bezug ge⸗ 
nommen werden. Nach dieſem kommen in Öſterreich auf 2971000 Volks⸗ 
ſchüler (und Volksſchülerimen) 81000 Mittelſchüler (Beſucher von 
Gymnaſien und Realſchulen), 130000 Beſucher von Spezialſchulen 
(Gewerbe⸗, Handels⸗, Muſikſchulen ꝛc.) und nahe an 18000 Hochſchüler. 
Im ganzen nehmen von je 300 Volksſchülern annähernd 20 die höheren 
und ſpezielleren Bildungsmittel in Anſpruch, und 2 gelangen auf die 
Hochſchule. Die Gymnaſien hatten im Jahre 1891 45000, die Real⸗ 
thulen 27000 Schüler. An den Univerfitäten waren im Winter 
femefter 1889 I 15000 Studierende, darunter annäherud 7000 Deutſche, 
das find 45,4 während von der Bevölkerung unferer Reichshälfte 36°], 
deutſch find. Die Tichechoflaven, die 23,3%), der Bevölkerung bilben, 
waren unter den UniverjitätShörern mit 21 el, vertreten, während bei 
den Israeliten Die SHochichulbeteiligung nahezu das Fünffache des Be 
völferungsanteiles erreicht. 

Im Sculjahre 1891/92 beitrug die Zahl der Gymnaſien in 
ſämtlichen Ländern der diesfeitigen Reichshälfte 172. Davon befanden 
fih in Niederöfterreich 25, in Oberöfterreich 4, in Salzburg 2, in Tirol 
8, in Vorarlberg 1, in Steiermark 8, in Kärnten 3, in Krain 4, in Görz 
1, ın Trieft 2, in Iſtrien 2, in Dalmatien 4, in Böhmen 52, in 
Mähren 21, in Schlefien 5, in Galizien 27, in der Bulowina 3. Yon 
diefen Anftalten waren 125 Staatd-, 9 Landes⸗, 17 ſtädtiſche Anftalten, 
13 wurden bon geiftlihen Orden, 3 von Biſchöfen, 2 von öffentlichen 
Fonds, 3 von Privaten erhalten. Der Unterrichtöipradhe nad) waren 95 
Gymnafien deutſch, 39 böhmiſch, 23 polnisch, 4 italienifh, 1 ruthenifd, 
3 jerboscroatifh, 7 utraquiftiih. Die Zahl der Realſchulen betrug ix 
derjelben Zeit 79, Davon in Niederöfterreih 16, Oberöſterreich 2, Salz 
burg, Boralberg, Kärnten, Krain, Görz, Iſtrien und der Bulowina je 1, 
Tirol und Steiermark je 3, Trieft und Dalmatien je 2, Böhmen 21, 
Mähren 15, Schlefien 4, Galizien 4. Erhalten wurden 49 Realſchulen 
vom Staate, 16 von den betreffenden Ländern, 9 von Städten, 1 vom 
einem öffentlichen Fonds, 4 von Privaten. — Der Unterrichtsſprache nad) 
waren 57 Realſchulen deutih, 14 böhmiſch, 4 polniſch, 3 italienisch, 1 
ſerbo⸗croatiſch. Won den Gymnafien waren 149 vollftändig, 23 unvoll- 
ftändig, von den Realſchulen 61 vollftändig, 18 unvollitändig. 

Mit dem Beginn ded Schuljahres 1891/92 waren an den deutſchen 
Lehrer- und Lehrerinnenbildungsanftalten 185 Lehrkräfte (mit 
Ausſchluß der Hilfe-, Neben- und Zurnlehrer) thätig und zwar im Alter 
von mehr ald 60 Jahren 2 Direktoren, 6 Profefioren; zwiſchen 51 und 
60 Sahren 12 Direktoren, 33 PBrofefforen, 1 Supplent; zwiſchen 41 
und 50 Jahren 12 Direktoren, 69 Profefloren; zwiſchen 31 und 40 
Jahren 32 Profefjoren, 5 prov. Lehrer, 5 Supplenten; von 30 und 
weniger Sahren 2 Profefioren, 1 prov. Lehrer und 5 Supplenten. 

Nunmehr liegen auch Die genauen Daten über das Volksſchulweſen 
Ofterreich8 im Jahre 1890, dem Jahre der legten Voltszählung, vor. 
E3 beitanden 17477 öffentlide und 966 Privat-Volköfchulen (1881: 
15479 und 911). Bon den 17477 Bolfsfchulen waren: Allgemeine 
Volksſchulen 17026, Bürgerfchulen 451. Die Verteilung der öffentlichen 
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allgemeinen Volks⸗ und Bürgerfchulen nah Kronländern und Unterrichts- 
ſprachen zeigt folgende Tabelle: 


Bolls- und Bürgerfhulen mit 
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Kronländer FIR SEIFE SEITE E 

se)8|2|13135|8|3|8|8| & 
EEE ZES EIER SEHE 
Niederöiterreih . . . —- — — — — — 81559 
Oberöſterreich.... — — 5— — —— — 506 
Salzburg ...... — — — — — — — 160 
Steiermart ..... — — — — — — 63 | 799 
Kärnten... ..... — — — — — — 90 | 356 
rain ........ — — — — — — 17 | 297 
Füftenland ..... — — — 46 134 — 22 350 
Zirol u. Borarlberg || 964 — | — | — — 1694 | — 28 | 1686 
Böhmen. ...... 17512769 — | — — — — — || 4944 
Mähren ....... _— — — — | — 21 || 2294 
Schleſien ...... 1831| — - | — | — 25 479 
Salizien....... — — — 93 || 3484 
Bulowina...... — | — | 89 74 285 
Dalmatien... ... 274 | 3| — 1 278 


7157/4462|1684|1902|587 |320 |831 | 89 | 3 [442 || 17477 


Bon den 17026 allgemeinen Volksſchulen find: 
le, 2, 3=, As, de, 6=, 7=, 8eflaffig 
49,6, 24,0, 10,4, 6,3, 8,3, 1,2, 0,2, 0,0 Prozent. 
Die geringe Zahl der mehr als fünfklaffigen Volksſchulen erklärt ſich 
darand, daß fih die Bürgerfhule an die fünfflaffige allgemeine 
Volksſchule aufchließt; die öſterreichiſchen Bürgerfchulen find bekanntlich 
dreiklaſſig. 


Das Volksſchulweſen in den einzelnen Kronländern. 
Niederdfterreid. Ä 
Die Zahl der öffentlichen Bürgerfhulen betrug im Schuljahr 
1891/92 107 gegen 102 im Vorjahre, und zwar 53 für Knaben und 
54 für Mädchen. 
Der Stand der öffentliden allgemeinen Volksſchulen ergiebt 
fih aus folgender Überſicht: 
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Die Zahl der ſchulpflichtigen Kinder betrug 381259, die Zahl 
der im fchulpflicgtigen Alter ftehenden normal entwidelten Kinder, melde 
feinen Unterricht genoffen haben, 117. 


Kärnten. 

Dieſes Kronland beſaß, Klagenfurt nicht eingerechnet, im Berichtsjahr 
357 Volksſchulen, mobon 1 fiebenklaffig, 11 fünfklaſſig, 18 vierklaffig, 
42 dreiklaſſig, 132 zweiflaffig und 153 einklaffig (42°/,) find. An 72 
Schulen überfteigt die Schülerzahl das geſetzliche Marimum um minde- 
ftend 15. 278 Schulen haben deutſche Unterrichtsipradhe, 75 find 
utraquiftifch (deutſch-ſloveniſch), 4 flovenifh. 17 Lehrftellen waren un- 
bejegt. An 24 Schulen ift die Mehrheit der Schüler proteftantifh. — 
Die Geſamtzahl der Lehrer betrug 744 (darunter 127 Lehrerinnen). 

Erfreuliden Auffjhwung nahm der Handarbeitöunterriht für Mäb- 
hen, der bereit3 an 126 Schulen eingeführt erfcheint; Fortbildungs⸗ 
ſchulen beitehen in 11 Orten, landwirtſchaftliche Kurſe werden nur im 
Bezirke Spital an vier Schulen gehalten. Kindergärten find fünf im 
Lande, acht Schulen mit 1216 Schülerinnen werden von Slofterfrauen 
geleitet, Schulgärten find bei 219 Schulhäufern, eigentlihe Baumfchulen 
finden Pflege in 157 Schulgemeinden. Schulbeſuchende Kinder find 
51312 verzeichnet, mithin fommen auf eine Lehrkraft rund 69 Schüler, 
was eine bedeutende Beſſerung gegenüber dem Perhältniffe vor brei 
Sahren aufmeilt, denn damals entfielen auf jede Lehrkraft 78 Schüler. — 
In 14 Sculgemeinden haben DOrtögeijtlicde die Obmannſtelle im Orts 
ſchulrate inne (unter ihnen zwei evangelifche Pfarrer). 

Der Voranſchlag für den Landesihulfond weiſt pro 1892 
ein Gefamterfordernis von 454285 fl. auf. Nach demfelben beziehen an 
Gehalten 32 Lehrer 700 fl., 52 600 fl., 258 540 fl., 135 480 fi. 
92 Unterlehrer 360 fl., 13 Lehrerinnen 480 fl., 27 432 fl., 34 384 fl, 
22 Unterlehrerinnen 300 fl.; in Summe find ed 665 Lehrſtellen an 
Volksſchulen mit 328400 fl. Gehalt; famt Funktiond- und Dienftaltert 
zulagen find e8 381952 fl. — 55 Lehrerinnen für weibliche Handarbeiten 
beziehen zujammen 2739 fl. Für neu zu altivierende Lehrſtellen für 
weibliche Handarbeiten erfcheinen 1000 fl. eingejtellt. Die Bezirks⸗Lehrer⸗ 
fonferenzen erfordern einen Aufwand von 2350 fl., die Penſionen der 
Lehrer 25815 fl., der Lehrerswitwen 10235 fl. An Karenztaren zahlen 
die Lehrer 7700 fl., an Bibliothefbeiträgen 1350 fl., für Aushilfslehrer 
werden 3730 fl. veraußgabt, an Nemunerationen und Wegentfchädigungen 
für den Religiondunterricht 5500 fl. 


Rrain. 


Krain befißt nad) dem Tebten ftatiftiichen Ausweife bei einer Be 
völferung von 498390 Seelen 322 öffentlide und 18 Privatſchulen; 
zufammen 340. Die Zahl der Lehrkräfte beträgt 408 männliche und 
127 weibliche Lehrperſonen; zufammen 535. Schulbefuchende waren: 
27687 Knaben und 26791 Mädchen; zufammen 54478. rain bat 
eine deutjche Bürgerfchule in Gurkfeld, welche infolge einer Stiftung ent 
fanden if. Berner 201 einklaffige, 65 zweiklaſſige, 24 dreiklaſſige, 





B. 1. Öfterreid). 177 


27 vierklaffige und 3 fünfklaffige Volksſchulen. Bezüglich der Unterrichtszeit 
fei erwähnt, daß an 60 Schulen Ganztagd-, an 234 Haldtagd- und an 
27 Schulen teild Halb», teild Gantagsunterricht erteilt wurde. Yerner 
gab es im Lande 26 Schulen mit deutſcher, 284 mit flavenifcher und 
12 Schulen mit deutich-flovenifcher Unterrichtsſprache. Privatichulen find 
in rain 18, und zwar 9 mit bdeutjcher, 7 mit flovenifcher und 2 mit 
deutſch⸗ſloveniſcher Unterrichtsſprache. Herner find Hier 11 Kindergärten, 
10 Gewerbe-Fortbildungsfchulen, 2 landwirtſchaftliche Fortbildungskurſe 
und 1 Mädchen-Fortbildungsſchule; zufammen 24. Die Zahl der Schul» 
pflichtigen betrug 39660 Knaben und 38919 Mädchen; znfammen 
78579, von, welden 77°/, die Schule beſuchten. In Krain haben 
466257 Einwohner die ſloveniſche, 28033 die deutiche, 659 die Froatifche 
und 319 Einwohner die italienifche Sprache als Umgangssprache angegeben. 


Steiermark. 

Zur Ergänzung der in früheren Bänden des Pädagog. Sahres- 
berichtes gegebenen ſtatiſtiſchen Daten über das Volksſchulweſen dieſes 
Landes mag die einen Zeitraum von fünf Jahren umfaſſende vergleichende 
Überſicht Raum finden, welche von dem Landesſchulinſpektor Dr. Konr. 
Jarz gelegentlich der 5. ſteiermartiſchen Landes⸗Lehrerkonferenz vorgetragen 
wurde. 











geht Baht dei Boll ſinnig Zahl Aufwand 


ahl 
Jahr ao —— ohne jeden der ‚ fir Anmerkung 
Schulen alcſen Rinder Unterriät | Lehrer*) | die Schule 


1886 172867 1118837 || *) Mit Beug- 
ntffen verfehen 





ml 8 | 12 5 38 8 17 7203075 
Bahlen 

Aus dieſen Zahlenreihen find beſonders zwei hervorzuheben, nämlich 
der namhafte Zuwachs an Schulflaffen und die ganz bedeutende Abnahme 
foldder vollfinnigen Rinder, welche gar feinen Unterricht genofjen, oder mit 


anderen Worten: eine recht erfreuliche Hebung des Schulbefuches. 


Mähren. 


Nach dem legten Sahresberichte über den Zuftand des Volksſchul⸗ 
mwejend in Mähren, da3 einen Aufwand von 3832586 fl. beanſprucht, 
verteilen fi auf 38 Schulbezirke, von denen Brünn, Ung.=Hadrifch, 
Iglau, Kremfier, Olmüt und Znaim Stadtſchulbezirke find, 644 deutſche, 
1551 czechiſche und 21 utraquiftifche Volksſchulen, 51 deutſche und 30 
czechiſche Bürgerfhulen, welde Anftalten zufammen von 374122 
(— 95,6°/,) Schülern beſucht wurden. Einen intereffanten Rückſchluß 
auf den Rulturftandpunft der beiden Nationalitäten ermöglicht die That- 
face, daß auf eine deutſche Bürgerfchule durchſchnittlich 140, auf eine 
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czechifche dagegen nicht ganz 96 Schüler entfallen. Leider weift der lebte 
Ausweis über den Befud der Bürgerfchulen (Verordnungsblatt vom 
30. November 1891) betreffd der deutſchen Bürgerſchulen nur eine Bus 
nahme von einer Bürgerſchule und 68 Schülern, betreff3 der czechifchen 
aber einen Zuwachs von 5 Bürgerfchulen und 687 Schülern auf. 
Während im vorletten Schuljahr 724 Böglinge die vollftändige Bürger: 
ſchule abfolvierten, hat fich im lebten Schuljahre die Zahl auf 852 er⸗ 
höht. Außer diefen Öffentlichen Schulen giebt es noch 75 Privatanftalten 
mit 1054 Schülern, ferner 109 Kindergärten, 18 landwirtichaftlicdde und 
43 gewerbliche Yortbildungsichulen, ein Taubftummen- und Blinden 
Anftitut, fowie eine Nettungsanftalt für verwahrlofte Knaben, alle drei 
in Brünn. 

Im Sculjahre 1892 (Stand mit 15. Dftober) waren an den 
öffentlihen Volks- und Bürgerfchulen in Mähren 102 —— 
Stellen ganz unbeſetzt (17 deutſche, 82 böhmiſche, 3 utraquiſtiſche), 45 
(4 deutſche, 41 böhmiſche) wurden von geſetzlich nicht befähigten Hilfs⸗ 
lehrern verſehen; Hauptſumme 147. — Im Schuljahre 1891/92 wurden 
nach Abzug der geſchloſſenen 124 Klaſſen eröffnet. 


Galizien. 


In dieſem Lande wird der Mangel an Lehrern und an Schulen 
immer fühlbarer. Die Zahl der „unthätigen“ Schulen iſt ſeit dem 
Schuljahre 1890/91 um 44 geſtiegen und beläuft fi) im Schuljahre 
1891/92 auf etwa 300. In 2340 Gemeinden von größerer Ausdehnung 
befindet fich gar feine Schule. Der im Jahre 1872 gefammelte Schul- 
fond zur Unterftügung für Schulbauten brachte wohl in dieſem Sabre 
4130 fl. Einnahme, welche unter eine große Anzahl fchullofer Gemeinden 
verteilt wurde. Doc) was bedeuten Diefe winzigen Unterjtüßungen ange- 
fiht8 diefer übermwältigenden Schulnot? Es find Waflertropfen auf einen 
heißen Stein! Braucht man fih dann noch zu wundern, wenn nad) der 
legten Volkszählung Galizien 71,04°/, männliche und 76,499), weibliche 
Analphabeten aufzumeijen bat? 


Bulomwina. 


Schulpflichtige Kinder giebt’3 im ganzen Kronlande 83596, Davon 
aber beſuchen nody 36420 gar feine Schule. Es fehlt an Schulhäufern 
und an Lehrern. Eine Schule, die bisher beitand, mußte jogar wieder 
gefchloffen werden, da das Lehrzimmer nicht mehr verfügbar war. Zwei 
Rehrftellen konnten aus Mangel an Lehrkräften gar nicht wieder bejeßt 
werden. — Im übrigen fei hier auf die früheren diefe Land betreifen- 
den Mitteilungen Hingewiefen. 
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III. Außere und innere Organtfation. 


1. Allgemeine®. 


(Die Anſprüche des deutſch⸗öſterreichiſchen Lehrerbundes. — Die Schäden des 
gegenwärtigen Erziehungsweſens.) 


Die Anſprüche des deutſch-öſterreichiſchen Lehrerbundes 
auf die Organiſation der Volksſchule finden ihren Außdrud in 
nachſtehenden Thefen, weichen die Vollverfammlung, die im Juli in Linz 
tagte, nach einem Vortrage des Oberlehrerd Hilber zuftimmte: 

I. Die deutjch-öfterreichifche Lehrerfchaft hält an den Grundſätzen des Reichs⸗ 
volksſchulgeſetzes vom 14. Mai 1869 unverbrüchlich feit und ift gewillt, zur geeig- 
neten Zeit für die Wiederherjtellung desfelben mit allen gefeglihen Mitteln ein- 
zutreten, namentlich injofern biefelben R die vollitändige Durchführung der 
achtjährigen Schulpflicht mit thunlichiter Beſchränkung ber SchulbeſuchsErleich⸗ 
terungen bezweden; b) die Maximalzahl der Schüler je eine Klaffe dem Er- 
ziehungdsmwede entſprechend fejtfegen, die Zahl 80 jedoch nicht überfteigen laffen; 
c) da8 Mädchenturnen als obligaten Unterrichtägegenftand erklären; d) das 

mt des Schulleiter, entfprechend den ftantögrundgefehlich gewährleijteten Rechten, 
von der Konfeffion des Lehrers unabhängig maden. 

I. Das Reifezeugnis ift ein unbedingtes Erfordernis für den Eintritt in 
das Lehramt, 

DI. Der Staat bat nicht nur für eine gründliche Heranbildung des Lehrer⸗ 
Standes, fondern auch für die Möglichkeit einer rationellen Fortbildung desfelben 
ZBorforge zu treffen. Für Ubfolventen der Lehrerbildungsanftalten ſollen an ben ge= 
nannten Anftalten felbjt geeignete Kurſe zur ng von Bürgerjhullehrern 
und Lehrern für die verjchiedenen Arten der Fortbildungsfchulen errichtet werden. 
Für Schulmänner, welche bereit3 längere Zeit in der Schule thätig waren, find 
Hortbildunggturfe an den Hochſchulen einzurichten, welche dem Befucher ein ver⸗ 
tieftes pädagogifches Willen, fowie indbefondere eine wiffenfchaftliche Begründung 
Der Methode zu bieten haben. 

IV. Als Lehrerbildner find auch tüchtige und charaktervolle Männer aus bem 
Stande ber Volks⸗ und Bürgerfchullehrer zu verwenden, insbeſondere folche, welche 
ihr Streben nad) Yortbildung durch den Beſuch ber legtgenannten Kurſe, ſowie 
durch Ablegung von Fachprüfungen erwiefen haben, und welche die Bedürfniſſe 
der Volks⸗ und Bürgerſchulen aus ihrer eigenen Wirkſamkeit genau Tennen. 

V. Zu k. k. Bezirktöfchulinfpeftoren find nur Männer aus dem Stande der 
Volks⸗ und Bürgerfchullehrer zu berufen. 

VI. Öffentlichleit der Qualifikationstabellen. 

VD. Revifion und definitive Erlaffung einer Schul= und Unterrichtsordnung 
für Volls⸗ und Bürgerfchulen. 

VIII. Bereinfahung und Berbefferung des Approbationsweſens. 

IX. Aufhebung des Schulbücherverlage3. 

X. Staatshilfe für jene Kronländer, welche nicht felbft für die Laften der 
Schule aufzulommen vermögen. 

Da die vorgenannten Grundfäge Angelegenheiten betreffen, weldje für das 
Schulweſen und die Lehrerichaft ganz Cisleithaniens von Bedeutung find, jo wäre 
die Verwirklichung derjelben durch den d.=ö. Lehrerbund anzujtreben. Die Durch⸗ 
führung der nachfolgenden Grundſätze hingegen würde in den Wirkungskreis der 
einzelnen Qandes-Lehrervereine fallen: 1. Abichaffung des Ortsklaſſenſyſtems und 
Einführung des Perſonalklaſſenſyſtems mit höheren Grundgehalten. 2. Die Ka⸗ 
tegorie der Unterlehrer hat zu entfallen. 3. Der Vorgang bei Bejegungen erledigter 
Lehrerſtellen ift ftreng zu regeln, insbefondere find Elare und beftimmte Weifungen 
an die Orts- und Bezirföfchulräte zu erteilen, von welchen Geſichtspunkten bei 
Erftattung von Beſetzungsvorſchlägen und PBräfentationen auszugehen ijt. 4. Jeder 
Lehrer if beredtigt, nach 40 anrechenbaren Dienſtjahren bedingungslos in den 

' 12 * 





180 Zur Entwidelungsgefchichte der Schule. 


Ruheſtand zu treten und dad volle normalmäßige Ruhegehalt zu beanjpruden. 
5. Auszahlung des Sterbequartald nad) verjtorbenen ledigen oder verheirateten 
Lehrperfonen. Beſſere Sorge für Doppelwaifen nach Lehrern. 6. Beigtehung bon 
Vertretern der Volls- und Bürgerfchulen in den Landesſchulrat. 7. Regelmäßige 
Abhaltung der Landes-Lehrertonferenzen, raſche und entfprecdhende Durchführung 
ihrer Beichlüffe. 8. Genauere Disziplinarvorjäriften für Lehrer. 9. Einſchränkung 
der Vieljchreiberei durd) Vereinfachung der Berichterftattung. 10. Raſche Erledigung 
ſeitens der Schulbehörden, insbejondere der Landesſchulräte, bei Anitellungen, 
Benfionierungen, Remunerationserteilungen 2c. 

Ob die gegenwärtige Generation die Erfüllung al’ diefer Wünfde 
erleben wird, fteht dahin. Die Gegenwart erfennt nım einmal troß 
gelegentlicher jchöner Redensarten in dem Erziehungdwejen nicht die 
wichtigſte Inſtitution des Staates, ed muß vielmehr, wie Dr. Ar. Dittes 
in feinem „Pädagogium“ (XV, 1) ausführt, von den Broſamen leben, 
„die von den Tiſchen der bevorzugten Reſſorts abjallen“. Trotzdem oder 
vielmehr eben deshalb ift die Formulierung weit außgreifender Brogramme 
berechtigt und lobendwert, nicht minder aber auch die Aufdeckung der 
Schäden der gegenwärtigen Erziehungsweſens. In dieſer Bes 
ziehung ift eine mit dem erjten Preife ausgezeichnete Arbeit von Felir 
Knotz („Das Erziehungsbedürfnis der Gegenwart“. Volksſchule, Nr. 
28 und 29) von bejonderer Bedeutung. Der Verf. führt folgendes aus: 

Die Beitrebungen der Gegenwart zahlen in dem Ziele, die Menfchheit geiitig 
frei zu machen. Die Aufllärung der Waffen fchreitet auch thatſächlich rüftig vor⸗ 
mwärtd. Und doch geht ein Zug der Unruhe und bes Unbehagens dur die menidr 
liche Gefellichaft, weil die Gemütsverfaſſung ber Gegenwart. viele zu wünſchen 
übrig läßt. Man muß, will man wahr fein, jagen: Trotzdem die Menfchen ver: 
ftandestüchtiger geworden, find fie nicht weſentlich beffer und turgendbafter gemorben. 
Die moraliſchen Verbältniffe der Zeit muß felbit ein Optimiſt bedenklich und 
befferımgsbedürftig finden. Man wird der Wahrheit nahe fommen, wenn man 
fagt, daß die Gegenwart in moralifher Hinficht nicht ſchlechter als die fogenannte 
„gute alte Zeit“, aber and) nicht erheblich beifer geworden ift. Eine ung der 
Sittlichkeit des Volkes erjcheint dringend geboten. Und das Heilmittel hierfür 
Itegt in der Kräftigung echter und wahrer Menjchenliebe, In der Belämpfung der 
ins erfchredende ausgearteten Ichſucht. Der trügeriſche Wahn, dab die Glüdfelig- 
teit im Beſitze äußerer Güter und im materiellen Genufie beitehe, muß zeritört 
werden. Wenn die allgemeine Sittlichleit fteigen wird, dann werden auch bie 
foctalen Gegenfäge fi mildern. Auch Erwägungen politifcher Natur drängen zu 
der Forderung, das Volk fittlic) zu Heben. Won ber fittlichen Beſchaffenheit der 
Angehörigen des Staates iſt ja deſſen Feſtigkeit zunächſt abhängig; thätige und 
opferwillige Anteilnahme am Gedeihen des Stantdganzen wird für die Dauer nur 
von einem moralifh und intelleftuell tüchtigen olfe, zu erwarten fein. Die He 
bung der Sittlichleit wird auch als die geeignetite Belämpfung des den modernen 
Staatskörper bedrohenden Demagogentums erjcheinen. Das oberite Ziel aller 
ideellen und materiellen Strebungen ift und bleibt, das irdifche Dafein zu ver- 
ſchönern, da8 Glück der Menſchen zu mehren; diefem Zwed dient unmittelbar und 
am beiten die Hebung der Sittlichleit des Volles. Wie foll diefen Gebote ber 

eit entfproden werden? Das beite Mittel Liegt in der Erziehung, nicht in ber 
iehung allein, wie fie Yamilie und Schule bieten können, fondern auch in der 
öffentlihen, in der Ruftsergiehung. Die Erziehung der Jugend läßt ſich über: 
haupt nit von der Erzogenheit des gereiften Geichlechtes trennen. Geſellſchaft 
und Staat, Kirche und Aue müffen Fi zur Löſung diefer hohen Aufgabe ver 
einen, nicht aber einander befämpfen und erniedrigen. Keiner diejer wichtigen 
Taltoren kann allein die Löſung herbeiführen; die Antwort auf das Wie? liegt 
in dem einträcdhtigen Zuſammenwirken, in der felbitlofen Ausführung des kaiſer⸗ 
lichen Wahlſpruchs: „Mit vereinten Kräften!” Die Volksſchule darf — darüber 
find alle Pädagogen einig — nicht das Hauptgewicht aufs Lernen allein legen: 
ihre Hauptaufgabe im modernen Staate ift, daß fie eine Erziehungsſchule im 
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vollften und beiten Sinne des Worte werde. Wenn alle berufenen Yaltoren 
ji im Geifte wahrer Menfchenliebe vereinen und unterftügen, dann wird das 
hohe Bedürfnis der Gegenwart nad intenfiver Erziehung ficher feine Befrie⸗ 
digung finden. 


2. Schulauffidt. 
(Die Dienfttabellen in Wien. — Amtszimn er der Bezirksſchulinſpekt oren. — Zahl 
der 8.54... — Bahrtbegünftigung der B.⸗Sche⸗J. — Ein Anwag auf Ab- 
änderung des Schulauffichtägefeges in Böhmen. — Zur Stabilifierung der 
B.⸗ESch.⸗J. Böhmens. — Definitive oder probiforifhe B.⸗Sch.⸗J.? — Die 
Debatte über die Beitellung jtändiger B.⸗Sch.⸗J. für Galizien. — Geſetz, betr. die 
Beitellung ftändiger B.⸗S 2 für Galizien. — Das Berlangen Dalmatiens und 
Kärntens nad) Ständigen B.-Sch.-%. — Der deutſche Landeslchrerverein in Böhmen 
und der deutſch⸗öſterreichiſche Lehrerbund über die Beftellung ftändiger B.Sch.⸗«J.) 


In manden Kronländern find fogenannte „Dienjttabellen” eins 
geführt — überfichtliche Auszüge aus den Perſonalakten der Lehrer und 
unentbebrliche Beilagen zu jedem Bewerbungsgeſuche. In Wien wurde 
nun die Bahl der Rubriken diefer Tabellen um eine vermehrt, nämlich 
dur dad „Urteil des Leiter der Schule”. Sachlich läßt ſich 
gegen diefen Vorgang gewiß nicht einwenden, denn der Leiter einer 
Schule kennt die ihm unterftellten Lehrer mindejtend fo genau, wie der 
betreffende Bezirksſchulinſpektor, wahrſcheinlich noch genauer, fo daß jeinem 
Urteil immerhin Beachtung gebührt. Dagegen fehlt diefer an und für 
fi mwohlbegründeten administrativen Verfügung die gefebliche Unterlage, 
da das Geſetz nur ein Urteil ded Bezirksfchulrates Tennt. Da liegt eben 
ein Mangel des Geſetzes vor, dag die beionderen Bedürfnijfe eines großen 
Schulorganigmug der Städte und die der ein und mwenigklaffigen Land⸗ 
ſchulen nicht gehörig außeinander hält. Andererſeits ift nicht zu leugnen, 
Daß der eine und andere Punkt in dem vom Leiter der Schule abzu- 
gebenden Urteile zu weit gebt. Letzteres Hat ſich nämlich über folgendes 
zu erftreden: Pünktlichkeit, Verbefjerung der Aufgaben, Führung der 
Amtsichriften, Verkehr mit den Amtsgenoſſen und Schulparteien, außer: 
Dienftliche8 Verhalten. — 

Der Bezirksſchulrat Hieking und Umgebung verbot allen Lehrern 
des Bezirke die Führung des Gemeinde-Gefretariated. Hierzu 
bemerkt die Fr. Schulztg.: „ES wäre nun allerdingd ſchön, wenn der 
Zehrer „frei von hemmenden Nebengefchäften feine ganze Kraft nur dem 
Berufe widmen“ Tönnte; aber ein Lehrer dritter Gehaltöflaffe muß eben 
froh fein, wenn er überhaupt Nebengefchäfte findet, damit er nicht durd) 
Hunger in der gedeihlihen Ausübung feine Berufes gehemmt werde. 
Daß dad Gemeindejekretariat für den Lehrer Fein vollkommen pafjendes 
Nebenamt fei, finden wir mohl auch, aber unter den gegenwärtigen Vers 
hältnifjen ift jomohl dem Lehrer, ald auch den Gemeinden geholfen, wenn 
erfterer dieſes Amt verfieht”. Der niederöfterreichifche Landesichulrat 
bob denn aud) die Verfügung des genannten Bezirksſchulrates auf. 

Welche Schwierigkeiten den Bezirksſchulinſpektoren mitunter 
bereitet werden, zeigen folgende Fälle: Der Bezirksſchulinſpektor von 
Zwettl (Niederöfterreih) ſah fich genötigt, auf fein Amt zu verzichten, 
weil der Bezirkdhauptmann nicht zu bemegen war, ihm ein andered Amts⸗ 
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zimmer anzumeifen als dasjenige, dad zu gleicher Beit der Bezirksfeldwebel 
benügen muß. Wie die Fr. Schulztg. berichtet, befinden fi in Böhmen 
mehrere Snipeftoren in ähnlicher Lage wie der bisherige Bettler Be- 
zirköfchulinfpeftor. Es ift durchaus nicht zu billigen, wenn, wie dies 3.2. 
in einem Sculbezirfe der Fall ift, der Bezirksſchulinſpeltor fein Amts: 
zimmer mit dem ihm zugewiejenen Tagfchreiber teilen muß, der dann 
jede, auch die diskreteſte Angelegenheit der den Inſpeltor bejuchenden 
Lehrer mit anhört. Ein folder Zuftand ift unftattdaft und ſollte unbe 
dingt geändert werden. . 

Nah dem „Jahrbuche de Höheren Unterrichtsweſens in Dfterreih” 
(1892) gehören von den 332 in allen ci8leithanifhen Kronländern 
beftellten Bezirksſchulinſpektoren 190, aljo etwas über 57°/, aller, 
dem Volks- und Bürgerjchullehrerjtande an. Man zählt in Niederöfter: 
reih 18 von 27, in Oberöfterreih 5 von 11, in Salzburg O von 3, in 
GSteiermarf 16 von 23, in Kärnten 13 von 14, in Krain 7 von 13, im 
Küftenland 6 von 14, in Tirol 13 von 21, in Vorarlberg 1 von 2, in 
Böhmen 39 von 78, in Mähren 24 von 51, in Sclefien 2 von 7, ın 
Galizien 38 von 48, in der Bulomina 7 von 20, endlich in Dalmatien 
6 von 10 Bezirköfchulinfpektoren. 

Mittel3 Erlafjes des E. E. Miniſteriums f. 8. u. U. vom 27. Sep: 
tember 1892, 3. 1925, wurde befannt gegeben, daß den k. k. Bezirk! 
ſchulinſpektoren, inſoweit diefelben nicht wirkliche Staat3beamte find, für die 
Schulinſpektionsreiſen innerhalb ihres Inſpektionsbezirkes die den aktiven 
Staatsbedienſteten eingeräumte Begünftigung mittelft von den Bezirk 
hauptmannschaften außzufertigender Legitimationen für einzelne Fahrten 
gewährt worden ift. 


Während der letzten Landtagdfeifion in Böhmen hat der Abgeord- 
nete K. Adamek einen Antrag auf Abänderung des Schulauffidts- 
geſetzes geftellt, dem mir folgendes entnehmen: 


„Zur Beſetzung der Begirtöfautinfpektorfteilen ichreibt der Landesſchulrat die 
Konkurſe aus; die Gefuche übermittelt derfelbe jener Bezirksfchulräten, bei denen 
der Bezirksſchulinſpektor beftellt werben fol, mit dem Auftrage, binnen vier Wochen 
gut Beſetzung der Inſpektorſtelle einen Ternavorſchlag zu erjtatten, aus dem ber 
andesſchulrat den Bezirksfchulinfpeltor zu wählen dat. Jedem Bezirfsfchulinfpeltor 
ift nur ein Schulbezirt zuzumeifen. Im Bedarfsfalle können in einem Schul- 
begirte auch zwei Sinfpeftoren bejtellt werden. Die Bezirksſchulinſpektoren find 
ordentliche Mitglieder des Bezirksfchulrates. Die Bezirtsfchulinfpeltoren werden 
proviſoriſch ()J ernannt. Diefelben find für die Dauer ihrer Amtswirkſamkeit 
bom Lehramte zu beurlauben, und eg werde aus Staat3mitteln für die Supplierung 
derfelben geforgt. Mittelfchullehrer können nur mit Buftimmung der Erßalter 
der betreffenden Anſtalt zu De rtäfhufinfpettoren ernannt werden. Das Gehalt 
der Bezirksichulinipektoren, welche aus dem Stande der Bolld- und Vürgerſchul⸗ 
lehrer berufen werden, ift nad) der VILL, das jener ans dem Stande der Mittel 
ſchullehrer nach der VII. Gehaltsklaſſe zu bemefjen. (Warum ein folder Unter: 
ſchied?) Überdies ift denfelben durch das Unterrihtsminifterilum ein entiprechendet 
Diäten- und Wegpaujchale aus Staatsmitteln anzuweiſen. Die Dienitjahre ber 
Bezirksichulinfpektoren find der übrigen Dienjtzeit im Lehramte gleichzubalten.“ 


Wie die Fr. Schulztg. berichtete, beabfichtigten einige dem reife der 
Volks- und Bürgerfchulen entnommene Bezirksfchulinfpeltoren eine Kund 
gebung fämtliher Bezirksfchulinfpeftoren Böhmens über die Frage ber 
Ständigfeit oder Nichtſtändigkeit der Bezirksſchulinſpektoren 
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zu veranlaffen und fi) in einer im Wege der k. k. Landesſchulrates an 
das k. k. Minifterium f. K. u. U. zu richtenden wohlbegründeten Eingabe 
zunädit für die definitive Anstellung der Bezirksſchulinſpektoren 
außzufprechen und weiter die Bitte zu ftellen, daß das k. k. Minifterium 
f. 8. u. U. vorläufig aud) jenen proviforischen Bezirksſchulinſpektoren, 
welche nicht dem Staatslehrperſonale angehören, den Rang bezw. Cha- 
rafter wirklicher Staatsbeamten nad) der IX., einem Dritteile derfelben 
aber nad) der VIII. Rangsklaſſe zuerlennen, bezw. die Zuerkennung an 
tompetenter Stelle erwirfen wolle. 

Die Löfung der Frage: Definitive oder proviforifche Bezirks— 
fchulinfpeftoren? wurde im Berichtsjahre endlich praftiich in Angriff 
genommen. Zwar dürfte der vom UnterricytSminifter feinerzeit vorgelegte 
Geſetzentwurf, defjen in meinen früheren Berichten wiederholt Erwähnung 
geichah, endgiltig begraben fein, da, wie au einer Andeutung des 
Minifterd geichloffen werden muß, der Erledigung desſelben Tandesgejeb- 
lihe Beftimmungen im Wege jtehen, was vielleicht beitritten werden 
fönnte, da dad Vandesgeſetz nicht über dem Reichsgeſetze ftehen Tann. 
Indes erklärte fi die Regierung wie der Reichsrat bereit, auf daß 
Berlangen der einzelnen Länder nad Beitellung definitiver Bezirks⸗ 
ſchulinſpektoren von Fall zu Fall einzugehen. Es dürfte alfo auf anderem 
Wege erreicht werden, was die Regierungsvorlage beziwedte, nur ift es 
keineswegs ſicher, ob alle Landtage diefe Verlangen ‚stellen werden. Wenn 
Died nun nicht geſchieht, haben wir in Dfterreich auf abjehbare Zeit 
hinaus zwei Formen der Schulauffiht, ohne daß ein fachlicher Geſichts⸗ 
punkt für dieſe Verfchiedenheit ſpräche. Das ift ein offenbarer Mißſtand. 

Am 6. Mai ftand im Abgeordnetenhauſe der Gejebentwurf, betr. Die 
Beftellung ftändiger Bezirksſchulinſpektoren für Galizien zur 
Beratung. Die bezügliche Debatte lieferte den Beweis, daß die Ernennung 
ftändiger Bezirköfchulinipeftoren für eine ganze Reihe von Kronländern 
nur mehr eine Frage der Beit iſt. Völlig ablehnend verhielt fich Feiner 
der Redner, ſelbſt Hofrat Beer nicht, welcher erflärte, daß er daß Ver⸗ 
langen jedes Landes, das auf die Stabilifierung der Bezirkäfchulinfpeftoren 
gerichtet ift, unterjtüßen werde; allerdingd meinte er, die nichtitändigen 
Inſpektoren feien den ftändigen vorzuziehen, denn jene könnten dann 
wieder ihre vermehrten Erfahrungen unmittelbar im praftifchen Schulleben 
zur Anwendung bringen. Bei aller Hochachtung vor dem Mitfchöpfer 
des Reichsvolksſchulgeſetzes müſſen wir aber doch geftehen, daß dieſe Ver- 
teidigung des Proviſoriums, welches ſich nur durch eine Haffende Lücke 
im Reichsvolksſchulgeſetz faft ein Vierteljahrhundert Yang behaupten Fonnte, 
jeder überzeugenden Kraft entbehrt und von dem Vorwurf des Doltrina= 
rismus nicht freizufprechen if. Es wäre ja gewiß vorteilhaft, wenn auch 
die Herren Landesfchulinfpeltoren die in diefer Eigenſchaft gefammelten, 
noch weit reicheren Erfahrungen einer beitimmten Schule voll und ganz 
würden zugute fommen laffen; verfuche man es alſo, dieſe Herren nad 
6 oder 12 Jahren wieder in ihre früheren Stellungen zurüdzuverjeßen! 

Als ein unbedingter Anhänger der Ständigfeit der Bezirksfchulinipel- 
toren gab fich der um die Lehrerſchaft mannigfach verdiente Abgeordnete 
Prof. Dr. Fuß, welcher den Einwänden gegen die Stabilifierung feinerlei 
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Berechtigung zuerkennt, aber mit Recht auf die merkwürdige Logik aufmerk- 
ſam madte, daß Die Kronländer die bez. Geſetze beichließen jollen, während 
dem Reichsrate in der Hauptjadhe bloß die Koften zu bewilligen obliege. 

Sachlich bedeutend war die ſchon erwähnte Rede bed Herrn Unter- 
richtsminiſters, der im Laufe feiner Amtswirkſamkeit aus einem Ber: 
teidiger des Proviforiumg ein überzeugter und beredter Anwalt dei 
Definitivumd geworden iſt. Freiherr von Gautſch erklärte, daB jedes Be⸗ 
ftreben der Länder nach ftändigen Inſpektoren, das gegenwärtig auch jchon 
von Dalmatien, Kärnten und Tirol ausgeſprochen ift, die volle Unter- 
ftüßung der Regierung finden werde. Er glaubt nit an die Berbureau- 
Tratifierung des Schulweſens, zu der die Inſpektoren auch fchon jebt Ge⸗ 
legenbeit hatten, und betont übrigens, daß Maßnahmen getroffen werben 
follen, um den ftändigen Inſpektor mitten im Yluffe ded Schulleben zu 
erhalten: durch intenfivere Beteiligung am Konferenzieben, durch Teilnahme 
an den Lehramt2prüfungen und dergleichen — ein Gedanfe, der entjchieden 
frudtbar zu nennen ift. Der Unterrichtsminiſter erwartet aus der Durch⸗ 
führung ſeines Planes ein vermehrte8 Leben in der Lehrerfchaft der 
Bolfsfchule, den Zuzug neuer frifcher Kräfte, denn er teile den Stand- 
punkt, daß die Bezirköfchulinfpeftord-Poften den Lehrern der Volksſchule 
gehören — ein Ausſpruch, der von der Lehrerihaft mit warmem Dante 
zu begrüßen if. Sm Anflug an diefen Gedanken erwähnte Her 
Dr. von Gautſch, daß es gerade bei der bisherigen Einrichtung nicht zu 
vermeiden gewejen fei, bei der Mittelfehule Anlehen zu machen. Im erften 
Augenblide mag die behauptete Notwendigkeit dieſes Anlehens in Zweifel 
gezogen werden, da doch die Volld- und Bürgerfchule der geeigneten 
Kräfte genug befißt. Die Behauptung des Herrn Unterrichtöminifters 
leuchtet aber fofort ein, wenn. man erwägt, daß der Herr Minifter auf 
Grund der landesfchulrätlihen Vorfchläge ernennt; daß ferner manche Lan⸗ 
besjchulräte eine bejondere Neigung für Mittelfchulprofeiloren bekundeten, 
und zwar einmal deshalb, weil fie fich in Übereinftimmung mit ben 
Wünſchen der Gentralftelle glaubten, und zweitens, weil die Vertreter der 
Landesausſchüſſe von den Zahlungen der Gehalte für die als Inſpektoren 
beurlaubten Lehrer und der Subjtitutiondgebühren für dieſe begreiflicher 
Weiſe je länger je weniger willen wollten. Aus diefem letzteren Grunde 
erklärt ich ja die befremdliche Erfcheinung, daß ſelbſt Benftoniflen für 
gut genug befunden wurden, einem Schulbezirfe vorgefeht zu fein. 


Im nachſtehenden folgt eine Skizze der Debatte über dag erwähnte 


eh: 

Abg. Dr. Fuß erhebt Bedenken gegen die Beſtellung von ftändigen Schul 
infpeftoren bloß in einem Kronlande. Auch in anderen Ländern made ſich das 
Bedürfnis nad) einer folhen Einrichtung fühlbar, fo in Kärnten und in Tirol. Im 
Budget ſeien lächerlich Heine Summen für Zwecke der Schulauffiht ausgeworfen. 
Der Staat Habe vor allem die Pflicht, ftändige Schulinfpeftoren zu beitellen, 
welcher Pflicht er fich bisher entzogen habe. Der Staat müjje ja für die Koften 
der Schulauffiht auflommen. Redner erklärt, er babe nichts gegen den Antrag 
Pininski, wenn aud für andere Kronländer Gleichartiges gefchaffen werde- Nur 
aus dieſer Erwägung könnten Redner und feine Gefinnungsgenoffen für diefen 
Antrag jtimmen. 

ür die Tiroler und Vorarlberger Kllerifalen gab Wbg. v. Zallinger die 
Erflärung ab, da fie an dem Zuſtandekommen des Geſetzes nicht mitwirfen, fon 
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dern fi der Abitimmung enthalten wollen, weil fie fih dem Reichsvolksſchul⸗ 
gefege gegenüber prinzipiell ablehnend verhalten und in dem vorliegenden Geſetz⸗ 
entwurje eine weitere bureaukratiſche Ausgeftaltung der ausſchließlich ftaatlihen 
Schulaufſicht erbliden. 

Ubg. Dr. Mafaryt befämpfte die Borlage aus fachlichen und ſtaatsrecht⸗ 
lien Gründen. Er fürdtet, daß durd die Beitellung jtändiger Bezirfdichul- 
infpektoren der Unterrichtsverwaltuug eine zu große direkte Ingerenz auf das Volks⸗ 
ſchulweſen eingeräumt würde. Nach dem Geſetze follte der Bezirksſchulinſpektor 
Landes⸗, nicht Staatsbeamter ſein; die Angelegenheit müßte übergaupt zunächit 
vom Landtage ordnungsmäßig beichloffen und dann erft die Mittel vom Reiche 
bewilligt werden. Da die Vorlage gesen die Landesrechte veritoße, könne er, wie 
feine Parteigenofien, nicht für Reſelbe ftimmen. 

Unterridt3minifter v. Gautſch: Daß es fich Hier um eine wichtige ge= 
fegliche Beitimmung handelt, wird fowohl von den Yreunden als auch bon den 
Gegnern des vorliegenden Antrages gleihmäßig zugegeben. Wenn man die Ent- 
widelung der Bezirtsfhulaufficht innerhalb der Landes eſetzgebung verfolgt, jo 
ergiebt ji, daß nur in zwei Ländern, nämlid in Niederöfterreih und Ober: 
öfterreih, die Beſtimmung getroffen tjt, daß die Bezirksſchulinſpektoren auf drei 
Sabre zu ernennen find. In anderen Ländern wird diefe Zeit mit ſechs Jahren 
beitimmt, während es eine Reihe von Ländern giebt, in welchen eine ſolche Be— 
ftimmung im Geſetze überhaupt nicht vorkommt, das iſt Galizien, Kärnten und 
neueftend auch Tirol nad 8 20 des neuen Schulauffichtögefetes. Schon daraus 
ergiebt fi), daß, als die Unterrichtsverwaltung im Jahre 1889 ihre Vorlage ein- 
brachte, in einer Neihe großer und wichtiger Länder der Wunſch rege wurde, die 
Deitellung der ea reichulinfpeitoren nit nur für eine kurze Dauer, fondern 
für eine längere Wirkſamkeit in Ausſicht zu nehmen. Die Sandeskhulbehörben haben 
ftet3 an dem Grundfage fejtgehalten, daß ein Wechſel in der Berfon bes Bezirkd- 
ſchulinſpektors aus adminiftrativen Gründen und aus Rüdfihten auf die Schule 
möglichſt zu vermeiden ſei. Es Handelt fich bei der Bezirksfchulaufficht um die . 
Bethätigung eines wichtigen ftaatlihen echtes. Die Schwierigkeit des Amtes 
bringt es mit ſich, daß der Bezirksfchulinfpektor erſt nach längerer Zeit fih in den 
Agendenkreis jo weit eingearbeitet hat, um als ein tüchtiges ſtaatliches Schulauf- 
fihtsorgan fungieren zu können. Se größer der Bezirk, je zahlreicher die Schulen 
in einem Bezirke, je zahlreicher Die — iſt, deſto größer iſt die Aufgabe 
des Bezirksſchulinſpektors. Sie wird beſonders ſchwierig in Ländern, mo das 
Schulweſen noch in der Organiſation begriffen iſt (Sehr richtig! auf den Polen⸗ 
bänken), und deshalb iſt es begreiflich, daß gerade aus einem Lande, wie Galizien, 
von dem ich hier unumwunden erklären bar, daß es feit langer Zeit die größten 
Opfer für die Hebung ſeines Schulwejens bringt (So ift es! auf den Polenbänten), 
der Wunſch nah Gtabilifierung der Bezirksichulinfpeftoren ausgegangen iſt. 
Diefer Wunſch wird auch in den Lehrerkreiſen immer lauter. Er wird auch von 
den legislativen Körperſchaften der einzelnen Länder immer mehr zum Ausdrud 
gebracht, eö wurde heute jchon auf den Landtag von Kärnten hingewieſen und 
auf ben Landtag von Dalmatien, und ed bürften bald andere Ränder in diejer 
Richtung nadjfolgen. Der Standpunkt der Unterrichtsverwaltung diefer Frage 

egenüber iſt im allgemeinen durch jene Negierungsvorlage des Jahres 1889 ge= 
ennzeichnet. Es bedarf daher feiner bejonderen VBerfiherung, daß, wenn ähnliche 
Anträge von anderen Ländern an dad Haus herantreten werden, die Regierung 
e3 an entfprechendem Entgegenkommen auch diefen Anträgen gegenüber nicht 
—* laſſen wird. Eine der weſentlichſten Einwendungen gegen die Stabili- 
ierung der Bezirksſchulinſpektoren liegt in dem Worte „Bureaufratifierung“. Ich 
glaube aber, e3 wäre fchon gegenwärtig möglich, bob der Seirteihufinfpekter, 
wenn er will, bureaufratifhe Alluren annimmt. Allerdings iſt dieje Neigung 
bei Schulmännern in der Regel nicht vorhanden (Widerſpruch), aber id) gebe zu, 
daß gemiite andere äußerliche Momente in der gegenwärtigen Art der Bethätiguung 
der Bezirtsfchulinfpektoren hinzukommen, welche dieje —— — nicht ganz un⸗ 
gerechtfertigt erſcheinen agen Ich glaube, daß die weſentlichſte Auſgabe des Be⸗ 
irksſchulinſpektors darin beſteht, daß derſelbe den regſten Verkehr mit der Schule, 
em Lehrer und den betreffenden Bevölkerungskreiſen unterhält. Nur durch die 
ftetige Berührung mit dem pulfierenden Leben der Echule wird der Schulinfpeftor 
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vor der erwähnten Gefahr bewahrt bleiben. Es wird allerdings das Beitreben 
der Unterrichtöverwaltung fein müffen, dafür zu Torgen, daß der Bezirksſchul⸗ 
infpeftor einerfeit3 von gewiffen Agenden möglichit entlaftet werde, die an gegen- 
wärtig zu ſtark belaften, und es wird auch dafür geforgt werden müſſen, daß 
diefer Kontaft mit der Schule erhalten bleibe. (Buftimmung.) Das foll nid 
bloß durd) eine ſehr Häufige Inſpektion der einzelnen Schulen, fondern auch nad 
ber Richtung geichehen, daß der Bezirksſchulinſpektor in eine erhöhte Beziehung 
gu den Lehrersflonferenzen, zu ben Lebrerbildungsanftalten, vielleicht auch zu ben 
ehrer De läßigungöpräfungen tritt. Und das kann nur daun gefchehen, wenn er 
jene Stellung befommt, die der Antrag für Galizien ihm zuweiſt. Ich glaube, 
daß nichts mehr vor der Veräußerlichung des open Inſtitutes ſchützt, als wen 
dieſer enge Kontakt zwiſchen Schulaufſicht und Schulleben hergeſtellt wird. — 
Der Minifter betont, daß aus der Verallgemeinerung der Inſtitution ftaatlicher 
Bezirksfchulinipeftoren auch noch andere Borteile hervorgehen würden. ⸗ 
wärtig müſſe (?) ein nicht unbeträchtlicher Teil der Bezirksſchulinſpektoren dem 
Lehrſtande der Mittelfchulen entnommen werden. Wenn die Notwendigfeit dieſer 
Anleihe bei der Mittelſchule entfalle und die Aufſicht der Volksſchule den Lehrern 
der Volksſchule felbft überwiefen werde, ſo merde zweifelloß ein nener Strom 
intelligenter Kräfte der Volksſchule fi zuwenden, und dadurch werde Diefe In⸗ 
ftitution auch für die Hebung des Lehrerſtandes an der Volksſchule von Bedeu⸗ 
tung fein. Der Mintiter fommt fodann auf die ablehnende Haltung des Ab- 
georbneten Maſarhk zu ſprechen und erflärt, daß er auf die juriftiichen Deduktionen 
esjelben bei der vollflommen Karen —— nicht eingehen wolle. Er unter⸗ 
laſſe es auch, auf die Ausführungen zurückzukommen, mit welchen der Abgeord⸗ 
nete Maſaryk bei anderen Anläſſen ſeine Rede verziert habe und welche die Perſon 
des Miniſters betrafen. Der Miniſter wendet Ri nun gegen die Behauptung, 
daß durch das vorliegende Geſetz eine zu probe Ingerenz der UnterrichtSpermwaltung 
eingeräumt werde. In Böhmen (iegen die Verbältniffe fo, daß nad) dem Lande 
ejege die Bezirksſchulinſpektoren nicht auf eine beftimmte Beit ernannt werben. 
ährend ihrer Funktionsdauer fomme ihnen zweifellog der Charakter ftantlid 
Angeftellter in jeder Beziehung zu, nur dab der Staat für ihre Gehalte nid 
auffomme. E3 wurde auch immer ald ein Recht der Unterrichtsverwaltung an- 
ejehen, einen Bezirksfchulinfpeftor in jedem Augenblide feiner Thätigkeit zu ent: 
Deben., und dieſes Recht müfje die UnterrichtSverwaltung aud) heute ausdrückllich 
für fih in Unfprud nehmen. Warum die Ingerenz der UnterrichtSvermaltung 
rößer fein follte, wenn der Bezirksſchulinſpektor den Charakter eines Schulauf- 
—— erhielte, ſei —— Mit der Auffaſſung, die Bezirksſchul⸗ 
inſpektoren könnten zwar ſtabil angeſtellt werden, aber dabei Landesbeamte fein, 
koönnte ſich der Miniſter durchaus nicht befreunden. Damit würde die geſezziche 
Grundlage auf dem Gebiete der Schulauffiht total verichoben. Beüglih der 
Bemerkung, daß die Beſtellung ftändiger Bezirksſchulinſpektoren die ngel der 
galigiichen Schulauffiht nit beheben werde, glaubt der Minifter, auf die 
utorität des galizifchen Tandesfchulrates mehr als auf die Anſchauung bes Ab- 
geordneten Matarıt ftompromittieren zu künnen. Der Minifter erklärt ſchließlich 
namens der Regierung, dab diefelbe den vorliegenden Entwurf für einen nüß 
lichen Antrag balte und über ugt fei, derfelbe werde dad Schulweſen in Galizien 
fördern, und er empfiehlt deshalb die Annahme des Gefebentwurfes. (Beifall aut 
den Polenbänten.) 
Berichterftatter Dr. Beer betont, dab die Frage, ob ftändige oder auf Zeit 
ernannte Schulinfpeftoren ernannt werden follen, fhon lange in der Schullittera⸗ 
tur erörtert werde. Er würde e8 bedauern, wenn in Vfterreich in allen Yändern, 
wo die fpeziellen Verhältniſſe eg nicht unbedingt erheiſchen, ftändige Bezirksſchul⸗ 
infpeftoren freiert würden. Es feien pädagogifche Fragen, welche ihn zu biefem 
Ausſpruche veranlaffen, und obgleich nahezu zwanzig Jahre verfloften End, feits 
dem dieſe Angelegenheit im UnterrichtSminifterium einer eingehenden Beratung 
unterzogen wurde, habe er fich nicht überzeugen Tünnen, daß der Standpunft, der 
man vor zwanzig Jahren eingenommen Bat, heute ein irriger fei. Nur dort, ie 
die fpeziellen — eines Landes es unbedingt erheiſchen, könne er ſich für 
ftändige Bezirksſchulinſpektoren ausſprechen. Es beſtehen Heute in Hjfterreich 
323 Bezirksſchulinſpektoren, und es follen 828 Beamte geſchaffen werden, welche 
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mit der Boltsfchulaufficht betraut werden, Tosgelöft von der Schule, nicht im 
innigen Zuſammenhange mit den pädagogifchen Fragen. Wenn man in einem 
Lande ftändige Bezirksſchulinſpektoren ſchaffen will, fo muß man es fi wohl 
überlegen, wie groß die Anzahl fein fol, die in einem jeden Lande Treiert werden 
ſoll. nn man zum Beitpiel negirkölhuliniveftoren ihaffen will in Bezirken, 
wo vieleicht 20, 30 oder 60 Klafjen find, womit fol fi ein folder Bezirksſchul⸗ 
infpektor bejchäftigen? Der Berichterftatter erflärt, er perfönlich werde jedes 
&pnliche Geſetz, wenn e8 von einem Lande verlangt wird, unterftügen. Er werde 
aber feinen Einfluß aufbieten, daß die Anzahl der ftändigen Bezirksſchulinſpek⸗ 
toren in den übrigen Ländern nit in außerordentlicher Weife erhöht werde, und 
er werde jedes Land in feinen Beftrebungen unterftügen, die Heutige Bezirksſchul⸗ 
infpeftion aufrecht zu erhalten. Der Wbgeordnete Fuß babe eine Bemerkung ge= 
madt, daß der Berichterſtatter die Ingerenz des Reichsrates in der vorliegenden 
Frage nicht richtig aufgefaht habe. Nach dem jtriften Wortlaute des Geſetzes vom 
Sahre 1868 Haben die Landtage die Beihlüffe zu faffen über die Bezirks- und 
Zandesfchulaufficht, über die Zufammenfegung der Orts⸗, Bezirks- und Landes- 
ſchulräte, und es ijt Har, daß, ehe von den betreffenden Landtagen der Paragraph, 
der fi auf die Vezirköfchulaufficht bezieht, geändert wird, im Sinne ber Yor- 
derungen vonfeite der Regierung ſeitens des Reichsrates abjolut kein Geſetz ge 
ſchaffen werden kann, welches in die Sphäre der Autonomie des Landtages ein- 
greift. Ich kann es bedauern, daB es fo ift, aber es ift fo. Ich muß mid) aber 
entihieden gegen die Urgumentationen des Abgeordneten Maſaryk erklären, der 
daraus folgert, daß das vorliegende Gejeß über die Kompetenz des Reichsrates 
pinauögede und in die des Landtages gehört. Der Berichterſtatter erflärt jchließ- 
ih, dab er, wenn er für das Geleh ür Galizien eingetreten iſt, dies aus dem 
Grunde gethan Habe, weil er fich durch Studium der ſtatiſtiſchen Verhältniſſe Ga- 
liziens überzeugt Habe, daß Heute in Galizien nicht die nötige Anzahl tüchtiger 
Schulinfpeltoren aus dem Kreiſe der Lehrerſchaft fo auſgebracht merden könne, 
wie bei ung in den übrigen Ländern. Er wünjche von ganzem Herzen, daß dieſes 
Geſetz dem Schulweſen in Galizien zum Wohle gereichen möge. (Bravo!) 

Das Haus beſchließt hierauf das Eingehen in die Spezialdebatte, und das in 
Berhandlung ftehende Gejeg wurde in dritter Leſung angenommen. 


Dasfelbe erhielt unter dem 8. Juni die allerh. Sanktion und lautet: 


81. Die Bezirköfhulinfpettoren find als Staatsbeamte der neunten Rangs- 
Llajje zu beftellen; der Unterrichtsminiſter kann jedoch einzelne eielafchutinfpet- 
toren, deren Anzahl den dritten Zeil fämtlicher fyjtemifierten Stellen nicht über- 
fchreiten darf, in die achte Ransgklaſſe befördern. — Die aus dem Stande der 
Lehrer an Mittelihulen und Lehrer-Bildungsanftalten entnommenen Bezirksſchul⸗ 
inipeftoren können hinſichtlich des Ausmaßes ihres Gebalte® und der Quin⸗ 
quennalzulagen nad den für die Mittelſchullehrer jeweilig geltenden Beitimmungen 
enheibe werden. Hierüber bat der Unterrichtsminifter bei der Ernennung zu 
entſcheiden. 

F 2. Dem Unterrichtsminifter fteht das Recht zu, die definitive Ernennung 
um Bezirköfchulinfpeltor von einer längſtens dreijährigen proviforifchen Verwens 
ung abhängig zu machen. 

8 3. Hinfihtlich der au8 dem Stande der Volksfchullehrer entnommenen Be- 
irtöfchulinspeltoren wird die an den öffentlichen Volksſchulen zugebrachte und nad) 

aßgabe der beftehenden gefeglihen Borichriften bei der Verjegung in den Ruhe— 
ftand anrechenbare Dienftzeit als im Staat3dienfte zugebracht angeſehen. 

8 4. Die bei Beginn ber Wirkjamleit des Gefeges in Verwendung ftehenden 
Bezirksſchulinſpektoren fünnen noch während eines Zeitraums bon drei Jahren in 
ihrer bisherigen Eigenſchaft belaffen merden. 

8 5. die Beitellung von Bezirksfchulinfpektoren auf Grund dieſes Geſetzes 
88 1u.2) Tann nur nad) verfaffungamähtger Bewilligung der alljährlich im Staats⸗ 
voranfchlage anzufpredhenden Mittel erfolgen. - 

6. Die das Ausmaß der Diäten und Retjeloften-Baufchalbeträge der Be- 
irksſchulinſpektoren betreffenden Beſtimmungen werden durch dieſes Gefeg nicht 
rü 


rt. 
8 7. Diefes Gefeh tritt mit dem 1. Januar 1893 in Wirkſamkeit. 
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8 8. Mit der Durchführung dieſes Geſetzes wird Mein Minifter für Kultus 
und Unterricht beauftragt. 
Budapeft, am 8. Juni 1892. 


Wie der von Galizien, fo verlangten die Landtage von Dalmatien und 
Kärnten die Beitellung definitiver Bezirksſchulinſpektoren; die bezüglichen 
Anträge wurden der gejchäftsordnungsmäßigen Behandlung zugemiefen, 
aber bis zum Schluſſe des Sahres nicht erledigt. 

Dem Berichte, mit weldem im Färntifchen Landtage der Antrag 
auf Ernennung von ftändigen Inſpektoren begründet wurde, ift folgendes 
zu entnehmen: „Gegenwärtig find als Bezirksfchulinfpeltoren proviſoriſch 
Berfonen aus dem Lehrerftande angeftellt. Diefer Zuftand hat die Nad)- 
teile eines Proviforiumd im allgemeinen und befonder3 denjenigen, daß 
die Yunktionäre das Gefühl einer zeitlich befchränkten Autorität haben, 
daß fie in diefem Gefühle vielleiht nicht ungerne geneigt find, folde 
Maßnahmen, deren Durchführung nicht angenehm ift, einer fpäteren Zeit 
und einem fpäter definitiv zu ernennenden Nachfolger zu überlafjen, und 
endlich ift es nicht ausgeſchloſſen, daß der Dienft dadurd leidet, daß ber 
Bezirksſchulinſpektor die Geſchäfte des Lehrers, der Lehrer wieder ein 
andermal die Geſchäfte des Inſpeltors zu beforgen hat. In diefer Weile 
wird zufolge der Doppelftellung nicht immer die nötige Klarheit darüber 
berrichen, ob in einem gegebenen Momente die Eigenſchaft des Bezirke 
ſchulinſpektors oder jene des Lehrer? bervorzutreten bat. Weiter find 
Konflikte zwiſchen Kollegialität, Pflicht und Interefien, wenn auch nicht 
notiwendigermweife vorhanden, jo doch immerhin nicht ausgeſchloſſen. Be: 
zirks⸗Schulinſpektorate jollen daher mit den Lehrftellen unvereinbar fein, 
und man wird für dag ganze Land Kärnten mit drei oder höchſtens vier 
Bezirköichulinipeftoren das Auslangen finden. Dadurch, daß fie k. k Staatd- 
beamte jein werden, jodann auch durch den größeren Wirfungöfreis wird 
ihre Stellung eine gehobene fein.“ 

Das Kärntner Schufblatt ift mit der in der That zu geringen Zahl 
der beantragten Inſpektionsſtellen nicht einverftanden. „Dieje 3, höchſtens (!) 
4 Inſpektoren hätten nämlich jährlich wenigftend einmal die etma 670 
Schulklaſſen ded Landes zu befuchen, ungerechnet die fonftigen Verpflich⸗ 
tungen, und zu dem allen brauchen fie ganz einfach ein Jahr mit der 
doppelten Anzahl der Schulmoden, wollen fie nicht tagaus, tagein auf 
der Reife fein und überangeltrengt ihres Berufes walten. Wenn einem 
ftändigen Inſpektor bei unferen Landesverhältniffen mehr als Hundert 
Klafjen zugeteilt find, hat er mehr als zuviel und kann feine widhtigfte 
Pflicht .... nicht mehr erfüllen. Daher wenigſtens die doppelte Zahl!" 

Während aljo die Regierung und die gejebgebenden Körperſchaften 
daran gehen, einer auch vom 8. allgemeinen öſterreichiſchen Lehrertag in 
Neichenberg (1882), ſowie von den Landes-Lehrervereinen Mährens und 
Böhmen? erhobenen und eingehend begründeten Forderung Rechnung zu 
tragen, hielt e8 der Ausſchuß des deutichöfterreichiichen Lehrerbundes für 
angemefjen, der Vollverfammlung in Linz einen mit allen bisherigen 
Beihlüffen der Lehrerichaft in Widerſpruch ftehenden Antrag vorzufchlagen. 
Trotz der verjpäteten Verlautbarung bedfelben trat der Ausſchuß de 
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deutfchen Landeslehrervereind in Böhmen zu einer Beratung zufammen 
und empfahl der Linzer Bundesverfammlung folgende Leitfäße: 


1. Durd definitive Anſtellung und Einreihung in die Kategorie der Staats⸗ 
beamten jteigt das Anfehen des JInſpektors bei der Bevölkerung, und es erhöht 
fih damit fein Einfluß. Es iſt der Würde und dem Anfehen der ftaatlichen 
Scdulinfpettoren in hohem Grade abträglih, daß der proviforishe Bezirksichul- 
infpeltor aus den Kreifen der Volks- und Bürgerſchullehrer nit vom Staate 
bejoldet wird, fjondern nad wie vor feine Bezüge als Lehrer aus den Mitteln 
ber Gemeinde, des Schulbezirkes und de Landes erhalten muß, fowie auch der 
labile Zuftand feiner Stellung nicht geeignet ift, zur Erhöhung feines Anfehens 
beizutragen. 2. Eine definitive Anftellung enthebt den Inſpektor der Beſorgnis, 
fein Amt zu verlieren, verleiht ihm daher eine gewiſſe Bewegungsfreiheit, erhöht 
feine Beruföfreudigfeit, und das Bewußtſein von der Sicherheit feiner Stellung 
wirkt fördernd auf feine Charakterfeftigfeit ein. Der proviforiiche Inſpektor Hat 
bejtändig mit der Enthebung Bu rechnen, bie auh aus Gründen erfolgen kann, 
die mit feiner Amtsführung nicht in Verbindung zu bringen find, ja fogar fchon 
dann in drohende Erſcheinung tritt, wenn die Mittel de Normalihulfonds für 
die Dotierung der Terfonalunteriehreritele nicht mehr ausreichen. 3. Die defini- 
tive Unftelung macht das Inſpektoramt zum Lebensberuf und ermöglicht die 
Sammlung der ganzen Kraft für dasſelbe. Das Proviſorium verleiht dem Schul- 
injpeftorate den Charakter eines Nebenberufes, denn nur der eigentliche Beruf 
al Lehrer bleibt dem Bezirksſchulinſpektor gefichert. Überdies wird der Lehrer 
an Volks⸗ und Bürgerjchulen durch die Annahme eines proviſoriſchen Inſpektor⸗ 
poiten in feinem berechtigten Streben nad Erreichung einer leitenden Stellung 
gehemmt, und endlich wirft jede aus was immer für einem Grunde erfolgte Ent- 
bebung einen büftern Schatten auf fein ferneres Wirken, da die große enge 
eine Einficht in den eigentlihen Sachverhalt nicht haben fann. 4. Das Defini- 
tivum mehrt infolge der Stabilität der Stellung die zu einer erjpießlihen Amts⸗ 
führung nötige nn Berfonentenntnig und Kenntnis bejonderer Iofaler 
Verhältniſſe. Das Propiforium ſchafft nicht nur eremte Schulen ala Hindernis 
für die gleihförmige pädagogifhe Führung innerhalb desfelben Schulbezirkes, 
fondern die nur aut eine bejchräntte Anzahl von Jahren in Ausſicht genommene 
Verwendung bon proviforifhen Bezirksſchulinſpektoren bringt die Schule und die 
Lehrer beitändig in die Gefahr des verderblichen Wechſels in den leitenden Grund- 
ſätzen Hin der pädagogifchen und adminiftrativen Führung. 5. Das Defis 
nitivum bewahrt den Bezirksſchulinſpeltor infolge feiner geſicherten Stellung vor 
einem allzu großen Nachgeben in Saden der bureaufratifhen Verwaltung und 
be3 Schablonentumd. 6. Das Definitivum des Schulinjpeftorats ſige infolge 
der freien Konkurrenz die Auswahl der geeignetſten Bewerber. Das Proviſorium 
bietet nicht den Weg der freien Konkurrenz, ſondern iſt derzeit nur auf dem 
Peg der Berufung erreichbar, ſodaß Mißgriffe viel leichter ermöglicht ſind. 
7. Das Definitivum wird im Gefolge haben, daß das Streben der Lehrerſchaft 
nach der Einſetzung von Bezirksſchulinſpektoren aus den Kreiſen der Volks— und 
Bürgerſchullehrer verwirklicht wird. Solange das Proviſorium beiteht, iſt an eine 
Erfüllung dieſer berechtigten Forderung nicht zu denken. 8. Durch das Defini⸗ 
tivum werden viele Stellen an Volks⸗ und Bürgerſchulen für vorwärtsſtrebende 
Derufägenoffen frei, zudem ftellt da8 Definitivum auch die Erreihung einer meis 
teren Stufe auf der beruflichen Laufbahn des Lehrers in Ausfiht. Das Brovis 
forium bietet dem betreffenden Inſpektor aus dem reife der Volks⸗ und Bürger- 
ſchullehrer bei der targen Bemefjung des Meijeloften- und Diätenpaufchales und 
bei dem Wegfall des Katuralquartierd, beziehungsweife der Quartiergeldentichä- 
digung nicht nur feine Vermehrung bes Einlommen?, fondern hat eine ſolch un⸗ 
gleiche materielle Stellung der Inſpektoren Hinfichtlich der Bepaltäbezüge im &e 
folge, wie fie in feiner anderen Beamtenfategorie vorlommt. 9. Durch das 
Definitivum entfallen die Supplierungen bes Inſpektors an der Schule, der er 
als LZehrperfon angehört. Durch die für die Dauer der Funktion als proviſo⸗ 
riſcher Bezirksſchulinſpektor zu erjolgenbe Beurlaubung einer tüchtigen Lehrperſon 
vom Lehramte werden ſowohl der Unterriht, als aud die Disziplin an der be= 
treffenden Schule gefchädigt, da bie Supplierung ingbefondere an Bolfd- und 
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Bürgerjhulen von jungen, unerfahrenen, oft vorläufig nicht entfprechend lehr⸗ 
sefähigien Berfonalunterlehrern beforgt wird. Ta nun die aus der definitiven 
Anftellung der E. k. Bezirksſchulinſpektoren erwachſenden Borteile für die Lehrer⸗ 
ichaft, die Bezirtsfchulinipektoren und die Würde und das Anſehen der ftaatlichen 
Schulaufſicht unbeftreitbar, Hingegen auch die großen Nachteile und Schäden des 
Proviſoriums offenbar find, fo erachtet es der beutichsöfterreichifche Lehrerbumd für 
geboten, daß die k. k. Bezirfäfchulinfpeftoren in definitiver Eigenſchaft ald Staats⸗ 
amte beftellt werden. 


Allein troßdem der genannte Verein faft die Hälfte der Mitglieder 
des deutjch-öfterreidhiichen Lehrerbundes umfaßt (4600 von 10826) war 
derjelbe in Linz nur ſchwach vertreten, die Lehrerfchaft Niederöfterreichs 
und Oberöſterreichs, welch’ letztere fich offenbar durch die Haltung ihres 
Bereindvorftandes Direktor Aigner, der Mitglied der Leitung des deutſch⸗ 
öfterreichiichen Lehrerbundes war, gebunden fühlte, dagegen in ber ent- 
Ihiedenen Majorität. Dazu kam noch, daß das Ausſchußreferat ein Dann 
von dem Berdienfte U. Chr. Jeſſens übernommen hatte, kurz, die 
Linzer Berfammlung ftimmte folgenden Thejen zu: 


1. Durch definitive Anftellung und Einreihung in die Kategorie der Staats 
beamten joll das Anſehen des Inſpektors bei der Bevölkerung fteigen und fi 
damit fein Einfluß erhößen; allein das Anfehen beruht weientlich auf Außerlich- 
feiten, jo namentlih auf dem Eindrude der Uniform, und der Einfluß, auf den 
es ankommt, ift abhängig von der Perſönlichkeit, nicht aber von einer ftändi 
oder proviforischen Anftelung. — 2. Eine definitive Anjtellung entbebt den In 
jpeftor von der Beforgnis, fein Amt zu verlieren und giebt ihm daher eine ge- 
wiffe Bewegungsfreiheit; aber auf das Inſpektoramt allein angewiefen umd der 
Rüdzugslinie zum Lehramte verluftig, verfällt er im bedenklichen Grade der Be 
amtendisziplin. — 3. Die definitive Anftelung macht das Inſpektoramt zum 
Lebensberuf und ermöglicht die ng der ganzen Sraft für dasjelbe; aber 
da8 Bewußtſein, im Inſpektoramte den Lebensberuf gefunden zu haben, birgt bie 
Gefahr einer Abkehr von der Tebendigen Gemeinihatt mit ben Lehrern in ſich 
und führt leicht j einer Verkennung und Mißachtung der Antereifengemeinfchaft 
beider Zeile. — 4. Das Definitivum mehrt die zu einer erſprießlichen Amtsführung 
nötige Erfahrung, Berfonentenutnis und Kenntnis fpezieller Verhältniſſe; aber der 
proviforifche — der bei tüchtiger Amtsführung in der Regel wieder er- 
nannt wird, ifl gleichermweife in der Lage, ſich die erwähnten Erfahrungen und 
Kenntnijje zu fammeln. — 5. Das Pefinitivum fchließt die Gefahr geiftiger Err 
jtarrung, des Verfalles an da8 Schablonentum, der Berbureaufratifierung in fid. 
— 6. Eine definitive Anftellung ftabilifiert auch ungeeignete Kräfte. — 7. Ter 
definitive Inſpektor, der nicht mehr ala Eolege in den Kreis der lehrer qurus 
fehren wird, fteht in ber Gefahr, den Tonzilianten Ton im Verkehre mit ben 
Lehrern zu verlieren und das harmoniſche Zufammenwirten mit ihnen zum Schaden 
der Echule zu unterlaffen. — 8. Im Proviforium liegt, eine gewiffenhafte Benrs 
teilung des Wirkens vorausgefegt, ein Unfporn zur treueften Amtsführung, de 
nur fo eine Wilederernennung zu erreichen ift. 

Da die Vorteile, die aus einer befinitiven Anftellung der k. k. Inſpektoren 
erwachſen, demnach von den mit einer folden Anftellung verbundenen Rachteilen 
teild aufgehoben, teils von den Vorteilen aus einer proviforifchen Anftellung voll 
aufgewogen werden, und endlich aud) aus dem Proviforium befondere Borteile für 
die Schule und den Lehritand erwachſen, fo erachtet es der Ausſchuß des deutid- 
öfterreichiichen Lehrerbundes im Intereſſe der Schule und des Lehrftandes ge 
legen, daß die k. k. Bezirksſchulinſpektoren peoviforiie zur Dienftleiftung beitellt 
und als Lehrer, Schulleiter, Direktoren 2c. beurlaubt werden. 


J 
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3. Schulbefud. Zeugniſſe. 


(Ein Mittel zur Förderung des Schulbeſuchs. — Über die Entfhuldigung der 

Schulverfäumniffe.. — Underung ber Yerienordnung In Steiermart. — Antra 

auf Einführung von Schulnachrichtenbüchern und zweimalige Ausgabe der Edhul- 
nachrichten. — Die Beachtung des Entlafjungszeugniffes.) 


Seitens des Bezirkshauptmannes in Leibnitz (Steiermark), des Frei⸗ 
herrn Friedrich von Schweighard, iſt nach mehrfachen anderen Verſuchen 
zur Förderung des Schulbeſuches eine Maßnahme eingeführt worden, 
die mit Rückſicht auf ihre Einfachheit und die dabei erzielten Ergebniſſe 
eine Verbreitung in weiteren Kreiſen zu erhalten verdient. Sie beſteht 
im weſentlichen darin, daß, ſobald ein Schulkind, ohne daß gleichzeitig 
eine Entſchuldigung einliefe, von der Schule fernbleibt, der betreffende 
Klaſſenlehrer den Eltern durch ein anderes Schulkind oder auf irgend 
einem ſonſtigen Wege einen gedruckten Zettel, den ſogenannten Erinnerungs⸗ 
zettel, zukommen läßt, welcher die kurze Mitteilung enthält, daß das be= 
treffende Kind heute nicht in der Schule erſchienen ſei, und daß die Zu⸗ 
ſendung des Erinnerungszettels ſolange fortgeſetzt wird, bis entweder das 
Kind oder eine geſetzlich zuläſſige Entſchuldigung für dasſelbe eintrifft. 
Aus dem Amtsblatte der Bezirkshauptmannſchaft Leibnig vom 27. Februar 
erfehen wir an der Hand einer in demjelben veröffentlichten Tabelle, daß 
infolge diefer Maßnahme die Zahl der unentidhuldigten Halbtage des 
Monatd Dezember 1891 gegenüber dem gleichen Monate des Jahres 
1890 von 23680 auf 8925 gefunfen, mithin der Schulbefuh im Be⸗ 
zirke Leibnitz ſich um 62,3 Prozent gebefjert hat, da, wie aus den Einzel- 
berichten der Schulleitungen zu erjehen ijt, in demjelben Maße aud die 
Bahl der entſchuldigten Verſäumniſſe abgenommen hat. Es iſt geradezu 
zum Staunen, daß eine fo einfache, mit feiner Beläftigung, weder der 
Schüler, noch der Bevölferung, verbundene Maßregel im ftande war, 
rückfichtlich des Schulbefuches, dieſes noch immer wunden und dabei fo 
wichtigen Punktes unſeres Volksſchulweſens, ein Ergebnis zu erzielen, das 
bisher von feiner, felbft der ftrengiten Maßnahme erreiht wurde. Es 
liefert dies insbefondere den erfreulichen Beweis, daß nicht etwa Wider- 
feglichfeit oder Abneigung gegen die Schule, wie jo oft behauptet wird, 
fondern Gleichgiltigfeit und Nucjläffigfeit in den meiſten Fällen die Ur- 
fahen ſchlechter Beſuchsverhältniſſe ſind, und daß eine, allerdings von 
allen berufenen Ämtern fortzufegende ruhige und ermahnende Einfluß- 
nahme genügt, um bei dem gefunden Sinne unferer Bevölferung nahezu 
Hagloje Beſuchsverhältniſſe zu erzielen. 

Im Intereſſe des Schulunterriht8 und der moralischen Erziehung 
der Kinder Hat fi) die Brünner E. k. Bezirkshauptmannſchaft genötigt 
gefehen, den Gemeindevorftänden aufzutragen, ortsüblich befannt zu geben, 
daß fhulpflihtige Kinder zu Feld- und fonftigen Arbeiten nicht 
verwendet werden dürfen. Jede Übertretung dieſes Verbotes iſt fofort 
zur Anzeige zu bringen. Die Gendarmerie hat ſtrenge darüber zu wachen 
und Zuwiderhandelnde der Strafamtshandlung zuzuführen. 

Der deutſche pädagogiſche Verein in Prag beſchloß eine Erklärung, 
daß 1. Schulverſäumniſſe, welche nicht rechtzeitig bei dem Klaſſenlehrer 
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oder der Direktion, jondern nach wochen- oder monatelangen Erhebungen 
der Schulbehörden darüber erft nachträglich vor diejen entichuldigt werden, 
in den Ratalogen und Schulnachrichten als nicht entfchuldigt zu ver 
zeichnen find; daß 2. die Unterlafjung der rechizeitigen Entſchuldigung, 
die infolge der Nachſicht der Schulbehörden gegen die Eltern nicht felten 
ift, ebenjo beitraft werden follte, wie die Verweigerung der in den 
85 66 und 68 der Sch.⸗ u. U.D. vorgefchriebenen Unterfertigung der 
Schulnachrichten, da jede Vernadhläffigung eine unnübe Behelligung ber 
Schulbehörden verurſacht und viele unnötige Schreibereien zur Folge bat. 

Der k. k. jteierifhe Landesichulrat hat verfügt, daß in Abänderung 
einer früheren Vorfchrift vom Beginn des Winterfemeiterd 1892 an 
Donnerstags fein Unterricht erteilt wird, wenn aud) in der Woche 
ein Feſt⸗ oder Feiertag auf einen Schultag fällt. 

Die (amtlichen) Landes-Lehrerlonferenzen von Salzburg (Suli 1892) 
und don Steiermark (September 1892) haben die Einführung von Schul⸗ 
nachrichten büchern an Stelle der Iofen Schulnachrichten (ÜÜberficht ber 
Cenjuren) beſchloſſen; ferner wurde von der fteiermärkifhen Lande 
Lehrerfonferenz der Antrag auf zweimalige (ftatt der bißherigen vier- 
maligen) Ausgabe von Schulnadhrichten während eines Schuljahres ange 
nommen, Die beantragte Schreibung der Genfuren mit Ziffern ftatt der 
gebräuchlichen hieroglyphiſchen Wortlürzungen aber ſeltſamerweiſe abgelehnt. 

In der niederöfterreichiichen Landes⸗Lehrerkonferenz wurden folgende 
Anträge eingebradit: 1. „Die Landes-Lehrerfonferenz bejchließe, es möge 
an ben hoben k. k. niedersöfterreichifchen Landesfchulrat die Bitte gerichtet 
werden, hochderfjelbe möge in feinem Wirkungskreiſe Mittel fchaffen, melde 
geeignet find, einen Austritt au8 der Schule ohne Entlaſſungsdokument 
hintanzubalten, beziehungsweiſe, daß gegen foldhe Barteien ftrenge vor- 
gegangen werde, welche ohne ein ſolches Dokument Kinder weiter nicht 
mehr zur Schule ſchicken.“ 2. „Die LandessTehrerfonferenz beſchließe, & 
möge an die hohe k. f. niederöfterreihifche Statthalterei die Bitte ge 
richtet werden, hochbiefelbe möge in ihrem Wirkungskreiſe veranlafien, 
daß ohne Beibringung eined Entlaffungsdofumentes fein mie immer 
Namen habended Dienftdofument, wie Arbeitd-, Dienftbotenbuch 2c. au 
geitellt, überhaupt, daß fein Knabe, kein Mädchen in irgend ein Dienft- 
verhältnis treten könne, wenn nicht die Entlaffung aus ber Volksſchule 
bofumentiert erjcheint.” Der Ausihuß der Konferenz empfahl derjelben 
die Abweiſung diefer Unträge in Anbetracht defien, „daß das Beantragte 
bereitö durch beitehende gejegliche Beitimmungen geregelt erfcheint.“ 
Letzteres ift richtig. Das Reichsvolksſchulgeſetz ($ 21), das nieberöfter 
reihifche Landedgefeh vom 5. April 1870 ($ 24) und die Schuls md 
Unterricht3ordnung (SS 14 und 15) enthalten hierüber deutliche Beſtim⸗ 
mungen, ebenfo die Dienftboten-Ordnung vom 22. Januar 1877 (52, Abf.3) 
und die Gemwerbe-Ordnung ($ 95, Abf. 2). Aber gerade die angeführten 
Beltimmungen der Gewerbe- und Dienftboten-Ordnung werden mitunter 
recht nadhläffig gehandhabt; die Fälle find nämlich nicht felten, daß ohne 
Borweifung des Schulentlafjungszeugnifjes Dienftboten- und Arbeitsbücder 
außgeitellt werben. 
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4. Schulorganifation. 


(Gegen die gemeinfame Leitung der Volks⸗ und Pürgerfäulen. — Eine Anerlene 

nung der Bürgerfchule. — Die Bürgerſchule als Pflichtſchule. — Die Ausgeftal- 

tung ber Bürgerjchule. — Anderungen im Lehrplane der Gymnafien. — Das 

Mäbdchen⸗Gymnaſium in Bien. — Zur Vortbildung der der Schulpflicht entwachſenen 

Mädchen. — Lehramts-Prüfungsporfchrift für niedere Handelsihulen. — Hands 

fertigleitsunterriht in der Bulowina. — Anordnungen für den Zeichenunterricht 
an —— 


Aus Erſparungsgründen ift an vielen Orten die Bürgerſchule 
mit der Volksſchule unter der Leitung des Bürgerſchuldirektors 
verbunden, welcher jedoch in den meiſten Ländern nur die für bie 
Direktion der Bürgerfchule entfallende Funktionsgebühr bezieht. Gegen 
dieſe nach der Minifterialverordnung vom 8. Suni 1883 nur in Aus 
nahmefällen geftattete Verquickung richtet ſich eine ſyſtematiſch geleitete 
Bewegung der deutichen LVehrerjchaft Böhmend, die auch ſchon eine Reihe 
von Erfolgen erzielt bat. 

Bei der jchon erwähnten in Wien abgehaltenen niederöfterreichifchen 
Landes⸗Lehrerkonferenz fam aud) die Frage der Lehrerbildung zur Sprache. 
Der Direftor der k. k. Lehrerbildungsanitalt in Wien, Herr Joſef 
Gugler, madte dabei die Mitteilung, daß nad) feinen Aufzeichnumgen 
die Bürgerfhüler ungleich beifer vorgebildet erſcheinen, als 
die aus der 4. Gymnaſialklaſſe in die Lehrerbildungßanftalt 
eintretenden Studenten. Lebtere können in den oberen Sahrgängen und 
bei den Reifeprüfungen mit den erfteren abfolut „gar nicht konkurrieren“. 

In den meilten Ländern gilt die Bürgerſchule ala Pflihtfchule, 
wa3 der inneren Entwidelung diefer Schulgattung nicht gerade fürderlid) 
ift. Uber diejen Gegenftand hielt im Ddeutichen pädagogiſchen Verein in 
Prag Bürgerfchullehrer Hauptpogel einen Vortrag. Ausgehend von den 
Berhältniffen an den Prager Bürgerſchulen, wies der Vortragende nad), 
welchen jchädlichen Einfluß die Anwendung des 8 11 des R.-B.-©. auf 
die Bürgerſchule Habe, während fich derjelbe doch nur auf die Erwei— 
terung allgemeiner Volksſchulen beziehen könne. Bei diefer Handhabung 
des Geſetzes können einzelne Parallelklaſſen durch viele Jahre proviſoriſch 
beftehen, ohne daß ihre Ummandlung in definitive möglid) wäre, wenn 
der Durchſchnitt der Gejamtichülerzahl nicht vorhanden fei. Die Folge 
hiervon fei eine Reihe von jchiweren Übeljtänden, welche die gedeihliche 
Entwidlung der Bürgerfchule behindern. Einmal habe man nicht die 
Auswahl unter einer größern Zahl für Bürgerſchulen befähigter Bewerber, 
Die Behörde müſſe vorliebnehmen mit oft fehr jungen Lehrkräften, die ſich 
ihr für ſolche proviſoriſche Poiten zur Verfügung ftellen, und da es nicht 
gut angehe, diefelben in der Bürgerjchule zu verwenden, werden erfahrenere 
Lehrkräfte von der Volksſchule an die Bürgerfchule überjegt, und die 
jüngere Lehrkraft wird der Volksſchule zugeteilt. Dadurch ergebe fich ein 
Nachteil nad) zwei Ceiten hin. Der Volksſchule wird eine erprobte 
Lehrkraft entzogen und der Bürgerfchule eine ungeprüfte zugeführt. Die 
au3 dem Sahre 1887 jtammende Auslegung des 8 11 de R.-3.-&. mar 
gewiß nit im Sinne des Gefebgeberd gelegen, zumal jener $ 11 nur 
von der Audgeitaltung niedriger organifierter Schulen ſpricht, Die Bürger- 
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ſchule aber bereit im fich abgeſchloſſen iſt. Ein unmittelbarer Nachteil 
erwachje aus der Auffaffung der Bürgerfchule als Pflichtſchule der Jugend 
dadurch, daß es derfelben oft verwehrt ift, ſich den gefamten, für dab 
bürgerliche Leben fo überaus wichtigen Wiflensftoff der Bürgerfdule au 
zueignen. Krankheit, jchwächere Begabung,. auch Uberfiedlungen nad 
anderen Drten Fönnen Urſache fein, daß Schüler mit Vollendung de 
14. Lebensjahres die dritte oder auch die zweite Klaſſe der Bürgerſchule 
noch nicht zurüdgelegt haben. Wollen diefelben über die Schulpflichtigfet 
hinaus die Schule befuchen, fo werden fie bei der Behtimmung der 
Durchſchnittszahl der Schüler nicht gezählt, oder fie werden bei Raums 
mangel aus der Schule gewieſen. Dad find große Ubelftände. jedem 
Rinde follte die Möglichkeit geboten werden, die Vürgerſchule vollftändig 
zurücklegen zu fönnen, und es follten daher auch Schüler, welche bereite 
das 14. Lebensjahr vollendet haben, noch berechtigt fein zum Beſuche der 
Bürgerſchule und daher bei der Feititellung der Schülerzahl zum Zwedr 
der Syitemifierung einer Klaſſe mitgezählt werden. Ein fernerer Übel: 
ftand beiteht darin, daß 80 und mehr Schüler in einer Klaſſe unterrichtet 
werden fünnen. Wie oft fünne da ein Schüler, befonderd in Gegenftänden, 
denen nur eine geringe Stundenzahl zugemiefen ift, berückſichtigt werden? Wie 
fönne da der Lehrer den Schüler jedes Vierteljahr gerecht und gewiſſen⸗ 
haft beurteilen? Zum Schluſſe feiner Ausführungen ftellte der Redner 
einige Anträge, welche in folgender Faſſung angenommen wurben: 

Der deutſche pädagogifche Verein in Prag wende fi in einer begründeten 
Bitte an den Landtag des Königreiches Böhmen, berjelbe wolle zur Wusführung 
bes 8 6 des Randeögefeped über Erridtung und Erhaltung öffentlicher Boll: und 
Bürgerfhulen, nad) weldem alle Bedingungen zu einem feiteri und gedeihliden 
Beitande der errichteten öffentlihen Schulen Hichergeftellt werden follen, beichließen: | 
a) Jedes Kind Hat ohne Rückſicht auf fein Alter das Recht, die Bürgerſchule bis 
ur Abjolvierung derfelben zu bejuchen, und infolge beffen find bei Errichtung von 
Faralleltloffen (proviforifhen und definitiven) aud die nicht mehr ſchulpffichti 
Kinder mitzuzählen. b) Für die Errichtung von ten oil 
und definitiven) ift nicht wie bisher die Schülerzahl der ganzen ule, fondern 
der betreffenden Stammklaſſe maßgebend. c) Die höchſte Schitlerzahl einer Klafk 
der Bürgerfchule wird auf 60 herabgeſetzt. 

Einen beachtendwerten Wuffah über „Die Ausgeſtaltung ber 
Bürgerſchule“ veröffentlichte der inzwilchen zum Landesfchulinipekter 
ernannte Bezirksſchulinſpektor Dr. K. Rieger in der Leitfchrift für de 
öfterreichifche Volksſchulweſen (12). Der Verfaffer bietet zunächſt eines 
ausführlichen Rüdblid auf die Entftehung und Ausgeſtaltung une 
Bürgerfchulen. Sodann betont er die aus den verfchiedenen Sinterefler 
fphären erhobenen Yorderungen bezüglich der Hebung der weitern Aus 
geftaltung der Bürgerfchulen. Eine wichtige Forderung, die Gteichftellug 
der abjolvierten Bürgerfchüler mit den Schülern der Untermitteljdek 
bezüglich des fpäter zu erlangenden Einjährig-Freiwilligen- echtes, # 
bereit erfüllt. Die Lehrerihaft ſoll unabläffig bemüht fein, daß de 
Vertreter derjenigen Gewerbe, die in Bezug auf die Intelligenz ihm 
Hilfsarbeiter höhere Anforderungen ftellen, von ihren Lehrlingen die Ab 
jolvierung der vollftändigen Bürgerfchule beanſpruchen. Die zumeile 
erhobene Forderung, ed möge der Eintritt in die Bürgerfchule nicht de 
Beurteilung der Volksſchullehrer überlaffen bleiben, hält der Berfafier iR 
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verfehlt; man fol den Eintritt in die Bürgerfchule nicht von einem be= 
ftimmten Minimalmaß von Kenntniffen abhängig machen, da jede Kategorie 
der Volksſchule ihre Schüler in die Bürgerfchule entfendet und eine volle 
Gleichmäßigkeit in der Vorbildung nie erzielt werden wird. Auch fol 
man den Übertritt in die Bürgerſchule im nterefle der Hebung des 
Volksunterrichts nicht erſchweren. Dagegen möge man die Schülerzahl, 
namentlid in den eriten Bürgerjchulflaffen, die meift überfüllt find, 
berabjegen auf 50, höchſtens 60. Endlich wäre auf Errichtung fpecieller 
Lehrkurfe, einer Art 4. Bürgerſchulklaſſen, hinzuwirken für folde Abſol⸗ 
venten, die das erforderliche Alter für den Übertritt an eine andere Lehr- 
anjtalt noch nicht erreicht haben. 

Unter dem 14. Juni hat dad Unterrihtäminifterium an die Qandes- 
fchulbehörden einen Erlaß gerichtet, welcher Anderungen im Lehrplane 
der Untergymnafien anordnet und die Ziele und Grundgedanken 
dieſer Anderung eingehend darlegt; die wichtigften Stellen Lauten: 


Der Grundgedanke, auf welchem der Aufbau des Gymnaſiums erfolgte, war 
ein neuer und fegte für feine Durchführung Verhältniffe voraus, die nicht fofort 
mit ihm auch gejchaffen waren. Bildete früder in hergebrachter Weife der Unter⸗ 
richt in den klaſſiſchen Spradden den Schwerpunft, fo follte nunmehr den foge- 
nannten Realten mehr Raum und eine jelbitändige Geltung zulommen. Matbematit 
und Naturwiſſenſchaften erhielten eine gleichwertige Behandlung. 

Es bedurfte unverdrofjener Urbeit, diefe Aufgabe, wenn auch nicht völlig zu 
löfen, aber doch allmählich ihrer Löſung näherzubringen. Die Unterrichtöperwaltung 
bat den einmal betretenen Weg nicht verlaffen und war fo beitrebt, bei forglicher 
Wahrung des Bildungsideales, wie es Hiitorifch geworden war, mohlbegründeten 
Bedürfniffen der Zeit entgegenzulommen. Allerdings waren erhebliche Schwierig. 
teiten zu überwinden, und noch ift man nicht am Ziele angelangt. Die Menge 
neu aufzunehmender Gegenjtände geftattet nicht mehr, den grökten Teil bes Unter- 
richtes einer Klaſſe in die Hand eines Lehrers zu legen, welcher leicht die einzelnen 
Bäder miteinander in Einklang zu bringen, om in die Eigenart feiner BZöglinge 
einzuleben, diefelben an fich zu gewöhnen und durch die Kraft feiner PBerfünlichkeit 
zu lenten vermag. . 

Die Unterridhtsvermaltung hält an dem Weſen der Gymnafialeinrichtungen, 
wie fie der Organifationgentwurf bed Jahres 1849 angeordnet bat, feſt. Diefe 
Einrichtungen haben nad) mühevoller Arbeit und nit ohne mande gefahr- 
drobende Schwankungen immer fejtere Wurzeln gefhlagen und find auch ander- 
wärts ald im ganzen bewährt erlannt worden, um nun auf dem Boden, dem fie 
erwuchſen, eines geficherten Beitandes ſich erfreuen zu dürfen. 

Nicht mindere Unzulömmlichleiten Hatte eine andere Einrichtung der Orga- 
nifation im ®efolge, welche, wie fie gedacht war, dem gefamten Unterrichte nur 

um Vorteile gereihen follte: die Zweiſtufigkeit, nach weldyer diefelben Öegen- 
tände, wie Geichichte, Mathematik, Raturgefchichte und Phyſik, in dem Lehrplane 
der Unters und Oberitufen Aufnahme fanden. Das Streben nad) einer gemwiffen 
ſyſtematiſchen Bolljtändigleit machte die Lehrbücher des Untergymnafiums immer 
mehr anſchwellen und oft zu trodenen Auszügen jener de Obergymnafiums, und 
ließ die verfchiedenen Biele beider Stufen nicht mehr ſcharf genug auseinander 
Halten. Heute liegen die Dinge anderd. In reicher Zahl ftehen verjchiedenartige 
Schulen der Jugend offen, welche, für jeden Beruf die angemefjene Vorbereitung 
bietend, fie nicht mehr unterfchiedloß zwingen, den Weg durch das Gymnaſium 
zu nehmen, welcher für fie zumeift ein Umweg, nicht felten ein Abweg fein wird. 

Über die unter früheren Berbältniffen ausgebildete Unterricht3praris iſt 
feine andere geworden, und das Verſtändnis der pädagogiihen Motive, welche 
für die Zweijtufigkeit ſprechen, fcheint vielfach vergeſſen. Die Fücher, welche im 
Untergymnafium und dann neuerdingd im Obergymnafium vorfommen, deden 
1: nah Inhalt und nad, ihrer Behandlungsart nicht. Die untere Stufe bat 

iefelben in einer minder umfafjenden, mehr elementaren Weiſe zu behandeln, 
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die obere Stufe zu erweitern und ftrenger zu begründen. Diefe kann fi; dem- 
nah mit einer geringeren Menge ficherer Kenntniffe, welche der Schüler aus 
dem Unteraymnaftum mitbringt, begnügen, um ihre Arbeit zu verridten. Was 
fie nicht entbehren Tann, ift eine tüdjtige Schulung der Sinne und des Ber: 
ftandes, eine frifhe Aufnahmsfähigfeit und Arbeitsfreudigkeit. Viel wiſſen aber 
nährt und kräftigt den Geilt nicht, und der Jugendliche Geift wird frübgeitig 0% 
geltumpft, wenn man ihm zweimal dasfelbe bietet und zuerft in einer Beik 
ietet, wie es biefer Altersftufe noch nicht angemefjen ift. Je mehr der Stoff 
überwuchert, welcher nur eine gedächtnismäßige Aneignung zuläßt, deſto weniger 
bat man ſich von einer ausgiebigeren Entfaltung feiner bildenden Kraft zu ver⸗ 
ſprechen. Diefe pädagogifhen Erwägungen geitatten nicht bloß ohne Schädigung 
der davon betroffenen Gegenftände, jondern fordern geradezu eine namhafte Ber 
minderung des Lehrſtoffes, welche die gegenwärtigen Lehrpläne verfügen. 

Eine ſolche Maßregel, weldye zum Geijte des Organifationgentmurfes zu⸗ 
rüdleitet, liegt im Intereſſe der gefamten Einrichtung, die unter den nicht um 
berechtigten wachſenden Klagen leidet, daB die Jugend, durch ungebührliche An⸗ 
forderungen immer mehr belajtet, an Körper und Geiſt Schaden zu nehmen 
droht. Die Unterrichtöverwaltung, welche die rationelle Pflege körperlicher Übungen 
in ihrem Erlafje vom 15. September 1890, Zahl 19097, den Mittelichulen an: 
gelegentlichjt empfohlen Hat, fühlt fi aber auch verpflichtet, die Ausführung zu 
ermöglichen, indem die häusliche Arbeit der Schüler nunmehr in einem ge 
tingeren Maße mwird in Anfprud genommen werden können. In dem gleichen 
Sinne hat diefelbe in dem Erlaſſe vom 1. Juli 1887, Bahl 13267, eine Reihe 
Erleichterungen für den Unterridt in den Haffifchen Spraden verfügt. Es find 
diefelben Grundfäge und Überzeugungen, welde, nur der Natur der anderen 
Fächer angepaßt, den Umfang derfelben genauer abgrenzen und ihren Betrieb 
regeln wollen. 

Alle diefe Verfügungen und Ratichläge zählen aber, um zur vollen Wirkung 
zu gelangen, auf das bereitwillige Entgegentommen dentender Lehrer; fie verlangen 
die —— und Beiheidendeit des Fachmannes; fie jegen voraus, daß 
die humane Bildung, welche von den einzelnen Disziplinen in die Seele ber Schuler 
überftrömen fol, in den ertretern berielben lebendig geworben, ihre wiſſenſchan⸗ 
lihe und erziehlicde Thätigkeit in der Schule beftimme und durddringe. Es wird 
von manchem vielleicht ald ein perfönliches Opfer empfunden werden, nicht meht 
alles, was er möchte und gewohnt war, aus der Fülle feiner Kenntniffe fpenden 
zu dürfen und fein Fach in eine dienende, wie ihm vorfommen mag, untergeordnete 
Stellung bringen zu müffen. Was aber an Umfang der Kenntnifje geopfert wird, 
wird reichlich ihre Vertiefung erfeben, und es ift eine Thätigfeit vornehmiter Art, 
wenn vor allem die geiftigen Kräfte der Schüler angeregt und entmidelt werden 
und der erziehliche Inhalt und Geift der Lehrgegenftände zur ganzen Wirkung ge 
bracht wird. Diefem etbifchen Ziele gegenüber iſt ein Mehr oder Weniger von 
Kenntniffen und Fertigkeiten gleichgiltig. 

Es giebt Lehrer — und die natürlihe Neigung, welche ur Wahl diejes ſchwie⸗ 
rigen Berufes beftimmt, ſichert glüclichermweife jolche in der Mehrzahl — denen kt 
Verkehr mit den Schülern Herzensfade ift, deren Mahnung fi der Ungebertie | 
willig fügt, deren Zuſpruch den Schwadhen ermutigt und anjpornt. Aber mb 
jener Lehrer, dem e3 nicht leicht wird, feinen Zöglingen menſchlich näher zu treten, 
kann bei aller Strenge feiner Forderung volle Wirkung auf die Klaffe üben un 
fi) aller Verehrung erfreuen. Nur eine vor anderem darf der feine Sinn der 
Schüler nicht vermijten: Gerechtigkeit und Wohlwollen. Dieſe find die michtigftes 
Bedingungen jeder erziehlichen Thätigfeit: fie find geradezu umentbehrlich auf der 
unteren Stufe. 

Ein Lehrer, welcher dieſes Wohlwollen in fi nit aufzubringen vermi | 
und durd einfhüchternde Strenge Lehrerfolge zu erzwingen fucht, hat feinen Bert 
verfehlt und wird diefen Mangel durch den reblichften Eifer für die Sache urd 
durch wifjenfchaftliche Tüchtigfeit nicht aufmiegen können. Auch wird ihm dt 
innere Freudigfeit, welche der erziehlihen Arbeit Mühen ſonſt belohnt, nicht zuteil 
Und die Nachteile folhen Verhaltens reichen weiter. Deun man iſt nur zu ge 
neigt, Mißgriffe einzelner Lehrer der Sache aufzubürden, ja fie zum Maßſiabe dt 
Beurteilung zu machen. Nicht bloß die eine Anftalt, welche unmittelbar darumtr 
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teibet, fondern die ganze Snftitution bat die Mißgunſt wirklich verletzter Intereffen 
zu tragen. 

tiefe Worte enthalten keinerlei Tadel gegen die Lehrerwelt, fondern wollen 
vielmehr nur auffordern, den humanen, jugendfreundlichen Sinn, der die Lehrer- 
ſchaft nad) guter alter Tradition auszeichnet, unter fchwierigen Verhältnifien fich 
zu erhalten; auch gebt ihre Abſicht nicht dahin, ſchwächliche Nachſicht zu billigen 
und das Durchkommen leicht zu machen. Das Gymnaſium iſt eine ſtrenge Schule 
und taugt nicht für jenen, der nur feine Vorteile und Berechtigungen zu erhafchen 
wünſcht. Deshalb foll e8 auch in feinem Rechte nicht beirrt werden, ungeeignete 
Schüler je eber je befjer zu entfernen, und es wird feine verantwortungsſchwere 
Aufgabe nur dann richtig erfüllen, wenn es feine Leiſtungsfähigkeit nad Kräften 
fteigert. Das liegt nicht bloß im Intereſſe der feiner Obhut anvertrauten Zöglinge; 
ed liegt im Intereſſe des Staates und der Geſellſchaft. Der Lehrer aber, mel 
mit feinen Schülern da8 Höchſte erreihen und von ihnen fordern will, muß Ges 
rechtes und gerecht fordern und darf ſich des wirkſamſten Mittels für den Erfolg 
feiner Bemühungen, des guten Willen? derfelben, der ſich wohlwollender Behand- 
lung willig fügt, nicht berauben. 

Die gegenwärtigen Lehrpläne Haben Hindernifje zu entfernen und einer ein 
greifenden, erziehenden und bildenden Einwirkung die Wege zu ebnen geſucht, 
welche dem idealen Ziele, wie es der Drganifationsentwurt gedacht, in ruhiger 
Arbeit nun näher bringen wollen. Die Möglichkeit ift gegeben, Höheres zu leiften, 
ohne Ungebührliches zu fordern. 

Der Verein für erweiterte Srauenbildung in Wien ift daran ge- 
gangen, ein Mädhen-Öymnafium zu gründen, deſſen 1. Klaffe am 
10. Oftober in Wien eröffnet wurde. Dasfelbe foll die Schülerinnen in 
jechd Jahren zur Meaturitätprüfung vorbereiten. Der Lehrplan der 
1. Klaſſe, die übrigen? als Vorbereitungsklaſſe bezeichnet wird, ift folgender: 

Die Aufgabe der Vorbereitungsklaſſe ijt die, da3 in der Bürgerjchule er= 
rungene Wiſſen zufammenfaffend zu fichten und fortführend für ymnafialztvede 
bienttbar zu madhen. Es wird daher an Stoff zu nehmen fein: Religion (Tatho- 
1iih). Da die Glaubens⸗ und Sittenlehre Lehrgegenftand der Bürgerſchule ift, 
wird im erſten Semejter Liturgit, im zweiten Bibellunde den Stoff bilden; 
wöchentlich 2 Stunden. Lateiniſche Sormenlehre mit Ausfchluß der Singularitäten, 
vom Berbum alle Stammparadigmen mit Einfluß ber Periphraftica, ferner ferre, 
fellere, ire, velle. Syntaktiſches kommt nur infoweit in Betracht, als es zum 
nächſten Berjtändnig der Sätze notmenbig ift. Syſtematik ijt nicht anzuftreben. 
Alle Wochen eine Aufgabe; wöchentlich 8 Stunden. Deutih. Da fremdipradhlicher 
Unterridjt ein tiefere Eingehen auf die Grammatik erfordert, wiederholt das erite 
Dalbjebr vertiefend das Gejamtgebiet der Sprachlehre mit befonderer Rüdfichtnahme 
auf die Syntar. Im zweiten Halbjahre ſtiliſtiſche Anweiſungen, Tropen, Figuren, 
Metrif. Die fchriftlichen Arbeiten haben auf der Höhe des in Tertia und Quarta des 
Knabengymnaſiums Geforderten zu ftehen. Alle 14 Tage eine jchriftliche Aufgabe. 
Wöchentlich 4 Stunden. Geographie. Unter Benützung des vorhandenen Bihfens 
relapitufiert der Lehrer den Gejamtftoff, ihn im ethnographiſchen Sinne vertiefend. 
Wöchentlich 3 Stunden. Geſchichte wird auf diefer Stufe nicht gelehrt. Mathe- 
matik (Arithmetik). Die vier Grundrechnungsarten mit algebraifhen Ausdrüden. 
Duadrat- und Kubilwurzel. Gleichungen des eriten Grade mit einer oder meb- 
reren Unbelannten. Zinſeszins. Geometrie. Unter Benügung de8 vorhandenen 
Wiſſens giebt der Lehrer eine zufammenfafjende Darjtellung der Hauptelemente 
planimetrifher und ftereometrifher Anſchauungslehre. Wöchentlich 4 Stunden. 
Naturgeſchichte. Zufammenfaffung des bereit Gelernten zu einer überfichtlichen 
Geſamidarſtellung aller drei Reiche auf Grund des Anſchauungsunterrichtes. (Im 
inter Zoologie und Mineralogie; im Sommer Botanik.) Wöchentlich 3 Stunden. 
Phyſik. Erſtes Semeiter: Allgemeine Eigenſchaften der Körper; das Widhtigite 
iiber Wärme; Magnetismus, leftrizität, Mechanik, intlufive der aſtronomiſchen 
Geographie. Zweites Semefter: Alkuſtik, Optik, das Wichtigfte über Molekularträfte, 
chemiſche Erjcheinungen. Wöchentlich 4 Stunden. 


Die deutfche Abteilung der mährifchen Landes⸗-Lehrerkonferenz (Sep- 
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tember 1892) befchloß auf Grund eines bezüglichen Bortrages des Bürger: 
ſchullehrers Wlezek (Brünn) folgende Refolution, betreffend die Fort— 
bildung der der Schulpflicht entwadhfenen Mädchen: 


1. Die Landes-Lehrertonferenz fpricht die Überzeugung aus, daß im Intereſſe 
des Kulturfortichrittes, der Vervolllommnung der hauswirtfchaftlichen Tuͤchtigkeit 
und der Erweiterung der weiblichen Erwerbäthätigleit, die Fortbildung aller der 
Scuipflichtigkeit entwachfenen Mädchen fowohl auf dem Lande, als in den Städten 
auf breitefter Grundlage im Dienfte des ganzen Volles ein unabweisbares Gebet 
der Beit ift. 2. Die Landes⸗Lehrerkonferen I bon ber auverfichtfichen Hoffnung 
erfüllt, daß bie Lehrerfhaft im Bollbewußtfein ihrer erhabenen Kulturaufgabe 
auf Grund der in der diesjährigen Landes⸗Lehrerkonferenz entiwidelten Grund 
züge der Mädchenfortbildung in zus auf die Drgantfation, auf die Bildung* 
mittel und bie erziehlihen Maßregeln für die Bopularifierung und Verwirklichung 
der Mädchenfortbildungsidee ihre ganze Kraft euiegen wird, und bittet zugleich 
die Schulbehörden, ſowie die Vertretungen der Stadt und Landgemeinden, all 
auf die Fortbildung der Mädchen Hinzielenden Beſtrebungen thatfräftig unter 
ftügen zu wollen. 


Der Minifter für Kultus und Unterricht hat auf Grund Allerhöchfter 
Ermäditigung mit Beginn des Schuljahred 1892/93 eine eigene Prüfung 
für Kandidaten des Lehramt? an niederen Tommerziellen 
Tagesſchulen (zweiflaffigen Handelsfhulen) eingeführt und für 
diejelbe eine bejondere genaue Vorſchrift erlaffeı. 


Die Prüfung bat außer der Nachweifung über eine ausreichende Kenntnis 
der Unterrichtsſprache eine der nachftehend bezeichneten Gruppen von Fachdisziplinen 
zum Gegenjtande. Erſte Fachgruppe: Einfache und doppelte Buchführung, faui: 
männifche Korrefpondenz und Somptoirarbeiten, panbeis- und Wechſelkunde, kauf 
männiſches Rechnen. Zweite Fachgruppe: Warenkunde in Verbindung mit Ratur- 
gelhiäte und Naturlehre, Handelögeographie. Für die BZulaffung zur 

bfegung ber Prüfung wird gefordert: in der erjten Fachgruppe: die 
Abfolvierung der unteren vier SKlafien einer Mittelſchule (Lntergymnaftum, 
Unterrealihule, Realgyınnafium) ſowie einer vollftändigen öffentlichen Höheren 
Sanberejanite (Handelsafademie); ferner eine mindeſtens dreijährige befriedigend 
omptoirprari8 im Waren= beziehungsmweife Bankgeſchäfte; in der zweiten * 
gruppe: die Abſolvierung der chemiſch⸗techniſchen Abteilung einer höheren Ge 
werbeſchule oder ber höheren Fachſchule für chemiſche Gewerbe am k. f. technols 
giſchen Gewerbemufeum und eine mindeſtens breijährige zufriedenftellende Fachpraris. 
Zur Ublegung der Prüfung in der zweiten Fachgruppe werden ferner zugelafken: 
Hörer einer — welche ein im Hinblicke auf die Forderungen der Prüfung 
8 5 der Vorſchrift) entſprechendes Ausmaß einſchlägiger, naturwiſſenſchaftlicher, 
eziehungsweiſe geographiſcher Vorſtudien nachweiſen; weiter Lehrer an allge: 
meinen Volksſchulen, welche das Lehrbefähigungszeugnis für dieſe Schul 
kategorie erworben Haben. Lehrer an Bürgerſchulen und Lehramt? 
tandidaten für Gymnafien und Realfhulen mit zuerfannter Lehr 
befäbigung in den naturmwiffenfhaftliden Disziplinen find mut 
verhalten, fih einer Ergänzungsprüfung aus Warenkunde und Handelsgeographie 
zu unterziehen. Falls ein Bewerber den obigen Wnforderungen zwar mid 
in der vorgezeichneten Weife zu eutfprechen, aber fonft den Nachweis zu liefern 
vermag, daß er über ein ausreichendes Maß allgemeiner Bildung und über ein 
durch Megielle Fachſtudien, insbefondere durch eine hervorragende Praxis gewor: 
nene fachlihe Dualififation verfüge, kann derfelbe vom Minijter für Kultus un 
Unterridyt zur Prüfung zugelaffen werden. Ausländiſche Kandidaten können 12 
jedem alle nur mit Genehmigung des Minifters für Kultus und Unterricht zu 
Prüfung zugelaffen werden. 


Bezüglich des Handfertigkeitsunterrichted an Volksſchulen 
en k. k. Landesjhulrat der Bukowina folgende Beftimmungen ge 
troffen: 
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1. Der HandfertigkeitSunterriht fann nur an Schulen eingeführt werden: 
a) an denen ein bejonderes Lokal zur Verfügung geftellt wird, oder ein Schul- 
zimmer binreichenden Raum ann Aufftellung des Werkzeuges bietet; b) an denen fein 
Halbtagsunterricht befteht, mithin zwei Nachmittage in der Woche zu dieſem Zwecke 
verwendet werben können. 2. Die Auslagen für bas Werkzeug und da8 Material 
Bat die Gemeinde zu tragen; es können jedoch zu diefem Zwecke Subventionen 
aus dem Landesichulfond bewilligt werden. Das Beten | Eigentum der be- 
treffenden Schule, muß inventiert und der zegetmüige bgang erfebt werden. 
Das fyjtemifierte Lehrmittelpaufchale darf weder zur Anſchaffung des Werkzeuges 
und Materials, noch zur Ergänzung der erfteren verwendet werben. Die Verwen⸗ 
dung des Erlöfes aus den angefertigten Gegenftänden zu diefem Zwecke ift ges 
ftattet. 3. Der Unterricht dauert für eine Gruppe von Schülern durch je zivei 
Doppelitunden. 4. Durch die Einführung des HandfertigfeitSunterrichtes darf die 
Unterrichtözeit in den vorgefchriebenen Lehrgegenftänden in feiner Weiſe verkürzt 
werden. 5. Die Nemuneration der Lehrer übernimmt der Zandesfchuffond. Be⸗ 
züglih der Höhe derfelben hat als Grundfag zu gelten, dab für zwei Doppel- 
ſtunden wöchentlich 40 fi. jährlich bezahlt werden. 6. Die Einführung des Hand- 
fertigteitSunterrichte8 und die Bewilligung der Nemunerationen erfolgt nur dann, 
wenn mindeftens 12 Schüler regelmäßig an demſelben teilnehmen. 7. Zum Hand- 
fertigfeitäunterrichte find in der Regel nur die Schüler des 5. und 6. Schuljahres 
zuzulaffen, doch dürfen au Kinder, welche der Schulpflicht bereits genügt haben, 
an demjelben teilnehmen. 


Der k. k. niederöfterreichiiche Landesſchulrat hat für den Zeichen— 
unterriht an den fachlichen und allgemeinen gewerblidhen 


Hortbildungsichulen folgende Anordnungen getroffen: 

Es dürfen nur approbierte Lehrmittel beim Zeichenunterrichte Verwen⸗ 

dung finden. 
gen Ergänzung des Lehrmittelmaterial® haben die Lehrer rechtzeitig de- 
taillierte Anträge zu jtellen. 

Als Richtſchnur Hat Hierbei dad vom Ef. f, Miniſterium für Kultus und 
Unterricht veröffentlichte Verzeichnis approbierter Xehrmittel zu dienen. (Die Mehr⸗ 
zahl der in diefem Berzeichniffe enthaltenen Borlagenwerte und Gipsabgüffe kann 
in der Bibliothef und in den Sammlungen bes k.k. öfterreichifchen Muſeums ein- 
gejehen werden.) 

Zu ben nicht verwendbaren, bei den Inſpektionen am häufigften vorgefun= 
denen Lehrmitteln (Vorlagewerken) find zu zählen: 1. Kolb & Högg, Vorbilder 
für da8 Urnamentzeihnen. 2. Hölder, Arbeiten des Schreinerd. 8. Hölder, Ur- 
beiten des Sclofjerd. 4. Martin, Motive zu ornamentalen Eiſenkonſtruktionen. 
5. Behrends, Ornamentale Vorlagen. 6. Zaubinger® Elementare Ornamente, 
12 Hefte und 7. Zaubinger® Ornamente (Ichattiert), 12 Hefte. 8. Ferner alle 
perfpektivifch dargejtellten Möbel und Geräte aus Fachzeitfchriften (weil diefe Bor- 
bilder mit Rüdficht auf da8 CS chülermaterial der Yortbildungsfhulen zu ſchwierig 
find). 9. Gipsabgüfje nad) Frullini. Schüülerarbeiten ala Vorbilder zu verwenden 
iſt nicht geftattet. Alle Schülerarbeiten find in der Schule felbft unter Aufjicht 
des Lehrers auszuführen. Zuhauſe fertiggeitellte, vom Schüler nad) eigenem 
Gutdünken ausgeführte Blätter dürfen vom Lehrer nicht angenommen werden, 
amd Zeichnungen find vollitändig zu befchreiben. Außer der allgemeinen 

berfchrift und dem Namen und Gewerbe des Schülers ift aud) der Jahrgang 
(Klafje) und das Datum anzubringen. Die Größe der Aufichriften joll in einem 
angemeſſenen Verhältniſſe zu der Größe des Zeichenblattes ftehen. Die Auf: 
ſchriften find auch rüdfichtlich der Orthographie einer genauen Korreltur zu unter- 
ieben. Im geometrifchen Zeichnen find in erfter Linie konſtruktive Aufgaben zu 
Feridfihtigen. und erit als Beijpiele zur Anwendung diefer Konftruftionsaufgaben 
find geometriiche Ornamente zu zeichnen. Geometriſche Ornamente (in dieſem 
Unterridte) find ſtets als Flachornamente zu betrachten; das Ausziehen derfelben 
mit Echattenftriden iſt daher unſtatthaft. Ebenſo ift es unftatthaft, folche Orna⸗ 
mente mit farbigen Tinten ſchraffieren oder dieſelben ohne farbiges Vorbild poly⸗ 
chromieren zu laffen. Die geometriſchen Ornamente find daher ſtets mit gleich 
mäßig ftarten Strihen auszuführen. Schraffierungen, mäßig angebradt, find nur 


200 Zur Entwidelungsgefchichte der Schule. | 


in Tufche geftattet. Das Anlegen mit dem Pinfel ift nur mit einfachen, ruhig 
wirkenden Tönen (Tufche, Sepia, Neutraltinte oder ähnliches), das Polychromieren 
aber nur nad farbiger Borlage auszuführen. Keinesfalls darf die Farben⸗ 
zufammenftellung und Auswahl dem Schüler überlafien werden. Im Yreihand- 
zeichnen=sUnterridht genügt e8 im allgemeinen, Konturenzeihhnungen in Bfeiitift 
ausführen zu laffen, ohne daß jedod das Ausziehen derjelben in Tuſche unter 
bleiben müßte. Nur it leßteres bei der gering bemeflenen Unterrichtszeit nicht 
u ſehr auszudehnen. Dagegen iſt daS Ausziehen von SKonturzeichnungen in 
Tarbigen Tinten (rot, grün, blau u. dgl.) zwedioß und daber nicht anzuwenden 
Beim Zeichnen nad Vorlagen bat jeder Schüler feine eigene Vorlage zu erhalten, 
und es ift darauf zu fehen, daß der Schüler biefelbe in entſprechender Diſtanz 
erade und ſenkrecht vor ſich aufgeitellt Habe. Mehrere Schiller nad einer um 
Derielben Borlage zeichnen zu laſſen, ift unftatthaft; ebenfo ift es nicht geſtattet, 
Zeichnungen nad) KRonturvorlagen vom Schüler in Farben (polychrom) anlegen 
zu laffen. Alle (polychromen) Übungen haben nur nad) polyhromen Borla 

au erfolgen. In feinem Falle darf dem Schüler die Auswahl der Yarbentöne ü 

affen oder geftattet werden, daß der Schüler eine polychrome Vorlage in ar 
derer Farbengebung kopiere. Das Bemalen der Zeichnungen (Ornament ohne 
Grund) in Holztertur und dergleichen ift unftatthaft. Beim Zeichnen für Kunft 
und Kleingewerbe-Fachzeichnen ift das Benützen perſpektiviſch geseichneter Borbilder 
auögefejloffen Die Vorbilder find ftet3 der Vorbildung und dem &emerbe des 
Schuͤlers entfprehend auszuwählen. Speziell wird bier auf die über Anregung 
und mit Unterjtüßung des E. f. Dinifteriums für Kultus und Unterricht heraus 
gegebenen Fachpublikationen der legten Jahre und der neueſten Zeit hingewieſen. 


b. Schulbücher und Lehrmittel, 


(Anerkennung der litterarifhen Thätigkeit der Mittelfchullehrer. — Wie foll ein 

Schulbuch entitehen? — Über die Einrichtung der Sprachbücher. — Zur Leſebuch 

frage. — Neue Katehismen. — Eine Anfrage in Sachen des Schulbiicherverlages. 

— Der Verkehr mit den Privat-Schulbücherverlägen. — Ein Karten-Relief fir 
den Schulgebrauch.) 


Die litterarifhe Thätigfeit der Lehrerſchaft der Mittels 
ihulen und ihre Bedeutung für die Fortbildung der pädagogijden 
Wiſſenſchaft und für die gedeigliche Entwidelung des Schulweſens erhielt 
eine wohlverdiente Unerfennung durch folgenden Erlaß des Unterrichts⸗ 
minifterium3 vom 17. Juni, betreffend die Lehrterte und Lehrmittel für 
Mittelfchulen: 

„Bon dem pflichteifrigen, auf Förderung und Verbefjerung der Schulbücher: 
Litteratur gerichteten Streben der Direltoren und Lehrer öfterreichifcher Mittel- 
ihulen muß wie bisher, fo auch in Zukunft erwartet werden, daß fie im Sinne 
des Minifterial-Erlaffe® vom 12. April 1855 die beim Unterrichte in einzelnen 
Lehrbüchern und Lehrmitteln wahrgenommenen Mängel ander befannt geben oder 
in Fachzeitſchriften veröffentlichen, damit wegen ihrer Befeitigung begiehungämeite 
Berichtigung dag Erforderliche rechtzeitig verfügt werde.” 


Hierzu bemerkt der „Deutjche Lehrerfreund“ u. a.: 

„Sehr gut! Aber die Sache hat eine Neversfeite. ft jemals an die Lehrer 
der Volks⸗ und Bürgerfchule eine ähnliche Aufforderung gerichtet worden? Werden 
nicht vielmehr alle Stimmen, bie 3. B. gegen die Lehmannſchen Sprahbüder 
laut werden,’ ganz ſyſtematiſch ignoriert? Warum? Weil fie im k. k. Schulbüder- | 
verlag erichienen find und alles, was mit dem Tatferlichen Adler bedruckt ift, hd 
über den Wolfen ſchwebt, erhaben über alle Kritik. Das ift ja der empfindlich 
Unterfchied zwiſchen ber Litteratur der Mittelſchulbücher und jener der Bolls 
ſchulen, daß fich die erfteren in unaufhörlicher Neugeburt allen Fortſchritten der 
Wiſſenſchaft anfchmiegen fünnen, weil fie in freier Konkurrenz aufwacjen, 
nur das Beite durchdringt und fich auf dem Markte erhält. Durch den k.k. Schal: 
bücherverlag ift aber für die Bücher der Volksſchule die Konkurrenz von vornherein 
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völlig erdrüdt, die Strebfamleit der Lehrer und ihr Titterarifches Wirken unter- 
unden.” 


Der E E. fteiermärkifche Landesichulrat Hat an die Schulleitungen 
ded Landes einen Erlaß gerichtet, in welddem er die Anträge auf Her- 
ftellung eines Rechenbuches für ein= und zweillaffige Schulen 
für berechtigt erklärt, zumal der Gebrauch) de fünfteiligen Rechenbuches 
von Mocnik für die genannten Schulen didaktiſchen und materiellen Nach⸗ 
teil mit fi) bringt. „Um jedoch in dieſer Angelegenheit einen Schritt 
von andauerndem Nuten maden zu können, erſcheint e8 angezeigt, daß 
fämtlihe Lehrer an ein» und zweiklaſſigen Volksſchulen eines Bezirkes 
unter ſich zeitweife über die Anlage eines foldyen Rechenbuches Beratungen 
pflegen, die Ergebnifje diejer der Bezirks-Lehrerkonferenz vorlegen, welche 
darüber Beichlüffe zu faſſen hat, die dann in Form von motivierten An 
trägen an den Landesihulrat zu leiten wären. Ein Schulbuch foll 
aus der Mitte der in voller Lehrthätigkeit ftehenden Lehrer— 
haft erwachſen, darf aber nicht nach den Bedürfniffen oder Gefichtö- 
punkten der Schulen einzelner Bezirke, fondern nad) denen des ganzen 
Landes eingerichtet jein.” — Das durch den Drud hervorgehobene Zuge— 
ſtändnis it zwar in der Natur der Sache begründet, war aber in 
Ofterreich bisher durchaus nicht allgemein anerkannt. 

Die 5. ſteiermärkiſche Landes-Lehrerkonferenz ftimmte folgenden 
Thefen über die Einrihtung der Sprachbücher zu: 

1. Ein Sprachbuch für Volksſchulen fol fih nicht mit der Bermittelun 
grammatifcher Kenntniffe zufrieden geben, jondern in feiner ganzen Anlage darau 
zielen, a) den Sprachſchatz der Schüler zu vermehren, b) deren Sprachiertigkeit zu 
verbolllommnen und c) das Sprachgefühl derfelben zu verfeinern. 2. Deshalb 
fol ein ſolches Buch jeden gelehrten Aufpuß verlieren und das Hauptaugenmerk 
auf die Übungen legen. Die wenigen Belehrungen und Sprachgeſetze, welche In 
das Buch aufgenommen werden, follen klar und bündig, unter allen Umftänden 
aber richtig fein. 3. Der Lehrgang in den Sprachbüchern joll die beiden zuletzt 
aufgetauchten Methoden des Spradyunterrichtes, die „anlehnende” und die „heu⸗ 
riftifche“, verfchmelzen. Dies wird erreicht, wenn Sprad- und Leſebücher mög⸗ 
Lichit viele Berührungspunkte haben. 4. Die Behandlung des Lehritoffes fol auf 
den verſchiedenen Unterrichtäftufen eine verjchledene, dem Stande derjelben ans 
gemejjene fein. Stets foll der Anſchaulichkeit Rechnung getragen und nie zu 
vielerlei auf einmal dargereicht werden. 5. Die Aufgaben follen derart zufanımen= 
gejtellt fein, daß fie dem Durdfchnitte der findlichen Kräfte in Umfang und In⸗ 
halt ebenmäßig feien, dab zwifchen den einzelnen Beitandteilen nah Thunlichkeit 
ein fachlicher Aufammmenhalt beitehe, denn der ganze Sprachunterricht zielt ja nad) 
Fertigkeit im mündlichen und fehriftlichen Gedankenausdrucke, und drittens, daß 
fie von dem Einzuübenden das Schwierigere, dad Seltenere, das in der gemöhn- 
lien Umgangsſprache am meiften Verſtümmelte öfter ald das ohnehin Bekannte 
bringen. 6. In den Sprachbüchern dürfen Übungen, die der Wiederholung oder 
der Aufammenfaffung von Gelerntem dienen, nicht fehlen. Biederholungsaufgaben 
follen tet? neues im Stoffe bieten. 7. Die von Franz Kern, Gymnafialdireltor 
in Berlin, angebahnte Vereinfachung auf dem Gebiete der Saplehre foll bei Ab⸗ 
faffung von Sprachbüchern Berüdfihtigung finden; aud foll die von ihm bors 
geichlagene Methode des Unterrichtes in der deutfchen Saglehre auf die Volksſchule 
angewandt werden. 8. Nechtichreibung und Wortbildung follen auf der Unter- 
Aufe an bie Wortlehre angefchloffen werden, auf der Mittelitufe ſelbſtändiger aufs 
treten und erft auf der Oberjtufe in ein Syitem gebracht werden. Immer muß 
aber darauf bedacht genommen werden, daB gerade in diefem Sprachfache die 
Übung das Ausfchlaggebende ift. 9. Der Aufjag muß aus dem Gelernten ſchöpfen 
oder ſich aus demjelben von felbft ergeben, daher tjt eine Anlehnung dieſes Unter: 
rihtszweige® an das Leſebuch dringend geboten. Inwiefern Geſchäftsaufſätze in 
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ein Sprachbuch aufgemommen werden follen, beftimmen die Verordnungen. Hier 
iſt aber ein Allzuviel ungefund. 


Auch wurde ein Zuſatzantrag des Bürgerfchuldireftord Trunk: 

„Bei der Auswahl des Lehrftoffes für den Sprachunterricht in den Volls⸗ 
ſchulen eine gründliche Sichtung durchzuführen und alles Überflüfjige auszufcheiden,“ 
angenommen. 


Weiter wurde folgender Beichluß gefaßt: 

„Der Hohe k. k. Zandesfchulrat werde erſucht, die Beſchlüſſe der diesjährigen 
Lehrerlonferenz über das Thema: „Der Spradjunterricht und unfere Sprachbücher“ 
einer Rommiffiog zum Entwurfe eine neuen Spradbudes im 
Sinne diefer Beſchlüſſe vorzulegen. Diefe aus Volks⸗, Bürger: und Mittels 
ſchullehrern beftehende Kommiſſion habe auch Vorſchläge über die Bedingungen zu 
eritatten, unter welchen die gegenwärtigen Sprachbücher bis zum Erjcheinen rleuer 
benützt werden follen. Diet Weifungen jeien der Lehrerſchaft ded Landes recht 
bald befannt zu geben.” 

Bei einem andern Anlafje gab diefelbe Landes-Lehrerkonferenz dem 
Antrage ded Direktor der FE. FE. Lehrerbildungsanitalt in Marburg, 
Heinrih Schreiner: „EI ift wünſchenswert, daß ſich die Bezirks 
Lehrerfonferenzen mit der Lejebuchfrage eingehend beichäftigen und dadurch 
eine Neuaudarbeitung der Lejebüher mit Hinweglafjung ber 
Refeftüde rein realiftifhen Inhalts, dagegen mit Vermehrung der 
gemüt- und fprachbildenden Leſebücher vorbereitet wird,” ihre Zuftimmung. 

Nach Berichten der Tagesblätter lag der Biſchofskonferenz, 
welche vom 22. November an in Wien tagte, u. a. die Aufgabe ob, über 
einen neu einzuführenden Katehismus jchlüffig zu werden. Eine 
folche Anderung ift hoch an der Zeit, denn es duldet feinen Zweifel, daß 
alle Fortſchritte der Lehrmethode biöher an den katholiſchen Religion! 
büchern für unfere Volksſchulen ſpurlos vorübergegangen find. ber die 
vier der Biſchofskonferenz vorgelegten Religionsbücher brachte die „Deutſche 
Ztg.“ folgenden Bericht: 

„Es liegen den Biſchöfen nicht weniger als vier ſolche Religionsbücher vor, 
nämlich der Salzburger, der Innsbrucker Katechismus, jener des Schulbücher⸗ 
Verlages und endlich der vom Prof. J. Menda, dem — ——— —— an der 
k. k. Lehrerinnen⸗Bildungsanſtalt in der Hegelgaſſe in Wien. Man iſt in Schul⸗ 
kreiſen nun ſehr geſpannt, für welches dieſer Religionsbücher ſich die Biſchofs⸗ 
konferenz entſcheiden wird. Um tiefften unter dieſen vier Elementarbüchern ſteht 
der Salzburger Katechismus. Er berückſichtigt nicht die ſchwache kindliche Auf 
faſſung, und hinſichtlich feiner fprachlichen Barfielung legt er eine foldye bäuerijde 
Unbebolfenheit an den Tag, daß er den Regeln und Gefepen unjerer Mutteriprade 
förmlih Hohn fpridt. a8 wird ferner der Herr Unterridtäminifter Gaurid 
jagen, wenn er hört, wie die Schultinder nach diefem Elementarbud ihr Gewiſſen 
krforichen follen (Seite 210). Und wird fi der Unterrichtsminifter mit der in 
diefem Buche enthaltenen Definition über die Unteufchheit (Seite 167) einverſtan⸗ 
den erklären können? Etwas beifer ift der Innsbrucker Katechismus; doch zeigt 
er, befonder3 was die Frageftellung und die darauf pafjende Urteilöfällung an: 
belangt, fo viel de Mangeldaften, daß man gejtehen muß, biefe® Buch würde, 
jobald es in den Schulgebrauch käme, dag natürliche Spracdhgefühl der Schulfinder 
förmlich töten. Das dritte Lehrbuch führt bloß den Titel „Broker Katechismus“ 
und ift mit dem Taiferlihen Adler des Schulbücher-Verlags geihmüdt. Jeder 
Abſatz dieſes Buches aber zeigt, daß der anonyme Verfaſſer die Bedürfniſſe der 
Volksſchule gar nicht fennt, ‚denn die Einfchaltung der Beweiöftellen in den zu 
lernenden Tert rauben alle Überfiht. Und was das Ürgfte ift, fo fehlt dem Bude 
die fo notwendige fchlichte und einfache Sprache, dafür zeigt e8 aber mancherlei 
ſprachliche Ungereimtheiten. Der vierte Katechismus, der den Biſchöfen vorliegt, 
ift dem Boden der i. k. Lehrerinnen-Bildungsanftalt in Wien eniſproſſen. 
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überragt die anderen drei Bücher in aller und jeder Beziehung. Zeile für Zeile, 
Seite für Seite verrät das methodifche Geſchick des Verfaſſers. Diefer Katechis⸗ 
mus zerfällt in zwei Zeile, in einen kleinen für die unteren und in einen größeren 
für die oberen Klaſſen. Glüdlich gewählte Beijpiele veranſchaulichen die Lebens⸗ 
regeln, biblifche Beweisftellen bringen das Sadlichfremde der Faflungstraft der 
Jugend nahe, und dabei ijt die Sprache ſchlicht, kindlich, friſch und leicht verftänd- 
lich. Die Ausstattung des erjten Teiles läßt nichts zu wünjchen übrig; im zweiten 
Zeil aber müßte der Kleindrud bejeitigt werden. Wollen die Bifchöfe einen Kate 
chismus ſchaffen, der mit den anderen Lehrbüchern der öfterreichifchen Volksſchule 
in fpradjlider und methodiicher Beziehung auf gleicher Höhe fteht; wollen fie ein 
Schulbuch der Kinderwelt überreichen, dem daS jugendliche Gemüt Intereſſe eni- 
gegenbringt, wollen fie aber auch den Katecheten ein wirklich geeignetes Schulbud) 
in die Hand geben: jo fann ihnen die Wahl nicht ſchwer werden, benn ber Ent- 
wurf des Katechismus von Prof. Menda entfpriht gewiß den Anforderungen, die 
man an ein foldes Buch ftellen muß.” 

Die Abgeordneten Dr. Fuß und Genoſſen richteten an den Minifter 
für Kultus und Unterricht folgende Fragen: 

Fit Seiner Ercellenz bekannt, daß Sortiment3Buchhändler für einige wenige 
SchulbüchersBerleger nahezu umfonjt zu arbeiten gezwungen find? 

Sit Seine Excellenz geneigt, durch Verfügungen der durch allzu häufige Neu⸗ 
anflagen erfolgenden Entwertung großer Schulbüchervorräte entgegenzutreten? 

Gedenkt Seine Ercellenz der Frage der Verftaatlihung des ge— 
famten ShulbüdersBerlages näher zu treten? 

Diefe nterpellation ift das Echo eined Buchhändlervereined, der 
über da3 Vorgehen eine? namhaften Brivat-Schulbücdjherverlaged gegenüber 
den Sortiment3-:Buchhändlern entrüftet if. Befremdlich war es, daß 
Dr. Fuß in obiger Weife der völligen Monopolifierung des Schulbücher- 
werlages dad Wort redete und damit die Intereſſen der Schule denen der 
Sortimentd-Buchhändler hintanſetzte. Es war dies übrigen? das erjte Mal, 
Daß Sid) der Lehrerfreund Fuß mit den Wünjchen der Lehrerfchaft in 
Widerſpruch fette. 

Zufolge eines Minifterialerlaffed wurde neuerlich in Erinnerung 
gebradyt, daß ein unmittelbarer Verkehr der Schulleiter und 
Lehrer mit den Privat-Schulbüdherverlägen bei Zuwendung der 
Armenbüder unftatthaft ift, fondern daß derfelbe durch die Bezirks⸗ 
oder Landesfchulbehörden zu bemerfftelligen if. Dur die Einhaltung 
dieje3 Inſtanzenzuges wird die Beichaffung der Armenbücher fchleppend, 
und wenn nicht Mißtrauen gegen die Schulleitungen den obigen Erlaf 
veranlaßt bat, fo ijt er in jeinen Motiven wenigjtend dem Berichterftatter 
nicht recht verftändlidh. 

Der dur fein großartige Nelief der Glodnergruppe vorteilhaft 
befannte Lehrer Baul Oberlercher, welcher an der Bürgerfchule in Klagen- 
furt in Verwendung fteht, Hat fich erbötig gemacht, um den Preis von 
10—12 fl. ein Relief von Kärnten zu liefern, fall die Zahl der 
Beftellungen eine gewifje Höhe erreicht. In einem Aufſatze ded Kärntner 
Schulblattes (Nr. 10) legt Herr Oberlercher feinen Plan eingehend bar. 
Demfelben ift zu entnehmen, daß da3 genannte Nelief im Maßſtab der 
Kozenſchen Wandfarte von Mirnten (1:148000) in der Weiſe ausgeführt 
werden foll, daß die Gebirge 2'/ mal überhöht, dad Flachland einen 
hellgrünen, die Berghänge, foweit fie Felder und Wieſen aufmeifen, einen 
blaßgrünen, Wälder einen dunfelgrünen, Alpenweiden einen braungrünen, 
Wände in den Kalkalpen einen graumweißen Ton erhalten werden u. |. w. 


204 Zur Entwidelungsgefchichte der Schule. 


Um da3 Relief Handfam hHerzuftellen, wird e8 nur eine dünne Gipäfrufte 
erhalten, die unterfeit3 mit Zeinenlappen außgeleimt ift, wodurch es weniger 
zerbrechlicdy und leichter wird. Um fpeziell die Kämme vor Verlegung 
möglichſt zu jchüten, werden fie mit Leimwaſſer gehärtet. 


6. Schulhaus und Schuleinrihtung. 
(Desinfektion der Aborte. — Einführung elektrifcher Beleuchtung in Schulgebäuden. — 
Preife für Schulbanfmodelle.. — Schulapotheke.) 

Nah einer Mitteilung des Oberlehrerd L. Dietel in der Fr. Schulztg. 
wird an der Schule in Niklasberg (Böhmen) zur Desinfektion der 
Aborte Torfmull benüßt, welcher fich Hierzu vorzüglich eignet, weil 
gar feine Ausdünftung zu bemerken ift, die bei anderen Desinfeltionsmitteln 
nicht verhindert werden Tann. Nach der Unterfuhung des Herrn Prof. 
Dr. Franz Ulig in Tetſchen-Liebwerd beträgt das Wafler-Auffaugung$- 
vermögen 9,36°/,, Ammonial-Abjorption 2,68°%/,, Alche-Gehalt 0,749, ,. 
Der Ortsſchulrat bezieht den Torfmull aus der Fürſt Mori von Lobko⸗ 
witz'ſchen Torfſtreu⸗Fabrik in Neuftadt b. Niklasberg a. d. Prag⸗Duxer 
Bahn. Ein gepreßter Ballen von 150—200 kg. fommt auf 2,3 fl. 

In der Sihung vom 20. Juni beichäftigte fich der niederöfterreichifche 
Sanitätdrat mit der Frage der Einführung eleftrifher Beleuchtung 
in Schulgebäuden. Das Referat führte Sanitätsrat Dr. Gaufter. Der 
Landed-Sanitätsrat empfahl die eleftriiche Beleuchtung mittelft Glühlichtes 
als die unter den dermalen üblichen Methoden fanitär beite, mit dem 
Beifügen, daß das Bogenlicht, wenn e3 bei den in neuefter Zeit ange- 
jtellten Verſuchen ſich bewähren follte, zur Beleuchtung von Schulräumen 
vom fanitären Standpunkte noch vorzuziehen ei. 

Der Stadtrat von Wien fchrieb einen Preis aus für Projelte 
einer Schulbank-Konſtruktion auf Grund der Thejen, welche bie 
vom Gemeinderate veranlaßte Schulbant-Erpertife aufgeitellt Hat. Das 
beite Projekt wird, wenn es den aufgejtellten Normen volllommen ent- 
ſpricht, mit 1000 fl., das zweite mit 500 fl., und das dritte mit 300 fi. 
prämiert. An diefer Konkurrenz können fich fowohl In⸗ als Ausländer 
beteiligen; die bezüglichen Vorlagen waren bis längſtens 30. Suni 1893 
beim Magiltrat der Stadt Wien zu überreichen. 

Der Ortsſchulrat zu Goderſchach im Gailthale (Kärnten) fchaffte die 
im kärntiſchen Lehrerfalender angekündigte kleine Hausapotheke zur 
eriten Hilfeleiftung für die Schule an. Diefe auf Anregung des Lehrers 
Hugo Moro vom Apotheker Joſef Niedermayer in Hermagor zuſammen⸗ 
geitellte Apotheke enthält zum billigen Preiſe von 1 fl. 50 fr. in einer 
Kaſſette 16 der wichtigſten Artikel zur erften Hilfeleiftung. Die genaue 
Gignierung und Gebrauchdanweifung ermöglichen jedem die richtige An⸗ 
wendung derjelben. 


7. Humanitäre Beitreßungen. 
(Studentenheim für Lehrerfühne. Su aan eißermählgungen für Schüler und 


Wo in Städten und anderen Ortichaften Mittel- und Bürgerſchulen 


beſtehen, da richtet der deutſche Landes-Lehrerverein in Böhmen 
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- Studentenheime ein. Den jungen Leuten wird durch Komitees, die 
vom LZandesvereine bejtellt werden, in jeder Weiſe an die Hand gegangen, 
damit fie Wohnung und Koft, wenn nicht ganz umfonft, jo doch zu den 
möglicäft geringen Preifen erhalten- Auch übernehmen die Vertrauens⸗ 
männer de3 Lehrervereind die Beaufſichtigung der Studenten und find 
ihnen, jo weit möglich, behilflich bei Betreibung ihrer Studien. Die ganze 
Idee ift vortrefflid, ihre Ausführung ift ein weiteres eiferned Band zur 
Feſtigung ded Landesvereins umd zur Eingliederung der deutfchen Lehrer 
Böhmen? in die ftramme Drganifation der Bundeögenofjenihaft. Das 
bezügliche Statut lautet: . 

Der deutſche Landeslehrerverein in Böhmen gründet durch feine Zweig⸗ 
vereine in den größeren Städten des Landes Studentenheime für die Söhne feiner 
Mitglieder. ' 

I. Zweck der Stubentenheime. 

Die Stubentenheime Haben die Aufgabe, 1. den Zöglingen eine forgfältige 
Orsiejung zu gewähren; 2. ihnen gegen eine mäßige Gebühr eine gefunde Boh- 
nung und eine kräftige Koſt zu bieten; 3. ihnen durch Zumendung von Stipendien 
und anderen materiellen Borteilen da3 Studium zu erleichtern. 


DH. Einridtung eines Studentenheims. 


1, Das Studentenheim wird — wenn möglid — von einem tüchtigen, ver- 
läßlichen Lehrer des DOrtd-Zweigvereind übernommen. Derfelbe verpflichtet fich, 
einer entiprechenden Anzahl von Böglingen Koft und Wohnung zu geben; er ijt 
zugleih der Erzieher. 2. Jeder Bögling zahlt dem Leiter des Gtudentenheimd 
monatlid) einen entfprechenden Betrag, deifen Höhe von dem leitenden Zweigvereine 
gemeinfam mit dem Leiter des Studentenheims feitgefeßt wird. 3. Solange die 
Studentenheime eine? Fonds und anderer Mittel entbehren, müjjen folche Beträge 
“gefordert werden, dab die Ausgaben vollitändig gededt werden. Auch ift jederzeit 
darauf Bedacht zu nehmen, da der Leiter des Stubentenheims für feine Mühe 
and Verantwortung gebührend entfhädigt wird. 4. Stehen dem Studentenheime 
genügende Mittel zur Verfügung, jo empfiehlt es fi, don den Zöglingen recht 
eringe Gebühren zu fordern. 5. Die für die Studentenheime beftimmten Unter- 
tügungsbeträge einzelner Zmeigvereine, bie ſelbſt feine Studentenheime unterhal- 
ten, fowie die Beiträge einzelner Perfonen werden an den deutfchen Yandeslehrer- 
verein abgeführt, der fie entjpredend verteilt. 6. Die Anmeldung erfolgt durd) 
Den Vater des Zöglings; er mug Mitglied de3 deutfchen Landeslehrervereins fein 
. and bat fein Anſuchen durd den Obmann des BZmeigvereind beim leitenden 
Bweigvereine einzubringen. Die notwendigen Kundmachungen veröffentlicht diefer 
durch die „Freie Schulgeitung”. 7. Bon jedem Zöglinge werden die Lebensver— 
hältniſſe in einem bejonderen Buche dargelegt. 8. Der leitende Zweigverein ver- 
mittelt die Befreiung von der Bahlung des Unterrichtögeldes, die Zuwendung von 
Stipendien und anderen Vorteilen. 9. Wenn es dem gemählten Xeiter des Stu⸗ 
dentenheims nicht möglich ift, alle Zöglinge unterzubringen, fo iſt ein zweiter 
Kollege, oder — wenn dies nicht möglidy ift — eine andere verläßliche Berfon 
bezw. Familie zu gewinnen. 10. Die Wahl des Leiters erfolgt für eine beftimmte 
Zeit, melde von dem Zweigvereine fejtgeftellt wird. 11. Iſt Die Bahl der an- 
gemeldeten Zöglinge jo gering, daß dem Leiter ded Studentenheims in dem be= 
treffenden Jahre noch Wohnräume zur Verfügung ftehen, jo ilt der leitende Ort3- 
verein verpflichtet, dem Leiter de3 Studentenheimd andere Zöglinge nad) Möglichkeit 
zuzuführen, damit derjelbe feinen materiellen Schaden erleide. 


III. Zeitung des Studentenheims. 


1: Der unmittelbare Leiter des Studentenheims ift der von dem Ortsvereine 
gewählte Lehrer, bezw. die gewählte Berfon. Der Leiter muß fich in allen wich— 
tigen Angelegenheiten, die * auf das Studentenheim beziehen und nicht aus— 
drücklich in den Satzungen desſelben angeführt ſind, mit dem Ortsvereine bezw. 
mit deſſen Obmann ins Einvernehmen ſetzen. 2. Der Leiter des Studentenheims 
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ift dem Ortsvereine verantwortlid. Diefer ift auch berechtigt, auf Grund der all- 
emeinen Beftimmungen befondere Satungen zu entwerfen und nad) dieſen da% 
Studentenheim des Ortes zu leiten. 8. Die pelavereine, welche Studentenheine 
gegrüinbe! haben, müſſen alljährlih in der Sigung bed weitern Ausſchuſſes über 
ieſe Anſtalten einen Bericht erftatten. 

IV. Mittel, Studentenheime zu gründen und zu erhalten. 


1. Jeder Zogun zahlt ein entſprechendes Koſtgeld. 2. Der leitende Orts⸗ 
verein leiſtet nach —8 feiner Mittel entſprechende Beträge. 3. Jene Zweig⸗ 
vereine, die nicht unmittelbar ein Studentenheim leiten, leiſten nach Maß 
ihrer Mittel zu Gunſten ber Studentenheime freiwillig Beiträge, die an den L.-CeV. 
abgeführt werden. Diejer verteilt die Beiträge. 4. Der leitende Ort3verein ſoll 
nah und nah einen Fond jchaffen, von weldem nur die Zinſen alljährlich ver: 
wendet werden. 5. Den GStudentenheimen werden alljährlid durch die Haupt- 
verfammlung des D. L.⸗L.⸗V. oder — wenn nur eine Sikung des weitern Außs 
ſchuſſes —* — durch dieſe gegen nachträgliche Genehmigung der Hauptver⸗ 
ſammlung entſprechende Beiträge gewidmet. 
V. Auflöſung der Studentenheime. 

Wenn ſich ein Studentenheim auflöſt, ſo wird ſein Vermögen durch den 
Ausſchuß des D. LeL.⸗V. zu Gunſten der übrigen Studentenheime verwendet; 
wenn ſich alle auflöſen, fo fällt das Vermögen der Hilfskaſſe des D. 8.8.8. zu. 

Auch in Schleſien regt ſich's in der Lehrerichaft, ein folches 
Studentenheim zu ftande zu bringen. Übrigens ift diefer Gedanke ſchon 
por einem Jahrzehnt in Kärnten aufgetaucht, doch fehlte dort die Zähig- 
feit, ihn zur Ausführung zu bringen. 

Wie dad Kärntner Schulblatt mitteilt, werden auf der LE. Staat3- 
bahn nunmehr zum halben Fahrpreife bis zu 50 km. Entfernung 
befördert: Schüler und Schülerinnen der Volks- und Bürger: 
Ihulen, der Unterggmnafien und Unterrealfdulen, fowie aller 
den genannten gleichzuhaltenden, dad OffentlichleitSrecht genießenden Lehr⸗ 
anftalten, ferner jene Schüler der Obergynmafien, Oberreal« und Hoch⸗ 
ſchulen, welde ganz oder zur Hälfte vom Schul- bezw. Kollegiengelde 
befreit find, zum alleinigen Zwecke des Schulbefuches auf Grund von je 
für ein Schuljahr geltenden Legitimationen. 


8. Erziehungd- und Unterrihtöfragen. 
(Das Wort eines Staatdanmwalts. — Urſachen der Kinderfelbitmorbe. — Anklage 
wegen eine3 pädagogiſchen Aufſatzes. — Die körperliche Züchtigung in der Schule. 
— Über die Grundlagen ber harmoniſchen Ausbildung don Körper und Geift. — 
Uniformierung der Mittelſchüler. — Über Pflege und Einführung der Jugend» 
fpiele. — Der ſteiermärkiſche Landesfchulrat über Nealien- und Spradunterridit. 
— Die Unterftügung des Spradjunterrichte® dur die Realien. — Der Renlien- 
unterriht und daß Leſebuch. — Zur Frage ber riftlage. — Das Turnen an 
Schulen ohne Winterturnraum. — Hanödfertigteitsfurfe.) 


Gelegentlich der GerichtSverhandlung über ein entmenfchtes Mörder: 
paar in Wien ſprach der Staatsanwalt dv. Soos folgende Wort: „Im 
allgemeinen muß ich aber noch eine Bemerkung maden: Obwohl ich Jahr 
aus Fahr ein mit nichtd anderem befchäftigt bin, als mit den Gräflid- 
feiten der Verbrecherwelt, obwohl ich ſchwarz zu fehen und zu: malen 
habe, fo muß ich doch jagen: wir haben aus dieſen gräßliden Ber: 
breden feinen Schluß zu ziehen, daß der allgemeine Rechts— 
zuftand im Volke fhlechter geworden ift. Dergleichen Erjcheinungen, 
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wie die beiden Angeklagten, Hat es — Gott fei Dant — fehr felten, 
aber zu allen Seiten und in den verſchiedenſten Ländern gegeben und 
wird e8 auch in Zukunft geben. Deswegen ift der Kern unfered Volkes 
nicht fchlecht, im Gegenteil, wir dürfen troßdem, daß zwei Wefen, welche 
nicht würdig find, das menſchliche Antlitz zu tragen, jo gehandelt haben, 
den Glauben an die Menfchheit nicht verlieren.“ Hierzu bemerken Die 
Fr. päd. Blätter: Dieſes Wort ift wert, behalten zu werden. Man darf 
den Glauben an die Menfchheit nicht verlieren und erit recht nicht den 
Glauben an das Kind, an die Jugend. Wären die Schneiderleute (die 
beiden Mörder) jünger, jo würden fie bon den privilegierten Moral- 
wächtern gewiß auch der Neufchule aufs Kerbholz gejchnitten werben, fo 
aber laſſen fi die Mörder nicht für den Rückſchritt verwerten. 


Wie in Deutfchland, ſo erweckt auch in ſterreich die wachſende 
Häufigkeit der Kinder-Selbitmorde die Aufmerkſamkeit aller Menichen- 
freunde und nicht zuleßt der Lehrerwelt. Worin aber liegen die Urſachen 
Diejer erjchredenden Erſcheinung? Jeſſen fucht diefelben in den Fr. päd. 
Blättern (1892, Nr. 34) bloßzulegen. Er ſchreibt u. a.: 


Sa, der Grund, worin liegt er? Er liegt in den ſozalen Zuſtänden. Die 
Geſellſchaft iſt krank, und Selbſtmorde, kommen dieſe vor, bei welchem Lebensalter 
immer, ſind Begleiterſcheinungen der geſellſchaftlichen Zuſtände. Die meiſten 
Schüler⸗Selbſtmorde ereignen ſich unter der Jugend, welche Mittelſchulen beſucht. 
Faſt immer iſt es ein ſchlechter Fortgang im Lernen, der den jungen Kopf ver⸗ 
wirrt und zu der unſeligen That verleitet. Aber woher rührt der ſchlechte Fort⸗ 
gang? In der großen Mehrzahl der Fälle ift er die Folge einer dem Rinde aus 
äußerlihen Gründen aufgezwungenen, dem Weſen des Kindes nicht entiprechenden 
Aufgabe. Es foll und muß ftudiert werden, eine beitimmte Karriere ſchwebt den 
Eltern für dad Kind vor, eine fogenannte Höhere, für eine befjer gehaltene 
Lebensſtellung, und darnach muß ſich das Kind richten. Das Kind ift gleichſam 
um eines beitimmten Berufes willen auf bie Welt getommen, nicht aber wählt 
man für dasjelbe eine Beitimmung, die feinen Anlagen und Neigungen entiprict. 
Das dem entjprehende Vorgehen, das in fo weiten Kreifen der Gejellichaft für 
jelbitverftändlich gehalten wird, beruht auf einer gänzlidhen Verkehrung ber ridh- 
tigen Erziehung, es ift die Drefjur, die Abrichtung auf beitimmte Bivede, nicht 
aber die naturgemäße, aljo Anlagen und gejunde Neigungen berüdiidhtigende Ent- 
widelung des jungen Menſchen. Uber die menjchlihe Natur empört fi, wenn 
und wo don ihr etwas verlangt wird, was fie nicht leilten kann. Sie ſucht ſich 
der Gewalt, die zwingend auf ihr laftet, zu entziehen. Das Kind, der Schüler, 
aus bem die Eltern etwas machen wollen, zu dem er nicht geboren ift, der lernend 
nicht fortlommt, weil er nicht fortkommen fann, weil ihm die intellektuelle oder 
die fittliche Kraft mangelt, um die fich ihm entgegenftellenden Lernfchwierigkeiten 
zu überwinden, diefer Schüler fteht ratlo8 da. Der Schule kann er nicht genügen; 
daß er fich zurüdziehe und eine andere Bahn betrete, auf die ihn feine Natur 
vermweijt, das läßt die Unvernunft der Eltern nicht zu. Das VBordringen zu dem 
für ihn ermählten del unmögli, der Rüdzug abgefchnitten, da iſt dad Reſultat 
die Verzweiflung. Und in diejer Verzweiflung wird das verbotene Thor aufge- 
riffen, der Gefangene entweicht, er mordet fih. Für manden Schüler-Selbſtmord, 
für fait alle Selbſtmorde um ſchlechter Prüfungen oder Zeugniffe willen baben 
wir einen Erflärungsgrund in der geſchilderten Sachlage. Und das Hinge mit 
focialen Zuftänden ufammen? E3 hängt damit zufammen. Denn alles will 
Beutzutage oben hinaus, die goldene Mitte gilt nicht® mehr. Wo find heute bie 
Leute, die auf dein Standpunkte des Gerbers zu Bafel ftehen, der zum Kaiſer 
ſprach: „Mein Tüchterlein joll wieder die Frau eines Gerbers fein“? Wer heute 
im Handwerk oder in einem anderen Gewerbe den goldenen Boden fand, der iſt 
Damit auch fchon zu der Überzeugung vorgeidhritten, daß feine Söhne unbedingt 
ftudieren müfjen. Volks- und Bürgerfchule find ihm zu gering, ohne das Gym⸗ 
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nafium oder die Realſchule, Hinter denen Univerſität und Bolytechnitum winten 
geht es nicht. Der Junge ſoll Advokat, air Ingenieur oder fonft was Höhere: 
werden. Das Geld ijt ja da, und das Geld iſt die Hauptſache, mit Geld madit 
man den Mann. Ob bei dem Knaben Luft zur Sache vorhanden ift, das wird 
felten erwogen, und ob er die nötige Begabung Hat, das ijt erft recht eine müßige 
Frage, denn er ift ja der Sohn feines Vaters und feiner Mutter, bie es zu etwas 
gebracht haben. Reden die Ausweiſe, die er aus der Schule Beimbringt, eine 
andere Sprache, fo kann der Lehrer nicht? oder ift dem armen Jungen aufläffig. 
Der Zug zu den Höhen der Gejellfchaft ift eine Krankheit eines großen Teiles 
unferer Gejellichaft, der Hochmutsteufel iſt ein moderner Teufel, und diefer Teufel, 
der die Eltern in den Händen Bat, fordert feinen Tribut in Geftalt jo manchen 
Kindeslebend. Uber auch das Gegenteil einer günftigen materiellen Lage, die Rot 
in ihrer drüdendften Geftalt, das fociale Elend, wird in manchen Fällen zur 
Urſache von Kinder-Selbſtmorden. Wo alles fehlt, wo das tägliche Brot ſchon nicht 
mehr erſchwungen werden fann, die Mittel zur Dedung der Blöße nicht mehr ge 
funden werden, da find die Kinder den Eltern eine drüdende Laſt. Das natür- 
liche Gefühl der Elternliebe jchlägt da um ins Gegenteil, die Kinder erfcheinen 
als Urſache fo vielfachen und jchweren Kummers und verfallen einer rohen Be- 
handlung, Jede üble Laune der Eltern entladet fi in Form von Mißhandlungen 
auf die Kinder. Daß geringite Verſehen wird wie ein Verbrechen graufam mit 
Schlägen und Entziehung der notwendigiten Bebürfnifje beitraft. Bon Furcht und 
Angjt gepeinigt, weiß das Kind nicht, wohin es fich retten foll, e8 Hat feinen 
Zufluchtsort, es ift ſchutzlos einer barbarifhen Behandlung preisgegeben. Biefer 
furchtbare Zuſtand erzeugt fehlieglich die Sehnfucht nach ber einzig möglichen Er- 
Iöfung, nah dem Tode und gebiert den bei einem Kinde doppelt unnatürlichen 
Entſchluß, das Leben —— Und wie kann ſo unnatürlichen Erſcheinungen, 
wie es die Kinderſelbſtmorde ſind, vorgebeugt werden? Ja, wenn man es zu Wege 
bringen fönnte. Uber wer kann die Gefellihaft umgeitalten? Was die Schule 
bierzu beitragen kann, das ift dem —e— Waſſerſtrahle gleich, der in ein Meer 
von Flammen fällt; denn die Belehrung über die Unantaſtbarkeit des von Gott 
gegebenen Lebend, die Brandmarkung des Selbftmorbes als eines fluchwürbdigen 

erbrechens ijt eine ſchwache Wehr gegen ben verderbliden Drang von jorialen 
ee denen ber Jugenderzieher die Urt nicht an die Wurzel legen kann. 

inderjelbjtmorde — wir können fie erflären, ihnen ein Ziel zu fegen, das ſteht 
leider nicht in unjerer Macht. 

Unter dem Titel „Unfere Erziehung zur Wahrheit“ brachte daS von 
Lehrer Ellermann redigierte Fachblatt „Allgemeine öfterr. Lehrerzeitung“ 
vor furzem eine jcharfe Kritif der Art und Weife, wie der Neligions- 
unterricht Häufig bei und gelehrt wird. Wegen dieſes Artifel3 hatten ſich 
jomohl der Berfaffer (Dr. Haufe), als auch der Redakteur des Blattes 
vor dem Schmwurgerichte zu verantworten. Der Staatdanwalt vertrat die 
Anjiht, daß die Diskuffion religiöfer Angelegenheiten in der 
beanjtandeten Form und mit der in dem Artifel audgejprocdhenen Tendenz 
unftatthaft fjei. Beide Angeklagte wurden von den Geſchworenen frei- 
gejprohen. Diejer Freiſpruch iſt injofern von größerer Tragweite, als 
durch Denjelben da3 in unjeren Staatsgrundgeſetzen gemwährleiftete Recht 
der freien Meinungsäußerung gewahrt erfcheint. Ein Wiener Tageblatt 
würdigte diefen Umftand in folgender Weiſe: | 

„Eine Verurteilung der Verfaffer dieſes Artiteld könnte ganz merkwürdige 
Konfequenzen haben. Ein Fachblatt, ein Blatt, ausſchließlich beitimmt für gewiße 
Kreiſe, die beſchränkt an Zahl und auf einer höheren Stufe der Bildung ſtehen, 
ein ſolches Blatt, das nicht von der großen Maſſe geleſen wird, hatte ſich mit 
einer Frage befaßt, die ſchon ſeit Jahrhunderten diskutiert wird. Wenn die Richter 
aus dem Bolfe ein verurteilendes Verdikt gejprochen hätten, wenn ausgeſprochen 


worden wäre: Die Lehrer dürfen derlei Dinge nicht leſen, man müjje von ihnen 
das Gift der Kegerei fernhalten, warum follte man dann nicht auch jene große 
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Babl tiefer Denker und großer Forſcher auf den Inder ſetzen und ihre Werke ver» 
bieten, bie ja wohl noch ſchärfer und eindringlicher diefelben Grundfäge proflas 
mieren, auf denen der infriminierte Artikel der „Mllg. öſterr. Lehrerztg.“ beruht? 
Boltaire und Hume, Diderot und Renan, und wie alle jene Skeptiker und Zweifler 
beißen, dürften niemals gelefen werden, denn in ihren Werken findet man viel 


aufreizendere und noch viel Beftigere Angriffe gegen die Konfeffionalität und den 
—— Eine Machtfrage, eine wer in Zukunft das geiſtige Leben 
des Volkes beherrſchen wird, iſt der Kampf um die Schulbank. Deshalb iſt dieſer 
Kampf ein fo erbitterter, deshalb erhitzen ſich die Gemüter. Die Wiener Ge⸗ 
ſchworenen haben fi mit ihrem Urteile auf die Seite derjenigen geftellt, welche 
die Freiheit ber Meinungsäußerung auch in religiöfen Fragen als eine der wid. 
tigften Errungenfchaften der menſchlichen Kulturentwidelung anfehen und diefe fo 
ſchwer errungene Freiheit aufrecht erhalten wollen. Sol man gerade den Lehrern 
diefe Freiheit entziehen? Das ift ed, was alle realtionären Barteien mit Eifer 
anftreben. Bor folder Knechtung müfjen die Lehrer bewahrt werben, das ſpricht 
das Urteil der Wiener Gefchworenenbant aus.“ 

Belanntlih ift in ſterreich durch den 8 24 der probiforifchen 
Schul⸗ und Unterrihtöordnung in den Schulen jede Art körperlicher 
Büdtigung verboten, eine Beftimmung, die an diejer Stelle ſchon öfter 
beleuchtet wurde. Wie die TageSblätter meldeten, hat nun der Bezirks⸗ 
ſchulrat für die czechiſchen Volks- und Bürgerfchulen in Prag mit Rüd- 
fiht darauf, daß Die geſetzlich bewilligten Dißziplinarmittel bei vielen 
fittlid) verwahrloften Kindern in der Schule in feiner Weife Hinreichen, die 
Notwendigkeit erkannt, daß dig ausnahmsweiſe Ermöglihung der 
förperliden Büdhtigung in den Volks- und Bürgerihulen in 
Erwägung gezogen werde, um eventuell in dieſer Sadye an den Landed- 
ſchulrat die notwendigen Anträge ftellen zu fönnen. Hiervon hat der 
genannte Bezirksſchulrat dem Bezirksſchulrat für die deutfchen Volks⸗ und 
Bürgerſchulen in Prag mit dem Erſuchen die Mitteilung gemacht, er möge 
mit ihm gemeinſchaftliche Schritte in der angedeuteten Richtung unter- 
nehmen. Auch der deutjche Bezirköichulrat ging auf die Angelegenheit 
ein und bat zur Beratung und Antragftellung derjelben eine bejondere 
Kommiffion gemählt. - 

Das Hauptthema der niederöſterreichiſchen Landes-Lehrerkonferenz 
lautete: „Uber die Grundlagen der harmoniſchen Ausbildung 
von Körper und Geiſt.“ Hierüber ſprach Oberlehrer Buchneder 
(Wien). Die daraufhin angenommene Reſolution hat folgenden Wortlaut: 
„1. Die fünfte niederöfterreichifche Landes-Lehrerfonjerenz in Wien erfennt 
es als eine wichtige Aufgabe der niederöfterreichifchen Lehrerſchaft, zunächſt 
namentlich den Hygienifchen und humanitären Zuftänden und Einrichtungen 
der Volksſchule im allgemeinen und der einzelnen Volksſchulen des Landes 
im befonderen ihre Aufmerkſamkeit zuzumwenden, dieſelben eingehend zu 
prüfen und die etwa nötigen Einrichtungen und Verbeſſerungen mit 
Nachdruck anzuftreben. 2. Die Konferenz Hält e8 für zwedmäßig, daß 
behörblicherfeit3 zur fyitematifchen Belehrung der Lehrerſchaft Fragebogen 
mit einer dazu gehörigen fachmänniſchen Anleitung verfaßt werden, aus 
welchen jede Lehrperfon entnehmen könnte, welche Beobadjtungen jomohl 
bezüglich der Schullofale als der Schulkinder anzuftellen und zu verwerten 
wären. 3. Die Konferenz anerfennt die gejundheitliche Bedeutung der 
Beihhäftigung der Schuljugend im Freien und erachtet es ald eine Pflicht 
ber Lehrer, alle Beftrebungen zur Förderung der Schulgärten in Stadt 
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und Band und der Jugendſpiele nach Kräften zu unterftüßen. 4. Die 
Konferenz ſieht in der Förderung des Handfertigkeits-Unterrichtes ein 
wirffames Mittel zur barmonifhen Ausbildung von Körper und Geil 
in der Volksſchule und erfennt e3 als Aufgabe der Volksſchule, die Aus⸗ 
geitaltung desſelben thunlichft anzuftreben. 5. Die Konferenz erkennt 
dankbar die von feiten des Landes, der Gemeinden und zahlreicher Privat: 
perfonen mit dem Aufwande großer Mittel gefchaffenen Leiftungen auf 
dem Gebiete des Schulhausbaued, der Schuleinrichtungen und bejonderer 
humanitärer Beitrebungen. Sie ſpricht die Hoffnung und dad Bertrauen 
aus, es werde der Opfermwilligfeit der genannten Yaltoren innerhalb einer 
verhältnismäßig Turzen Zeit möglich fein, die auf dem Gebiete der Schul- 
gefundheitSpflege und der focialpädagogiihen Aufgaben der Schule ſich 
noch ald notwendig ermweifenden Einrichtungen und Verbeflerungen durch» 
zuführen.” 

Die Uniformierung der Mittelidüler — daß ift das Neueſte, 
womit man dem noch ziemlich weit zurüdgebliebenen Schulwejen Galiziens 
aufzuhelfen hofft. Der Unterrichtsausſchuß des galiziſchen Landtages be= 
ſchloß nämlich, dem Landtage eine Rejolution wegen Uniformierung der 
Schuljugend zu empfehlen. In der That faßte der Landtag den Beſchluß, 
entjprechend dem Antrage des Unterrichtsausſchuſſes die Regierung auf: 
zufordern, an den Mittelichulen Galiziens in fürzefter Zeit die Unifor- 
mierung der Schüler durchzuführen! — 

Die Frage der Yugendfpiele wurde im Berichtsjahre vielfeitig 
erörtert, und auch die praftiichen Erfolge mehrten ſich. 

Der deutfchsöfterreichiihe QTurnlehrertag in Budweis beichloß, es 
feien die von den Zurnlehrern ſchon Lange gepflegten Jugendſpiele mod) 
mehr zu beben, doch habe die ohne Verkürzung des Turnunterrichts 
zu geſchehen, und es fei daher bierfür eine dritte Stunde im Lebrplane 
für die Lehrerbildungsanitalten einzufeßen. 

Auf dem 4. deutfchsöfterreichifchen Mittelſchultage in Wien erftattete 
Prof. H. Dupky (Zreiftadt) folgende Vorfchläge zur Durchführung der 
Jugendſpiele an Mittelfchulen: 

1. Die Erridtung von Spielkurſen für Mittelichullehrer ift ein 
Bedürfnis; zahlreiche Anmeldungen Hierzu werden erwartet. 

2. Dan beginne mit mindeitend einer einmaligen mödhentlichen 
Spielzeit von zwei zufammenhängenden Stunden, womögli an einem 
freien Nachmittage. 

3. Die Gründung von Jugendfpielvereinen in allen Städten, welche 
Mittelſchulen haben, ift mit Eifer zu betreiben. 

Auf der Hauptverfammlung des Kärntner Lehrerbundes Hielt Brof. 
Hand Wehr (Klagenfurt) einen Vortrag über Jugendſpiele. Er betonte 
die Notwendigkeit derfelben, da durch die jebige Jugend ein zu erniter 
Bug gehe, bezeichnete fie als eine Schule des Charakter, ala Prüfſtein 
zum Erkennen der Eigenart eined Kindes. Er führte mehrere Jugend» 
jpiele vor, nannte mehrere litterariſche Hilfsmittel für Diefelben und 
ſchloß unter dem lauten Beifalle der Berjammlung mit dem Wunſche. 
daß die Jugendſpiele auch in Öfterreich eine Pflegeftätte finden möchten. — 
Im Anſchluß hieran wurde beantragt und ‚befchloffen, „Der k. k. Landes 
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ſchulrat wird erſucht, Spiellurfe für Lehrer und Lehrerinnen zur Er- 
lernung der Jugendſpiele in den Yerien zu errichten, Herrn Profeſſor 
Wehr mit der Leitung zu betrauen und für die Teilnehmer Neifegeld zu 
gewähren“. 

Doc) fehlt es auch nicht völlig an folchen, welche gegen den hie und 
da beabſichtigten Spielzwang ihre Stimme erheben, jo Bürgerjhullehrer 
Leonhardt (Bielik) im „Ofterreich. Schulboten“ (3. Heft). In dem Auf⸗ 
ja „Gegen die Spielpflicht“ verneint der Verfafier entfchieden die Frage, 
ob jeitend der Schule gejpielt werden und ob die Schule die Pflege der 
Spiele zu ihrer Aufgabe machen fol. Ihm ift jeder Spielamang ver- 
haft; er ift auch gegen die Beauffichtigung der fpielenden Jugend. Das 
freie Spiel bildet ein weſentliches Moment in der Charakterentwidelung 
des Menjchen. Alfo: Nicht beauffichtigte Spiele und Eifenbahnfahrten ber 
Jugend infcenieren, nicht beauffichtigen und am Gängelbände führen, 
fondern fie felbjtändig machen und auf eigene Füße ftellen. 

Die Gemeindevertretung von Karlsbad faßte folgende dankenswerte 
Beihlüffe: Ein großer Spielplab wird bewilligt und gefchaffen. Zur 
Ermöglichung der Abhaltung eined Kurſes für YJugendipiele werden dem 
Kursleiter 50 fl., jedem Rursteilnehmer 1 fl. pro Stunde zuerkannt. 
Dem Leiter der Yugendipiele werden 100 fl. für ein Jahr, jedem an 
der Leitung Beteiligten 1 fl. pro Spieljtunde zugeſprochen. 

Auch eine Zeitfchrift zur Pflege des Jugendſpieles wurde ge- 
gründet. Diefe erjcheint unter der Redaktion von Dr. Leo Burgerftein 
in Wien (VII/1, SKaiferftraße 24) unter dem Titel: „Mitteilungen des 
Vereines zur Pflege des Jugendſpieles. Zwangloſe Hefte zur Yörderung 
einer gefunden Jugenderziehung“. 

Der fteiermärkifche Landesfchufrat hat auf Grund des Inſpektions⸗ 
berichtes des k. k. Landesſchulinſpektors für Volksſchulen, Dr. Jarz, an 
ſämtliche Schulleitungen einen Erlaß hinausgegeben, in welchem der Abſatz 
über den Sprachunterricht beſonders bemerkenswert iſt. Derſelbe lautet: 

„Der Sprachunterricht, d. h. Leſen, mündlicher und ſchriftlicher Gedanken⸗ 
ausdrud, leidet an einem fait überall entgegentretenden Mangel, nämlich an Übung 
im Nacderzäblen befannter Gedankeninhalte, an freiem Gedanfenausdrud, an ber 
Einübung der grammatifchen Yormenlehre und der Sapanalyfe. Die geringen 
oder wedjjelnden Erfolge im Spracdunterrichte Haben feit langem ber Anlaß zur 
Klage gegeben, die auch heute nod) nidht verftummt ift und iM lange nicht ver⸗ 
ftummen wird, als es Lehrer giebt, welche einen ſchönen ee darin erbliden, 
wenn die Schüler 3.8. wiffen, wie und warum das Waſſer fiedet, das Barometer 
fteigt und fällt; wo und wie der Elefant, das Krokodil, der Strauß lebt und 
leibt; wie boch die Berggipfel, wie lang die Flüſſe find, wie viel Flächenraum 
und Bewohner diejes oder jenes Land Hat; wer Mlarih und Attila waren ꝛc. — 
als in einem ſchönen, korrekten Leſen, in einer freien richtigen Wiedergabe bes 
Selefenen; in einem Erkennen der Rebeteile; in einem Erfaffen der Sapteile; in 
einem richtigen und raſchen Gebrauch der Deklinationd- und Konjugationgformen ıc. 
Lektüre und Sprachlehre werden nur zu häufig mechaniſch betrieben, wobei aber 
nur das leichte Gedächtnis der Schüler in Anfprud genommen, das Denken aber 
vernadläffigt wird. Daraus folgt: 1. da8 häufige und übermäßige Memorieren 
von Lefeftüden und der grammatifchen Regeln, welche in der ablaufenden Reihe 
nuägefragt und aufgejagt werden. Daraus folgt dann 2. das Unvermögen oder 
die Ungelenkſamkeit der Schüler, ihnen ſonſt belannte oder geläufige Gedanken⸗ 
inhalte mit eigenen Worten, ohne Nachhilfe und Zwifchenfragen, im Zuſammen⸗ 
hange zum Ausdrucke zu bringen oder gelernte grammatifche Formen und Regeln 
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in und an belannten Gedanfeninhalten praltifh zu erkennen und zu erproben. 
Daraus folgt wieder 3. das Unvermögen oder die Ungelenkſamkeit der Schüler 
im fchriftliden Gedantenausdrude. Ber Sprachunterricht wird weiter beeinträchtigt 
dur die Methode im Nealienunterriht ....... Die große Schwierigkeit Tiegt eben 
darin, daß der Unterricht in den Realien in untern und mittlern Klaſſen fich 
durchweg auf das Sejeftüd ftügen muß, b. 5. er darf nicht felbftändig, ſondern 
nur an ber Hand bes Xefebuches betrieben werden, und zwar fo, daß die Realien 
mit dem Sprachunterrichte in ſteter Wechſelbeziehung ftehen und mit diefen einen 
einheitlichen Bildungsftoff ausmachen. Um dieſen eieplichen Forderungen gerecht 
u werden, dazu gehört ein großes didaktiſches Seh ‚und es ift fidher, daß die 
ehrer an ein» bis dreillaffigen Schulen eine viel fchivierigere Aufgabe zu löfen 
haben, als jene an mehrklafjigen. Der Fehler, welcher ſo nahe liegt und in den 
viele Lehrer verfallen, iſt, daB die Realien an und für ſich, d. h. ohne Rüdficht 
auf die ſprachbildenden Momente, behandelt werden; daß in der Reihenfolge der 
Leſeſtücke feine richtige Auswahl getroffen und das nad eingehender Behandlung 
des realen Inhaltes des Xejeftüdes die Behandlung des Formalen vergejjen wird 
oder doc) viel zu kurz fommt. Als "leitende Grundfäge im Unterricht werben 
daher ftet3 zu gelten haben: 1. Übung im Denken oder Anleitung zum Denlen 
durch Hervorheben der Hauptpunkte ded Gehörten, der Hauptmertmale des Ge 
ſchauten And der felbitthätigen fprahlihen und logiihen Zufammenfafjung und 
Darlegung feiteng des Echülerd. Ohne die nötigen Wpparate, Abbildungen oder 
für das jugendliche Alter der Schüler geeigneten Verfinnlihungen darf ein realifti- 
ſcher Gegenjtand nicht behandelt werden. 2. Die Fragen, namentlich die Zwiſchen⸗ 
fragen, müffen nad) der aufjteigenden Entwidelung der Echüler immer fürzer, 
zufammenfaffender und feltener geftellt, demgemäß die Kinder angehalten werden, 
die ihnen bereit8 geläufigen Gedanken in Oortfehreitendem Bufammenbange zum | 
Ausdrud zu bringen. Das Tann jeder Lehrer beachten, und thut er es, fo ge | 
winnen die Schüler an jelbftändigem mündlidien Gedanlenausdrud, ber fie vor 
bereitet und binüberführt zum felbftändigen fchriftlicden Uusdrude der Gedanten, | 
zum Aufſatze.“ | 
An der fteiermärfifhen Landes-Lehrerkonferenz bielt der Referent 

einen Vortrag über die Frage: „Wie find die Nealien zu behandeln, 
damit diefelben auch den Sprachunterricht unterftüßen?” Zum | 
Schluſſe wurden folgende von dem Berichterftatter aufgeftellten Thefen | 
angenommen: | 
| 


I. Da bie Spradbildung von der Vorſtellungs⸗ und Gedanfenbildung ab- 
hängig ift und legtere vornehmlich durd einen forgfältigen Realienunterricht ge 
wonnen wird, fo kommt diefem auf allen Stufen der Volks⸗ und Bürgerſchule 
mit Rüdfiht auf die Sprapilbung eine große Wichtigkeit zu. II. Der fachlide 
und ſprachliche Bildungswert der Realfächer gelangt zur Geltung: 1. durch an- 
Keane, entwidelnde und allfeitige Behandlung der Stoffe; 2. durch die Boran- 
tellung der Karen, ſachlichen und ſprachlich richtigen mündlichen Unterweifung ver 
die Benützung des Lejeftüdes; 3. durch Tprachlide Darftellung aller gewonnenen 
ZTeilrefultate und deren wiederholte Zufammenfaffung zu einem Ganzen; 4. durd 
Vermeidung der Zerftüdelung des Stoffe bei der Aufammenfaffung durch mög- 
lichfte Beſchränkung der Teilfragen und Xeilantworten; 5. durch bewuhte Herdot⸗ 
hebung und forgfältige Einübung der den Realfächern eigentümlidden Ausdrücke 
und Wendungen; 6. durch Benügung der im Realienunterrichte gewonnenen geeig⸗ 
neten Stoffe zu Stilübungen, doch unter Beachtung der für den Auffagunterridt 
giltigen methodifchen Geſichtspunkte. 

derner wurde ein von Direktor Trunf eingebradgter Antrag ange 
nommen, welcher lautet: 

1. Ein Ieröltänbiger realiftifher Unterricht fol erjt im fünften Schuljahr 
anfangen, vorbereitet durch Anfhauungsunterriht und Heimatsfunde. 2. Der 
eigentliche Zeichenunterricht foll erjt im fünften Echuljahre auftreten. 3. Lie m 
Stundenausmaße dieſen Gegenftänden zugemwiefenen Unterrichtäftunden ſollen ax: 
deren Gegenftänden, namentlich dem Sprächunierrichte zukommen. 
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Anknüpſend auf die nur zu fehr berechtigte Klage, daß die Behörden 
Darauf dringen, daß fi der Realienunterricht innerhalb der 
Schranken des Leſebuchs Halte, während andererjeit3 ſpeziell das 
Lejebuh aus dem Staat3verlage nicht annähernd dasjenige bietet, was 
im minifteriellen Lehrplan vorgefchrieben ift, veröffentlicht Oberlehrer 
Katſchinka in der „Volksſchule“ (Nr. 42) einen Aufſatz, welder die päs 
dagogiſche Unbaltbarkeit des Verlangen, den gefamten Mealienunterricht 
ledigli) and Leſebuch anzufchließen, überzeugend nachweiſt. Der Verfaſſer 
nennt eine folche Verfügung eine Zwangsjacke, in melde ber Lehrer nie 
und nimmer geftet werden fol. „Ihr unglüdlichen Lehrer auf dem 
Lande draußen, welchen die Natur die großartigfte Lehrmittelfammlung 
zur beliebigen Benußung zur Verfügung ftellt, ihr müßt derſelben ent- 
jagen, ihr dürft auß ihren reichen Schätzen mur jene Objelte für den 
Unterricht entnehmen, auf welche das Leſebuch eine Anweiſung enthält; 
mehr nicht, denn der Unterricht aus der Naturkunde muß ja in engem 
Anſchluß an das Leſebuch und nicht im Anſchluß an die Natur erteilt 
werden. Was das Lefebuch enthält, darf bei dem Unterrichte genommen 
werben; was aber barüber geht, das ift Sünde gegen die bereit einmal 
erwähnte Minifterialverordnung Es giebt allerdingd auch Lehrer, für 
welche dad Leſebuch in diejer Beziehung feine Feſſel bildet; aber — und 
das ift das Traurige daran — was diefe Lehrer über das Leſebuch 
hinaus ihren Schülern in diefer Beziehung Gutes thun, das gefchieht auf 
Schleichwegen, da3 tft Schmuggel, und was fie geben, das ift Konterbande, 
und wehe ihnen, wenn fie hierbei ermwijcht werden.” „Für die erwähnte 
Minifterial-Verordnung läßt ſich nur ein Grund anführen, nämlich der, 
daß Ste für Lehrer gedacht ift, welche mit ſolch pädagogischer Unbeholfenheit 
audgeftattet find, daß fie bei der Erteilung des Unterrichte8 aus den 
Nealien des Leſebuches als Stübe und Schranke unbedingt bebürfen. 
Wenn au unferen Lehrerbildungsanftalten nun wirklich einige ſolche 
Leute berausfommen würden, was wir für unglaublich halten, muß dann 
Die geſamte Lehrerjchaft dafür in Feſſeln geichlagen werden? Wenn e3 
nun wirklich einzelne ſolche Lehrer giebt, wozu ift denn der ganze kom⸗ 
plizierte Apparat unjerer fachlichen Schulaufficht, wozu find die Schulleiter, 
die Bezirks- und Landeöfchulinspeftoren, wenn fie alle nicht im ftande 
find, ſolchen Behrern, nicht durch „Winke“, wohl aber durch ihr praftifches 
Beifpiel in der Schule ſelbſt unter die Arme greifen und fie felbftändig 
vorgehen zu lehren?“ 

Bon der Lehrerfonferenz des 5. Wiener Inſpektionsbezirkes wurde 
bezüglich der Veranftaltung von Schülerausflügen folgenden Vor⸗ 
Tchlägen zugeftimmt: 1. Es fei jeder Lehrkraft über Beichluß der Lofal- 
tonferenz geftattet, an Yerialtagen mit den Schülern ihrer Klaffen (von 
der. 3. Klaſſe an) Halbtägige Ausflüge zu unternehmen. 2. Bei halb» 
tägigen Schülerausflügen entfalle die Anzeige an den Löblichen Bezirks⸗ 
ſchulrat (Bezirksfeltion) und an das Gemeinderatspräfidium, ftatt deffen 
genüge eine kurze Anzeige an den löblichen Ortsſchulrat. 3. Bei ganz- 
tägigen Schüleraußflügen mit mehr al3 drei Klaſſen ſei ohne eingehende 
Begründung des Anſuchens, bloß unter Bekanntgabe des Programms und 
des auf die einzelnen Teilnehmer entfallenden Koftenbetrages die Erlaubnis 
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des Töblichen Bezirksſchulrates (Obmanned der Bezirköfektion) einzuholen. 
Die Veranftaltung folder Ausflüge ift in den Schulen öfter zu geftatten. 

Mannigfache Verfügungen, eingehende Erörterungen und praftitde 
Verſuche wurden der Frage der Schriftlage gewidmet. 

Laut Erlaffes des k. f. Landesichulrates für Böhmen vom 30. Auguit 
1892 (vgl. Päd. Jahresbericht 1891, S. 208) find Die k. k. Bezirksſchulraͤte 
angewiefen worden, bis auf weitered die in dem 2.-©..N..Erlafje vom 
4. Dftober 1891, Zahl 16663, gegebenen Weifungen aud) bezüglich des 
Schuljahres 1892/93 finngemäß zur Durchführung zu bringen. Hierbei 
wird in dem Erlafje bemerkt, daß jelbftverftändlich jene Schulflaflen, melde 
bereit3 im Jahre 1891/92 die Steilfchrift erlernt haben, die Steilfchrift 
auh im Schuljahr 1892/93 zu gebrauchen haben werden. Bei Diefer 
Gelegenheit wurde der oben angeführte Erlaß vom 4. Oktober 1891 noch⸗ 
mals veröffentlicht. 

In einigen Klaſſen der k. k. deutſchen Knabenvolksſchule in Trieit 
wurden — wie in vielen anderen Schulen — Schreibverſuche in der 
Steilſchrift ausgeführt. Dieſelben ergaben äußerſt überraſchende Erfolge, 
fo daß der Lehrkörper ſich einſtimmig für die Einführung genannter 
Schrift ausfprad. Demzufolge hat nun die k. k. Statthalterei zu Zrieft 
(als Landesfchulbehörde) mittelft Erlaſſes vom 29. April die Einführung 
der Steilfehrift in den fämtlicden Klafien des 1. Schuljahred genannter 
Anftalt, fowie in jenen Klaſſen, wo diejelbe bereit verſuchsweiſe geübt 
wird, mit dem Schuljahre 1892/93 angeordnet. 

Bon der Landes-Lehrerfonferenz in Salzburg wurde die Fort- 
fegung der Verſuche in der Steilfchrift befchloffen. Die fteier- 
märkiſche Landes-Lehrerfonferenz beſchloß folgendes: „Die fünfte fteier- 
märlifche Landes-Lehrerfonferenz erflärt es als münfchenswert, daß in ber 
Gteilfchriftfrage weitere Erfahrungen gefammelt werden; auß dieſem 
Grunde ift fie nicht für die fofortige Einführung, wohl aber bittet fte 
den hohen k. k. Landesſchulrat, daß die Steilfchrift in jenen Schulen ver- 
ſucht werden dürfe, an melchen der gefamte Lehrförper Intereſſe dafür 
befundet. Auch an den Lehrerbildungsanftalten möge dieſelbe verſuchs⸗ 
weije eingeführt werden.“ 

Ahnlich lautet der Beihluß der niederöſterreichiſchen Landes⸗ 
Lehrerfonferenz: Die 5. niederöfterreichifche Bandes - Vehrerfonferenz ift 
zwar nicht in der Lage, die obligatorifche Einführung der Steilfchrift in 
Antrag zu bringen, wohl aber empfiehlt fie die Einführung an jenen 
Schulen, wo ſich die für diefelbe intereffierenden Kräfte vorfinden. — 

Der Beihluß der mähriſchen Landes-Lehrerfonferenz aber lauter: 
1. Die diesjährige Landed-Lehrerfonferenz hält die Frage der Steilfchrift 
der Beachtung aller Lehrer wert. Sie erklärt e3 für wünſchenswert, daß 
weitere Verſuche mit der Steilfchrift in der bißherigen Weife gemach 
werden mögen, glaubt aber, daß aus fanitären und fchulpraftifchen Gründen 
die endgiltige Entſcheidung darüber, ob die Steilfchrift ftatt der Schräg- 
ſchrift zur allgemeinen Einführung fommen fol, jet noch nicht erfolgen 
fann. Die Landes-Lehrerfonferenz empfiehlt daher, die Frage der Steil⸗ 
ſchrift auf die Tagesordnung der Vezirkß-Lehrerfonferenzen zu ſetzen, und 
nad) längften® drei Jahren wolle die hohe Unterrichtöbehörbe eine end 
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gültige Entfcheidung über dieſe Frage veranlafien. — 2. a) Sowohl für die 
Kurrent⸗ als auch für die Latein- und Rundſchrift find einheitliche Schrift- 
formen einzuführen, wobei für die Rundfchrift Thefen mit vorgefchriehenen 
Beilen in Gebrauh zu nehmen find. d. In ſämtlichen Volks⸗ und 
Bürgerichulen follen die eingeführten einheitliden Schriftformen auf 
großen Tabellen zum Bmede der Einprägung in jeder Klafje angebracht 
werben. 

Ein interefianter und fehr zeitgemäßer Gegenftand war ein anderes 
Thema der mährifchen Landes-Lehrerfonferenz: „Könnte der Turns 
unterridt in Schulen, welde feinen gededten und geeigneten 
Zurnraum bejigen, während der Wintermonate aufgelafjen 
werden? Die Konferenz ftimmte folgendem zu: 1. Es ift anzuftreben, 
daß ſämtliche Schulen wenigſtens mit einem Notturnraum verfehen werden. 
2. Wo auch die Beiftellung eines folden Rotturnraumes unmöglich ift, 
bat das Bimmerturnen während der Wintermonate ganz zu entfallen. 
3. Die durch den Wegfall des Turnen? freigervordene Zeit wäre vornehm⸗ 
ih mit Spracdhunterriht und Zeichnen auszufüllen, dagegen wäre im 
Sommer die Bahl der Turnſtunden in demjelben Maße zu vermehren. 
4. Bei Neu⸗, Um⸗ und Zubauten von Schulhäufern ift die Beiftellung 
von Zurnräumen und bei armen Gemeinden von Notturnräumen unbe- 
Dingt zu fordern. 

Handfertigkeitskurſe für Lehrer wurden im Berichtdjahre drei 
abgehalten: 2 in Wien und 1 Graz. Dem Bericht über die vom Verein 
zur Gründung und Erhaltung unentgeltliher Knaben-Beichäftigungsanftalten 
in Wien abgehaltenen Ferialfurje ift zu entnehmen, daß an diefem Kurſe 
40 Lehrer teilgenommen haben, und zwar 2 von k. k. Lehrerbildungs⸗ 
anftalten, 13 Oberlehrer und Schulleiter, 5 Bürger- und 20 Volksſchul⸗ 
lehrer; von diefen Männern wirken 7 in Nieder⸗ und Oberöfterreih, 1 in 
Steiermart, 10 in Krain, 12 in Böhmen, 3 in Mähren, 1 in Schlefien 
und 6 in Galizien. Der Verein hat bisher 13 folche Lehrkurſe abgehalten. 


IV. Die Lehrer. 


1. Soziale und amtlide Stellung der Lehrer. 


(Die Wirkung der Vergangenheit. — Die Auszeichnungen. — Tabel über die Zer⸗ 
Hüftung des Standes. — Die Lehrer und die Gefangspflege. — Vertretung der 
Lehrer. im Landtage. — Das Einjährigsfgreiwilligenreht der Lehrer. — Die 
Untiermierung. — Unterridtsleiftung der Bürgerjduldireftoren. — Stellenaus- 
Schreibung und Stellenbefegung. — Das Wahlrecht der Unterlehrer. — Die Ge⸗ 
ſchenke an neueintretende Scüler. — Verbot des Haltens von Koftzöglingen.) 


Der Volksſchullehrerſtand leidet an feiner Vergangenheit. So viele, 
welche abſchätzig über ihn urteilen, jede felbftbewußte Regung der Lehrer, 
jede kräftigege Hervorfehrung ihres Nechtes auf ein bejcheidenes Einfommen 
und fociale"Beltung laut oder indgeheim als ungeredhtfertigt bezeichnen, 
während fie anderen nicht anfpruchsberechtigteren Ständen meit mehr 
willig gewähren — viele von diefen können ja noch heute das Bild des 
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de⸗ und wehmütigen Schulmeifter® von einft nicht los werden. Socche 
Neminicenzen find in ihrer Wirkung nicht zu unterfhägen, fie erklären 
manches, was fonjt unverftändlich wäre. 

Immerhin ift e8 dem Volksſchullehrerſtande vornehmlich durch fleißige 
Arbeit im Berufe, durch charaktervolles Auftreten und durch die Thätig- 
feit einzelner hervorragender Mitglieder auf verfchiedenen Gebieten des 
öffentlichen Lebens gelungen, fi) die Achtung weiter reife zu erringen. 
Aber es bedarf noch Ianger, außdauernder und zielbemwußter Arbeit, bis 
alleg Wünfchendwerte erreicht fein wird. 

Eine ftehende Klage der Lehrer bilden die verdienten Mitgliedern des 
Stande3 am Spätabend ihre Lebens verliehenen Auszeichnungen, 
die in gleiher Weife an Perfonen, die auf der focialen Leiter zu 
unterjt ftehen, verliehen merden. Hierüber brachte die Pädag. Zeit⸗ 
fhrift einen Aufſatz („Unfere Stellung in Staat und Gejellfchaft“), 
in welchem der Verfaſſer folgendes jagt: „Wie oft lieſt man: der Amt3- 
Diener, der Finanzwächter, der Gefangenauffeher, der DBereiter, der 
Arbeiter N. N., der Volksſchullehrer N. N. Hat das filberne Verdienſtkreuz 
erhalten, viel ſeltener ſchon das goldene. Wer hat ſich da nicht ſchon 
gedacht: Nur das ſilberne? Und der hat es auch bekommen? Es liegt 
etwas Bezeichnendes darin, wenn man bedenkt, daß dieſe Auszeichnung, 
ſo ehrenvoll ſie ſonſt ift, den Lehrer doch mit den oben angeführten 
Ständen auf dieſelbe Stufe ſtellt und z. B. einen Staatsbeamten wohl 
kaum verliehen wird. Auch hier ließe ſich Wandel ſchaffen. Man zeichne 
nur ſolche Lehrer aus, die wirklich ganz beſonders erſprießlich thätig 
ſind, dann aber auch nicht anders als mit dem goldenen Verdienſtkreuz 
mit der Krone. Die Lehrerſchaft würde dieſe Schätzung dankbar em⸗ 
pfinden, wenn auch künftighin nur wenige ihrer Standesgenoſſen auf ſolche 
Weiſe geehrt würden. Hält man aber das Verdienſt eines Lehrers für 
nicht ſo bedeutend, um ihn derart auszuzeichnen, nun, ſo laſſe man ihn 
eben unausgezeichnet.“ 

Bezeichnend iſt der Umſtand, daß ſelbſt ein Organ, wie die von einem 
Wiener Katecheten redigierten Chriftlich-pädagog. Blätter, welches nicht müde 
wird, die zur Neuſchule ftehende Lehrerichaft zu verunglimpfen, die Art 
ber Auszeichnung der Lehrer antiquiert findet. In Nr. 3 (Jahrg. 1893) 
ſchreibt Pfarrer Otto Eigner in einer umſtändlichen Beſprechung des 
niederöfterreichifchen Lehrer-Schematimuß: 

...„Dekoriert ift von diefen Lehrer-Beteranen, welche wohl unglaublidy lange 
bed Schultaged Laſt und Hitze getragen Haben, nur Karl Leitgeb, und zwar — 
- mit dem filbernen Berdienitfreuze mit der Krone. ... . Eine beſcheidene Betition 
um Wblinderung der veralteten Beitimmungen über an verdiente Lehrperſonen zu 
verleihende Auszeichnungen wäre gewiß ein bes ganzen Lehrerſtandes mürdiger 
Verhandlungdgegenitand für einen künftigen Lehrertag; an der Erhörung der ge 
ee durch unferen guten, die Arbeit ehrenden Landesvater ift nicht zu 
zweifeln. 

Einen mwohlgemeinten, leider nicht unberechtigten Tadel über bie 
Berflüftung in der Lehrerſchaft jprad an der Schwelle des Jahres 
der Abgeordnete Dr. Fuß im niederöfterreihifchen Landtage qus, als die 
Gehaltsregulierung der Wiener Lehrer in Beratung ftand. Er fagte u. a.: 


Geſtatte mir da8 hohe Haus nur zu bemerken, daß ich einem Voreinwande 
begegnen will, der dahin geht — auch in der Enquete wurde das bemängelt _ 


— 
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daß die Lehrerſchaft in ſich geſpalten, nicht einig an das hohe Haus herantritt. 
Ich bin ein warmer — und möchte Deshatb warnend meine Stimme 
inaus über den Saal erheben und der Lehrerichaft in diefer Beziehung zurufen: 
8 ift wirklich traurig, daß eine derartige Zerfplitterung der Lehrerichaft in einer 
Beit, in der es ſich um ihr Wohl und ÜBehe bandelt, vorherrſcht; es ift traurig, 
daß wir, wie der Bericht jagt, eine Reihe von einzelnen Petitionen verjchiedener 
Gruppen der Lehrerſchaft erhielten, in melden zum Teile einander mwiberftrebende 
Betita geftellt wurden. Ich Habe nicht die Urſachen zu unterfuhen, warum eine 
Einigung nicht ftattfand, ich fage nur, ich bedauere dieſe Thatſache als Lehrer⸗ 
freund, und id) würde wünfchen, daß fünftighin die Lehrerfchaft, weil die Freunde 
ber Lehrer in den geiebgebenben Körpern fonft eine fchwere Stellung haben, wenn 
man auf die Berr ſentent in der Lehrerſchaft hinweiſt, divergierende Anſichten 
möglichſt unter ſich in Lehrerverſammlungen ausſpreche, aber doch mit einmütigen, 
die Verhältniſſe der einzelnen Kategorien der Lehrer in gerechter Weiſe abwägenden 
Forderungen an das hohe Haus herantrete. 

Eine intereſſante Thatſache erwähnt das Kärntner Schulblatt: Bei 
dem vierten Bundesfeſt des Kärntner Sängerbundes in Spittal ſangen 
von den 17 auftretenden Vereinen 12 unter der Leitung von Lehrern 
mit großem Erfolge. Die erfreuliche Zunahme der Geſanges— 
pflege iſt in den meiſten Fällen auf die Wirkſamkeit der Lehrer 
zurückzuführen. 

In der Hauptverſammlung des oberöſterreichiſchen Lehrervereins 
ſprach Lehrer Bittinger über das Thema: „Die Schule und die Lehrer⸗ 
ſchaft im Landtage 1892", mwobei er an der Hand der ftenographifchen 
Berichte nachwies, daß Schule und Lehrerfchaft in der abgelaufenen 
Sitzungsperiode durchaus nicht freundlich behandelt wurden. Dieſes höchſt 
unerfreulicde Bild, dad der Vortragende entrollte, zeigte deutlich, daß 
mande für Schule und Lehrer ungünjtigen Landtagsbeſchlüſſe darin ihren 
Grund Haben, weil fein mit den Schulverhältniffen Ofterreihd volllommen 
vertrauter Mann, weil fein Fachmann ald Abgeordneter im Landtage 
figt, weshalb denn aud) der VBortragende in einer Refolution die Forderung 
ausſprach, daß die oberdfterreihifche Lehrerfhaft mit allen 
erlaubten Mitteln dahin ftreben foll, daß ein Mitglied des 
oberdjterreihifhen Volks- und Bürgerfhullehrerjtandes als 
Abgeordneter in den Landtag gewählt werde, damit diefe Inters 
eſſentengruppe auch entſprechend direkt durch einen Fachmann vertreten 
ſei. Diefe Refolution wurde einftimmig und mit Begeifterung ange⸗ 
nommen. Natürlich war dieſes Verlangen der Lehrerfchaft dem „Linzer 
Volksblatt“ jehr erwünſcht, fi) über dieſelbe Iuftig zu machen, bei welcher 
Gelegenheit es den Lehrer Bittinger einen Schwärmer nannte, denn es 
könne ein ſolches Verlangen, wie Bittinger es ftellte, nicht? anderes fein, 
als eine ideale Schwärmerei, an deren Verwirklichung gar nicht zu 
denken ift. 

Nun, die Zukunft wird ja lehren, ob auch in Oberöſterreich dad Wort 
zur That wird, wie ed in Böhmen gefchehen ift. 


Über das Einjährig-Freiwilligenreht der Lehrer giebt Die 
Freie Schulzeitung eine beachtendwerte Aufklärung. Das Blatt fchreibt 
nämlich: 

Als wir in Nr. 25 d. BL. vom 19. März I. J. die jüngeren Lehrer zu 
fleißigerer Benugung des Einjährig-Freiwilligen-Rechtes aufforderten, hoben wir 
hervor, daß diejenigen Abjolventen einer k. k. Lehrerbildungsanftalt, die ein Reife- 
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zeugnis mit Auszeichnung erworben haben, auf Staatskoſten dienen fönnen. Run 
werden wir bon —* eines Kollegen aufmerkſam gemacht, daß auch den übrigen 
Abſolventen, die ein Reifezeugnis ohne Auszeichnung erhalten haben, das Recht 
zuſteht, im Falle ihrer Mittelloſigkeit auf, Staatskoſten als Ein— 
jährig-Freiwillige zu dienen. Die etwas eigentümliche Stiliſierung des 
Punktes 8 im 8 25 des Wehrgeſetzes dürfte Schuld ſein, daß wir uns bisher in 
dem oben erwähnten Irrtum befanden. Der genannte Punkt 8 lautet: „Mittel⸗ 
Iofe, welche nebjt gutem fittlihen Betragen bie wifjenfchaftliche Befähigung emts 
weder durch —— oder durch Maturitäts⸗ (Reife-⸗, Schlußprüfungs⸗) Zeng⸗ 
niſſe einer inländiſchen Mittelſchule dargelegt haben, und den Nachweis Liefern, 
daß ſie felbſt den für den Unterhalt während des einjährigen Präfenzdienfte3 unbe: 
dingt erforderlichen Koftenbetrag (jegt 150 fl.) nicht aufzubringen vermögen, können 
ausnahmsweife den Bräfenzdienit auf Staatskoſten ableijten. Sie werden auf 
Staatäfoften bekleidet, ausgerüftet, verpflegt und bequartiert, dürfen jedoch zur 
Kavallerie nicht eingeteilt werden.” Da nun nad) 8 64 der Verordnung des 
Zandesverteidigung3-Minifteriumg vom 25. April 1889 Punkt 1.2) das Studien- 
zeugnis über die mit entſprechendem Erfolge abjolvierte öffentliche Lehrerbildungs- 
anftalt ala Nachweis der wiſſenſchaftlichen Befähigung für Aipiranten bes Em: 
jährig-Freimwilligens-Dienftes dem Studienzeugniffe über die abfolvierte Mittelfchule 
gleichgehent worden ift, fo ift im 8 25 Punkt 8 des Wehrgefeges unter dem Yus- 
rud „Mittelſchule“ auch die öffentliche Lehrerbildungsanitalt inbegriffen, und die 
Abſolventen der (epteren haben daher auch bezüglich de Rechtes, im Falle der 
Mittellofigleit als injährigeöreitvillige auf Staatskoſten zu dienen, ganz diefelbe 
Begünftigung wie bie Abfolventen der Mittelfchule. Da die Zeit der Hauptfiellung 
herannaht, fo machen wir auf den heute erörterten günftigen Umſtand aufmerkſom 
und fordern die jüngeren Lehrkräfte auf, im Falle ihrer Wfjentierung ihr Anredit 
auf die Begünftigung des einjährigen Frafengblenfte® unbedingt geltend zu machen 
und die Xbleiftung dieſes Dienſtes bei Mittellofigteit der Eltern auf Staatskoften 
zu beanſpruchen. 

Am 43. Bande des Päd. Jahresb., ©. 692 f. berichtete ich über 
die Uniformierungspflicht der ftaatlid) angeftellten Lehrer. Nun fand ſich 
ein feltfamer Herr, der in der Ofterr. Schulztg. für die Uniformierung 
fämtlider Lehrer eine Lanze bridt. Der Dann behauptet: 

1. Eine unferer Hauptaufgaben befteht in der Erziehung des Kindes zum 
Patriotismus und zur —— eines intelligenten terials für die Armee. 
2. Der gemeine Mann reſpektiert die Uniform. Dem Ungebifbeten, Groben, Ge 
meinen imponiert die Uniform mehr als das brave, edle Herz, daß darunter 
ihlägt. 3. Der Uniformierte wird weit weniger öffentlichen Beleidigungen und 
Angriffen ausgefegt jein als der Eivilift. 4. Die Uniform legt dem Träger eines 
gewiflen Zwang auf in Bezug auf Gaſthaus, Gefellihaft zc., was namentlich für 
unerfabrene Lehrer gut iſt; bei Ehefchliegungen wird Die uniſegp mit „feinern 
Augen“ betrachtet; zweierlei Tuch zieht. In Deiratägefncen tebt oft: „Staate- 
beamte bevorzugt“, d. 5. ein endgiltig angeftellter, gebildeter Mann in liniform 
bevorzugt. Man möge den Lehrer nicht auch in der Amtstracht zurüdftellen, 
man fol ihm ruhig den Degen in die Hand geben, Sübelaffären würden faum 
vorfommen. 

Zu welder Unterridt3leiftung ein Bürgerjhuldireftor ver 
pflichtet ift, ift weder im Reichsvolksſchulgeſetze no in den einzelnen 
Landesgeſetzen deutlich außgefprocdhen. In verjchiedenen Schulorten ſchwankt 
die wöchentliche Stundenzahl zwilchen 6 und 12. Der k. k. Landesichul- 
rat für Böhmen hat nun diefe Angelegenheit für das genannte Kronland 
geregelt. In einem Erlaffe vom 12. September 1892 werden die Be 
zirfsfchulinfpeftoren angemwiejen, bei der Prüfung und Genehmigung der 
Stundenpläne der Bürgerfchulen darauf zu jeden, daß die Lehrverpflichtung 
der Direftoren derart feitgefeßt wird, daß fie der ihnen obliegenden Blick 
be3 Hofpitierend in den Schulfluffen pünktlich nadjfommen Tönnen; hierkei 
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ift jedoch der Grundſatz feftzuhalten, daß den Direftoren in der Regel 
wenigitend die Hälfte der Durchichnittzahl der den ordnungsmäßigen 
Bürgerſchullehrern (einfchließlich der Bürgerfchulunterlehrer) der betreffen- 
ben eigenen Schule zugewiejenen obligaten Unterrichtsftunden übertragen 
wird. Honorierte Stunden für unobligate Gegenftände dürfen hierbei 
nicht in Betracht gezogen werden. Yür Direktoren, welche die Leitung 
von mehr als acht Klafien zu bejorgen haben, kann die wöchentliche Lehr- 
ftundenzahl noch unter da3 oben angegebene Maß herabgemindert merbden. 
Mit Rüdfiht auf diefe Erleichterung hat der k. k. Bezirksſchulinſpektor 
Darauf zu ſehen, daß die Bürgerjchuldireftoren der ihnen nah) 8 34 der 
Schul⸗ und Unterrichts⸗Ordnung obliegenden Verpflichtung des Hofpitierend 
auch thatfählih, und zwar fleißig nachkommen. Dasſelbe hat auch be= 
züglih der Oberlehrer an allgemeinen Volksſchulen zu gefchehen, zu 
welchem Behufe bei der Prüfung und Genehmigung der Stundenpläne 
an den allgemeinen Volksſchulen vom dem k. k. Bezirksſchulinſpektor darauf 
zu achten ift, daß den Oberlehrern die ausreichende Erfüllung der ge= 
dachten Pflicht des Hofpitierend in den Unterrichtöftunden der Mitlehrer 
und Mitlehrerinnen ermöglicht wird. 

Der 1... mährifche Landesschulrat hat den Bezirksſchulbehörden vie 
genaue Beachtung des 8 4 des Geſetzes vom 24. Januar 1870, 2.:.-Bl. 
Nr. 18, nad) welchem in den Konkursausſchreibungen für Lehrerſtellen 
an öffentliden Volks- und Bürgerfchulen der Termin zur Einreichung 
der Geſuche in der Regel auf 6 Wochen feitgejeßt werden muß, in Er- 
innerung gebradt. Dem wurde Hinzugefügt, daß, wenn außnahms- 
weiſe die Feſtſetzung einer fürzeren Friſt geboten erſcheint, diefelbe ſtets 
jo bemeſſen werden muß, daß den Bewerbern mit Rückſicht auf den Zeit- 
punlt des Erſcheinens des Verordnungsblattes Hinreihend Möglichkeit zur 
rechtzeitigen Einbringung der Geſuche geboten werde. 

Die Trage der Stellenbefegung nimmt die Aufmerkſamkeit der 
Lehrerſchaft naturgemäß ftark in Anſpruch. Die Ausfchreibungen find oft 
merkwürdig verflaufuliert — fie zeigen eben deutlich den Geift der Beit; 
nicht immer ift es der befte Lehrer, den man fucht, fondern fefundäre 
Vorzüge, auch wohl Gevatterfchaften geben häufig genug den Ausſchlag. 
Einen der bezeichneten Mißftände geißelt Jeſſen in feinen Fr. päd. Blättern. 
Er ſchreibt: 

Bon Zeit zur Zeit taucht in den Zeitungen eine jener Stellenaugfchreibungen 
auf, die bei allen denfenden Leuten ein merkliches Schütteln des Kopfes verur- 
fahen. Da lieft man das eine Mal, die Bewerber müſſen nachweifen, daß fie 
ihrer Militärpflicht bereits entfprochen gen. Das andere Mal wieder heißt e8, 
muſikaliſch tüchtige Leute Haben den Vorzug und erhalten fogar eine Gehalts⸗ 
zulage. Wären derartige Ausſchreibungen zuläffig, dann künnten, den erſten der 
erwähnten Fälle angenommen, alle jene, welche einen körperlichen Fehler an ſich 
tragen, der fie zum Militärdienjte untauglich macht, aber ihre Wirkſamkeit als 
Lehrer nicht beeinträchtigt, ja um die ausgeſchriebene Stelle gar nicht als Be⸗ 
werber auftreten; denn fie Haben der Milttärpflicht nicht entſprochen. Solches 
wäre doch gewiß feltfam, und man dürfte um einen Grund wohl verlegen fein, 
der eine derartige Beljeitefhiebung auch nur entfernt zu rechtfertigen vermöchte. 
Werner aber würde der noch militärpflichtige Lehrer, den feine Dienftpflidt von 
der Bewerbung ausſchließt, ja einfach für die Tragung einer ftaatSbürgerlichen 
Pflicht geſtraft. Er Hat noch dem Kaiſer zu dienen — darum weg mit ihm! 
Ein wunderliher Patriotismus fürwahr! Eben jo bedenflih, ja eigentlich noch 
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bedenflicher, weil fie fih öfter wiederholt, ift die weite, die Mufit betreffende 
Klaufel. Ein gewiſſes Maß von muftfalifher Beanlagung und Ausbildung darf 
man von allen Lehrern fordern; denn der Gefang ift in unferen Schulen ein 
obligater Gegenftand, und um in diefem Gegenjtande zu unterrichten, ift ja niemand 
fonft vorhanden als eben der Lehrer. Aber wo in einer Ausfchreibung auf die 
Mufit ein fo befonderes Gewicht gelegt wird, da handelt es fi gar nidyt um die 
erwähnte felbitveritändliche muſikaliſche Befähigung des Lehrers, da wird viel 
mehr an den Organiften gedacht. Es fol alſo der Drganift egen den Lehrer 
abgewogen werden. Wo fich bei diefem Wäge-Erperiment der „ſchwerſte“ Organift 
zeigt, dahin fällt das Dekret, oder frei nad Grillparzer, ber Kultus fchlägt den 
Unterridt au8 dem Felde. - 

Der k. k. färntifche Landesfchulrat Hat unter dem 2. April 1892 
eine Verordnung erlaffen, wonach den Kompetenzgeſuchen um Lebrftellen 
auch die Neifezeugniffe beizulegen find, damit die mufilalifche Be- 
fähigung des Bewerberd erſehen werden kann. Zum befferen Berftändnis 
für nichtöfterreichifche Zejer mag bier bemerkt fein, daß die neueren Lehr- 
befähigungserzeugnifje lediglich ein allgemeines Urteil über die Befähigung 
de3 Prüfungskandidaten enthalten, was manchen Übelftand im Gefolge hat. 

In einem Schriften: „Abhilfe gegen Willfür und Protektion bei 
Beſetzung von Lebreritellen* von J. M. Lipp (Bnaim, Bornenann) 
werden Vorjchläge zu einer gerechten Stellenbejeßung erftattet. 


Der Verfaſſer führt folgendes aus: 

Es fommt bei unferen Stellenbefegungen oft vor, daß in dem einen Falle 
nur dag Dienftalter, in dem andern die Qualififation oder die Zeugniffe, im 
dritten Falle aber wieder nur der Vorſchlag des Ortsfchulrates berüdjichtigt wird. 
Nach der Anficht des Berfafferd follten nun alle maßgebenden Momente zuſammen 
in Betradht kommen. Bu diefem Zwecke mögen biefelben, alſo Beugniffe, Be 
lobungsdefrete, Dienftjahre 2c. in Einheiten dargeftellt, und follen auch Familien— 
verbältnifje, günftige oder ungünftige Dienftverhältniffe u. dgl. in entſprechender 
Zahl unter diefe Einheiten eingereiht werden. Die Zarierung, tote fie Hr. Lipp 
wünſcht, iſt äußert intereffant und volllommen gerecht. Beiſpielsweiſe zählt be 
fondere Befähigung in Muſik oder ein Belobungsdekret je eine Einheit, die Dienſt⸗ 
jahre aber Hingegen zählen nicht fo viele Einheiten als ihre fattifche Zahl beträgt, 
fonft würden He die anderen Einheiten weit überholen, ſondern fie werden in 
Verhältniszahlen dargejtellt. Dient ber eine Bewerber 12, ein zweiter 18, ein dritter 
24 Sabre, jo werden dem erften 1, dem zweiten 1,5, dem dritten aber 2 Einheiten 
rechnet. Die größte Summe der Einheiten erwirbt den Anfpruch auf den Erfolg, 
Wenn aud) zu befürdten fteht, daß fidh unfere Behörden blutwerig um diefe wohl⸗ 
durchdachten Vorfchläge kümmern werden, fo verdient das Buch boch feiner äuferft 
intereflanten Bearbeitung wegen die vollite Beachtung der Schulbehörden, ſowie 
aller Kollegen. 

Die Hauptverfammlung des fteiermärkifchen Lehrerbundes (Admont, 
Geptember 1891) bejchloß, daß die Bundesleitung an den k. E Landes 
ſchulrat mit dem Erſuchen beranzutreten habe, e8 möge an bie k. k. Be⸗ 
zirföjhulräte die Weifung hinausgegeben werden, bei Bewerbungen um 
erledigte Lehrerſtellen ſei vorzugsweiſe auf die Anzahl der Dienft- 
jahre mit gleichzeitiger Rückſichtnahme auf die Befähigung Bedacht 
zu nehmen. Die bezügliche Eingabe hatte folgenden landesſchulrätlichen 
Erlaß zur Folge: 

„Der ſteiermärkiſche Lehrerbund bat ſich mit einer Eingabe an den k. k. Landes⸗ 
Ihulrat gewendet, in welcher hervorgehoben wird, daß fich die Bezirfsfchulräte bei 
Aufitellung ihrer Vorfchläge für Belebung von Lehrftellen nicht immer von ob 
jeftiven Gefichtspuntten leiten laſſen, Daher des öftern ber Sorjälag des Bezirks⸗ 
ſchulinſpektors, welcher vor allem in der Lage ift, über die Würbigfeit der 
Petenten ein maßgebendes Urteil abzugeben, entweder abgeändert oder wohl aud 
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gs abgelehnt werde, ſodaß mander Bewerber trog jahrelanger und treuer 
flichterfüllung auf rund des 8 11, 8.6. vom 17. Mai 1877, vom k. k. Landes⸗ 
ſchulrate nicht befördert werden fann, weil er eben in keinen Ternavorfchlag auf: 
genommen wird. — 

Eine Urfache diefes Übelftandes wird auch darin erblidt, daf viele Orte- 
Ihulräte entgegen dem 8 5 besfelben Gefetes aus der Zahl der Bewerber einen 
Ternavorſchlag aufftellen, welcher geeignet jet, ſowohl das Urteil des Bezirksſchul⸗ 
Br als auch dad des Bezirksichulrates bei dem Vorſchlagsgeſchäfte zu be= 

nfluffen. 
‚.. Da der k. k. Landesfchulrat einerjeits im Intereffe der Schule und des Unter⸗ 
richtes zu forgen hat, daß bei GStellenverleifungen und Befüderungen von Lehr: 
perjonen ftet3 der Würbdigfte die gebührende Berückſichtigung finde, andererfeits 
demfelben auch die Wahrung und genaue Durdführung ber beitehenden Geſetze 
obliegt, fo findet er folgendes anzuordnen: 

1. Der Bezirksſchulrat wird beauftragt, die raid Iräte anzuweiſen, daß fich 
diefe im Sinne des 85, 2.-&. vom 17. Mai 1877 (8. G.Bl. Nr. 15) bei Be— 
fegungen von Zehritellen jedes Ternavorfchlages enthalten, jondern lediglich ein Gut⸗ 
achten über alle Bewerber um die erledigte Stelle dem Bezirkäfchulrate vorlegen, 
in weldem Gutachten jedoch die befonderen Wünfche des Ortzfchulrates zum Aus 
drude gebradht werden können. 

ompetenzalten, weiche nicht nad) den angeführten gefeßlichen Beftimmungen 
von den Ort2fchulräten abgefaht find, müſſen an diefe zur gefeglichen Durchführung 
derfelben zurüdgeleitet werben. 

2. Die Herren Borfigenden der Bezirktsfchulräte werden aufgefordert, in allen 
Fällen den Vorſchlag des Bezirksſchulinſpektors, als des kompetenten Fachmannes 
der Körperſchaft, im Sitzungsprotokolle erſichtlich machen zu laſſen, und im Falle 
einer Abänderung oder Ablehnung des betreffenden Vorſchlages eine eingehende 
Motivierung diefed Borganges dem Beſetzungsakte beizuſchließen.“ 

Aus einem der nördlichften Schulbezirfe Böhmen murde der Freien 
Schulzeitung von verläßlichjter Seite mitgeteilt, daß der Ortsichulrat einer 
Stadt mit einer ſechsklaſſigen Volksſchule bei der letzten Lehrſtellenbeſetzung 
eine Lehrerin primo loco vorgejchlagen Hat, und ziwar unter der an den 
k. k. Bezirköfchulrat gerichteten „Begründung“, daß ſich diejelbe bei 
allen Ort3jchulratßmitgliedern vorgeftellt hat. 


Zum Glüd denken nicht alle Behörden wie dieſer ländliche Ortd- 
fhulrat. So Hat der Bezirksſchulrat in Prag an fämtliche Volks⸗ und 
Bürgerfchulen folgenden Erlaß gerichtet: Im Hinblid darauf, daß bei jeder 
Lehrftellenbefegung die zwedlofe und überflüffige perfönlidhe Vor— 
ftellung der Petenten bei den einzelnen Mitgliedern der Schulfeltion 
und des Stadtrat3 vorkommt, Hat fi) der Stadtrat ſchon im Jahre 1885 
an den Bezirksſchulrat mit dem Erjuchen gewendet, derjelbe möge Die 
Lehrerſchaft davon verjtändigen, daß der Stadtrat dieſes Vorſtellen nicht 
fordert. Da die Lehrerſchaft Prags dieſen Wunſch des Stadtrat? insbeſon⸗ 
dere in legter Zeit nicht beachtet, was nicht nur der Lehrerjchaft ſelbſt 
unwürdig ift, fondern auch Anlaß zu der Anficht giebt, ald ob die ent- 
fcheidenden Kreife ſolche Vorftellungen jelbft wünſchten, bringt der Ber 
zirköfhulrat über Wunſch des Stadtrates den Erlaß vom Jahre 1885 in 
Erinnerung mit der Aufforderung zur Darnachachtung. 

Ebenſo hat der Stadtſchulrat in Graz beichloffen, perfönliche Vor⸗ 
ftelungen der Bewerber um erledigte Lehrerftellen nit zu geftatten. 

In Steiermark giebt es zahlreiche Unterlehrer, welche — troß 
langjähriger zufriedenſtellender Wirkſamkeit — nicht zu Lehrern aufrücken 
können; namentlich gilt dies von den größeren Städten. Am Auftrage 
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der Vollverfjammlung in Admont richtete die Leitung des fteiermärkifchen 
Lehrerbundes an den k. k. Landesſchulrat dad Anſuchen, derjelbe wolle 
veranlaffen, daß den definitiv angejtellten Unterlehrern das Wahlrecht in 
Bezug auf die Wahl der Fachmänner in den Bezirksſchulrat zuerkannt 
werde. Die Erledigung vom 8. November 1892 lautet: 

„In Erledigung der Eingabe des fteierm. Lebrerbundes vom 19. mber 
1891, 8. 42, betreffend das Wahlrecht der definitiv angeftellten Unterlehrer in Be 
zug auf die Wahl der Fachmänner für den Bezirksſchulrat, wird der Leitung er⸗ 
öffnet, daß der k. k. Landesfchulrat nicht in ber Lage ift, diesbezüglich eine all- 
gemeine Anordnung zu treffen, und daß hierüber nur anläßlid vorkommender 
onfreter Yälle inftanzmäßig zu enticheiden fein wird.” 

Nah einer dem k. k. Landezjchulrate für Böhmen zugelommenen 
Mitteilung fol an einigen Schulen die Unfitte berrichen, daß von Eltern 
für die neueintretenden Schüler Geſchenke beigeftellt werden, damit 
diefelben von dem Lehrer an diefe Schüler verteilt werden, wobei Die 
Rinder in dem Glauben belaffen werden, als ſtammen dieſe Geſchenke 
vom Lehrer felbit ber. Die k.k. Bezirksſchulräte wurden Daher aufs 
gefordert, dieſem den pädagogischen Grundſätzen mwiderjprechenden Vorgehen, 
wo dasſelbe fich vorfindeu follte, entſchieden entgegenzutreten, bezw. die 
Entgegennahme von dergleihen Gefichenfen für neueintretende Schüler an 
Lehrer ftreng zu unterjagen. 

Der Minifter für Kultus und Unterricht Hat an alle Landeschefs | 
mit Ausnahme von Niederöfterreich und Dalmatien und an den nieders | 
öfterreichifchen Landesfhulrat am 31. Dftober in betreff des Halten3 
bon Roftzöglingen feitend der Direltoren, Leiter und Lehrer der 
Staat2gewerbefhulen, Fachſchulen und Handwerkerſchulen 
folgenden Erlaß gerichtet: „Um vorlommenden Zweifeln zu begegnen, 
finde ic) anzuordnen, daß die im Minifterial-Erlajle vom 20. November 
1886 enthaltenen Weifungen binfichtli der Aufnahme von Roftzöglingen 
feitend der Direktoren und Lehrer öffentlicher Mittelichulen und Lehrer⸗ 
Bildungsanftalten auch auf die Direktoren, Leiter und auf alle Lehrfräfte 
der gewerblichen UnterrichtSanftalten (StaatSgewerbefchulen, Fachſchulen 
für einzelne gewerbliche Zweige und Handwerkerſchulen) analoge Anwendung 
zu finden haben.“ 





2. Lehrerbildung und Yortbildung. 


— als Docenten an Lehrerbildungsanſtalten. — Die Vorbildung der Mittel⸗ 
chullehrer. — Zur Beſetzung der Hauptlehrerſtellen an Lehrerbildungsanſtalten. 
— Verbot der Zulaſſung von Religionslehrern zur Bürgerfhulslehramtsprüfung. — 
Mißerfolge des katholiſchen Lehrerfeminars in Tifis. — Abweichende Klaſſifikations⸗ 
ergebniffe. — Reifeftipendien für Mittelfchullehrer. — AYnftruftion für die Ab— 
geltung von Lokal-Lehterkonferenzen. — Verpflichtung zur Teilnahme an ben 

ürgerjchullehrersKonferenzen. — Beſchränkter Wirkungskreis der Landes⸗Lehrer⸗ 
tonferenzen. — Jeſſens Freie pädag. Blätter. — Eingehen de8 „Schulfreundes”. — 

Zwangsabonnement der Bulowiner pädag. Blätter.) 


Der Minifter für Kultus und Unterriddt Dr. Freiherr von Gautfd 
bat mit der Erteilung des Unterricht in der Somatologie und der 
Schulhygiene an fämtlihen Lehrer» und Lehrerinnen-Bildungs- 


anitalten Dfterreihd vom Schuljahre 1892—93 angefangen praktiſche 
Arzte betraut. | 
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Auf dem 4A. deutſch⸗öſterreichiſchen Mittelichultage in Wien wurde 
u. a. über die pädagogische Vorbildung der Mittelfhullehrer 
geſprochen. Der Referent Dr. Weiß lehnte dad pädagogiſche Semi- 
nar an der Univerjität als zur Heranbildung der Lehrer nicht not- 
wendig ab. Solide Seminare wären ein Rückſchritt. Dieſe Anfiht iſt 
bezeichnend. Der Korreferent Dr. Höfler fand auch, die notwendige 
didaftifche und pädagogische Bildung fei durch gründliche Studium der 
Philofophie zu erwerben. Alſo immer Buchſtudium. Das Kind? Die 
beobachtende Verſenkung in die Kindesnatur? Dad fcheint man nicht zu 
brauden. Dr. Smolle fühlte offenbar den ganzen Unverftand dieſer Auf- 
fafjung heraus, indem er betonte, „nicht von der Höhe philofophiicher 
Bildung wollen wir herabſchauen auf die Schule, wir müſſen für bie 
Zuſtände der Schule Liebe, Hingebung und warmen Eifer entfalten, den 
und feine noch jo gründliche Univerfitätsbildung geben Tann“. Aber 
feine Stimme, die auf die Schule jelbft al3 auf das Feld, das die Tüch— 
tigfeit zeitigt, hinmweifen wollte, blieb die Stimme eines Prediger in der 
Wüſte. Der Referent fiegte. — Indeſſen wird in vorurteildlofen Kreiſen 
der Mittelfchulprofefforen der gefennzeichnete Standpunkt des Mittelſchul⸗ 
tages wohl kaum allgemein geteilt, wenngleich eine moraliſche Überwindung 
erforderlich iſt, den Mangel einer entſprechenden pädagogiſchen Vorbildung 
und die Konſequenzen desſelben bedingungslos zuzugeben. Zum Teil 
geſchieht dies in der Schrift des Gymnaſiallehrers Dr. Heinrich 
Fleiſchmann „Zur Reform des Gymnaſialweſens“ (Wien 1892): „Im 
Geſetze ift für eine zweckmäßige Vorbereitung des Gymnaſial-Lehramts⸗ 
kandidaten nicht vorgeſorgt. Nach der jetzigen Prüfungsordnung bildet 
weder allgemeine, noch ſpezielle Gymnaſialpädagogik, noch viel weniger 
die Pädagogik (fol wohl heißen: Methodik) für die einzelnen Fächer 
des Gymnaſialunterrichtes Gegenſtand der Prüfung. Die Ausarbeitung 
eines pädagogiſch-didaktiſchen Themas, das nicht immer umfaſſende, 
wefentlich methodifche Kragen behandelt, als eine der Haudarbeiten, das 
ift alles. Der Beſuch ded pädagogiſchen Seminar? und eine Bethätigung 
in demfelben ift dem Belieben ded Kandidaten ded Gymnaſiallehrer⸗ 
amtes anheimgeitelt. Und fo gelangt der Kanditat oft zur praftifchen 
Führung ded Lehramted, ohne den wejentlihen Nachweis einer theoreti= 
then pädagogiſchen Vorbildung erbracht zu haben.“ 

Die „Bürgerſchule“ macht einen in der „Deutichen Zeitung“ er- 
fchienen Aufſatz, worin ein Mittelfchullehrer die Beförderung von 
Zehrperfonen ohne alademifhe Bildung zu Hauptlehrern an 
Lehrerbildungdanftalten ald eine Benadteiligung der Würde und des 
Anſehens des Mittelfchullehrerftandes abfällig beſpricht, zum Gegenitand 
einer Erörterung. Der Berfaffer diefer Zurückweiſung fagt u. a.: „Unſere 
Meinung geht alfo dahin, daß in Diefer Frage nicht die Anſtellungs— 
bedürftigfeit von einigen Meittelfchuljupplenten maßgebend fein kann, jondern 
daß dabei nach fachlichen Geficht3punften vorgegangen werden muß. Da 
entiprechende methodiihe Schulung des Lehrerbildnerg eines der widhtigiten 
Erforderniffe ift, diefe aber den Mittelfchulfupplenten fehlt, jo dürfen Diefe 
feinen Anjprud auf die Stellen an Lehrerbildungsanftalten erheben. So 
lange nicht genug geeignete Männer für diefe Stellen unter den Bürger- 
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fchullehrern vorhanden waren, mag es notwendig gewefen fein, Mittel- 
ſchulkandidaten für Lehrerbildungsanftalten zu ernennen; jept, da es an 
geeigneten Männern unter den Bürgerfchullehrern ſterreichs nicht mehr 
fehlt, Liegt eine Nötigung dazu nicht mehr vor.“ 

Über die Zulaffung von Religionslehrern zur Lehrbefähi- 
gungd- Prüfung für Bürgerſchulen liegt ein abweislicher Beſcheid 
vor. Der Minifter für Kultus und Unterricht hat nämlich mit Entfchei- 
dung vom 10. Mai 1892 über dad Geſuch eined Religionslehrers au 
einer Bürgerfchule um Bulaffung zur Lehrbefähigungs- Prüfung für 
Bürgerichulen eröffnet, daß diefem Geſuche keine Folge gegeben werden 
fönne, weil die von der konfeſſionellen Oberbehörde zuerfannte Lehr⸗ 
befähigung aus der Religionslehre eine Ergänzung im Sinne der Prüfungs⸗ 
voririft vom 31. Juli 1886 nicht zuläßt, da zu der im Art. IV dieſer 
Prüfungsvorſchrift normierten Brüfung nur Kandidaten, die ein bon einer 
ftaatlihen Prüfungskommiſſion für da8 Lehramt an Mittelfchulen auf 
Grund der Prüfungsvorſchrift vom 7. Februar 1884 ermorbened Lehr⸗ 
befahigunaszaugnis beſitzen, zugelaſſen werden können. 

ber die Errichtung eines „katholiſchen“ Lehrerſeminars in 
Tiſis (Vorarlberg), welches von Schulbrüdern geleitet wird, wurde an 
dieſer Stelle ſchon berichtet. Dieſes Seminar hat feine erſten Böglinge 
ſchon vor geraumer Zeit entlaſſen. Die Fr. päd. Blätter ſchreiben: Viel 
Ehre legte ſich die Anſtalt mit den von ihr erzielten Erfolgen gerade 
nit ein, denn ein ganzer Haufe der Tififianer fiel in Innsbruck bei der 
Reifeprüfung glänzend durch. Won dieſen Durchgefallenen Haben fünf 
mittlerweile eine Nachprüfung beftanden, wogegen zwei auch in der Rad 
prüfung wieder zu Fall kamen. Fünf haben den erſien Durchfall aber 
gar nicht Durch eine Nachprüfung wieder wett zu machen verfucht, ſodaß 
alfo von im ganzen 19 Zijifianern 7 noch heute an den Folgen des 
Durchfalled zu tragen haben. Wenn dieſes Durchfallen fozufagen chroniſch 
bei den fatholifchen Lehramtszöglingen wird, dann dürfte ed etwas langſam 
gehen mit der Verdrängung aller „ungläubigen” Lehrer auß den Schulen 
Oſterreichs. 

An der k. k. böhmiſchen Lehrerinnenbildungsanſtalt in Prag waren 
im Schuljahre 1891/92 238 Kandidatinnen, und zwar im 1. Jahrgang 
60, im 2. 60, im 3. 59, im 4. 58. Am Ende des Schuljahres wurden 
als mit Audzeihnung befähigt zum Auffteigen in den höheren Jahr⸗ 
gang erflärt im 1. Jahrgang 54, im 2. 47, im 3. 48 Kandidatinnen; 
bei der vom 1. bis 12. Juli abgehaltenen Reifeprüfung wurden von den 
58 Böglingen des 4. Jahrganges 47 als reif mit Auszeichnung, 11 als 
reif erflärt. — Un den deutſchen Anftalten, namentlih an denen 
für männlide Böglinge, kommen ſolch haufenweife Auszeich— 
nungen merlwürdigerweife auch als Ausnahme nicht vor. 

Für Mittelihullehrer werden zum Behufe von Reifen in Italien 
und Griechenland jetzt zunädft auf drei Jahre jährlih 10000 fl. in den 
Staatsvoranſchlag eingeitelt. Im Sommer 1892 waren laut Erlafie 
des Unterrichtöminifterd folgende Herren fo glücklich, ſolche Stipendiex 
zu genießen: die Gymnafialfehrer Hanna in Wien, Dr. Herrmann in 
St. Pölten, Lang in Graz, Dr. Hann in. Klagenfurt, Rutar in Laibach 
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Eymer in Budweis, Vareka in Smichow, Korec in Brünn, Hed m Stryj 
und Polaſchek in Czernowitz. Hoffen wir, daß fpäter auch für Volks⸗ 
ſchullehrer Meifeftipendien bewilligt werden. Vom Staate freilich werden 
fie wohl ſchwerlich ſolche Begünftigungen erlangen, aber Länder, Bezirke 
und Gemeinden könnten im Intereſſe des Schulweſens wohl in ihre 
Budgets Poſten für Studienreiſen tüchtiger Volksſchullehrer einſtellen. Die 
einftigen Reiſen Wiener Lehrer zu den allgemeinen deutſchen Lehrertagen 
nach Deutſchland haben dem Wiener Schulweſen es reichlich wieder ein⸗ 
gebracht, was die Kommune damals an Stipendien bewilligt hat. — Die 
„Bürgerſchule“ bemerkt zu der lediglich auf Profeſſoren der Gymnaſien 
und Realſchulen beſchränkte Verteilung von Reiſeſtipendien u. a.: Wir können 
es un& nicht verſagen, da mur Öymnafialpgpfefloren bedacht wurden, die 
Frage aufzumwerfen, warum man nicht auch einmal einem Lehrerbildner 
eined der Stipendien zugemwendet hat. Wie empfehlenzwert wäre es Doc), 
wenn ein oder der andere Lehrerbildner eine Reife in jene Länder unter- 
nähme, die ein anerfannt hochentwideltes Schulweien befiten, mie Deutſch⸗ 
land, die Schweiz und Frankreich. 

Um 9. Dezember feierte: die von Stoy eingerichtete evangelifche 
Zehrerbildungsanftalt in Bielitz die Vollendung ihres fünfundzwanzig- 
jährigen Beftande2. 

Daß richtig geleitete Konferenzen ein wichtige Mittel zur Fort⸗ 
Bildung find, ift zweifellos. In den fogenannten Lokalkonferenzen tritt 
Diefer Zweck naturgemäß etwad in den Hintergrund, doc foll er auch 
bier nicht außer acht gelafjen werden. Diefem Verhältnis trägt auch die 
Inſtruktion für die Abhaltung der Lokal-Lehrerkonferenzen 
Rechnung, welche der E. k. Landesichulrat von Böhmen nad Anhörung 
der beiden Abteilung der 2. Landes⸗Lehrerkonferenzen für die allgemeinen 
Boltzfänten und für die Bürgerjchulen erlafjen hat. Gie lautet: | 

8 1. An Schulen mit mehreren Lehrkräften beruft der Leiter derjelben 
gem jeden Monat zu einer außerhalb ber Untervichtögeit feftgefegten Stunde 

bie Lebrerlonferenz. Eine außerordentliche Konferenz beruft er jo oft, als er jelbft 
dazu einen dringenden Anlaß findet oder zwei gRitn lieber des Lehrkörpers darauf 
antragen. Mitglieder der Lehrerfonferenz find die amtlichen Lehrer, Unterlebrer 
und Rebenlehrer (Hilfslehrer). Lebtere haben eine befchliegende Stimme in den 
Sällen, wo es ſich jpeziell um ihren Lehrgegenſtand ober um ihre Schüler handelt; 
außerdem fteht ihnen nur eine beraten timme 

8 2. Nah dem Obigen zerfallen demnach ie Lokal⸗Lehrerkon renzen in 
orbentliche und in außerordentlide. Brogrammpuntte der ordentlichen Konferenzen 
find: 1. Amtliche Mitteilungen (Berorbinungsblätter 2c.), Vorlage von der Schule 

ugelommenen Lebrmitteln. 2. Bericht des Schulleiters (Direktor? über ge 

eoführung der in der letten notes rehrertonfereng gefaßten Beichlüfie 
—* von Fragen allgemein wiſſenſchaftlichen un —— —— * 
Baltes, befonens older, die auf den in der Schule geihöpften Erfahrun ngen be 

. 4. Beratung und —— —— ũber andere nach dem jeweiligen Bedürf⸗ 
niffe gi Säule fie) ergebende Yragen. 5. Freie Anträge. 

Zu diefen Programmpunlten treten no, und zwar: A. Bezüglich der 
Anfangslonferenz: 8) ntwerfung ber Stundenpläne; b) Xerteilung der neu ein⸗ 
Iretenden Schüler in die Klaffen und Wbteilungen. B. Bezüglih der Monate 

tomferengen während bes Schuljahres und bezüglich der Sch nktonferenz kommen 
u den im $ 2 sub 1 bis 5 erwähnten Bunkten binzu: a) Beichlußfaffung über 
ntlaffungd= und Abgangszeugniſſe; b) Berichte der Lehrperfonen über den gu 
ftand der Schulräume (Temperatur, Reinlichleit, Beleudtung und — 
ſundheitszuſtand der Schüler, ſittliches Verhalten in und anperbaih der Schule, 
Pädag. Iahresberit: XLV. 9. Abtlg. 
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über Fleiß, Schulbeſuch, Fortgang und über die Frage, ob der vorſchriebene Lehr⸗ 
koff durchgenommen und eingeubt wurde. —38 Mitteilungen die Schule 
etreffender Vorfälle. Bexatung und Beſchlußfaſſung über die A ngp 
enommener bezüglicher Übelſtünde. c) Mitteilungen des Schulleiters die 
i dem Befuche der Unterrichtöftunden feiner Mitlehrer und Witlchreriunen, 
beziehungsweife bei der Durchſicht der Schülerarbeiten und der von ben Lehr: 
perjonen zu führenden Amtsſchriften gemachten Wahrnehmungen, foweit ſich bie 
felben für die Ionferenzielle Behandlung eignen, daß ift, foweit auß denjelben eine 
Richtſchnur für das Verhalten und die Wirkſamkeit bes Lehrkörpers abgeleite 
werben fol. C. Lediglich bezüglich der Schlußlonferenz kommen zu ben im 82 
sub 1 bis 5 erwähnten Punkten noch Binzu: 1. Delölukfaflung über die Ber 
jegung der Kinder aus einer Klafje in die andere und innerhalb der Klaffen aut 
einer Muteitung in die andere. Erörterungen über den vorausſichtlichen Stand 
der Klaffen und Abteilungen im künftigen ljahre. 2. Bumeifung, ber Slafien 
beziehungsweife der Lehrfächer für das Tommende Schuljahr an die einzelnen 
Lehrkräfte von Seite des Schulleiter nach Anhörung der legteren; 3. Antröge 
auf Anſchaffung von Lehrmitteln und auf Beforgung fachlicher Bedilrfniffe (Repa⸗ 
raturen 2c.); 4. Beſprechung des Jahresberichtes. 

8 3. Den Vorſitz führt in der Konferenz der Leiter der Schule und in 
feiner Verhinderung der von ihm beitimmte Lehrer. Wurde einer beftinemt, fo 
ift der dienftältefte Lehrer Leiter der Konferenz. Alle Mitglieder des Lehrkörpers 

ind verpflichtet, ben Fitungen beizuwohnen. Jede Verhinderung iſt dem Vor⸗ 
itzenden anzuzeigen. Uber die Verhandlungen wird von den Mitgliedern der 
ehrerkonferenz abwechſelnd ein die geſtellten Anträge und gefaßten Beſchlüſſe ent 
haltendes Protokoll geführt, dieſes von allen Anweſenden gefertigt und im r 
aufbewahrt, Es iſt Pflicht des Schulleiters, dafür zu ſorgen, daß das Protololl 
binnen acht Tagen fertiggeſtellt werde. 

8 4. Die Beſchlüſſe werden nad) einfacher Stimmenmehrheit gefaßt; bei 
Stimmengleichheit entſcheidet die Stimme des Vorſitzenden. Die einzelnen Mit 
glieber find berechtigt, Ihr Separatvotum abzugeben und bie etwaige Einfendung 

Protofolles ar die Bezirtsfchulbehörde zu begehren. Dem Borjigenden fteht 
es zu, die Ausführung eines gefaßten Beſchluſſes zu fiftieren, wenn derjelbe nad 
einer Anficht dem Gelepe zumiderläuft, oder das Intereſſe der Schule gefährbet. 

ift aber in diefem Falle verpflichtet, allſogleich die Entſcheidung der Vezirfk- 
ſchulbehörde einzuholen. Jedes Mitglied des Lehrkörpers ift zur genauen ⸗ 
gun a von der Lebrertonferen;z in ihrem Wirkungskreiſe gefaßten Bejchlufe 
verpflichtet. | 
8 5. Sämtliche Mitglieder des Qehrförperd find zur Wahrung des Amts | 
geheimniffes jtrengiten® verpflichtet. | 

Geihäftsordnung für die Lolalslehrerfonferenzen. Der Bor- 
ſttzende eröffnet, leitet und fchließt die Konferenz; er Tonftatiert die durch ihn erw 
folgte Einladung ſämtlicher Mitglieder der Konferenz (8 37 alimea 2 ber Schul⸗ 
und Unterritsordnung); ferner konftatiert er die Unwejenheit der Erſcheinen 
verpflichteten und der hierzu berechtigten Mitglieder, läßt in dem Protololle rüd- 
fihtlih der zum Erfcheinen verpfligteten Mitglieder die entichuldigten wie bie 
nicht entfhuldigten Verſäumniſſe erfichtlih machen und beitimmt eine etwaige 
Anderung in der Reihenfolge der PBrogrammgegenftände. Er erteilt das Wer 
nad) der Reihe der Anmeldungen, kann jedergeit jelbit das Wort ergreifen, bl 
Abichweifungen vom Gegenitande mit dem Rufe Au Sache“ hintan; Ausſchrei⸗ 
tungen und Störungen ahndet er mit dem Rufe „Zur Ordnung“. Er kann jeden 
Sprecher das Wort entziehen, wenn diefer ungeachtet jmeimaliger Ermabrıy 
vom Gegenitande abjchweift oder einem Mitgliede perſönlich nahetritt. Der Kos: 
ferenz fteht nicht dad Recht zu, demjenigen das Wort zu erteilen, dem es der 
Borfikende entzogen bat. Überhaupt hat der Vorfigende darüber zu wachen, bai 
die Konferenz mit Ernft und Würde abgehalten wird. _ 

Der Minifter für Kultus und Unterridt bat unter dem 16. Juli ver 
ordnet, daß die Direktoren und Hauptlehrer dert. k Lehrer- um 
Lehrerinnenbildungsanftalten, ſowie bie Übungsfchullehrer, welche az 
einer Ubungsſchule mit Bürgerſchulklaſſen unterrichten, an der Bürger: 
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fhullehrer-Konferenz teilzunehmen haben. Diefer Erlaß ift mit 
Rückſicht darauf erfloffen, daß die genannten Lehrkräfte zumeift auch ala 
Mitglieder der Prüfungstommiffionen für das Lehramt an Bürgerfchulen 
beſtellt ımd daher berufen: find, durch ihre Erfahrung und Einfiht zur 
Sörderung der -UnterrichtSmethode an den Bürgerfchulen beizutragen, zu 
welchem Bmede fie die Bedürfniſſe und Verhältniffe der Bürgerfchule 
fennen lernen und mit pen Lehrkräften diefer Schulen in nähere Berührung 
treten follen. 

In der zweiten Hälfte des Berichtsjahres waren in fünf öſterreichiſchen 
Kronländern (Nieders und Oberöfterreih, Salzburg, Steiermark und 
Mähren) die gewählten Vertreter der Lehrer verfammelt, um gemeinfam 
mit den Befitern der Pirilftimmen, den Bezirksfchulinfpeltoren, den 
Direftoren. der Lehrerbildungsanſtalten und Bürgerfchulen, über eine 
Reihe von Tragen, weldhe von den betreffenden Landesfchulbehörden vor⸗ 
gelegt wurden, zu beraten und Beſchlüſſe zu faflen. Daß fi die offiziell 
feitgeftgllte Tagesordnung diefer Landes-Lehrerkonferenzen auf pädas 
gogiihe tragen beſchränkt, auf YUngelegenheiten, welde lediglich die 
Pflihten der Schule und der Lehrer betreffen, während Die Rechte 
höchſtens in dem nicht immer ſehr bequemen. Winkel der „Anträge“ eine 
notdürftige Zufluchtöftätte finden — das ift erflärlih, doch ed müßte 
nicht alfo fein; die Landesfchulbehörden würden nicht von ihrem hohen 
Anfehen verlieren, wenn fie auch für Angelegenheiten, welche die mora⸗ 
Uſche und materielle Exiſtenz der Lehrerſchaft berühren, ſich des Beirates 
der Landes-Lehrerfonjerenzen bedienen wollten. Solch ein Beirat, dem 
beifpielöweife auch die. Entwürfe bon Schulgeſetz⸗Novellen zugewieſen 
werden follten, Täme der Verordnungs⸗ und Gejebgebungsarbeit gewiß 
nur zu ftatten. Uber davon find wir noch meit entfernt, und das Reichs⸗ 
volksſchulgeſetz von 1883, welches dag uriprüngliche Intervall zwiſchen je 
zwei Landes-Lehrerkonferenzen auf 6 Jahre verlängerte, bat die Kluft 
zwiſchen deal und Wirklichleit nur vergrößert. Dennoch wird aud) in 
Ofterreich eine Zeit Tommen, welche die Erfahrung und Einficht der Vehrer 
und wohl auch ihre Leiftungsfähigteit befjer zu würdigen im ftande fein 
wird, ald die nur fchwer aud den alten Vorurteilen ſich losringende 
Gegenwart. Warum follte nicht aud) in Äſterreich eine Einrichtung 
ähnlich dem oberſten Unterrichtsrat in Frankreich durchführbar fein? 


Neben den amtlichen Konferenzen find die Lehrervereine für Die 
Zortbildung ihrer Mitglieder beforgt. Uber feltfamer Weife findet Diefe 
Thatſache nur in den Sahresberichten einzelner Zandesfchulräte die ge⸗ 
bübrende Hervorhebung. Nahezu ganz unbeachtet bleibt die Arbeit der 
pädagogiſchen Zeitſchriften. Zrogdem ſchaffen dieſelben mehr oder 
minder erfolgreich weiter. 


Jeſſens Freie päd. Blätter vollendeten mit Beginn des Jahres 
das erfte Vierteljahrhundert ihres Beſtandes. Jeſſen Hat darin in dieſer 
langen Zeit 2600 Arbeiten veröffentlicht. In „einer kurzen Betrachtung“ 
(Nr. 52, 1891) fagt er: 

„Undere Beweggründe als der innere Drang, verbunden mit dem Wunſche, 
von meinen Berufögenofjen verjtanden und zu einem mitbeftimmenden Faltor für 
ihre Überzeugung zu werden, haben mich niemals in meiner litterarifchen Arbeit 
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eleitet. Materielle Borteile erwachſen aus der Herausgabe eines Schnlbfattes, 
der mächtigen PBroteltion eines großen Vereins ermangelt, hierzulande nicht; 
es leben in Viterreic der Männer genug, die diefe Erfahrung mit mir teilen... 
Für die Gegenwart bleibt freilich die Thatſache beftehen, daß die Einnahmen ber 
„ut. päd. Blätter” kaum die Drudtoften deden. Ihre Auflage ift bis unter bie 
älfte ihrer einjtmaligen Höhe gefunten..... Das jüngere Lehrergeſchlecht kennt 
ie nicht, wie es die geſchichtliche Entwidelung des vaterländiichen Schulweſens 
eit dem Sabre 1866 ebenfall® nicht fennt. Und ich kann mich für die Berbrei- 
tung nicht einfegen, will e8 auch nicht, denn ich Halte dazu die rechte Stunde noch 
nicht gefommen. Inzwiſchen jollen die Blätter in alter Weiſe fortgeleitet werden, 
o fange mir Kraft und Arbeitsfreude bleiben. Und Kraft und ude — mir 
heint, ich habe fie mehr denn je. Ich fehe in der Beitfchrift ein Band zwiſchen 
Gegenwart und Bergangenheit, fie baut auf jenen Grundfeften weiter, welche bie 
öfterreichifche Lehrerihaft vor einem Bierteljahrhundert legte. 

Bedauerlich ift, daß der Tiroler Landes⸗Lehrerverein mit Ende des 
Jahres 1892 jein Organ, den „Schulfreund”, hat eingehen lafien. 
Über dad Motiv diefes Schrittes gab der Verein folgende Erklärung: 

Da der Vorarlberger Yandes-Lehrerverein den Schulfreund nit mehr ala 
fein Organ hält, die Mitglieder des beutichen LZandes-Lebrervereines in Tirol allein 
aber finanziell das Blatt derzeit zu halten nicht im ftande find, fo wurde befien 
zeitweilige Siftierung zum Beſchluß erhoben. 

Dad Organ ded Bulowiner Lehrervereind wurde durch folgenden 
Erlaß des k. k. Landesſchulrates materiell ficher geftellt: 

Der k. k. Landesfhulrat findet über Erſuchen des Gentralausfchufies des 
Bukowiner Landes-Lehrervereined anzuordnen, dab bis auf meiteres die Fachzeit⸗ 
ſchrift Bukowiner pädagogifche Blätter“, weldhe vom 1. Sanuar 1892 an zweimal 
monatlich herausgegeben werden wird, für die Lehrerbibliotheken ſämtlicher Bolft- 
fchulen angefchafft werde. Hiervon wird der k. k. Bezirksfchulrat mit der Aufforderung 
in Kenntnis gejeßt, den Kränumerationdbetrog von $ fl. per Jahrgang aus bem 
zufolge Erlafjeg dto. 13. Januar 1890 ZI. 2300 vom k. k. Bezirkäfchulrate un⸗ 
mittelbar zu verwendenden Lehrmittelgeldern der einzelnen Schulen zu entnehmen 
und an die Adminiftration der genannten Leitfchrift in Czernowitz einzufchiden. 
Ferner find die Schulleitungen anzumeifen, die ihnen zulommenden 
der obgenannten Yachzeitfchrift In das Bibliotheks-Inventat einzutragen. 

Seibftverftändlich Hat die Sache aud ihre Kehrſeite: dem Blatte if 
damit die Freiheit feine Urteils über Maßnahmen und Unterlafjungen 
ſehr weſentlich eingefchräntt. 


3. Die materielle Stellung der Lehrer. 


(nbefeiebigende Lage und ihre Wirkungen. — Haltung des niederöfterreichiichen 
ndtages. — Einreihung der Wiener Lehrer in die erite Gehaltsklaſſe — Eine 
Abweifung der Wienet Schulleiter. — Teuerungdzulagen in Oberöfterreid. — 
Regelung der Gehalte. in Salzburg und Zirol. — Der Notitand der Lehrer in 
Böhmen. — Eine Enqudte in Prag. — Enttäufhung der Lehrer Prags. — Em 
Beichluß des mähriſchen Landesſchulrates. — Erhöhung der Unterlehrergebalte in 
Brünn. — Das neue Gehaltögejeg Schleſiens. — Die Vehrergebalte in Galizien. 
— Die Lehrergehalte in Bosnien. — Bur Berforgung der Lehrerfoldaten. —_ Cor 
Entfcheidung des nermaltungagerichts ofes. — Die Lebrervereine und die Selb. 
bilfe. — Der Lehrer-Kurhausverein in Karl3bad.) 


Das Berichtsjahr brachte der Lehrerfchaft nicht allzuviele Vorteile, 
deito mehr Enttäufhungen. Immerhin ift da und dort einiges zur 
Beſſerung der mitunter noch recht unbefriedigenden materiellen Lage 
der Lehrer gefchehen, was auch nachſtehend getreulich verzeichnet werden 
joll. Freilich, es wird noch lange währen, bis überall halbwegs leidliche 
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Zuftände gejhhaffen jein werden — noch mandjes Lehrerleben wird bis 
dahin unter der Laft der Sorgen zufammenbredhen. Doch teilen wir die 
Hoffnung, welcher die Fr. päd. Blätter in folgender Weife Ausdruck geben: 
„Es ift zweifellos, dab ſchließlich der Lehrſtand aus der materiellen Be⸗ 
drängnis, in der er jtedt, erlöft werden wird. Gar keine Frage! Sinnwidrige 
und gemeinſchädliche Zuftände Laffen fi nur mit künſtlichen Mitteln und nur 
eine Beitlang erhalten. Oder hätte es wirklid Sinn, dem Erzieher der Jugend 
durch Borenthaltung eines gerechten Lohnes bie Zufriedenheit und die Lebens⸗ 
freudigfeit zu rauben? Könnte er, notgebrungen jeder Hoffnung auf endliche 
Beilerung feiner Lage entjagend, noch mit jener Frische, Kraft und Ausdauer 
wirten, welche die Grumdbedingungen jedes erziehlichen Erfolges find? Es wäre 
. finnwidrig, fo etwa8 von ihm zu erwarten. Ein Buftand aber, der fein Wirken 
unterbindet, iſt auch gemeinſchädlich. Sinkt die Leiftung der Schule, fo ſinkt 
das Voll. Selbft jene, die durch verfehlte Sparſamkeit auf den Lehritand drüden, 
erfennen ja bei jeder Gelegenheit ben urſächlichen Zuſammenhang zwijchen dem 
Stande des Schulweſens und der Boll3bildung an. Die Schule aber wird immer 
und ewig, unter allen Breiten und alley Böllern gemadt durch den Lehrer. 
Und der Lehrer wird gemadt, geprägt und geftaltet nicht allein durch die 
geifigen Qualitäten, die er mit ind Amt bringt, fondern auch durch die äußere 
ge, die man ihm bereitet. Das ift Naturgefeg, mehr oder minder ift 
jeder ein Produft feiner Umgebung, das tft der Situation, in der er ſich be- 
findet. Sit diefe Erfenntni® noch nicht in alle Gehirne eingezogen, fo wird fie 
den Einzug noch einmal vollziehen. Wir werben bie gleihen Grundgehalte 
erlangen, und diefe Örundgebalte werden allmählich auf eine foldhe Höhe Heinen, 
dab jie ihren Mann menjchlid nähren. Der Zudrang der Landlehrer zu den 
Städten, den das Ortsklaſſenfyſtem verfchuldet, benachteiligt die Landbevöl⸗ 
terung, denn fie verliert dadurch einen Teil ihrer beiten Lehrkräfte. Die Yern- 
Haltung der Stadtlefrer von dem Lande, ebenfall® bedingt durch die höheren 
Befoldungen in den Städten, ift auch ein ſchwerer Nacdteil für fo manchen 
Zehrer, der draußen Geſundheit, Kraft und Freude jinden würde, während er 
in, der Stadt frühzeitig ein Opfer feines Berufe wird. Darum muß e3 fallen, 
das Ortsllafjenfyiten. Stadt und Land — gleichviel, da8 gleiche Boll wohnt 
dort wir bier, und der Unterricht, der dort erteilt wird, ift gerade fo viel, 
nicht mehr, nicht weniger wert als jener, der bier den Lehrer in Anſpruch 
nimmt.“ 


Das Geſuch des niederöfterreihifchen Landed-Lehrervereind um 
Bejeitigung des Ortsklaſſenſyſtems und um Bezahlung nad) Dienit- 
jahren — ein Erſuchen, dem ſich viele Gemeinden anſchloſſen — blieb 
erfolglos. In dem bezüglichen Bericht des landtäglichen Ausſchuſſes heißt 
ed: Die Mehrkoften,. welche bei einer Erfüllung der von den Lehrern 
audgeiprohenen Wünſche dem Lande erwachſen würden, betrügen 
1150000 fl. Daran wird dann die fchroffe Bemerkung geknüpft: „Die 
Anführung diefer einen Biffer genügt, um darzuthun, daß der nieder- 
öſterreichiſche Landes⸗Lehrerverein bei dieſer feiner Petition alle Rüdjichten 
auf den finanziellen Erfolg feines Anſuchens außer acht gelaflen. hat. Es 
ift daher auch nicht möglich, ein folches gänzlich unerfüllbares Begehren in 
ernfte Betrachtung zu ziehen, und muß dasſelbe als vollitändig unrealifier- 
bar zur Ablehnung beantragt werden. Mit wie wenig Maß und Ziel 
die Anſprüche in dieſer Petition geftellt werden, erhellt auch daraus, daß 
derfelbe Verein im Sahre 1885 eine weit beiler bedachte Petition an 
den Landtag richtete, nach welcher das damals in Anſpruch genommene 
Mehrerfordernid 342760 fl. betragen hätte, wonach auch der Schulaus⸗ 
Schuß damals in der Lage war, wenigftend einige Gehaltdaufbefjerungen 
für die Lehrperfonen an öffentlichen Volksſchulen in Antrag zu bringen, 
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während derſelbe gegenüber dem dermalen vorliegenden Begehren nur ein 
Hares, unbedingt ablehnende8 Votum beantragen kann.” 

Weiter wurde beſchloſſen: „Die Anträge (Fuß und Bergani) und 
Petitionen wegen Ummandlung de derzeit beitehenden Ortsgehaltsklaſſen⸗ 
ſyſtems in ein Perſonalklaſſenſyſtem werden dem niederöfterreichifchen 
Landesausſchuſſe zur Berichterftattung eventuell Antragftellung über die 
Durchführbarkeit der angeregten Aufhebung des Orisklafſenſyftems und 
über die ſich aus derſelben ergebenden Konſequenzen zugewiejen. Der 
Landesausſchuß wird ermäditigt, bei feinen Anträgen erforderlichenfalld 
einen mäßigen, auf die Bezirksfchulfonds und dem Bandesfond angemefjen 
zu berteilenden Mehrbetrag für die Bezüge det Lehrer an ben öffentlichen 
Volksſchulen in Anfpruch zu nehmen; hierbei wird derjelbe jedoch aufs 
drücklich aufgefordert, aud) den finanziellen Verhältnifien des Landes bie 
notwendige Berädfichtigung angebeihen zu laſſen.“ 

Welche Bewandtnis es mit dieſen angeordneten Erhebungen hat, 
ſagen die Fr. päd. Blätter: 

„Das iſt die bekannte lange Bank. Siebenmal iſt eine ſolche Bericht⸗ 
erſtattung im Landtage ſchon erfolgt — nämlich fünfmal vom Landesausſchuß, 
weimal vom Schulausſchuß des Landtages — nun geht es zum achtenmal daran. 

it welchem Erfolg, das kann nicht zweifelhaft fein. Da die Anderung des Be 
ſoldungsſyſtems nichts often darf, da aljo die Lehrer in der 3. Klaſſe mit dem 
heutigen plus jener in der erjten Klaſſe aus ihrer Barinjtellung erlöft werden 
müßten, jo hätte man bie gefamte Bevölkerung jener Gemeinden, deren Stellen 
berzeit in der erjten Gehaltsklaſſe ftehen, gegen ih. Auch die Lehrer felbft würden 
jchr proteftieren, die einen würden ihre Haut nicht zu Riemen für andere hergeben, 
ie anderen feine Riemen aus der Haut ihrer Kollegen annehmen wollen. Das 
Ende wären neuerliche „Erhebungen“ und fo in infinitum.” 

„Die Volksſchule“ "hebt in ihrer Beſprechung der erwähnten Ab 
- Tehnung noch ein andere® Moment hervor, weiches freilich nicht bloß für 
Niederöfterreih von Belang it: die neue Goldwährung. Das genannte 
Blatt fchreibt: 

„Die Notiage der Lehrer läßt diefe jo lange nicht ruhen, bis nicht eine 

nderung zum Beſſeren erfolgt. Und diefe muß um fo mehr und um fo eßet 
erfolgen, als ja durch bie Einfüßrung ber Golbwährung und bie dadurch bebingte 

eringere Kaufkraft der Zweitronenftüde gegen ben bisherigen 

ilbergulden die Gehaltsverhältniffe aller, welche auf fire Bezüge angewieſen 
find, alfo auch die der Lehrer, verfhlechtert werden. DaB dem jo fein wird, wurde 
ja bei den Verhandlungen über bie Goldwäßrung im Mbgeordnnetenhaufe wit 
aller Offenheit eingeftanden. Glaubt man denn wirklih, daß in einer Zeit, in 
welcher die Arbeiter auf allen Gebieten fich Lohnerhöhungen verſchaffen, was ne 
türlichermeife überall wieder Preiserhöhungen im Gefolge hat, daß da die Lehrer der 
fteten Verſchlimmerung ihrer Lage müßig zujfehen würden, au wenn ihnen nidt 
die ftet8 unaußgeführte Beftimmung des $ 55 als Rechtötitel für ihre Forderungen 
zur Seite ftände? 

Nach der fetten Gehaltsregulierung der Wiener Lehrerichaft (vergl 
Päd. Jahresb. 44, ©. 228) beftehen für ſämtliche Rangftufen zwei Klaſſen, 
und zwar fann ein Drittel der in: jeder Kategorie befindlichen Lehr 
perfonen in die 1. Klaſſe verjebt werden. Bei ber. eriten vorgenommenes 
Einreihung blieb jedoch die Gefamtzahl der in die 1. Gehaltsflaffe Ein 
gereichten um 130 unter dem Drittel, 

dJene Schulleiter Wiens, melde in den großen und fchwer be 
beizbaren Naturalquartieren wohnen, haben an den Wiener Stadtrat de 
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Bitte gerichtet, ihnen die großen Beheizungskoſten dadurch erträglicher zu 
madıen, daß fie gegen einen angemefjenen Erfah das zur Beheizung ihrer 
Wohnungen für die Wintermonate nötige Brennmaterial den für die Schule 
. beigeftellten Borräten enmehmen dürfen. Diefe gewiß nicht unbillige Bitte 
wurde dom Stadtrat abgemiejen. 


Der oberöfterreihifche Landes⸗Lehrerverein richtete an den Land⸗ 
tag u. a. die Bitte um Einführung des Konkretualſtatus. Der Erfolg 
dieſes Einſchreitens war bisher ein ſehr beſcheidener, denn der Landtag 
fimmte lediglich folgendem Antrage des Schulausſchufſes zu: 

„Der hohe Landtag wolle den Landesausſchuß ermädti tigen, in den Jahren 
1892 und 1898 je einen ben Kaffareften des. Landesſchulf zu entnehmenden 
Betrag von 3000 fl. zu verwenden, um hieraus im Einvernehmen mit dem 
k. k. Srndesfgulrate — a — *5 — mittelloſe verehelichte Lehrer, welche an 
——— Volksſchulen in röſterreich eine ununterbrochene Dienftzen von 

ſtens 10 Jahren in zufriedenſtellender Weiſe zurückgelegt haben, ihren im 
—— unlte innehabenden Sehrexpoften, mindeſtens ſeit 5 Jahren bes 
—5* mer 8 ein unverforgtes Sind zu erhalten haben, und deren Geſamt⸗ 
Sabreseintommen an Segaltägulagen und gefiherten Nebenbezügen mit Einrech⸗ 
nung eines allfälligen Schuldienfteintommens der Ehegattin ben tan von 900 fi. 
nicht überfteigt, mit Teuerungszulagen zu beteillen.“ 

In Salzburg murden die Paragraphen 20 und 21 des Landes⸗ 
gejehe8 vom 17. Januar 1870 zur Regelung der Nechtöverhältnifie des 
Lehrſtandes an den öffentlichen Volksſchulen des Herzogtums Salzburg, 
beziehungsweife des Landesgejebes vom 27. November 1871 und vom 
18. Sana 1863 außer Wirkſamkeit geſetzt und lauten nun: 

20. Der feite Sapreßgebalt, welhen ein Lehrer an den öffentlichen 
Boten der Stabtgemeinde Salzburg und Hallein anzufpreden bat, beträgt 

Gulden. 

Die übrigen Schulgemeinden des Landes (mit Ausnahme der Landeshaupt- 
ftadt Salzburg und der Stadt Hallein) werden, um den Betrag auszumitteln, 
anf welchen jede Lehrſtelle Anſpruch Hat, nach den Durchſchnittspreiſen der wid 
tigften Lebensbedürfnifie und anderen örtlichen Verhältniſſen in zwei Klaſſen ges 
teilt. Diefe Einteilung nimmt die Landesſchulbehörde im Einvernehmen mit dem 
Landesſchulausſchuſſe vor und revidiert fie von 10 zu 10 Jahren, obne daß da⸗ 
durch miſchenweius⸗ N ag oten ind. 

ga Der minbefte ften Jahresgehaltes, welchen ein Lehrer in 
den Gemeinden der erſten (böchften A anzufpredden hat, beträgt 600 Gulden, 
in den Gemeinden der zweiten Klaſſe 500 Gulden. 

Bevor wir die neugefhaffene Lage der Lehrer Tirols in 
Betracht ziehen, jei vergleichdweife mitgeteilt, daß nach einem ftatiftifchen 
Audweife in der Ertrabeilage zum „Boten für Zirol und Vorarlberg” 
"Nr. 79 (1892) die Durchſchnittsgehalte bigher für Lehrer in Deutich- 
tirol 349 fl., in Stalienifchtirol 247 fl. für Lehrerinnen 185, beziehungs- 
weite 137 fl. ‚betrugen. 

Nach dem endlich befchloffenen Landesgeſetze (vergl. ©. 164f.) werden 
bie öffentlichen, Volksſchulen in ſyſtemmäßige und nicht fuftemmäßige 
eingeteilt. Eine öffentliche allgemeine Schule hat überall zu beftehen, 
wo fih in einer Ortfchaft ober in mehreren im Umkreiſe von einer 
Stunde gelegenen Ortſchaften, Weilern oder einzelnen Häufern mehr als 
40 ſchulpflichtige Kinder vorfinden, melde eine über 4 km. entfernte 
Schule beſuchen. Eine ſolche Schule ift eine ſyſtemmäßige. Eine ſyſtem⸗ 
mäßige Schule hat auch dort zu beftehen, wo innerhalb obiger Entfernung 
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nach fünfjährigem Durchſchnitt mehr als 40 Kinder fich befinden, welde 
wegen großer Hindernifje der Verbindungswege eine unter 4 km. entfernte 
Schule nicht beſuchen Fönnen. . 

Überfteigt die Zahl der fchulpflichtigen Kinder nicht 40 und ift den 
Kindern wegen großer Entfernung oder wegen großer Hinderniffe der 
Verbindungdmwege der Beſuch einer ſyſtemmäßigen Schule unmöglidh, fo 
wird für diefelben eine nicht ſyſtemmäßige oder Notſchule zu beftehen haben. 

Die ſyſtemmäßigen Schulen find genau nad) dem geltenden Lehrplan 
einzurichten. Die nicht ſyſtemmäßigen müfjen zum mindeiten die Erreichung 
des allgemein. vorgejchriebenen Lehrzieleg in Religion, Lejen, Schreiben 
und Rechnen fichern. 

Die Stellen an den fyitemmäßigen Schulen folen mit geprüften 
Lehrperfonen befegt werden: Unterlehreritellen werden nicht errichtet. — 
Die Mhrftellen an Knabenſchulen find mit Lehrern, an Mädchenfchulen 
in der Regel mit Lehrerinnen zu beſetzen. — Einflaffige gemiſchte 
Schulen find mit Lehrern zu befegen, an mebrklaffigen künnen die vier 
unteren Alteröftufen mit Lehrerinnen bejeßt: werden. Nicht ſyſtemmäßige 
Schulen können durch Aushilfskräfte (ſoweit als möglich männliche) befept 
werden. 

Die Lehrftellen an fyitemmäßigen Schulen find, ſoweit möglich, mit 
Iehrbefähigten Perfonen, und zwar in der Regel definitiv zu bejegen. Die 
Beſetzung erfolgt über Ernennung der Schulgemeinde oder derjenigen, 
welche die Schule erhalten, und dort, wo da8 Schulpatronat aufredht be- 
fteht, de8 Schulpatrones, durch den Landesfchulrat. — 

Aushilfslehrerſtellen werden ohne weitere Förmlichkeiten nach An⸗ 
hörung des Orts⸗ und ded Bezirksſchulrates, im Falle der Verbindung 
der Stelle mit Kirchendieniten auch des Kirchenvorftandes, durch den 
Landesſchulrat beſetzt; die Beſetzung gilt für unbeftimmte Zeit, und das 
Dienftverhältnis kann gegen einmonatliche Kündigung gelöft werden. Der 
Aushilfslehrer hat eine hinreichende (?) theoretifch-praftifche Ausbildung für 
den Schuldienft außzumeifen. — Der Vandesihulrat kann auch an ſyſtem⸗ 
mäßigen Schulen ſolche Aushilfälehrer anftellen, wenn eine mit dem Lehr- 
befähigungszeugnis verfehene Perfon nicht zur Verfügung ftebt. 

Die Gehalte der Lehrkräfte an ſyſtemmäßigen allgemeinen Volksſchulen 
find durch drei Klaſſen beftimmt. Die Schulen in den Städten mit eigenem 
Statut, dann in Städten und Orten mit mehr als 400 volßsfchulpflichtigen 
Kindern find in die 1. Klafje, die Schulen in den übrigen Städten und 
Drten, fowie in Landgemeinden mit mehr ald 400 volfsichulpflichtigen 
Kindern in die 2. Klaſſe, alle übrigen in die 3. Klaſſe einzureihen. Den 
normalmäßigen Gehalt beziehen die mit dem Lehrbefähigungszeugnis an& 
geitatteten Lehrperſonen, wogegen die nur mit dem Reifezeugnis verjehenen 
den um 10°/, verminderten normalmäßigen Gehalt als NRenumeration 
erhalten. 

Lehrperfonen, welche dem geiſtlichen Stande angehören, erhalten ma 
Sabresrenumerationen, mit dem Lehrbefähigungszengnis 300 fl., mit dem 
Reifezeugnis 200 fl. mit 10°), Abzug. 

Der normalmäßige Gehalt an allgemeinen, fuftemmäßigen Boll 

ſchulen beträgt: Für Die Lehrer an Schulen der 1. Klafie 600 fl. ber 
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2. Klaſſe 500 fl., der 3. Klaſſe 400 fl., für die Lehrerinnen 500, 400 
und 300 fl. 

An nicht ſyſtemmäßigen Schulen, welche den ſyſtemmäßigen gleich- 
geftellt find, Haben die Lehrperſonen die gleichen Verpflichtungen und 
Rechte, wie das Lehrperfonal an Schulen der 3. Klafje. An nicht fuftem- 
mäßigen Schulen mit abgekürzter Unterrichtäzeit erhält die beftellte Lehr⸗ 
Traft bei mehr als 10 vollsichulpflichtigen Kindern eine von Fall zu 
Fall feftzuftellende Sahredrenumeration bis zum Höchſtbetrage von 180 fl., 
andernfalls von 50 fl. Das Geſetz beſtimmt weiter für je 10 Jahre 
eine Dienitalterözulage von 10°/, des gefeglichen Grundgehaltes; für dieſe 
Gehaltserhöhung ift nur die Dienstzeit nach dem 1. Januar 1894 an⸗ 
rechenbar. Lehrperſonen, welche mwenigftend 15 Jahre in einer und der⸗ 
jelben Schulgemeinde ununterbrochen gedient haben, erhalten außerdem 
5°/, des Örundgehaltes ald Zulage, nad) weiteren 15 Jahren 10°), 

Jede mit: dem Lehrbefähigungdzeugnis angeftellte Qehrperjon hat den 
Anfpruh auf Beiftellung einer freien Wohnung (2 Zimmer — davon 
minbeftend eined heizbar — und Nebenräume). Lehrperſonen mit Reife 
zeugni3 erhalten 1 Zimmer. Die eventuell eintretende Duartiergeld- 
entihädigung beträgt 15°/,, beziehungsweife 10°), bed Grundgehaltes. 
Die Zulage der Schulleiter wird mit 10 fl. jahrlich für jede Klaſſe, auß- 
genommen die vom Leiter felbft unterrichtete, bemefjen. 

Die Beitreitung ded Schulaufwandes ift Sache der Schulgemeinde. 
An Schulgeld werden an den Schulen der 1. und 2. Klaſſe halbjährlich 
1 fl. 50 fr., an den Schulen der 3. Klaſſe und an den nicht ſyſtem⸗ 
mäßigen Schulen balbjährlih 1 fl. vorgefchrieben, mad aber erhöht und 
armen Eltern nachgejehen werden Tann. Bon den der Schulgemeinde 
felbft zufallender Ausgaben für die Bezüge des Lehrperſonales zahlt der 
Landesfhulfond 20°, Beitrag Die Dienftalterdzulagen werden aus—⸗ 
ſchließlich aus ˖ dieſem Fond beſtritten. 

An Penſion erhalten jene Lehrkräfte, welche vom 11. bis 15. Dienſt⸗ 
jahre in den Ruheſtand verjeßt werden, ?/, des anrechenbaren Jahres⸗ 
gehaltes, mit 15 Jahren ®/,, mit je weiteren 5 Jahren wieder ?/,, mit 
40 Jahren den vollen Sahresgehalt. Die Witwen und Waiſen von 
Lebrperfonen haben nur dann einen Verforgungsaniprud, wenn der ver- 
ftorbene Gatte und Water ſelbſt penfionsberecdhtigt war. Die Witwen 
Penfion beträgt ?/, des letzten vom Verftorbenen bezogenen Jahresgehalts. 
Für jedes eheliche Kind des verftorbenenen Lehrers erhält die penfiond- 
berechtigte Witwe einen Beitrag von höchſtens 50 fl. jährlich. Doc darf 
die Penſion famt diefen Beiträgen nie die Hälfte des vom Verſtorbenen 
zuletzt genoſſenen Jahresgehalts überſchreiten. 

Der Notſtand der Lehrer in Böhmen, d. i. in der reichſten 
Provinz Ofterreichs, ſpottet jeder Beſchreibung. In der 4. Gehaltsktaſſe 
ftehen, wie der Abgeordnete Lehrer Legler im Landtage vorbrachte, noch 
1573 Unterlehrer und 22 Unterlehrerinnen, dieſelben erhalten 350 fl. 
Jahresgehalt. Nach den gefehlichen Abzügen verbleiben da für den Tag 
rund 80 Kreuzer. 600, fage fechöhundert diefer Hungerftellen find mit 
Aushelfern beſetzt, mit Leuten ohne die erforderliche Befähigung. Ja für 
viele Stellen finden fid) nicht einmal ſolche Notfnechte, die Klaſſen bleiben 
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da ohne jede Lehrkraft. Und dabei geſchieht gar nicht! Man ſchickt jeden 
Antrag auf endliche Befeitigung dieſes Schandfleded in den Ausſchuß zur 
Beratung, zur, Vorerhebung, zur Prüfung des finanziellen Effekt ı. |. w. 
Süngft legte ein junger Lehrer die Offizierdprüfung mit Erfolg ab, aber 
“fein Gefud um Erhalt der Offiziersftellung wurde mit der Moti- 
vierung abgemwiejen: e8 fehle ihm „Die geficherte, der Offizierscharge 
entfprechende Eriftenz und Lebenäftellung“. (Der Fall ift auß dem Bes 
zirte Poderfam, und die Wblehnung des Gefuches trägt die Unterfchrift 
vom 15. Januar). — Die Fr. Schulzig. zieht folgenden Vergleich 
zwischen — Pferdeknecht und. Lehrer in Hinficht auf ihre materielle Stellung: 
„Wie die Wirtichaftsbefiger ihre Arbeiter entlohnen müflen, darüber giebt 

und eine Anzeige in Wr. des SKomotauer „Deutihen Volklsblattes“ Aus⸗ 
kunft. Die Anzeige lautet wortgetreu: Über 600 fl. Lohn zahle ich jährlich 
einem kinderloſen Ehepaar, von welchem das Weib außer den landwirtſchaftlichen 
Arbeiten noch 6 Kühe zu verſehen hat und der Mann die Stelle als Pferdeknecht 
zum Steinfuhrwert übernehmen muß. — Bewerber wollen ſich bis längitens 
. gumi melden bei N. Korzenbörfer, Komotau. — Braucht aber ein ganzes Dorf 
in Böhmen einen Lehrer, fo jchreibt man etwa folgendes aus: Die Gemeinde X, 
benötigt einen mit guten Beugniffen verfehenen Lehrer. . Da derjelbe es nicht mit 
6 Kühen und 2 Pferden zu thun bat, fondern nur etwa 80 bis 100 unferer 
Kinder unterrichten und erziehen Helfen ſoll, jo kann man ihm natürlich nid 
über —8 fl. Lohn geben, ſondern nur einen „Gehalt“ von 350, höchſtens 


„Uc. Noviny* — ein czechiſches Schulbfatt — vom 23. November 
reiben: 

ſch „In Pilſen ſtarb am 15. NRovbr. d. J. der Unterlehrer Hr. Adolf Foriter, 
40 Sabre alt. Anfangs September begaßite er von feinem Monatsgehalte (32 HL 
64 fr.) den —— gen Mietzins mit 27 fl., ſodaß ihm, dem Schwerkranken, 
und feiner alten tter, die er bei fich Hatte, für den ganzen Monat 5 fl. 64 fr. 
bfieben. Unb das wiederholte fidh eben jedes Vierteljahr. Forſter war Unterlehrer 
feit 1873, in Pilſen diente er definitiv jeit 1882; er Hatte aljo 19 Jahre Unter 
lehrerzeit hinter jih. Der Bertreter der Lehrerſchaft im Bilfener .1.B-S-R, 
Hr. Loſensky, veranftaltete eine Sammlung unter ber dortigen Lehrerſchaft, damit 
dem Berftorbenen ein Begräbnis bereitet wurde.“ 

Man wird nicht fehlgehen, bemerkt hierzu die Fr. Schulztg., wenn 
man behauptet, daß Forjter verhungert if. Sole Blüten treibt unfer 
Gehaltzfgftemn! _ 

Knapp por Schluß des Jahres entihloß man fi in Böhmen zur 
Abhaltung einer Enquste, an welder ſich 28 Mitglieder und zwar Ver⸗ 
treter des Landtages, des Landedausfchuffes, des Landesſchulrates und ber 
Lehrerſchaft beteiligten und welche ihr Gutachten über folgende ragen 
abzugeben Hatte: 1. Befteht die Notwendigkeit, die Bezüge der Boll 
und Bürgerjchullehrer in Böhmen zu erhöhen, im allgemeinen oder mm 
betreff3 der Unterlehrer und der niederen Gehaltsklaſſen? 2. Soll vom 
Ortsklafſenſyftem abgegangen werben, und wenn ja, erſcheint das in An- 
trag gebrachte Perſonalklaſſenſyſtem nah Dienitjahren entfprecdhend oder 
etwa eine anbere Kombination (Normalgehalt, Konkretualſtatus)? 3. FR 
die beantragte Höhe der Lehrergehalte und der fonftigen Bezüge im Hin 
Blide auf die Lage der Landesfinanzen im allgemeinen annehmbar? 
4. Erfcheint es gerechtfertigt, die Unterlehrerftellen ganz aufzulafien? 





5. Bedürfen auch die Penftongbezüge der Lehrer, ihrer Witwen und 


Waiſen einer Erhöhung, und erſcheint die borgefchlagene Art der Be 
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meſſung diefer Bezüge entfprechend? — Darauf antwortete die Enquete 
bezüglich des erften Punktes einftimmig mit Ja. Divergierende Meinungen 
gab es nur in bezug auf die Beſchaffung der Mittel. Fexner ſprach fi) 
die Majorität für die Auflaffung des Ortsklaſſenſyſtems und die Eins 
führung des Berfonalftatus, ſowie für Auflaſſung des Unterlehrertitelß 
aud. — Über die Hoffnungen, welche dieſe außerparlamentarifche Beratung 
erwedte, ſpricht fi) ein Teilnehmer, Abgeordneter Legler, in der vor 
ihm geleiteten Fr. Schulztg. folgendermaßen aus: 

„Wenn man fi ein Urteil über das Ergebnis der Enquete erlauben darf, 
ſo kann es nur ein günftiges fein. Die Lage der Lehrerſchaft Böhmens tft von 

berufenfter Seite in wahrer und klarer Weife gefennzeichnet worden, und nad) dem 

vorliegenden Stimmenverhältnis in den DMeinungsäußerungen ift der bereditigten 
Hoffnung Raum zu geben, daß die Rage ber behnifeen Lehrerſchaft, wenigitens 
aber eines großen Teiles derfelben, ſich in abſehbarer, in kurzer Zeit wefentlich 
beſſern werde.“ 

Der vom böhmiſchen Landtage beſchloſſene Geſetzentwurf, womit die 
Paragraphen 19 und 20 des Geſetzes Som 19. Dezember 1875 und der 
Paragraph 30 de Geſetzes vom 2. Mai 1886 zur Negelung der Rechts⸗ 
verhältniffe des Lehrftandes an den öffentlichen Volksſchulen des König- 
reiches Böhmen abgeändert werden, hat die allerhöchfte Santtion erhalten. 
Dieſes neue Gejeb betrifft die Zuwendung eine um 100 fl. erhöhten 
Gehaltes an die Vehrer und Unterlehrer in Brag, Karolinenthal, Smichov, 


Weinberge und Zijkov. — Bald genug folgte eine derbe Enttänfhung: 
Diefe 100 fl. wurden nämlich von: der Ortözulage in Abzug gebracht, fo 
daß die Lehrer Prags infolge der Taxen und Penſionsgebühren im Jahre 
1893 ftatt um 100 fl. meht um 16 fl. 25 fr. weniger beziehen als 
bisher. In der erften freudigen Aufmallung hatten ſich nad) erfolgter 
Sanktionierung des abeitierten Geſetzes, um welche die Prager Stadts 
vertretung beim Landtag petitioniert hatte, diefer in einer Eoftbaren 
Adreſſe ihren Dank ausgeſprochen. Die Antwort war — die Streichung 
der Ortdzulage! 

In Mähren vergeht Jahr um Jahr, ohne daß die Lehrer die 
unausgeſetzt angeftrebte dringliche Gehaltserhöhung erreichten. In den 
Oktoberfitzungen des k. k. mährifchen Landesſchulrates wurde übrigens 
beichloffen, die Bitten der beiden Abteilungen der Landes⸗Lehrerkonferenz 
um eine burchgreifende Regulierung der Lehrergehalte dem mährifchen 
Zandedausfchuffe zur wohlmollenden Erwägung zu übermitteln. 

Die Gemeindevertretung von Brünn hat den Unterlehrern und 
Unterlehrerinnen mit einer Dienftzeit von mindeftend fünf Sahren eine 
Zulage von 70 fl. zu ihrem Gehalte bewilligt. Als vor vier Jahren der 
mäbrifhe Landtag die Bezüge der Unterlehrer um 60, beziehungsweije 
40 fl. erhöhte, die definitiven Unterlehrer an den Brünner Volksſchulen 
fomit auf 520 fl. Anfprud) erhielten, gab die Gemeinde aud eigenem 
Antriebe no 10 fl. darauf. Heute find die abgerundeten 600 erreicht. 

Einen verhältnismäßig bedeutenden Erfolg haben die Lehrer 
Schleſiens erzielt. Durch dad Gefeh vom 30. Yuni 1892 murden 
nämlidy die Paragraphen 16, 17, 18, 24, 25, 56 des Geſetzes vom 
28. Februar 1870, L.⸗G.⸗Bl. Nr. 17, zur Regelung der Redhtöverhältniffe 
des Lehrſtandes an den öffentlichen Volksſchulen abgeändert, wie folgt: 
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8 16. Um den Betrag audzumitteln, auf welchen jede Lehrſtelle an allge 
meinen Volksſchulen und an Bürgerfchulen Anfprud giebt, werden die Schul 
gemeinden nah den Durchſchnittspreiſen der wichtigſten Lebensbedürfniſſe und 
anderen örtlihen Verhältniſſen, bezüglich der allgemeinen Volksſchulen in drei und 
bezüglich der Bürgerſchulen in zwei Klaffen geteilt. 

Diefe Einteilung nimmt die Landesſchulbehörde im Einverftändniffe mit dem 
Landesausſchuſſe vor und revidiert diefelbe in gleicher Weife von 10 zu 10 Jahren, 
ohne daß dadurch ziwifchenmweilige Berichtigungen außgefchloffen find. 8 17. Ber 
feite Sahresgehalt, welcher einem Volksſchullehrer in Gemeinden der erſten (höchſten) 
Klaſſe gebührt, beträgt 700 fl., in Gemeinden der zweiten Klaffe 600 fl., in Ge 
meinden der dritten Klaſſe 500 fl. 8 18. Der feite Jahresgehalt, welcher einem 
Bürgerjchullehrer gebührt, beträgt in der eriten Klaſſe 900 fl., im der zweiten 
Klaffe 800 fl. 8 24. Lehrer, welche in definitiver Anftellung fünf Sabre ang an 
einer öffentlichen. allgemeinen Volks- oder einer öffentlichen Bürgerſchule eines 
der im Reichsrate vertretenen Königreihe und Länder ununterbrochen und mit 
entjprechendem Erfolge gewirkt haben, erhalten eine in monatlichen Vorausraten 
flüffige Dienftalterszulage mit 10°), des feiten Jahresgehaltes jener Gemeinde, in 
welder fie am Tage des zurüdgelegten fünften Dienftjahre® fungieren. Unter 
den gleihen Bedingungen giebt ihnen jede zurücdgelegte weitere fünfjäßrige Dienites- 
periode bis zum vollendeten 30. Jahwd diefer Dienttzeit Anfprud auf eine weitere 
Zulage, welche mit 10°/, des Jahresgehaltes der Gemeinde, in der fie am Tage 
des zurüdgelegten neuen Quinquenniums angeſtellt find, zu bemeſſen iſt. 8 25. Jedem 
‚definitiv angeſtellten Leiter einer einklaſſigen allgemeinen Volksſchule gebührt eine 
Funktionszulage von 50 fl., einer zwei⸗ oder breiflaffigen allgemeinen Volksſchule 
eine Funktionszulage von 100 fl., einer mehr als dreillaffigen allgemeinen Volks⸗ 
fchule eine Funktionszulage von 200 fl., einer Bürgerfchule eine © unftionsgulage 
bon 300 fl. 856. Der anrechenbare Jahresgehalt iſt derjenige, welcher unmittelbar 
vor ber Berfegung in den Rubeitand bezogen wurde. Jene Dienfialterszulagen 
(8 24), welche dem Jahresgehalte zuwachſen, ſowie die Funktionszulagen (8 25) 
ber antoren, Oberlebrer und Lehrer find als Teile dieſes Jahresgehaltes zu 
etrachten. 

Noch um vieles troſtloſer als in Böhmen iſt die Gegenwart und 
Zukunft der Lehrer Galiziens. Die Berichte, welche man über die 
Notlage zu Geſicht bekommt, muten und an wie Märchen aus — Halb 
aſien. Ein von einem polniſchen Blatte veröffentlichter Brief, den wir 
nach der Fr. Schulztg. wiedergeben, mag uns weiterer Schilderungen 
überheben. Er lautet: 

„In einigen Gegenden, insbeſondere in Dorfgemeinden, wo keine Induſtrial⸗ 
lehrerinnen angeſtellt ſind, iſt es den Lehrersfrauen geſtattet, gegen eine etwaige 
jährliche Remuneration den Handarbeitsunterricht zu erteilen. Solche Frauen 
müſſen ſich dann aber in vollkommen entſprechender Weiſe ihrer Aufgabe ent⸗ 
ledigen und den jährlichen Ausweis vorlegen darüber, mit wieviel Mädchen und 
in wieviel mwöchentlihen Stunden fie diefen Unterriht Balten. Ein foldder Aus: 
weis, der mir in die Hände kam, enthält nachitehende intereffante Daten. Eine 
Lehrerin erteilte den Handarbeitsunterriht an 35 Mädchen in täglich mindeftens 
drei Stunden. (?!) Ich war neugierig, der Sache näher zu treten und beſuchte 
die betreffende Ssrau während des Unterrichtes. Was ich da fand, Bat mich wahr: 
lich in Erftaunen verfegt. Die Mädchen nähten, häfelten, ftridten 2c. fo ſorgfältig 
und fleißig, daß fie fi) ohne Zweifel mit jeder Stadtfchule hätten meifen können; 
und doc waren es nur ſchlichte Bauernkinder, die von Haus aus nicht die geringe 
Borftellung von Handarbeiten mitbradhten. Ich beiwunderte die mühjfelige Arbeit 
diejer Yrau, welde mir unter Thränen im Auge erklärte, daß fie dann und wann 
eine Remuneration von 10 biß 15 fl. jährlich erhalte, allein fie müffe alle Lerus 
behelfe, felbjt Nadeln und Zwirn, aus eigener Taſche anfchaften, weil die Eltern 
jagen, fie nähme ihren Gehalt, darum müſſe fie auch alle Bebelfe ſelbſt beifchaffen. 
Die angefertigten WUrbeiten verbleiben Eigentum der Mädchen.“ 

Infolge zahlreicher Petitionen fchritt der Landtag zu einer Abände 


tung des Landesgeſetzes vom 1. Januar 1889 über die Nechtöverhältnifie 
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der Lehrer. Die Novelle (Geſetz vom +5. Juni 1892) berührt, die 
Artikel 4, 8, 11 bis einfchl. 16 des obigen Geſetzes, von welchen nach— 
ftehende ein allgemeines Intereſſe beanſpruchen: 


Artikel 11. 


A. Die jährlien Gehalte der definitiven Lehrer an öffentlichen Volksſchulen 
werden in nadjitehende Klaffen eingeteilt: . 
.) an allgemeinen Volksſchulen: I. Klaſſe: in Lemberg und Krakau bie 
Hälfte der Stellen 900 fl., die andere Dälfe 800 fl.; II. Klaſſe: in den Städten 
(11 namentlich angeführte) 700 fl.; ILL. Klaffe: in den Städten (19 namentlich 
angeführte) 600 jl.; IV. Klaſſe: in den übrigen Städten und Warltfleden die 
‚ Hälfte der Stellen in jedem Sculbezirt .500 fl. und die andere Hälfte 450 f ; 
V. Klaffe in Landgemeinden 15%), der Stellen in jedem Bezirke 400 fl., 200%], der 
Stellen 350 fl. und 65°), der Stellen 300 fl. b) an jelbjtändigen Bürgerfchulen 
und in den Klaffen der mit allgemeinen Volksſchulen vereinigten Bürgerfchulen: 
L Rlaffe: in den sub a) I oben angeführten Städten 900 fl.; II. Klaſſe: In den 
sub m II oben angeführten Städten 800 fl.; III. Klaffe: in den sub a) III oben 
angeführten Städten 700 fl.; IV. Klaffe: in ſämtlichen anderen Bürgerſchulen 600 fi. 
. B. Der Gehalt eines definitiven Unterlehrers beträgt in den drei erſten Ge⸗ 
haltsklafſen der allgemeinen Bolksfchulen, fowie in ſämtlichen Gehaltsklaſſen der 
Bürgerfchulen 60°, des jährlichen Gehaltes eines Lehrer® an der Schule, bei 
ielder der betreffende Unterlehrer den Dienft verfieht. 

Der’ Gehalt eines Unterlehrers in den gimei nachfolgenden Gehaltsklaſſen der 
allgemeinen Vollsſchulen beträgt 300 fl. jährlich. 

Als Grundlage zur Berechnung bee Gehaltes eines Unterlehrer8 an den 
allgemeinen Volksſchulen der erſten Gehaltsklaſſe wird der Gehalt eines Lehrers - 
im Betrag von 800 fl. angenommen. 

C, Die Vergütung proviſoriſch angeftellter Lehrer wird vom k. k. Landesſchul⸗ 
rate beftimmt, diefelbe darf aber nicht weniger als 250 fl. jährlich betragen und 
darf auch nicht die Bezüge des ftabilen Lehrers, deffen Stelle der proviſoriſche 
Lehrer vertritt, überſteigen. 


Artikel 12. 


In Landgemeinden im Umtreife der Städte Lemberg und Krakau (mit 
Bobgorze) bis zu drei Kilometern bezieht das Lebrperfonal eine beim Ausmaße 
des Ruhegehaltes nicht einzurechnende Solalzufage im Detrage von 100 fi. 

In den unmittelbar an die Städte der II. Lebrergebaltäflaffe angrenzenden 
Gemeinden, fowie in den al8 Bades und Kurorte anerkannten Ortichaften, endlich 
in Landgemeinden, welche das Gentrum der Bergwerksinduftrie bilden, bezfeht das 
Lehrperfonal eine beim Ausmaße bes Ruhegehaltes nicht einzurechnende Lokalzulage 
tm Betrage von 50 fi. 

Die Beftimmung der Gemeinden, für welche mit Rüdficht auf die Bergwerks⸗ 
induftrie eine Lokalzulage feitzuftellen wäre, wird dem Landesausſchuſſe einver- 
nehmlich mit dem Lt. ndeäfhulrate obliegen. 

Alle anderen Lokalzulagen, foferne diejelben dem Landesfonds zur Laſt fallen 
oder fallen könnten, werden aufgehoben. 


Artikel 18. 


Außer dem Gehalte wird der Landesſchulrat über Vorſchlag des Bezirks⸗ 
fehulrates den Lebrperfonen für je fünf Sabre tadellofer und erſprießlicher Dienſt⸗ 
leiftung, vom Tage ber definitiven Ernennung an einer öffentlichen Volksſchule 
gerechnet, Duinquennalzulagen aus dem Landesſchulfonds zuerfennen. 

Jede, ſowohl vor Geltung des Gef vom 1. Januar 1889 (S.G.Bl. Nr. 16) 
guerlannte, als aud in Zukunft zuzuertennende Quinquennalzulage beträgt vom 

e der Wirkſamkeit des obigen Belenen für alle definitiv angeftellten Lehr⸗ 
" perfonen an allgemeinen Bürger, und Volksſchulen ohne Unterſchied 50 fl. jährlich. 
Die Zuerfennung ber winquennalgulage fann höchſtens fünfmal erfolgen. 

Den vor Geltung des Gele vom 1. Sanuar 1889 (L.G. Bl. Nr. 16) 
definitiv ernannten Unterlehrern ift da8 Duinguennium von dem Beitpunfte an 
zu rechnen, in welchem dieſes Geſetz in Wirkſamkeit getreten ift. 
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Nur jenen Unterlehrern, welche definitiv eine Filialſchule leiteten und denen 
das ˖ Recht auf eine Duinquennalzulage im Grunde des Geſetzes vom 2. Februmt 
1885 (L.G. Bl. Nr. 27) bereit zuertannt wurde, iſt das erfte Quinquennium 
von dem Zeitpunkte an zu berechnen, von welchem fie Eraft biefes. legteren Geſetzes 
dieſes Recht erworben haben. 

Den Lehrperfoneu, weldhe vor der Rechtswirkſamkeit des Gefehes vom 2. Mai 
1878 (8.8.81. Nr. 251) definitiv ernannt wurden und Hierauf definitive An⸗ 
‚jtellung mit einem gemäß de eben erwähnten oder gemäß bes Geſetzes vom 
1. Sanuar 1889 (8.,G.:W1. Nr. 16).bemeffenen Gehalte erhielten, gebührt bie erjre 
Duinquennalzulage erft nad) Wblauf des 15. Jahes des ganzen bißherigen Dienftes 
oder nad) Ablauf des fünften Jahres des definitiven Dienſtes im neuen Etat. 

. Artikel 14. | 

Für die Leitung bezieht der Direftor einer mit’ einer allgemeinen Volls 
faule vereinigten Bürgerſchule eine Gehaltszulage von 200 fl., ber Direktor einer 
felbftändigen ürgerfäuke, fowie der leitende Lehrer einer allgemeinen Volksſchule 
der J. D. oder IlI. Gehaltsklaſſe eine foldje Zulage von 100 fl. und der leitende 
Lehrer mit einem Gehalte ber IV. und V. Kaffe 50 fl. jährlich, wenn an ber be 
treffenden Schule wenigitend no eine etatämäßige Lehrperfon angeftellt ift. 

Diefe Zulage wird beim Ausmaße des egenujje® nur den ftabilen 
Direktoren bezw. den ftabilen leitenden Lehrern als ein Teil des Gehaltes in 
Anrechnung rei. 

Dem Stellvertreter eines Direktors oder eines leitenden Lehrers gebürt eime 
Nemuneration in der Höhe ber mit dem Bolten verbundenen Bulage für bie 
Leitung, wenn die Vertretung länger als brei Monate dauert. 

Artilel 16. - 

Jedem Direktor, jedem Schulleiter, fowie jeder Lehrperſon, welche an ber 
Schule den Unterricht allein erteilt, gebührt eine freie entfprechende Raturalmohmung 
womöglich im Schulgebäude. 

Bei Abgang einer Naturalwohnung gebührt ihnen bierfür aus dem Orts⸗ 
ſchulfonds eine Vergütung, deren Höhe der Bezirksſchulrat von Yal zu Fall nad 
-Anbörung der zur Beiltelung der Lehrerwohnung verpflichteten Parteien feftitellt. 

Sämtliche anderen Lehrperfonen in Städten und Marktflecken beziehen einen 
Wohnungsbeitrag im Berrage von 10°), ihres Gehaltes. 

Sn Landgemeinden ift der leitenden oder felbitändigen Lehrperfon wenigftens 
ein Zoch Wdergrund zum eigenen Gebrauche beizugeben. 

Infoweit die Gemeinde oder dad Gutsgebiet dieſes Yrundftüd nit freiwillig 

iebt, beftreitet der Ortsſchulrat die Koften für die Pachtung eines ſolchen Gruud⸗ 
Hüdes für die Lehrperſonen. 
Sollte in einzelnen Fällen die Betfhaffung oder Pachtung eines der 
rundes für die Lehrperfon unmöglich fein, was durch den Bezirksſchulrat fejtzu- 
Heilen ift, fo Bat die Lehrperfon fein Recht, aus diefem Titel eine Entjchädigung 
oder Vergütung zu verlangen. 

Die Landesregierung don Bosnien hat abermald eine Frage von 
großer Tragweite zur Löfung gebracht, jene betreffd der Stellung ber 
Bolksfchullehrer und deren Altersverſorgung. Das Lebhrperfonal 
zerfällt in drei Kategorien, und zwar in Schulleiter, ordentlie Lehrer 
und Aushilfglehrer; Leiterpoften find im ganzen 16 fyftemifiert, an ben 
übrigen Schulen mit mehreren Lehrkräften werden verdienſtliche Lehrer 
mit der Leitung betraut, womit eine entiprechende Remuneration ver- 
bunden ericheint. Außer dem firen Gehalte bezieht das definitiv angeftellt 
Lehrperjonal noch eine den Ortöverhältnifien entiprechende Lokalzulage und 
hat ein Recht auf Quartiergeld, deſſen Höhe fi nad den Ortsverhäli⸗ 
niffen richtet. Der Unfangsgehalt eined Schulleiter ift mit 600 1. 
eines ordentlichen Lehrers mit 500 fl., das eines Wushilfslehrerd mir 
360 fl. firiert — durchwegs Ziffern, die. günftiger find als Die ent 
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ſprechenden Bezüge in ſo manchem Lande der Monarchie. Hierzu kommt 
noch der Umſtand, daß Schulleiter und Lehrer nach 10 bezw. 20 und 
30 Dienſtjahren Dezennalzulagen von je 100 fl. erhalten. Die Dienftzeit 
ift prinzipiell auf 40 Sabre feitgeitellt. 

Die VBerjorgung der Vehrerfoldaten, welche vor Zurüdlegung 
des 10. Dienjtjahres infolge ihrer Militär und Landfturmpflicht dienft- 
unfähig geworden find, jowie die Yebendverficherung ihrer Hinterbliebenen 
wurde infolge einer. Petition des Kärntner Lehrerbundes vom Landtage 
beichlofien. In dem bezüglichen Gefebe wird invalid gewordenen Lehrern 
ein Dritteil des anrechenbaren Sahresgehaltes zuerkannt, ebenjoviel erhält 
die Witme, dazu kommen noch die Erziehungsbeiträge für vorhandene 
Kinder. Nach den biöherigen Beſtimmungen fam einem ſolchen Lehrer 
eine Abfertigung gleich dem anberthalbjährigen Jahresgehalte zu, feiner 
Witwe nur ein PVierteil des Jahresgehaltes. — Leider wurde dem Geſetze 
wegen eined Formfehlers die allerhöchſte Sanktion verfagt.*) 

Auch der niederöfterreihifche Landtag hat ein foldhes Geſetz 
beſchloſſen (Geſetz vom 9. Juli 1892). 

Eine Entſcheidung von großer Tragweite hat der Verwaltungs⸗ 
gerichtshof aus Anlaß eines befonderen Falles getroffen, dahingehend, daß 
Die Lehrer nur verhalten werden können, dreißig Stunden 
wöcentlid obligate Gegenftände zu lehren, nit aber ’aud 
unobligate. Der Vertreter des Unterrichtsminiftertumd Minifterial- 
Vizejefretär Kania hob hierbei hervor, die Lehrer feien nicht verpflichtet, 
die Befähigung für einen nichtobligaten Gegenftand (ed handelte fi um 
die Erteilung des nidhtobligaten Unterrichtes in der tichechifchen Sprache 
an der Volksſchule in Leipnit— Mähren) zu erlangen, es fei daher nur 
recht und billig, ‚fie für dieſe Mehrleiftung zu vemunerieren. 

Je nach der Drganifation der einzelnen LandessLehrervereine und 
der Thafkraft ihrer Führer zeigt die auf die Selbfthilfe abzielende 
Wirkſamkeit — auch relativ genommen — große Unterfchiete. Obenan 
jteht in dieſer Beziehung der. deutſche Landes⸗Lehrerverein in Böhmen. 
Das Drgan deöfelben, die Fr. Schulztg., zählte, im Berichtsjahre 2212 
Abnehmer. „Hſterreichs deutſche Zugend“ Hatte 10031 Abonnenten. 
Lebrerlalender und Vaterländiſches Liederbuch gingen ebenfalld beftend ab. 
Dabei erftarkte der Verein finanziell von Jahr zu Jahr, und indem er 
mit feinen reichen Mitteln feinen Mitgliedern jehr erhebliche Vorteile 
Darbietet, zieht er alle Elemente des Standes für dad Vereindleben heran. 
Die Entlohnung der an der Leitung der litterarifhen Unternehmungen des 
Vereins beteiligten Kollegen ift num dergeftalt geregelt werden, daß für Die 
Redaktion des Vereindblattes gezahlt wird rund 1200 fl., für die Redaktion 
der ASugendzeitfchrift 700 fl., des Lehrerfalenderd 400 fl. zc. Diefe Be⸗ 
züge Steigen mit der Auflage der betreffenden Unternehmung Alle 
abminiftrativen Arbeiten werben” ebenfalld nad) Maßgabe der Mittel ver- 
gütet.. Bemerkenswert ift, daß der Verein eine Verbilligung ded Vereins⸗ 
organs abweiſt, indem er den Überſchuß der Geldmittel zur inneren Ver⸗ 
befierung des Blattes verwendet willen wil. Die deutichen Lehrer 


*) Diefe ift inzwiſchen doch erlangt worden. Der 8. 
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Böhmens fprechen die Überzeugung aus, daß fie, ehe 10 Jahre vergehen 
werden, ihren Hilfsfonds auf mehr denn 100000 fl. erhöht haben werden. 
Diefe Erwartung ift volllommen beredtigt. 

Auch der Hilfefonds des oberöſterreichiſchen Lehrervereins hat jeht 
die Höhe von 7000 fi. bereit? um ein Namhafte überjchritten, was für 
da3 Tleine Land fehr viel jagen will, da diefe Summe faft ausſchließlich 
von Lehrern aufgebracht wurde. 

Die Kaiſer⸗Franz⸗Joſef⸗Stiftung des fteiermärkifchen Lehrerbundes 
beſitzt ein Kapital von 3500 fl. Notenrentee — Auf diefem Gebiete ift 
noch allenthalben viel Berdienft übrig. 

Der im Geptember 1892 erftattete Jahresbericht de Lehrer⸗ 
kurhaus⸗Vereins in Karldbad weit ein Kapital von 9657 fl. 21 Er. 
aus. Bon jebt ab gewährt der Verein feinen ftändigen Mitgliedern beim 
Kurgebrauche in Karlsbad unentgeltliche ärztliche Behandlung und Be 
freiung von Kur⸗ und Muſiktaxe. Ferner erhalten diejelben über per=- 
fönliche8 Anfuchen beim Bürgermeifter in Karlsbad gegen Borweifung 
der ftändigen Mitgliedölarte faft ausnahmslos Yreibäder oder Bäder zu 
halben Preiſen. Alle ftändigen Mitglieder, welche fünftighin diefe Be⸗ 
günftigungen erlangen wollen, haben died nad) $ 7 der Statuten 14 Tage 
vorher fchriftlich und bei ihrer Ankunft in Karlsbad ohne Verzug beim 
Vorftande (2. Volksſchule, 2. Stod) perfönlicd zu melden. Bei Außer: 
achtlaffung des hier Mitgeteilten kann der Vorſtand den Mitgliedern die 
oben angeführten Begünftigungen nicht gewähren. 


| "4. Die Lehrerinnen. 

(Die Bevorzugung der Lehrerinnen. — Die Rüdwirtung auf bie materielle Lage 
der Lehrer. — Eine Lehrerin über weiblide Schulleitung. — Die formelle Ber 
fähigung der Arbeitslehrerinnen.) 

Mit der Beftellung von Lehrerinnen zu Schulleiterinnen an Stellen, 
die biöher von Männern verwaltet wurden, wurde infolge des im vorigen 
Bande des Päd. Yahresb. (S. 237) mitgeteilten Minifterial-Erlafjes zu⸗ 
nächſt in Wien ernft gemadt. Das ift nicht mehr Gleichſtellung, fondern 
Bevorzugung der Lehrerinnen gegenüber den Lehrern, und es iſt 
daher wohl begreiflich, daß fich der letzteren eine nichts weniger als ges 
bobene Stimmung bemädtigt bat. Dazu kommt, daß der größte Teil 
der maßgebenden Tagesblätter gegen die ungewöhnliche Art, ein Stüd 
focialer Frage zu löſen, nichts zu bemerken findet, .und daß auch im 
Reichsſsrate über diefe fo tief ind Schulleben eingreifende Frage tiefftes 
Schweigen berriht. Doch nein — Yürft Liehtenftein war e8, der 
da8 Unrecht der Lehrer auf die Schulleitung vertrat. Uber damit ge 
tate ich ind Jahr 1893, und ich will dem Bericht darüber nicht vorgreifen. 

Schon regte ſich übrigen? im Wiener Stadtrat und Gemeinderat der 
Widerftand gegen die Veftellung weiblidier Leiter, und wie es den An—⸗ 
fein gewinnt, werden die ftädtifchen Behörden den Weg zum Verwaltungs 
gerichtshof einfchlagen. 

‚ „Ein Konflikt bereitete fi) Dadurch vor, daß der Wiener Stadtrat für 
die Leitung einer Mädchenſchule im 4. Bezirke einen Bürgerfchullehrer mit 
langer Dienftzeit präfentierte, daß aber ber Landesſchulrat die Präfentation 
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nit zur Kenntnis nahm, da nad) dem Erlaffe des Unterrichtöminifteriums 
bom 27. Juni 1891 an felbitändigen Mädchenfchulen weibliche Lehrkräfte 
anzuftellen feien. Der Stadtrats⸗Referent Dr. Grübl beantragte, gegen 
ben Erlaß bed Landesſchulrats den Rekurs an das UnterrichtSminifterium 
zu ergreifen, da ein Miniſterial⸗Erlaß ein Reichsgeſetz authentiſch zu 
interpretieren nicht vermag, das Geſetz felbjt eine. ſolche Beitimmung nicht 
fennt und es überdies mißlich erſcheint, verdienftoolle, belobte und bie 
Mitbewerber und Bewerberinnen an Dienftjahren weit überragende männ- 
liche Lehrkräfte zurüdzufeßen, weil diefer Vorgang unter den letzteren eine 
große Unzufriedenheit erzeugen müßte. — Der Referenten-Antrag wurbe 
genehmigt; der betreffende Rekurs aber hatte feinen Erfolg. Der Minifter 
entichied, daß diefe Stelle mit einer Lehrerin beſetzt werden müfje. 
Natürlich) wird das, was in Wien recht ift, auch in den Provinzen 
nachgeahmt, und fo vollzieht fi) auch da ein Umſchwung zu gunften der 
Lehrerinnen, wenn derſelbe hier auch nicht fo in die Augen fpringend tft, 
wie innerhalb einer Millionenftadt mit ihren zahlreihen Mädchenfchulen. 
Hier find au die Rüdwirkungen auf die materielle Lage ber 
Behrer am empfindlichſten. „Die Volksſchule“ fchreibt über diefen Punkt: 
„Die pilfte der ftäbtifchen Volls⸗ und Bürgerfchulen find Mädchenfchulen. 
Wenn nun in Zukunft thatſüchlich gur Zeitung derfelben in eriter Linie weibliche 
Lebrträfte berufen würden, wie es der Minifterial-Erlaß vom Juni 1891 in Aus⸗ 
icht ftellte, dann ift die Hoffnung der Lehrer auf die Erlangung einer Schulleiter- 
tele um bie Hälfte a bie Ausficht, endlich einen Chulleiterpoften ers 
langen zu können, um bie F geringer geworden. Es iſt begreiflich, daß die 
Stimmung der Wiener Lehrerſchaft eine erbitterte iſt, umſomehr, als ja in Wien 
ohnehin nur mehr auf jeden 15, Lehrer eine Schulleiterſtelle entfällt. Was aber 
die uhrng dieſer Maßregel in ſocialer Beziehung bedeutet, wenn man in 
Hinkunft durch die Frauen, welche nicht als Gruͤnderinnen von Familien ange⸗ 
ſehen werden können, den Mann, welcher in der Regel, wenn er, eine ſolche 
Stellung erlangt, bereits eine Familie hat oder einen Familienſtand gründet, 
von bieten Stellen verdrängen läßt, das zu beurteilen, überlaffen wir anderen.“ 


Übrigens fehlt e8 auch in Wien nit an Lehrerinnen, welden 
die weiblihe Schulleitung nicht gerade begehrenswert erſcheint. 
So veröffentlichte die Deutfche Zeitung nachſtehendes „Eingefandt” einer 
Wiener Lehrerin: Ä 

„Herr Redakteur! Mit Bezug auf ben in Ihrem gergägten Blatte vom 
31. Auguſt, Nr. 7425, unter der Üleridrift: „Stadtrat und Lanbesichulrat” ent» 
baltenen Artikel erlaube ich mir als Lehrerin der Anſicht Ausdrud zu geben, daß‘ 
die Durchführung des dort citierten Minifterial-Erlaffes in al’ feinen Konfequenzen 
auch von dem größeren Teile der weiblichen, nicht auf der Höhe der Frauen⸗ 
Emanzipation -ftehenden Lehrerſchaft weder verlangt, noch viel weniger gewünfcht 
wird. ‚Ohne auf ſachliche Erörterungen einzugehen, läßt fi) wohl vermuten, daß 
nur wenige Kolleginnen den Drang in fih fühlen dürften, SOberlehrerin oder 
Direktorin zu werben; mit Gewißheit aber kann man behaupten, dab die Wenigiten 
fi) dar fehnen, weibliche Borgefette zu erhalten. Eine Wiener ftädtifche 
Lehrerin.“ 

Der k. k. Landesſchulrat für Böhmen hat unter dem 28. Juni 1892 
an alle k. k. Bezirlsfchulräte einen Erlaß folgenden Inhalts gerichtet: „In 
Der legten Landtagsfeifion wurde eine große Anzahl von Petitionen 
Der Anduftriallehrerinnen eingebracht, welche hauptſächlich die definitine 
Beſtellung und ferner die Verforgung diefer Lehrerinnen im Alter be= 
ziveden. Die Schulkommiſſion, weldhe dieſe Bitte ald begründet aner- 
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fennt, beantragt die Erhebung der materiellen Verhältniffe der Induftrial- 
legrerinnen, insbeſondere die Sicheritellung der Anzahl dieſer Lehrerinnen, 
welche ſich ausfchlieglich mit dem Induftrialunterrichte beichäftigen. Der 
Bericht der Schulkommiſſion wurde von dem Landtage des Königreiches 
Böhmen nicht erledigt, doch beſchloß der Landesausſchuß des Königreiches 
Böhmen laut feiner Zufchrift vom 8. Juni 1892, daß die nötigen Er⸗ 
hebungen zu "pflegen find. Aus Diefem Grunde wird der k. f. Bezirks 
ſchulrat über Anfuchen des Landesausſchuſſes des Königreiches Böhmen 
beauftragt, fich Hinfichtlich der angeftrebten Neform zu äußern und zugleich 
binnen vier Wochen anher zu berichten, wie groß die Zahl derjenigen 
Induſtriallehrerinnen ift, welche fich in dem bortigen Bezirke ausſchließlich 
mit dem Snduftrialunterrichte beſchäftigen.“ 

Der Widerſpruch, der zwiſchen der ganz und gar unzulänglidhen 
Bezahlung der Handarbeitslehrerinnen und der Forderung der Behörden 
befteht, ‘daß diefe Armen auch formell befähigt fein müflen, führt not- 
wendig zum Rüdgang des Arbeitsunterrichtes der Mädchen an 
Landſchulen. 

Bei der diesjährigen Konferenz, der ſteiermärkiſchen Bezirksſchul⸗ 
infpeftoren machte der Inſpektor Gugl folgende Mitteilung: Im Sabre 
1881 fand ich nur an drei Schulen meines Inſpektionsbezirks den Urbeits- 
unterricht eingeführt. Es ging mir nahe, daß die Mädchen der vielen 
übrigen Schulen dieſes Unterrichts entbehren mußten, und id unternahm 
Schritte, damit diefem Mangel abgeholfen werde. Es wurde ein Kurs 
. ind Leben gerufen, in dem Arbeitölehrerinnen herangebildet und praktiſch 
für dieſen Unterricht befähigt wurden. Sp gelang es, Lebrfräfte zu 
ſchaffen, und dadurch wurde der gefchilderte Mangel bejeitigt. Nun bat 
aber der Landesschulrat mit dem Erlaſſe vom 3. Mai 1888 verboten, 
bloß praftifch befähigte Arbeitölehrerinnen fünftighin wieder zu präfentieren. 
Die Folge dieſes Erlaſſes ift, daß jegt für niedrig organifierte Schulen 
feine Arbeitlehrerinnen mehr zu gewinnen find. — Dazu bemerten bie 
Fr. pädag. Blätter: 

Dahin fommt es, wenn man verlangt, daß für ganz ungenügend botierte 
Stellen aud noch Prüfungen, die mit vielen Koften verbunden find, abgelegt 
werden müſſen. Eine praktiſch befähigte Lehrerin, die aber nicht geprüft if, kann 
man nicht brauchen, lieber jollen die Mädchen gar feinen Handarbeitsunterricht 
erbalten. Auch ein Standpuntt. 


V. Berfonalien. 


1. Gedächtnisfeſte und Stiftungen. 


Die vielerort3 geplante Feier der 300. Wiederkehr des Geburtstage 
des großen Comenius wurde durch einen Erlaß des Unterrichtsminifte 
riumd einigermaßen eingefchräntt — aud) dort, wohin die WVerfügus 
nit Direlt gerichtet war. Anfangs März, aljo verhältnismäßig fpä 
meldeten nämlich czechifche Blätter, daß ſämtlichen Bezirkshauptmam— 
Ihaften der „Länder der böhmifchen Krone“ (daB foll heißen: Böhmen 
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Mährend und Sclefiens) folgender Erlaß des Unterrichtöminifter$ Zuges 
gangen ſei: „An alle Ortsſchulräte, Direktoren der Bürgerſchulen und 
Zeitungen der Öffentlichen und Privat-Volksſchulen. Seine Excellenz der 
Herr Minifter für Kultus und Unterricht Hat mit Erlaß vom 26. Februar 
l. J. angeordnet, daß der 28. März als dreihundertjähriger (?) Gedenktag 
der Geburt Johann Amos Komensky's an den Schulen überhaupt fein 
Berialtag fein fol. Zugleich wird unterfagt, daß an den dem Bezirks⸗ 
ſchulrate unterftehenden Schulen zur Feier Komensky's bejondere Schul» 
fefte veranjtaltet werden und daß die Schuljugend Torporativ an den 
Zeiten, welche zu diefem Bwede von Bereinen und Körperfchaften ver- 
anftaltet werden, teilnehme. Was aber die Überlafjung von Schullofali- 
täten zur. Beranftaltung folder Feſte betrifft, jo Hat der Minifter den 
Statthalter ermädtigt, in einzelnen Sällen, foweit dies den Intereſſen 
der Schule nicht zumider fein und infoweit die betreffende Feier Feinerlei 
politifhen Charakter haben wird, die Bewilligung hierzu zu erteilen“. 
Die Narodny Lifty (dad Hauptorgan der Sungezechen) begleiteten den Erlaß 
mit einer Reihe von Bemerkungen, in welchen fie denfelben als einen 
Erfolg der klerikalen Agitation gegen die Comeniusfeier bezeichneten. 


Gleichwohl fehlte ed weder im Norden, noch im Süden des Neiches 
an Comenius⸗Feſten. Auch in Wien fand ein folches ftatt, daS dadurch, 
daß die Einladungen zu demſelben aud) von Lehrern der Mittelfchule 
audgingen, eine befondere Bedeutung erlangte. Die Yeitrede hielt der 
Direltor des Pädagogiumd, Dr. Em. Hannak. Xuffallendermweife war 
von höheren Schulbeamten niemand erſchienen. — 


Die Vollverſammlung des deutfih=öfterreichifchen Lehrerbundes in 
Linz genehmigte den Vorfchlag des Ausſchuſſes, zu Ehren des. Schöpferd 
der. öfterreichifchen Neufchule eine Hasdner- Stiftung zu begründen, 
deren Binfen pädagogifchen Schriftitellern Ofterreichd ald Chrengaben zu- 
gewendet werden follen. — Die weiteren Punkte des Befchluffes Jauten: 


Die Mittel zu diefer Stiftung werben aufgebracht a) durch Spenden, b) Le⸗ 
ate oder Widmungen, c) durch Zuſchüſſe aus der Kaffe des Deutfch-öfterreichiichen 
—— und den ſich aus allen dieſen Zuflüſſen ergebenden Zinſen. — 4. Der 
jeweilige Bundesausſchuß verwaltet dieſe Stiftung, hinterlegt durch ſeinen Zahl⸗ 
meiſter die eingegangenen Beträge in eine öffentliche Kaſſe und iſt bei der jedes⸗ 
maligen Delegiertenverſammlung des Deutſch-öſterreichiſchen Lehrerbundes ver⸗ 
pflichtet, genaue Rechnung über die Geldgebarung zu legen. — 5. Dieſe Stiftung 
tritt in Kraft, wenn das Kapital 100 fl. in Gold Binfen trägt. — 6. Jedes Jahr 
am 14. Mai, ald dem Tage, an welchem die Sanktion de Reichs⸗Volksſchul⸗ 
geſetzes erfolgte, werden die Binfen der Hasner-Stiftung — je 100 fl. in Gold 
— als Ehrengabe an pädagogifche Schriftiteller verliehen. — 7. Die Verleihung 
diefer Ehrengabe gefchieht dur den Bundesausſchuß. — 8. Mit Ehrengaben be- 
dacht können nur die Berfaffer folcher in Drud vorliegender Schriften werben, 
welch legtere im Sinne des Reichs⸗Volksſchulgeſetzes vom 14. Mai 1869 gehalten 
ind. — 9. Jeder dem Bunde angehörende Landeslehrerverein unb jeder andere 
undesverein, der ſich einem Nandeslehrerverein nicht anfchließen kann, ift be= 
rechtigt, Vorſchläge, belegt mit den entjprechenden Drudjchriften, über die Ver- 
leihung von Ehrengaben an den Bundeausfhuß zu erftatten. Gleichzeitig find 
dieſe Vereine gehalten, fämtliche ſeitens ihrer Zweigvereine an fie gelangende Vor⸗ 
fchläge, bezw. Drudichriften, an den Bundesausſchuß zu leiten. — 10. Der Bundes- 
ausſchuß wird beauftragt, auf Grund diefer Bunktationen ein Statut zu entwerfen 
und der nächſten Delegiertenverfjammlung zur Annahme vorzulegen. 
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fennt, beantragt die Erhebung der materiellen Verhältniffe der Induſtrial⸗ 
lehrerinnen, insbeſondere die Sicheritellung der Anzahl diejer Lehrerinnen, 
welche ſich ausfchlieglid mit dem Induſtrialunterrichte befchäftigen. Der 
Bericht der Schulkommiſſion wurde von dem Landtage des Königreiches 
Böhmen nicht erledigt, doch beſchloß der Landesausſchuß des Königreiches 
Böhmen laut feiner Zuſchrift vom 8. Juni 1892, daß die nötigen Er: 
bebungen zu "pflegen find. Aus Diefem Grunde wird der k. k. Bezirke 
ſchulrat über Anfuchen des Landesausſchuſſes des Königreiches Böhmen 
beauftragt, fich Hinfichtlich der angeftrebten Neform zu äußern und zugleid 
binnen vier Wochen anber zu berichten, wie groß die Bahl derjenigen 
Snduftriallehrerinnen ift, welche ſich in dem dortigen Bezirke ausſchließlich 
mit dem AInduftrialunterrichte beſchäftigen.“ 

Der Widerſpruch, der zwifchen Der. ganz und gar unzulänglichen 
Bezahlung der Handarbeitslehrerinnen und der Yorderung der Behörden 
befteht, ‘daß diefe Armen auch formell befähigt fein müflen, führt nt: 
wendig zum Rückgang des Arbeit3unterrichtes der Mädchen an 
Landſchulen. 

Bei der diesjährigen Konferenz der ſteiermärkiſchen Bezirksſchul⸗ 
injpeftoren machte der Inſpektor Gugl folgende Mitteilung: Im Sabre 
1881 fand id) nur an drei Schulen meines Inſpektionsbezirks den Arbeits 
unterricht eingeführt. Es ging mir nahe, daß die Mädchen. der vielen 
übrigen Schulen dieſes Unierricht8 entbehren mußten, und ich unternahm 
Schritte, damit diefem Mangel abgeholfen werde. Es wurde ein Kur 
ins Leben gerufen, in dem Arbeitälehrerinnen herangebildet und praktiſch 
für dieſen Unterricht befähigt wurden. Sp gelang es, Lehrkräfte zu 
ſchaffen, und dadurd) wurde der gefchilderte Mangel befeitig. Nun bat 
aber der Landesichulrat mit dem Erlafie vom 3. Mai 1888 verboten, 
bloß praftifch befähigte Arbeit3lehrerinnen künftighin wieder zu präfentieren. 
Die Folge dieſes Erlafjes ift, daß jeht für niedrig organifierte Schulen 
feine Urbeit3fehrerinnen mehr zu gewinnen find. — Dazu bemerken bie 
Fr. pädag. Blätter: 

Dahin kommt es, wenn man verlangt, da für ganz ungenügend dotierte 
Stellen auh noch Prüfungen, die mit vielen Koften verbunden find, abgelegt 
werben müflen. Eine praktiſch befäbigte Lehrerin, die aber nicht geprüft ift, kann 
man nicht brauchen, lieber jollen die Mädchen gar feinen Hendarbeitäunterrict 
erhalten. Auch ein Standpuntt. 






V. Berfonalien. 


1. Gedädtnisfefte und Stiftungen. 


Die vielerortd geplante Feier der 300. Wiederkehr des Geburtstages 
des großen Comenius wurde durch einen Erlaß bed UnterrichtSminiftes 
rium3 einigermaßen eingejchräntt — aud dort, wohin die Verfügung 
nit direkt gerichtet war. Anfangs März, alſo verhältnismäßig Ip, 
meldeten nämlich czechifche Blätter, daß ſämtlichen Bezirköhauptmanz- 
Ihaften der „Länder der böhmiſchen Krone“ (das foll heigen: Böhmen: 
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Mähren und Schlefieng) folgender Erlaß des UnterrichtSminifterd znges 
gangen fei: „An alle Ortsſchulräte, Direktoren der Bürgerjchulen und 
Beitungen der Öffentlichen und Privat-Volksſchulen. Seine Excellenz der 
Herr Minifter für Kultus und Unterricht hat mit Erlaß vom 26. Februar 
1.3. angeorbnet, daß der 28. März als dreihundertjähriger (?) Gedenktag 
der Geburt Johann Amos Komensky's an den Schulen überhaupt fein 
Ferialtag fein fol. Zugleich wird unterfagt, daß an den dem Bezirks⸗ 
ſchulrate unterftehenden Schulen zur Feier Komensky's befondere Schul- 
fefte veranftaltet werden und daß die Schuljugend Torporatip an den 
Feſten, welche zu diefem Bwede von Vereinen und Körperſchaften ver: 
anftaltet werden, teilnehme. Was aber die Überlaffung von Schullofali- 
täten zur.Veranftaltung folder Feſte betrifft, jo Hat der Minifter den 
Statthalter ermächtigt, in einzelnen Sällen, fomeit die den Intereſſen 
der Schule nicht zuwider fein und infoweit die betreffende Feier Teinerlei 
politiſchen Charakter haben wird, die Bewilligung hierzu zu erteilen“. 
Die Narodny Lifty (dad Hauptorgan der Jungezechen) begleiteten den Erlaß 
mit einer Reihe von Bemerkungen, in welchen fie denfelben ald einen 
Erfolg der klerikalen YUgitation gegen die Comeniußfeier bezeichneten. 


Gleichwohl fehlte es weder im Norden, noch im Süden des Reiches 
an Comenius⸗Feſten. Auch in Wien fand ein folches ftatt, daS dadurd), 
daß die Einladungen zu demfelben auch von Lehrern der Mittelfchule 
außgingen, eine bejondere Bedeutung erlangte. Die Feſtrede hielt der 
Direktor des Pädagogiumd, Dr. Em. Hannak. Auffallenderweife war 
von höheren Schulbeamten niemand erfhienen. — 


Die Vollvderfammlung des deutſch-öſterreichiſchen Lehrerbundes in 
Linz genehmigte den Vorſchlag des Auzfchufles, zu Ehren des. Schöpferd 
der: öfterreichifchen Neufchule eine Hasner-GStiftung zu begründen, 
deren Binfen pädagogiſchen Schriftitellern Oſterreichs als Ehrengaben zu- 
gewendet werden follen. — Die weiteren Punkte des Beſchluſſes lauten: 


Die Mittel zu diefer Stiftung werden aufgebracht a) durch Spenden, b) Le⸗ 
gate oder Widmungen, c) durch Zuſchüſſe aus der Kaffe des Deutf-öfterreichifchen 
ebrerbundes und den fi) aus allen biefen Zuflliffen ergebenden Zinſen. — 4. Der 
jeweilige Bundesausſchuß verwaltet diefe Srftung, hinterlegt durch feinen Zahl⸗ 
meifter die eingegangenen Beträge in eine öffentliche Kaffe und tft bei der jedes⸗ 
maligen Delegiertenverfammlung des Deutſch-öſterreichiſchen Lehrerbundes ver- 
pflichtet, genaue Rechnung über die Geldgebarung zu legen. — 5. Diefe Stiftung 
tritt in Kraft, wenn das Kapital 100 fl. in Gold Binfen trägt. — 6. Jedes Jahr 
am 14. Mai, ala dem Tage, an welchem die Santtion des Reichs⸗Vollsſchul⸗ 
gefeßes erfolgte, werden die Binfen der Hasner-Stiftung — je 100 fl. in Gold 
— als EHrengabe an pädagogifhe Schriftiteller verliehen. — 7. Die Verleihung 
dieſer Ehrengabe gefchieht durch den Bundesausſchuß. — 8. Mit Ehrengaben be> 
dacht können nur die Verfafjer folder in Drud vorliegender Schriften werben, 
welch legtere im Sinne des Reichs⸗Volksſchulgeſetzes vom 14. Mai 1869 gehalten 
Ind. — 9. Jeder dem Bunde angehörende Landeslehrerverein unb jeder andere 
undesverein, ber fich einem Landeslehrerverein nicht anfchließen kann, iſt be= 
rechtigt, Vorfchläge, belegt mit den entſprechenden Drudjchriften, über die Ver⸗ 
Leihung von Ehrengaben an den Bundesausſchuß zu erftatten. Gleichzeitig find 
diefe Vereine gehalten, fämtliche ſeitens ihrer Zweigvereine an fie gelangende Vor⸗ 
fchläge, bezw. Drudichriften, an den —— zu leiten. — 10. Der Bundes⸗ 
ausſchuß wird beauftragt, auf Grund dieſer Punktationen ein Statut zu entwerfen 
und der nächſten Delegiertenverfammlung zur Annahme vorzulegen. 


16* 
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2. Auszeichnungen und Ehrufgen. 


Der Raifer Hat dem Minifter für Kultus und Unterricht, Dr. Paul 
Freiherrn Gautſch v. Frankenthurn, das Großfreuz des Leopold- 
Drbend mit Nachſicht der Taxe verliefen. „Dieſer neuerliche Beweis 
faiferlicher Anerkennung,” fchreibt daß (uffiziöfe) „Fremdenblatt“, „folgt 
nahezu unmittelbar dem glücklichen Abſchluſſe der Tiroler Volksſchulgeſetß⸗ 
. frage, dur den dem geltenden Reichs⸗Volksſchulgeſetze Eingang in daB 
Land verfchafft wurde, das ihm bisher die Anerkeinum und Durchführung 
verfagt hatte. Dieſer mwilllommenen Thatfache gedachte auch Graf Kuen⸗ 
burg in feinen legten Erllärungen. Dean darf unter foldden Umftänden 
in der neuerlichen hohen Auszeichnung des Unterrichtsminiſters auch Deu 
Ausdruck der Befriedigung der Krone mit der Löſung einer Aufgabe er⸗ 
bliden, welche Jahrzehnte hindurch die öfterreichiiche Regierung beichäftigte”. 

Zu Neujahr 1892 trat der bisherige "Nejerent für das Volksſchul⸗ 
weſen im Miniſterium, der Miniſterialrat Dr. Georg von Allrich, in 
den Ruheſtand. Der Kaiſer verlieh ihm aus dieſem Anlaſſe das Ritter⸗ 
kreuz des Leopold⸗Ordens. 

An Stelle Dr. v. Ullrichs wurde am 3. Januar der bisherige Landes⸗ 
ſchulinſpektor von Schleſien, Guſtav Ritter von Zeynek, ernannt. 
Miniſterialrat von Zeynek hat von der Bile auf gedient. Er iſt m 
weiten Kreifen befannt geworden durch fein Lehrbuch der Stiliftil und 
Bitteraturgefchichte (Graz, Leuſchner u. Lubensky) und war als Lehrer 
und Lehrerbildner in verfchiedenen Bändern thätig. In den fechziger 
Sahren kam er an die Lehrerbildungsanftalt in Oraz, wo er ſich den Auf 
eines außgezeichneten, antegenden Lehrers verfchaffte. 1869 zum Direktor 
der Lehrerbildungsanftalt in Olmütz ermannt, mar er gleichzeitig, wie 
früher in Graz, als Bezirksſchulinſpektor thätig. 1871 wurde er Direktor 
der Lehrerbildungsanſtalt in Brünn, 1872 Landesfchulinipeltor in Schleften. 
Anläßlich feiner Berufung ind Minifterium überreichten der Lehrkörper der 
k. k. Lehrer und Lehrerinnenbildungsanftalt in Troppau, fowie der Aus⸗ 
ſchuß des 1. ſchleſiſchen Schulpfennigvereins Glückwunſch-Adreſſen. Die 
erſtere lautet: „Den Mann von origineller Kraft des Wollens und 
Schaffens, den Meiſter des Lernens und Lehrens; den Landesſchulinſpellor, 
der, vom Geifte der modernen Schulgeſetzgebung durchdrungen, zwanzig 
Jahre ſeines Lebens der Entwickelung und Ausgeſtaltung der Volksſchulen 
und Lehrerſeminare im Herzogtume Schleſien widmete; den Miniſterialrat 
im k. k. Miniſterium für Kultus und Unterricht Guſtav Ritter v. Zeynel, 
in welchem Schleſien den Organiſator feiner gewerblichen Lehranſtalten 
hochachtet, die dankbare Jugend den Schöpfer der Schulpfennigvereine 
liebt, die Lehrerſchaft den Vorgeſetzten von wohlwollender Strenge ver 
ehrt, die k. k. Bildungsanftalten für Vehrer und Lehrerinnen in Troppau 
den ausgezeichneten Führer, in Zukunft noch ihren freundlidden Gönner 
erkennen: beglüdwünfcen in aufrichtiger Dankbarkeit und Ergebenheit bie 
Lehrlörper der k. E.. Lehrer- und Lehrerinnenbildungsanftalt in Troppaz. 
Am 7. Yänner 1892* (folgen die Unterjchriften). 

Dem als Seien: Methodiker befannten PBrofeffor an ber Staat8ober- 
realſchule im 3. Bezirte Wiens, Schulrat Joſef Grandauer, wurde 





. B. 1. Oſterreich. 245 


aus Anlaß feiner Penfionierung das Ritterkreuz des Franz⸗Joſef Ordens 
verliehen. 

Am 28. Januar 1892 feierte der hochbetagte Padagog Theodor 
Bernaleken unter lebhafter Beteiligung pädagogiſcher und anderer 
Kreiſe bei voller Geſundheit feinen achtzigſten Geburtstag. Vernaleken 
ward in Weſtfalen in der Stadt Volksmarſen am 28. Januar 1812 
geboren. Er ſtammt aus dem alten Gejchlechte einer ſächſiſchen Familie 
ab. Er ſtudierte erit am Gymnaſium in Warburg, bernah an dem zu 
Paderborn. Won 1830 biß 1834 freauentierte er daß Lyceum in Fulda, 
wo er Theologie, ſodann Philologie betrieb. Von hier ging er in die 
Schweiz, verkehrte mit mehreren Schülern Peſtalozzi's, jo z. B. Krüſi, 
Fellenberg, Thomas u. a. und beſchäftigte ſich mit dem Studium der 
Pädagogil. Von 1837 bis 1846 war er als Lehrer an einer Sekundar⸗ 
fchule bei Winterthur thätig und hielt öffentliche Vorlefungen über Litteratur- 
geihichte und Mythologie. Auf Grundlage feiner erfprießlichen litterari- 
ſchen Thätigfeit wurde Vernalefen im Sabre 1850 vom E. T. öfterreichifchen 
Unterritöminifter Grafen Leo von Thun nah Wien berufen und zum 
Profeffor am Wiener Polytechnikum ernannt. Ein Jahr darauf ward er 
Profeſſor der deutichen Sprache und Litteratur an der Oberrealihule auf 
dem Schottenfelde und zugleih Mitglied der Prüfungstommiffion für 
Nealichulen. Dem ihm zu teil gewordenen Auftrage, neue Leſebücher für 
die Volksſchulen zu verfoflen, bat er volllommen entiprodyen; aber auch 
andere Werke find von ihm verfaßt, von welchen die wichtigſten folgende 
ind: Litteraturbud), deutſche Syntar, deutiche Grammatik, Anfänge der 
Unterrichtslehre, Alpenfagen, Rinder» und Hausmärchen. Auch gründete er 
mit dem Schulrat Becker den „Oſterr. Schulboten“. Seine pädagogifchen 
Leiftungen wurden auch anerkannt, indem ihm die hohe Außzeichnung zuteil 
wurde, die Erzherzogin Henriette, numehrige Königin der Belgier und 
Mutter der öfterreichiichen Kronprinzefjin Stefanie, dritthalb Jahre hindurch 
in Sprade, Litteratur und Geſchichte unterrichten zu Können. Im Jahre 
1869 verfah er dad Amt eines Bezirksichulinipektord und ward Mitglied 
der Prüfungslommiffion für allgemeine Volks- und Bürgerichulen. , Der 
Unterrichtsminiſter. Ritter von Hasner ernannte Vernalefen im Jahre 
1870 zum Direktor der E. k. Vehrerbildungganitalt bei St. Unna in Wien. 
Bei feiner Penfionierung 1877 ward er vom Raifer, in Anerfennung 
feiner Verdienſte um dag Unterrichtsweſen, mit dem Ritterkreuz des 
Franz⸗Joſef⸗Ordens ausgezeichnet. Vernalekens pädagogiiche Wirkſamkeit 
hat einen größen Einfluß auf die öſterreichiſche Lehrerſchaft geübt. Als 
beiondere Eigenſchaften zieren den adjtzigjährigen Greis: Milde, Nachficht 
und unermüdliche Urbeitfamleit. Sein Sprichwort lautet: „Thätigkeit erhält 
friſch“. Seine Schüler haben ihn bei der Abfchiedäfeier, die fie ihm bei 
feiner Penfionierung veranftaltet hatten, „den Vater der Lehrer” gepriejen. 
Gegenwärtig wohnt er in Graz und ift noch immer fchriftftellerifch thätig. 

. Der Berfaffer des Buches „Die fteile Lateinfchrift", Emanuel 
Bayr, Direktor der Wiener ftädtifchen Mädchenvolksſchule im 6. Bezirk, 
Kopernikusgaſſe Nr. 15, wurde zum Ehrenmitgliede der gelehrten Vereine 
„Unione Operaja Umberto I.“ und „Circolo Promotore Partenopeo G. B. 
Vico“ in Neapel ernannt. 
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Der Lehrerverein in Korneuburg ernannte den k. k. Bezirksſchul⸗ 
inſpektor Nozizta und den Lehrer U. Chr. Jeſſen in Wien zu Ehren⸗ 
mitgliedern. 

Der Lehrerverein ded 2. Wiener Stadtbezirk! ernannte den Bezirkd- 
f&hulinfpeltor Prof. J. M. Hinterwaldner ob feine® humanen und 
lehrerfreundliden Wirken? zum Ehrenmitgliede. 

Die Lehrerfchaft des Bezirkes Landftraße in Wien hat dem Bezirkt- 
ſchulinſpektor Herm Raimund Hofbauer anläßlich feines Scheidend aus 
dem 3. Inſpektionsbezirke fein Borträt, eine Driginal-Radierung nad) dem 
Leben, ald Beiden der Zuneigung übergeben. 

Seitens der Lehrerjchaft bed 8. Wiener Bezirfed wurde dem k. k. Be 
zirksſchulinſpektor Alois Kellner anläßlich feined Scheiben! aus Diefem 
Bezirke ein Album, enthaltend die Bildniffe fämtlicher Vehrperfonen de} 
Bezirkes, gewidmet. 

. Bürgerfchuldireftor Franz Böhm, Leiter des „Deutichen Lehrer 
freundes* in Bnaim, erhielt anläßlich feiner zehnjährigen Thätigkeit bei 
diefem Blatte von Vereine der Lehrer und Schulfreunde in Znaim vor 
furzem ein Ehrendiplom, fowie ein koſtbares Ehrengefchent. Der Über⸗ 
reihung folgte ein Feſtabend. 

Johanna Horner, die Leiterin der fiebenflaffigen Mädchenvolfs- 
ſchule in Billa (Kärnten), trat mit Schluß des Sculjahre® 1891/92 
in den Ruheſtand. Ste war feit dem Sabre 1847 als Lehrerin in 
Villach thätig. Im Jahre 1882 wurde fie zur Direltorin ernannt und 
erhielt im Jahre 1889 das goldene Verdienſtkreuz. Sie war Lehrerin 
und Erzieherin dreier Generationen, und viele ihrer Schülerinnen find ſchon 
Großmütter. Die gefamte Villacher Bürger- und Einwohnerſchaft brachte 
ihr eine großartige DOvation. Won feiten der Stadtvertretung wurde ihr 
eine künſtleriſch ausgeſtattete Adreſſe überreicht, und die Bevölkerung 
brachte der verdienten Dame einen Yadelzug mit Serenade, worauf ein 
Bankett folgte. . 

Die Handarbeitälehrerinnen und die Lehrerinnen der franzöfijchen 
Sprade in Wien haben dem magiftratiihen Schulreferenten, dem Nat 
Morig Preyer, eine fchön ausgeftattete, mit zahlreichen Unterjchriften 
verjehene Dankadreſſe für feine wohlmwollende Gefinnung und fein that- 
fräftiged Eintreten für ihre’ Intereſſen gelegentlich der Gehaltserhöhung 
überreidht. 

Der jeit kurzem im Ruheſtande lebende Oberlehrer der fünfllafitgen 
Volksſchule in Plan (Böhmen) Herr Joſef Schiepef, welder auf 51 dem 
Wohle der Jugend gewidmete Lehrjahre mit beredhtigtem Hochgefühle 
zurüdbliden darf, ift in der am 2. November I. J. abgehaltenen Situng 
der Gemeindevertretung einftimmig zum Chrenbürger der Stadt Plan 
ernannt worden. . 

Dem Volksſchullehrer Karl Schwalb in Oberrofitai (B.-Leipa in 
Böhmen), dem bekannten Verfaſſer des „Buches der Pilze“ zc., ift ven 
der wiflenfchaftlichen (I.) Sektion -der deutfchen Gejellichaft für Wifler- 
Ihaft, Kunft und Litteratur in Prag, deren Mitglied er ift, die ehren 
volle Aufforderung zugefommen, behufs mycologifcher Durchforſchung des 
Böhmerwaldes und Sübböhmens in den Ferien 1991/92 die Bereifung 
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diefer Gegend vorzunehmen. Es wurde Herrn Schwalb zu dieſem Zwecke 
eine Reifepaufchale von 250 fl. bewilligt. 


3. Todesfälle. 


Am 16. Februar farb in Reichenberg (Böhmen). Franz Jofef 
Herrmann. Er war geboren am 5. April 1811 in Kunnersdorf bei 
Friedland und war daſelbſt von 1827 bis 1881 als Lehrer an Volks⸗ 
und Bürgerſchulen thätig. Von 1869 bis zu ſeiner Penſionierung wirkte 
er als Bezirksſchulinſpektor, 1848 verfaßte er eine Denkſchrift über die 
Lage der öſterreichiſchen Volksſchule, welche in Drud gegeben wurde. Die 
eintretende Reaktion vereitelte die Durch zwei Jahre (1849— 1850) von ihm 
geförderte Heraudgabe einer trefflichen Monatsſchrift, des „Boten für Schule 
und Haus”, doch erweiterte ſich dem trefflichen Schulmanne bald das 
Feld feiner Thätigfeit, als er 1861 von den Landgemeinden des Bezirkes 
Friedland in den Landtag und von diefem in den Reichsrat gejenbet 
wurde, der erfte öfterreichifche Lehrer in dieſen gejebgebenden Körperfchaften. 
- Schon am 3. November 1863 ftellte er nach einer vorzüglichen Rebe 
den Antrag auf Reformierung des öſterreichiſchen Volksſchulweſens, und 
feinen raftlofen Bemühungen gebührt ein hervorragender Anteil an dem 
Buftandelommen des interfonfeffionellen, fowie des Reichsvolksſchul⸗Geſetzes 
aus den Jahren 1868 und 1869. Die Lehrerichaft feined Wirkungs⸗ 
bereiche8 verehrte ihn al ein leuchtendes Beiſpiel und brachte ihm wieder⸗ 
“ Holt Beweiſe achtungsvoller Verehrung. 

Am 22. Auguft fchied in Neichenberg Oberlehrer Wenzel Sluke 
(geboren am 5. Yuguft 1844) auß dem Leben. Die Leitung des deutfchen 
Landedlehrervereind widmete ihm folgenden Nachruf: Der nun Verblichene 
gehörte dem Ausſchuſſe des deutſchen Landeslehrervereind feit- 11 Jahren 
ununterbrodden an. Er bat ſich durch feine ftet3 bereitmwillige und rege 
Teilnahme an den Vereinöbeitrebungen, insbeſondere aber als Mitheraude 
geber und Verwalter des „Vaterländiichen Liederbuchs“, ſowie im lebten 
Jahre als Obmann der Krantenunterftübungstafje des deutfchen Landes⸗ 
lehrervereins in Böhmen weſentliche Verdienſte erworben. Sein Andenken 
wird in Ehren bleiben für alle Zeiten. 

Der Hiſtoriker Anton Gindely, Profeſſor an der deutſchen Uni⸗ 
verfität in Prag und Landesarchivar von Böhmen, iſt am 24. Oktober 
im 64. Lebensjahre geſtorben. Gindelh war am 3. September 1829 in 
Prag geboren und hatte daſelbſt ſeine Gymnafial⸗ und Univerſitätsſtudien 
abſolviert. Nachdem er vom Jahre 1853 an eine zeitlang an der tſchechiſchen 
Oberrealſchule in Prag thätig geweſen war, unternahm er eine größere archi⸗ 
valiſche Studienreiſe nach Deutſchland und Frankreich, Belgien und Spa⸗ 
nien. Nach ſeiner Rückkehr wurde er zum außerordentlichen Profeſſor für 
oſterreichiſche Geſchichte an der Prager Univerfität ernannt. Die hiſtori⸗ 
ſchen Studien des Verblichenen bezogen ſich hauptſächlich auf das 17. und 
18. Jahrhundert, und namentlich ber dreißigjährige Krieg mar ſowohl 

Gegenſtand zweier ‚größerer Geſchichtswerke, ald auch zahlreiher Mono⸗ 
graphien aus der Geber Gindelyd. In weiteren Kreifen wurde fein Name 
durch die Lehrbücher der Gefchichte bekannt, welche für den Unterricht an 
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öoſterreichiſchen Deittel- und Bürgerfchulen ausſchließlich beinahe in Gebrauch 
ftanden. Eine feiner eriten Arbeiten war die in den Schriften der 
k. k. Akademie der Wiflenichaften in Wien 1855 veröffentlichte Stubie 
„Über des Comenius Leben und Wirkſamkeit in der Fremde“. Sie hat 
u einer Zeit die Aufmerkſamkeit weiter Kreife wieder auf Comenius 
gelenkt, al8 diefer Name nahezu vergeflen war. Erft ganz allmählich und 
von Jahrzehnt zu Sahrzehnt‘ mehr wuchs die Litteratur über diefen großen 
Pädagogen und damit die Erkenntnis feiner Bedeutung, biß fie bei der 
300jährigen Feler im lebten Frühjahre alljeitig zum Durchbruch Lam. 
Wie jeder gern zu feiner erften Liebe zurüdfehrt, jo war auch Gindelys 
Thätigfeit im lebten halben Jahre feined Lebens dem Studium des &o- 
menius gemidmet. 

Am 14. November 1892 ift 3. ©. Holzinger, Profeflor an der 
Linzer Handeld-Alademie, nad) langem Leiden verſchieden. Er war 
einer ber Führer auf dem Gebiete der Vollsaufllärung in Oberöfterreid;; 
mit Begeilterung trat er für die Biele der modernen Schule und der 
freien Volksbildung ein, kümmerte ſich wenig um den blinden Haß jener, 
welchen das Licht des Geiftes im Volle zuwider if. Im April 1886 
trat Holzinger in den Ausſchuß des oberöfterreichifchen Volksbildungs- 
Verein? ein, und am 8. Juli 1886 erſchien die erfte Nummer des 
„Volksboten“ (Organ des oberöfterreichiichen. Volksbildungs-Vereins) unter 
feiner Redaktion. Diefer Heitfchrift widmete Holzinger feine befondere 
Sorgfalt, wie auch nicht minder den Volksbibliotheken, die auf feine An⸗ 
regung hin in allen größeren Orten Ober-Ofterreich8 erftanden find. Das 
Öffentliche Vortraggmwefen wurbe neu belebt, und er felbit hielt zahlreiche 
Vorträge in den verſchiedenſten Orten des Landes. Auch ald Lehrer und 
Bolfsfchriftfteller, wir erinnern nur an feine litterarifchen Beiträge in den 
Schulblättern, in den Mitteilungen des Alpen-Vereind, an die prächtige 
Schilderung der Weihnachtsgebräuche im Salzlammergut, war er hoch—⸗ 
geachtet und beliebt.. Er wurde am 13. Januar 1853 in Gmunden aß 
der Sohn des dortigen Gemeindefetretärd geboren, jtand alſo erjt im 
39. Lebensjahre. Er ftudierte in Kremsmünſter das Gymnaſium, abfol- 
vierte in Wien die pbilofophifche Fakultät und legte die Staat2prüftungen 
für Mathematit, Phyſik und Philofophie ab. Holzinger war eine uns 
ermädliche Arbeitskraft, ihn befeelte eine unermüdlide, aufopfernde 
Arbeitsluſt. — Alle Iiberalen oberöfterr. Lokalblätter widmeten dem Ver⸗ 
ftorbenen warme Nachrufe. " 

Um 15. November ftarb in Feldkirch der Schulrat Gymnafialdirektor 
Joſef Elſenſohn infolge eines Schlaganfalles. Eljenfohn war im fahre 
1828 in Bezau geboren. Er jtand treu und feit zur Neuſchule, die 
Feinde konnten ihn nicht überwältigen. Die Lehrer Vorarlberg trauem 
um den ehrlichen, waderen Mann. | 

Am 17. November ftarb in Prag Anton Schubert, Direktor der 
beutjchen Mädchen-Volld- und Bürgerſchule in Smichow (geboren am 
27. Auguft zu Koppertſch bei Brüx). In dem Beftreben, das Intereſfe 
on dem deutfchen Schulmefen unter der Bevölkerung Smichows zu er- 
weden, gründete er den Verein deutfcher Schulfreunde, deſſen mohlthätige 
Wirken ja aud in den übrigen Vororten Prags Nachahmung fand und 
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nit wenig zum rafchen Aufblühen der werkthätig unterjtüßten Schulen 
beigetragen bat. Im deutichen pädagogiichen Vereine in Prag, deſſen 
Ehrenmitglieb Direktor Schubert war, bekleidete er in der aufopfernditen 
Weife eine lange Reihe von Jahren die Stelle des Obmannd und gehörte 
noch bis .zuleßt dem Ausſchuſſe dieſes Verein: an. Als Mitglied des 
Ausſchufſes des deutſchen Landeslehrervereins und als gewandter Redner 
auf den Lehrertagen' iſt ber Verblichene wohl feinem Lehrer Böhmens fremd 
geblieben. Uber auch faft alle deutichen Vereine Smichows, weldhe Forts 
bildung und Wohlthun zum Zwecke haben, vermiljen nun einen der eif- 
rigſten Förderer ihrer Beftrebungen. — Das Leichenbegängniß geftaltete 
fi) denn auch zu einer erhebenden Kundgebung der Trauer und der 
aufrichtigen Teilnahme an dem Schidfale des einfachen, fchlichten Mannes, 


Am 30. November v. J. ſchied in Graz der k. k. Landesſchulinſpektor 
i. R.Dr. Franz Ritter von Moënik aus dem Leben. Dr. von Moenik 
war geboren am 1. Oktober 1814 zu Kirchheim im Küſtenlande und 
wirkte nad Abjolvierung der Gymnaſial⸗- und theologiſchen Studien von 
1837 bi8 1846 ald Lehrer an der 4. Klaſſe der Normalhauptichufe in 
Görz. Nachdem er fchon 1840 die philoſophiſche Doktorwürde erlangt 
hatte, wurde er 1846 Profeſſor der Mathematik an der techniſchen 
Akademie in Lemberg und kam 1849 in gleicher Eigenſchaft an die 
damals heftandene Univerſität in Olmütz. Zwei Jahre ſpaͤter erfolgte 
feine Ernennung zum k. k. Schulrat und Volksſchulinſpektor in Laibach. 
1860 wurde er nach Graz verſetzt, wo er bis 1871 als Inſpektor für 
die Volld- und Realſchulen von Steiermark und Kärnten fungierte. 
Moẽniks Verdienſte um die Schule gehören der Geſchichte an. Indem 
ich auf bie Biographie des Verewigten im 2. Heft des „Oſterreichiſchen 
Schulboten”, Jahrgang 1890, verweife, fei noch hervorgehoben, daß fich 
der Heimgegangene nicht bloß als Gelehrter und Schriftfteller, fondern 
auch durch die innere Würde feiner edlen Perſönlichkeit ein dankbares 
Gedächtnis gefichert hat. 


Am 13. Dezember v. J. verfchied plötzlich infolge eines Schlag⸗ 
anfalles der k. k. Bezirköfchulinipeftor für den 4. und 5. Wiener In⸗ 
ſpektionsbezirk, Bürgerſchuldirektor Va urenz Mayer, als derſelbe die 
Amtsſtube des Rates Preyer betrat, um einer Sitzung der Inſpektoren 
beizuwohnen. Geboren am 9. Auguſt 1834 zu Groß⸗Riedenthal in 
Niederöſterreich, diente Laurenz Mayer -jeit 1852 im Lehramte und 
wurde einer der tüchtigften, in der Schulprariß gereiften und bewährten 
Schulmänner der Reichshauptſtadt. Mayer war der erſte Vertreter der 
Lehrerichaft im k. k. niederöfterreichiichen Landesjdulrate, den man dem 
Kreiſe der Volksſchule entnommen; er fchied aus dem Amte als Mitglied 
des Landesſchulrates vor zwei Jahren aus und behielt ſeinen Poſten als 
£ E. Bezirksſchulinſpektor. Die Lehrerſchaft verlor in ihm einen treuen 
Mann, einen erprobten Amtögenoffen und Yreund. Sein unerwarteter 
Hingang hat weit über die Gemarkungen der Hauptitadt hinaus innige 
Teilnahme erwedt. 

Am 12. Dezember v. J. ift in Wien der Übungsfchullehrer an der 
dortigen k. k. Lehrerbildungsanftalt, Joſef Piftl, geftorben. Vor bem 
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Abgange nad) Wien war Piſtl lange Zeit in feinem Heimatlande Böhmen 
ala bewährter Schulmann thätig. 

Um 14. Dezember v. 3. ftarb in Wien einer der älteften Lehrer 

Oſterreichs, der penfionierte Direfior Anton Köhler, im Alter von 92 


Jahren. Köhler war ber erjte Obmann des 1. Wiener Vehrervereind „Die 


Volksſchule“. 

Am 25. Dezember v. J. verſchied in Wien der Profeſſor Dr. Hubert 
Zuß, der ald Reichsrats- und Landtags⸗Abgeordneter in weiteren reifen 
befannt geworden ift. Er ftand auch den Bollsfchullehrern nahe, nahm 
an verjchiedenen Lehrertagen, fo in Graz, Neichenberg zc. teil und war 
- im niederöfterreichifchen Landtage ein entjchiedener Vertreter der Wiener 
Lehrerſchaft. Er Hat fein rhetorifches Talent ftetd zum Beſten des Volles 
redlich verwertet. Beruflich war er als Lehrer der Haffifchen Philologie 
an einem Oymnafium in Wien thätig. Seine Heimat war Schleſien. 
Er ftand erft im 40: Lebensjahre. 








2. Angarn. 
. Ron 
Moriz Loy, 


Schuldirektor in Iglö (Zip, Ungarn). 





1. Allgemeines. 


An dem beſchrankten Kreiſe meiner Berufs⸗- und in dem noch be= 
fhränkteren meiner Titterarifhen Thätigkeit erachtete ich es tet? als 
meine Pflicht, für die Antereffen der ungarifhen Schule einzuftehen, ein 
treuer Mitarbeiter Derer zu fein, die für den Fortſchritt, die Befreiung 
der Schule von den fie beengenden Feſſeln Tämpfen und ihr, indem fie 
fie für ihr Thun und Laſſen verantwortlid” machen wollen, die Freiheit 
ber Selbftändigfeit zu fihern bemüht find. 

Auch an diefer Stelle war ich ftet3 bemüht, das Gute rühmend 
hervorzuheben, babei, wo es anging, die Notwendigfeit weiterer Ent⸗ 
faltung zu betonen. Freilich zögerte ich auch nicht, felbft auf die Ge⸗ 
fahr hin, gewiffen Kreifen unangenehm zu werben, auf die Abftellung 
von fbelftänden zu pochen, und dem hie und da zu tage tretenden Chau⸗ 
vinismus gegenüber auf die Einbürgerung. des als zwedmaßig erkannten 
Fremden zu dringen. 

Obwohl ich mit Umſturzbeſtrebungen nie ſympathifierte, müßte ich 
doch jene Tendenzen, welche dahin zielten, die ungariſche Schule von 
Bevormundung zu befreien, damit ſie auf eigenen Füßen ſtehe, billigen 
und nach ſchwachen Kräften mitwirken, — ohne Rückſicht darauf, ob 
meine Stimme nach unten und oben genehm, — damit das ungariſche 
Schulweſen, nach den als richtig erkannten Grundſätzen moderner Päda- 
gogik, bei gehöriger Berückſichtigung der Rechte und der Billigkeit, — ſich 
vervollkommne. 

Wenn ich von dem Lehrer gründliche und berufliche Bildung, Tüch⸗ 
tigkeit im Unterrichte und der Erziehung fordere, ſo erſcheint es nur 
eben ſo recht und billig, wenn ich darauf beſtehe, daß der Lehrer ſocial 
und materiell ſo entlohnt werde, wie es der Wichtigkeit ſeines Berufes 
angemeſſen iſt. 

Dieſe Forderung muß um ſo nachdrücklicher betont werden, als von 
ihrer Realiſierung die Zukunft der Schule abhängt. — Nur durch beſſere 
. Dotierung der Lehrer wird dad Lehramt auch auf intellektuellere junge 
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Leute anlodend wirken und der Lehrer mit Yreudigfeit und Hingebung 
einzig und allein feinem Amte leben, was er bisher zufolge ungenügen⸗ 
der Dotierung 'und der ſich hieraus ergebenden, drüdenden Sorgen nicht 
vermochte. 

Diefe Hier kurz fkizzierten Anſichten waren es, Die mich bisher bei 
Bufammenftellung meiner Berichte leiteten und fie werben auch in Bu- 
kunft für mich richtunggebend fein, ohne Rüdficht darauf, ob meine An⸗ 
Ihauungen fi mit denen gewiſſer Kreiſe decken, oder ihnen wider⸗ 
ſtreben. 

Nach dieſer kurzen Erklärung, zu ber ich mich, in Anbetracht hier 
nicht näher zu erörternder Anwürfe verpflichtet gefühlt, ſei es mir ge⸗ 
ftattet, die dad Schulweſen betreffenden» Geſchehniſſe des Berichtsjahres, 
jo weit diefelben nach einer oder der anderen Richtung von Bedeutung 
find, Turz gefaßt Revue paffieren zu lafien. 

Die Geſetzgebung, — obwohl fie im Berichtsjahre Feine Gelegenheit | 
hatte, ein auf das Volksunterrichtsweſen Bezug habendes Geſetz zu fchaffen, | 
— begleitete dennoch die Angelegenheit ded Unterrichte® und ber Er—⸗ 
ziehung mit wohlwollender Aufmerkſamkeit. Dan könnte faft jagen: wenn 
nur ein Teil des bei allen politifchen Parteien beobachteten Wohlmollens 
der Schule und dem Lehrer gegenüber, in Thaten umgewechjelt wiirde, 
beiden geholfen wäre. Leider manifeftierte ji), dieſe Sympathie, wenn 
wir von der PVotierung eines etwas größeren Betrages zu Unterrichts⸗ 
zweden abjehben, — nur in Worten. Das von der Legißlative geneh- 
migte UnterrichtSbudget weift, wohl dem Vorjahre gegenübergeftellt, größere 
Ausgabepoſten auf, doch wie verſchwindend gering find dieſe im Ent⸗ 
gegenhalte zu anderen Landesbebürfniffen und im Werhältniffe zu der 
Wichtigkeit des Erziehungsweſens. 

Der Unterrichtsausſchuß des Reichſstages ıwmterzog den bon dem 
Unterritöminifter unterbreiteten Bericht über den Stand des Schul⸗ 
wejend einer erfchöpfenden Beſprechung und verhandelte auch den von - 
demjelben Minifter eingereichten, das Lehrergehalt fyftemifierendeu Geſetz⸗ 
entwurf. Durch denfelben fol da8 Gehaltsminimum, wie dies bereits 
durch den Geſetzartikel 38 vom Jahre 1868 geſchah, mit 300 fl. firiert 
werden. Die Notwendigkeit der Einreichung dieſes Gejeßentwurfe muß 
fofort einleuchten, wenn man .erwägt, daß troß der noch im Jahre 1868 
geichaffenen geſetzlichen Beſtimmung, gegenwärtig noch über 5000 Lehrer 
gezählt wurden, deren Gehalt dad ohnehin kärglich bemeſſene Minimum 
nicht erreicht, weil die fchulerhaltenden Konfeffionen jo viel nicht zahlen 
wollten oder konnten. Dieſer jchreienden Ungeredtigfeit ſoll uun nad) 
Verlauf eines PVierteljahrhundertd durch die erwähnte Geſetzesnovelle in 
der Weife abgeholfen werben, daß der Staat, ohne Rüdjiht auf den 
Charakter der Schule, das Gehalt jener Lehrer, die bislang auch des 
Minimumd von 300 fl. nicht teilbaftig wurden, aus feinen Mitteln bis 
zu Ddiefem Betrage ergänzt, ihnen außerdem noch 7 Duinquennieu zu 30 AL 
fihert. Als Kompenſation für diefe Opfer vindiziert fih ber Staat ent« 
Iprechenden Einfluß auf die fo artig von ihm fubventionierten fonfef- 
fipnellen Schulen. . Die in dieſem Gefegentwurfe manifeftierte Intention 
des Unterrichtminifters verdient wohl Anerlennung, da ſie daß biäher 
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auf dem Päpiere gebliebene Gehaltäminimum zu verwirklichen bezweckt; 
doch ift es der Lehrerſchaft riicht zu verargen, ‚wenn fie gegen das firierte 
Minimum, daß weder mit den Forderungen, weldhe an die Lehrer ge⸗ 
ſtellt werden, noch mit den allgemeinen wirtſchaftlichen Verhaͤltniſſen im 
Einklange ſteht, Front macht und mit allen ihr zu Gebote ſtehenden 
Mitteln für die Feſtſtellung des Gehaltsminimums mit 600 fl. kämpft. 

Behufs Effektuierung des von der Kinderbewahrung handelnden 
15. Geſetzartikels vom Jahre 1891 wurden ſämtliche 3—6 Jahre alte 
Kinder konſktribiert und Normen für Errichtung, Erhaltung und Leitung. 
aller Arten von Kinderbewahranftalten ausgearbeitet. 

Hinfihtlih der Beſchäftigung der die Bewahrauftalten beſuchenden 
Kinder wurden entſprechende Pläne ausgearbeitet, und in dem von einem 
Vereine erhaltenen Fröbelinſtitute in den Monaten März bis Juli, unter 
Aufficht eines hierzu deſignierten Regierungsvertreters, die Lehrkräfte aus⸗ 
gebildet, welche berufen ſein werden, den Unterricht in den Kinderbewahr⸗ 
Bräparandien zu erteilen. Unter den praktiſchen Lehrern, welche ſich um 
die Bulafiung zu diefen Lehrkurſen bemarben, wurden die tüchtigiten 
ausgewählt und theoretiih und praftifch in der Pädagogik des Kinder⸗ 
bewahrmejend ausgebildet. Die erfte ftaatlihe Kinderbewahr⸗Bildungs⸗ 
anftelt wurde in Hodmezö⸗Vaſarhely erridhtet. Der UnterrichtSminifter ' 
erließ einen Aufruf an die Städte im Intereſſe der Erridtung von 
Kinderbewahranftalten und trug Sorge für Abfaffung und Edition paf- 
ſender Lehrbücher zum Gebrauche in den Kinderbewahr⸗Präparandien umd 
bie Heritellung entiprechender Anſchauungsmittel. 

Auch in dem Bereiche des Volksſchulweſens find einzelne wichtige 
Anordnungen der Unterrichtöverwaltung zu verzeichnen. Die Durchfährung 
des Lehrerpenſionsgeſetzes wurde durch, die wahrgenommenen Übelftänbe 
fanierende, Erläffe geregelt. 

Der Lehrplan für Volksſchulen, der Hinfichtlich des aufzuarbeitenden 
Unterrichtsſtoffes zmwifchen geteilten und ungeteilten Volksſchulen keinen 
Unterfhied macht und in der Praxis häufig zu Klagen Anlaß gab, in 
gewifjer Richtung auch das Unterrichtörefultat nachteilig beeinflußte, Toll 
nun doch einer Mevifion unterzogen werden, indem. der Minifter den 
Landes⸗Unterrichtsrat mit der Ausarbeitung eined Lehrplanes für unges 
teilte Vollsichulen beauftragte. Wer die gegenärtigen Verhältniſſe kennt, 
wird diefe Anordnung nur billigend zur Kenntnis nehmen müfjen. —* 
aber der Landes⸗Unterrichtsrat in ſeiner gegenwärtigen Zuſammenſetzung, 
er befteht zumeiſt aus Univerſitätsprofeſſoren und Mittelſchullehrern, das 
geeignete Forum zur Schaffung eines ſolchen Lehrplanes iſt, iſt freilich 
eine andere Frage. Man ſollte doch glauben, daß zur Ausarbeitung eines 
Lehrplanes, oder wenn ſchon nicht zur Ausarbeitung, fo doch zur Abgabe 
eined lompetenten Gutachtens, in erfter Reihe diejenigen berufen find, 
weiche in den betreffenden Unftalten wirkten. Leider ift man hierzulande 
noch nicht fo weit. Dort, wo es fi um Vollsfchulfragen handelt, werden 
Die Anfihten und ‚Meinungen Berufener und Unberufener eingeholt, 
einzig und allein dem Bollsfchullehrer wird Tein Votum gegeben. Am 
- grünen Tiſch kann vieles zufammengeftellt werden, was ſich in der Praxis, 
weil nicht aus diefer hervorgegangen, nicht bewährt. — Im Intereſſe 
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der zu löſenden Frage muß mit aller Entſchiedenheit gefordert werden: 


daß über den Köpfen der Lehrer hinweg keine Lehrpläne ausgearbeitet 
werden. Gebet auch dem Volksſchullehrer, was des Vollsſchullehrers iſt. 
Ungarn beſitzt jo viele univerſell gebildete, theoretiſch und praktiſch tũch⸗ 
tige Lehrer, die am beſten wiſſen, was und wo es not thut, weil ſie ja 
mitten darin ſtehen, — daß es unverzeihlich wäre, gerade dieſe bei der 
Ausarbeitung eines Lehrplanes nicht zu berückſichtigen. 

Hinſichtlich der Lehrbücher und Anſchauungsmittel hat der Miniſter 
die ſtrengſte Aufſicht angeordnet, damit dieſelben nicht bloß dom didal⸗ 
tiſchen, ſondern auch vom Standpunkte der Hygienie entſprechen. Die 
vom Staate herausgegebenen Lehrbücher erfuhren eine muſterhafte Aus- 
ftattung und die älteren Ausgaben eine forgfältige Umarbeitung. Auch 
jener Verfügung des Unterrichtsminiſters, durch welche der Landes⸗Unter⸗ 
richtörat angewiefen wurde, die Revifion des Lehrplanes für Lehrer: 
präparandien auf Grund der von dem Pereine der Präparandielehrer 
diesbezüglich - unterbreiteten Vorjchläge vorzunehmen, fei hiermit Erwäh- 
nung gethan. ˖ Bei den Präparandielehrern wird alfo doch das nötige 


Verftändnis und die erforberlicde Urteilöfraft porauögefeht, um die Mängel - 


des biöherigen Lehrplanes zu erjafien und Vorſchläge zu deren Befeitigung 
machen zu können. Under, wie oben gezeigt, bei den Vollsſchullehrern. 
Barum dem aber fo ſei? Aufrichtig geftanden, wir wiſſen's nicht. Allein 
das Hält’ und nicht ab, an der Überzeugung feit zu halten, daß bie 
Herren „Räte“, die den Lehrplan für die ungeteilte Volksſchule aus 
zuarbeiten berufen wurden, hierzu doch nicht ganz berufen. find. 

Ohne die Nevifion des Lehrplanes für die Qehrerpräparandien ab» 
Zuwarten ift ein Zeuerlöfchkurd in den Rahmen des Turnunterrichtes 
eingefügt worden. Was der Volksſchullehrer wohl noch alles lernen 
müffen wird, um des Gehaltminimumd von 300 fl. wert zu werben? 

Bur Hebung ded im Urgen befindlichen Beichenunterrichte$ ließ der 
Minifter ein Statut ausarbeiten, durch welches der bisherige Lehrplan 
weſentlich vervolllommnet ericheint. Der landwirtſchaftliche Unterridt 
fol fowohl in den Lehrerpräparandien ald aud in den höheren Boll! 
unterridhtanftalten auf ein höheres Niveau gehoben werden. Der erite 
Schritt hierzu ift bereit3 gemacht, denn ein Fachkommiſſär wurde ernannt. 
— Die eigentlichen Fachlehrer für diefen, ihren fpeziellen, auch unferem 
Dafürhalten nach, wichtigen Beruf intenfiver auszubilden ‚und ihnen fo die 
Mittel zur Erreihung günftiger Reſultate zu gewähren, wäre vielleicht 
ebenfo Dringend wie die problematiihe Wirkſamkeit des „Fachkom⸗ 
mifjärd*. 

Da biöher ſeitens der Konfeſſionen bei Anſtellung von in Staat 
präparandien außgebildeten Lehrern mit Nüdficht auf deren angebliche 
Nichtverwendbarkeit zum Kantorendienfte Einwendungen erhoben wurden, 
fah fi) der Minifter veranlaßt, Lehrpläne für den Kirchengeſang der ver- 
ſchiedenen Konfeſſionen außarbeiten zu lafjen und dadurch die Anftellumg 
der Staatpräparandien abjolviert habender Lehrer an konfeſſionellen 
Schulen, wo das Lehramt mit dem Kantordienft zumeift vereinigt ift, zu 
erleichtern. 

In Angelegenheit der Befähigung zum Lehramte wurde ein neue 
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Neglement erlaſſen. Mit demjelben wird die Hebung der Lehrerqualifi⸗ 
kation bezimedf und unterſcheidet ſich dieſes von dem bisher in Kraft ges 
wejenen dadurd), daß mehrere Lehrgegenftände nicht wie bisher Gegenftand 
münbdlicher, fondern jchriftlicher Prüfung fein werden. 

Die höheren Boll» und Bürgerjchulen, deögleichen deren Lehrer- 
bildungsanftalten erfuhren feinerlei Veränderung. Die noch nicht gelöfte 
Trage -der einheitlihhen Mittelfchule wirkte auch auf die Entmwidelung 
diefer Schulen bindend. „Die Mittelfchulreform,“ äußerte fi Staats⸗ 
fetretär VBerzeviczy, wird unbedingt die Organifation und den Lehrplan 
der Bürgerſchulen modifizieren, möglicherweiſe auch die Abſchaffung ber 
höheren Volksſchulen zur Folge haben.“ 

Einen neuen Lehrplan erhielten auch die Lehrlingsſchulen. Yür Die 
an biejen Schulen wirkenden Beihenlehrer wurden am Budapefter Päda= 

gogium Unterrichtäfurfe organifiert. Yür die 5. und 5. Klaſſe der Bipfer 
Bollsfchulen wurde die Korbflechterei als obligater Lehrgegenftand an⸗ 
geordnet, und die Lehrer in Unterrichtskurſen, im Korbflechten, unterwieſen. 

In Angelegenheit der Auswahl, Benützung und Zenſurierung der 
Lehrbücher ſchuf der Miniſter ein neues Statut. Durch Miniſterialerlaß 
wurde Die Frage: wann? durch wen? und bei welchen Anläſſen zu 
Epidemiezeiten der Schulunterricht zu filtieren fet, ‚geregelt. Betreff ber 
zu arrangierenden Schülerwettturnen wurde unter Vorſitz de Staatd- 
fetretärd Albert Berzeviczy eine Kommiſſion ermittiert, deren Yufgabe 
e3 fein wird, die in Zukunft zu beobadhtenden Prinzipien feftzuftellen. 

Im Intereſſe der Errichtung von Lehrer-Waifenhäufern berief der 
Minifter eine aus Fachmännern beftehende Enquete zufammen, in welcher 
er felbft den Borfig führte. — Daß die geplante Errichtung von Vehrer⸗ 
Waifenhäufern der Nealifierung entgegengeht, beweift die Thatſache, wo⸗ 
nad) in Verbindung mit der. Kinderbewahr- Präparandie in Hodmezö⸗ 
Bäjarhely für Waiſenkinder unter 6 Sahren ein Waifenhauß ind Dafein 
gerufen wird. Mit der Stadt Debrezin wurden, wegen Erridtung eines 
Zehrerwaifenhaufes dafelbit, Verhandlüngen gepflogen und verpflichtete ſich 
‚die Stadt auch ihrerfeitd zu namhaften Opfern im - Intereffe des Inſti⸗ 
tuts. Auch der Yürftprima® von Ungarn Hat die Errichtung eines 
Waiſenhauſes für binterbliebene, arme Lehrerfinder angeordnet. Durch 
Minifterialerlag wurden ſchulbeſuchende Kinder von Volks⸗ und Mittel- 
ſchullehrern von der Zahlung des Schulgeldes befreit. Endlich ift auch 
die Anomalie, wonad) Volks⸗ und Bürgerjchullehrer zuerft in proviſoriſcher 
Eigenihaft ernannt wurden, abgeftellt worden. 

© Die Wirkſamkeit des LandeS-Unterrichtörated dehnte der Minifter 
auf alle Zweige des VollSunterrichtes aus. Dieſer befchäftigte fich denn 
auch, wie bereit erwähnt, mit den Rindergärten,' mit der Nevifion des 
Volksſchul⸗Lehrplanes, der Neform der Lehrer- Präparandien u. a. m. 
Deögleihen verhandelte er die Schlußberichte der Lehrer Präparandien, 
Die Berichte über die Maturitätöprüfungen an den Handelsfchulen, ver- 
faßte Lehrpläne für Handels- und Gewerbe⸗-Lehrlingsſchulen, ein Statut 
für BefähigungSprüfung der Taubſtummen⸗ und Beichenlehrer und befaßte 
fi mit jeder aufd Tapet gebrachten, den Unterricht betreffenden wich⸗ 
tigeren Frage. 
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Ein innigerer Kontalt wurde zwiſchen Unterrihtöverwaltung und 
Unterrichtöfreifen bergeftellt. Die LVandeslehrer-Kommiffidn ſprach im 
Schul⸗ und Lehrerangelegenheiten mehrmalß bei dem Unterrichtsminiſter 
vor, und gab ihr Gutachten über die geplanten Bolfsfchulreformen ab. 
Der Berein höherer Volks⸗ und Bürgerichullehrer unterbreitete in An⸗ 
. gelegenheit der Organtfation der Bürgerfchulen und der Bürgerfchullehrer- 
Ausbildung mohlmotivierte, konkrete Vorjchläge.. Die Arbeiten des Prü- 
parandiesQehrervereined hinſichtlich des Lehrplaned und der Organiſation 
bildeten die Beratungsbafid in den bieöbezüglichen Verhandlungen des 
Landes⸗Unterrichtsrates. 

Die pädagogiſche Geſellſchaft, der die namhafteſten Schulmänner 
Ungarns als Mitglieder angehören, konſtituierte fi im Berichtsjahre auf 
neuer Baſis und entwickelte durch Beſprechung wichtigerer padagogiſcher 
Zeitfragen eine erfolgreiche Thaͤtigkeit. 

Die dreihundertſte Jahreswende der Geburt des Comenius wurde 
faſt allerorts feſtlich begangen. Auch die ungariſche Alademie feierte 
den Tag in einer Feſtſitzung. Das Pädagogium in Budapeſt arrangierte 
aus demfelben Anlaſſe eine Ausftelung der in Ungarn erjchienenen Werte 
Eomeniuß’. 

Das Landeslehrer⸗Waiſenhaus, der Eötwds-Fond und der Maria⸗ 
DorotheasVerein, dieſe drei der ureigenen Snitiative ber Unterrichtöfreife 
ihr Daſein verdantenden Wohlthätigleitsanftalten entfalteten auch im Be 
rihtsjahre eine von beftem Erfolg gefrönte Thätigkeit.. Im Waifenhaufe 
‚werden 26 Vehrerwaifen erzogen. Der Eötvös⸗Fond unterftühte zahlreiche 
Lehrer und Lehrerfühne Das Vehrerinnenheim des Maria-Dowothen- 
Vereines ift eine wahre Heimatöflätte arbeitsunfähiger Lehrerinnen. Die 
Sammlungen für«ſdas zu errichtende Behrerheim find in Fluß gebrach 
und hängt die Verwirklichung diefer Idee zum großen Teil von dem 
Eifer der Lehrer ab. Anerkennung verdient die Thätigleit des Budapeſter 
LehrersUnterftügungsvereind, deſſen Biwede durch eine von dem penfio- 
nierten bauptftädtifchen Volksſchulditektor Joſef Frey, aus Anlaß feines 
81. Geburtstages zur. Unterffügung . bauptftädtifcher Lehrerwitiwen und 
⸗Waiſen gemachte Stiftung, im Betrage von 25 000 fl. weſentlich geför⸗ 
dert wurden. 

Würdigende Anerkennung verdient bie felbftlofe und das Standes⸗ 
intereffe nach jeder Richtung wahrende Zhätigleit der Landes⸗Lehrer⸗ 
Tommiffion. Mit der durch die Verhältniffe gebotenen Bor« und Uriſicht, 
welche aber dennoch der erforderlichen Energie nicht entbehrte, nahm dieſe 
die ungarifche Lehrerſchaft repräfentierende Korporation zu allen wid 
tigeren, "Lehrer und Schule berührenden Fragen Stellung. Und wenn 
ihre aufopfernden Bemühungen’ nicht immer von Erfolg gekrönt waren, 
fo fcheiterten diefelben nur an dem Widerftreben mädhtigerer Einflüffe 
Immerhin iſt es für die Lehrerichaft beruhigend, zu willen, Daß fie, 
wenn auch nad Konfeffionen und Nationalitäten zerrifien, eine einbeit- 
lie, zielbewußte und energifche Vertretung befißt. Bur Brientierung 
über die Wirkſamkeit diefer Kommiffion erachten wir Die Anführung der 
von ihr verhandelten wichtigeren Gegenftände als angezeigt.. In Ans 
gelegenbeit bes either Geſetz gewordenen Sebrerpeufiondentwurfeß verfaßt 








B. 2. Ungem, 257 


fie ein die Wänfche ber Lehrer verdolmetſchendes Memorandum, welches 
ſamtlichen Reichſtagsabgeordneten zugeſchickt wurde und von der Legis⸗ 
lative bei Verhandlung beſagten Gefepentivurfed, wenn auch nur in einer 
Hinſicht, Beachtung fand. Die Frage: wieartiger zweckentſprechender 
Ausnũtzung der Sonn⸗ und Feiertage im Dienfte der allgemeinen Volks⸗ 
erziehung, bildete den Gegenftand eingehender Verhandlung und ift durch 
Entſcheidung einer fländigen Kommiffion dahin lautend: daß Diefe zum 
Bwede der Kultivierung allgemeiner Bollgerziehungd» Prinzipien benüßt 
werben tollen, teifweife gelöft worden. Charakteriſch it die Abdankung 

des fett einer langen Reihe von Jahren ala Führer der ungarifchen Lehrer 
anertannten Borfihenden ber Landes⸗Lehrerkommiſſion, des Budapefter 
Schuldirektors Vendelin Lalits; noch charatteriftifcher aber das Motiv, 
welches ihn hierzu veranlafte: der durch bie Lehrerichaft ihren eigenen 
Angelegenheiten gegenüber bekundete mötfferentismus. — Bum Glücke 
gelang es, diefen bewährten Borlämpfer ber Lehrerichaft wieder zur An⸗ 
nahme feines Amtes zu bewegen. Wnlählich der Feier bes 25 jährigem 
Regierungd-Yubiläumd Sr. Moajeftät des Königs Franz Joſef L richtete 
die Kommiſſion an ben geliebten Herricher namens der Lehrerſchaft eine 
Begrüßungs⸗Adreſſe und: gad eine für Boll und Jugend berechnete, bie 
Regierung Yranz Joſef L ſchildernde Broſchüte heraus, deren Reinertrag 
für das zu errichtende Lehrerheim und zur Unterftüßung notleidenber Lehrer 
beftimmt wurde. 


In Soden der Syftemifierung der Gehaltäbezüge richtete die Kom⸗ 
mifflon eine Repräfentstion an den Unterrithtöminifter und an den Reichs⸗ 
tag. Mit Genugthuung erfüllte es die Lehrerſchaft, daß der Unterrichts⸗ 
minifter die Verhandlungen über den, die Gehaltäbezüge regelnden Ent⸗ 
wurf, nadjdem ex von dieſer Repräfentation Kenntnis: erhielt, bis zur 
Einreihung derfelben fiftierte. 

Die ordentliche Jahresverſammlung der Landeskommiſſion fanb in 
Szegedin ftatt. Peinliches Auffehen verurfachte der Antrag: Der Kom⸗ 
miffisnsleitung,, welche angeblid) die Interefien der. Lehrericheft nicht 
würdig genug vertrat, ein Miftrauensuotum zu erteilen. Sehr zu bes 
daunern ift e8, daß fich zwölf ftimmberechtigte Mitglieder, bei ber hier 
über erfolgten Abſtimmung, durch ihr Votum für den Antrag egponierten. 
Nach Erledigung diefed Zwiſchenfalles hielt Dr. Joſef Bolor einen ibeen- 
reihen Bortrag über da8 Thema: „Die Rulturvereine und die 

Behrer] Haft“. Joſef Schön beſprach "Die Mittel, mit deren Anwendung 
der Lehrer im wahren Sinne des Worted ein Volkslehrer fein Tann. 
Bu eingehender Debatte gab die Außarbeitung der Lehrerdienſt⸗Pragmatik 
Anlaß. In Anbetracht der Wichtigleit des Gegenftandes, der eine gründ⸗ 
liche und forgfältige Bearbeitung erheiſcht, jah die Verfammlung vor» 
Yäufig von einer endgiltigen Entſcheidung in diejer Angelegenheit ab. 

Eime lehrreiche Borlefung über „Die Gebrechen bed Unterrichts⸗ 
ſyſtems der Volldichule mit Rückſicht auf .die ihr geftedten Biele“ hielt 
Stefan Koväcd. Die Berfammiung ſprach ſich für bie Selbftändigmadhung 
und mwomdglid) Ergänzung der Vollsichuie in der Weiſe aus, daß es ihr 
ermöglicht werde, ein abgeichloffenes Ganzes zu bieten und fo in Birk 
lichkeit für das Leben erziehen zu können. 

Püdag. Jahresbericht. ILV. 2, Abtlg. 17 
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Der Verein der höheren Vollks ſchul⸗ und Bürgerfäuliehter bat feine 
Jahresverſammlung am 4. Juli in YBubapeft abgehalten. Der Verein 
beichäftigte fi im Berichtsjahre hauptſächlich mit den materiellen Ange⸗ 
legenheiten der Bürgerſchullehrer. Auch die Frage der Reuorganifation 


ber Bürgerfchulen nahm die Vereinsthätigleit in Anſpruch. Er richtete 


an: ben linterrichtöminifter für die bei Gelegenheit der Nevifion des 
Penfionsgeſetzes den Bürgerfchullehrern geſicherten Vorteile eine Daul- 
adreffe, unterbreitete dem Unterrichtöminifter in Angelegenheit der Ge⸗ 
haltsſyſtemiſierung ein motivierte® Memorandum, arbeitete den 

eined Lebrplaned für die vierte Vürgerſchulklaſſe aus und erörterte die 
Fragen: „Verbindung der Vürgerſchulen mit den Fachſchulen“ und „bie 
Fachaufſicht“. Georg Miklos, als. Neferent des zweitgenannten Themes, 
wies auf den erfreulichen Umſtand hin, daß die Wünſche der Lehrer 
immer mehr Berüdfidhtigung "finden und es daher feine vergebene Mühe 
fet, nebit didaktiſchen ragen auch die Schulorganifation betreffende zu 
beipreden. Die Wünfche der vierten Qanded-Lehrerverfanmlung in Ange⸗ 
legenheit fachlicher Aufficht wurden bei den feither erfolgten Ernennungen von 
Schulinſpektoren berüdfichtigt. Auch die Bürgerfchulen bedürfen der fach⸗ 
lichen Auffiht, ohne dieſe ift deren Entwidelung kaum denkbar. Die 
gegentvärtig ftaatlicherfeit ausgeübte Aufficht ift weder noch fach⸗ 
gemäß. Die Komitats⸗Schulinſpektoren find mit amtlichen Ugenden über- 
häuft und ihrem Wirkungskreiſe fo viele und fo vielerlei Schulen unter- 
. geordnet, daß es ihnen zur Ausübung der Auffiht an Zeit gebricht und fie 
In den meilten Fällen, in den Sachunterricht (?) treibenden Bürgerfchulen, 
eine pädagogtfche und didaktiſche fachgemäße Aufficht gar nicht ausüben 
fönnen. Die gegenwärtigen Schuljtühle find hierzu nod) weniger ge- 
eignet. Für Diefe tft, überhaupt. bei den Bürgerfchulen, mo Tegelmäßig 
ein aus mehreren Mitgliedern beftehender Lehrlörper wirkt, und wo bie 
Einbeziehung des Laienelementes in die Leitung der Schulangelegenbeiten 
nicht wie bei den Elementarichulen erforderlich ift, feine Rotwendigfeit 
vorhanden. Die dibaktifche Aufficht würde am beften durch den Direktor 
ausgeübt werden, der bei entfprechender Ermäßigung feiner S 

die Thätigkeit der Vehrer in der Schule mit Aufmerkſamkeit verfolgen 
önnte. Referent beantragte: Die Lolalauffiht in den Bürgerfchulen if 
in erfter Weihe durch den Schuldireftor, in zweiter Reihe durch ben 
Lehrkörper (?) auszuüben; zu diefem Behufe find die Bürgerſchulen bem 
Wirkungskreiſe der Schulfommiffionen zu entziehen. Mit Nüdficht auf 
die Entwidelung und das harmonische Zuſammenwirken der höheren Bofkss, 
Bürgers und den mit ihnen in Verbindung ftehenden Fachſchulen ergiebt 
fih die Notwendigkeit einer beſonderen Fachaufficht; deshalb find Die ge- 
nannten Anftalten dem Bereiche der Komitatsſchulinſpektoren zu entziehen 
und, in Unterricht3diftrifte geteilt, einer entiprechenden Zahl von Fach⸗ 
fhulinfpeltoren zu unterftellen. Nebſt diefen Diftriktsichulinfpeltoren find 
zur Kontrolle des Fachunterrichtes Miniſteriäl⸗Fachkommiſſäre zu ernennen, 
Als Sufpektoren follen nur ſolche Bürgerſchullehrer angeftellt werben, 
welche auf bem Gebiete des Bürgerfchulunterrichte und ber Schuldireftion 
thre praktiſche Verwendbarkeit bekundet haben. Die Thefen fanden, bei 
dem fich bei jeber Gelegenheit manifeftierenden Beitreben der Herren 
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Bürgerſchul⸗, Profeſſoren“, anders wollen ſich Die Herren gar nicht titnliert. 
wiſſen, — die Vürgerſchule dem Bereiche der Volksſchule zu entziehen, 
jelbftverftändlich Die freundlichfte Auf» und Annahme. „Über die Reorga- 
nifation der Bürgerſchulen und der mit ihnen in Verbindung gebrachten 
Fachſchulen“ entwidelte Referent Joſef Kramer feine Anfihten. Ex will 
die Bürgerjchule al eine für das praftifche Qeben vorbereitende Erziehungs» 
anftalt betrachtet wiſſen und fie deshalb den Anforderungen der land⸗ 
wirtichaftlihen, gewerblidhen und Handelsberufe anpaflen. Für Eleinere 
. Städte wünſcht er vier, für größere ſechsklaſſige Bürgerfchulen, deren 
lebte zwei Jahrgänge, den Berhältniffen angemeſſen, zu landwirtſchaft⸗ 
lichen, gewerblidden und Handelsfachkurſen umzugeftalten wären. Für 
Schüler, welche die ſechſte Klaſſe abjolviert haben, fordert er, wie es in 
Deutihland der Fall, die Begünftigung des Freimilligenrechted. Den Lehre 
plan beiprechend, wünfcht er die franzöſiſche Sprache und den Unterricht 
der Handfertigkeit als fafultative Unterrichtögegenftände in denfelben auf- 
zunehmen. Die Gewerbe⸗ und Handelslehrlingsſchulen follen ebenfalls 
mit den Bürgerſchulen in Verbindung gebracht werden. Der Verbindung 
der Mittelhandelsſchulen mit den Bürgerſchulen will er nicht beiftimmen. 
Die höheren Bürgerſchulen follen ihre Zöglinge ſowohl tbeoretiih als 
auch praktiſch zu Landwirten, Gewerbetreibenden und Kaufleuten erziehen. 
Die Verfammlung acceptierte die feitend des Vortragenden entiwidelten 
Anſichten nur zum “Teile. 

Wie bereit? oben angedeutet, votierte der Reichstag zu Unterrichts⸗ 
zweden im Berichtsjahre einen größeren Betrag als im Vorjahre. Es 
dürfte vielleicht nit ohne Intereſſe fein zu "erfahren, in welchem 
Maße der ungariide Staat zu den Volksunterrichts⸗Ausgaben beiträgt. 
Das Gefamterfordernis Tann mit rund 16 Millionen Gulden beziffert 
werden. 

Seiten? ded Staates find für VollSunterrichtäzwede 1673 492 fi. 
präliminiert, gegen das Vorjahr ein Ausgabenplus von 148404 fi. 
Hiervon entfällt ein Plus von 82992 fl. auf Volferziehung, ein eben- 
ſolches von 45200 fl. für Kinderbewahrzwecke und eine Mebrausgabe 
von 14566 fl. bei den Lehrerbildungsanftalten. Bon der obausgewiefenen. 
Sefamtfumme abjorbieren die Staatsvolksſchulen 705 000 fl., die Kommus 
nalfchulen werden mit 200 000: fl. fubventioniert und Privat» und Kor⸗ 
porationdfchulen mit 16000 fl. Die Erhaltung der höheren Vollksſchulen 
beanfprucht einen Koftenaufwand von 76000 fl., die der Bürgerſchulen 
515 000 fl. Als neue Ausgabepoft ift für das LandedsLehrmittel-Mufeum 
die Summe von 2000 fl. aufgenommen. 

Bu Behrerbilbungszweden find 389 052 fl. präliminiert. Das Mehr⸗ 
erfordernid dem Vorjahre gegenüber dient der Ausbildung der Lehramts⸗ 
Zandidaten für den Kantorendienft. Für ein mit einem Vehrerſeminar 
zu verbindendes Sinternat find 50 000 fl. und zur Erweiterung und Neus 
abaptierımg mehrerer Lehrerpräparandie-Gehäude 58 780 fi. bewilligt 
worden. Für Vollsfhulbauten find zufammen 878 987 fl. votiert. Für 
Ausbildung von SKinderbewahrern find 35 000 fl., um 20000 fi. mehr 
als im Vorjahre, eingeftellt. Die Lehrer an den Kinderbewahr⸗Bildungs⸗ 
anftalten find Hinfichtlih ihres Gehaltes den Präparandielehrern gleich 
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geſtellt. Fuͤr Kinderbewahrungszwecke fmd 130000 fi. aufgenommen. 
Der Stantöbeittag zu dem Landeslehrer⸗Penſionsfond beträgt 150 000 fl 
Die Koften des fämtlichen Boltefchulanftalten gratis’ zukommenden Wollt 
ſchullehrerblattes („NöptanitölsBapja“) ſind mit 10000 fl. beziffert, end» 
lich fubventioniert der Staat das Lehrerwaiſenhaus mit 2000 fi. 

Ein erfreuliche Bild des Fortſchrittes bietet Die pädagogiiche Prefie. 
Mit Freuden Tonftatieren wir, daß die ſtrebſame Lehrerſchaft in ber 
Kultivierung dieſes Gebietes durch Veröffentlichung ihrer geiftigen und 
fitterarifchen Produkte Anerlennendwertes geleifte. Mit Vorliebe wurde 
die pädagogiiche Fachwiſſenſchaft und die Didaktik gepflegt. Die Uber 
zeugung von der Rotivendigfeit: die abftralte Theorie den Anforderungen 
des praltifchen Lebens anzupafien, brach fi) immer mehr Bahn. Allein 
wir find nod immer nicht fo welt, daß das Verlangen nad) geiftiger 
Nahrung als ein Allgemeines bezeichnet werden Tönnte; möglidyer= ja 
wahricheinlicheriveife tragen Hierzu auch die ungünftigen materiellen Ber- 
hältniffe der Lehrer, bei, bie es ihnen nicht geftatten, die pädagogiſche 
Preſſe auch materiell ausreichend zu unterſtützen. So kommt es, daß 
ein Teil der pädagogiſchen Blätter nur vegetiert und der Berdffentlichung 
von Fachbüchern faft unüberwindliche Schwierigleiten fi) entgegenftellen. 

Auch Hier kann nur ein engeres Auſchließen ber Lehrer an einander, 
ein einträchtiged Zuſammenwirken aller Abhilfe fchaffen, zum Biele führen. 
Die Ambition einzelner, welde durchaus die Rolle eine Redalteurs 


ipielen wollen, ebenfo die der Lehrerkorporationen, weldhe durchaus über. 


ein eigenes Organ verfügen wollen, bat dort, wo fie auf Koften ber 
Geſamtheit fich bethätigt und keine Rückſicht darauf wimmt, daß fie allge 


meine Sntereffen fchädigt, Teine Berechtigung und darf feine Unter 


ftüßung finden. — Die Reduktion der. erſcheinenden pädagogiſchen Beit- 
ſchriften, 18 an der Zahl, auf ein viel geringered? Ausmaß und dafür 
inhaltliche Vertiefung derſelben würde ſowohl den Blättern ſelbſt, ala 
auch ihrem VLeſekreiſe, der jo an Ausdehnung zunehmen müßte, von 
Nugen fein. - 

In angemefjener Weiſe wurde auch Die pädagogifche Litteratur bes 
reichert⸗ Georg Szathmary ſchrieb unter dem Titel: „Nativnalfinat und 
Bollgunterricht” eine jehr ſchaäͤtzenswerte Stubte.e Mit Rückſicht auf ben 
Wald von Erläffen und Berordnungen, weldye fi) auf. dad Unterrichts- 
weien beziehen, ift die in Ausſicht geftellte Abfafiung eined Haudbuches 
des Schulrechtes aufs freudigſte zu begrüßen. Durch die Herausgabe 
eines derartigen Nachſchlagebuches wird einem oftgefühltem Mangel abge⸗ 
holfen werden. Erwähnenswert iſt die Überſezung von Jean Pauls 
„Levana“ von Dr. Andreas Maszunyik. Bon ben neuerſchienenen Lehr⸗ 
büchern find hervorzuheben: Die Leſefibel für Taubſtumme von Brinza 
und Stefan Scherer, die Yibel und Lefebliher von Marton Martonfiy 
und Anton Gofler, bie deutſche Fibel von Abraham Lederer, eine Um⸗ 
arbeitung der Gönezyſchen Fibel, in weicher aber der geſchätzte Pädagoge, 
bei fonfequenter Berüdfichtigung der an die Qualität eines folchen Büch⸗ 
leins geftellten und berechtigten modernen pädagogifchhen Anforberungen, 
den reihen Schag feiner pädagogifchen Erfahrungen verwertete und fo 
ein vorzügliches Lehrbüchlein ſchuf. Einen trefflihen Leitfaden für bie 
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erfte Klaſſe ſchrieb der Lehrer Franz Dreisziger auf Grund der Herbart⸗ 
Zillerſchen Anſichten. Den Geſchichtsunterricht und die Frage der Steil- 
ſchrift, die auch hier den Gegenſtand häufiger Beſprechung bildeten, be⸗ 
Junbelten Böngerfy und Karpati. Eine Geographie für Volksſchulen fchrieben 

arton Martonffy und Adolf Pechany, einen Wegweifer zur Belannt« 
machung des Wohnortes und der Umgebung Mibael Radies. Die Leitfäden 
für die in der dritten Klaſſe zu behandelnde Heimatskunde gediehen infonder- 
beit. Für die Bürgerfchule fchrieben gengraphifche Lehrbücher: Dr. Eugen 
Simonyi, Karl Lad und Alexander Marli; naturwifienfchaftliche Werke: 
Rudolf Kohaut, Hugo Sztersnyi und Karl Fillinger; ungarifche Leſe⸗ 
büder: Yrau Helene Sebeftyen-Stettina, Tolnay u. a. Bon den bisher 
verwendeten Behrbücdhern wurden mehrere neu aufgelegt. Die Jugendlitteratur 
wurde durch neue Wuflagen ber „biftorifchen Lebensbilder“ von Klaus 
Vaszary, dem gegenwärtigen Herzog. Primad von Ungarn, ımd der Rado—⸗ 
ſchen Slindererzählungen bereichert. 

Eine lehrreiche Jugendlektüre bieten bie „Erzählungen aus der 
griechiſchen Welt” von Polirena Pulszky, die naturwiſſenſchaftlichen Leſe⸗ 
ftüde von Hugo Szterönyi und einzelne Hefte der Kinderbibliothel von . 
Alexander Benedel., " " 

Klaffende Lücken riß der Tod in. den Reihen der Männer, deren 
Leben im Dienfte der Schule ftand und Deren Wirkſamkeit auf die Ent- 
widelung des UnterrichtSwefend von nachhaltigem Einfluffe war. Einen 
ſchweren Berluft erlitt die Nation dur) den am 81. Dezember erfolgten 
Tod Karl Kerkapolyi's. Geboren am 15. Juni 1824 folgte er nach 
Abfolvierung feiner Studien im Jahre 1846 einem Rufe als Profeſſor 
an das Kollegium in Papa. Die Nevolution riß ihn aus dem Kreiſe 
feiner Hörer, indem fie ihm bie Waffen zur Verteidigung ded Vaterlandes 
in die Hand drüdte Später lebte er wieder feiner Brofeffur und der 
Willenichaft, Die er durch mehrere Werke bereichert. Sn Jahre 1865 
begann er als Reichtagsabgeordneter feine politifche Thätigkeit, die mit 
femer Demiffion als ungarifder Finanzminifter ihren Abſchluß fand. 
Sein Bermögen vermadte er Erziehungdziweden, indem er verfügte, daß 
33 demſelben Kinderbewahranſtalten und Rettungshäuſer errichtet werden 
ſollen. 

Oberſtudiendirektor Ferdinand Lutter, geſt. am 30. Dezember im 
71. Lebensjahre. Er begann feine Lehrthätigleit als Mittelſchullehrer 
in Bodolin, wirkte fpäter in Schemnitz und .in Dfen als Gymnafials 
Direftor und während feiner legten Lebensjahre ald Oberſtudiendirektor. 
Seine viekfeitigen Kenntniffe und reichen Erfahrungen trugen wejentlid 
zur Entfaltung des Unterrichte und ber Erziehung bei, da er nicht bloß 
als Lehrer, jondern auch als berufener Autor mehrerer Lehrbücher feinen 
Baterlande biente. 

Paul Gönczy, geb. 1817, geft. am 10. Januar 1892. Als fchlichter 
Lehrer begann er feine Wirkfamleit, um fi) durch eifernen Yleiß zum 
TRitarbeiter an der Megeneration ded ungariſchen Schulweſens emporzu- 
arbeiten. Als Staatsfelretär im Unterrichtöminifterium war er die rechte 
Hand Treforts und bdrüdte dem Erziehungsweſen den Stempel feines 
@eiftes auf. Seine Schulbücher zirkulieren auch heute noch in taufenb 
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und abertaufend Exemplaren im ganzen Lande. Mit den durchgeführten 
Reformen auf dem Gebiete des Unterrichtes ift fein Name bleibend ver- 
knüpft. Viel, fehr viel verdankt Ungarn feiner mehr denn ein halbes 
Jahrhundert umfpannenden aufopfernden und erfolgreichen Thätigfeit, die 
er mit unverlöfchlichen Zügen in die Geſchichte der ungariſchen Boll 
fchule eingetragen bat. 

Am 9. Januar beichloß Gregor Boja, geweſener Schulinfpeltor, 
feine irdifche Laufbahn in Szegedin. Der Verftorbene nimmt einen her⸗ 
dorragenden Platz in der Geſchichte des ungariſchen Unterrichtsweſens 
ein. Er begründete einen der blühendſten Lehrervereine ſeines Vater⸗ 
landes, den des Cſongrader Komitates. 

Am 17. Februar rief der Tod den Präfes des Heveſer Lehrerver⸗ 
eines, den Schuldirektor Viktor Derszib in Erlau von hinnen. Die 
40jährige verbienftuolle Amtsthätigleit des Verblicdenen wurde im Bors 
jahre von Sr. M. dem Könige durch Verleihung bes goldenen Berbienft> 
kreuzes mit der Krone anerkannt. 

Nah 58jähriger Wirkfamkeit ftarb am 27. Ditober in Stuhlweißen⸗ 
burg der Schuldireltor und Befiter des goldenen Berdienfifreuges mit 
der Krone Joſef Janny im Alter von 79 Jahren. 
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II. Statiſtiſches. 


1. Landes⸗Unterrichtsrat. 


Wie in den vorangegangenen Jahren, ſoll auch diesmal der Stand 
des Schulweſens auf Grund ſtatiſtiſcher Daten veranſchaulicht werden. 
Die Daten find dem 24. Jahresberichte des Unterrichtsminifters ent 
nommen. Bevor wir jedoch die Zahlen ſprechen Iafien, fei es uns ge 
ftattet, die Wirkſamkeit des Landes⸗Unterrichtsrates, wobei wir ebenfalls 
dem minifteriellen Berichte folgen, alfo auf Baſis amtlidder Darſtellung 
zu flizzieren. Dieſe Körperfchaft wurde befanntlid im Vorjahre Teorgas 
nifiert und erhielt ein neues Statut umb ebenſolche Geſchäftsordnung 
Der LandessUnterrichtSrat begann feine Thätigkeit nad) erfolgter Er⸗ 
nennung des Präfidiumsd und der Mitglieder im März Daß die Volks 
ſchullehrer gelegentlich diefer Ernennung kaum berüdfightigt wurben, ift 
bereit3 oben bebauernd betont worden. Selbft auf die Gefahr bin, iz 
Wiederholungen zu verfallen, erachte. ich es doc als notwendig, die in 
den Sitzungen dieſer Körperfchaft verhandelten Gegenftände anzuführen. 
Es wurde ein Neglement für die Lehrerbefähigungs-Prüfungen ausge 
arbeitet, ein Bauftatut für Mittelſchulen, ebenjo ein Statut für die Be 
fähigungsprüfung von Lehrerinnen fremder Sprachen, eine Anweiſung zu 
dem Lehrplane der als Kompenſation der griechifchen Sprachen einge 
führten Unterrichtögegenftände, eine Anweiſung hinſichtlich des Unterrichtes 
der außerordentlichen Lehrgegenftände der Mittelichulen, ein Statut für 
Recenſierung der Mittel- und Vollsfchul-Lehrbücher fertiggeftellt; vewibiert 
wurden die auf ‚die Maturitäts-Prüfungen Bezug babenden Dokumente 
und die Schlußberichte der Lehranftalten, bie Anträge mehrerer Lehe 
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törper in Angelegenheit der Abſchaffung der gothifchen Buchſtaben, ſowie 
auch mehrere Lehrplanentwürfe verhandelt. Der Unterrichtsrat recenfierte 
‚bed weiteren 463 Lehrbücher, von denen 133 für Mittelichulen, 330 für 
Volks⸗ und Fachſchulen und Bibliotheken gefchrieben waren. Die Appro⸗ 
bation erhielten 310. Bon fämtlichen behufs Recenſion eingereichten 
Büchern waren 197 neu, die übrigen in neuer Auflage erfchienen, die 
Bahl der Sihungen beitrug 72. Volls⸗ und Fachſchul⸗Angelegenheiten 
famen in bedeutend größerer Anzahl zur Verhandlung als Mittelfchuls 
fragen. Die Laften, welche dem Staate aus dem Beftande diefer Inſti⸗ 
tution erwuchlen, beliefen fih auf 10,080 fi. 


2. Kinderbewahrung. 


„Eine große und wichtige Arbeit“ war, wie der Unterrichtgminifter 
in feinem dem NWeichdtage unterbreiteten Berichte ausführt, „Die Vor⸗ 
bereitung zur Durchführung des das Kinderbewahrwefen vegelnden XV. 
® U. v. 3. 1891. Mit Erlaß vom 24. September wurde die Kon⸗ 
ſtription der zwei bis fechsjährigen Kinder angeordnet und dem Ergebnis 
berjelben entiprechend fodann die Kommunen zur Erfüllung der ihnen 
Durd) dieſes Geſetz auferlegten Pflichten aufgefordert. Durch Erlaß Bahl 
57472 erfolgte die’ Ausgabe des Lehrplanes für die Kinderbewahrer- 
Präparandien und die Berlautbarung eines Konkurſes hinfichtlich ber 
Abfoflung von dur) den Staat zu verlegenden Lehrbücdern für dieſe 
Bildungsanftalten. Die Verhandlungen in Angelegenheit der zu gründen= 
den erforderlichen Rinderbewahrer- Bräparandien find in Fluß gebradit 
und ein Unterrichtskurſus zur Ausbildung der in dieſen Anftalten zu 
wirfen berufenen Lehrkräfte ind Dafein gerufen. Gleichzeitig find auch 
Die Drganifationd>-Statuten für die Kinderbewahrerinnen - Präparandien 
und die Anweijung zur Ausbildung der Wärterinnen ausgearbeitet worden, 
beögleichen find die in Sadyen der Effeltuierung dieſes Geſetzes notwen⸗ 
digen Auweifungen an die Kommunen, Auffihtlommiffionen, König. Schul« 
injpeftoren und Komitats⸗Verwaltungsausſchüſſe fertiggeftellt und dem 
Landesunterrichtsrat zur Überprüfung vorgelegt worden. In Angelegenheit 
der Herftellung der in den Rinderbewahranftalten zu veriwendenden Bes 
—— und Anſchauungsmittel im Lande ſelbſt, find Verfügungen 
getr .“ 

Bu den im Vorjahre ausgewieſenen 635 Kinderbewahranftalten, 
36 ftändigen und 86 Sommerafylen, famen im Berichtsjahre 10 Kinder» 
bewahranftalten, 24 ftändige und 90 Sommerafgle Hinzu. Die Zahl der 
bewabrten Kinder ftieg in demielben Beitraume von 67577 auf 73827. 
Unter dem Bewahrperjonal gab es 579 Diplomierte, 455 Nihtdiplomierte 
und 708 Wärterinnen, zulammen 1742 Berfonen. , Definitiv angeftellt 
waren 782, als Hilfäbewahrer 252 und hinſichtlich des Gefchlechtes 
41 männlide und 993 weibliche Perfonen. Die Umgangsfpradde war 
in 817 Anftalten ungarisch, in 25 deutjch, in 1 rumänifch, in 1 italienisch, 
in 2 ſerbiſch und in 35 gemifchtipracdhig. Bezüglich des in den Kinder⸗ 
bewabranftalten herrſchenden Beſchäftigungsſyſtems waren zu unterſcheiden 
369, in denen die Fröbelſche, 303, in denen die gewöhnliche, ältere Me⸗ 
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thode zur Anwendung kam, und 219, die fi bloß auf. Beaufſichtigum 
ber Kinder beichräntten. Un Räumlichkeiten fianden zu Gebote: 7&1 Be 
fhäftigungssBolalitäten, 498 Spieljäle, 342 Spielpläße und 758 &rten. 
Die Erbaltungskoften betrugen 497 658 fl. und verfügten fäntliche Be⸗ 
wahranftalten über ein Vermögen von 2868 158 fl, um 179 617 fi. 
mehr als im Vorjahre. 

So wie bie Kinderbewahrſache felbft biöher bloß ‚in den Bereich ge 
ſellſchaftlicher Wirkſamkeit gehörte, war auch die fachliche Ausbildung der 
Kinderbewahrer ausfchließlih von Vereinen beforgt worben. Bewahrer- 
Präparandien erhielten der Verein für Verbreitung der Kinderbewahrung . 
und ber ungarifche Fröbel-Frauenverein; außer biefen beitanden zwei 
römiſch⸗katholiſche für die Kinderbewahrnig außübende Nonnen und eine 
dritte evangelifher Konfeffion. Für das nächſte Jahr ift die Kreierung 
bon drei ftaatlichen Bewahrer-Bräparandien in’ Husficht genommen, deren 
Lehrkräfte für diefen ihren Beruf in einem im Berichtsjahre abgehaltener 
Lehrfurfe vorbereitet und auch bereitö ernannt wurben. Die beitehenden 
Bräparandien waren mit zwei Sahrgängen organifiert und züblten 246 
Kandidaten. Bewahrerdiplome erwarben fi) 97 Individuen. Der Koften- 
aufwand aller fünf Anftalten bezifferte fich auf 38 481 fl, die vom Staate 
gewährte Subvention auf 14 379 fl. 


8. Volksſchulen. 


Die an vielen Orten fonftatierte Mangelhaftigkeit und Reſultat⸗ 
lofigleit des Unterrichtes veranlaßte den Unterrichtsminiſter, Diefem be- 
dauerlichen Umftande feine Aufmerkfamkeit zuzuwenden umb die Urſachen 
biejer Erſcheinung aufhellen zu lafien. „Doc,“ bemerlt der Minifterin 
feinem Berichte, „ist, jo lange aus einem Teile ber Lehrerpräparandien 
ungenügend ausgebildete Lehrer hervorgehen, jo lange bie Lehrer nid 
befler dotiert werden und fo lange endlich die zut Beſetzung von Behrer- 
ftellen berechtigten Körperſchaften bei Beſetzung diefer Stellen nidjt mehr 
Umſicht befunden, eine gründliche und allgemeine Beſſerung dieſer Zu- 
flände nicht zu gemwärtigen.“ 

Da die Ausftattung der Lehrbücher und Lehrmittel nicht immer den 
Anforderungen ber Hygiene entſprach, normierte der Minifter, nad) Ans 
börung des Sanitätövereine® und de Landesunterrichtsrates, in einer am 
1. Rovdember erlaffenen Verordnung die diesbezüglich zu beobachtenden 
Brinzipien. 

ALS erfreulich bezeichnet der Minifter die Erfcheinung, wonach feit 
Ausdehnung der Approbation auf die Vollksſchul⸗Lehrbücher, diefe, ſowohl 
ihre Ausftattung als auch ihren inneren Wert betreffend, beifer geworben 
find. Ein nicht zu unterjchäßender Yortfchritt rüdfichtlih der Schaffung 
zwedentfprechenderer Lehrbücher und Lehrmittel ift auch gegenwärtig fchen 
wahrzunehmen und ift dies der zielbewußten Smitiative und Unterftügung 
ber .Unterrichtöverwaltung zu danken. Auch die Wirkſamkeit der Komi⸗ 
tats⸗Lehrerkorporationen begleitete der Minifter, wie er in feinem Be 
richte hervorhebt, mit reges Aufmerkſamkeit. Warum aber jener Erlek 
ſeines Vorgängers, durch welchen die Auszahlung von Tagesdiurnen um 
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Rilometergelbern a an Lehrer, welche die Verſammlungen beſuchen, ſiſtiert 
wurde, — eine Verfügung, welche die Vereinsthätigkeit brach legte, — 
noch immer nicht widerrufen ward, da doch der fortbildende Einfluß der 
Lehrerkonferenzen auch von dem Minifter anertannt nt: außerdem aber 
auch feither das Gleichgewicht im Staatshaushalte hergeitellt ward, weiß 
der Herr Minifter allein, oder wiſſen's vielleiht auch nur feine Berater. 
Das zur Veredelung der Volksſitten durch Ausgabe pafiender Lektüre 
gegründete Unternehmen unterftübte der Minifter mit dem Betrage von 
- 1000 fl. Das Unternehmen, welches fid) die Aufgabe geftellt hat, die 
dad Bolt moraliſch forumpierende Schundlitteratur zu verdrängen, das 
Volt fittlih zu bilden und für feinen praktiſchen Beruf dur) in Form 
kurzer Erzählungen gegebene Lehren und Winfe zu kräftigen, ift der 
ansgiebigften, Unterftügung aller, Die „da Wohl bed Volkes anftreben, wert. 
In Anbetracht des auf dem Gebiete der Bienenzucht durch Ver⸗ 
mittelung und das Beiſpiel der Lehrer erzielten Fortſchrittes ging das 
Beftreben der Unterrichtsverwaltung dahin, dieſen wichtigen Zweig der 
Volkswirtſchaft durch theoretiſchen und praktiſchen Unterricht in den oberen 
Eaſſen der Volks⸗ und insbeſondere in der Wiederholungsſchule noch 
mehr zu fördern. 

Um die Neigung und Vorliebe zur Baumzucht zu wecken, wurden 
an mehreren Orten Obſtbaum⸗Wettpfropfungen veranftaltet, und Die Lehrer, 
welche an denfelben teilnahmen, mit Preifen bedacht. Zur Erlernung der 
Schutzmaßregeln gegen die Phylloxera wurde ein Unterrichtskurſus für 
Lehrer abgehalten und den Teilnehmern an demſelben eine Unterftützung 
im Betrage von 30 fl. gewährt. 

Unter den von den Konfejfionen erhaltenen Volksſchulen giebt «8 
viele, welche ‚ein ben elementaren Volksſchulkurſus überfchreitendes Bil⸗ 
dungsſausmaß ihren Schülern vermitteln, indem diejelben die Unterrichts 
geit auf 8 Jahre ausdehnen. In Anbetracht befien, daß das Geſetz für 

ie Alltagsfchule nur ſechs Klafien fordert, hat der Minifter an die bes 
treffenden Schulerhalter die Verordnung gerichtet: die höheren Klaſſen 
bei Anftellung von zu dieſem Behufe qualifizierten Lehrern zu höheren 
Vollsichulen zu organifieren. Die meiften wollten die vier oberen Klaſſen 
in Bürger» oder höhere Töchterſchulen verwandeln, doch wärd dies nur. 
in dem alle, als die angeftellten Lehrer im Belige der erforderlichen 
Dualifilation waren, bewilligt. Für die an Alofterſchulen als Lehrerinnen 
wirkenden Nonnen beſtellte der Miniſter eine eigene Lehrbefähigungs⸗ 
Prüfungskommiſſion für Bürgerſchullehrerinnen, deren Aufgabe es ſein 
wird, die Hörerinnen der in zwei Nonnenklöſtern mit Genehmigung des 
Unterrichtsminiſters organiſierten Unterrichtskurſe für den Vürgerjäul- 
unterricht zu befähigen. 

Im Intereſſe der Lörperlicden Ausbildung der Böglinge find mehrere 
zwedmäßige Anordnungen getroffen worden; fo die Veranftaltung eines 
Schüler-Wettturnend, die Einrihtung von Eißlaufbahnen in den mit 
Sinternaten verbundenen höheren Töchterſchulen und Lehrerinnen⸗Präpa⸗ 
randien zc. 

Behufs Hebung bed Niveaus der Lehrerbildung entfandte der Minifter 
ausd- den Reihen der Mitglieder des Vandesunterrichtsrates Delegierte zur 
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Infpizierung der Anftalten. Die diesbezüglich unterbreiteten Berichte 
Tonftatieren verſchiedene Mängel, deren Behebung der Minifter ben 
em ans Herz legte. Diefe Mahnung, hatte aud) ſchon einigen 

olg. _ . . 
Damit die Unterrichtzeit in den Lehrerpräparandien Teinerlei Kür⸗ 
zung erleide und der Beginn des Unterrichted in denfelben nicht vers 
fhoben werde, find, abweichend' von der biöherigen Geflogenheit, Die Den 
Böglingen der höheren Sahrgänge zu gemwährenden Staatsunterftüßungen 
ſchon mit Schluß des Schuljahres zu beftimmen, die Aufnahmeprüfungen 
für den erften Jahrgang Ende Auguft abzuhalten. 

Behufs Begegnung ded Mißbrauches, wonach viele Eltern ihre Töchter 
in den Lehrerinnenpräparandien aufnehmen ließen, um biefelben Toftenios 
ausbilden zu können, fie aber dann den Lehrberuf nicht ausüben ließen, 
trug der Minifter den Präparandie-Direktiondräten auf, bei der Aufnahme 
darauf Rüdficht zu nehmen: ob die Betreffenden auch wirklid die Lehre 
rinnenlaufbahn betreten werden, weiters, daß die Eltern oder Vormũnder 
der Kandidatinnen fich verpflichten müffen, die auf Die Ausbildung ihrer 
Tochter oder Mündel verwendeten Koften dem Staate zurüdzuerftatten, 
wenn dieſe nicht minbeftens fünf Jahre ald Lehrerin wirken follte. Der 
Koftenerfab entfällt in Krankheitsfällen oder dergl. 

Hinfiätli der äußeren und inneren Einrichtungen der Staats- 
Lehrerpräparanbien find ebenfalls mehrere Neueinrichtungen zu verzeichnen, 
unter denen leider auch die Vorkehrungen zur Errichtung von Internaten 
in Verbindung mit mehreren Lehrerpräparandien erwähnt werden müſſen. 

Den Bräparandenunterricht betreffend ift hervorzuheben, daß bie 
Amlerei in den PBräparandien mit Erfolg betrieben wird. In den Buba- 
pefter Lebrerinnen-Präparandien find Unterrichtslurfe für Geflügelzuch 
abgehalten worden; in anderen fieben Anftalten werben die Zöglinge in 
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noch der in allen Unftalten eingeführte Unterricht in verſchiedenen, oft 
nur zu verichiedenen Zweigen der Hausinduftrie. 

Die Kanzleisgenden ber Schulinfpektoren reftringierte der Minifter 
auf Grund des abgegebenen Gutachtens ‚einer einberufenen Schulinfpel- 
‚toren-Ronferenz und bot ihnen fo die Möglichkeit, auch einen größeren Teil 
ber ihnen unterftehenden Schulen infpizieren zu können. 

Schließlich ſei auch der Stiftungen und Schenkungen zu Schuls 
zweden gedacht, die im Berichtsjahre in ber Höhe von über 300000 fl. 
bon edelherzigen Menſchenfreunden auf dem Altare der Erziehung nieder 
gelegt wurden. 

Bei einer Bevölkerungszahl von 15162988 wurden 2591376 im 
Alter von 6—14 Jahren ftehende fyulpflichtige Kinder konſtribiert, von 
denen 2117582 die Schule faktifch beſuchten. In Procenten ausgebrüdt 
betrugen Die Schulpflichtigen 17,09 %/, der Gejamtbevölferung, die Schul- 
bejuchenden 81,71 °/, der Schulpflichtigen. Bon den Schulpflichtigen ent⸗ 
fallen auf bie Alliagsſchule 1882054 6——-12jährige, von denen aber 
bloß 1626089 die Schule befuchten; ohne Schulunterricht blieben dem⸗ 
nad 255985 Finder. Noch ungünftiger ftellt ſich das Verhältnis ber 
Schulpflichtigen zu den Schulbefucenden in der Gruppe der gefeplid 
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zum Beſuche der Wiederholungsfchule angemwiefenen 12—15jährigen, da 
bon 709322 Sculpflichtigen bloß - 491513 ihrer Schulpflicht Genüge 
leifteten und demnach 217809 — 30,7°/, Teinen Schulunterricht ges 
noſſen. Diefe Zahlen ſprechen laut genug dafür, daß der krankhafte Zu⸗ 
ſtand, denn als ein ſolcher muß das Faktum: wonach beinahe eine halbe 
Million Kinder der Schulpflicht ſich entziehen, bezeichnet werden, — nicht 
länger geduldet werben darf, und daß zu deſſen Sanierung alle Mittel 
in Bewegung gelebt werden müſſen. 

Von den 6—12jährigen Schulpflichtigen bejuchten die Volksſchule 
1592057, die Bürgerfchule 13200, die höheren Töchterfchulen 1200, bie 
Mittelihulen 19612; von den 12—1djährigen die Wiederholungsichule 
412345, die GewerbesLehrlingsichulen 48650, die Kaufmanns⸗Lehrlings⸗ 
ſchulen 4064, die höheren Volksſchulen 2286, die Bürgerſchule 8501, 
die höhere Töchterſchule 825, die Handeldmitteljchule 1766, die Mittel» 
.ſchule 13076. . 

Hinfihtli ihres Geſchlechtes waren 1323848 ſchulpflichtige Knaben 
und 1267524 fchulpflichtige Mädchen außgewielen worden; ein Umftand, 
der. wieder die Ungenauigfeit der amtlichen Echülerfonfkription beweiſt, 
indem den allgemeinen ftatiftifchen Ausweiſen zufolge die weiblide Be⸗ 
völferung die männliche an Zahl übertrifft. — Das Minus fchulpflich- 
tiger Mädchen findet feine Erklärung in der Volksanſchauung: die Schul» 
erziehung fei den Mädchen nicht fo nötig wie den Knaben. Auf diefelbe 
Auffaffung deuten auch die, die Schulbefuhhenden betreffenden Daten Hin, 
indem von ben Knaben 85,85°/,, von ben Mädchen aber: bloß 77,4°, 
Die Schule frementierten. Keinen Schulunterricht genofien 187276 
6—1djährige Knaben und 286518 6—15jährige Mädchen. 

Die Neligiondverhältniffe, derei eingehende Beiprehung diesmal 
entfällt, veranfchaulicht nacjitehende Tabelle. 


Bei dem Ber! Itnis 





Unter 15162988 von 17,0 , der Bei 81,71 %, ber 
Einwohnern Schutpflichtigen zur Schulbeſuchenden 
Der Religion nach waren: eſamtbevriterung waren: 
waren: der Religion der Religion 
der Zahl 1) o o 

nach lo gast nad Io gap na h 
Römiſchelatholi ide . 480 || 1277447 
Srie ifchelatholtfche. . .. 270878 
ſch nicht unterte. 830739 
Ro tmierte....... 8638395 
Evangel. Augsh, Konf.. 209 084 
Unitarier ....... 40 104883 
Sraeliten........ 4 129455 

Bufammen ||15162298 2591376 | 17,09|| 2117582 | 81,71 


Bei Beurteilung des Unterrichtdergebniffes, des Fortſchrittes oder 
Niederganges des Schulwejend muß auch die Mutterjprache der Schul⸗ 
pflichtigen und Schulbefuchenden, von dem Geſichtspunkte, in welcher Aus⸗ 
Dehnung diefelben die Schulen bevöltern, in Betracht gezogen werden. 
Das Verhältnis beider Kategorien zu einander, ebenſo da& der Nationalis 
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täten, geftattet nämlich in den meiften Fällen zutreffende Folgerungen 
rüdfichtlich des Bildungsbedürfniſſes und des Bildungsdranges derfelben; 
Faktoren, die auf die Entwidelung des gefamten Schulweſens bedeutfamen 
Einfluß ausüben. "Drientierung hierüber bietet nachitehende Tabelle. 





Unter 15 109088 bon 17000, 66 ul | Bet 81,71%, ber 
Bewohnetn —— zur Schulbeſfuchenden 
Der Mutterſprache waren: amtbevöflerung waren: 
nad waren: 


Kroaten . . 2.2... 





Bufammen || 14969783] 98,04 17,09 || 2117582 


Hierzu find noch 193 205 andersſprachige Einwohner zu zählen. — 
: Die den ArbeitSbebürfnifien der agrikulturtreibenden Bevöllerung 
recjnungtragenden Beltimmungen des Geſetzes hinfichtlich der Einteilung 
der Schulferien und des obligaten Schulbefuches, rejultieren eine weſent⸗ 
lihe Verfchiedenheit in dem zeitliden Ausmaße des Schuljahr. Ge- 
ſetzlich iſt das Schuljahr für Dorfichulen mit dem Minimum von 8,. für 
ftädtifche mit mindeftend 9 Monaten fixiert. In der Praxis fiellt ſich 
das Verhältnis, namentlih in den Schulen der erfigenannten Kategorie, 
viel ungünftiger. 

Dad ganze Schuljahr beendigten 1798239 Schüler, während 
8319343 vor Schluß des Schuljahres die Schule verließen. Dem Vor⸗ 
jahre gegenüber nahm. die Bahl der Schüler, welche das ganze Jahr 
hindurch an dem Unterrichte teilnahmen, um 42327 zu — Hingegen aud 
die Zahl derjenigen,- weldye früher die Schule verließen, um 17443. 

Die Schulverfäumniffe haben im PVergleih zum Vorjahre um rund 
6 Millionen abgenommen; troßdem wurde das Geſetz, welches Die unges 
rechtfertigten Säumigen zur Zahlung von Strafgeldern verhält, in 266 695 
Fällen mehr als in dem verfloffenen jahre in Anwendung gebradt. Im 
Ganzen find 15184567 Halbtagsverſäumniſſe, darunter 1324578 be- 
ftrafte, ausgewieſen. Die eingetriebenen Strafgelder ftehen jedoch im 
feinem Verhältnis zu den Berfäumniffen, infoferne unter diefem Titel 
bloß 29 954,73 fl. in die Schullaffen eingeflofjen find. Es Deutet Dies 
auf lare Anwendung des Geſetzes feitend der Vollzugdorgane bin. 

Die Sicherung des Unterrichtärefultated hängt zum Teile auch Davon 
ab: ob die Schulbefuchenden mit den erforderlichen Schulbüchern verjehen 
find. Die Konfeffionen als Schulerhalter verfügen meiſtens über Fonds, 
beren Zinſen zum Unlaufe von Schulbücdhern verwendet werden, Die dann 
unter armen Schulfindern vertheilt werben. Es ift ein erfreuliches Zeichen 
der Beit, daß immer mehr Menfchenfreunde für Diefen Zweck Opfer 
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bringen und durch Spenden zur Vermehrung diejer Fonds beitragen. So 
bat fi denn auch dieſer Buftand im Berichtsjahre weſentlich gebeflert. 
Mit allen nötigen Lehrmitteln waren 1980558 Schüler verfehen; mit 
Lehrmitleln ungenügend verſehen, ober gar keine Lehrmittel beſaßen 
187024 Schüler, 1889/90 wurden 181469 gezählt. 

Auch die Zahl derjenigen, welche die Alltagsfchule als zwölfjährige 
verließen und die Kenntnis des Lefend umd Schreibens ſich angeeignet 
hatten, erfuhr eine anfehnliche Vermehrung. Won 243909 zmwölfjährigen 
Schülern konnten 240953 (98,78°%/,) gut lefen und fihreiben. 


4 Gemeinden und Schulen. 


Prüft man die Schulhaltungsverhältniffe der Gemeinden, fo gelangt 
man zu dem Ergebniß, daß der beftehende Schulenftatus um beiläufig 
2000 ungeteilte Vollsſchnlen vermehrt werben müßte, wenn fäntliche 
Schulpflichtige im Orte felbft des Unterrichts teilhaftig werben follen. 
Doch, meint der Minifter, lönne man in Anbetracht der geringen Impo⸗ 
pulation biefer &emeinden und ihrer materiellen Lage fie zur Errichtung 
feparater Schulen nicht verhalten. Wollte bier der Staat heifend ein- 
greifen, fo müßte er eine mehrere Millionen Gulden betragende Laft auf 
feine Schultern laden, ein Opfer, das mit den wenigen Schuipflichtigen, 
die in foldden DOrtfcheften Ieben, faum in Einklang zu bringen wäre. Im 
Berichtöjahre find in 12684 bürgerlichen Gemeinden .in Evidenz, gehalten 
worden: in loco eine oder mehrere Schulen 10657, Schulen, in denen 
die Schulpflichtigen mehrerer Gemeinden unterrichtet wurden: 1784, und 
endli 243 Gemeinden, deren Schulkinder mangels einer Schule gar 
feinen Unterricht genoffen. — 

Die Bollsichulanftalten zerfallen in vier Hauptgruppen. Im die 
erfte gehören, die Staats⸗, in bie zweite bie Kommunal⸗, in bie Dritte 
die Tonfeffionellen und in die vierte Die Privatfchulen. Die drei erflen 
befigen ausnahmslos das Üffentlichfeitörecht, welche der letzten Gruppe 
nur bedingsweiſe verliehen wird. Im Berichtsjahre erhielt der Staat 
812, Kommunen erhielten 1934, die geſetzlich anerlannten Religions 
gefellichaften 13904 (82,41), der gefamten Unftalten), Private 220, 
zufammen 16870 Schulen verſchiedenen Charakters und Grade. Der 
Schulftand Hat fi um 65 vermehrt. - Bon den Religionsgenofienichaften 
haben die Römiſch-katholiſchen 5471, die Griechiſch⸗katholiſchen 2166, 
Die Griechiſch nicht unierten 1823, die Reformierten 2388, die Evanges 
Yifchen Augsburger Konfeffion 1430, Die Unitarier 48 und die Israeliten 
578 Anftalten erhalten. Die Gliederung der Unftalten in Betracht ge- 
zogen, finden wir: Elementar⸗Volksſchulen 16619, höhere Volksſchulen 
61, Bürgerfchulen 173, höhere Töchterfchulen 17. Die höheren Vollsſchulen 
haben auch im Berichtsiahre der Zahl nad) abgenommen, während ber 
Stand ber Bürgerihulen um 9 erhöht ericheint. Den Beitimmungen 
Des Geſetzes gemäß, welches von jeder bürgerlichen Gemeinde, bie über 
7000 Seelen zählt, die Errichtung einer Bürgerſchule forbert, follte ber 

„ Bürgerfchulftatus wohl ein bebeutenderer fein, doch beeinträchtigt deren 
Bumahme das Beftreben vieler @emeinden, fi) der ihnen durch das Geſetz 
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auferlegten Verpflichtung ‚unter Ungabe verichiebener Vorwände zu ent 
ziehen. Gemeinfam wurden beide Gejchlechter in 14311, ausſchließlich 
Knaben in 1204 und ausſchließlich Mädchen in 1355 Anſtalten unters 
richtet. Sämtliche Anftalten verfügten über 25228 Unterrichtsräumlid- 
feiten. Schulen, Lehrer und Unterrichtöräume zeigen eine ſtändig aufs 
fteigende enden, Durchſchnittlich entfielen auf einen Lehrfaal 64 
Schüler. 
5. Sehrer. 

Bei 25442 organifierten LVehrerftellen zählte man im BerichtSjahre 
bloß 25133 im Amte befindliche Lehrer. Mit Diplomen waren 22133 
verfehen, während 3000 der Nachweis fachlicher Befähigung fehlte. In 
der Eigenſchaft ordentlicher Lehrer waren 22188, ald Hilfälehrer 2945 
angeftellt. Dem Geſchlechte nach waren 21695 männlide und 3438 
weibliche Lehrkräfte. Von 295 im Berichtsjahre neu angeftellten Lehr⸗ 
fräften waren 91 männlichen und 134 weiblichen Geſchlechts. 

In den Verband des Lanbeslehrer-Penfionsfonds find 17272 Lehrer 

und Kinderbewahrer aufgenommen worden, obwohl die geſetzlichen Ge⸗ 
bühren nad) 20651 Freierten Lehrerftellen zur Einhebung gelangten. Ein 
Vergleich der Zahl der angeftellten Lehrer mit der der Mitglieder des 
Penſionsfonds und der Treierten Lehrerftellen, nach welchen die Jahres 
taxen eingehoben wurden, ergiebt, daß von taufend Lehrern bloß 663 fi 
den Anſpruch auf Wlteröverforgung geſichert haben, ferner, daß nad) 
taufend kreierten Vehrerftellen bloß für 793 die Jahresbeiträge abgeführt 
wurden. 
Im Laufe des Berichtsjahres find zu Laften des Fonds an 4646 
Penfionierte und mit Unterftüßungen Bebachte 314589 fl. 27 Tr. au 
gezahlt worden. 994 Lehrer bezogen eine Gejamtpenfion von 114270 fl, 
1579 Lebrerwitwen erhielten an Unterftüßungen 135 787 fl., Erziehungs⸗ 
beiträge für 2048 Lehrerwaifen 60381 fl. 60 Fr., Penfionderſatz an 10 
Lehrer 701 fl. 67 Tr, Abfertigung an 15 Lehrer 3449 fi, 


6. Lehrer-Bräparandien. 


Die Wichtigkeit der fachlichen Ausbildung ber Lehrer erlennend, hat 
die Unterrichtsverwaltung in ben ihrer Leitung unterficehenden Präparen- 
bien alle aufgeboten, um die Erziehung der ber Lehrerlaufbahn fi 
widmenden Jugend auf gejunder Grundlage zu baſieren. Dasfelbe Bes 
ftreben gelangte auch, foweit das Geſetz hierzu Handhabe bot, hinfichtlich 
ber nichtſtaatlichen Präparandien zur Geltung. — 

Ihrem Charakter nach gruppiert gab es unter 71 Anftalten 25, umd 
zwar 18 für dad männliche und 7 für das weibliche Geſchlecht; — ſtaat⸗ 
lie 24, und zwar 14 für das männliche und 10 für das weibliche 
Geſchlecht; — römifchekatholifche, 4 griechiich-Tatholifche, 4 griechifch nicht 
unierte, 3 reformierte, 10 ebangelifche Augsburger Konfeffion und 1 
israelitiſche Präparandie. Mit Ausnahme dreier, welche Die Ausbildung 
bon Bürgerſchullehrern beforgten, hatten alle übrigen Die Aufgabe, ihre 


Böglinge für den Lehrberuf in der Elementarſchule zu befähigen. Is, 


243 Jahrgänge ſämtlicher Präparandien find zu Beginn des Schuljahres 
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4535 Zöglinge, 3117 männlichen und 1418 weiblichen Geſchlechtes auf⸗ 
genommen worden, das Schuljahr beendeten jedoch bloß 4142 Böglinge. 
Unterftügungen aus verfchiedenen Fonds erhielten 2571 Kandidaten, die 
Unterftüßungdfumme betrug 237 748 fl., der vom Staate hierzu verivenbete 
Betrag 136680 fl. Der Ausbildung der Präparandenzöglinge oblagen 685 
Behrer, hierunter waren 346 ordentliche, 83 Hilfslehrer, 139 Stunden- 
geber und 117 Neligiondlehrer. Die Unterrichtsräume laffen ſowohl hin⸗ 
fichtlich ihrer äußeren Ausſtattung als auch ihrer inneren Einrichtung an 
manchen Orten viele zu wünfchen übrig; 9 Zonfeffionellen Bräparandien 
fehlen fogar eigene Unterritölofalitäten und benüben diefe die Unter 
richtsraͤume anderer Lehranftalten. Sämtliche Präparandien verfügten incl. 
von 35 Übungsfchul-Qehrfälen über 295 Lehrfäle und 247 verfchiedenen 
Unterrichtszwecken dienende Lofalitäten. Die Erhaltung der Präparandien 
beanfpruchte einen Roftenaufwand von 827119 fl., hierzu trug der Staat 
499509 fl., die Religionsgenoſſenſchaften 237091 fl. und andere Duellen 
90519 fl. bei. Die oben angeführten, die Erhaltungskoſten betreffenden 
Daten beziehen fi) bloß auf 65 Anftalten, da die Koftenausweife von 
6, mit andern Unterrichtäinftituten in organifcher Verbindung ftehenden 
und daher feine gefonderte Rechnung führenden Präparandien gänzlich, 
von anderen 4 aber teilweije fehlen. Behrbefähigungd- Prüfungen fanden 
in 67 Präparandien ftatt und erwarben 1145 Kandidaten dad LVehrer- 
Diplom, 1045 für den Unterridht in der Elementar⸗ und 109 für den in 
Der Bürgerſchule. Bon den Diplomierten gehörten 332 dem weiblichen 
Geſchlechte an. Die höheren Volks⸗ und Töchterfchulen weijen, ſowohl die 
Bahl ald auch die Frequenz betreffend, dem Borjahre gegenüber Teinerlei 
wejentliche Veränderungen auf, weshalb diesmal biefer Teil des Berichts 
unterbleibt. . | 


III. Mittelſchulen. 


Die einheitliche Mittelfchule, von dem Unterrichtöminifter felbft auf 
Die Tagedordnung geftellt, warf, obwohl ihre Verwirklichung noch ins 
Duntel der Zukunft gehüllt ift, ihre Schatten infofern voraus, als fie den 
Gegenstand von zahlreichen Pto⸗ und Kontrabefpredjungen bildete und das 
Inlereſſe der hierdurch zunächft berührten reife für diefe Zukunftsfrage 
rege erhielt. — Die Grörterung dieſer Neform ift Heute, wo maßgebender- 
feit3 auch die Grundprinzipien, auf deren Baſis fie durchgeführt werben 
Soll, noch nit klar und deutlich genug ſtizziert wurden, nit am Plage. 
Wenn die Sache einmal foweit gebiehen fein wird, daß Die dermalen 
noch. nebelhaften Umriffe greifbare Formen angenommen haben werden, 
wird eine Bekanntmachung der Biele, Tendenzen und des Weſens dieſer 
Meform auch an diefer Stelle nicht fehlen. Dieje Mal’ fei bloß das 
von der Unterrichtöverwaltung in Angelegenheit der Entwidelung und 
Fruchtbarmachung des Mittelfchulunterrichtes Geleiſtete in gebrängter 
Seürze hervorgehoben. In Durchführung bed den fakultativen Unterricht 
Der griechifchen Sprache anorbnenden 30. Gejekartilel3 vom Jahre 1890 
ſorgte der Minifter für die erforderlichen griechiſchen Überſetzungen in 
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den oberen Maflen, ſowie auch dafür, daß den betr. Lehrern die Moͤglichkeit 
gegeben ſei, fich mit ber einfchlägigen Litteratur und den Unfchauungsmits 
teln des Auslandes belannt zu machen und endlich dafũr, daß die Zeichen⸗ 
lehrer ſich die für Gymnaſien erwünſchte Methode im dem Unterrichte ber 
darfiellenden Geometrie, die belannilich auch als Erſatz für den Ausfall 
der griechiſchen Sprache figuriert, aneignen mögen. Bu dieſem Behufe 
wurde in Budapeſt ein Unterrichtskurs abgehalten, an welchen zahlreiche 
Lehrer teilnahmen. Den Unterricht der außerordentlichen Vehrgegenftände 
betreffend, Hat ber Lanbedunterrichtsrat, einer Weifung bed Miniſters 
folgend, einen Plan ausgearbeitet; den Mittelfefulen wurbe bie “Pflege 
bes Geſanges zur Pflicht gemacht, ebenſo der Unterricht der Stenograpfie. 


Geegenftand eifriger Fürforge war die leibliche Erziehung der Jugend, bie 


Lehrkörper wurden aufgefordert, dem Schwimmen und Schlittſchuhlaufen 
der Schäfer, ald Mittel zu biefem Bwede, befondere Aufmerkſamkeit zuzu⸗ 
wenden. Da die Pädagogie in nenefter Zeit anf die Kixberipiele mit 
Recht Gewicht legt, wurde auch nach biefer Richtung dad Erforderliche 
eingeleitet unb endlich find die Mittelfchulen angeeifert worden, mit ihren 
Schülern je mehr Exkurſionen zu unternehmen und ift den führenden 
Lehrern Spefenerfab zugefichert —* Die Unterrichtsräume erfahren, 
teils durch Nenbanten, teild durch Adaptierungen, Die einen Koftenaufivand 
von 388460 fl. beanfprudten, anſehnliche Vermehrung. Desgleichen 
hatten auch die Lehrmittelſammlungen einen bedeutenden Zuwachs zu 

verzeichnen, bie Entwidelung ber hinſichtlich ihrer Klafſen unvollftändigen 
Mittelfhulen hat ebenfalls erfreuliche Fortſchritte gemacht. 13 Mittels 
ſchulen eröffneten. im Berichtsjahre ergänzungsweile neue SKlafien. Die 
fonfejfionelien Mittelſchalen aud der Staatslafle gemährte Subvention 
ift auf 136648 fl. erhöht worden. Das fittlidhe Betragen der Mitiel⸗ 
fhuljugend war ein lobenswertes und ber Studienfortichritt ein erfren⸗ 
licher. Die Lehrer entwidelten auch außerhalb der Schule eine wifjen- 
ſchaftliche Thätigfeit, wovon die Fachzeitſchriften und die Schulprogramme 
beredte8 Zeugnis geben. Das geplante PBenfionsinftitut für an £onfeffio- 
nellen und fommunalen Mittelfchulen wirtende Lehrer ift leider noch immer 
nicht ind Leben gerufen worden, doch hofft ber Miniſter ſchon im Jahre 
1893 eine diesbezũgliche Geſetzesvorlage der Legislative zu untesbreiten. 
Bebufd Amvendung und Verwertung der im Auslande auf dem Unter⸗ 
richtögebiete ae 9 en erfpeieblichen Erfahrungen, exmittierte der Dlinifter 
Schulmänner erila, Frankreich und Rumänien, deren Aufs 
gabe es ift, —— zu machen und ſich perſönlich mit den dortigen 
Einrichtungen und Schnulverhältniſſen bekannt zu machen, um. eventnell 
das als praktiſch und zweckmäßig Erkannte auch hierzulande zu verwerten. 


1. Schulen. 


Obwohl im Berichtsjahre neue Mittelſchulen nicht errichtet wurden 
und demnach der Status derſelben, 183, der gleiche wie im Vorjahre 
geblieben iſt, ift dennoch durch die ſtuſonweiſe Entwidelung, d. h. Aaſſen⸗ 
ergänzung an mehreren Schalen, die Slaffenzahl weſentlich vermehrt 


worden. 
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Auch der Charalter einzelner Schulen erfuhr dadurd, daß der Staat 
diejelben übernahm, eine Veränderung. 
Gymnaſien Realihulen Zufammen 

Es unterftanden ſtaatlicher Verfügung: 18 28 36 


Staatsfhulen . . 13 28 36) 55 
Köni ir Sch ulen. . .. 17 — 17 
Es unterſtanden —* Beitung: 
Katholiſche Schulen. . .. 4 — 4 
— * en 17 5 22.9 
rivatfhulen.. - . . 2.2. .. 5 — 5 
Israelitiſche Schulen . -. . . .. — 1 1 
Unter ftaatliher Aufſicht ftanden: 
Griechiſch⸗katholiſche Schulen. . . . 8 1 4 
Evangeliihe Schulen . . . . . . 22 2 24 
Reformierte Schulen . . 27 _ 27 758 
Bereinigte peoteltantifche Schulen . . 1 — 1 
Unitarijche Saul 1 . 2 — 2 
Bufammen 151 32 183 


Unter 151 Gymnaſien gab es 94 achtklaſſige, 37 vierklaffige, 14 
fech8klaffige und 6 mit mehr oder weniger Klaſſen; von den Nenlichulen 
waren 22 8klaſſig, 6 4klaſſig und 4 mit mehr oder weniger Hlafjen. Die 
Zahl ſämtlicher Klaſſen, influfive 100 Barallelflaffen, betrug 1326, um 
23 mehr ald im Vorjahre. 


2. Schüler. 


Die Frequenz der Mittelichulen befundete aud im Berichtsjahre eine 
aufiteigende Tendenz; eingejchrieben waren 47216 Schüler, im Vergleiche 
zum Vorjahre um 1955 (4,3°/,) mehr. Die Gymnafien zählten 38916 
(+ 1545), die Realſchulen 8300 (+ 410) Schüler. Das Schuljahr 
beendeten 43863, 1747 mehr als im Borjahre. In der obaußgemwiejenen 
Schũlerzahl ſind 899 Privatſchüler mit inbegriffen. Repetanten zählte man 
2850, in den Gymnaſien 2363 (6,6°/,), in den Realſchulen 487 (6400) 
Ganze Unterrichtögebühr zahlten 34795 (78,8°/,), einen Zeil des Schul- 
gelde8 2835 (6,40/,). Yon der Entridtung des Schulgeldes waren 
6509 (14,7°/,) befreit. Ihrer Mutterfprahe nad) waren 32152 Ungarn, 
6144 Deutfche, 2749 Rumänen, 149 Italiener, 1493 Slaven, 834 Serben, 
Kroaten, 111 NRuthenen und: 231 Andersſprachige. Unter 100000 
ungarifchen Einwohnern bejuchten 363 das Gymnaſium, 73 die Realſchule, 
zufammen 436; unter ebenfo vielen Deutichen 218 und 91, zujammen 
309, von ebenjo vielen Slaven 74 und 5, Rumänen 97 und 10, Serben, 
Kroaten 109 und 13, und enbli unter 100000 Ruthenen 29. Den 
erften Pla nehmen jonah die Ungarn ein, denen ſich die Deutfchen 
anreihen. Die Realfchule wird am ftärkiten von den Deutjchen in An⸗ 
ſpruch genommen. Die Sprachenkenntniffe der Schüler anlangend, ift zu 
erwähnen, daß 19268 Schüler nur der Mutterfpradhe mächtig waren. 
Die Religion der Schüler in Betracht gezogen, finden wir 19522 römiſch⸗ 
Latholiiche, 1982 griechifch-tatholifche, 2307 griechiſch nicht unierte, 4607 
evangelifh) Augsburger Konfeffion, 6163 reformierte, 322 Unitarier und 
8960 Israeliten. Verhältnigmäßig werden die Mittelfehulen am ftärkften 
von den Israeliten frequentiert, infofern nämlich unter 100000 Römifch- 
Katholiſchen 268, unter ebenfo vielen Griechiſch⸗eatholiſchen 10, Griechiſch 
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nicht anierte 112, Evangeliſche 890, Neformierte 278, Yinitarier 522 
und endlid) unter 100000 Israeliten 1266 Schüler die Mittelſchule 
beſuchen. Das Mlter der Schüler variiert bei denen ber erften Klaſſe 
zwiſchen 10—13 Sahren, bei den Abiturienten zwiſchen 17—21 Sabre, 
das Gros der Schüler 68,9%), ftand im Alter von 11—15 Jahren. 
Hinſichtlich der Lebenzftellung ihrer Eltern waren 1300 (2,9°/,) Söhne 
von Großgrundbeſitzern, 6474 (14,8°),) von Örundbefigern, 6531 (1,2°],) 
von Großinduftriellen, 6659 (15,2°/,) von Kleinimduftriellen, 956 (2,2°],) 
von: Großhändlern, 4894 (11,2°/,) von Kleinhändlern 6593 (15°/,) 
von Beamten, 2587 (5,9°/,) von Privatbeamten, 482 (1,1°/,) von 
Soldaten, 7741 (17,6°/,) von fogenannten Honoratioren, 2026 (4,6°|,) 
von Privaten, und 3534 (8,2°/,) Söhne foldyer, die in einem Dienit- 
verhältnis ftanden. Die fanitären Verhältniffe wurden von epidemifchen 
Krankheiten, befonders im Vergleiche zum Vorjahre, ungünftig beeinflußt. 
Leichte Erkrankungsfälle find 60000, ſchwere 4000 und Sterbefälle 137 
ausgewieſen. Die Zahl der entjchuldigten verjäumten Stunden bat infolge 
zahlreicher Erkrankungsfälle zugenommen und betrug 1116700, die der 
nichtentfchufdigten hingegen, 8400, hat abgenommen. Keine Stunde ver- 
fäumten 7805 Schüler. Die das ſittliche Betragen der Schüler hetreffenden 
Ausweile laffen eine von Jahr zu Jahr fich ergebende Beflerung fon« 
ftatieren. „Out“ war das fittliche Betragen von 30065 (69,9°/,). 
„entfprehend” von 12402 (28,8°/,), „minder entjprechend” von 
498 (1,2°),) und „Ihleht“ von 22 Schülern. Borzugdnote erhielten 
2891, „Gute“ 8273, „Genügende“ 23141, aud einem Lehrgegenftaud 
„ungenügend“ A654, auß zwei Gegenſtänden „ungenügend“ 1977 und 
aud mehreren Lehrgegenftäuden 2927 Schüler. Die franzöfiiche Sprache 
wurde ald außerordentlicher Gegenftand in 78 Öyratafieh, bie lateiniſche 
Sprache in 34 Realſchulen, die englifche Spradde in 4 Schulen, andere 
im Bande gebräudlidde Sprachen in 24 Anftalten, Stenographie in 80, 
Gejang in 160, Mufif in 69, Gejundheitslehre in 27, Buchführung in 
10 und Fechten in 8 Mittelfchulen gelehrt. Maturititsprüfungen fanden 
im 118 Mittelſchulen ftatt. Zur Maturitätsprüfung batten fi 2416 
Böglinge gemeldet, von denen nach abfolvierter fchriftlicher Prüfung bloß 
2325 zur mündliden Prüfung zugelaffen wurden. Auf Grund ber 
ſchriftlichen Prüfung find 91 Schüler zu neuerlicher Ablegung Der Prũ⸗ 
fung angewiejen worden. Die mündliche Prüfung legten 317 mit wor 


züglichem, 672 mit gutem Erfolge ab; ein einfaches Reifezeugnis erhielten 


1006, zur Nachprüfung find 276 und zu wiederholter Prüfung 54 Mu 
turanten angewieſen worden. Zur Nachprüfung ftellten fi 188, uvm 
denen 173 das Neifezeugniß erhielten. Zu wiederholter Ablegung ber 
Maturitätöprüfung erihienen 118 Schüler, von denen 81 eutſprachen 


3. Schulgebäude, Lehrmittel und Erhaltungskoften. 


Dem Mittelichulunterrichte ftanden 5146 Unterrichtäräume zur Ben 
fügung. Seit 10 Jahren vermehrt fich Die Zahl der Unterrichtäräume os 
ftant; dem Vorjahre gegenüber ergiebt fid) ein Zuwachs von 159 Näumer 

Das aus Immobilien und Kapitalien beftehende Vermögen fürs 
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licher Mittelſchulen ift feit dem Borjahre um rund eine halbe Million 
gewachſen und bezifferte fi auf 26384000 fl. Die Gefamteinnahmen 
der Mitteljchulen betrugen 5656000 fi. Seit 10 Jahren find die Ein- 
nahmen um 2,3 Millionen geftiegen“ Bu) diefen Einnahmen trug bie 
Staatskaſſe 1283000 fl, um 295000 fl. mehr ald im Vorjahre bei. 
Unter dem Titel Schulgeld find 827000 fl. eingeflofien. 


4. Lehrer. 


Am Berichtsjahre wirkten in ſämtlichen Mittelichulen 3142 Lehrer. 
Mit der Eniwidelung, beziehungsweije Klaſſenkomplettierung wächſt natür= 
ich auch die Zahl der Lehrer, im Vorjahre um 58. Der Stellung nad) 
waren 1722 ordentlide, 304 fupplierende, 123 Neligionglehrer, 573 
Stundengeber, 103 Turnlehrer, außerordentliche Gegenftände Iehrten 317. 
Bon den ordentlichen Lehrern beſaßen 1383, von den Supplierenden 96, 
von den andern 307 Mitteljchullehrer-Diplome. Die Mittelfchullehrers 
Dualiftlation fehlte 17 ordentlichen, 206 fupplierenden und 115 Stundens 
gebern. Das Dualifilationgverhältnis der oxdentlichen Lehrer beffert fi 
fetig, bingegen Hat ſich das der fupplierenden ungünftiger geitaltet. Als 
ordentlicher Lehrer Tann nämlih im Sinne des Geſetzes ein Nicht⸗ 
»iplomierter nicht angeftellt werden, die Anftellung eines folcdhen in der 
Eigenfchaft ‚eined fupplierenden Lehrers hingegen ift geftattet; es werden 
Daher, als Konjequenz des Lehrermangeld, an vielen Orten ſolche Indi⸗ 
viduen als Supplenten verivendet, die ihre Prüfungen nod) nicht ganz 
beendigt haben, und jo kommt es, daß deren Zahl jährli zunimmt. 


IV. Höhere Lehranftalten. 


Wenn wir auch nicht immer und in allen Detail mit der amtlichen Wirk⸗ 
famteit des gegenwärtigen Unterrichtsminiſters und einverftanden erklären 
können — fiehe die erft mit 40 Dienftjahren zugeficherte Alterdverforgung 
der Volksfchullehrer, dad mit 300 fl. ftipulierte Gehaltsminimum, die unge⸗ 
mũgende Vertretung der Volksſchullehrer im Landesunterrichtrate u. a. m. — 
fo dürfen wir es doch nicht unterlaffen, inZbejondere, da wir und in dieſer 
Hinfiht mit der ungarischen Lehrerichaft eins wifjen, der zielbemußten, 
fuftematifhen, alle Biveige des Unterrichtäwejend umfaflenden und zum 
befiern geftaltenden Thätigfeit ded Grafen Albin Cſaky auch an dieſer Stelle 
die Palme der Anerlennung zu reihen Mit feinem Amtsantritte fand 
Die Beriode des Exrperimentierend, ded Aufgreifens glänzender Ideen, Die 
aber nicht verwirklicht wurden, — ihren Abſchluß, und an ihre Stelle 
trat die groß angelegte Konzeption, die in ihrem Endrefultate auf eine 
vollftäudige Neorganifierung und Reform des gelamten Unterrichtäwefeng, 
von ber Kinderbewahranftalt bis hinauf zur Univerfität hinausläuft. Graf 
Cſaky Hat fi zur Aufgabe gemacht. Dad Wort des größen Ungars: 
„Ungarn war nicht, fondern wird es werden“, kulturell und civilifatorifch 
zu renlifieren und fi die dankbare Verehrung feiner Nation für alle 
Zeit zu fihern. Am auffallenditen macht fich feine erfolgreiche Thätigkeit 

18* 
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auf dem Gebiete de3 höheren Uuterrichtäiwejend bemerkbar, da hier jede 
Neform in relativ kurzer Zeit auch in der Praxis faßbare Geitalt an- 
nimmt, was, es liegt die in dem Wefen der Natur der Mittel- und 
Volksſchulen, bei dieſen nicht jo rajch zu klarer Anſchauung gelangt. Den 
Bielen dieſes Berichtes enifprechend, können wir und bier auf eine 
detaillierte Vorführung der bisher Hinfichtlih der höhern Lehranftalten 
durchgeführten Neformen nicht einlaſſen. Trotzdem fei es geftattet, zur 
Vervollftändigung des Bildes auch diefen Zweig des Unterrichted kurz zu 
berühren. Vorausgeſchickt fei, daß das die Habilitierung der Privat- 
docenten behandelnde Statut, ebenſo das Nigorofenftatut für die philo- 
fophifhen und naturwifjenfchaftlichen Fächer fertiggeftellt wurden. — Die 
bisher zu Recht beftandenen Stubien-Disciplinar=s und Sollegiengelder- 
Statute wurden durch neue, den neugefchaffenen Verhältnifſen entiprechendere 
erjeßt. Durch diefelben wird die Sicherung und Feitigung des Lehr- und 
Bernerfolges bezmedt. — Der Profeſſorenkörper der Budapeſter Univerfi- 
tät beitand aus 78 ordentlichen, 23 aufßerorbentlichen und 84 Privat⸗ 
profefjoren.. Auf die theologiiche Fakultät entfielen 9 ordentliche Pro⸗ 
fefjoren und ein Privatdozent, auf die rechtd- und ſtaatswiſſenſchaftliche 
20 ordentlihe, 6 außerordentliche und 10 Privatprofejloren; auf die 
medizinifhe 17 ordentlihe, 12 außerordentlide und 46 Privat⸗ 
profefforen; auf die philofophifche 32 ordentliche, 5 außerordentliche und 
24 Privatprofefforen. Kollegien waren 593, in der theologiſchen 20, in 
der juridifchen 100, in der medizinifchen 159 und in der philojophifchen 
314 angemeldet. Im erften Semefter waren 3464, im zweiten 3192 
Hörer eingefchrieben; in beiden um 58 weniger ald im Vorjahre. Die 
theolofifche Fakultät zählte im erften Semefter 86, im zweiten 82 Hörer; 
Rechts⸗ und Staatswiſſenſchaften hörten 1864 und 1667, Medizin 997 
und 950 und 117 und 101 Apotheker, Philojophie 308 und 305 und 
92 und 87 Apotheker. Den Durchſchnitt beider Semelter genommen, 
ergiebt fi, daß die römifch-Tatholifche Religion durch 1415,5, die griechiſch⸗ 
fatholifche durch 76,5, die griechifch nicht unierte durch 108,5, die refor- 
mierte durch 370,5, die evangeliihe dur 307,5, Die unierte 8,5 und 
die israelitiſche Neligion durch 1042 Hörer vertreten waren. An 
Kollegiengelder floffen 179970 fl. ein. Stipendien bezogen 270 Hörer 
in der Höhe von 73692 fl. Prüfungen fanden 2586 — hiervon mit 
Erfolg 1928 —, Rigorofen 2769 — hiervon mit Erfolg 1662 — ftatt. 
Doftordiplome erhielten 461 Hörer, Apotheferdiplome 123. Die Univer- 
fität3bibliothef ift um 2842 Bände vermehrt und von 33605 Perfonen 
benußt worden. Das Gejamterforbernid betrug 728904 fl. Hierbei 
eriheint die Staatslaffe mit 396902 fl. belafte. Das Mittelichullehrer- 
Seminar zählte 26 Profefforen und mit Schluß de Jahres 44 Kandi- 
Daten, von denen 9 ein Sahresftipendium von 300 fl. bezogen. Die 
Prüfung beitanden 4 Kandidaten. An dem Übungsgymnafium wirkten 
8 Lehrkräfte. Die Anftalt zählte 112 Schüler. Erhaltungstoften 39534 fi. 
Mittelichullehrerdiplome erhielten 28 Kandidaten. Die Franz Xofefs- 
Univerfität in Klauſenburg zählte 62, darunter 42 ordentliche Pro 
felioren, Die Zahl der angemeldeten Kollegien betrug 296. Won ben 
im erften Semefter eingefchriebenen 621 Hörern waren 511 ordentliche, 
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von 575 fürs zweite Semefter eingejchriebenen waren 467 ordentliche 
Hörer, außerdem hörten 76 Apotheker die Vorträge. Der Religion nad) 
waren im erften Semefter: römifch-fatholifche 257, im zweiten Semefter 
230 Hörer; griechiſch-katholiſche 56 und 49; griechifch nicht unierte 20 
und 22; reformierte 164 und 157; evangelifhe 49 und 47; Unitarier 
32, SBraeliten 44 und 38 Hörer. Im erften halben Jahr waren 94, 
im zweiten 107 Hörer von der Zahlung des Kollegiengeldes befreit. 
Stipendien bezogen 269 Hörer im Gejamtbetrage von 39426 fl. Von 
293 Prüfungen und 465 Rigoroſen find 221 und 332 mit Erfolg ab» 
gelegt worden. Doktordiplome gelangten 82 und Apotheferdiplome 30 zur 
Ausgabe. Die Bibliothef wurde um 1133 Bände vermehrt, die Er- 
baltungsfoften betrugen 251901 fl. An dem Mitteljchullehrer-Seminar 
wirkten 17 PBrofefforen. Die Vorträge hörten in beiden Semeſtern 46 
und 42 Kandidaten, von denen 17 das Mittelihullehrer-Diplom erhielten. 
Erhaltungstoften 14585 fl. 

Dad Joſef-Polytechnikum zählte 77 Brofefioren, die 137 Kol⸗ 
legien laſen. Im eriten Semefter waren 657, im zweiten 563 Hörer 
inffribiert. Von diefen befannten fich in beiden Semeftern 254 und 233 
zur römiſch-katholiſchen Religion, zur griechiſch-katholiſchen 13 und 12, 
zur reformierten 80 und 72, zur evangelifhen 87 und 78 zur unitari- 
fen 6 und zur iBraelitifchen Religion 278 und 254 Hörer. Auf Grund 
mit Erfolg abgelegter NRigorojen erwarben fi 62 daß Ingenieur⸗, 21 
das Mafchineningenieur- und 13 das Arditektendiplom. Erhaltungskoſten 
202003 fl. 52 theologifhe Seminare zählten 1829 Hörer und 
zwar 887 römiſch⸗-katholiſche, 207 griechiſch-katholiſche, 256 griechiſch nicht 
unierte, 225 reformierte, 151 evangelifche, 16 Unitarier und 107 Israe⸗ 
liten. Vorträge bielten 346 Profeſſoren. Außer den angeführten Hod)- 
ſchulen beftanden noch in verichiedenen Brovinzitädten 11 Rechtsakademien, 
die insgeſamt 815 Hörer zählten. 


V. Fachſchulen. 


Die Gewerbelehrlingsſchulen gehören in ihrer gegenwärtigen Organi⸗ 
ſation ſo eigentlich gar nicht in dieſe Gruppe, da ſie nicht die Aufgabe 
haben, die fachliche Ausbildung der gewerbebefliſſenen Jugend zu befördern. 
Sie ſollen die lückenhafte Schulbildung ihrer Zöglinge teils durch Wieder- 
holung des in der Volksſchule Gelernten, teild durch Ermöglicdyung der 
Aneignung neuer Renntniffe ergänzen und fo den dereinitigen Gewerbe⸗ 
treibenden das für ihren Beruf nur im allgemeinen fürd praftifche Leben 
erforderliche Wifjen beibringen. In der Theorie Löft der diesbezügliche 
minifterielle Lehrplan diefe Aufgabe faſt vollftändig Leider kann die 
Praxis mit der Theorie nicht gleichen Schritt halten. Daß Ausmaß des 
durch den Lehrplan vorgefchriebenen Lernftoffed, ja auc einzelne Lehr⸗ 
gegenitände ftehen mit der Vorbildung des bei weitem größten Teiles der 
&ewerbelehrlinge nicht im Einklange. Die meiften derjelben refrutieren 
fich aus der ungeteilten Volksſchule, und die Kenntniffe, welche dieſe 
Anftalt, gewöhnlich ſechsklaſſig und überfüllt, ihren Schülern beizubringen 
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in der Lage ift, find fo minimale, daß die Gewerbelchrlingsichule auf 
ber Baſis derjelben mit Erfolg weiter zu bauen außer ftande if. Sie 
muß fi daher rein darauf beichränfen, ihre Schüler in den elementaren 
Kenntniffen zu fördern. Allein ber minifterielle Lehrplan erheifcht auch 
Berüdjichtigung, und fo wird denn von ber kurz bemeijenen Unter: 
richtszeit ein Teil auf den Unterricht von Gegenftäuden verwendet, welche 
die Jungen in Anbetracht ihrer überaus mangelhaften Vorbildung zu 
verbauen und daraus irgend welden Ruben zu ziehen nicht in der Lage 
find. Eine Anderung des Syſtems, denn dort, wo das Notwendigfte fehlt, 
ift der Luxus nicht zuläffig, wäre fehr am Plate. So lange das gegen- 
wärtige Verhältnis befteht, jo lange nämlich neun Zehntel der Elementar- 
ſchulen ungeteilte find und bei den beiten Intentionen der Lehrer nur 
ſehr, jehr beicheidene Leiltungen zu erzielen vermögen, jo lange follte bie 
Gewerbelehrlingsſchule ausschließlich ald Wiederholungsſchule beſtehen und 
fih darauf beſchränken die klaffenden Lüden in den elementaren Rennt- 
niffen ihrer Schüler auszufüllen. 

Yu 287 Gewerbelehrlingsſchulen wurden 48 650 Lehrlinge unterrichtet. 

Die GewerbesLehrwerkitätten bilden entweder eine Ergänzung höherer 
Volksſchulen und haben die Ausbildung der Handfertigleit der Schüler 
zur Yufgabe, oder fie haben den Zweck, ihren Schülern einen beſtimmten 
Zweig der Induſtrie beizubringen. Solde Lehrwerfitätten gab es 66, 
von denen 36 mit einer höheren Volksſchule in organischer Berbindung 
ftanden, 29 aber felbftändig waren. An dem von 151 Lehrern beforgten 
Unterrite nahmen 2476 Schüler teil. Erbaltungsfoften 105486 Hi. 
Sn 1846 Volksſchulen waren verjchiedene Zweige der Haußinduftrie als 
ordentlicher Vehrgegenftand eingeführt. 

Der Beſuch der Gewerbemittelfchule nimmt von Jahr zu Jahr im 
erfreuficher Weife zu. Der Unterrichtskurſus iſt ein dreijähriger. Die Auf- 
nahme in den eriten Jahrgang erfolgt auf Grund eines die Abjolvierung 
don vier Mitteljchulffaffen beftätigenden Zeugniſſes, oder einer mit Erfolg 
abgelegten Prüfung. Zu Ende ded Schuljahres zählte die Anftalt 189 
Schüler, von denen 33 Stipendien im Betrage von 3825 fl. bezogen. 
Die außerordentlihen Fachkurſe für Gewerbetreibende des Baufaches, für 
Maſchiniſten und Mafchinenheizer beftanden auch im Berichtsjahre. Kauf⸗ 
manndlehrlingöfchulen find 69, mit 4064 Schülern ausgewieſen. Diele 
Anftalten find ihrer Organifation nach den Gewerbelehrlingsichulen wer: 
wandt. Beide haben ben Zwed, die berufliche Ausbildung der T 
zu fördern, in ihrer gegenwärtigen, durch die Macht der Berbältnifie 
aufoftroierten Berfaflung jedoch, erfüllen fie ihre Miffton, indem jie ihren 
Schülern die elementaren Kenntniffe, mit welchen fie die Volksſchule nur 
ungenügend verjah, beibringen. Handeldmittelihulen beitanden 28, 
in denen zufammen 1766 Böglinge für die kaufmänniſche Laufbahn vor- 
bereitet wurden. Handelskurſe für weibliche Individuen wurden im Be 
richt3jahre als neue Inſtitution in 17 Städten und zwar in Verbindung 
mit Mädchenfchulen ind Dafein gerufen. Den Kurſus beendeten 366 
Schülerinnen. Die Mufterzeihenichule und dad Seminar für Leiden 
lehrer befuchten 124 Zöglinge. Die Lehrbefähigungsprüfung als Beichen- 
lehrer beitanden 20 Kandidaten. - 
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VL Humanitäre Anftalten. 


An dem Banded-Taubfiummeninftitute in Waizen fanden 125 und 
zwar 75 Suaben und 50 Mädchen Unterkunft. Staats⸗ ober Privat 
ftipendien genofien 81. Die Unftalt ift mit .fünf Gewerbewerlftaͤtten 
verſehen. Jene Zoglinge, welche ihrer Reigung folgend, ein anderes, in 
der Anſtalt ſelbſt nicht betriebenes Handwerk wählen, werden zu gut 
beleumundeten Handwerkern in die Lehre gegeben. Die Zöglinge der 
obern Klaſſen werden wöchentlich 20, die der untern Aaſſen 12 Stunden 
hindurch in den Werkftätten beſchäftigt. Für die Mädchenhandarbeiten 
ſind wöchentlich 21 Stunden feſtgeſetzt. Mit Schluß des Schuljahres 
verließen zehn Zöglinge die Auſtalt. Um neun valant gewordene Stif—⸗ 
tungspläge bewarben ſich 94 Taubſtumme, von denen jedoch bloß neun 
berückſichtigt werden konnten. Erhaltungskoſten 37 380 fl. Durchſchnitt⸗ 
lich kam die Ausbildung eines Zöglings auf 299,4 fl. zu ſtehen. 

Das israelitiſche Landes-Taubſtummen-Inſtitut beherbergte 
77 Zöglinge, 42 Knaben und 35 Mädchen. Den Unterricht der ihrer 
geiftigen Entwidelung entfprechend in fieben Gruppen eingeteilten Schüler 
beforgten 7 Lehrkräfte. Der Kurſus erſtreckt ſich in der Regel auf ſechs 
Sabre. Der Lehrplan umfaßt alle jene Lehrgegenſtände, weldhe der Auf⸗ 
fofiung der im Alter von 7—15 Jahren ftehenden taubftummen Findern 
entfprechen umd geeignet exfcheinen, füx die gewerbliche Saufbahı berzus 
bereiten. 

Obwohl ftetig fortichreitend, genügen die bisher für den "Unterricht 
der Taubitummen getsoffenen Vorkehrungen nit. Bon über 20 000 Taub- 
ftummen, bie im Sande gezählt wurden, genofien auch im Berichtäjahre 
bloß 351 die Wohlthaten des Unterrichts. Als Gaupthindernis einex 
Beſſerung des unbefriedigenden Zuſtandes erwies fich ber Mangel an 
befaͤhigten Lehrkräften. Dieſem Ubelftande abzuhelfen wurde in Verbin⸗ 
dung mit der Budapeſter Staatslehrer⸗Praͤparandie ein Fachkurſus für 
Taubſtummenlehrer kreiert und im Zuſammenhange mit demſelben eine 
Taubſtummen⸗Ubungbſchule eingerichtet. Der Unterrichtskurſus beſteht aus 
einem theoretiſchen und einem praktiſchen Jahrgange. Dem theoretiſchen 
gehörten 15, dem praktiſchen 23 Präparandenzöglinge an. Die Prüfung 
beitanden 22. Die im Dezember eröffnete Übungsichule befuchten ſechs 
taubjitumme Finder. Die der Privatmohlthätigkeit ihr Dafein verdankende 
Taubſtummenſchule in Klauſenburg hatte 43, 29 männliche und 14 weib« 
fiche Böglinge, die von acht Lehrern unterrichtet wurden. Das im Wege 
von Sammlungen zufammengebradte Anftaltövermögen beträgt 28 180 fi. 
Die‘ Taubitummenfchule in Arad zählte in drei kombinierten Klaſſen 
12 Schüler. Die Temesvarer Taubſtummenſchule beſuchten 37 BZöglinge. 
Den Unterricht bejorgten vier Lehrer. Die Erhaltungskoſten betrugen 
3049 fl. Endlid) wurden auch in der Taubſtummenſchule zu Kapospar 
31 Rinder unterrichtet. Um Aufnahme in den oben genannten Schulen 
haben fih zu Beginn des Schuljahres 191 Taubſtumme beworben, in 
Folge ungenügender Mittel konnten jedoch bloß 33 berüdfichtigt werben. 

Das Landesblindeninftitut in Budapeft, die in ihrer Art 
einzige Zandedanftalt, konnte ſich infolge Unzulänglichleit der Lolalitäten 
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nidt in dem mit Nüdficht auf die gewerbliche Förderung der Zöglinge 
erwünjhten Maße entwideln. Damit die Anjtalt nach jeder Richtung 
hin ihren Pfleglingen gegenüber gerecht werde, und um eine grüßer 
Zahl Blinder aufnehmen zu fünnen, wird ein den neuzeitlichen Anfor⸗ 
derungen in jeder SHinficht entſprechendes Gebäude aufgeführt werden. 
Der Grund, auf dem eine wahre Mufteranftalt erftehen foll, ift bereits 
von dem Minifter angelauft worden. Im verfloffenen Sabre wurden in 
dem Inftitute 93 Blinde, 70 Knaben und 23 Mädchen unterrichtet. Die 
Anftalt verfügt über 82 Stiftungspläte. An dem vollftändigen theore- 
tiſchen Unterricdte waren 67 Schüler beteiligt. Nach beendetem Kurfus 
find fieben Zöglinge aus der Anftalt entlaffen worden. Die Erhaltung 
foften, zu denen der Staat 19473 fl. beitrug, maditen 40 688 fl. aus. 
Em Zögling Toftete durchſchnittlich 438 Fl. In der Anftalt für Idioten 
und ſchwachſinnige Kinder fanden 31 Pflege und Erziehung. 


VD. Barlament und Unterrichtsweſen. 


Die Verhandlung des Budgets des Kultus⸗ und Unterricätsminifteriums 
geftaltete fih zu einer veritablen Rultusdebatte. Die in den Vordergrund 
geitellten kirchenpolitiſchen ragen wurden auf allen Seiten per longum 
et latum traftiert, während das Aſchenbrödel Unterricht fich mit befcheidenen 
Nedebrofamen begnügen mußte. Der Kultus bat den Unterricht aud) bei 
diefer Gelegenheit in den Hintergrund gedrängt. 

Die Debatte wurde am 19. Mai von dem Ausſchußreferenten 
Hierongmi, der ein anfchauliches® Bild des gefamten Unterrichtsweſens 
‚ zeichnete, eingeleitet, worauf Fen yveſſy mit wenigen Worten den Beridit 
des Unterrichtsausſchuſſes empfahl. Unter allgemeiner Aufmerkſamkeit 
ergriff jodann Minister Graf Cſaky das Wort, um fich zunädhft über die 
firchenpolitifchen Fragen auszuſprechen. Ir anhyi entwidelte nun feiner- 
feitö feine Forderungen auf allgemeine Weligionzfreiheit. Und biermit 
war die firchenpolitifche Flut, welche der Debatte ihr Signum aufdrüdte, 
entfeffelt. In nachftehendem findet bloß der auf dad Unterrichtsweſen 
bezughabende Zeil der parlamentarifhen Verhandlung Berüdfidtigung. 

Julius Györffy erörterte den Mangel an Volksſchulen, fiir welche 
der Staat nit mehr opfert, als die KHanptitadt Budapeft allein. Der 
Staat dürfte.auf diefem Gebiete nicht den Lömwenanteil den Konfeffionen 
überlaflen, da Hierdurch Die Intereſſen des Staated und der Nation nid 
genügend gewahrt werden, indem die Konfeffionen nicht nur hinſichtlich der 
Sprade zum großen Teile getrennt dajtehen, fondern zum Teil aud) nad) 
dem Auslande grapitieren, wodurch ſowohl die Einheit der Kultur aß 
die Staatlichen Intereſſen gefährdet werden. Man muß die Intereſſen der 
Konfeffionen achten, aber darf ihre Unfähigkeit auf dem Gebiete des 
Unterrichtöwefend nicht länger dulden, fondern muß dasſelbe auf der 
ganzen Linie veritaatlichen und bei dem Clementarunterrichte beginnen. 
Redner befpricht die Mißſtände Hinfichtlih der Iofalen Verteilung der 
tonfeffionellen Mittelfchulen, welche eine rationelle Unterrichtöpolitif er- 
ſchweren und nur durch die Verftantlichung bejeitigt werden fünnen. Der 
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. Staat braucht nicht eifrige Gläubige, fondern gute Staatöbürger, um dieſe 
zu erziehen, müfjen die Schulen ftaatlich fein, ohne deshalb etwa Tonfef- 
ſionslos zu fein. Die Regierung follte mit den gefamten Tonfeffionellen 
Schulen jo vorgehen, wie fie es mit der Univerfität und den auß den 
fatholifhen Fonds erhaltenen Tatholifhen Gymnaften gemacht hat, melde 
fie vollftändig in ihre Hand genommen Hat. Am 25. kam Lubmig 
Bartok zu Worte. Er meinte, daß der Aultusminifter vor dem Unter 
richtsminiſter zurüctreten ſolle. Dem Unterrichtsweſen möge der Minifter 
feine Yufmerffamfeit zuwenden. Der ungariſche Geift im Unterrichte 
leidet, während der Unterricht im Deutſchen mit drafonifcher Strenge ge= 
fordert wird. Den finfenden ungarifchen Geift möge der Minifter heben; 
die Gejellihaft muß erzogen werden. Kultus- und Unterridt3- 
minifter Graf Cſaky fagte unter anderem, der Herr Abgeordnete hat 
die drafonifche Strenge im Unterrichte des Deutfchen betonend erwähnt. 
Nun denn, die Sache verhält fich gerade umgekehrt. Die Profeſſoren 
wagen es kaum, jene durchfallen zu laſſen, die im Deutfchen nichts wiſſen, 
weil fie fürdhten, daß dies mißdeutet werden könnte und zwar fo, als 
fei der betreffende fein guter Patriot. Einem andern Anmwurfe begegnend, 
führt der Minifter aus, daß die UnterrichtSverwaltung fpeziell in Sieben⸗ 
bürgen vieles gethan, indem fie Elementarjchulen, Kinderbewahranitalten 
und andere Kulturanftalten verhältnismäßig mehr ald im engern Ungarn 
errichtete. Der Abgeordnete Julius Györffy, fuhr der Minifter nad 
Beſprechung der Tirchenpolitifchen Fragen fort, fagte, daß die Pflege des 
nationalen Geiſtes, jowie auch die Herrfchaft desfelben in der Schule nur 
infolge meiner Wirffamfeit begann. Sch Tann dieſes Kompliment nicht 
annehmen. Dieſe Wirkſamkeit und diefe Richtung befteht, jeitdem eine 
ungarifche Regierung eriftiert. Wahr ift an der Sade nur, daß ich ein 
offenere3 Feld vor mir fand, die Mittel mir zur Verfügung ftanden und 
ich mich beftrebte, beide zu benugen. Was die Geringfügigfeit der 
Dotation betrifft, made ich darauf aufmerkſam, daß während meiner zwei⸗ 
einhalbjährigen Wirkfamfeit die mir budgetarifch potierte Summe bebeus 
tend vergrößert wurde, circa um eine Million, und wenn unjere Finanz 
lage fo bleibt, oder ſich befiert, Hoffe ich, daß jene Summe noch ver- 
größert werden wird, da ja Hinfichtlich der Notwendigkeit keinerlei Zweifel 
befteht. Die Legislative wirb fi fogar nädjftend mit einem Geſetzent⸗ 
wurfe befafjen müflen, der dad Budget bedeutend fleigern wird, nämlich 
mit dem Gefebentwurf über die Erhöhung der Gehälter der Elementar- 
Tchullehrer. Der Herr Abgeordnete fagte ferner, daß es wünſchenswert, 
ja notwendig wäre, alle Tonfeffiogellen Schulen in Ungarn zu verjtaat« 
lichen, und gleich darauf fordert er die volle Tatholifche Autonomie. Dies 
fann ich nicht acceptieren. Julius Schwarcz leitete feine Rede mit 
folgenden Worten ein: „Wenn jemand in den fechziger Jahren, oder im 
Sahre 1874, ald Deak feine große Tirchenpolitifche Rede hielt, behauptet 
hätte, daß gegen das Ende des Sahrhunderts im Jahre 1892 im unga= 
riihen Abgeordnetenhaufe bei Verhandlung ded Kultus⸗ und Unterrichts⸗ 
budget3 eine kirchenpolitiſche Frage jo dominieren werde, daß es Taum 
jemand wagen wird, bei der Generaldebatte über diefed Budget fi) mit 
der Unterrichtöpolifif eingehender zu befaffen, hätten unfere Landesväter 
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dies damald für unmöglich gehalten.“ Nachdem er dann jelbit zu den. 
bejagten Fragen Stellung genommen, äußerte er fid) über Das Unterrichts⸗ 
budget folgendermaßen. Der Unterrichtsausſchuß überzeugte fi, daß troß 
des erfreulichen Fortichrittes beſonders unter dem gegenwärtigen Minifter, 
daB bisherige Präliminare zur Erledigung der unterrichtspolitiſchen Auf⸗ 
gaben nicht genügt. Man muß allerdings das Präliminare nicht gleich 
mit Millionen erhöhen, fondern das mit Mühe bergeftellte Gleichgewicht 
berückſichtigen, aber jedenfall® müßte die Dotation der Unterrichisieitung 
fo feitgeftellt werden, daß wenigitend die unaufſchiebbaren Bedürfniſſe 
bejriedigt werden können. Es müſſen nicht alle noch fehlenden Volks⸗ 
ſchulen fofort errichtet werden, aber an jenen Punkten, wo die Rationali- 
tätenfrage ind Spiel kommt, muß die Volksſchul⸗Inſtitution vollftändig 
ausgebaut werden. Sehr wichtig iſt auch die Frage der Schulinfpeltion. 
Es genügt aber nit für ein Komitat mit mehreren hundert Gemeinden 
und Schulen ein Schulinfpeftor, der eventuell ein oder zwei Gehilfen 
bat. Seder Inſpeltor müßte, wie ich glaube, auf einen möglich kleinen 
Bezirk beichränft fein. Dad Hindernis für die Reform des Schulinfpels 
torates ift der Geldmangel. Auch auf die Bürgerſchule muß größeres 
Gewicht gelegt werden, wenn.man jene Mittelflafje entwidele will, ohne 
welche eine lebenskraͤftige moderne Geſellſchaft unmöglich ift. 

Bei und gab ed bisher nur alademiſch Gebildete und ganz Unge⸗ 
bildete, eine Klaſſe der Mittelgebildeten fehlte im Lande, abgejehen von 
einigen größeren Städten, und dieſe Lüden follen die Bürgerſchulen au 
füllen, zu welchem Zwecke für diejelben auch ſtaatliche Stipendien ges 
gründet werden jollten. Abgeſehen von der Art und Weife, wie bie 
Frage der einheitlihen Mittelſchule gelöft wird, müffen die Bürgerichulen 
vermehrt werden, bejonderd in den Nationalitätengegenden. Ich wünſchie 
auch die ehebaldige Durchführung der Mittelfchulreform, welche nicht bloß 
bei und, fondern auch auf das Ausland von Eindrud fein wird, Dod 
müßten bierbei auch die Gehälter der Mittelfcdullehrer gebeflert werden. 
In Berlin befommt ein GEymnaſialdirektor 6000 Marl, ein Gymnaſial⸗ 
lehrer 4 bis 5000 Mark und ein ProvinzeMittelfchullehrer 4000 Marl, 
während doch dort daS Leben viel billiger if. Man müßte die gerechten 
Anfprüde der Mittelfchullehrer ſchon im nächſten Budget befriedigen. 
Auch an der Budapeiter Univerfität find trog ihrer glänzenden Einrichtung 
viele Mängel. Überhaupt müflen alle ftantlihen Dienftinterefien mehr 
berüdfichtigt und ihre Erforderniſſe befriedigt werden. Ohne eine voll 
ftändige Organifation des Sanitätsweſens 3. B. giebt es keinen wirklichen 
Kulturſtaat. Unfere Söhne müſſen ig größerer Anzahl für bie ärztliche 
Laufbahn ausgebildet werden; aber dies iſt nicht möglich, wenn fie auf 
der Univerfität mit ſolchen Schwierigfeiten zu kämpfen haben, wie es 
derzeit der Fall ift. Nach einigen Bemerkungen über die Kloufenburger 
Univerjität und das Nationalmufeum, bat Redner als Präfident des 
Unterrichtsausſchuſſes des Hauſes, die Vorſchläge des Unterrichtsausſchuſſes 
in betreff der beſſern Dotierung des Unterrichtsreſſortes zu berückſichtigen, 
umſomehr, als derzeit ein Mann an der Spitze dieſes Reſſorts ſteht, der 
ſchon während feiner bisherigen kurzen Amtsſführung die ungariſche Kultur 
um namhafte Inſtitutionen bereichert hat. Nur als Kultur⸗ und Rechts⸗— 
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ftaat wird Ungarn auch als Nationalſtaat beftehen können. In diefem 
Sinne empfahl Redner den betreffenden Zeil des Ausſchußberichtes zur 
Annahme. Nad einer langen Weihe von Rednern, die alle mit Kirchen- 
politit fi befaßten, ſprach Johan Hévizy wenige über Unterrichtö- 
fragen. Er klagte, die Regierung babe in der Angelegenheit der Kom—⸗ 
penſationslehrkurſe den Lehrorden neue Laften aufgelegt. Ferner führte 
er an, das Landeöwetturnen fei ein Fiasko geweien und merkwürdiger⸗ 
weife babe die Regierung fi) bei den Provin„Schuldireltoren nad) den 
Namen der Sieger erkundigt, während ed Sache der Jury gemejen wäre, 
diefelben belannt zu geben. Staatsfefretär Wlbert Berzeviczy reflektierte 
auf die das Unterrichtöwejen betreffenden Bemerkungen des Vorredners. 
Der Herr Wbgeordnete bat dad Landeswetturnen als ein Fiasko der 
Regierung angeführt. Sch kann in dieſer Hinfiht mit ihm durchaus nicht 
übereinftimmen und obgleich die Regierung die Lage niemals befchönigt 
hat und das Bandeswetturnen nicht in allen Teilen gelingen konnte, weil 
man mit .unbelannten Faktoren rechnete, war dasjelbe als erfter Verſuch 
jedenfall ermutigend genug und kann keineswegs als Fiasko bezeichnet 
werden. a3 die Bemerkung betrifft, daß die Regierung nad) dem 
Wetturnen an die Direftoren eine Unfrage wegen der Sieger richtete, fo 
ift dies infofern richtig, daß nad) Beendigung des Wetturnend zwar Aufs 
zeichnungen bezüglid der Enticheidung ded Wetturnend und ber Namen 
der Sieger gemacht wurden, doch geichah dies in Gegenwart des durch 
die langen Übungen ermüdeten Perfonald in den ſpäten Abendftunden, 
und da iſt ed nicht zu verwundern, wenn bei der einen oder anderen 
Aufzeihnung ein Fehler fich eingeſchlichen Hat, und ich denke, es iſt fein 
Wunder, wenn die betreffenden Direltoren wegen Nichtigftellung ber 
Tehler angegangen wurden, ‚damit die Daten derfelben mit den am Orte 
der Wettübungen aufgenommenen. Daten in Einklang gebracht werden 
tönnen. Was ferner die Klage betrifft: daß den Lehrorden, ohne daß 
man fie befragt hätte, unter dem Zitel der Kompenſations⸗Lehrkurſe neue 
Laften aufgebürdet wurden, fo habe ich feine biesbezügliche Klage ſchon 
im Unterrichtdausfchuffe jo verftanden, daß er fich überhaupt über neue 
Laſten beklagt, welche die Lehrorden bei der Erhaltung der Schulen und 
der Übernahme neuer Anftalten zu tragen genötigt find; und ic) erlaubte 
mir darauf zu bemerken, daß die Megierung bei folden Verfügungen 
immer nur einverftändlich mit den Orden vorgehen und Denjelben ohne 
ihren Willen feinerlei Laften aufbürden fann. Doc ift ed natürlich), daß 
man bei Einführung der Kompenfationd-Lehrkurfe, die ja auch der Herr 
Abgeordnete billigt, anderd als durch die Unftellung neuer Lehrkräfte ſich 
nicht helfen konnte; ebenfo natürlich ift, daß wenn die Lehrorden ihre 
Anitalten auf jenem hohen Niveau erhalten wollen, auf welchem fie bisher 
geitanden find, fie in biefer Hinficht nicht den Anforderungen des Minifters, 
fondern jenen des Lehrplaned und des Geſetzes entjprechen müſſen. 

Die allgemeine Debatte wurde am 31. geſchloſſen. Die Spezial: 
Debatte über das Budget verlief unter allgemeiner Teilnahmlofigfeit. 

Bei der Poft: „Landesunterrichtörat" nahm dad Wort Koloman 
Thaly: Nachdem der Landedunterrichtörat vor furzem reformiert murde, 
tönne man jest von ihm eine größere Wirkſamkeit verlangen, Der frühere 
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Unterrichtsrat Hat oft Schulbücher approbiert, deren inhalt nur menige 
Abgeordnete billigen würden. Nebner anerkennt, daß die ſtaatsrechts⸗ 
widrigen Lehrbücher in den Militäranftalten zum großen Zeile richtig- 
geitelt wurden. Doc) giebt es felbft in ftaatlihen Schulen nod) Derartige 
Lehrbücher, welche der Landesunterrichtsrat approbiert hat. In Diefen 
Lehrbüchern wird die Gejchichte, befonderd des 18. Jahrhundert in einem 
verfaffungswidrigen und äußerſt ferbilen Geifte vorgetragen. Redner 
citiert mehrere Stellen auß einem 1885 erſchienenen Lehrbuch der Ge⸗ 
Ihichte für die 8. Mittelfchulffaffe und bittet den Minifter, den Landes⸗ 
unterrichtörat anzumeifen, die älteren Lehrbücher zu revidieren. 

Minister Graf Cſaky: Der Unterrichtörat wurde eben deshalb 
reformiert, weil er in feiner früheren Organifation feiner Aufgabe nicht 
entiprochen hat und ſich befonder8 mit der Beurteilung der Schulbücher 
nicht jo befaffen konnte, wie es notwendig und wünjchendwert gewejen 
wäre. Die neue DOrganifation jedoch fichert, daß der Unterrichtsrat id) 
mit jedem Buche eingehend befafien Tann und daß nun in den revidierten 
Lehrbüchern nicht mehr folde Irrtümer und Inkorrektheiten vorkommen 
fönnen, wie die von Thaly eben citierten. Das citierte Lehrbuch kann 
feineswegd aud der neuen Epoche ſtammen, weil der neuorganiſierte 
Unterrichtsrat ein ſolches Buch gewiß nicht approbiert hätte. Sch Babe 
übrigen® angeordnet, daß jedes Lehrbuch, in welchem man auf ähnliche 
intorrefte Dinge ftößt, fuperrevidiert werde und daß wenn fonftatiert wird, 
dat der Inhalt nicht entiprechend ift, dasſelbe nicht weiter in Gebrauch 
bleibe. Sch werde dieſes Vorgehen auch weiterhin in jedem einzelnen 
Falle beobachten. 

Zur Poſt: „Schulinſpektorat“ ſprach Ignaz Berger. Die Schul⸗ 
inſpektorate ſeien an Zahl ungenügend, und ihr Wirken ſei nicht ſyſtema⸗ 
tiſch. Bei den Ernennungen und Vorrückungen auf dieſem Gebiete wird 
nicht das wirkliche Verdienſt in Betracht genommen. Der Schulbeſuch 
der Schulinſpektoren iſt ein oberflächlicher; es fehlt ihnen an der nötigen 
Zeit und an entſprechenden Mitteln; die ſchwerer erreichbaren Schulen 
werden überhaupt nicht inſpiziert. Die Schulen werden alſo von der 
Kanzlei aus geleitet, auch das nur oberflächlich, weil es an den nötigen 
Arbeitskraͤften fehlt. Dies Tann jo länger nicht bleiben. Es müſſen er- 
fahrene Fachmänner zu Sculinfpeltoren ernannt werden; ihre Bezüge 
müfjen aufgebefjert werben. Man muß ihnen Aftuare zur Seite geben. 
Die Schulinfpeftorate follen dem Minifter einen Schulvifitationsplan vor⸗ 
legen und auf Grund dieſes Planes follen ihnen die Reiſekoſten ange- 
wiefen werden. In den Schulen fol ein Schulbeſuchsbuch aufliegen. 
Schliegli fer ed notwendig, daß die Schulinfpeftoren im Einvernehmen 
mit den kirchlichen Behörden vorgehen. 

Ladislaus Okolicſanyi findet, daß auf die Schulinſpektion nicht 
genug Gewicht gelegt wird. Die Drgane derfelben, befonderd Volksſchul⸗ 
infpeftoren, können auch bei ihrer jebigen Organiſation ihr Amt nicht 
ordentli ausfüllen. Ein jeder Inſpektor müßte jämtlihe in feinem 
Bezirk liegenden Volksſchulen menigftend einmal jährlich befuchen. Das 
ganze Land Hat 64 Schulinfpeltoren und 27 Hilfsinſpektoren und 17579 
Bollsunterricht3anftalten, ſodaß auf jeden Schulinipeftor 193 Schulen 
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fallen und für den Beſuch derfelben hat er nur 182 Tage — an fovielen 
Tagen wird Unterricht erteilt. Nicht überall gilt jedoch der Durchichnitt, 
viele Bezirfe haben 3—400 und dad Biharer Komitat fogar 629 Schulen. 
Bei ſolchen Verhältniffen ift, abgefehen von den fonftigen zahlreichen 
Amtsagenden des Schulinſpektors — eine wirkſame Inſpizierung undenk⸗ 
bar. Man muß jedenfalls ihren Status vermehren. 

Joſef Madar«asz meint, Die Aufſicht über die Schulen müſſe von 
fommunalen, beziehungsweiſe munizipalen Schulinfpeltoren beforgt wer⸗ 
den; der ſtaatliche Schulinfpeltor foll fi auf die Wahrnehmung bed 
munizipalen Momentes bejchränten. Unter einem macht Redner auf- 
merkſam, daß es noch immer fonfeffionelle Schulen gebe, in welchen der 
geſetzlichen Vorſchrift hinſichtlich der ungarifhen Sprache nicht Genüge 
geleiftet wird. 

Minifter Graf Cſaky ftimmt mit den Vorrebnern überein, daß die 
Verwendung von mehr Schulinipeltoren mwünfchenswert wäre; bamit fie 
in die Lage kommen, ihren Pflichten befjer zu entiprechen. Ebenſo fei es 
notwendig, daß fie befjer honoriert in gewifje Kategorien eingeteilt werben, 
was zum Teil jet ſchon geſchieht und durch die geplante Erhöhung der 
Bezüge noch mehr zur Geltung kommen wird. Doch hat Abgeordneter 
Berger nicht Recht, wenn er meint, daß in diefer Hinficht feit zwanzig 
Jahren nichts gefchehen wäre. Die Unterrichtöverwaltung verfolgt unab- 
läffig das Biel, die Anzahl der Schulinjpektoren zu vermehren, ihre Be- 
züge aufzubeffern; Spuren hiervon find auch in dem vorliegenden Budget. 
Es werden Lehrer zu einzelnen Schulinfpeltoraten beorbert; dieſe Lehrer 
werden die Kanzleiarbeiten fördern und dadurch den Schulinfpeftoren es 
ermöglichen, daß fie fleißiger die Schulen beſuchen. Diefe Verfügung 
bedeutet ſchon einen erheblichen Yortichritt. Der Herr Abgeordnete fagte 
ferner, daß bei den Schulinipeltord-Ernennungen auf die Fachtüchtigkeit 
der Betreffenden feine Rüdlicht genommen wird. Hätte er einen Tonfreten 
Tall vorgebradht, jo würde ich pflichtgemäß die Aufklärung gegeben haben. 
Mein Gewiſſen ift in diefer Hinficht vollfommen rein. Seitdem ich dieſes 
Nefjort verwalte, iſt feine Ernennung erfolgt, die nicht ausſchließlich aus 
Dem Geficht3punfte der Fachtüchtigkeit und der Aufgaben ded Betreffenden 
beurteilt worden wäre. Die Überladung der Schulinjpeltoren mit Ranzlei- 
arbeiten habe ich felbft vor einigen’ Jahren hier erwähnt. Seither habe 
ich verfchiedene Erleichterungen eingeführt. Schließlih noch eine Be- 
merkung. Es mag unter den Schulinfpeltoren einzelne geben, die ihrem 
Berufe nicht ganz entiprechen. Aber ich bitte doch zu bedenken, daß 
folde Äußerungen eine fehr fchlechte Wirkung machen müflen, wie wir 
fie vom Abgeordneten Okolicſanyi gehört haben, daß nämlich) die Schul- 
infpeftoren im allgemeinen nicht auf der Höhe ihrer Aufgabe ftehen. 
Es verhält ſich gerade umgelehrt. Der größte Teil verfieht mit größtem 
Eifer feine Agenden. Dort wo einzelne nicht fo vorgehen, muß der 
Minister natürlich pflichtgemäß verfügen. 

Bei dem Titel: „Budapefter Tönigliche Univerfität” erklärt Kolo⸗ 
man Thaly, daß die bezüglich der Kollegiengelder eingeführte Reform 
die Situation weſentlich gebefjert bat. Redner hätte es gewünſcht, daß 
der Minifter die Autonomie reipeltiert und dieſe heilfame Neuerung nicht 
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auf dem Wege der Verordnung, fondern anf legislatoriſchem Wege in3 
Leben gerufen hätte. Redner wünſcht nicht an der Univerfität, ähnlich 
wie in Deutfchland, Die aus miittelalterlichen Gebräuchen ftammenden 
Rechte wieder ind Leben zu rufen, aber die Autonomie derfelben muß 
gewahrt werben. . Bei der Berteilung der Ktollegiengelder und dem Erfah, 
welcher einzelnen Profeiloren für den Entgang der Kollegiengelder ge⸗ 
leiftet wird, follte die Natur der einzelnen Lehritühle berüdfichtigt werden, 
entſprechend der Wirkſamkeit, welche ihr Inhaber entiwideln muß, und 
den fonftigen Opfern, die er dem Lehrftuhle bringt. Redner empfiehlt 
auch der Aufmerkjamfeit des Minifterd die mit der medizinifchen Fokultät 
verbundenen Kliniken und da die Öffentlichen Spitäler nicht für Unter⸗ 
richtözmedle verwendet werden können. Minifter Graf Cſaky erwiderte, 
daß ber Wunſch, daß das neue Syftem der Kollegiengelder durch ein Geſetz 
fanktioniert werde, mit feiner Überzeugung übereinftimme nnd werde er 
auch einen Geſetzentwurf bierüber einreichen. Daß zwiſchen den einzelnen 
Lehrfächern und Profefforen Tein Unterichied gemacht werde, ſcheine auf 
einem Irrtum zu beruhen, da dies thatſächlich geſchehe. In Zukunft 
werden die Profefforen in drei Kategorien geteilt fein. 

Julius Saghy erklärt, daß er in vielen Stüden mit der Unter⸗ 
richt8politif des Minifterß übereinftimme. Die Neform der Stollegien- 
gelder bat vielen Inkorrektheiten ein Ende gemacht, aber doch nicht alle 
Bedenken der Profeſſoren zu befeitigen vermocht. Wenn daß Kollegien- 
gelder-Syitem in feiner heutigen Geftalt aufrecht bliebe, würde e3 die 
Unabhängigkeit der Profefioren tangieren. Er empfiehlt, den Profeſſoren 
eine Bofition zu fihern, wie fie ihrem Berufe entſpricht. Der Univerſi⸗ 
tätöfachunterricht ſoll durch die Gefeßgebung geregelt werden. 

Alerander Köröſi Hagt darüber, daß noch fein Geſetz über ben 
Hochſchulunterricht exiftiert, ohne deſſen richtige Organifation aber weder 
der Volks⸗ noch der Mittelchulunterricht die entiprechenden Früchte tragen 
fann. Die Univerfitätsprofefjoren follten materiell vollftändig unabhängig 
gemacht werden, aber fie follten auch ihre Pflicht erfüllen, nicht Vorträge 
von bloß einer halben Stunde Halten und nicht Vehrbücher fchreiben, die 
man erit ind Deutfche überfeben muß, um fie zu veritehen. Redner 
wünſcht eine baldige gefebliche Regelung des höheren Unterrichte. 

Bei der Poſt: „Gymnaſium“ klagt Julius Horväth darüber, daß 
die Freiheitsliebe und der Unabhängigkeitsfinn bei den jüngeren ®enera- 
tionen im Schwinden begriffen ift, größtenteil® infolge des verfehlten 
Mittelſchulſyſtems. Unftatt mit Ideen und Prinzipien beicäftigt man 
fh nur mehr mit der Nangordnung, fo wurde bei der Regelung der 
Beamtengehälter dieje Frage auch auf die Lehrer ausgedehnt. Dan wird 
hierdurch Kaften fchaffen wie in Indien, da aud) die Vehrer, wie die 
Angehörigen der indiſchen Kaſten, nicht aus einer Kafte in die andere 
übergehen können. Redner hält diefe Mangfeftftellung bei den Lehrern 
für gefährlih. Er bemängelt auch, daß die Zöglinge des Franz-Joſef⸗ 
Internat? durch befondere Abzeichen, wie das Degentragen, augenfüllig 
als hejondere Kafte außgezeichnet werden. Auch der Titel des Leiters 
biejes Inftitutes: „Gouverneur“ fei lächerlich Joſef Madarsfz ſchließt 
ih dem Vorredner an. Man muß nicht Kaften erziehen, jondern ohne 
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Unterfchied der Konfeffion und Sprache arbeitfame, intelligente und frei⸗ 
heitöliebende Bürger. Redner lenkt auch die Aufmerkfamkeit des Minifters 
auf die Überbürdung der Schulfugend, welche dieſet nur wenig Zeit für 
förperliche Übungen läßt, und anerfennt die Nützlichkeit der Schritte, 
welche der Minifter bisher auf diefem Gebiete gethan. Ferner find die 
Turnplätze in der Hauptfladt oft zu weit entfernt von den Schulen. Eine 
Urfache der Überbürdung in den Mittelfchulen ift der Umftand, daß die 
beutfche und lateiniſche Sprache obligatorifch find. Minifter Graf Cſaky 
fiimmt mit Madaraſz überein, daß man ber jebt in ben Schulen de 
facto herrſchenden UÜberbürdung abhelfen muß. Doc jagt er, daß nicht 
bie Menge bed Lehrmaterialed, fondern die unrichtige Methode Urſache 
biervon if. Dan kann fi die Änderung derfelben zur Aufgabe ftellen, 
aber das Tann nicht plößlich geichehen, hierzu müſſen die Lehrer erzogen 
werden. Das erfte und wichtigſte wäre, in den untern Slaflen womöglich 
mehrere Lehrgegenftände einem Lehrer zu übergeben, da, wenn jeder Qehrer 
nur einen Gegenftand unterrichtet, er ſtets nur feinen Gegenftand für den 
widhtigften Hält, wodurch eine Überbürdung entfteht, während er im 
andern alle eine richtige Einteilung treffen kann. Auch binfichtfich einer 
gewifſen Einſchränkung des Lateinunterrichtes in den Mittelfchulen Tann 
ich mit dem Herren Abgeordneten übereinflimmen. Ich glaube und Hoffe, 
daß in der einheitlichen Mittelichule dieſe meine Anficht Ausdrud finden 
wird. Speziell möchte ich ven Lateinunterricht nicht in der erften, fondern 
in der britten Klaſſe beginnen laſſen. An den erften Klaffen foll der 
Unterriht in erjter Linie die vollftändige Aneignung der ungarifchen 
Sprache intentionieren und in jo zartem Alter den Schülern zwei ver⸗ 
fhiedene Sprachen beizubringen, halte ich für unmöglich. Hinfichtlich der 
deutichen Sprache Tann ich jedoch mit den Abgeordneten Madaraſz nit 
übereinftimmen. Meiner Auffaſſung nad ift die deutſche Sprache 
in Ungarn zur allgemeinen Bildung... . Dionys Pazmändy: 
„Durhaus unnötig!” Minifter Cſaky: Doc es iſt notwendig, daß 
wir auch Deutſch wiſſen, daß wir mit der deutſchen wijfen- 
Ichaftlihen Welt in Verbindung bleiben, um aus dem reife 
der Wiſſenſchaft und der Kunst von dort all daß in und aufneh= 
men zu fönnen, was wir benötigen. Der Abgeordnete Bazmandy jagt, 
wir brauchen dies nicht. Aber ich glaube, wenn er fich jelber fragt und 
feinen Nachbar, den Abgeordneten Thaly, fo werben beide zugeben müflen, 
daß die beutiche Sprache ihnen fehr zu ftatten kommt. Koloman Thaly: 
„In der Wiſſenſchaft! Draußen in Deutfchland rede ich gern deutjch“ ! 
Minifter Cſaky- Sch teile volllommen die Anficht des Abgeordneten 
Horvath, daß die bei uns herrfchende Tendenz jehr fchäblich ift, wonach 
jeder in eine gemiffe Kategorie eingeteilt werden muß und eingeteilt 
werden will. Aber wir find damit ſeltſam daran. Seht, mo von der 
allgemeinen Regelung ver Gehälter die Rebe ift, ift es wiederholt vor- 
gelommen, daß man ſich mit der Bitte an mid) wandte: Wollen Sie ung 
nicht in eine Kategorie einteilen, wir wollen außerhalb der Kategorien 
bleiben. Als ich der Sache nachging, fand ich, daß die Betreffenden aus 
dem Grunde nicht in die Kategorie kommen wollten, weil die betreffende 
Kategorie nad ihrer Auffaffung nicht gut genug dotiert if. Won einer 
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andern Seite wieder wandte man fi mit der Bitte an mich: Wollen 
Sie und in die Kategorie bineinnehmen; wir braudden einen Rang, wir 
wollen etwas repräfentieren in dieſer Hierarchie. Und ald ich der Sache 
nachging, da fand ich, daß die Betreffenden aus dem Grunde in jene 
Kategorie gelangen wollten, weil fie dort beifer bezahlt fein würden. 
Es ift auf meinen fpeziellen Wunſch gejchehen, daß die Bürgerſchullehrer 
in die Kategorien eingeteilt werden, weil durch diefe Einteilung die Ge⸗ 
famtheit einen bebeutenden Gewinn genießen wird. Dieſe Einteilung 
ift übrigens feineswegs eine foldhe, daß fie eine chineſiſche Mauer er- 
richten würde, daß man nicht auß der einen Kategorie in die andere ges 
langen könnte. Ihre Grundlage bleibt die, daß es in jeder ſolchen 
Kategorie drei Gehaltzftufen giebt und ſomit die Betreffenden je nad) 
ihrem Verdienſte nach einer beitimmten Beit beſſer bezahlt werden können; 
ja es fann geſchehen, daß einer in eine höhere Kategorie vorrüdt, vom 
Profefjor zum Direktor, vom Direktor zum Oberdireltor. Der Herr Abge⸗ 
ordnete Pazmandy klagt auch, daß nicht in allen Mittelfchulen die Unter- 
richt3fprache ungarisch ift. Die Urſache davon Tennt jedermann. Sowohl 
dad Nationalitäten- als dag Mittelichulgejeg beitimmen in dieſer Hinficht, 
und ich fann nicht entgegen dem Geſetze den einzelnen, jelbitändigen, 
unabhängigen Inſtituten die ungarische Sprache oftroyieren. Päymandy: 
„Dan müßte ein neues Geſetz ſchaffen“. Minifter Cſaky: Als das Geſet 
geihaffen wurde, legten die Herren Abgeordneten aus Tonfelfionellen 
Geſichtspunkten großed Gewicht darauf, daß die Beitimmung der Unter- 
richtsſprache in den Rechtskreis des Schulerhalterd gehören ſolle. Ich 
ſtimme mit dem Herrn Abgeordneten darin überein, daß in der von ihm 
vertretenen Gegend noch Mittelſchulen errichtet werden müßten. Doch ſind 
die Schwierigkeiten vorhanden, da es ja genug Mittekſchulen giebt und 
nur ihre territoriale Einteilung ſchlecht iſt. Auf Baſis der Biftoriichen 
Entwidelung entitanden in Oberungarn bie meiften Mittelfchulen, oft in 
einem kleinen Sreife mehrere nebeneinander. In den untern und ſüd⸗ 
lihen Zeilen de3 Landes entitanden jedoch, wegen der verfchiedenen 
Kriegszüge weniger Mittelfchulen. Dies kann jet nur allmählid; audges 
glihen werden und vertraue ich in biefer Beziehung am meiften der 
Schaffung der einheitlichen Mittelfehule, wodurch an vielen Orten bie 
gleichzeitige Erhaltung von Gymnafien und Realſchulen unnötig werden 
wird, wodurch Geld» und Lehrkräfte frei werden, ſodaß dann der Minifter 
dort eine Mittelfchule wird errichten können, wo fi) die Notwendigkeit 
ergeben wird. Julius Endrey fragt den Miniſter bei der Poſt: „Subs 
vention von Tonfeffionellen und gemeinfamen Mittelfchulen“, wie es mit 
dem geplanten Landes-Lehrerpenſionsinſtitut fteht, nachdem er fchon im 
Vorjahre erklärt Hat, die Frage zu ftudieren und daß die Berechnungen 
ſchon fertig find. Minifter Cſaky: Ich will nur kurz erffären, daß bie 
Idee des von mir geplanten Penfionsinjtitutes nicht fallen gelaffen ift, 
jondern daß ic) mich auch weiter mit derfelben befaffe. Ich habe allerdings 
im Vorjahre bier im Hauſe erklärt, daß ich dag Studium ber Sache 
erledigt: habe und fämtliche Daten zufammengeftellt find. either ver- 
handle ih mit dem Finanzminifter Darüber, inwieweit die fehlende Dedung 
ınd Budget aufgenommen werden fol. Sobald die Verhandlungen, ich 
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hoffe mit Erfolg — beendet fein werden, werde id) dem Haufe hierüber 
einen Gefetentwurf vorlegen. 

Bei der Poſt: „Vollderziehung” nahm Johann Palyi das Wort. 
Er betont die ſchlechte materielle Lage der Volksſchullehrer, deren großer 
Teil nit einmal dad Minimum von 300 fl. Bezahlung erhält und 
urgiert den ſchon eingereichten Gejegentwurf über die Regelung ber 
Lehrergehälter. 

Ladislaus Dkolicjänyi erklärt, daß unter allen Mehrerforder- 
niffen des, Unterrichtöbudgetd, welche wegen Geldmangels noch nicht bes 
willigt werden fonnten, am dDringendften dad Mehrerfordemis für Die 
Volksſchulen ſei. Das Wichtigſte auf dem Gebiete des Volksſchulweſens 
wäre eine beſſere Organiſation der Unterrichtsleitung, eine Vermeidung 
der Schulenüberfüllung, eine beſſere Lehrerbildung und eine Verbeſſerung 
der materiellen Lage der Lehrer. Redner reicht einen Beſchlußantrag ein, 
daß im nächften Budget für Zwecke des Volksunterrichtes eine ſolche 
Summe eingeſtellt werden ſoll, welche die Erhöhung der Gehälter der 
Volksſchullehrer auf ein Minimum von 400 fl. geſtattet. 

Peter Busbach: Der Bericht des Miniſters zeigt, von welcher 
mohlthätigen Wirkung das vom Baron Joſef Eötvös geſchaffene Volks⸗ 
ſchulgeſetz war. Redner legt dem Volksunterrichte ſolches Gewicht bei, 
daß er im Budget demſelben die erſte Stelle einräumen möchte. Durch 
den Volksſchulunterricht ſchließen ſich die anderen Natioyalitäten dem 
ungariſchen Elemente am eheſten an, da wie aus dem Berichte hervor⸗ 
geht, die fremdiprachigen Schulen immer mehr zurüdgehen. Redner iſt 
nicht für die vollftändige Verftaatlihung des Volksſchulunterrichtes, da 
bei uns befonderd infolge der Nationalitätenfrage die Gelbftthätigfeit 
der außerhalb der Centralgewalt ftehenden Kräfte nicht ganz vom Staate 
abjorbiert werden dürfte. Die von ben Konfeffionen und Gemeinden 
errichteten Schulen follen aud) ferner in ihren Händen bleiben. Redner 
charakterifiert die ſegensreiche Thätigkeit der Volksſchullehrer in den 
Heinen und armen Gemeinden, wo diefelben als Apoſtel des ungarifchen 
Staatsgedankens wirken. Die Regierung müßte beſonders in jenen Gegenden 
- eingreifen, wo nur circa die Hälfte der Schulpflichtigen die Schule be- 
ſuchen und es auch zu wenig Schulen giebt. Auch müßten viel mehr 
Wanderlehrer verwendet werden, ald ein Erja für Die mangelnden 
Schulen und für jene Kinder, welche die Schule nicht beſuchen können. 
Hinſichtlich des Okolicſanyiſchen Beſchlußantrages bemerkt Redner, daß 
wohl jeder Abgeordnete den Volksſchullehrern lieber 400 fl. als 300 fl. 
votieren würde, er könne dieſem Antrage jetzt jedoch nicht zuſtimmen. 
Vorerſt muß für jene Lehrer geſorgt werden, die noch keine 300 fl. haben, 
was circa eine halbe Million koſten wird. Zur Erhöhung auf 400 fi. 
wären weitere 1°/;, Millionen notwendig, was jebt für und zu viel wäre, 

Joſef' Madaraſz erinnert daran, daß er und feine Partei ſtets 
für eine reichlihe Dotierung des Volksunterrichts eingetreten feien. Der 
Miniſter möge im Minifterrate jener Einmütigfeit eingedent fein, welche 
bier im Haufe in diefer Frage herrſcht. Im übrigen unterftüßt er den 
Beihlußantrag Dfolicfäanyis. 
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Ludwig Bartk beugt fi dor den Initiativen des Miniſters. 
Der Schulunterriht in der Gejchichte, beſonders in der Umgarifchen Ge- 
ſchichte befriedigt ihn nicht; die neueſte Geichichte wird ganz unberüd- 
fichtigt gelaffen und demzufolge die Jugend zur Durchempfindung des 
Patriotidmus nicht genügend vorbereitet. Dasſelbe gilt für den Unter- 
richt in der Litteraturgeſchiche. Auch die Lehrbücher find mangelhajt 
und entbehren der Einheitlichkeit. Er lenkt die Aufmerffamfeit des 
Minifterd auf die geiftloje Bücherfabrikation. In dem Unterridhte macht 
fi noch immer der deutſche Geift zu ſehr breit. Der Minifter möge, 
gleich Deutichland, mit dem Schulmeifter die Yeinde des nationalen Genius 
befiegen. Aber mit den Lehrern, die 300 fl. Gehalt haben, können keine 
Kulturſchlachten geichlagen werden. 


Ferdinand Horanſzky erörtert die Vollderziehung vom Stand- . 


punkte der Nationalitätenfrage. Eine gerechte Durdführung Der Geſetze 
wäre das beſte Mittel für die Löſung dieſer Frage. Im Intereſſe der 
Volksſchullehrer felbjt würde es Redner für angezeigt Halten, wem 
Okolicſanyi feinen Beichlußantrag zurüdziehen würde. 

Unterrihtsminifter Graf Cſaky: Da der Titel felbit nicht ange 
griffen wird, will ich) mich nur zweier Pflichten entledigen. Borerft will 
ih den Herren Abgeordneten danken für das warme Intereſſe, welches 
fie der Angelegenheit der Bollgerziehung bezeigt haben, was, wie ich 
fagen fann, vom ganzen Haufe ſympathiſch aufgenommen murde und wofür 
ich auch danke, weil da3 die ftärkte Stüße der Unterricht3leitung tt, ob 
nun ich oder ein anderer Minijter hier ſitzt. Die Pflege des ungarijchen 
Geiſtes in den Schulen muß jedenfalls das ftete Beſtreben jeded ungari= 
ſchen Unterrichtöminifters fein. Ich muß wohl nicht Hinzufügen, daß ich 
alles zur Erreihung diefes Zieles gejetlih Mögliche thue und thun werde. 
Sehr richtig bemerkte Horanſzky, man müſſe mit voller Gerechtigkeit 
und Energie vorgehen. Die Wahrheit Liegt in ber Einhaltung des Ge- 
feged, jelbit jenen gegenüber, die nicht immer ihre Pflicht gegen das 
Land erfüllen. Ich gehe nun auf den Beichlußantrag über. Der Abge- 
ordnete Okolicſanyi motiviert denfelben damit, daß die Angelegenheit 
des Volksunterrichtes überhaupt ſchlecht dotiert ift, daß hierfür dem 
Minifter meit größere Summen zur Verfügung gejtellt werden müffen. 
Ich ſtimme dem bei, und werde, jo oft e8 möglich) fein wird, Die mir zur 
Verfügung ftehenden Summen zu erhöhen, dies mit Freuden annehmen. 
Uber diefe Summen nur fo incidentaliter zu erhöhen, ‚ohne daß wir ben 
daran gefnüpften Bedingungen entjprechen könnten, wäre doch fein ride 
tige8 Vorgehen. Daß ich felbjt für eine Erhöhung der mir zur Bers 
fügung ftehenden Summen bin, bezeugt auch der Budgetvorſchlag, Da mir 
unter dem Titel Volkserziehung — die Kleinkinderbemahr-Anftalten mit 
inbegriffen — 90000 fl. mehr ausgeben al3 im Vorjahre, und hoffe id. 


daß fich bei Beſſerung unferer finanziellen Lage diefe Summe noch erhöhen. 


wird, Sch bin jedoch dus formellen Gründen gegen die Amahme des 
Beſchlußantrages, da ich ja ſchon vor Tängerer Zeit dem Haufe einer 
Sefegentwurf über die Regelung der Vehrergehälter unterbreitet habe: 
wenn derjelbe, Hoffentliih vecht bald, verhandelt werden wird, wird mm 
beftimmen können, ob das bon mir geforderte Minimum von 800 RL 
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genügt ober nicht. Dann kann man über dad Meritum ber Sache ent= 
fcheiden. Es iſt großes Gewicht darauf gelegt worden, daß in den Volks⸗ 
ſchulen der ungarifche nationale Geift fi) einbürgere. Daraus ergiebt 
fi) natürlich, daß wenn der Staat feinerjeitd die konfeſſionellen Schulen 
jubventioniert, er diefe Subvention an ſolche Bedingungen Tnüpft, welche 
zur Sicherung der Sintereifen des Staated und der Nation führen. Würben 
wir den Beichhlußantrag jegt annehmen und im Sinne degfelben einfach 
in das nächſte Budget einen größeren Betrag einftellen, dann märe Diefe 
Garantie nicht vorhanden. Wird aber der Betrag anläßlich der Verhand- 
lung des don mir eingereichten Entwurfes feftgeftellt werben, in welchem 
auch die Bedingungen feitgeftellt find, dann ift natürlich der Betrag unter 
Inartikulierung der Bedingungen geſichert. Was aber den Beitpunft be- 
trifft, fo fommt in beiden Fällen die Sache auf eines heraus; denn wenn 
wir den von mir eingereichten Entwurf vor dem nächſten Budget ver- 
handeln, dann wird natürlih im nächiten Budget auch die Bedeckung 


ſchon vorhanden fein, Tönnte aber mein Entwurf erſt nad) dem nächſten 


Budget verhandelt werden, dann wird man im nächſten Jahre auf außer» 
budgetärem Wege für einen Kredit forgen müfjen, bamit die Intention 
dieſes Geſetzes erreicht werde. Demnach Kitte ich den Beichlußantrag 
nicht anzunehmen. Ladislaus Okolicſ anyi hat feinen Beſchlußantrag 
nur eingereicht, weil das Übel eine dringliche Sanierung heiſcht. Nach 
dem Vernommenen zieht er jedoch den Antrag zuxid. Bu Eurzer Debatte 


gaben noch die Poften: Nationalmufeum, Landesbildergalerie, Kultur⸗ 


zwede u.a. Aulaß, worauf endlich am 4. Juni unter begeifterter Afkla- 
mierung des Unterrichtäminifterd die Debatte gejchloffen wurde. 


VII. Litterntur. 


Ein fummarifcher Ausweis der Litteraturerfcheinungen im fahre 
1891 Tonnte dem vorjährigen Berichte nicht angefchloffen werden. Der 
Bericht wurde zu einer Zeit fertiggeftellt, ald die bezüglichen amtlichen 
Berlautbarungen noch nicht vorlagen. Mit Rückſicht darauf, daß das von 
einer Nation innerhalb eines beftimmten Zeitraumes auf geiftigem Gebiete 
Produzierte, zur Beurteilung des Rulturzuftandes, des geiftigen Sort» oder 
Rückſchrittes einen annähernd zutzeffenden Maßſtab hietet, erjcheint es 
angezeigt, dad Verabjäumte nachzuholen und Die betreffenden Daten, wenn 
auch mit einjährigem Nüdftande, zu veröffentlichen. ' 


I. Büder. 









Pädagogifche Werke . 
mmlungswerte, Sitteratnrgefäichte, Afthetik 
Werke theologiſchen und religiöſen Inhaltes 





Rechts⸗ und Zoagtawiſſenſchaft Politik und Statiftit. 
Medizinische Werte. - > 2 2 
a uenhafitiche Were... . . ® 


I35111 
II I I Pro 


Bhilofophie. - - - 2 2 nen on 
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Jugendſchriften 
Sprachwiſſenſchaft 

Alte Klaſſiker.. 

Gef chichis werke 

Geographiſche Werke. 

Mathematik, Mathemat. PER Dedanit 
griegemifienfhaft, „aferbezuit, bort . .. 
Snduftrie und . 

Werte Btonomifgien de halies 

Gedichte.. 

Romane, Erzählungen, Anetdoten, Würden 
Dramatifche. Bocdie . . . 

Kalender, Jahrbüůcher 

Diverie . . - 


Über die in den anderen 1 Ianbesäbticien Spraden erſchienenen Werke, 
— die voranſtehend Ausgewieſenen ſind ſämtlich in ungariſcher Sprache 
verfaßt, — ſtehen keine Daten zu Gebote. - 


SEE]! 
III Tool 2818| 


I. Zeitſchriften. 


* Über das Bahlenverhältnis der periodiſchen Litteratur, bietet nach⸗ 
ftehende Bufammenftellung Orientierung. 


| 1800 1891 | + 


Politiſche Tagesblättr. - © > 2 2 2 20. 23 26| 3| — 
Rolitiige Vochenblätter -. » > >: 2 2 0 20. 41 4| 3| — 
Illuſtrierte Blätter. - . . .» rn 8 5) 2|j| — 
Schul⸗ und Rirdhenblätter. . 0. 39 351 —| 8 
Blätter verfchiedenen itterarifeen Inhalis ... 17 151 — J 2 
—ã— Blätter . . oe. 10 101 — — 
chblätterr. 137 | 1531 14 | — 
Brovinzblätterr > 2 0 0 nn 147 | 1251| 4| — 
Annoncenblätter . . > 2: 2 0 5 5 — — 
geitföriften .. en 17 | 1931| 6| — 
erſchiedene Beilagen en 36 401 4 — 


Außerdem erſcheinen. noch in deutſcher Sprode 122, in ſlaviſcher 36, 
in rumänifcher 20, in italienifher 4, in franzöfiicher Sprade 5. Es 
erſchienen demnach, mit den ungariſchen zufammen, 863 Beitjchriften. 


6, Die Schweiz, 


Dütgeteilt vom Archivbureau des Peſtalozzianums in Züri). 


1. Eidgenöffiiches. 


A. Retrutenprüfungen. 


Ehe wir dazu übergehen, die Angaben über die pädagogifche Prüfung 
bei der Rekrutierung vom Herbit 1891 zu ergänzen, von welcher wir im 
legten Berichte nur jummarifche Kenntnis geben fonnten, möge zunächſt 
(auf Grund der für die Weltausftellung in Chicago von und gemachten 
Bufammenftellung) die Entwidelung diefer Prüfungen feit ihrer 
Einführung mit ihren Ergebnifjen Revue paffieren. 

Die Rekrutenprüfungen wurden zum erftenmal 1875 mit der auf 
1876 waffenfähig werdenden Mannfchaft vorgenommen. Das erfte Re⸗ 
gulativ datiert vom 13. April 1875; feither iſt daſsſelbe unterm 15. Juli 
1879 revidiert worden. Die Berbefferungen, welche Die Praxis nach fich 
führte, beziehen ſich Hauptfächlih auf die Ausdehnung der Prüfung auf 
Diejenigen, die höhere Bildungdanftalten bejucht Haben. Urſprünglich 
konnte dispenſiert werden, wer nur einJahr, ſeit 1879 wer zwei Jahre 
eine höhere Schule befucht hatte; feit 1882 wurden nur noch Befiker 
eines Yehrpatented oder eines Maturitätözeugnifjes Dispenfiert, 1888 auch 
dieſe Dispenſe beſeitigt. 

Die Rekrutenprüfungen werden gleichzeitig mit ber ſanitariſchen 
Unterſuchung vorgenommen. Sie umfaſſen Leſen, Aufſatz, Rechnen 
(mündlich und ſchriftlich), Vaterlandskunde. 1 ift die beſte, 5 die ſchlech⸗ 
tefte Note; die Abftufung der Noten in den Forderungen für die ein= . 
zelnen Fächer iſt der jährlichen Berihteritattung des eidgenöffiichen ftati- 
ſtiſchen Bureaus vorgedrudt. Wer in mehr als einem Fache die Note 5 
‚hat, ijt während der Nefrutenzeit zum Befuche der Nachſchule verpflichtet. 

Wir laſſen zunächſt die Überficht der Ergebniffe für die Rekrutierung 
der zwölf Jahre 1875-—1886 folgen, während welcher den Kantonen 
eine beftimmte Rangordnung auögerechnet wurde. Für die Ergebnifje 
von 1875 fallen Prüfung und Rekrutierung ind gleiche Jahr zufammen; 
.bei den folgenden Sahrgängen ift ſtets das Jahr der Rekrutierung ein« 
gefegt, während die Prüfung ind Vorjahr fällt. 
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1875 1876 1877 1878 1879 1880 1881 1882 1883 1884 1885 1886 
. 45 4 4 2 . 4 


gie ... 3 4 3.4 4 7 
en. ....b 21 18 15 11 7 1 20 7 17 19 17 
&ugern. ... 12 8 10 22 9 18 19 21 21 21 20 21 
U.....219 24 321 4 4 24 25 25 25 3 
Shoy. . ..2%2 7 2 21 20 19 21 18 19 19 18 20 
Obwalden. . . 221 1 1 96 1014 6 6 9 11 36 
Nidwalden.. 4 3 15 9 13 2 2383 16 20 18 17 19 
Glarus... . 72.20 18 7613 70 2 7% 
dus 4 288 783832109 791531 

eiburg . 20 383 21 2 4 21 20 3 4 2 21 18 
Sturm .. 9 7772 5 108 12 6 9 9 
Ballet... LEE ı ııs Ss ı ı2 2 2 1 
Balelland. . . 10 18 16 10 14 16 16 19 18 14 12 13 
EChifeüufen.. . 666 A 2552939355 4 
Appenzell A.Rh. 11 14 12 20 2 4 7 15 1 8 8 10 
Appenzell SRH. 3 4 28 25 25 25 25 22 22 4 23 2 
t. Glen .. 811 931 18 9 15 14 15 16 13 14 
Graubünden. . 3 5 7 31 71 9 DB 15 16 1 
Yorgu ... 1 9 4 71008 6 314 1114 2 
Thurgau... 819358 43 43 2 3 53 
fin. -...18 20 919 20-7 17 16 90 2 24 
Bat .:...5 5 6 5118 2 8 13 6 8 
Bl. ... 35 BB 24 28 28 22 25 3 23 24 23 
Kunden .. 7 10 18 14 11 12 1 710 10 5 
Genf ....208 22 193 251983 2 2 


Summiert man die NRangitellen in der ÜberfichtStabelle dieſer 
12 Jahre, ſo erhält man nachfolgende Rangordnung, die als Durchſchnitt 
ſich der Wirklichkeit für jene 12 Jahre am beiten annähern dürfte: 


Erite Gruppe: 1. Bafelitadt (16), 2. Genf (28), 3. Thurgau (42), 

4. Züri (48), 5. Schaffhaujfen (55). 

Zweite Gruppe: 6. Waat (91), 7. Solothurn (111), 3. Neuenburg 

(119), 9. Zug (130), 10. Obwalden (135), 11. Yargau (144), 

12. Glarus (155), 13. Oraubünden (156), 14. St. Gallen (158), 

15. Appenzell A.⸗-Rh. (162), 16. Bafelland (171). 

Dritte Gruppe: 17. Luzern (192), 18. Bern (209), 19. Zeifin (213), 

20. Nidwalden (229), 21. Schwyz (236), 22. Freiburg (254). 
Bien a pe: 23. Uri (278), 24. Wallis (283), 25. Appenzell J.⸗Rh. 

. 285). 

Seit der Nekrutierung für 1887 datierte man die Mefultate nicht 
mehr als joldje bei der „Rekrutierung für das Jahr 1887" ff. ſondern 
bei ber „Rekrutierung im Herbite 1886“ ff.; damit entſpricht von nm 
an die Jahreszahl dem Brüfunggjahre Ferner wurde, angeſichts der 
großen Berſchiedenheit innerhalb der einzelnen Kantone, nur noch bie 
Stellung der Bezirke ind Auge gefaßt, die bisherige Rangberechnung ber 
Kantone gänzlich fallen gelafien und, da es vor allem zu wiflen galt, 
, welden Umfang: die Verbreitung einer genügenden Schulbildung habe und 

wie fich die einzelnen Landesteile in diefer Beziehung reihen, die Rang» 
ftufe nicht mehr nach der Gefamtzahl der erteilten Noten, fondern in um⸗ 
gefehrtem Verhältnis zu ber Brozentzahl der Nichtwiffer, d. 5. derjenigen 
Rekruten bemeſſen, die in mehr als Einem Fache ganz geringe oder 
gänzlich wertloſe Leiftungen (Noten 4 und 5) aufweifen. 
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Indem wir da3 lebtere Prinzip ebenfalls adoptieren, menden wir 
es zur Vergleichung der Kantone für die ſechs lebten Jahrgänge an. 
Es wiejen in den Prüfungen Herbft 1886—1891 auf je 100 Re⸗ 
fruten Nichtwifler auf: 
1886 1887 1888 1888 1890 1891 mittel 


irid . ... 14 12 12 8 9 8 02%, 
1 . 25 22 19 19 17 15 192], 
Luzern . . . . 27 26 24 25 21 16 231, 
UM ..... 89 41 36 29 22 28 80°, 
Shwy . . . . 32 28 28 26 23 23 25%, 
Obwalden . . . 14 17 15 12 17 5 13%), 
Nidwalden. . . 18 16 9 18 1 9 13?], 
Slaruı8 . .. . 77 2. 12 10 8 5 104, 
22.2... 18 10 15 19 11 13 14], 
veibug . . . 28 19 24 18 3 11 195], 
Solotturmn . . . 15 11 12 10 12 12 12 
Bafelftadtt . . . 4 3 3 5 4 8 3, 
Bafelland . . . 14 16 11 12 15 1 , 131% 
Schaffpaufen . . 8 8 7 8 2 8 6 
Appenzell A.Rh.. 19 12 .18 12 14 12 13%], 
Appenzell J.Rh.. 52 30 36 31 30 37 36 
St. Gallen. . . 4 14 13 11 15 13 15 
Graubünden . . 22 20 22 20° 16 12 184], 
Yargau. .. . 77 13 17 12 11 13 13°], 
Zburgau . .. 9 9 4 4 5 T: 62), 
Teffin . . .. 838 27 30 28 32 14 281], 
Baadt.... 0.18 10 14 12 11 10 12?/, 
Balis . . . . 89 38 37 27: 2 16 29%, 
Neuenburg. . . 16 12 12 ' 10 8 5 . 10% 
Senf... . 11 9 10 7. 6 8 788 
Shwez; . . . 19 17 17 15 14 12 15*/, 


Über diefem Mittel für die Schweiz (15*, — 16) ftehen für die 
Jahre 1886—1891 folgende Kantone: ' 

1. Bafelftadt (3*/, = 4), 2. Schaffhaufen (6). 3. Thurgau (6), 
4. Genf (8). — 5 und 6 (genau gleich) Züri und Neuenburg (10), 
7. Glarus (11), 8. Solothum (12), 9. Waat (12), 10. Baſelland 1 
11. Obwalden (13), 12. Nidwalden (13), 13. Appenzell A.⸗Rh. (14), 
14. Yargau (14), 15. Bug (14), 16. St. Gallen (15). 

Unter dem Mittel: 

17. Oraubünden (19); 18. Bern (19), 19. Freiburg (20). — 
20. Luzern (23), 21. Schwyz (26), 22. Teſſin (28), 23. Wallis (29), 
24. Uri (30), 25. Uppenzell J.⸗-Rh. (36). 

j . v * 
* 

Die Prüfung im Herbft 1891 für die im Jahre 1892 militärs 
pflichtig werdende Mannfchaft wie nun im fpeciellen im Vergleich mit 
dem Borjahre folgende Zahlen auf: 

Am ganzen wurden geprüft. . . 1881: 25258, 1890: 23968 Refruten, 
Davon Beſucher höherer Schulen . 4738 4259 n 
und zwar find die letzteren Bejucher bon 
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Sekundar⸗ und ähnliden Schulen . . 3059, von denen 61 % 30 66 %), 
Mittleren Fachſchulen .. 465, n „ 9 1890 :88%) 
Öpmnafien und Hömliche Schulen .. 1054, „u. 88% (1890:84%), 
Hochſchulen. . . 155. n „. 35% (1890:90%) 


in mehr als zwei Fächern die Note 1 erhielten. 

Mit ausländischen Primarſchulort ftellten fih 301 Prüflinge (1890: 
281), wovon 77 oder 26°), (1890: 58) höhere Schulen bejucht hatten. 
Bon diefen 301 Prüflingen” wiejen 33°/, (1890: 30°/,) ſehr gute Yei- 
tungen auf. 

Nicht geprüft wurden 149 Rekruten (1890: 122). Davon waren 
ſchwachſinnig 87, taub, fchwerhörig oder taubjtumm 24, blind 4, ſehr 
furzfichtig 1, epileptifch 7; 8 wurden von der Prüfung befreit, weil fie 
wegen Krankheit die Schule nie oder nur fehr kurze Zeit bejucht Hatten, 
bei 18 mar vorgerüdtes Alter als Befreiungdgrund angegeben. 

Die Ergebnifje der Prüfungen vom Herbſt 1891 zeigen, wie ber 
Bericht einleitend bemerkt, erfreulicher Weife wieder einen erheblichen 
Fortſchritt gegenüber dem Vorjahre, denn im Durchſchnitte für die ganze 
‚Schweiz hat auf je 100 Rekruten die Zahl der ſehr guten Geſamt— 
leiftungen um 3 zugenommen (von 19 auf 22) und die Zahl der jehr 
ſchlechten Gejamtleiftungen iſt um zwei zurückgegangen (von 14 auf 12). 
| Die Kantone gruppieren fich dabei in nachitehender Weije: *) 

a) nad der Zahl der beften Notenfummen (1 in mehr al3 


2 Fächern). 

1. Bafeljtadt . 53%. 12. Solotgurn.. . . . 19%. 
2. Neuenburg 33%. Bafelland . . . . 19%. 
3.C6nf . . . 36%. 13. Ben . ... 0.18%. 
4. Thurgau 83%. 14. Sreiburg . . . . 17%. 
5. Sei en . 81%. Yargu. . - - . 17%. 
6. Schaffhaufen . 28%. Teflin - 17%. 
7. St. Gallen BAR. 15. Zug. . 16%. 
8. Glarus. . 23%. 16. Ridwalden 15%. 
9. Obwalden . . 22%. 17. Schwyz . 138. 

sihpenzell 3 A:⸗ RG. 22%. Wallis . . 13%. 
10. W . 21%. 18, Appenzef 3 R- . 108. 
11. Snern .. 20%. .19. Ur ... 98%. 

Graubünden . 20%. 


b) nad der Bahl der ſchlechteſten Notenfummen (4 und 5 in 
mehr als einem Fach) fteigen fie in folgender Weiſe ab: 


1. Bafelftadt . 3%. Uppenzel U.RH. . 12% 
2. Obwalden . 5%. Graubünden . . . 12%. 
Glarus. 5%. 9. o% 20... 13%. 
Neuenburg 5%. t. Gallen . . . 138%. 
3. alur au 7%. au. ....0.18%. 
4. güri 8%. 10. Far 14 X. 
Scaffhaufen . 8%. 11. Bem .. . . 15%. 
Genf 8%. 12. gern. . ..... 16%. 
5. Nibwalden . I%. Valit. . . . . 16%. 
6. Waat . 10%: 13. Hi. 2. 2 .2.2.. 83%. 
7. Sreiburg . 11%. Shwy. . - . . © 
Bafelland . 11%. 14. Appenzell J.Rh. . 37%. 
8. Solothurn . 12%. 


*) Nach biefen Tabellen ift die im legten Bericht, nad) den bloß vorläufig 
feftgeftetten hefullaten gegebene Lifte zu Korrigieren. ’ 
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Bergleihen wir nun — nad) Unalogie der früheren Berichte — 
die Schwankungen, welche innerhalb der Kantone nach den Bezirken ftatt= 
fanden, in denen der legte Primarſchulbeſuch der Prüflinge ftattgefunden 
hat. Links ſetzen wir die Bezirke mit der Prozent-Minimalzahl der 
Nichtwiffer, in die Mitte die Prozentzahl ded Kantons, rechts die Be⸗ 
zirfe mit der Maximalzahl der Nichtwiffer. Die nad) der Bezeichnung 
des Kantons in Rlanımer gefebte Ziffer bezeichnet die Zahl der Bezirke, 
in die er eingeteilt ift. 











— — 





Bezirke mit der 
Maximalzahl 
der Nichtwiſſer 


Bezirke mit der 
Minimalzahl 
der Nichtwiſſer 





Kantone 









Zürich (11) . . . Zürich | 5 8 12 nen Andel- 
| ngen 

Bern (30). . . . Biel, graubrunnen 5 | 15 35 | Freibergen 
Luzern (6) . . . Hochdorff 9 16 28 | Entlebwh 
Uill) . 2... | 23 
Schwyz (6) . . . Gerſau 9 23 32 | Höfe 
Obwalden (1) . . | 5 
Nidwalden (1) . . | 9 
Slarus (I) . . . | 5 
zeg (I). ... 13 

reiburg (7). . . 1 Broye,Sarine,See 9 11 15 | Senfe 
Solothurn (5) . . || Dlten-Gösgen 7 12 22 —— Thier⸗ 

tein 

Baſelſtadt 8 .. Stadt Baſel 3 3 12 | Landbezirk 
Bajelland (4). . . Lieſtal 6111 16 | Urlesheim 
Schaffhauſen (6). . || Ober-Sletigau 3 8 13 Stein 
Appenzell U. RD. (3) Hinterland 9 12 17 | Borderland 
Appenzell J.⸗Rh. 837 
St. Gallen (15). . Stadt St. Gallen] 4 13 25 | Sargang 
Graubünden (14) . Münfterthal — 12 20 | Albula 
Yargau (11). . . Rheinfelden 9 13 18 | Bremgarten 
Thurgau (8). . . Dießenhofen — 7 15 | Mündmilen 
Teſſin 8). - - . |) Valle Maggia | . 4 14 25 | Bellinzona 
Waat (19) . . . Lauſanne 5 10 24 | Pays d’enhaut 
Wallis (13) . . . Monthey 3 16 34 | Herens 
Neuenburg (6) . . Rocle 3 5 9 | Val de Travers 
Genf (3) - - .- - Stadt Genf 5 8 14 | Rechtes Ufer 


⸗ Die Thatſache, daß ſeit 1881 die Leiſtungen eine faſt ſtetige Beſſerung 
aufweiſen, ſodaß die Zahl der Nichtwiſſer von 27°), im Jahre 1881 
auf 12°/, im Jahre 1891 Hinuntergegangen ift, begleitet der Bericht 
mit Humor und Ernit: 

Es wird deswegen von ferne nicht zu befürchten fein, daß wir uns eine zu 
große Menge „Gelehrter“ heranbilden und dadurch die Berufsarten der Handarbeit 
de3 ihnen nötigen Nachwuchſes berauben. Denn wenn wir es auch nad langem, 
langem Bemühen in einigen Jahren hoffentlich dahin gebracht haben werden, die 
ſchlechten Noten 4 und 5 aus den Prüfungsergebniffen annähernd verfchwinden 
zu fehen, fo wird damit dasjenige, was ſchon vor fünfzig Jahren als felbitver- 
—*88 Ziel der allgemeinen Volksſchule betrachtet wurde, noch erſt in einem 
ſehr dürftigen Grade erreicht ſein. Und einer überflüſſigen hemmenden Laſt von 
Wiſſen und Können wird ſich ſelbſt der ae Tagelöhner oder Handlanger 
von ferne nicht zu beklagen haben, wenn er ſich auch bei ſeinem Eintritte in das 
öffentliche Leben in den verſchiedenen Fächern noch knapp diejenigen Fertigkeiten 
erhalten hat, die den gegenwärtigen Anforderungen der Note 3 entſprechen. 
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Während wir in früheren Jahren die Refultate der Relruten- 
prüfungen nad) den Berufdarten im allgemeinen reproduziert hatten, 
nehmen wir vom inhalt des gegenwärtigen Berichte gern Anlag — 
denn in jenen wird ſich nad Einzeljahren nur zufällig eine Verſchiebung 
ergeben — die Zabelle der Refultate für die Prüflinge des landwirt⸗ 
Ihaftliden Berufes wenigſtens nad) den Kantonen (der Bericht giebt 
fie quch nach Bezirken) auf Grund der Prüfungtergeösitie ber Drei 
legten Jahre zu reproduzieren. 





— — 


Zahl der Von je 100 Landwirten 
Kanton geprüften beſuchten hatten 1 in | hatten 4 oder 
Landwirte höhere mehr als 5 in mehr 


‚| Säulen 2 Fäden | als 1 Fade 





Züri , 18 14 13 ' 
ern. 3 6 23 
Luzern 12 6 30 
Un 2 2 31 | 
Schwyz 3 3 31 
Obwalden — 1 13 
Nidwalden . 8 8 17 
Glarus . 1 5 10 
gu 14 8 2 
eiburg 3 7 18 
“ Solothurn . 9 18 
Bafelitadt 8 25 
Bafelland . 3 16 . 
Schaffhaufen . . 9 7 
Appenzell URh.. . . . 4 25 | 
Appenzell 3.:Nh.. . - » 1 45 | 
St. Gallen. . . 2... 3 22 | 
Graubünden 8 20 
Aargau . ‚4 19 
Thurgau 9 11 
Teſſin 4 35 
Waat. 2 14 
Wallis . . 1 23 
Neuenburg . 4 16 
Gen 4 14 
Ungefchuite ohne beftimm- . 
ten Wohnort. . 100 
Schweiz. . . . . 30891 21 


Die f anitarifce Prüfung weiſt feit Einführung ber Reknuten- 
prüfungen folgenden Prozentſatz der dienfttauglich erklärten Rekruten auf: 


1875 55,1 1881 47,8 1887 52,1 
1876 51,1 1882 49,7. 1888 52,3 
1877 48,2 1883 49,5 - 1889 50,3 
1878 48,9 1884 48,4 1890 51,1 
1879 42,9 - 1885 48,8 1891 504 
1880 44,5 1886 50,3 1892 52,8 
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B. Der militäriſche Vorunterricht im Schuljahre 1891/92. 


Über den Stand der Dinge (meldet der Geſchäftsbericht des Bundes⸗ 


rated pro 1892 im allgemeinen: . 

Es ijt bei gutem Willen der lokalen Behörden und bei fortgejebt mahnender 
und Lontrollierender Thätigkeit der Tantonalen Erziefungsbehörden ohne allen 
—5 möglich, daß nunmehr in jeder Schulgemeinde ein hinlänglich genügender 

urnplatz erſtellt, daß das Minimum der verlangten Turngeräte beichafft und 
durch den Gebrauch und die Witterung abgenützte rechtzeitig wieder erneuert wer- 
den, und daß, wenn auch nicht gerade in jeder Heinen Schule felbft, doch allen 
Knaben beider Altersitufen*) Turnunterricht erteilt werden. Dagegen erſcheint es 
zur Zeit noch fehr ſchwierig, vielerortS kaum oder gar nicht durchführbar, daß in 
allen Schulen das vorgefchriebene Minimum von 60 Turnftunden im Jahre ges 
geben werde. Infolge der nad) und nach genauer gewordenen Berichteritattung 
wird von Jahr zu Jahr die Zahl der Primarſchulen, an welchen diefes Minimum 
erteilt wird, Heiner, ſodaß fie von 28,40%/, im Jahre 1888 jetzt auf 23,5°/,, fomit 
noch unter den vierten Zeil aller Primarſchulen gefunten if. Auch in den 
höheren Volksſchulen giebt e8 immer noch 359/,, in welchen die gefegliche Stunden 
zahl nicht erreicht wird. Wenn nun in der großen Mehrzahl der Schulen aller- 
höchſtens 30— 40 Zurnftunden jährlih, in recht vielen noch erheblich darunter, 
erteilt werden, fann von einem nubbringenden, die körperliche Entwidelung der 
Knaben wirklich fördernden Turnunterrichte vielerort8 nicht die Rede fein. Wir 
müjfen hier fonitatieren, daß daB Begehren um Berabfolgung von Bundesbeiträgen 
an den Bau von Turnhallen und Zurnlolalen, die zur Winterdzeit allein eine 
ununterbrochene Betreibung de Zurnunterrichtes geflatten, allmählih von mehr 
Kantonen und mit größeren Nachdrude geftellt wird. Anderſeits zeigt es jich aber 
auch, weil fehr viele Gemeinden die Koften für Erftellung gefchligter, zwedmähig 
konſtruierter Turnlokale auch mit Unterjtügungsbeiträgen der Kantone nicht auf- 
ubringen vermögen, daß umgekehrt das egehren um Reviſion der Borfchriften 
—* Bundes für Durchführung des Turnunterrichtes im Sinne einer Beſchränkung 
der Schulturnpflicht auftaucht. 

Unſer Militärdepartement hat dieſe Fragen und Begehren der eidgenöſſiſchen 
Zurnlommilfion zur Begutachtung überwieſen; wir werben daher jpäter im Yalle 
fein, ung über diefelben zu entſcheiden oder den en Näten Bericht und 
Antrag hierüber einzubringen. Die Überzeugung hat fi und num aber in ver⸗ 
mehrtem Make aufgedrängt,‘ daß gerade jet zwingende Gründe vorhanden find, 
daß der Bund auch dur von ihm "bezeichnete Organe und in Verbindung mit 
den Tantonalen Erziehungsbehörden fi) eigene flare Einficht verfchaffe, ſowohl 
über den Stand des Schulturnmwefens in den Kantonen, als namenilich aud) über 
die Möglichkeit der Durchführung aller gefeglihen Vorfhriften, um dann, auf die 
Ergebniſſe diefer Inſpektionen gejtügt, das weiter Erforderliche zu veranlaffen. 

Im übrigen Tieß es fich die große Mehrzahl der Kantone angelegen fein, 
durch neue Erlaffe, oder Wiederholung und Berfndrfung früberer, die Schulgemein- 
den zur Nachachtung der aufgeftellten Zorderungen in möglihft vollem Umfange 
und zur Berbefjerung und änzung beftehender Einrichtungen zu verhalten. 
Befonders drang Appenzell A⸗Rh. darauf, daß die Turnzett vermehrt, auf das 

efeglihe Minimum gebracht, und daß jedenfalls in feiner Schule weniger als die 

älfte der vom Bunde geforderten Turnitunden geleitet wurde. In Bern hat 
die Tantonale Schulfynode das Begehren für eine Reform des Schulturnunterrichtg 
im Sinne einer eingehenderen Berüdfichtigung desſelben gejtellt, worauf die Er- 
lehungsdirektion eine neungliedrige, hauptſächlich aus Turnlehrern beſtehende 
— ion niederſetzte, um ein neues Unterrichtsprogramm für das Schulturnen 
außzuarbeiten. Zürich hat die Lehrpläne für die Primar- und Sekundarſchulen 
einer Revifion unter jogen, in welcher aud) die Beftimmungen für den Turnunter⸗ 
richt weitergehende Beachtung fanden. Im Stanton Genf wurde der feit einigen 
Jahren ſiſtiert geivejene — —— der 11 Landſekundarſchulen (écolos 


*) Für welche obligatoriſcher Unterricht beſteht: I 10.—12., II 18.-18. Al⸗ 
tersjahr. 


« 


300 - Zur Entwidelungsgefchichte der Schule. 


secondaires rurales) im Auguft 1892 reorganifiert.- Appenzell J.⸗Rh. erlieh 
eine neue Berordnung über den Zurnunterricht, die den Bundesvorſchriften voll: 
ftändig entfpricht und in welcher für die Lehrer befondere Entſchädigungen für 
. Erteilung des Turnunterrichtes vorgefehen find, Glarus und Schaffhaufen 
ftellten detaillierte Jahresprogramme aus dem Übungsftoff der Turnſchule für bie 
Lehrerſchaft auf. Lehrerturnkurſe wurden in den Kantonen Bern, Solothurn 
und Waat abgehalten. Bern und Genf verabfolgten Staatsbeiträge an den 
Bau von Turnhallen in verfchiedenen Gemeinden. ie bisher wurden an die 
Zebrerturnvereine von Züri, Wintertfur, Schaffhaufen und St. Gallen Subven⸗ 
tionen ausgerichtet. Verſchiedene Kantone unterftügten aud) die an den Zum: 
lehrerbildungskurſen teilnehmenden Lehrer mit Beiträgen. 

Einen befonders einläßliden Bericht über die Durchführung und bie Er: 
ebniffe einer fantonalen Inſpektion bat der Kanton Graubünden, der im 
Gerbite 1891 durch 6 Fachmänner den Turnunterricht aller Schulen auf da3 ein- 
gehendſte unterfuchen ließ, erjtattet. 


Den Tabellen über den Stand des Turnunterrichts laſſen ſich fols 
gende allgemeine Rejultate entnehmen (in Klammern folgen jeweilen bie 
Bahlen des Vorjahres): 


a) Zurnpläße, Turngeräte und Turnlokale. 
1. Bon 3840 (3930*) Primarjcjulgemeinden aller Kantone befigen 


Zurnpläße 
genügende . . . 2781—=724°/, (1891:71.4°/,) 
ungenügente . . 567—14,7%/, (1891:14,9°/,) 
noch feine . . . 492=12,99%/, (1891: 13,7°/,) 


Turngeräte 
alle vorgefchriebenen 1619 — 42,2°/, (1891:41,9°/,) 
nur einen Tel . 1428 37,20, (1891:38,2°/,) 
no) feine . . . 793 20,6°/, (1891:19,9°/,) 

Turnlokale 


a 2 2020.20. 664—= 17,390 (1891:16,8°/,)° 
net. 22.0. 3176 82,70), (1891:83,2°/,) 


Die Zahl der Gemeinden, welche noch nicht im Befite bon Turnplägen 
find. bat gegenüber dem Vorjahre um 0,8% abgenommen, diejenige dagegen, 
welche noch feine Turngeräte befiten, um 0,7% zugenommen. 

Es find die gleichen 9 Kantone: Uri, Obwalden, Glarus, Bug, Baſelſtadt, 
Bafelland, Schaffhaufen, Appenzell A.-Kh. und Thurgau, in welchen alle Gemein= 
den fowohl Turnpläße als Aurngerte haben. Diefen Kantonen jchließt fich zu— 
nädhjft Yargau an, der nur noch 3 Gemeinden (1%) ohne Turnpläße, feine jedoch 
mehr ohne Zurngeräte hat. Dann folgen Zurich Solothurn, Neuenburg, Waat 
und Wallis, In welden noh in ca. 2—8% der Gemeinden Turnpläge und 
Zurngeräte fehlen. Diefen reihen fih Schwyz mit 3 % ‚der Gemeinden ohne 
Zurnpläge und 13% ohne Turngeräte an. an den übrigen Kantonen ift die 
Bahl der Gemeinden, welche noch feine Turnplätze und Turngeräte befigen, folgende: 


*) Woher dieſe Verminderung der Schulgemeinden um volle 90 ftammt, in 
dem Schreiber diefer Zeilen ein Rätfel, im offiziellen Bericht fehlt jede Andeutung 


darüber. 


4 


ä 
h 
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1. em. . 2... 

2.8. Galn. .. 125 % (145% 195% (155% 
3. &uern . ...1 % (24 % 64 .% 66,5% 
4. Sreiburg . . . 245% (13,5 9 42 % (3 

5. Graubünden . . 30 % (47 38% (445% 
6. Appenzell A⸗Rh. 33 % (33 %) 3% 83 % 
7. Nidwalden . . . 50 % (60 % 375% (375% 
8 Teiln. . . .62 % (62 % 3% (3% 





Die Zahl der Gemeinden aller Kantone, welche im Bejige eine® Turn⸗— 
Iolale3 find, bat fich feit 1891 um 1), % vermehrt. 


b) Turnunterridt. 
Sn 5287 (5493) Primarfchulen wird Turnunterricht erteilt: 


dad ganze Jahr . . „ in 1170 Schulen— 22,1), (1891: 22 °/,) 
nur einen Teil ded Jahre „ 35508 „ =—66,4°/, (1891: 65,2°/,) 
noch nid . » » .. m 6090 „ =115°/, (1891: 12,8°/,) 


- Die Zahl der Schulen, in welchen noch fein Zurnunterricht erteilt wird, bat 
fi um 1,3 % vermindert. 

Sn 11 Kantonen (Obwalden, Glarus, Bug, Yreiburg, Bafelftadt, Bafelland, 
Appenzell A.⸗-Rh., Yargau, Thurgau, Genf [in weldem Kanton nur eine Privat- 
anftalt ohne Turnunterricht ft] und Schaffhaufen [wo ausnahmsweiſe In einer 
tert fein Zurnunterricht erteilt werde Tonnte]) Haben alle Schulen Turn⸗ 
unterridt. 

Sn 4 Kantonen find noch 1—51/,% der Schulen ohne Turnunterricdht (Solo⸗ 
turn 1%, Zürih 1,5%, Waat 3% und Neuenburg 51], 9 

In den übrigen 10 Kantonen beträgt die Zahl der Schulen, welche noch 

keinen Turnunterricht haben: 


1.Ul . ...2.95% (15%) 6. Graubünden.. 20% (45%) 
2.Ben ... 0.12% (1% 7. Appenzell 3.:Rh. 33% (33%) 
3. Wali8 . . . . 12% (12% 8. Luzern. . . . 39% (32% 
4. Shwy . . . . 13% (23%) 9. Nidwalden . . 69% (69% 
5. St. Gallen. . . 14% (13%) 10. Zen. . . . 71% (72%) 


c) Minimum der Turnjtunden. 


Das gejeklihe Minimum von 60 Zurnftunden pro Jahr 

wird innegehalten in 1241 Schuler— 23,5%), (1891: 25,7 °/,) 

noch nicht „4046 „ = 765°, (1891: 74,3 °/,) 

Wie Schon oben erwähnt, ftellen fi die Verhältniſſe bezüglich der auf den 
Turnunterricht verwendeten Zeit alljährlich ungünftiger dar. Nur in einem Kanton, 
Bajelftadt, wird in allen Schulen das gefeblihe Minimum von 60 Turuftunden 
nicht nur innegehalten, fondern noch erheblich überjchritten. Es find ſodann bloß 3 
Kantone, in welchen über 50 % der Schulen einen Turnunterridt von 60 Stunden 
und zum Teil noch darüber erhalten, und zwar: Neuenburg 76%, Schaffhaujen 
69,5% und Waat 58% der Primarſchulen. In allen anderen Kantonen ſinkt 
Die Zahl diejer Schulen rafch abwärts big Null, indem 4 Kantone (Uri, Obwalden, 
Nidwalden und Appenzell SRD.) nod) gar feine Schulen mit einem fechzigftün- 
digen Turnunterrit im Jahr befigen. Wenn e8 nun aud) eine Reihe von Kan 
tonen giebt, in welchen die durchſchnittliche Stundenzahl aller Schulen über 30 
fteigt, wie Züri) und Aargau mit 40—50, Bafelland, Schaffhaufen und Appen- 
zell A.⸗-Rh. mit 40, Bug; Freiburg, St. Galen und Thurgau mit 35 Stunden, ſo 
erreicht fie in allen anderen Kantonen nur knapp 30 Stunden, und fällt mehrfach 
Darunter, da es eine beträchtliche Anzahl Schulen geben wird, die nur 10—20 
Stunden Turnunterricht jährlich erhalten. 


d) Die Verhältniffe bezüglich de Turnunterrichtes der Er— 
gänzungd= und Fortbildungsſchulen, die in den Kantonen Zürich, 
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Luzern, Obwalden, Bug. Glarıd, Schaffhaufen, Appenzell ARE, 
St. Gallen und Thurgau’ beitehen, Haben fich wenig geändert. 

Nur im Kanton Appenzell A.-Rh. erhalten alle Repetierfchüler Turnunter⸗ 
richt, meiftens eine Stunde per Woche, und in den Kantonen Schaffhaufen und 
Thurgau die meilten diefer Schüler, im erfteren Kanton ebenfall3 meijtens eine 
Stunde per Woche, im Thurgau ca. 10—20 Stunden im Sabre. Im Kanton 
Zug wird in 5 Repetierfchulen und in einer befonderen Turnidule, die auch von 
19 Schülern, welche jonft feine Schule befuchen, frequentiert wird, regelmäßig ge 
turnt. Etwelchen Qurnunterricht erhielten die Wiederholungsfhulen von 3 Ge 
meinden des Kanton? Obmalden. Im Kanton St. Gallen turnten von 2016 Er- 
gänzungsſchülern 228 das ganze Jahr, 859 nur einen Zeil des Jahres und 929 
noch nicht. Bon 1509 Fortbildungsfchülern des Kantons Luzern erhielten 277 
Zurnunterridt. Noch keinen Turnunterricht genießen die Repetierjchüler ber 
Kantone Züri und Glarus. 


e) Bon 451 höheren Volksſchulen (442) füämtlicher Kantone Haben 
19 Schulen— 4,2%), noch feinen Turnplatz (3,6°/,) 
—4 0 


194. „ —=43 °/, not fein Turnlofal (46°/,) 

233° „ = 5 °/, nod feinen Turnunterricht (4,7°/,) 

169 „ =35,19/, nod) nit dad Minimum ven 60 Turnſt. (35,50) 
3 „. = 73°, nod fein Turngerät (6,6°/,) 

100 — 22,2%), nur einen Zeil der Geräte (24°/,) 


n 
Die Bermehrung der Schulen fiheint dazu beigetragen zu haben, daß ſich die 
Serhättniffe zum Teil verfchlechtert Haben. Nur bezüglid der Turnliofale tft 
eim jehr bemerkenswerter Fortſchritt zu Eonftatieren, indem ſich deren- Zahl um 
3% vermehrt hat. Es follte nunmehr zu erwarten fein, daß zukünftig alle 
höheren Volksſchulen ohne Ausnahme Turnunterricht erhalten und mit den er- 
forderlihen Zurnplägen und Turngeräten verjehen feien. 


f) In den Tabellen ift der Turnbefucd von 155885 im 10. bi 
15. Altersjahr jtehenden Knaben aller Schulen und Stufen (3046 
weniger als im Vorjahre) ausgewieſen. In diefen Angaben finden fid 
immer noch am meilten Lüden und Unregelmäßigfeiten. 
Bon den Kantonen Appenzell A.⸗Rh. und Teffin wird die Zahl der den 
Turnunterricht nicht befuchenden Schüler nie angegeben. &8 ift faum anzunehmen, 
“dab der Kanton Wallis feine Schüler mehr befipe, die noch nicht turnen, da bie 
Zahl der Schulen, an denen fein Turnunterricht exteilt wird, mit 30 angegeben 
wird; es ift ebenfalld nicht mahrfcheinlih, daß die Zahl der wirklich tucnenden 
Knaben vom 10.—15. Altersjahr im Kanton Wallis 7500 betrage. Es find 
bite) auch von einigen Kantonen die nicht turnenden Repetierſchüler nicht 
gezählt. \ " 
Ergänzen wir indeifen, wie bisher, nur bie in den Berichten der Kantone 
Appenzell A.-⸗Rh. und Teſſin beftehenden Lücken in der Annahme, daß die Zahl 
der nichtturnenden Schüler in Appenzell A.-Rh. 64, und in Teifin 3200 betragen 
dürfte, fo erhalten wir folgendes Gejamtergebnis: , 

54502 Schüler = 34,3% (34,2%), weldyen das ganze Jahr, 

8647 „ =543% (53,1%), welden nur während einem Teil des Jahres, 

18172 „ =114% (12,7%), melden noch fein Turnunterricht ertelft wird. 
159,145. 

Danach würde fi die Zahl der Schüler, welche Turnunterricht erhalten, 
gegenüber dem Vorjahr um 1,3% vermehrt haben. 

Nah den vorliegenden Ungaben würden ed 9 Kautone fein, in welchen 
allen Schülern Turnunterricht erteilt wird, nämlid: Obwalden, Zug, Yreiburg, 
Bajelftadt, Bafellend, Thurgau, Wallis, nebft Appenzell U.RH. und Neuenburg, 
welche nur die ärztlich dispenfierten als nichtturnende Schüler aufführen. 


*) Soll wohl heißen: mitgezäßlt, oder: nicht weggezühlt. 
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Die übrigen Kantone kommen hinſichtlich der Zahl der den Turnunterricht 
nicht beſuchenden Schüler in nachſtehende Reihenfolge: 
Schüler ohne Turnunterricht. 





1. Solstfumn . 2.2.2... 1% 
2. Schaffhaufen. . . . - 13% | 
3. Aargau 2.20. 18% | 
4 23% ı 
ne: 72%: ) 
6. 78% ı 
7. 10% \ 
8. 108% ı 
9. 14% ı 
10. 154% ı . 
1. . 209% ı 
12. Graubünden 25,8% | ) 
13. Glarus 358% | } 
14. Qugern. . 2333% ı } 
15. Nidwalden 5%: 
16. Teffin. . . . 5%: 


* * 


Der freiwillige militärifhe Vorunterriht IIL Stufe wurde 
im Berichtsjahre nur in den Kantonen Zürich, Bern, Luzern umd Bafel 
(er fiel. aus in Schwyz, Nidwalden und Graubünden) forigeſetzt, erfreute 
ſich aber in diefen vier Kantonen, namentlich im Kanton Züri, einer 
erheblich größeren Beteiligung, wie auß beiliegender Bufammenftellung 
hervorgeht. 

Schülerzahl 
am Anfang am Ende des Kurſes Gtunden 


1. Züri) und 12 Nadbar- 

gemeinden, IX. Kur 429 379 48 
2. Winterthur (Bataillons⸗ 

kreiſe 62—67), IX. Kurs 1149 1089 53 
3. Männeborf, V. Kur 3” 33 36 
4. Hinweil, Il, 52 45 49 
8. Bern, Von 256 186 84 
6. Luzern. IV. „ 117 98 40 Übungen 
7. Ball, U. „ 237 207 120 

Total der Schüler 1892 2277 2037 

"nm 1891 2029 1672 


Am Unterrichte beteiligten ſich im ganzen 98 Offiziere, 131 Unteroffiziere 
und Soldaten, und 25 Lehrer und Vorturner von Turnvereinen, zufammen 254 
SIuftruierende. Wiederum fanden in ben meilten Kursorten vor Beginn des 
ũnterrichts Inſtruktionskurſe für das Lehrperſonal ftatt. Eine ge Ausdehnung 
nahm ber Kurs in Winterthur, da er fi) über ben en nordbſtlichen Teil des 
Kantons Zürich, über 6 Vatalllongtreife, eritredte und In. 8 Unterrichtökreife mit 
36 Seltionen eingeteilt, von dem in Winterthur beftehenden Gentraltomitee in 
einheitlicher Weiſe geleitet wurde. “ 
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C. Gewerbliche und induftrielle Berufsbildung. 


1. Die Audftellung der fchweizerifhen gewerbliden Fach— 
ſchulen in Bafel, 4£.—25. September 1892. 


Wie ſchon feit 1886 der Gedanke, eine Ausftellung der vom Bund 
fubventionierten gewerblichen Bildungsanftalten zu veranftalten, in$ Auge 
gefaßt wurde, wie dann 1890 zunächſt eine Außitellung der gewerblichen 
Sortbildungsfchulen in Zürich ftattfand, ift im 43. Bande des Pädag. 
Jahresberichts, ©. 782 ff., dargeſtellt. Die Ausſtellung der technijd- 
gewerblichen und kunſtgewerblichen Schulen in Bafel 1892 bildet die 
Durchführung des 1886 angeregten Ausſtellungsprogramms für die 
Anftalten oberer Stufe, die bei der Ausftellung 1890 in Zurich 
nicht bethätigt worden waren. Die Erpertengruppen I und II berieten 
in ihrer Konferenz zu Locle 1890 die Grundjähe, weldhe hier zur Gel- 
tung kommen follten; die Konferenz in St. Gallen 1891 jtellte ſodann 
Berordnung und Reglement für die Ausftellung des Jahres 1892 in 
Bafel feit. 

Verordnung und Reglement find denjenigen des Jahres 1890 analog 
geftaltet. Auch die Veröffentlidhungen gehen parallel: für die Beſucher 
wurbe ein „Ratalog der Ausſtellung der jchweizeriichen gewerblichen Fach⸗ 
Schulen in Bajel 1892” (in deuticher und franzöfiiher Ausgabe) ver- 
Öffentlicht, der über die geſchichtliche Entwidelung des Gewerbeſchulweſens 
im allgemeinen und über die Einrichtung der einzelnen außftellenden 
Schulen Orientierung bot; auch diemal fand am Schluß der Ausſtellung 
eine öffentliche Schlußfonferenz ftatt, an welcher die Experten ihren Be- 
fund mitteilten, und Diefe „Verhandlungen der Schlußfonferenz vom 
24. September 1892 in Bafel” wurden ebenfalld durch den Drud weis 
teften Kreiſen zugänglich gemacht. Die Seele ded Ganzen war wiederum 
wie 1890 der Bräfident der. Ausſtellungskommiſſion, Herr Profeſſor 
Bendel in Schaffhaufen: Aber ſchon, der Natur der Sade nad) ent= 
wickelte diefe Ausitellung eine weit größere Anziehungsfraft als diejenige 
der Anftalten niederer Stufe 1890; bei der auch diemal durchgeführten 
Unentgeltlichkeit de Zutritts durchwanderten täglich Zaufende von Bes 
fuchern die ftattlichen Räume des Neubaued der Allgemeinen Gewerbe— 
ſchule Bafel, die der Ausitellung zur Verfügung geftellt worden waren: 
Vereine und Schulen aus den verfchiedenen Gauen de3 Schweizerlandes 
ebenſowohl als die Bevölferung aller Schichten, namentlid auch des 
Arbeiterjtanded, von Bafel; die Organifation erwies fi) als bis ins De- 
tail trefflich durchdacht und troß der drängenden Bejuchermafjen berrichte 
vom erſten bis zum lebten Tag mufterhafte Ordnung, ſodaß dad Unter 
nehmen al® ein in jeder Beziehung gelungenes bezeichnet werden Tann, 
defien Anregungen reiche Frucht zu bringen verjprechen. 

Wir denken unfere Lefer mit dem Detail der Organiſation nidt 
behelligen zu follen; dagegen Hat vielleicht die kurze Skizze der Entwide- 
lung de3 gewerbliden Bildungsweſens in der Schweiz, die der Katalog 
einleitend darbietet, auch über die Grenzen unſeres Landes hinaus einiges 
Zulturbiftorifche Intereſſe und wir laffen ihn daher den ftatiftifchen An= 
gaben über die ausſtellenden Anftalten auth Hier vorangehen. 
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Die eriten Beſtrebungen, für eine angemefjene Bildung der Gewerbe— 
treibenden durch Errichtung von Schulen zu forgen, finden ſig auf ſchweizeriſchem 
Boden zu Anfang des 18. Jahrhunderts. Der Natur der Sache nach läßt ſich 
ſehr bald eine doppelte Strömung unterſcheiden, die bis in die Gegenwart fortwirkt: 
für ſpecielle Berufsbildung und für Hebung des allgemeinen Niveau der gewerb⸗ 
lien Bildung. Nach beiden Seiten hin fuchte man fi den Yortfchritt anzueig- 
nen, mit dem größere gewerbliche Sentren des Auslandes vorangegangen waren. 

Die Spezielle Berufsbildung fühlte vor allem das Bedürfnis von Zeichen⸗ 
ſchulen. Schon im Jahre 1704 tauchte in Genf das Projekt zu einer ſolchen auf; 
erft 1751 gelang es, dasjelbe zu verwirklichen; der Unterricht an diefer Schule, 
welche ſich jpäterhin zur „Ecole des Beaux-Arts“ entwidelte, wurde einem aus 
Baris berufenen Graveur übertragen. 1762 folgte Bafel mit einer Zeichenſchule, 
für deren Organifation die Einrichtungen der in Straßburg beſtehenden Schule 
maßgebend waren; als jene nad) dem Tod des eriten Leiters in Verfall geriet 

1793), errichtete die Sefellichaft des Guten und Gemeinnügigen 1796 eine neue 
eihenjchule, die nachmalige „Beihen- und Modellierfchule” (gegenwärtig zur 
ftaatlihen „allgemeinen Gewerbejchule” umgewandelt). 1780 gründete ein ein- 
facher Handwerksmann, Schreinermeifter Johannes Fries, eine ſonntägliche Beichen- 
jhule für Handwerker in Züri; was ihm an fachlicher Bildung mangelte, fuchte 
er nachträglich noch durch eine berufliche Studienreife nad) Baris und London zu 
ergänzen. In St. Gallen wurde 1787 eine BZeichenfchule von Privaten eröffnet, 
und da fie fi bewährte, nach drei Jahren vom ftädtifhen Schulrat übernommen. 
In Winterthur errichtete die Stadt eine ſolche anläßlich der Schulreorganifation 1789. 
Die Begründung realiftiiher Bildungsanftalten für die nicht ſpeciell gelehrten 
Berufsarten fnüpfte an die Bewegung an, die in Deutihland von Halle und dem 
Pietismus ausging; die erjte für meitere Kreife maßgebende Verwirklichung einer 
folden war die von Heder dem Organismus feiner Schulen 1747 eingefügte 
„Ötonomijch-mathematiiche Realſchule“ in Berlin. 1769 wurden die Sederfcen 
Schulen von feinem Nachfolger Silberfchlag reorganifiert; die bisherige deutfche 
Schule erhielt den Namen „Handwerferjchule”, die lateinifche wurde zum „Päda- 
gogium“, die Realſchule zur „Kunftichule”. Schon 1773 fügte Ziric "einen Lehr⸗ 
—2— eine „Kunſtſchule“ bei; 1779 Bern. Die Kunſtſchule Bern ging mit der 
dortigen! Litterarfchule parallel und nahm ihre Schüler vom zurüdgelegten achten 
Alterzjahr an auf. Sie hatte drei Klaſſen und ſechs Schuljahre, ſchrumpfte aber 
ſchon vor Ende des 18. Jahrhundert auf zwei Klaffen zufammen. Die Kunit- 
ſchule Züri nahm ihre Schüler mit dem zwölften A tersjahr auf, lief der oberen 
Realſchule parallel und hatte drei Jahreskurſe; fie ging bei der Begründung der 
Kantonsſchule, nach fechzigjährigem Beitande, als „Untere Induſtrieſchule“ in den 
Organismus der legteren über. 

Der belvetifche Einheitzitaat, der 1798 über den Trümmern der alten Eid- 
genoſſenſchaft Ned erbob, ſah feine Aufgabe bezüglich des Höheren Schulweſens darin, 
die beitehenden Anſtalten mit einander in organischen Zufammenhang zu bringen, 
ihren Beitand zu ergänzen und über denfelben ein Belvetifches Nationalinftitut zu 
begründen. Die leitenden Gefiht2punfte find von dem Minifter Stapfer in ber 
Botfchaft des Direktorium an die Räte vom 18, November 1798 klar auseinander⸗ 
geſetzt. Schon mit der „allgemeinen Bürgerjchule”, der eriten Stufe des Schul: 
organismus, follten in denjenigen Gemeinden, welche die Hilfsmittel dazu befigen, 
„Induſtrieſchulen“ verbunden werden; nad) dem Sinn, den der Augdrud damals 
Datte, find darunter Schulen zu veritehen, welche dem Unterricht praftiiche An⸗ 
leitung zu beruflicher Erwerbsfähigkeit (Handarbeit) anſchloſſen. "Daß bei der 
‚zweiten fe, den gelehrten Mittelihulen, Gymnaſien oder Lyzeen, ebenfofehr an 

ie Bedürfniſſe des Gewerbeitandes, ald an humaniſtiſche Bildung gedacht mar, 
geht mit voller Sicherheit au8 der Begründung hervor: „Der Staat kann es nicht 
aufs Geratewohl und auf die Privatinduftrie feiner Bürger anfommen laſſen, ob 
ſich gefchidte Baumeifter und Ingenieure, ginfichtövolle und forgfältige Ärzte, ge— 
wiſſenhafte und aufgellärte Sittenlehrer, denkende Geſetzgeber, fähige Regenten, 
fachkundige Richter und in außerordentlichen Umſtänden erfindungsreiche Kuͤnſtler 
oder ſinnvolle Gelehrte vorfinden werden, die dem jedesmaligen Bedürfnis auf 
eine befriedigende Art abhelfen oder den Staat aus der Verlegenheit durch neue 
Inventionen und paſſende Vorkehrungen ziehen“. Und nicht minder ſollte die 

Pädag. Jahresbericht. XLV. 2. Abtlg. 20 
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Krönung des Gebäudes durd; eine Centralſchule den allfeitigen Bedürfniſſen dienen. 

„Dieſe Schule wäre ein allumfafjendes Snftitut, worin alle nügliden Wiſſenſchaften 

und Künfte in möglichiter Ausdehnung und Bolljtändigkeit gelehrt und durch die 

vereinten Nationalfräfte von den reichſten Hilfsmitteln umringt würden;" Stapfer 

—5 — für dieſe Schule abwechſelnd auch die Ausdrücke polytechnifche, encyllopädifche 
ule 


Aber während in Frankreich der Nationallonvent die pädagogifche Neu- 
ſchöpfung mit der Erriddtung einer foldhen hohen Schule begann (1794 Gründung 
der „ecole centrale“ in Paris, die 1795 den Namen „ecole polytechnique“ er- 
hielt) und darüber die Volksbildung brach liegen ließ, ift e8 Stapfer® un- 
jterbliches Verdienſt, mit vollem Bewußtſein den entgegengefegten Weg ein- 

efchlagen zu haben. Statt einer prunkvollen Inſtitution, weldder dem Gang der 
Entivi elung gemäß ohne Zweifel bloß ein ephemeres Dafein bejchieden gemeien 
wäre, bat er die Grundlagen einer fchweizerifhen Volksſchule vorbereitet. 

Die Begründung eines einheitlichen fehweizerifhen Nationalinftitut3 blieb 
noch für ein halbes Jahrhundert frommer Wunſch. Aber was auf dem Boden 
des miederbergejtellten Staatenbundes gethan werden konnte, Stapfers Ideen E 
verwirklichen, ift, und zwar unter Nachwirkung ber von ihm gegebenen Entwide- 
lung der Ideen, geſchehen. 

Zunächſt erftanden, noch unter dem Träftigeren Impuls, der von ber Helvetik 
ausging, die Kantonzjhule in Aarau 1802 und die graubündneriiche evangeliſche 
Kantonsſchule in Chur 1804, beide dahin organifiert, neben der humaniſtiſchen 
auch die realiftifche Bildung zu ihrem Rechte kommen zu laffen. Bann aber er- 
lofh der Mut zu fo umfaftenben Shöpfungen; die Mediationd- und die Reſtau⸗ 
rationsperiode wendeten fi im ganzen mehr dem unmittelbaren Bedürfnis 
zu (Sonntagsichulen in Züri 1808, Bafel 1823, Handwerkerſchulen in Aarau 
1820, Bern 1826, Zug 1830, Zeichenſchulen in Genf 1814, Laufanne 1821, lettere 
wie die Genfer Schule von 1751 kunſtgewerblichen Charakters; theoretiſche Bil- 
dungskurſe in Genf 1814, feit 1850 als gewerbliche Winterabendihule — Ecole 
industrielle — organifiert); daneben traten in Genf die eriten eigentlichen beraj- 
lichen Fachſchulen ins Leben (1817 bis 1821 oder 1822 eine Graveurfchule, 1824 
die Uhrenmacherſchule). Nur der Aargau wies in dem 1819—18830 blühenden „Lebr- 
verein” zu Yarau eine originelle Schöpfung allgemeinen Charakters, eine Art 
Volksakademie, auf. 

Erſt am Schluß der Reftaurationgzeit ermadjte wieder Sinn und Thatkraft 
für allgemeinere Beitrebungen; 1827 ward von Privaten in Züri) das techniſche 
Inſtitut begründet, in Aarau die Gewerbejchule, welche beide wenige Jahre |päter 
den ſtaatlichen Kantonsſchulen einverleibt wurden, 1829 die NRealichule in , 
und im jelben Jahre entitand in Luzern — vielleicht dem Lehrmerein in Yaraz 
nacigebilbet — fogar ein „polytechnifches“ Inſtitut, das freilich nad einigen Jahren 
fih bloß noch „technifches Inſtitut“ nannte, um ſchließlich in eine einfache Fort- 
bildungsfchule überzugehen. 

as Stillleben der Reftaurationsperiode hatte aber noch eine andere Frucht 
ezeitigt. Man begann grundfäglich darüber nachzudenken, welcher Bildung der 
Oundieerfer und Gewerbsmann unerläßlic bedürfe. Die gemeinnübig-humanitären 
Beitrebungen, durch welche die Generation der Bmanzigerjahre zum öffentlichen 
Birken fi erft wieder Kraft und Mut ſeſte, lenkten ſich auch auf das Gebiet 
der gewerblichen Bildung; der Aufſatz, den J. H. von Weſſenberg „über die Bil 
dung der geiverbetreibenden Volksklaſſe“ der Schweizerifchen Gemeinnüßtgen Geſell⸗ 
ichaft einfandte, und der, den Berhandlungen derfeben für 1827 beigedrudt, ncd 
heute leſenswert ift, giebt davon Zeugnis. Abgejehen aber von ben rein menjchen- 
freundlichen Geſichtspunkten fchuf die im Aufs und Abwogen begriffene Streitivage, 
ob die zünftige Organifation des Handwerks in irgend melcher Form beizubehalten 
oder volle Seiwerbefreieit anzujtreben jet, praktiſche Nötigung, fi mit Hands 
werkerbildung zu beichäftigen und big diesfälligen Errungenichaften des In— und 
Auslandes weiteren Kreiſen befannt zu machen; in ganz vorzüglicher Weije ik 
dies namentlih von St. Gallen und Baſel aus gejchehen, an erfterem Orte dard 
die Schrift „Der jetzige gultand des Sandwerferftandes der Stadt und Gemeinde 
St. Gallen“ 1820, von Bafel aus durch die beiden Broſchüren von Chr. Bernouli 
„Über den naditeiligen Einfluß ber Bunftverfaffung auf die Induftrie* 1822, mb 
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von R. Hanhart „Veredelung des Handwerkerſtandes durch befjere Vorbildung, 
Ausbildung und Fortbildung“ 1824. 

An dem Auffhwung des Schulweſens, der mit den dreißiger Jahren anhob, 
hat aud die gewerbliche Bildung ihren vollen Anteil erhalten. Und zwar war 
es einerjeit3 das neu erwachte Bewußtjein von der Pflicht des Staates, dag Schul- 
weſen gen auszubauen, da8 zur Gründung realijtifher Abteilungen auf der 
Stufe der Wittelfhule, meijt mit meitgehender Zulafjung von dofpttanten aus 
der bereit3 im Erwerbsleben ftehenden Jungmannſchaft, führte, andererfeitd das 
Gefühl, nur durch befiere Bildung könne den Gefahren, welche der ſchweizeriſchen 
Induſtrie von den rings fid) durch Schutzzölle abſchließenden Nachbarſtaaten drohen, 
wirkſam begegnet werden; namentlich der Abſchluß des deutichen Zollvereins 1834 
drängte zu energiſcher Selbithilfe nad) diefer Richtung Hin. So ward 1888 in 
Züri, 1835 in Aarau die höhere induftrielle Bildung in den Bereich der Kan⸗ 
tongihulen gezogen; Winterthur gründete 1835 feine Gewerbejhule, der Kanton 
Solothurn 1839 feine technifche Lehranitalt; St. Gallen eröffnete 1842 die längſt 
projektierte Induſtrieſchule. Nach einiger Unterbreung mehren ji) aud) * 
Schulen für [peeieiie Berufsbildung; im Teſſin werden die erjten Zeichenſchulen 
gegründet (1834 Lugano, 1840 Bellinzona, 1841 Mendrifio und Locarno, 1846 

eflerete, 1850 Curio); 1832 erhielt Baden, in den biergiger Jahren Schaffbaufen 
regelmäßige Zeichenkurje; Fortbildungs⸗, Gewerbes und Handwerkerſchulen ent⸗ 
ftanden 1841 in Chur, 1844 in Oberwyl-Aargau, 1845 in Carouge, 1846 in 
Frauenfeld, 1848 in Biſchofszell, 1850 in Lenzburg; eine Webereiſchule 1846 in 
St. Gallen. In diefer Periode führt die Not der Zeit vorübergehend zu einem 
erſten fehweizerifchen Gewerbeverein. Die Zagfagung gelangte 1842 dazu, eine 
Rommilfion „zur Unterfuhung über die Wege und Mittel anzuordnen, durch 
welche dem ſchweizeriſchen Handel und der ſchweizeriſchen Snöuftrie, gegenüber ben 
denfelben allerort3 entgegenstehenden Beengungen, aufgeholfen werden könnte“, 
und der Bericht der Kommiſſionsmehrheit nannte 1844 als erites Mittel zu diefem 
Biwede: „die Errichtung von Specialſchulen teild als Vorbereitung zu jeder in- 
duftriellen Laufbahn, teil$ zum gründlichen Unterricht irgend eines Aubuftriefadies 
oder zur Ausbildung gemiffer fpecieller Bertigleiten, wie 3.8. der Beidentunit- 
Brivatleute, kantonale Gewerbevereine und Gewerbefammern, gemeinnüßige Ge⸗ 
ſellſchaften wetteiferten mit Referaten und anderen Beröffentlihungen, um burd) 
Darftellung der vorhandenen Übelftände und durch pofitive Anregungen zur Hebung 
des Handwerkerftandes beizutragen. Eine ausführliche Überfiht und Beurteilung 
ber „Leiſtungen der jebt in der Schweiz beftehenden höheren und niederen In⸗ 
buftries und Arbeitsichulen“ — Referat des Herrn Konreftor Delabar an der 
Berfammlung ber Schweizerifchen Gemeinnügigen Geſellſchaft in St. Gallen 1846 
(abgedruckt in den Verhandlungen derſelben 1846 I, S. 29—285) — führt ung 
ind Detail der Organifation diefer Anjtalten in der Mehrzahl der Kantone ein. 

Die Bundesverfafjung vom 12. September 1848 bejtimmte in Art. 22: „Der 
Bund ift befugt, eine Univerfität und eine polhtechniſche Schule zu errichten“. 
Schon am 25. November 1848 lud der Nationalrat den Bundesrat ein, Gutachten 
und Antrag über die Ausführung diefes Artifel3 zu bringen. Nach mannig⸗ 
faltigen Berzögerungen und Wendungen der Situation fcheiterte die vom National- 
rate bereits befchloffene gleichzeitige Erftellung beider Anftalten; durch Überein- 
ftimmung beider Räte fam endlich das a ae über die Erridtung einer 
polytehnifhen Schule” vom 7. Februar 1854 zu jtande. Als Sit der Anftalt 
war Züri beitimmt; am 15. Oftober 1855 fand die feierliche Eröffnung ftatt. 
Damit war den Beitrebungen für umfaflende Bildung des Gemwerbeitandes ein 
krönender Abſchluß gegeben und da8 bejtimmte Ziel gewiefen. Die realiftiichen 
Abteilungen der bee nden kantonalen Mittelfhulen traten mit der technijchen 
Landeshochſchule in organifhe Fühlung, wobei die freie Benüßung der erjteren 
durch Hofpitanten aus den Kreifen des Erwerbslebens, ſchon längjt in Rückgang, 
mehr und mehr wegfiel, und für die neu hinzukommenden (thurgauifche Kantons⸗ 
ſchule in Frauenfeld 1853, obere Nealabteilung an der Kantonsſchule Bern 1856, 
Kantongihule Pruntrut 1858, Induſtrieſchule Zug 1861) war die Anpaffung 
an Konbe Aufnahmebedingungen für da8 Polytechnſtum von vornderein natürliche 

ufgabe. 

Dagegen verblieben die Jnitiative und Organijation im Gebiete der fpeciell 
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beruflihen Schulen niederer und höherer Urt fernerhin den Kantonen und Pri- 
daten. Die günftigen Verhältniſſe, welche für Gewerbe und Induſtrie eine Zeit 
geehrter Exiſtenz und kräftigen Aufſchwungs herbeiführten, machten fi aud im 

t Ausbreitung der induftriellen Bildung2beitrebungen geltend. Die Sonntags, 
ern Zeichens und FSortbildungsfhulen dehnten ji in den gemwerblidyen 

antonen raſch auch über entlegene Gegenden aus und begannen fich beicheidener 
ftaatliher Subvention zu erfreuen. Dem Dilettantismus, der fih in der Orga⸗ 
nifation derjelben nur allzu Häufig kundgab und zu einer Reihe von Eintags— 
Ihöpfungen führte, fuchten die Verhandlungen de8 Schweizeriichen Lehrervereing 
1865 und 1867, der Schweizerifhen Gemeinnütigen —— 1872 und 1880., 
fowie fantonale Verordnungen (Bern 1866, Zürich 1867, Appenzell Acſth. 1877) 
entgegenzutreten. Die Einführung obligatoriiher Fortbildungsſchulen (Solothurn 
1873, Thurgau 1875, Scaffhaufen 1881, Bafelland 1882) Hatte einerfeit3, wie 
die Einrichtung der Wiederholungsfurfe für Stellungspflihtige in Rüchſicht auf 
die Rekrutenprüfungen, zur Folge, bat der Ausbreitung freimilliger gewerblicher 
Fortbildungsſchulen etweldder Abbruch gethan wurde; andererjeit3 aber half fie 
eine mwohlthätige Scheidung der allgemeinen und der fpeciell beruflichen Fort⸗ 
bildungsſchulen vorbereiten, welche die letzteren befähigte, ihre eigentlichen Zwecke 
ficherer als bisher ins Wuge zu faffen. 

Einen mittelbaren Einfluß auf die Förderung der gewerbliden Bildung 
übten aud) die immer zahlreicher werdenden induftriellen Ausftellungen, ſowohl 
die Tantonalen (Zürich 1846, 1854, 1858, Bern 18830, 1836, 1848, 1857, Luzern 
1852, 1855, 1856, 1879 [Uriöweig], Solothurn 1847, 1855, 1867, Bajel 1830, 
1877, 1878, Schaffhauſen 1850, 1880, Appenzell U.:NH. 1871, 1880, St. Gallen 
1852, Yargau 1870, 1880, Thurgau 1850, 1856, 1866) und die Specialausfiel- 
ungen für Uhrenmaderei 1879 und 1881 in Chaux-de-Fonds, als die drei erften 
allgemein fchweizeriichen Inbduftrieausftellungen (1843 St. Gallen, 1848 und 1857 
Bern). Specialausftellungen ber Handwerks⸗- und Fortbildungsſchulen fanden 
jet 1876 und 1882 in Bern, 1872 und 1876 in Zürid.*) Doch waren die 

ejtrebungen bed 1852—64 beitehenden (weiten) Schweizeriſchen Gewerbevereins, 
eine centrale ſtändige Muſter- und obellfemmlung ing Leben zu rufen, 
unächſt noch ebenjo erfolglos, als die kurz vorher (1850) von 3. 3. Vogt in 

ern zur Hebung de Handwerk? ausgegangene Anregung organifierter Cs 
werfitätten. 

Die tiefitgreifende Wirfung aber ging von dem Wettbewerb der Nationen 
an den Weltausftellungen (1851 London, 1855 Paris, 1862 Rondon, 1867 Paris, 
1873 Wien, 1876 Philadelphia, 1878 Paris), ſowie von der Qandedausftellung in 
Züri 1883 aus, Diefen vornehmlich find zu verdanken: 

die wetteifernde Ausbildung unferer Kunſtgewerbe⸗ und Fachſchulen, ſowie 
die vieljeitige Vermehrung bderfelben (1867 Muſterzeichenſchule des Taufmännijchen 
Direltoriumg in Gt. Gallen, 1870 Kunftfchule in Bern; Kunſtgewerbeſchulen: 
1869 Stadt Genf, 1870 Chaursde-Fonds, 1876 Kanton Genf, 1877 Luzern, 1878 
Züri, 1881 Bern; Uhrenmaderfhulen: 1865 Chaux-de⸗Fonds, 1866 St. Immer, 
1868 Locle, 1871 Neuenburg, 1872 Biel, 1879 Fleurier, 1884 PBruntrut und 
Solothurn; rauenarbeitsfhulen: 1879 Bafel, 1880 Züri; Webſchulen: 1881 
Zürid) und Wattwil; 1883 Beihnungsfhule für Keramik in Heimberg, Academie 
professionnelle in Genf; Holzicänigerfchulen: 1884 Brienz und Meiringen); 

die Begründung von Mufterfammlungen und Gewerbemufeen (1871 Bern, 
1874 Zürich und Winterthur, 1878 St. Gallen, 1881 Bafel, 1884 Laufanne); 

die rahtung einer centralen Anftalt für die Weittelftufe gewerblicher Bil- 
dung (1873 Technikum in Winterthur); 

die fchulftatiftifchen Darttellungen, die auch da8 gewerbliche Bildungsmefen 
umfaffen (1871 Sintelin, 1881 Grob); 

die erneuten Anftrengungen für Bränbung eine® Schweizerifchen Gewerbe⸗ 
vereind, der nunmehr (feit 1879) ſich mit regem Eifer ſowohl in feinen Sektionen 
wie als Gejamtheit auch ber Fragen der gewerblichen Bildung zu Stadt und Land 
annimmt. 

*) Siehe den Artikel „Ausftellungen“ in Furrers volkswirtſchaftlichem Lexikon 
der Schweiz Band I (Bern 1885) ©. 88 ff. s ſchoftlich 
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So waren denn zu Unfang der achtziger Sabre auf allen Stufen gewerblich« 
induftrieller Bildung zahlreiche 8 nftitutionen vorhanden, die zumeift den Beweis. 
ihrer Sebenäftpigteit angetreten hatten. Immerhin Tonnte man fich nicht dere 
bien, daß die Beengtheit der kantonalen Verhältniffe einer in? Grohe gehenden 
twidelung entgegenftand, daß die Spärlichleit der zur Perf gung tehenden 
finanziellen Mittel vielfach gerlümmerung drohte, und daß einheitliche, da8 Ganze 
der gewerblicy-induftriellen Bildung ing Auge faffende und auf planmäßiges Vor⸗ 
gehen abzielende Geſichtspunkte fehlten. Da legte ſich der Bund ins Mittel, eigen- 
tümlicherweife nahezu im nämlichen Moment, da der Verſuch, eine gefebliche 
Grundlage für feine Aufficht über das fchweizeriiche Vollsſchulweſen vorzubereiten, 
Dur den Bollsentfcheid vom 26. November 1882 zum Scheitern gebracht mor= 
n war. 


Als nun dur; Bundesbeſchluß vom 27. Juni 1884 eidgenöffiiche 
Subvention für das gewerblihe Bildungsweſen defretiert worden, bee 
warben ſich neben 61 gewerblichen Fortbildungsſchulen folgende gewerb- 
liche Fachſchulen und Sammlungen um Beiträge ded Bundes: 





Kantone Gegründet | Eingegangen 
— 
| 
Bürd.... | Kantonales Technikum in Winterthur . 1878 
Gewerbemufeum Wintertbur. . . . . 1874 
Gewerbemufeum Zürich . . . .» . . 1874 


inf. Kunftgewerbefhule. . . . . (I818 
Seidenwebſchule Wipkingen- Züri . . . 1881 

Sonst ‚permanente Schulaugftellung in 
uri ren 


Korbflechterſchule Wintertfur. . . . . 1880 1887 
Bein..... Kunftfchule (kunftgemerbliche Abteilung) 
Bernn. . 1870 
Muſter⸗ und Modellſammlung Bern . . 1871 
Uhrenmacherſchule Bil -. -. -. ... 1872 
n St. Jmmer . . . . 1866 
„ Bruntrut. . . .. 1884 
Schnigerfhule Brien . . » .» 2... 1834 


" Meiringen. . . 0... 1884 1890 
Zeichenſchule für Keramik in Heimberg*) 1883 
Samei permanente Schulausſtellung in 

ern nen 


Spielwarenichule Bern. -. -. » 2... 1884 1889 
Iuzern. . . . || Runftgewerbeihule Luzern*). . . . . 1877 
Solothurn. . || Uhrenmadjerfhule Solotburn*). . . . 1884 
Baſel .... deigen- und Modellierfchule Bafel . . 1796 
ewerbemufeum Bafel. . . . 1881 


Frauenarbeitsſchule Bafel*). . . . - 1879 
St. Gallen . || Gewerbemujeum St. Gallen. . . . . 1878 
inkl. Zeipenänile ne 1867 

twil . . . 


Webſchule rn 1881 

Woadt..... || Mus6e industriel Lausanne. . . . . 1884 
Neuenburg . || Ecole d’horlogerie Neuchätel*) . . . 1871 
n Chaux-de-fonds*). . 1865 

Ecole d’art Chaux-de-fonds*) . . . . 1870 

Senf..... Muste des arts decoratifs Gendve*) . 1885 
Ecole cantonale des arts industries . 1876 

Acade&mie professionelle . . . . . . 1888 


*) Erft anf 1885. 
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Einige damals ſchon bejtehende Anftalten blieben der Bewerbung 
um eine Bundesfubvention noch eine Neihe von Jahren (jo die Uhren 
macherſchule in Locle-Neuenburg, gegr. 1868, diejenige der Stadt Genf, 
gegr. 1824), andere wie die Frauenarbeitsichule Boos-Jegher in Riesbach⸗ 
Zürich (gegr. 1880), die Uhrenmacherſchule Fleurier-Nenenburg (1879) 
und die beiden großen Genfer Anftitute, die Ecole municipale d’art applique 
à l’industrie (1869) und Die Ecole des Beaux-Arts (1751) überhaupt fern. 

Seit Ausrichtung der Bundesfubventionen ftieg die Gefamtzahl aller 
fubventionierten Anftalten von 86 auf 139. 

Weitaud die Mehrzahl der neu gegründeten Schulen gehören im 
den Bereich der gewerblichen Fortbildungsfchulen. 

An Gemwerbemufeen und anderen der gewerblichen Bildung dienenden 
Sammlungen kamen neu Hinzu: Mittelalterlide Sammlung in Bafel 
(1886), Ethnologiſches Muſeum (1887) und Mufter- und Modellfamm- 
fung (1890) in Yarau, Musée industriel cantonal in Freiburg (1889), 
Mufter- und Modellfammlung in Chur (1892). 

An gewerblichen Fachſchulen: 

Zeichnungsſchule für Holzfchniger in Brienzwyler-Bern, Uhrmacher⸗ 
Thule Locle 1886; 

Kunſtgewerbliche Zeichenſchule Biel, Ecole professionnelle de l'In- 
dustrielle in Freiburg 1887; 

Maſchinenſtrickſchule Bern (eingegangen 1890), Lehriwerfftätten für Holz- 
arbeiter am Gewerbemufeum Zürich, für Schreiner und Schuhmacher 
in Bern, rauenarbeitäfhule Bern und am Gemwerbemufeum 
St. Gallen, Uhrenmacerfchule der Stadt Genf 1888; 

Berufsfchule für Metallarbeiter am Gewerbemufeum Winterthur, Fad- 
ſchule für Damenfchneiderei und Lingerie in Züri, Frauenarbeits⸗ 
fhule Chur 1889; 

Zeichnungsſchule für Holzichniger in Hofftetten=Bern, Ecole des tail- 
leurs de pierre in Freiburg 1890; 

Eifenbahnichule Biel, Ecole professionnelle de jeunes filles in Chaur- 
de⸗Fonds 1891; 

Rantonales Technikum Burgdorf 1892. 

BZugleih Haben im Laufe Ddiefer Zeit eine Anzahl der beftehenden 
Anjtalten bedeutende Erweiterungen erfahren. 

Die Gefamtausgaben für das gewerblidh-induftrielle Bildungsweſen der 
Schweiz weifen für 1884—1891 die Zahlen auf ©. 311 nad). 

Bon der Bundesjubvention pro 1891 im Betrage von Fr. 363 757 
entfielen auf die in Bafel außftellenden Anftalten (incl. die untere Ab⸗ 
teilung der Allg. Gewerbeichule in Bafel und der Ecole d’art in Chaur- 
de-Fonds) Fr. 259 721; für die Mufeen und Sammlungen Ft. 42 000. 

Die Frequenz= und Subventiondverhältniffe der in Bafel außftellenden 
Anftalten waren 1891 die in den Tabellen auf Seite 312 und 313 
angegebenen. 
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Total ber 






















Jahr hen. » ii t Anderweitige Bundes⸗ ae es 
— Ausgaben *) Beiträge fubvention das gewerbliche 


Bildungswefen 







Fr. Fr. Fr. Fr. 

1885 86 811872,16 | 517895,88 | 151940,22 | 171468,67 
1886 98 958569,70 | 594045,64 | 200375,25 | 220012,63 
1887 110 1024462,84 | 636751,62 | 219044,68 | 259981,99 
1888 118 1202512,29 | 723824,01 | 284257,75 | 8319026,75 
1889 125 1390 702,29 | 814696,77 | 321364,— | 867074,20 
1890 132 1398786,77 | 773142,386 | 341 542,25 | 388 609,43 
1891 139 1548922,83 | 837205,41 | 368757,— | 8399220,79 
8335828,88 | 4897561,19 | 1882281,15 | 2125389,46 

Dazu die Bundesfubvention von 1884: 42.609,88 44 559,88 


%otal | 1924891,03 | 2169 949,34 


2. Aus dem Geſchäftsberichte ded Bundesrates pro 1892. 


a) Subventionen. 


Nach den einzelnen Kategorieen der fubbventionierten Anftalten er- 
giebt ſich folgende Zuteilung des Bundesbeiträge pro 1892: 


Anftalten Anzahl Bundesbeitrag 
Techniken in Winterthur, Burgdorf, Biel . . . 8 77957 
Allgemeine Gemwerbefäule Bafel . . 1 17000 
Kunſtgewerbe⸗ und kunftgemwerbliche Beichnungsfäulen 6 16 859 
Gemerblide Beihnungsfchulen . . .. 38 16 910 
Gewerbliche Fortbildungs⸗ und Sanbwerterfulen . 13 61 642 
Webichulen Wipkingen und Wattwil . . . ..2 10 000 
Uhrenmaderfäulen . . 7 55 226 


Lehrwerkftätten für Schuhmacher, Shreiner, 2 Metall: 

arbeiter, Steinhauer ꝛc. 7 24 537 
Schnitzerſchule Brienz . | 2 500 
Schulen für weibliche Handarbeit en 6 9 550 
Anduftries u. Gemwerbemufeen, Sehrmitteffammlungen 13 51 590 


403 771 
Undermeitige ſtatiſtiſche Angaben. 

LZehrperfonal (Direktor, Lehrer, Aififtenten, Werkführer) 822 Perfonen, 
wobon 513 auf die gewerblichen Zeichnungs- und Yortbildungs- 
ſchulen entfallen. 

Schülerfrequenz. (infl. Hofpitanten) - 
männliche 14 401 (movon 1168 Volksſchulpflichtige) 
weibliche 2285 


Xotal 16 686 


*) Die Differenz zwiſchen dem Poſten „Total der Ausgaben“ und der 
Summe ber zwei Botier „anbermeitige Beiträge“ + „Bunbdesjubvention“ wird 
gebedt durh andere Einnahmen, als Schulgelder, Erlös für Wrbeiten, Konto- 
orrentzinje ꝛc. 
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Frequenz der Sammlungen, fomweit Kontrolle geübt wurde: 
Bahl der Befuder . . . . . 47054 
Bahl der außgeliehenen Gegenftände 13 363 
Schul- und Eintrittögeld befteht bei 72, Haftgeld bei 37 Anftalten. 


b) Stipendien, 

Für Befuh von Schulen wurden an 29 Perfonen au den Kan= 
tonen Züri (6), Bern (8), Luzern (1), Appenzell A.-Rb. (1), 
St. Gallen (6), Aargau (4), Waat (1), Neuenburg (2) 
Fr. 10525 verabreidt; 

für Neifen an 1 (Bafelftadt) Zr. 1200; 

für den VI. Inſtruktionskurs am Technilum Winterthur”) an 11 Ber- 
fonen (Zürich 4, Solothurn 2, St. Gallen 1, Aargau 2, 
Thurgau 2) Gr. 2750; 

für den VIII. Handfertigkeitskurs in Bern”) an 81 Perjonen 
(Züri 21, Bern 20, Luzern 1, Freiburg 1, Solothum 3, 
St. Ballen 9, Graubünden 2, Thurgau 3, Waat 6, Neuen 
burg 11, Genf 4) Fr. 7056. 

4 Geſuche wurden abgemiejen. 


Auf die Kantone verteilt ſich diefe Stipendienfumme von Fr. 21 530 


wie folgt: 
Zrandport Fr. 11105 


gürig . 2. Fr. 4430 St. Sallnı. . „ 2575 
em. 2 220m 3695 Graubünden . n 200 
Luzern . „ 230 Aargau „ 1700 
Freiburg . „ 100 Thurgau n 800 
Solotfurn . . „ 900 at .. „ 2100 
Bafelitatt . . „ 1200 Neuenburg . „2650 
Appenzell U.-RH. „ 500 Gef. . . „ 400 
Bi 11105 Fr. 21530 
Das Stipenbientveie ge dem berichterjtattendeu Departement Anlak, in 
einem Kreisichreiben an Santonsregierungen (d. 17. Juni 1892) fi) folgeribers 


maßen zu äußern: 

„Aljägrlich geben Bund und Kantone bedeutende Summen aus, um folchen, 
welche fih zur Ausübung des Berufs von Lehrern an geiverbliden und 
induftriellen Bildungsanftalten befähigen wollen, Stipendien zu erteilen. Die 
dieſem Zwede dienenden Mußgaben des Bundes, welchen diejenigen ber Kantone 
mindeſtens (Art. 5 des Regl. v. 27. Jan. 1885) gleihlommen, belaufen ſich auf 
folgende Summen: 


Jahr Stipendiaten Stipendienſumme 
1884 1 5. 500 
1885 12 2865 
1886 26 6 400 
1887 26 6 800 
1888 36 9250 
1889 45 12 830 
1890 30 8 050 
1891 20 6 540 
Total Fr. 53 235 


20. April bis 13. Auguſt 1892. 
8 3. bis 30. Juli 189 2. 
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Hierbei find nicht inbegriffen die erteilten Stipendien für Reifen, ſowie für 
Beſuch der verfchiedenen Inſtruktionskurſe am Technikum in Winterthur. 

Während die Stipendien ber letzteren Kategorien in der Regel unzmeifelhaft 
von erheblichem Nugen find, haben wir jtarfe Bedenken, ob die für den Beſuch 
von Schulen erteilten den beabſichtigten Zwed, tüchtige Lehrer für die dem ge— 
werblihen und industriellen Bildungswefen dienenden Anftalten beranzubilden, 
erreihen. Nur von den wenigiten der ehemaligen Stipendiaten ift uns befannt, 
daß jie im gemwollten Sinne dem Lehramte ſich widmen, während wir kürzlich er- 
fuhren, daß der geienungäuunterriäht an einer jtädtifchen Anſtalt unterbrochen 
werden mußte, weil kein Lehrer zu finden war. Wir find übrigens überzeugt, 
daß mande Stipendiaten aud mic ernftlih einen Bildungsgang verfolgen, der 
fie dem Lehramt zuführen könnte; namentlich giebt es ſolche, die ſich dem reinen 
Kunſtfache widmen, aber fi als Lehramtstandidaten ausgeben, um auf Bundes⸗ 
ftipendien Anſpruch erheben zu können. 

Nach obiger Zuſammenſtellung ſcheint allerdings die Zahl der Stipendiaten 
im Abnehmen begriffen zu ſein; es iſt dies unter den obwaltenden Umſtänden 
ſchon deshalb nicht zu bedauern, weil durch die ſtaatliche Subvention leicht junge 
Leute verlockt werden, ſich dem techniſchen oder dem Kunſtgewerbe zu widmen, ohne 
befähigt zu ſein, ſich über die Mittelmäßigkeit zu erheben, oder dieſe nur zu erreichen; 
den Betreffenden iſt durch die Unterſtützung ſelbſt am wenigſten —8 ebenſo 
nicht der Sache. 

Die große Summe von über 100000 Fr. (Kanton und Bund), welche dem 
angegebenen Zwede jchon, teilweife wohl nutzlos, geopfert worben iſt, ſowie unfere 
obigen Ausführungen laffen e8 daher als dringend wünſchenswert erjcheinen, der 
Sache näher zu treten. Einerſeits iſt eg, um die bisher erreichten Erfolge zu bes 
urteilen, notwendig, über das gegenwärtige Schidjal derjenigen Stipendiaten, 
welde ihre Studien beendet, unterrichtet zu fein, andererſeits zu prüfen, melche 
Garantien bei der Behandlung künftiger Geſuche verlangt werden müfjen, um eine 
nügliche Verwendung der aufzubringenden Summen zu fichern. 

Wir möchten Sie daher einladen, in eriterer Hinſicht die erforderliden Er⸗ 
fundigungen einzuziehen und ung zur Kenntnis zu bringen, und in lebterer Hins 
fit uns Ihre gefddkten Anſichten vorlegen zu mollen.“ 

Das erforderliche Material zum Studium der berührten Frage liegt nun 
por; eine Erledigung fand fie im Berichtsjahre noch nicht. 


* * 
* 


Mit Schreiben vom 6. September 1892 ftellte der Regierungsrat des Kan⸗ 
tons Schaffhaufen das Geiug) einen YBundesbeitrag an die Seranbildung bon 
Gemwerbetreibenden zu bemwilligen. Wir teinten das Begehren ab, weil im 
Bundesbeihluß und Reglement betreffend die Beruf2bildung eine ſolche Unter- 
ftügung nidt vorgejeden ift. Außerdem konnten wir uns nicht dazu veritehen, 
eine Anderung des beitehenden Regimes zu veranlaffen, indem ſchon die mit ben 
Rehramtslandidaten gemachten Erfahrungen keineswegs dazu angethan find, um 
zu einer Ausdehnung der Stipendienunterftügung aufzumuntern. Wllerdings iſt 
es von höchfter Wichtigkeit, daß die Angehörigen von Handwerk und Gewerbe eine 
tüchtige Berufsbildung erlangen, aber die Mittel des Bundes Anden eine beſſere 
Verwendung darin, daß fie den betreffenden Bildungsanftalten die Erfüllung ihrer 
Aufgabe erleichtern und ermöglichen, ftatt daß jene als direkte Geldunterftügung 
auch den Schülern zulommen, deren Verhalten fich der ferneren Überwachung vorn 
Bundesorganen gänzlich entzieht, und deren Beitrebungen von letzteren kaum in 
die richtigen Bahnen gewiefen werden können. Außerdem liegt die Gefahr nahe, 
daß durd das Lodmittel ausgiebiger Unterftügung Elemente angezogen werden, 
weldye einer folchen ſich früher ober fpäter als unwürdig erweifen und melde der 
” ganzen Sache nur zum Nachteil gereichen. Wir Halten auch aus finanziellen 

Ri ihten dafür, daß dieſes Gebiet den Kantonen überlaffen bleiben folle. 
(13. September 1892.) 
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c) Anderweitige Subventionen. 

a) Un den Sähtneizerifcjen Gewerbeverein für Lehrlingsprüfungen 
b) Un die „ (ätter für Zeichen⸗ und gewerblichen Berufe: 

unterrichh >» 2 2 ne 
R An die geitierift „Der gewerbliche Fortbildungsihüler” . . 609 
d) An die bernerifhe Regierung für Haudfertigkeitsunterricht am 

Seminar Hofwyl 1891192 . . - > 2 2 2 2. 
e) Un die bernerifche Regierung für den Bufchneidefurs des Schnei⸗ 

bermeiftervereind von Burgdorf und Umgebung (22. Au⸗ 


dr. 8000 


guft bis 10. September, 21 Teilnefmer) . . . . . 30 
f) An die bern. Regierung für die Vergolderfchule des Buch 
binderfachvereing von Bern zur Anfchaffung von Werkzeug 300 
g) An die Regierung von Appenzell X/RH. für den Hanbftidereis 
kurs in Fippenze (4. April bi8 4. Juni, 47 Zeil: 
nehmerinnennnnn.. ee 313 
. 11413 


> d) Inſpektion. 

Da die um YBundesfubvention für 1893 fich bewerbenden Anitalten 
um ca. 20 zugenommen, wurde, wenn deren richtige Verteilung unter 
die Experten und die jährliche Inſpektion weiterhin ermöglicht werben 
ſollte, die Berftärfung des Expertenkollegiums notwendig Neu gemählt 
wurde demzufolge in dasjelbe Herr Brofeffor P. Ounzinger in Solothurn 
Das Kollegium befteht nun aus den Herren: 

Profeſſor H. Bendel, Schaffhanfen (jeit 1885), 

Nationalrat Bühler-Honegger, Rapperswil (1885), 

U. Favre, Uhrenfabrilant, Genf (1885), 

2. Giroud, Maſchinen-Ingenieur, Olten (1890), 

E. Yung, Arditelt, Winterthur (1885), 

2. Meyer, Direltor der Handwerkerſchule Yarau (1888), 

A. Tieche, Architekt, Bern (1885), 

Nationalrat Tiffot, Loele (1885), 

©. Weingartner, Direktor der Kunſtgewerbeſchule Luzern (1888), 

E. Wild, Direktor des Induſtrie- und Gewerbemufeumd St. Gallen 
(1891), 

P. Gunzinger, Profeffor, Solothurn (1892). 

Die jährlihe allgemeine Konferenz der Experten fand am 23. Sep 
tember 1892 unter dem Borfit des Vorjteherd des Induftriedepartement3, Herrn 
Bundesrat Dr. Deucher, Statt. Sie galt hauptſächlich folgendem Traktandum: 

Die Ergebnifje der von uns im Jahre 1890 veranftalteten fchmweizerifchen 
Ausitellung des gewerblichen Yortbildungsfchulwejens in Zürich Haben bekanntlich 
eine Beurteilung durch ad hoc gewählte Fachexperten erfahren. Die Berichte der 
legteren enthalten ein vortreffliches Material, welches in mannigfacher Hinſich 
bleibenden Wert bat; e8 erfhien deshalb wünſchenswert, es noch einer weiteren 
Bearbeitung zu unterziehen, und daraus namentlich gewiſſe leitende Geſichtspunkte 
über die Organifation, die Unterrichtöfächer, den Lebrftoff und die Methode der 
gewerblichen Fortbildungsſchule abzuleiten. 

Die Gruppe Meunſeres ſtändigen Expertenkollegiums, welcher die letzteren 
Anſtalten zugeteilt find, befaßte ſich eingebenber mit der Ungelegenteit, und ließ 
durch ihren Obmann, Herrn Prof. H. Bendel in Scaffbaufen, geitügt auf dai 
erwähnte Material und die Erfahrungen, welche bei der ——— Inſpektion 
der Schulen ſich ergeben, den Entwurf zu einer „Inſtruktion für die eid- 
genöſſiſchen Experten, Borftände und Lehrer der gewerbliden Sort: 
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Hildungsfhulen“ ausarbeiten. Diefer Entwurf wurde vom berichterftattenden 
Departement mit der Gejamt-Erpertenlommiffion durchberaten, hernach endgiltig 
feftgefegt, und die „Sujtrultion“ den Santonsregierungen mit Kreisſchreiben vom 
12. November 1892 zur, Verteilung an die Borjtände und Lehrer jeder beteiligten 
Schule übermittelt;*) es wurde der Wunfch beigefügt, dab letzere aufgefordert 
würden, die gebotene Wegleitung zu Nutzen zu ziehen, und vs die in der In⸗ 
Struftion aufgeftellten Vorſchriften, wenn fie auch feinen imperativen Charakter 
haben wollen, jorgfältige Beachtung erfahren und die Förderung des gewerblichen 
Fortbildungsſchulweſens in unſerem Lande unterftügen“. 

Eine Eingabe de Verbandes fchweizerifher Zeihen- und Ge— 
werbeſchullehrer, d. 11. Dezember 1892, dahingehend, es fei die Inſpektion 
der fubpentionierten gewerblichen Bildungsanitalten künftig nah Fächern zu 
organifieren, unterliegt noch weiterem Studium. 

Im Auftrage des Departement? unternahm Herr Architekt E. Jung in 
Winterthur eine, Studienreife an Fachſchulen für Dolginbuftrie in 
Bayern und Dfterreih. Es ift dafür eloral, daß die auß ihr entipringen- 
den fehr beachtenswerten Reſultate für unfere erhältniffe thunlichft verwertet 
werden. 


3. Aus dem Jahresberichte des Schweizerifhen Gewerbe— 
vereind 1892. 


An der Delegiertenverfammlung in Schaffhaufen (12. Juni 1892) erftattete 
der Bräfident der Centralprüfungskommiſſion, r Boos⸗Jegher, Bericht über 
die Lehrlingsprüfungen. Das Gejamtergebnis im Jahre 1892 ift folgendes: 
Angemeldet waren 936, geprüft wurden in 30 Streifen 820 Teilnehmer (gegen: 
über 700 im Borjahre). Seit Beitehen der Prüfungen (1377) total 4475. Die 
820 Geprüften verteilen fih auf 76 Berufsarten; am beiten vertreten waren die 
Schreiner Gel Schloſſer (37) und Mechaniker (59), 412 der Geprüften, alfo 
faft genau die Hälfte, Hatten eine Mittels (Selundar:, Real⸗)ſchule befucht, 584 eine 

ewerbliche Fortbildungsſchule. 805 Teiluehmer konnten mit Diplomen (Lehr⸗ 
Briefen) ausgeftattet werden. 357 Batten zur Beit der Prüfung ihre Lehrzeit 
vollendet. Nach den Prüfungsrefultaten erhalten die Probearbeiten durchſchnittlich 
die beften, die Schulkenntniſſe die geringiien Noten; denn die Note 1 (fehr gut) 
erhielten 301 für Probearbeit, 242 für Berufskenntniſſe und 216 für Schultennt- 
nifje, die Note 3 dagegen (genügend) 136 für Schulfenntniffe, 102 für Berufg- 
kennmiſſe und 74 für Brobearbeit. 

Beiondere Fonds für Lehrlingöprüfungen beitehen nur in 8 von 30 Prü- 
fungöfreifen, fie find von Fr. 7043 im Jahre 1890 auf Fr. 9618,21 im Jahre 
1892 angewachſen. Auch die Beiträge der Kantondregierungen nehmen langjam 
aber jtetig zu (1890: Sr. 4251,—; 1891: Fr. 5680,—; 1892: Sr. 7447,82). Un 
anderen Beiträgen (von Gemeinden, Korporationen, Privaten) gingen 1892 ein 
Tr. 7462,49. Total der Einnahmen Tr. 14 219,86. Diejen gegenüber wachſen 
auch die Ausgaben (Total 1890: Fr. 15 420,79; 1891: Fr. 16 031,85; 1892: 
Sr. 16 972,22.) Die Ausgaben jpeciell für Prämien find von Fr. 7178,30 im 
Sabre 1890 auf Sr. 6381,57 im Ber ichtäjnhre reduziert worden, ein Beweis, daß 
mehr und mehr die Prämierung der Lehrlinge als nicht notwendig angefehen und 
allmählich abgeichafft wird. 

Die Lehrlingdprüfungen jind eine der Hauptaufgaben bes Schweizerifchen Ge⸗ 
werbevereind geworden. Sie gewinnen immer mehr an Boden bei Behörden wie 
im Bublitum. 


In der nämlichen VBerfammlung wurden die Wünſche betreffend ein 


Schweizerifche8 Gewerbegeſetz formuliert. Es waren 111 Delegierte bon 
62 Seltionen und 50 nicht Delegierte Mitglieder anweſend. Die fchließ- 


*) Dur die Freundlichkeit des Induftriedepartements ift da8 Peſtalozzianum 
in Züri in den Stand gefet, Exemplare diejer Inſtruktion an Intereffenten ab- 
geben zu können. 
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ih mit allen gegen 11 Stimmen angenommenen amendierten Anträge I 


lauten: 

Bir erwarten von einem fchweizeriichen Gewerbegeſetz: 

a) die ftaatlich geregelte und geſchützte Organijativı, de Gewerbeſtandes ir 
verufsgenofjenfeaften und Genoſſenſchaftskammern; 

b) die Regelung des Berhältniffes zwiſchen Arbeitgeber, Xı: 
beiter und Lehrling, namentlich im Sinne des befferen Schuges 
ber beteiligten $ntereffen; 

c) erweiterte jtaatlidhe Körberun des Gewerbeweſens durd ob: 
ligatorijhe Einführung der Sehrlingsprüfungen, Durch Unter: 
ſtützung mohlgeordneter Werkftattlehre, ſowie der gemwerbliden 
Bildung überhaupt; 

d) Sicherung ber Gefundpeit und des lebens der im Gewerbebetriebe beteilig: 
ten Perjonen; 

e) die swedmäßige Regelung des ftaatlihen Submiſſionsweſens. 

Auch die in Minderheit gebliebenen Anträge (der Sektion St. Gallen) 
hatten „ein beſonderes Geſetzeskapitel über das Lehrlingsweſen mit obli⸗ 
gatorifchen ſchriftlichen Zehrverträgen, und Lehrlingsprüfungen und allfällige 
Normierung der Lehrlingdzahl für einzelne Berufe durch Die Bundesbehörden 
oder Die ganze Schweiz vertretende Genoſſenſchaftsausſchüſſe“ verlangt. 

D. Landwirtſchaftliches Unterrichtsweſen. 
(Nah dem Geſchäftsberichte des Bundesrates pro 1892.) 
1. Schülerftipendien 10, davon 5 in Fortfepung . Fr. 1250 
5 erftmalig bewilligte (Zürich 2, Luzern, St. Gallen, 


Neuenburg je 1) . „ 150 
Neijeftipendien 4 (Zürich 1, Bern 2, Freiburg 1) 575 
* 3325 


2. Theoretifch-praftifhe Aderbaufhulen. Bundesbeiträge pro 
2: Ä 
Kanton Zürid: Schule Stridhof. Fr. 11399,95 


„ Bern: „ Rüti. . „ 10583,87 
Wallis: „Echne.„ 5176,82 
„Neuenburg: „ Cernier.,„ 15853,46 


Fr. 43014,10 

Die landwirtſchaftliche Schule des Kantons Wallis ift im Berichts⸗ 
jahr gegründet worden; die näheren Angaben über dieſelbe (fo aud die, 
in welchem Teil de3 Kantons fie zu fuchen ift) Liegen bei den Alten () 

Zur Zeit der SJahresprüfungen zählten Schüler: Strickhof 52, 
Nütti 28, Ecöne 10, Cernier 28. 

3. Landwirtſchaftliche Winterfchulen. Bundegbeiträge pro 1892: 
Kanton Luzern: Surſee (kantonale Auslagen 8035,81; 


Schülerzahl 44). . . . dr. 3562,60 

„Freiburg: Pérolles (kantonale Auslagen 6668, 55; 
Schülerzahl 1. Kurs 11) . . 0m 3334,27 

„ Yargau: Brugg (kantonale Auslagen 9304, 50; 
Schülerzahl 23). . 0m 4313,49 

„Waat: Lauſanne (fantonale Auslagen 1 14454, 90; 
Schülerzahl ca. 40). . . >. 6650 


Fr. 17920,32 
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Auch über die Frage, in welcher Ortſchaft die neue Winterjchule des 
Rantond Freiburg zu fuchen fei, läßt der Bericht dem geographiichen 
dorſcherſinn freie Bahn. 

. Gartenbauſchule in Genf (29 Schüler). 
Bundesbeitrag . . 2... Fr. 10890,25 


5. Landwirtſchaftliches Verſuchſweſen. Bundesbeiträge für 
1892: 
a) Deutſchſchweiz. Verſuchsſtation und Schule für 
Obſt⸗, Wein⸗ und Gartenbau in Wädensweil (Obſt⸗ 
und Weinbauſchule 15, Dartenbaufcäute 7 Saite, 


daneben Türzere Specialfurfe) . .. . dr. 15168,81 
b) Weinbauverſuchsſtation in Laufanne . „  17150,— 
c) Weinbauverſuchsſtation und ⸗ſchule in Auvernier⸗ 

Neuenburg (10 Schüler).... „4136,59 


Fr. 36455,40 
dazu: Schweiz. Samenkontrollitation in Zrid . „  4300,— 
Sr. 40755,40 
6. Molkereiſchulen. 

Kanton Bern: Rütti (tantonale Auslagen 12251,58; 
Schülerzahl in 2 Kurſen 16—18) . Sr. 5952,16 

„  Breiburg: Freiburg (kantonale Ausl. 12404 1; 
Schülerzahl ). . „ 6202,40 

„St. Gallen: Sormthal (lantonale Ausl. 8488, 17: 
Schülerzahl in 2 Halbjährigen Kurfen 21) „ 4244,08 

„ Waat: Moudon (kantonale Auslagen 1 10147,15; 
Schülerzahl 4) . . . . 2 m 5073,57 
Gr. 21472,21 


7. Landwirtihaftlide Wandervorträge und Specialkurfe, 
von den Kantonen veranftaltet. 

E3 wurden im ganzen 96 Kurfe und 756 Vorträge mit zuſammen 
15 365,72 Fr. fubventioniert. Keine Subvention entfiel auf Uri, Ob⸗ 
und Nidwalden, Glarus, Zug, Solothurn, beide Bafel, beide Appenzell, 
Thurgau, Neuenburg. 


E. Jahrbuch für das Unterrichtsweſen der Schweiz 1891. 


Snfolge der Wahl des Begründer und bisherigen Redaktors des 
Jahrbuches in den Stadtrat Zürih ift der neue Jahrgang von Herrn 
Dr. U. Huber, der Herm Grob auh im Tantonalen Erziehungsfefretas 
riat nachfolgte, bearbeitet worden. Zendenz, Einrihtung und Bedeutſam⸗ 
feit diefer mit Bundesfubvention herausgegebenen Veröffentlichung find 
die nämlichen geblieben. AL leitender Artikel findet fi) diesmal eine 
Studie de3 Heraugeberd über „Die Unentgeltlidhleit der individuel- 
len Lehrmittel und Schulmaterialien“ der allgemeinen Überficht 
und den ftatiftifhen Nachweifen über die Entwidelung im Berichtsjahr 
vorangeftellt. 
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F. Vollzug des Art. 16*) des Eidgenöſſiſchen Fabrikgeſetzes 

Die „Berichte der KHantondregierungen über die Ausführung des 
Bundesgejebes, betreffend die Arbeit in den Fabriten 1891 und 1892, 
veröffentliht vom jchweizerifchen Induſtrie- und VLandwirtſchaftsdeparte⸗ 
ment“, enthalten bezüglich der immer noch da und dort auftretenden Ber- 
juche, das Verbot der Kinderarbeit zu umgehen, eine Anzahl Daten, die 
als Stimmungsbilder au für weitere Kreife nicht ohne Intereſſe fein 
dürften. 

Züri. Urt. 16 wurde in 14 Yällen Üübertreten; e3 wurden jedesmal die betr. 
Geſchäftsinhaber beitraft. 

Bern. Die Straie eigen bezogen fih in 3 Fällen auf Beihäftigung ſchul⸗ 
er Ma nder, in 2 auf Nachtarbeit unerwachſener oder weiblicher 
erfonen. 

Quzern. Bur Kenntnis des Unterfuchungsrichter8 gelangten 3 Fülle, betreffend 
Beichäftigung von Minderjährigen... Der dritte Yall betraf eine An⸗ 
ſchuldigung, welche feinerzeit in einem öffentliden Zeitungsblatt erhoben 
wurde. Die Unterjuhungsbehörde nahm die Sache an die Hand, begab 
fih felbit in die Fabrik, wo fie daS Arbeitöperfonal einvernahm. €8 ftellte 
ſich jedoch heraus, daß die Anfchuldigung unbegründet war. 

Schwyz. Gegen bie Xeiter von 2 Etabliffementen wurde Strafllage erhoben, ba 
— Kinder unter 14 Jahren beſchäftigten. 

Obwalden. Kinder, die noch ſquipſticis ſind, dürfen überhaupt, auch wenn 
ſolche das geſetzlich zuläſſige Alter erreicht hätten, in Fabriken nicht an⸗ 
geſtellt werden, bis fie aus der Schule entlaſſen find. — Die Schuleäte 
in den einzelnen Gemeinden halten diesbezüglich ziemlich ftrenge Kontrolle. 

nibwalb — ame Firma (Zertlerei) wurde wegen Verlegung von Art. 16 mit 
upe belegt. 

Glarus meldet in feinem fonft jehr einläßlichen Bericht: Urt. 16 gab ung weder 
zu Rügen noch zu Klageinleitungen Anlaß, 

Solothurn. Wiederholt wurden Geſuche geitellt, Kindern, die aus der Schule 
entlafjen waren, dagegen das 14. Altersjahr noch nicht zurückgelegt — 
die Fabrikarbeit zu geſtatten. Nicht die Fabrikanten, —* die Eltern 
der Kinder ſtellen dieſe Geſuche, um fo die ökonomiſche Vage der Familie 

u verbeflern, Es ist jelbitverftändlich, daß feinem diefer Geſuche, die dem 
rt. 16 des Fabrikgeſetzes widerſprechen, entfprocdhen werden konnte. Bei 
einer Inſpektion machte indeſſen doch der eidg. Fabrikinſpektor die Wahr⸗ 
nehmung, daß in zwei Fabriken zuſammen 3 Kinder aufgenommen worden 
waren, die das 14. Altersjahr noch nicht zurüdgelegt hatten. Die Inhaber 
diefer Fabriken Hatten fich hierüber vor Gericht zu verantworten. Der eine 
erklärte, der Altersausweis des betreffenden Kındes fei allzu oberflächlich 
geprüft worden, fo daß ber Umijtand, dab es u jung war, überjehen wor⸗ 
en fei; der andere machte die Angabe, die beiden Kinder feien während 
feiner Abmefenheit in die Fabrik eingetreten. Beide Firmen wurden vom 
zuftändigen Nichter beitraft. 
Bei einer anderen Fabrik ging aus dem Unterfuhungsprototoll über 
einen vorgelommenen Unfall hervor, bat der Berlegte beim Eintritt in 
die Fabrik dag 14. Altersjahr noch nicht zurüdgelegt hatte. Der Inhaber 
—5— Fabrik wurde wegen dieſer Geſetzwidrigkeit ebenfalls richterlich 
eſtraft. 


*) Dieſer Artikel beſtimmt, daß Kinder unter 14 Jahren zur Fabrilarbeit 
‚gar nicht, vor zurücgelegtem 16. Jahr für Schulbefud und Fabrikarbeit zufammen 
nidt mehr als 11 Stunden täglih in Unfprud) genommen werden dürfen. 
Schul- und Religiongunterridt darf durch die Fabrifarbeit nicht beeinträditige 
werden. Sonntage» und Nachtarbeit von jungen Leuten unter 18 Jahren il 
unterfagt. Fabrikbeſitzer können ſich nicht mit Unkenntnis des Alters ihrer minder: 
Jährigen Arbeiter entſchuldigen. 
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Sn fünf Fabriken fehlten Altersausweiſe für einzelne jugendliche 
Wrbeiter. Die Inhaber dreier diefer Etabliffemente, welche .erft neulich dem 
Sabrifgejeg unterftellt worden waren, wurden darauf aufmerffan gemadit, 
daß in Butunft ſolche Zuwiderhandlungen gegen das Fabrikgeſetz Strafllage 
ur Folge haben werden. Die zwei anderen yabrifbefiger. Dagegen, die 
Üben längere Beit dem Fabrikgeſetz unterftellt und deshalb mit, der bezüg⸗ 
lichen Ge ege&beitimmung wohl vertrat Kind, wurden wegen Übertretung 
bed Urt. 16 des Fabrilgeſetzes richterlich beitraft. 

Bajelftadt. Schon im Jahre 1878 war vom Erziehungsdepartement darauf 
Bingerviejen worden, daß eine Anzahl Schüler in den Beitunggerpebitionen 
allabendlich einige Stunden mit Salen und Berpaden von Beltum en be= 
ichäftigt werben, gegen meldhen Übelftand auf Grund des Babrifgefepes 
eingefchritten werden follte. — Damald wurde Die Angelegenheit durch 

tliche Zerſtandigung mit ben betreffenden Expeditionen geordnet. Im 
re 1891 erfolgte nun eine ähnliche Reflamation feiten® des eidg. 
finfpeftor®, welcher ſich auf den Art. 16 bed Babrifgefepea berief, laut 
welchem Kinder, welche das 14. Altersjahr nicht zurü gelegt haben, zur 
Arbeit in Fabriken nicht verwendet werden dürfen. Infolge diefer fee 
Hamation wurden die Redaktionen der 7 Tagesblätter angefragt, ob ihre 
Expeditionen fchulpflichtige Kinder befchäftigten. Bon vier Blättern erfolgte 
verneinende Antwort; die drei anderen erflärten fich bereit, ulbffichtige 
Knaben kilnftig nicht mehr zum Salzen gi verwenden; doch fügten fie bei, 
fie feien. mit der Anfcyauung des Yabrifinfpeltors nicht einveritanden, ins 
dem das Yalzen von Beitungsblättern während täglich zwei Abendſtunden 
nicht als Fabrikarbeit könne betradjtet werden. In ber That find nur die 
Drudereien ber Beitungen, nicht aber auch beren Expeditionen ben: Fabrik⸗ 
gejeg unterftellt. 

Sm Sabre. 1891 erfolgte aus Arbeiterkreiſen eine Beſchwerde gegen 
die Richter-Rinderfche Anftalt auf der Schoren, welche den Ütegierungsrat 
um genaue Unterfuchung der in der Anjtglt beſtehenden Verhältniſſe ers 
fuchte, indem die dort beichäftigten Mädchen In jeder Beziehung ſchlecht 
gehalten felen. Diefe Beichwerde wurde dem Departement bed Innern 
zur Unterfuhung und Berichterjtattung überwieſen, welches eine Kom⸗ 
miffion ad hoc berief. Leßtere unterzog die Verhältniffe der Anſtalt einer 
olljeitigen und eingehenden Unterfuhung Das Ergebnid war, dab dem 
Reiter der Anftalt vorgefchrieben wurde, die Koſt zu verbeſſern, jedem 
Kind eine befondere Bettitelle anzuweiſen, das Disziplinarweien zu ordnen 
und die häusliche Ausbildung der Mädchen zu befördern. Notoriſch ver⸗ 
dorbene Mädchen follen von übrigen getrennt gehalten werden; es fft 
verboten, bie Wrbeitsverpflichtung der Mädchen zu verlängern durch Nach⸗ 

[ung der wegen Krankheit verjäunten Wrbeitäzeit; das Kleiderkonto ber 

inder ift einer unparteiiichen Kontrolle zu unterftellen. Das Departement 
des Innern wurde mit der Überwachung der Wusführung des Beichluffes 
beauftragt. Den Beichwerbdeführern wurde von diefen Beichlüffen Kenntnis 
gegeben. 

Appenzell A/Kh. Vom Fahrikimſpektor ift Anzeige gemacht worden, daß er auf 

pp Finen Er Hiongreifen in he Stidereien —8 rbeiter unter 14 Jah⸗ 
ren, mit Fädeln beſchäftigt, angetroffen babe. In allen den zur Anzeige 
gelangten Fällen iſt trofeinleitung erfolgt. 

"Appenzell ZRH. Die drüdende Lage ber Stider Hat ſich eher verihlimmert als 
verbefjert. Es herricht in einzelnen tfamilien eine entjeglice Armut. 
Aus diefem Grunde geſchah es denn au, daß der eidg. Inſpektor bei feiner 
Bifitation minderjährige Finder in den Yabrifen füdelnd antraf. Und wie 
die Arbeiter in Not und @lend leben, fo fteht auch der Wrbeitgeber in nichts 
weniger al& güuftigen Berhältniffen und wenn diefelben bie und da gegen- 
wärtig in Bezug auf Inftandbaltung der Lokale aus pefuniären Gründen 
den gefeßlichen Borfäiriften nicht leicht voll und ganz nachzukommen vers 
mögen, finden wir ſolches begreiflid). 

.... Dem Richter eingellagt und von demfelben gebüßt wurden auch 

PBädag. Jahresbericht. ILV. 2, Wbtlg. 21 


322 Zur Entwidelungsgejchichte der Schule. 


die vom Inſpektor eingegebenen Yabrikbefiter, welche die Arbeit Minder- 
jähriger sur 
St. Gallen. Sowohl das Fabrikinſpektorat als die betreffenden ——— 
mußten auch im Berichtsjahre wieder die Erfahrung machen, immer 
noch in Fabriken Kinder unter 14 Jahren bei ftigt und —X8 werden. 
In leichteren Fällen erteilten wir ernſtlichen Verweis, in ſchwereren erfolgte 
unnadhfiätlich Überweifung der Strafbaren an den Strafrichter 
Leider eriitiert in unjerem Kanton ein Verbot des Auffaltens von 
Kindern unter 14 Jahren in Fabrikarbeitslokalen nicht, das Geſetz jagt in 
Art. 16 des Sabritgefegen nur, daß ſolche Kinder nicht zur Arbeit in Ya- 
brifen verwendet werden dürfen. Auch ift e8 vorgelommen, daß dem bes 
treffenden Polizeibeamten, der bei einer Inſpektion Kinder beim Fädeln in 
der Fabrik traf, zuge chrieben wurde, er habe eine falſche Anklage geſtellt 
und die betreffenden nber fo eingefhüchtert, daß fie lediglich aus Furch 
juge egeben ba gefäbelt a haben. Der betreffende Arbeitgeber mar im 
FR le und wur * besbalb dem Gerichte zur Beſtrafung eingeleitet. Das 
—— ngsamt und Gericht joentten aber unDegveiltiermeite den Aus⸗ 
agen des Angeklagten mehr Glauben als dem Polizeibeamten und es er⸗ 
Ipte daher ein —— Urteil. Daß ſolche Fälle den Dienſteifer 
as Bolizeibeamten nicht fördern, ift einleuchtend. 
Graubünden. &8 fanden feine Berzeigungen betr. Art. 16 ftatt. 


Aargau. Un drei Orten bat der eidg. Yabrikinfpeltor bei feinen Viſiugtionen 
Kinder unter 14 Jahren in den Fabriken beſchäftigt gefunden. Bei ber 
eigeleiteten Unterjuchung redeten ſich die Arbeitgeber damit aus, daR 
die betreffenden Kinder feine eigentlichen Fabrifarbeiter jeien, fondern nur 
mährend der freien Zeit etwas Hilfsarbeit leiften. Diefe Einrede wurde 
aber nicht angenommen. 


Thurgau Hat 1891 7 und 1892 15 Fälle wegen Übertretung von Art. 16 den 
Bezirksämtern verzeigt. 


Genf. In einer Fabrik wurden vom eldg. Fabrikinſpektor zwei Töchter unter 
14 Jahren vorgefunden und fofort entlajfen. 
Die Regierungen von Uri, Zug, Freiburg, Bafelland, Scha — era Teſſin. 
Waat, Wallis und Neuenburg haben es gar nicht nötig gefunden, über Erfahrungen 
betr. Art. 16 irgendwie einzutreten. 


Im ganzen bilden die Berichte der kantonalen Regierun- 
gen auch diesmal wieder ein ſchönes Zeugnis dafür, daß Über- 
tretungen des Art. 16 eine verihwindend Kleine Zahl von Aus— 
nahmen find, und ald Ausnahmen empfunden werden, daß 
aljo das Verbot der Kinderarbeit fich durchweg eingelebt hat. 


G. Eidgenössisches Polytechnikum. Schweizeriſche Hochſchulen. 


Die Frequenzzahlen der eidgenöſſiſchen polytechniſchen Schule 
in Zürich im Schuljahr 1891/92 konnten noch im vorjährigen Berichte 
gegeben werben: 

Geſamtzahl der Schüler (nur männlichen Geſchlechts): 


Schweizer 359, Ausländer 344, Total. . . 703 
dazu Hofpitanten (morunter 138 Studierende ber —* 
ſchule Bürih) . . . . . 427 


Geſamtfrequen 1130 1130 
Wir ftellen ihnen Diesmal die Frequenzzahlen der ſchwei— 
zeriſchen Hochſchulen zur Seite. 
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a) Geſamtfrequenz. 


inter 1891/92 Sommer 1892 
Studierende dot Total Studierende detbit Total 
Hochſchule Bafel..... 402 463 434 503 
n Züri . 643 168 705 556 103 659 
Ben.... 534 92 626 506 48 554 
Genf.... 536 200 736 669 115 684 


Zaufanne.. 289 101 390 322 66 388 
Freiburg.. 168 5) 173 168 4 172 
Alademie Neuenburg. 60 — 60 66 47 102 

2532 621 3153 2610 452 3062 


b) Herkunft und Gefhledt der Studierenben.') 


Winter 1891/92 Sommer 1892 
Ba Mnstünber Total Schweizer Kunden ke 


Hochſchule Bafel . 1 402 857 (1) 1) 

„ ürid . . 851 51{0) 102 192 (58 545 (61) 343 (8) 213(62) 556 (70 

n ern... 408(11) 126 ji 554 & 364 (9) 142(68) 506 (77 

„ &enf... 189(2) 347(87) 536(89) 189 1 380 (71) 569 (74) 

„Lauſanne. 200 89 (5) 289 (5) 195(1) 127 (4) 322 (5) 
Sreiburg . 112 56 168 105 63 168 


Aademie Neuenburg 59 1 60 3. 2 55 
1646(23) 886 (219) 2532 (242) 1606(22) 1004 (205) 2610(227) 
c) Frequenz der Fakultäten. 
1. Theologie. 
proteit. röm.etath. altlath. bush. röm.stath. altkath. 


Hochſchule Bafel .... 106 
„ Biih.... 4 pr 
» Bern .... 40 6 45 6 
„Genf .... 39 43 
„Lauſanne.. 39 39 
Freiburg. . 83 | 81 
Alademie Neuenburg. . 16 16 


28 BT) 3 2 BUN) 5 
2. bis 4. Jurisprudenz, Medizin und Philofophie. 





Winter 1891/92 Sommer 1892 

Jurispr. Med. zabit. Jurispr. Med. Phil. 
Hochſchule Bafel... 88 141 g ) 117 45 146 (1) 188 

" ürich. .. 69 (8) 245 (43) 184 (21 78 (4) 266 (44) 172 (22 

n ern ... 125 (1) 249 (63) 114 (16 85 (1) 227 (63) 144 (13 

„ Genf... 86(2) 223 “ 188 (3 112 (1) 283 (49) 181 (24 

»  Saufanne. 61 88 (2) 106 (3) 99 81 (l) 103 (4) 
Freiburg . 57 — 28 60 — 27 
Atademie Neuenburg — 28 13 — 26 


* (6) 941 (164) 765 (72) | 492 (6) 958 (158) 791 (68) 
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In Züri ift daß weibliche Geſchlecht auch in der Dozentenſchaft 
repräfentiert, indem im Frühjahr 1892 einer Dame (Frau Dr. E. Kempin) 
die venia legendi (für römiſches echt) erteilt wurde. 

Die Frage, ob für die Hochſchulen Bundesſubvention erhältlich zu 
machen, ober eine Tchweizerifche Univerfität refp. die Errichtung einer 
eibgenöfiiichen Fakultat Rechtsſchule) angeftrebt werden ſolle, iſt im Bes 
richtsjahr in feiner Weiſe einer Löſung näher gebracht worden. 


H. Schweizerische permanente Shuläusftellungen. 


: Die fchweizerifchen permanenten Schulaußftellungen meifen laut Ges 
ſchaftſberich des eidgenöſſiſchen Departements des Innern pro 1892 fol⸗ 


gende Bahlen auf: Zorſc gern ge 
j urg uenburg 
Befucher. . . oo. 3435 1600 — 616 
Ausgeliehene Gðegen⸗ 
ſtände. 2927 2100 188 12 
Umfangifrer Fahfamm- | | 
lungen in Stüden . 33000 9500 9700 9000 
Kantond- und Gemein 


debeittäge . . - . Fr. 6500 Fr. 1250 Fr. 1250 Fr. 2 100 
Totaleinnahmen. >» . „ 13515 „ 3014 „ 2254 „ 3360 
Ausgaben . . . 2 m 17362 „ 2981 2256 „ 3427 
Saldo. - 2 22.203847 +33 —2 „—167 


Suventarwert . . . un 58177 . 24232 , 27730 „ 11107 


II. Allgemeine Fragen und Strömungen. 


Es giebt und wirb allezeit eine Anzahl Fragen geben, welche im 
Schul unb Lehrerleben im Vordergrund des Geſpräches ftehen, bis fie 
entweder irgend welche Böfung finden, oder von anderen neu auftauchenden 
zurüdgebrängt „auß ber Mode kommen“. „Dann aber zeigen fich auch 
Gruppen von Erfeheinungen, die über die momentane Gegenwart hinaus 
bedeutfam find und auf Faktoren zurüdweifen, die in der allgemeinen, 
nationalen und focialen- Strömung liegen. 

Wenden wir und zunächſt der eriten Kategorie zu. Die Fragen der 
Steilfhrift, der Antiqua, einer einheitlihen Orthographie ftehen auf dem 
Gebiete der Methodik; die Unentgeltlichkeit ber Lehrmittel, hie Frage der 
Militärpflicht der Lehrer, der Auseinanderſetzung ber Schulgefebgebung mit 
den demokratiſchen Volksſrechten, der Ausdehnung ber Bundesſubvention 
und Bundeskontrolle auf die Vollksſchulen auf demjenigen ber Schul⸗ 
politik im Brennpunkt des Intereſſes. 

;; , Wir erlauben uns nur in Kürze dad Wichtigſte in Bezug auf das 
Berichtjahr herborzußeben. 

1. Orthographiefrage Am 24. Auguſt war, unter, dem Vorſitze 
de Bundesrates Schenk in Bern eine Konferenz zur —* ung. ber 
DOrthograpfiefrage für bie deutſche ‚Schweiz verſammelt. Abßgeordnete 
hatten gejandt die Negierungen, ber ſchweizeriſche Buchhandlerverband, der 





u. 
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Verein fchweizerifcher Buchdrudereibefiger und ber Typographenbund. Es 
lag ein Antrag vor, die fogenannte preußiſche Orthographie anzunehmen, 
d.h. die in Duden? orthographiſchem Wörterbuch aufgeftellte; Erziehungs⸗ 
direftor Dr. Stößel (Zürich) beantragte Beharren auf dem Beichluß von 
1881 bezw. Annahme der fogenammten ſchweizeriſchen Rechtſchreibung. 
Mit vierzehn gegen fieben Stimmen wurde die preußifche Orthographie 
angenommen. Die Einführung in den Drudereien erfolgte mit dem 
1. Sanuar 1893. 

Aber deswegen iſt die Einheit der Orthographie doch nicht zur Vers 
wirflihung gelangt. Die Erziehungsdireftion des Kantons Bürih und 
mit ihr auch Die einiger anderen Kantone heharrt nach wie vor auf der 
biöherigen ſchweizeriſchen Rechtſchreibung; St. Gallen nimmt zwar die 
Dudenſche Orthographie an, aber mit Weglaflung des „th“. 


2. Militärpflicht der Lehrer. Der Centralausfchuß des jchwei- 
zerifchen Lehrervereind behandelte in feiner Situng vom 30. April (nicht 
zum erftenmal) die Frage, ob die Lehrer im Militärdienft den anderen 
Bürgern gleichgeftellt werben und ob fie follen avanciren fünnen wie 
andere Militärs? Bekanntlich herrſcht in ben verfchiedenen Kantonen eine 
ganz verfchiebene Praxis. Der Centralausſchuß faßte einftimmig folgende 
Refolution zu Händen des Bunbesrated: a) der Militärbienft der Lehrer 
fol abgehalten "werden wie der der anderen Bürger. db) Es follen feine 
befonderen Lehrerrefrutenichulen abgehalten werden. c) Der Bund bes 
teiligt fi in angemefjener Weife an der Entichädigung des Stellver⸗ 
treter? eined in den Militärdienft eintretenden Lehrer. 


In feiner Eingabe fagt er u. a.: 

Es erfheint und als wefentlih, daß der Lehrer in Rechten und Pflichten 
anderen Sürgern gleich geftellt werde. Sn den Kantonen, wo biefet Grundjag 
ur völligen Geltung gekommen iſt, befindet man ſich gut dabei und wünſcht keine 


immerhin boranage| t, daß für fie, wie für Angehörige anderer Stände, die 
Bebenäftellimg 
termine in 


Der Widerftand, der fih mandenorts gegen den Militärdienit und da3 
Avancement geltend macht, rührt zum großen Teil von der Scamierigteit ber, für den 
dienſtthuenden Lehrer Erjag zu elften. Diefer Erſatz würde ſich aber ſchon finden, 
wenn er genügend honoriert werden könnte. Nach unferem Paflirhalten follte 
bier Urt. 341 des fchweizerifchen DObligationsrechte® zur Unmwendung kommen, 
wonach der Dienjtpflichtige des Anſpruches auf fein Gehalt nicht verluftig gebt, 
wenn er durch Militärdienft an ber Leiftung feines Dienftes auf verhältnigmäßt 
furze Zeit verhindert wird. Es follten alfo die Koſten für die Vikare nirgen 
dem Lehrer zur Laft fallen, fondern von dem Dienfige ,‚ von Staat und Ge⸗ 
meinben, übernommen werden. Da aber dieſe im allgemeinen nicht zu Mehr⸗ 
leiftungen für das Schulweſen angehalten werden können, fo wäre ed im Intereſſe 
des Militärwefens wie des Schulweſens, wenn ber Bunb die Koften für die Ver: 
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tretung der zum Milttärdienft einberufenen Lehrer jelbjt übernehmen oder doch 
daran angemeffene Beiträge leiften tmollte. 


Wenige Monate darauf kam die Streitfrage im Nationalrat zu 


perfönlidder Diskuffion. 

Am 10. Juni begründete der bernifhe Militär- und Erziehungsdirektor 
Herr Dr. Gobat das Boltulat, der Bundesrat fei einzuladen, bie Trage zu prüfen, 
ob nicht der Militärdienft der Lehrer auf die Rekrutenſchule zu beichränfen jei. 
Man verlangt, fo führte Dr. Gobat aus, daß der Lehrer Individualitäten bilde, darum 
dürfe man den Lehrer nicht fo lange unter das militärifche Regime ftellen, welches 
bie Individualität vernichte. Der Militärdienit fchädige das Intereffe der Schule 
und werde darum in einzelnen Kantonen für die Lehrer beſchränkt. Mit Recht 
verlangen die Lehrer Gleichſtellung mit anderen Bürgern. Dieje Ungleichheit der 
Behandlung liege in einem Fehler der Organifation, dem man am beiten dadurd 
abbelfe, daß der Militärdienft der Lehrer nicht über die Rekrutenſchule ausgebehnt 
werde. Zum mindeften follte für eine gleihmäßige Unwendung des Geſetzes in 
allen Kantonen geforgt werden. Das Boltulat wird befämpft von ben herren 
Oberſten Geilinger, Meijter und Müller. Geilinger bejtritt, daß der Militärdienft 
die Individualität fchädige; ein Erfag fei für Lehrer möglich wie für andere Be- 
rufgllaffen. Der Militärdienft verhindere in manden Fällen Einfeitigfeit. 
Meister findet in der Erfüllung des Poſtulates eine quantitative und qualitative 
Schwädung der Arme. Müller kann bie dem Militärbienft gemachten Vorwürfe 
nicht gelten laffen; Inkonvenienzen feien au da wie anderwärt? zu tragen. Mit 
52 gegen 24 Stimmen lehnt der Nationalrat das Boftulat ab. 

Wie fehr die Meinungen übrigend auch in der Lehrerwelt aus- 
einandergehen, zeigen Die Beichlüffe der socists p&dagogique de la Suisse 


Romande vom 19. Juli 1892 (p. 334). 


3. Bund und Volksſchule. Am 13. März fand in Bern eine 
größere Verfammlung von Lehrern zur Behandlung der Frage ftatt, wie 
der ſchweizeriſchen Volksſchule durch Bundesfubvention könnte geholfen 
werden. Der Referent erwähnte dabei einleitend, daß ſchon vor fünf 
Jahren Großrat und Sekundarlehrer Gaß in Baſel über den gleichen 
Gegenſtand geſprochen und ſeinen trefflichen Vortrag in einer Broſchüre 
veröffentlicht habe. Leider wurde der Sache keine weitere Folge gegeben. 

Die Verſammlung beſchloß nun, die Angelegenheit von vornherein 
auf eidgenöſſiſchen Boden zu ſtellen und lud zu einer ſchweizeriſchen Kon⸗ 
ferenz auf 1. Mai 1892 nach Olten ein (ſ. Pädag. Verſammlungen und 
Referate S. 332). 

Der Centralausſchuß des Schweizer Lehrervereins nahm die ihm in Olten 
überbundene Aufgabe mit Energie an die Hand. Am 27. Auguſt v. J. tagte die 
von ihm einberufene Berfammlung von Bertrauensmännern in Züri. Ber— 
treten waren alle Kantone mit Ausnahme von Uri, Obwalden und Wallid. Der 
Vertreter von Urt entichuldigte fein Ausbleiben und erklärte, daß er mit dem 
Vorgehen der Lebrerfchaft ganz einveritanden fei. 

Alle Anwefenden ſtimmten darin überein, daß der Bund in Sachen der Volks— 
ſchule ſich nicht länger paftio verhalten dürfe, fondern aktiv vorgehen müſſe. Der 
Kampf ums Dafein erfordert entfchieden eine durchichnittliche beifere Volksbildung 
als in früheren Beiten. Zudem nimmt die demofratifche Bewegung ihren unge- 
hemmten Yortgang und werden die fogenannten Volksrechte immer weiter aus. 

edehnt. So kann das letzte Hirtegenzchlem unſerer Hochgebirge in den Fall 
ommen, durch ſeine Stimmabgabe über die höchſten Intereſſen unſeres Vaterlandes 
den Ausſchlag zu geben. Es kann darum den Bewohnern der dichter bevölkerten 
induftriellen Kantone nicht gleihgittig fein, wie e8 um die Bollsbildung in 
ben Gebirgögegenden beſchaffen ift. Nein, fie müſſen wünſchen, dab aud im 
die entlegenften Gebirgsthäler wenigftend ein Minimum von Bildung Einzug 
Balte, das den einzelnen Bürger befäßigt, feine Pflichten gegenüber dem Vaters 
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Yande nicht nur auf dem Schladhtfelde, fondern auch im täglichen Leben und 
namentlih auch an der Stimmurne zu erfüllen. 

Deswegen verlangt die Bundesverfafjung, dab die Kantone für „genügenden 
Primarunterricht” forgen. Trotz diejer Verfaſſungsbeſtimmung giebt es aber in 
manden Teilen unjeres Landes keinen aud nur einigermaßen genütgenden Primar⸗ 
unterricht. Es fehlt zwar — wenige Orte ausgenommen — nit am guten Willen. 
Aber es haben ausgedehnte Yandesteile nicht die Rnanzielle Kraft, ſich ein ordentliches 
Schulweſen zu jchaffen. Der Bund hat alfo eine Anforderung an fie geftellt, der 
fie beim beften Willen nicht entſprechen können. | 

Aus diefen Umftänden fotgt die moralifche Pflicht der Eidgenoſſenſchaft, die 
belfende Hand zu bieten, Die Berggegenden unferes Landes Hätten ohne Hilfe 
de Bundes kein ordentliches Straßenneg, feine vege'mäbige Boftverbindung, feinen 
billigen Zelegraphen; fie wären auch nicht im ftande, die Ströme einzudänmen 
und die Wildbähe zu verbauen. Der Bund Hilft ihnen dazu. Warum foll er 
ihnen nicht auch zu einer ordentlihen Vollksſchule helfen ? 

Helfen foll er, da8 war der Tenor der Schulmännerverfammlung, nicht be⸗ 
fehlen. Darum wird nicht gewünſcht, daß ein eidgenöſſiſches Schulgeteh erlaffen 
werde, jondern nur, daß der Bund den Kantonen, die e3 nötig Haben, feine 
finanzielle Hilfe anbiete. In diefem Sinne will die ſchweizeriſche Lehrerfchaft an 
die eidgenöſſiſchen Räte gelangen. 

Der Centralausſchuß des Schweizeriichen Lehrervereins übernahm 
nun die Ausarbeitung einer bezüglichen Denkſchrift an die eidgenöffifchen 
Räthe. 

In der Zwiſchenzeit war (Juni) dem Nationalrat bereits eine 
Motion, unterzeichnet von Curti und Genoſſen, eingereicht worden des 
Inhalts: 

Der Bundesrat wird eingeladen, die Frage zu prüfen und darüber 
zu berichten, ob nicht zum Zwecke der Ausführung des Art. 27 (Schul⸗ 
artikel der Bundesverfaſſung) die Kantone vom Bunde zu ſubventionieren 
ſeien und ob nicht die Unentgeltlichkeit der Lehrmittel und Schulmate⸗ 
rialien für den Primarſchulunterricht einzuführen ſei. Als Amendement 
zu der Motion Curti beantragt Herr Jeanhenry: Der Bundesrat iſt ein⸗ 
geladen, möglichſt bald Bericht und Antrag, betreffend vollſtändige Durch⸗ 
führung des Art. 27 der Bundesverfaſſung vorzulegen. 

Welch lebhaften Wiederhall hüben und drüben dieſe Bewegung in 
den Lehrerkreiſen hervorrief, zeigen die bezüglichen Beſchlüſſe der kanto⸗ 
nalen Lehrerkonferenzen und pädagogiſchen Verſammlungen (f. dieſe). — 
Die Begründeterklärung der Motion Curti fällt übrigens nicht mehr in 
den Rahmen des Berichtjahres (Juni 1893). 


% % 
* 


So bedeutfam und folgenreich übrigens diefe Vorgänge, namentlid) 
die lebtgenannten fein mögen, fie treten vor einer allgemeinen Er⸗ 
ſcheinung zurüd, deren Spuren daß Jahr 1892 in unzweidentiger Weife 
aufmweift und die zu ernſteſtem Nachdenken auffordern muß. Das iſt Die 
Thatfache, daß den nationalen und humanen Idealen gegenüber, an deren 
Verwirklichung das 19. Sahrhundert feine beite Kraft gejebt bat, der 
fociale Kampf der Gegenwart die Stellung der Lehrer und der Schulen 
zum Gegenftand prinzipieller und rüdficht3lofer Debatten zu machen bes 
ginnt, deren Audgang wir noch in feiner Weife abzujfehen vermögen. 
Die Antereffen der Stände treten gegenüber dem (allerdingd vielfach zur 
Phraſe herabgewürdigten) Gemeingeift wieder in den Vordergrund; mit 
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der Sorge für die Verbefjerung des eigenen Loſes geht der Angriff gegen 
wirkliche oder vermeintliche Vorrechte der anderen, mit der demofratifchen 
Orundfäglichkeit der neubelebte Standegegoismuß Hand in Hand. Das 
zeigt ſich jebt, da der Kampf der Arbeiter für ihre Intereſſen nun auch 
die Bauerfame wachgerufen und zu „Bauernbünden“ zufammengeführt 
Hat. Was als Standesprivileg der Geiftlihden und Lehrer erfcheint, 
Witwen⸗ und Muhegehalte, Penfionen, ſchützende Beitimmungen gegen 
Willkür bei der Wiederwahl, wird Angriffsobjelt diefer Verbindungen; 
Berbefferung der äußeren‘ Verhältniffe der Lehrer begegnet nicht allent- 
halben, aber vielfach, verftärkter Oppofition. Beim Wiederaufleben Diefes 
Kampfes aller gegen alle fängt aud) bie Lehrerichaft an, den Kampf um 
die eigene Eriftenz in den Vordergrund zu ftellen; das Standedintereffe 
ruft dem Stanbedintereffe; zur Wahrung desſelben haben ſich befondere 
Lehrervereine in Züri, Bern, Yargau gebildet. Noch jtehen wir erfi im 
den Anfängen Ddiefer Bewegung; fie wird ihren Gang gehen, manches 
Liebgewordene, unentbehrlih Scheinende zertrümmern; aber den wahren 
Snterefien des Volkswohls wird fie auf die Dauer kaum einen weſent⸗ 
lihen Schaden beifügen. Wa feinen Wert in fich felbft trägt, wird 
fi auch unter wechſelnden Anterefjen immer behaupten! Es Tann zwar 
eine Weile langlamer vorwärts gehen; aber daß es ſchließlich doch dor= 
wärts gebt, liegt tief in der menſchlichen Natur begründet. 


III. Geſetze, Reglemente und Verordnungen. 


Eidgenoſſenſchaft. 

Verordnung und Reglement für die Ausſtellung der vom Bunde ſubven⸗ 
tionierten Funftgewerblichen und technifch gewerblichen Fachſchulen, 
Kurfe und Lehrmwerfftätten im September 1892. 31. März 1891. 

Reglement für die Diplomprüfungen am eidgenöffiihen Bolgtechnifum 
10./23. September 1892. u | 

Inſtruktion für die eidgenöffiihen Experten, Vorſtände und Lehrer der 
gewerblichen Fortbildungsſchulen. Oktober 1892. 

Kanton Zürich. 

Verordnung, betreffend Staatdbeiträge für dad Volksſchulweſen. 25. Fe⸗ 
bruar 1892. | | | 

Lehrplan der Primarſchule. 27. April 1892. 

Lehrplan der Sekundarfchule. 27. April 1892. 

Promotiongordnung der 1. Sektion der philofophifchen Fakultät der Hoch- 
ſchule. 10. November 1892. 

Promotiongordnung der 2. Sektion der philofophifchen Fakultät der Hod- 
ſchule. 10. November 1892. 

Reglement für die Kantonalbibliothek. 10. November 1892. 

Reglement, betreffend die Pedellenverhältniffe an der Hochſchule. 17. Des 

zember 1892. | 

Kanton Bern. 

Reglement über die Habilitation an der katholiſch⸗theologiſchen Fakultät. 
29. Sanuar 1892. 
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Statuten der bernifchen Studentenkrankenkaſſe. 10. Februar 1892. 

Neglement über die Habilitation an ber mediziniſchen Yakultät. 
10. März 1892. 

Vertrag zwilchen der Erziehungsdirektion und der berniſchen Muſik⸗ 
gejellichoft betreffend den Mufitunterricht der Lehramtskandidaten an 
der Hochſchule. 1. April 1892. 

Reglement über die Habilitation an ber juriftifchen Zafultät. 3. Mai 
892 

Neglement für das philofopbilche Seminar. 18. Mai 1892. 

Studienplan für die berniſche Hochſchule und Tierarzueifchule. 22. Juli 
1892. 

Reglement für das mathematiide Seminar. 31. Dezember 1892. 

Kanton Luzern. 

Verwaltungsreglement für den Lehrmittelverlag. 23. November 1891, 
17. Yebruar 1892. 

Kreisichreiben des Erziehungsrates an die Schulpflegen beireffend Schul- 
beſuche und Schulinſpektion. 14. Januar 1892. 

Kreisſchreiben des Erziehungsrates an die Gemeinderäte betreffend Ar⸗ 
beitsſchulen. 21. Suli 1892. 

Lehrplan für Primarſchulen mit 6 Jahreskurſen. 29. September 1892. 

Kreisfchreiben des Erziehungsrates an die Bezirksinſpektoren betreffend 
Erhebungen in Bezug auf die Bahl der ſchwachfinnigen Kinder. 
24. November 1892. 

Kanton Schwyz. 
Regulativ für die ſchwyzeriſchen Maturitätsprüfungen. 18. Mai 1892. 
Kanton Obwalden. 

Verordnung betreffend Aufnahmebedingungen an der fantonalen Lehr⸗ 

anitalt. 21. April 1892. 
Kanton Glaruß. 

Kreisjchreiben des Negierungsrate® an die Schulräte betreffend Er⸗ 
füllung der Schulpflicht (gegen verfrühte Aufnahme in die All- 
tagsſchule). 1. Dezember 1892. 

Kanton Bug. 

Berorbnumg betreffend unentgeltliche Abgabe der Schulbücher. 30. März 
1892. 

Kreisfchreiben des Erziehungsrates betreffend Hebung Des Vollsgeſanges. 
11. November 1892. 

Kanton Freiburg. 

Reglement über Bewerbung um Primarlehrftellen (röglement fixant 
les conditions de Concours pour la nomination des maitres aux 
6coles primaires). 26. Yuguft 1892. 

Kanton Solothurn. 

Geſetz betreffend Die Erweiterung der zweiflaffigen Merkantilabteilung 
an der Kantonsſchule zu einer dreiklaſſigen Handelsſchule. 8. De⸗ 
zember 1891/3. April 1892. 

Reglement Kir bie Prüfung der Lehrer und Lehrerinnen ber Primar⸗ 
Thule. 5. Februar 1892. 
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Kanton Bafelftadt. 

Großratsbeihluß betreffend Abänderung der SS 66 und 75 des Schul⸗ 
geſetzes (Stipendienwejen.) 21. April 1892. 

Drdnung für die Spezialllafjfe für ſchwachbegabte Schüler der Primar⸗ 
ſchulen. 23. April 1892. j 

Gefeß betreffend Anderung des Univerſitätsgeſetzes. 23. Juni 1892. 

Amtdordnung für den Profeffor der Hygiene. 15. Juni 1892. 

Stipendienordnung. 3. Dezember 1892. 

Drdnung über Habilitation und Pflichten der Privatdozenten. 9. De⸗ 
zember 1892. 

Ordnung für die Benübung der öffentlichen Bibliothek der Univerfität 
Bafel. 9. Dezember 1892. 

Neglement für das medizinifche Doftoreramen. 1892. 


Ranton Bafelland. 
Staatöverfaffung vom 4. Upril 1892 (angenommen 22. Mai 1892 
mit 6038 gegen 3292 Stimmen). 


Art. 35. Dem Staate fteht das Oberauffichtsredjt über dag gefamte Unter- 
richtswefen zu. Er bat in Verbindung mit den Gemeinden für genügenden und 
unentgeltlihen Schulunterricht zu forgen und allen öffentlichen —— ſeine 
kräftige Unterſtützung angedeihen zu laſſen. 

Für Ausübung des Lehrerberufes iſt ein ſtaatliches Patent notwendig. 

Es iſt Pflicht des Staates und der Gemeinden, das —S— im 
Intereſſe beider Geſchlechter zu vervollkommnen. Der Beſuch von Mittelſchulen 
iſt möglichſt zu erleichtern mit Berückſichtigung der örtlichen Lage der Gemeinden. 
Die Ausführung bleibt der Geſetzgebung vorbehalten. 

Der Staat unterſtützt auch gewerbliche Schulen und ähnliche Lehranſtalten. 

Art. 36, lemma 3. Der Staat beteiligt fih auch an der Erziehung und 
Verjorgung blinder, taubjtummer, [amacfinniger und ſittlich verwahrlofter Kinder. 

Urt. 37. Der Landwirtſchaftsbetrieb ſoll möglichſt gefördert werden, nament- 
lich durch Unterftügung des Iandivirtfchaftlichen Bildungdwefens und durch Er— 
rihtung von Haushaltungsſchulen. 


Übergangdbeftimmungen. 


Art. 52. Bis zum Erlaß eines neuen Primarſchulgeſetzes*) gelten folgende 
Beitimmungen: 

1. Die Beitreitung der Ausgaben für das Primarſchulweſen ift Sade der 
Gemeinden unter Mithilfe des Staates. 

2. Der Staat bezahlt an fämtlicde Gemeindeg aus der Staatskaſſe Beiträge 
bon wenigſtens 500 Francs auf jede Lehritelle und 100 Francs auf je 
Arbeitslehrerinnenftelle.e Ferner übernimmt er die Befoldung der Vikare. 

3. An Gemeinden, welche duch Aufbringung der Schullaften unverhältnis« 
mäßig gedrüdt find, kann ber Zandrat auf dem Budgetwege im Sinne von 
Art. 1810**) der Verfaſſung weitere Beiträge beivilligen. 

4, Der Staat begahlt an die Lebrerunterftügungstaffe einen jährlichen bei 
Beratung des Boranfchlages vom Landrat —— Beitrag. 

5. Die Lehrmittel werden den Schülern unentgeltlich verabfolgt. Die Koſten 
der gedrudten Lehrmittel trägt der Staat. Die Auslagen Mir die übrigen 
Schulbedürfniffe, mit Ausnahme derjenigen für Anftaltsfchulen, werden von 

"den Gemeinden zurüdvergütet. 


*) Das Bafellandfchaftliche Irmatſchut eſetz von 1885 iſt das älteſte der 
noch in Kraft beſtehenden ſchweizeriſchen Schulgeſetze. 

**) Der Landrat hat den Entſcheid über einmalige suageben bis auf 
100000 Fr., jährlich wiederfehrende bis auf 10000 Fr. Göpere eträge unter: 
liegen der VBollgabitimmung. 
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Art. 53. Bis zu einer andermeitigen geiegfihen Regelung wird das Kirchen⸗ 

und Schulgut in biöheriger Weife verwaltet. Der Landrat beitimmt jeweilen bei 

Seltiegung des jährlichen Boranjchlages der Verwaltung die Höhe des Beitrages 

derfelben an die Gemeinden des alten Kantonsteiles für die Lebrerbefoldungen. 

Regierungsratsbeſchluß betreffend den Vollzug der Strafurteile für Schul- 
verfäumniffe. 22. Suni 1892. 

Reglement betreffend die Beichaffung der Lehrmittel und Schul⸗ 
materialien, fowie Abgabe derfelben an die Schüler. 19. Novem⸗ 
ber 1892. ' 

Regierungsratsbeſchluß betreffend die Ferien an den Primarjchulen des 
Rantond. 19. Dezember 1892. 

Regierungsratsbeſchluß betreffend die gedrucdten Lehrmitiel für die Pri⸗ 
marfchulen. 24. Dezember 1892. 


Kanton St. Gallen. 
Geſetz über die Alterözulagen an die Volksſchullehrer. 17. Mai/27. 
Suni 1892. 

Art. 1. Der Staat leiftet an die Gehalte der Bolkgfchullehrer beionbere 
Beiträge in Form von Ulterdzulagen. Diefelben find auf 100 Fr. jährlih für 
Lehrer im 11. bis 20. Dienftjahre und auf 200 Fr. für ſolche mit mehr als 20 
Dienitjahren angefegt. 

Art. 2. Die Alterszulagen kommen allen Lehrern und Lehrerinnen geift- 
lichen und weltlichen Standes zu, die an öffentliden Schulen der PBrimar- und 
Sekundarſtufe angeftellt —* Bei der Berechnung des Dienſtalters zählen nur 
die in aktivem Schuldienſte verbrachten Jahre, wobei aber kein Unterſchied gemacht 
wird zwiſchen der Lehrthätigkeit in und außer dem Kanton. 

rt. 8. Gegenwärtiges Geſetz tritt mit dem 1. Januar 1893 in Vollzug. 
Regulativ betreffend Unterſtützung gewerblicher Fortbildungsſchulen. 
8. Januar 1892. 
Erteilung von Stipendien an Hochſchulſtudierende. 16. März 1892. 
Programm des Kurfes für Arbeitslehrerinnen. Auguſt 1892. 


Kanton Graubünden. 
Verordnung über Bildung und BPatentierung von Bolksfchullehrern. 
Revidiert 1892. 
Reglement für die Maturitätöprüfungen. Nevidiert 1892. 


Ranton Aargau. 
Reglement über die Erwerbung der Wahlfähigkeit für Lehritellen an 
Bezirksſchulen. 8. Januar 1892. 
Kreisfchreiben des Erziehungsrates betreffend Einführung individueller 
Prüfungen. 27. Sanuar 1892. 


Kanton Thurgau. 
Verordnung betreffend Abchurung bei Lehrerwechſel. 2. September 1892. 
Verordnung betreffend Vorſichtsmaßregeln bei anftedlenden Kinderkrank⸗ 
heiten bezüglich der Schule. 11. November 1892. 
Kanton Neuenburg. 
Kreisichreiben de Erziehungsdepartements betreffend Negelung der Schul 
pflichtigleit.. 4A. Februar 1892. 
Kanton Genf. 
Loi approuvant la cr&ation d’une chaire extraodinaire de chimie tech- 
nique et thöorique & l’Universite. 20./23. Sanuar 1892. 
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Loi modifiant l’article 158 de la Loi du 5 juin 1886 (Diplomeramen 
an der Univerfität) sur Yinstruction publique. 22./24. Juni 1892. 

Loi ouvrant un credit de fr. 200000 pour la construction d’ım 
bätiment d’anatomie pathologique. 6. Zuli/8. Auguſt 1892. 

Arrôté legislatif approuvant la cröation A l’Universit£ d’une chaire 
ordinaire de logique, de classification et de möthode des sciences. 
6. Zuli/8. Auguft 1892. 


IV. Pädagogische Verſammlungen und Referate. 


7. Januar. Kantonale Schulfynode in Solothurn. Gutachten der 

Lehrmittelkommiſſion über Errichtung eines Tantonalen Verlags oder 
einer Vermittelungsſtelle für Lehrmittel und Schulmaterialien (Ref. 
P. Gunzinger). Ausarbeitung eines Stufenganges für den Zeichen- 
unterricht (def. Pfilter-Solothurn). 

9. Januar. Aargauiſcher Bezirkslehrerverein in Brugg. Bericht über 
Vereinheitlihfung der Lehrmittel an den aargauifchen Bezirks⸗ 
ſchulen; einftimmiger Beichluß: prinzipielles Fefthalten an der Idee 
ber V. d. L., verbunden mit energifcher Aufnahme der bez. Vor⸗ 
arbeiten. Anregung betreffend Gleichſtellung der Bezirkslehrer mit 
den Gemeinbejchulfehrern in Bezug auf Alterdzulagen, und obligatos 
rifchere Lehrplan für Mädchenbezirksſchulen. 

14. Januar. Konftituierung einer freiwilligen Tantonalen Schulſynode 
für Bajelftadt. 

28. Februar. Deutſcher Schulverein in Züri. Vortrag von Profeflor 
Hunziler-Aarau über „die Sprachgrenze im Aura“. 

29. April. Hochſchulverein in Züri. Meferat von Nationalrat Geis 

" linger- Winterthur über die Frage der Bejoldungen der Hoch—⸗ 
ſchullehrer. 

1. Mai. Verſammlung ſchweizeriſcher Schulmänner in Olten, zur 
Vorberatung der Frage: Unterſtützung der Volksſchule durch den 
Bund. Referenten Grünig und Weingart (Bern). Beſchluß: 
„Der Centralausſchuß des ſchweizeriſchen Lehrervereins wird erſucht, 
die Frage der Unterſtützung des Volksſchulweſens durch den Bund 
unter Zuzug von geeigneten Perſönlichkeiten zu prüfen und das 
Weitere beförderlichft zu veranlaffen“. 

23. Mai. Kantonale Frühjahrskonferenz der Glarner Lehrer in Näfels. 
Leſebuchfrage. Buftimmung zu ben Beftrebungen ber Oltener Kon⸗ 
ferenz vom’ 1. Mai. 

Ende Mai. Schweizeriſcher Armenerzieherverein in St. Gallen. 

31. Mai. Interkantonale Konferenz (Aargau, Solothurn, Baſelland) in 
Olten, zur Beſprechung des Art. 27 der Bundesverfafſung. Re⸗ 
ferent: Schulinſpektor Zingg-Lieſtal. 

Beſchlüſſe zu Handen des Centralausſchuſſes des ſchweizeriſchen 
Lehrervereins: 





— — — — — ——— 8—— — 


C. Die Schweiz. 333 


1. Bon der Anbahnung einer Revifion des Art. 27 der Bunbeßberfaffun 
ift, um höhere Intereſſen nicht zu gefährden, berzeit abaufeben. Auch der Erla 
eines eigentlichen ſchweizeriſchen Schulgeſetzes iſt wicht au fürworten. - 
2. Der Bund Hat dagegen die Kantone. zur Hebung ber Volksſchule nach 
Maßgabe ihrer Leiftungen für biejelbe und ihrer Seiftungeiä igfeit zu unterjtüßen. 
. 3. Das Initifut der Rekrutenprüfungen ift nach Anforderungen und. Vers 
en ftet3 zu vervolllommnen. Die Klatiftifche Bearbeitung ihrer Ergebniffe hat 
ſich aud auf die Urſache geringer Refultgte auszudehnen. 
‚ Di zeriſche Unterridtsjtatiftit in als ein wichtiges Mittel zur 
Ausführung des Art. 27 Sache des Bundes. Fa 
5. Regelmäßige Konferenzen der Erziehungsbehörden wie auch der Seminar⸗ 
lehrer werben als wünſchbar bezeichnet. . u 
6. Die Erridtung imeigerifcher Unftalten für Lehrerbildung bezw. die Be⸗ 
teiligung des Bundes an der Lehrerbildung, fowie die Austellung etdgenöffiicher 
Fach iplon ift zu befürworten. — 
Es iſt dahin zu trachten, daß bie Lehrer der. verſchiedenen Kantone ohne 
Unterſchied von Konfeſſion und Richtungen im ſchweizeriſchen Verbande ſich 
zuſammenfinden und die ſchweizeriſche Volksſchule begründen. 


9. uni. Kantonale Sekundarlehrerkonferenz in Luzern. Leſebuchfrage. 


11. Juni. Interkantonale Lehrerkonferenz (Solothurn, Bern, Baſelland) 
in Dornach. Referat von Lehrer Strebel-Wahlen über die Not⸗ 
wendigfeit von Mäpdchenfortbildungsfchulen. Theſen: 

1. Eine befjere Fürſorge für Ausbildung des meiblichen Gefchlechtes, be- 

— durch Errichtung von Mädchenfortbildungsſchulen, iſt dringendes Be⸗ 

2. Es iſt einftwellen mit. aller Energie darauf hinzuwirken, daß freiwillige 

Sortbildungsihulen für Mädchen mit ftaatliher Unterftügung ins Leben treten, 

Koche und Haushaltungsturfe gegründet und befonders für praktiſche Ausbildung 

der Fabrifarbeiterinnen in ausgiebiger Weife geiorgt werde. — 

11. Suni. Kantonaler MittelfchulsQehrerverein in Bern. „Welche Lehr- 
‚mittel find zur obligatoriihen Einführung vorzufchlagen oder zu 
empfehlen?“ Nach längerer Debatte ward der Antrag von Rektor 
Lüfcher-Bern, es fei eventuell ein limitiertes Obligatorium mit 
Auswahl bis unter drei Büchern in einem Fach zu befürmorten, 
mit 97 gegen 2 Stimmen angenommen, dann an dieſem Beſchluß 
gegenüber der Eröffnung voller Lehrmittelfreiheit feitgehalten (66 
gegen 33 Stimmen). 


13. Suni. Kantonale Lehrerlonferen, von Appenzell A.⸗Rh. in Wolf- 
alden. „Baufteine zum Ausbau Der appenzelliſchen Volksſchule“ 
Ref. Lehrer Bruderer-Speicher, Korref. Hörler-Schwellbrunn). 


Die Thefen, welche die Berfammlung annahm, fprechen fi aus für 
. 1. Ständige Inſpektion. 2. Obligatoriihe Fortbildungsſchule. 3. Reviſion 
des Lehrplans der Alliags⸗ und Übungsſchule. 4. Aufnahme des. Beichnens als 
Schulfach. 5. Ausarbeitung fpezifiich appenzelliiher Lefeblicher für die oberen 
Primarklaſſen. 6. ‚Seitfegung eines Marimumsd der Schülerzahl ‚für jede Klaffe; 
fanitarische Vorſchriften, StaatSbeiträge an Gemeinden. 7. Staatliche Unterftügung 
an die Gemeinden für Nachhilfeklaſſen. 8. Unentgeltlichleit der Lehr» und Schreibe 
ittel. 9. Wusdehnung der Lehrerbildung um 1 (vierte) Jahr; Yallenlaffen der 
fonderen kantonalen rüfung, 10. Zeranftaltung von Fortbildungs⸗ und all: 
gemeinen Repetitiondkurfen. 


17. Juni. Konſtituierende Sitzung des Züricher Vereins zur Einführung 
des HandarbeitdunterrichtS für Knaben in Zürich. 
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20. Juni. Thurgauiſche Schulfynode in Arbon. Referat von Lehrer 
Geiler-Arbon über „die Refrutenprüfungen ‚und unjere Schulen”. 
Buftimmung zu den Theſen des Peferenten: 

1. Die thurgauiſche Synode fpricht die Überzeugung aus, daß die Ergebnifje 
der eidgenöffiihen Rekrutenprüfungen von anerkennenswerter. Zuverläffigleit feien 
und dab dieſelben jeit ihrer Einführung zur Hebung des Schulweſens im engeren 
und weiteren VBaterlande weſentlich beigetragen haben. 

2. In Berüdfihtigung der Ergebnifje derfelben fucht die Schulfynode den 
Ausbau der Volksſchule (Brimar- und Sekundarſchule) in möglichiter Beſchränkung, 
aber um fo intenfiverer Berarbeitung des Lehrftoffes. 

3. Sie wünfht, daß die Schulprüfungen im Prinzip in bisheriger WBeife 
beibehalten, aber im Sinne größerer Übereinfimmung de Prüfungsverfahrens 
und Im Sinne der Vereinfachung einer Reorganifation unterzogen werden. 


25. Juni. Kantonale Konferenz der St. Gallifchen Reallehrer in Wyl.. 


Referat von S. Ulge-St. Gallen über den erften Unterricht im 

Franzöſiſchen. 

7. Juli. Sociéôté fribourgeoise d'éducation A Estavayer. 

7. Zuli. Kantonallehrerfonferenz in Schaffhaufen. Schulhygieine 
(Ref. Erziehungsrat Dr. Rahm). 2. Lejebuchfrage (Lehrer Meyer 
in Neunkirch). 

17. Zuli. 4. Generalverfammlung des Schweizerifchen Vereins zur För⸗ 
derung des Arbeitsunterricht3 für Knaben in Chaux⸗de-Fonds. 
Bericht von Lehrer Rudin über den Stand der Arbeitsunterrichts 

| in der Schweiz. 

18.—19. Juli. Socists pödagogique de la Suisse Romande in Chaur= 
de⸗Fonds. 

Auf Grund des (gedruckten) Berichtes von M. Dubois, Schuldirektor 
in Locle, und der Diskuſſion über das erſte Hauptthema: Vereinheit⸗ 
lichung der Schulgeſetzgebung für die romaniſchen Kantone gelangte Die 
Verſammlung zu folgenden Schlüffen: 

1. Gemeinfame Beitimmungen find wiünfchenswert über a) inn und 
Dauer der Schulpflicht; h) die Minimal-Lebrpläne, c) Lehr⸗ und Hilfsmittel; 
d) Minimallehrplan für die Seminarien; e) Schulzeugnis; f) Erziehung ſchwach⸗ 
begabter, blinder und taubftummer Kinder. 2. Bundesunterftügung für die 
Volksſchule ift wünſchenswert, inßbefonbere zur unentgeltliden Abgabe der Schul⸗ 
und Lehrmittel. 3. Die verlangte Einheit ift durch interkantonales Konkordat zu 
erreichen. Eine Kommiffion von tantonalen Abgeordneten wird die gemeinfam zu 
orönenden Puukte beitimmen und den Behörden vorlegen. 8. (Antrag Scherf, 
unter Oppofition angenommen.) Die Lehrer der romaniſchen Schweiz fordern bie 
Anwendung von Art. 27 der Bundedverfaffung. 4. Die Verpflichtung ber 
Lehrer zum Militärdienft fchadet ber Schule. Es iſt wünfchbar, daß für alle 
Kantone und für alle Lehrer — tant secondaires que primaires — Art. 2, al. e 
des Militärgeſetzes*) Anwendung finde. 

Ohne Diskuffion, doh unter Aufnahme eines MbänberungBborfätogeh der 
Sektion Lauſanne wurden die Thejen des zweiten Referenten, Monf. Favre in 
Genf, über die verlaffene Jugend angenommen, deren Zwed ijt, geſetzliche Bes 
ftimmungen über die Sorge für die verlaffene Jugend zu erlangen. 

(Schweiz. Lehrersdig.) 


23. Auguft. Schweizerifcher katholiſcher Erziehungsverein in Einfiedeln. 


Referate von Nationalrat Dr. Schmid-Altorf über „Überbürdung 


*) Die Lehrer der öffentlichen Schulen können nad beitandener Rekruten⸗ 
fchule von weiteren Dienftleiftungen dispenfiert werden, wern die Erfüllung ihrer 
Derufspflichten dies notwendig madıt. 
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der modernen Schule und Marienverehrung“, Profeſſor Frei-Ein- 

fiedeln über „das vierte Gebot in moderner Beleuchtung“. Schluß: 

nahme betreffend Gründung eines Vereins Tatholifcher Vehrer und 

Schulfreunde. 

5. September. Aargauiſche Tantonale Lehrerkonferenz in Bofingen. 

1. „Art. 27 der Bundesverfaſſung“ (Mef. Lehrer Rahm⸗-Aarburg. 
Poftulate zu Händen der Bundeöverfammlung: 1. Unterftübung 

der Primarſchulen Dur den Bund nad) Maßgabe der Lei- 
tungen und der Leiftungsfähigfeit der Kantone. 2. Auß- 
führung de3 Art. 27 durch ein eidgenöffisches Schulgeſetz. 

2. „Bwed und Biele der kantonalen landwirtjchaftlichen Lehr⸗ 
anftalt” (Ref. Lehrer Hannemann-Brugg). 

3. Diskuffion über Volksgeſang (Theſen von rider, a. Bezirks⸗ 
lehrer). Beihluß: es feien bei dem Centralausſchuß des 
ſchweizeriſchen Lehrervereins die nötigen Schritte einzuleiten zur 
Erftelung eines einheitlichen Geſanglehrmittels, um fo einer 
ſchweizeriſchen Volksſchule vorzuarbeiten. 

10. September. Konferenz der Erziehungsdirektoren der romaniſchen 
Schweiz in Freiburg. Beſchlüſſe betreffend Ausarbeitung ge= 
meinfchaftlider Lehrmittel. 

11. September. Verſammlung bes ſchweizeriſchen Kindergartenvereind in 
Buzern. 

1. Referat von Frl. Sommer⸗Winterthur: Sol nicht der Anſchau⸗ 
ungdunterricht, vorzugsweiſe in Bezug auf Naturgegenftände und 
einfachere Runftprodufte, noch mehr zur Geltung gelangen und 
die häufig aufregenden Spiele, fowie die anjtrengenden Bes 
ſchäftigungen teilmeife erſetzen und zurüddrängen ? 

2. Referat von Pfarrer EHriftinger-Hüttlingen: Wie und in welchem 
Maße iſt religiöfe Einwirkung im Kindergarten zulälfig? 

12. September. Bafellandfchaftlihe Kantonallehrertonferenz in Lieital. 
1. Referat von Rektor Heini3=- Waldenburg über „Reorganiſation 
der Witwen⸗, Waiſen⸗ und Altersskaſſe der bafellandichaftlichen Lehrer”. 
2. Vortrag von Schulinfpeftor Zingg-Lieſtal über F Schuldireftor 
9. Zanner. 

17. September. Gründung eines bernifchen Lehrervereind in Bern. 

17. September. Wppenzellifche Neallehrerfonferenz in Appenzell. Re⸗ 
ferat von Meallehrer Scherrer-Speiher: „Die praftifche Geometrie 
in der Realſchule mit Vorweiſungen“. 

20/21. September. Schweizeriſche Gemeinnügige Geſellſchaft in St. 
Gallen. Erfteg Thema: Schub und Förderung der Handwerls- 
lehrlinge (Ref. Mufeumsdirektor E. Wild-St. Gallen; Korref. Ges 
werbejefretär W. Krebs⸗Zürich). 

23. September. Verband ſchweizeriſcher Zeichen- und Gewerbeſchullehrer 
in Baſel. „Ausſtattung des Vereinsorgaus mit Wandtabellen für 
den Schulunterricht” (Ref. Profeſſor Pupikofer⸗St. Gallen). — 
Eingabe an die Bundesbehörden (Ref. Lehrer Volkart⸗Herisau) bes 
treffend Ausdehnung der Bundesfubvention und -Inſpektion. 
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23./24. September. Evangeliſcher Schufverein des Kantons Bern im 
Bern. Referat vom Lehrer don Bergen in Willigen „über Den 

- Erfolg des Unterrichts“. | 
25. September. Verfammlung ſchweizeriſcher Mufildireltoren und Geſang⸗ 

lehrer in Olten zur Gründung eined fchweizerifchen Volksgeſang⸗ 

bereind. 

26. September. Züricheriſche Schulfynode in Winterthur. Neferate 
von Lehrer Weber-Neumünfter und ©. Hug-Wintertfur über „Or⸗ 
ganifation der Fortbildungsfchulen“. Beichlüffe: 

1. Die Züricher Synode erfucht ben Tantonalen Erziehungsrat, die Be 
ratungen über die Mevifton des Uuterridhtägefe neuerdings an bie Hand zu 
nehmen und dabei in® Auge zu fallen: a) — der obligatoriſchen Fort⸗ 
bildungsſchule für die männliche Jugend. b) Umfaſſende ſtaatliche Unterftüßung 
der beruflichen Schulen unter Beruͤck Gtigumg ber landwirtſchaftlichen, gewerblichen 
und kommerziellen Verhältniſſe, ſowie der beruflihen Wusbildiing der Mädchen. 
6) Ermeiterung ber Alltagsſchulzeit. Ä 

2. Die Synode erfudht die fantonale a mund den Vollsſchul⸗ 
wefen die finanzielle Unterftigung des Bundes zu ſichern. Sie beauftragt ben 
Vorſtand mit der Begründung dieſes Gefuches. u 
36. September. Luzernifhe Tantonale Lehrerfonferenz in Ettiswil. 

„Wie erzieht der Lehrer die Schüler zur GSelbftändigfeit in den 
fchriftlichen Arbeiten und welchen Wert hat in dieſer Hinficht die 

Sprachlehre?“ (Ref. Sekundarlehrer Meyer⸗Ettiswyl und t 

Kronenberg in Großwangen. 

1. Oktober. Thurgauiſche Sekundarlehrerkonferenz in Amrisweil. 
„Kann die Sekundarſchnle ſpeziell für die Ausbildung ihrer 
Schülerinnen noch mehr leiſten?“ (Ref. Hr. Braun«Bifchofzell). 

Thejen: 1. Im Rechnen, hauptſächlich im Kopfrechnen, ift für die Mädchen 
auf die in ihren „äteren Wirkungskreiſen vorfommenden Aufgaben Rüdficht zu 
nehmen. 2. Die Buchführung fol ſich namentlih auch mit der des engeren Haus⸗ 
Baltes, der Vermögensverwaltung ꝛc. befchäftigen. 9. Für die Mädchen ift ein 
einftündiger Jahreskurs in Geometrie einzuführen. 4. In der Naturkunde ift für 
bie Mädchen namentlich auf bejondere Gebiete in Chemie, Phyſik, Geſundheits⸗ 
Iehre 2c. vielleicht mit Beeinträchtigung der übrigen Gebiete Rüdficht zu nehmen. 
5. Das Beichnen iſt für Mädchen —* u geſtalten. 6. Das Turnen iſt aller⸗ 
orten auch für Mädchen einzuführen; wo-die Zahl zu klein iſt, vielleicht in Ver⸗ 
bindung mit den Mädchen der oberen Primarſchulklaſſen. 7. Wo immer möglich, 
fol in Verbindung mit der fchon beftehenden Arbeitsſchule noch eine fpezielle frei⸗ 
willige Schule für weibliche Arbeit eingeführt werben. 

1./2. Oktober. Schmweizerifhe Turnlehrerfonferenz in Lauſanne. Re= 
ferat über Mädchenturnen von Dr. Verfin. 

4. Oktober. Aargauiſche Fantonale Kulturgefellihaft in Wohlen. Re— 
ferat über weibliche Hortbildungsfchulen von Pfarrer Bichoffe- 
Gontenſchwyl. 

Theſen: 1. Staat und Gemeinden liegt die Pflicht ob, für die weitere Aus⸗ 
bildung der aus der Schule entlaſſenen Mädchen in praktiſcher hauswirtſchaftlicher 
Beziehung zu forgen. 

2. Zweck diefer Schulen ift, die junge Tochter zu befähigen, einem einfachen, 
georbneten Hausweſen vorzuftehen. 

8. Zum Befuche diefer Schule find alle Mädchen einer Gemeinde flichtet, 
ed werde denn der Nachweis geleiftet, daß fie die geforberten Sennmite und 
Zertigleiten anderwärt in genügender Sa erlangen. 


4. Die Schulpflicht dauert zwei Jahre — vom vollendeten 16. big zum 
18, Wltersjabr. hulpflich a , 
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5. Der Unterricht. wird von Anfang November bis Ende März und in 
windeften® vier wöchentlichen Stunden erteilt. Er ift für bie Schülerinnen unent- 
eltlich. ı 
s 6. Die Lehrerinnen ſind vorzugsweiſe dem Kreiſe der Arbeitslehrerinnen 
oder tüchtiger Hausfrauen zu entnehmen, ſonſt aber in bezirksweiſe abzuhaltenden 

Lehrkurſen beranzubilden. 

7. Staat und Gemeinde teilen fi in die Aufſicht und Koften der Schule. 

8. Oktober. Jahresverſammlung des Evangeliſchen Schulvereind in 
Olten. Neferat über „den evangelifchen Lehrer und die Vereind- 
ſache“ von Lehrer Uttiger-Rubigen. 

8./9. Oktober. Schweizeriicher Ohmnafiallehrerverein in Baden. Re⸗ 
ferate: 1. „Die öffentlihen Schulprüfungen“ (Ref. Dr. Kaufmanns 
Solothurn); die Verfammlung ſprach fich fat einitimmig für Bei⸗ 
behaltung öffentlicher Schulprüfungen (in etwas modifizierter Form) 
aus. 2. „Elektriſche Wellen-und Strahlen" (Ref. Rektor. Tuch- 
ſchmid⸗Aarau.) 3. „Die neuen Ausgrabungen auf der Akropolis“ 
(Ref. Dr. Eſcher⸗Zürich). . | 

10. Oktober. Konjtituierende Verfammlung des Vereins katholiſcher Lehrer 
und Schulfreunde in Quzern. 

11. DOftober. Schweizerifcher Piußverein in Surſee. Referat von Re⸗ 
dakteur Winiger, über die „Schulfrage“. 

Die Frage ſtellt fi fo: Konfeffionelle oder konfeſſionsloſe Schule? Für ung 

iſt der Stanbpunft ein gegebener; wir wollen die konfeſſionelle, die chriſtliche 

Schule. Das Schulweſen iſt allerdings Sache der Kantone, aber die Bundes- 

verfafjung fordert, daß der Unterricht genügend, obligatorifch und unentgeltlich jet, 

fowie daß er unter ausſchließlich ſtaatlicher eitung jtehe und die religidje Freiheit 
nicht verlegt werde. Mit diefen jo mweitherzigen Beltimmungen iſt man neuerlich 
nicht mehr zufricben in gewiffen Kretjen. Der heutige Zug der Zeit geht auf die 
vollftändig Tonfeffionslofe Schule. Neueftens Haben eine Zahl Lehrer und Päda⸗ 

ogen die Trage erörtert bezüglich Bundesunterftügung -an Primarfchulen und 

Sentaljtion des Schulweſens; aber felbit in radifalen Streifen Haben ſolche 

ammlungen, wie die in Bern, nicht volle Zujtimmung gefunden. Wir aber 
müſſen entfchieden eine Einmifchung des Bundes in unfer Schulmefen ablehnen, 
als Anhänger der kantonalen Selbitbeftimmung und ala Gegner der Entdriftlidung 
der Vollsſchule, welche mit den Bundesshulmeiftern einziehen würde. Bundes⸗ 
gejchenfe unb sUnterftügungen find zu fürdten. Mögen wir auf der Hut fein bei 
einer allfälligen Gefegesvorlage! (N. 3. 3. nad) dem Surfee’er Landboten). 

14. Dftober. Kantonale Schulfynode in Bern. 

Die erjte obligatorische Frage: „Inwiefern find die Bedenken gegen 
ben jebigen TZurnunterricht berechtigt und wie Tönnen dieſelben 
berüdfichtigt werden?" (Ref. Selundarlehrer Eggimann-Worb) führte 
zu folgenden‘ Vorjchlägen: 

1. Damit ein friſcher, fröhlicher Geiſt auf dem Zurnplag herrſche, müſſen 
Geräteturnen, Bewegungsfpiele und angewandte Turnen mehr gepflegt werden. 
Die Ordnung? und Freiübungen find zu beſchränken. Unter den Geräten find 
namentlich Springel, Stemmbalten, Stab, Red und Springbod zu berückſichtigen. 
2. Den körperlichen Übungen find wöchentlich wenigftens vier Stunden einzuräus 
men. 3. Die Gemeinden haben, wenn nötig unter Beihilfe des Kantond und 
des Bundes, für geeignete Turnplätze und die nötigen Geräte zu forgen. 4. Turn 
Hallen, die den Engienifchen Unforberumgen entſprechen, find angureben, damit 
auch im Winter und an Hegentagen geturnt werden kann. 5. Das Turnen fol 
behandelt werben wie ein anderes Unterrichtsfach; es werbe eingereibt in bie 
Unterrichtäftunden und nicht nur als bloßes Anhängſel ber Schule achtet. Bei 
Infpeltionen und Eramen foll gehörig auf dasſelbe Nüdficht genommen werben, 
aber ohne alle Eindrillerei zum Zwecke von Schauftellungen. 6. Die Lehrer find 
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für die Erteilung des Turnunterrichts zu befähigen durch geeigneten) Unterricht 

im Seminar, durch befondere Kürfe und u Seibftftubium. —S ſich thun 

läßt, iſt der Turnunterricht den hierzu am beiten geeignetenLehrern zu ü en. 

8. Eine Revifion ber eidgenöffifgen Turnfchule Rn notwendig und nad) Maßgabe 

der damit gemachten Erfahrungen und mit Beriidiichtigung bes neuen Exerzier⸗ 

reglements beförderlih an die Hand zu nehmen. Die Erziehungsbehörde iſt zu 
erjuchen, bie Herausgabe ziwedentfprechender Lebrziele fir dag Knaben: und das 

Mädchenturnen, nebft einer Sammlung geeigneter Spiele, veranlaffen zu wollen. 

Bezüglid der zweiten obligatorifchen Frage: „Stellvertretung für 
erkrankte Lehrer“ (Ref. Schulinſpektor Wyß⸗Burgdorf) wurden nad- 
ftehende Theſen angenommen: 

1. Im neuen Schulgefeg ift auch bie Entſchädigung des Stellvertreter er- 
frankter Lehrer und Lehrerinnen zu ordnen. 2. Erfrantungsfall des Lehrers 
oder der Lehrerin leiftet der Staat wenigftens die Hälfte an die Beſoldung des 
Stellvertreter. 3. Der Staat ſchaffe auch eine genüigende Wlteröverforgung der 
Lehrerichaft, damit unter den penfionierten-Qehrern brauchbare Stellvertreter Leichter 
zu finden find. 

Weitere Beichlüffe der Synode: 

1. Geſuch an die Erziefungsdirektion, bei Anlaß der bevorſtehenden zweit 
Beratung des Schulgefeßes im Großen Rate mit allem Nachdrutk für eine 
bes Berufes würdige ökonomiſche Stellung der Lehrerſchaft — unter Be 
rüdjihtigung der Wlterd-, Witwen- und WBaifenderforgung — und für 
ftrenge Ordnung des Abjenzenwejens eintreten zu wollen. 

2. Geſuch an die Bundesverfammlung um Subventlonierung der Volksſchale 

14./15. Oltober. Conförences gönsrales du corps enseignant primaire 
Neuchätelois in Neuenburg. 1. Thema: Zahresprüfungen (Rapp.: 
Roffelet-Bevair). 2. Thema: Materialien für den Anſchauunge⸗ 

| unterricht (Rapp.: U. Reymond⸗Peſeux). 

15. Oftober. Bernifcher Mittelſchullehrerverein in Biel. Beſchluß betr. 
Abhaltung eines Fortbildungsfurjes (Mef. Rektor Wyß) und Bor- 
ſchläge obligatoriſch einzuführender Lehrmittel (Ref. Lehrer Zahler⸗ 
Biel). 

15. Oltober. Züricher Hochſchulverein in Wintertdur. Referat von 
Brof. Dr. Lang über dad Regenerationdvermögen der Tiere. 

15. Oktober. LVehrerverein des Kantons Solothurn in Dornachbrugg. 
„Der praktiſche Ausbau der ſolothurniſchen Yortbildungsichule” 
(Ref. Bezirkslehrer Jeker-Breitenbach). 


Angenommene Theſen: J. Fortbildung der männlichen Jugend. 


1. Die obligatoriſche Fortbildungsſchule des Kantons Solothurn hat um die 
Bildung der männlichen Jugend anerkennenswerte Verdienſte. 

2. Die gegenwärtigen Lebensverhältniſſe fordern jedoch, daß ſie ihren Schülern 
nebſt beſſerer allgemeiner Ausbildung auch diejenigen Keuntniſſe und Fertigkeiten 
vermittle, welche für das brattiiche eben vorzugsweiſe von Nugen jind. 

3. Diefe erhöhten Anforderungen verlangen einen beiferen Ausbau der 
Fortbildungsſchule. Zu diefem Zwecke find in den beftebenden Einrichtungen 
folgende Anderungen und Neuerungen einzuführen: a) Wo bie Verbältnifje es 
geftatten, ſollen die Schüler nad Fähigleiten in Klaffen geteilt und unterrichtet 
werden. In den Wbteilungen mit gut vorgebildeten Schülern ift der Unterrichts⸗ 
ftoff mit befonderer Rückſicht auf die Bedirfniffe des praktiſchen Leben? zu er: 
weitern. b) Die Unterrichtftunden find auf die Tagedzeit der Werktage zu ver 
legen. c) Bei der Auswahl und Behandlung des Linterrichtsitoffes find ſtets 
praftifche Ziele ins Auge zu faffen.... Er foll daher ein geeignetes „Lehre und 
Leſebuch für Yortbildungsjhulen“ geſchaffen werden. d) Die Lehrer der Fort⸗ 
bildungsſchulen ſollen ihre Schüler zu nüßlicher Privatleftüre anregen und au⸗ 
leiten. Bei Neuanfchaffung für die Schuidibliotheten ift für geeigneten Leſeſtoff 
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u forgen. o) Die Entſchädigungen an die Lehrer für bie Führung derifortbildungs- 
chulen find angemefjen zu erhöhen. f) In jedem Begirtsjhnlotte und anderen 
central gelegenen Ortfchaften ift eine gemerblide und landwirtſchaftliche Fort⸗ 
bildungsſchule zu errichten, in welchen den Schülern nebit dem allgemeinen bürgers 
Ychen Unterricht Gelegenheit geboten wird, ſich ſpeziell beruflich vorzubilden. Die 
Organifation dieſer Schulen ſoll fih nad den lofalen Bedürfniffen richten. Die 
Beſucher derielben find von ber obligatorifhen Fortbildungsſchule zu dispenfieren. 
Kanton und Bund unterftügen diefe Schulen und forgen für Ausbildung der 
nötigen Lehrkräfte. 
M. Fortbildung der weiblichen Jugend. 

1. Die gegenwärtig beitehende Arbeitsſchule giebt den Mädchen feine ben 
heutigen Lebendanfordberungen genügende hauswirtſchaftliche Ausbildung. 

2. Wegen befchräntier Zeit und dem jugendlichen Alter der Schülerinnen 
tann fie aud) bei Einführung einiger Verbefferungen diefen Mangel nicht ganz 
befeitigen; .jo wenig als Tpesiette Kurſe — fo wohlthätig ihr Einfluß aud iſt — 
die allen Töchtern notwendige wirtichaftliche Vorbildung zu vermitteln vermögen. 

3. Das wirkſamſte Mittel hierfür iſt die Mädchenfortbildungsfchule. 

4. Diejelbe ſchließt fich unmittelbar an die Primarſchule an und foll zwei 
oder drei Winterkurſe mit wöchentlich wenigſtens vier Unterrichtäftunden umfaſſen. 

5. Die Fächer find: Flicken; Unfertigen einfader Wäfchegegenftände; 
Maſchinennähen; Waſchen und Glätten, Haushaltungskunde; Gefundheitälehre und 
Kochen; Leſen; Brieffhreiben und Rechnen können meift im Dienfte der beruflichen 
Fächer gelernt werden. . | 

6— Benachbarte Schulgemeinden find zu Fortbildungsſchulkreiſen zu ver 

einigen. 

a 7. Der Staat foll für Ausbildung geeigneter Lehrerinnen und für ent- 
jprechende Bezahlung derjelben forgen. 

8. Die Mädchenfortbildungsſchulen müffen obligatorifc werden. 

9. Durch Gründung von freiwilligen Mädcenfortbildungsfchulen ift das 
DObligatorum vorzubereiten. 

Berner wurde beichlojjen: 

„Der Kantonallehrerverein erſucht die h. Bundesverjammlung, 
dem Volksſchulweſen die finanzielle Unterjtübung des Bundes 
zu fichern.“ " 
7. November. SHerbitlonferenz des glarnerifhen SKantonallehrervereing . 
in Glarus. | " 
1. Referat über die „Förderung des ſchweizeriſchen Schulweſens 
durch den Bund“ (ef. Sekundarlchrer Auer-Schwanden). Mit 
allen gegen 5 Stimmen wurde bejchloffen: 

„Der fantonale L.⸗V. achtet nach Anhörung eines ausführlichen Referates. 

‚über die Förderung des Schulweſens durch den Bund die finanzielle Unterftügung 

al3 zwingende Notwendigkeit und betradjtet fie als das wirkſamſte Mittel, um bie 

Vollksſchule zu fördern und die nationale Bildung zu heben. Die erfte Pflicht, 

die der Eidgenoffenihaft aus Art. 27 der Bundesverfafjung erwächſt, befteht darin, 

dafür zu forgen, daß im ganzen Schweizerland gute Volksſchulen mit tüchtigen 

Lehrern befteben. Die Konferenz beauftragt den Borftand, in diefem Sinn an 

die hohe Bundesverfammlung eine motivierte Eingabe zu richten.“ 

2. Referat über Kechenlehrmittel für den Kanton Glarus (Ref. 

Wyß und Beeler). 

12. November. Bündnerifcher Tantonaler Lehrerverein in Tiefentaftel2. 
Entwurf eined Lehrplang für unfere Volksſchulen (Ref. Seminar: 

direktor Conrad). ' 

16. November... Herbſtkonferenz der Zuger Lehrer in Bug. 4. Traft. 
„Steilſchrift“ (Mef. Sekundarlehrer Staub-Baar). 2. „Frühlings⸗ 
oder Herbitanfang der Schulen“ (Ref. Lehrer Säggi-Vaar). 

22* 
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Zur Entwidelungsgeichichte der Schule. 


November. Freiwillige Schuliynode des Kantons Bajelftadt in Baſel. 
Traft. „Die obligatorifche Fortbildungsſchule“ (Ref. Lehrer Schlup, 
Korref. Dr. Wetterwald). 

Beſchlüſſe. Die Synode fpricht den Wunſch aus: 1. daß der 
Staat die bejtehende Frauenarbeitsichule übernehme; 2. „Die Er⸗ 
ziehung&behörde möge, ihren bisherigen Beftrebungen getreu, fort= 
fahren, für die weitere Fortbildung der nicht mehr fchulpflichtigen 
Jugend zu forgen. Die Synode würde daS Obligatorium für Die 
Fortbildungsſchulen der männliden Jugend begrüßen, falls ſich in 
Zukunft die Verhältnifle einem foldden günftig geftalten follten.“ 


. Dezember. Kantonale Primarlehrerkonferen; in Genf. 


V. Lehrerjubilien. 


. April. eier für Reltor Häge in Brugg bei jenem Rücktritt nad) 


42 jährigem Schuldienft. 


. Mai. Sechzigjähriges Amtsjubiläum des Herm G. Schibel als Di- 


reftor der Blinden= und Taubftummenanftalt in Zürid. 
Fünfzigjährige Dienftjubiläen. 


. April. J. Kägi in Bauma (Zürich) 

. Mai. Heinrich Häderlin in Zürich. 

. Mai, Wunderlin in Wallbach (Aargau). 

. Juli. N. Widmer in Urſenbach (Bern). 

. Suli. P. Wenger in Urisdorf (Bafelland). 

. Suli. K. A. Ott in Schönholzerämweilen (Thurgan). 


Juli. Vögtlin in Grellingen (Bafelland). 


. Suli. Leo Keel in Rebſtein (St. Gallen). 

. Auguft. Sof. Lüthold in Alpnach (Obwalden). 

. September. J. Stuber in Deitingen (Solothurn). 

. September. J. Debrunner in Münchmweilen-Oberhofen (Thurgau). 
. Oftober. 3. Kunz in Güttingen (Thurgau). 


November. M. Keller in Bafadingen (Thurgau). 


VI. Xotentafel. 

Januar + in Wengi (Thurgau) a. Delan 9. 9. Heim bon Gais, 
geb. 1828, eifriger Förderer des Schulweſens in feinem Heimat⸗ 
fanton Appenzell A.⸗Rh. bis zu feinem Küdtritt 1889. _ 

Januar T in Baden Dr. Franz Dula, geb. 10. März 1814, 
a. Seminardireltor in Rathhaufen (Luzern) und Wettingen (Nargau). 

Januar + in Züri Prof. Dr. Al. von DOrelli, geb. 18. Januar 
1827, Profeſſor des deutichen Rechts an der Hochſchule Zürich. 

Februar } Erzieher 3. Schneider in der Bächtelen bei Bern, geb. 1836. 

April F in Entlebuch, 95 Jahre alt, a. Lehrer Franz Thalmann, 
mit 73 Jahren Schuldienft Senior der fchmeizerifchen Lehrerſchaft. 


Ende April + in Bruntrut Guft. Breuleur, geb. 1845, Seminardir. dafelbit. 
23. Juni } in Bafel J. H. Kägi, geb. 1837, Rektor der höh. Mädchenſchule daſ. 
29. Oktober F in Aarau Profeſſor E. 8, Rochholz, geb. 1809. 


20. 


November + in Luzern Dr. Fr. 3. Kaufmann, a. Brofelfor der 
Naturwiſſenſchaften dafelbit, geb. 1825. 
Bürid, 15. Juli 1893. 
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